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Eryoskopische  Unterauchung  von  Terpenabkömmlingen.  204Ä 


Camplierarten. 

Wilhelm  Biltz.  Eryoskopische  Untersuchungen  in  der 
Terpenreihe  *).  —  Hydroxylhaltige  Körper  geben  bei  kryoskopischen 
Molekulargewichtsbestimmungen  in  associirenden  Lösungsmitteln 
im  Allgemeinen  mit  wachsender  Concentration  zunehmende  Mole- 
kulargrölsen,  während  bei  hydroxylfreien  Substanzen  entsprechender 
Art  die  beobachtete  Molekulargröfse  in  normaler  Weise  im  Wesent- 
lichen unabhängig  von  der  Concentration  ist.  In  ähnlicher  Weise, 
wie  dies  Auwers^)  für  Phenole  durchgeführt  hat,  werden  die 
wichtigsten  Repräsentanten  der  Terpenreihe  auf  ihr  kryoskopisches 
Verhalten  in  Benzol  untersucht  und  auch  hier  die  erwähnte  Gesetz- 
mäfsigkeit  bestätigt  gefunden.  Kryoskopisch  normal  verhalten  sich 
die  folgenden  Ketone,  Aldehyde  und  Oxyde:  Bechts-Campher^  Fen- 
chon^  Mefithon,  Tanaceton^  Isothujon^  Fulegon^  Carvon^  Carvenon, 
Dihydrocarvon^  Citronellal^  Citral,  Cineol^  Pinoh  Kryoskopisch 
anormal  waren  die  Alkohole  und  Phenole:  CüroneHylälkohol^  Geraniol^ 
Menthol,  Dihydrocarveol,  Links-Borneol^  Linalool,  Terpineöl  (fest), 
Terpineol  (flüssig),  cis-Terpin^  trans-Terpin  (diese  beiden  in  Naphta- 
lin  als  Lösungsmittel),  Carvacröl^  Thymol,  Isoborneöl  und  FenchyU 
alkohoL  Bezüglich  der  Constitution  des  Carvenon  ist  aus  diesem 
Befund  auf  die  Ketonnatur  dieses  Körpers  zu  schliefsen.  In  der 
Reihe  der  Alkohole  ergaben  sich  specifische  Unterschiede  in  der 
Abhängigkeit  des  Wachsens  der  Molekulargröfse  mit  der  Concen- 
tration von  der  Constitution  der  Alkohole.  Primäre  Alkohole 
associiren  am  meisten,  secundäre  etwas  weniger,  noch  weniger 
tertiäre  Alkohole.  Die  Curven  für  Thymol  und  Carvacrol  ent- 
sprechen der  von  Auwers  für  Phenole  gefundenen  Gesetzmäfsig- 
keit  Durch  die  Beobachtung,  dafs  tertiäre  Alkohole  eine  am 
wenigsten  abnorme  Vergröfserung  des  Molekulargewichts  zeigen, 
ergiebt  sich  eine  Erklärung  für  den  Umstand,  dafs  tautomere 
Keto-  und  Enolkörper  kryoskopisch  schwer  oder  gar  nicht  zu  deti- 
niren  sind  im  Verein  mit  der  Thatsache,  dafs  solche  meist  als 
tautomere  Gemenge  vorliegen«  Fafst  man  das  Ansteigen  der 
Molekulargröfse  als  Folge  einer  Association  der  Moleküle  auf,  so 
läfst  sich  die  erwähnte  Regel  für  die  Alkohole  mit  Hülfe  der  von 
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V.  Meyer  bei  Ableitung  der  Esterificirungsregel  entwickelten  Vor- 
stellungen über  die  Baumerfüllung  der  Radicale  dadurch  deuten, 
dafs  die  kryoskopische  Anomalie  um  so  gröfser  wird,  je  exponirter 
die  Hydroxylgruppe  steht.  Hinsichtlich  der  kryoskopischen  Curven 
von  Borneol  und  Isoborneol  wurde  ein  scharfer  Unterschied  con- 
statirt;  die  erste  ist  die  eines  secundären  Alkohols,  die  zweite 
steigt  weniger  steil  an.  Bei  den  älteren  Beckmann'schen  ^)  Be- 
stimmungen an  Borneol  lag  ein  Gemenge  dieser  damals  noch  nicht 
getrennten  Körper  vor.  Btz. 

0.  Wallach.  Zur  Eenntnifs  der  Terpene  und  der  ätherischen 
Oele.  [40.  Abhandlung]  *).  —  lieber  eis-  und  Irans -Isomerie  in 
der  Mentholreihe  (mitbearbeitet  von  D.  F.  Werner).  In  einer 
früheren  Arbeit  3)  wurde  gezeigt,  dafs  bei  der  Reduction  von 
1-Menthonoxim  ein  einheitliches  1-Menthylamin  ([a]^)  =  —  38,07o) 
entsteht,  dafs  aber  beim  Behandeln  von  Menthon  mit  Ammonium- 
formiat  neben  1-Menthylamin  ein  d-Menthylamin  ([«Jd  =  +  14,71^) 
erhalten  wird.  Die  Isomerie  dieser  Basen  beruht,  wie  die  neuen 
Versuche  zeigen,  auf  einer  sogenannten  cis-trans-Isomerie.  Das 
1-Menthylamin  liefert  nämlich  mit  salpetriger  Säure  das  feste 
1-Menthol,  das  d-Menthylamin  aber  grofse  Mengen  Menthen.  Daraus 
folgt,  dafs  das  Hydroxyl  des  1-Menthols  dem  tertiär  gebundenen 
Wasserstoffatom  an  dem  benachbarten  Kohlenstoffatom  räumlich 
ferner  steht,  als  es  bei  dem  d-Menthol  der  Fall  ist.  Das  trans- 
(l')Menthylamin  (Formel  I)  vom  Siedep.  209  bis  210o  zeigt  d  = 
0,86,  njy  =  1,46058  bei  20«.  Das  Carbamid,  CioHjgNH.CONHg, 
schmilzt  bei  134  bis  136o,  das  Phenylcarbamid,  CioHigNH.CONHCgHß, 
bei  140  bis  141°.  hMenthybnethylnitrosamin ,  CioHj9N(NO).CH,, 
gelbes  Oel,  Siedep.  145  bis  146^  bei  18  bis  20  mm  Druck;  l-Menthyl- 
äthylnitrosamin  krystallisirt  aus  verdünntem  Methylalkohol  in  farb- 
losen Nadeln,  Siedep.  155  bis  Ibß^  bei  22mm  Druck,  Schmelzp. 
52  bis  530;  l'3Ienthylnormalpropylnitrosamin,  Oel,  siedet  unter 
20  mm  Druck  bei  159  bis  16 P;  UMenthylisobtäylnitrosamin,  weifse 
Nadeln,  schmilzt  bei  52  bis  53^  und  siedet  bei  160  bis  161». 
l  -  Menthylirimethylammoniumjodid ,  Ci  0  H^  9  N  (C  Hg);^  J ,  krystallisirt 
aus  Wasser  in  grofsen,  farblosen  Krystallen  vom  Schmelzp.  190® 
und  giebt  in  alkoholischer  Lösung  mit  Jod  ein  Trijodid^  C10H19N 
(CH3)sJ3,  vom  Schmelzp.  117  bis  118^  l-Menthyltrimethylam- 
nioniumhydroxyd,  CioHi9N(CH3)8  0H,  bildet  eine  farblose,  krystal- 
linische,  sehr  hygroskopische  Masse  und  liefert  bei  der  Destillation 
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unter  gewöhnlichem  Druck  Trimethylamin  und  Menthen.  —  eis- 
{d-)Ment'hylamin  (Formel  II)  wird  als  Formylverbindung  (Krystalle 
aus  Aether  vom  Schmelzp.  117  bis  IIS^)  erhalten,  wenn  man 
Menthon  mit  trocknem  Ammoniumformiat  zwei  Tage  lang  auf 
directem  Feuer  erhitzt  Die  aus  der  Formylverbindung  gewonnene 
Base  siedet  bei  207  bis  208'>  und  zeigt  das  spec.  Gew.  =  0,857, 
fiß  =  1,45940. 

CH,  CH, 


H  CH 


i 

[,C      CH. 


H,C      CH.  H,C      CH. 

H,C      CH.iYH,  H.C     CÜ.NH^ 

C  C 


H    CsH7 


C3H7    H 


d'Menthylcarbamid^  C10H19NH.CONH2  (Krystalle  aus  Alkohol), 
schmilzt  bei  155  bis  156^;  d-Menthylphenylcarbamid  (Nadeln  aus 
Alkohol)  bei  177  bis  118^]  d  -  Menthyltrimethylammoniumjodid^ 
CioH,9N(CH3)3J  (Krystalle  aus  Wasser),  bei  160  bis  16P.  Das 
d-MenthyUrifnethylamm(yniumhydroxyd  zerfällt  beim  Erhitzen  in 
Wasser,  Trimethylamin  und  Menthen.  Min, 

M.  Konowalow  und  W.  Ischewsky.  Untersuchung  der  Stick- 
stoffverbindungen der  Mentholreihe  und  ihrer  Derivate  i).  —  Durch 
Erwärmen  von  Menthon,  welches  nach  dem  Verfahren  Beck- 
mann's  dargestellt  wurde,  mit  Salpetersäure  vom  spec.  Gew. 
1,075  auf  80<>  entsteht  neben  geringen  Mengen  krystallisirbarer 
Säuren   ein  Nitramenthon^   C10H17O.NO3,  vermuthlich   folgender 

Structurf ormel : 

C.H7 

C.NO, 
CH^'^^CO 


!  — « 


CH. 


\/ 


CH, 


CH.CH, 

Selbst  bei  Anwendung  des  linksdrehenden  Menthons  zeigt  das  resul- 
tirende  Nitromenthon  Rechtsdrehung  (über  -|-  39^),  Im  Reste  des 
angewandten,  aufser  Reaction  gebliebenen  Menthons  erscheint 
die  Drehungsfähigkeit  vollkommen  verschwunden.    Amidomenthon^ 
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CjoHiyO.NHa,  entsteht  durch  Reduction  der  Nitroverbindung  mit 
Zinn  und  Salzsäure,  ist  eine  farblose,  leicht  bewegliche  Flüssigkeit 
und  löst  sich  in  Wasser;  Siedep,  etwa  125°  unter  15  mm  Drucke 

Siedep.  235  bis  237o   unter  gewöhnlichem  Druck;  Dj  =  0,9750, 

L/"^  =  0,9606;  «*^  =  1,47397.  Das  Chlorhydrat,  CioHi^ON.HCl, 
krystallisirt  aus  Wasser  in  langen  Nadeln  und  schmilzt  bei  245 
bis  2470  unter  Zersetzung.  Das  Oxim  des  Atnidomenthons^  CioHigN 
•.NOH,  ist  eine  dicke  Flüssigkeit  vom  Siedep.  182  bis  185^  unter 
20mm  Druck  und  liefert  ein  Chlorhydrat,  welches  in  grofsen 
Khomben  vom  Schmelzp.  11 0<*  krystallisirt.  Das  Amidomenthon 
giebt  ferner  ein  Sefnicarbazon  (farblose  Kry stalle  vom  Schmelzp.  80*>) 
und  ein  Benzoylderivat  Menthölamin  (Amidomenthol),  CioHig 
(NH3)0H,  bildet  sich  durch  Reduction  von  Amidomenthon  mit 
Natrium  und  Alkohol,  ist  eine  dicke  Flüssigkeit,  löst  sich  ziemlich 
leicht  in  Wasser  und  besitzt  den  Geruch  von  Sperma;  Siedep. 
bei  20mm  147  bis  150^  bei  gewöhnlichem  Druck  254^;  «p  =  — 6<>. 
Das  Sulfat,  (CioH2iON)2H2S04,  schmilzt  bei  250o.  —  Durch  Re- 
duction des  Amidomenthonoxims  mit  Alkohol  und  Natrium  bildet 
sich  ein  jyiaynin,  CioHij,(NH2)2,  eine  in  Wasser  lösliche  Flüssigkeit 
vom  Siedep.  240  bis  243®;  das  Chloroplatinat  bildet  schöne  Kry- 
stalle.  Beim  Behandeln  des  Chlorhydrats  mit  Kaliumnitrit  entsteht 
eine  neutrale  Verbindung  vom  Siedep.  220®,  welche  einen  menthon- 
ähnlichen  Geruch  besitzt,  Bromwasser  energisch  entfärbt  und  viel- 
leicht mit  Pulegon  identisch  oder  ihm  isomer  ist.  Min, 

AdolfBaeyer.  Ortsbestimmungen  in  der  Terpenreihe.  (XXUL 
Mittheilung.)  Adolf  Baeyer  und  Conrad  Baumgärtel.  Ueber 
Oxycaron  und  Ketoterpin  i).  —  Das  1,8-Dibromtetrahydrocarvon 
unterscheidet  sich  in  zwei  Beziehungen  von  dem  Dipentendihydro- 
bromid,  dessen  Ketonderivat  es  ist.  Erstens  sind  die  Bromatome 
viel  leichter  und  zwar  eins  nach  dem  andern  durch  Hydroxyl  ersetz- 
bar, und  zweitens  kann  das  im  Isopropyl  befindliche  Bromatom 
Veranlassung  zur  Entstehung  eines  Caronderivates  geben.  Das 
hierbei  entstehende  Oxycaron  nimmt  leicht  Wasser  auf  und  geht 
in  Ketoterpin  über.  Das  Dihydrobromid  des  Dipentens  und  das 
daraus  dargestellte  Terpin  zeigen  zwar  cis-trans-Isomerie,  sind  aber 
inactiv.  Die  vom  activen  Carvon  abgeleiteten  Derivate  sind  da- 
gegen wegen  der  unsymmetrischen  Stellung  der  Ketongruppe  alle 
activ.  Das  Terpin  verhält  sich  ferner  wie  ein  Glycol;  die  von  dem 
Wallach 'sehen  Dibromid  abgeleiteten  Hydroxylverbindungen  sind 
dagegen  schwache  Säuren.     Die  saure  Natur  der  Hydroxylgruppe 
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irird  bedingt  durch  die  benachbarte  Stellung  der  Ketongruppe,  da 
die  drei  in  Frage  kommenden  Substanzen  —  das  Oxybromtetra- 
hydrocarvon,  das  Oxycaron  und  das  Eetoterpin  —  diese  Anordnung 
zeigen,  und  da  das  zwei  Hydroxyle  enthaltende  Ketoterpin  doch 
nur  ein  Atom  Natrium  aufnimmt. 


CHsBr 

Y 

H,C,/NCH. 
H,CvicH, 

• 

CBr 

/\ 

Dipentendihydrobromid 

CH,OH 

\/ 
0 

H.C|/NC0 

H,cljcH. 
CH 

CBr 

/\ 
CH,CH3 

Ozybromtetrahydrocarvon 


CH,Br 

Y 

Hjc/Nco 


H.d 
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CH, 


CH,OH 

Y 

H,c/^CO 

hJ.     JcH. 
CH 

C.OH 

CHg  CH3 

Eetoterpin 


CBr 

CB^H. 
Dibromtetrahydrocarvon 

CHg  OH 

Y 

H,c/Nco 

H,cl     JcH 


Oxycaron 


CH, 


Von  dem  Oxybromtetrahydrocarvon  leitet  sich  durch  Bromwasser- 
stoffabspaltung das  Oxycaron  ab,  welches  durch  Hydrolyse  des 
Caronringes  ebenfalls  zum  Ketoterpin  führt.  Durch  Keduction 
geht  das  active  Ketoterpin  in  ein  actives  1,2,8-Trioxyterpan  über, 
welches  die  active  Modification  des  durch  Oxydation  des  inactiven 
Terpineols  erhaltenen  l,2,8-Trioxyterpan8  Wallach's  darstellt 
Das  active  Trioxyterpan  liefert  bei  der  Oxydation  ein  actives 
Ketolacton,  welches  durch  Permanganat  zu  inactiver  Terpenylsäure 
oxydirt  wird.  Die  Inactivität  der  so  gebildeten  Terpenylsäure  ist 
leicht  erklärlich,  da  die  Reaction  in  alkalischer  Lösung  vor  sich 
geht  und  daher  zur  Diaterpenylsäure  führt,  welche  bei  ihrer  sym- 
metrischen Structur  nicht  activ  sein  kann.  Bei  der  Oxydation  des 
Trioxyterpans  entsteht  wahrscheinlich  zunächst  Ketoterpin,  welches 
dann  erst  weiter  zum  Ketolacton  oxydirt  wird.  Diese  Verhältnisse 
werden  durch  folgende  Tabelle  verdeutlicht: 
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Actives  Oxybromtetrahydrocarvon.    d-Oxycaron. 


CH,  OH 

Y 

H.c/\CH1.[0H 

CH 

C.OH 

C  Mg  C  Hg 
Trioxyterpan 

HOgC 


C.OH 

/\ 
CH,  CH, 

Eetoterpin 


CH,  CH, 

Ketolacton 


-CO, 


H  j  Cv     )Q>  H, 
CH 


HO,G       CO.H 


H.V 


CH, 


C  H,  C  H, 

Terpenylsäure  (Activität  möglich) 


C.OH 

/\ 
;CH,  CH. 

Diaterpenylsäure  (Activität  unmöglich) 


Ädives  1,8 'Oxybromtetrahydrocarvon^  CioHiyOgBr,  entsteht  als 
Natriumsalz  durch  Schütteln  einer  ätherischen  Lösung  von  1,8- 
Dibromtetrahydrocarvon  mit  Natronlauge  vom  spec.  Gew.  1,23. 
Durch  Zersetzen  des  Natriumsalzes  mit  abgekühlter,  35proc. 
Schwefelsäure  erhält  man  die  freie  Verbindung,  welche  aus 
trockenem  Aether  oder  einem  Gemisch  von  Amylen  und  Ligroiii 
in  schönen  Prismen  vom  Schmelzp.  69  bis  72^  krystallisirt  und 
optisch  activ  ist.  Sie  ist  in  Alkohol  und  ähnlichen  Lösungsmitteln 
leicht  löslich  und  wenig  beständig.  Beim  Liegen  an  der  Luft 
färbt  sie  sich  braun  und  riecht  dann  nach  Carvacrol;  mit  con- 
centrirter  Natronlauge  giebt  sie  Krystalle  des  Natriumsalzes,  mit 
Wasser  und  verdünnter  Schwefelsäure  behandelt,  löst  sie  sich 
unter  Bildung  von  Ketoterpin  auf,  durch  alkoholisches  Kali  wird 
sie  in  Oxycaron  übergeführt.  Letztere  Reaction  beweist,  dafs  bei 
ihrer  Bildung  aus  dem  Dibromid  das  in  1.  stehende  Bromatom 
durch  Hydroxyl  ersetzt  wird.  Beim  Umkrystallisiren  aus  Holzgeist 
zersetzt  sich  der  Körper  theilweise  unter  Bildung  einer  krystalli- 
nischen,  bei  136  bis  138®  schmelzenden  Substanz.  —  Actives  Oxy- 
caron^  CioHigOj,  wird  erhalten,  wenn  Oxybromtetrahydrocarvon  unter 
Abkühlen  mit  der  methylalkoholischen  Lösung  von  IVj  Mol.  Kali 
versetzt  und  stehen  gelassen  wird,  bis  eine  ausgeätherte  Probe  sich 
bromfrei  erweist.  Nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  wird  Kohlensäure 
eingeleitet,  mit  Aether  extrahirt  und  die  gewaschene  Lösung  bis  zum 
Stehenbleiben  der  Färbung  mit  Permanganat  und  Natriumdicarbonat 


\ 
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durchgeschüttelt  Das  Oxycaron  ist  ein  färb-  und  geruchloses, 
zähflüssiges  Oel  vom  Siedep.  134  bis  135^  bei  19  mm  Druck;  es 
ist  in  Wasser  ziemlich  leicht  löslich,  zeigt  schwach  saure  Reaction 
und  giebt  mit  concentrirter  Natronlauge  Krjstalle  des  Natrium- 
salzes, das  dui'ch  Wasser  wieder  zersetzt  wird.  Eine  Lösung  in 
der  doppelten  Gewichtsmenge  Aether  dreht  im  Decimeterrohr 
-|-  32,66  ^  Gegen  Permanganat  ist  es  in  der  Kälte  beständig, 
durch  Chromsäuremischung  wird  es  in  das  active  Methylketon 
der  Homoterpenylsäure  verwandelt  d-Oxycaronoxim^  CioHieOjN, 
mit  Alkohol  und  Bicarbonat  dargestellt,  bildet  grofse,  glasglänzende 
Prismen  vom  Schmelzp.  138^.  d-Oxycaronsemicarbajgon,  CnHi^OgN^, 
mit  Alkohol  und  Kaliumacetat  dargestellt,  krystallisirt  aus  alkohol- 
haltigem Wasser  in  langen,  asbestartigen,  seideglänzenden  Nadeln 
vom  Schmelzp.  197®.  d-Ozycaranphenylurethan,  CiyHjiOjN,  aus 
Oxycaron  und  Phenylcyanat  durch  Stehenlassen  (vier  Wochen) 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  dargestellt,  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  vierseitigen  Prismen  vom  Schmelzp.  190^  unter  Gasentwickelung. 
Die  Sprengung  des  Garonringes  im  Oxycaron  erfolgt  mit  der 
gröfsten  Leichtigkeit  schon  in  der  Kälte  sowohl  durch  Halogen- 
wasserstofFsäuren  als  auch  hydrolytisch  durch  verdünnte  Schwefel- 
säure. Eisessig- Brom  Wasserstoff  gab  nach  einstündigem  Stehen 
das  d-Dibromtetrahydrocarvon  von  Wallach,  also  das  Ausgangs- 
product  Bei  0^  gesättigte  wässerige  Salzsäure  liefei*te  die  von 
B  a  e  y  e  r  aufgefundene  entsprechende  Dichlorverbindung  vom 
Schmelzp.  41  bis  42^,  —  Adives  Ketot^pin^  CioHi^Oj,,  entsteht 
beim  Versetzen  von  Oxycaron  unter  Eiskühlung  mit  verdünnter 
Schwefelsäure,  bildet  ein  in  Prismen  erstarrendes  Oel,  siedet  bei 
163  bis  165®  und  schmilzt  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Aether 
bei  78  bis  80*^.  Es  ist  in  Wasser,  Alkohol  und  Chloroform  leicht 
löslich,  in  Aether  schwer  löslich.  Eine  37  proc.  alkoholische  Lösung 
dreht  im  Decimeterrohr  —  32,5®.  Das  Ketoterpin  wird  durch 
Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  vollständig  in  Carvacrol 
umgewandelt.  Mit  Bromwasserstoff  und  Chlorwasserstoff  liefert 
es  unter  denselben  Bedingungen  wie  das  Oxycaron  das  active 
Dibromid  und  Dichlorid.  Das  Natriumsalz,  CioHiyOjNa,  bildet 
kleine  Nadeln  und  löst  sich  in  Wasser  und  Alkohol  unter  Rück- 
bildung von  Ketoterpin.  Ketoterpinoxim^  CioHiyO:iN,  krystallisirt 
aus  Aether  in  sechsseitigen  Tafeln  vom  Schmelzp.  163*^.  Keto- 
terpinsemicarbazan^  CnHaiOsN^,  bildet  rosettenförmig  vereinigte 
Nadeln  vom  Schmelzp.  184  bis  185®.  KetcfterpinphenyJhydrazony 
Ci«Hj|402N2,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  Würfeln,  beim  Ausspritzen 
mit  Wasser  in  Nadeln  und  schmilzt  bei  150  bis  160^  unter  Zer- 

129* 


2052  l,2,8-Trioz7terpan.    HomoterpenylsäaremethylketoiL 

Setzung.  —  Ädives  1^2^S'Trioxyterpan^  CjoH^Oj,  entsteht  durch 
Beduction  des  Ketoterpins  mit  Natrium  und  Alkohol,  krystallisirt 
aus  Aether  oder  Chloroform  in  sechsseitigen  Tafeln  vom  Schmelzp. 
97  bis  98®  und  ist  in  Wasser,  Alkohol  und  ähnlichen  Lösungs- 
mittein  sehr  leicht  löslich.  Eine  20proc.  alkoholische  Lösung 
dreht  im  Decimeterrohr  —  0<*  55'.  Natriumamalgam  liefert  mit 
dem  Eetoterpin  dasselbe  Trioxyterpan.  Bei  der  Oxydation  des 
actiyen  Trioxyterpans  mit  Chromsäure  in  schwefelsaurer  Lösung 
entsteht  das  (idive  Methylketon  der  Homoierpenylsäure^  CioHigO), 
welches  ein  allmählich  krjstallisirendes  Oel  bildet.  Es  krystalli- 
sirt aus  heilsem  Wasser  in  grofsen,  vierseitigen  Prismen  vom 
Schmelzp.  48  bis  49^  Eine  ISproc.  alkoholische  Lösung  dreht  im 
Decimeterrohr  -\-  h^ll\  Mit  Brom  und  Natronlauge  liefert  die  Sub- 
stanz Bromoform.  Oxycaron  verhält  sich  genau  ebenso,  und  liefert 
ebenfalls  ein  bei  48  bis  49®  schmelzendes  Ketolacton.  Das  active 
Ketolacton  liefert  bei  der  Oxydation  mit  Permanganat  gewöhnliche 
inactive  Terpenylsäure  vom  Schmelzp.  88  bis  90®  (wasserfrei).  — 
Da  das  active  Trioxyterpan  und  das  active  Ketolacton  noch  nicht 
bekannt  sind,  wurden  zur  Identificirung  mit  den  Wallach'schen 
Körpern  die  obigen  Versuche  mit  inactivem  Dihydrocarvon  wieder- 
holt Die  Bildung  des  Oxybromtetrahydrocarvons,  des  Ketoterpins 
und  des  Trioxyterpans  verliefen  genau  ebenso,  wie  oben  be- 
schrieben. Letztere  Substanz  lieferte  bei  der  Oxydation  das  in- 
active Methylketon  der  Homoterpenylsäure  vom  Schmelzp.  62  bis 
63®,  welches  sich  als  vollständig  identisch  mit  dem  Wallach^schen 
Körper  erwies.  Das  Trioxyterpan  und  das  Methylketon  der  Homo- 
terpenylsäure zeigen  folgende  Unterschiede  in  den  Schmelzpunkten 
der  activen  und  inactiven  Form: 

Activ  Inactiv 

1,2,8-Trioxyterpan 97—98«  121— 122»  \^  ,,      , 

Methylketon 48-49  62—  63  )  ^*^^*^'^- 

Min, 
G.  Bouchardat  und  J.  Lafont  Ueber  die  synthetischen 
Isoborneole  und  ihre  Identität  mit  dem  Fenchylalkohol  i).  —  Jso- 
borneol  oder  d-Fenchylalkohöl  wird  aus  1- Terpentin  durch  ver- 
schiedene Säuren  erhalten.  Der  reine  Körper  schmilzt  bei  42°, 
siedet  bei  20P,  besitzt  eine  Dichte  von  0,935  (40o).  [a]j>  =  4-  lO^  20'; 
die  Drehung  variirt  je  nach  der  Bereitungsweise.  Der  Körper  ist 
löslich  in  Aether,  Alkohol,  Schwefelkohlenstoff,  Petroläther.  Das 
Acetylderivat  siedet  bei  125  bis  127^  (50  mm),  besitzt  eine  Dichte 
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Ton  0,9815,  ein  Drehungsvermögen  [a]2)  =  56^39'.  Der  Benzoe- 
Säureester  siedet  bei  183  bis  188^  (20  mm),  besitzt  eine  Dichte  von 
1,129  (0®)  und  ein  Drehungsvermögen  [a]©  =  \0^  32'.  Durch 
Chlorirung  nut  Phosphorpentachlorid  in  petrolätherischer  Lösung 
geht  der  Fenchylalkohol  sofort  in  ein  Monoctdorhydrat  Tom  Siede- 
punkt 105  bis  110^  (30  mm)  über.  Aus  diesem  wird  durch  alko- 
holisches Kali  oder  Toluidin  ein  bei  159^  siedender  Kohlen- 
wasserstoff gebildet.  Durch  Oxydation  des  Fenchylalkohols  mit 
Salpetersäure  erhält  man  ein  Gemenge,  aus  dem  sich  bei  niederer 
Temperatur  l-Fenchon  vom  Schmelzp.  8,5^,  dem  Siedep.  193®  und 
der  Dichte  0,961  bis  0,963  abscheidet;  [a]2)  =  — 64<>.  Aus  dem 
nicht  fest  gewordenen  Antheile  des  Oxydationsproductes  erhält 
man  ein  Oel  vom  Siedep.  192®,  das  als  ein  Gemenge  von  d-  und 
1-Fenchon  angesprochen  wird.  Das  Oxim  des  synthetischen  Fen- 
chons  besitzt  das  Drehungsvermögen  [«Jp  =  — 52^20'.  Durch 
Mischung  des  d-  und  l-Fenchonoxims  erhält  man  einen  racemi- 
sehen  Körper  vom  Schmelzp.  154  bis  156®.  Btis, 

P.  Duden  und  A.  E.  Macin tyre.  Ueber  das  Amidobomeol *). 
—  Wird  der  aus  Isonitrosocampher  durch  Reduction  mit  Zink- 
staub entstehende  Amidocampher  in  siedender  alkoholischer  Lösung 
mit  überschüssigem  Natrium  behandelt,  so  nimmt  er  glatt  zwei 
Atome  Wasserstoff  auf  und  verwandelt  sich  in  das  Amidobomeol^ 
G10H29ON.  Die  neue  Base  krystallisirt  aus  feuchtem  Aether  in 
dicken,  centimetergrofsen,  wasserhaltigen  Platten,  aus  Ligroin  in 
dünnen,  atlasglänzenden  Blättchen;  sie  verliert  das  Wasser  beim  Er- 
hitzen auf  etwa  90®,  schmilzt  dann,  entwässert,  bei  187®  und  siedet 
constant  bei  264®  unter  751  mm  Druck.  Sie  besitzt  einen  eigen- 
thümlichen,  durchdringenden  Geruch  und  grofse  Sublimations- 
fähigkeit, ist  in  den  üblichen  organischen  Lösungsmitteln  leicht 
löslich,  in  Wasser  löst  sie  sich  bei  Zimmertemperatur  im  Ver- 
hältnifs  von  etwa  1  :  100.  Sie  ist  gegen  Fehling'sche  Lösung 
indifferent  und  reagirt  leicht  mit  Aldehyden  und  ketonartigen 
Verbindungen.  Das  Chlorhydrat  bildet  leicht  lösliche  Krystalle 
und  zersetzt  sich  bei  285®,  ohne  zu  schmelzen;  das  Platindoppel- 
salz, (CioH,90N)2H2PtCl6,  kiystallisirt  in  gelblichen  Blättchen  vom 
Zersetzungsp.  272®;  das  Goldsalz  bildet  lange  Nadeln  vom  Zer- 
setzungsp.  190®;  das  Pikrat  ist  in  Alkohol  leicht  löslich;  das 
Pikrolonat  fällt  beim  Versetzen  der  alkoholischen  Lösung  der 
Base  mit  Pikrolonsäure  in  gelben  Nadeln  aus,  die,  umkrystallisirt, 
bei  272®  unter  Zersetzung  schmelzen.    Der  Harnstoff  C11H20O2N2, 
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aus  dem  Chlorhydrat  und  Kaliumcyanat,  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  Nadeln  vom  Schmelzp.  177^.  Die  Acetylverbindung  schmilzt^ 
aus  verdünntem  Alkohol  umkrystallisirt,  bei  170®.  Mit  Jodmethyl 
und  Alkali  giebt  die  Base  ein  Jodmethylat^  das  aus  Methylalkohol 
in  tafelförmigen  Krystallen  anschiefst  und  sich  oberhalb  270®  zer- 
setzt. Aus  der  mit  Silberoxyd  von  Jod  befreiten  Lösung  fällt 
Platinchlorid  das  orangefarbene  Chloroplatinat  in  octaedrischea 
Kryställchen.  Min, 

Martin  Onslow  Forster.  Isomere  Bornylamine i).  —  Die 
durch  Reduction  von  Campheroxim  mit  Natrium  und  Amylalkohol 
gewonnenen  Basen  werden  durch  fractionirte  Krystallisation  ihrer 
Hydrochloride  aus  Wasser  getrennt.  Das  Salz  des  linksdrehenden 
Bomylamins,  das  Neobomylamin,  ist  leichter  löslich,  als  das  des 
rechtsdrehenden.  Der  Fortschritt  der  Trennung  wird  durch  Beob- 
achtung des  Drehungsvermögens  beurtheilt.  Das  rechtsdrehende 
Bornylamin^  C10H17NH2,  schmilzt,  frisch  mit  Wasserdampf  über- 
getrieben, bei  159  bis.  160®,  doch  steigt  der  Schmelzpunkt  nach 
einiger  Zeit  auf  163®.  Eine  Lösung  von  1,0124  g  in  25ccm  abso- 
lutem Alkohol  zeigt  ein  specifisches  Rotationsvermögen  [«]2> 
=  -f-  45,5®.  Die  Substanz  ist  sehr  leicht  in  kalten  organischen 
Lösungsmitteln,  aber  nicht  in  Wasser  löslich.  Das  salzsaure  Salz 
krystallisirt  aus  Wasser  und  Alkohol  in  langen,  weifsen  Nadeln, 
und  löst  sich  nur  wenig  in  Aether.  [a\j)  =  -f  22,7®  in  alkoho- 
lischer Lösung.  Formylbomylamin ^  C10H17NHCOH,  wird  durch 
Einwirkung  von  Ameisensäure  in  der  Hitze  gewonnen,  krystallisirt 
in  Blättchen  und  schmilzt  bei  93®.  Die  Substanz  löst  sich  nur 
wenig  in  Petroläther.  [«Jd  =  — 42,1®.  Durch  Verseifung  wird  die 
rechtsdrehende  Base  regenerirt.  Acetylbornylamin^Ci^^Ty^HGOC^^y 
krystallisirt  aus  Aether  in  durchscheinenden  Platten  vom  Schmelzp. 
145®;  leicht  löslich  in  Alkohol,  schwer  löslich  in  Petroläther; 
[a]p  =  — 42,9®.  BenzoyWornylamin^  CioHijNHCOCeH-,,  seide- 
glänzende Nadeln  vom  Schmelzp.  139®;  [«Jd  =  —  21,8®.  Das 
platinchlortcassersioffsaure  Salz  schmilzt  bei  321®  unter  Zersetzung. 
Durch  Kochen  mit  Kaliumcyanat  entsteht  das  Carbamid  der  Base 
vom  Schmelzp.  175®.  Das  Phenylcarbamid  schmilzt  unter  Auf- 
schäumen bei  270®,  das  Pikrat  bei  257^.  —  Neobornylamin^ 
C10H17NH2,  ist  im  Gegensatze  zu  dem  campherartig  krystallisi- 
renden  Bomylamin  pulverig  und  schmilzt  bei  180®.  Die  Base  ist 
noch  leichter  lösUch  in  organischen  Lösungsmitteln  als  Bornyl- 
amin,   unlöslich  in  Wasser.     [«Jd  =  — 31,3®.    Das  sahsaure  Salz 
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ist  sehr  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  löslich  in  Chloro- 
form und  Aether;  es  schmilzt  nicht  unter  320®.  FormylneobornyU 
amin,  C10H17NHCOH,  dünne  Blättchen;  Schmelzp.  72  bis  TS®; 
[«Jd  =  — 19,4^  Acetylneobornylamin  aus  Petroläther;  Nadeln  und 
Blättchen;  Schmelzp.  143®;  [a]x,  =  — 19,5®;  wenig  löslich  in  Petrol- 
äther. Benzoylneohomylamin  krystallisirt  aus  siedendem  Petroläther 
in  glitzernden  Nadeln  vom  Schmelzp.  130®.  [«J^  =  — 44,7®.  Das 
platinchlaricasserstoffsaure  Salz  schmilzt  bei  303®,  das  Carbamid 
bei  169®,  das  Phenylcarbamid  bei  254®,  das  Pikrat  bei  248®.  Die 
von  Leuckart  und  Bach^)  aus  Campher  und  Ammoniumformiat 
gewonnene  Base  ist  ein  Gemenge  der  beiden  optisch  isomeren. 
Die  optische  Isomerie  wird  an  der  Hand  der  B  redt 'sehen 
Campherformel  discutirt.  Aehnliche  optische  Isomerie  ist  bereits 
bei  dem  Menthylamin  von  Wallach  und  Kuthe^)  beobachtet 
worden.  Btz, 

C.  Istrati  und  A.  Zacharia.  Ueber  die  Löslichkeit  des 
Camphers  3),  —  Die  Erscheinung,  dafs  Campher  in  Salzsäure  lös- 
lich ist,  deuten  die  Verfasser  durch  Anlagerung  von  HCl  an  die 

OH 
Carbonylgruppe  unter  Bildung  der  Gruppe  =C<;pi   •    Die  Lösung 

wird  durch  Wasser  gefällt  unter  Zurückbildung  von  Campher,  der 
sich  in  grofsem  Ueberschufs  von  Wasser  wieder  auflöst.  Eine 
gesättigte,  wässerige  Lösung  von  Campher  besitzt  das  spec.  Gew. 
1,00071  und  ein  Drehungsvermögen  von  -|-  ^,4®.  Die  erwähnte 
Salzsäureverbindung,  das  Campher chlorhydrin^  schmilzt  bei  243®. 
In  Salzsäure  von  0®  löst  sich  der  Campher  besonders  reichlich 
(in  100  ccm  40,276  g);  durch  geringes  Erwärmen  einer  derartigen 
Lösung  wird  die  Masse  fest,  beim  Abkühlen  verflüssigt  sie  sich 
wieder.  Btz. 

W.  Schmidt,  Arlington,  N.-J.  Reinigen  von  Campher  [Amer. 
Pat.  Nr.  610664]*),  —  Um  wasserfreie,  körnige  Campherkrystalle 
zu  erhalten,  löst  man  den  Rohcampher  in  Benzol  oder  Naphta, 
oder  in  einem  anderen  Lösungsmittel,  welches  ein  geringeres 
specifisches  Gewicht  als  Wasser  hat.  Man  trennt  das  vom  Roh- 
campher abgegebene  Wasser  von  der  überstehenden  Lösung  von 
reinem  Campher  und  concentrirt  letztere  durch  Destillation.  Es 
krystallisirt  dann  reiner,  wasserfreier,  kömiger  Campher.    Min, 

Norman  Leonard  und  H.  Metcalfe  Smith.  Bemerkung 
über  die  Prüfung   des  Campherlinimentes  •'^).  —  Zur  Ermittelung 

»)  Ber.  20,  104;  JB.  f.  1887,  S.  932.  —  *)  Ann.  Chem.  276»  306,  323; 
JB.  f.  1893,  S.  1545.  —  •)  Compt.  rend.  127,  557—559.  —  *)  Chemikerzeit. 
22,  850.  —  =^)  Analyst  23,  281—282. 
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des  Camphergehaltes  im  Campherliniment  (1  Thl.  Campher  auf 
4  Thle.  Olivenöl)  werden  3  bis  5  g  in  flacher  Schale  zwei  Stunden 
lang  auf  120®  erhitzt.  Da  Olivenöl  unter  diesen  Bedingungen  um 
0,15  Proc.  seines  Gewichtes  zunimmt,  mufs  dieser  Betrag  zu  dem 
Gewichtsverlust  des  Campherlinimentes  hinzugezählt  werden.  — 
Aus  dem  specifischen  Gewichte  des  Linimentes  kann  der  Procent- 
gehalt des  Camphers  aus  der  Formel: 

^       ,       T^              Specifisches  Gewicht  der  Probe  —  0,9165 
Campher  Proc.  =  -^ ^^^^^ 

hergeleitet  werden.  —  Die  Gegenwart  von  Mineralölen  läfst  sich 
durch  Verseifen  des  Oeles  mit  alkoholischem  Kali  und  Lösen  der 
Seife  in  Wasser  nachweisen,  wobei  das  un verseifte  Mineralöl  un- 
gelöst bleibt  und  abfiltrirt  werden  kann.  Gthr. 

L.  Bouveault.  Ueber  die  Constitution  der  Camphersäure 
und  des  Camphers  i).  —  In  Fortsetzung  seiner  früheren  Arbeiten 
weist  der  Verfasser  nach,  dafs  die  beim  Abbau  der  Camphersäure 
gesammelten  experimentellen  Ergebnisse  (Darstellung  der  Iso- 
lauronolsäui'e,  Campholsäure,  von  Campher,  Campholen,  Campher- 
phoron)  mit  der  von  ihm  früher  2)  gegebenen  Camphersäureformel 
im  Einklänge  stehen.  Bt^. 

G.  Blanc.  Ueber  Campher  und  seine  Derivate  8).  —  Ver- 
fasser führt  an  der  Hand  der  Bouveault' sehen  Camphersäure- 
formel die  sich  aus  ihr  für  den  Campher  und  seine  Derivate 
ergebenden  Constitutionsformeln  weiter  aus.  Bt^i, 

W.  H.  Perkin  jun.  Sulfocamphylsäure  und  Isolauronolsäure 
nebst  Bemerkungen  über  die  Constitution  des  Camphers  und 
einiger  seiner  Derivate*).  —  Im  theoretischen  Thetle  werden  ein- 
gehend die  Gründe  auseinandergesetzt,  die  für  die  Aufstellung 
der  folgenden  Constitutionsformeln  der  Campherderivate  sprechen: 

CH,-C.COOH  CH, — C.COOH  CH,-CH.COOH 

(CH3).(!3  (CH,).Ö     /  (CH,),6 

i          1                               '/       i  t  1 

CH3.CH— CH  CHg.C CO  (CH,)CH— CO 

Isolauronolsäure  Isolauronsäure,  durch  Dihydroisolauronsäure, 

Oxydation  aus  Isolauro-      durch  Reduction  aus  Iso- 
nolsäure  erhalten  laurönsäure  erhalten 


*)  Bull.  Boc.  chim.  [3]  19,  462—469.  —  «)  Chemikerzeit.  21,  761 ;  JB.  f. 
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CH,— C.COOH  CH, C.COOH  CH, ^CH 

(CH,),.C         CH,                (CHJgC       /^  (CH3),C     ^/^ 

CH,.C—     COOH  CH,.C^— -CH,  CH,.C^^^ (!)H, 

Camphersäure                          Camphansäure  Campholacton 

Für  Campher  ergiebt  sich  die  Formel: 

CH, CH 

I  '^' 


[..k 


CH. 


CHg .  C CH, 

Experimentelles.  Sulfocamphylsäure  wird  durch  Erhitzen  von  500  g 
Gampher  mit  1250  g  Schwefelsäure  bereitet  und  durch  Um- 
krjstallisiren  aus  Wasser  gereinigt.  Der  Säure  entspricht  die 
Formel  C9Hi4S05  .3  HgO  und  nicht,  wie  früher  angenommen, 
C^H^^SOg .  2  H^O.  Das  Manokahumsaljs^  das  DikaUumsah^  sowie 
das  Mofumainumsalz  werden  beschrieben.  Durch  Behandeln  des 
Kaliomsalzes  mit  Phosphorpentachlorid  im  kleinen  Mafsstabe  er- 
hält man  Stdfocamphylchlorid,  C,H,a(C00H)S02Cl,  Schmelzp.  168«. 
Erhitzt  man  Sulfocamphylchlorid  in  Portionen  von  etwa  10  g  unter 
vermindertem  Druck,  so  spaltet  sich  Schwefeldioxyd  ab  und  man 
erhält  ChJordihydrO'ß'Camphylsäure^  CsHiaCl.COOH,  welche  in 
farblosen  Nadeln  aus  Petroläther  krystallisirt.  Während  die  Chloro- 
formlösung der  Substanz  Brom  nicht  entfärbt,  kann  man  das  Addi- 
tionsproduct  IHbrofnchlordthydro-ß-camphylsäure,  CgHigBrgClCOOH, 
durch  Einwirkung  von  gasförmigem  Brom  bereiten.  Zersetzungsp. 
171  bis  172«.  Die  ß-CamphyUäure,  CsH„COOH,  Schmelzp.  103 
bis  105^  wird  durch  Abspaltung  von  Chlorwasserstoff  aus  dem 
vorigen  Körper  dargestellt.  Die  entsprechenden  Bromproducte, 
Suifocamphylbramid,  C8Hi2(COOH)S02Br,  Schmelzp.  147  bis  150», 
und  BramdihydrO'ß'Cainphylsäure^  CsHigBrCGOH,  Schmelzp.  128 
bis  129^,  werden  in  analoger  Weise  dargestellt  —  Isolauranölsäure 
kann  entweder  durch  Erwärmen  von  Sulfocamphylsäure  oder  durch 
Schmelzen  von  Sulfocamphylsäure  mit  Aetznatron  in  eisernen  Ge- 
fäfsen  gewonnen  werden.  Bei  der  zweiten  Darstellung  wird  als 
Nebenproduct  eine  Säure  von  der  Formel  C7H13COOH  gewonnen. 
Die  reine  Isolauronolsäure  schmilzt  bei  133  bis  135®  und  siedet 
bei  250®  ohne  Zersetzung.  Sie  verflüchtigt  sich  leicht  mit  Wasser- 
dampf, löst  sich  in  den  üblichen  Lösungsmitteln  leicht,  aber  nur 
sehr  schwierig  in  Wasser.  Eine  Messung  der  Dissociationsconstanten 
wird  mitgetheilt  Das  Säbersdlz  wird  genauer  beschrieben,  einige 
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andere  Sähe  werden  erwähnt.     Der  Methylester,  CSH13COOCH3, 
siedet   bei   204  bis   204,5®.    Dichtebestimmungen,   Bestimmungen. 
des  magnetischen  Rotationsvermögens,  sowie  die  Brechungsindices 
für  Licht  verschiedener  Wellenlänge  werden  für  diesen,  wie  auch 
für  den   bei  216®  siedenden  Aethylester  angegeben.     Die  Werthe 
des   magnetischen  Drehungs Vermögens   sprechen   dafür,   dafs    die 
Verbindungen   ungesättigt  sind.    Der  Methylester  der  Dibr<nniso- 
lauronolsäure,  QHHiaBrjCOOCHg,  wird  durch  Bromiren  in  Chloro- 
formlösung bereitet,   er  bildet  eine  paraffinartige   Masse;   durch 
Sulfurirung  von  Isolauronolsäure   erhält  man   die   Sulfocamphyl- 
säure   zurück.    Durch  Reduction  der  Isolauronolsäure   mit  Amyl- 
alkohol und  Natrium  wird  die  Dihydroisolauronolsaure,  C^iHißCOGH, 
dargestellt.     Da  die  Säure  verhältnifsmäfsig  beständig  gegen  Per- 
manganat  ist,  können  die  Verunreinigungen  durch  dieses  Reagens 
entfernt  werden.     Die   reine  Säure  siedet  bei  144®  (22  mm).     Es 
wird  das  Sübersahy  sowie  das  Ammonium',  Baryum-,  Cdlciuni"  und 
Kupfersalz  beschrieben.   Zur  weiteren  Bestätigung  der  Constitution 
der  Isolauronolsäure  wurde  die  Dihydroisolauronolsäure   bromirt 
der  Ester  der  bromirten  Säure ^  C^  Hi4BrC00CH.t,  analysirt  und 
aus  diesem   mit  Hülfe   von  heifsem,  alkoholischen   Kali   die  Iso- 
lauronolsäure  regenefirt.     Durch  vorsichtige  Oxydation   der  Iso- 
lauronolsäure mit  Permanganat  bei  Gegenwart  von  Kaliumcarbonat 
gelangt  man  zur  Isolauronsäure,  CgHiaOg,  welche,  aus  Wasser  um- 
krystallisirt,  bei  133®  schmilzt.     Sie  ist  leicht  löslich  in  heifsem 
Wasser,  Aether  und  Alkohol,   wenig   löslich   in   Petroläther    und 
kaltem  Wasser.     Durch  Behandeln  dieser  Säure  mit  concentrirter 
Salzsäure   wird   sie   in    Paraxylylsäure  übergeführt.     Das    Oxifn 
C7Hu(CN0H)C00H,  zersetzt  sich  bei  210  bis  222».    Das  Seniil 
carbazon,  C7Hi,(C=N2HCONH.^)COOH,  schmilzt  bei  247  bis  248o. 
Bei   der  Oxydation   der  Isolauronsäure  mit  Hülfe  von  Kaliumdi- 
chromat  imd  Schwefelsäure  entsteht  erstens  n'Dimethylbernstein- 
säure  vom  Schmelzp.  138  bis  140<^,  welche  durch  ihr  Calciumsalz 
das  aus  der  ammoniakalischen  Lösung  der  Säure  gefällt   werden 
kann,    charakterisirt   wird,    sowie   ferner    durch  Ueberführen    in 
a-Dimethylsuecinanil säure,  Schmelzp.  187^    Das  bei  200  bis  210o 
entstehende   Anhydrid    dieser   Säure,    das   n-Dimethylsuccinanil 
schmilzt  bei  87<>.    In  der  Mutterlauge  der  Dimethylbernsteinsäure 
findet   sich   y  -  Dimethylacetylbuttersäure ,   die   nach   dem  Reinigen 
über  das  Semicarbazon  bei  50  bis  5P  schmilzt;  das  Oxim  schmilzt 
bei  97  bis  98®,  die  Reduction  der  Säure  mit  Natriumamalgam   bei 
Gegenwart  von  Natriumcarbonat  lieferte  das  Ladon  der  y-Diniethyl- 
ö'hydroxyeapronsäure,  Cj)Hi402,  vom  Siedep.  239  bis  24  P.  Der  Körper 
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ist  isomer  mit  dem  von  Fittig  und  Christ  i)  erhaltenen  Lacton 
der  y-Aethyl-d-hydroxycapronsäure.  Durch  concentrirte  Kalilauge 
und  Brom  wird  aus  der  y-Acetyldimethylbuttersäure  bei  0®  Bromo- 
form  oder  Tetrabrommethan  abgespalten  und  Dimethylglutarsäure 
gebildet.  Das  Anhydrid  dieser  Säure  schmilzt  bei  38<>.  Die  Re- 
duction  der  Isolauronsäure  mit  Natriumamalgam  ergiebt  die  Di- 
hydroisciauransänre^  welche  bei  88  bis  89®  schmilzt,  aber  vorher 
erweicht  Es  ist  dies  das  einzige  Reductionsproduet,  das  bei 
mannigfaltiger  Variation  der  Reductionsbedingungen  erhalten 
werden  konnte.  Die  Lösung  in  Natiiumcarbonat  entfärbt  Per- 
manganat  nur  bei  langem  Stehen  und  ist  äufserst  beständig  gegen 
Bromwasserstoff,  Brom  und  Natriumamalgam.  Durch  concentrirte 
Schwefelsäure  wird  die  Säure  in  Paraxylyhäure  übergeführt.  Die 
Versuche,  aus  der  Dihydroisolauronsäure  ein  Lacton  zu  gewinnen, 
schlugen  gänzlich  fehl,  was  durch  die  in  der  theoretischen  Einleitung 
mitgetheilte  Formel  erklärt  werden  mufs.  Durch  Schmelzen  von 
Isolauronsäure  mit  Aetzkali  wurde  Dihydrooxyparatoluylsäure  in 
Krystallen  vom  Schmelzp.  203  bis  205*^  erhalten.  Bei  vorsichtigem 
Erhitzen  sublimirt  diese  Säure.  Das  Acetylderivat  schmilzt  bei 
163  bis  1640.  ßtz, 

W.  A.  Noyes,  Isolauronolsäure  2),  wendet  sich  gegen  die  kürz- 
lich von  Perkin»)  aufgestellte  Formel  der  Isolauronölsäure: 

CH.   (CH3). 


i 


i 


CH, 


CH^— C CO  OH, 


da  diese  nicht  der  Thatsache  entspricht,  dafs  der  Körper  sich 
wie  ein  ungesättigter    verhält.     Von    den   von   Forster*)   auf- 


gestellten Campherformeln: 

C  Hf — C  H       C  Hg 


CH- 

CH, 


(C  Hg),  C  H3 
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CH, 


(CH3),C C 


und 


CO 


(CH3) 


CH, 
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CH- 


CO 


verdient  im  Gegensatz  zu  Forster  die  erste  den  Vorzug.    Btjs. 

T.  Martin  Lowry.  Untersuchungen  über  die  Terpene  und 
verwandte  Verbindungen.  Stereoisomere  Verwandte  des  Camphers  ^). 
—  Von  a-Bromcampher  und  von  a-Chlorcampher  sind  drei  Gruppen 


0  Ann.  Chem.  268,  122;  JB.  f.  1892,  S.  1610.  —  «)  Chem.  News  77, 
70-71.  —  »)  Daselbst  76,  287;  JB.  f.  1897,  S.  1376.  —  *)  Chem.  News  76, 
2»7.  -  »)  Chem.  Soc.  J.  73,  569-588;  Chem.  News  77,  259. 
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von  Verbindungen  abzuleiten,  die  unter  sich  isomorph  sind,  näm- 
lich 1.  a^a-Dibromcampher^  Schmelzp.  60®;  a^a-Bromchlorcampherj 
Schmelzp.  55®;  a^a-CMorbromcampher^  Schmelzp.  58®;  a^a-Dichlar' 
campher^  Schmelzp.  96®.  2.  ß^u-Dibromcampher^  Schmelzp.  113<^; 
ß^a-BromcMorcampher^  Schmelzp.  98®.  3.  ß^a^a-Dibrotnchlarcampher^ 
Schmelzp.  81®;  ß^a^o^Tribramcampher^  Schmelzp.  64®;  /5,a,a(?)-Tri- 
chlorcampher^  Schmelzp.  54®.  Krystallmessungen  (Axenverhältnisse) 
dieser  Körper  werden  mitgetheilt.  Die  vorliegende  Untersuchung 
beschäftigt  sich  zur  weiteren  Aufklärung  der  Constitution  dieser 
Körper  insbesondere  mit  der  Einwirkung  von  Brom  auf  Brom- 
campher und  Ghlorcampher  im  geschlossenen  Rohre.  —  o^o^ Chlor- 
bromcampher.  Lälst  man  auf  a-Bromcampher  während  sechs  Stunden 
im  geschlossenen  Rohr  1  Mol.  Sulfurylchlorid  bei  130®  einwirken,  so 
erhält  man  neben  einem  Oel  Krystalle  vom  Schmelzp.  56®.^  Die  erhal- 
tenen Krystalle  werden  durch  fractionirte  Krystallisation  und  deren 
fortwährende  Controle  durch  Bestimmung  des  Drehungsvermögens 
getrennt  Man  erhält  nach  24  Krjstallisationen  einen  Chlorbrom- 
campher, CioH^ClBrO,  vom  Schmelzp.  61®.  Ausführliche  Krystall- 
messungen werden  mitgetheilt.  Durch  Reduction  erhält  man  einen 
Körper  von  der  Formel  CiqHi^CIO  vom  Schmelzp.  92®,  welcher 
sich  identisch  erweist  mit  dem  aus  Campher  gewonnenen  a-Chlor- 
campher.  Dem  Chlorbromcampher  vom  Schmelzp.  61®  kommt 
demgemäls  die  Formel  cc\B 

ZU.  u-Chlor-a-bromcampher.  [a]p=10®.  Die  Existenz  des  daneben 
vorkommenden  Isomeren  wird  durch  die  durch  das  asymmetrische 
Kohlenstoffatom  bedingte  Isomerie  erklärt.  a^a-Bromchlorcampher 
wird  durch  Bromiren  von  a  -  Chlorcampher  bei  Wasserbad- 
temperatur bereitet  und  durch  fractionirte  Krystallisation  ge- 
reinigt Neben  dem  Chlorbromcampher  vom  Schmelzp.  61®  wurde 
ein  Bromchlorcampher  vom  Schmelzp.  55®  isolirt  Der  letztere 
erweist  sich  aufserordentlich  beständig  bei  Versuchen,  ihn  in  sein 
Stereoisomeres  überzuführen.  Bei  der  Reduction  liefert  er  a-Chlor- 
campher.  Ferner  werden  eine  Reihe  von  Messungen  des  spe- 
cifischen  Drehungsvermögens  des  Chlorcamphers  verschiedener 
Bereitungsweisen  mitgetheilt.  Stereoisomere  DibromcMorcampher, 
Läfst  man  auf  Chlorcampher  im  geschlossenen  Rohr  bei  Tempe- 
raturen von  100  bis  140®  Brom  einwirken,  so  erhält  man  ein 
Rohproduct,  das,  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  bei  78®  schmilzt. 
Der  Körper  ist  leicht  löslich  in  Chloroform,  weniger  in  Benzol, 
leicht  in  Petroläther  und  Essigsäure,   heifsem  Alkohol,   schwierig 
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in  kaltem.    Die  erhaltene  Substanz  läfst  sich  leichter  als  Dichlor- 

bromcampher    durch    fractionirte    Krystallisation    in    die    beiden 

Isomeren  ^,  ^ 

C  C< 

trennen.  Der  Körper  von  gröfserem  Drehungsvermögen  (Formel  I) 
ist  ßyU'Dibrom'U-cMorcampher^  Schmelzp.  84°,  [ajj)  =  51,3®  (in 
5  proc.  Chloroformlösung).  Es  ist  dies  das  weniger  lösliche  Isomere. 
Krystallmessungen  werden  angegeben.  Das  leichter  lösliche  Iso- 
mere wurde  nur  in  geringer  Menge  erhalten.  a^a-Dibromcampher 
besafs  den  Schmelzp.  60^^  und  [a]^  =  40,2^  im  Wesentlichen  un- 
abhängig vom  Lösungsmittel  und  von  der  Concentration.  ß^a-Broni- 
chlorcampher  wurde  durch  Erhitzen  von  a- Chlorcampher  mit 
Brom  im  geschlossenen  Rohr  dargestellt,  zeigte  den  Schmelzp.  98® 
und  das  Drehungsvennögen  [a]x>^i5=  69,8®  (in  5  proc.  Chloroform- 
lösung) und  [«Jd,  16  =  42,0®  (in  5  proc.  Benzollösung).  Ebenso  wie 
dieser  ist  auch  der  ß^u- Dibromcampher  vom  Schmelzp.  113®  eine 
einheitliche  Substanz.  Btz. 

T.  Martin  Lowry.  Untersuchungen  über  Terpene  und  ver- 
wandte Verbindungen.  Nitrocampher  und  seine  Derivate.  I.  Stereo- 
isomere Chlor-  und  Bromnitrocampher;  IL  Pseudonitrocampher; 
IIL  Camphoryloxim  [Camphonitrophenol]  ^).  —  In  ähnlicher  Weise, 
wie  früher  stereoisomere  Brom-  und  Chlorcampher  erhalten  worden 
waren,  wurden  jetzt  stereoisomere  Chlor-  und  Bromnitrocampher 
dargestellt.  a-Chlor-od-nitrocampher^  Schmelzp.  95®;  a'-Chlor-a- 
nürocampher^  Schmelzp.  132®;  a- Brom- a* -nitrocampher^  Schmelzp. 
107®  und  a'-Brom-a-närocampher,  Schmelzp.  106®.  Bei  der  Ein- 
wirkung von  Salpetersäure  auf  a  -  Bromcampher  entsteht  der 
oL-Brom-a! -nitrocampher  vom  Schmelzp.  107®  und  dem  specifischen 
Drehungsvermögen  [a]i)  =  — 22,0®  in  10  proc.  Chloroformlösung 
und  [a]2>  =  — 55®  in  10  proc.  Benzollösung.  In  entsprechender 
Weise  entsteht  aus  a- Chlorcampher  der  a*- Nitro -a- chlorcampher 
vom  Schmelzp.  95®  und  [ajj,  =  — 4,8®  in  10  proc.  Chloroform- 
lösung und  [a]x)  =  —39,2®  in  10  proc.  Benzollösung.  Durch  Ein- 
wirkung von  Brom  und  Chlor  auf  Nitrocampher  erhält  man  je 
zwei  stereoisomere  Verbindungen  beim  Arbeiten  in  alkalischer 
Lösung:  a- Brom -od -nitrocampher^  welcher  identisch  ist  mit  dem 
durch  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  a-Bromcampher  gewonnenen 
Körper  und  u' -Brom- a- nitrocampher^  welcher  leichter  löslich  als 
dieser  ist  und  scharf  bei  106®  schmilzt,  [a]jy  =  -|-53®  in  0,5  proc. 

0  Chem.  Soc.  J.  73,  986—1006;  Chem.  News  78,  8  u.  262. 
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Chloroformlösung,  u'- Chlor -a- nitrocampher  vom  Schmelzp.  132**^ 
[a]p  =  -|-  13®  in  4proc.  Chloroformlösung,  [aj^  =  -(-19®  i^ 
3proc.  Benzollösung;  a- Chlor -a*- nitrocampher^  der  löslichere  Be- 
standtheil  der  Mischung,  wurde  nicht  isolirt.  Reducirt  man 
Nitrobrom-  oder  Nitrochlorcampher  in  alkoholischer  Lösung,  so 
erhält  man  im  Gegensatz  zu  früheren  Angaben  nur  einen  Nitro- 
campher vom  Schmelzp.  103®,  welcher  ein  Anhydrid  vom  Schmelzp. 
190®  liefert.  Pseudonitrocampher  wird  bereitet  durch  Einwirkung 
von  Salpetersäure  auf  Bromcampher  und  Reduction  mit  concen- 
trirtem  alkoholischem  Kali.  Ausbeute  13  Proc.  des  angewendeten 
Camphers.  Schmelzp.  102®,  [a]x>  =  — 104®  in  5  proc.  Benzollösung. 
Dampft  man  eine  Lösung  von  Nitrocampher  auf  dem  Wasserbade 
zur  Trockne,  so  geht  der  Körper  allmählich  in  das  Anhydrid  von 
Pseudonitrocampher  über;  das  Anhydrid  schmilzt  bei  190®.  [a]2> 
=  -\- 187®  in  5  proc.  Benzollösung  und  -|- 167®  in  Chloroform  (21®). 
Das  Anhydrid  hat  die  Constitution: 

C.H  /    \0  Ö/,XH,,. 

Beim  Erhitzen  einer  alkoholischen  Lösung  des  Anhydrids  mit 
concentrirtem  alkoholischem  Kali  erhält  man  das  bei  198®  schmel- 
zende Campherchinon.  Derselbe  Körper  entsteht  auch  neben  einem 
zweiten  von  nicht  ermittelter  Constitution  beim  Erhitzen  des 
Pseudonitrocamphers  auf  190®.  Das  Benzoat  des  Nitrocamphers 
schmilzt  bei  138®  und  hat  ein  Drehungsvermögen  [«Jd  ==  -|-9,3® 
in  5  proc.  Chloroformlösung  (15®)  und  ist  identisch  mit  dem  aus 
Camphoryloxim  gewonnenen  Körper.  Das  Acetat  des  Nitrocamphers 
(identisch  mit  dem  Acetat  des  Camphoryloxims)  schmilzt  bei  115®. 
[a]j)  =  -|-  6,7®  in  5  proc.  Chloroformlösung.  Das  Camphoryloxim 
(Camphonitrophendl)  wird  erhalten  durch  Kochen  von  Nitrocampher 
mit  concentrirter  Salzsäure,  Eindampfen  des  Reactionsgemisches 
zur  Trockne  und  Umkrystallisiren  des  Rückstandes  aus  Wasser. 
Aus  trockenem  Aether  umkrystallisirt,  schmilzt  die  Substanz  bei 
223®  und  besitzt  ein  Drehungsvermögen  [a]j)  =  -[-  7®  in  5  proc. 
Benzollösung  (14®).  Die  Bildung  des  Camphoryloxims  aus  Nitro- 
campher wird  durch  folgendes  Schema  illustrirt: 

/NOH  ^NOH 

\C0  ^CO  ^CO 

Das  Benzoat  schmilzt  bei  138®.  [aj^  =  -|-^>3^  i^  5  proc.  Chloro- 
formlösung (16®).    Das  Acetat  schmilzt  bei   115®;   [ajj,  = -|- 6,7® 
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in  5,5proc.  Chloroformlösung.  Das  von  Gazeneuve  beschriebene 
Tricamphonitrophenol  konnte  nicht  erhalten  werden.  Nach  Ein- 
wirkung Yon  gasförmigem  Chlorwasserstoff  auf  in  Aether  gelösten 
Nitrocampher  wurde  vielmehr  dieser  Körper  unzersetzt  zurück- 
erhalten. Durch  Oxydation  von  Camphonitrophenol  entsteht 
Camphersäure.  Durch  Hydrolyse  von  Camphonitrophenol  wurde 
der  Körper  in  Camphersäure  und  HydroxyUimm  gespalten.  Läfst 
man  auf  Camphersäureanhydrid  Hy^oxylamin  einwirken,  so  wird 
das  mit  dem  Camphonitrophenol  vollkommen  identische  Camphoryl- 
oxim  erhalten,  wie  durch  Vergleich  der  physikalischen  Constanten 
beider  Körper  erwiesen  wird.  Das  zu  diesem  Versuche  nöthige 
Camphersäureanhydrid  wurde  nach  der  Methode  von  Maissen^) 
dargestellt  Btz. 

A.  Reychler.  Beitrag  zur  Untersuchung  der  Sulfonverbin- 
dungen  des  Camphers  2).  —  Concentrirte  Schwefelsäure  wirkt  bei 
100®  ziemlich  energisch  auf  Campher  ein  unter  Bildung  von 
Campherphoron  und  anderen  Producten,  in  der  Kälte  fast  gar 
nicht  Löst  man  dagegen  Campher  in  Essigsäure  oder  Essigsäure- 
anhydrid, so  ist  die  Einwirkung  der  Schwefelsäure  auch  in  der 
Kälte  lebhaft  Man  verfährt  folgendermafsen :  Zu  2  Mol.  Essig- 
Säureanhydrid  giebt  man  allmählich  1  Mol.  reine  H2SO4  (66^  Be.) 
und  dazu  1  Mol.  grob  gepulverten  Campher,  läfst  stehen,  bis  sich 
die  Camphersulfonsäure  krystallinisch  abscheidet  und  filtrirt  ab. 
(Ausbeute  40  Proc,  nach  14  Tage  langem  Stehen  50  Proc.)  Die 
Krystalle  werden  durch  Absaugen  und  Auswaschen  mit  Aether 
gereinigt  Durch  Neutralisation  der  Mutterlauge  mittelst  BaCOg, 
Abfiltriren  von  BaS04,  Entfernen  des  übersphüssigen  BaCOg  mit- 
telst H3SO4  und  Eindampfen  zur  Syrupdicke  erhält  man  eine 
amorphe  Camphersulfonsäure.  I.  Die  krystaUisirte  Camphersvifon- 
säure  wird  durch  Umkrystallisiren  aus  Essigsäure  in  schönen, 
doppeltbrechenden  Prismen  erhalten.  Löslich  in  Wasser,  wenig 
löslich  in  kalter  Essigsäure,  fast  unlöslich  in  Aether;  an  der  Luft 
zerfiiefslich.  Schmelzp.  193°.  Beim  Erhitzen  auf  200^  zeigt  sich 
Geruch  nach  Carvacrol.  [a]2>  =  -[-  21®.  Die  wässerige  Lösung 
der  Säure  giebt  mit  BaCl^  keinen  Niederschlag  und  ist  auch  in 
der  Wärme  gegen  Kalilauge  und  Salpetersäure  beständig.  Am- 
ffumiumsaljs^  glänzende  Prismen,  leicht  löslich  in  Wasser.  Baryum- 
salz,  löslich  in  Wasser.  Neutrales  Chininsalz ^  sehr  löslich  in 
Wasser  mit  blauer  Fluorescenz.  Basisches  Chininsaiz^  weniger 
lösUch  in  Wasser,  schmilzt  unter  siedendem  Wasser.     Campher- 
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svlfonsäurethlorid,  doppeltbrechende  Prismen  (aus  Aether).  Schmelzp. 
67  bis  68®.  Unlöslich  in  Wasser,  wenig  löslich  in  Petroläther. 
Wird  von  Wasser  in  der  Kälte  langsam,  in  der  Wärme  schnell 
zersetzt.  Camphersidfansäureamid  erhält  man  leicht  aus  dem 
Chlorid  mit  Ammoniak.  Es  existirt  in  zwei  Modificationen. 
1.  Blättchen  (aus  siedendem  Alkohol),  Schmekp.  220<^;  2.  kleine 
Prismen  (aus  den  Mutterlaugen),  Schmelzp.  125  bis  126®.  Anüid 
der  CawpÄcrsw?/onsäMre,  Schmelzp.  119®  (aus  Alkohol),  unlöslich 
in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Phenyhster^  dargestellt 
aus  dem  Chlorid  und  Phenolkalium,  phenolartig  riechendes  OeL 
Oxim^  nach  Beckmann  dargestellt,  Prismen  aus  Alkohol; 
Schmelzp.  177  bis  178®;  das  Oxim  verspricht  ein  Ausgangsmaterial 
für  eine  neue  Campholenreihe  zu  werden.  Phenylhydrasfone^ 
Schmelzp.   235®;   unlöslich  in   Wasser,   löslich  in   KOH -Lösung. 

Eine    Verbindung,  C,o^,^^^^^^^^^^' .UC\,  scheint  bei  der 

Einwirkung  von  2  oder  3  Mol.  Phenylhydrazin  auf  Camphersulfon- 
Säurechlorid  zu  entstehen.  Schmelzp.  149  bis  151®  unter  Zer- 
setzung; in  heilsem  Wasser  löslich,  in  Aether  unlöslich;  reducirt 
Fehlin g'sche  Lösung.  —  IL  Amorphe  Gamphersvlfonsäure,  bildet 
sich  in  geringer  Menge  und  kann  nicht  rein  erhalten  werden. 
Baryumsalz,  gelbes  Pulver.  Ammoniumsalz,  leicht  löslich  in 
Wasser.  Das  Camphersulfonsäurechlorid  konnte  nicht  rein  erhalten 
werden.  Ein  Versuch  zur  Darstellung  des  Phenylhydrazons  ergab 
ein  negatives  Resultat.  Verfasser  nimmt  an,  dafs  in  der  amorphen 
Säure  die  Ketogruppe  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Btz. 

Arthur  Lapworth  und  F.  Stanley  Kipping.  Hydroxy- 
dibromcamphersulfonsaure.  Eine  Berichtigung  i).  —  Die  aus  dem 
Ammoniumsalz  der  a-Bromcamphersulfonsäure  durch  Oxydation 
mit  Salpetersäure  erhaltene  Verbindung,  welche  früher  2)  für  Hydr- 
oxydibromcamphersulfonsäure  gehalten  wurde,  erwies  sich  bei  ge- 
nauerer Untersuchung  als  Hydrat  der  Dibromcamphersulfonsaure^ 
CioHi4Br2S04  .H2O.  Durch  Kochen  mit  Silbemitrat  wird  dieser 
Körper  unter  Oxydation  und  Wasserabspaltung  in  ein  Lactony 
CioH|jBr2S04,  übergeführt.  Die  wasserfreie  Säure  läfst  sich,  wenn 
auch  nur  schwierig,  aus  dem  Lacton  gewinnen;  sie  schmilzt,  aus 
Petroläther  und  Aether  umkrystallisirt,  bei  245  bis  252®.    Btz, 

0.  Manasse.  Ueber  die  Schmelzpunkte  einiger  Derivate  des 
Amidocamphers   [Berichtigung]  s).   —  Verfasser  berichtigt  die  in 


»)  Chem.  News  78,  20;   Proc.  Chem.  Soc.  1897/98,  S.  169.   —   «)  Chem. 
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der  Abhandlung  von  Glaisen  und  ManasBe^)  für  die  Acyl- 
derivate  des  Amidocamphers  angegebenen  Schmelzpunkte  in 
folgender  Weise:  FormylamidQcampher^  Schmelzp.  S7\  nach  mehr- 
maligem Umkrystallisiren  aus  Benzol  und  Ligroin.  Äcetylamido- 
eampher^  Schmelzp.  121  bis  122®,  nach  zweimaligem  Umkrystalli- 
siren aus  Benzol.  Bengoylamidocampher^  Schmelzp.  141®,  nach 
zweimaligem  Umkrystallisiren  aus  Benzol.  Geringe  Spuren  von 
Verunreinigungen  setzen  den  Schmelzpunkt  dieser  Verbindungen 
betrachtlich  herab,  bei  dem  Acetylamidocampher  um  15  bis  20®. 

Min. 

Angelo  AngelL  Ueber  die  Einwirkung  von  salpetriger  Säure 
auf  Campheroxim  *).  —  Hierüber  wurde  bereits  im  vorigen  Jahre 
aus  anderer  Quelle  berichtet  >).  Btz. 

0.  Manasse  und  E.  Samuel.  Reactionen  des  Campher- 
chinons  [II.  Mittheilung]  ^).  —  Bei  der  Einwirkung  von  concen- 
trirter  Schwefelsäure  auf  Campherchinon  hatten  Verfasser  früher  *) 
als  Nebenproduct  eine  ungesättigte  Säure  vom  Schmelzp.  113® 
erhalten«  Diese  Säure  entsteht  als  Hauptproduct  der  Reaction, 
wenn  man  anstatt  reiner  Schwefelsäure  eine  5  bis  6  Proc.  Schwefel- 
säureanhydrid enthaltende  Säure  unter  Eiskühlung  auf  Campher- 
chinon einwirken  läfst.  Die  Verbindung  hat  die  Zusammensetzung 
CioHjfOs,  ist  demnach  mit  Campherchinon  isomer  und  scheint  ein 
Oxyketon  von  der  Formel  I  (unter  Zugrundelegung  der  Bredt- 
schen  Campherformel)  zu  sein,  das  man  als  die  Enolform  des 
Gampherchinons  betrachten  kann. 


L 


CH, C             C(OH)  CH,.CH,v 

I  I             J>CH.OH 

CH,.C.CH,  n.    CH,.C--=:^CO.OH 

CH, C CO  CH, 


A  ' 

CH, 

Der  Körper  nimmt  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
2  MoL  Wasser  auf  und  wird  dabei  glatt  in  Aceton  und  eine  Säure 
CjHijOs  gespalten,  die  vermuthlich  eine  Oxycarbonsäure  des 
Methylcyklopentans  (Formel  II)  darstellt.  Min. 

J.  Bishop  Tingle.  Die  Einwirkung  von  Aethyloxalat  auf 
Campher®).  —  Die  folgenden  Versuche  wurden  zur  weiteren  Auf- 
klärung der  Constitution  der  Campheroxalsäure  unternommen,  da 


»)  Ann-  Chem.  274,  71;  JB.  f.  1893,  S.  1536.  —  •)  Gazz.  cWm.  ital.  28, 
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30,  3157;  JB.  f.  1897,  S.  2271  f.  —  •)  Amer.  Chem.  J.  20,  318—342. 
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CbHm^^ 


in  Folge  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  sich  Hydroxylamin  an  die 
Substanz  anlagert,  an  Stelle  der  Ketofonnel 

.CH.CO.COOH 

I 

Co 

die  Formel  des  ungesättigten  Körpers 

in  Frage  kam.    Durch"  die  Einwirkung  von  Campheroxalsäure  auf 

Essigsäureanhydrid    erhält  man   unter  bestimmten  Bedingungen» 

welche  nicht  mit  Sicherheit  reproducirt  werden  können,  Acetyl- 

campheroxalsäure^ 

.C:C(0C0CH8).C00H 

vom  Schmelzp.  133,5  bis  134,5^    Die  Verbindung  ist  leicht  löslich 
in  Aether,  Benzol,   Chloroform  und  Eisessig,   sowie  in  Natrium- 
carbonat.    Brom  wirkt  in  der  Wärme  auf  diese  Verbindung  ein; 
indessen  liefs  sich  kein   wohldefinirter  Körper  isoliren.     Durch 
Behandeln    von  Campheroxalsäure    mit   gasförmigem    Brom    bei 
gewöhnlicher  Temperatur  entsteht  ein  Oel,   aus  dem  sich  nach 
dem  Reinigen    über    das  Natriumsalz    nach    einer  Woche    Kry- 
stalle  vom  Schmelzp.  130<^   abschieden.     Die  Krystalle   bestehen 
aus  einem  Gemenge  von  Bromcampheroxälsäure,  CiaHi^O^Br,  und 
Oxalsäure.    Das  Silbersah  und  das  bei  65**  schmelzende  Kupfer^ 
soiis  wurden  dargestellt.    Durch  Reduction  mit  Zinkstaub   konnte 
ein    der   Campheroxalsäure    ähnlicher  Körper  regenerirt   werden, 
der  indessen  4**  niedriger  als  diese  schmilzt.    Beim  Studium  der 
Einwirkung  von  Baryumhydroxyd  wurde  kein  Resultat  erhalten; 
ebenso  wenig  gelang  es,  durch  Einwirkung  höherer  Temperaturen 
eine  ümlagerung  der  Campheroxalsäure  zu  erzielen.   Mit  Benzoyl- 
Chlorid  wurde  ein  bei  132  bis  133®  schmelzendes  Prodwd  gewonnen,, 
das  identisch  ist  mit  einem  gelegentlich  bei  der  Einwirkung  von 
Essigsäureanhydrid  erhaltenen.    Auch  die  Einwirkung  von  Benzoe- 
säure lieferte  keine  wohlcharakterisirte  Verbindung.  Durch  Phenyl- 
hydrazin erhielt  man  das  bei  214  bis  21 5  ^  schmelzende  Phenyl- 
hydrazon  der  Campheroxalsäure,  das  sich  leicht  in  Alkohol,  etwaa 
in  Aether,  gar  nicht  in  Wasser  löst.   Durch  Erhitzen  von  Campher- 
oxalsäure mit  verdünnter   Salzsäure   oder  Schwefelsäure   im   zu- 
geschmolzenen Rohr  erhält  man  neben  unveränderter  Campher- 
oxalsäure  die    Verbindung  CisHaoOg,  Schmelzp.  32  bis  33«,   die 
durch  Anlagerung  von  2  HjO  an  die  Campheroxalsäure  enstandeit 
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gedacht  werden  kann.  Erjstallographische  Daten  der  Substanz 
werden  g^eben.  Äethylcainpheroxalat^  G14H30O4,  wird  gewonnen, 
wenn  man  22,4  g  Gampheroxalsäure  in  120  com  absolutem  Alkohol 
lost,  welcher  5,52  g  HCl  enthält,  und  sechs  Stunden  am  Kückfluls- 
kühler  kocht.  Hierauf  wird  der  Alkohol  abdestillirt,  der  Rückstand 
mit  Sodalösung  behandelt  und  ausgeäthert.  Nach  Entfernen  des 
Aethers  erhält  man  ein  fest  werdendes  Oel.  Schmelzpunkt  der 
Kijstalle  40,5®.  Der  Ester  giebt  mit  trockenem  Ammoniak  in 
ätherischer  Lösung  einen  weilsen  Niederschlag^  der  bei  225^ 
achnulzt.  Mit  Hydroxylamin  entsteht  ein  bei  120  bis  12P  schmel- 
zender Körper,  der  wahrscheinlich  dem  Additionsprodud  von 
Hydroxylamin  an  freie  Campheroxalsäure  entspricht  Durch 
Essigsäureanbydrid  entsteht  als  einziges  isolirbares  Product  AcetyU 
campheroxalsäure\  durch  Brom,  Benzoylchlorid  und  Benzoesäure 
entsteht  überhaupt  kein  fafsbares  Product  Methylcampheroxalat^ 
C11H19O4,  wird  gewonnen,  wenn  man  31,5g  Campher  mit  17,7  g 
Methyloxalat  und  500  ccm  trockenem  Ligroin  mischt  und  3,5  g 
Natriumdraht  einträgt.  Die  Mischung  wird  drei  Stunden  unter 
Rückfluls  gekocht  und  der  reine  Körper  in  derselben  Weise  isolirt, 
wie  dies  für  den  Aethylester  angegeben  ist  Man  erhält  den 
Körper  ebenso  durch  Veresterung  der  freien  Campheroxalsäure. 
Schmelzp.  74,5  bis  76\  Krystallmessungen  werden  mitgetheilt. 
Mit  Phenylhydrazin  erhält  man  das  Phenylhydraeid  vom  Schmelzp. 
204  bis  205^  welches  beim  Eindampfen  mit  Eisessig  in  das 
Mähylccnnphylphenylpyraaölcarboxylat  70m  Schmelzp.  80,5  bis  81,5<> 

übergeht: 

yC— C— COGCHs 

Yc.H, 

Durch  Verseifung  liefert  der  Ester  die  freie  CamphylphenylpyrazoU 
carbansäure,  welche  entgegen  den  früheren  Angaben  bei  193  bis 
194^  schmilzt  In  analoger  Weise  lälst  sich  das  Isoamylcampher^ 
Oxalat  darstellen,  dessen  nadeiförmige  Krystalle  (Krystallmessungen) 
bei  98,5  bis  99,5^  schmelzen.  Das  nöthige  Isoamyloxalat  wird 
durch  sechsstündiges  Erhitzen  von  Amylalkohol  und  wasserfreier 
Oxalsäure  auf  dem  Wass€irbade  gewonnen.  Bei  der  Einwirkung 
von  Quecksilberoxyd  auf  Aethylcampheroxalsäurehydrazid  entsteht 
ein  Körper  vom  Schmelzp.  112^  dessen  Reinigung  nicht  gelang. 
Durch  Baryumoxyd  wird  die  Camphylphenylpyrazolcarbonsäure  zu 
Gamphylisoxazol  abgebaut  Derselbe  Körper  entsteht  durch  Ein- 
wirkung von  Eisessig  und  Hydroxylamin  auf  das  Hydroxylamin- 

130* 
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additionsproduct  der  Gampheroxalsäure.  Zum  Schlüsse  werden 
die  physiologischen  Wirkungen  des  Natriumsalzes  der  Gamphyl- 
phenylpyrazolcarbonsäure  und  des  Natriumcampheroxalats  mit- 
getheilt.  Bt^f. 

Ferd.  Tiemann  und  Fr.  W,  Semmler.  Ueber  Carvenon*). 
—  Um  weiteren  Einblick  in  die  Constitution  von  Garrotanaceton 
imd  Garrenon  zu  gewinnen,  haben  die  Verfasser  beide  Ketone 
vergleichsweise  abgebaut  In  der  vorliegenden  Mittheilung  be- 
richten sie  über  die  aus  Carvenon  erhaltenen  Körper.  Nach  den 
Verfassern  ist  dieses  Keton  am  leichtesten  durch  Eintragen  von 
Dihydrocarvon  in  kalte,  concentrirte  Schwefelsäure  und  Ausgiefsen 
der  schwefelsauren  Lösung  auf  Eis  zu  gewinnen.  Wird  Garvenon 
mit  einer  verdünnten,  etwa  2proc.  wässerigen  Lösung  von  Kalium- 
permanganat (drei  Sauerstoffatome  auf  1  Moh  Garvenon)  anfangs 
bei  niederer  Temperatur  unter  Schütteln,  schlielslich  durch  Er- 
wärmen oxydirt,  so  entsteht  neben  kleinen  Mengen  neutraler 
Oxydationsproducte  ein  Gemenge  von  Säuren,  welches  durch  mehr- 
faches Schütteln  in  ätherischer  Lösung  mit  einer  zur  Sättigung 
ungenügenden  Menge  Sodalösung  getrennt  wird.  Aus  der  Roh- 
säure wurden  folgende  Verbindungen  isolirt:  a-Methylglutar säure 
{Methyl'2-pentandisäure),  G0aH.GH(GHs).GH,.GHj.G02H,  wird 
aus  einem  Gemisch  von  Benzol  und  Ligroin  in  weilsen,  in  Wasser, 
Alkohol  und  Aether  leicht  löslichen  Krystallen  erhalten,  und 
siedet  unter  22  mm  Druck  bei  214  bis  215^  DimethyU2,6'heptan(m- 
5-säure-i,  (GH3),.GH.GO.GH,.GH2.GH(GH3).G08H,  bildet  ein  Gel 
und  zeigt  den  Siedep.  166  bis  168®  unter  14  mm  Druck,  spec.  Gew. 
1,0214  bei  20»,  n^  =  1,4488,  Molekularrefraction  45,17  (berechnet 
45,50).  Die  Säure  zerfällt  bei  weiterer  Oxydation  in  Aceton  und 
a-Methylglutarsäure  und  liefert  ein  Oximidoderivat^  GgHißOaiNOH, 
vom  Schmelzp.  67  bis  68®.  Dimdhyl'2^  G-heptanol'ö'Säure^l-methyh 
säure-S  (txn  Oxy-a-tsopropyl-a'-methyladipinsäure),  (GH3)a .  GH .  C(OH) 
(GOgH).GHj.GHj.GH(GH8).G08H,  ist  das  Hauptproduct  der 
Oxydation,  schmilzt  bei  136  bis  137^  wird  aus  Wasser  in  farblosen 
Krystallen  von  rhombischem  oder  sechsseitigem  Umrisse  mit  einem 
Winkel  von  107®  erhalten,  giebt  ein  schwer  lösliches  Silbersalz, 
geht  beim  Erhitzen  über  den  Schmelzpunkt  unter  Wasserabspaltung 
in  eine  einbasische  Lactonsäure^  GjoHieO^,  vom  Schmelzpunkt  etwa 
100®  über  und  giebt  bei  gelinder  Oxydation  unter  Kohlensäure- 
Abspaltung  die  oben  beschriebene  Dimethyl-2,6-heptanon-5-säure. 
Aus  der  Umwandlung  in  Dimethyl-2,6-heptanol-5-säure-l-methyl- 


*)  Ber.  31,  2889—2899. 


Carvenon;  Oxydatioiuprodacte,  Gonstiintion. 


2069 


ssare*5  ergiebt  sich  für  das  Carvenon  die  Formel  I,  welche  auch 
die  Bildung  eines  normalen  Ketoxims,  GioHi^ :  NOH,  vom  Schmelzp. 
91^  und  eines  Hydroxylaminderiyates,  GioHaoOsN,,  vom  Schmelzp. 
162  bis  163®  erklärt  Letzteres  Derivat  entsteht  beim  Behandeln 
TOD  Carvenon  mit  einer  methylalkoholischen  Hydroxylaminlösung 
bei  gewöhnlicher  Temperatur,  bildet  glasglänzende  Ejrystalle,  schmilzt 
bei  163®  und  bei  schnellem  Erwärmen  bei  167  bis  168®,  reducirt 
Fehling'sche  Lösung  beim  Erwärmen  und  liefert  beim  Erwärmen 
mit  gelbem  Quecksilberoxyd  in  verdünnt  alkoholischer  Lösung  einen 
Nitrosokörper,  welcher  die  Lösung  schön  blau  färbt  Dem  Körper 
CioHsoOgNa  kommt  die  Formel  11,  seinem  Nitrosoderivat  die 
Formel  IQ  zu. 


CHg      CHg 


- — S 


CH,  CH, 
CH 


h,c/Vh 

H,c!^JcO 


II. 


CH 

■ 

CH, 


C.NH.OH 

h,cj/N;h, 

H,ol     Jc:N. 


ni. 


CHg  CHg 
C.NO 

h,c/Vh« 


OH 


:N.OH 


CH, 


CH. 


Der  Uebergang  von  Dihydrocarvon  in  Carvenon  wird  durch  die 
nachstehenden  Formelbilder  zur  Anschauung  gebracht: 
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Aach  der  von  Wallach  *)  beobachtete  Uebergang  des  durch  Oxy- 
dation von  Terpineol  gewonnenen  Trioxyhexahydrocymols  in  Car- 
Tenon  ist  nunmehr  leicht  verständlich.  Min. 

James  £•  Marsh  und  Alfred  Hartridge.    Untersuchungen 
über  die  Terpene.    VIIL  Ueber  Carvenol,  seine  Reactionen  und 
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Producte*).  —  Carvenol  wird  am  besten  aus  Chlorcampher  ge- 
wonnen, indem  man  95  Proc.  Schwefelsäure  zuerst  in  der  Kälte, 
dann  bei  Wasserbadtemperatur  einwirken  läfst.  Das  Rohproduct 
wird  durch  Wasserdampf-  und  Vacuumdestillation  gereinigt.  Das 
Carvenol  siedet  bei  104®  (10  mm)  und  besitzt  das  specGew.  0,9372 
(19,5® :  4®).  Bei  der  Einwirkung  von  Phosphorpentachlorid  auf 
Carvenol  erhält  man  Chlorcymöl,  GioRifil]  Siedep.  216®;  bei  19  mm 
103  bis  105®.  Das  Chlorcymol  wird  durch  Salpetersäure  in  Chlor- 
toluylsäure  übergeführt  Die  CMorcymölstdfansäure  schmilzt  bei 
135®.  Chlorcymol  findet  sich  auch  im  rohen  Carvenol  in  geringer 
Menge.  Benzoylchlorid  und  Carvenol  liefern  Cymol.  Das  Carvenci^ 
semicarbazon^  CnHigNsO,  schmilzt  bei  202  bis  203®.  Das 
Reductionsproduct  des  Carvenols,  das  durch  Natrium  und  Alkohol 
gewonnen  wird,  siedet  bei  100  bis  110®  (14  mm);  besitzt  die  Dichte 
d  =  0,9128  (23,5:4®)  und  bildet  ein  sehr  zähes  Oel.  Verfasser 
bezeichnen  diesen  Körper  als  Garvanol\  das  entsprechende,  durch 
Bichromat  und  Schwefelsäure  erhaltene  Keton,  das  Carvanon^ 
CioHigO,  siedet  bei  94  bis  100®  (14mm)  und  214  bis  219®  bei 
Atmosphärendruck.  Sein  Oxim  schmilzt  bei  104  bis  105®,  das 
Semicarhaeon  bei   173®.     Die  Verfasser  schreiben  dem   Carvanol 

folgende  Formel  zu: 

CH,— CH— CH, 

CH 
H.C/^|CH. 

Hjü^^lcHOH 
CH 

CH, 

und  dem  Carvanon  die  entsprechende.  Die  Verfasser  bringen 
einen  tabellarischen  Vergleich  einiger  dem  Carvenol  verwandter 
Substanzen,  aus  dem  die  grofse  Aehnlichkeit  dieses  Körpers  mit 
dem  Wallach'schen  Carvenon  und  dem  Semmler'schen  Carvotan- 
aceton  hervorgeht.  Btz. 

0.  Wallach.  Zur  KenntniXs  der  Terpene  und  der  ätheri- 
schen Oele  [42.  Abhandlung]«).  —  lieber  FenchmT^).  Läfst  man 
gleichzeitig  Kohlensäure  und  Natrium  auf  Fenchon  in  siedender 
ätherischer  Lösung  einwirken,  so  entstehen  zwei  isomere  Fencho- 
carbonsäuren ,  CnHisOj,  welche  durch  fractionu-te  Krystallisation 


1)  Chem.  Soc.  J.  73,  852—862;  Chem.  News  78,  251.  —  •)  Ann.  Chem. 
300,  294-322.  —  •)  Vgl.  auch  daselbst  284.  324;  JB.  f.  1895,  S.  2065. 


a-  n.  /S-Fenohocarbonsänre.    Anhydrofenchocarbonsäure.  2071 

getrennt  werden.  Die  a-Fenchocarbansäure,  HO.CioHje.COOH^ 
krystallisirt  aus  Essigsäure  leichter  als  die  /)- Säure  und  bildet 
durchsichtige,  zugespitzte  Prismen  vom  Schmelzp.  141  bis  142^ 
[a]p  =  -|- 11,28®  in  4,5proc.  ätherischer  Lösung.  Das  Bleisalz, 
(CiiHi7  0j)jPb,  ist  ein  weifses,  in  Aether  leicht  lösliches  Pulver; 
das  Silbersalz,  CnH^yOsAg,  ist  lichtbeständig.  Durch  Destillation 
der  o(-Fenchocarbonsäure  unter  gewöhnlichem  Druck  entsteht  unter 
Wasserabspaltung  Anhydrofenchocarbonsäure^  CnHi^Oj,  welche  bei 
275  bis  277<^  siedet  und  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  yerdünntem 
Aceton  bei  175®  schmilzt.  Das  Bleisalz,  (CnHi5  02)aPb,  ist  in 
Aether  unlöslich.  Die  Anhydrosäure  entsteht  auch  durch  Ver- 
schmelzen der  Fenchocarbonsäure  mit  Aetzkali  und  wird  durch 
Kaliumpermanganatlösung  langsam  angegriffen.  Oxycarbofenchonon^ 
OiiHifOs,  entsteht  bei  der  Destillation  des  fenchocarbonsauren 
Bleies,  krystallisirt  aus  Ligroin  in  gelben,  durchsichtigen  Tafeln 
oder  Prismen,  hat  einen  schwachen,  campherartigen  Geruch,  schmilzt 
bei  96®  und  siedet  bei  273  bis  274<^,  giebt  mit  Ammoniak  eine 
Verbindung^  CnHijON  (Krystalle  aus  Alkohol),  vom  Schmelzp.  205® 
und  ein  Oxin^  GnHijO^N  (Nadeln  aus  Methylalkohol),  vom  Schmelzp. 
108®,  welches  bei  der  Reduction  mit  Natrium  eine  Base  Yom 
Schmelzp.  74®  liefert  —  ß -Fenchocarbonsäure^  CuH^aOa,  wird  in 
reinem  Zustande  erhalten,  wenn  man  das  Oxycarbofenchonon  mit 
verdünnter  Natronlauge  auf  dem  Wasserbade  digerirt.  Sie  scheidet 
sich  aus  yerdünnter  Essigsäure  in  undurchsichtigen  Kryställchen  vom 
Schmelzp.  76  bis  77®  aus,  ist  rechtsdrehend,  liefert  beim  Erhitzen 
unter  gewöhnlichem  Druck  Fenchylalkohol  und  Anhydrofencho- 
carbonsäure,  beim  Behandeln  mit  sauren  Permanganatlösungen 
Fenchon.  Der  Unterschied  zwischen  a-  und  /3-Fenchocarbonsäure 
hat  seine  Ursache  in  physikalischer  Isomerie.  Die  a- Säure  ist 
^8  Grafts-,  die  /3- Säure  als  m-Modification  aufzufassen.  Bei  der 
Oxydation  der  a- Fenchocarbonsäure  mit  Kaliumpermanganat  in 
kalter,  saurer  Lösung  entsteht  ein  Körper^  CioH^eOa  (Krystalle  aus 
verdünntem  Methylalkohol),  vom  Schmelzp.  64,5®,  welcher  ein 
Lacton  zu  sein  scheint.  —  lieber  Fencholensäure.  Beim  Einleiten 
Ton  Salzsäuregas  in  die  methylalkoholische  Lösung  der  Fencholen- 
säure entsteht  Hydrochhtfenchdensäuremethylester^  CioHi^ClOaCHs, 
«in  Oel  Tom  Siedep.  124  bis  125®  unter  14  mm  Druck,  welches 
beim  Kochen  mit  Natriummethylatlösung  Fenchdensäuremethylester^ 
Oll  H|aO«,  liefert.  Letzterer  Ester  siedet  bei  13mm  Druck  zwischen 
97  bis  98®  und  besitzt  einen  angenehmen,  geraniumartigen  Geruch. 
Bei  der  Herausnahme  des  Chlors  aus  dem  Hydrochlorfencholen- 
säuremethylester  wird  zum  Theil  die  ursprüngliche  Fencholensäure 
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unverändert  regenerirt  —  Beim  Behandeln  von  Fencholenaminoxalat 
(aus  Fenchonitril)  mit  Natriumnitrit  erhält  man  neben  Fenchden^ 
C10H16  (Siedep.  175  bis  178«,  d  =  0,842,  n^,  =  1,47439  bei  20«), 
den  Fencholenalkohol^  CioHigO  (Siedep.  94  bis  96®  unter  20mm 
Druck,  d  =  0,922,  np  =  1,47321),  welcher  von  dem  durch  Re- 
duction  des  Fencholensäureamids  erhaltenen  Isofencholenalkohol 
verschieden  ist.  —  Durch  Einwirkung  von  Kaliumhypobromit 
auf  Fencholensäure  in  alkalischer  Lösung  entsteht  ein  gebromtes 
Lacton^  CioHjgOaBr,  welches  Nadeln  vom  Schmelzp.  56®  bildet.  — 
OxydaJtion  des  Fenchens.  Bei  der  Oxydation  des  Fenchens  mit 
Kaliumpermanganat  in  etwa  3proc.  Lösung  erhält  man  neben 
Fenchocamphoron  Oxyfenchensäwrey  (CsHi4)C(0H).C0aH,  welche 
nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Wasser  bei  152  bis  153®  schmilzt. 
Das  Fenchocamphoron^  CyHi4  0,  wird  leicht  erhalten,  wenn  man 
oxyfenchensaures  Kalium  mit  Kaliumpermanganat  und  Schwefel- 
säure unter  Kühlung  behandelt  Es  siedet  bei  202®,  schmilzt  bei 
109  bis  110®  und  ist  im  üebrigen  in  seinen  Eigenschaften  vom 
Gampher  gar  nicht  zij  unterscheiden.  Es  giebt  ein  Oa?im,  C9H15ON, 
vom  Schmelzp.  69  bis  71®,  welches  beim  Erwärmen  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  das  ölige  Fenchocamphoronürü^  CgHigCN,  liefert 
Durch  Reduction  des  Fenchocamphorons  mit  Natrium  entsteht 
Fenchocamphorol^  CgHj^OH,  welches  aus  verdünntem  Methylalkohol 
in  Nadeln  vom  Schmelzp.  128  bis  130®  krystallisirt  Beim  Erhitzen 
des  Fenchocamphorons  mit  Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  1,25  auf 
110®  im  Rohr  entsteht  als  Hauptproduct  eine  Säure ^  ^d^uO^y 
vom  Schmelzp.  202®,  welche  ein  Silbersalz,  C9Hij04Agj,  liefert 
und  wahrscheinlich  der  Camphersäure  analog  constituirt  ist  üeber 
die  Constitutionsformeln  der  oben  erwähnten  Verbindungen  der 
Fenchonreihe  vgl.  das  Original.  Min. 

0.  Wallach.  Zur  Kenntnils  der  Terpene  und  der  ätherischen 
Oele  [43.  Abhandlung]  1).  —  Ueber  Fenchon.  Nach  den  frü- 
heren 2)  Beobachtungen  des  Verfassers  erhält  man  bei  der  Oxy- 
dation des  Fenchens  eine  Säure,  CjoHieOg,  vom  Schmelzp.  152  bis 
153®,  aus  einer  anderen  Probe  Fenchen  wurde  eine  isomere  Säure 
vom  Schmelzp.  137®  erhalten.  Aus  diesen  Thatsachen  schliefst 
Verfasser,  dafs  aus  dem  Fenchylalkohol  zwei  verschiedene  Fenchene 
entstehen  können,  von  denen  das  eine  die  hoch,  das  andere  die 
niedrig  schmelzende  Säure;  giebt.  Beide  Säuren  ei-wiesen  sich  ala 
optisch  activ,  aber  von  verschiedener  Drehungsrichtung  und  Liten- 
sität.   Man  kann  also  aus  ein  und  derselben  optisch  activen  Sub- 
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stanz  durch  denselben  Abbau  direct  zwei  Verbindungen  darstellen, 
die  entgegengesetztes  Drehungsvermögen  von  verschiedener  Stärke 
aufweisen.  Verfasser  hat  schon  früher^)  analoge  Fälle  nach- 
gewiesen. Zur  Bezeichnung  der  Fenchonderiyate  schlägt  Verfasser 
Tor,  die  Körper  nicht  nur  mit  dem  ihre  Drehungsrichtung  an- 
gebenden Zeichen  „c^-^  oder  „2-^  zu  versehen,  sondern  aufserdem 
auch  noch,  je  nachdem  sie  vom  Kechts-  oder  vom  Links-Fenchon 
stammen,  mit  einem  grolsen  „D^  oder  „i".  Das  aus  D-1-Fenchyl- 
alkohol  dargestellte  FenchylcKlorid^  GioH^yCl,  erwies  sich  in  den 
meisten  Fällen  als  linksdrehend.  Die  verschiedenen  Proben  zeigten 
im  1dm -Rohre  «p  =  —  13^  —12»,  —  5^,  —  P,  _0,395ö;  ±0«; 
+  5,01^  Das  Chlorid  siedet  unter  14  mm  Druck  bei  84  bis  86®. 
Nach  Verfasser  entsteht  aus  dem  1-Fenchylalkohol  bei  niederer 
Temperatur  immer  LinJcs-Chlorid,  Durch  wiederholte  Destillation 
kann  die  Linksdrehung  des  Productes  nicht  nur  herabgedrückt, 
sondern  sogar  zum  Verschwinden  gebracht  werden.  Bei  der  Um- 
wandlung des  Fenchylchlorids  in  Fenchen,  CjoH^g,  mittelst  Anilin 
oder  Ghinolin  erhält  man  aus  stark  linksdrehendem  Chlorid  immer 
Z#tnis- Fenchen,  aus  schwach  linksdrehendem  oder  fast  inactivem 
Chlorid  Rechts-Fenchen.  Rechtsdrehendes  Fenchen  aus  d-Fenchon 
wird  beim  Erwärmen  mit  alkoholischer  Schwefelsäure  in  Links- 
Fenchen  umgewandelt  Aus  D-1- Fenchen  erhält  man  bei  der 
Oxydation  ?misdrehende  Oxyfenchensäure^  C8Hi4C(OH)COaH,  vom 
Schmelzp.  152  bis  153^  welche  aus  verdünntem  Aceton  in  Blätt- 
chen krystallisirt  und  bei  14^  [u]jy  =  —  56,75  bis  —  56,84®  zeigt 
Aus  dem  D-d-Fenchen  entsteht  durch  Oxydation  mit  Permanganat 
D'd'Oxyfenchensäure^  welche  aus  Wasser  in  Nadeln,  aus  ver- 
dünntem Aceton  in  Prismen  vom  Schmelzp.  138  bis  139®  krystal- 
lisirt; sie  zeigt  bei  14®  [a]p  =  -f  7,696®,  bei  2P  [a]^  =  +  7,686®. 
Das  aus  dem  L-d-Fenchylalkohol  ([a]^  =  -(-10,36®)  gewonnene 
Fenchen  liefert  bei  der  Oxydation  L-d-Oxy/enchensäure  vom 
Schmelzp.  152  bis  153®  und  [ajj,  = -|- 57,29®.  Das  racemische 
Gemisch  aus  D-1-Oxyfenchensäure  und  L-d-Oxyfenchensäure  bildet 
undeutliche  Krystalle  (aus  Aether)  vom  Schmelzp.  142  bis  143®. 
Aus  einem  Gemisch  von  D-d-  und  D-1-Fenchen  kann  die  letztere 
Verbindung  durch  fradionirte  Oxydation  rein  isolirt  werden.  Die 
Oxyfenchensäure  entsteht  direct  aus  Fenchylchlorid  durch  Oxy- 
dation mit  Kaliumpermanganat;  aus  7  g  Chlorid  erhält  man  2  g 
Oxyfenchensäure  vom  Schmelzp.  152  bis  153®.  Um  aus  Fenchen 
wieder  Fenchylchlorid  zu  erhalten,  wird  eine  abgekühlte  Lösung 
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des  Kohlenwasserstoffs  in  Eisessig  mit  Salzsäuregas  gesättigt,  das 
Product  in  Eiswasser  gegossen  und  mit  Wasserdampf  destillirt. 
2>-Z-  und  D'd-Fenchocamphoron^  C9H14O  *).  Das  Keton  aus  D-l-Oxy- 
fenchensäure  zeigt  [a]jy  =  -(- 14,64°  in  lOproc.  ätherischer  Lösung. 
Das  Oxim  dieses  D  -  d  -  Fenchocamphorons  zeigt  bei  19^  [a]x> 
=  —  50,30°;  das  Semicarbcuson  krystallisirt  aus  Alkohol,  schmilzt 
bei  210  bis  212°  unter  Aufschäumen  und  zeigt  bei  22°  [a^]  =  — 131,3*. 
Durch  Oxydation  der  D-d-Oxyfenchensäure  vom  Schmelzp.  138°  in 
saurer  Lösung  entsteht  D-l-Fenchocamphoron  vom  Schmelzp.  62 
bis  63°  und  Siedep.  201  bis  202°;  in  ätherischer  Lösung  zeigt  es 
[a]p  =  — 16,69°.  Das  Oxim  dieses  D-1-Camphorons  ist  sehr  leicht 
löslich,  schmilzt  bei  54  bis  56°,  zeigt  bei  19°  [a]p  =  -^  49,03°  und 
giebt  beim  Erwärmen  mit  Mineralsäuren  sofort  das  Nitril.  Das 
Semicarbazon  ([a]D  =  -|- 58,11°  bei  22°)  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
Prismen  vom  Schmelzp,  204  bis  206°,  Die  Oxyfenchensäuren  und 
die  Fenchocamphorone  sind  offenbar  physikalisch  isomer.  Ver- 
fasser nimmt  femer  an,  dafs  d-  und  1-Fenchen  auch  nur  physi- 
kalisch verschiedene  Modificationen  eines  Kohlenwasserstoffs  mit 
einer  Aethylenbindung  sind.  Min, 

John  Addyman  Gardner  und  George  Bertram  Cockburn. 
Untersuchungen  über  die  Terpene.  III.  Halogenderivate  des  Fen- 
chons  und  ihre  Reactionen  2).  —  Wurden  50  g  Fenchon  in  einem 
verschlossenen  Gefäfse  sechs  Wochen  der  Einwirkung  von  200  g 
Phosphorpentachlorid  ausgesetzt,  der  Gefäfsinhalt  auf  Eis  gegossen 
und  nach  Entfernung  der  entstandenen  Chlorfenchenphosphousäure 
mittelst  Natriumcarbonat  mit  Wasserdampf  destillirt,  so  wurde  ein 
Oel  erhalten,  das  durch  fractionirte  Destillation  bei  16  mm  in  einen 
bei  85  .bis  90°  und  einen  bei  105  bis  110°  siedenden  Antheil  zerlegt 
werden  konnte.  Durch  Einwirkung  von  Anilin  auf  den  höher  sieden- 
den Antheil  bei  100°  wurden  geringe  Mengen  eines  bei  120°  schmel- 
zenden, in  gelblich  weifsen  Nadeln  krystallisirenden  Körpers,  vermuth- 
lich  CioHißClNHCeHj,  erhalten.  Durch  Reduction  mit  Zinkstaub  und 
Eisessig  blieb  der  Haupttheil  unverändert;  nur  wenig  Ghlorfenchen 
wurde  gebildet.  Die  Verfasser  nehmen  an,  dafs  das  erste  Ein- 
wirkungsproduct  des  Phosphorpentachlorids  auf  Fenchon  ein  Ge- 
misch zweier  Isomeren,  des  a-  und  ß -  Chhr/enchenhydrocMorids, 
CioH,6Cl2,  ist.  Die  bei  85  bis  90°  übergehende  Substanz  eratarrte 
im  Kühler  und  erwies  sich  als  Chlorfenchen.,  C10H15CI.  Sie  siedet 
unter  16  mm  Druck  bei  80  bis  83°,  bei  Atmosphärendruck  bei  130 
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bis  132®  unter  schwacher  Zersetzung.  Der  Körper  löst  sich  leicht 
in  Alkohol,  Aether,  Benzol,  Petroläther,  Chloroform  und  Schwefel- 
kohlenstoff. Die  aus  a-  und  /3-Chlorfenchenhjdrochlorid  erhaltenen 
Präparate  von  Ghlorfenchen  unterscheiden  sich  nur  wenig.  Durch 
Permanganat  wird  der  Körper  nicht  angegriffen;  Brom  wird  nicht  an- 
gelagert. Durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure  auf  a-Chlorf enchen- 
hydrochlorid  konnte  kein  wohldefinirtes  Derivat,  jedenfalls  nicht 
Gamphenol,  erhalten  werden.  Durch  Behandeln  von  Ghlorfenchen 
mit  Phosphorpentachlorid  erhält  man  die  Verbindung  GioBi^^CWCl^^ 
welche  durch  Wasser  zu  CMorfeyichenphosphonsäure^  GioHi4GlPO 
(OH),,  vom  Schmelzp.  196°  zersetzt  wird.  Chlorcampher  gab  unter 
den  gleichen  Umständen  keine  fafsbaren  Producte.  Durch  Bro- 
miren von  Chlorfenchenphosphonsäure  wird  ein  bei  113  bis  114® 
(11mm)  siedendes  Oel  vom  spec.  Gew.  1,38039  (16®)  erhalten,  das 
nach  der  Analyse  als  Chlorbromfenchen^  CioHi4GlBr,  anzusehen  ist. 

Btg. 
John  Addjman  Gardner  und  George  Bertram  Cockburn. 
Untersuchungen  über  die  Terpene.  IV.  Ueber  die  Oxydation  des 
Fenchons  i).  —  Oxydirt  man  50  g  Fenchon  mit  200  ccm  concen- 
trirter  Salpetersäure  durch  sechstägiges  Erhitzen  auf  dem  Wasser- 
bade unter  zeitweiligem  Zusatz  von  neuen  Portionen  Salpeter- 
säure und  destillirt  mit  Wasserdampf  ab,  so  erhält  man  neben 
unverändertem  Fenchon  im  Destillat  Isobuttersäure.  Aus  dem  mit 
Wasserdampf  nicht  flüchtigen  Antheile  konnten  nach  einigem 
Stehen  der  salpetersauren  Lösung  Krystalle  gewonnen  werden,  die 
durch  fractionirte  Krystallisation  aus  concentrirter  Salpetersäure 
in  solche  vom  Schmelzp.  185  bis  190®,  Dimethylmdlonsäure^  und 
in  solche  vom  Schmelzp.  145  bis  155®,  DimethyJdicarballylsäurej 
zerlegt  werden  konnten.  Die  letztere  schmolz  nach  der  Reinigung 
bei  152®,  liefeii»  mit  Acetylchlorid  ein  Anhydrid  vom  Schmelzp. 
139  bis  Ul®,  einen  TriMhylester,  vom  Siedep.172  bis  174®  (19  mm), 
sowie  ein  wenig  lösliches  Blei-  und  Kupfersalz.  In  dem  beim  Be- 
handeln mit  Salpetersäure  ungelösten,  krystallisirbaren  Antheile 
befanden  sich  noch  saure  Oele,  aus  denen  durch  Veresterung 
Dimethylfnalonsäure'  und  DimethyltricarbäHylsäureester  erhalten 
wurden.  Daneben  wurde  auch  freie  Dimethyltricarballylsäure, 
Schmelzp.  163  bis  164®,  und  etwas  Isocamphoronsäure^  Schmelzp. 
160  bis  162®,  gefunden.  Schlief slich  konnte  aus  dem  aus  Sal- 
petersäure nicht  krystallisirten  Theile  noch  ein  Nitrofenchon, 
C10H15ONO2,  vom  Siedep.  146  bis  151®  (14mm)  isolirt  werden. 


*)  Chem.  Soc.  J.  73,  708-713;  Chem.  News  78,  7. 
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In  Analogie  mit  der  Bredt'schen  Campherformel  werden  für  das 
Fenchon  (I),  Fenchen  (11)  und  Chlorfenchen  (III)  die  folgenden 
Formeln  aufgestellt: 

I.                                  IL  III. 

CH, CH CH— CH,    CH, CH C— CH.    CH. CH 


CO 


CH C— CH,   CH, 

C— ' 


C— CH, 


CH, 


HgC — C— C  Ha 
_iH_ 


ch 


HgC  C  C  Hg 
CH, CH — 


ÖCl 


HgC — C — C  H, 

CH, CH 

Theilweise  unerklärt  bleibt  durch  diese  Formeln  das  Verhalten 
der  Körper  als  gesättigte  Verbindungen,  insbesondere  das  des 
Chlorfenchens.  Btz. 

K.  Slawinskj.  üeber  Pinolglycole*).  —  Verfasser  bringt 
einen  Vergleich  des  von  E.  Wagner»)  durch  Oxydation  des 
Pinols  mit  Permanganat  erhaltenen  Pinölglycöls  mit  dem  von 
Wallach  aus  Pinolbromid  dargestellten.  —  Das  erste  bildet  mono- 
kline  Krystalle  vom  Schmelzp.  129®,  während  das  zweite  bei  125® 
schmilzt;  ihre  Siedepunkte  sind  beinahe  identisch.  Der  Essigester 
aus  dem  ersten  Glycol  ist  eine  syrupartige  Flüssigkeit  vom  spec 
Gew.  d~  =  1,1143,  d^  =  1,1360.  Es  läfst  sich  nicht  zur  Kry- 
stallisation  bringen,  siedet  bei  10,5  mm  zwischen  154  bis  155®. 
Der  Essigester  des  zweiten  Pinölglycöls  ist  ein  krystallinischer 
Stoff  vom  Schmelzp.  97®  und  annähernd  demselben  Siedepunkt 
wie  der  obige.  Bei  der  Oxydation  der  beiden  Glycole  mit  Per- 
manganat entstehen  dieselben  Producte  —  Essigsäure  und  Ter- 
penylsäure.  Im  ersten  Falle  wurden  auch  Spuren  von  Terebinsäure 
erhalten.  —  Zur  Erklärung  der  Isomerie  dieser  beiden  Glycole 
führt  Verfasser  die  von  Wagner  geäufserte  Meinung  an.  Je  nach 
der  Art  der  Einwirkung  wird  eine  von  den  im  Kern  des  Pinols 
bestehenden  Doppelbindungen  gesprengt,  und  es  bildet  sich  das 
Cis-  oder  das  Transisomere.  Da  nach  Wallach s)  das  aus  Sobrerol 
erhaltene  Bromid  leicht  Bromwasserstoff  abspaltet  und  in  Pinol- 
glycolanhydrid  übergeht,  so  ist  das  Wallach'sche  Pinolglycol.  das 
Cisglycol,  das  Wagnerische  das  Transglycol.  Die  entgegen- 
gesetzte Ansicht  Giusberg's*)  widerlegt  Verfasser.  —  Da  das 
Pinolglycol  ein  unvollständiges  Anhydrid  des  vieratomigen  Alko- 
hols Sobrerythrit  ist,  so  ist  es  in  einigen  Eigenschaften  von  den 
Glycolen  verschieden.   Sein  Bromanhydrid,  das  Pinolbromid,  giebt 


»)  J.  russ.  phys.-ohem.  Ges.  30,  195—214.  —  *)  Daselbst  26,  328  und 
28,  568;  JB.  f.  1894,  S.  1773  u.  1777;  f.  1896,  S.  186  u.  1578.  —  »)  Ann. 
Chem.  291,  355;  JB.  f.  1896,  S.  1570.  —  -•)  J.  russ.  phys.-chem.  Ges.  29,  267; 
JB.  f.  1897,  S.  2280. 
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seine  Bromatome  sehr  leicht  ab;  die  Umsetzmig  mit  Silbemitrat 
erfolgt  quantitativ.  Es  entwickelt  jedoch  niemals  Bromwasserstoff, 
wie  es  die  Halogenanhjdride  der  secundär-tertiären  a-Glycole 
thun.  Der  Essigester  des  Pinolglycols  wird  schon  durch  Anwesen- 
heit von  Wasserspuren  verseift.  Die  Wasserentziehung  aus  dem 
Pinolglycol  gelingt  nicht  durch  Essigsäureanhydrid,  sondern  nur  • 
durch  Erhitzen  mit  2proc.  Salzsäure.  Dabei  resultirt  jedoch  nicht 
ein  Eeton,  wie  aus  dem  Menthenglycol,  sondern  eine  ungesättigte 
Verbindung.  Somit  verhält  sich  das  Pinolglycol  ganz  verschieden 
von  den  übrigen  Polymethylenglycolen  der  a-Reihe.  Ein  Vergleich 
des  Verhaltens  des  Menthenglycols  und  des  Amylenglycols  gegen- 
über dem  Essigsäureanhydrid  ergab,  dafs  sich  die  Glycole  der 
06-Reihe  der  Polymethylenreihe  und  der  aliphatischen  Reihe  sehr 
nahe  stehen,  wie  es  früher  Kijner  auch  für  die  Amine  der  beiden 
Reihen  gezeigt  hat.  Tit. 

Alexander  Ginsberg.  Ueber  das  Ghlorhydrin  aus  dem 
Pinol  ^).  —  Bei  der  Behandlung  des  Pinds  mit  Iproc.  unterchloriger 
Säure  unter  den  von  Ginsberg  und  Wagner  beschriebenen 
Bedingungen  2)  wurde  durch  Extraction  mit  Aether  ein  krystalli- 
nisches  Ghlorhydrin  isolirt  Dasselbe  ist  in  Aether,  Essigester, 
Alkohol,  Chloroform  und  Benzol  leicht  löslich  und  scheidet 
sich  daraus  als  ein  in  ganzer  Masse  erstarrendes  Gel  aus.  Aus 
ligroin  krystallisirt  es  in  langen  Nadeln  vom  Schmelzp.  52  bis  54®. 
In  Wasser  ist  es  leichter  löslich,  als  das  Ghlorhydrin  aus  Pinen. 
Die  Formel  ist  G10H17O2CI.  —  Durch  Behandlung  mit  Kalilauge 
erhielt  Verfasser  das  von  Wallach s)  aus  Sobrerolbromid  dar- 
gestellte Pinciglycöloxyd,  Cio^isOa,  vom  Schmelzp.  205  bis  208®. 
Aus  demselben  wurde  sowohl  durch  Lösung  in  verdünnter  Schwefel- 
säure, als  auch  durch  directe  Behandlung  mit  Wasser  auf  dem 
Wasserbade  das  Pinolglycol  vom  Schmelzp.  122  bis  124®  erhalten. 
Dasselbe  kann  auch  unmittelbar  aus  dem  Ghlorhydrin  durch  zehn- 
stündiges Kochen  einer  3,3proc.  wässerigen  Lösung  desselben  am 
Rückflufskühler  dargestellt  werden.  Von  den  zwei  möglichen 
Structurformeln  des  Ghlorhydrins : 

CHg  CH3 

.  « 

CH CCl CHOH  CH COH CHCl 


|\0-C(CHa).  I                          IL     IN)— C(CH,), 
CH,— CH CH,  CH,— CH 


CH, 


»)  J.  ra88.  phye.-ohem.  Gee.  30,  681—685.    —   ■)  Daselbst,  S.  675.   — 
*)  Ann.  Chem.  291,  365;  JB.  f.  1896,  S.  1570. 
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bezeichnet  Verfasser  die  erste  als  die  richtige,  da  die  Oxydation 
des  Ghlorhydrins  mit  Ghromsäuregemisch  bei  Zimmertemperatur 
zur  Bildung  eines  Chlorketons  führte.  Dasselbe  krjstallisirt  in 
langen,  biegsamen  Nadeln  vom  Schmelzp.  74  bis  75,5®  und  liefert 
das  Hydrazon,  CieHjiClON,,  vom  Schmelzp.  107  bis  108o.    Tit 

0.  Wallach.  Zur  Eenntnils  der  Terpene  und  der  ätheri- 
schen Oele  [41.  Abhandlung] ').  —  üeber  einen  neuen  Campher 
aus  Pinen  (Pinocamphon),  (Mitbearbeitet  von  J.  A.  Smythe).  Das 
Pinylamin,  CioHigNHa,  welches  durch  Beduction  des  Nitrosopinens 
entsteht,  liefert  mit  salpetriger  Säure  einen  Alkohol  (Pinocarveol), 
GioHibOH,  aus  dem  man  durch  Oxydation  das  Pinocarvon^ 
CioH^O,  erhält.  Dieses  Keton  giebt  ein  Semicarbaeony  C10H14N 
.NH.CO.NHa  (gelbliche  Krystalle),  vom  Schmelzp.  204«.  —  Bei 
geeigneter  Beduction  des  Nitrosopinens  mit  Eisessig  und  Zinkstaub 
entsteht  neben  Pinylamin  das  Pinocamphon^  CioHigO,  welches  einen 
terpentinartigen  Geruch  besitzt,  bei  211  bis  213®  siedet,  d  =  0,959, 
Wx)  =  1,47273  bei  21  ^  zeigt,  ein  Semicarhazon  vom  Schmelzp.  199 
bis  200°  und  ein  Oxim  vom  Schmelzp.  86  bis  87®  liefert.  Das 
Keton  addirt  weder  Halogen  noch  Halogenwasserstoff,  noch  ent- 
färbt es  Kaliumpermanganatlösungen  in  der  Kälte.  Pinocampheol^ 
G10H17OH,  entsteht  durch  Beduction  des  Ketons,  bildet  eine  sehr 
dicke,  zähe  Flüssigkeit,  siedet  bei  218  bis  219^  zeigt  d  =  0,9655, 
njy  =  1,48612,  giebt  beim  Erhitzen  mit  Ghlorzink  Gymol,  beim 
Behandeln  mit  Garbanil  ein  Phenylurethany  GjoHiyO.GONHCeHs, 
vom  Schmelzp.  98®.  Pinocamphonitrü,  G10H15N,  bildet  sich  beim 
Erhitzen  von  Pinocamphonoxim  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
(1  S04Ha  :  1  H,0)  und  ist  ein  mit  Wasserdampf  flüchtiges,  wie 
Camphonitril  riechendes  Oel.  —  Bei  der  Beduction  des  Pinen- 
nitrosobromids  mit  Zink  und  Essigsäure  entsteht  neben  einer 
Base  vom  Siedep.  217  bis  220®  ein  Keton,  GioHi^O,  welches  die 
Eigenschaften  des  inactiven  Dihydrocarvons  zeigt  —  Dem  Pino- 
camphon kommt  nach  Verfasser  wahrscheinlich  die  Formel  zu: 

CH, 


Min. 

C.  Harri  es  und  Georg  Boeder.    Ueber  Pulegonhydroxyl- 
amin2).  —   Das  von  Beckmann  und  Pleifsner^)  zuerst  dar- 


0  Ann.  Chem.  300,  286—293.   —   *)  Ber.  31,  1809—1810.   —  »)  Ann. 
Chem.  262,  6;  JB.  f.  1891,  S.  2248. 
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geteilte  Pulegonoximhydrat^  GioHieN.OH-f-HaO,  yom  Schmelzp. 
157^  liefert  ein  aus  Wasser  in  dicken  Prismen  krystallisirendes 
Oxalat  vom  Schmelzp.  145^  unter  Zersetzung,  reducirt  Feh- 
ling'sche  Lösung  beim  Erwärmen  und  liefert  bei  der  Oxydation 
in  wässerig -alkoholischer  Lösung  eine  tief  saphyrblaue  Färbung 
unter  Bildung  eines  wahren  Nitrosokörpers.  Die  Oxydation  er- 
folgt nach  der  Gleichung: 

G  H3  C  H3 

•  • 

CH  CH 

CH 

•  * 

C.HNOH  C.NO 

/\  /\ 

I13C       CHg  H3C       CHg 

Das  8'Nitrosomenthon  schmilzt  bei  etwa  35^  Bei  Behandlung  mit 
Salpetersäure  unter  bestimmten  Bedingungen  erhält  man  daraus 
das  8'Nitromenthon  vom  Schmelzp.  80®.  Das  von  Beckmann  und 
Pleifsner  durch  Reduction  des  Pulegonoximhydrats  mit  Jod- 
wasserstofFsäure  erhaltene  sauerstoffhaltige  Amin  ist  das  S-Amino- 
merUhon^  CioHjgON.  Das  Pulegon  liefert  bei  der  Reduction  einen 
Körper  vom  Schmelzp.  116  bis  117®,  der  wahrscheinlich  die  Formel 
(CiqHj70)2  besitzt.  Min. 

O.Wallach.  Zur  Kenntnifs  der  Terpene  und  der  ätherischen 
Oele  [39.  Abhsvndlung] »).  —  L  lieber  Pulegensäure.  Wie  Verfasser 
früher*)  nachgewiesen  hat,  entsteht  Pulegensäure,  CjoHicOa,  bei  der 
Behandlung  des  Pulegondibromids,  CjoHinO .  Br^,  mit  Alkali.  Durch 
Kochen  von  Hydrochlorpulegensäuremethylester,  CjoHujClOgCHj, 
mit  einer  Lösung  von  Natrium  in  Methylalkohol  entsteht  neben 
fdegensäuremethylester,  CioHißOaCHs,  vom  Siedep.  89  bis  90^  bei 
10mm  Druck,  ein  Ladon^  CioHjgOa,  vom  Siedep.  125  bis  127^  bei 
15  mm  Druck.  Als  drittes  Reactionsproduct  erhält  man  bei  der  Ver- 
seifuDg  des  Hydrochlorpulegensäureesters  eine  Säure^Gioilifiz't  ^^m 
Siedep.  145  bis  147^  bei  15  mm  Druck,  welche  ein  Ämid^  C10H17ON 
(Nadeln  aus  Methylalkohol),  vom  Schmelzp.  152^  liefert.  Die 
Pulegensäure  liefert  beim  Behandeln  mit  Ealiumhypobromit  ein 


')  Ann.  Chem.  300,  269—277.   —   *)  Daselbst  289,  349;   JB.  f.  1896, 
S.  1526. 
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Öliges,  gebromtes  Laoten,  aus  welchem  man  durch  Kochen  mit 
Natriummethylatlösung  das  Pulegenolid,  C10H14O2,  erhält  Dieses 
neue  Lacton  krjstallisirt  aus  Alkohol  und  Aether,  schmilzt  bei 
44  bis  45®  und  siedet  bei  265  bis  268<>.  Die  zugehörige  Oxysäure^ 
CjoHieOa,  schmilzt  bei  95®  und  liefert  ein  Silbersalz,  CioHisOjAg. 
Das  vom  Verfasser  früher  *)  aus  der  Pulegensäure  durch  Oxy- 
dation mit  alkalischem  Permanganat  erhaltene  Oxylacton,  CioHieOg, 
vom  Schmelzp.  129®  giebt  mit  Chlorphosphor  ein  gechlortes  Lacton, 
G10H15O2CI,  aus  dem  man  durch  Kochen  mit  Natriummethylat 
Pulegenolid  erhält.  Das  bei  129®  schmelzende  Oxylacton  bildet 
sich  durch  Einwirkung  von  Silberoxyd  auf  das  bei  der  Behand- 
lung der  Pulegensäure  mit  Hypobromit  entstehende  gebromte 
Lacton.  —  II.  Ueber  ein  synthdisches  Pulegon^).  Bei  der  Con- 
densation  von  Methylhexanon  mit  Aceton  bei  Gegenwart  von 
Natriumäthylat  entsteht  ein  Körper  CjoHigO,  welcher  sich  nicht 
als  identisch,  sondern  als  isomer  mit  Pulegon  erwiesen  hat  Das 
neue  Keton  wird  zur  Reinigung  mit  Semicarbazidlösung  behandelt 
Das  Semicarbazon  wird  in  zwei  Modiiicationen  erhalten;  die  eine 
(Schmelzpunkt  unscharf  70  bis  85®)  ist  in  Aether  leicht,  die  andere 
(Nadeln  vom  Schmelzp.  144®)  darin  schwer  löslich.  Das  aus  den 
Semicarbazonen  durch  Erwärmen  mit  Schwefelsäure  regenerirte 
Keton  siedet  unter  14  mm  Druck  bei  94  bis  95®,  unter  gewöhn- 
lichem Druck  bei  214  bis  215®,  ist  sehr  stark  rechtsdrehend  und 
zeigt  d  =  0,918,  n^  =  1,46732  bei  20®.  Das  neue  Pulegon  ist 
im  Geruch  von  der  natürlichen  Verbindung  kaum  zu  unterscheiden. 
Es  addirt  leicht  Brom  und  BromwasserstofE  in  Eisessiglösung,  giebt 
ein  öliges  Oxim  (Siedepunkt  etwa  15®  unter  15  mm  Druck)  und 
verharzt  bei  zehnstündigem  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
vollständig.  Bei  der  Condensation  mit  Benzaldehyd  bei  Gegenwart 
von  Natriumäthylat  liefert  das  synthetische  Pulegon  ein  hellgelbes, 
bei  83  bis  84®  schmelzendes  Product,  C17H50O.  Durch  Reduction 
des  neuen  Pulegons  mit  Natrium  in  alkoholischer  oder  in  äthe- 
rischer Lösung  entsteht  das  Pulegolj  C10H17OH,  welches  unter 
15  mm  Druck  bei  103  bis  104®,  unter  gewöhnlichem  Druck  bei 
215®  siedet  und  d  =  0,912  und  Wp  =  1,4792  bei  20®  zeigt  Durch 
Erhitzen  des  Pulegols  mit  Phosphorsäureanhydrid  auf  200  bis  210® 
wird  ein  Terpen^  C,oHie,  vom  Schmelzp.  170  bis  180®  erhalten, 
welches  in  zwei  Fractionen  vom  Siedep.  172  bis  175®  und  175 
bis  177®  zerlegt  wurde;  die  erste  Fraction   zeigte  d  =  0,823  und 


^)  Ann.  Chem.  289,  353;  JB.  f.  1896,  S.  1526.  —  «)  Vgl.  die  vorläufigen 
Mittheilungen;  Ber.  29,  1595  u.  2955;  JB.  f.  1896,  S.  1531  f. 
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fix)  =  1,4601  bei  18®.  Das  Terpen  addirt  Brom  und  Bromwasser- 
stoff, jedoch  konnten  krystallisirte  Derirate  dabei  nicht  erhalten 
werden.  Zum  Schlüsse  giebt  Verfasser  die  Gründe  an,  welche 
dafür  sprechen,  dafs  dem  synthetischen  Pulegon  die  Formel: 

CH3 

CH 
H,C[^\cH.C<gg«^ 

Jco 


^(\ 


(5h, 


zukommt  Min. 

P.  H.  Barbier.     Ueber    das   Pulegenaceton  ^).  —  Löst  man 

Vj  Mol.  Pulegon  und  Va  Mol.  Acetessigester  in  100  g  Eisessig  imd 

giebt  langsam  75g  geschmolzenes  Ghlorzink  zu,  so  erhält  man  nach 

zehnstündigem  Erhitzen  auf  dem  Wasserbade  und  Ausfällen  mit 

Wasser  ein  Oel,  das  neben  unverändertem  Material  FvHegenaceton^ 

C13H40O,  enthält;  Schmelzp.  72  bis  73°,  Siedep.  148  bis  153^  (8  mm). 

Das  entsprechende  Oxim  schmilzt  bei  134  bis  135^;  das  BenzoyU 

fmlegenacetonoxim  bei  178  bis  179®.    Dem  Pulegenaceton  wird  die 

Formel 

CH, 

CH 
"^CH, 

H,Ov     .C=CH— CO-CHa 

C 

II 
HgC — C — C  Hg 

beigelegt.  Btjs. 

G.  Blanc.  Ueber  einige  Umwandlungserscheinungen  der  Jod- 
wasserstoffsäure bei  hoher  Temperatur  2).  —  Verfasser  giebt  einen 
Ueberblick  über  die  Arbeiten  Markownikow's,  in  denen  Benzol- 
derivate durch  Jodwasserstoff  in  Pentamethylenderivate  übergeführt 
werden  und  kommt  zu  dem  Schlufs,  dafs  diese  Reaction  zur  Con- 
stitutionsbestimmung  complicirter  Verbindungen  nicht  geeignet  ist. 
Es  wurde  das  Verhalten  der  Säure  Cj^HaoOg  gegen  Jodwasser- 
stoff untersucht,  die  man  aus  Camphersäureanhydrid  und  Benzol 
bei  Gegenwart  von  Aluminiumchlorid  erhält  und  der  mit  Vor- 
behalt folgende  Constitution  zugeschrieben  wird  3): 


0  Compt.  rend.  127,  870—872.  —  «)  Bull.  soc.  ohim.  [3]  19,  214-218: 
—  ■)  Vgl.  Burcker,  JB.  f.  1895,  S.  2072. 

Jfthrwber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  ftür  1898.  ^3]^ 
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C.H» 

I 
COH 

H,c/^,CO 


JcH. 


10  g  dieser  Substanz  werden  mit  20ccm  Jodwasserstoffsäure  (2)  =  2) 
5  Stunden  auf  100»,  5  Stunden  auf  150^  5  Stunden  auf  200»  und 
5  Stunden  auf  210  bis  220®  erhitzt,  die  obere  Schicht  von  der  Jod- 
wasserstofQösung  getrennt  und  fractionirt;  bei  215  bis  225»  gehen 
etwa  40  Proc,  der  Rest  bei  225  bis  270»  über.  Die  erste  Fraction 
wurde  als  Naphtalin  erkannt,  die  zweite  scheint  ein  Gemisch  von 
Kohlenwasserstoffen,  höheren  Homologen  des  Naphtalins,  zu  sein. 
Diese  Reaction  (Abspaltung  von  H  und  HJ)  beweist  von  Neuem 
die  Fähigkeit  von  Campherderivaten  zu  abnormen  Reactionen.  Bt£. 


Terpene. 


Adolf  Baeyer.  Ortsbestimmungen  in  der  Terpenreihe. 
(XXL  Mittheilung.)  Adolf  Baeyer  und  Victor  Villiger,  üeber- 
führung  der  monocyklischen  Terpene  in  die  zugehörigen  Benzol- 
derivate i).  —  Um  die  Natur  des  den  monocyklischen  Terpenen 
zu  Grunde  liegenden  Eohlenstoffgerüstes  festzustellen,  verwandeln 
die  Verfasser  das  Dihydrobromid  eines  monocyklischen  Terpens 
durch  erschöpfende  Bromirung  in  ein  Derivat  des  Benzolhexa- 
bromids,  welches  dann  durch  Reduction  mit  Zink  und  Salzsäure 
in  das  dem  Terpen  entsprechende  Benzolderivat  übergeführt  wird. 
Folgende  Formeln  zeigen  den  Verlauf  der  Reaction  beim  Dipenten- 
dihydrobromid : 

CHg  Br  CH«  Br  CH, 

C  CG 

H.C/'^.CH,  BrHC|/'^.CHBr  Hc/^CH 

HjCi      'cH.  BrHci      'cHBr  HOiJcH 

•  •  .        " 

CBr  CBr  CBr 

/\  /\  /\ 

CHg    CHg  CH3  CH3  GH3  CHj, 
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Faracymol  aus  Limonen.  limonen  wird  durch  Behandlung  mit  Eis- 
esaigbromwasserstoff  in  Dipentendihydrobromid  verwandelt,  dieses 
in  Brom  eingetragen,  etwas  Jod  zugesetzt  und  die  Mischung  bis 
zum  Aufhören  der  Bromwasserstoffentwickelung  stehen  gelassen. 
Das  Product  wird  mit  alkoholischer  Salzsäure  und  Zinkstaub  und 
schliefslich  mit  Natrium  und  Alkohol  vollständig  entbromt,  durch 
Permanganat  von  ungesättigten  Kohlenwasserstoffen  befreit  und 
durch  Destillation  über  Natrium  gereinigt.  Der  zwischen  174  und 
180<^  siedende  Kohlenwasserstoff  verhielt  sich  bei  der  Oxydation 
wie  Paracymol.  In  analoger  Weise  wurde  aus  Carvestren  Meto- 
cymcl  erhalten.  —  Auf  Grund  der  Beobachtung,  dafs  das  Car- 
vestren sich  vom  Metacymol  ableitet,  erklären  die  Verfasser  den 
üebergang  des  Carons  in  ein  Paracymol-  und  ein  Metacymol- 
derivat  in  folgender  Weise: 

I.  Üebergang  in  die  Reihe  des  Paracymols. 
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II.  üebergang  in  die  Reibe  des 

Metacymols. 
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Min 

Adolf  Baeyer.  Ortsbestimmungen  in  der  Terpenreihe. 
(XXII.)  Adolf  Baeyer  und  Victor  Villiger.  Zweite  Mittheilung 
über  die  Ueberführung  der  monocyklischen  Terpene  in  Benzol- 
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derivate^).  —  I.  Sylvestren.  In  der  ersten  Mittheilung  8)  haben 
Verfasser  gezeigt,  dafs  dem  inactiven  Garvestren  das  Metacymol 
zu  Grunde  liegt  Sie  finden  jetzt,  dafs  das  SylTestren  sich  ganz 
ebenso  verhält  wie  das  Garvestren.  Ist  das  Garvestren  das  Di- 
penten  der  Metacymolreihe,  so  repräsentirt  also  das  Sylvestren 
das  dazu  gehörige  Limonen.  Durch  Bromirung  des  Sylvestren- 
dihydrobromids  und  Entbromung  durch  Salzsäure  und  Zinkstaub, 
sowie  durch  Natrium  und  Alkohol  entsteht  Metacymol.  Die  daraus 
dargestellte  Oxyisopropylbenzoesäure  schmolz  bei  123  bis  124<^ 
und  lieferte  durch  auf  einander  folgende  Oxydation  mit  Ghrom- 
säuregemisch  und  Permanganat  Isophtalsäure.  —  II.  Gruppe  des 
Dihydroeucarvons.  Das  Dihydroeucarvon  gehört  einer  neuen  Classe 
von  Terpenderivaten  an,  welche  zwei  Methylgruppen  mit  einem 
im  Ring  befindlichen  Kohlenstoffatom  verbunden  enthalten.  Ver- 
fasser bezeichnen  die  Verbindung  zweier  Alkylgruppen  mit  einem 
Kohlenstoffatom  durch  die  Vorsilbe  „flfem"  (Zwilling).  Das  Vor- 
handensein der  gem-Dimethylgruppe  ist  bisher  bei  monocyklischen 
Terpenen  nicht  nachgewiesen  worden,  wohl  aber  beim  Pinen, 
Garon,  Gampher  u.  s.  w.  Das  Eucarvon  unterscheidet  sich  von  dem 
Garon  nur  durch  das  Vorhandensein  einer  doppelten  Bindung. 
Durch  Oxydation  des  Eucarvons  entsteht  ein  o-Diketon,  welches 
die  Sprengung  des  Trimethylenringes  unter  Bildung  von  gem-Di- 
methylbernsteinsäure  bedingt.  Bei  der  Oxydation  des  Carons  wird 
dagegen  die  Garbonylgruppe  in  erster  Linie  oxydirt  und  in  die 
Carboxylgruppe  verwandelt,  welche  bekanntlich  die  Festigkeit  des 
Trimethylenringes  vergröfsert.  Das  Garon  wird  von  Natrium  in 
feuchtem  Aether  zu  Tetrahydrocarveol  reducirt,  das  Eucarvon 
dagegen  von  Natrium  in  absolutem  Alkohol  zu  Dihydroeucarvol. 
In  beiden  Fällen  wird  der  Trimethylenring  gesprengt.  Da  früher 
über  die  Entstehung  des  inactiven  Sylvestrens  aus  dem  Garon 
berichtet  ist,  so  ergiebt  sich,  dafs  derselbe  Trimethylenring  im 
Garon  und  Eucarvon  an  den  drei  verschiedenen  Seiten  gespalten 
worden  ist,  unter  Bildung  von  Derivaten  des  p-Gymols,  des  m-Cy- 
mols  und  des  c-Heptans.  Die  Sprengung  erfolgt  bei  jedem  Keton 
nach  zwei  Richtungen: 

Reihe: 
des  p-Cymols  des  m-Cymols         des  c-Heptans 

Caron Tetrahydrocarvon  Sylvestren  — 

Eucarvon Carvacrol  —  Dihydroeucarvon 


0  Ber.  31,  2067—2079.  —  «)  Vgl.  vorstehendes  Referat. 


Dihydro-,  Tetrahydroeucarvon. 


2066 


In  folgender  Tabelle  sind  die  Formeln  dieser  Körper  übersicht- 
lich zusammengestellt: 


H,C  CO 

,  HgC     CH3 

H,C         O-^ 


Die  Sprengung  des  Trimethylennnges  giebt  an  der  Bindung 
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ExperimenteUes.  Methyl  -  gern  -  dimethylcykloheptenon  (Dihydroeu- 
carvon)  liefert  bei  der  Oxydation  mit  Permanganat  gem-Dimethyl- 
bemsteinsäure  vom  Schmelzp.  137  bis  138<>.  Aus  diesem  Versuch 
läfst  sich  der  Schluls  ziehen,  dafs  die  gem-Dimethylgruppe,  welche 
im  Eucarvon  nachgewiesen  ist,  beim  Uebergang  in  Dihydro- 
eucarvon  erhalten  bleibt  —  Methyl- gern- dimethylcyMoheptanon 
(Tetrahydroeucarvon).  Die  Jodwasserstoffverbindung  des  Dihydro- 
eucarvoxims^  CjoHigONJ,  welche  durch  Behandlung  des  Dihydro- 
eucanroxims  mit  EisessigjodwasserstofiE  unter  Eiskühlung  entsteht, 
Krystalle  vom  Schmelzp.  161  bis  162«  bildet,  und  in  Alkohol, 
Aether  und  Benzol  schwer  löslich  ist,  liefert  bei  der  Reduction 
mit  Natrium  und  Alkohol  nur  Dihydroeucarvylamin.  Durch  Re- 
duction mit  alkoholischer  Salzsäure  und  Zinkstaub  bei  0»  erhält 
man  ein  dickflüssiges  Oel,  welches  Fehling'sche  Lösung  reducirt, 
und  wahrscheinlich  ein  Gemisch  von  Oxim  mit  einer  Hydroxylamin- 
verbindung  ist  Das  Oel  wurde  nicht  weiter  untersucht,  sondern 
gleich  durch  Behandlung  mit  einer  Lösung  von  Natriumdicliromat 


2086  Tetrahydroeucarvon,  OxydatioiL    Euterpen. 

in  Eisessig  in  das  Tetrahydroeucarvon,  CjoHjgO,  verwandelt  Das 
neue  Keton  siedet  bei  108  bis  115^  unter  20  mm  Druck,  riecht, 
wie  Dihydroeucarvon,  etwas  campherähnlich  und  wird  von  Ämyl- 
nitrit  und  Salzsäure  nicht  angegriffen.  Das  Semicarhaisony 
CiiHjiONs,  krystallisirt  aus  Essigester  in  Büscheln  feiner  Nadeln 
und  schmilzt  bei  191 ».  —  Bei  der  Oxydation  des  Tetrahydro- 
eucaiTons  mit  Kaliumpermanganat  entsteht  eine  Ketonsäure^ 
CiqHiqOs,  welche  ein  dickes  Oel  darstellt  J)\q  Semicarbazor^äu/re^ 
G11H21O9N3,  ist  in  den  meisten  Lösungsmitteln,  mit  Ausnahme 
von  Chloroform  und  Eisessig,  schwer  löslich  und  krystallisirt  aus 
warmem  Essigester  in  langen  Nadeln  vom  Schmelzp.  19  P.  Die 
Oximsäure,  CioHjyOjN,  krystallisirt  aus  Aetherligroin  in  glas- 
glänzenden Prismen  vom  Schmelzp.  101  bis  102^  Die  Ketonsäure 
ist  ein  Methylketon,  da  sie  mit  Bromnatron  eine  aus  Wasser  in 
Nadeln  krystallisirende  Säure  vom  Schmelzp.  101  bis  102,6®  liefert, 
welche  wahrscheinlich  gem-Dimethylpimelinsäure  ist  —  Neben  der 
Ketonsäure  bildet  sich  als  Hauptproduct  bei  der  Oxydation  des 
Tetrahydroeucarvons  mit  Kaliumpermanganat  in  der  Kälte  die 
gem-Dimethyladipinsäure,  C0H14O4,  welche  in  gewöhnlichen  Lö- 
sungsmitteln mit  Ausnahme  von  Benzol  und  Ligroin  leicht  löslich 
ist  und  aus  Aetherligroin  in  Prismen  vom  Schmelzp.  87  bis  88® 
krystallisirt  Das  Kupfersalz  bildet  blaugrüne  Prismen ;  das  Silber- 
salz ist  ein  schwer  lösliches  amorphes  Pulver.  Bei  der  Oxydation 
des  Tetrahydroeucarvons  mit  Permanganat  bei  Wasserbadtempera- 
tur entsteht  neben  Essigsäure  ein  Gemisch  von  Oxalsäure,  Di- 
methylmalonsäure  und  gem  -  Dimethylbernsteinsäure.  —  Methyl- 
gem-dimethylcykloheptadien,  Euterpen.  Wird  erhalten,  wenn  man 
Dihydroeucarveol  mit  Phosphorpentachlorid  behandelt  und  das 
erhaltene  Chlorid  mit  Chinolin  zum  Kochen  erhitzt  Das  Euterpen^ 
CioHiH,  siedet  bei  161  bis  165o  und  liefert  bei  der  Oxydation 
mit  Kaliumpermanganat  die  gem  -  Dimethylbernsteinsäure  vom 
Schmelzp.  140  bis  141 0.  Es  gelang  nicht,  krystallisirte  Derivate 
des  Terpens  darzustellen.  —  III.  Dehydrirung  des  Euterpens.  Bei 
der  Dehydrirung  des  Euterpens  bildet  sich  1, 2-Dimethyl-4-äthyl- 
benzol;  dies  beweist,  dafs  man  auch  bei  der  Methode  der  De- 
hydrirung aus  der  Entstehung  eines  Benzolderivates  nicht  ohne 
Weiteres  auf  das  Vorhandensein  eines  Hydrobenzolringes  in  der 
Muttersubstanz  schlief sen  darf,  denn  eine  directe  Bildung  eines 
Benzolderivates  ist  bei  der  Constitution  des  Euterpens  nicht  mög- 
lich. Die  Bildung  des  Dimethyläthylbenzols  aus  dem  Dihydro- 
eucarveol über  das  Euterpen  hinweg  wird  durch  folgende  Formeln 
verdeutlicht : 
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(L  Formel.)        (IL  Formel.) 

Zur  Dehydrirung  wurde  das  Euterpen  zunächst  durch  Stehen  mit 
Eiseesigbromwasserstoff  in  das  ölige  Dihydrobromid  verwandelt, 
dieses  mit  Brom  und  etwas  Jod  behandelt  und  das  gebromte  Pro- 
duct  mit  Zinkstaub  und  alkoholischer  Salzsäure  reducirt  Vor 
der  Behandlung  mit  Natrium  und  Alkohol  in  der  Wärme  wurde 
das  Product  noch  mit  Natriumamalgam  in  absolut  alkoholischer 
Lösung  unter  Kühlung  reducirt  Der  erhaltene  Kohlenwasserstoff, 
C,oHi4,  zeigte  den  Siedep.  185  bis  19P,  lieferte  bei  der  Oxydation 
die  3, 4-Dimethylbenzoesäure  vom  Schmelzp.  163  bis  165o  und  mit 
Brom  ein  Tribromid,  CioHuBrsj  vom  Schmelzp.  94  bis  95<>,  war 
also  mit  1,3,4-Aethyldimethylbenzol  identisch.  Min. 

A.  Ginsberg  u.  R  Wagner.  Ueber  die  Producte  der  Ein- 
wirkung von  unterchloriger  Säure  auf  Pinen^).  —  Aus  dem 
schwach  drehenden  Rechts -Pinen  erhielten  Verfasser')  ein  Ge- 
misch von  zwei  Chlorhydrinen ,  die  sich  durch  fractionirte  Kry- 
stallisation  aus  warmem  Ligroin  scheiden  lassen.  Das  eine,  optisch 
inactive,  hat  den  Schmelzp.  104  bis  105^.  Das  andere,  links- 
drehende, [a]j>  =  —  87*^  39',  krystallisirt  in  Nadeln  vom  Schmelzp. 
131  bis  132^  Aus  dem  1-Pinen,  das  aus  französischem  Terpentinöl 
isolirt  war,  erhielten  Verfasser  ein  d-Chlorhydrin  von  der  spe- 
ci£schen  Drehung  [a]j>  =  -|-  88®  23',  das  dem  Schmelzpunkt  und 
anderen  Eigenschaften  nach  mit  dem  obigen  1-Chlorhydrin  iden- 
tisch ist.  Verfasser  schlielseo,  dafs  man  es  mit  optischen  Antipoden 
zu  thun  habe.  Das  niedrig  schmelzende  Hydrin  ist  das  Racemat 
und  läfst  sich  durch  Vermischung  gleicher  Theile  der  optisch 
activen  Hydrine  herstellen.  —  Wird  unterchlorige  Säure  zu  dem  in 
Wasser  emulgirten  Pinen  zugesetzt,  so  fallen  schwere  Flocken  aus, 
welche  durch  Extraction  mit  Aether,  Destillation  und  fractionirte 
Krystallisation    aus  Ligroin    in   monoklinen  Krystallen   erhalten 


»)  J.  ro88.  phy8.-chem.  Ges.  30,  676—680.  —  «)  Daselbst  28,  498;  JB. 
f.  1896,  S.  186  a.  1579. 
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wurden.  Die  Verbindung  ist  das  Chlor cylden^  CioHieCl,,  vom 
Schmelzp.  165  bis  168^;  es  ist  optisch  inactiv  und  sublimirt  in 
luftverdünntem  Raum.  Tu, 

Alexander  Ginsberg.  Zur  Frage  über  die  Structur  der 
aus  Pinen  und  unterchloriger  Säure  erhaltenen  Chlorhydrine  und 
deren  Derivate  i).  —  Bei  Einwirkung  von  unterchloriger  Säure 
auf  das  Pinen  bildet  sich  ein  syrupöses  Product,  welches 
CioHigClaOa  enthält*)  und  durch  Behandlung  mit  Kalilauge  den 
krystallinischen  Stoff  C10H17CIO2  und  das  Anhydrid,  CioHigOa, 
liefert.  Unter  den  oben  beschriebenen  Bedingungen  8)  entsteht  dabei 
das  Cyklenchlorid,  CioHieClj.  Das  Anhydrid,  CjoHieO,,  enthält  als 
Beimischung  ungefähr  ein  Viertel  einer  ungesättigten  Verbindung. 
Obgleich  es  dem  aus  Sobrerol  erhaltenen  Anhydrid*)  den  physi- 
kalischen Constanten  nach  ähnlich  ist,  läfst  es  sich  nicht,  wie 
letzteres,  in  Pinolglycol  verwandeln;  andererseits  gelingt  es  nicht, 
das  krystallinische  Monochlorhydrin  in  das  Anhydrid  überzuführen. 
Dies  alles  macht  folgende  Formeln  des  Chlorhydrins  (1  und  2) 
und  des  Anhydrids  (3),  welches  Verfasser  für  ein  /5-tf- Anhydrid 
hält,  wahrscheinlich: 

(CHJ,C, 0  (CH,),C, ,0 
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John  Addyman  Gardner  und  George  Bertram  Cock- 
burn.  Untersuchungen  über  die  Terpene.  IL  Ueber  die  Oxy- 
dation  des  Fenchens^).  —  Fenchon^  das.  nach  Wallach's  Vor- 

*)  J.  ru88.  phys.-chem.  Ges.  30,  686—693.  —  *)  Wheeler,  Zeitschr.  f. 
Chem.  1868,  S.  170.  —  *)  J.  russ.  phys.  -  ehem.  Ges.  30,  675  (vorstehendes 
Referat).  —  -•)  Wallach,  Ann.  Chem.  291,  355;  JB.  f.  1896,  S.  1570.  — 
*)  Chem.  Soc.  J.  73,  275—280;  Chem.  News  77,  57. 
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Schrift  durch  Behandeln  mit  Salpetersäure  und  Ausfrieren  gereinigt 
war  und  den  Siedep.  191  bis  192®,  den  Schmelzp.  6<>  und  das 
Drehungsvermögen  [a]x)  =:  -|-  61«  58'  besafs,  wurde  mit  Amyl- 
alkohol und  Natrium  zu  Fenchylalkohol  reducirt  Dieser  bildet 
harte,  weifse  Krystalle  vom  Schmelzp.  45^  und  dem  Drehungs- 
yermögen  [a]x)  =  — 13,37^.  Durch  Chlorirung  des  Fenchylalkohols 
mit  Phosphorpentachlorid  wurde  Fenchylchlorid  vom  Siedep.  85 
bis  90®  (bei  20  mm)  in  einer  Ausbeute  von  83  bis  84  Proc.  ge- 
wonnen. Dieses  wurde  mittelst  Anilin  zu  Fenchen  verseift.  Die 
bei  150  bis  152*  übergehende  Fraction  ergab  auf  die  Formel 
CioHi,.  stimmende  Analysen.  Die  bei  150  bis  154®  übergehende 
Menge  besafs  die  Dichte  0,8667  (18®)  und  das  Drehungsvermögen 
[ajo  ==  —  6,46®.  Als  Nebenproduct  wurde  im  Rückstand  bei  der 
Wasserdampfdestillation  Phenylfenchylamin^  C10H17NHC6H5,  er- 
halten, das  bei  171  bis  173®  (13  mm)  siedet,  aber  nicht  fest  wurde. 
An  der  Luft  färbte  sich  das  dicke  Oel  allmählich  schwarz.  Das 
Äcetylderivat,  CioHiyNC^HsCOCH^,  siedete  bei  190 -bis  193® 
(24  mm),  wird  ebenfalls  nicht  fest  und  bräunt  sich  an  der  Luft. 
Oxydirt  man  Fenchen  (20  g)  mit  100  ccm  Wasser  und  100  ccm 
concentrirter  Salpetersäure  und  fügt  allmählich  noch  200  ccm 
concentrirter  Salpetersäure  hinzu,  so  verschwindet  nach  drei  Tagen 
das  Fenchen  gänzlich.  Nach  Abtreiben  der  flüchtigen  Säuren 
mit  Wasserdampf  hinterblieb  ein  Oel,  aus  dem  sich  beim  Ein- 
engen eis -Camphopyr säure ^  CyHi4  04,  abschied,  die  nach  dem 
Waschen  mit  Chloroform  den  Schmelzp.  207®  zeigte.  Das  Oel 
lieferte  bei  der  Vacuumdestillation  Krystalle  von  Ciscamphapyr- 
säureanhydrid^  die,  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  bei  178»  schmolzen. 
Daneben  wurde  ein  saures  Oel  erhalten,  das  mit  Natriumcarbonat 
abgetrennt  wurde.  Durch  längere  Einwirkung  von  Salpetersäure, 
welche  mit  dem  halben  Volumen  Wasser  verdünnt  war,  auf  Ter- 
pentinhydrochlorid,  wurde  Camphersäure  vom  Schmelzp.  199  bis 
200®  erhalten,  wenn  der  nach  Abtreiben  der  gebildeten  Essigsäure 
erhaltene  Rückstand  zur  Trockne  gedampft,  mit  Aether  auf- 
genommen, die  ätherische  Lösung  mit  Natriumcarbonat  extrahirt 
und  aus  dem  über  dem  Bleisalz  gereinigten  Natriumsalz  die  Säure 
mit  Schwefelsäure  frei  gemacht  wurde.  Durch  Einwirkung  von 
Acetylchlorid  wurde  die  Camphersäure  in  ihr  Anhydrid  vom 
Schmelzp.  217®  übergeführt.  Aus  diesem  konnte  die  Campher- 
säure wieder  regenerirt  werden,  die  jetzt  den  Schmelzp.  202  bis 
203®  zeigte.  Neben  der  Camphersäure  wurde  bei  der  geschilderten 
Darstellung  ein  Oel  erhalten,  das  nach  der  Vacuumdestillation 
bei  177  biß  178®  schmelzende  Krystalle  von  cis-Camphopyrsäure- 
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anhydrid  lieferte.  Aus  300  g  Terpentinhydrochlorid  wurden  18  g 
Camphersäure  und  3  g  Gamphopyrsäureanhydrid  erhalten.  Garn- 
phoylsäure  konnte  nicht  aufgefunden  werden.  Btjs, 

A.  Etard  und  G.  Meker.  lieber  ein  krystallisirtes  Hydro- 
dicamphen^). —  100  Thle.  Pinenchlorhydrat,  welche  bis  zu  be- 
ginnendem Schmelzen  erhitzt  sind,  werden  mit  15  Thln.  Natrium 
«unter  lebhaftem  Rühren  versetzt  Es  ist  nöthig,  eine  Ueber- 
hitzung  zu  vermeiden,  da  sonst  weitgehende  Polymerisation  ein- 
tritt Man  fügt  zum  Reactionsproduct  Benzol  und  unterwirft 
die  Benzollösung  der  fractionirten  Destillation.  Die  bei  150  bis 
160<>  übergehende  Fraction  wird  zur  Zerstörung  von  Neben- 
producten  mit  rauchender  Schwefelsäure  behandelt;  man  erhält 
dann  beim  Eindampfen  der  Lösung  prächtige  Krystalle  vom 
Hydrocamphen,  GioHjg.  Aus  der  bei  220  bis  230«  übergehenden 
Fraction  lälst  sich  durch  mehrfache  Fractioniruug  ein  Oel  ge- 
winnen, aus  dem  sich  in  der  Kälte  Krystalle  von  Hydrodicamphen^ 
G20H34,  abscheiden,  diso  =  1,001.  Schmelzp.  75o.  Siedep.  326  bis 
327<>.    Messungen  des  Drehungsvermögens  werden  mitgetheilt   Btz. 

Edward  Kremers,  Oswald  Schreiner  und  Gharlotte 
F.  James.  Garyophyllenderivate 3).  —  Durch  Darstellung  und 
Vergleich  einer  Reihe  von  alten  und  neuen  Derivaten  konnten 
Verfasser  feststellen,  dals  Garyophyllen  und  Humulen  verschieden 
sind.  Das  angewandte  Garyophyllen  zeigte  das  spec.  Gew.  0,903 
bei  200,  [a]2)  =  —  8,74o,  nj)  =  1,500.  Folgende  neue  Derivate 
wurden  dargestellt:  Caryophyllennitrosochlarid^  Schmelzp.  158  bis 
160^;  Humulennitrosochlorid^  Schmelzp.  164  bis  165»;  Caryophyllefi* 
nitrosat  (Nadeln,  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether,  löslich  in  Benzol, 
Ghloroform),  Schmelzp.  148  bis  HQ'J;  Humulennürosat^  Schmelzp. 
162  bis  163<>;  Caryophyllennitrosit  (blaue,  beim  Umkrystallisiren 
farblos  werdende  Nadeln),  Schmelzp.  107^,  liefert  beim  Erhitzen 
Garyophyllenisonitrosit,  bezw.  Garyophyllenbisnitrosit  vom  Schmelzp. 
53  bis  560;  Humulennitrosit ^  Schmelzp.  120  bis  12P;  Humulen- 
isonitrosit^  Schmelzp.  165  bis  168^;  Caryophyllennürolbenzylamin^ 
Schmelzp.  125  bis  128o;  Humulennitrölbenzylamin^  Schmelzp.  136; 
Caryophyllennitrolpiperididy  Schmelzp.  141  bis  142^;  Humulen- 
nitrolpiperidid ,  Schmelzp.  153^.  Aus  Garyophyllennitrosat  erhält 
man  durch  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  Nadeln  vom  Schmelzp. 
220  bis  2230,  welche  wahrscheinlich  das  Caryophylhnoxim  dar- 
stellen. Min. 


*)  Compt.  rend.  127,  526—529.  —  «)  Pharmaceutical  Archives  1,  209—215; 
Ref.  Chem.  Centr.  70,  I,  108. 
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Edward  Eremers.  Molekulare  Dissociation  von  Nitroso- 
yerbindangen  i).  —  Es  werden  vom  Verfasser  die  Untersuchungen 
vonPiloty*)  besprochen,  wonach  die  bimolekular  angenommenen 
Nitrosoverbindungen  in  Lösungen  durch  Wärme  zerfallen  und 
Blaufärbung  geben.  Verfasser  erhielt  aus  CaryophyUen  ein  blaues 
Nitrosonitrit  und  ein  amorphes,  festes  Nitrosonitrat.  Aus  der 
Mutterlauge  des  letzteren  fällt  Wasser  eine  blaue,  noch  nicht  ein- 
gehend untersuchte  Masse.  Gegen  die  Annahme  Baeyer's,  dafs 
nur  Kohlenwasserstoffe,  welche  die  Gruppe  R'a.CiCR'j  enthalten, 
die  blaue  Verbindung  geben  können,  spricht  die  Umwandlung  des 
blauen  Caryophyllennitrosits  in  die  weifse  Modification.  Vielleicht 
entsteht,  wenn  man  die  zur  Bildung  der  Nitrosoverbindung  noth- 
wendigen  Reagentien  zufügt,  erst  die  blaue  monomolekulare 
Nitrosoverbindung,  aus  der  dann  die  weniger  löslichen  Doppel- 
moleküle sich  bilden  und  dann  zunächst  sich  abscheiden.     Tr, 


Aetherische  Oele.    Kautschuk. 

Epinasse  und  Pichelin  in  Paris.  —  Verfahren  zur  Ge- 
winnung der  Duftstoffe  aus  Blüthen.  [D.  R-P.  99588]»).  —  Die 
möglichst  unverletzten  Blüthen  werden  in  Wasser  oder  eine  wäs- 
serige Salzlösung  eingetaucht  und  vei*weilen  darin  so  lange,  als 
die  Blüthe  nicht  welk  wird,  worauf  die  vom  Wasser  aufgenom- 
menen Dußstoffe  durch  Ausziehen  der  mit  Salz  versetzten  par- 
fümirten  Wässer  mittelst  Aether  gewonnen  werden.  Sd. 

Karl  Dieterich.  Zur  Werthbestimmung  aromatischer 
Wässer*).  —  In  den  natürlichen,  durch  Destillation  hergestellten 
aromatischen  Wässern  sind  aufser  den  ätherischen  Oelen  noch 
andere  mit  Wasserdampf  flüchtige  Stoffe,  namentlich  die  so- 
genannten „Pflanzenwachse"  enthalten.  Derartige  Wachsarten 
wurden  aus  Kamillen,  Lindenblüthen,  Holunder,  Melisse  und  Pfeffer- 
minze gewonnen.  Sie  gehen  bei  der  Destillation  zuletzt  über  und 
besitzen  auch  nach  dem  Reinigen  aus  Alkohol  einen  für  die 
Pflanze  charakteristischen  Geruch.  Es  wird  die  Wichtigkeit  der 
Berücksichtigung  dieser  Stoffe  bei  der  Werthbestimmung  der  aro- 
matischen Wässer  betont.  JBtz, 


»)  Pharm.  Rev.  1,  102—107  (Univ.  Wisconsin);  Ref.  Chem.  Centr.  69, 
H  201—202.  —  •)  Ber.  31,  4ö2;  dieser  JB.,  S.  889  ff.  —  ■)  Patentbl.  19,  798. 
—  *)  Pharm.  Centralbl.  39,  772—774;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  1141. 
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G.  Frerichs  und  K  Ewers.  Zur  Werthbestimmung  aroma- 
tischer Wässer  1).  —  Die  Verfasser  empfehlen  zur  Bestimmung 
der  ätherischen  Oele  in  Wässern  das  Ausschütteln  mit  Petroläther, 
da  durch  Aether  auch  die  übrigen  riechenden  und  schmeckenden 
Bestandtheile  der  Wässer  mitbestimmt  werden.  Btjs. 

Karl  Dieterich.  Nochmals  die  Werthbestimmung  aroma- 
tischer Wässer*).  —  Der  Verfasser  führt  aus,  dafs  es  für  die 
Beurtheilung  aromatischer  Wässer  von  untergeordneter  Bedeutung 
ist,  ob  die  ätherischen  Oele  allein  oder  gemeinsam  mit  den 
anderen  aromatischen  Substanzen  bestimmt  werden.  Eine  mafs- 
gebende  Beurtheilung  dieser  Wässer  ist  nur  auf  Grund  einer  ge- 
trennten Bestimmung  des  ätherischen  Oeles,  des  Wachses  und 
der  übrigen  überdestillirten  Substanzen  sowie  des  Betrages 
ihres  gegenseitigen  Mengenverhältnisses  möglich.  Bta. 

G.  Frerichs  und  E.  Ewers.  Zur  Werthbestimmung  aroma- 
tischer Wässer 3).  —  Antwort  auf  die  Einwände  Dieterich's 
(vgl.  vorstehendes  Referat).  Bte. 

Schimmel  u.  Co.  Zur  Bestimmung  des  Erstarrungspunktes 
ätherischer  Oele^).  —  Verfasser  beschreibt  eine  Methode  zur  Er- 
mittelung des  Erstarrungspunktes  von  ätherischen  Oelen  unter 
Anwendung  des  mit  einigen  Abänderungen  versehenen  Beck- 
mann'schen  Apparates  zur  Molekulargewichtsbestimmung.    Min, 

M.  Duyk.  üeber  die  Untersuchung  der  ätherischen  Oele 
mit  Hülie  der  durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure  hervorgerufenen 
Erhitzung  *).  —  Löst  man  ätherische  Oele  in  flüssigem  Paraffin 
und  behandelt  diese  Lösung  mit  concentrirter  Schwefelsäure,  so 
zeigt  sich  eine  für  die  Concentration  des  Oeles  und  seine  Zu- 
sammensetzung charakteristische  Erwärmung.  Man  verfährt  so, 
dafs  man  in  einem  Fläschchen  4ccm  flüssiges  Paraffin  mit  Iccm 
des  Oeles  mischt,  vorsichtig  2ccm  reine  Schwefelsäure  darüber 
schichtet  und  die  Temperatur  der  Flüssigkeit  milst.  Man  stellt 
dann  durch  Umschwenken  des  Glases  die  Mischung  her  und  liest 
die  Temperaturerhöhung  ab.  Auf  diese  Weise  werden  die  Daten 
für  eine  gröfsere  Anzahl  von  Bestandtheilen  der  ätherischen  Oele 
ermittelt  und  unter  anderen  folgende  Oele  untersucht:  Sandelöl 
ergiebt  die  Zahl  22,5  bis  33^  je  nach  der  Herkunft;  westindisches 
Sandelöl  12  bis  18o,  Cedernöl  16  bis  18«,  Copaivaöl  24«,  Goyun- 
balsamdl   2P,   Pfefferminzol   13   bis   26«,   Lavendel  öl   24  bis   37«, 

*)  Apoth.-Zeitg.  13,  828—829.  —  «)  Daselbst,  S.  846—847.  —  «)  Da- 
selbst, S.861.  —  *)  Oct.-Bericht  1898;  Pharm.  Zeitg.  43,  784— 785;  Ref .  Chem. 
Centr.  70,  I,  126.  —  *)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  7,  244—248. 
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Aspic  J.  30®,  Äspic.  T.  29,5»,  Bosenäl  34,5,  Geraniumol  24  bis  25®, 
Citronenol  25  bis  29»,  Orangenöl  36,5  bis  37»,  Päit  Grains-Oel 
33,5®,  Thymianol  22,5   bis  23,5%  Eucalyptusöl  24®,  Nelkenöl  28®. 

A.  Blaile,  ZüricL  Herstellung  von  künstlichem  Moschus. 
[Engl  Pat  Nr.  24568]  i).  —  Eine  hellgelbe  krystallinische  Sub- 
stanz, welche  Moschusgeruch  besitzt,  wird  erhalten,  wenn  Terpinol, 
Terpentinöl,  Eucalyptusöl,  Bemsteinöl,  Retenöl  oder  ein  anderes 
Product,  welches  Terpincharakter  besitzt,  mit  Alkohol  gemischt 
und  in  Schwefelsäure  von  66®  Be.  unter  Kühlung  gegossen  wird. 
Nach  sechsstündigem  Umschütteln  wird  das  Gemisch  in  concen- 
trirte,  auf  80®  erwärmte  Salpetersäure  gegossen,  etwa  vier  Stunden 
lang  auf  etwa  70®  erwärmt  und  nach  dem  Abkühlen  mit  iriel 
Wasser  verdünnt.  Der  braune  Niederschlag  wird  durch  Behandlung 
mit  heifsem  Wasser  und  dann  mit  Petroläther  oder  einem  anderen 
Lösungsmittel  gereinigt.  Min. 

Schimmel  u.  Co.  Ueber  ätherische  Oele 2).  —  Cedern- 
blätteröl  Das  aus  Juniperus  virginiana  gewonnene,  angenehm, 
etwas  sülslich  riechende  Oel  zeigte  spec.  Gew.  0,887  bei  15®, 
optische  Drehung  -|-  59,25®,  ist  unlöslich  in  10  Thln.  80proc. 
Alkohol  und  besteht  hauptsächlich  aus  Limonen,  Cadinen,  Borneol 
und  Bomylestern.  —  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  200®  ver- 
wandelt sich  Geraniol  zum  Theil  in  Linalool.  —  Russisches 
Krausemimol  enthält  etwa  5  bis  lOProc.  1-Carvon,  50  bis  60  Proc. 
1-Linalool  und  20  Proc.  1-Limonen  und  Cineol;  das  Oel  löst  sich 
in  2  Thln.  70  proc.  Alkohol  und  zeigt  spec.  Gew.  0,885  bei  15®, 
optische  Drehung  —  23,12®  bei  17®,  Verseif ungszahl  25,9,  Gehalt 
an  Alkoholen  CjoHigO:  40,6  Proc.  —  Lavendelöl  enthält  Geraniol, 
wahrscheinlich  als  Ester.  —  Licarrhodöl  ist  ein  Gemenge  von 
15  Thln.  Terpineol  und  85  Thln.  Geraniol.  —  Ostindisches  Sandel- 
hdeol.  Von  diesem  Oele  fordert  Verfasser  spec.  Gew.  0,970  bis 
0,980  bei  15®,  höchstens  7  Proc.  Santalolacetat  —  und  mindestens 
90  Proc.  Santalolgehalt  —  Sternanisöl.  Durch  die  Verfälschung 
mit  Petroleum  wird  das  specifische  Gewicht  und  die  Löslichkeit 
dieses  Oels  vermindert.  Das  reine  Oel  löst  sich  klar  in  3  Thln. 
90  proc.  Alkohol  und  zeigt  spec.  Gew.  0,980  bis  0,990  bei  15®. 
—  Theeöl  zeigt  spec.  Gew.  0,8557  bei  15®,  ist  schwach  rechts- 
drehend, riecht  nur  in  verdünntem  Zustande  angenehm  thee- 
artig    und   enthält   Aceton  und   Salicylsäuremethylester.   —    Od 


>)  Chemikerzeit.   22,    285.    —    *)   Geeohäftsbericht   Aprü    1898;    Ref. 
Chem.  Centr.  69,  I,  990—991. 
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aus  Ägeratum  conyzoides  enthält  wahrscheinlich  Sesquiterpene 
und  zeigt  spec.  Gew.  1,015  bei  27,5«,  optische  Drehung  — 5,5<> 
(200  mm).  —  Oel  aus  frischen  Blättern  von  Caesalpinia  Sappan  L. 
(Ausbeute  0,16  bis  0,2  Proc.)  enthält  d-Phellandren  und  zeigt 
spec.  Gew.  0,825  bei  28«,  optische  Drehung  75  bis  100,5«  (200  mm). 

—  Od  aus  den  Blättern  von  Liquidambar  styradflua  (Ausbeute 
0,085  Proc.)  enthält  anscheinend  neben  Terpenen  Bomeol  und 
Bomylacetat  und  zeigt  spec.  Gew.  0,872  bei  15«,  optische  Drehung 

—  38,45,  Verseifungszahl  5,9,  Acetylzahl  25,2.  —  Oel  von  Lophantus 
anisatus    zeigt  spec.  Gew.  0,943  bei  20«  und  optische  Drehung 

—  7,10«  Min. 

Schimmel  u.  Co.  lieber  ätherische  Oele  i).  —  Citronellöl,  Man 
kann  die  Handelsproducte,  welche  vorzugsweise  auf  Ceylon  gewonnen 
werden,  in  zwei  Gruppen  zerlegen.  Zu  der  ersten  Gruppe  gehören 
die  Oele  mit  hohem  Geraniol-  und  Citronellalgehalt  (80  bis  90  Proc), 
niedrigem  spec.  Gew.  0,886  bis  0,894  bei  15«  und  einer  Drehung 
von  — 0,34  bis  — 2,20«.  Die  zu  der  zweiten  Gruppe  gehörenden 
Oele  zeigen  Geraniol-  und  Citronellalgehalt  =  50  bis  65  Proc, 
spec.  Gew.  0,896  bis  0,919  bei  15«  und  eine  Drehung  von  — 7,10 
bis  20,37«.  Eins  der  letzteren  Oele  (spec.  Gew.  0,915)  enthielt 
neben  Camphen  {ajy  =  —  55«)  Methylengenol.  —  Dillöl  (aus 
thüringer  Dillfrüchten)  zeigte  spec  Gew.  0,899  bis  0,911,  optische 
Drehung  -j-  76  bis  -(-  79«  und  enthielt  nur  geringe  Mengen 
Phellandren.  —  Eucalyptusöle  aus  Portugal.  Aus  Eucal.  rostrata 
(Schlecht)  wurde  ein  angenehm  riechendes  Oel  mit  hohem  Cineol- 
gehalt  erhalten;  es  zeigte  spec.  Gew.  0,921,  [«Jd  =  — 1,8«  bei 
30«,  und  löst  sich  in  2  Thln.  70  proc.  Alkohol  Das  aus  Eucal. 
resinifera  (oder  Eucal.  rostrata  Schi.?)  gewonnene  Oel  enthielt 
neben  Cineol  auch  Phellandren,  war  in  70-  bis  80 proc.  Alkohol 
unlöslich  und  zeigte  spec.  Gew.  0,893  und  [a]2>  =  — 17,8«  bei 
30«.  Das  aus  Eucal.  obliqua  L'Herit.  gewonnene  Oel  enthielt 
Cineol  und  Phellandren,  löste  sich  in  gleichen  Theilen  80 proc 
Alkohol  und  zeigte  spec.  Gew.  0,914  und  [a]j>  =  —  7,28«.  — 
LavendelÖl  (aus  Portugal)  von  Lavendula  pedunculata  Cav.  hatte 
einen  nicht  angenehmen  Geruch,  löste  sich  in  gleichen  Theilen 
80  proc  Alkohol,  enthielt  Cineol  und  wahrscheinlich  Thuyon  und 
zeigte  spec.  Gew.  0,939,  [a]D  =  — 44,54«,  Estergehalt  (auf  Linalyl- 
acetat  berechnet)  =  39  Proc  —  MaiicoöL  Die  neuerdings  ge- 
wonnenen Oele  enthielten  an  Stelle  des  Maticocamphers  Asaron 
und  wahrscheinlich  Methyleugenol  und  zeigten  spec.  Gew.  1,077. 


^)  Geschäftsbericht  October  IbOÖ;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  984—985. 
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[«]d  =  —  0,250.  —  Sanddhohöl  wird  seit  einiger  Zeit  aus  San- 
talam  cygnorum  Miquel  in  Tremontle,  Westaustralien,  gewonnen. 

—  SpicköL  Zur  Prüfung  auf  1- Terpentinöl  destillirt  man  aus 
einem  Ladenburg'schen  Fractionskolben  von  5Qccm  Oel  5ccm 
langsam  ab;  aus  reinen  Oelen  erhält  man  ein  Destillat  von  un- 
gefähr derselben  Recbtsdrehung  wie  das  angewandte  Oel.  —  Zur 
Bestimmung  des  Erstarrungspunktes  bei  Anisölen  empfiehlt  Ver- 
fasser einen  modificirten  Beckmann'schen  Molekulargewichts- 
bestimmungsapparat. —  Die  von  Fla  tau  und  Labbe^)  in  dem 
indischen  Geraniuroöle  aufgefundene  Säure,  Ci4H28  0.i,  kommt  nach 
Verfasser  in  reinem  Oele  nicht  vor.  Die  Gegenwart  von  Capron- 
säm'e  in  indischem  Geraniumöle,  die  von  Flatau  und  Labbe 
angezweifelt  wurde,  wird  aufrecht  erhalten.  —  Aus  Fenchen 
erhält  man  durch  Einwirkung  von  Essigsäure  und  Schwefelsäure 
einen  Alkohol,  CioHjgO,  vom  Schmelzp.  61,5  bis  ß2^  und  aus 
letzterem  durch  Oxydation  ein  isomeres  Fenchon,  dessen  Oxim  bei 
82«  schmilzt  —  Methylheptenon  und  Geraniol  sind  nach  Ver- 
fasser stetige  Bestandtheile  des  Lemongrasöles  *).  —  Citronellol 
konunt  höchstens  in  Spuren  im  indischen  Geraniumöle  vor.  Nach 
der  von  Flatau  und  Labbe  s)  angegebenen  Methode  zur  Trennung 
von  Geraniol  und  Citronellol  kann  man  wohl  reines  Geraniol, 
nicht  aber  reines  Citronellol  darstellen.  Min. 

H.  Hansel.     Mittheilungen   über    einige   ätherische   Oele^). 

—  Beifufsöl  von  Artemisia  vulgaris  (Ausbeute  0,22  Proc.)  zeigte 
spec.  Gew.  =  0,9012,  [aj^  = -1-0,05°  in  10  proc.  alkoholischer 
Lösung  bei  20®,  Refractometerzahl  =  78,7o  bei  20®,  Brechungs- 
index =  1,477  bei  20^.  —  Leniongrasöl  von  Andropogon  citratus 
(aus  Deutsch  West-  und  Ostafrika)  zeigte  spec.  Gew.  =  0,8953,  mini- 
male Linksdrehung,  Refractometerzahl  =  80,9  bei  20<>,  Brechungs- 
index =  1,4789  bei  20^  Dieses  Oel  unterscheidet  sich  wesentlich 
vom  ostindischen  Lemongrasöl.  Min. 

M.  Duyk.  Die  ätherischen  Oele  in  chemischer  und  indu- 
strieller Beziehung.  Sandelholzöl  •").  —  Reines  Sandelhohöl  besitzt 
ein  spec.  Gewicht  von  0,970  bis  0,978  (lö®).  Aeltere  Bestimmungen 
der  physikalischen  Constanten  werden  angegeben.  Die  Haupt- 
menge destillirt  bei  275  bis  295<>  und  besteht  hauptsächlich  aus 
Santdlol^  Ci.^HaßO.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  das 
Oel  tiefbraun  und  wird  nach  einiger  Zeit  fest.    Cedernöl  ist  eine 

0  Compt.  rend.  126,  1876;  dieser  JB.,  S.  2102.  —  *)  Vgl.  W.  Stiehl, 
J.  pr.  Chem.  [2]  58,  61;  dieser  JB.,  S.  2104.  —  »)  Compt.  rend.  126,  1725; 
diceer  JB.,  S.  92ö.  —  ")  Handelsber.  Pirna  a.  E.;  Phai-m.  Zeitg.  43,  57; 
ßef.  Chem.  Centr.  69,  I,  513—514.  —  »)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  7,  74—79. 
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häufige  Verfälschung  des  Sandelöls.  Es  werden  einige  Kriterien 
eines  reinen  Sandelöles  angegeben.  Der  Siedepunkt  liegt  bei  155® 
(14  mm).  Gewürenelkenol  besitzt  die  Dichte  von  1,050  bis  1,067 
(15^)  und  beginnt  bei  247 <»  zu  sieden.  Charakteristisch  ist  die 
kritische  Lösungstemperatur  in  ÖOproc.  Alkohol,  welche  bei  120® 
liegt  Der  Hauptbestandtheil  des  Oeles,  das  Eugenol^  besitzt  die 
kritische  Lösungstemperatur  103®.  Man  kann  aus  dem  Gewürz- 
nelkenöl das  Sesquiterpen  Caryophyllen  gewinnen.  Btjs. 

M.  Duyk.  Die  ätherischen  Oele  in  chemischer  und  indu- 
strieller Beziehung  1).  —  Thymianol  besitzt  rectificirt  die  Dichte 
0,890,  den  Brechungsindex  1,483,  das  Drehungsvermögen  -f-10® 
(12®).  Es  beginnt  zu  sieden  bei  155  bis  165®  und  liefert  als 
Hauptproduct  Thymöl.  Zur  Reingewinnung  des  Thymols  wird  es 
in  das  Natriumthymolat  übergeführt.  Ein  gutes  Thymianol  mufs 
mindestens  20  Proc.  Thymol  enthalten.  Es  werden  die  physika- 
lischen Eigenschaften  und  die  Hauptbestandtheile  des  französischen, 
englischen  oder  amerikanischen,  russischen  oder  schwedischen  Ter- 
pentinöles mitgetheilt.  Wachholderöl  ist  in  10  Thln.  Alkohol  bei 
80®  löslich.  Die  Hauptbestandtheile  sind  Pinen  und  Kadinen, 
dieselben  Bestandtheile  enthält  das  Sabinaöl^  dessen  Dichte  0,91 
bis  0,94  beträgt  und  dessen  Rotationsvermögen  =  +  40  bis  50® 
ist.  Bosmarinol  besitzt  den  Siedep.  150  bis  168®,  die  Dichte 
0,880  bis  0,920,  enthält  grofse  Mengen  Finen^  d-Campher^ 
l'CampJier  und  etwas  Borneol  (Bruylants).  Es  wird  häufig  mit 
Terpentin,  bisweilen  mit  Petroleum  verfälscht.  Cedemöl  besitzt 
bei  14,50  die  Dichte  0,984  und  siedet  bei  280®.  Der  gröXste 
Theil  besteht  aus  Cedren,    Einige  Brechuugsindices  werden  citirt. 

Btjs. 

H.  Beckurts  und  J.  Troeger.  lieber  das  ätherische  Oel 
der  Angosturarinde  [III.  Mittheilung]  *).  —  Nach  den  Unter- 
suchungen der  Verfasser  ist  das  Angosturarohöl  linksdrehend; 
bei  ihren  Versuchen  beobachteten  Verfasser  Schwankungen  von 
—  43,15  bis  — 50®.  Das  aromatische  Princip  des  Oeles  ist  ein 
inactiver  Alkohol,  eine  hydratische  Verbindung  eines  Sesquiterpens. 
Der  Alkohol  siedet  zwischen  260  und  270^,  zeigt  spec.  Gew.  0,9270 
bei  20®  und  [nj^  =  1,50624;  er  ist  sehr  unbeständig,  spaltet 
beim  Erwärmen  Wasser  ab  und  ist  in  dem  Oele  in  einer  Menge 
von    etwa    14  Proc.    enthalten.     Der    Alkohol   wird   als    Qalipol 

^)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  7,  190—194.  —  *)  Arch.  Pharm.  236,  392—408. 
V^l.  bezüglich  der  früheren  Abhandlungen  Arch.  Pharm.  235,  188  und  634; 

JB.  f.  1897,  2288. 
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(früher  Galipenalkohol)  bezeichnet.  Ein  wesentlicher  Bestandtheil 
des  Oeles,  der  das  Linksdrehungsvermögen  des  Rohöles  bedingt, 
ist  das  Ccutinen^  das  durch  seine  Halogen wasserstoSadditions- 
prodacte  näher  charakterisirt  werden  konnte.  Neben  Gadinen 
und  Galipol  enthält  das  Angosturarohöl  auch  ein  inactives  Sesqui- 
terpen,  Ci5Ha4,  vom  Siedep.  255  bis  260<>,  spec.  Gew.  0,912  bei 
19^  und  [n]i)  =  1,50513.  Dieses  Terpen,  für  welches  die  Ver- 
fasser den  von  ihnen  früher  für  das  rechtsdrehende  Terpen  ge- 
brauchten Namen  Galipen  vorschlagen,  scheint  mit  Halogen- 
wasserstoffsäuren flüssige,  leicht  zersetzliche  Additionsproducte  zu 
bilden.  In  geringer  Menge  findet  sich  ferner  noch  in  dem  An- 
gosturarohöl ein  Terpen,  das  Pinen  zu  sein  scheint.  Wie  die 
Versuche  der  Verfasser  zeigen,  treten  bei  dem  Angosturaöle  sehr 
leicht  Inveraionen  ein.  Das  linksdrehende  Rohöl  verwandelt  sich 
bei  der  fractionirten  Destillation  in  ein  rechtsdrehendes  Oel,  und 
umgekehrt  scheint  Eisessigbromwasserstoff  wieder  eine  Invertirung 
der  rechtsdrehenden  Bestandtheile  in  linksdrehende  zu  verursachen. 
In  der  That  liefert  das  früher  als  Galipen  bezeichnete  rechts- 
drehende Oel  mit  Bromwasserstoff  ein  linksdrehendes  Additions- 
product,  aus  dem  man  das  linksdrehende  Cadinen  erhält.  Ob  das 
unter  dem  Namen  Galipen  beschriebene  Oel  nur  eine  optisch- 
active  Modification,  vielleicht  des  inactiven  Terpens  darstellt, 
oder  ob  in  diesem  rechtsdrehenden  Terpen  ein  Gemisch  von 
optisch  activen,  bezw.  auch  inactiven  Oelen  vorliegt,  ist  nach  den 
bisherigen  Versuchen  nicht  zu  entscheiden.  Min. 

J.  Dupont  und  Guerlain.  Ueber  BasilicumöU).  —  Unter 
dem  Namen  Basilicumöl  gehen  zwei  physikalisch  und  chemisch 
wohl  unterschiedene  Producte;  das  französische  und  deutsche  Oel 
besitzt  einen  wohl  charakterisirten,  süfsen  Geruch;  das  aus  Reunion 
riecht  stark  nach  Gampher.  Es  wurde  französisches  Basilicumöl 
untersucht  Dichte  0,9154  ( 15«).  Drehungs vermögen -f- 7<>  40'.  Bei 
der  Destillation  gehen  vier  Fünftel  des  Productes  bei  190  bis  220<> 
über.  Diese  Fraction  zerfällt  bei  nochmaliger  Destillation  in 
eine  bei  195  bis  200<>  und  eine  bei  205  bis  215«  siedende.  Die 
erste  Fraction  besitzt  eine  Dichte  0,8552  (lö<>),  Brechungsexponent 
[fi]x)  =  1,4565;  [a]^  =  14«  13'  und  wurde  mit  l-Linaleol  durch 
XJeberführung  in  Geraniol  identificirt.  Die  zweite  Fraction  besitzt 
das  Drehungsvermögen  6^40'.  Durch  Verseif ung  wurde  das  bei 
212^  siedende  p-MethoxycUlylbenjzol  nachgewiesen,  dem  die  Formel 
zukommt 

»)  BuU.  80C.  chim.  [3]  19,  151—154;  vgl.  auch  JB.  f.  1897,  S.  2290, 

JahrMber.  L  Chan.  n.  s.  w.  Ar  1808.  j[32 
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C  Hf — C  H    C  H( 

/\ 

\/ 
OCH, 

Auch  in  dem  Reunionöl  findet  sich  der  gleiche  Körper.       Btz. 

Arturo  Soldaini  und  E.  Berte,  lieber  die  Analyse  von 
Bergamottöl  1)  —  Nach  der  für  die  Analyse  des  Citronenöls  ver- 
wendeten Methode  bestimmen  Verfasser  die  optischen  Constanten 
von  reinem  Bergamottöl,  von  dessen  Destillaten  und  Destillations- 
rückständen und  auch  von  mit  Terpentinöl  und  Citronenöl  ver- 
fälschten Bergamottölen.  Die  Untersuchung  wird  fortgesetzt.  Min, 

J.  Troeger  und  P.  Feldmann,  üeber  Oleum  Cadi').  — 
Da  die  Eigenschaften  des  von  Beckurts  und  Troeger  >)  ans 
dem  Angosturaöle  isolirten  Cadinens  nicht  gut  mit  den  Angaben 
von  Wallach  übereinstimmten,  beabsichtigten  die  Verfasser,  aus 
Oleum  Gadi  reines  Cadinen  darzustellen  und  dieses  so  gewonnene 
Product  mit  dem  aus  dem  Angosturaöle  gewonnenen  Cadinen  zu 
vergleichen.  Dieser  Vergleich  war  aber  nicht  möglich,  da  in 
dem  von  den  Verfassern  verarbeiteten  Oleum  Cadi  das  Gadinen 
nur  in  ganz  unbedeutender  Menge  enthalten  war.  Hauptbestand- 
theil  des  Oeles  ist,  wie  es  scheint,  ein  inactives  Sesquiterpen, 
C15H24,  welches  ein  citronengelbes  Oel  vom  Siedep.  250  bis  260* 
bildet  und  keine  festen  Halogenwasserstoffadditionsproducte  liefert. 

Min, 

Gathelineau  u.  Hausser.  Untersuchungen  über  das  Cadeöl^). 
—  400  ccm  Oel  werden  mit  500  ccm  einer  5proc.  Natronlauge 
geschüttelt,  nach  zwei  Stunden  wird  die  alkalische  Flüssigkeit 
abgehoben.  Das  zurückbleibende  Oel  wird  mit  Wasser  und  darauf 
mit  500  ccm  Petroläther  (Siedep.  40  bis  65®)  durchgeschüttelt. 
Das  Wasser  wird  mit  der  alkalischen  Lösung  vereinigt.  Behand^ 
lung  der  in  Alkali  löslichen  Produde:  Die  Lösung  wird  zwei- 
mal mit  Petroläther  (250  ccm  und  125  ccm)  durchgeschüttelt. 
Nach  dem  Verdunsten  des  Petroläthers  wird  der  Rückstand 
destillirt.    Es  gehen  über 


bei  245  bis  265*    ...    4 

„    266  bis  285«    ...    3 

Rüokstand 2 


9  ccm. 


>)  BoU.  chim.  farm.  37,  577—585;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  997.  — 
«)  Arch.  Pharm.  236,  692—696.  —  •)  Daselbst,  S.  392;  dieser  JB.,  S.  2096. 
—  ")  BuU.  soc.  chim.  [3]  19,  577—580. 


Cadeöl.    CapparapiöL  2099 

Durch  zweimaliges  Behandeln  der  alkalischen  Lösung  mit  Amyl- 
alkohol (250  ccm  und  125  ccm)  werden  36ccm  harzige  Producte 
ausgezogen.  Darauf  wird  mit  30  g  Schwefelsäure  angesäuert  und 
mit  Wasserdampf  destillirt  Dabei  geht  Amylalkohol  und  wenig 
Oel  über.  Mit  Aether  und  Petroläther  wird  dem  mit  übergehen- 
den Wasser  noch  etwas  entzogen ,  zusammen  6  ccm.  Siedep.  205 
bis  225<^.  Das  Destillationswasser  enthält  3  ccm  Säure.  Die  neu- 
tralisirte  alkalische  Lösung  enthält  19  g  Harz.  Nach  dem  Ein- 
dampfen zur  Trockne  können  mit  Alkohol  3  ccm  Oel  ausgezogen 
werden.  —  Behandlung  der  in  Natronlauge  unlöslichen  Producte. 
Nach  dem  Verdunsten  des  Petroläthers  erhält  man  bei  der  De- 
stillation folgende  Fractionen: 


100  bis  245»    .    .   .    .  3 

248  bis  265«    ....  120 

265  bis  285«    ...   .  140 

Rückstand 50 


313  ccm. 


In  einer  späteren  Arbeit  sollen  die  einzelnen  Fractionen  beschrieben 
werden.  Bta. 

Paul  Adam,  lieber  das  Cadeöl i).  —  Verfasser  giebt  einen 
Auszug  seiner  im  „Recueil  de  l'Ecole  d' Alf  ort"  am  15.  März  1898 
erschienenen  Arbeit  über  das  Cadeöl,  die  an  Versuche  Hausser's') 
anknüpft  Zweck  der  Arbeit  ist,  die  Frage  zu  beantworten,  ob 
es  möglich  ist,  dafs  sich  ein  Pharmaceut  von  Firmen  ein  den  Vor- 
schriften entsprechendes  Präparat  verschaffen  kann.  Nach  seinen 
Untersuchungen,  die  nach  den  Angaben  von  Hirschsohn  und 
Wiethold  von  Schultz  angestellt  sind  und  sich  auf  Ermittelung 
der  Dichte,  Viscosität,  Löslichkeit  in  Alkohol,  Amylalkohol,  Aether, 
BenzoU  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff,  Anilin,  Olivenöl,  Ter- 
pentinöl, Kalilauge  und  Petroläther,  auf  das  Verhalten  gegen 
1  proc.  Kupferacetatlösung,  den  Siedepunkt  u.  s.  w.  erstrecken  (die 
Resultate  sind  in  einer  Tabelle  zusammengefafst),  kommt  er  zu 
dem  Schluls,  dafs  die  Zusammensetzung  des  Cadeöles  eine  ver- 
schiedene ist  und  seine  Anwendung  als  Medicament  besser  unter- 
bleibt Btjg. 

F.  J.  Tapia.  Ueber  das  Capparapiöl ').  —  Das  Capparapiöl 
ist  der  Saft  der  „Nectanda  capparapti^,  die  in  feuchten  und 
warmen  Gegenden  Columbiens  vorkommt.  Einem  solchen  Baum 
werden  in  zwei  Tagen  durch  einen  breiten,  tiefen  Schnitt  etwa 
sechs  Liter  Oel  entzogen.   Das  Oel  ist  eine  farblose  bis  rothbraune 


*)  Bull.  80C.  chim.  [3]  19,  580 — 583.  —  *)  Vgl.  das  vorangehende  Referat. 
—  •)  Bull.  80C.  chim.  [3]  19,  638—644. 

132* 
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Flüssigkeit  Je  nach  der  Farbe  unterscheidet  man  im  Handel 
helles  und  schwarzes  Oel.  Der  Geruch  ist  süfslich,  an  Chloral 
erinnernd.  Die  Dichte  des  hellen  Oeles  beti'ägt  0,9330  (15^),  die 
des  schwarzen  0,9163.  Drehungsvermögen:  — S^.  Löslich  in 
Aethyl-  und  Methylalkohol,  Essigsäure,  Aether,  Chloroform,  Benzol, 
Petroläther  und  Schwefelkohlenstoff,  wenig  löslich  in  Amylalkohol 
—  Aus  dem  weiXsen  Oel  läTst  sich  eine  Säure,  CisHagOg,  extra- 
hiren  vom  Schmelzp.  84,ö<^,  aus  wässerigem  Alkohol  umkrystallisirt 
[a]j,  = -j- 3®  in  alkoholischer  Lösung.  Unlöslich  in  kaltem 
Wasser,  wenig  in  heilsem.  Durch  Erhitzen  auf  120  bis  140^  geht 
die  Säure  in  eine  dicke,  nicht  krystallisirbare,  rothgefärbte  Substanz 
über.  Das  Calciumsalz  beginnt  bei  250®  zu  schmelzen,  ist  wenig 
löslich  in  kaltem  Wasser,  löslich  in  verdünntem  Alkohol.  Silber- 
salz: glänzende  Krystalle  vom  Schmelzp.  170<>.  Das  Natrium-  und 
Ammoniumsalz  ;ist  in  Wasser  löslich.  —  Der  Hauptbestandtheil 
des  Capparapiöles  ist  ein  bei  260®  siedender  Sesquiterpenalkohol, 
Capparapiöl.  Dichte  0,9019.  [a]jp  =  — 2^21'.  Brechungsexponent 
=  1,4953.  Durch  wasserentziehende  Mittel  geht  derselbe  in  einen 
Kohlenwasserstoff  C15H24,  „Capparapcn",  über.  Btjs. 

T.  H.  W.  Idris.  Bemerkungen  über  concentrirtes  Citronenöl  ^).  — 
Das  Citronenöl  enthält  zu  etwa  4  Proc.  eine  oder  mehrere  nicht 
flüchtige  Substanzen,  welche  schwerer  als  Terpene  sind.  In  Be- 
rührung mit  kohlensäurehaltigem  Wasser  erleidet  Citronenöl  eine 
schnelle  Veränderung,  ein  Umstand,  der  es  zur  Bereitung  von 
Limonaden  ungeeignet  macht.  Werden  90  Proc.  des  Citronenöles 
bei  1000  im  Vacuum  abdestillirt,  so  hinterbleibt  ein  Rückstand 
vom  spec.  Gew.  0,902  bis  0,905,  der  beim  Erkalten  ein  weilses 
Sediment  absetzt  und  mit  Alkohol  von  90  Proc.  einen  weifsen, 
flockigen  Niederschlag  bildet.  Man  erhält  durch  Uebertreiben  mit 
Wasserdampf  dieses  Product  in  einer  Ausbeute  von  6  bis  7  Proc 
als  mattgelbes  Oel  von  reinem  Citronenaroma.  Es  ist  anzunehmen, 
dafs  durch  Vermischen  des  bei  der  Destillation  übergegangenen 
Antheiles  mit  Citral  aus  Lemongrasöl  ein  künstliches  Citronenöl 
bereitet  wird,  das  den  Vorschriften  der  B.  P.  entspricht  und  nur 
durch  Ausführen  des  beschriebenen  Destillationsverfahrens  als 
Kunstproduct  erkannt  wird.  Dasselbe  hat  auch  Gültigkeit  für 
Orangenöl.  Btjs. 

John  C.  Umney  und  R.  S.  Swinton.  Ein  neuer  Bestand- 
theil  des  Citronenöles  2).  —  Ein  von  Stearopten  und  harzigen 
Producten  freies,  im  Vacuum  fractionirtes  Citronenöl  besals  einen 


0  Pharm.  J.  61,  161—162.  —  «)  Daselbst,  S.  196. 
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Yon  dem  durch  Mischen  von  Gitral  und  Gitronellal  hergestellten 
künstlichen  Citronenöl  verschiedenen  Geruch.  Die  Versuche,  diesen 
charakteristisch  riechenden  Bestandtheil  im  natürlichen  Citronenöl 
zu  isoliren,  ergaben,  dafs  in  200  ccm  Rückstand  von  der  Vacuum- 
destillation  von  2000  ccm  Citronenöl  ein  nicht  an  Bisulfit  gehen- 
des Oel,  GeranyUicetat^  vorhanden  war.  Weitere  Versuche  er- 
gaben, dafs  im  Messina-  und  Palermocitronenöl  etwa  1,2  bis 
1,4  Proc.  Geranylacetat  vorhanden  sind.  Btjs, 

T.  Leone,  lieber  eine  jüngst  vorgeschlagene  Methode  zur 
Entdeckung  von  Verfälschungen  des  Citronenöles  mit  Terpentinöl  ^). 
—  Die  von  Mancuso-Lima  vorgeschlagene  Methode  ist  nach 
Ansicht  des  Verfassers  nicht  brauchbar.  Die  früher  gebrauchten 
Methoden  sind  völlig  ausreichend  und  zuverlässig.  BU. 

G.  Mancuso-Lima.  Neue  l^ethode  zur  Entdeckung  von 
Verfälschungen  des  Orangenöles  und  des  Bergamottöles  mit  Ter- 
pentinöl*). —  Die  vom  Verfasser  mitgetheilte  Methode  zur  Ent- 
deckung von  Verfälschungen  des  Citronenöles  mit  Terpentinöl*), 
die  er  gegen  die  Angrijffe  Leone's*)  vertheidigt,  läfst  sich  auch 
bei  Verfälschungen  des  Orangen-  und  Bergamottöles  anwenden. 
Die  polarimetrische  Ablenkung  beträgt  etwa  -|-6^  Man  verseift 
das  Oel  mit  alkoholischem  Kali,  löst  die  Seife  in  Wasser  und 
destillirt  das  getrocknete,  unverseifbare  Oel.  Aus  dem  Drehungs- 
vermögen des  letzteren  und  dem  des  nicht  verseiften  Oeles  lassen 
sich  Schlüsse  auf  vorliegende  Verfälschungen  ableiten.       Gthr. 

John  C.  Umney.  Einige  Handelssorten  Dill  und  deren 
ätherische  Oele^).  —  Die  Arbeit  enthält  eine  Zusammenstellung 
der  botanischen  Merkmale  der  Anethumsamen  englischer,  deutscher, 
indischer  und  japanischer  Provenienz  und  stellt  den  Gehalt  der 
daraus  gewonnenen  Oele  an  Carvon  (Siedep.  224  bis  226<>)  aus 
den  Destillationsergebnissen  fest.  Englische,  deutsche,  indische 
und  japanische  Oele  enthielten  46  bis  50  Proc,  17  Proc,  10,5  Proc. 
und  8  Proc.  bei  220  bis  230°  siedender  Antheile,  während  das 
Drehungsvermögen  der  Oele  +  72,25  bis  80,25«,  -f  70,25^  +  47,5<> 
und  4-50,5<>  betrug.  Gthr. 

E.  J.  Parry.  Notiz  über  Eucalyptusöl^).  —  Das  ätherische 
Oel  von  Eucalyptus  toxophleba^  des  York -Gummibaumes,  besafs 

einen  unangenehmen,  zum  Husten  reizenden  Geruch.  D^^  =  0,8828. 

Im  Rohr  von  10  ccm  Länge  ist  eine  Rechtsdrehung  von  etwa  5^ 


>)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  31 ,  41—49.  —  *)  Daselbst,  S.  244—248.  — 
■)  Daselbst  30,  631—643.  —  -•)  Vgl.  das  vorangehende  Referat.  —  »)  Pharm. 
J.  61,  176.  —  •)  Daselbst,  S.  198. 
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ZU  beobachten.  Durch  Phosphorsäure  wird  das  Oel  sympartig. 
Die  Fraction  von  168  bis  171<>  (68  Proc.)  ist  fast  frei  Yon  Cineol; 
die  Fraction  Yon  176  bis  182*  (2  Proc.)  ist  fast  nur  Cineol.  Im 
Ganzen  enthält  das  Oel  etwa  15  Proc,  höchstens  20  Proc.  Cineol. 
Anfserdem  wurde  Phellandren,  sowie  Aldehyde  oder  Eetone  ge- 
funden.   Amylalkohol  konnte  nicht  nachgewiesen  werden.   Bte, 

C.  Umney.  Handelssorten  von  Fenchel»).  —  Es  werden  die 
physikalischen  Gonstanten  (Dichte,  Drehung  und  Schmelzpunkt), 
sowie  der  Fenchongehalt  einiger  Fenchelöle  mitgetheilt.  Auf  die 
Dichte  wirkt  besonders  der  ÄnetholgehBlt  ein,  auf  das  optische 
Verhalten  der  Terpengehalt.  Bt0, 

J.  Flatau  und  H.  Labbe.  üeber  Geraniumöl *).  —  Durch 
Verseifen  von  indischem  Geraniumöl  wurde  neben  Geraniol  eine 
bei  195  bis  200^  siedende  und  bei  28®  schmelzende  Säure  er- 
halten von  der  Formel  Ci^HjgOj.  Das  Silbersah  schmilzt  bei  191 
bis  192^  Aufserdem  wurde  das  Baryuni-,  Calcium-  und  Kupf er- 
sah dargestellt  und  analysirt  Die  Säure  ist  isomer  mit  der 
Myristinsäure.  In  der  Mutterlauge,  aus  der  die  Säure  ausgefällt 
war,  konnten  Essigsäure  und  Buttersäure  nachgewiesen  werden. 
Während  indisches  Geraniumöl  keine  freie  Säure  enthält,  kann 
dem  Bourbongeraniumöl  eine  solche  mit  Kaliumcarbonat  entzogen 
werden;  dieselbe  findet  sich  auch  im  Bourbongeraniumöl  in  Form 
ihres  Esters.  Das  Sübersah  schmilzt  bei  198®  unter  Zersetzung. 
Brom  liefert  ein  öliges  Product;  BaCla  giebt  mit  dem  Ammonium- 
salz keinen  Niederschlag.  Aufser  dieser  Säure  konnten  Essigsäure 
und  Valeriansäure  nachgewiesen  werden.  Bt/8. 

J.  Flatau  und  H.  Labbe.  Ueber  Geranium-,  Citronen-  und 
Rosenöl»).  —  Nach  einer  vom  Verfasser  früher  angegebenen  Tren- 
nungsmethode des  Geraniols  und  Gitronellols  mittelst  Esterificirung 
mit  Phtalsäureanhydrid  wurden  folgende  Gele  auf  ihren  Gehalt 
an  Citronellol  und  Geraniol  untersucht  und  dabei  folgende  Resul- 
tate erzielt: 

Indisches  Geraniumöl :  Gesammter  Alkoholgehalt  74  Proc.j  JJ  ^^^'  atroneUol 
Bourbongeraniumöl:  „  „  ^     M  lo     :    G^^^^"' 

Bulff arisches  Rosetiöl:  „  „  85     „    { ^^     "      Geraniol 


Citronenöl:  „  -  46 


15     „     Citronellol 

/  40     „      Geraniol 
l    6     „      Citronellol 

Btz. 


»)  Apoth.  -  Zeitg.  1897,  S.  288.  —  «)  Compt.  rend.  126,  1876—1879.  — 
0  Bull.  800.  chim.  [3]  19,  635—636. 
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J.  Flatau  und  H.  Labbe.  lieber  das  Menthon  des  Bonrbon- 
geraniumöles  1).  —  Verseiftes  Geraniumöl  wird  mit  Pbtalsäure- 
aahydrid  esterificirt,  die  Natriumsalze  mit  Aether  ausgewaschen 
nnd  die  ätherischen  Auszüge  nach  dem  Verdunsten  des  Aethers 
destillirt  40  bis  50Proc.  sieden  bei  105  bis  110<>  (35  mm),  der 
Rest  bis  180«.  Die  erste  Fraction  siedet  unter  gewöhnlichem 
Druck  bei  204  bis  206<>  und  riecht  nach  Menthon.  Das  aus  dieser 
Fraction  gewonnene  Semicarbazon  schmilzt  bei  179,5«  und  wurde 
mit  dem  Semicarbazon  des  a- Menthols  identificirt,  während  das 
des  /3-Menthons  bei  184  bis  184,5«  schmilzt.  Zum  Schluls  wird 
eine  Zusammensetzung  von  Bourbongeraniumöl  angegeben: 

Alkohol eOProo.    )^^ 

l  Cii 

Keton 8     „        a-Menthon 

Aufserdem  geringe  Mengen  anderer  Producte.  Btz. 

A.  C.  Chapman.  Das  ätherische  Oel  des  Hopfens^).  — 
Das  durch  Wasserdampfdestillation  gewonnene  ätherische  Oel  des 


Geraniol      10  Proo. 
Citronellol  70     „ 


Hopfens  besitzt  eine  Dichte  D\l  =  0,8743  bis  0,8802,  ein  Drehungs- 
vermögen von  -f-  0,40  —  0,58,  ist  gegen  Lackmus  neutral,  erweist 
sich  als  schwefelfrei  und  wird  beim  Abkühlen  auf  — 20«  nicht 
krystallinisch.  1  Thl.  Oel  löst  sich  in  20000  Thln.  Wasser.  93proc. 
Alkohol  löst  etwa  0,3  Proc.  Oel.  Durch  fractionirte  Destillation 
gewinnt  man  ein  Gemenge  von  zwei  ungesättigten  Kohlenwasser- 
stoffen   (Siedep.   166   bis    171«;   1^  =  0,799),    femer    eine    an 

Geraniol  erinnernde  Fraction  und  eine  im  Wesentlichen  aus  einem 
Sesquiterpen,  Bumulen^  CvJ^%^t  bestehende  Fraction  (Siedep.  263 

bis  266«;  2)^-^  =  0,9001;  Molekularref raction :  66,2).  Die  unge- 
sättigten Kohlenwasserstoffe,  sowie  das  Humulen  verharzen  sehr 
leicht.  Im  Gegensatz  zu  früheren  Angaben  findet  bei  dem  Ueber- 
gang  des  Oeles  in  den  zähflüssigen  Zustand  ebenso  wenig  wie  bei 
der  künstlichen  Oxydation  des  Oeles  eine  Bildung  von  Valerian- 
säure  statt  Dagegen  wird  Valeriansäure  gebildet,  wenn  man 
den  durch  Petroläther  aus  Hopfen  erhaltenen  Extract  mit  Per- 
manganat  oxydirt.  Eine  antiseptische  Wirkung  kommt  weder 
dem  Hopfenöl  noch  seinen  Bestandtheilen  zu.  Das  dem  Hopfen 
eigenthümliche  Aroma  kommt  weniger  dem  ätherischen  Oel  des 
Hopfens  zu  als  einem  daraus  entstandenen  Harz.  Btz. 


»)  Bull.  800.  chim.  [3]  19,  788—790.  —  *)  Zeitschr.  ges.  Brauerei-Gewerbe 
21,  339—342;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  360;  vgl.  auch  JB. f.  1894,  S.  1788 f.; 
f.  1895,  S.  2085. 
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Die  drei  Aldehyde  des  Lemongrasöls. 


W.  Stiehl.  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Lemongrasöls  i).  — 
Die  chemische  Natur  des  Lemongrasöls  ist  noch  nicht  als  voll- 
kommen aufgeklärt  zu  betrachten,  da  man  über  die  Bestandtheile 
dieses  Oeles  in  der  Literatur  eine  Reihe  sich  widersprechender 
Angaben  findet.  Verfasser  hat  deshalb  das  Lemongrasöl  einer 
eingehenden  Untersuchung  unterzogen,  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung aller  in  der  Literatur  enthaltenen  Angaben.  In  der 
Einleitung  bespricht  Verfasser  die  Arbeiten  2)  von  F.  D.  Dodge, 
W.  Semmler,  R.  Hefelmann,  Tiemann,  PL  Barbier  und 
L.  Bouveault  und  0.  Doebner.  Aus  dem  Lemongrasöl  hat  Ver- 
fasser mittelst  Natriumbisulfit  drei  verschiedene  Aldehyde  der  Formel 
CioHißO  isolirt,  nämlich:  L  den  CüriodorcMehyd  von  F.  D.  Dodge, 
2.  das  Geraniäl  oder  Cur  cd  von  Semmler  resp.  Tiemann  und 
Semmler,  3.  das  l-Licarhodal  von  Barbier  und  Bouveault. 
Verfasser  beschreibt  ausführlich  die  Fractionirungsversuche  mit 
Lemongrasöl  und  die  Methode  zur  Abscheidung  der  Aldehyde 
mittelst  Natriumbisulfit.  Die  Eigenschaften  der  Lemongrasöl- 
Aldehyde,  CioHjeO,  ihrer  Semicarbazone,  Bisulfitverbindungen  und 
Acetoncondensationsproducte  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zu- 
sammengestellt: 


1 

Citriodor- 

Citral 

AUo-Lemonal 

aldehyd 

Geraniäl 

l-Licarhodal 

Siedep.  unter  12  mm  Druck  . 

108  bis  109» 

111  bis  112® 

117,5  bis  1190 

Siedep.  unter  760  mm  Druck  . 

228   „   229® 

225   „   227® 

233     „    235® 

Spec.  Gew.  bei  20® 

0,8883 

0,8868 

0,9017 

Brechungsexponent  bei  20®  nj> 

1,48538 

1,48752 

1,48316 

Drehungsvermögen  f.  1  dem  aj) 

±0^ 

±0® 

6®  6' 

Schmelzp.  des  Semicarbazons 

134® 

141® 

169® 

Schmelzp.  d.  «-Semicarbazons 

t      wurden      1 
/  nicht  getr.  / 

160®(Blättch.) 

1  konnte  nicht 
J  gesp.  werden 

Schmelzp.  d.  /^-Semicarbazons 

150®(Nadeln) 

Schmelzp.     der     Naphtocin- 

choninsäure 

204® 

197® 

235® 

löst  sich  klar 

löst  sich  klar 

scheidet  das 

Verhalten    der    betreffenden 

auf  und 

auf  und 

AUo-Lemonal 

Bisulfit Verbindung  bei  län- 

scheidet sich 

scheidet  sich 

direct  wieder 

gerem  Erwärmen  in  ihren 

mit  Na  OH 

mit  Na  OH 

ab  und  giebt 

Bildungsflüssigkeiten  .    .    .    > 

wieder  voll- 

nicht 

leicht 

'  ständig  ab 

wieder  ab 

Allo-Lemonol 

Aus  Lemongrasöl  werden  er- 

halten   

40bis50Proc. 

8bislOProc. 

25  bis  30  Proc. 

')  J.  pr.  Chem.  [2]  58,  51—101;  Bull.  soc.  chim.   [3]  19,   959—982.  — 
*)  Vgl.  die  Zusammenstellung  der  Literatur  im  Original. 


Yeilchenöli  PseadoTeilchenöl  aus  Lemongrasöl. 
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Aoeton-CondeiLBationsprodacte  GisHt^O : 


Citriodor- 
aldehyd 


Citral 
Geranial 


Allo-Lemonal 
1-Licarhodal 


Siedep.  unter  12  mm  Druck  . 
Spec  Gew.  bei  20®  .... 
Brechimg8exx)onent  bei  20®  nj) 
Sehmelzp.  des  Semicarbazons 


149  bis  152* 
0,8980 
1,52903 

110  bis  112® 


143  bis  145® 

0,9037 

1,52736 

134  bis  135® 


157  bis  159® 

0,9000 

1,53150 

142  bis  1430 


In  reinem,  unverfälschtem,  natürlichem  Lemongrasöl  ist  weder 
Geranial  noch  Citronellal  enthalten.  Durch  Behandeln  mit  Säuren 
oder  mit  50  proc.  Natriumbisulfitlösung  gehen  Citriodoraldehyd  und 
Allo-Lemonal  in  Geranial  über.  Kocht  man  ganz  reines  Geranial 
mit  20  proc.  Natriumacetatlösung,  so  erhält  man  ein  Gemisch  von 
Citriodoraldehyd,  Allo-Lemonal  und  GeraniaL  Diese  Uebergänge 
lassen  sich  durch  eine  einfache  Verschiebung  der  doppelten  Bin- 
dung in  eine  mittlere  Gleichgewichtslage  zur  Anschauung  bringen: 

(CH,),C :  CH ,  CH, .  CH. .  C(CH,) :  CH  .  COH, 

Citriodoraldehyd 
(CHJjC :  CH .  CH, .  CH :  CCCH.) .  CH, .  CHO, 

Geranial  (Citral) 
(CH8),C :  CH .  CH :  CH .  CHCCH.) .  CH, .  CHO. 

Allo-Lemonal. 

Bezüglich  der  Beziehungen  der  drei  Lemongrasölaldehyde  zu  den 
Veilchenketonen  vergleiche  das  Original.  Min. 

W.  Stiehl,  lieber  Citral  (Geranial)  und  Lemongrasöl i).  — 
Der  Verfasser  wendet  sich  in  dieser  Abhandlung  gegen  die  von 
Sammler*)  geäufserten  Einwände  gegen  seine  Arbeit:  Beiträge  zur 
Kenntnifs  des  Lemongrasöles^).  Es  wird  nochmals  die  Verschieden- 
heit der  drei  Aldehyde:  Citral^  Citriodoral  und  Allo-Lemonal 
betont  und  insbesondere  die  charakteristischen  Unterschiede 
geschildert,  die  sich  beim  Behandeln  der  Aldehyde  mit  Natrium- 
bisulfitlösung ergeben.  Btz, 

J.  Ziegler.  Ueber  Veüchenöl  aus  Lemongrasöl*).  —  Nach 
Verfasser  erhält  man  aus  rohem  Lemongrasöl  oder  besser  aus  der 
bei  115  bis  ISO®  unter  12  mm  Druck  siedenden  Fraction  desselben 
durch  Kochen  mit  Aceton,  Chlorkalklösung  und  Alkohol  unter 
Zusatz  von  etwas  Kobaltnitrat  ein  Produot,  welches  von  dem 
Pseudojonon   Tiemann's    verschieden    ist      Es    bildet    ein    fast 


«)  Chemikerzeit  22,  1066—1088.  —  •)  Ber.  31,  3001 ;  JB.  f.  1898,  S.  1262. 
—  •)  VgL  das  vorangehende  Referat.  —  *)  J.  pr.  Chem.  [2]  57 ,  493—495 ; 
BdL  0OC.  chim.  [3]  19,  621—623;  vgl.  auch  diesen  JB.,  S.  1260 ff.,  1288 ff., 
1936  ff. 
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geruchloses  Oel  vom  Siedep.  155  bis  170®  unter  12  mm  Druck,  zeigt 
spec.  Gew.  0,898  bei  20®  und  Wj>  =  1,531.  Die  Zusammensetzung 
des  als  Pseudoveilchenöl  bezeichneten  Körpers  entspricht  der 
Formel  GuHsoO.  Es  giebt  ein  Semicarba/son,  G14H23ON3,  vom 
Schmelzp.  143^  und  geht  beim  Kochen  mit  einer  Natriumbisulf at- 
lösung  von  10  bis  IP  Be.  in  ein  isomeres  Product,  das  sogenannt« 
„  Veüchenol  künstlich*'  von  Franz  Fritzsche  u.  Go.,  über.  Letzterer 
Körper  bildet  ein  gelblichgrünes,  nach  Sandelholz  riechendes  Oel 
vom  Siedep.  140  bis  150®  (Hauptmenge  bei  145  bis  150®)  unter 
12  mm  Druck;  bei  711mm  Druck  siedet  er  bei  260  bis  265®; 
unter  760  mm  Druck  bei  271  bis  273®  und  zeigt  das  spec.  Gew.  0,952 
bei  15®  und  nj)  -=  1,512  bei  20®.  Der  sandelholzartige  Geruch 
geht  in  verdünnter,  alkoholischer  Lösung  oder  sonst  in  feinster 
Vertheilung  in  einen  reinen,  kräftigen  Yeilchengeruch  über.  Das 
Semicarbazon  des  Yeilchenöls  krjstallisirt  aus  Ligroin  in  seide- 
glänzenden Nadeln  vom  Schmelzp.  147®;  das  p-Bromphenylhydrazon 
schmilzt  bei  146®.  Nach  Verfasser  ist  das  Veilchenöl  resp.  Pseudo- 
veilchenöl  vom  Jonon  resp.  Pseudojonon  verschieden.  Min. 

J.  Flatau  und  H.  Labbe.  Ueber  Mandarinenöl  ^).  —  Ver- 
fasser haben  im  Mandarinenöl  98  Proc.  Limonen,  eine  Spur  Gitral 
und  etwa  1  Proc.  desselben  Esters,  wie  sie  ihn  im  Portugalöl 
nachgewiesen  haben  (vgl.  unten),  gefunden.  Btis. 

J.  Flatau  und  H.  Labbe.  Ueber  das  Melissenöl 2).  —  a)  600  g 
Melissenöl  wurden  mit  der  gleichen  Menge  Bisulfit  durchgeschüttelt, 
der  Niederschlag  mit  Kalilauge  zersetzt  und  so  35  g  reines  Gitro- 
nellol  erhalten,  b)  600  g  mit  5  proc.  Natronlauge  verseiftes  Oel 
gaben  bei  der  Rectification  folgende  Fractionen: 

1.  325g 115  bis  160*  (40mm), 

2.  120  g 180    „    280®  (40    „  ), 

3.  90  g 280*  und  darüber  (40  mm). 

Fraction  2  und  3  wurden  nicht  weiter  untersucht.  Fraction  1 
lieferte  nach  der  Phtalsäureanhydridmethode  20  Proc.  Geraniol, 
12  Proc.  Linalool,  6  Proc.  Citronellol.  Bte. 

E.  Gharabot  und  L.  Pill  et.  Analytische  Untersuchungen 
über  das  Neroli-  und  Petitgraineöl  s),  —  Die  von  den  Verfassern 
destillirten  Gele  wiesen  andere  Eigenschaften  auf  wie  die  bisher 
veröffentlichten.  Neroliöl:  Dichte  d:  0,872  bis  0,876  (15®).  Aus- 
beute an  Neroliöl  0,074  bis  0,0964  Proc.     Bei  der  Bestimmung 


*)  Bull.  Boc.   chim.  [3]  19 ,  364.  —  «)  Daselbst ,   S.  636—687.  —  »)  Da- 
selbst, S.  853—857. 
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der  Dichte  bei  anderen  Temperaturen  muls  man  unter  15®  für 
je  1«  0,0007  hinzufügen,  oberhalb  15«  0,0008  abziehen.  —  PäiU 
graineöl:  Ausbeute:  0,133  bis  0,1846  Proc.  Dichte  d  =  0,822 bis 0,876 
(15®).  lieber  Drehungsvermögen,  Brechungsindices,  Löslichkeit  in 
Alkohol  wird  in  einer  ausführlichen  Tabelle  berichtet.  Das  Petit- 
graineöl  ist  linksdrehend,  das  Neroliöl  rechtsdrehend.  —  Wichtig 
für  die  beiden  Oele  ist  ihr  Estergehalt,  da  derselbe  den  Geruch 
bedingt.  Der  Estergehalt  des  Neroliöles  schwankt  zwischen  10 
und  18  Proc,  der  des  Petitgraineöles  zwischen  51,5  und  69,6  Proc. 
In  beiden  Oelen  sind  es  die  Ester  des  Oeraniols  oder  Linalools. 
Durch  Verseifung  verschwindet  der  charakteristische  Geruch  und 
beide  Oele  riechen  gleich.  Bta. 

Josef  Eoblic.  Orangenschal enöl i).  —  Verfasser  untersuchte 
neun  in  Böhmen  gekaufte  Oele  und  fand,  dafs  eines  die  Dichte 
0,8517  bei  15»  und  die  Drehung  +  97»  50'  im  100  mm -Rohre 
hatte;  für  die  anderen  beobachtete  er  0,8352  bis  0,8621  und 
+  62  bis  94».  Min. 

J.  Flatau  und  H.  Labbe.  Ueber  Portugalöl»)'.  —  Schüttelt 
man  500  g  Portugalöl  mit  dem  gleichen  Volumen  Bisulfitlösung, 
so  erhält  man  einen  voluminösen  Niederschlag,  aus  dem  durch 
Kalilauge  bei  Gegenwart  von  Aether  etwa  1  g  Gitronellal  und 
0,6  bis  0,7  g  eines  neuen  nach  Orangen  riechenden  Aldehyds  er- 
halten werden.  —  Destillirt  man  500g  Portugalöl,  so  gehen  bei 
177  bis  178*  .etwa  95  Proc.  über.  Verseift  man  den  Rückstand, 
so  läfst  sich  aus  den  Verseifungslaugen  eine  Säure  gewinnen,  die 
wahrscheinlich  21  Kohlenstoffatome  und  eine  Doppelbindung  hat. 
SQbersaJjs  unlöslich  in  Alkohol,  Wasser  und  BenzoL  Schmelzp. 
138  bis  140®.  Baryumsah:  gelbes  Pulver.  Die  Säure  addirt  zwei 
Molekel  Brom  unter  Bildung  eines  Dibromids  vom  Schmelzp. 
94  bis  96®,  unlöslich  in  Ligroin,  löslich  in  Aether,  wenig  löslich 
in  kaltem  Alkohol.  Eine  reinere  Säure  erhält  man,  wenn  man 
sie  in  Form  ihres  Esters  aus  dem  ursprünglichen  Destillations- 
rückstand gewinnt.  Zu  diesem  Zwecke  wird  derselbe  mit  Alkohol 
ausgewaschen,  in  dem  der  Ester  schwer  löslich  ist.  Schmelzp. 
64  bis  65®.  Orangengeruch.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Alkohol, 
wenig  löslich  in  heifsem,  löslich  in  Aether,  Benzol,  Chloroform. 
Der  Ester  absorbirt  eine  reichliche  Menge  Brom  unter  Bildung 
eines  Bromids  vom  Schmelzp.  56  bis  57®,  löslich  in  Aether,  Benzol, 
Chloroform;  unlöslich  in  Ligroin  und  Alkohol.  Btz. 


*)  CaBopis  pro  pmmyst  ohemicky  8,  223;    Chemikerzeit.  Repert.  22, 
255.  —  ^  BuU.  80C.  chim.  [3]  19,  361—363. 
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Pfeff^rminzöl.    Rosenöl. 


Eugene  Gharabot  Untersuchung  über  französisches  Pfeffer- 
minzöl*).  —  Das  von  organischen  Säuren  u.  s.  w.  befreite  Oel 
wurde  mit  alkoholischer  Kalilauge  verseift  und  in  den  Verseifungs- 
laugen  Valeriansäure  und  Essigsäure  nachgewiesen.  Daher  ent- 
hält das  französische  Pfefferminzöl  ebenso  wie  das  englische  und 
amerikanische  essigsaures  und  valeriansaures  MenthoL  Zur  Be- 
stimmung des  esterificirten  Menthols,  des  freien  Menthols  und  des 
Menthons  wurde  die  Methode  von  Power  und  Kleber  angewandt; 
sie  lieferte  folgende  Resultate: 


Oel  von 
1895  er 
Ernte 


Oel  von 
1896  er 
Ernte 


Dasselbe 
rectificirt 


Oel  von 
1896  er 
Ernte 


D" 

Drehungsvermögen    bei 

W  (100  mm)  . 
Estergefaalt  .  .  . 
Freies  Menthol  . 
Gesammtmenthol 
Menthon    .... 


0,921 

—  6«  38' 
9,5  Proo. 
39,4     „ 
46        „ 
9 


0,918 

—  6«  54' 
10  Proc. 
35,7 
43,7 

8,8 


n 


0,918 

9,8  Proc. 
37,8     „ 
45,5 

9,6 


n 


0,918 

—  6«  40' 
7,1  Proc. 
38,7     „ 
44,3     „ 
8,9     „ 


Der  Unterschied  zwischen  dem  französischen  und  ausländischen 
Oel  beruht  nur  auf  dem  verschiedenen  Drehungsvermögen.  Das 
Auftreten  einer  im  Südwesten  Frankreichs  vorkommenden  Abart 
„menthe  basiliquee"  ist  die  Folge  eines  Insectenstiches.  Das  Oel 
hat  einen  gewöhnlichen  Geruch.  D^^  =  0,924;  Drehungsvermögen 
(100mm)  7«;  Estergehalt  8,2  Proc;  Gesammtmenthol  41  Proc; 
Menthon  3  Proc.  In  einer  Tabelle  giebt  Verfasser  die  bei  der 
Destillation  des  gewöhnlichen  Pfefferminzöles  und  des  „menthe 
basiliquee"  erhaltenen  Fractionen  und  ihrer  specifischen  Drehungs- 
vermögen an.  Bt0. 

P.  N.  Raikow.  Zur  Prüfung  des  Rosenöles*).  —  Auf  Grund 
seiner  Untersuchungen  stellte  D  i  e  t  z  e  ')  an  ein  unverfälschtes 
Rosenöl  folgende  Forderungen:  1.  Das  specifische  Gewicht  sei 
nicht  höher  als  0,870  bei  15o.  2.  Der  Erstarrungspunkt  liege 
nicht  unter  15  bis  20*^.  3.  Das  Drehungsvermögen  im  lOOmm- 
Rohr  betrage,  auf  20*^  berechnet,  nicht  mehr  als  — l^  30',  und 
4.  die  V erseif ungszahl  sei  nicht  höher  als  9,5  bis  10,  und  gleich- 
zeitig sei  die  Verhältnifszahl  (aus  den  Säure-  und  Esterzahlen) 
nicht  höher  als  7.    Verfasser  hat  untersucht,  in  wie  weit  die  ver- 


»)  Bull.  Boc.  chim.  [3]  19,    117—120.  —  «)  Chemikerzeit.  22,    149-160. 
—  »)  JB.  f.  1897,  S.  2292  f. 
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schiedenen  Proben  Rosenöle,  welche  in  seinem  Besitze  waren  und 
über  deren  Reinheit  kein  Zweifel  bestehen  kann,  den  oben  er- 
wähnten Anforderungen  entsprechen.  Die  untersuchten  Oele  wur- 
den sowohl  aus  gemischten  Rosen,  als  auch  aus  Rosen  nur  einer 
bestimmten  Art  dargestellt.  Die  vom  Verfasser  erhaltenen  Resul- 
tate werden  in  einer  Tabelle  dargelegt  und  eingehend  besprochen. 
Auf  Grund  seiner  Auseinandersetzungen  kommt  Verfasser  zu  dem 
Schlüsse,  dafs  die  von  Dietze  vorgeschriebenen  vier  Kriterien  zur 
Beurtheilung  der  Echtheit  eines  Rosenöles  den  Thatsachen  nicht 
entsprechen,  so  dafs  die  Frage  nach  der  Prüfung  des  Rosenöles 
auf  Geraniumöl  noch  offen  steht  Min, 

F.  Dietze.  Zur  Prüfung  des  Rosenöles  i).  —  Der  Verfasser 
theilt  die  Säurezahlen,  die  Esterzahl  und  die  sogenannte  Ver- 
hältnifszahl  von  filtrirtem  und  nicht  filtrirtem  Rosenöl  mit,  woraus 
hervorgeht,  dafs  ein  bemerkenswerther  Unterschied  zwischen  diesen 
Daten  besteht.  Die  Bestimmungen  von  Raikow^),  welcher  die 
Verseif ung  mit  filtrirtem  Oele  ausführte,  sind  daher  zur  Be- 
urtheilung des  Rosenöles  unzweckmäfsig.  Btn. 

P.  N.  Raikow.  Zur  Prüfung  des  Rosenöles«),  —  In  Erwide- 
rung auf  die  frühere  Publication  des  Verfassers  behauptete 
Dietze^),  dafs  Verfasser  die  Filtration  der  untersuchten  Rosenöle 
bei  solcher  Temperatur  (18**)  gemacht  habe,  bei  welcher  das 
Stearopten  der  Oele  fest  ausgeschieden  war,  so  dafs  Verfasser  das 
Stearopten  abfiltrirt  und  dadurch  die  Verseifungszahl  der  Oele 
erhöht  habe.  Verfasser  hebt  hervor,  dafs  er  die  Oele  bei  35® 
filtrirte,  so  dafs  ein  Abfiltriren  des  Stearoptens  derselben  nicht 
möglich  war.  Min. 

R  Kayser.  Rosmarinöl  für  Denaturirungszwecke •'^).  —  Wie 
Schimmel  u.  Co.  schon  früher  gefunden  haben,  sind  die  An- 
forderungen, die  die  deutschen  Steuerbehörden  an  ein  zu  Denaturi- 
rungszwecken  zulässiges  Rosmarinöl  stellen,  vollkommen  unzu- 
länglich und  so  unzweckmäfsig,  dafs  Rosmarinölproben ,  die  sich 
auf  Grund  von  Löslichkeitsversuchen  und  auf  Grund  ihrer  physi- 
kalischen Constanten  als  völlig  rein  erwiesen,  von  den  Behörden 
beanstandet  wurden.  Eine  schleunige  Abänderung  der  diesbezüg- 
lichen Vorschriften  erscheint  demnach  dringend  geboten.    Bta. 

Emil  Fromm.  Ueber  Sadebaumöl  (Oleum  Sabinae)  [I.  Mit- 
theilung]«).  —   Durch    fractionirte   Destillation    kann    man    das 


*)  Apoth.  -  Zeitg.  13 ,  212.  —  •)  Vgl.  das  vorangehende  Referat.  — 
•)  Chemikerzeit.  22,  523 — 524.  —  *)  Vgl.  die  vorstehenden  Referate.  — 
*)  ZeiUchr.  öffentl.  Chem.  4,  412—413.  —  •)  Ber.  31,  2025—2031. 
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Sadebaumöl  in  drei  Haupttheile  zerlegen.  Der  erste  Antheil, 
unter  195®  destillirend,  enthält  im  Wesentlichen  Terpene,  welche 
bei  Fractionirung  zwischen  156  und  170®  übergehen;  diese  Terpene 
sollen  Pinen  enthalten,  nach  den  Terpenen  destilliren  von  etwa 
195^  bis  etwa  235®  verseif  bare  Antheile  (Ester).  Die  zwischen 
235  und  310®  übergehenden  Antheile  enthalten  neben  Harzen 
jedenfalls  auch  Wallach's  Cadinen.  Durch  sehr  häufiges  Frac- 
tioniren  der  ,,Ester^  gelingt  es,  einen  zwischen  222  und  224^ 
siedenden  Antheil  zu  isoliren,  welcher  den  reinen  Essigester  eines 
Alkohols  CioHiß.OH  darstellt  Verfasser  nennt  diesen  Alkohol 
Sabinol.  Sabinolacetat  ^  CjsHigOs,  bildet  ein  farbloses,  angenehm 
riechendes  Oel  vom  Siedep.  222  bis  224®,  wird  durch  alkoholische 
Kalilauge  leicht  in  Kaliumacetat  und  Sabinol  zerlegt  und  kann 
umgekehrt  durch  Erhitzen  von  Sabinol  mit  Essigsäureanhjdrid 
wieder  erhalten  werden.  Das  Sabinol^  CioHjs.OH,  wird  rein  am 
besten  durch  Erhitzen  von  Sadebaumöl  mit  alkoholischer  Kali- 
lauge und  Destillation  des  alkalischen  Reactionsproductes  mit 
Wasserdampf  erhalten.  Das  destillirte  Oel  wird  dann  fractionirt 
Sabinol  siedet  bei  208  bis  209®  und  stellt  ein  farbloses  Oel  von 
angenehmem,  aber  schwachem  Geruch  dar;  es  absorbirt  Jod, 
Brom  und  Salzsäure,  die  Additionsproducte  krystallisiren  aber 
nicht  und  zersetzen  sich  bei  Destillationsversuchen  auch  im 
Vacuum.  Durch  Erhitzen  von  Sabinol  mit  wasserentziehenden 
Mitteln  entsteht  in  kleiner  Menge  eine  bei  etwa  175®  siedende 
Verbindung,  welche  wahrscheinlich  ein  Kohlenwasserstoff  ist  Bei 
der  Oxydation  des  Sabinols  mit  neutraler,  gesättigter,  kalter 
Kaliumpermanganatlösung  entsteht  in  quantitativer  Ausbeute 
a-Tanacetogendicarbonsäure^  C9H14O4,  vom  Schmelzp.  140®,  welche 
mit  der  von  Semmler^)  durch  Oxydation  der  Tanacetketocarbon- 
säure  mit  Brom  und  Natronlauge  erhaltenen  Verbindung  identisch 
ist  —  Beim  Erhitzen  der  Tanacetogendicarbonsäure  auf  240'> 
entsteht  unter  Kohlensäureentwickelung  eine  neue  einbasische 
Säure^  C^HuO^,  vom  Siedep.  229^.  Min. 

W.  Duliere.  Bestimmung  des  Sandelöles ^).  —  Das  gelbe 
Sandelöl  ist  wegen  seiner  constanten  Zusammensetzung  leicht 
einer  Prüfung  auf  seine  Reinheit  zu  unterziehen.  Es  besteht  zu 
94  Proc.  aus  einem  einwerthigen  Alkohol,  Ci^HaeO;  Santcäol.  Die 
Bestimmung  des  Oeles  geschieht  durch  Acetylirung  des  Alkohols, 
Verseifung   des  entstandenen   Esters    und   Bestimmung    der    ab- 


1)  Ber.   25,  3348;  JB.  f.  1892,   S.  1633.  —  *)  J.  Pharm.   Chim.  [6]  7, 
553—556. 
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geschiedenen  Essigsäure.  Man  yerfährt  f olgendermaf sen :  5  bis 
6ccm  Sandelöl  werden  mit  der  gleichen  Menge  Essigsäureanhydrid 
Yersetzt,  dazu  fügt  man  30  bis  40  g  wasserfreies  Natriumacetat. 
Nach  einstündigem  Kochen  ist  die  Esterification  beendet  Zu  der 
erstarrenden  Masse  fügt  man  100 ccm  Wasser,  in  denen  einige 
Gramm  Soda  gelöst  sind.  Nach  kräftigem  Durchschüttehi  trennt 
man  die  wässerige  Lösung  von  dem  Ester,  wäscht  den  Ester  mit 
Wasser  nach  und  trocknet  denselben  durch  Erwärmen  auf  dem 
Wasserbade  und  Filtriren  durch  ein  trockenes  Filter.  Zu  2  g  dieses 
Esters  fügt  man  25  ccm  einer  Vj-normalen  Kalilauge,  erwärmt  vier 
Stunden  auf  dem  Wasserbade,  fügt  400 ccm  Wasser  und  etwas 
Phenolphtalein  zu  und  titrirt  die  überschüssige  Kalilauge  mit 
1  ,-normaler  Schwefelsäure  zurück.  Multiplicirt  man  die  Cubik- 
centimeter  der  bei  der  Verseifung  verbrauchten  Kalilauge  mit 
0,111,  so  erhält  man  die  in  2  ccm  vorhandene  Menge  Santalol. 
Die  Menge  des  Santalols  ergiebt  sich  durch  Multiplication  mit 
0,132.    In  einer  Tabelle  werden  die  Ergebnisse  zusammengestellt. 

Btz. 
Charles  H.  La  Val  und  R.  C.  Pursei.  Sassafrasol i).  —  Die 
Dichte  des  Sassafrasöles  schwankt  zwischen  1,07  bis  1,09.  Da 
bei  längerem  Stehen  sich  auch  ein  ganz  reines  Oel  in  drei 
Schichten  von  verschiedener  Dichte  scheidet,  ist  es  nothwendig, 
bei  der  Untersuchung  des  Oeles  die  Hälfte  der  Probe  abzugiefsen, 
die  sich  aus  dem  Rückstande  ausscheidenden  Krystalle  von  Safrol 
durch  Erwärmen  zu  lösen  und  dann  erst  die  Dichte  bei  15^  zu 
bestimmen.  BU. 

G.  Ciamician  und  P.  Silber.  Studien  über  die  aroma- 
tischen Bestandtheile  des  Sellerieöles*).  —  Die  Verfasser  haben 
ihre  Untersuchungen  über  die  aromatischen  Bestandtheile  des 
SdlerieSles  schon  früher»)  an  anderem  Orte  veröffentlicht        Wt. 

F.  Evers.  Ueber  die  zolltechnische  Prüfung  des  Terpentinöls 
und  eine  einfache  Methode  zur  Unterscheidung  reinen  Terpentinöls 
von  Patentterpentinöl  oder  Gemischen  beider*).  —  Der  Verfasser 
zeigt,  dals  die  amtliche  Vorschrift  zur  Prüfung  des  Terpentinöls 
mittelst  rauchender  Salzsäure  unbrauchbar  ist,  und  beschreibt 
eine  neue  Methode  zur  Unterscheidung  reinen  Terpentinöls  vom 
Patentterpentinöl  oder  Gemischen  beider.  Diese  Methode  beruht 
darauf,  dafs  Patentterpentinöl  mit  Brom  nicht  reagirt,  während 


')  Amer.  J.  Pharm.  70 ,  340—342 ;  Ref.  Chem.  Centr.  69 ,  11 ,  546.  — 
")  Gaxt  chim.  ital.  28, 1,  438—481.  —  •)  JB.  f.  1897,  S.  2294  ff.  —  *)  Zeitschr. 
öffentl.  Chem.  4,  211—215;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  865. 
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Terpentinöl  nicht  unerhebliche  Mengen  Brom  bindet.  Die  Brom- 
absorption  ist  um  so  geringer,  je  älter  das  Terpentinöl  ist,  jedoch 
constant  für  frische  oder  kurze  Zeit  gelagerte  Terpentinöle.  Be- 
züglich der  Ausführung  der  Methode  vergleiche  das  Original  Mifi. 

F.  Evers.  Ueber  die  Prüfung  des  Terpentinöles  und  Rosmarin- 
öles*). —  In  Fortsetzung  seiner  Untersuchungen*)  empfiehlt  Ver- 
fasserfolgende PrüfungSYorschriften :  1.  Oleum  Terebinthinae,  1  ccm 
des  Terpentinöles  oder  dessen  frischen  Destillates  verbraucht  zur 
Sättigung  wenigstens  1,8  g  Brom  in  Form  der  wässerigen  Lösung. 
2.  Oleum  Terebinthinae  redificatum,  Iccm  verbraucht  ebenfalls 
wenigstens  .1,8g  Brom;  schüttelt  man  gleiche  Theile  Terpentinöl 
und  rauchender  Salzsäure  (spec.  Gew.  1,18)  15  Secunden,  so  darf 
die  Temperaturzunahme  nicht  mehr  als  S^  betragen  und  die  Oel- 
schicht  farblos,  die  Säureschicht  nur  schwach  gelblich  erscheinen. 
Rosmarinöl  verhält  sich  gegen  Brom  ähnlich  wie  TerpentinöL 
Frisches,  mittelst  Kalkmilch  rectificirtes  Rosmarinöl  verbraucht 
weniger  als  49  ccm  3proa  Bromlösung  pro  Cubikcentimeter  und 
giebt  beim  Schütteln  mit  rauchender  Salzsäure  eine  Temperatur- 
zunahme von  höchstens  6^.  Min. 

H.  Labbe.  üeber  Thymianöl^).  —  I.  500  g  Thymianöl  ergaben 
bei  der  Behandlung  mit  wässeriger  Kalilauge  etwa  160  g  (30Proc.} 
ThymoL  II.  Die  in  Kalilauge  unlöslichen  Producte  lieferten  bei 
der  Destillation  folgende  Fractionen: 


155  bis  158' 83g 

165    „  169« 67  g 

174    „  177« 70g 

180    „  184» 30g 


195  bis  200* log- 

200    „    215« 28g' 

230  bis  250*  und  darüber. 


1.  Fraction  155  bis  158®  wird  mit  Pinen  identificirt  mittelst  des 
bei  106,5<*  schmelzenden  Nitrosochlorids.  2.  Die  zweite  Fraction 
besteht  aus  Menthen^  charakterisirt  durch  das  bei  113  bis  113,5* 
schmelzende  Nitrosochlorid  und  durch  die  Oxydation  zu  Cymol. 
3.  Cyniol.  4.  Verunreinigtes  Cymol.  5.  Linaloöly  das  durch 
Ueberführung  in  Geraniol  mittelst  Essigsäureanhydrid  und  Dar- 
stellung des  Geraniolphtalates,  Schmelzp.  133®,  identificirt  wurde. 
6.  In  der  bei  200  bis  215®  übergehenden  Fraction  konnte  Bomeol 
nachgewiesen  werden  durch  Oxydation  zu  Campher.  Im  Rückstand 
fand  sich  CarvacroL  Btz. 


*)  Pharm.  Zeitg.  43,  578-579;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  608.  ~  •)  VgL 
vorstehendes  Referat.  —  ■)  Bull.  soc.  chim.  [3]  19,  1009—1011. 
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Heinrich  Hansel.  Ueber  ätherische  Oele').  — Wachholder- 
beeröl wurde  mit  einer  Ausbeute  von  1,3  Proc.  aus  rothen  dalma- 
tiner  Beeren  (aus  Juniperus  oxycedrus  L.)  dargestellt  und  zeigte 
spec.  Gew.  0,8478  bei  15»,  optische  Drehung  —  8,75<>  bei  20» 
(100  mm),  Refractometerzahl  79,9  (bei  20®  und  Na-Licht),  Brechungs- 
index  1,4782.  —  Terpenfreies  Wermuthol  zeigte  spec.  Gew.  0,922 
bei  15<>,  Polarisation  -(-29,4  bei  15**  (100mm),  Refractometerzahl 
60,2  (bei  20<>  und  Na-Licht),  Brechungsindex  1,466.  Im  rohen 
Oele  sind  etwa  18  Proc.  Harz  enthalten;  das  terpenfreie  Gel  ent- 
hält kein  Harz.  Die  bei  der  Darstellung  abfallenden  Terpene 
zeigen  spec.  Gew.  0,8314  bei  15<>,  -j-^?^®,  Refractometerzahl  72,1, 
Brechungsindex  1,4736.  Min. 

M.  L.  Lindet  Untersuchungen  von  Aime  Girard  über  die 
Kautschukmilch').  —  Unter  den  bisher  nicht  veröffentlichten 
Arbeiten  Girard 's  befindet  sich  eine,  die  sich  auf  die  Constitution 
der  Kautschukmilch,  ihre  Eigenschaften  und  den  Mechanismus 
ihrer  Coagulirung  bezieht.  Girard  hat  die  Kautschukmilch  ver- 
schiedener Herkunft  untersucht  und  gefunden,  dals  alle  das 
gleiche  Aussehen  haben,  eine  opake  Flüssigkeit  darstellen,  der 
animalischen  Milch  sehr  ähnlich,  die,  wie  letztere,  unter  dem 
Mikroskop  eine  Menge  kleiner  Kügelchen  enthält,  vom  Durch- 
messer 3  bis  .5  ^.  Die  Dichte  der  Milch  ist  im  allgemeinen  kleiner 
wie  1 ;  die  Dichte  des  Serums  schwankt  zwischen  1,037  und  1,040. 
Die  Methode  Girard's  zur  Bestimmung  des  Kautschuks  in  der 
Milch  besteht  darin,  soviel  Alkohol  zuzusetzen,  dafs  die  Kügelchen, 
ohne  sich  zu  lösen,  weich  werden  und  sich  mit  einander  vereinigen. 
Die  Menge  des  dazu  nöthigen  Alkohols  ist  der  der  Milch  etwa 
gleich.  In  einer  Tabelle  werden  die  Resultate  verschiedener  Ver- 
suche angegeben.  Aufserdem  hat  Girard  die  Coagulirung  der 
Kautschukmilch  studirt  und  gefunden,  dafs  dieselbe  schon  bei  30^ 
vor  sich  geht.  Auch  wurden  die  gebräuchlichen  Coagulirungs- 
mittel  einer  Prüfung  unterzogen,  wobei  sich  ergab,  dafs  4  Proc. 
Schwefelsäure  die  besten  Resultate  liefert.  Die  Coagulirung  kann 
auch  durch  Buttern  des  auf  50*^  erwärmten  Milchsaftes  bewirkt 
werden.  JBt^, 

J.  A.  Montpellier.  Guttapercha 3).  —  Guttapercha  wird 
entweder  aus  dem  aus  den  Einschnitten  in  der  Rinde  von  Isonondra 
percha  herausquellenden  Saft  gewonnen  oder  in  einer  die  Bäume 


')  Geschäftsbericht  1898,  II.  Quartal ;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  581—582. 
—  «)  BuU.  80C.  chim.  [3J  19,  812—815.  —  »)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898, 
S.  179—181. 

J*hr««ber.  f.  Ch«m.  a.  s.  w.  für  1898.  ]^33 
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weniger  schädigenden  Weise  nach  dem  Vorschlage  Ton  Jung- 
fleisch durch  Extractionder  getrockneten  und  gepulverten  Blätter 
mit  Toluol,  das  nach  Bigole  durch  Schwefelkohlenstoff  ersetzt 
werden  kann.  Der  Hauptbestandtheil  des  Guttapercha  (40  bis 
85  Proa)  ist  das  Gutta  ^  dessen  ZusammensetzuBg  der  Formel 
^10^3  2  entspricht  und  durch  Fällen  der  Guttaperohalösui^g  in 
Chloroform  mittelst  absoluten  Alkohols  in  weifsen  Flocken  er- 
halten wird.  Fluavüe^  CaoHsgO,  wird  durch  Verdampfen  einer 
kalt  hergestellten  alkoholischen  Lösung  Yon  Guttapercha  im  Vacuum 
bei  100<>  als  amorphes  Harz  gewonnen.  Albcme^  GaoHssO^,  kann 
durch  Lösen  von  Guttapercha  in  siedendem  Alkohol  und  lang- 
sames Verdunsten  der  Lösung  in  Gestalt  blätteriger  Krystalle 
gewonnen  werden.  Durch  Oxydation  wird  Gutta  in  Fluavile  und 
Albane  gespalten.  Für  die  Beurtheilung  des  Guttapercha  ist  die 
Bestimmung  des  Gutta,  des  Wassers  und  der  Verunreinigungen 
von  Wichtigkeit  Zur  Bestimmung  des  Gutta  wird  0,5  bis  1  g 
zerschnittenes  Guttapercha  auf  einem  durch  einen  Platinconus 
geschützten  Filter  fünf  bis  sechs  Stunden  mit  Alkohol  extrahirt 
und  sodann  der  Rest  Fluavile  und  Albane  mit  Alkoholdämpfen 
im  Extractionsraume  eines  Soxhlet' sehen  Apparates  vom  Filter 
entfernt.  Das  auf  dem  Filter  verbleibende  Gutta  wird  fünf  bis 
sechs  Stunden  in  einem  besonderen  Apparate  im  Kohlensäure* 
Strome  bei  100^  getrocknet  und  gewogen.  Die  Gesammtmenge 
von  Fluavile  und  Albane  ergiebt  sich  aus  der  Differenz.  Das 
annähernde  VerhältniXs  dieser  kann  durch  f ractionirtes  Verdampfen 
des  bei  der  Guttabestimmung  von  5  g  Guttapercha  gewonnenen 
Extractes  bestimmt  werden.  Albane  scheidet  sich  zuerst  aus  und 
wird  ebenso  wie  Gutta  zur  Wägung  gebracht.  Der  Wassergehalt 
der  Guttapercha  kann  entweder  durch  Trocknen  von  1  g  Substanz 
bei  100  bis  110^  oder  exacter  im  Kohlensäurestrome  ermittelt 
werden.  Als  Verunreinigung  wird  dasjenige  gewogen,  was  beim 
Auflösen  der  Guttapercha  in  Chloroform  zurückbleibt.         Bte, 

Carl  Otto  Weber.  Zur  Analyse  vulcanisirter  Kautschiuk- 
waaren  i).  —  Bei  Verwendung  des  vom  Verfasser  angegebenen  Ver- 
fahrens zur  Trennung  des  Kautschuks  von  seinen  mineralischen 
Bestandtheilen  mittelst  siedenden  Nitrobenzols  stellte  sich  der 
Uebelstand  heraus,  dafs  durch  dieses  Lösungsmittel  eine  weit- 
gehende chemische  Veränderung  des  Kautschuks  herbeigeführt 
wird,  die  sich  durch  Abscheidung  beträchtlicher  Mengen  (16,73 
bis  19,53  Proc.)  Kohle  zu  erkennen  giebt.    Läfst  man  auf  3  g  des 


*)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898,  S.  813—315. 
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n  cmtenuchenden  Kaatschuks  zuerst  3ccm  Chloroform  im  ver- 
sddossenen  Gefässe  bei  gewöhnlicher  Temperatur  eine  Stunde 
einwirken,  so  tritt  enorme  Schwellung  des  Materials  ein;  extrahirt 
nun  nmi  mit  50  ccm  siedendem  Nitrobenzol  eine  Stunde  und 
littriit  nach  Zusatz  von  100  ccm  Aether,  so  erhält  man  den 
iBineralischen  Rückstand  ohne  jede  Spur  Kohle.  Der  Siedepunkt 
des  benutzten  Aufschlufsmittels  (Nitrobenzol  mit  6  YoL'-Proc. 
Chloroform)  liegt  bei  170  bis  180®.  Die  kräftige  Aufschlulswirkung 
wird  wesentlich  der  Einwirkung  des  Chloroforms  bei  dieser  Tempe- 
ntor  zugeschrieben.  In  dem  mineralischen  Rückstande  findet 
sich  eine  beträchtliche  Menge  Bleisuperozyd,  das  aus  der  zur  Be- 
reitung der  Kautschuksorte  benutzten  Bleimennige  stammt.  In 
dem  Rückstand  von  der  Nitrobenzolaufschlielsunig  fand  sich  keine 
Spur  Bleisuperoxyd,  wohl  aber  Kohle.  Das  Auftreten  dieser  wird 
daher  auf  die  durch  das  Bleisuperoxyd  bei  der  Siedetemperatur 
des  Nitrobenzols  bewirkte  Oxydation  des  Kautschuks  zurück- 
geführt Der  Aufschlulsprocefs  des  Kautschuks  in  siedendem 
Nitrobenzol  stellt  einen  langsamen  Abbau  dieses  Körpers  dar,  der 
zunächst  zu  höher  molekularen  Zersetzungsproducten  fiihrt,  während 
eine  plötzliche  Erhitzung  auf  mäfsige  Rothgluth  bei  weitgehender 
Zersetzung  niedriger  molekulai*e  Producte  (Citren,  Isopren)  liefert. 

JBte. 
Anatoly  Dengin.  Ueber  die  Zusammensetzung  des  Kaut- 
schuks i).  —  Verfasser  analysirte  käufliches  Kautschuk  und  daa 
der  Sorte  Para  Prima  vom  Jahre  1896.  Dasselbe  wurde  nach 
Weher^)  durch  Lösung  in  Benzol  und  Fällung  mit  dem  doppelten 
Vdam  Alkohol,  nach  Payen ')  durch  Lösung  in  CS^  und  absolutem 
Alkohol  und  Fällung  wie  im  ersten  Falle  und  nach  Gladsto.ne 
und  Hibbert^)  durch  Lösung  in  Chloroform  und  Ausfällung  mit 
kleinen  Mengen  Alkohol  gereinigt.  Im  letzten  Falle  fällt  zunächst 
ein  klumpenartiger,  dann  ein  flockenartiger  Niederschlag.  Trotz 
mehrbcher  Reinigung  gelang  es  Verfasser  nicht,  den  Kautschuk 
Bauerstofffrei  zu  erhalten.  Der  Sauerstoffgehalt  schwankte  zwi- 
schen 4,03  und  10,46  Proc,  der  Aschegehalt  zwischen  1,3  und 
0,24.  Das  Yerhältnifs  C:H  war  in  den  meisten  Fällen  1,6  ge- 
funden worden,  was  auf  die  Zusammensetzung  (CioHie)n  resp» 
(CsH,)^  hinweist.  Beim  Aufbewahren  oxydirt  sich  der  Kautschuk 
aOiDähhch.  Tit 


*)  J.  ru88.  phys.-chein.  Ges.  30,  843—851.  —  «)  Chemikerzeit.  18,  1003, 
1065;  JB.  f.  1894,  S.  1799,  2725,  2727  f.  —  «)  Precis  de  Ch.  ind.  I,  186.  — 
*)Chem.  Sog.  J.  53,  679;  JB.  f.  1888,  S.  2387. 
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R.  Thal.  Ueber  eine  Fehlerquelle  bei  der  Bestimmung  von 
Kautschuksurrogaten  nach  der  Methode  von  Henriques^).  — 
Die  Methode  von  Henriques  besteht  in  der  Extraction  der  Kaut- 
schukgegenstände mit  6  bis  9  Proc.  alkoholischer  Natronlauj^e 
und  Wägung  des  Extractionsrückstandes  auf  getrockneten  Filtern. 
Der  Methode  haftet  insofern  ein  Fehler  an,  als  sich  das  Filter- 
material zum  Theil  in  der  Natronlauge  löst  Filter  von  Schleicher 
und  SchüU,  Marke  Nr.  589,  Weifsband,  Durchmesser  12,5 cm, 
verloren  beim  Behandeln  mit  8  proc.  alkoholischer  Natronlauge 
im  Mittel  von  12  Versuchen  5,63  Proc.  ihres  Gewichtes,  ohne  dals 
sich  ihr  Aschengehalt  wesentlich  erhöhte.  Bei  wenig  beschwerten 
Kautschukgegenständen  kann  man  dieser  Fehlerquelle  aus  dem 
Wege  gehen,  indem  man  ohne  Filter  wägt.  Bei  stark,  z.  B.  mit 
Talk,  beschwerten  Gegenständen  läfst  sich  indessen  das  Be- 
schwerungsmittel nicht  völlig  vom  Filter  ablösen.  Am  zweck- 
mäfsigsten  erscheint  es  daher,  bei  Benutzung  der  angegebenen 
Filterqualität,  5,5  Proc.  des  trockenen  Filtergewichtes  zum  Extrac- 
tionsrückstand  zu  addiren.  Btz. 

E.  Hornung  und  S.  Hansel  in  Wien.  Verfahren  zur  Ver- 
hinderung des  Hart-  und  Brüchigwerdens  von  Kautschuk  und 
Guttapercha.  [D.  R-P.  Nr.  97 113]  2).  —  Dem  Kautschuk  oder  der 
Guttapercha  wird  (mit  Gerbsäure  u.  A.)  unlöslich  gemachter  Leim 
und  in  Terpentin  oder  Benzol  gequollenes,  sogenanntes  vulcanisirtes 
Oel  zugemischt.  Sd, 

Deutsche  Gummigesellschaft,  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung,  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zum  Regeneriren 
von  vulcanisirtem  Weichgummi.  [D.  R.-P.  Nr.  99  689] «).  —  Man 
löst  das  Gummi  in  Anilin,  Toluidin  oder  Xylidin  und  scheidet 
dasselbe  aus  dieser  Lösung  durch  Säuren  oder  Holzgeist  aus.     Sd^ 

V.  Giraud  in  Lyon.  Verfahren  zur  Haltbarmachung  von 
Leinen,  welches  beim  Vulcanisiren  von  Gummiwaaren  verwendet 
werden  soll.  [D.  R.-P.  Nr.  97056]*).  —  Die  Leinwand  wird  mit 
Kalkmilch  oder  anderen  alkalischen  Mitteln  imprägnirt,  um  die 
bei  der  Vulcanisation  von  Gummiwaaren  auftretende  geringe 
Menge  von  Schwefelsäure  zu  neutralisiren.  Sd. 

F.  X.  Servatius  in  Köln  a.  Rh.  Verfahren  zur  Dichtung 
von  Schläuchen.  [D.  R-P.  Nr.  95  740]').  —  Man  überzieht  die 
Schläuche  auf  der  inneren  Wandung  mit  einer  Lösung  von  Leim 
mit  oder  ohne  Zusatz  von  Glycerin.  Sd. 


»)  Chemikerzeit.  22,  374.  —  «)  Patentbl.  19,  350.  —  »)  Daselbst,  S.  837. 
—  *)  Daselbst,  S.  350.  —  *)  Daselbst,  S.  111. 
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Harze. 

Karl  Dieterich.  Zur  Analyse  der  Fette  und  Harze i).  — 
Der  Verfasser  macht  in  vorliegender  Abhandlung  einige  Einwände 
gegen  die  von  Fahrion*)  publicirte  Arbeit:  Beiträge  zur  Fett- 
analyse.  Die  von  Fahrion  vorgeschlagene  fractionirte  Yerseifung 
der  Harze  wird  vom  Verfasser  bereits  seit  über  einem  Jahre  an- 
gewendet Es  ist  nicht  zulässig,  beim  Colophonium  zwischen  ver- 
seifbaren und  unverseifbaren  Bestandtheilen  zu  unterscheiden,  da 
dies^  ein  esterfreies  Harz  ist,  das  aus  dem  Anhydrid  der  Äbietin- 
säure^  aus  geringen  Spuren  von  Protocatechusäure  und  wenig 
indifferentem  Stoff  (Resene)  besteht.  Diese  können  nicht  mit  den 
als  nnverseifbar  bezeichneten  Bestandtheilen  der  Fette  in  eine 
Äbtheilung  eingereiht  werden.  Sehr  unangebracht  erscheint  es 
ferner,  zur  Bestimmung  dieser  indifferenten  Stoffe  den  verdunsteten 
Alkohol  durch  Wasser  zu  ersetzen,  da  dieses  das  Colophonium 
leicht  zersetzt.  Bezüglich  der  kalten  Verseifung,  sowie  einiger 
allgemeiner  Leitsätze  bei  der  Harzanalyse  wird  auf  die  demnächst 
erscheinenden  Abhandlungen  des  Verfassers  in  Helfenberger's 
Annalen  hingewiesen.  Btz. 

W.  Fahrion.  Zur  Analyse  der  Fette  und  Harze*).  —  Be- 
zügüch  der  Einwendungen  Karl  Dieterich's  bemerkt  der  Ver- 
fasser, dafs  er  Colophonium  und  Harzöl  nur  deshalb  in  den  Kreis 
seiner  Untersuchung  gezogen  habe,  weil  auf  diese  in  Fettgemischen 
bisweilen  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Weitere  Angaben  beziehen 
sich  auf  den  Vorwurf  Dieterich's,  der  Verfasser  habe  die  ein- 
schlägige Literatur  nicht  genügend  gekannt.  Bt^. 

K.  Dieterich.  Analyse  der  Fette  und  Harze ^).  —  Replik 
des  Verfassers  auf  die  Bemerkungen  Fahrions  (vgl.  vorstehende 
Referate).  Btz. 

W.  Fahrion.  Zur  Analyse  der  Fette  und  Harze  ^).  — 
Weitere  abschlielsende  Bemerkungen  des  Verfassers  über  seine 
Ausdrucksweise  (Verseifungszahl)  bei  der  Analyse  colophonium- 
haltiger  Fettgemische,  sowie  bezüglich  des  Wasserzusatzes  bei  der 
Bestimmung  der  Verseifungszahl.  Btz. 

Karl  Dieterich.  Resume  und  allgemeine  Leitsätze  für  die 
Intersuchung  der  Balsame,  Harze  und  Gummiharze 0).  —  Ver- 


*)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898,  S.  316—318.  —  •)  Daselbst,  S.  267.  — 
')  Daselbst,  S.  383—385.  —  -•)  Daselbst,  S.  434.  —  *)  Daselbst,  S.  527.  — 
•)  Helfcnberger's  Annalen  1897,  S.  105—111;    Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  1205. 
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fasser  hebt  zunächst  die  Vortheile  der  quantitativen  Verfahren 
gegenüber  der  früher  üblichen  qualitativen  Proben  hervor  und 
giebt  Vorsichtsmafsregeln  für  die  Ausführung  der  Bestimmung 
der  Säurezahl  und  Yerseifungszahl.  Die  Methode  der  kalten  Ver- 
seifung nach  Henriques  giebt  bei  24-  bis  48  stündiger  Versuchs- 
dauer gute  Resultate.  Die  Vei*8e]fung  vieler  Harze  (PerubalsaiD, 
Copaivabalsam,  Benzoe,  Myrrhe  und  Styrax)  gelingt  durch  alko- 
holische Lauge  und  Benzin  in  der  Kalte;  bei  anderen  (Ammoniacum, 
Galbanum,  Euphorbium,  Gutti,  Drachenblut  und  Lactucariuin) 
wendet  man  eine  fractionirte  Verseifung  an.  Die  mit  alkoholischer 
Lauge  und  Benzin  allein  erhaltene  Zahl  nennt  Verfasser  die  Harz- 
zahl, das  Resultat  der  Einwirkung  von  alkoholischer  und  wässe- 
riger Lauge  zusammen  VerseifungszahL  Als  Mafs  für  die  Oxy- 
säuren  kann  auch  die  Acetylzahl  benutzt  werden;  die  JodztJil 
zeigte  dagegen  kaum  diagnostischen  Werth.  Min. 

K.  Dieterich.  üeber  Acetylproducte  und  Acetylzahlen  einiger 
Harze  *).  —  Nach  den  Beobachtungen  des  Verfassers  lösen  sich  einige 
Harse  (z.  B.  das  Gopal,  Dammar)  nur  theilweise  in  Essigsäure- 
anhydrid. Beide  Producte,  das  lösliche,  wie  unlösliche,  geben 
Acetylderivate.  Die  Acetylzahlen  sind  für  die  betreffenden  Harze 
charakteristisch  und  gewöhnlich  niedriger  als  diejenigen  der  Fette 
und  Oele.  Die  Acetylderivate  der  Harze  sind  in  Alkohol  löslich 
und  zersetzen  sich  beim  Aufbewahren  auch  unter  Luftabschluls 
unter  Abspaltung  von  Essigsäure.  Die  Abhandlung  enthält  eine 
Zusammenstellung  der  vom  Verfasser  seit  1896  ermittelten  Wertiie 
der  Säure-,  Ester-  und  Verseif ungszahlen  der  acetylirten  und 
nicht  acetylirten  Harze.  Min. 

K.  Dieterich.  Ueber  einige  neuere  Untersuchungsmethoden 
der  Balsame  und  Harze  2).  —  Der  Verfasser  stellt  zunächst  in 
einer  Tabelle  (vgl.  das  Original)  die  Acetyl-,  Säure-,  Ester-  und 
Verseifungszahlen  von  verschiedenen  Harzen  zusammen  und  be- 
merkt dann,  dafs  die  Methoden  von  Kitt^)  (Bestimmung  der 
Carbonylzahl)  und  von  Gregor  und  Bamberger*)  (Bestimmung 
der  Methylzahl)  zur  Untersuchung  der  Harze  nicht  verwendbar 
sind.  Bei  einer  neuen  quantitativen,  vom  Verfasser  ausprobirten 
Methode  werden  die  Eigenschaften  der  bei  der  Verseifung  der 
esterhaltigen  Harze  isolirten  Harzalkohole  und  Harzsäuren  benutzt; 


^)  Helfenberger's  Anna] en  1897,  S.  39—45;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  1205. 
—  «)  Chem.  Rev.  Fett-  u.  Harz-Ind.  5,  197—201;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  U. 
994—996.--»)  Chemikerzeit.  22,  358;  vgl.  das  folgende  Referat.  —  *)  Oesterr. 
Chemikerzeit.  1,  253. 
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diese  Methode  ist  zwar  »vi  alle  Hai^ee  aawenäbaif,  doch  in  der 
Praxis  zu  umständlich.  Die  in  den  physikalischen  Eigenschaften 
herrortretenden  Unterschiede  zwischen  dem  Ausgangsmaterial 
einerseits  und  dem  Gemisch  der  Harzalkohole  und  Harzsäuren 
andererseits  werden  in  Tabellen  zusammengestellt  Min. 

Moritz  Kitt.  Die  Carbonylzahl  der  Harze  >).  —  Verfasser 
hat  nach  der  Methode  von  H.  Strache')  die  Carbonylzahl  einiger 
Harze  bestimmt  und  die  erhaltenen  Resultate  in  einer  Tabelle 
zusammengestellt  Diese  Methode  zur  Bestimmung  der  Carbonyl- 
zahl (Procente  Carbonylsauerstoff  der  angewendeten  Substanz) 
giebt  nur  bei  Anwendung  gröfserer  Mengen  Harz  befriedigende 
Kesultate.  Min. 

Karl  Dieteri'ch.  Beiträge  zur  Charakteristik  seltener  Harze. 
Chiclegummi-,  Guajakharz  in  Tbränen,  Socotra-  und  Palmen- 
drachenblut-,  Bisabolr  und  Herabolmyrrha-,  Xanthorrhöaharze  ^). 

—  Der  „rohe''  Chidegummi  ist  der  eingetrocknete  Saft  einer 
Sapotocee,  Actoras  Sapota  (Centralamerika)  und  enthält  etwa 
75  Proc.  Harz,  10  Proc  Gummi,  9  Proc.  Calciumoxalat,  5  Proc. 
Zucker  und  0,3  Proa  Mineralstoffe.  Das  reine,  durch  Schwefel- 
kohlenstoff gewonnene  Harz  ist  von  guttaperchaartiger  Consistenz, 
in  kaltem  Aether  und  theilweise  auch  in  heilsem  Alkohol  lödich. 

—  Ein  Guajacum  in  lacrymis  ergab  eine  Säurezahl  von  72,8  bis 
75,6,  die  gewöhnliche  Handelssorte  Resina  Guajaci  89,6  bis  92,50. 

—  SoeotradrachenbltU  enthält  ein  rothes  Gemisch  mehrerer  Harze 
und  ist  frei  von  Dracoalben  und  von  ungebundener  Säure  (Ver- 
seifungszahl  80  bis  100).  —  Bei  der  Untersuchung  der  Bisabol- 
ond  Herabolmyrrha  wurden  folgende  Zahlen  gefunden: 


Bitabol 
Herabol 


Ssurezahl 


Esterzahl 


Verseifongt- 
aahl 


20,06 
26,46 


126,64 
204,12 


146,6 
229>6 


Alkohol- 
aatheü 


60  Proc. 
20     . 


Min. 


Rowland  Williams.  Notiz  über  gewisse  Harze*).  —  Es 
werden  im  Anschlufs  an  frühere  Untersuchungen  einige  analytische 
Daten  von  £atm-,  Copcd"  und  Dammarhare  mitgetheilt.     Btis, 


»)  Chemikerzeit.  22,  368.  —  *)  Monatsh.  Cham.  12,  424;  JB.  f.  1891, 
8.  2622.  —  •)  Ber.  deutsch,  pharm.  Ges.  7,  443—450;  Ref.  Chem.  Centr.  69, 
I,  216—216.  —  *)  Analyst  23,  264—255. 
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A.  Tschirch.  Untersuchungen  über  die  Secrete.  27.  Bei- 
träge zur  Kenntnils  der  Aloe,  von  Gullow  Pedersen^).  —  Nach 
den  Bestimmungen  des  Verfassers  enthält  die  Barbadosaloe: 
12,65  Proc.  Harz,  12,25  Proc.  Barbaloin,  0,15  Proc.  Emodin, 
1,75  Proc.  Asche,  10,50  Proc.  Wasser,  62,70  Proc.  amorphe,  in 
Wasser  lösliche  Bestandtheile.  Das  Harz  der  Barbadosaloe  bildet 
ein  hellbraunes  Pulver,  löst  sich  in  Alkohol,  Ammoniak,  verdünnter 
Kali-  und  Natronlauge  und  in  Kaliumcarbonat  mit  brauner  Farbe ; 
in  Wasser,  Aether,  Benzol,  Essigäther,  Chloroform  und  Aceton  ist 
es  fast  unlöslich.  Es  besteht  aus  dem  Zimmtsäureester  des  Alo- 
resinotannols  und  wird  durch  Verseifung  mit  Kaliumcarbonat  oder 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  in  Zimmtsäure  und  den  Harzalkohol 
Aloresinotannol  gespalten.  Das  Aloresinotannol^  Cj2H24  04(0H)2, 
bildet  ein  graubräunliches  Pulver,  löst  sich  leicht  in  Kalilauge, 
wässerigem  Ammoniak,  Aethyl-  und  Amylalkohol,  concentrirter 
Schwefelsäure  und  Phenol;  in  Aether,  Chloroform,  Benzol  und 
Essigäther  ist  es  fast  unlöslich.  Das  Harz  der  Capaloe  ist  ein 
Faracumarsäureester  des  Aloresinotannols,  Das  Benzoylderivat  des 
Äloresinotannols  ^  C22H24  06(COCeH5)2,  ist  ein  schwarzbraunes 
Pulver,  löst  sich  leicht  in  Chloroform  und  ist  in  Aether  und  Alko- 
hol fast  unlöslich.  —  Nach  Bornträger 2)  giebt  eine  Aloelösung 
an  Benzin  oder  Benzol  einen  gelben  Körper  ab,  der  in  Ammoniak  . 
mit  kirschrother  Farbe  löslich  ist  Bei  einer  nochmaligen  Prüfung  * 
fand  Verfasser,  dafs  diese  Reaction  der  Aloe  durch  das  Emodin 
bedingt  wird.  Das  von  Emodin  befreite  Aloin  giebt  die  Born- 
träger'sche  Reaction  nicht.  Die  Reaction  kommt  nicht  der  Aloe 
allein  zu  und  scheint  für  sämmtliche  Methyloxyanthrachinone 
charakteristisch  zu  sein.  Das  aus  Barbadosaloe  und  aus  Capaloe 
isolirte  Emodin^  C15H10O5,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  orange- 
gelben,  seideglänzenden,  mikroskopischen  Nadeln  vom  Schmelzp. 
216^  löst  sich  leicht  in  Aether,  Benzol  und  heifsem  Alkohol  mit 
gelber,  in  concentrirter  Schwefelsäure  und  Ammoniaklösung  mit 
kirschrother  Farbe  und  sublimirt  im  Kohlensäurestrome  in  glän- 
zenden Nadeln.  —  Das  aus  der  Barbadosaloe  gewonnene  Barba- 
loin, CiiiHigOy  +  SHjO,  scheidet  sich  aus  70  proc.  Alkohol  in 
Form  eines  hellgelben  Pulvers  ab,  löst  sich  in  Wasser,  Alkohol, 
Aceton,  Ammoniak,  verdünnter  Kali-  und  Natronlauge,  Phenol 
und  concentrirter  Schwefelsäure;  in  Benzol,  Petroläther,  Chloro- 
form und  Aether  ist  es  fast  unlöslich.    Das  reine  Barbaloin  giebt 


0  Arch.  Pharm.  236,  200— 212.  —  «)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  S.  165; 
JB.  f.  1880,  S.  1229. 
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nicht  die  Bornträger'sche  Reaction,  wohl  aher  die  Elunge'sche 
Cupraloinreaction.  Das  Barbaloin  schmilzt  wasserfrei  bei  147^ 
und  enthält  keine  Methoxylgruppen.  Durch  Stehen  in  alko- 
holischer Lösung  an  der  Luft,  durch  Schütteln  mit  Ammoniak 
oder  durch  Kochen  mit  1  proc.  Kalilauge  unter  Einleiten  von 
kohlensäurefreier  Luft  wird  das  Barbaloin  partiell  in  Emodin 
umgewandelt.  Durch  Erhitzen  mit  5  proc.  Schwefelsäure  im  Auto- 
claven  auf  ISO^'  bei  einem  Druck  von  50  Atmosphären  verwandelt 
sich  das  Barbaloin  vollständig  in  Älonigriny  GjaHigOg,  welches  ein 
schwarzes  Pulver  bildet,  in  Kali-  und  Natronlauge,  Ammoniak, 
Natriumbicarbonat,  Chinolin,  Pyridin,  Phenol  und  concentrirter 
Schwefelsäure  löslich,  in  organischen  Lösungsmitteln  fast  unlöslich 
ist  Das  Alonigrin  entsteht  auch  bei  der  Kalischmelze  des  Bar- 
baloins  und  giebt  beim  Behandeln  mit  Salpetersäure  Ghrysamin- 
säure.  Das  aus  der  Aloe  socotrina  liquida  sich  freiwillig  aus- 
scheidende Socaloin^  C34H58O15  +  5  HgO,  bildet  gelbe,  mikroskopische 
Nadeln  und  wird  durch  Umkrystallisiren  aus  heilsem  Alkohol  ge- 
reinigt Es  giebt  die  Bornträger'sche  Reaction  uicht;  stehen 
aber  die  Lösungen  eine  Zeit  lang  an  der  Luft,  so  spaltet  sich 
Emodin  ab  und  tritt  dann  die  Reaction  deutlich  hervor.        Min. 

Karl  Dieterich.  Ueber  Siambenzoe»).  —  Für  die  Werth- 
bestimmung  giebt  Verfasser  folgende  Normalwerthe:  Asche  0,03 
bis  1,5  Proc,  in  starkem  Alkohol  unlösliche  Stoffe  höchstens 
5  Proc,  Säurezahl  140  bis  170,  Esterzahl  50  bis  75,  Verseifungs- 
zafal  220  bis  240.  Die  alte  Ansicht,  dafs  Siambenzoe  zimmtsäure- 
frei  sei,  ist  nicht  aufrecht  zu  erhalten.  Min. 

Karl  Dieterich.  Ueber  Sumatrabenzoe 2).  —  Verfasser  be- 
schreibt zunächst  die  Methode  zur  Bestimmung  der  Säure-  und 
Verseifungszahl  und  stellt  in  der  folgenden  Tabelle  die  aus  der 
Untersuchung  einer  grofsen  Anzahl  von  Handelssorten  abgeleiteten 
Grenzwerthe  zusammen: 


Benzoe 

1 

Asche 
Procente 

Säurezahl 

Esterzahl 

Verseifungs- 
zahl 

Sumatra  •    .    . 
Penang     .    .    . 
Padang    .    .    . 
Palembang  .    . 

0,368—1,829 
0,380—0,773 

1,070 
1,101—4,023 

103,6—132,3 
121,8—137,2 
121,8—174,6 
113,4—130,9 

65,8—123,2 
87,5—  91,7 
79,8—  81,2 
84—91 

184,8—231,7 
210,0—226,8 
201,6—205,8 
198,0—219,8 

*)  Helfenberger's  Annalen  1897,  S.  87—93;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I, 
1207.  —  •)  Helfenberger'ß  Annalen  1897,  S.  76—86;  Ref.  Chem.  Centr.  69, 
I,  1207. 
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Wie  obige  Zahlen  zeigen,  ist  auf  diesem  Wege  eine  Unt^i'seheidung 
der  einzelnen  Provenienzen  nicht  mögiicL  Eine  gute  Sumatra- 
benzoe  soll  liach  Verfasser  mindestens  70  Proc.  in  starkem  A.lko- 
hol  lösliche  Stoffe,  Asche  nicht  >  1,5  Proc,  Säureaahl  100  bis 
130,  Esterzahl  65  bis  120  und  Verseifungsaahl  180  bis  230  zeigen. 

Min. 

K  Dieterich.  Zur  Beurtheilung  des  Colophoniums i).  —  Da 
in  der  Literatur  über  Colc^honium  zahlreiche  Widersprciche  und 
Ungenauigkeiten  enthalten  sind,  werden  die  äufseren  Eigenschaften, 
die  Prüfung,  Werthbestimmung  und  die  Bestandtheile  des  Colo- 
phoniums  einer  kritischen  Besprechung  unterworfen.  Golophoninm 
ist  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  etwas  löslich  in  heifsem  Wasser 
(besonders  die  dunkleren,  Protocatechusäure  enthaltenden  Sorten); 
völlig  löslich  in  Alkohol  (60  bis  96  Proc),  Terpentinöl,  ätherischen 
Oelen,  Aceton,  Aether,  Chloroform,  Methylalkohol,  Amylalkohol, 
Essigester,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff;  theil weise  löslich  in  Benzin, 
Petroleum  und  Petroläther.  Der  Extract  der  dunkleren  Colo- 
phoniumsorten  mit  heilsem  Wasser  liefert  in  Folge  des  Gehaltes 
an  Protocatechusäure  eine  dunklere  Eisenchloridreaction,  als  der 
der  hellen  Sorten.  Der  Hauptbestandtheil  des  Colophoniums  ist 
Äbietinsäureankydrid  neben  wenig  nicht  anhydrirter  Äbietinsäure, 
Protocatechusäure,  Wasser,  etwas  Bitterstoff  und  indifferente  Stoffe. 
Jedenfalls  ist  das  Colophonium  esterfrei,  weshalb  man  nicht  von 
einer  Yerseifungszahl  sprechen  darf.  Die  Dichte  des  Colophoniums 
liegt  bei  1,045  bis  1,085.  Mau  erhält  sie  am  besten  durch  die 
Schwimmmethode  in  Kochsalzlösung.  Die  Bestimmung  der  Jod- 
zahl des  Colophoniums  ist  analytisch  werthlos,  da  sie  innerhalb 
zu  grofser  Grenzen  schwankt  Die  Säurezahl  ist  durch  Zuriick- 
titriren  einer  Lösung  von  1  g  Colophonium  in  25  ccm  Wnonnal- 
alkoholischer  Kalilauge  mittelst  1/2-Normal-Schwefelsäure  zu  be- 
stimmen. Man  erhält  die  Säurezahl  durch  MultipUcation  der 
gebundenen  Cubikcentimeter  Kalilauge  mit  28.  Die  Säurezahl 
schwankt  zwischen  145  bis  185.  Das  Colophonium  soll  möglichst 
hell  gefärbt  und  möglichst  aschefrei  sein.  Der  in  Petroläther  un- 
lösliche Rückstand  übersteige  nicht  7  Proc.  Btz, 

K.  Dieterich.  Zur  Beurtheilung  des  Colophoniums 2).  —  Da 
bisweilen  sonst  einwandsfreie  Colophoniumsorten  einen  in  Petrol- 
äther unlöslichen  Rückstand  von  50  Proc.  zeigen,  so  ist  die  in 
der  früheren,  diesbezüglichen  Abhandlung  des  Verfassers  (vgl.  vor- 
stehendes Referat)  angegebene  Grenze  von   7  Proc.  zu  corrigiren. 


»)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1898,  S.  915— 919.  --  «)  Daselbst,  S.  1105— HO«. 
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Die  schwankende  Löelichkeit  kann  vielleicht  durch  das  Alter  der 
Substanz  bedingt  sein.  Für  die  Bestimmung  der  Säurezahl  ist 
das  Zurücktitriren  mit  Säure  dem  directen  Titriren  mit  Lauge 
vorzuziehen.  Big. 

W.  Fahrion.  Zur  Beurtheilung  des  Golophoniums  i).  —  Es 
wird  die  schwankende  Stellungnahme  Dieterich's  in  der  Frage 
nach  der  Löslichkeit  des  Golophoniums  in  Petroläther  betont  Bta. 

Chemische  Fabrik  Dr.  H.  Nördlinger  in  Flörsheim  a.  M. 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  in  Wasser  löslichen  Körpers  aus 
Borax  und  Colophonium  oder  Fichtenharzen.  [D.  R-P.  Nr.  9S547]  ^). 

—  5  Thle.  Colophonium  werden  mit  10  bis  15  Thln.  Borax  ent- 
weder zusammengeschmolzen  oder  in  Wasser  unter  Erhitzung  auf 
450  gelöst  8d. 

E.  Dieterich.    Ueber  Maracaibocopai'vabalsam  D.  A.  B.  III'). 

—  Verfasser  stellt  an  guten  Maracaibocopaivabalsam  folgende  An* 
f orderungen: 


Speo.  GeiBf . 
0,9600-0,9900 


Säürezahl 
75,86 


Esiersafal 
3-6 


YeTseifangfizahl 
80—90 


Diese  Zahlen  werden  durch  Fälschungsmittel,  wie  Gurjunbalsam, 
Olivenöl,  Ricinusöl  u.  s.  w.,  nach  verschiedenen  Richtungen  beein- 
flufst  Alte  Waaren  zeigen  ein  höheres  specifisches  Gewicht  und 
höhere  Säure-  und  YerseifungszahL  Min. 

Karl  Dieterich.    Ueber  Paracopai'vabalsam  ^).  —  Folgende 
abgerundete  Grenzzahlen  werden  aufgestellt: 


Spec  Grcw. 
0,96—0,97 


Säurezahl 
30—60 


Esterzahl 
2—8 


Yeneifungszahl 
30-66 


Als  hauptsächlichstes  Fälschungsmittel  kommt  Gurjunbalsam  in 
Frage,  für  den  Verfasser  folgende  Grundzahlen  vorschlägt: 


Spec.  Gew. 
0,966—0,965 


Säürezahl 
5—10 


Esterzahl 
1—10 


Yerseifungszahl 
10—20 


Der  Gurjunbalsam  ist  also  wesentlich  vom  Maracai'bo-  und  Para- 
bakam  verschieden,  der  Parabalsam  steht  in  der  Mitte  zwischen 
Maracttfbo-  und  Gurjunbalsam.  Min. 


»)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898,  S.  1167.  —  «)  Patentbl.  19,  609.  — 
•)  Helfenberger'B  Annalen  1897,  S.  46—55;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  1205.  — 
*)  HelfeDberger's  Annalen  1897,  S.  56—62;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I, 
1206—1206. 
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J.  Herzig  und  F.  Schiff.  Studien  über  die  Bestandtheile 
des  Guajakharzes.  [IL  Abhandlung]  i).  —  Wie  früher  gezeigt 
wurde*),  enthält  die  Guajakharzsäure ,  C20H36O4,  zwei  Methoxyl- 
und  zwei  freie  Hydroxylgruppen.  Bei  der  Untersuchung  des 
Pyroguajacins ,  welches  neben  Guajakol  bei  der  Zersetzung  der 
Guajakharzsäure  entsteht,  haben  die  Verfasser  gefunden,  dafs 
dieser  Körper  eine  Methoxylgruppe  besitzt  Femer  haben  die 
Verfasser  das  Pyroguajacin  und  dessen  Acetylderivat  (Nadeln  aus 
Alkohol,  Schmelzp.  122  bis  124^)  wieder  analysirt;  die  von  ihnen 
gefundenen  Zahlen  stimmen  am  besten  mit  der  Formel  C18H14OJ 
für  das  Pyroguajacin  überein.  Mit  Zinkstaub  liefert  das  Pyro- 
guajacin Guajacen  und  ist  als  Monomethoxymonooxyguajen,  CJ2H10 
(0CH8).0H,  zu  betrachten.  Es  gelang  den  Verfassern  nicht, 
durch  Oxydation  oder  durch  Aethylirung  den  hydrirten  Charakter 
der  Guajakharzsäure  nachzuweisen.  Die  bei  diesen  Versuchen  er- 
lisliene  IHäthylguajakharjssäure^  Ci8Hi9(OCH3)2(OC2H6)2,  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  weifsen  Nadeln  oder  Blättchen  vom  Schmelzp.  100 
bis  1020  und  giebt  mit  Jodwasserstoff  die  bei  185®  schmelzende 
Norguajakharzsäure.  Min. 

Charles  W.  Dirmitt.  Beitrag  zur  Kenntnifs  des  Oelbaum- 
gummis»),  —  Der  aus  dem  Stamme  von  „Prioria  copaifera"  er- 
haltene Gummi  ist  leicht  löslich  in  den  gewöhnlichen  organischen 
Lösungsmitteln;  verdünnter  Alkohol  löst  ihn  nur  unvollständig, 
und  es  hinterbleibt  ein  grünlicher,  in  dem  ursprünglichen  Gummi 
suspendirt  erhaltener  Stoff.  Der  Gummi  ist  unlöslich  in  Wasser,  Gly- 
cerin,  36  proc.  Essigsäure  und  85  proc.  Phosphorsäure.  Im  Gegen- 
satz zum  Copaivabalsam  liefert  der  Oelbaumgummi  kein  flüchtiges 
Oel.  Der  Gummi  ist  nicht  unzersetzt  destillirbar,  als  Zersetzungs- 
product  wird  besonders  Acrolein  genannt.  Die  Elementaranalyse 
des  Körpers  deutet  auf  die  Formel  C24H40O2;  Entflammungs- 
punkt 183®,  Zündpunkt  190o,  Jodzahl  46,39,  Verseifungszahl  15,10. 

Bte. 

A.  Tschirch  u.  Halbe y.  Untersuchungen  über  die  Secrete. 
28.  Ueber  das  Olibanum*).  —  Das  rohe  Harz  OUbanum  seledum 
wurde  mit  90  proc.  Alkohol  extrahirt  und  der  Extract  auf  ein 
Drittel  eingedampft.  Giefst  man  die  Lösung  in  salzsäurehaltiges 
Wasser,  so  scheidet  sich  ein  hellgelbes  Harz  aus,  während  ein 
gelber  Bitterstoff  in  Lösung  bleibt.     Durch  mehrmaliges  Wieder- 


*)  Monatsh.  Chem.  19,  95—105.  —  *)  Daselbst  18,  714;  Ber.  30,  378; 
JB.  f.  1897,  S.  2297.  —  »)  Amer.  J.  Pharm.  70,  10—18;  Ref.  Chem.  Centn 
69,  I,  444—445.  —  *)  Aroh.  Pharm.  236,  487—503. 
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holen  der  Operation  und  Abtreiben  der  ätherischen  Oele  mit 
Wasserdampf  erhält  man  ein  hellgelbes,  in  fast  allen  Lösungs- 
mitteln, aufser  Wasser  und  Petroläther,  leicht  lösliches  Harz,  das, 
in  ätherischer  Lösung  mit  Sodalösung  geschüttelt,  an  diese  eine 
einbasische  Säure,  die  BoswdUnsäure^  C8aH52  04,  abgiebt.  Die 
Säure  bildet  ein  gelbliches  Pulver  und  schmilzt  bei  etwa  150^. 
Versuche,  sie  zu  acetyliren  oder  benzoyliren,  schlugen  fehl.  In  dem 
Harze  kommen  neben  der  Säure  noch  geringe  Mengen  ihrer  Ester 
und  ein  in  Alkohol  unlösliches  Pulver,  das  Olibanwniresen^ 
{CiA^%%0)ni  vom  Schmelzp.  62<^  vor.  Für  die  quantitative  Zu- 
sammensetzung des  Olibanums  ergiebt  sich  Folgendes:  1.  In 
Alkohol  lösliche  Bestandtheile  72  Proc;  Boswellinsäure  33  Proc, 
Ester  der  Boswellinsäure  1,5  Proc,  Olibanresen  33  Proc,  äthe- 
rische Oele  4  bis  7  Proc,  Bitterstoffe  0,5  Proc  2.  In  Alkohol 
unlösliche  Bestandtheile  28  Proc;  Gummi  (arabinsaurer  Kalk, 
Alagnesia)  20  Proc,  Bassorin  6  bis  8  Proc,  Pflanzenreste  2  bis 
4  Proc  Zwei  der  Abhandlung  beigegebene  Tabellen  bringen 
die  analytische  Zusammensetzung  einiger  Gummiharze,  sowie  das 
Verhalten  einer  Anzahl  von  Harzbestandtheilen  gegenüber  den 
Cholesterinreactionen.  Btz. 

Karl  Dieterich.  Ueber  Perubalsam  i).  —  Bei  der  Unter- 
suchung eines  echten  Productes  erhielt  Verfasser  folgende  Re- 
sultate: 


! 

Säarezahl 

Esterzahl 

Verseifungs- 
zahl 

Aromatische 
Stoflfe  (Cinn- 
amein  u.  s.  w.) 

Proc. 

Harzeeter 
Proc. 

■i 
I. 

n. 
in. 

77,46 
76,92 
77,34 

165,61 

'       137,42 

137,67 

243,07 
214,34 
215,01 

71,41 
77,56 
73,63 

15,70 
13,18 
17,32 

Nr.  I  ist  der  zuerst  ausgeflossene,  sogenannte  beste  Balsam,  Nr.  II 
der  später  ausgeflossene  und  Nr.  HI  der  zuletzt  (mit  etwas  Rin- 
denresten u.  s.  w.  verunreinigte)  gewonnene  Balsam  aus  Honduras. 
Die  untersuchten  Balsame  entsprechen  bezüglich  der  ersten  drei 
Werthe   den  von  Dieterich  aufgestellten  Normen.    Bei  der  Be- 


»)  Ber.  deutsch,  pharm.  Ges.  7,  437—443;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  215. 
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Stimmung  des  ätherunlöslichen  Rückstandes  fand  Verfasser  4^38» 
4,31  nnd  3,57  Proc.  (früher  fand  er  1,5  bis  3  Proc).  Die  ^wm 
Verfasser  ausgeführte  „Bestimmung  der  aromatischen  TheUe^  des 
Balsams  ist  nicht  zu  verwechseki  mit  den  Ginnameinwerthen  yon 
Gehe  u.  Co.  Min. 

EL  Thoms.  üeber  Perubalsam  i).  —  Verfasser  untersuchte 
einen  echten  Balsam  von  San  Salvador  und  Theile  des  Peru- 
balsambaumes. In  dem  Cinnamein,  welches  nach  der  Methode 
von  Gehe  und  nach  der  etwas  modificirten  Methode  von 
Dieterich*)  bestimmt  wurde,  konnte  Verfasser  Vanillin  und  ge- 
ringe Mengen  eines  cumarinähnlich  riechenden  und  reagirenden 
Körpers  (Cumarin?)  nachweisen.  Der  echte  Balsam  zeigte  spec. 
Gew.  1,139  bei  15^  Säurezahl  (nach  Dieterich)  83,  Verseifungs- 
zahl  264,  in  Aether  Unlösliches  3,36  Proc,  Cinnameingehalt  etwa 
61  Proc.,  Esterzahl  (=  Verseif ungszahl  nach  Gebe)  des  Cinn- 
amei'ns  etwa  240,  Gehalt  an  Harzester  etwa  20  Pröc.  Ein  alter 
Perubalsam,  aus  dem  Jahre  1854  stammend,  enthielt  64,5  Proc. 
Cinnamein  (Esterzahl  des  Cinname'ins  242)  und  18,4  Proc.  Harz- 
ester, ein  anderer  aus  dem  Jahre  1862  62,7  Proc.  Cinname'm 
(Esterzahl  des  Cinnameins  245,5)  und  13  Proc.  Harzester. 
Nach  Verfasser  ist  bei  der  Prüfung  eines  Perubalsams  die 
Bestimmung  des  Cinnameins  und  dessen  Esterzahl  das  wichtigste^ 
Der  niedrigste  Cinnameingehalt  soll  60  Proc.  sein,  das  in  Natron- 
lauge lösliche  Harz  höchstens  28  Proc.  betragen.  Aus  der 
neutralisii*ten  und  auf  dem  Wasserbade  abgedampften  Ver- 
seifungslösung  des  Cinnameins  soll  sich  beim  Schütteln  mit  Per- 
manganatlösung  ein  kräftiger  Benzaldehydgeruch  entwickeln.  — 
Aus  der  echten  Rinde  des  Perubalsambaumes  wurde  durch  Aether- 
extraction  ein  balsamartiger,  einen  cumarinartigen  Körper  ent- 
haltender Rückstand  (2,5  Proc.)  erhalten.  Die  angekochte  Rinde 
lieferte  bei  der  Aetherextraction  14,34  Proc.  Perubalsam.  —  Bei 
der  Aetherextraction  des  Holzes  wurden  nur  0,05  Proc.  Harz,  bei 
derjenigen  der  Samenhülsen  28,25  Proc.  des  sogenannten  „weifsen 
Perubalsams"  erhalten.  Min. 

Karl  Dieterich.  Die  rationelle  Prüfung  des  Peru-  und 
Copai'vabalsams,  speciell  für  das  D.  A.-B.  HI»).  —  1.  Perubalsam. 
Verfasser    bemerkt    zunächst,    dafs   ein   dem   D.  A.-B.  HI    ent- 


0  Ber.  deutsch,  pharm.  Ges.  8,  264—281;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  11, 
1030.  —  *)  Helfenberger's  Annalen  1897,  S.  69.  —  »)  Daselbst,  S.  69-73j 
Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  1206—1207. 
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sprechender  Balsam  noch  nicht  als  rein  zu  betrachten  ist  Nach 
Verfasser  soll  ein  Balsam  nicht  unter  65  Proc.  Ginnainem  und 
aromatische  Stoffe  und  nicht  über  28  Proc.  Harzestergehalt  auf- 
weisen. Füt*  das  D.  A.-B.  IH  schlägt  Verfasser  folgende  Prüfungs- 
metbode  vor:  Der  Balsam  soll  eine  dunkelbraune,  in  dünner 
Schicht  klare,  nicht  fadenziehende  Flüssigkeit  von  angenehmem 
Geruch  und  scharf  kratzendem,  bitterlichem  Geschmack  bilden, 
an  der  Luft  nicht  eintrocknen  und  das  spec.  Gew.  1,135  bis  1,145 
zeigen.  Versetzt  man  die  Lösung  von  1  g  des  Balsams  in  200  ccm 
Alkohol  unter  Zusatz  von  einigen  Tropfen  Phenolphtalein  mit 
alkoholischer  ^-jo-Normal-KOH-Lösung  so  lange,  bis  sich  die  ab- 
geschiedenen Flocken  rasch  absetzen  und  die  Flüssigkeit  dunkel- 
roth  erscheint,  so  sollen  hierzu  nur  10  bis  15  ccm  Lauge  yer- 
braucht  werden.  Lälst  man  1  g  Perubalsam  mit  50  ccm  Petrolbenzin 
(spec.  Gew.  0,700  bei  15®)  und  50  ccm  alkoholischer  V«-Normal- 
Kalilauge  24  Stunden  stehen,  verdünnt  dann  mit  300  ccm  Wasser 

und  titrirt  mit  Va'^^^^^'^^^^^^l^^u^  ^^^  Phenolphtalein  zu- 
rück, so  sollen  40,3  bis  41,5  ccm  Schwefelsäure,  entsprechend  8,5 
bis  9,7  ccm  gebundener  Kalilösung,  verbraucht  werden.  —  IL  C(h 
patvabaisam.  Folgende  Prüfung  wird  empfohlen:  Balsam  süd- 
amerikanischer Copaiferaarten  (Copaifera  officinalis  und  Copaifera 
gaianensis),  klare,  gelbbräunliche,  nicht  oder  schwach  fluores- 
cirende  Flüssigkeit  von  eigenthümlich  aromatischem  Geruch  und 
anhaltend  scharfem  und  bitterlichem  Geschmack;  spec.  Gew.  0,98 
bis  0,99.  Bei  der  Titration  von  1  g  Balsam  in  50  ccm  Alkohol 
unter  Zusatz  von  Phenolphtalein  mit  alkoholischer  ^/j- Normal- 
Kalilösung  bis  zur  Rothfärbung  sollen  2,7  bis  3  ccm  Kalilösung 
verbraucht  werden.  Läfst  man  1  g  Balsam  mit  20  ccm  alko- 
holischer 1/2 -Normal -Kalilösung  und  50  ccm  Petrolbenzin  vom 
spec.  Gew.  0,700  24  Stunden  stehen,  verdünnt  mit  Wasser  und 
titrirt  mit  V^-^or™*!- Schwefelsäure  und  Phenolphtalein  zurück, 
so  sollen  16,75  bis  17,0  ccm  V«- Normal -Schwefelsäure,  ent- 
sprechend 3  bis  3,25  ccm  gebundener  Kalilösung,  verbraucht 
werden.  Min. 

EL  Hirschsohn.  Prüfung  von  Perubalsam  i).  —  Für  reinen 
Perubalsam  werden  folgende  Merkmale  angegeben:  Durch  halb- 
stündiges Erwärmen  mit  Kalkwasser  entsteht  keine  feste  Masse, 
mit  80  proc  Essigsäure  nur  eine  schwache  Trübung.  Der  Petrol- 
ätherextract  färbt  sich  mit  Kupferacetat  nicht  und  bleibt  mit 
Salzsäure  farblos.  Btjs. 


')  Rev.  intern,  falsif .  11,  59 ;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  1068. 


2128  Theorie  des  Färbungsprooesses. 

C.  F.  Brat  seh  in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellang  vom 
Politur.  [D.  R-P.  Nr.  99  500]  0-  —  Man  schüttelt  eine  Schellack- 
lösung wiederholt  mit  frischem  Stock-  oder  Körner  lack,  wodurch 
das  Pflanzenwachs  der  Schellacklösung  vollkommen  entzogen  wird. 
Die  so  gereinigte  Lösung  wird  dann  mit  ätherischen  Oelen  (Ros- 
marinöl)  versetzt.  Sd. 


Farbstoffe  unbekannter  Constitution.    Gerbstoffe. 

R  Gnehm  und  E.  Rötheli.  Zur  Theorie  des  Färbungs- 
processes^).  —  Es  werden  zunächst  die  verschiedenen,  in  der 
Literatur  niedergelegten  Ansichten  über  den  Färbeprocefs,  wonach 
dieser  einerseits  als  eine  rein  chemische  Reaction  (Salzbildung), 
andererseits  als  mechanischer  Vorgang  (Adhäsion)  betrachtet  wird, 
eingehend  besprochen.  Zur  Klärung  dieser  Frage  haben  dann 
Verfasser  weitere  Versuche  ausgeführt.  Zunächst  wurden  Versuche 
mit  Färbungen  von  Fuchsin,  Rosanilin  und  ammoniakalischer 
Fuchsinlösung  auf  Seide  und  Glasperlen  angestellt  An  den  Glas- 
perlen erwiesen  sich  die  Färbungen  mit  Fuchsin  viel  beständiger 
als  die  mit  gefärbter  und  ungefärbter  Rosanilinbase  hergestellten. 
Bei  den  Färbungen  auf  Seide  ist  entschieden  der  Wassergehalt 
der  Seide  von  Einflufs.  Bei  allen  Extractionen  der  gefärbten 
Seideproben  gelang  es  nicht,  den  Farbstoff  von  der  Seide  völlig 
abzuziehen.  Durch  Versuche  wurde  femer  die  Vermuthung  ge- 
stützt, dafs  die  Fuchsinfärbung  theils  auf  chemische,  theils  auf 
mechanische  Weise  zu  Stande  kommt.  Die  Menge  des  nicht 
extrahirbaren  Farbstoffrestes  scheint  von  der  Dauer  des  Färbe- 
processes  abhängig  zu  sein.  Wenn  auch  als  Ursache  des  Färbens 
der  Thierfaser  ein  chemischer  Procefs  als  wahrscheinlich  an- 
zunehmen ist,  so  war  dies  bei  der  Baumwolle  nicht  zu  vermuthen. 
Weitere  Versuche  bestätigten  die  Annahme  von  Weber,  dafs  die 
Benzidinfarbstoffe  in  Form  ihrer  Salze  auf  die  Faser  aufgehen. 
Es  wurde  ferner  das  Verhalten  gefärbter  Fasern  gegen  Röntgen- 
strahlen geprüft  Fuchsin,  Krystallviolett,  Malachitgrün  (Oxalat) 
auf  Wolle  und  Seide  erwiesen  sich  so  durchlässig  wie  ungefärbte 
Fasern,  Baumwolle  mit  Congo  (Na-Salz)  gefärbt,  absorbirte  theil- 
weise   die   Strahlen,   während   eine   Färbung   mit  Baryumsalz    in 


»)   Patentbl.  19,  816.   —   *)   Zeitachr.  angew.  Chem.  1898,  S.  482—488 
u.  501—504. 
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hohem  Mafse  undurchlässig  war.  Mikroskopische  Prüfung  der 
gefärbten  Faser  zeigte,  dafs  bei  Farbstoffen,  bei  denen  eine  che- 
mische Bindung  anzunehmen  war,  die  Faser  sich  homogen  an- 
färbte. Als  weitere  Stütze  für  die  Annahme  einer  chemischen 
Bindung  der  Farbstoffe  durch  die  Faser  wird  die  Existenz  von 
Farbsalzen  mit  hochmolekularen,  relativ  schwachen  Säuren  bezw. 
Basen  angeführt  Dargestellt  wurden  zu  diesem  Zwecke  folgende 
Salze:  1.  Die  Pcämitate  vom  Äuraminscdjs^  CagHäiN^tOj.  Orange- 
gefiurbtes  Pulyer,  Schmelzp.  57^  Neurosanilinscdjsi  (Schmelzp.  79®), 
Pararosanilinsoiz  (Schmelzp.  85®),  NachtUausaljs  (Schmelzp.  88®), 
Krystallviolettsah  (Schmelzp.  140®),  Victor idblafA-B- Salz  (Schmelzp. 
99®),  Salz  von  Victoriablau  4R  (Schmelzp.  80®).  2.  Stearate  vom 
Äuraminsalz  (Schmelzp.  68®),  Salz  vom  Tetramethyldiamidobenzo- 
pkenon  (Schmelzp.  159®),  Neurosanilinsalz  (Schmelzp.  93®),  Tara- 
rosanilinsalz  (Schmelzp.  98®),  Nachtblausalz  (Schmelzp.  101®), 
KrystaRviolettsoHz  (Schmelzp.  153®),  Salz  vom  Victoriablau  B 
(Schmelzp.  113®),  Siilz  vom  Victoriablau  4R  (Schmelzp.  93®).  Von 
der  Propionsäure  wurden  das  Äuramin-  und  das  Neurosanilinsalz 
bereitet,  die  sich  beide  beim  Erhitzen,  ohne  zu  schmelzen,  zersetzen. 
3.  wurden  Salze  von  Amidosäuren  bereitet,  z.  B.  amidoessigsaures 
Neurosanilinj  amidocapronsaures  Newrosanilin^  femer  das  Tyrosin- 
saizy  das  amidostearinsaure  und  das  amidopalmitinsawre  Neu- 
rosanilin.  Von  Salzen  von  Farbsäuren  mit  Basen  sind  folgende 
dargestellt  worden:  4.  Vom  Naphtolgelb  S  das  Änilinsalz,  das 
Benzidinsälz  und  das  amidopcdmitinsaure  Salz,  femer  das  Hei- 
vdiablau- Anilinsalz ,  das  Beneopurpurin- Anilin^  das  ß-NaphtoU 
orange^  Benz idin^  das  pikrinsaure  Benzidin  und  Amidopalmitin- 
säure-Pikrat  Auf  Grund  ihrer  Untersuchungen  kommen  die 
Verfasser  zu  folgendem  Resume.  Die  Färberei  der  Pflanzenfasern 
beruht  nicht  auf  denselben  Processen  (oder  nur  zum  Theil)  wie 
die  der  Thierfasem.  Auch  für  die  letzteren  ist  für  jeden  Einzel- 
fall die  Entstehungsart  keine  einheitliche,  da  neben  chemischer 
Reaction  auch  mechanische  Kräfte  (Adsorption)  mitspielen.  Baum- 
wollfärbungen auf  gebeizter  Faser  sind  Lacke.  Pigmentfarben 
und  auf  der  Faser  erzeugte  Azofarben  sind  rein  mechanische 
Präcipitate  auf  der  Faser.  Indigo  und  basische  Substantive  Baum- 
wollfarbstoffe weisen  Adsorptionserscheinungen  auf.  Directe  Baum- 
wollfärbungen  mit  Benzidinfarben  sind  Lösungen  der  Farbsalze 
im  Zellsafte,  ermöglicht  durch  ihi-e  geringe  Diffusionsgeschwindig- 
keit Färbungen  auf  Wolle  und  Seide  in  gebeiztem  Zustande 
sind  Lacke  der  Farbstoffe  mit  der  zum  Theil  in  chemischer, 
zum   Theil   in   mechanischer   Weise   fixirten   Beize.      Substantive 
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Färbungen  auf  thierischer  Faser  sind  Gemische  von  chemischen 
Verbindungen  mit  mechanisch  adsorbirtem  Farbstoff.  Tr. 

W.Schaposchnikoff.    üeber  die  Klassification  der  Farb- 
stoffe 1).    —    Es  giebt  bis  jetzt  keine  technische  Eintheilung  der 
Farbstoffe,  welche  allgemeine  Anerkennung  gefunden  hat     Es  ist 
nothwendig,  bei  einer  solchen  Eintheilung  sowohl  die  Beziehungen 
der  Farbstoffe  zu  den  Fasern,  als  den  chemischen  Charakter  des 
Farbstoffes  zu   berücksichtigen.     Danach   sind   die  Farbstoffe   in 
vier  Klassen  einzutheilen.   I.  Klasse:  Farbstoffe  mit  dem  Charakter 
der  Säuren.    Ihre  chemischen  Functionen  während  des  Färbevor- 
ganges äufsem  sich  durch  Hydroxylgruppen,  welche  entweder  die 
auxochrome  Gruppe  des  Farbstoffes  oder  den  wirkenden  Theil  der 
salzbildenden  Gruppe  bilden.   Die  Farbstoffe  dieser  Klasse  werden 
als  freie   Säuren  verwendet   und   zerfallen   in   zwei  Gruppen,  je 
nachdem  sie  die  Ausfärbung  im  sauren  Bade  erzeugen  oder  die- 
selbe nur   mit  Hülfe   von  Beizen   geben.    H.  Klasse:   Farbstoffe 
mit  dem  Charakter  der  Sähe.   Diese  Farbstoffe  sind  Derivate  von 
Benzidin   und    anderen    p- Diaminen   und   werden   in   Form    der 
Natriumsalze  der  Carbon-  bezw.  Sulfosäuren  geliefert    In  schwach 
alkalischen  oder  neutralen  Bädern  angewandt,  bleiben  sie  wäh- 
rend  des  ganzen  Färbevorganges   in  Form   der  Salze.     Man  be- 
zeichnet sie  sehr  oft  als  Substantive,  direct  färbende  oder  Salz- 
farbstoffe.   Die  Färbevorgänge  sind  in  chemischer  Hinsicht  noch 
nicht  vollständig   aufgeklärt.    Die  Gruppe   -N:N—  in   einer  be- 
stimmten Stellung   scheint  die  Eigenschaften   der  Farbstoffe   zu 
bedingen.    III.  Klasse:    Farbstoffe  mit  dem  Charakter  der  Basen. 
Sie  sind    durch    das   stickstoffhaltige   Chromophor   charakterisirt 
und  zeichnen  sich  auch  durch  NH^-Gruppen  als  Auxochrome  aus. 
Beim  Färbevorgang  werden  die  Salze  dieser  Farbstoffe  durch  die 
reine  oder  vorgebeizte  Faser  gespalten,  wobei  die  Farbbase  sich 
mit  der  Faser  verbindet  und  die  Säure  im  Bade  bleibt    IV.  Klasse : 
Indifferente  Farbstoffe.    Diese  sind  in  den  Lösungsmitteln,  welche 
zum  Färbebade  dienen,  unlöslich.   Aufserdem  sind  sie  nicht  fähig, 
sich   mit   Fasern   jeder   Art    chemisch    zu  verbinden.     Die   eine 
Gruppe  der  hierher  gehörigen  Farbstoffe  wird  auf  der  Faser  ent- 
wickelt, wobei  die  letztere  die  Rolle  des  Keactionsraumes  spielt, 
die   andere  Gnippe  wird   mechanisch   und   oberflächlich  auf   der 
Faser  mittelst   Anklebens    fixirt    —    Nach   diesen  Klassen   und 
Gruppen   lassen  sich  die  Farbstoffe  folgendermafsen   zusammen- 
stellen : 


»)  Chemikerzeit.  22,  55-56. 
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Klasse  L 
Farbstoffe  mit  dem  Charakter 
der  Sauren. 


Klasse  TL, 
Farbstoffe  m. 
d.  Charakter 

der  Salze. 


Klasse  III. 
Farbstoffe  m. 
d.  Charakter 

der  Basen. 


Klasse  IV. 
Indifferente  Farbstoffe. 


Gruppe  1. 
Farbstoffe,  die 
im  Btoren  Bade 
färben. 


Gruppe  2. 


Gruppe  3. 


Farbstoffe,  !F»rl>.toffe,d. 

j.        ..      lim  neutralen 
die  mit      L  „    ,. 

w  X  111-  •       ibezw.  alkali- 
MetaUbeizenl      ,        n  ^ 
sehen  Bade 


färben. 


färben. 


Gruppe  4. 

Farbstoffe, 

die  im 

neutralen 
Bade  färben. 


Gruppe  6. 
Farbstoffe, 
die  auf  den 

Fasern 

entwickelt 

werden. 


Gruppe  6. 
Farbstoffe, 

die 

mechanisch 

angeklebt 

werden. 


1.  Sitrofarb- 
gtoffe. 

2.  Die  meisten 
Azofarbstoffe. 

3.  Solfosäaren 
derTriphenyl- 
methan  - ,    In- 
dulin-  XL  Chi- 
noünfarbst., 
Indigocarmin. 

iHjdrazonfarb- 

itoffe. 
i  Chromotrope. 


6.  Einige 
Azofarbst. 

7.  Oxychi- 


12.  Einige 
natürliche 
Farbstoffe. 
non-n.Chi- 13.  Tetrazo- 
farbstoffe. 

U.  Thiazol- 
farbstoffe. 


nonoxim- 
farbstoffe. 

8.  Einige 
Chinon- 
imidfarbst. 

9.  Oxyketon- 
Xanthon- 
u.   Flavon- 
farbstoffe. 

10.  Phtaleme 
und  Rosol- 
säurefarb- 
Stoffe. 
;11.  NatürL 
!     Farbstoffe. 


15.  Basische 
Azofarb- 
stoffe. 

16.  Di-  und 
Triphenyl- 
methan- 
farbstoffe. 

17.  Die  meist. 
Chinon- 
imidfarb- 
stoffe. 

18.  Chinolin- 
u.  Aeridin 
farbstoffe. 


19.  Metalle. 

20.  Unlös- 
liche  Azo- 

I    farbstoffe. 

21.  Mineral- 
farben. 

22.  Indigo  u. 
Indophenol. 

23.  Anilin- 
schwarz. 

24.  Catechu, 
Bister,  Ca 
narin. 


25.  Albumin- 
farben. 


Fruj. 


Die  Wirkung  des  Lichtes  auf  Farbstoffe  i).  —  Die  Mittheilung 
enthält  den  Bericht  einer  aus  den  Professoren  Thorpe,  Hummel, 
Perkin,  Rüssel,  Abney,  Stroud  und  Meldola  bestehenden 
Commission  über  die  Resultate,  welche  während  des  Jahres  1896/97 
an  einer  grofsen  Zahl  von  Wolle-  und  Seidemustem  erhalten 
wurden,  die  mit  verschiedenen  natürlichen  und  künstlichen, 
brannen  und  schwarzen  Farbstoffen  gefärbt  und  alsdann  in  dem 
genannten  Zeitraum  dem  Lichte  ausgesetzt  waren.  Kb. 

A.  G.  Rota.  Eine  Methode  zur  Analyse  der  natürlichen  und 
künstlichen  organischen  Farbstoffe*).  —   Bei  der  Reduction  mit 


')  Chem.   News   78,    175—177, 
*)  Chemikerzeit.  22,  487—442. 


192—193,     206—206,     215—216.    — 
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Zinnchlorür  und  Salzsäure  werden  in  einer  Lösung  von  1:10000 
die  Yom  Mono-  oder  Dümidochinon  sich  ableitenden  Farbstoffe 
mit  der  Gruppe  0=R=N-  bezw.  — N=R=N--,  also  die  Nitro-, 
Nitroso-,  Azo-  und  Chinonimidfarbstoffe  reducirt;  die  Diphenyl- 
und  Triphenylmethanfarbstoffe,  die  Thiobenzenyl-  und  Oxyketon- 
farbstoffe,  welche  sich  vom  Oxy-  oder  Imidocarbochinon  ableiten 
lassen,  also  die  Gruppe  0=R=C=  bezw.  -N=R=C=  enthalten,  werden 
unter  den  gleichen  Bedingungen  nicht  verändert.  Berücksichtigt 
man  auch  das  Verhalten  der  reducirten  Lösungen  der  ersten 
Klasse  von  Farbstoffen  gegen  Oxydationsmittel  und  der  Lösungen 
der  zweiten  Klasse  gegen  Alkali,  so  läfst  sich  folgende  Tafel 
aufstellen : 


A.  Redacirbare  Farbstoffe. 


B.  Nichtreducirbare  Farbstoffe. 


Die  mit  Zinnoblorür  und  Salzsäure 
entfärbte  Lösung  wird  mit  Eisen- 
chlorid oder  atmosphärischem  Sauer- 
stoff nach  Neutralisation  mit  Kali- 
lauge   (oder    Natriumacetat)    wieder 

oxydirt. 


[  Ein  Theil   der  ursprünglichen  Farb- 
stofflösnng   wird   mit  20proa  Kali- 
lauge behandelt  und  gegebenen  Falles 
erwärmt. 


Die   Entfärbung 
verbleibt. 


Nicht  wieder  oxy- 
dirbare  Farb- 
stoffe. 

Nitroso-,  Nitro-  u. 
Azofarbstoffe, 
ferner  Azoxy-  u. 
Hydrazofarbst. 


Die  ursprüngliche 
Färbung  wird 
wieder  herge- 
stellt. 

Wieder  oxydir- 
bare  Farbstoffe. 

Indogenide  und 
Chinonimid- 
farbstoffe. 


Entfärbung  oder 
Bildung  eines 
Niederschlages. 

Imidocarbochi- 
nonfarbstoffe. 

Amidoderivate  d. 
Di-  und  Triphe- 
nylmethans, 
Auramine,  Akri- 
dine ,  Chinolin- 
u.Thiobenzenyl- 
farbstoffe. 


Lebhaftere  Fär- 
bung d.  Flüssig- 
keit, kein  Nie- 
derschlag. 

Oxycarbochinon- 
farbstoffe. 

Nicht  amidirte  Di- 
phenyimethan- 
farbstoffe,  Oxy- 
ketonfarbstofEe, 
dergröIsteThdl 
der  natürlichen 
organisch.  Farb- 
stoffe. 


Einheitliche  Farhstoffe  werden  aus  den  physikalischen  und  den 
färbenden  Eigenschaften  leicht  erkannt,  bei  Azofärbstoffen  leistet 
aufserdem  das  Studium  der  Reductionsproducte  gute  Dienste. 
Farbstoffgemische  werden  zunäclist  in  basische  und  saure  Farb- 
stoffe getrennt,  was  durch  Ausschütteln  mit  Aether  oder  durch 
Ausziehen  mittelst  der  Wollfaser  geschehen  kann.  Man  versetzt 
100  ccm  der  wässerigen  Lösung  des  Farbstoffes  mit  1  ccm  20proc 
Kalilauge  und  schüttelt  erschöpfend  mit  Aether  aus.  Die  äthe- 
rische Losung  wird   dann  mit  öproc.  Essigsäure  geschüttelt  und 
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die  saure  Lösung  auf  dem  Wasserbade  eingedampft  Der  Kück- 
stand  enthält  die  basischen  Farbstoffe.  Unter  einander  lassen 
sich  die  basischen  Farbstoffe  in  Folge  ihrer  verschiedenen  Basi- 
cität  trennen.  Einige  lassen  sich  direct  mit  Aether  ausschütteln, 
wie  Chrysoidin,  Bismarckbraun,  Rhodamin  S,  Yictoriablau,  da 
sie  schon  in  verdünnter  Lösung  dissociiren;  die  Induline,  Oxazine 
und  Acridine  werden  durch  verdünntes,  die  Fuchsine  durch  ge- 
wöhnliches Ammoniak,  die  stark  basische^  Safranine  durch  Kali- 
lauge in  Freiheit  gesetzt.  Die  sauren  Farbstoffe  werden  in  ähn- 
licher Weise  von  einander  getrennt.  Nach  dem  Ansäuern  mit 
Essigsäure  lassen  sich  alle  nicht  sulfonirten  sauren  Farbstoffe 
mit  Aether  ausziehen,  nach  dem  Ansäuern  mit  Mineralsäuren 
auch  einige  sulfonirte,  wie  Rocellin,  Ponceau  G,  Orseilleroth  G, 
Wollscbwarz,  Azoflavin  u.  s.  w.  Die  meisten  sulfonirten  Farbstoffe 
sind  dagegen  in  Aether  unlöslich.  Unter  Umständen  ist  der 
Trennung  mit  Aether  die  mit  Wolle  vorzuziehen.  Die  Farbstoff- 
lösung 1 :  1000  wird  mit  etwas  Ammoniak  versetzt  und  mit  Wolle 
einige  Minuten  gekocht.  Dabei  werden  sämmtliche  basischen 
Farbstoffe  niedergeschlagen.  Durch  Auskochen  mit  verdünnter 
Essigsäure  können  sie  wieder  von  der  Faser  abgezogen  werden. 
Von  den  sauren  Farbstoffen  werden  die  directen  aus  salzsaurer 
Lösung  durch  Wolle  niedergeschlagen,  die  indirecten  bleiben  zu- 
rück. Durch  Kochen  mit  verdünntem  Ammoniak  werden  erstere 
von  der  Wolle  wieder  abgezogen.  Auch  das  Verhalten  der  Farb- 
stoffe gegen  Baumwolle  im  schwach  alkalischen  Bade  läfst  sich 
zur  Trennung  verwerthen.  Frw, 

C.  H.  Böhringer  Sohn  in  Nieder -Ingelheim  a.  Rh.  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  Farbstofflösungen  zur  Bereitung  von 
Zeugdrucklarben  aus  neutralen  und  basischen  Theerfarbstoffen 
und  Milchsäure.  [D.  R.-P.  Nr.  95828]  i).  —  Mit  Hülfe  der  Milch- 
säure lassen  sich  concentrirte  Lösungen  von  neutralen  oder  basi- 
schen Farbstoffen  aus  den  Gruppen  der  ^ofarbstoffe,  Triphenyl- 
methanf arbstoffe ,  Diphenylnaphtylmethanf arbstoffe ,  Thiazine  und 
Azine  herstellen.  Man  löst  z.  B.  20  g  Indulin  in  80  g  Milchsäure 
Ton  50  Proc.  Gehalt  bei  80  bis  90°  auf.  Die  Farbstofflösungm 
werden  mit  Traganth- Stärkeverdickung,  Tannin  und  Essigsäure 
zu  Druckfarben  gemischt.  Sd, 

C,  H.  Böhringer  Sohn  in  Nieder-Ingelheim  a.  Rh.  —  Ver- 
fahren zur  Erzeugung  von  echtem  Anilinoxydationsschwarz  unter 
Verwendung  von  Milchsäure  oder  milchsauren  Salzen.    [D.  R.-P. 


*)  Patentbl.  19,  181. 
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Nr.  96600]  9-  —  Anstatt  des  bisher  benutzten  weinsauren  Anilins 
wird  der  Anilinschwarzfarbe  das  sehr  leicht  lösliche  milchsaure 
Anilin  beigemengt.  Ebenso  soll  man  an  Stelle  der  zum  Schatze 
beigemengten  essigsauren  Thonerde  milchsaure  Thonerde  verwenden. 

Sd. 

G.  Gafsmann  in  Mülhausen  i.  E.  und  Societe  chimique 
des  usines  du  Rhone  anct  Gillard,  P.  Monnet  et  Cartier 
in  Lyon.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Druckfarben  aus  Theer- 
farbstoffen  mit  Hülfe  von  Phenolen  oder  aromatischen  Aminen  als 
Lösungsmittel,  [D.  R-P.  Nr.  99  756]  2).  —  Die  in  den  gebräuch- 
lichen Lösungsmitteln  unlöslichen  Theerfarbstoffe  (Induline,  Ni- 
grosine,  Rosinduline,  Rosanilinderivate,  Goerulein,  Alizarinblau, 
Anilinschwarz,  Indigo)  löst  man  in  Phenolen  oder  deren  Aethern 
oder  in  flüssigen  Aminen,  und  verdickt  diese  Lösungen  in  üblicher 
Weise,  oder  man  setzt  diese  Lösungsmittel  den  fertigen  Druck- 
farben zu.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Herstellung  echter  Färbungen  auf 
der  Faser  durch  Einwirkung  nascirender,  salpetriger  Säure  auf 
Phenole  und  Oxycarbonsäuren  in  der  Wärme.  [D.  R.-P.  Nr.  97096]  *). 
—  Man  löst  Phenole  (Resorcin,  Pyrogallol  oder  ^-Naphtol)  oder 
Oxycarbonsäuren  (Gallussäure)  in  Wasser  oder  Ammoniak,  setzt 
die  berechnete  Menge  Natriumnitrit  und  eine  Substanz  (Ammon- 
salze,  Oxalsäuremethylester,  Acetin)  hinzu,  welche  aus  dem  Nitrit 
beim  Dämpfen  die  Säure  in  Freiheit  setzt,  imprägnirt  oder  be- 
druckt damit  die  Faser,  trocknet  und  dämpft.  Die  entstehenden 
Färbungen  lassen  sich  durch  Metallsalze  nüanciren.  Sd. 

Rolffs  u.  Co.  in  Siegfeld  bei  Siegburg.  Verfahren  zur  Her- 
stellung echter  dunkelblauer  Färbungen  auf  gemischten  Chrom- 
Eisenbeizungen.  [D.  R.-P.  Nr.  97686]*).  —  Man  beizt  die  Gewebe 
nach  einander  mit  einer  Chrombeize  und  dann  mit  einer  oxyd- 
und  oxydulhaltigen  Eisenbeize,  worauf  man  (z.  B.  mit  Brillant- 
alizarinblau oder  Prune)  ausfärbt.  Sd. 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zum  gleichzeitigen  Färben  und  Mercerisiren  von  Baum- 
wolle. [D.  R.-P.  Nr.  99337]*).  —  Die  Baumwolle  wird  im  ge- 
spannten oder  ungespannten  Zustande  mit  gewissen  schwefelhaltigen, 
dunklen  Farbstoffen  (Katigenschwarzbraun,  Verde  Italiano,  Echt- 
schwarz, Noir  Vidal,   Cachou  de  Laval  u.  s.  w.)  in  kaltem,  ätz- 


»)  PatentbL  19,  306.  —  *)  Daselbst,  S.  870.  —   »)  Daselbst,  S.  362.    — 
*)  Daselbst,  S.  500.  —  *)  Daselbst,  S.  776. 
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alkalischem  Bade  (mit  10  Proc.  festem  Aetzalkali)  ausgefärbt. 
Arbeitet  man  mit  gespanntem  Baumwollgewebe  oder  Garn,  so 
erhalt  man  gleichzeitig  Seideglanz.  Sd. 

Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Herstellung  haltbarer,  direct  copirender  photogra- 
phischer Papiere  etc.,  welche  ein  Maximum  der  Empfindlichkeit 
für  die  weniger  brechbaren  Strahlen  des  Spectrums  besitzen. 
[D.  R.-P.  Nr.  97 116]  *).  —  Auscopirpapiere  werden  mit  fluoresciren- 
den  Substanzen  (Chlorophyll,  Rhodamin,  Rose  bengale,  Erythrosin, 
Eosin,  Auramin)  für  die  weniger  brechbaren  Strahlen  sensibilisirt. 

Sd. 

J.  B.  S.  Norton.  Ueber  einen  Färbestoff,  der  sich  in  einigen 
Borragineen  findet').  —  Das  in  den  Wurzeln  verschiedener  Bor- 
ragineen  vorkommende  Älkannin  oder  Alkanet  scheint  nach  Ver- 
fasser auch  in  Plagiobothrys  Arizonicus  als  rothfärbende  Substanz 
enthalten  zu  sein.  Aus  Alkanna  tinctoria  bereitet,  findet  der 
Farbstoff  pharmaceutische  Verwendung.  Er  färbt  Leinen,  Baum- 
wolle und  Seide,  nicht  aber  Wolle.  Dafs  trotzdem  die  Wolle 
weidender  Schafe  gefärbt  erscheint,  sucht  Verfasser  dadurch  zu 
erklären,  dafs  Älkannin  vom  Oel  der  Schafwolle  gelöst  wird.  Es 
werden  vom  Verfasser  schliefslich  noch  andere  amerikanische  Bor- 
ragineenarten,  die  als  Farbstoff  Älkannin  enthalten,  aufgeführt.  Tr. 

Arthur  George  Perkin.  Der  gelbe  Farbstoff  der  Blätter 
von  Arctostaphylos  uva  ursi').  —  Die  Blätter  enthalten  neben 
Gallussäure,  Arbutin,  Ericolin,  Zucker  und  Tannin,  die  bereits 
früher*)  festgestellt  sind,  auch  einen  gelben  Farbstoff,  C15H10O7, 
welcher  glänzende,  gelbe  Nadeln  darstellt,  ein  Acetylirungsproduct, 
CjjHä  07(031130)55),  vom  Schmelzp.  188  bis  190o  bildet  und  bei 
der  Kalischmelze  Phloroglucin  und  Protocatechusäure  giebt. 
Konnte  er  hiemach  als  Quercetin  angesprochen  werden,  so  unter- 
scheidet er  sich  von  diesem  jedoch  darin  —  auch  nach  seiner 
Ueberführung  in  ein  Sulfat  und  Wiederabspaltung  aus  diesem 
sowie  dem  Acetylderivat  — ,  dafs  er  mit  verdünnter  Kalilauge 
tiefgrüne  Lösungen  giebt.  Diese  Färbung  verschwindet  bei  Ein- 
Wirkung  yon  Oxydationsmitteln  auch  nicht  eher,  als  bis  der  Färb- 
Stoff  selbst  vollständig  zerstört  ist.  Die  Annahme,  dafs  es  sich 
um  ein  noch  verunreinigtes  Quercetin  handeln  könne,  scheint 
mithin  ausgeschlossen.     Derselbe   Farbstoff  ist  in   den   Blättern 


»)  Patentbl.  19,  366.  —  «)  Amer.  J.  Pharm.  70,  346—348;  Ref.  Chem. 
Centr.  69,  II,  613.  —  »)  Chem.  News  77,  208.  —  ")  Vgl.  Kawalier,  JB.  f. 
1852,  S.  685.  —  *)  Im  Original  steht  CjaH^OyAcj,  jedenfallß  ein  Druckfehler. 
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einer  noch  nicht  näher  charakterisirten  südafrikanischen  Pflanze 
[broach  leaves]  *)  enthalten.  —  B.  Degraffe«)  hatte  neuerdings 
den  Gerbstoff  der  Bärentraubenblätter  als  Gallusgerbsäure  identi- 
ficirt.  Der  Verfasser  schliefst  aus  der  Auffindung  der  Ellagsäure 
auf  die  gleichzeitige  Anwesenheit  von  EUagigerbsäure.         Wa. 

J.  Bogomolow  und  N.  J.  Wassilieff.  Acidum  carminicum 
puriss.  pro  analysi  8).  —  Rothes  Pulver  oder  kleine  rothe  Lamellen, 
welche  sich  in  2  Thln.  Wasser,  sowie  in  Alkohol  lösen.  Zusammen- 
setzung: CiyHigOio-  Bogomolow  und  Wassilieff  haben  ge- 
funden, dafs  die  Carminsäure  ein  sehr  empfindliches  Reagens  für 
gelöstes  Eiweifs  ist.  Es  gelingt,  1  Thl.  Hühnereiweifs  oder  Ham- 
eiweifs  in  90000  Thln.  Flüssigkeit  nachzuweisen.  Lösungen  von 
Protalbumosen ,  sowie  von  Deuteroalbumosen  werden  durch  con- 
centrirte  Carminsäurelösung  gefällt,  die  Deuteroalbumosen  ver- 
ändern hierbei  den  orangerothen  Farbenton  des  Reagens  in 
Schwarz,  die  Protalbumosen  machen  ihn  nur  etwas  dunkler. 
Der  Protalbumosenniederschlag  löst  sich  beim  Kochen  auf,  der 
schwarze  Niederschlag  der  Deuteroalbumosen  nicht.  Ld. 

A.  fitard.  Die  Chlorophylle  *).  —  Verfasser  giebt  zunächst 
eine  historische  Einleitung  über  diesen  Gegenstand.  Für  die 
lebenden  Chlorophylle  schlägt  er  den  Namen  „Glaucophylle*^  vor. 
Die  Hauptursache  der  Ungewifsheit  über  solche  Chlorophylle  liege 
darin,  dafs  man  zu  wenig  Material  in  Arbeit  genommen  habe. 
Verfasser  arbeitet  daher  in  gröfserem  Mafsstabe  und  bedient  sich 
beim  Extrahiren  eines  besonderen  Apparates.  In  lebender  Luzerne 
fand  er  im  Kilo  etwa  30  mg  grünes  Pigment.  Als  Extractions- 
mittel  werden  Schwefelkohlenstoff  und  Alkohol  vom  Verfasser 
zunächst  berücksichtigt.  Indem  diese  Extracte  mit  verschiedenen 
Lösungsmitteln  behandelt  werden,  lassen  sie  sich  in  einzelne 
Gruppen  zerlegen.  Als  Trennungsmittel  werden  hierbei  Alkohol, 
Aether  und  Pentan  verwendet.  Bezüglich  der  Einzelheiten  dieser 
Mittheilung  mufs  auf  die  Originalarbeit  verwiesen  werden.     Tr. 

F.  G.  Kohl.  Untersuchungen  über  das  Chlorophyll  und  seine 
Derivate  *).  —  In  dieser  Arbeit  finden  besonders  das  Chlorophyll- 
carotin,  das  Alkachlorophyll ,  das  Phyllotaonin  und  das  Phyllo- 
porphyrin  Berücksichtigung.  Zunächst  wird  das  Phyllotaonin  von 
Schunk  besprochen.  Die  grüne  Lösung,  welche  bei  der  Carotin- 
darstellung    aus   Grasblättern   von    letzterem    abgegossen  wurde, 

0  Vgl.  A.  G.  Perkin  und  P.  J.Wood,  Chem.  News  77,  208.  —  «)  Amer. 
J.  Pharm.  68,  313.  —  »)  Petersb.  med.  Wochenschr.  1897,  S.  294;  Ref. 
E.  Merck' 8  Bericht  f.  1898,  S.  25.  —  *)  Ann.  chim.  phys.  [7]  13,  556—574. 
—  *)  Bot.  Centralbl.  19,  417—426;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  992. 
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diente  als  Aasgangsmaterial.  Nach  längerem  Stehen  des  Grases 
mit  alkoholischem  KaU  wurde  die  Lösung  mit  salpetersaurem 
Baryum  in  der  Hitze  gefällt  und  der  entstandene  Niederschlag 
mit  siedendem  Wasser  und  siedendem  Alkohol  nach  einander 
ausgewaschen.  Entgegen  den  Angahen  von  Tschirch  ist  das 
Barjumsalz  nicht  alkohollöslich.  Das  mit  wenig  Wasser  angerührte 
Salz  wurde  dann  reichlich  mit  Salzsäure  behandelt  und  das 
Baryum  von  dem  gelösten  Salzsäurechlorophyll  durch  Schwefel- 
säure vorsichtig  getrennt.  Es  gelang  Verfasser  nicht,  aus  einer 
wässerigen  Salzsäurechlorophylllösung  den  von  Schunk  und 
Marchlewski  bereiteten  Alkyläther  des  Phyllotaonins  zu  erhalten. 
Schunk's  Phyllotaonin  ist  nach  Verfasser  ein  Natriumsalz  des 
Chlorophylls,  auch  müsse  Phylloxanthin  als  Chlorophyllderivat 
gestrichen  werden.  Tr, 

L.  Marchlewski.  Zur  Chemie  des  Chlorophylls  ^).  —  Ver- 
fasser nimmt  Bezug  auf  eine  Doctordissertation,  die  von  G.  Bode 
herrührt  und  in  der  das  Chlorophyllan  als  ein  chemisches  Indi- 
viduum beschrieben  und  studirt  wird.  Verfasser  erinnert  nun 
daran,  dals  man  mit  Recht  dieses  früher  für  ein  chemisches  Indi- 
viduum gehaltene  Product  verlassen  hat,  und  ist  verwundert,  dafs 
Bode  dessen  Studium  wieder  aufgenommen  haben  will.  Verfasser 
macht  ferner  noch  der  Arbeit  von  Bode  den  Vorwurf,  dafs  sie 
neue,  aber  unnöthige  Begriffe,  wie  z.  B.  „Chlorophyllbänder^,  ein- 
führe. Bezüglich  der  Kritik,  die  Verfasser  sonst  noch  an  den 
in  Bode's  Arbeit  geäufserten  Ansichten  übt,  sei  auf  die  Original- 
arbeit verwiesen.  Tr. 

G.  Bode.  Erwiderung  auf  die  Abhandlung  des  Herrn  March- 
lewski: Zur  Chemie  des  Chlorophylls*).  —  Verfasser  vertheidigt 
sich  gegen  die  Vorwürfe,  die  ihm  anläfslich  seiner  Arbeit  „Unter- 
suchungen über  das  Chlorophyll"  von  Seiten  Marchlewski's 
gemacht  sind.  Tr. 

A.  Guillemare.  Phyllocyansäure  und  Phyllocyanate ').  — 
Verfasser  hat  das  Chlorophyll  von  Pflanzen  in  Phyllocyansäure 
übergeführt.  Zu  diesem  Zwecke  behandelte  er  25  kg  verschiedener 
Blätter  (besonders  Spinat  und  Nesseln)  bei  90<>  mit  Natronlauge 
(1,056).  Die  sehr  schön  grün  gefärbte  Lauge  enthielt  dann  das 
Natriumsalz  der  Phyllocyansäure.  Die  unreine  Säure  kann  man 
durch  Salzsäure,  die  mit  dem  100 fachen  Volumen  Wasser  ver- 
dünnt ist,  aus  der  Lösung  abscheiden.    Bevor  man  die  Säure  ab- 


*)  J.  pr.  Chem.  [2]  57,  330—334.  —  *)  Daselbst,  S.  488— 493.  — »).Compt. 
rend.  126,  426—428. 
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scheidet,  sättigt  man  das  Natriumphyllocjanat  mit  Kohlensäure, 
fällt  dann  in  einer  GOg- Atmosphäre  aus  und  sucht  jede  Tempe- 
raturerhöhung hierbei  zu  vermeiden.  Um  die  sehr  leicht  in 
Alkalien  lösliche  Säure  zu  reinigen,  löst  man  sie  in  einer  zur 
Lösung  unzureichenden  Menge  von  verdünntem  Alkalicarbonat 
Hierdurch  wird  die  Lösung  von  verschiedenen  Fettsäuren,  Harz- 
säuren, Albuminoiden  vermieden.  Aus  den  Alkalisalzlösungen 
wird  dann  die  Säure  mittelst  eines  Kohlensäurestromes,  der  mit 
Salzsäuredämpfen  beladen  ist,  ausgefällt  Nach  dem  Waschen 
trocknet  man  im  Vacuum  vor  dem  Licht  geschützt.  Bereitet 
wurden  das  Natrium-,  Kalium-,  Ammonium-,  Baryum-,  Strontium-, 
Calcium-,  Eisen-,  Aluminium-,  Zink-,  Gadmium-,  Kupfer-,  Magne- 
sium-, Blei-,  Quecksilber-,  Silber-,  Ghinin-  und  Ginchoninsalz. 
Einige  von  diesen  Salzen  wurden  analysirt;  doch  konnte  das  Mole- 
kulargewicht der  Säure  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt  werden,  da 
beim  vollständigen  Trocknen  Veränderungen  eintreten.  Tr. 

Franz  Fleischer,  lieber  Digitoflavon  i).  —  Durch  kaltes 
Extrahiren  der  Digitalisblätter  mit  50  proc.  Alkohol  hat  Verfasser 
einen  krystallisirten,  als  Digitoflavon  bezeichneten  Farbstoff  isolirt, 
welchem  wahrscheinlich  die  Gonstitutionsformel: 


OH  CO 

zukommt.  Das  Digitoflavon  ist  ein  dreiwerthiges  Phenol,  giebt 
mit  Mineralsäuren  krystallinische  Doppelverbindungen,  beim  Er- 
hitzen mit  Salzsäure  Brenzcatechin  neben  einem  noch  unbekannten 
Phloroglucinderivat  und  spaltet  sich  beim  Behandeln  mit  Alkalien 
in  Phloroglucin  und  ein  rothes  Harz,  aus  welchem  man  Brenz- 
catechin erhalten  kann.  Min. 

F.  Kutscher.  Beitrag  zurKenntnifs  der  Euglena  sanguinea'). 
—  Durch  Extraction  von  tief  rothbraun  gefärbten  Flagellaten  mit 
Alkohol  wurde  ein  Farbstoff  extrahirt,  der  beim  Goncentriren  der 
Lösung  sich  in  granatrothen  Kryställchen  abschied.  50  proc, 
Schwefelsäure  färbt  die  Kryställchen  blau,  50  proc.  Salpetersäure 
färbt  sie  grün.  Bei  der  spectroskopischen  Untersuchung  der  äthe- 
rischen  Lösung   des   Farbstoffes   zeigte   sich   starke  Auslöschung, 


^)  DiBsertation  Freiburg  1898,  durch  Büdd.  Apoth.-Zeitg.  1898,  S.  805; 
Pharm.  Centr.-H.  40,  27;  Ref.  Chera.  Centr.  70,  I,  495.  —  *)  Zeitschr.  phyaiol. 
Chem.  24,  360—363. 
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aber  Absorptionsstreifen  traten  nicht  auf.  Der  aus  Schwefel- 
bacterien  extrahirte  rothe  Farbstoff  zeigte  dieselben  Reactionen, 
wie  der  Euglenenfarbstoff,  aber  andere  Spectralerscheinungen.  Es 
scheint  also,  dafs  in  den  rothen  Schwefelbacterien  eine  Reihe  von 
Farbstoffen  vorhanden  ist,  die  wir  nicht  chemisch,  wohl  aber 
spektroskopisch  unterscheiden  können.  Die  mit  Alkohol  extrahirten 
Euglenen  enthalten  in  grofsen  Mengen  Paramylum,  das  beim 
Kochen  mit  verdünnter  Salzsäure  ein  reducirendes,  gährungsfähiges 
Product  liefert.  Ld, 

Arthur  George  Perkin.  Bestandtheile  des  indischen  Farb- 
stoffes Waras,  Flemingia  Congesta^).  —  Waras  ist  ein  purpur- 
farbenes, harziges  Pulver,  welches  die  Schoten  von  Flemingia 
congesta,  eines  in  Afrika  und  Indien  heimischen  holzigen  Strauches, 
bedeckt  In  vielfacher  Hinsicht  zeigt  es  grolse  Aehnlichkeit  mit 
Kamala  (Mallotus  Philippinensis);  die  isolirten  Bestandtheile  sind 
von  denen  der  Kamala  aber  verschieden,  wennschon  enge  che- 
mische Beziehungen  zwischen  beiden  vorhanden  sind.  —  Flemingw^ 
CisHi^Os,  ein  dunkel  orangerothes  Pulver,  stellt  die  Hauptmenge 
der  krystallisationsfähigen  Bestandtheile  dar.  Es  bildet  mikro- 
skopisch kleine,  prismatische  Nadeln  vom  Schmelzp.  171  bis  172<), 
löst  sich  wenig  in  Toluol  und  Chloroform,  fast  gar  nicht  in 
Schwefelkohlenstoff,  aber  leicht  in  kaltem  Alkohol  und  in  Essig- 
säure. Diese  Leichtlöslichkeit  unterscheidet  es  vom  Rottlerin, 
welches,  selbst  beim  Erwärmen,  von  beiden  Flüssigkeiten  schwer 
aufgenommen  wird.  Die  Lösungen  in  Alkalien  sind  braungelb 
(von  Rottlerin  orangefarben);  Seide  wird  darin  goldgelb  gefärbt. 

—  Homqflemingin  (C  =  69,97;  H  =  5,75)  ist  nur  in  sehr  geringer 
Menge  zugegen.  Die  glänzenden,  gelblichen  Nadeln  schmelzen 
bei  165  bis  166^0.  Der  Körper  gleicht  in  den  übrigen  Eigen- 
schaften dem  Flemingin  und  correspondirt  mit  dem  Homorottlerin. 

—  Das  hoch  schmelzende  Hare^  CigHijOg,  bildet  ein  ziegelrothes 
Pulver,  in  Alkalien  mit  tiefbrauner  Farbe  löslich.  Seide  wird 
dunkler  als  durch  Flemingin  gefärbt.  Es  ist  ebenfalls  in  nur  kleiner 
Menge  zugegen,  während  den  Hauptbestand theil  des  Waras  ein  niedrig 
(bei  etwa  100<>C.)  schmelzendes  Harz^  C1SH14O8,  ausmacht  Es 
wurde  als  tief  orangebraune,  durchscheinende  Masse  erhalten,  die 
sich  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform,  nicht  ganz  so  gut 
in  Schwefelkohlenstoff  löst.  Dem  niedrig  schmelzenden  Harz  der 
Kamala  ähnelt  es  sehr,  giebt  beim  Kochen  mit  Salpetersäure 
(spec.  Gew.  1,5)  aber  nur  Oxalsäure  (nicht  auch  Paranitrobenzoe- 


»)  Chem.  Soc.  J.  73,  660—666;  Chem.  News  78,  20. 
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säure).  —  Schmilzt  man  Flemingin  sowie  die  beiden  Harze  mit 
Aetzkali,  so  entstehen  Essigsäure  und  Salicjlsäure,  während  die 
Kamalabestandtheile  hierbei  Essigsäure  und  Benzoesäure  geben. 
Da  die  Kamalasubstanzen  den  Zimmtsäurekem  enthalten,  so 
macht  das  Auftreten  der  Salicylsäure  wahrscheinlich,  dafs  Warae 
die  Hydrozimmtsäuregruppe  enthält.  Neben  den  vier  beschriebenen 
Körpern  ist  noch  ein  Wachs  vom  Verfasser  nachgewiesen.  Hin- 
sichtlich seiner  Färbekraft  steht  Waras  weit  über  der  Kamala.  Wa. 
William  Küster.  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Gallenfarb- 
stoffe i).  —  Bilirubin  wurde  aus  Gallensteinen  vom  Rind  nach 
der  gebräuchlichen  Methode  dargestellt  und  durch  Umkrystalli- 
siren  gereinigt,  wobei  als  sehr  geeignetes  Lösungsmittel  Dimethyl- 
anilin  diente.  Bei  der  Oxydation  des  Bilirubins  in  alkalischer 
Lösung  mit  Bleisuperoxyd  wurde  kein  Biliverdin  erhalten,  entweder 
nahmen  2  Mol.  Bilirubin  nur  1  At.  Sauerstoff  auf  oder  die  Oxy- 
dation ging  über  das  Biliverdin  hinaus.  Durch  weitere  Oxydation 
mit  Chromsäure  in  Eisessig  entsteht  Büiverdinsäure^)  neben 
Kohlensäure,  Ammoniak  und  einem  in  Wasser  unlöslichen,  in 
alkalischen  Laugen  löslichen  Producte.  Durch  Analyse  und  Mole- 
kulargewichtsbestimmung wurde  für  die  Biliverdinsäure  die  Formel 
CgHgNO^  festgestellt  Von  Salzen  wurden  dargestellt  das  Silber-, 
Calcium-,  Kupfer-,  Cadmium-  und  Ammoniumsalz.  Wird  Bili- 
verdinsäure mit  Natronlauge  gekocht,  so  spaltet  sich  Ammoniak 
ab  und  der  Rückstand  ist  dreibasisch  geworden,  er  ist  das  Lacton 
der  dreibasischen  Hämatinsäure ,  CgHgO.v  Die  Biliverdinsäure 
dürfte  daher  als  Amid  der  letzteren  aufzufassen  sein.  Dieser 
leichte  Uebergang  beweist  neuerdings  die  ähnliche  Constitution 
von  Blut-  und  Gallenfarbstoff.  Im  Bilirubin  und  Hämatin  sind 
Complexe  enthalten,  aus  denen  sich  der  Körper  CgHsOj  bilden 
kann.  Ld. 

L.  P.  Marchlewski  in  Manchester,  E.  S.  Wilson  in  Strood 
und  E.  Steward  in  London.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
braunen,   beizenfärbenden   Farbstoffes   aus   Gossypol.     [D.  R.-P. 

Nr.  98074]  3).  Sd. 

L.  P.  Marchlewski  in  Manchester,  E.  S.  Wilson  in  Strood 
und  E.  Steward  in  London.  Verfahren  zur  Darstellung  brauner, 
beizenfärbender  Farbstoffe  aus  Gossypol  und  Nitrosoverbindungen. 
[D.  R.-P.  Nr.  98587]*).  —  Man  erhält  braune^  beizenfärbende  (ver- 


^)  ZeitBchr.  physiol.  Chem.  26,  314—337.  —  «)  Ber.  30,  1831;  vgl.  JB.  f. 
1897,  S.  2378.  —  »)  Patentbl.  19,  554;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2383.  —  *)  Patentbl. 
19,  609. 
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muthlich  Oxazin«)  Farbstoffe^  indem  man  Gossypol  (aus  Baumwoll- 
samenöl)  mit  Nitrosodialkjlanilinen  oder  o-Nitrosonaphtolen  con- 
densirt  und  die  erhaltenen  Körper  sulfurirt  Sd, 

J.  Herzig,  lieber  Brasilin  und  Hämatoxylin  [4.  Abhand- 
lung] 0-  —  Nach  Beobachtungen  von  Liebermann  und  Burg 
und  Yon  Wiedemann  liefert  das  Brasilin  in  der  Kalischmelze 
nur  Resorcin.  Bei  der  Wiederholung  dieser  Reaction  hat  Ver- 
fasser neben  einem  Resorcinderivat  auch  Protocatechusäure  er- 
halten. Man  hat  also  im  Brasilin  den  Rest  der  j3-Resorcjlsäure 
neben  dem  der  Protocatechusäure  anzunehmen.  Hämaioxylin  ent- 
hält wahrscheinlich  die  Gruppe  der  j3  -  Resorcylsäure  neben  der 
einer  Pyrogallolcarbonsäure.  —  Wird  eine  alkalische,  durch 
Zusatz  von  Hydroxylaminchlorhydrat  entfärbte  Brasilinlösung 
in  verdünnte  Salzsäure  hineinfliefsen  gelassen  und  die  saure 
Flüssigkeit  mit  Aether  ausgeschüttelt,  so  erhält  man  beim  Ab- 
destilliren  des  Aethers  Brasilei'n  (Acetylderivat,  Schmelzp.  146  bis 
147<>).  Dieser  Versuch  zeigt,  dafs  die  Färbung  einer  alkalischen 
Brasilinlösung  nicht  Yom  Brasilin,  sondern  vom  gebildeten  Brasi- 
lein herrührt  —  Verfasser  hat  femer  versucht,  die  Alkyläther 
des  Brasiletns  darzustellen,  in  der  Hoffnung,  dadurch  einige 
Aufklärung  über  das  Verhältnifs  des  Brasileins  zum  Brasilin 
zu  erhalten.  Wird  Brasilein  auf  gewöhnliche  Weise  mittelst 
Kali  und  Jodmethyl  am  Rückflufskühler  methylirt,  so  entsteht 
ein  in  Alkalien  unlöslicher  syrupöser  Körper,  der  in  allen  Sol- 
ventien  leicht  löslich  ist  und  nicht  zum  Krystallisiren  gebracht 
werden  konnte.  Durch  Acetyliren  dieses  Aethers  erhält  man 
einen  festen ,  amorphen  Körper^  Cig  H»  0  (0  C H3)3  0  Ca  Hj  0 ,  vom 
Schmelzp.  150  bis  155^  Sowohl  der  Methyläther,  als  auch  der 
Acetylmethyläther  zeigen  die  für  die  Derivate  des  Brasileins 
charakteristische  grüne  Fluorescenz.  Aus  diesen  Thatsachen  kann 
man  schliefsen,  dafs  im  Brasilein  noch  alle  Hydroxylgruppen 
des  Brasilins  enthalten  sind;  das  Brasilein  kann  daher  kein 
Chinon  des  Brasilins  sein.  Das  von  Schall  und  Dralle 3) 
dargestellte  Acetylderivat  des  Brasileins  vom  Schmelzp.  203 
bis  2070  ist  nach  Verfasser  kein  Brasilinderivat;  es  zeigt  in  Lö- 
sung die  grüne  Fluorescenz  der  Brasileinderivate  und  liefert  beim 
Verseifen  kein  Brasilin.  Verfasser  fand  den  Schmelzpunkt  des 
Körpers  bei  205  bis  207^.  Beim  Erhitzen  von  Brasilei'n  mit 
Hydroxylamin  im  Rohr  auf  130<>  haben  Schall  und  Dralle  (1.  c.) 


*)  Monatsh.  Chem.  19,    738—746;    vgl.  die  dritte  Abhandlung  daselbst 
16,  906;  JB.  f.  1895,  S.  2106.  -  «)  Ber.  23,  1434;  JB.  f.  1890,  S.  2192. 
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einen  Körper  erhalten,  welcher  der  Zusammensetzung  nach  ein 
Dioxim  des  Brasileins  wäre.  Nach  Verfasser  ist  die  Constitution 
dieser  Substanz  als  Dioxim  noch  nicht  erwiesen.  —  Bei  der  Re- 
duction  des  Brasilei'ns  sowohl  in  saurer,  als  alkalischer  Lösung 
hat  Verfasser  ein  vom  Brasilin  verschiedenes  Product  erhalten. 
Der  in  Wasser  lösliche  Körper  läTst  sich  in  Substanz  nicht  dar- 
stellen, weil  er  sich  beim  Ausscheiden  sofort  wieder  oxydirt  — 
Wahrscheinlich  besteht  der  Vorgang  bei  der  Brasilei'nbildung  in 
einer  Schlielsung  der  im  Brasilin  vorhandenen  offenen  Seitenkette. 
Dafür  spricht  der  Umstand,  dafs  das  Brasilem  gegen  viele  Agentien 
sich  resistenter  erweist  als  das  Brasilin.  Im  Brasilin  sind  sicher 
die  beiden  Reste  der  Protocatechu-  und  /S-Resorcylsäure: 

OH  OH 

/\0H  /\ 


\/ 


\/ 


OH 


C— C  C— C 

nachgewiesen.  Da  bei  der  Zersetzung  des  Brasilins  aulser  diesen 
beiden  Resten  kein  anderes  hydroxylhaltiges  Product  beobachtet 
wurde,  so  kann  man  annehmen,  dafs  die  vier  Hydroxylgruppen 
des  Brasilins  denen  der  beiden  Reste  entsprechen.  In  diesen 
beiden  Gruppen  ist  der  Atomcomplex  Ci^  Hjq  O4  des  BrasiUns 
repräsentirt  Einer  dieser  Reste  mufs  im  Brasilin  mindestens 
dihydrirt  sein,  da  man  sonst  keine  Erklärung  für  den  alkoholi- 
schen Charakter  der  einen  Hydroxylgruppe  besäfse.  Das  Verhalten 
der  Alkylderivate  des  Brasilins  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  im 
Brasilin  keine  freie  Carboxylgruppe  vorhanden  ist  Min. 

E.  Aglot.  Bestimmung  des  Hämateins  1).  Dieses  neue  Ver- 
fahren beruht  darin,  dafs  man  das  Lichtabsorptionsvermögen  einer 
Hämatetnlösung  ^  die  mit  einigen  Tropfen  Ammoniak  kirschroth 
und  darauf  mittelst  neutralen  Kaliumchromats  blau  gefärbt  ist,  mit 
einer  solchen  als  Typus  dienenden  vergleicht,  da  bei  gleich- 
bleibender Schicht  der  Lösung  ihre  Licht  absorbirende  Fähigkeit 
der  Hämateinmenge  proportional  ist.  Der  Apparat,  den  Verfasser 
hierzu  benutzt,  besteht  aus  einem  Fernrohre,  in  dessen  Hülse  die 
zu  prüfende  Flüssigkeit  Aufnahme  findet.  Zum  Messen  der  Dicke 
der  Schicht  dient  eine  besondere  Vorrichtung,  aufserdem  ist  noch 
eine  constante  Lichtquelle  nöthig.  Die  Schichtdicke  einer  Lösung 
ist  umgekehrt  proportional  ihrem  Lichtabsorptionsvermögen  und 
dem  Gehalte   an   färbender  Substanz.     Sind  {E)  und  {Q)  Dicke 

^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898,  S.  186—187. 
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der  Schicht  bezw.  Gehalt  der  Normalhämateinlösung  und  {E') 
und  (Q^)  die  entsprechenden  Werthe  einer  zu  prüfenden  Lösung, 
80  ist  E:E'  =  Q^iQ.  Hieraus  läfst  sich  Q*  leicht  berechnen, 
da  die  anderen  Grölsen  bekannt  sind.  Zur  Bereitung  der  Häma- 
teinlösung  werden  2  g  Hämatoxylin  nach  seiner  Umwandlung  in 
Hämatein  in  1  Liter  Wasser  gelöst  Ein  aliquoter  Theil  dieser 
Lösung  (10  ccm)  wird  mit  einem  Tropfen  Ammoniak  (1 :  10)  und 
mit  10  ccm  neutralem  Kaliumchromat  (3  g  im  Liter)  versetzt, 
mit  20  ccm  Wasser  verdünnt,  schlief slich  10  Minuten  schwach 
gekocht  und  nach  dem  Erkalten  bis  zur  Marke  aufgefüllt  Zum 
Schlufs  wird  noch  zum  Nachweise  von  Kastanienbaumextract  in 
einer  Hämate'inlösung  Brechweinstein  empfohlen,  durch  welchen 
der  erstgenannte  Bestandtheil  nach  etwa  10  Minuten  als  gelatinöser 
Niederschlag  gefällt  wird.  Tr. 

S.  S.  Salaskine.  Ueber  die  Frage  der  Oxydation  des  Uro- 
bilins  in  Urorosem^).  —  Nach  Zawadski^)  soll  durch  Zusatz 
von  Galomel  zur  alkalischen  Urobüinlösung  Urorosem  entstehen, 
da  die  mit  Salzsäure  angesäuerte  Lösung  das  Spectrum  des 
letzteren  aufweise.  Verfasser  widerspricht  dieser  Angabe,  da  er 
ein  vom  Urorose'inspectrum  verschiedenes  Spectrum  beobachtet 
habe.  Dasselbe  Spectrum  erhält  man  auch,  wenn  man  die  alka- 
lische Urobilinlösung  ohne  Galomelzusatz  nur  mit  Salzsäure  ver- 
setzt, es  mufs  also  das  Spectrum  von  einem  Körper  herrühren, 
der  durch  die  Einwirkung  von  Salzsäure  sich  bildet  Tr. 

J.  L.  W.  Thudichum.  Das  sogenannte  Urobilin  und  die 
damit  in  Verbindung  gesetzten  physiologischen  und  pathologischen 
Hypothesen  >).  —  Nach  Verfasser  soll  nicht  das  Urobilin^  sondern 
sein  Urochrom  als  HarnfarbstoS  gelten.  Dieses  Urochrom  „als 
Alkaloid  und  als  polydynamischer  Kohol^  sei  wohl  charakterisirt, 
leicht  darstellbar  und  enthielte  20,9  N.  Tr. 

Friedrich  Czapek.  Ueber  OrseiUegahrung*).  —  Verfasser 
zeigt  durch  Experimente  mit  der  Flechte  Roccella  fuciformis,  dafs 
bei  der  Orseülegährtmg  ein  Bacillus,  der  kurze  Stäbchen  bildet 
und  dem  Heubacillus  ähnelt,  der  Gährungserreger  ist  Auf  schwach 
ammoniakalischem  Nährboden  läfst  sich  der  fragliche  Bacillus 
leicht  rein .  züchten  und  bildet  dann  rundliche  weifse  Colonien, 
die,  auf  Gährungsproben  geimpft,  bei  25^  C.  in  drei  bis  vier  Wochen 
die  Bildung    von   Orcein    veranlassen.     Der  Bacillus    ist    aerob. 

»)  Apch.  des  Sc  biol.  St.  Petersb.  6,  375—379;  Ref.  Cham.  Centr.  69, 
H  2ia  —  •)  Arch.  exp.  Pathol.  u.  Pharmak.  28,  450.  —  ')  Virchow's  Arch. 
150,  586—588;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  263.  —  *)  Centralbl.  f.  Bacter.-  u. 
Parasitenk.  4,  n,  49—52. 
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Interessant  ist  entschieden  diese  Widerstandskraft  des  Gährungs- 
erregers  gegen  Ammoniumcarbonat.  Wenn  die  Bacillen  der 
Orseillegährung  das  Erythrin  der  Flechte  verarbeiten,  so  ver- 
wenden sie  sowohl  das  Erythrit  als  auch  die  Orcinmonocarbon- 
säure  als  Kohlenstoffquelle.  Der  ganze  Vorgang  ist  nicht  blos 
ein  Oxydationsprocef 8 ,  sondern  es  verlaufen  auch  Reductionspro- 
cesse  nebenher.  Während  Orcin  als  Phenol  antiseptische  Eigen- 
schaften aufweist,  ist  Orcei'n  vollständig  ungiftig  und  unschädlich 
für  die  Gährungsorganismen.  Tr. 

Arthur  George  Perkin.    Die  Farbstoffe  des  Neuseeländi- 
schen Farbsalzes  Puriri  Vitex  littoralis.  I.  Theil  i).  —  Vitex  litto- 
ralis   ist  ein  grofser  Baum,  der  im  Norden  von  Neuseeland   vor- 
kommt und  in  erster  Linie  zu  Bauzwecken   Verwendung  findet. 
Sein  Holz  enthält  zwei  Fai'bkörper  in  Form  von  Glycosiden.  — 
Vitexin^  CißHi^Oy  oder  CijHieOg,  welches  den  Hauptbestandtheil 
ausmacht,    bildet   ein  kanariengelbes   Krystallpulver,   das  durch 
seine  Schwerlöslichkeit  in  den  meisten  organischen  Lösungsmitteln 
gekennzeichnet  ist.  Wegen  der  Schwierigkeit,  Substitutionsproducte 
zu  erhalten,  ohne  dals  Zersetzung  eintritt,  konnte  das  Molekular- 
gewicht   noch    nicht    genau    bestimmt  werden.  —   Acetylvitexin^ 
C|5H9  07(CaHsO)5  oder  Ci7Hio08(CaHsO)6  krystallisirt  in  farblosen 
Nadeln  vom  Schmelzp.  251  bis  256^0.   Bei  der  Kalischmelze  wird 
Essigsäure,  Phloroglucin  und  Paraoxybenzoesäure  gebildet,  während 
beim   Kochen  mit  wässeriger  Kalilauge  (spec.  Gew.  =  1,54)  oder 
beim   Erhitzen   mit  alkoholischem   Kali    im    Einschmelzrohr    auf 
160  bis  llO^C  Phloroglucin  und  Paraoxyacetophenon   entstehen. 
Der  Versuch,  einen  Aethylester  zu  gewinnen,  schlug  fehl.     Durch 
Behandlung    des    rohen    Aethylirungsproductes    mit    kochendem 
alkoholischem  Kali  wurden  Paraäthoxybenzaldehyd  und  Paraäthoxy- 
benzoesäure,    sowie   ein   Phloroglucinderivat   erhalten.  —  Heifse 
Salpetei'säure    von    1,54    spec.  Gew.    bildet    Metadinitroparaoxy- 
benzoesäure    und    Pikrinsäure;    bei   Anwendung    von    verdünnter 
Säure  (löproc.)  erhielt  der  Verfasser  aufserdem  in  kleiner  Menge 
eine  unlösliche  Nitroverbindung^  Cj5H6  06(N02)4,  von  unbekannter 
Constitution.     Der   Körper   geht   mit  Nitrobenzol   ein   Additions- 
product,  Ci.sHe06(N08)4,C,jH:,  .NO2,  ein,  welches  in  orangefarbenen 
Nadeln  krystallisirt  und   beim  Erhitzen  auf  150^  oder  Erwärmen 
mit   Alkohol   wieder  in  seine  Componenten  zerfällt.     Behandlung 
mit    starker   Salpetersäure   führt  zu   Pikrinsäure.   —   Eine   nahe 
Verwandtschaft  zwischen  Apigenin  und  Vitexin  ist  wahrscheinüch^ 

')  Chem.  Soc.  J.  73,  1019—1031;  Chem.  News  78,  272. 
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weil  beiden  die  haupteächlichen  Zersetzungsproducte  gemeinsam 
sind.  —  Homovüexin^  CißHjeOj  oder  CigHjaOg,  findet  sich  im 
Holz  in  nur  kleinen  Mengen.  Es  krystallisirt  in  feinen,  Schlüssel- 
blumgelben  Nadeln  (Schmelzp.  245  bis  246^)  und  unterscheidet 
sich  vom  Vitexin  durch  seine  Leichtlöslichkeit  in  Alkohol.  In 
der  Kalischmelze  entstehen  Phloroglucin  und  Paraoxybenzoesäure; 
verdünnte  Salpetersäure  erzeugt  Metadinitroparaoxybenzoesäure. 
Eine  Methoxygruppe  ist  nicht  vorhanden.  —  Die  Farbtöne,  welche 
Puriri  bei  Anwendung  von  Chrom-  und  Aluminiumbeizen  giebt, 
zeichnen  sich  durch  die  Reinheit  des  Gelbs  aus.  Wo, 

Hermann  Kunz-Krause.  Versuch  einer  Classification  der 
sogenannten  Gerbstoffe  ^).  —  Verfasser  theilt  die  Gerbstoffe  ein 
in  nichtglycosidische  und  in  Glycoside.  Die  ersteren  zerfallen 
wiederum  in  Ausgangsverbindungen  ^  d.  h.  Oxysäuren  der  Benzol- 
und  Styrolreihe  {Ertkocatechu-^  Gallus-^  Kaffeesäure)  und  in  Tan- 
fluide:  Di-  und  Trigallussäure^  Gailylgallussäure^  Ellagsäure^ 
Ellagengerbsäure  ^  Purpurogallin^  Gdlloflavin  u.  s,  w.  Die  Glyco- 
side zerfallen  ihrerseits  in  Glycotannaide:  Sumach'^  Kaffee-^  China- 
und  Chinovagerbsäure  und  in  Phloroglucotannoide:  Quebrctcho-^ 
GatechU'y  Füix-^  Hopfen-^  Batanhia-,  Kastanien-^  Tanacetumgerb- 
säure.  Fa, 

Kunz- Krause.  Ueber  die  Farben-  und  Fällungsreactionen 
der  Tannoide  und  deren  Abhängigkeit  von  der  Natur,  bezw.  Con- 
stitution des  einen,  bezw.  der  beiden  Reactionscomponenten  3).  — 
Tannoide  nennt  Verfasser  die  seither  als  Gerbstoffe  bezw.  Gerb- 
säuren  bezeichneten  Substanzen.  Den  sogenannten  Gerbstoffreac- 
tionen  (mit  Leim,  Alkaloiden,  Eiweifs,  Brechweinstein  u.  s.  w.) 
kommt  keine  allgemeine  Gültigkeit  zu,  in  erster  Linie  treten  sie 
nur  bei  denjenigen  Tannoiden  ein,  welche  Phlobaphene  zu  bilden 
▼ermögen  und  welche  ihrerseits  wahrscheinlich  als  Anhydride  der 
Gallus-  oder  der  Protocatechusäure  aufzufassen  sind.  Die  Phloba- 
phene sind  keine  Oxydations-  sondern  Dehydrationsproducte  der 
Tannoide.  Dafs  das  Tannin  aus  zwei  verschiedenen  Substanzen 
besteht'),  zeigt  auch  die  Capillaranalyse.  Fa. 

E.  Aglot  Studie  über  die  Bestimmung  des  Tannins*).  — 
Alle  bis  jetzt  bekannten  Methoden  der  Gerbstoffbestimmung 
wurden  einer  vergleichenden  Untersuchung  unterzogen.  Keine 
derselben  ist  allgemein  anwendbar,  man  erhält  Differenzen,  wenn 

»)  Pbarm.  Centr.-H.  39,  401—406,  421—424,  441—447;  Ref.  Chem. 
Centr.  69,  II,  1043—1044.  —  *)  Schweiz.  Zeitsohr.  Pharm.  36,  424—428; 
Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  945—946.  —  •)  Vgl.  Waiden,  dieser  JB.,  S.  820. 
—  ••)  Zeitechr.  angew.  Chem.  1898,  S.  193. 
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man  dasselbe  Object  nach  verschiedenen  Methoden  und  wenn 
man  verschiedene  Objecte  nach  derselben  Methode  untersucht. 
Bei  den  Fällungsmethoden  (mit  Albumin,  Eisenacetat,  Gelatine) 
wird  empfohlen,  den  Gerbstoffgehalt  des  Niederschlages  auf  opti- 
schem Wege  zu  bestimmen,  d.  h.  durch  Messung  der  Undurch- 
sichtigkeit  der  trüben  Flüssigkeit  in  Bezug  auf  eine  Lichtquelle. 
Die  Methode  soll  leicht  ausführbar  sein  und  gut  übereinstim- 
mende Resultate  liefern.  Fa. 

S.  V.  Schröder.  Einfache  Methode  zur  Bewerthung  der  Gerb- 
materialien. Praktische  Anleitung  zur  Untersuchung  und  Quali- 
lätsbestimmung  der  Gerbmaterialien  mittelst  eines  Brühemessers  ^). 

—  Die  Methode  beruht  darauf,  dafs  von  stets  in  gleicher  Weiae 
mit  15^  warmem  Wasser  hergestellten  Auszügen  das  specifische 
Gewicht  bestimmt  wird  und  zwar  mit  Hülfe  von  Beaumespindeln, 
welche  in  V^o  Grade  getheilt  sind.  Der  wahrscheinliche  GerbstofiF- 
gehalt  läTst  sich  dann  aus  Tabellen,  welche  für  Eichenritide, 
Fichtenrinde,  VcHonea^  Myrabölatien^  Mimosenrinde^  Dividim,  At- 
garobiUa  und  Sumach  ausgearbeitet  wurden,  direct  ablesen.     Fa, 

Henry  R.  Procter  und  J.  Gordon  Parker.  Vereinbarte 
Methode  für  die  Bemusterung  und  Analyse  der  Gerbmaterialien»). 

—  Da  die  gewichtsanalytische  Methode  der  Gerhstoffbestimmung 
mit  Hülfe  von  Hautpulver  in  verschiedenen  Händen  Differenzen 
giebt,  so  wurden  von  einer  internationalen  Conferenz  von  Leder- 
industrie-Chemikern  8),  welche  im  September  1898  in  London 
tagte,  geeignete  Vorschriften  für  die  bei  der  Untersuchung  von 
Gerbmaterialien  einzuhaltenden  Bedingungen  aufgestellt  Diese 
Bedingungen  erstrecken  sich  auf  das  Musterziehen,  die  Vorberei- 
tung des  Musters  für  die  Analyse,  die  Bereitung  der  Lösung  und 
die  eigentliche  Analyse.  Bei  der  letzteren  werden  bestimmt:  Das 
Gesammtlösliche,  bestehend  aus  den  durch  Hautpulver  absorbir- 
baren  Stoffen  und  den  löslichen  Nichtgerbstoffen ,  das  Unlösliche 
und  die  Feuchtigkeit.  Das  Hautpulver  wird  in  Form  des  Procter- 
schen  Filters  angewendet.  Fa, 

Leo  Vignon.  Gerbstoff bestimmung  *).  —  Es  wird  vor- 
geschlagen, zur  Absorption  der  Gerbstoffe  die  Seide  zu  benutzen» 
in  der  Weise,  dafs  auf  5g  Seide  ungefähr  0,1g  Gerbstoff  und 
100  ccm  Wasser  kommen.    Die  Ermittelung  des  Gerbstoff  gehalten 

*)  Broschüre,  Selbstverlag  des  Verfassers,  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II» 
143—144.  —  *)  Chem  Soc.  Ind.  J.  17,  6—9.  —  •)  Dieselbe  oonatituirte  sich 
gleichzeitig  zu  dem  „Internationalen  Verein  der  Lederindustrieohemiker  (I. 
V.  L.  I.  C.)".  —  -•)  Compt.  rend.  127,  369—872,  456;  Bull.  soc.  chim.  [3]  19, 
923—926. 
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geschieht  dann  indirect  dadurch,  dafs  vor  und  nach  der  Absorp- 
tion ein  bestimmtes  Volumen  der  Lösung  entweder  eingedampft 
und  gewogen,  oder  mit  Chamäleon  titrirt  wird.  Die  Seide  soll 
Yor  dem  Hautpulver  den  Yortheil  voraushaben,  dafs  sie  an  Wasser 
keine  organischen  Substanzen  abgiebt,  dafs  die  Absorption  eine 
raschere  ist  und  dafs  aus  der  Färbung  der  Seide  nach  der  Ab* 
Sorption  ein  Schlufs  auf  die  Menge  der  Farbstoffe  gezogen  werden 
kann  i).  Fa. 

Ferdinand  Jean.  Die  Fabrikation  der  Gerbstoffextracte 
und  die  Bestimmung  ihres  Handelswerthes ').  —  Die  Extraction 
geschieht  in  Autoclaven  unter  sehr  schwachem  Druck,  die  filtrirten 
Auszüge  werden  in  Yacuumapparaten  aus  Kupfer  oder  Bronze 
eingedampft  Vor  der  Goncentration  findet  meist  eine  „Ent- 
färbung'^ statt  mit  Hülfe  von  gewissen  Metallsalzen,  Albumin 
oder  Natriumbisulfit.  Dieser  Procefs  bedingt  stets  einen  Gerb- 
stoffverliist,  ist  aber  noth wendig,  um  gewisse,  aus  dem  Holze 
stammende  Verunreinigungen  zu  entfernen.  Bei  der  Untersuchung 
der  Eodrade  sollte  nicht  nur  der  Gehalt  an  Gerbstoff,  sondern 
auch  derjenige  an  basischen  Erden,  Metallen  und  Alkalisalzen 
bestimmt  werden.  Fa, 

William  Borel  und  H.  W.  de  Blouay.  Gerbstoffbestim- 
mungen in  Eichenrinden  des  Cantous  Genf*).  —  Die  Bestim- 
mungen wurden  nach  einer  von  F.  Jean  im  Jahre  1879  angege- 
benen Methode  (Titriren  mit  Jodjodkaliumlösung,  Titersubstanz: 
Tannin)  ausgeführt  Die  erhaltenen  Resultate  haben  nur  relativen 
Werth  und  können. mit  denjenigen  anderer  Methoden  nicht  ver- 
gUchen  werden.  Der  Gerbstoffgehalt  schwankte  zwischen  5,9  und 
8,4  Proc.  Mit  zunehmendem  Alter  der  Rinden  nimmt  er  regel- 
mäfsig  ab,  der  Verlust  wird  aber  durch  die  steigende  Rinden- 
menge ausgeglichen.  Das  Maximum  der  jährlichen  Ausbeute 
liefern  26  Jahre  alte  Bäume.  Durch  eine  rationelle  Aufforstung 
kann  die  erzielte  Rindenmenge  wesentlich  gesteigert  werden.    Fa. 

J.  Gordon  Parker.  Einflufs  verschiedener  Temperaturen 
bei  der  Extraction  von  Gerbmaterialien*).  —  Es  ist  vortheilhaft, 
die  Temperatur  beim  Auslaugen  der  Gerbmaterialien  möglichst 
niedrig  zu  halten,  weil  durch  das  Kochen  ein  Theil  des  Gerb- 
stoffes zerstört  und  die  Auszüge  dunkler  gefärbt  werden.  Aufser- 
dem  geben   derartige  Auszüge  beim  Stehen  Niederschläge.    Nur 

*)  Für  die  Gerberei  wird  das  Hautpulver,  weil  den  praktischen  Ver- 
baltnissen am  nächsten  stehend,  immer  das  geeignetste  Absorptionsmittel 
sein.  {Fa.)  —  *)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898,  S.  253.  — ■  ")  Arch.  ph.  nat. 
[4]  0^  160—168.  —  *)  Chem  Soc.  Ind.  J.  17,  106-109. 
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das  Eichenholz  muls,  um  das  Maximum  an  Gerbstoff  zu  liefern, 
mit  Wasser  gekocht  werden,  in  allen  anderen  Fällen  genügt  eine 
niedrigere  Temperatur,  z.  B.  bei  Lärchenrinde  70®,  Dividivi  50  bis 
60^  Algarobilla  30^  Valonea  90»,  Canaigretmrjsel  50  bis  60®, 
Gambir  98\  Fichtenrinde  80  bis  90®,  Quebrachoextract  90%  Mi^hen- 
holzextrad  60  bis  80®,  Kastanienhohextract  60  bis  80®,  Hendock- 
extraä  80  bis  90o.  Fcl 

Hermann  Streich  in  Bonn  a.  RL  Gerbverfahren.  [D.  R.-P. 
Nr.  95079]!).  —  Man  gerbt  Häute  auf  der  Nai-benseite  mit  Lohe 
an,  behandelt  dann  die  Fleischseite  mit  einer  Lösung  von  Zucker 
in  Salmiakgeist  und  firnifst  hierauf.  Das  so  hergestellte  Leder 
ist  fest,  widerstandsfähig  und  sehr  leicht.  Sd. 

F.  E.  Burlingame  in  Central  Falls,  Rhode  Island,  V.  St.  A. 
—  Gerbverfahren.  [D.  R.-P.  Nr.  99  341]  2).  —  Man  taucht  die 
Häute  in  ein  Bad,  welches  aus  den  flüssigen  Producten  der  Holz- 
destillation und  in  Wasser  gelöstem  Kochsalz  besteht  Sd, 

Les  fils  de  J.  P.  Heinrich  in  Schlettstadt,  Elsafs.  Ver- 
fahren der  Vorgerbung  unter  Anwendung  von  Naphtalin.  [D.  R.-P. 
Nr.  99710]  3).  —  Man  setzt  den  zur  Vorgerbung  der  Häute  die- 
nenden Gerbbrühen  Naphtalin  zu,  wodurch  die  Haut  geschmei- 
diger wird  und  ein  gleichmäfsiges  Eindringen  der  Gerbstoffe  in 
die  Haut  stattfindet.  Sd. 

F.  Cerych  in  Mitrowitz,  Slavonien.  Verfahren  zum  An- 
reichern von  Gerbstoffbrühen  und  Extracten  durch  Elektrolyse. 
D.  R.-P.  Nr.  95  187]*).  —  Oerbstoffbrühen  und  Extracte  lassen  sich 
dadurch  anreichern,  dafs  man  sie  in  den  Anodenraum  einer  mit 
Diaphragma  versehenen  Zersetzungszelle  bringt;  im  Kathodenraum 
befindet  sich  Wasser.  Bei  einer  Spannung  von  8  Volt  erhöht 
eine  Amperestunde  den  Gerbstoffgehalt  eines  Liters  Flüssigkeit 
von  250  Be.  so,  dals  er  6  Proc.  der  Trockensubstanz  mehr  beträgt.  Ä7. 

R,  Combert  in  Paris.  Verfahren  zur  Gewinnung  klarer  und 
entfärbter,  reicher  Gerbbrühen.  [D.  R-P.  Nr.  95  441]  5). —  Bei  der 
Extraction  der  Gerbstoffe  benutzt  man  mit  Oxalsäure,  Schwefel- 
säure, schwefliger  Säure  oder  Salpetersäure  angesäuertes  Wasser, 
wodurch  das  Lösungsvermögen  des  Wassers  für  färbende  Sub- 
stanzen herabgesetzt  wird.  Die  Extracte  werden  dann  mit  basisch 
essigsaurem  Blei  neutralisirt  (bei  Verwendung  von  Salpetersäure 
wird  noch  gallertiges  Thonerdehydrat  zugesetzt).  Sd. 


')   Patentbl.    19,   8-   —   *)  Daselbst,  S.  763.   —   »)  Daselbst,  S.  895-   — 
*)  Daselbst,  S.  26.  —  *)  Daselbst,  S.  72. 


Gell)e,  in  verschiedeDen  GerbBtoffen  enthaltene  Farbstoffe.         2149 

Arthur  George  Perkin  und  Percival  John  Wood.  — 
Gelhe  Farbstoffe,  die  in  verschiedenen  Gerbstoffen  enthalten  sind. 
V.  TheiL  —  Pistacia  lentiscus,  P.  therebinthus,  Tamaris  africana^ 
T.  gallica,  Ailanthus  glandulosa,  Ficus  carica^).  —  Die  Blätter 
dieser  sämmtlichen  Pflanzen  dienen  zur  Verfälschung  von  Sumach 
fRhus  coriaria).    Diejenigen   von  Pistacia  lentiscus^   der  Stamm- 
pflanze  des  Mastixharzes,  enthalten  als  Farbstoff  0,15  Proc.  Myri- 
eetin,  CigHjoOg,  bisher  in  Rh.  coriaria,  Rh.  cotinus  und  Myrica 
nagi  gefunden.    Erkannt  wurde  die  Verbindung  an  ihrem  Ver- 
halten  bei  der  Kalischmelze  —  Spaltungsproducte :    Phloroglucin 
und  Gallussäure  —  und  an  dem  Äcetylderivat  Ci:,H4  0ij(C2HsO)6: 
aus   Alkohol  farblose  Nadeln  vom  Schmelzp.  205  bis  206  ^    Die 
nähere  Untersuchung  der  Gerbstoffe  ergab  die  Anwesenheit  von 
Gdllusgerbsäure  und    einem    neuen   Tannin,    das   bei   der  Kali- 
schmelze    Phloroglucin,     Gallussäure    und    Essigsäure    lieferte. 
Untersuchung   darüber  noch  nicht  abgeschlossen.     Der  Gesammt- 
gerbstoffgehalt  war  11,3  Proc.    Als  Gerbmaterial  stehen  die  Pis- 
taciablätter   dem   Sumach  nicht   nach;    das   erhaltene   Leder  ist 
aber  schwach  roth  gefärbt.    Zwecks  Fixirung  basischer  Farbstoffe 
auf  Baumwolle  sind  die  Blätter  nur  halb  so  wirksam  wie  Sumach. 
—  Tamaris  africana  und  T  gallica  enthalten  Gallus-  und  Ellagi- 
gerbsäure   sowie   einen    Quercetinmonomethylester ,   CigHjaOy,   von 
dem  ein  bei  169  bis  17 PC.  schmelzendes  Äcetylderivat  hergestellt 
wurde.     Der  Ester   scheint    ein  neues  Isomeres  von  Rhamnetin 
und  Isorhamnetin  zu  sein,  von  denen  er  sich  durch  gröfsere  Lös- 
lichkeit in  Alkohol  unterscheidet.  —  Ailanthus  glandulosa.   Neben 
Gallus-  und  EUagigerbsäure  ist  als  färbendes  Princip  Quercetin 
vorhanden.    Trotz  eines  Gerbstoffgehaltes  von   11,2  Proc.  wirken 
die  Blätter  kaum  lederbildend.    Eine  Zumischung  derselben,  wie 
auch    derjenigen    von     Ficus    carica^    zum     Sumach    mufs    als 
grobe  Verfälschung  bezeichnet  werden.    Die  Verfasser  fanden  in 
den  Feigenblättern   nur   1,6  Proc.  Gerbstoff    (nicht  lederbildend) 
und  Spuren  von  Farbstoff,  scheinbar  Quercetin.  —  Gamhuzfso  (die 
Stengel  von  Rhus  coriaria)  enthält  Myricetin  in  höchst  geringen 
Mengen  sowie   Gallusgerbsäure.  —    Die    Verfasser    untersuchten 
femer  Blätter  (broach  leaves)^  deren  botanischer  Ursprung  noch 
nicht  genügend  festgestellt  ist,   die  in  Südafrika  aber  an  Stelle 
von  Sumach  und  Kap-Sumach  (Colpoon  compressum)  Verwendung 
finden  und  ein  werthvolles  Gerbmaterial  mit  19,9  Proc.  Catechu- 
tannin  darstellen.    Der  Farbstoff  erwies   sich  als    identisch  mit 


*)  Chem.  Soc.  J.  73,  374—386;  Chem.  News  77.  208. 
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dem  in  Arctostaphylos  uva  ursi  enthaltenen  i).  —  Die  Gallen  vofi 
Pisicuna  terebinthus  enthalten  Spuren  von  Myricetin.  ytArbutin^y 
ein  Sumachersatz  (gepulverte  Blätter  von  Arbutus  unedo?)  führt 
Quercetin  und  Qallusgerbsäure.  Mangrove  (Ceriops  candoUeana) 
ist  frei  von  Farbstoff.  Wa. 

Henry  Trimble.  Die  Gerbsäuren  einiger  indischer  Coni- 
f erenrinden  2).  —  Der  Gerbstoffgehalt  der  lufttrockenen  Rinden 
von  Äbies  dutnosa^  Abtes  Webbiana^  Cryptotneria  Japonica^  Juni- 
perus  recurva^  Pinm  longifolia^  Taxtis  baccata  schwankte  zwischen 
6,37  und  19,55  Proc.  Die  mit  Aceton  ausgezogenen  und  gereinigten 
Gerbsäuren  wurden  analysirt  und  aus  den  erhaltenen  Resultaten 
der  Schluls  gezogen,  dafs  sie  sämmtlich  mit  der  Eichenrinden- 
gerbsäure  identisch  sind.  Fcu 

Fritz  Grüttner.   Beiträge  zur  Chemie  der  Rinde  von  Hama- 
melis virginica  L.  s).  —  Durch  Aether  lassen  sich  der   grob  ge- 
pulverten  Rinde    entziehen:    eine    geringe  Menge    eines  gelblich 
weifsen,  aus  undeutlichen  Krystallnadeln  bestehenden,  in  Petrol- 
äther  fast  unlöslichen,  bei  72^  schmelzenden  Wachses^  sowie  ein 
Fett,  welches  geringe  Mengen  von  Triglyceriden  enthält,  in  der 
Hauptsache  aber  aus  Estern  des  Fhytosterins  mit  Oelsäure  und 
Palmiimsäure  besteht.   Wird  die  mit  Petroläther  entfettete  Rinde 
lange  Zeit  mit  Aether  extrahirt,    so  resultirt  nach  Beseitigung 
der  Gerbsäuren  mit  Leim  eine  geringe  Menge  Gallussäure,    Der 
durch  Extraction  der  entfetteten  Rinde  mit  Alkohol  gewonnene 
durch  Fällung  mit  Bleiacetat  gereinigte  Gerbstoß  läTst  sich  durch 
Aether  zerlegen  in  das  darin  lösliche  y^amorphe  Hamamelitannin^ 
und  in  einen  darin  unlöslichen  Glycosidgerbstoff.    Beide  sind  von 
röthlicher    Farbe   und  liefern   als  Spaltungsproduct  Gallussäure, 
der  letztere  aulserdem  einen  rechtsdrehenden  Zucker.    Aufserdem 
fällt    beim    Verdünnen    der    alkoholischen    Gerbstofflösung    mit 
Wasser  ein  Phlobaphen  aus,  welches  sich  ebenfalls  als  ein  Gallus- 
säurederivat erwies.    Durch  Ausziehen  der  mit  Petroläther  ent- 
fetteten Rinde   mit  Aetheralkohol   (5:1),    Aufnehmen  des  Ver- 
dunstungsrückstandes mit  wenig  Alkohol  und  Fällen  mit  Aether, 
Aufnehmen    des   Verdunstungsrückstandes    mit    heifsem   Wasser, 
Reinigen    mit    Thonerde    und    Thierkohle,   Umkrystallisiren    aus 
W^ asser    läfst    sich    eine   krystallisirte    Hamamelisgerbsäure,  das 
Hamamelitannin^   C14H14OC,,   gewinnen.    Es   krystallisirt  aus  ver- 

')  Vgl.  Cham.  News  77 ,  208  (Nr.  57).  —  «)  Chem.  See.  Ind.  J.  17, 
558—559.  —  •)  Arch.  Pharm.  236,  278—320;  ygl.  Cheney,  Amer.  J.  of 
Pharm.,  1886,  S.  417;  Ref.  Arch.  Pharm.  224,  1075. 
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dfinnten  Lösungen  in  Form  feiner,  meist  zu  Kugeln  vereinigter 
Nadeln  mit  5,  aus  concentrirter  Lösung  mit  nur  27«  Mol.  Wasser. 
Die  lufttrockene  Substanz  schmilzt  bei  115  bis  117^  zu  einer 
farblosen  Flüssigkeit,  wird  bei  ISO®  wieder  fest,  bräunt  sich  bei 
198®  und  schmilzt  unter  Gasentwickelung  bei  etwa  220^.  Die 
bei  100®  getrocknete  Gerbsäure  dagegen,  welche  noch  Va  Mol. 
KrystaUwasser  enthält,  fängt  erst  bei  140®  an  zu  sintern  und 
schmilzt  bei  198  bis  203®  unter  Gasentwickelung.  Das  Hama- 
melitannin  ist  optisch  activ:  [a]j)  =  -{-  35,43®.  Es  enthält 
eine  Carboxyl-,  keine  Methoxyl-  und  fünf  Hydroxylgruppen, 
denn  es  liefert  bei  der  Benzoylirung  (nach  Baumann)  ein  Pentd- 
benaoylderivat^  C^  Hg  (Cg  Hg  00)509,  in  Form  eines  gelblich  weifsen 
Pulvers  ohne  scharfen  Schmelzpunkt.  Zur  Controle  wurde  auch 
das  gewöhnliche  Tannin  benzoylirt  und  ebenfalls  ein  Pentabenzoyl- 
derivat  erhalten.  Das  Fentabeneoyltannin  ist  ein  fast  weilses 
Pulver,  welches  ebenfalls  keine  bestimmte  Schmelztemperatur 
zeigt  Bei  der  Spaltung  mit  verdünnter  Schwefelsäure  liefert  das 
Hamamelitannin  bis  zu  86,67  Proc.  Gallussäure,  so  dafs  es  als 
ein  Digallussäurederivat  anzusehen  ist.  Schlielslich  läfst  sich  in  den 
alkoholischen  Auszügen  der  Rinde  noch  Glycose  nachweisen.      Fa. 

E.  Kirmsse.  Beiträge  zur  chemischen  und  pharmakogno- 
stischen  Kenntnifs  der  Pasta  Guarana  ^).  —  Der  aus  der  Paste 
durch  Extraction  mit  heilsem  Wasser,  mit  kaltem  Alkohol  oder 
mit  Aether  vom  spec.  Gew.  0,750  gewonnene  Gerbstoff  erwies  sich 
als  ein  Gemisch  von  Gerbsäure  und  einem  Gatechin,  dem  FauUinia- 
Gatechin.  Zur  Reindarstellung  desselben  werden  die  Extracte 
in  Wasser  gelöst,  die  Lösung  mit  Bleiacetat  gefällt,  der  Nieder- 
schlag durch  Schwefelwasserstoff  zersetzt  und  das  Filtrat  im 
Vacuum  eingedampft  Das  Paullinia-Catechin  ist  eine  weifse,  fein 
krystallinische  Masse,  welche  unter  dem  Mikroskop  lange  Nadeln 
erkennen  läfst.  Beim  Erhitzen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  auf 
130  bis  140®  liefert  es  aufser  rothen  Anhydriden  JBrenzcatechin 
und  PMaroglimn,  Ueber  Schwefelsäure  getrocknet,  giebt  es  bei 
der  Verbrennung  Zahlen,  welche  zur  Formel  C17H24O10  führen 2). 
Bei  80  bis  90®  getrocknet,  zeigt  es  einen  wesentlich  höheren 
Kohlenstoffgehalt.  Der  Schmelzpunkt  des  über  Schwefelsäure  ge- 
trockneten Präparates  liegt  bei  140®.  Wird  das  so  geschmolzene 
Catechin  gepulvert  und  bei  150  bis  160®  getrocknet,  so  schmilzt 
es  unter  starkem  Aufblähen  erst  bei  190®.    Der  Coffe'ingehalt  der 


»)  Arch.  Pharm.  236,  122—140;  Schär,  JB.  f.  1890,  S.2648.  —  «)  Vgl. 
Neabaaer,  Ann.  Chem.  134,  120. 
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Pafdliniasamen  wurde  zu  3,18,  derjenige  der  Pasi4i  Guarand  zu 
2,70  bis  3,10  Proc.  ermittelt.  Fa. 

Matteo  Spica.  Verfälschung  des  Sumach ').  —  Hierüber 
wurde  bereits  im  vorigen  Jahre  aus  anderer  Quelle  berichtet «).  Tr. 

Aime  Girard  und  Lindet.  lieber  das  Phlobaphen  der 
Weintraube  3).  —  Aus  den  Kämmen  und  Kernen  der  Weintraube 
läfst  sich  durch  Ausziehen  mit  Alkohol  oder  Aether  ein  Sjrup 
erhalten,  welcher  beim  Verdünnen  mit  Wasser  einen  Niederschlag 
giebt  Letzterer  bildet  nach  dem  Waschen  und  Trocknen  ein 
braunes  Pulver,  sehr  wenig  löslich  in  kaltem,  wenig  in  heifsem 
Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  Aether  sowie  in  Alkalien,  aus 
der  alkalischen  Lösung  durch  Säuren  fällbar.  Die  Lösungen 
werden  durch  Bromwasser,  Kochsalz  und  Salmiak  gefällt,  ebenso 
durch  Eiweils  und  Leim.  Mit  Eisensalzen  entsteht  eine  grüne 
Färbung,  beim  Schmelzen  mit  Kali  Protocatechinsäure^  beim 
Kochen  mit  Säuren  ein  reducirender  Zucker.  Die  Analysen 
führten  zu  der  Formel  C84H80O17.  Die  Verfasser  halten  daher  die 
Substanz  für  identisch  mit  dem  von  Etti  aus  Eichenrinde*)  und 
Hopfen  5)  erhaltenen  und  als  Gerbsäureanhydrid  aufgefafsten 
Phlobaphen.  Der  "Gehalt  an  demselben  war  um  so  höher,  je  nie- 
driger der  Gerbstoffgehalt  war.  Fa. 


Pflanzensäuren. 

Wilhelm  Zopf.  Zur  Kenntnifs  der  Flechtenstoffe.  V.  Mit- 
theilung 6).  —  Die  Resultate  seiner  Untersuchungen  fafst  Verfasser 
in  folgende  Sätze  zusammen.  In  Cladonia  silvatica  (L.),  Gl.  al- 
pestris  (Rabenh.),  sowie  in  Cladonia  amaurocraea  (Flörke)  findet 
sich  Usninsäure.  Im  Gegensatz  zu  den  Befunden  von  Rochleder 
und  Heldt  konnte  diese  Säure  selbst  in  Spuren  nicht  in  Cladonia 
rangiferina  (L.)  nachgewiesen  werden.  Die  von  Stenhouse  in 
Umbilicaria  pustulata  (L.)  und  Ochrolechia  tartarea  (L.)  erkannte 
Gyrophorsäure  fand  Verfasser  auch  in  Gyrophora  hirsuta  (Ach.) 
und  in  G.  deusta  (L.).  Aus  G.  polyphylla  (L.),  G.  hyperborea 
(Hoffm.)  und  G.  deusta  (L).  wurde  üfnbiUicarsäure  (Nädelchen 
Schmelzp.  180^)  isolirt.    Die  bisher  nur  in  Cetraria  islandica  (L) 


*)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  31,  111 — 116;  Rev.  intern,  falsif.  11,  124. — 
j  *)  Vgl.  JB.  f.  1897 ,  S.  2385  f.    —    »)   Bull.  soc.  chim.  [3]  19 ,  583—584.   — 

j  *)  Bull.  soc.  chim.  [2]  40,  542;  JB.  f.  1883,  S.  1228  ff.  —  »)  Bull.  soc.  ohim. 

[2]  26,  413;  JB.  f.  1878,  S.  964.   —   «)  Ann.  Chem.  300,  322—357;   vgl.  JB. 

f.  1895,  S.  2125 ff.;  f.  1897,  S.  2848 f. 
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gefundene  Cetrarsäure  (Cetrarin)  findet  sich  auch  in  G.  fahlunensis 
(Ach.),  Cladonia  rangiferina  (L.)  und  GL  silvatica  (L.).    Zu  den 
früher  vom  Verfasser  aufgefundenen  Atranorsäure-Flechten  werden 
noch  folgende  hinzugefügt:    Sphyridium  placopbyllum  (Wahlbg.), 
Cladonia  rangiferina  (L.),.Pannelia  acetabulum  (Neck)  und  Cetraria 
fahlunensis  (Ach.).    Die  Salajsinsäure^  die  in  Stereocaulon  sala- 
zinum  (Bory),  Alectoria  cana  (Ach.),  Parmelia  perforata  (Ach.), 
P.  excrescens  (Arnold),  P.  conspersa  (Ehrh.)  und  Everniopsis  TruUa 
(Ach.)   aufgefunden  war,  ist  auch  jetzt  in  Parmelia  acetabulum 
erkannt  worden.     Die  bereits  früher  in   Evemia  divaricata  (L.) 
und   E.  thamnodes  (Flotow)  entdeckte  Divaricatsäure  findet  sich 
auch   in  Haematomma  ventosum  (L.).     Die   letztgenannte   Säure 
spaltet  sich  beim  Kochen  mit  Alkalien  in  Orcin  und  Divaricatin- 
säure.     (Kleine,  glasglänzende  Prismen,  die  bei  149^  unter  Gas- 
entwickelung schmelzen.)    Coccellsäure^  die  Hesse  nur  in  Gladonia 
coccifera  erkannte,  hat  Verfasser  noch  in  Gl.  amaurocraea  (Flörke) 
nachgewiesen.      Sphärojphorin  und   Sphärophorsäure  isolirte  Ver- 
fasser  aus  Sphärophorus  fragilis  (L.)  und  Sph.  coralloi'des  Pers. 
Das   Sphärophorin  bildet  Nadeln  von  seidenartigem   Glanz  vom 
Schmelzp.  138  bis  139^  die  alkoholische  Lösung  röthet  Lackmus, 
Eisenchlorid  giebt   eine  violette  Färbung.     Die  Sphärophorsäure 
bildet  dünne  Blättchen  vom  Schmelzp.  207^  und  giebt  mit  Kali- 
lauge erst  eine  gelbe,  dann  röthliche,  schlielslich  purpurviolette 
Färbung.     In   Sph.  fragilis   kommt   das  FragiUn  vor.     Dasselbe 
bildet   winzige,    rothgelbe    bis    rothbraune   Drusen.      Physodalin 
(Schmelzp.  198  bis  200«)  und  Physodalsäure^  die  beide  in  Parmelia 
physodes  vorkommen,  sind  auch  in  P.  pertusa  (Schrk.)  enthalten. 
Mannit   wurde   vom  Verfasser  in  Gallopisma  vitellinum   (Ehrh.) 
erkannt.  Tr. 

0.  Hesse.  Ueber  Flechtenstoffe ^).  —  Die  Zusammensetzung 
der  Bhizocarpsäure  entspricht  der  Formel  GagHaaOy,  der  Körper 
ist  keine  ausgesprochene  Säure  und  läfst  sich  daher  leicht  von 
zwei  wirklichen  Säuren,  der  Parellsäure  und  Rhizonsäure,  von 
welchen  sie  in  Rhizocarpon  geographicum  f.  contiguum  begleitet  wird, 
auf  chemischem  Wege  trennen.  Die  Rhizonsäure,  G19H20O7,  bildet 
weifse,  kiirze,  fast  würfelförmige  Prismen,  schmilzt  bei  185o  unter 
Aufschäumen,  krystallisirt  leicht  aus  heilsem  Alkohol  oder  Eis- 
essig, löst  sich  in  der  Kälte  wenig  in  Eisessig,  Alkohol  oder 
Aether  und  giebt  in  alkoholischer  Lösung  mit  Eisenchlorid  blau- 
violette Färbung.    Mit  Basen  bildet  sie  gut  krystallisirende  Ver- 


*)  Ber.  31,  663—665. 
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bindungen  und  wird  Ton  kochendem  Barytwasser  in  Kohlensäure, 
/3-Orcin  und  Rhizoninsäure  nach  der  Gleichung:  CjsHsoOy-l-HiO 
=  COa  +  CgHioOj  +  C10H12O4,  gespalten.  Die  Eveminsäure 
ist,  wie  Verfasser  demnächst  zeigen  wird,  Methylorcinolcarbon- 
säure,  die  Rhizoninsäure  dagegen  die  damit  homologe  Methyl- 
betorcinolcarbonsäure  und  diese  ihrerseits  metamer  mit  dem  Bet- 
orcinolcarbonsäuremethylester : 

C,H7(0H)(0CHJC00H  C8H7(0H),.C00CH3 

Rhizoninsäure  Betorcinolcarbonsäuremethylester  (Physcianin). 

Der  Hämatommsäureäthylester  derivirt  nicht,  wie  Verfasser  früher») 
angab,  vom  /3-Orcin,  sondern  vom  Physciol.  Min. 

0.  Hesse.  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Flechten  und  ihrer 
charakteristischen  Bestandtheile  2).  —  Aus  Usnea  longissima 
(Acharius)  hat  Verfasser  Usyiinsäure^  Cj^HigOy  (Schmelzp.  196'), 
und  Barbatinsäure^  C22Ha4  0s  (Nadeln  vom  Schmelzp.  186**),  isolirt. 
Von  letzterer  Säure  sind  dargestellt  einige  Salze  und  ein  Ester. 
Kaliumsalz,  2C22H23  0rtK  -|-  3H2O,  farblose  Blättchen,  Baryum- 
salz,  (0-22 H-iH 0^)2 Ba  +  3H2O,  zarte,  weifse  Nadeln,  Kupfersalz, 
(C.22H28  08)2Cu,  kleine,  apfelgrüne  Nadeln,  Aethylester,  CjaHjsOs 
.CjHß,  farblose  Prismen  vom  Schmelzp.  132^.  Die  beiden  oben 
genannten  Säuren  waren  auch  enthalten  in  Usnea  barbata  (L, 
Fries.).  In  der  Flechte  von  javanischer  Chinarinde,  aus  Usn.  barb. 
f.  dasypoga  und  üsn.  barb.  f.  hirta  bestehend,  fand  Verfasser 
neben  Usninsäure  eine  neue  Säure,  für  welche  er  den  Namen 
üsnarsäure^  CgoHajOig,  vorschlägt.  Diese  Säure  bildet,  aus  heifsem 
absolutem  Alkohol  krystallisirt,  eine  weifse,  fast  pulverige,  mikro- 
krystallinische  Masse,  die  mit  Eisenchlorid  eine  purpurviolette 
Färbung  giebt,  bitter  schmeckt  und  keinen  beständigen  Schmelz- 
punkt aufweist.  Aufser  der  Usnarsäure  ist  noch  ein  dritter 
Körper,  das  Usnarin  (Schmelzp.  180<^),  in  genannter  Flechte  ent- 
halten. Usnea  ceratina  (Acharius)  enthält  Usninsäure,  Barbatin- 
säure  und  Barhatin,  Evernia  vulpina  (Ach.)  scheint  neben  Ftrf- 
pinsäure  Ätranorin  zu  enthalten.  Aus  der  Flechte  Evernia 
divaricata  (L.)  Ach.  wurde  eine  neue  Säure,  Divaricatsmrt, 
C22H26O7  =  C21H28O6.OCH3,  Prismen  vom  Schmelzp.  129^  isolirt, 
Baryumsalz,  C22H24  07Ba  -|-  2H2O,  weifser,  krystallinischer  Nieder- 
schlag. Evernia  prunastri  (L.)  Ach.,  die  in  zwei  Unterarten  vor- 
kommt, enthält  Usninsäure^  Evernsäure  und  Ätranorin.  Letzterer 
Bestandtheil  findet  sich  auch  als  einziger  in  Evernia  furfuracea. 

»)  Ber.  30,  358;  JB.  f.  1897,  S.  2847.  —  «)  J.  pr.  Chem.  [2]  57,  232—318; 
vgl.  JB.  f.  1895,  S.  2131  ff.;  f.  1897,  S.  2847 f. 
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Bamalina  pollinaria  (Westr.)  Ach.  ergab  Eyemsäure,  Ilamalsäure, 
IJsBiasäure  und  Atranorin.  Evernsäure^  CiyHigOy  ==  CigHigO^j 
.OCH3,  bildet  kleine,  weilse  Nadeln,  die  bei  etwa  164^  schmelzen, 
ihr  Kalitimsalz,  C17H15O7K  -f-  2H2O,  besteht  aus  zarten,  kleinen 
Nadeln.  Bei  der  Spaltung  der  Evemsäure  durch  Baryt  entstand 
die  Eoerninsäure^  C9H10O4  +  HjO,  vom  Schmelzp.  158<>,  ihr 
Baryumsalz,  (C9H9  04),Ba  -|-  8H,0,  bildet  kleine,  farblose  Nadeln, 
desgleichen  auch  das  basische  Salz,  G9Hg04Ba -|- HgO,  dessen 
Krystallwasser  erst  bei  130(>  völlig  entweicht.  Der  Aethylester 
der  Eveminsäure,  CsHsOg.COOCjHs,  bildet  farblose  Prismen  vom 
Schmelzp.  72^.  Ramcdsäure ,  Ci  7  H|  g  O7  =  Ci « Hj ,  Og .  0  C  H3 ,  zarte, 
weifse  Nadeln  vom  Schmelzp.  179°,  Kaliumsalz,  Ci7H,5  07K,  weifse 
Nadeln.  Die  Ramalsäure  giebt  bei  der  Spaltung  mit  Barjtwasser 
dieselben  Producte  wie  die  Evemsäure,  nämlich  Everninsäure, 
Orcin  und  BaCOg.  Ob  Ramalina  ceruchis  (Ach.)  aulser  Usnin- 
saure  noch  Usnarsäure  oder  andere  Producte  enthält,  liels  sich 
wegen  ungenügenden  Materials  nicht  entscheiden.  In  Roccella 
Montagnei  Bei.  wurde  neben  Erythrin  eine  neue  Säure  Oxyroccelh 
säure y  GifHi^Os,  erkannt.  Diese  Säure  bildet  farblose  Blättchen 
und  Nadeln  vom  Schmelzp.  128o.  Silbersalz,  CiTHgoOßAga,  weifser, 
flockiger  Niederschlag.  Die  Säure  geht  beim  Erhitzen  auf  160^ 
in  ihr  Anhydrid,  G84He3  0i),  über,  welches  fettglänzende  Schuppen 
darstellt,  die  bei  60<^  erweichen  und  bei  82  <>  schmelzen.  Roccella 
fuciformis  enthält  dieselben  Bestandtheile  wie  die  vorige  Flechte. 
In  Roccella  peruensis  (Krempelhuber)  konnte  vom  Verfasser  je  nach 
der  Probe  Erythrin  sowie  Roccellsäure  bezw.  Oxyroccellsäure  nach- 
gewiesen werden.  Von  der  Roccellsäure^  Ci7Hg3  04  (Schmelzp.  129 
bis  130<>),  sind  beschrieben  die  sauren  Salze:  C17H81O4K  -|-  2HjO, 
atlasglänzende  Blättchen,  (C^  Hji  04)2  Ba  -f-  IVaHjO,  kleine, 
glänzende  Nadeln,  (Ci7H:,i04)jCa,  weifser,  mikrokrystallinischer 
Niederschlag,  (Ci7H3i04)2Cu,  grüner,  krystallinischer  Niederschlag, 
Ci7H8i04Ag,  kleine,  weifse  Nadeln.  Neutrales  Bleisalz,  Ci7H3o04Pb, 
kleine,  platte  Nadeln.  In  Roccella  tinctoria  (L.)  Ach.  wurde 
aufser  Lecanorsäure,  Oxyroccellsäure,  Roccellsäure  und  Parellsäure 
erkannt.  Die  vollkommen  wasserfreie  Lecanorsäure^  C16H14O7, 
schmilzt  bei  166<^  (früher  154®  angegeben).  In  Eisessiglösung 
geht  die  Säure  zum  Theil  in  Orsellinsäure  über.  Salze  der  Le- 
canorsäure: CieH,307K  +  H20,Kry8talle  (aus  Alkohol),  (CieHi307)2Ba 
-f-  öHjO,  kleine,  weifse  Nadeln,  {Gy^^Y'^^^).iC2L  -f-  iHgO,  weifse 
Krystalle,  (Ci6H,3  07)2Cu  -|-  2H2O,  grüner,  amorpher  Nieder- 
schlag, (Ci6H,8  07)2Pb  -f-  Pb(0H)2,  weifser,  amorpher  Nieder- 
schlag.   Mit  Methylalkohol  im  geschlossenen  Rohr  erhitzt,  giebt 
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die  Lecanorsäure  den  bei  138^  schmelzenden  Orsellinsäuremethyl- 
ester.    Die  OrseUinsäure^  CsHgO«,  krystallisirt  mit  1  und  2  Mol. 
HsO,  im  ersteren  Falle  lange  Nadeln,  im  zweiten  Rhomboeder 
bildend.    Lecanorsäure  wurde  femer  in  Roccella  portentosa  Mtg., 
in  Roc.  canariensis  Darbishire  und  Roc.  sinensis  Nylander  auf- 
gefunden.      In    Roc.   decipiens  Darb,    wurde    eine    Säure    vom 
Schmelzp.   142<)  erkannt,   desgleichen   eine  neue   Säure  in  Roc- 
cellaria  intricata  (Mtg.)  Darb.,  für  welche  Verfasser  den  Namen 
BocceUarsäure  vorschlägt.    Die  letztgenannte  Säure  schmilzt  nach 
dem  Trocknen   im   Exsiccator  bei   11 0^     In   Reinkella  lirelUna 
Darb,  ist  als  Hauptbestandtheil  RocceXlinin  (Nadeln,  Schmelzp.  182®) 
neben  Roccellsäure  oder  Oxyroccellsäure  enthalten.    Pardlsäure 
ist  in  Darbishirella  gracillima  (Krph.)  Zahlbruckner  nachgewiesen 
worden.     Dendrographa  leucophaea  (Tuck.)  Darb,  weist  als  Be- 
standtheile  die  Protocetrarsäure  sowie  eine  bei  121®  schmelzende 
Säure  auf.    In  Cladonia  rangiferina  (L.)  Hoffmann  wurde  Usnin- 
säure,  in  Cl.  pyxidata  (L.)  Fries  Parellsäure  und  in  Cl.  coccifera 
(L.)   Schaerer   CocceUsäure  erkannt.    Cladonia  rangiformis  Hoff- 
mann   enthält    Rangif ormsäure ,    Atranorinsäure    und    Atranorin 
(früher  Atranorsäure  bezeichnet).    Die  Rangif  ormsäure,  CjiHseOj 
=€20 Hjg  05(00 Ha),  bildet,  wasserfrei,  farblose,  fettglänzende  Blätt- 
chen vom  Schmelzp.  102®,  zuweilen   krystallisirt  sie   mit   2H2O 
und  schmilzt  dann  bei  84®.    Ihr  Kaliumsalz,  C3iHs4  0eK3,  bildet 
kleine,    weifse   Blättchen.      Baryumsalz,    C2iH54  06Ba  -f_  2HaO, 
weifse,   flockige   Fällung,   Calciumsalz,   C2iH84  0eCa  -f"  IVjHjO, 
weifser,  flockiger  Niederschlag,  Kupfersalz,  C.21H34O6CU-I-IV2H1O, 
grünlich   blaue  Flocken,  Bleisalz,  C2iH34  06Pb  -(-  2H2O,  weüse 
Fällung,  Silbersalz,  C2iH84  06Ag2,  weifser  Niederschlag.   Läfst  man 
auf  Rangif  ormsäure  Jodwasserstoffsäure  (1,7)  einwirken,  so  gelangt 
man  zur  Norrangif ormsäure,  C2oH34  0ß  -|-  HaO.     Dieselbe  bildet 
weifse  Krystallnadeln ,  die  nach  dem  Trocknen  im  Exsiccator  bei 
119®  schmelzen,  sie  ist  eine  dreibasische  Säure,  ihr  Baryumsalz 
entspricht  der  Formel  (C.2oH3i06)2Bag.    Mit  dem  Namen  Atranorin 
belegt  Verfasser  die  von  Patemo  und  Oglialoro  Atranorsäure  be- 
nannte Substanz.   Das  Atranorin,  CigHigO,  =  CisHjßOy.OCHg,  be- 
steht aus  kleinen,  weifsen,  prismatischen  Krystallen,  die  bei  187 
bis  188®,  in  gröfseren  Fragmenten  auch  etwas  höher  schmelzen. 
Wird  Atranorin  mit  Eisessig  im  Rohre  eine  Stunde  auf  150^  er- 
hitzt,  so  zerfällt  es  unter  COj- Bildung  in  Physciol,  Betorcinol- 
carbonsäuremethylester  und  geringe  Mengen  eines  harzigen  Pro- 
ductes.    Das  Physciol,  CxHgOs,  ist  ein  Methyltrioxyphenol,  (CH$ 
.OH. OH. OH  =  1,2,4,6),  und  entspricht  der  Atranorinsäure  von 
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Paterno.  Aus  Wasser  krystallisirt  es  in  langen,  weifsen  Nadeln 
Tom  Schmelzp.  104  bis  105^,  läfst  sich  daher  dem  obigen  Gemenge 
mit  heifsem  Wasser  entziehen.  Der  Betorcinölcarbonsäuremethyl- 
ester  (Physcianin,  Atrarsäure,  Ceratophyllin)  entspricht  der  Formel 
GioH^^O«*  Er  läfst  sich  durch  Umkiystallisiren  aus  heifser  Essig- 
säure reinigen  und  bildet  bei  16  P  schmelzende  Nadeln.  Bei  der 
Spaltung  des  Atranorins  mit  Baryt  entstehen  CHgOH,  Physciol, 
/}-Orcin,  00^  und  namentlich  polymerisirter  Formaldehyd.  Läfst 
man  auf  Atranorin  Alkohol  bei  150<)  einwirken,  so  entsteht  neben 
den  Estern  einer  Säure,  für  welche  Verfasser  den  Namen  Häma- 
tommsäure  wählt,  Betardnölcarbonsäuremethylester.  Der  mittelst 
Methylalkohol  resultirende  Hämatommsäuremethylester  ^  G10H10O5 
=  C^H^Oa.COOCHs,  bildet  farblose  Nadeln  vom  Schmelzp.  147«, 
der  Hämcd;aminsäureäthylester^  (^iiHigOg,  schmilzt  bei  112  bis  113^ 
der  Hämatommsäureisoamylester  j  G14H13O5,  bildet  Nadeln  vom 
Schmelzp.  64^,  Das  oben  angeführte  Atranorin  ist  keine  Säure, 
sondern  der  Methylester  einer  Lactonsäure.  Durch  Lösung  der 
Lactonbindung  und  Entmethylirung  entsteht  eine  wirkliche  Säure, 
welche  Verfasser  Atranorinsäure  nennt.  Dieselbe  entspricht  der 
Formel  CigHigOy  -|-  H2O  und  bildet  spröde  Nadeln,  die  nach  Ab- 
gabe ihres  Krystallwassers  bei  157<>  schmelzen.  Bezüglich  der 
Gonstitutionsformeln  der  aus  dem  Atranorin  entstehenden  Ver- 
bindungen sei  auf  die  Originalarbeit  verwiesen.  Aus  Cetraria 
islandica  (L.)  Ach.  isolirte  Verfasser  Lichestrinsäure  und  eine 
neue  Säure,  die  er  Protocetrarsäure  benennt.  Die  Protocetrarsäure 
entspricht  der  Formel  CsoH^sOig  -(-  HjO  und  bildet  kleine,  weifse 
Nadeln.  Ihr  Baryumsalz,  (C;toIIi9  0i5)9Ba3,  ist  ein  gelblicher, 
flockiger  Niederschlag,  das  Silbersalz,  CsoHigOisAgs,  gleicht  dem 
Baryumsalz.  Bei  der  Behandlung  der  Protocetrarsäure  mit  Al- 
kalien, Alkalicarbonat  und  Ammoniak  in  der  Wärme  entsteht 
neben  Fumarsäure  Cetrarsäure^  G^gHsoOis)  gemäfs  der  Gleichung 
CsoHfsO,)  +  HjO  =  GjeH^oOia  -f-  G4H4O4.  Die  Lichesterinsäure^ 
Gj7H2g04,  bildet  grofse,  atlasglänzende  Blätter,  die  bei  109  bis 
110«  schmelzen.  Baryumsalz,  (Gi7H27  04),Ba  -(-  3H9O,  kleine, 
weifse  Nadeln.  Silbersalz,  Gi7Hj7  04Ag,  weifser,  flockiger  Nieder- 
schlag. Mit  Essigsäureanhydrid  liefert  die  Säure  Acetyllichesterin' 
säure  ^  GjsHjoO^  =  Gi7Ha7(G2H3  0)04.  Atlasglänzende  Blättchen 
vom  Schmelzp.  124<>.  Getraria  juniperina  (L.)  Ach.  enthält  Chryso- 
tdrarsäwre  (Schmelzp.  196  bis  198^  früher  178^  angegeben),  sowie 
Uaninsäure  und  Vulpinsäure.  Dieselben  Säuren  finden  sich  auch 
in  Cetraria  pinastri  (Scop.)  Ach.  Die  Chrysocetrarsäure^  GJ9H14O,,, 
bildet  goldgelbe,  glänzende  Blättchen  (aus  Aceton)  von  obigem 
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Schmelzpunkt.  Kaliumsalz,  C19H19O5K.  Derbe,  quadratische 
Tafeln,  kann  auch  mit  SH^O  in  Form  von  kleinen,  gelben  Nadeln 
erhalten  werden.  Baryumsalz,  (Gi9Hi:)Og)9Ba,  gelber,  flockiger 
Niederschlag,  Calciumsalz,  (Ci9Hi8  0e)3Ca -f- 4H,0,  goldglänzende 
Nadeln.  Bleisalz ,  (C19  H^ 3  06)2  Pb  -}-  2  Hj  0 ,  zarte ,  orangefarbene 
Nadeln.  Das  Eupfersalz  bildet  einen  gelben,  krystallinischen 
Niederschlag.  Aethylester,  Ci9Hi8  0,5.C2H3,  gelbe  Nadeln  vom 
Schmelzp.  146^,  Acetylverbindung,  C19  H13  06(02  Hg  0),  goldgelbe 
Nadeln,  Schmelzp.  163  bis  164°,  Benzoylverbindung ,  CigHisO^j 
(C7H5O),  gelbe  Nadeln,  Schmelzp.  156^.  Bei  der  Spaltung  von 
Chrysocetrarsäure  mittelst  Barytwasser  resultirt  eine  neue  Säure» 
welche  Verfasser  als  Oxypulvinsäure  bezeichnet.  Krystallisirt  in 
orangerothen  Blättern  oder  derben,  heller  gefärbten  Nadeln,  ent- 
wässert schmilzt  sie  bei  207^  und  entspricht  der  Formel  CigHijO«. 
Das  Baryumsalz,  CjsHioOeBa  -f-  HjO,  krystallisirt  in  prächtigen» 
hellgelben  Blättchen.  Beim  Kochen  mit  Essigsäureanhydrid  geht 
die  Säure  in  ihr  Anhydrid,  CjgHjoOß,  vom  Schmelzp.  196«  über. 
Aus  diesem  Anhydrid  erhält  man  beim  Kochen  mit  Methylalkohol 
den  Monomethyläther  der  Oxypulvinsäure,  d.  h.  die  Chrysocetrar- 
säure. Bei  längerem  Kochen  entsteht  der  Dimethyläther  in  gelben 
Nadeln  vom  Schmelzp.  lll^  und  der  Formel  Oi8H,oOQ(OH.t).2.  In 
analoger  Weise  erhält  man  mittelst  Aethylalkohol  die  Aethoxy- 
pulvinsäure  vom  Schmelzp.  139<>  bezw.  den  Diäthylester  vom 
Schmelzp.  lOO».  Die  Vulpinsäure,  OisH^Os  =  OigHnO^.OCHs^ 
welche  neben  Ohrysocetrarsäure  und  Usninsäure  in  der  oben  ge- 
nannten Flechte  vorkommt,  lieferte  eine  bei  155^  schmelzende 
Acetylverbindung  und  ein  in  gelben  Blättchen  krystallisirendes 
Kaliumsalz,  OigHijOgK  -|-  H2O.  Beim  Kochen  mit  Baryt wasser 
zerfällt  sie  in  Methylalkohol  und  Pulvinsäure,  die  mit  Essigsäure- 
anhydrid Fulvinsäureanhydrid,  OisH,o04,  liefert.  Letzteres  bildet 
ein  gelbes,  fein  krystallinisches  Pulver  vom  Schmelzp.  214  bis  215o 
oder  gelbe  Blätter  (aus  Benzol)  vom  Schmelzp.  220  bis  22 1°.  Tr. 
0.  Hesse.  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Flechten  und  ihrer 
charakteristischen  Bestandtheile.  II.  Mittheilung*).  —  Bei  der 
Untersuchung  von  Parmelia  perlata  (L.)  Ach.  hat  Verfasser,  als 
er  eine  Flechte  von  Bäumen  aus  der  Stuttgarter.  Gegend  prüfte^ 
Atranorin  gefunden,  eine  Flechte,  die  von  amerikanischen  Ohina- 
rinden  stammte,  enthielt  neben  Atranorin  Usninsäure  und  etwas 
Vulpinsäure.  Eine  dritte  Sorte,  die  von  javanischen  Ohinarinden 
herrührte,  enthielt  Atranorin,  Lecanorsäure  und  einen  neuen  Stoff^ 
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für  welchen  Verfasser  den  Namen  Perlatin  wählt,  als  Bestand- 
theile. Das  Perlatin,  C,iH,o07=C,9H,406(OCHs)i,  bildet  lange, 
blafsgelbe  Prismen,  und  liefert  mit  Jodwasserstoff  unter  Abspal- 
tung von  Jodmethyl  das  in  zarten,  blafsgelben  Nadeln  krystalli- 
sirende  NorperlaJtin^  welches  bei  274<>  schmilzt  Wahrscheinlich 
entspricht  letzteres  der  Formel  C|9Hi4(OH)jOb.  In  Parmelia 
physodes  (L.)  AcL  wurde  Atranorin,  Gaprarsäure,  Physodsäure 
und  Physol  erkannt  Physol^  C20H24O5,  wurde  als  gelbliches  Pulver 
isolirt,  das  bei  90^^  zu  sintern  beginnt  und  gegen  145^  zusammen- 
fliefst  Physodsäure^  GsoHssOe,  bildet  kleine,  weifse  Nadeln  vom 
Schmelzp.  190  bis  192^^,  die  mit  Essigsäureanhydrid  eine  Diacetyl- 
physodsäure,  C2oH8o(C2H3  0)8  06,  vom  Schmelzp.  löS«  liefern.  Von 
anderen  Forschern  sind  in  der  letztgenannten  Flechte  zwei  Stoffe, 
CeratophyUin  und  Physodin^  nachgewiesen  worden.  Verfasser  zeigt, 
dafs  der  erstere  Betorcinolcarbonsäuremethylester,  das  Physodin 
aber  eine  nicht  ganz  reine  Caprarsäure  ist.  In  der  Flechte  Par- 
melia caperata  wurden  Usninsäure,  Caprarsäure,  Caperatsäure, 
sowie  zwei  indifferente  Körper,  Caperin  und  Caperidin,  erkannt 
Caprarsäure,  C84HaoOi2,  bildet  kleine,  weifse  Nadeln,  die  sich 
gegen  240<>  bräunen,  ihr  Baryumsalz,  C24Hi3  0i8Ba,  ist  ein  schwach 
gelblicher  Niederschlag,  ihr  mittelst  Essigsäureanhydrid  ent- 
stehendes Anhydrid,  C24H1SO11,  ist  ein  braunrother,  amorpher 
Körper.  Die  Caprarsäure  ist  eine  Dicarbonsäure  von  der  Formel 
CjjHi808(COOH)2.  Bei  der  Behandlung  der  Säure  mit  alko- 
holischem KOH  löst  sich  erst  1  Mol.  CO^  los  und  es  entsteht 
die  Capransäure,  C28H,oOio=C22Hi9  0s.COOH,  die  dann  beim  Er- 
hitzen auf  100<>  in  Capranid^  C46H:<sOi9,  ein  kaffeebraunes  Pulver 
übergeht  Die  Caperaisäure^  C22H3>,Oö=C2iH3j, 07(00113),  erhält 
man  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Eisessig  in  Form  atlas- 
glänzender Blättchen  öder  platter  Nadeln  vom  Schmelzp.  132^ 
Ihr  Baryumsalz,  G22Hs6  0sBa,  bildet  einen  weifsen,  flockigen  Nieder- 
schlag, desgleichen  auch  das  Silbersalz,  C22H3eO^^Ag2.  Beim  Er- 
hitzen der  Säure  mit  Essigsäureanhydrid  entsteht  das  in  atlas- 
glänzenden Blättchen  krystallisirende ,  bei  47<>  schmelzende 
Caperatsäureanhydrid  oder  üaperatid^ 

yCOOCHj 

Wird  Caperatsäure  mit  Jodwasserstoff  behandelt,  so  entsteht  die 
mit  2  Mol.  H.2  0  in  farblosen  Blättchen  krystallisirende  Narcaperat- 
säure,  C2iH360g=Ci8H33  02(COOH);i,  welche  nach  dem  Entwässern 
bei  138^  schmilzt    Caperin^  CgeHgoOg,  bildet  kleine,  weifse,  platte 
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Prismen  vom  Schmelzp.  243<^,  scheint  ein  Hydrat,  C72H129O7,  zu 
bilden,  das  einem  Dicaperin^  CyaHia^Oe,  entspricht  Für  das  oben 
erwähnte  Caperidin  ergab  sich  die  Formel  C24H40O2.  Dasselbe 
erhält  man  aus  Eisessig  entweder  in  Blättchen  oder  kurzen  Pris- 
men vom  Schmelzp.  262o.  Parmelia  conspersa  (Ehrh.)  AcL  ent- 
hält neben  Usninsäure  noch  eine  kleine  Menge  einer  anderen, 
noch  nicht  näher  charakterisirten  Säure.  Atranorin  wurde  in 
Physcia  stellaris  (L.)  f.  adscendens  nachgewiesen.  In  der  gelben 
Wandflechte  Xanthoria  parietina  (L.)  Th.  Fr.  ist  Physcion  neben 
Atranorin  vorhanden.  Durch  Methylirung  entsteht  aus  dem 
Physcion  ein  Gemenge  von  a-  und  ß-Methylphyscion^  das  sich 
durch  Eisessig  trennen  läTst  a-Methylphyscion,  Ci-.Hji(CHj)05, 
bildet  chromgelbe  Nädelchen  oder  langgestreckte  Blättchen  vom 
Schmelzp.  205  0,  das  /S-Methylphyscion  feurig  rothe  Nadeln  vom 
Schmelzp.  178®.  In  Xanthoria  lychnea  (Ach.)  Th.  Fr.  sowie  Xanth. 
candelaria  (Ach.)  wurde  Physcion  ermittelt.  Candelaria  concolor 
(Dicks)  Th.  Fr.  enthielt  Dipidvinsäure,  CggHaaOg.  Dieselbe  bildet 
ziegelrothe,  kleine  Nadeln  vom  Schmelzp.  21 1«  und  liefert  bei 
der  Behandlung  mit  Essigsäureanhydrid  Pidvinsäureanhydrid^ 
C18H10O4,  in  gelben,  kleinen  Nadeln  vom  Schmelzp.  214®.  In  Sticta 
Pulmonaria  (L.)  Schaerer  wurde  vom  Verfasser  Protocetrarsäure, 
CgoHjjOjB,  aufgefunden.  Nephronium  arcticum  (L.)  Nylander  ent- 
hält neben  Usninsäure  ein  Diterpenhydrat,  C20HS2  -|-  HjO,  welches 
Verfasser  mit  dem  Namen  Nephrin  belegt  Letzteres  besteht  aus 
zarten,  weifsen  Nadeln,  die  nach  dem  Trocknen  bei  120  bei  168® 
schmelzen.  Dieses  Nephrin  wurde  auch  neben  einem  neuen 
Körper,  dem  Nephromin,  CieHijOg,  (ockerfarbene  Nadeln,  Schmelzp. 
196^  unter  Zersetzung)  in  Nephromium  lusitanicum  (Schaerer)  er- 
kannt. In  Casparrinia  medians  (Nyl.)  wurde  neben  Calycin  die 
Rhizocarpsäure  nachgewiesen.  Gasp.  elegans  (Lk.)  Tomab.  ent- 
hielt Physcion  neben  Spuren  von  Rhizocarpsäure,  während  nur 
Physcion  in  Gasp.  murorum  (Hoffm.)  Tomab.  und  in  Gasp.  de- 
cipiens  Arnold  aufgefunden  werden  konnte.  Tr. 

0.  Hesse.  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Flechten  und  ihrer 
charakteristischen  Bestandtheile.  III.  Mittheilung*).  —  In  Tam- 
nolia  vermicularis  (Sw.)  ist  die  in  kleinen  Nadeln  oder  vierseitigen 
Blättchen  krystallisirende,  bei  210  bis  21 1^  schmelzende  Tharnnd' 
säure  enthalten.  In  Cladonia  rangiferina  (L.)  vulg.  (Seh.)  wies 
Verfasser  Atranorin  und  Protocetrarsäure,  C30H82O15,  nach,  in  Cl. 
rangif.  (L.)  silvatica  (Hoffm.)  wurde  Usninsäure  und  Protocetrar- 


')  J.  pr.  Chem.  [2]  58,  465—561. 


Säuren  und  Beetandtheile  der  Fleohtenarten.  2161 

säure   entdeckt,  in  Cl.  Floerkeana  Fr.  die  Coccellsäure,  in  Par- 
melia   tiliacea  (Hoffm.)  Fr.  neben  Atranorin  Lecanorsäure.     Die 
letssten    beiden   Stoffe   fanden  sich  auch  in  Parmelia  fuliginosa 
(NyL),  während  Physcia  pulverulenta  (Schreber)  Nyl.  a)  allochroa 
nur   eine   sehr  kleine  Menge   einer  fettigen  Säure   enthielt.     In 
Physcia  ciliaris  (L.)  erkannte  Verfasser  Evieminsäure  neben  Atra- 
norin.     Cryrapharsäure,  CigHi^Oj  (Nadeln  vom  Schmelzp.  202<>), 
findet  sich  in  Umbilicaria  pustulata  (L.)  Hoffm.     Die  Gyrophor- 
säure  kann  auch  einen  anderen  Schmelzpunkt  (180  bis  182<>)  be- 
sitzen, wenn  man  die  heilsen  Lösungen  (Aceton,  Alkohol,  Eisessig) 
mit  Wasser  bis  zur  eintretenden  Krystallisation  versetzt,  auch  er- 
leidet die  Säure  durch  Kochen  mit  Alkohol  eine  Spaltung.   Gyro- 
phora  polyphylla  (L.)  Fro.  enthielt  die  UmbiUcarsäuire^  Endocarpon 
miniatum  (L.)  Ach.   das  bei   133^   schmelzende  Phytosterin  und 
Placodium  saxicolum  (PolL)  var.  vulgare  (Kbr.)  neben  Usninsäure 
das  Zeorin.    Das  Zeorin,  C,8H22  0,  welches  Paterno  schon  unter- 
sucht hat,  schmilzt  bei  230  bis  231^,  beim  Erhitzen  mit  Alkohol 
unter  Zusatz  von  etwas  Salzsäure  geht  es  in  Zeonnin  und  Iso- 
zeorinin   über.      Das   Zeorinin^    C52Hg4  02,    bildet  glasglänzende, 
rhombische  Blättchen    vom   Schmelzp.   182   bis   184<>,    oder  mit 
2  Mol.  H)0  zarte,  lange  Nadeln,  die  selbst  nach  dem  Trocknen 
bei   159   bis    161<>  schmelzen.      Beim  Kochen  mit  alkoholischer 
Salzsäure  geht  das  Zeorinin  in  das  amorphe  Isozeorinin^  C52H^4  02, 
vom  Schmelzp.  184  bis  185^  über.    In  Blastenia  arenaria,  Massa- 
longo  wurde  ein  Körper,  der  vermuthlich  Phytosterin  sein  dürfte^ 
neben  einem  neuen  Stoffe,  den  Verfasser  Blastenin  bezeichnet,  er- 
kannt.    Blastenin  bildet  orangerothe  Krystalle,  die  gegen  210^ 
schmelzen.     In  Blastenia  arenaria  (Pers.)  var.  teicholytum  Ach. 
scheint  neben   Atranorin  Gyrophorsäure  vorzukommen,  Lecanora 
sordida  (Pers.)  Th.  Fr.  var.  glaucona  (Hoffm.)  enthält  neben  Atra- 
norin Parellsäure,  während  Lecanora  sordida  (Pers.)  Th.  Fr.,  var. 
Swartzii  (Ach.)  Atranorin,  Lecasterid,  Lecasterinsäure,  ßoccellsäure 
und  eine  neue-  Säure,  für  welche  Verfasser  den  Namen  Thiophan- 
säure    wählt,    als    Bestandtheile    besitzt.       Die    Thiophansäurey 
CisHsOn  +  HjO,  bildet  kleine,  glänzende,  schwefelgelbe  Nadeln 
vom  Schmelzp.  242«.   Salze:  Ci2H40,2K2  -|-  4H2O,  gelbe  Nadeln. 
CijH^OijBa  -j-  5H,0,  gelber,  gelatinöser  Niederschlag.   Ci2H40,2Pb 
-|-  HjO,  gelber,  flockiger  Niederschlag.    Beim  Kochen  mit  Jod- 
wasserstoff (1,7)  geht  die  Thiophan säure   unter  Abscheidung  von 
Jod  in  Thiophaninsäure^  CiaHj.Og,  hellgelbe  Nadeln  vom  Schmelzp. 
264«,  über.   Lecasterid^  CjoHisO:^,  bildet  tafelförmige  Krystalle  vom 
Schmelzp.  lOö®,  läfst  sich  aus  der  entsprechenden  Säure  mittelst 
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Essigsäureanhydrid  bereiten,  andererseits  aber  auch  in  die  Säure 
verwandeln.  Von  der  Lecasterinsäure^  CioH^oO«,  welche  farblose, 
bei  116^  schmelzende  Blätter  bildet,  sind  folgende  Derivate  dar- 
gestellt: (CioHi9  04)aBa,  weifser  Niederschlag,  CioHi9  04Ag,  weifse, 
flockige  Fällung,  G10H19O4G2H5,  leicht  bewegliches  gelbes  Oel.  In 
Urceolaria  scruposa  (L.)  var.  vulg.  Körber  fand  Verfasser  neben 
Atranorin  Lecanorsäure ,  in  Urc.  cretacea  Massalongo  hingegen 
nur  Lecanorsäure.  Pertusaria  communis  (D.  G.)  /S-variolosa  Wallr. 
enthielt  neben  Getrarsäure  vier  neue  Substanzen:  Pertusarsäure, 
Pertusarin,  Pertusaren  und  Pertusaridin.  Die  Pertusarsäure^ 
G^iVLnB^i  oder  G^^HseO^,  bildet  kleine,  weifse,  concentrisch 
gruppirte  Nadeln  oder  anscheinend  rhombische  Blättchen  vom 
Schmelzp.  103<>.  Pertusarin^  GsqHjoOs,  stellt  kleine,  farblose  Blätt- 
chen vom  Schmelzp.  235o  dar,  das  Pertusaren^  GeoHiooi  weilse, 
atlasglänzende  Blättchen  vom  Schmelzp.  286o  und  das  Pertus- 
aridin schmilzt  bei  242^  und  gleicht  in  seinen  Eigenschaften  viel- 
fach dem  Pertusarin.  Bei  Thalloedema  candidum  (Wehr.)  Körber 
konnte  Verfasser  die  darin  enthaltene  Säure  nicht  mit  Bestimmt- 
heit identificiren,  doch  scheint  es  Lecanorsäure  zu  sein.  In 
Baeomyces  roseus  (Pers.)  wurden  zwei  Säuren  nachgewiesen,  von 
denen  die  eine  aus  farblosen,  bei  180^  schmelzenden  Nadeln  be- 
stand. Lecidea  cineroatra  Ach.  enthält  Lecidsäure  und  LecidoL 
Die  Lecidsäure y  Gj4H8o06=G23H27  05.0GH8,  bildet  zarte,  vreifse 
Nadeln  vom  Schmelzp.  147o,  das  Lecidöl  stellt  farblose,  atlas- 
glänzende Blättchen  vom  Schmelzp.  93^  dar.  Bei  Rhizocarpon 
geographicum  (L.)  D.  G.  wies  Verfasser  neben  Rhizocarpsäure  und 
Parellsäure  noch  eine  kleine  Menge  einer  anderen  Säure,  für 
welche  er  den  Namen  Rhizocarpinsäure  wählt,  nach.  Die  Rhtjgo- 
carpsäure,  Gj8H2207=C84Hie08(GOOH)(GOOG,H5),  bildet  gelbe, 
lange  Prismen  vom  Schmelzp.  177  bis  178<^,  ihr  Kaliumsalz  ent- 
spricht der  Formel  GJSH21O7K  -|-  HjO  und  besteht  aus  kleinen, 
gelben  Nadeln.  Kocht  man  das  Kaliumsalz  mit  Kaliumcarbonat, 
so  erhält  man  norrhizocarpsaures  Kalium,  G24H,e03(GOOK)j 
-|-  öHjO,  in  Form  von  goldglänzenden  Nadeln.  Die  freie  Nor- 
rhizocarpsäure^  GjgHigOj,  stellt  intensiv  gelbe  Nädelchen  dar,  die 
bei  920  schmelzen.  Ihr  Diäthylester,  G24Hi6  03(GOOG2H5)a,  be- 
steht aus  langen,  seideglänzenden,  gelben  Nadeln,  die  bei  159^ 
schmelzen.  Durch  Essigsäureanhydrid  wird  die  Rhizocarpsäure  in 
Pulvinsäureanhydrid  verwandelt.  Die  noch  nicht  analysirte,  oben 
erwähnte  Rhizocarpinsäure  bildet  gelbe,  platte  Nadeln  vom 
Schmelzp.  156<^.  Die  Parellsäure^  GgiHißOg,  ist  identisch  mit 
Psoromsäure,  Squamarsäure  und  wahrscheinlich  auch  Zeorsäure. 
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Sie  krystallisirt  aus  mäfsig  Terdünntem  Alkohol  mit  1  MoL  HjO, 
aus  Eisessig  bisweilen  mit  3  Mol.  H2O,  wasserfrei  schmilzt  sie  bei 
262  bis  265^,  sie  ist  zweibasisch  und  bildet  folgende  Salze: 
C,|H,4  0,Ba,  gelbliche  Fällung.  (CjiHuOgPb),  +  PbO,  gelb- 
liche Fällung.  CjiHifOgAga,  gelblicher,  gallertartiger  Nieder- 
schlag. G2iHi5  09Ag,  weilser,  gelatinöser  Niederschlag.  Durch 
Barythydrat  in  der  Wärme  wird  die  Parellsäure  in  Farellinsäwre, 
Ci^HiftOjt,  übergeführt,  farblose  Prismen,  die  gegen  230»  unter 
Zersetzung  schmelzen.  Die  Parellinsäure  ist  eine  zweibasische 
Säure,  ihr  Baryumsalz  entspricht  der  Formel  Ci<,Hi4  0j,Ba-|-6H2  0. 
In  Rhizocarpon  geographicum  (L.)  D.  C.  f.  contiguum  Fr.  wurde 
neben  Oxalsäure  eine  neue  Säure,  die  Rhizonsäure,  nachgewiesen. 
Die  Bhizonsäure^  Ci9H2o07=Cij,Hi7  0rt(OCH8),  bildet  weifse,  derbe, 
fast  würfelförmige  Prismen  vom  Schmelzp.  185«^.  Untersucht  sind 
folgende  Salze:  C19H19O7K,  zarte,  weifse  Nadeln,  (Ci9H,9  07)2Ba 
-J-  3H2O,  kleine  Nadeln,  (Ci9Hi907)2Ca,  kleine,  weifse  Nadeln, 
(C,9H|9  07)2Cu  -|-  3  oder  4H2O,  bräunliche  oder  bläulich  grüne 
Nadeln,  (Ci9Hi9  07)2Pb,  weifse,  kleine  Nadeln,  Ci9Hi9  07Ag,  weifse 
Nadeln.  Beim  Kochen  mit  Barythydrat  liefert  die  Rhizonsäure 
die  Bhizoninsäure,  CioHi204=C,H70H(OCH3)COOH,  welche  in 
würfelförmigen  Gebilden  oder  Prismen  vom  Schmelzp.  186<>  krystal- 
lisirt Untersucht  sind  von  ihr  folgende  Derivate:  CiqHhO^K 
-|-  H,0,  farblose  Nadeln,  (CioH|i04)2Ba  -|-  SHjO,  zarte,  weifse 
Nadeln,  (CioHi,04)2Cu-|- 3H2O,  gelbbraune  Flocken.  In  Calycium 
chTyBocephalum  Ach.  fand  Verfasser  Vulpinsäure,  während  Cy- 
phelium  trichiale  f.  candelare  Arnold  Calycin  aufwies.  Lepra 
candelaris  Schaerer  enthält  Calycin  neben  einer  kleinen  Menge 
Pflanzenwachs.  Das  Calycin^  C,gHi2  0.i,  krystallisirt  in  kleinen, 
ziegelrothen  Nadeln  und  schmilzt  bei  240  bis  242<).  In  alko- 
holischer Lösung  giebt  es  mit  KOH  eine  in  purpurrothen  Nadeln 
krystallisirende  Kalium  Verbindung,  CsHuOßK  -{-  2H2O.  Wird 
die  wässerige  Lösung  dieser  Kaliumverbindung  gekocht,  so  scheidet 
sich  Calycin  ab,  während  die  Hälfte  des  Calycins  in  calycinsaures 
Kalium  gemäfs  der  folgenden  Gleichung  verwandelt  wird: 
2C,H|i05K  4-  H,0  =  CisHijO,  +  C^HijOeKa.  Beim  Schmelzen 
Ton  Calycin  mit  Kalihydrat  geht  Toluol  ins  Destillat,  während 
Oxalsäure  in  der  Schmelze  verbleibt.  Mit  Essigsäureanhydrid 
giebt  Calycin  bei  160°  Acetylcalycin,  C,sHii(C2H8  0)05.  Dasselbe 
bildet  goldgelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  178<^.  Pulveraria  chlorina 
Ach.  enthält  ebenfalls  Calycin  sowie  Vulpinsäure  und  Leprarsäure. 
Die  Leprarsäure  krystallisirt  in  weifsen  Nadeln,  die  bei  228<> 
schmelzen.     Pulveraria  latebrarum  weist  aufser  Parellsäure   und 
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Atranorin  noch  zwei  neue  Stojffe  auf,  Latebrid  und  Pulverin.  Das 
Latebrid  bildet  farblose,  rhombische  Krystalle,  die  bei  128^ 
schmelzen  und  sich  in  verdünnter  Kalilauge  lösen.  Die  aus  dieser 
Lösung  mittelst  Salzsäure  und  Aether  abgeschiedene  Laiebrarsäure 
besteht  aus  kleinen,  farblosen  Nadeln.  Das  Pulverin^  dessen  Formel 
wegen  Mangel  an  Material  gleich  derjenigen  des  Latebrids  nicht 
ermittelt  werden  konnte,  bildet  kleine,  bei  262^  unter  Zersetzung 
schmelzende  ßhomboeder.  In  Pulveraria  farinosa  Ach.  erkannte 
Verfasser  eine  neue  Säure,  Pulverarsäure  vom  Schmelzp.  234®  neben 
Oxyroccellsäure.  In  einem  Nachtrag  spricht  Verfasser  noch  von 
den  Bestandtheilen  der  Cetraria  islandica  (L.)  Ach.  und  theilt, 
Bezug  nehmend  auf  eine  Arbeit  von  Sinnbold,  mit,  dafs  unter 
Lichesterinsäure^  dem  Bestandtheil  obiger  Flechte,  bisher  aufser 
der  Paralichesterinsäure  noch  mindestens  zwei  Säuren  zu  ver- 
stehen seien.  Die  ziemlich  umfangreiche  Abhandlung  enthält 
noch  allgemeine  Schlulsbemerkungen  und  ein  alphabetisches  Ver- 
zeichnifs  aller  bis  jetzt  erhaltenen  Flechtenstoffe.  Tr. 

Hugo  Sinnhold.  Ueber  Lichesterinsäure  i).  —  Verfasser 
hat  die  Lichesterinsäure^  die  zu  0,2  Proc.  im  isländischen  Moos 
(Cetraria  islandica)  enthalten  ist,  einer  erneuten  Prüfung  unter- 
worfen, da  die  von  verschiedenen  Autoren  erhaltenen  Analysen- 
resultate grofse  Differenzen  aufwiesen.  Verfasser  hat  nun,  um  zur 
oben  genannten  Säure  zu  gelangen,  die  Droge  mit  Aether  ex- 
trahirt,  den  Aetherrückstand  mit  heifsem  Alkohol  ausgezogen  und 
das  letztgenannte,  völlig  von  Alkohol  befreite  Extract  mittelst 
kalten,  leicht  siedenden  Petroläthers  von  der  Hauptmenge  des 
fetten  Oeles  und  Farbstoffes  befreit.  Der  sonach  verbleibende 
Rückstand  von  roher  Lichesterinsäure  wird  durch  Umkrystalli- 
siren  aus  heifsem,  40-  bis  50 proc.  Alkohol  und  schlief slich  mit 
Eisessig  gereinigt.  Die  völlig  reine  Säure  schmilzt  bei  124,5  bis 
125®  und  erstarrt  wieder  bei  120  bis  122«  krystallinisch.  Aus 
den  Elementaranalysen  und  Molekulargewichtsbestimmungen  leitet 
Verfasser  für  die  Säure  die  Formel  Ci9H:<2  04  ab.  Sähe:  C19H31O4K, 
weifse,  sternförmig  gruppirte  Nädelchen  (aus  Aceton),  C19H31O4 
(NH4),  feine,  dünne,  bei  etwa  106<^  schmelzende  Prismen,  Ci9H8i04Ag, 
weilser  Niederschlag,  C8sHß2  08Cu,  himmelblauer,  amorpher  Nieder- 
schlag, CgsHgaOsCa,  schwach  gelblich  gefärbte,  amorphe  Fällung^ 
CagHeaOyBa,  weilser,  amorpher  Niederschlag.  Der  Methylester 
war  scheinbar  nicht  frei  von  Säure  zu  erhalten;  er  wurde  in  Form 
von  farblosen,  flachen  Prismen  vom  Schmelzp.  97<>  gewonnen.    Der 


^)  Arch.  Pharm.  236,  504—522. 
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Ädhylester^  C19H31O8.OC2H6,  wurde  rein  Erhalten  und  schmolz 
bei  60^  Durch  längeres  Kochen  der  Lichesterinsäure  mit  wässe- 
riger Kalilauge  entsteht  eine  neue  Säure,  die  Lichesterylsäure, 
gemäfs  der  Gleichung:  C,9H3a04  +  2K0H  =  C19H84O3  +  K2CO,. 
Die  Lichesterylsäure,  CisHj^Og,  bildet  rhombische  Blättchen  oder 
auch  säbelförmig  gekrümmte,  dünne,  schmale  Prismen  vom 
Schmelzp.  83,5  bis  84^  Das  Silbersalz,  CisHgsOgAg,  ist  eine 
weif 86,  voluminöse  Fällung,  das  Kupfersalz,  (Ci8H3g03)2Cu,  ein 
amorpher,  hellblauer  Niederschlag.  Als  Verfasser  Lichesterylsäure 
mit  Jodwasserstoffsäure  und  rothem  Phosphor  acht  bis  zehn 
Stunden  im  geschlossenen  Rohre  bei  220  bis  250^  erhitzte,  erhielt 
er  ein  phosphorhaltiges  Oel,  das  nicht  phosphorfrei  zu  machen  war. 

Tr. 
G.  Barth  und  C.  J.  Lintner.  Zur  Kenntnifs  der  Lupulin- 
säure  [/J- Hopfenbittersäure]  1).  —  Verfasser  berichten  in  einer 
Torläufigen  Mittheilung  über  die  Zusammensetzung  und  das  Mole- 
kulargewicht der  genannten  Säure,  die  nach  dem  Vorgange  von 
H.  Bungener*)  durch  Extraction  des  Lupulins  mittelst  Petrol- 
äthers  von  gewöhnlicher  Temperatur  gewonnen  wurde.  Die  wieder- 
holt aus  Methylalkohol  umkrystallisirte  Säure  schmilzt  bei  92®, 
sie  bildet  glasglänzende  Prismen  bis  zu  1  cm  Länge,  wenn  die 
methylalkoholische  Lösung  langsam  abkühlt.  Die  Krystalle  sind 
sehr  spröde  und  verharzen  an  der  Luft  unter  Entwickelung  eines 
Fettsäuregeruches.  In  Wasser  sind  sie  unlöslich,  leicht  löslich  in 
allen  üblichen  organischen  Lösungsmitteln.  Die  Elementaranalyse 
führte  zu  der  Formel  CasHgßO^.  Hiermit  stimmt  auch  die  Mole- 
kulargewichtsbestimmung nach  der  Siedemethode  überein.  Die 
Lupülinsäure  reducirt  ammoniakalische  Silberlösung.  Verfasser 
vermuthen,  dafs  die  Säure  zur  Klasse  der  Terpene  gehört  und  in 
naher  Beziehung  zu  den  Bestandtheilen  des  Hopfenöles  steht.  Tr. 

Karl  Andrlik  und  Emil  Votocek.  üeber  eine  Rübenharz- 
säure*). —  Das  sogenannte  Isocholesterin,  das  Kollrepp  in  einem 
schlecht  filtrirenden  Schlamme  der  ersten  Saturation  aufgefunden 
hatte,  ist  kein  Isomeres  des  Cholesterins,  sondern  nach  Verfassern 
ein  den  Harzen  verwandter  Stoff,  für  welchen  sie  den  Namen 
Rübenharzsäure  vorschlagen.  Die  Isolirung  geschah  in  folgender 
Weise.  Der  Schlamm  wird  mit  verdünnter  HCl  (1:1)  zersetzt, 
der  unlösliche  Antheil  durch  ein  Jutefilter  filtrirt,  mit  verdünnter 


')  Ber.  31,  2022—2025.  —  *)  Zeitschr.  ges.  Brauw.  1884,  S.  93;  JB.  f. 
1884,  S.  1455 f.;  f.  1886,  S.  1819.  —  »)  N.  Zeitschr.  Rübenz.-Ind.  40,  39—44; 
Bef.  Chem.  Centr.  69,  I,  621—622. 
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HCl  gekocht,  nochmals  filtrirt,  mit  Wasser  gewaschen  und  nach 
dem  Trocknen  mit  siedendem  Alkohol  unter  Zusatz  von  concen- 
trirter  Na  OH  und  etwas  wasserfreiem  Na,COj  gekocht.  Nachdem 
aus  dem  Extracte  der  grölste  Theil  Alkohol  abdestillirt  ist,  fügt 
man  zur  heifsen  Lösung  Wasser  his  zur  Trühung  und  concentrirt 
dann  auf  dem  Wasserhade.  Es  scheiden  sich  hierhei  nadeiförmige 
Krystalle  ab,  die  man  sammelt,  aus  essigsäurehaltigem  Alkohol 
und  schlielslich  aus  reinem  Alkohol  mehrmals  umkrystallisirt. 
Auch  aus  dem  Schaume,  der  auf  dem  Zuckerfabrikabfallwasser 
sich  bildet,  aus  den  in  den  Diffusionssaftanwärmern  vorkommenden 
Ablagerungen,  sowie  dem  Diffusionssaft  läfst  sich  diese  Rübenharz- 
säure  isoliren.  Sie  bildet  farblose,  seideglänzende  Nadeln,  die  in 
Wasser  unlöslich,  löslich  in  Alkohol  sind  und  bei  299  bis  300® 
schmelzen.  Der  Körper  sublimirt  und  liefert  unter  theilweiser 
Zersetzung  ein  theils  flüssiges,  theils  krystallinisches  Sublimat 
Der  Schmelzpunkt  des  letzteren  Antheiles  ist  241  <*.    Die  Säure  ist 

rechtsdrehend,  [a]p  =  -[-74,4o.  Die  wasserfreie  Substanz  ent- 
spricht der  Formel  C2aH56  02,  die  krystallinische  C2sH,,6  02  -f"  HjO. 
Mit  Schwefelsäure  und  Essigsäureanhydrid  giebt  die  Säure  ähn- 
liche Beactionen  wie  Harzsäuren  und  auch  wie  Cholesterin,  Dar- 
gestellt sind  die  Alkalisalze.  Tr. 


Olucoside. 

C.  Schweitzer.  Zur  Kenntnifs  der  caffein-  und  theobromin- 
haltigen  Glucoside  in  den  Pflanzen  i).  —  I.  Colanin  ist  das  Glycosid 
der  Kolanüsse  und  kommt  in  diesen  neben  Caffein,  Theobromin  und 
einem  Ferment  vor.  Durch  dieses  Ferment  oder  durch  siedende 
verdünnte  Schwefelsäure  wird  es  in  Glycose,  Caffein  und  Theo- 
bromin unter  Abscheidung  von  Kölaroth  gespalten.  Bei  der 
Spaltung  mit  Schwefelsäure  erhält  man  3  Mol.  Glycose  und  1  Mol. 
Caffein  -  Theobromin.  Daraus  könnte  man  für  das  Glycosid  die 
Formel  C40H56O.21N4  ableiten;  diese  Formel  würde  einer  äther- 
artigen Verbindung  von  1  Mol.  Kolaroth,  Ci4Hi3(OH)ß,  mit  3  Mol. 
Glycose  und  1  Mol.  Caffein  entsprecluen.  —  Cacaonin  (Cacao- 
glycosid)  wurde  aus  den  frischen  Früchten  von  Theobroma  Cacao 
aus  Java  isolirt.    In  den  unreifen  Samen  kommt  neben  freiem 


»)  Pharm.  Zeitg.  43,  380-381;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  217—218;  vgl. 
auch  Hilger,  Pharm.  Zeitg.  38,  511;  JB.  f.  1893,  S.  989. 
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Theobromin  auch  ein  Ferment  Tor,  welches  das  Cacaonin  in  Gly- 
coee  imd  caffemhaltiges  Theobromin  unter  Abscheidung  von 
Cacaoroth  spaltet  Die  gleiche  Spaltung  findet  beim  Erhitzen  des 
Glyoosids  mit  verdünnter  Schwefelsäure  statt  Das  Cacaonin  ist 
Tielleicht  eine  esterartige  Verbindung  von  1  Mol.  Cacaoroth, 
(\7Hj,(OH)io,  mit  6  MoL  Glycose  und  1  Mol.  Theobromin;  seine 
Zusammensetzung  würde  der  Formel  CeoHggOi^N«  entsprechen.  Min, 
Ernst  Schmidt,  üeber  die  Gelseminsäure  i).  —  Verfasser 
wies  nach,  dafs  die  zuerst  von  Th.  G.  Wormley*)  aus  der 
Wurzel  von  Gelsemium  sempervirens  dargestellte  Gdsemtnsäurey 
welche  später  von  Ch.  Robbins')  als  Aesculin  angesprochen 
wnide,  mit  dem  ß-Methyläsctdetin  identisch  ist,  sodafs  die  Be- 
zeichnung „Gelseminsäure^  aus  der  Literatur  zu  streichen  und 
durch  ^-Methyläsculetin  zu  ersetzen  ist.  Zur  Darstellung  der 
Gelseminsäure  wurde  1  kg  Extract.  Gelsemii  sempervirentis  spirit. 
spiss.  Merck  in  Wasser  gelöst,  die  Lösung  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure angesäuert,  mit  Aether  wiederholt  extrahirt  und  der  nach 
dem  Abdestilliren  des  Aethers  hinterbleibende  krystallinische 
Rückstand  zunächst  aus  siedendem  Wasser  und  dann  wiederholt 
aus  Essigäther  umkrystallisirt  Die  so  gewonnene  Gelseminsäure 
bildet  glänzende,  fast  farblose  Nadeln,  welche  denselben  Schmelzp. 
202  bis  203^  zeigen  wie  das  ebenfalls  aus  Essigäther  umkrystal- 
Usirte  /3-Methyläsculetin.  Die  beiden  Lösungen  der  Gelsemin- 
säure  und  des  /3-Methyläsculetins  geben  folgende  gleiche  Reac- 
tionen:  Ihre  wässerigen  und  alkoholischen  Lösungen  zeigen  auf 
Zusatz  von  wenig  Alkali  eine  blaue  Fluorescenz.  Sie  reduciren 
ammoniakalische  Silberlösung  und  alkalische  Kupferlösung  in  der 
Wanne.  Sie  geben  mit  Goldchloridlösung  unter  gleichzeitiger 
Reduction  eine  kobaltblaue  Färbung.  Sie  geben  mit  Eisenchlorid 
eine  grüne  Färbung.  Ihre  stark  verdünnten  Lösungen  färben 
sich  auf  Zusatz  von  Kaliumpermanganat  grün,  welche  Färbung 
auf  Zusatz  von  wenigen  Tropfen  verdünnter  Schwefelsäure  in 
bdigblau  übergeht  Sie  lösen  sich  in  concentrirter  Salpetersäure 
mit  gelbrother  Farbe,  welche  auf  Zusatz  von  Ammoniak  in  Blut- 
roth übei^eht  Die  durch  Einwirkung  von  Jodwasserstofisäure 
entmethylirte  ftelseminsäure ,  C^HgO^,  erwies  sich  als  vollständig 
identisch  mit  dem  Aesculetin.  Sie  krystallisirt  aus  Essigäther  in 
feinen,  weifsen,  glänzenden,  1  MoL  Wasser  enthaltenden,  bei  250^ 
noch  nicht  schmelzenden,    in  kaltem  Wasser  wenig,  in  heifsem 


•)  Apch.  Pharm.  236,  824—328.  —  «)  Chem.  Centr.  41,  678.  —  ")  Ber. 
a  1184. 
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Wasser  leichter,  in  siedendem  Alkohol  leicht,  in  Essigäther  ziem- 
lich schwer  löslichen  Nadeln.  Sowohl  die  entmethylirte  Gelsemin- 
säure,  als  auch  das  Aesculetin  gaben  folgende,  gleiche  Beactionen: 
Ihre  wässerigen  Lösungen  zeigen  nur  schwache  Fluorescenz.  Beide 
lösen  sich  leicht  und  mit  gelber  Farbe  in  Aetzalkalien.  Sie  redu- 
ciren  ammoniakalische  Silberlösung  und  alkalische  Kupferlösung 
in  der  Wärme.  Sie  geben  mit  Eisenchlorid  eine  grüne  Färbung. 
Sie  geben  mit  Goldchloridlösung  unter  Abscheidung  von  Gold 
eine  schwache  Bothfärbung.  Sie  geben  mit  Kaliumpermanganat 
eine  bräunlich  grüne  Färbung.  Hiemach  ist  an  der  Identität 
der  Gelseminsäure  mit  dem  j3-Methyläsculetin  und  der  entmethy- 
lirten  Gelseminsäure,  CgH^O«,  mit  dem  Aesculetin  nicht  zu  zweifeln. 

Wt 

Moritz  Beeb.  Ueber  das  Cheiranthin,  einen  wirksamen 
Bestandtheil  des  Goldlacks  i).  —  Ein  wässeriger  Auszug  der 
Pflanze  wird  durch  Ausschütteln  mit  Petroläther  vom  Oel  befreit, 
alsdann  mit  Bleiessig  gefällt,  das  Filtrat  entbleit,  eingedampft 
und  mit  Magnesium-,  Natrium-  und  Ammoniumsulfat  ausgesalzen. 
Der  getrocknete  Niederschlag  wird  mit  Alkohol- Aether  ausgezogen, 
der  Verdunstungsrückstand  durch  Petrol-  oder  Essigäther  von 
Besten  von  Alkaloiden  befreit.  Das  so  erhaltene  Cheiranthin  ist 
ein  Glycosid.  Fa. 

Henry  Kraemer.  Notiz  über  Safran  ä).  —  Es  werden  zu- 
nächst vom  Verfasser  die  verschiedenen  Verfälschungen  des  Safrans 
besprochen.  Zur  Gharakterisirung  soll  eine  mikroskopische  oder 
mikrochemische  Untersuchung  ausreichend  sein.  Als  Verfälschung 
der  Narben  von  Crocus  sativus  und  Garthamus  tinctorius  komme 
in  Amerika  hauptsächlich  Galendula  officinalis  in  Betracht.  Es 
werden  dann  die  mikroskopischen  Erkennungszeichen  und  Farben- 
reactionen,  welche  diese  drei  Stoffe  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure liefern,  besprochen.  Bei  Grocus  tritt  erst  Blaufärbung, 
dann  Violett-  und  schlielslich  eine  dunkelweinrothe  Färbung  ein; 
Garthamus  bleibt  erst  farblos,  wird  dann  gelb  und  schlielslich 
wie  Grocus  gefärbt,  während  Galendula  eine  dunkelbraune  Fär- 
bung liefert.  Den  Schluls  der  Arbeit  bildet  eine  Zusammen- 
stellung der  Safranliteratur.  •  Tr. 

Edwin   Dowzard.      Die    Bestimmung    des    Farbstoffes   im 
Safran  s).    —   Die  Methode  bezweckt  nicht  einen  Nachweis  von 


^)  Arch.  exp.  Pathol.  u.  rharmak.  41,  302—308 ;  Ref.  Chem.  Ceutr.  69, 
II,  1102.  —  «)  Amer.  J.  Pharm.  70,  386—391,  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  825. 
—  »)  Pharm.  J.  61,  443. 
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Verfölschungen,  sondern  gestattet  nur  annähernd  das  Färbvermögen 
des  Safrans  zu  bestimmen.  Als  Normallösung  dient  eine  Lösung 
von  78,7  g  Chromsäure  in  1  Liter  Wasser.  100  ccm  derselben 
entsprechen  in  ihrer  Färbung  0,15  Rohcrocin,  welches  in  100  ccm 
Wasser  gelöst  ist.  Das  Rohcrocin  erhält  man  durch  Extraction 
des  Safrans  mit  Aether  und  Ausziehen  des  Aetherrückstandes  mit 
50proc.  Alkohol.  Zur  Ausführung  der  Methode  werden  0,2  g  des 
grob  gepulverten  Safrans  mit  20  ccm  50proc.  Alkohol  zweieinhalb 
Standen  bei  50®  digerirt,  dann  filtrirt  man  nach  dem  Abkühlen 
und  verdünnt  10  ccm  des  Filtrates  (0,1  g  Safran)  auf  50  ccm  mit 
Wasser  und  vergleicht  die  Färbung,  wie  es  bei  colorimetrischen 
Bestimmungen  üblich  ist,  mit  50  ccm  der  obigen  Ghromsäurelösung. 
Die  Versuche  ergaben  bei  den  besten  Proben  75  Proc.  und  mehr. 
Gute  Safranproben  sollen  nicht  weniger  als  50  Proc.  enthalten.  Tr. 
W.  Wauters.  üeber  eine  Fälschung  des  Safrans i).  —  Man 
fälscht  den  Safran  mit  Feminell  und  künstlichen  Farbstoffen,  da 
ohne  letztere  sich  nur  geringe  Mengen  von  Feminell  dem  Safran 
beimischen  lassen.  Ln  Wasser,  Asche-  und  Chlornatriumgehalt 
unterscheidet  sich  Feminell  kaum  vom  Safran,  wohl  aber  durch 
den  Crocetingehalt,  der  im  Feminell  gleich  Null  ist.  Zum  Ver- 
decken pflegt  man  sulfonirtes  Amidoazoproduct  zu  verwenden, 
das  Wasser  analog  der  Safranabkochung  färbt.  Der  trockene 
Farbstoff  wird  durch  H2SO4  dunkel  orange  gefärbt,  Wasserzusatz 
giebt  wieder  Safrangelb,  KOH  wieder  dunkel  Orangeroth.  Mit 
Soda  und  Salpeter  geschmolzen,  entsteht  viel  Sulfat,  mit  Natron- 
kalk Ammoniak.  Eine  mit  Weinsäure  sauer  gemachte  Lösung 
färbt  Wolle  braunroth,  Seide  gelborange,  Baumwolle  schwach  gelb. 
„Rohfeminell"  bestand  aus  Ringelblumen,  „präparirter  Feminell"  aus 
mit  obigem  Farbstoff  gefärbtem  Rohfeminell.  Eine  Verfälschung  liels 
sich  durch  eine  Chlorbestimmung  nachweisen.  In  mit  gefärbtem 
Feminell  verfälschtem  Safran  kann  man  den  Safrangehalt  aus  der 
Crocetinmenge  ermitteln,  den  Farbstoffgehalt  aus  dem  Chlorgehalte 
der  Asche.  Wolle,  Seide,  Baumwolle  werden  bei  Weinsäurezusatz 
durch  reinen  Safran  citronengelb  gefärbt,  die  Färbung  steht  auch 
bei  Zusatz  von  KOH.  Safran,  der  in  genannter  Weise  verfälscht 
ist,  färbt  Wolle  stark  braunroth,  Seide  dunkel  orange,  Baum- 
wolle nur  schwach,  Kalilauge  macht  die  Färbungen  dunkler.  Es 
lassen  sich  so  noch  5  Proc.  Feminell  erkennen.  Bei  reinem  Safran 
ist  das  Filtrat  von  der  Crocetinfällung  mit  Salzsäure  schwach 
gelb,  bei  verfälschtem  schön  braun.  Tr, 


>)  Rev.  intern,  falsif.  11,  111—114;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  11,  613—614. 
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B.  H.  Paul  und  A.  J.  Cownley.  Untersuchung  der  krystalli- 
sirten  Substanz  aus  Daviesia  Latifolia^).  —  Die  obige  Substanz 
schmeckt  bitter,  ist  neutral  und  in  heiXsem  Wasser  leicht  löslich. 
Beim  Erkalten  krystallisirt  sie  in  feinen,  weilsen  Nadeln  aus, 
welche  bei  100  bis  120®  Wasser  abgeben.  Unlöslich  in  Aether, 
löst  sie  sich  in  siedendem  Chloroform  und  leicht  in  yerdünntem 
Alkohol.  Beim  Verdunsten  des  letzteren  hinterbleibt  sie  amorpli, 
krystallisirt  aber  auf  Zusatz  von  etwas  Wasser.  Sie  löst  sich 
auch  in  Natronlauge  und  wird  durch  Säuren  anscheinend  unver- 
ändert wieder  abgeschieden.  Der  Schmelzpunkt  liegt  bei  146®. 
Sie  enthält  keinen  Stickstoff  und  reducirt  Fehling'sche  Lösung 
erst  nach  dem  Kochen  mit  Säuren.  Es  liegt  also  entweder  ein 
pflanzlicher  Zucker  oder  ein  Glycosid  Tor,  wahrscheinlich  das 
letztere.  Die  Untersuchung  konnte  wegen  Mangel  an  Substanz 
nicht  fortgesetzt  werden.  Aus  den  Blättern  der  Pflanze  war  ein 
krystallisirter  Körper  nicht  zu  erhalten.  Fa. 

H.  Kiliani.  Ueber  Digitoxin  und  Digitalin«).  —  Das  Digi- 
toxin kann  nach  den  früheren  Mittheilungen »)  des  Verfassers  sehr 
leicht  und  glatt  in  Digitoxigenin  und  Digitoxose  gespalten  werden. 
Die  neueren  Versuche  des  Verfassers  zeigen,  dafs  das  Digitoxin 
=  Cg^H^Oii,  das  Digitoxigenin  =  C22H32O4,  und  Digitoxose 
=  C6H1JO4  ist  Das  Digitoxigenin  yerliert  bei  der  Einwirkung 
von  starker  Salzsäure  1  Mol.  Wasser  unter  Bildung  des  Anhydro- 
Digitoxigenins,  welches  vielleicht  metamer  ist  mit  Digitaligenin, 
dem  Spaltungsproducte  des  Digitalins.  Durch  Oxydation  des 
Anhydro-Digitoxigenins  mit  Chromsäure  entsteht  das  Toxigenon, 
C20H20O3  oder  C19H.24O3,  welches  wahrscheinlich  ein  Keton  ist. — 
Digitalm  (Dig.  verum)  ist  sehr  wahrscheinlich  C85H56OJ4,  denn 
Digitcdigenin  hat  die  Formel  C22H30O3  oder  C28H;v2  0s;  die 
Digitalose^  welche  neben  d-Glucose  aus  dem  Digitalin  abgespalten 
wird,  ist  sicher  C7H14O.V  Bei  der  Oxydation  des  Digitaligenins 
mittelst  Chromsäure  entsteht  in  schlechter  Ausbeute  ein  Pro- 
duct,  welches  sehr  wahrscheinlich  mit  dem  Toxigenon  identisch 
ist.  —  I.  Digitoxin  und  seine  Derivate.  Oxim  der  Digitoxose^ 
C6Hig04N,  bildet  glänzende,  concentrisch  angeordnete  Nadeln 
vom  Schmelzp.  102^  und  ist  in  Wasser  und  in  Alkohol  sehr  leicht 
löslich.  —  Digitoxosecarbonsäure  entsteht  als  Ladon^  C7H15O5, 
durch  Behandlung  der  Digitoxose  mit  Blausäure  und  Erhitzen 
des  syrupösen  Reactionsproducts   mit  Barythydrat     Das  Lacton 


»)  Pharm.  J.  60,  187—188.  —  *)  Ber.  31,  2454--2464.  —  «)  Aixsh.  Pharm. 
235,  426;  JB.  f.  1897,  S.  2303  f. 
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scheidet  sich  aus  50proc.  Alkohol,  worin  es  etwas  schwerer  lös- 
lich ist  als  in  Wasser,  in  Krystallen  Tom  Schmelzp.  153  his  154® 
ab.    Durch  Kochen  der  wässerigen  Lösung  des  Lactons  mit  Cal- 
ciumcarbonat entsteht  das  Salz  (C7Hi3  06)sCa.    Digitoxose  liefert  . 
mit  eisenhaltigem  Eisessig  und  concentrirter  Schwefelsäure  eine 
Blaufärbung.     Das   Oxim   der  Digitoxose   und  die   gewöhnlichen 
Zuckerarten  zeigen  diese '  Reaction    nicht    —  Digitoxin   zerfällt 
bei    der    Hydrolyse    nach    der    Gleichung:    C84H64OH    -\-    HjO 
=  CfsHssO«  +  2CeHi204,  in  Digitoxigenin  und  Digitoxose;  andere 
Spaltungsproducte  wurden  nicht  beobachtet.  —  Anhydro-Digitoxi- 
genin y  CssHjoO^,  wird  erhalten,  wenn  man  Digitoxigenin  mit  der 
10  fachen  Gewichtsmenge  einer  erkalteten  Mischung  von  gleichen 
Theilen  95proc.  Alkohol  und  concentrirter  Salzsäure  (1,19)  über- 
giefst    und   nach    64    Stunden    mit    Wasser    verdünnnt     Durch 
Ümkrystallisiren  aus  Alkohol  erhält  man  Warzen  von  farblosen, 
derben  Prismen;  auch  aus  Chloroform  erhält  man  auf  Zusatz  von 
Aether  schöne  Krystalle.    Der  Körper  erweicht  bei  215  bis  220<* 
und  verhält    sich  gegen  eisenhaltige    concentrirte  Schwefelsäure 
genau  wie  seine  Muttersubstanz.    Durch  Oxydation  mit  Chrom- 
säuremischung   in    Eisessiglösung    entsteht  Toxigenon^    C19H24O3 
oder  C20H26O3,  welches  sich  aus  Chloroform  auf  Zusatz  von  Aether 
in   famkrautartigen,  farblosen  Krjstallaggregaten  abscheidet;  es 
zersetzt  sich  gegen  250^,  ist  in  Wasser  unlöslich,  schwer  löslich 
in  Alkohol  und  in  Eisessig,  reagirt  nicht  mit  eisenhaltiger,  con- 
centrirter Schwefelsäure,   auch   nicht  mit   kochender  Soda   oder 
Kalilösung  und  ist  wahrscheinlich  ein  Keton.  —  II.  Digitalin  und 
seine  Derivate,     Digitaligenin    ist  nach    den   Molekulargewichts- 
bestimmungen und  neuen  Analysen  CssHsgOs  oder  C22HS0O3.    Das 
Digitalin  zerfällt  bei  der  Hydrolyse  nach  der  Gleichung:  CasH^gOi* 
=  CaaHsoOj   -f-   CeHisO«  -|-  C7H14O5   in   DigitaUgenin ,   Glucose 
und  Digitalose;  bei  dieser  Spaltung  werden  wahrscheinlich  2  Mol. 
Wasser  zuerst    aufgenommen   und   dann    aus   den    entstandenen 
Zwischenproducten   wieder  ausgeschieden.   —   Die   Untersuchung 
des  französischen  „digitaline  cristallisee^  ergab,   dafs  es  einheit- 
lich und  dem  Digitoxin  sehr  ähnlich  ist.    Bei  der  Spaltung  des 
französischen  Materials  hat  Verfasser  anscheinend  dieselben  Körper 
erhalten  wie   bei   der  analogen  Behandlung  des  Digitoxins.     Es 
bestehen  aber  Unterschiede  in  den  Resultaten  der  Analysen  und  im 
Verbalten  zu  Chloroform  und  zu  Salzsäure.    Auch  die  von  Zirn- 
giebl  ausgeführte  krystallographische  Untersuchung   macht   die 
Identität  des  „digitaline  cristallisee^  mit  dem  Digitoxin  sehr  un- 
wahrscheinlich. 3fin, 
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C.  C.  Keller.  Zur  Ausführung  der  Digitoninreaction  *).  — 
Bei  Wiederholung  seiner  Versuche*)  fand  Verfasser,  dafs  der  von 
Eiliani  als  Digitalin  angesprochene  Körper  im  Wesentlichen 
mit  dem  Merck 'sehen  Digitonin  übereinstimmt  Beide  Präparate 
gaben  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  (je  0,01  g  in  5  ccm  HCl  vom 
spec.  Gew.  1,19)  zunächst  eine  gelbe  Lösung,  die  dann  dunkler, 
schön  roth,  dann  tief  granatroth  und  schliefslich  tiefblau  wurde. 
Die  übrigen  Digitalisalkaloide  verhalten  sich  verschieden;  das 
Digitalin  (ver.)  verhält  sich  dem  Digitonin  am  ähnlichsten.    JtfVw. 

R.  H.  La  ver  mann.  Der  Nachweis  des  Digitoxins  s).  —  In 
Nahrungsmitteln  gelingt  obiger  Nachweis  leicht,  dagegen  scheint 
das  Gift  im  Organismus  zersetzt  zu  werden.  Fa. 

E.  F.  Ladd.  Ein  actives  Princip  im  Hirsenheu*).  —  Das  aus- 
schlielsliche  Füttern  mit  Hirsenheu  (von  Setaria  italica)  ruft 
bei  Pferden  eine  Krankheit  hervor,  welche  sich  hauptsächlich 
durch  vermehrte  Hamabsonderung  äufsert  Zur  Untersuchung 
wurde  das  zerkleinerte  Heu  mit  Petroläther,  Aether  und  Alkohol 
extrahirt.  Der  Verdunstungsrückstand  des  alkoholischen  Extracts 
wurde  in  Wasser  gelöst,  die  Lösung  angesäuert  und  mit  Benzol 
ausgeschüttelt  Beim  Verdunsten  des  letzteren  hinterblieb  ein 
Glyoosid  von  scharfem  Geschmack  und  stechendem  Geruch,  wel- 
ches Aehnlichkeit  mit  dem  Daphnin^  031^34  0^9,  zeigt  und  die- 
selben physiologischen  Eigenschaften  hat,  wie  das  Heu  selbst. 
Als  die  mit  Benzol  erschöpfte  wässerige  Lösung  (s.  o.)  alkalisch 
gemacht  und  wiederum  mit  Benzol  ausgeschüttelt  wurde,  resul- 
tirte  eine  geringe  Menge  einer  gelblichen,  bitteren,  öligen  Sub- 
stanz, welche  bei  Behandlung  mit  Schwefelsäure  keinen  Zucker 
liefert  und  auch  kein  Alkaloid  zu  sein  scheint.  Die  Untersuchung 
soll  fortgesetzt  werden.  Fa. 

Arnaud.  Untersuchungen  über  das  Ouabam  ■^).  —  Das  schon 
früher^)  beschriebene  Hydrat,  C3oH4gOi2,  7H2O,  bildet  nach 
Wyrouboff  quadratische  Krystalle:  a  :  c  =  l  :  1,6003.  Aufser- 
dem  existiren  noch  zwei  andere  Hydrate,  eines  mit  9,  das  andere 
mit  3  oder  4  Mol.  Krystallwasser.  Das  Drehungsvermögen  des 
Ouabetns  ist:  [a]^  =  —  30,6^  100  Thle.  Wasser  lösen  bei  30» 
1,57,  bei  14,5o  0,93  und  bei  8«  0,66  Thle.  Ouabam.  Die  Hydro- 
lyse, mittelst  verdünnter  Salz-  oder  Schwefelsäure  bei  100   bis 


*)  Ber.  deutsch,  pharm.  Ges.  7,  470—471 ;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  222. 
—  *)  Vgl.  JB.  f.  1897 ,  S.  2302  f.  —  »)  Centralbl.  PhysioL  12 ,  541 ;  Ref. 
Chem.  Centr.  69,  II,  1284;  vgl.  auch  JB.  f.  1897,  S.  2304.  —  ♦)  Amer. 
Chem.  J.  20,  861—866.  —  *)  Compt.  rend.  126,  346—849,  451.  —  •)  JB.  f. 
1888,  S.  2378;  f.  1889,  S.  2104. 
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110^  ausgeführt,  verläuft  wahrscheinlich  nach  folgender  Gleichung: 
C3oH4«Oi,  +  HjO  =  CeHijOß  +  Ca^HseOg.  Es  entstehen  Eham- 
nose  und  ein  rothes  Harz,  wahrscheinlich  ein  Polymerisations- 
product  der  Verbindung  C24H86O8.  Fa, 

Arnaud.  Ueber  die  hydrolytischen  Spaltungsproducte  des 
Ouabams^).  —  Da  Feist >)  über  die  Natur  des  im  Ouabain  ent- 
haltenen Zuckers')  Zweifel  geäufsert  hatte,  so  wurde  die  Hydro- 
lyse des  ersteren  eingehender  studirt,  20  g  OtMbain^  GioU^^O^ 
-\-  9HaO,  wurden  mit  240  g  2proc.  Schwefelsäure  im  zu- 
geschmolzenen Bohr  40  bis  50  Stunden  auf  100^  erhitzt  Die 
mit  Baryt  neutralisirte  Flüssigkeit  ergab  beim  Titriren  mit  Feh- 
ling'scher  Lösung  27,5  Proc.  des  wasserfreien  Ouabsans  an 
Hhamnose^  die  Menge  des  Harzes  betrug  60  bis  61  Proc.  Die 
krystallographische  Untersuchung  des  Zuckers  durch  Wyrouboff 
ergab  dessen  Identität  mit  Isodulcit  bezw.  IChamnos€hydr(xt^\  auch 
die  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  stimmten.  Da- 
gegen sprechen  die  Verbrennungsresultate  des  (bei  135^  imKohlen- 
saurestrom  getrockneten)  Harzes  für  die  Formel  G24H28O4,  so 
dats  es  nicht  als  ein  Polymeres,  sondern  als  ein  Anhydrid  der 
Verbindung  C.24H3QOg^)  anzusehen  ist.  Es  nimmt  leicht  Sauer- 
stoff auf.  In  Wasser  ist  es  nicht  ganz  unlöslich,  so  dafs  die 
oben  angegebenen  Gewichtsmengen  mit  den  aus  der  Formel 
CsoHfijOis  -(-  HjO  =  CeHijOj  4-  C24H36O8  gut  übereinstimmen. 
Nimmt  man  die  Hydrolyse  in  der  Kälte  vor,  so  hat  das  Harz 
andere  Eigenschaften.  Fa. 

Arnaud.    Einwirkung  der  Alkalien  auf  das  Ouabain «).  —  Er- 
wärmt man  das  OwMtn'^)  im  zugeschmolzenen  Bohr  mit  Basen 
auf  140<*  oder  mit  Wasser  allein  auf  \^0\  so  entsteht  die  ein- 
basische Oudbainsäure y    C^qR^^Oi^,     Sie    bildet    eine    gelbliche, 
amorphe,  gummiartige  Masse,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser  und 
Alkohol,  unlöslich  in  Aether,  bei  etwa  235^  unter  Gasentwicke- 
lung schmelzend.     Beim  Kochen   mit   verdünnten  Mineralsäuren 
liefert  sie,   analog  dem  Ouabain,  Rhamnose  und  ein  Harz.    Die 
Salze  sind  in  Wasser  sehr  leicht  löslich  und  nicht  krystallisirbar, 
in  Alkohol  sind  sie  unlöslich.    Das  Natriumsalz  enthält  3,  das 
Strcmtiumsah    6    Mol.    Wasser.    Vom    Baryumsah    wurde    das 
Drehungsvermögen  bestimmt  und  [a]j,  =  —  46^40'  bei  20<^  ge- 
funden.  In  der  Kälte  wirken  die  Alkalien  nicht  auf  das  Ouabain 


»)  Compt.  rend.  126,  1208—1211.  —  *)  Ber.  31,  534.  —  ")  Vgl.  das 
vorangehende  Referat.  —  *)  Vgl.  Vrba,  Wien.  Akad.  Ber.  80,  I,  7.  —  *)  Vgl. 
das  vorangehende  Referat.  —  •)  Compt.  rend.  126 ,  1280—1282.  —  0  Vgl. 
die  vorangehenden  Referate. 
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ein,  sie  vermeliren  nur  seine  Löslichkeit  in  Wasser  und  sein 
Drehungsvermögen,  leitet  man  aber  Kohlensäure  in  die  alkalische 
Lösung,  so  krystallisirt  unverändertes  Ouabai'n  aus.  Durch  schmel- 
zende Alkalien  wird  das  Ouabain  bei  220  bis  240<^  zersetzt,  aolser 
Kohlensäure  und  etwas  Oxalsäure  waren  keinerlei  Zersetznngs- 
producte  zu  isoliren.  Obgleich  sich  das  Ouabain  wie  ein  Anhydrid 
der  Ouabainsäure  verhält,  entsteht  auch  bei  wiederholtem  Ein- 
dampfen wässeriger  Lösungen  dieser  Säure  keine  Spur  von  Oua- 
bain. -Fa. 

Arnaud.  Ueber  ein  krystallisirtes  Heptacetylderivat  des 
Ouabains^).  —  Erwärmt  man  das  (kuibain  mit  Essigsäureanhydrid 
und  etwas  Chlorzink  auf  70^  so  tritt  zunächst  Wasserabspaltung 
ein,  worauf  sich  Heptacetylderivat^  C^oHg,  (€21130)7  On,  bildet.  Es 
krystallisirt  in  dünnen,  rhombischen,  wasserfreien  Plättchen, 
schmilzt  unter  Zersetzung  gegen  310<>,  ist  unlöslich  in  Wasser, 
ziemlich  löslich  in  Essigsäure,  leicht  in  warmem  Alkohol,  fast 
unlöslich  in  Aether,  leicht  löslich  in  Essigäther  und  Aceton.  Es 
dreht  stark  nach  links:  [aj^j  =  —  68,50.  Bei  der  Verseifung 
mit  Basen  liefert  es  eine  amorphe,  mit  der  Ouabainsäure*)  nicht 
identische  /Säure,  welche  durch  Mineralsäuren  in  Rhamnose  und 
ein  wasserunlösliches  Harz  zerlegt  sind.  Es  gelingt  nicht,  das 
Heptacetin  in  Ouabain  überzuführen.  Letzteres  enthält  somit 
neun  Hydroxylgruppen.  Neben  dem  obigen  entsteht,  unter  stär- 
kerer Wasserabspaltung,  noch  ein  amorphes  Acetylderivat.     Fa, 

Arnaud.  Ueber  die  durch  Einwirkung  von  Salpetersäure 
auf  Ouabain  entstehenden  Nitroderivate  s).  —  Behandelt  man 
Otuibam  bei  50  bis  60®  mit  verdünnter  Salpetersäure,  so  wird 
Rhamnose  und  aufserdem  ein  Kohlenstoffatom  in  Form  von 
Kohlensäure  abgespalten  und  es  entsteht  unter  gleichzeitiger 
Oxydation  in  der  Hauptsache  ein  Diniiroderivat^  C28H24(N02)a06. 
Es  bildet  gelbe,  seideglänzende,  wasserfreie  Nadeln,  schwer  löslich 
in  Wasser  und  Alkohol,  leicht  in  siedendem  Aceton  und  in 
Alkalien.  Es  schmilzt  unter  Zersetzung  bei  ungefähr  300®  und 
ist  mit  Wasserdämpfen  flüchtig.  Es  hat  saure  Eigenschaften  und 
bildet  krystallisirbare  Salze.  Das  Kalium-  und  Natriumsalz  sind 
sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  weniger  das  Amm^niumsale^  welches 
feine,  goldgelbe  Nadeln  bildet.  Das  Calciumsah^  (C23Hi3N.20jo)jCa 
.2H2O,  krystallisirt  in  orangerothen  Nadeln  und  ist  schwer  löslich 
in  Wasser.     Lälst  man  verdünnte  Salpetersäure  (1,2)  unterhalb 


>)  Corapt.  rend.  126,  1654—1656.  —  «)  Vgl.  das  vorangehende  Referat. 
—  •)  Compt.  rend.  126,  1873—1876. 


Phlorhidzin.  2176 

15<^  längere  Zeit  auf  Ouabain  einwirken,  so  bildet  sich  ein  Mono- 
nüroderivat^  C^sB^6Q!fO^)0^,  Es  ist  schwer  zu  reinigen,  da  es  in 
allen  neatralen  Lösungsmitteln  unlöslich,  nur  in  Alkalien  löslich 
ist  Es  schmilzt  gegen  280<>  unter  Zersetzung.  Das  Ammonium' 
salz  ist  fast  unlöslich  in  Wasser  und  bildet  gelbe,  wasserfreie 
Krystallchen.  Die  Mutterlaugen  der  obigen  Nitrokörper  enthalten 
Blausäure  und  reduciren  Fehling'sche  Lösung  schon  in  der  Kälte. 

Fa. 
M.  Crem  er.  Chemische  und  physiologische  Studien  über  das 
Phlorhidzin  und  verwandte  Körper  i).  —  Verfasser  nahm  die  ,von 
ihm  und  Ritter^)  früher  gemachte  Angabe,  dals  nach  Injection 
Yon  PMorhidjsin  dieses  in  grölserer  Menge  im  Harne  auftrete,  als 
irrthümlich  zurück,  indem  es  sich  ergab,  dals  die  früher  als 
PkUyrhidzin  angesprochene  linksdrehende  Substanz  nur  zum  klei- 
neren Theile  aus  unverändertem  Phlorhidzin  besteht.  Im  Weiteren 
fand  Verfasser,  dals  aulser  durch  die  bekannten  Fällungsmittel: 
Bleiessig,  Ghlorwasser  und  Brombromkalium,  das  PKlorhidzin 
aus  wässeriger  Lösung  auch  durch  Benzoylchlorid  und  Natron- 
lauge als  amorphe  Benzoylverbindung  gefällt  wird,  deren  Benzol- 
lösnng  rechtsdrehend  ist.  Auch  Diazobenzolchlorid  scheidet  aus 
einer  verdünnten,  mit  ca.  0,1  Proa  Soda  alkalisch  gemachten 
Phlorhidzinlösung  sofort  einen  amorphen,  aus  Benzol  oder  Eisessig 
krystallinisch  zu  erhaltenden  Azofarbstoff  aus,  welcher  vermuth- 
lieh  mit  dem  krystallinischen  Product  identisch  ist,  das  durch 
Vermischen  von  möglichst  concentrirten  alkoholischen  Lösungen 
Ton  Diazoamidobenzol  und  Phlorhidzin  entsteht.  Diazobenzol- 
sulfoeäure  erzeugt  in  einer  verdünnten,  wässerigen  Phlorhidzin- 
lösung nur  eine  rothe  Färbung.  Löst  man  Phlorhidzin  in  Formalin 
und  versetzt  die  Lösung  mit  dem  gleichen  Volumen  rauchen- 
der Salzsäure,  so  erhält  man  einen  gallertartigen  Niederschlag. 
Auch  die  zur  Hamstoffbestimmung  nach  Liebig  dienende  Mer- 
curinitratlösung  fällt  Phlorhidzin.  Hieran  anschlielsend  berichtete 
Verfasser  noch  über  das  Verhalten  einiger  Phenole  gegen  Queck- 
silberoxydnitrat Phloroglucin^  Resorcin  und  Orcin  geben  mit 
Quecksilberoxydnitrat  weilse  Niederschläge,  Phenol  und  Parakresol 
werden  nicht  gefällt  Brenzcatechin  zersetzt  sich  fast  momentan 
unter  Bildung  eines  schwarzen  Niederschlages,  dagegen  bleibt 
Hydrochinon  längere  Zeit  unverändert.  Im  Weiteren  zeigte  es 
sich,  dafs  das  Phlorhidzin  in  Piperazin,  Lysidin,  Pyridin,  Chinolin, 


»)  Zeitschr.  Biol.  35,   115—127;  Ref.  Chera.  Centr.  69,  I,  347—348.  — 
^  Zeitechr.  Biol.  28,  459;  JB.  f.  1891,  S.  2315. 
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Anilin,  Toluidin,  Phenol  und  Aceton  sehr  leicht  löslich  ist,  und 
dafs  es  sich  durch  eine  Pyridin-Aetherlösung  und  auch  mit  Essig- 
äther ausschütteln  läfst.  Schlielslich  ergab  es  sich  noch,  daXs 
das  Phlorhidzin  sich  aus  seinen  Lösungen  in  Aceton,  Pyridin  uad 
Essigäther  durch  Chloroform  ausfällen  und  auf  diese  Weise  rei- 
nigen läfst  Zur  Darstellung  des  Phlorhideins  aus  dem  Harn 
wird  dieser  mit  einem  Zehntel  seines  Volumens  Pyridin  und  so 
viel  Ammoniumsulfat  versetzt,  bis  ersteres  ausfällt,  die  Masse  dann 
mit  Aether  ausgeschüttelt  und  der  Aetherrückstand  mit  Chloro- 
foriQ  gefällt  Innerhalb  24  Stunden  krystallisirt  das  Fhlorhidein 
dann  aus.  Wt 

Alfred  R.  L.  Dohme  und  Hermann  Engelhardt  Die 
Chemie  von  Cascara  Sagrada  i).  —  Die  untersuchte  Rinde  stammte 
aus  Oregon  und  war  etwa  ein  Jahr  alt  Sie  liefs  sich  zu  einem 
gelblichbraunen  Pulver  zerkleinern  und  ergab  bei  der  Analyse: 

Feuchtigkeit 8,3  Proc. 

In  Chloroform  löslich 7,5  „ 

In  80  proc.  Alkohol  löslich 27,5  „ 

In  heilsem  Wasser  löslich 12,8  „ 

In  verdünntem  Alkali  löslich    ....  21,3  „ 

Cellulose 16,1  „ 

Stärke  concentrirt  (aus  der  Differenz)  7,0  „ 

Der  Chloroformauszug  war  ein  dunkel  grünlichbraunes,  im  Geruch 
an  die  Droge  selbst  erinnerndes  OeL  Bei  der  Destillation  mit 
Wasserdampf  ging  eine  geringe  Menge  eines  flüchtigen  Oeles 
über,  welchem  wahrscheinlich  der  Geruch  der  Rinde  zuzuschreiben 
ist.  Der  Rückstand  erwies  sich  als  ein  gemischter  Ester  der 
Stearin-  und  Palmitinsäure  mit  einem,  wahrscheinlich  dem  nor- 
malen Dodekylalkohol^  CjjHjßO.  Letzterer  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  weifsen  Blättchen  vom  Schmelzp.  24  bis  26®.  Zur  Darstellung 
des  Glykosids  wurde  die  mit  Chloroform  erschöpfte  Rinde  mit 
80  proc.  Alkohol  ausgezogen,  der  Verdunstungsrückstand  in  Wasser 
gelöst  und  mit  Bleiessig  gefällt  Das  Filtrat  wurde  mit  Schwefel- 
wasserstoff entbleit  und  hinterliels  alsdann  eine  dunkelbraune,  in 
der  Hauptsache  aus  Gerbsäuren  bestehende  Masse.  Sie  wurde 
wiederum  in  Wasser  gelöst  und  mit  basisch  essigsaurem  Blei 
gefällt  Der  rothbraune  Niederschlag  enthält  das  Glykosid, 
welches  die  Verfasser  Purshianin  nennen.  Es  hinterbleibt  nach 
Abspaltung  des  Bleies   durch  Schwefelwasserstoff  als   ein  harter, 


*)  Amer.  Chera.  Soc.  J.  20,  534—546;  vgl.  Meier   und  Webber,   JB. 
f.  1888,  S.  2372;  Schwabe,  daselbst,  S.  2379. 
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rothbrauner  Körper,  der  sehr  schwer  krystallisirt.  Es  wurden 
nur  wenige  braunrothe  Nadeln,  vom  Scbmelzp.  237<>  erhalten. 
Beim  Erhitzen  mit  alkoholischer  Salzsäure  zerfällt  das  Purshianin 
in  Emodin  (Scbmelzp.  254<>)  und  einen  noch  nicht  näher  unter- 
suchten, anscheinend  rechtsdrehenden  und  nicht  vergährbaren 
Zucker.  Das  Purshianin  ist  geruch-  und  geschmacklos,  löslich  in 
heilsem  Wasser,  in  Alkohol,  Essigäther,  Aceton,  Alkalien.  Es  ist 
nicht  identisch  mit  dem  Glykosid  der  Faulbaumrinde,  dem  Fran-- 
gulin^)^  welches  bei  225<^  schmilzt  und  bei  der  Verseifung  Emodin 
und  Rhamnose  liefert.  Das  Purshianin  hat  dieselbe  physiologische 
Wirkung  wie  die  Gascarillarinde  selbst,  welche  sich  als  Abführ- 
mittel rasch  eingebürgert  hat  Fa. 

E.  Gilson.  Wirksame  Stoffe  des  Rhabarbers*).  —  Behandelt 
man  Rhabarber  mit  warmem  Aceton  und  läfst  die  erhaltene 
Lösung  erkalten,  so  erhält  man  einen  Körper,  welcher  aus  Methyl- 
alkohol in  gelben,  geruch-  und  geschmacklosen  Nadeln  vom 
Scbmelzp.  209  bis  217^  krystallisirt,  in  Wasser  und  Alkohol 
wenig,  in  Aether  gar  nicht  löslich  ist,  sich  in  Kalilauge  mit  rother 
Farbe  löst  und  durch  verdünnte  Säuren  in  Ghrysophansäure  und 
einen  rechtsdrehenden  Zucker  gespalten  wird.  Nach  den  Unter- 
suchungen des  Verfassers  existiren  Emodin  und  Rhein  im  Rha- 
barber in  Form  von  Glykosiden.  Min. 

Josef  Kain.  Ueber  die  Senegawurzel s).  —  Die  Wurzel  ent- 
hält Saccharose  und  ein  linksdrehendes  Glykosid  y  welches  im 
reinen  Zustande  ein  weifses,  geschmackloses  Pulver  bildet,  in 
Wasser  und  Alkohol  löslich,  in  Aether  unlöslich  ist  und  alkalische 
Kupferlösung  beim  Kochen  reducirt  Glykose  konnte  nicht  nach- 
gewiesen werden.  Fa. 

Bitterstoffe  und  indiöbrente  Stoöb. 

Paul  Bourget  Ueber  das  Absinthin*).  —  Krystallisirte» 
Absinthin  läfst  sich  in  folgender  Weise  rein  darstellen.  Die  grob 
gepulverten  Blätter  von  Artemisia  absinthium  werden  mit  Aether 
erschöpft,  der  dickflüssige  VerdunstuDgsrückstand  mit  Chloroform 
ausgezogen,  welches  einen  grünlichen  Rückstand  hinterläfst.  Die 
alkoholische  Lösung  des  letzteren  wird  mit  neutralem  Bleiacetat 


»)  Thorpe  u.  Robinson,  JB.  f.  1890,  S.  2156;  Thorpe  u.  Miller, 
JB.  f.  1892,  S.  2483  f.  —  *)  Rep.  Pharm.  [3]  10,  392;  Chemikerzeit.  Repert. 
22,  255.  —  •)  Pharm.  Post  31,  329—331 ;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  824.  — 
*)  BqU.  8oe.  chim.  [3]  19,  537—539. 
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gefällt,  das  Filtrat  durch  Schwefelsäure  entbleit  Der  geringe 
Schwefelsäureiibersühuls  wird  durch  Barytwasser,  ein  etwaiger 
UeberschuTs  des  letzteren  durch  Einleiten  Ton  Kohlensäure  be- 
seitigt Die  so  erhaltene,  klare,  schwach  strohgelbe  Liösung  wird 
mehrere  Tage  mit  reiner  Thonerde  behandelt,  dann  filtrirt  und 
eingedampft.  Das  Absinthin  hinterbleibt  in  Form  einer  hellgelben, 
spröden,  harzigen  Masse.  Zur  Entfernung  des  Harzes,  welches, 
wenn  auch  nur  in  geringen  Mengen  vorhanden,  die  KrystAlUsatioa 
verhindert,  wird  die  alkoholische  Lösung  mit  Salzwasser  fractioiurt 
gefällt  Die  ersten  Fällungen,  welche  das  Harz  enthalten,  werden 
beseitigt,  die  späteren  getrocknet  und  mit  absolutem  Alkohol 
aufgenommen.  Die  alkoholische  Lösung  wird  bis  zur  bleibenden 
Trübung  mit  destillirtem  Wasser  versetzt  und  dann  über  Schwefel- 
säure stehen  gelassen.  Nach  längerem,  oft  mehrmonatlichem 
Stehen  bilden  sich  feine,  weiXse,  seideglänzende,  prismatische 
Nadeln.  Die  Ausbeute  ist  sehr  gering.  Das  ÄbsiniJtin  ist  geruchlos 
und  von  ausnehmend  bitterem  Geschmack.  Es  ist  ein  stickstoff- 
freies Glycosid  von  der  Formel  C16H20O4I).  Fa. 

Adrian  und  Trillat  lieber  eine  neue  krystallinische  Sub- 
stanz aus  Absinth  ^),  —  Befreit  man  den  alkoholischen  Extract  der 
Arthemisia  absinthium  vom  Absynthin,  so  erhält  man  einen  pasten* 
förmigen,  gelben  Extract;  nimmt  man  denselben  in  Amylalkohol 
auf,  so  scheidet  diese  Lösung  nach  einiger  Zeit  gelbe  Nadeln  a/txs. 
Dieser  Körper  unterscheidet  sich  durch  seine  Farbe,  Krystallform 
und  Geschmack  vom  Absinthin.  Er  hat  die  Zusammensetzung 
CsjHjiOao  oder  CsaHgiOgo.  Schmelzp.  165o.  Unlöslich  in  Wasser, 
löslich  in  heilsem  Amylalkohol,  Chloroform,  Aceton,  Benzol,  un- 
löslich in  Aether  und  verdünnten  Säuren,  löslich  in  concentrirten 
Säuren,  aus  denen  die  Substanz  mit  Wasser  wieder  gefällt  wird. 
Mit  Brom  giebt  die  Substanz  eine  unbeständige  Lösung,  Ferri- 
chlorid  giebt  einen  schwarzen,  Jodkalium  einen  prächtig  indigo- 
blauen Niederschlag.  Oxydations-  und  Reductionsversuche  haben 
keine  Resultate  geliefert  Mit  Essigsäureanhydrid  liefert  die  Sub- 
stanz eine  bei  162  bis  163°  schmelzende  Verbindung  (Kohlen- 
stoff 61,63  Proc;  Wasserstoff  5,29  Proc),  die  die  oben  erwähnten 
Reactionen  mit  Ferrichlorid  und  Jodkalium  nicht  giebt  üeber 
die  Constitution  dieses  neuen  Körpers  wird  gesagt,  dafs  derselbe 
vermuthlich  der  aromatischen  Reihe  angehört  und  durch  intra- 
molekulare Condensation  entstanden  ist  Big. 


»)  Vgl.  Senger,  JB.  f.  1892,  S.  2480 f.  —  *)  Bull.  soo.  ohim.  [3]  19, 
1014—1016;    Compt.  rend.  127,  874— 876  j   J.  Pharm.  Chim.  [6]  8,  581—633. 
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E.  Leger,  lieber  die  Aloine  ^),  —  Setzt  man  zu  der  Lösung 
des  Barbaloins')  in  concentrirter  Salzsäure  chlorsaures  Kali,  so 
entsteht  TricUorharbaioin^  GieHi8Cl3  07.HsO.  Im  reinen  Zustande 
bildet  es  citronengelhe  Krystalle  des  klinorhombischen  Systems, 
deren  Untersuchung  durch  Wyrouboff  ergab:  a:b:c  =  1,5448 
:  1:1,3860;  y  =  99^  20'.  Es  ist  schwer  löslich  in  Alkohol,  fast 
unlöslich  in  Wasser.  Erhitzt  man  es  mit  überschüssigem  Acetyl* 
Chlorid  eine  halbe  Stunde  im  Bohr  auf  100<>,  so  erhält  man  Tri- 
acetyltrichlorbarbaloin,  CieHioCl3(C2H3  0)j07,  in  sehr  dünnen, 
rhomboidischen,  auch  in  heifsem  Alkohol  kaum  löslichen  Blättchen. 
TribenzoyltrichlorbarbaJoin ,  C^  e  Hj  q  CI3  (C7  H5  0)3  O7 ,  ist  amorph, 
schwer  löslich  in  Alkohol,  leicht  in  Aceton.  Das  Barbaloin  ent- 
hält somit  drei  Phenolhydroxylgruppen.  In  den  letzten  Mutter- 
laugen der  Aloine  findet  sich  in  geringer  Menge  das  Isoharbalain^ 
CigH,e07 . 3  HjO,  welches  durch  Umkrystallisiren  aus  Methylalkohol 
in  undurchsichtigen,  aus  mikroskopischen  Blättchen  bestehenden 
Warzen  erhalten  wird.  Aus  Wasser,  in  dem  es  in  der  Wärme 
ziemlich  löslich  ist,  krystallisirt  es  mit  nur  2  Mol.  Wasser  in 
prismatischen  Nadeln,  welche  heller  gelb  sind  als  das  Barbaloin. 
Behandelt  man  das  Isobarbaloin  in  Gegenwart  von  Pyridin  mit 
Benzoylchlorid,  so  entsteht  das  Dibenzoyl isobarbaloin^  welches  dem 
entsprechenden  Barbaloinderivat  sehr  ähnlich  ist  Das  Trichlor- 
isobarbaloin^  CieHi.,Cl3  07.4H2  0,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben, 
glänzenden,  prismatischen  Nadeln,  sein  Triacetylderivat  aus  Methyl- 
alkohol in  sphärisch  angeordneten  Nädelchen.  TribromisobarbaJoin 
ist  identisch  mit  der  seither  als  Tribronibarbaloin  beschriebenen 
Verbindung.  Fa. 

Wyndham  R.  Dunstan  und  T.  A.  Henry.  Oxycannabin 
aus  indischem  Hanf  3).  —  Oxycannabin  ^)  entsteht,  neben  normaler 
Battersäure  und  Oxalsäure,  bei  der  Einwirkung  von  rauchender 
Salpetersäure  auf  Cannabinol  ^).  Im  reinen  Zustande  bildet  das 
Oxycannabin  farblose  Nadeln  vom  Schmelzp.  182<^,  unlöslich  in 
Wasser,  löslich  in  heifsem  AlkohoL  Vorsichtig  erhitzt,  sublimii*t 
es.  Seine  Formel  ist  G10H10NO4.  Es  ist  wahrscheinlich  ein 
jLadon,  beim  Erhitzen  mit  wässerigen  Alkalien  im  Rohr  löst  es 
sich  und  die  Lösung  giebt  beim  Ansäuern  einen  Niederschlag. 
Bei  der  Reduction  mit  Jodwasserstoff  säure ,  oder  mit  Zinn  und 


')  Compt  rend.  127,  234—236.  —  •)  JB.  f.  1897,  S.  2313  f.;  Compt. 
rend.  125,  185.  —  •)  Chem.  News  77,  114.  —  *)  Vgl.  Bolas  und  Francis, 
Chem.  Soc.  J.  22,  417;  Chem.  Newa  24,  77.  —  *)  Vgl.  Wood,  Spirey  und 
Etsterf  ield,  Chem.  Soo.  J.  69,  554;  JB.  f.  1896,  S.  1597. 
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Salzsäure,  giebt  es  ein  flüchtiges  Amin  mit  einem  gut  krystalli- 
sirenden  Chhroplatinat.  Beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  liefert 
es  eine  beträchtliche  Menge  eines  brennbaren  Gases,  wahr- 
scheinlich Methan,  und  einen  aromatischen  Kohlenwasserstoff^ 
welcher  mit  Pikrinsäure  eine  krystallisirbare  Verbindung  liefert. 
Das  jyOxycannabin^  ist  also  in  Wirklichkeit  eine  Nitroverbindung. 
Von  dem  Cannabinol  wurde  ein  Acetylderivat^  Ci8n23(CH3CO)Oj, 
in  Form  von  farblosen,  bei  75^  schmelzenden  Kry stallen  dar- 
gestellt. Fa, 

F.  B.  Wood,  W.  T.  N.  Spivey  und  T.  H.  Easterfield. 
Cannabinol^).  —  Die  früher ^)  als  Cannabinol  beschriebene  Sub- 
stanz ist  nicht  einheitlich.  Mit  Essigsäureanhydrid  giebt  sie  neben 
einem  öligen  ein  krystallisirtes  Acetylderivat  vom  Schmelzp.  75<^ 
und  der  Formel  CjsHagOg^).  Beim  Erwärmen  mit  Jodwasserstoff- 
säure im  Rohr  liefert  sie  einen  Kohlenwassen^toff^  G^qH^q^  bei 
langem  Kochen  mit  oder  ohne  wasserentziehende  Mittel  einen 
Kohlenwasserstoffe  CioHi«,  bei  der  Einwirkung  von  rauchender 
Salpetersäure  ein  gelbes  Nitroproduct^  welches  sich  aus  Wasser 
umkrystallisiren  läfst  und  bei  160^  unter  Zersetzung  schmilzt.  Es 
hat  saure  Eigenschaften,  das  Natriumsalz  krystallisirt  mit  4  MoL 
Wasser,  das  Ammonium-  und  Silbersalz  sind  in  Wasser  schwer, 
in  Alkohol  leicht  löslich.  Bei  weiterer  Behandlung  mit  rauchen- 
der Salpetersäure  giebt  das  obige  Nitroproduct  Nitrocannabino- 
ladon  bezw.  Oxycannabin^)^  daneben  ein  Gemisch  verschiedener 
Säuren.  Durch  Beduction  entsteht  aus  dem  Nitro-  das  Amido- 
cannabinolacton  e  CiiHii(NH.J02,  in  farblosen  Krystallen  vom 
Schmelzp.  119<>.  Letzteres  wurde  diazotirt  und  in  ein  krystalli- 
sirbares  Jodlacion^  CiiHnJOa,  übergeführt,  welches  bei  137,5<> 
schmilzt  und  sublimirbar  ist.  Entfernt  man  das  Jod  durch 
Natriumamalgam,  so  entsteht  das  Cannabinolacton ^  (^iiHisOg,  in 
Form  eines  Oels,  welches  sich  bei  näherer  Untersuchung  als 
m-Tolylbutyrolacton  erwies.  Das  Oxycannabin  ist  das  entsprechende 
Nitroderivat.  Bei  der  Oxydation  des  Gannabinolactons  entsteht 
eine  Lactonsäure^  welche  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  Isophtal- 
säure  liefert.  Nitrocannabinolactonsäure  wird  durch  Oxydation 
des  Oxycannabins,  entweder  mit  verdünnter  Salpetersäure  im  Rohr^ 
oder  mit  übermangansaurem  Kali  erhalten.  Als  Nebenproducte 
entstehen  n-Butter-,  n-Valerian-  und  n-Capronsäure.  Fa, 


')  Chem.  News  77,  150;   78,  8—9,  272.   —   «)  Chem.  Soc.  J.  69,  554; 
JB.  f.  1896,  S.  1597.  —  ^)  Vgl.  das  vorangehende  Referat. 
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Hans  Meyer.  Die  Isomeren  des  Gantharidins  [ü.  Mit- 
theilung über  das  Cantbaridin]  ^).  —  Im  AnscbluTs  an  seine 
früheren  Untersucbungen  ^)  berichtete  Verfasser  zunächst  über  die 
Cantharsäure.  Er  erhielt  dieselbe  nach  dem  Verfahren  von 
Anderlini  und  Ghiro  ^)  in  folgender  Weise:  je  2  g  fein  gepulvertes 
Cantbaridin  wurden  langsam  in  10  g  durch  Eis  gekühlter  Ghlor- 
sulfonsäure  gelöst,  die  Lösung  nach  dreieinhalbstündigem  Stehen 
in  der  Kälte  auf  die  fünffache  Menge  Eis  gegossen,  die  Lösung 
eine  halbe  Stunde  auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  von  dem  aus- 
geschiedenen, unyeränderten  Cantbaridin  heifs  abfiltrirt  und  das 
Filtrat  erkalten  gelassen.  Dabei  krystallisirt  die  gebildete  Canthar- 
säure zum  gröfsten  Theile  aus,  der  Rest  wird  aus  der  Lösung 
nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  und  Fällen  der  Hauptmenge 
der  Schwefelsäure  mit  Aetzbaryt  mit  Chloroform  extrahirt.  Die 
so  gewonnene  Cantharsäure ^  CioHijO«,  krystallisirte  aus  Wasser 
in  greisen,  büschelförmig  gruppirten,  bei  274  bis  276^  (uncorr.) 
schmelzenden  Platten.  Hiemach  geht  das  Cantbaridin  schon  bei 
Zimmertemperatur  glatt  in  die  einbasische  Cantharsäure  über, 
welcher  das  gleiche  Molekulargewicht  C10H12O4  zukommt  Während 
das  Cantbaridin  von  überschüssigem  Alkali  zu  einer  Dicarbonsäure 
aufgespalten  wird,  so  dafs  sich  beim  Zurücktitriren  solcher  alkali- 
schen Cantharidinlösungen  von  dem  zweiten  Carboxyl  etwa  50  Proc. 
nachweisen  lassen,  ist  der  ^^-Lactonring  der  Cantharsäure  sehr 
beständig,  und  wird  dieselbe  in  alkalischer  Lösung  nur  zu  etwa 
10  Proc.  aufgespalten,  d.  h.  eine  neutralisirte  Lösung  der  Canthar- 
säure enthält  höchstens  5  Proc.  zweibasisches  Salz.  Die  quantita- 
tive Bestimmung  der  in  der  Cantharsäure  enthaltenen  Menge  an 
Carboxyl  nach  dem  Verfahren  von  Fritz  Fuchs*)  ergab  nämlich 
zweifellos,  dals  in  der  Cantharsäure  neben  dem  freien  Carboxyl 
eine  Lactongruppe  vorhanden  ist,  welche  im  Vergleich  zu  dem 
Cantbaridin  gegen  die  Aufspaltung  durch  Alkali  einen  fünfmal  so 
grofsen  Widerstand  leistet,  daher  eine  ^/-Lactongruppe  sein  mufs. 
Das  schon  von  Anderlini  und  Ghiro*)  durch  dreistündiges  Er- 
hitzen der  Cantharsäure  mit  Acetylchlorid  im  geschlossenen  Rohre 
auf  1350  gewonnene  Isocantharidin^  C^oH^qO«,  krystallisirt  aus 
Aceton  in  grofsen,  farblosen,  bei  7ß^  schmelzenden  Platten  und 
wird  auf  folgende  Weise   in   das  entsprechende  Hydrat,  die  Iso- 

»)  Monatsh.  Chem.  19,  707-726;  Wien.  Akad.  Ber.  107,  IIb,  737—756. 
~  •)  Monatsh.  Chem.  18,  393;  JB.  f.  1897,  S.  2314  f.  —  ')  Gazz.  chim.  ital. 
21,  II,  52;  JB.  f.  1891,  S.  2155 f.  —  *)  Monatsh.  Chem.  9,  1132,  1143;  11, 
363;  JB.  f.  1888,  S.  2520;  f.  1890,  S.  1173 f.  —  *)  Gazz.  chim.  ital.  21,  II,  58; 
Bcr.  24,  1999;  JB.  f.  1891,  S.  2155  f. 
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cantharidinsäure^  übergeführt  Man  trägt  das  Isocantharidin  in  eine 
siedende,  lOproc.  Barynmacetatlösung  ein,  filtrirt  das  sich  aus- 
scheidende Baryumsalz  ab,  wäscht  es  mit  Wasser,  löst  es  in  ver- 
dünnter Essigsäure,  versetzt  die  mit  Thierkohle  entfärbte  Lösung 
mit  Ammoniak  bis  zur  bleibenden  Trübung,  schlemmt  das  auf 
diese  Weise  in  glänzenden,  weilsen  Plättchen  sich  abscheidende 
Baryumsalz  im  Scheidetrichter  mit  Wasser  auf,  versetzt  es  mit  der 
berechneten  Menge  Schwefelsäure  und  extrahirt  mit  Aethen    Die 
nach  dem  Verdunsten  des  Aethers  hinterbleibende  Isocantharidin' 
säure^  C10H14O5,  bildet  farblose,  zu  warzenförmigen  Büscheln  ver- 
einigte, unscharf  bei  155  bis  160<)  schmelzende  Kryställchen.    Beim 
Schmelzen  der  Säure  findet  Wasserabspaltung  und  Rückbildung 
in  Isocantharidin  statt.    Ihrer  Bildungsweise  nach  mufs  die  Iso- 
cantharidinsäure  als  Hydrat  der  Cantharsäure  aufgefafst  werden, 
woraus  folgt,  dafs  sie  eine  substituirte  Glutarsäure  darstellt    Durch 
30  stündiges   Kochen   mit  Wasser  wird   das   Isocantharidin   voll- 
ständig  in   Cantharsäure   zurückverwandelt.     Rascher  als   durch 
Kochen  mit  Wasser  kann  die  Isomerisation  durch  Digeriren  mit 
verdünnten  Mineralsäuren  erreicht  werden;  die  Lactonisirung  er- 
folgt hier  schon   in  wenigen   Minuten.     Die   hier  beschriebenen 
Untersuchungen   ergeben,  dafs   das  Gantharidin   sich   nach   dem 
Verfahren  von  Anderlini  und  Ghiro  (1.  c.)  in  kurzer  Zeit  und 
bei  Zimmertemperatur  in  Cantharsäure  überführen  läfst,  welche 
gemäfs  ihrer  Formel  CiqHjsO«  ein  wahres  Isomeres  des  Cantharidins 
ist,  und  eine  einbasische  y-Lactonsäure  darstellt,  welche  von  nicht 
überschüssigem  Alkali  nur  schwer  (zu  etwa  5  Proc.)  aufgesprengt 
wird.    Der  Brückensauerstofi  des  Lactonrings  greift  in  ein  secun- 
däres  Kohlenstoffatom  ein,  in  Folge  dessen  die  Cantharsäure  im 
Gegensatze    zum   Cantharidin    leicht    zu    einer    syrupösen   Sänre 
oxydirt  werden  kann.    Die  Bildungsweise  der  Cantharsäure  durch 
Einwirkung  von  Jodwasserstoffsäure  auf  das  Cantharidin,  sowie 
ihr  Verhalten  gegen  Bromlösungen  lassen  sie  als  vollkommen  ge- 
sättigt erscheinen.    Das  femer  nach  den  Angaben  von  Anderlini 
und  Ghiro  (1.  c.)  aus  der  Cantharsäure  vermittelst  Acetylchlorids 
gewonnene   Isocantharidin  ist  das  Anhydrid  einer  zweibasischen 
Säure,   welche   die   Hydratform   der   Cantharsäure   darstellt    Es 
wird  durch  kurzes  Erwärmen  mit  Mineralsäuren  oder  30  stündiges 
Kochen  mit  Wasser  wieder  vollständig  in  Cantharsäure  zuriick- 
verwandelt    Gegenüber  dem  Reagens  von  Oddo  und  Manuelli^) 
qualificirt  sich  die  Isocantharidinsäure  als  1 : 5-Dicarbonsäure;  sie 


')  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5]  5,  II,  264;  JB.  f.  1896,  S.  1826. 
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wild  aber  schon  durch  Erwärmen  auf  95  bis  100^  sowie  durch 
Essigsäure  bei  Zimmertemperatur  anhydrisirt  Das  dabei  ent- 
stehende Isocantharidin  läfst  sich  ohne  Zersetzung  bei  100^  subli- 
miren.  Auf  Grund  dieser  Beobachtungen  glaubt  Verfasser,  für 
die  Cantharsäure,  das  Isocantharidin  und  die  Isocantharidinsäure 

die  Formeln 

.OH  .OH 

/^— CH— COOH  /N— CH— CO  /\— CH— COOK 

kl     )>o  \\  \ 

\/^(M)  ^/^CO-O  \/\cOOH 

Gantharsaiire  Isocantharidin  IsocantharidinBäure 

aufstellen  zu  können.  Wt 

Karl  Micko.  Zur  Kenntnifs  des  Capsaicins  i).  —  Grofse 
Mengen  (50  kg)  der  Früchte  von  Capsicum  annuum  wurden  mit 
Aether  ausgezogen;  das  Extract,  welches  eine  ölige  Flüssigkeit 
von  dunkel  granatrother  Farbe  darstellte  und  in  einer  Menge  von 
7  kg  erhalten  wurde,  ist  auf  Capsaicin  verarbeitet  worden.  Wegen 
der  Einzelheiten  bei  der  Darstellung  sei  auf  die  Abhandlung 
selbst  yerwiesen.  Das  reine  Capsatcin  stellt  farblose,  durchsichtige 
Blättchen  dar,  die  in  Petroläther  schwierig,  in  Aether,  Alkohol, 
Chloroform  und  Benzol  leicht,  in  Schwefelkohlenstoff  weniger 
löslich  sind.  In  kaltem  Wasser  ist  es  nicht,  in  heifsem  schwer 
löslich.  Auf  Platinblech  erhitzt,  entwickelt  es  schwere,  aufs 
Heftigste  reizende  Dämpfe.  Mit  Wasserdämpfen  ist  es  nur  sehr 
wenig  flüchtig.  Der  Geschmack  ist  auTserordentlich  scharf,  so 
dafs  Mengen  von  Vsoooi^S  ^^  <l6i*  Zunge  noch  ein  starkes  an- 
haltendes Brennen  hervorrufen.  In  Alkalien  löst  es  sich  leicht; 
durch  Kohlensäure  wird  es  wieder  abgeschieden.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  es  farblos,  Salpetersäure  liefert  eine  braungelbe 
Lösung,  die  beim  Verdünnen  schön  gelb  wird.  Mit  Eisenchlorid 
entsteht  keine  Farbreaction;  Jodjodkalium  liefert  einen  gelben 
Niederschlag.  Mit  Platinchlorid  entsteht  beim  Verdunsten  ein 
Doppelsalz.  Der  Schmelzpunkt  des  Capsai'cins  liegt  bei  63  bis 
63,5<>;  die  Zusammensetzung  ist  Cjs  Has  NO3.  Wegen  des  bei  der  Her- 
stellung des  Platindoppelsalzes  beobachteten  Geruches  nach  Vanillin 
wurde  vermuthet,  dafs  im  Molekül  eine  Methoxylgruppe  vorhanden 
sei.  Durch  Behandlung  mit  Jodwasserstoffsäure  konnte  dieselbe 
auch  abgespalten  werden.    Die  Benzoylverbindung  des  Capsa'icins, 

OCH 
C,7H,4NO<;qqp' p  ti  y  schmilzt  bei  74^  und  stellt  eine  seide- 


*)  Zeitsohr.  Unters.  Nahrungs-  u.  Genulsm.  1,  818—829. 
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glänzende,  sich  fettig  anfühlende  Substanz  dar,  die  in  Alkohol, 
Aether,  Chloroform  und  Benzol  leicht,  in  kaltem  Petroläther 
schwer  löslich  ist.  Sie  hat  keinen  scharfen  Geschmack  und  giebt 
mit  Platinchlorid  keinen  Vanillingeruch.  Verfasser  nimmt  an, 
dafs  das  von  ihm  dargestellte  Capsaicin  eine  einheitliche  Substanz 
und  das  wirksame  Princip  der  Paprica  ist  Die  früher  von  an- 
derer Seite  untersuchten  und  beschriebenen  Präparate  dürften 
nicht  rein  gewesen  sein.  Smdt 

C.  J.  Lintner.  Zur  quantitativen  Bestimmung  der  Bitter- 
stoffe im  Hopfen  i).  —  Da  aulser  der  Luptdinsäure  auch  die 
Hopfenharze  sauer  reagiren,  so  wird  ein  mit  Alkohol  vermischter 
Petrolätherauszug  des  Hopfens  mit  alkoholischer  Vio^^^^^^^l^^^g^ 
titrirt,  unter  Anwendung  von  Phenolphtalei'n  als  Indicator.  Unter 
Zugrundelegung  des  Molekulargewichts  400  wurde  in  1897  er  Hopfen 
ein  Bitterstoffgehalt  von  14,6  bis  12,7  Proc.  gefunden.  Fa. 

J.  F.  Pool.  Nekoe,  ein  indisches  Fischgift 2).  —  Unter 
diesem  Namen  verstehen  die  Eingeborenen  die  Stengel  einer 
Papilionacee  Louchocarpus  violaceus  Rth.,  die  in  Surinam  heimisch 
ist.  Wegen  ihres  unangenehmen,  ammoniakartigen  Geruches  führen 
die  Stengel  auch  die  Bezeichnung  tiengi  hoedoe  (Stinkholz).  Beim 
Fischfang  dämmen  die  Inder  eine  Bucht  ab  und  schlagen  mit 
dem  Holze  in  das  Wasser,  wodurch  die  Fische  bewufstlos  werden 
und  an  die  Oberfläche  des  Wassers  kommen.  Der  wirksame  Be- 
standtheil  ist  identisch  mit  Derrid  ^  der  Derris  elliptica  und  ver- 
schiedenen anders  benannten  Stoffen,  die  sich  in  einigen  Papiliona^- 
ceen  (Theophrasia,  Piscidia  u.  s.  w.)  vorfinden.  Um  diesen  Stoff 
zu  isoliren,  kocht  man  Nekoe  mit  Alkohol  aus,  fällt  dann  mit 
Wasser,  befreit  das  Rohproduct  durch  Auskochen  mit  Soda  von 
Harzsäuren  und  krjstallisirt  aus  absolutem  Alkohol  um.  Man 
erhält  so  zarte,  stickstofffreie  Schüppchen  von  scharfem  Geschmack, 
löslich  in  den  meisten  Lösungsmitteln,  unlöslich  in  Wasser.  Die 
Vergiftungserscheinungen  weisen  erst  Narkose,  dann  Athem-  und 
Brechbewegungen  auf,  schlielslich  Tod.  Hyperämie  sämmtlicher 
Organe,  Ecchinosen  in  Lungen  und  Nieren  ergab  die  Section,     Tr, 

Maximilian  Popper.  Zur  Kenntnifs  des  Oroselons  und 
Peucedanins  *).  —  Das  durch  alkoholische  Extraction  der  Wurzel 


»)  Zeitschr.  gee.  Brauw.  21,  407—410;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  684—685. 
—  «)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  10,  18—21 ;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  520.  — 
')  Monatsh.  Chem.  19,  268-279;  Wien.  Akad.  Ber.  107,  325—336;  vgl. 
Schlatter,  Ann.  Pharm.  5,  201;  Erdmann,  J.  pr.  Chem.  16,  42;  Bothe, 
J.  pr.  Chem.  46,  371;  Wagner,  J.  pr.  Chem.  61,  503;  6'i,  275;  Hlasiwetz 
und  Weidel,  Ann.  Chem.  174,  67;  Heut,  Ann.  Chem.  176,  71. 
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Ton  Peucedcmum  officincHe  zunächst  in  gelblich  weifsen,  feinen 
Nadeln  erhaltene  Rohpeucedanin  läfst  sich  durch  grofse  Mengen 
kalten,  absoluten  Aethers  in  zwei  yerschiedene  Antheile  zerlegen. 
Der  leichter  lösliche  liefert  nach  wiederholtem  Umkrystallisiren 
aas  Aether,  Benzol,  Petroläther  dünne,  schwach  gelblichweifse 
Krystallnadeln  vom  Schmelzp.  104  bis  105^.  Unter  17  mm  Druck 
sind  sie  bei  276  bis  281®  unzersetzt  destillirbar.  Sie  haben  die 
Zusammensetzung  CuHnOs.OGHg  und  sind  als  Oroselonmethyl- 
äther aufzufassen,  denn  die  heifse  alkoholische  Lösung  giebt  auf 
Zusatz  von  concentrirter  Salzsäure  Oroselon^  G\a^\^^ai  in  farblosen, 
schwach  seideglänzenden,  langen,  verfilzten  Nadeln  vom  Schmelzp. 
176®  (uncorr.).  Monoacetylorosdon  bildet  prächtige,  seideglänzende 
Nadeln  vom  Schmelzp.  118®.  Ein  Diacetylderiyat  ist  nicht  zu  er- 
halten, so  dafs  das  Oroselon  nur  eine  Hydroxylgruppe  zu  enthalten 
scheint  Aus  dem  in  Aether  schwer  löslichen  Antheil  des  Roh- 
peucedanins  lassen  sich  durch  Umkrystallisiren  einheitliche  Körper 
nicht  gewinnen.  Vielleicht  kommt  in  dem  rohen  Bitterstoff  auch 
Oroselondimethyläther  vor.  Fa. 

A.  Jassoy  und  P.  Haensel.  Beiträge  zur  KenntniTs  des 
Pencedanins  und  Oreoselons  i).  —  Die  früheren  Mittheilungen  von 
Jassoy ')  sind  folgendermafsen  zu  ergänzen.  Zur  Reindarstellung 
des  Peucedanins  ^  C,4Hn08.0CH3,  wird  der  rohe  Bitterstoff  mit 
Aether  ausgezogen,  die  ätherische  Lösung  mit  Petroläther  versetzt  und 
die  beim  freiwilligen  Verdunsten  des  Filtrates  zunächst  erhaltenen 
gelblichen  Nadeln  oftmals  aus  verdünnter  ätherischer  Lösung  um- 
kiystallisirt,  unter  sorgfältigem  Auslesen  der  Krystalle.  Im  ganz 
reinen  Zustande  bildet  das  Peucedanin  glasartig  durchsichtige, 
farblose  Prismen  oder  Tafeln,  unlöslich  in  Wasser,  wenig  löslich 
in  Benzol  und  Petroläther,  löslich  in  Aether  und  Alkohol,  scharf 
bei  109®  schmelzend.  Durch  concentrirte  Mineralsäuren  wird  es 
unter  Bildung  von  Oreosdony  Ci4H|i08.0H,  zersetzt.  Man  stellt 
letzteres  am  besten  dar  durch  Einleiten  von  Salzsäuregas  in  eine 
eiskalte  alkoholische  Lösung  des  Peucedanins,  wobei  Chlormethyl 
entweicht  und  Oreoselon  in  schneeweifsen  Nadeln  vom  Schmelzp. 
174®  sich  ausscheidet  In  heilsem  Wasser  ist  es  nicht  unlöslich, 
leicht  löslich  in  Chloroform.  Auch  in  Alkalien  und  concentrirten 
Mineralsäuren  ist  es  ohne  Zersetzung  löslich.  Trotzdem  also  das 
Peucedanin  als  Methyläther  des  Oreoselons  aufzufassen  ist,  gelingt 
die  Methylirung  des  letzteren  nicht.     In  Chloroformlösung  lassen 


*)  Arch.  Pharm.  236,   662 — 692;    vgl.    das   vorangehende   Referat,    in 
welchem  es  „Oroselon"  heifst.  —  •)  JB.  f.  1890,  S.  2113  f. 
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sich  Oreoselon  und  Peucedanin  bromiren,  in  beiden  Fällen  ent- 
steht Monobromoreosdon^  GitHioBrO:,.OH,  in  farblosen,  sechs- 
eckigen Tafeln  vom  Schmelzp.  140  bis  14lo.  Auch  das  Nitro- 
produd  ist  in  beiden  Fällen  dasselbe,  es  bildet  schwach  gelblich 
gefärbte,  bei  171  bis  172<^  schmelzende  Krystalle.  Da  es  aber  bei 
der  Reduction  mit  Zinn  und  Salzsäure  keine  Amidoyerbindung, 
sondern  Hydroxylamin  und  Oreoselon  liefert,  so  ist  es  als  Nitrcso- 
oreoselon  anzusprechen.  Bei  Einwirkung  von  trockenem  Ammoniak- 
gas  spaltet  es  Wasser  ab  und  geht  in  eine  in  gelben,  glänzenden 
Nadeln  vom  Schmelzp.  156  bezw.  160^  krystallisirende,  vielleicht 
nicht  einheitliche  Verbindung  über.  Das  Hydrasam  des  Oreoselon^ 
Ci4Hia03:N.NH.C6H5,  krystallisirt  in  gelben,  bei  194®  schmelzen- 
den Blättchen,  sein  Monoacdylderivat^  C14H11  (Ca £[50)04,  in  farb- 
losen Nadeln  vom  Schmelzp.  123*^.  Peucedanin  reagirt  weder  mit 
Phenylhydrazin,  noch  mit  Acetylchlorid.  Oxypeucedanin^  von  der 
empirischen  Formel  C3oH2609(2Ci5Hi404  -f-  2  0  —  HaO),  kommt 
zuweilen  im  rohen  Peucedanin  vor  und  bleibt  beim  Ausziehen  mit 
Aether  (s.  o.)  zurück.  Es  bildet  im  reinen  Zustande  wasserhelle, 
lichtbrechende,  in  Chloroform  lösliche,  bei  140  bis  141  ^  schmelzende 
Krystalle.  Fa. 

R.  J.  Meyer  und  P.  Bruger.  Zur  Kenntnils  des  Pikrotoxins  ^). 
—  Nach  Barth  und  Kretschy^)  ist  das  Pikrotoxin  keine  einheit- 
liche Verbindung,  sondern  ein  Gemenge  zweier  Körper,  nämlich  des 
eigentlichen  „Pikrotoxins",  CisHigOg,  vom  Schmelzp.  200  bis  201^ 
welches  aus  Wasser  mit  1  Mol.  Wasser  krystallisirt  und  des  Pikrotins^ 
C25H30O12.  Nach  der  Auffassung  von  Patern ö  und  Oglialoro») 
und  von  E.  Schmidt  ist  das  bei  199  bis  200<^  constant  schmelzende 
Pikrotoxin  eine  chemische  Verbindung  C30H84O1S,  welche  unter 
verschiedenen  Bedingungen  in  Pikrotoxinin,  Ci^HigOß,  und  Pikrotin, 
CißHigO,,  gespalten  wird.  Die  Verfasser  erhielten  bei  ihrer 
Untersuchung  über  das  Pikrotoxin  folgende  Resultate.  Das  Pikro- 
toxin krystallisirt  aus  Wasser  und  aus  verdünntem  Alkohol  in 
farblosen,  glänzenden,  zugespitzten,  rhombischen  Prismen  vom 
Schmelzp.  199  bis  200^;  ist  von  sehr  bitterem  Geschmack  und  auf 
Warm-  und  Kaltblüter  von  sehr  giftiger  Wirkung;  er  löst  sich 
schwer  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Wasser,  leicht  in  kaltem, 
sehr  leicht  in  heifsem  Alkohol  und  in  Eisessig,  schwer  in  Aether, 
Benzol  und  Chloroform;  beim  Zusammenreiben  mit  concentrirter 


*)  Ber.  31,  2958—2974;  vgl.  auch  JB.  f.  1897,  S.  2315  f.  —  *)  Monatah. 
Chem.  5,  65;  JB.  f.  1884,  S.  1400.  —  ")  Gazz.  chim.  ital.  11,  36;  JB.  f.  1881, 
S.  978. 
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Schwefelsäure  tritt  eine  orangegelbe  Färbung  auf.  In  absolut 
alkoholischer  Lösung  zeigt  Pikrotoxin  [a]^  =  — 29,26<^  (c  =  4,10, 
1  =  2  dem,  «j)  =  —  2,4*).  Die  Verfasser  yersuchten  zunächst,  die 
beiden  Componenten  des  Pikrotoxins  quantitativ  zu  spalten.  Das 
Verfahren  von  E.Schmidt  (wiederholtes  Auskochen  des  Pikrotoxins 
mit  zur  vollständigen  Lösung  ungenügenden  Mengen  Chloroform) 
hat  sich  als  ungeeignet  erwiesen,  da  es  auf  keine  Weise  gelingt, 
das  Pikrotin  vollständig  abzuscheiden.  Wässerige  Lösungen  von 
Alkalien  lösen  Pikrotoxin  schon  in  der  Kälte  leicht  auf;  säuert 
man  sofort  wieder  an,  so  fällt  das  Pikrotoxin  unverändert  wieder 
ans;  lälst  man  dagegen  das  Alkali  einige  Zeit  einwirken,  so  kry- 
stallisirt  beim  Uebersättigen  nur  Pikrotin  aus;  aus  dem  Filtrat 
kann  das  Pikrotoxinin  nicht  gewonnen  werden,  da  es  durch  das 
Alkali  weiter  verändert  wird;  es  geht  dabei  in  eine  syrupöse 
Säure  über,  welche  nicht  gereinigt  werden  konnte,  da  sie  mit 
Zersetzungsproducten  des  Pikrotins  verunreinigt  ist.  Auch  bei 
Anwendung  von  Bar; thydrat  gelingt  es  nicht,  das  Pikrotin  quan- 
titativ aus  dem  Pikrotoxin  zu  isoliren.  Ein  Mittel,  die  beiden 
Bestandtheile  des  Pikrotoxins  quantitativ  zu  trennen,  bietet  die 
Bromirung  des  Pikrotoxins.  Fügt  man  zu  einer  heilsen,  wässerigen 
Losung  von  Pikrotoxin  Bromwasser,  so  scheidet  sich  schon  in  der 
Hitze  das  Monobrompikrotoxinin  als  schweres  Krystallpulver  ab, 
während  das  Pikrotin  unangegriffen  bleibt.  Unter  Anwendung 
Ton  titrirtem  Bromwasser  ergab  sich,  dafs  das  Pikrotoxin  54  bis 
55  Proc.  Pikrotoxinin  und  dementsprechend  45  bis  46  Proc.  Pikrotin 
enthält.  Die  beiden  Bestandtheile  sind  daher,  obwohl  in  con- 
stantem,  so  doch  nicht  in  molekularem  Verhältnils  enthalten. 
Dieses  Ergebnils  macht  die  Existenz  einer  einheitlichen,  chemischen 
Verbindung  „Pikrotoxin"  sehr  unwahrscheinlich.  Abgesehen  hiervon 
hatten  schon  frühere  Molekulargewichtsbestimmungen  von  Patern ö 
und  Nasini  gezeigt,  dafs  1  Mol.  GgoHg^Ois  in  Lösung  jedenfalls 
nicht  existirt.  Diese  Thatsache  konnte  durch  eine  neue  Beihe 
Ton  Bestimmungen  bestätigt  werden.  Durch  Zusammenkrystalli- 
«ren  von  Pikrotoxinin  und  Pikrotin  aus  siedendem  Wasser  in 
dem  Verhältnifs,  in  welchem  sie  im  natürlichen  Pikrotoxin  ent- 
halten sind,  erhält  man  ein  Product  vom  Schmelzp.  199  bis  200®, 
welches  mit  Pikrotoxin  vollständig  identisch  ist.  Aus  diesen 
Thatsachen  geht  hervor,  dafs  das  „Pikrotoxin**  genannte  Product 
Tom  Schmelzp.  199  bis  200<>  keine  atomistisch  constituirte  chemische 
Verbindung  ist,  sondern  ein  Gomplex  zweier,  in  bestimmtem,  aber, 
wie  es  scheint,  nicht  molekularem  Verhältnifs  zusammenkrystalli- 
«irender  Verbindungen.  —  Pikrotoxinin  ^  CisHieOj,  wird  rein  er- 
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halten,  wenn  man  die  Lösung  von  Brompikrotoxinin  in  80-  bis 
90proc.  Essigsäure  mit  Zinkstaub  in  der  Hitze  behandelte.      Es 
krystallisirt    aus    heilsem   Wasser  in   langen,    feinen,  farblosen, 
wasserfreien  Nadeln,  aus  kaltem  Wasser  in  rhombischen  Tafeln 
mit  1  Mol.  Wasser.    Pikrotoxinin  schmilzt  wasserfrei  bei  200  bis 
201 0,  löst  sich  in  der  Hitze  in  allen  üblichen  Lösungsmitteln  leicht 
auf,  in  der  Kälte  schon  in  Alkohol  und  Chloroform  ziemlich  leicht 
Alkalien  lösen  ebenfalls  leicht,  die   alkalische  Lösung  wird  aber 
durch  Säuren  nicht  wieder  gefällt    Bromwasser  führt  in  Mono- 
brompikrotoxinin  über,  concentrirte  Schwefelsäure  giebt  beim  Ver- 
reiben schon  mit  minimalen  Mengen  sofort  eine  intensiv  orange- 
rothe  Lösung.    Beim  Elinleiten  von  gasförmiger  Salzsäure  in    die 
ätherische  Lösung  tritt  Polymerisation  zu  Pikrotoxyd  vom  Schmelzp. 
308  bis  310<)  ein.    Die  wässerige  Lösung  des  Pikrotoxinins  redu- 
cirt  schon  in  der  Kälte  ammoniakalische  Silberlösung  und  in  der 
Wärme  Fehling'sche  Lösung.    Aldehyd-  oder  Ketogruppen  ent- 
hält die  Verbindung  nicht,  da  weder  mit  Phenylhydrazin,  noch 
mit  Hydroxylamin  Derivate  gewonnen  werden  konnten.     Die  Ab- 
wesenheit von  Alkoxylgruppen  wurde  durch  eine  Prüfung  nach 
Zeisel  erwiesen.    Pikrotoxinin  hat  einen  auTserordentlich  bitteren 
Geschmack;  es  ist  das  physiologisch  wirksame  Princip  im  Pikro- 
toxin  und  deshalb  von  viel  energischerer  Giftwirkung  als  letzteres, 
welches  noch  45  Proc.  des  unwirksamen  Pikrotins  enthält    Brom- 
pikrotoxinin^  GisHi^OeBr,  krystallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in 
feinen,  glänzenden   Nadeln  vom  Schmelzp.  259  bis  260<^;  kaum 
löslich  in  Wasser,  kaltem  Alkohol  und  in  Aether,  schwer  löslich 
in  heilsem  Alkohol,  leichter  löslich  in  Chloroform;  [a]]J  =  — 132,5» 
(c  =  1,0695,  l  =  2,2,  06^)  =  —  3, 1 1 7o).    CMorpikrotoxinin,  CigHjgOfiCl, 
bildet  sich  durch  Einleiten  von  Chlorgas  in  die  heifse,  wässerige 
Lösung  von  Pikrotoxin.    Derbe  Nadeln  aus  Wasser;  aus  absolutem 
Alkohol    erhält    man     ein    Gemisch    von    Nadeln    und    Tafeln. 
Schmelzp.  27  2  o  (unscharf).    Jodpikrotoxinin^  Ci^HuCgJ,  scheidet 
sich   aus,   wenn  man   zu   einer  heifsen,   wässerigen  Lösung  von 
Pikrotoxin  etwas  Jodsäure  und  Jodjodkaliumlösung  zusetzt    Weilse 
Nadeln  aus  Alkohol.     Schmelzp.  198  bis  199®.    Brompikrotoxinin- 
säure ^  Ci4Hig05Br.COOH  +  HgO,  entsteht,  wenn  Brompikro- 
toxinin in   der  zehnfachen  Menge  Wasser  suspendirt  und  unter 
Erwärmen  bis  zum  Sieden  allmählich  10  proc.  Kalilauge  zur  Lö- 
sung zugefügt  wird.    Nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  scheidet 
sich   beim  Erkalten   die   Säure   in   feinen,   weifsen   Nadeln  vom 
Schmelzp.  245  bis  246<'  ab;  sie  ist  in  den  meisten  Lösungsmitteln 
leicht  löslich,  hat  keinen  bitteren  Geschmack  und  zeigt  in  wässeriger 
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Lösung    [a]2>  =  — 62,6^      Das    Calciumsalz,    (CjsHig 0761)2 Ca 
+  5H,0,  das  Kaliumsak,  Ci^HieOjBrK  -|-  2H3O,  und  das  Ammo- 
niumsalz  krystallisiren   in  feinen  Nadeln;  auch  das  Quecksilber- 
oxydulsalz, CisHißOjBrHg,  krystallisirt  gut.    Fikrotoxininsäure^ 
Gj^HigO;,  bildet  sich  durch  Behandeln  von  Brompikrotoxininsäure 
mit  öproc.  Natriumamalgam  in  alkalischer  Lösung  unter  Kühlung; 
sie   krystallisirt  aus   wenig  heilsem   Wasser   in   zarten,   weiTsen, 
nicht   bitter  schmeckenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  229  bis  230<>, 
zersetzt  sich  in  wässeriger  und  ätherischer  Lösung  ziemlich  schnell 
and  zerfliefst  an  der  Luft  zu  einem  dunklen  Syrup.    Die  Lösung 
der  Säure  wirkt  stark  reducirend  auf  Silber-,  Kupfer-  und  Queck- 
silberoxydul-Salzlösungen.   Durch  Kochen  yon  Pikrotoxinin  mit 
Essigsäureanhydrid   und    geschmolzenem   Natriumacetat    entsteht 
ein  Körper  CiaHsoO^,  welcher  beim  Torsichtigen  Erhitzen  in  feinen 
Nadeln  vom  Schmelzp.  254  bis  255<>  sublimirt  und  aus  absolutem 
Alkohol  in  Nadeln  krystallisirt    Er  ist  identisch  mit  dem  von 
Paterno  und  Oglialoro  bei  der  Behandlung  von  Pikrotoxin  mit 
Eföigsäureanhydrid  und  Natriumacetat   erhaltenen  Product  vom 
Schmelzp.  etwa  245 ^    Dieser  von  Paterno  und  Oglialoro  als 
eine  ungesättigte,  acetylirte  Säure  aufgefafste  Körper  entsteht  auch 
durch  Kochen  von  Pikrotoxinin  mit  Acetylchlorid  und  ist  nichts 
anderes  als  Diacetylpikrotoxininy  Ci5Hi4  0e(C2H8  0)a.     Nach  den 
bisherigen  Untersuchungen  enthält    das  Pikrotoxinin  zwei  alko- 
holische   Hydroxylgruppen;    ein    drittes    Sauerstoffatom    hat    die 
Function  eines  Lactonsauerstoffs.    Durch  Einwirkung  von  Alkalien 
wird  die  Lactonbindung  gelöst  und  es  entsteht  eine  sehr  unbeständige 
Oxysäure,  die  Pikrotoxininsäure.  —  Pikrotin^  C15H10O7,  wird  am 
besten  aus  dem  Filtrat  vom  Brompikrotoxinin  (s.  0.)  erhalten  und 
durch    Auskochen    mit    kleinen    Mengen    Chloroform    und    Um- 
krystallisiren  aus  siedendem  Wasser  gereinigt    Es  scheidet  sich 
in  zarten,  weifsen  Nadeln  aus;  aus  verdünnter  wässeriger  Lösung 
krystallisirt  es  in  dicken,  glänzenden,  rhombischen  Prismen  vom 
Schmelzp.  248  bis  250®,  ist  leicht  löslich  in  absolutem  Alkohol 
und  Eisessig,  ziemlich  leicht  löslich  in  heifsem  Wasser,  schwer 
löslich  in  kaltem   Alkohol   und   Wasser,    sehr  wenig  löslich   in 
Aether,  Chloroform  und  Benzol.    Es  zeigt  in  absolut  alkoholischer 
Lösung  [a]2>  =  —64,70  (c  =  2,31,  l  ==  2,  a^  =  —  3,0*^),  reducirt 
Fehling'sche  Lösung  und  ammoniakalische  Silberlösung  erst  beim 
Erwärmen  auf  etwa  70^.    Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht 
erst  nach  einiger  Zeit  oder  beim  Erwärmen  eine  Orangefärbung. 
Mondbenzoylpikrotin^  C16H17O7.C7H6O,  bildet  sich  beim  Erwärmen 
von  Pikrotin   mit  Benzoylchlorid   auf    110  bis  120«,   krystallisirt 
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aus  absolutem  Alkohol  in  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  236^ 
und  ist  leicht  löslich  in  Chloroform,  schwer  in  Alkohol  und  Aether, 
unlöslich  in  Wasser.  Dihenzoylpihrotin^  Ci5Hi7  07.(C7H60)2,  ent- 
steht durch  Erhitzen  von  Pikrotin  (1  Mol.)  mit  Benzoylchlorid 
(3  Mol.)  auf  190^  und  krystallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen  Nadeln 
vom  Schmelzp.  247  bis  248o.  Monoacetylpikrotin,  C15H17O7.CJ1H3O, 
entsteht  durch  Kochen  von  Pikrotin  mit  Essigsäureanhjdrid  und 
geschmolzenem  Natriumacetat,  krystallisirt  in  weifsen,  glänzenden 
Tafeln  vom  Schmelzp.  244  bis  245<),  ist  in  Wasser  kaum  löslich, 
in  Benzol,  Eisessig,  Alkohol  oder  Amylalkohol  schwer  löslich,  in 
Chloroform  leicht  löslich.  Läfst  man  Pikrotin  mit  überschüssigem 
Acetylchlorid  24  Stunden  in  der  Kälte  stehen,  kocht  dann,  bis 
vollkommene  Lösung  eintritt  und  trägt  in  die  erkaltete  Flüssigkeit 
Alkohol  ein,  so  scheiden  sich  krystallinische  Körner  (a)  ab;  das 
Filtrat  hinterläfst  beim  Eindampfen  ein  Oel,  welches  nach  längerem 
Stehen  unter  Wasser  fest  wird  (6).  Diacetylpikrotin  (h)^  CiäHigO? 
(CgHsO)}  -f-  2H9O,  ist  das  Hauptproduct  der  Reaction,  scheidet 
sich  aus  Wasser  in  Oeltröpfchen  aus,  welche  zu  Krystallnadeln 
vom  Schmelzp.  207  bis  210®  erstarren,  und  ist  leicht  löslich  in 
Chloroform  und  Alkohol,  schwer  löslich  in  Wasser.  Anhydro- 
diacetylpikrotin  (a)^  Ci6Hi4  0e(C2H3  0)5,  krystallisirt  aus  absolutem 
Alkohol  oder  concentrirter  Essigsäure,  schmilzt  über  300®,  ist 
schwer  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Amylalkohol  und  Chloroform, 
leicht  löslich  in  siedendem  Aceton  und  Eisessig.  Diese  Verbindung 
ist  isomer  mit  dem  Diacetylpikrotoxinin  und  stellt  möglicher  Weise 
ein  Polymeres  desselben  dar.  Die  Versuche,  das  Pikrotin  durch 
Wasserentziehimg  in  Pikrotoxinin  überzuführen,  waren  bisher  ohne 
Erfolg.  Änhydronitropikrotin ^  C15H16O6.NO2,  bildet  sich  beim 
Erwärmen  von  Pikrotin  mit  rauchender  Salpetersäure  auf  dem 
Wasserbade  und  wird  durch  Umkrystallisiren  aus  absolutem  Alkohol 
in  grofsen,  weifsen  Krystallen  vom  Schmelzp.  260®  erhalten.  JKin- 
G.  Heut.  Das  Pimpinellin  [vorläufige  Mittheilung] *),  —  Das 
PintpinelUn  ist  ein  aus  der  Wurzel  von  PimpineRa  Saxifraga  L. 
von  Buch  heim  isolirter  Bitterstoff.  Die  Darstellung  geschah 
im  Wesentlichen  nach  Buchheim's  Angaben.  Das  Pimpinellin 
krystallisirt  aus  stark  verdünntem  Alkohol  in  langen,  farblosen, 
asbestglänzenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  106®;  aus  der  äther- 
alkoholischen Lösung  scheidet  es  sich  in  wawellitartigen  Aggregaten 
ab.  Die  alkoholische  Lösung  besitzt  einen  scharfen,  brennenden 
Geschmack,  es  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  lauch- 


0  Ai'ch.  Pharm.  236,  162—164. 
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grüner  Farbe;  es  löst  sich  leicht  beim  Erwärmen  auch  in  eehr 
Terdiinnter  Kalilauge  und  wird  aus  dieser  Lösung  durch  Einleiten 
Ton  Kohlensäure  wieder  abgeschieden.  Die  Zusammensetzung  des 
Pimpinellins  entspricht  wahrscheinlich  der  Formel  Ci4Hia05.  Als 
Nebenproduct  bei  der  Darstellung  des  Pimpinellins  wurde  eine 
gelbe,  in  Petroleumäther  unlösliche  Substanz  erhalten,  welche  sich 
aus  Alkohol  in  dicken,  säulenförmigen  Kryställchen  vom  Schmelzp. 
148^  abscheidet.  Min. 

Wyndham  K  Dunstan  und  T.  A.  Henry.  Chemische 
Untersuchung  der  Bestandtheile  des  indischen  und  amerikanischen 
Podophyllums  [Podophyllum  emodi  und  Podophyllum  peltatum]  ^). 
—  Beide  enthalten  dieselben  Substanzen.  Der  Hauptbestandtheil 
ist  das  PodophyUotoxin^  ein  neutraler,  krystallinischer  Körper  vom 
Schmelzp.  IIT^  und  der  Zusammensetzung  G,5Hi4  06.2H2  0.  Er 
ist  stark  rechtsdrehend  und  wirkt  als  kräftiges  Abführmittel. 
Beim  Erhitzen  mit  wässerigen  Alkalien  geht  er  in  Salze  der 
unbeständigen,  gelatinösen  Fodophyllinsäure^  Gi^Hi^Oy,  über.  Das 
Natfiunisäljs  ist  krystallisirbar  und  linksdrehend,  auch  das  Silber- 
and  Kup/ersalß  wurden  untersucht.  Letzteres  zerfällt  beim  Kochen 
mit  Wasser  oder  Alkohol  in  Kupferoxyd  und  Picropodophyllin. 
Auch  die  Podophyllinsäure  selbst  geht  leicht  unter  Wasser- 
abspaltung in  das  mit  dem  Podophyllotoxin  isomere  Picropodo- 
phyllin, GisH|4  0«,  über.  Es  schmilzt  bei  227^  und  ist  optisch 
inactiv.  Beim  Erwärmen  mit  Alkalien  wird  es  wieder  in  Podo- 
phyllinsäure verwandelt.  Beide  Substanzen  sind  therapeutisch 
unwirksam.  Podophyllotoxin  und  Picropodophyllin  liefern  diieselben 
Zersetzungsproducte:  bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  Oxal- 
säure und  ein  gelbes  Harz,  beim  Schmelzen  mit  Alkalien  Orcinol 
und  Essigsäure,  bei  der  Destillation  mit  Zinkstaub  DimethyU 
naj^UaJin.  Beide  Körper  enthalten  je  zwei  Methoxyl-  und  keine 
Hydroxylgruppen.  Bei  der  Einwirkung  von  Brom  liefert  das  Podo- 
phyllotoxin ein  krystallisirtes,  über  250^  schmelzendes  Monobrom- 
derivat,  Ci5Hi4  06Br,  das  Bromid  des  Picropodophyllins  war  nicht 
krystallisirt  zu  erhalten.  Wahrscheinlich  ist  das  Picropodophyllin 
das  Lacton  der  Podophyllinsäure  und  letztere  die  Hydroxycarhon- 
säure  des  DimethoxymethylphenylhydrO'y-pyrons.  —  Der  gelbe 
Farbstoff  des  Podophyllums  (Podophylloquercetin)  ist  identisch 
mit  dem  gewöhnlichen  Qtiercetin.  —  Das  Harz  des  Podophyllums, 

0  Chem.  Soo.  J.  73,  209—226;  Chem.  News  77,  118—114;  vgl.  Pod- 
wysBotzki,  Ross.  Zeitsohr.  Pharm.  1881,  8.  888;  Pharm.  J.  [3]  12,  217, 
1011;  JB.  f.  1881,  S.  1016,  1067;  Kürsten,  Arch.  Pharm.  229,  220-248; 
JB.  f.  1891,  S.  2236  f. 
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welches  ebenfalls  stark  abführend  wirkt,  ist  im  reinen  Zustande 
eine  röthlichbraune,  nicht  krystallisirbare  Masse  von  der  wahr- 
scheinlichen Zusammensetzung  C12H12O4.  Beim  Schmelzen  mit 
*  Kali  liefert  es  p-Oxybeneoesäure  und  Proiocatechusäure  ^).  —  An 
Podophyllin^  dem  in  der  Medicin  augewendeten  Gemisch  von  Harz 
und  Podophyllotoxin,  enthält  die  indische  Pflanze  9  bis  12,  die 
amerikanische  4  bis  5  Proc,  an  reinem  Podophyllotoxin  erstere  2 
bis  5,  letztere  weniger  als  1  Proc.  Fcl 

F.  B.  Power.  Chemische  Untersuchung  der  Bestandtheile  des 
indischen  und  amerikanischen  Podophyllums  2).  —  Veranlafst  durch 
die  Arbeit  von  Dun  st  an  und  Henryk)  macht  Verfasser,  unter 
Hinweis  auf  eine,  schon  im  Jahre  1877  publicirte  Arbeit*)  ober 
den  obigen  Gegenstand,  Prioritätsansprücne  geltend.  Fcl 

E.  Poulsson.  Untersuchungen  über  Aspidium  spinulosum  ^). 
—  Der  ätherische  Auszug  der  lufttrockenen,  grob  zerschnittenen 
Wurzel  von  Aspidium  oder  Pölystichum  spinulosum  wird  ein- 
gedampft, der  trockene  Rückstand  mit  gebrannter  Magnesia  zu- 
sammengerieben und  mit  Wasser  extrahirt  Die  wässerige  Lösung 
wird  mit  Schwefelsäure  gefällt,  der  fleischfarbene  Niederschlag  in 
Aether  gelöst  und  die  ätherische  Lösung  mit  Ghlorcalcium  ent- 
wässert Sie  erstarrt  alsdann  bald  zu  einem  Krystallbrei,  welcher 
ein  Gemisch  der  yerschiedenen  Polystichumkörper  darstellt  Durch 
fractionirte  Krystallisation  aus  Alkohol  lassen  sich  dieselben  trennen. 
1.  Pölystichin^  C,,H240j,  [gelbe  Polystichumsäure  ^)],  reducirt  ammo- 
niakalische  Silberlösung,  nicht  aber  Fehling'sche  Lösung.  Die 
verdünnte  alkoholische  Lösung  wird  durch  Eisenchlorid  intensiv 
granatroth  gefärbt  Polystichanilin^  Ci^^i^O^.G^llj^^li^,  bildet 
rhombische  Kry ställchen  vom  Schmelzp.  132^  2.  Pölystichdlbiny 
C22H26O9  [iveifse  Polystichumsäure '^)]y  Schmelzp.  150  bis  150,5^ 
krystallisirt  aus  Aceton  in  kleinen,  aus  Nadeln  zusammengesetzten 
Kugeln,  aus  Alkohol  in  kleinen,  weifsen  Nadeln.  Die  alkoholische 
Lösung  reagirt  kaum  sauer  und  wird  durch  Eisenchlorid  braun- 
gelb gefärbt  Polystichalbinanilin^  C22Hje09.(C6H:,NH,)2,  schmilzt 
bei  1750.  PolystichaJbinphenylhydrazin ,  C22  Hje  O^ .  (C^  H^  N,  Hj)^, 
wird  aus  Alkohol  in  kleinen,  schwefelgelben  Krystallen  vom 
Schmelzp.  179^  erhalten.  3.  Polystichinin  ^  C18H22O3,  Schmelzp. 
110,5<),  krystallisirt  aus  Aceton  in  farblosen,  atlasglänzenden  Tafeln, 


0  Vgl.  Guareschi,  Ben  12,  683;  JB  f.  1879,  S.  913.  —  *)  Chem.  News 
78,  26 — 27.  —  *)  Vgl.  das  vorangehende  Referat  —  *)  Proc.  Amer.  Pharm. 
A88OC.  1877,  S.  425,  428.  —  *)  Arch.  experira.  Pathol.  u.  Pharmakol.  41, 
246—264;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  1103—1104.  —  •)  JB.  f.  1895,  S.  2137  f. 
—  0  JB-  f-  18'->5,  S.  2137. 
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aus  Essigätber  ebenfalls  in  Tafeln,  welcbe  bis  dem  lang  und 
0,5  cm  breit  werden.  Es  reducirt  Febling*scbe  Lösung  bei  an- 
haltendem Kochen,  ammoniakalische  Silberlösung  schon  in  der 
Kälte.  Die  alkoholische  Lösung  reagirt  schwach  sauer  und  wird 
durch  Eisenchlorid  dunkelbraun  gefärbt.  4.  Polystichocitrin^  Ci^Hg^Oy, 
kiystallisirt  aus  Methylalkohol  in  kleinen,  glänzenden-,  citronen- 
gelben  Blättchen,  aus  Alkohol  und  Aceton  in  verfilzten  Nadeln. 
Die  alkoholische  Lösung  reagirt  neutral  und  wird  durch  Eisen- 
chlorid braun  gefärbt.  Das  AnHid,  CiöHjjOy.CeH^NHa,  bildet 
kleine,  gelbe  Prismen  vom  Schmelzp.  117  bis  11 8^  5.  Polysticho- 
flavin,  CaiHsoOu,  krystallisirt  in  langen,  gelben  Nadeln  vom 
Schmelzp.  158  bis  158,5^  Die  alkoholische  Lösung  röthet  Lackmus 
und  wird  durch  Eisenchlorid  braun  gefärbt.  6.  Pölystichinöl^ 
CjjHjoOg,  Schmelzp.  156,7<>,  krystallisirt  aus  Aether  in  gelben 
Prismen,  aus  Alkohol  in  feinen,  blafsgelben  Nadeln.  Seine  alko- 
holische Lösung  reagirt  sauer  und  wird  durch  Eisenchlorid  braun 
gefärbt  —  Pölystichin  giebt  bei  der  Reduction  mit  Zinkstaub 
Polystichinsäure^  welche  aus  Alkohol  in  kleinen,  glänzenden  Kry- 
stallen  erhalten  wird  und  auch  in  heilsem  Wasser  ziemlich  löslich 
ist.  Die  Lösung  reagirt  stark  sauer  und  wird  durch  Eisenchlorid 
schwach  gelblichbraun  gefärbt.  Auf serdem  liefsen  sich  als  Beductions- 
producte  Buttersäure  und  ein  Phenol  vom  Schmelzp.  120  bis  12P 
nachweisen.  Polystichinsäure  und  Polystichinol  sind  physiologisch 
unwirksam,  die  übrigen  Polystichumkörper  wirken  ähnlich  wie 
Fiücin.  Fa. 

Hermann  Thoms.  lieber  das  Vorkommen  von  Cholin  und 
Trigonellin  in  Strophantussamen  und  über  die  Darstellung  von 
Strophantin  i).  —  3  kg  zerquetschte  Samen  von  Strophantus  hispidus 
wurden  durch  Abpressen  und  nachherige  Extraction  mit  Petrol- 
äther  von  dem  fetten  Oel  (etwa  25  Proc.)  befreit,  der  getrocknete 
Rückstand  mit  kaltem  70  proc.  Alkohol  ausgezogen  und  der  Ver- 
dunstungsrückstand mit  kaltem  Wasser  aufgenommen.  Die  wässerige 
Lösung  wurde  mit  Bleiessig,  das  überschüssige  Blei  aus  dem 
Filtrat  durch  vorsichtigen  Zusatz  von  Ammoniumsulfat  gefällt. 
Zum  Filtrat  wurde  ein  grofser  U  eberschuf s  von  gepulvertem 
Ammoniumsulfat  zugefügt,  wodurch  das  Strophantin  abgeschieden 
wird.  Diese  Darstellungsweise  hat  vor  der  üblichen  Fällung  mit 
Gerbsäure  den  Vortheil,  dafs  das  Strophantin  stickstoiffrei  erhalten 
wird.  Zur  Untersuchung  der  stickstoffhaltigen  Verunreinigungen 
wurde  das  Filtrat  vor  der  Ammoniumsulfatfällung  mit  Schwefel- 


')  Ber.  31,  271—277. 
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säure  angesäuert  und  mit  Kaliumwismuthjodidlösung  gefällt  Der 
rothe  Niederschlag  wurde  durch  feuchtes  Silbercarbonat  zerlegt 
Nach  Entfernung  des  Silbers  durch  Salzsäure  hinterblieb  beim 
Abdampfen  des  Filtrats  ein  gelblich  gefärbter,  krystallinischer 
Rückstand,  welcher  sich  durch  absoluten  Alkohol  in  zwei  Fractionen 
zerlegen  liefs.  Die  leicht  lösliche  Fraction  erwies  sich  als  satz- 
saures  Cholin^  die  schwer  lösliche  (4,2  g)  als  saJjssaures  TrigofieUin  ^). 
Schmelzpunkt  des  Platindoppelsalzes  216\  zweier  Golddoppelsalze 
186  und  197  bis  I98^  der  freien  Base  145o.  Das  Trigondlin, 
G7H7NOa,  spaltet  bei  der  Destillation  mit  Kalilauge  Methylamin, 
beim  Erhitzen  mit  rauchender  Salzsäure  im  Rohr  auf  2b0^  Nicotin- 
säure  ab,  ist  somit  als  Methylbetain  der  Nicotinsäure  aufzufassen  ^). 
Das  Strophantin  läfst  sich  durch  wiederholtes  Aufnehmen  mit 
absolutem  Alkohol  und  Fällen  mit  Aether  von  dem  anhängenden 
Ammoniumsulfat  befreien  und  bildet  nach  dem  Trocknen  ein 
amorphes,  neutral  reagirendes,  stickstofffreies,  stark  toxisch  wirken- 
des Pulver.  Fa. 

Hermann  Thoms.  Gholin  und  Trigonellin  in  den  Samen 
von  Strophantus  Kombe ').  —  In  genau  derselben  Weise  wie  in 
den  Samen  von  ^rophantus  hispidus^)  wurde  nunmehr  auch  in 
denjenigen  von  Strophantus  Kombe  Gholin  und  Trigonellin  nach- 
gewiesen. Fa, 

Dubigadoux  und  Durieu.  lieber  das  Vorkommen  von  Stro- 
phantin im  algerischen  Rosenlorbeerbaum  [laurier-rose]  *).  —  Der 
durch  Anschneiden  alter  Aeste  erhaltene,  an  der  Luft  ein- 
getrocknete Milchsaft  wurde  mit  Kalk  vermischt  und  mit  Alkohol 
ausgezogen.  Letzterer  hinterliels  eine  schwach  gelblich  gefärbte, 
bitter  schmeckende,  giftige  Substanz,  welche  sich  nach  dem  üm- 
krystallisiren  aus  Alkohol  als  Strophantin  erwies.  Fa, 

Franz  Feist.  Strophantin  und  Strophantidin  [vorläufige  Mit- 
theilung]«).  —  Das  Strophantin  des  Handels  ist  verschieden,  da 
über  20  Strophantusarten  bekannt  sind.  Für  Konibe-  und  echten 
Hispidussamen  ist  eine  smaragdgrüne  Färbung  mit  Schwefelsäure 
charakteristisch.  Strophantin  ist  im  Handel  vollkommen  stickstoff- 
frei zu  habend).  Es  reducirt  Fehling'sche  Lösung  auch  in  der 
Wärme  nicht.     Eine  1  proc.  wässerige  Lösung  ist  optisch  inactiv. 


^)  Vgl.  Jahns,  Ber.  20,  2840;  JB.  f.  1887,  S.  2162f.;  Schulze  und 
Frankfurt,  Ber.  27,  769;  JB.  f.  1897,  S.  1918.  —  *)  Vgl.  Hantzsch,  JB. 
f.  1886,  S.  701.  —  »)  Ber.  31,  404.  —  -•)  Vgl.  das  vorangehende  Referat.  — 
*)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  8,  433—434.  —  •)  Ber.  31,  534-541.  —  0  Vgl-  die 
vorangehenden  Referate. 
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Das  Strophantin  ist  hygroskopisch  und  bildet  mehrere  Hydrate. 
lieber  Schwefelsäure  getrocknet,  schmilzt  es  bei  170^  Seine 
wahrscheinliche  Formel  ist  C32H48  0i6-  Erwärmt  man  es  mit  Salz* 
säure,  so  scheidet  sich  das  Strophaniidin  in  Nädelchen  ab,  welche 
aus  Methylalkohol  in  prächtigen,  monosymmetrischen  Formen  kry- 
stallisiren.  Aus  dem  Filtrat  des  Strophantidins  wurde  durch 
Silberoxyd  die  Salzsäure  entfernt.  Beim  Eindampfen  hinterblieb 
alsdann  ein  Syrup,  welcher,  mit  Methylalkohol  behandelt,  eine 
weifse,  mikrokrystallinische ,  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche  Suih 
stanz  von  der  Zusammensetzung  CisHa4  0io  und  dem  Schmelzp. 
207<>  hinterliels.  Wahrscheinlich  liegt  ein  methylirter  Zucker  vor, 
Fehlin g'scbe  Lösung  wird  erst  nach  längerem  Kochen  reducirt. 
Aus  der  methylalkoholischen  Lösung  liels  sich  ein  zweiter,  von 
dem  vorigen  total  verschiedener  Zucker  in  Form  eines  fast  farb- 
losen Pulvers  vom  Schmelzp.  95®  isoliren,  welcher  Fehling'sche 
Lösung  sehr  leicht  reducirt.  —  Das  Strophaniidin  schmilzt  bei 
169  bis  170®,  zersetzt  sich  bei  176®  unter  Aufschäumen,  erstarrt 
beim  Erkalten  wieder  und  schmilzt  dann  erst  wieder  bei  232®. 
Lufttrocken  hat  es  die  ZusammensetzuDg  CjßHsgOy  -f-  IVaHaO, 
beim  Trocknen  über  Schwefelsäure  giebt  es  1  Mol.  Wasser  ab. 
Seine  Derivate  sind  meist  amorph  und  hochschmelzend.  Bei  der 
Oxydation  mit  Ghromsäure  giebt  es  Benzoesäure.  Durch  kochende 
Lauge  wird  es  verseift  und  liefert  als  Hauptproduct  eine  hell- 
gelbe, mikrokrystallinische  Feriiwdww^  Ca4H3oüä  -f-  IVgHjO,  welche 
bei  294®  unter  Zersetzung  schmilzt.  Entwässert,  zersetzt  sie  sich^ 
ohne  zu  schmelzen,  erst  bei  350  bis  360®.  Beim  Stehen  wird  sie 
in  Sodalösung  unlöslich,  ist  also  ein  Lacton  oder  Anhydrid.  Durch 
Verestern  mit  alkoholischer  Salzsäure  wird  sie  nicht  in  Stro- 
phantidin  zurückverwandelt.  Ein  zweites,  in  Methylalkohol  leichter 
lösliches  Yerseifungsproduct  krystallisirt  aus  Alkohol  in  weifsen 
Nädelchen  vom  Schmelzp.  198,5®  und  hat  die  Zusammensetzung 
(CjHioOa)».  Das  Strophan tidin  giebt  zwei  Bromide  ^  ein  weilses 
vom  Schmelzp.  126®  und  der  Formel  CagH-.iBrjOio  und  ein  gelbes 
vom  Schmelzp.  160®  und  der  Formel  C39  H33  Br^  O4.  Bei  der 
Oxydation  mit  Brom  und  Natronlauge  giebt  das  Strophantidin 
eine  zweibasische  Satire^  C39Hi4Br2  0jo,  vom  Schmelzp.  163®  und 
Zersetzungsp.  170®.  Fa. 

Leopold  Kohn  und  Victor  Kulisch.     Zur  Kenntnifs   des 
Strophantins^).. —   Das    Strophantin    aus  JEowfte- Samen    erwies 


»)  Monateh.  Chem.  19,  385—402;  Wien.  Akad.  Ber.  107,  437—454;  vgl. 
die  vorangehenden  Referate. 
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sich  als  identisch  mit  einem  von  Merck  bezogenen,  aus  HispiduS" 
Samen  gewonnenen  Präparat  Es  ist  optisch  inactiv  und  redadrt 
Fehling'sche  Lösung  auch  beim  Erwärmen  nicht  Es  ist  sehr 
hygroskopisch.  Der  Schmelzpunkt  des  getrockneten  Strophantins 
liegt  bei  179°.  Statt  der  Arnaud'schen  Formel  könnte  vielleicht 
auch  GsgHftgOij  in  Betracht  kommen.  Das  Äcetylderivat  bildet 
rein  weilse  Krystalle  vom  Schmelzp.  236  bis  238^  welche  sich 
unter  dem  Mikroskop  als  sehr  lange  und  feine,  verfilzte  Nadeln 
präsentiren.  Es  ist  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  AlkohoL  Das 
Strophantidin^  hergestellt  durch  Kochen  einer  wässerigen  Stro- 
phantinlösung  mit  Salzsäure  oder  direct  aus  den  Kombe- Samen 
durch  Extractiou  mit  alkoholischer  Salzsäure,  bildet  aus  Alkohol 
weifse,  seideglänzende  Krystalle  vom  Schmelzp.  193^  In  Wasser 
ist  es  unlöslich,  aber  trotzdem  sehr  hygroskopisch.  Die  Analysen- 
resultate weisen  auf  eine  der  beiden  Formeln  Ci9Ha,04  oder 
GagH^oOe.  Sowohl  das  Strophantin  als  das  Strophantidin  ent- 
halten Methoxyl  und  sind  somit  von  den  von  Feist  i)  unter  den- 
selben Namen  beschriebenen  Substanzen  verschieden.  Fa. 

Leopold  Kohn  und  Victor  Kulisch.  Zur  Kenntnifs  des 
Strophantins  [vorläufige  Mittheilung] »).  —  Die  Samen  von  Stro- 
phantus  Kombe  wurden  nach  sorgfältiger  Befreiung  von  dem  lang- 
gestielten, federigen  Schöpfe  fein  zerstofsen,  mit  Petroläther 
extrahirt  und  nach  dem  Trocknen  mit  TOproc.  Alkohol  erschöpft 
Die  filtrirten  alkoholischen  Auszüge  wurden  mit  basischem  Blei- 
acetat  und  Bleioxyd  gefällt,  das  Filtrat  durch  Schwefelwasserstoff 
entbleit  und  das  fast  farblose  Filtrat  im  Vacuum  eingeengt  Das 
so  erhaltene  Rohstrophantin  ist  krystallisirt  und  stickstofifreu 
Das  durch  wiederholtes  Umkrystallisiren  aus  Wasser  gereinigte 
Strophantin  stellt  ein  mikrokrystallinisches,  neutrales  Pulver  dar. 
Die  Analysenresultate  sprechen  für  die  von  Arn  au  d  s)  angegebene 
Formel  C31  H^g  0^.  Die  Glycosidnatur  des  Strophantins  ist 
zweifelhaft  Fa. 

Edwin  Dowgard.  Eine  rasche  polarimetrische  Methode  zur 
Bestimmung  des  Strophantins  im  Extract  und  in  der  Tinctur*).  — 
Extract  und  Tinctur  (laut  britischer  Pharmacopoe)  werden  in 
geeigneter  Concentration  mit  Bleizucker  gefällt  und  die  Filtrate 
im  Halbscbattenapparat  auf  ihre  Ablenkung  geprüft  Fa, 


*)  Vgl.  das  vorangehende  Referat.  —  *)  Ber.  31,  614—516.  —  ■)  JB.  f. 
1888,  S.  2366.  —  *)  Phann.  J.  61,  199. 
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Hermann  Barth.  Studien  über  den  mikrochemischen  Nach- 
weis Ton  Alkaloiden  in  Arzneidrogen  >).  —  Als  Reagentien  dienten 
aofserden  allgemein  üblichen:  Jodjodkaliumlösung,  Kalium wismuth- 
Jodid,  Ghlorzinkjod,  Kaliumquecksilberjodid,  Phosphorwolframsäure, 
Phosphormolybdänsäure,  Tannin,  Pikrinsäure,  Platinchlorid,  Platin- 
cyanid,  Goldchlorid,  Quecksilberchlorid,  Ferro-  und  Ferricyan- 
kalium,  Eisenchlorid,  Kaliumbichromat,  Rhodankalium ,  Eupfer- 
sulfat,  Ammoniummolybdat,  verdünnte  Schwefelsäure,  Bromwasser, 
Natronlauge  auch  concentrirte  Mineralsäuren,  sowie  Vanadin- 
schwefelsaure^  Cersülfat  und  Schwefelsäure,  Sdenschwefdsäure^ 
Sdensalpetersäurey  weil  dieselben  oft  eine  Farbstoffbildung  veran- 
lassen. Femer  wurden  mit  Vortheil  Jod,  Brom,  Chlor,  Ammonium- 
carbonat,  Salzsäure  und  Salpetersäure  in  Dampfform  angewendet, 
wodurch  häufig  gut  krystallisirende  Derivate  erzielt  werden.  Im 
Einzelnen  wurden  folgende  Drogen  untersucht:  Conium  maculatum, 
Seganum  Harmala,  Hyoscyamus  niger,  Datura  Stramoniumy  Atropa 
JBelhidonna^  Colchicum  autumnale^  Sahadilla  officinarum,  Aconitmn 
Xapellus,  Areca  Catechu,  Physostigma  venenosum,  Strychnos  nux 
vamicuj  Strychnos  potatorum  L.,  Strychnos  spinosa  Lam.^  Strychnos 
Ignaiii.  Fa. 

J.  Katz.  Ueber  die  quantitative  Bestimmung  der  Alkaloide 
in  Tineturen*).  —  Nach  den  bis  jetzt  vorgeschlagenen  Methoden») 
zur  Bestimmung  der  Alkaloide  in  Tincturen  muls  man  dieselben 
immer  erst  zur  Trockne  eindampfen,  um  sie  dann  weiter  wie 
die  Extracte  behandeln  zu  können.  Bei  dieser  Operation  findet 
aber,  namentlich  bei  Gegenwart  von  Eiweifsstoffen,  Pectinstoffen 
and  dergleichen,  bei  vielen  Alkaloiden  schon  bei  Wasserbadtempe- 
ratur Zersetzung  statt  Die  neue  Methode  des  Verfassers  gestattet, 
die  Alkaloide  in  den  Tincturen  direct  zu  bestimmen,  ohne  ein 
vorheriges  Eindampfen  derselben  nöthig  zu  machen.  Man  verfährt 
folgendermalsen:  25  ccm  Tinctur  (etwa  45  Proc.  alkoholhaltig) 
werden  unter  Zusatz  von  1  ccm  Sodalösung  (33  Proc.)  mit  50  ccm 
Aether  fünf  Minuten  lang  kräftig  geschüttelt.  Man  läfst  dann  die 
wässerige  Schicht  ab  und  schüttelt  die  Aetherschicht  mit  3  ccm 
Wasser  einmal  durch,  läfst  absetzen,  fügt  die  wässerige  Schicht 


0  Arch.  Pharm.  236,  354—367.   -   «)  Daselbst,  S.  81—100.  —  »)  Vgl. 
die  Zusammenstellong  der  Literatur  im  Original. 
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zu  dem  zuerst  Abgelaufenen  und  giefst  die  ätherische  Liösung^ 
die  fast  allen  Farbstoff  an  das  Wasser  abgegeben  hat,  ab.  Den 
wässerigen  Rückstand  schüttelt  man  dann  noch  zweimal  mit  je 
25  ccm  Aether  aus,  der  10  Proc.  Alkohol  enthält,  und  nimmt  zum 
Waschen  dieser  zweiten  und  dritten  Ausätherungen  jedesmal 
1,5  ccm  Wasser.  Die  Aetherlösungen  werden  durch  Schütteln  mit 
2  bis  3  g  gebranntem  Gyps  entwässert  und  in  50  ccm  Wasser  hin- 
einfiltrirt.  Die  Titration  der  Alkaloide  in  der  erhaltenen  Flüssig- 
keit erfolgt  nach  Zusatz  von  drei  Tropfen  alkoholischer  Jod- 
eosinlösung  (1:250)  mit  \'ioo- Normalsäure.  Will  man  in  Aether 
schwer,  dagegen  in  Chloroform  leicht  lösliche  Alkaloide,  wie 
Strychnin,  Veratrumalkaloide  u.  s.  w.,  bestimmen,  so  verfährt  man 
f olgendermafsen :  25  ccm  der  Essenz  (etwa  45  Proc.  alkoholhaltig) 
werden  mit  30  ccm  einer  Mischung  von  1  Thl.  Chloroform  mit 
2  Thln.  Aether  fünf  Minuten  lang  geschüttelt,  die  Chloroform- 
ätherlösung mit  3  ccm  30  proc.  Kochsalzlösung  gewaschen  und  diese 
Operationen  mit  je  15  ccm  Chloroformäther  und  1,5  ccm  Kochsalz- 
lösung in  der  oben  beschriebenen  Weise  noch  zweimal  wiederholt. 
Sollte  die  Trennung  des  Chloroformäthers  von  der  wässerigen 
Schicht  bei  der  ersten  Ausschüttelung  nicht  glatt  erfolgen,  so  setzt 
man  2  bis  3  g  Kochsalz  zu.  Bei  Tincturen  mit  höherem  Alkohol- 
gehalt als  45  Proc.  mufs  man  vorher  so  viel  Wasser  zusetzen,  dafs 
eine  Alkoholstärke  von  40  bis  50  Proc.  resultirt  Enthalten  die 
Tincturen  Chlorophyll  oder  Fett,  so  müssen  sie  ei'st  von  diesen 
Stoffen  befreit  werden.  Zu  diesem  Zwecke  mischt  man  gleiche 
Theile  Tinctur  und  Wasser,  das  mit  einigen  Tropfen  Schwefelsäure 
angesäuert  ist,  schüttelt  mit  etwas  Talcum  während  einiger  Stunden 
um  und  filtrirt  nach  dem  Absetzen  und  Klären  vom  Bodensatz  ab. 
Zur  Alkaloidbestimmung  in  den  eingedickten  resp.  trockenen  Ex- 
tracten  löst  man  1  bis  1,5  g  des  Extractes  in  40  bis  50  ccm 
45  proc.  Spiritus  und  schüttelt  diese  Lösung  mit  50  ccm  Aether 
unter  Sodazusatz  aus.  Min. 

N.  Rusting.  Ueber  einige  Alkaloidbestimmungen  i).  —  Zur 
raschen  Bestimmung  der  Alkaloide  in  Extracten  löst  Verfasser 
dieselben  in  wenig  Wasser,  setzt  Natronlauge  zu  und  schüttelt 
mit  Aether  oder  einem  anderen  geeigneten  Lösungsmittel.  Man 
schüttelt  dann  das  Ganze  mit  etwas  Traganthpulver  und  giefst 
die  ätherische  Lösung  ab.  Zum  Titriren  der  Rohalkaloide  bedient 
man  sich  des  Hämatoxylins  als  Indicator.  Man  löst  die  Alkaloide 
in  wenig  Spiritus,  giebt  Vioo-^ormalsalzsäure  und  einige  Kömchen 


»)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  10,  163—170;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  393. 
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Hämatoxylin  hinzu  und  titiirt  mit    Vioo~^o<*i^&li^fttro&lauge  bis 
zum  Eintreten  der  Rosafarbe.  Min. 

N.  Rusting.  Ueber  einige  Alkaloidbestimmungen  i).  —  Unter 
Anwendung  der  Traganthmethode^)  schüttelt  Verfasser  das  Ey- 
drastin  mit  Petroläther  aus,  destillirt  den  gröfsten  Theil  des 
Lösungsmittels  ab  und  filtrirt  das  beim  Erkalten  quantitativ 
herauskrjstallisirte  Hydrastin.  Das  in  Lösung  gebliebene  Alkaloid 
ist  wahrscheinlich  unreines  Canadin.  Min. 

Michael  v.  Senkowski.  Ueber  die  gerichtlich  -  chemische 
Ausmittelung  der  pflanzlichen  Gifte  ^).  —  Die  Angabe  von  Kippen- 
berger*),  dafs  die  Älkäloidtannate  in  Glycerin  oder  in  glycerin- 
haltigem  Wasser  löslich  seien,  ist  in  dieser  Allgemeinheit  nicht 
richtig,  bei  starker  Verdünnung  mit  Wasser  fallen  sie  aus.  Auch 
eine  Peptonlösung  giebt  mit  Glyceringerbsäure  zunächst  keinen 
Niederschlag,  derselbe  entsteht  erst  nach  Verdünnung  mit  Wasser. 
Die  von  Kippenberger*)  angegebene  Methode  zur  Trennung 
von  Älkaloiden  und  Peptonen  in  Leichenthetlen  bedarf  daher  einer 
Abänderung,  das  Glycerin  ist  dabei  ganz  überflüssig.  Der  wässerige 
Auszug  der  Leicheutheile,  welcher  deutlich  sauer  sein  muls,  wird 
mit  einer  wässerigen  lOproc.  Tanninlösung  (möglichst  frei  von 
Gallussäure)  versetzt,  wodurch  Alkaloide  und  Proteinsubstanzen 
gefällt  werden.  Unmittelbar  darauf  giebt  man  eine  genügende 
Menge  Hautpulver  zu  und  läfst  unter  öfterem  Umrühren  mehrere 
Stunden  stehen.  Durch  das  Hautpulver  werden  etwaige  Älkäloid- 
tannate zersetzt,  die  Alkaloide  gehen  in  die  wässerige  Lösung, 
während  der  Eiweilstanninniederschlag  auch  Farbstoffe  und  andere 
Verunreinigungen  mitreifst.  Das  Filtrat  ist  gewöhnlich  farblos 
oder  schwach  gelblich.  Es  wird  alkalisch  gemacht,  wodurch  es 
sich  gelb  bis  braun  färbt  und  hierauf  mit  Chloroform  oder  der- 
gleichen ausgeschüttelt,  wobei  durch  Zusatz  von  Alkohol  Emulsions- 
bildung verhütet  werden  kann.  Fa. 

Anton  Seyda.  Ueber  die  Methode  der  gerichtlich-chemischen 
Ausmittelung  von  Älkaloiden  in  Leichentheilen  •'»).  —  An  der  Hand 
verschiedener  Fälle  aus  der  Praxis  wird  eingehend  besprochen, 
welche  Schwierigkeiten  entstehen  und  wie  diesen  Schwierigkeiten 
zu  begegnen  ist,  wenn  aulser  Älkaloiden  auch  auf  eingenommene 


*)  NederL  Tijdschr.  Pharm.  10,  282—286;  Ref.  Chera.  Centr.  69,  II,  905. 
—  •)Vgl.  Torstehendes  Referat.  ~  ■)  Zeitschr.  anaL  Chem.  37,  359—365.  — 
*)  JB.  f.  1895,  S.  3066.  —  *)  Zeitschr.  öffentl.  Chem.  4,  699—705,  721—747, 
762—769;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  1288—1289. 
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Medicamente  Rücksicht  zu  nehmen,  sowie,  wenn  die  Fäulnifs 
schon  vorgeschritten  ist  und  daher  Fäulnifsbasen  hindernd  in 
den  Weg  treten.  Zu  einem  weiteren  Ausbau  der  gerichtlich- 
chemischen Verfahren  sind  vor  allen  Dingen  neue  LösungsnUUel 
nöthig.  Fa. 

J.  Alfred  Mjöen.  Zur  Ausmittelung  der  Alkaloide  bei 
toxikologisch -chemischen  Untersuchungen  i).  —  Verfasser  giebt 
genaue  Vorschriften  zur  Bestimmung  von  Alkaloiden  in  forensen 
Fällen  nach  dem  Perforationsverfahren  von  van  Ledden- 
Hülsebosch  und  beschreibt  zwei  Apparate,  welche  gestatten, 
Chloroform  zur  Perforation  zu  benutzen.  Min, 

J.  B.  Nagelvoort.  Auffindung  von  Alkaloiden  bei  toxiko- 
logisch-chemischen Untersuchungen  nach  der  Stas-Otto'schen 
Methode  mit  Isobutylalkohol  2).  —  Zur  Extraction  der  Alkaloide 
nach  Stas-Otto  kann  man  anstatt  des  Amylalkohols  den  Iso- 
butylalkohol  anwenden,  der  ein  ebenso  gutes  Lösungsmittel  für 
Alkaloide  ist  und  dabei  nicht  den  unangenehmen  Geruch  desselben 
besitzt.  Min. 

Heinrich  Brunner.  Neue  Reactionen  zum  Nachweis  der 
Alkaloide  3).  —  Verfasser  bespricht  die  Verwendung  von  Chloral- 
hydrat,  Bromalhydrat,  Paraaldehyd,  Furfurol  und  o-Nitrophenyl- 
propiolsäure  für  den  Nachweis  der  Alkaloide.  Die  Probe  mit 
o-Nitrophenylpropiolsäure  beruht  auf  der  Bildung  von  Indigo- 
blau. In  einer  Tabelle  werden  die  Farbenreactionen  der  be- 
kannteren Alkaloide  mit  obigen  Stoffen  übersichtlich  zusammen- 
gestellt. Min, 

H.  Melzer.  Ueber  den  Nachweis  von  Alkaloiden  mit  Benz- 
aldehyd und  Schwefelsäure  [II.  Mittheilung] '^).  —  Verfasser  hat 
die  von  ihm  bereits-')  beschriebene  Reaction  des  Pikrotoxins  mit 
Benzaldehyd  und  Schwefelsäure  auf  einige  andere  organische  Gift- 
stoffe, Alkaloide  u.  s.  w.  ausgedehnt.  Zur  Ausführung  der  Reaction 
läfst  man  in  einem  Uhrgläschen  von  5  bis  6  cm  Durchmesser  zu- 
nächst einen  Tropfen  20proc.  absolut- alkoholischer  Benzaldehyd- 
lösung auf  das  Alkaloid  tropfen  und  giebt  dann  sofort  einen 
Tropfen  concentrirte  Schwefelsäure  zu.  Eine  Mischung  der  Sub- 
stanzen  durch  Schwenken   des   Uhrglases  u.  s.  w.  ist   absolut  zu 


')  Apoth.-Zeitg.  13,  591—592;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  U,  798-799.  - 
*)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  10,  616—618;  Ref.  Chem.  Centr.  70,  I,  69.  - 
=*>  Schweiz.  Wochenschr.  Pharm.  36,  230—231;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  135. 
—  ')  Zeitschr.  anal.  Chem.  37,  747-749.  —  *)  Vgl.  die  erste  Mittheilung; 
Zeitschr.  anal.  Chem.  37,  345—358. 
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Termeiden.  Die  erhaltenen  Färbungen  sind  unbeständig  und  gehen, 
wie  das  Aldehyd-  und  Säuregemisch  schon  für  sich  allein,  all- 
mählich vom  Rande  aus  in  ein  Blalsrosa  oder  Violett  über  und 
allmählich  färbt  sich  dann  auch  die  ganze  Lösung  so.  Verfasser 
empfiehlt,  stets  Controlproben  mit  einigen  Tropfen  Benzaldehyd- 
lösung  und  einem  Tropfen  concentrirter  Schwefelsäure  nebenbei  an- 
zustellen. Keine  charakteristische  Färbung  geben:  Golchicin,  Can- 
tharidin,  Goniin,  Nicotin,  Brucin,  Strychnin,  Aconitin,  Papaverin, 
Narcotin,  Atropin,  Cocain,  Hyoscyamin,  Apomorphin  und  Narcem. 
Digitalin  wird  mifsf arbig  gelbbraun;  Veratrin  giebt  die  bekannte 
Rothfärbung  wie  mit  concentrirter  Schwefelsäure,  Codem  gelb- 
bis  blutrothe  Färbung,  Delphinin  rothbraune  Streifen,  Morphin 
schön  rothe  bis  gelbrothe  Streifen  bezw.  Färbungen.  Beim  The- 
bain  giebt  jedes  Körnchen  dunkelbraune  Flecke;  gröfsere  Spuren 
Ton  Emetin  geben  dunkelbraune  Streifen.  Min. 

Guido  Simoncelli,   lieber  Piutti's  Reagens  auf  Alkaloide  i). 

—  Durch  Versuche  mit  Chininhisvifat  und  Brucinaceiat  wurde  ge- 
zeigt, dafs  das  von  Piutti*)  zum  Nachweis  von  Alkäloiden  empfohlene 

Jodderivid  des  p-Aethoxyphenylsucdnimids^  (JO.CH2.CH2.CO.N 
.CeH4.0.C2H:, .J3.KJ,  empfindlicher  ist  als  Jodjodkaliumlösungen, 
weil  es  die  beiden  letzteren  Körper  in  äquivalenten  Mengen  ent- 
hält. Das  p  -  Aethoxyphenylsuccinimid  ist  bei  der  Reaction  gar 
nicht  betheiligt,  sondern  bleibt  in  Lösung.  Fa. 

Nino  Scarpitti.    Ueber  Piutti's  Reagens  auf  Alkaloide 3). 

—  Die  Versuche  von  Simoncelli*)  wurden  auch  auf  Atropin^ 
Chinidin,  Cinchonidin^  Cinchonin^  Cocain^  Codetn^  Coniin,  Daturin, 
Hydrastin,  Morphin,  Narcotin,  Nicotin,  Papaverin,  Spartetn, 
Strychnin  und  Veratrin  ausgedehnt,  und  es  wurde  die  grofse 
Empfindlichkeit  des  Reagens  durchweg  bestätigt  gefunden.     Fa. 

Hermann  Kunz-Krause.  Beiträge  zur  Aetiologie  der 
Alkaloidreactionen.  Die  sogenannte  Vitali'sche  Reaction  und 
ihre  Verwerthung  zur  Constitutionserschliefsung  von  Alkäloiden-'). 

—  Nach  den  Untersuchungen  des  Verfassers  liefern  die  Alkaloide, 
welche  die  Methylimidgruppe  in  heterocyklischer  Bindung  und 
zwischen  je  einer  CH-  bezw.  C Hg -Gruppe  enthalten,  bei  der 
Vitali'schen  Reaction  Carbylamin.    Caffein,  welches  bekanntlich 


»)  Gazz.  chim.  ital.  28,  II»  171—177.  —  ')  Daselbst  25,  518;  JB.  f. 
1896,  S.  1438.  —  *)  Gazz.  chim.  ital.  28,  II,  177—189.  —  *)  Vgl.  das 
vorangehende  Referat.  —  *)  Pharm.  Zeitg.  43,  828—881;  Ref.  Chem.  Centr. 
70,  I,  119. 
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drei  Methylimidgruppen  in  den  Gruppirungen :  C0.N(CH3).C, 
CO.N(CH,).CO,  CH.N(CH,).C  enthält,  giebt  dagegen  die 
Garbylaminreaction  nicht.  Das  Ausbleiben  dieser  Reaction  bei 
einigen  Alkaloiden  berechtigt  noch  nicht  zu  dem  Schlufs,  dafs 
das  betreffende  Alkaloid  keine  an  ein  heterocyklisches  Sticksti^- 
atom  gebundene  Methylgruppe  enthält  Für  Atropin  bezw.  Hyos- 
cyamin  kann  die  Yitali'sche  Reaction  als  eine  individuell  gültige 
betrachtet  werden.  Die  Blüthengeruchsreaction  besitzt  dagegen 
nur  eine  bedingte  Beweiskraft,  da  sie  manchmal  auch  beim  Aco- 
nitin  und  Cocain  eintritt  Min. 

A.  B.  Prescott  und  H.  M.  Gordin.   Ueber  gewisse  Perjodide 
der  Alkaloide  und  die  Yolumetrische  Bestimmung  der  Alkaloide 
in  Form  höherer  Perjodide  0-  —  Im  Anschlufs   an   frühere  Mit- 
theilungen ^)  wird  —  nach  einem  Rückblick  auf  die   Geschichte 
der  Perhaloide  der  Alkaloide  —  vorgeschlagen,  die  Perjodide  all- 
gemein zur  quantitativen  Bestimmung  der  Alkaloide  zu  benutzen. 
Beim  Strychnin  ist  ein  Heptajodid^  C21H22N2O2.HJ .  Jg,  die  höchste 
Jodirungsstufe.     Es  bildet  ein  dunkelbraunes,  in  Aether  schwer 
und  auch  in  Alkohol  ziemlich  schwer  lösliches  Pulver.   Beim  Um- 
krystallisiren  zerfällt  es  in  Jod  und  das  Trijodid.    Dem  Strychnin- 
heptajodid  ähnlich  ist  das  Brucinheptajodid^  Cai^HjeNjO^.HJ. Je, 
welches   aber   auf  Silbersalze   reducirend   wirkt.     Beim    Morphin 
konnte  aufser  dem  bekannten  Tetrajodid^  C17H19NO3.HJ.  J3,  kein 
höheres  Perjodid  erhalten  werden.   Das  Aconitin  bildet  mit  über- 
schüssiger Jodlösung  wiederum  ein  Heptajodid^  C^^H^-,}^ Oi^.UJ.J^; 
wenn   das  Aconitin  im  U eberschuf s  vorhanden   ist,   entsteht  ein 
Trijodid^  C33H45NOij.HJ. Jj.     Dieses  bildet  schöne,  braunrothe 
Krystalle,  leicht  löslich  in  Alkohol,  unlöslich  in  Wasser,  schwer 
löslich  in  Aether,  bei  211  bis  212®  schmelzend.     In   allen  Fällen 
wird   das   eine  Jodatom   des   normalen   Hydrojodids   zwar  durch 
Silberlösung  gefällt,  reagirt  aber  nicht  mit  Reductionsmitteln.  Die 
übrigen  additiven  Jodatome  dagegen  werden  durch  Schwefelwasser- 
stoff, Natrium  thiosulf alt.  Zinkstaub  leicht  reducirt.     An  dem  Bei- 
spiel des  Atropinenneajodids^)  wurde  experimentell  gezeigt,  dafs 
nur  die  additiven  Jodatome  aus  dem  freien  Jod  der  Jodlösung 
stammen,  das  eine  Jodatom   des  Hydrojodids  dagegen   aus  dem 
Jodkalium.     Aus   diesem   Grunde    bilden   sich   die   Perjodide  in 
Schwefelkohlenstoff    und    Tetrachlorkohlenstoff    nicht.      Dafs   sie 
sich    in    Chloroformlösung    bilden,    ist    wahrscheinlich    auf   eine 
substituirende    Wirkung    des   Jods   mit   secundärer   Bildung  von 


•)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  20,  706—728.  —  «)  Vj^l.  diesen  JB.,  S.  2208. 
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Jodwassersioffsäure  zurückzuführen.  Die  Art  und  Weise,  wie  die 
Alkaloide  zum  Zweck  der  quantitatiyen  Bestimmung  in  die  Per- 
jodide  übergeführt  werden,  wurde  schon  beim  Atropinenneajodid 
•  angeführt,  die  Einzelheiten  werden  ausführlich  beschrieben,*  die 
Gontrolaoalysen  zeigen  befriedigende  Uebereinstimmung.  Die 
Methode  eignet  sich  zur  Werthbestimmung  der  rohen  Medicinal- 
drogen,  z.  B.  zur  Marphinbestimmung  itn  Opium.  Fa. 

H.  Pommerehne.  Notiz  über  stickstoffwasserstoffsaure  Salze 
einiger  organischer  Basen  *).  —  Auf  Veranlassung  von  E.  Schmidt 
untersuchte  Verfasser  die  Einwirkung  der  Stickstoffwasserstoffsaure 
auf  organische  Basen  und  erhielt  folgende  Salze:  Stickstoffwasser- 
stoff saures  Strychnin^  CaiH220aN5.N3H-(-HaO,  bildet  sich  durch 
gelindes  Erwärmen  von  Strychnin  mit  der  Säure  und  Stehenlassen 
über  Schwefelsäure;  seideglänzeude  Nadeln;  die  Säure  wird  zum 
Theil  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  vollständig  bei  110^ 
wieder  abgegeben.  Stickstoffwasserstoffsaures  Bruciriy  CasHjgO^Na 
.NgH-j-SHäO,  krystallisirt  in  derben  Prismen,  ist  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  ziemlich  beständig,  verliert  aber  bei  100®  den 
gesammten  Gehalt  an  Säure.  Stickstoffwasserstoffsaures  Chinin^ 
C20H24O2N2.N3H,  bildet  harte,  glänzende,  tafelförmige  Krystalle, 
ist  in  Wasser  bedeutend  schwieriger  löslich  wie  das  Strychnin- 
und  Brucinsalz  und  giebt  beim  Erwärmen  nur  verhältnifsmäfsig 
langsam  die  Säure  wieder  ab.  Stickstoffwasserstoffsaures  Codetn^ 
Cj^H^iOjN.NjH-j-^HaO,  krystallisirt  in  seideglänzenden,  büschel- 
förmig gruppirten  Nadeln  und  spaltet  bei  100<^  fast  sämmtliche 
Säure  wieder  ab.  Es  gelang  nicht,  stickstoffwasserstoffsaure  Salze 
von  Morphin,  Nicotin,  Coniin,  Pyridin,  Piperidin,  Chinolin  oder 
Tetrahydrochinolin  zu  erhalten.  Min. 

L.  Pesci.  lieber  einige  Quecksilberverbindungen  von  Alka- 
leiden*).  —  Nach  einleitenden  Bemerkungen  über  die  verschie- 
denen Arten,  wie  aromatische  Amine  mit  Quecksübersalzen  reagiren 
können,  werden  die  in  den  Jahren  1892  bis  1898  vom  Verfasser 
und  seinen  Schülern  dargestellten  Quecksilberverbindungen  von 
aramaiischen  Aminen  und  Alkaloiden  3),  sowie  deren  Derivate  noch- 
mals im  Zusammenhang  ausführlich  besprochen.  Fa. 

J.  Theodore  Cash  und  Wyndham  E.  Dunstan.  Die  Phar- 
makologie   des    Aconitins,    Diacetylaconitins,    Benzaconins    und 


»)  Arch.  Pharm.  236,  479—486.  —  *)  Gazz.  chim.  ital.  28,  H,  436-477. 
—  ■)  Vgl.  die  Arbeiten  von  Pesci,  Piccinini,  Ruspaggiari,  Cerdelli, 
Garbarini,  Prussia  und  Monteccbi  in  den  JB.  1892  bis  1898. 
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AcodIds  mit  Bezug  auf  ihre  chemische  CouBtitution  i).  —  Durch 
eine  Reihe  von  Thierversuchen  wurde  die  Einwirkung  von  Äeonüin 
(Acetylbenzaconin),  Diacetylaconitin,  Benzaconin  und  Aconin  auf 
den  *  Blutkreislauf ^  die  Athmung^  das  Nervensystem  u.  s.  w.  unter- . 
sucht  Das  Diacetylaconitin  wirkt  kaum  anders,  höchstens  etwas 
schwächer  als  das  Aconitin  selbst  Dagegen  ist  das  Benzaconin 
fast  nicht  mehr  giftig,  es  wirkt  sogar  in  Bezug  auf  die  Herz- 
thätigkeit  einer  Aconitinvergiftung  entgegen.  Dies  ist  insofern 
von  Interesse,  als  Aconitum  Napellus^  die  Pflanze,  aus  welcher  das 
officinelle  Präparat  gewonnen  wird,  neben  Aconitin  auch  Benz- 
aconin enthält.  Das  Aconin  endlich  kann  überhaupt  nicht  mehr 
als  Gift  angesehen  werden,  es  ist  sogar  fähig,  bei  kleinen  Thieren 
die  Wirkung  von  letalen  Dosen  von  Aconitin  aufzuheben.  Die 
starke  Giftwirkung  des  Aconitinmoleküls  hängt  also  fast  vollständig 
von  der  darin  enthaltenen  Acetylgruppe^  in  geringerem  Grade  Ton 
der  Benzoylgruppe  ab.  F(l 

Max  Klostermann.  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Alkaloide 
von  Anagjrris  foetida  2).  —  Aus  den  Samen  von  Anagyris  foetida 
erhält  man  durch  Extraction  mit  60proc.,  etwa  5  Proc.  Essig- 
säure enthaltendem  Alkohol  ein  Gemisch  von  Cytisin  und  Ana- 
gyrin. Versetzt  man  die  Lösung  des  Gemisches  in  salzsäurehaltigem 
Wasser  mit  Quecksilberchlorid,  so  erhält  man  einen  Niederschlag 
von  Anagyrinquecksüberchlorid^  Ci5H22  0Na .  HCl .  HgCl2  (warzen- 
förmige Krystalle  aus  heilsem  Wasser  vom  Schmelzp.  233  bis  234®). 
Das  aus  dem  alkalisch  gemachten  Filtrat  durch  Extraction  mit 
Chloroform  gewonnene  Ci/fmn,  CiiHi40Na,  krystallisirt  aus  Ligroin 
in  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  152  bis  153®.  Cytisin  giebt 
folgende  Salze:  CiiHi4  0Na .  HNO^  -f  HjO,  lange,  weifse  Nadeln 
(aus  Alkohol-Aether),  [a]p  =  — 81,29«  für  ^  =  3,51 12;  (CuH^ONa), 
HaPtClß,  gelbe  Nadeln;  CiiHi^ONa.HAuCl^,  röthlichgelbe  Nadeln 
(aus  Wasser)  vom  Schmelzp.  220®.  Das  freie  Anagyrin  konnte 
nicht  krystallisirt  erhalten  werden;  es  giebt  folgende  Salze: 
Ci5H220N,.HCl  +  HjO,  rhombische  Tafeln,  leicht  löslich  in  Wasser 
imd  Alkohol,  [a]p  =  — 142,28^  für  p  =  1,8140;  Ci5H220N2.HBr 
+  H2O,  schmilzt  über  235^;  C,5H220Ni.HNOs-f  HjO,  grofse,  weifse 
Nadeln  (aus  Alkohol-Aether),  [a]^)  =  —126,2»,  für  p  =  IflO; 
C,6H2aON2.H2PtCl6+ IV2H2O,  rubinrothe  Nadeln,  schmilzt  bei 
2350  noch  nicht,  Ci^HjaONa .  HAUCI4,  flockiger,  krystallinischer 
Niederschlag,   Schmelzp.  210  bis  21P.     Das  Anagyrinmethyljodid^ 


')  Lond.  R.  Soc.  Proc.  62,   338—347;   vgl.  Thudichum,  JB.  f.  1888, 
S.  2446.  —  «)  Inaug.-Diss.  Marburg  1898;  Ref.  Cham.  Centr.  70,  I,  1130. 
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Ci^HfsON^.GHsJ,  krystallisirt  aus  Methylalkohol  in  weiXsen  Nadeln, 
schmilzt  über  235^  und  giebt  ein  Chloroplatinat,  C15H29ON2GH3 
.H^PtCle)  welches  aus  verdünnter  Salzsäure  in  gelbrothen  Nadeln 
krystallisirt  Das  Anagyrin  ist  eine  bitertiäre  Base.  Dibrom-- 
anagyrin^  CisHjoONgBrj.  Das  Bromhydrat,  CisHgoONaBra  .HBr, 
entsteht  durch  Einwirkung  von  Brom  auf  Anagyrinbromhydrat  in 
alkoholischer  Lösung  und  Erhitzen  des  entstehenden  Niederschlages 
mit  Alkohol;  es  bildet  weilse,  in  Alkohol  und  Wasser  leicht  lösliche 
Nadeln  und  schmilzt  über  235<^.  Das  Dibromderivat  liefert  auch 
ein  Chloroplatinat,  (C,5H,oON2Bra)aH2PtCl6  (rothgelbe  Nadeln), 
und  ein  Golddoppelsalz, Ci 5 HgoON^Bra.H Au GI4  (rothgelbe  Nadeln), 
Yom  Schmelzp.  223^.  Min. 

A.  Heffter.    üeber  Cacteenalkaloide.  [III.  Mittheilung]  1).  — 

L  Pdlotin.    Das  Jodhydrat,  CisHisObN.HJ,  bildet  kleine,  gelbliche 

Prismen,   die  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  schwerer  löslich  sind. 

Das   Pellotin   enthält   eine   Methylimidgruppe;   die  Formel   kann 

also  in  CxoHioO(OCH8)jN(CH8).HJ  aufgelöst  werden.  —  IL  Die 

AJkaloide  aus  Anhaloniwm  Lewinii,     1.  Mezcalin^  CiiHiyOgN,  wird 

rein   erhalten,  wenn  man  eine  alkalisch  gemachte  Mezcalinsalz- 

lösung  mit  Chloroform  ausschüttelt  und  den  nach  Abdestilliren 

desselben  verbleibenden  gelatinösen  Rückstand  mit  wasserfreiem 

Aether  versetzt   Es  bildet  ein  weifses,  aus  sehr  kleinen  Nädelchen 

bestehendes  Pulver,   schmilzt  unscharf   zwischen   150   und   160^ 

enthält  ein   an   Stickstoff  gebundenes  Methyl   und   erzeugt,    als 

Sulfat  innerlich  genommen  (0,2  g),  beim  Menschen  schöne  und 

rasch  wechselnde  Farbenvisionen  (Teppichmuster,  Architekturbilder, 

Landschaften  und  dergleichen).     Beim  Behandeln  der  wässerigen 

Lösung  des  Mezcalinsulfates  mit  Kaliumpermanganat  wurde  eine 

stickstoffhaltige  Säure  erhalten,  die  in  weilsen,  langen  Nadeln  vom 

Schmelzp.  169®  krystallisirt  und  in  siedendem  Wasser,  Alkohol 

und  Aether  leicht  löslich   ist.     Das  Chlorhydrat  des  Mezcalins, 

C|i  HijOgN .  HCl,  krystallisirt  in  feinen,  in  Wasser  sehr  leicht 

löslichen  Nadeln.    Das  Jodhydrat  bildet  wasserhelle,  grolse  Platten, 

die  in  kaltem  Wasser  schwer,  leichter  in  heifsem  löslich  sind. 

Das  Chloroaurat,  CnHjyOjN .  H  AuCl^,  krystallisirt  in  orangefarbigen, 

dünnen  Prismen,  die  sich  in  Alkohol  und  heifsem  Wasser  sehr 

leicht  lösen.    Das  Jodmethylat^  CiiHjyOgN.CHgJ,  krystallisirt  aus 

heifsem  Wasser  in  farblosen  Prismen  vom  Schmelzp.  174®  und 

liefert  mit  frisch  gefälltem  Silberchlorid  das  sehr  leicht  lösliche 


»)  Ber.  31,  1193—1199;  vgl.  die  zweite  Mittheüung  Ber.  29,  216;   JB. 
f.  1896,  S.  1649. 
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CJdormethylat  in  feinen  Nadeln,  welches  ein  Chloroplatinaty 
(CiiHi703N.CH3)aPtCl6  (gelbe,  in  Wasser  wenig  lösliche  Nädelchen)» 
bildet  —  2.  Ätihalonidin^  Ci^HijOsN.  Das  freie  Alkaloid  ist  in 
Wasser  leicht  löslich;  es  scheidet  sich  beim  Behandeln  der  Chlaro- 
formlösung  mit  heifsem  Benzol  in  kleinen  Octaedem  ab,  schmilzt 
bei  154^  unter  brauner  Färbung,  löst  sich  in  Petroläther  gar  nichts 
sehr  wenig  in  wasserfreiem  Aether,  leicht  in  Wasser,  Alkohol^ 
Chloroform  und  heifsem  Benzol  und  ist  entgegen  der  früheren 
irrthümlichen  Angabe  optisch  inactiv.  Das  Chlorhydrat,  Ci^HisOgN 
.HCl,  bildet  zu  Drusen  vereinigte,  harte,  durchsichtige  Prismen 
und  ist  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  schwer  löslich.  Das  Sulfat^ 
(C,2Hi608N)aH4S04,  bildet  weifse,  dünne,  in  Wasser  sehr  leicht 
lösliche  Prismen.  Das  Jodhydrat  krystallisirt  in  langen,  in  Wasser 
und  Alkohol  leicht  löslichen  Nadeln.  Das  Chloraurat,  Ci^Hi^OsN 
.HAUCI4,  bildet  flache,  hellgelbe  Prismen  vom  Schmelzp.  152**. 
Das  Anhalonidin  enthält  zwei  Methoxylgruppen,  aber  keine  Methyl- 
imidgruppe;  es  gelang  nicht,  eine  Benzoylverbindung  darzustellen. 
—  3.  Anhalonin.  Das  Jodhydrat,  C12H15OSN.HJ,  bildet  gelbliche, 
in  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösliche  Nadeln.  Das  Chloraurat, 
C12H15OSN.HAUCI4,  ist  wenig  beständig,  bildet  ein  schweres,  hell- 
gelbes, aus  mikroskopischen  Prismen  bestehendes  Pulver.  Näroso- 
anhalonin,  Ci2Hi40:iN.  NO,  aus  dem  Chlorhydrat  und  Natriumnitrit, 
bildet  farblose  Prismen  vom  Schmelzp.  59^.  Durch  Einwirkung 
von  Methyljodid  auf  Anhalonin  in  methylalkoholischer  Lösung 
entsteht  neben  kleinen  Mengen  Anhaloninjodhydrat  Methylanha* 
loninjodhydrat^  C13H17O3N.HJ,  welches  weifse,  feine  Nadeln  bildet 
und  in  Alkohol  und  heifsem  Wasser  sehr  leicht  löslich  ist  Methyl- 
anhaloninchlorhydrat,  C18H17O8N .  HCl,  bildet  farblose  Prismen, 
das  Chloroplatinat,  (CisH,703N)jH2PtClt},  feine,  sternförmig  grup- 
pirte  Nadeln.  Die  freie  Base  ist  in  Aether  löslich,  krystallisirt 
in  dünnen  Blättchen  und  liefert  mit  Jodmethyl  in  der  Wärme 
Mähylanhaloninjodniethylat^  Ci3H,703N.CH;^J,  welches  aus  Methyl- 
alkohol in  hellgelben,  dünnen  Blättchen,  aus  Wasser  in  feinen 
Nadeln  krystallisirt  und  bei  210*^  schmilzt.  Mittelst  Siberchlorida 
erhält  man  aus  dem  Jodid  das  entsprechende  Chlorid,  welches  ein 
in  Nädelchen  krystallisirendes  Chloroplatinat,  (Ci4H2o08N)aPtCl^, 
liefert.  Das  Anhalonin  enthält  nur  eine  Methoxylgruppe.  — 
4.  Lophophorin^  C13H17O3N,  ist  bisher  nur  in  Form  von  farblosen 
Tropfen  erhalten  worden.  Das  Chlorhydrat,  Ci3H,7  0sN  .HCl,  ist 
in  Wasser  und  heifsem  Alkohol  sehr  leicht  löslich  und  krystalli- 
sirt in  kugelförmigen  Aggregaten  von  weifsen,  mikroskopischen 
Nädelchen.     Das  Lophophorin  ist  in  Kali-  und  Natronlauge   un- 
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loslich  und  enthält  eine  Methoxylgruppe,  aber  keine  Methylimid* 
gmppe.  Min. 

A.  Heffter.    lieber  Pellote.    Beiträge  zur  chemischen  und 
pharmakologischen  Kenntnils  der  Cacteen.    [11.  Mittheilung]  ^).  — 
Die  Analysen  des  Pellotinchlorhydrates  haben  ergeben,  dals  die 
Formel   des  Pellotins  nicht  CuHaiOaN,   sondern  C1SH19O3N  ist 
PMotinjodhydraty  C1SH19O3N.HJ,  krystallisirt  in  kleinen,  schwach 
gelblichen  Prismen,  ist  leicht  löslich  in  Wasser,  wenig  löslich  in 
AlkohoL   Benzoylpdlotin^  CnUi^O^N .CjHfi^  aus  Pellotin,  Benzoyl- 
chlorid  und  Natronlauge,  bildet  ein  dickes  Oel;  das  Chloroplatinat 
krystallisirt  in  citronengelben  Täfelchen,  das  Ghloroaurat  in  Nadel- 
chen.     Methylpellotinjodmethylat^  G14H21O3N.GH3J,  entsteht  durch 
Behandeln  Ton   Pellotin  mit   Jodmethyl    in    methylalkoholischer 
Kalilauge,  bildet  farblose,  derbe  Prismen  vom  Schmelzp.  225^  und 
enthält  drei  Methoxylgruppen.     Methylpelhtinchlormethylat  bildet 
in  Wasser  leicht  lösliche  Prismen.   Die  aus  dem  Methyljodmethylat 
und  Silberoxyd  dargestellte  Ammoniumbase  bildet  kleine,  hygro- 
skopische, zu  Drusen  gruppirte  Täf eichen  vom  Schmelzp.  185®.   Das 
Pellotin,  CioH,(OCH3),OH.NCH„  giebt  bei  der  Destillation  mit 
Zinkstaub  Trimethylamin,  enthält  eine  Methylimidgruppe  und  zwei 
Methoxylgruppen  und  ist  in  der  Pflanze  wahrscheinlich  als  äpfel- 
saures Salz  enthalten.  —  Die  Alkaloide   in  Anhalonium  Lewinii 
sind  vorzugsweise  in  dem  oberirdischen  Theile  der  Pflauze  localisirt. 
Das  üfe^ca^m,  Gi]Hi70aN,  treibt  aus  Ammonsalzen  Ammoniak  aus. 
Saljse:  Chlorhydrat,  weilse,  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche  Nadeln; 
Jodhydrat,  grofse,  wasserhelle  Platten,  leicht  löslich  in  heifsem 
Wasser;  Ghloroplatinat,  (GnHi7  03N)aHjPtGl„,  hellgelbe  Prismen; 
Goldsalz,  GnHi70;iN.H Au GI4,  orangefarbige  Prismen,  leicht  löslich 
in  Alkohol  und  heilsem  Wasser.    Anhalonidin^  G^HijOgN,  kry- 
stallisirt aus  Benzol  in   gelblichen,  sehr  kleinen  Octaedern  vom 
Schmelzp.  159°,  ist  in  Wasser,  Alkohol,  Chloroform  und  heifsem 
Benzol  leicht  löslich,  in  Aether  sehr  wenig  löslich,  in  Petroläther 
unlöslich;  es  enthält  zwei  Methoxylgruppen,  aber  keine  Methylimid- 
gruppe.   Salze:  Chlorhydrat,  harte  Prismen;  Sulfat,  (Ci.2Hi.^03N)j 
H2SO4,  weifse,  in  Wasser  leicht  lösliche  Nadeln;  Jodhydrat,  lange 
Nadeln;  Chloroplatinat,  gelbe  Tafeln;  Chloroaurat,  hellgelbe  Prismen 
vom  Schmelzp.  152^    Anhalonin^  CiQHj-.OgN,  ist  eine  secundäre 
Base  und  liefert  eine  Nitrosoverbindung  vom  Schmelzp.  58^;   das 
Jodhydrat    bildet    gelbliche    Nadeln,    das   Chloroaurat    hellgelbe 


*)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  PharmakoL  40,  380—429  j  Ref.  Chem.  Centr. 
69,  I,  741;  vgl.  auch  JB.  f.  1896,  S.  1649  f. 
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Methylanhalonin.    Atropinperjodide. 


Prismen.  Salze  des  Methylanhalonins:  Jodhydrat,  C13H17O3N.HJ, 
weifse  Nadeln;  Chlorhydrat,  farblose  Nadeln;  Chloroplatinat, 
(C|3Hi708N)5H2PtCl«,  feine  Prismen.  Bezüglich  des  pharmako- 
logischen Theiles  der  Arbeit  vgl.  das  Original.  Min. 

A.  Pinner.  Die  Chemie  der  Atropinalkaloide  ^).  —  Die  Ab- 
handlung ist  vorwiegend  historisch-kritischer  Natur,  die  Resultate 
der  neueren  Arbeiten  werden  gegen  einander  abgewogen,  aber 
neues  Thatsachenmaterial  nicht  beigebracht  Fa, 

H.  A.  D.  Jowett.  Bemerkungen  über  die  mydriatischen  Alka- 
loide*).  —  Es  wird  auf  verschiedene  irrthümliche  Angaben  der 
britischen  Pharmacopöe  in  Bezug  auf  den  Identitätsnachweis  von 
Atropin,  Hyoscyamin  und  Scopolamin  hingewiesen.  Fa, 

H.  M.  Gordin  und  A.  B.  Prescott.  Atropinpei-jodide  und 
-jodmercurate  s).  —  Das  Atropin  vermag  nicht  nur  ein  Tri-  *)  und 
ein  Pentajodid *),  sondern  auch  ein  Enneajodid^  CnHagNOg.HJ.Jjj, 
zu  bilden.  Zur  Darstellung  des  letzteren  setzt  man  eine  ViProc 
Atropinlösung  allmählich  und  unter  Umschütteln  zu  einer  an- 
gesäuerten 1  proc.  Jodjodkaliumlösung,  bis  die  überstehende  Flüssig- 
keit zwar  noch  dunkelroth  gefärbt,  aber  klar  ist  Diese  Art  von 
Fällung  kann  sogar  zu  einer  volumetrischen  Bestimmung  des  Atro- 
pins  verwendet  werden,  wenn  man  den  Gehalt  der  Jodlösung 
genau  bestimmt  und  in  einem  aliquoten  Theile  der  überstehenden 
Flüssigkeit  den  Jodüberschufs  ermittelt  Der  Niederschlag  bildet 
nach  dem  Trocknen  ein  dunkel  gefärbtes  Pulver,  welches  an 
trockener  Luft  beständig,  aber  gegen  Feuchtigkeit  empfindlich 
ist.  Aus  heifsem  Alkohol  krystallisirt  das  Atropinenneajodid  in 
dunkelgrünen  Prismen  und  Blättchen.  In  Wasser  ist  es  unlösUch, 
durch  heifses  Wasser  wird  es  rasch  zersetzt.  Erhitzt,  entwickelt 
es  bei  90^  Joddämpfe,  um  bei  140^  zu  einer  dunklen  Flüssigkeit 
zu  schmelzen.  Sehr  bequem  läfst  es  sich  auch  —  in  kleinen,  glän- 
zenden, dunkelgrünen  Krystallen —  erhalten,  wenn  man  20  g  Atropin 
zu  einer  erwärmten  Lösung  von  30  g  Jod  in  50  ccm  Chloroform 
setzt.  Es  ist  als  jodwasserstoffsaures  Atropinoctojodid  aufzufassen, 
ein  Jodatom  ist  fester  gebunden,  während  die  acht  anderen  durch 
Reductionsmittel,  wie  schweflige  Säure  oder  unterschwef ligsaures 
Natrium,  leicht  abgespalten  werden.  —  Atropinquecksilberjodidj 
CnHaiNOg.HJ.HgJg,  entsteht  beim  Schütteln  einer  alkohoUschen 
Lösung   von    Atropin    und   Jod   mit   Quecksilber   unter   gelindem 


*)  Apoth.-Zeitg.  13,93—94;  Ref.  Chem.  Centr.  69,1,679.  —  *)  Pharm.  J. 
61,  195—196.  —  ")  Amer.  Chem.  Soc.  J.  20,  329—338.  —  *)  Vgl,  Jörgensen, 
J.  pr.  Chem.  [2]  3,  329. 
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Erwärmen.  Es  bildet  glänzende,  gelbe  Krystalle  vom  Schmelzp.  89 
bis  90^  leicht  Jöslich  in  heifsem  Alkohol,  theil weise  löslich  in 
heifsem  Wasser.  Behandelt  man  seine  Lösung  in  verdünntem 
.Alkohol  mit  Jodkalium,  so  entsteht  Diatropinqtiecksilberjodid^ 
(Ci7UasN03.HJ)3.HgJ2,  in  weilsen,  seideglänzenden,  beim  Trocknen 
gelblich  werdenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  98  bis  99^,  leicht  lös- 
lich in  heilsem  Alkohol  und  auch  in  heifsem  Wasser  vollständig 
löslich.  Fa. 

A.  F.  P.  van  Son.  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Tropins^).  — 
Y>2A  jodwasserstoffsaure  Tropinjodür^  C8H14NJ.HJ,  welches  nach 
Ladenburg^)  durch  Einwirkung  von  Jod  Wasserstoff  säure  und 
Phosphor  auf  Tropin  entsteht,  schmilzt  nach  Verfasser  bei  205 
bis  206<^,  während  Ladenburg  \\b^  angiebt.  Beim  Behandeln 
mit  Chlorsilber  in  wässeriger  Lösung  geht  es  in  das  salzsaure 
Tropin jodür,  C8H14NJ.HCI,  welches  aus  absolutem  Alkohol  in 
farblosen  Platten  vom  Schmelzp.  182<>  krystallisirt,  über.  Das 
Golddoppelsalz,  CgHi4NJ.HCl.AuCl8,  bildet  sternförmige,  gelbe 
Krystalle  vom  Schmelzp.  167  bis  168**,  das  Platindoppelsalz, 
(C^Hi4NJ.HCl)2PtCl4,  braune  Prismen  vom  Schmelzp.  200»,  das 
Quecksilberdoppelsalz,  CgHnNJ.HCl  +  HgCl,,  lange  Nadeln  vom 
Schmelzp.  140  bis  141<>.  Bromwasserstoffsaures  Tropinbromür^ 
CsH^NBr.HBr,  aus  Tropin  und  bei  0®  gesättigter  Bromwasserstoff- 
säure bei  170  bis  180^,  bildet  farblose  Krystallsteme  (aus  Alkohol) 
vom  Schmelzp.  216  bis  217<>,  ist  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol 
schwer  löslich,  in  Aether  unlöslich.  Sahsaures  Tropinbromür, 
CaHi4NBr.HCl,  krystallisirt  in  grofsen,  farblosen  Prismen  vom 
Schmelzp.  204  bis  205^  und  löst  sich  leicht  in  Wasser.  Das  Gold- 
doppelsalz, Cj,Hi4NBr  .  HCl .  AuClj,  bildet  gelbe  Nadeln  vom 
Schmelzp.  170<>,  das  Platindoppelsalz  lange,  gelbe  Nadeln  vom 
Schmelzp.  218  bis  220®,  das  Quecksilberdoppelsalz  weifse,  feder- 
förmig  verzweigte  Krystalle  vom  Schmelzp.  165<*.  Das  in  nicht 
ganz  reinem  Zustande  gewonnene  Tropinchlorür  giebt  ein  Gold- 
doppelsalz,  CgHi4NCl.HCl.AuCls  (gelbe,  federartige  Nadeln),  vom 
Schmelzp.  204  bis  206<>  und  ein  Platindoppelsalz  vom  Schmelzp. 
226  bis  227«.  Min. 

A.  F.  P.  van  Son.  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Tropins»).  — 
Beim  Behandeln  von  Tropinbromür  oder  -jodür  *)  mit  Silbernitrat, 


»)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  10,  242—257;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II, 
«65—666.  —  «)  Ann.  Chem.  217 ,  75 ;  JB.  f.  1883 ,  S.  1339.  —  »)  Nederl. 
Tijdflchr.  Pharm.  10,  270-282;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  889-890.  — 
*)  Vgl  Yorstehendes  Referat. 

jAhxMber.  f.  Chem.  u.  ■.  w.  für  1898.  I39 
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Tropinbeta'i'n.    Tropinoholin.    Tropinneurin. 


Silberoxyd,  Silberacetat  oder  Bleiacetat  entstehen  stark  reducirend 
wirkende,  nicht  in  reinem  Zustande  gewonnene  Producte.  Durch 
Erhitzen  von  Tropin  (Formel  I)  mit  Monochloressigsäure  auf  130* 
entsteht  HCl-Tropifä)eta%n  (Formel  II),  welches  ein  Golddoppel- 
salz (gelbe,  federförmige  Blättchen  mit  1  Mol.  HgO)  vom  Schmelzp. 
223  bis  224^  und  ein  Platindoppelsalz  (sternförmige,  gelbrothe 
Krystalle  mit  2  MoL  HjO)  vom  Schmelzp.  227«  liefert: 


CH. 


I. 


H,C 


CH, 


CH. 


CHOH 

CHOH 

\ 
CH, 

IL 

\ 
CH, 

N.CH, 

H,C 

L            \JCH 

!f(CH,).CH,COOH 

\ 
Cl 

HCl'Tropincholin,  CsH15ON.Cl.CH2  .CHaOH,  aus  Tropin  und 
Aethylenchlorhydrin,  giebt  ein  Golddoppelsalz  (gelbe  Nadeln)  vom 
Schmelzp.  216<^  und  ein  Platindoppelsalz  (sternförmige  Prismen) 
vom  Schmelzp.  216  bis  21 7<^.  Tropin  liefert  beim  Erhitzen  mit 
überschüssigem  Aethylenbromid  im  Wasserbade  unter  Druck  ein 
Additionsproduct,  CgHißON.Br.CHj.CHaBr,  welches  aus  Alkohol 
in  weifsen  Blättchen  vom  Schmelzp.  205  bis  206®  krystallißirt, 
beim  Behandeln  mit  Silbernitrat  in  der  Kälte  nur  ein  Bromatom 
verliert  und  mit  Chlorsilber  in  die  Verbindung  C3H15ON.Cl.CHa 
.CHgBr  übergeht.  Letztere  giebt  ein  Golddoppelsalz  (glänzende 
Blätter)  vom  Schmelzp.  206  bis  207°  und  ein  Platindoppelsalz 
(säulenförmige  Krystalle)  vom  Schmelzp.  215^  31tn. 

A.  F.  P.  van  Son.  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Tropins»).  — 
Tropinäthylenbromid  liefert  bei  längerem  Kochen  mit  Silbemitrat 
unter  Eliminirung  der  beiden  Bromatome  das  Tropincholin  2),  beim 
Behandeln  mit  Silberoxyd  in  wässeriger  Lösung  das  Tropinneurin^ 
CsHi50N(0H)CH:CHa,  welches  ein  Golddoppelsalz,  C.HijON 
(CH:CH2).ClAuCl3  (gelbe  Krystalle),  vom  Schmelzp.  223«  und 
ein  Platindoppelsalz  (rothgelbe  Blättchen)  vom  Schmelzp.  214*^ 
liefert.  Das  Tropinneurinbromhydrat  liefert  beim  Behandeln  mit 
Brom  in  alkoholischer  Lösung  das  Bronihydrat  des  Tropinneurin- 
dibromids,  CsHi,ONBr  .  CHBr  .  CHjBrJ,  welches  weiTse  Nadeln 
bildet,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich,  in  einem  Gemisch  von 
Alkohol  und  Aether  unlöslich  ist  und  sich  bei  24®  zersetzt.    Min, 


0  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  10,  295—300;  Ref.  Chem.  Centr.  70,  I,  119. 
—  *)  Vgl.  vorstehendes  Referat. 
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Ernst  Täuber  in  Berlin.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Homatropin.  [D.  R-P.  Nr.  95853]  i).  —  Homatropin  wird  in 
besserer  Ausbeute  als  nach  dem  L ad enburg^ sehen  Verfahren 
erhalten,  wenn  durch  ein  geschmolzenes  Gemisch  von  Tropin  und 
Mandelsäure  ein  kräftiger  Strom  von  Salzsäuregas  bei  110  bis 
*120*  hindurchgeleitet  wird.  Min. 

Richard  Willstätter  und  Wilhelm  Müller,  üeber  Tropyl- 
amine.  [IX.  Mittheilung  über  „Ketone  der  Tropingruppe"]  8).  — 
Durch  Reduction  von  Tropinon  wurde  früher 3)  ein. ^- Tropin  ge- 
wonnen, welches  mit  Tropin  isomer  ist  und  direct  aus  dem  letz- 
teren durch  Erhitzen  mit  Natriumamylat  erhalten  werden  kann. 
Als  plausible  Erklärung  dieser  Isomerie,  welche  bei  den  ent- 
sprechenden entmethylirten  Basen,  Tropigenin,  einem  Oxydations- 
product  von  Tropin,  und  ^-Tropigenin,  dem  Reductionsproduct 
von  Nortropinon  und  Oxydationsproduct  von  ^-Tropin,  sowie  bei 
den  N-Benzoylderivaten  dieser  Norverbindungen  wiederkehrt,  wurde 
die  Annahme  geometrischer  Isomerie  vorgeschlagen.  Um  für  diese 
Auffassung  eine  umfassendere,  experimentelle  Grundlage  zu  ge- 
winnen, haben  Verfasser  die  Reduction  von  Tropinonoxim  untersucht 
und  dabei  zwei  isomere  Verbindungen  G3H14N .  NH^  erhalten,  welche 
Verfasser  als  Tropylamine  bezeichnen  und  als  eis -trans- isomer 
betrachten  im  Sinne  der  von  Baey  er 'sehen  Theorie  und  analog 
den  Menthylaminen  Wallach's.  Das  bei  der  Reduction  des  Tro- 
pinonoxims  mit  Natrium  in  siedender  amylalkoholischer  Lösung 
gewonnene  Amin  ist  gegen  Natriumamylat  stabil  und  wird  V^-Tropyl- 
amin  genannt;  das  durch  Behandlung  des  Oxims  mit  Natrium-^ 
amalgam  in  warmer,  schwach  essigsaurer,  weingeistiger  Lösung 
erhaltene  Isomere  (im  Folgenden  einfach  als  Tropylamin  be- 
zeichnet) lälst  sich  durch  mehrstündiges  Erhitzen  mit  Natrium- 
amylatlösung  zum  überwiegenden  Theil  in  das  stabile  Tropylamin 
umwandeln.  Verfasser  ertheilen  den  Tropylaminen  die  folgenden 
Gonfigurationsf ormeln : 

CH 


H— C— H  H— C— H^--^  H— O-H    H 

H 
H 


S>N— O-H        H— C— H  H-(!^-N<S      H^C— H 


0  Patentbl.  19,  106.  —  «)  Ber.  31,  1202—1214;  vgl.  die  VIII.  Mit- 
theüung,  Ber.  30,  2679;  JB.  f.  1897,  S.  2337.  —  ■)  Ber.  29,  936;  JB.  f.  1896, 
S.  1665. 

■ 
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»/ -Tropylamin.    Tropylamin. 


Eine  klarere  Darstellung  des  Unterschiedes  in  der  räumlichen 
Anordnung  dieser  Isomeren  gewinnt  man  mit  Hülfe  der  Kekule- 
schen  Atommodelle  durch  verticale  Projection  der  Moleküle  auf 
die  Ebene  des  Papiers: 


H,N— C— H 

\ 
H,— C-H 

\ 
H— Ö-H 


H 

•  CN— CH, 

I 
H 


H-C-NH, 

H-C-H 
\ 
H— Ö-H 


H— C  T  C—H 


H— Ö— H 


H 

I 
•  CN-CH, 

i 


H— C  •  C-H 


H-C— H 


if' Tropylamin,  NC8Hi4.NHj,  bildet  ein  farbloses,  wasserklares 
Oel,  siedet  unter  17,5mm  Druck  bei  98  bis  100",  unter  26mm 
bei  107®  (F.  i.  D.),  unter  gewöhnlichem  Druck  bei  213<'  (corr.), 
besitzt  einen  piperidinartigen  Geruch,  zieht  an  der  Luft  Kohlen- 
säure an,  mischt  sich  mit  Aether,  Alkohol  und  unter  Wänne- 
entbindung  mit  Wasser  und  ist  gegen  Kaliumpermanganat  in 
yerdünnter,  schwefelsaurer  Lösung  beständig.  Es  fällt  aus  den 
Lösungen  von  Metallsalzen  die  Oxydhydrate  aus  und  bleibt  beim 
Kochen  mit  Natriumamylatlösung  unverändert.  Die  wässerige 
Lösung  des  Amins  nimmt  Harnsäure  leicht  auf.  Das  Chlorhydrat, 
C3H16N2.2HCI,  bildet  farblose,  sehr  hygroskopische  Nadeln  und 
ist  ebenso  wie  das  Bromhydrat  und  Jodhydrat  in  Wasser  sehr 
leicht,  in  heifsem  Alkohol  sehr  schwer  löslich.  Das  Carbonat, 
CgHißNa.COj,  ist  eine  luftbeständige,  krystallinische  Substanz. 
Das  Pikrat,  C8H,öN2(Ct;H3  07N:<)2,  ist  in  Alkohol  schwer,  in  heifsem 
Wasser  leicht  löslich  und  bildet  bei  langsamer  KrystallisatioD 
glänzende  Spiefse;  Schmelzp.  236  bis  238®  unter  Zersetzung.  Das 
Golddoppelsalz,  CsHißNg  .  2  AUCI4H,  scheidet  sich  aus  heifsem 
Wasser  in  Blättchen  oder  in  Nadeln  oder  in  derben  prismatischen 
Formen  mit  Kry stall wasser  aus  und  schmilzt  bei  223  bis  224®  unter 
Zersetzung.  Das  Platindoppelsalz,  CsHioNa.PtClßHa  +  2H,0, 
ist  leicht  löslich  in  siedendem  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol,  kry- 
stallisirt  in  orangegelben,  glänzenden,  rhomboederähnlichen  Blätt- 
chen und  schmilzt  wasserfrei  bei  257®  unter  Zersetzung.   ^-Troyyl' 

NH 

amindithiocarbanuä ,   S:C<;  ^  >(Cj,Hi5N),    aus    der   Base,  und 

Schwefelkohlenstoff  in  ätherischer  oder  alkoholischer  Lösung,  krj- 
stallisirt  aus   heifsem  Wasser  in  durchsichtigen  Prismen  oder  in 
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glänzenden,  trapezförmigen  Blättchen  und  schmilzt  unter  Zer- 
setzung bei  204  bis  205®.  —  ^-Tropylphenylthioharnstoff^  CgHjNH 
.CS.NH.CsH|4N,  entsteht  beim  Zusammenbringen  metfaylalkoho- 
lischer  Lösungen  von  Phenylsenföl  und  der  Base,  krystallisirt  aus 
Essigester  in  seideglänzenden  Prismen  und  Nadeln,  schmilzt  bei 
172®,  löst  sich  sehr  schwer  in  Wasser  und  in  Aether,  sehr  leicht 
in  Alkohol,  Aceton  und  Mineralsäuren.  —  Tropylamin^  CgHißN,, 
entsteht  durch  Reduction  des  Tropinonoxims  mit  Natriumamalgam 
in  essigsaurer  Lösung,  ist  dem  if;- Tropylamin  sehr  ähnlich  und 
siedet  bei  etwa  12  mm  Druck  zwischen  91  bis  92®,  unter  760  mm 
bei  211®  (corr.).  Das  Pikrat,  C2oH„0,4N8,  krystallisirt  in  läng- 
lichen, vierseitigen  und  rhombenähnlichen  Blättchen  und  schmilzt 
bei  235®  unter  Zersetzung.  Das  Platindoppelsalz,  CgH,8N,.PtCle, 
bildet  derbe,  rothe,  prismatische  Krystalle  oder  rhomboederähn- 
liche  Tafeln  (aus  Wasser)  vom  Schmelzp.  257®  (Zersetzung).  Das 
Difhiocarhamat ,  GS-i-CeHieNs,  ist  in  organischen  Lösungsmitteln 
sehr  schwer  löslich,  krystallisirt  aus  W^ asser  in  mikroskopischen 
Blättchen  und  Stäbchen  und  schmilzt  bei  194  bis  195®  unter 
Zersetzung.  Tropylphenylthiohamstoff,  CS(NHC6H5)(NH . CsH^N), 
krystallisirt  aus  Essigester  in  sechsseitigen  Täf eichen,  in  kurzen 
Prismen,  sowie  in  längeren  Spielsen  und  Nadeln;  es  schmilzt  bei 
142  bis  143®,  ist  in  Aceton  sehr  leicht,  in  Aether  schwer  löslich, 
in  Wasser  fast  unlöslich.  Min. 

Richard  Willstätte r.  Ueber  Benzaltropinsäure.  [X.  Mit- 
theilung über  „Ketone  der  Tropingruppe"]  i).  —  DibenzaUropinon 
liefert  bei  der  Einwirkung  von  Chromsäure  in  schwefelsaurer 
Lösung  ziemlich  glatt  neben  Benzaldehyd  und  Benzoesäure  eine 
wohlkrystallisirte ,  ungesättigte  Säure  von  der  Zusammensetzung 
C,5  H,7  O4  N.  Verfasser  bezeichnet  das  neue  Oxydationsproduct 
als  Benzaltropinsäure  und  drückt  seine  Entstehung  durch  folgende 
Gleichung  aus: 

CH, CH  -  C  :  CH  .  CeH^  CH, CH COOH 


i 


'   io 


N.CH,CO        -h30  +  H,0=       N.CH3COOH 

H, CH  — C :  CH .  CjH^  C H, C  H  — C :  CH .  C^H, 

+  C«H,.CHO. 


Zur  Darstellung  von  Dibenealtropinon  löst  man  100  g  Tropinon 
und  160  g  Benzaldehyd  in  4  Liter  Wasser  und  2  Liter  Sprit  auf, 
fügt  160  g   lOproc.  Natronlauge  hinzu    und   schüttelt  die  gelbe 


^)  Ber.  31,  1667—1592;  vgl.  auch  vorstellendes  Referat. 
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BeaizaltropinBäure.    Tropinpinakon. 


Flüssigkeit  öfters  kräftig  durch.  Das  Dibenzaltropinon  vom  SchmeLsp. 
151  bis   152^   scheidet  sich  nach  einigen  Tagen  vollständig  ab; 
Ausbeute  etwa  95  Proc.  der  Theorie.    Das  Dichromat  des  Dibenzal- 
tropinon3,  (C22H2iOaN)2Crj06  +  HgO,  bildet  mikroskopische,  kurze 
Prismen.    Sen0altropinsäure^  C15H17O4N  -|-  HjO,  krystallisirt  ans 
Wasser  in  farblosen,  glänzenden  Prismen  vom  Schmelzp.  190  bis 
19P  unter  beginnender  Zersetzung.     Die  entwässerte  Säure  ist 
sehr  hygroskopisch.    Sie  ist  in  heilsem  Wasser  sehr  leicht  löslich^ 
in   heilsem   Alkohol  und   in   heilsem   Aceton  schwer   löslich,  in 
Chloroform  fast  gar  nicht  löslich,  in  Aether  unlöslich;  aus  Aceton 
krystallisirt  sie  in  sechsseitigen  Täfelchen.    Die  Dämpfe  der  über- 
hitzten Substanz  röthen  den  mit  Salzsäure  befeuchteten  Fichten- 
span   intensiv.      Die  Säure    reducirt  Silberoxyd  beim  Erwärmen 
und  entfärbt  momentan  Permanganat  in    schwefelsaurer  ebenso 
wie    in    alkalischer   Lösung,    wobei   Benzaldehydgeruch    auftritt 
Sähe  der  JBenjsaltropinsäure.    Das  Chlorhydrat,  C15H17O4N.HCI, 
krystallisirt  in   derben,  harten  Prismen  und  schmilzt  bei  244^. 
Das  Bromhydrat,  Ci6H,704N.HBr,  krystallisirt  aus  heilsem  Wasser 
in  glänzenden  Prismen  und  vierseitigen  Täf  elchen  vom  Zersetzungsp. 
252   bis   253<^.      Benzaltropinsäure   giebt    ein   normales  Goldsak, 
C16H17O4N. AUCI4H  (Prismen  und   Spiefse),  und  ein  abnormes 
Salz   von    der    Formel    (Ci5Hi704N)2 .  HCl .  AuClg,    welches   aus 
Wasser  in  langeo,  rauten-  und  trapezförmigen  Blättern  vom  Zer- 
setzungsp. 192  bis  I930  krystallisirt.      JBenjsaltropinsäuredimethyl' 
ester^   Ci3Hi5N(COaCH8)2,    entsteht  durch  Einleiten    von   Chlor- 
wasserstoff in  die  methylalkoholische  Lösung  der  Säure;  er  ist  in 
Aether  leicht  löslich,  in  Wasser  unlöslich;  in  Alkohol,  Holzgeist 
und  Aceton  löst  er  sich  sehr  leicht  und  wird  durch  Zusatz  von 
Wasser  aus  diesen  Solventien  in  glänzenden,  dünnen  Blättchen 
und  flachen  Nadeln  vom  Schmelzp.  67  bis  69^  abgeschieden.   Miti- 

Richard  Willstätte r.  Ueber  Tropinpinakon.  [XI.  Mit- 
theilung über  „Ketone  der  Tropingruppe"]  1).  —  Bei  der  Reduc- 
tion  des  Tropinons  mit  Natriumamalgam  in  saurer  Ijösung  ent- 
steht neben  i/;-Tropin  in  kleiner  Menge  das  Tropinpinakon,  CigHj^OjN, 
welchem  wahrscheinlich  die  Formel: 


CH, 


CH CH, 

N.CH3    C^ 


-OH    HO. 


CH,- 


CH- 


CH, 


C  H( C  H C  Hf 

^C              N.CH, 
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*)  Ber.  31,  1672—1675;  vgl.  auch  yorstehendes  Referat. 
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zukommt  Das  Pinakon  ist  in  kaltem  Wasser  unlöslich,  in  sieden- 
dem Wasser  sehr  schwer  löslich  und  scheidet  sich  daraus  in 
mikroskopischen  Blättchen;  es  ist  in  heifsem  Alkohol  leicht  lös- 
lich und  krystallisirt  daraus  in  glänzenden  Täfelchen  und  langen 
Prismen.  In  Aether  ist  es  ziemlich  leicht,  in  Benzol  leicht,  in 
Chloroform  sehr  leicht  löslich,  schmilzt  bei  188<^,  ist  sublimirbar, 
läfst  sich  unzersetzt  destilliren  imd  ist  in  schwefelsaurer  Lösung 
gegen  Kaliumpermanganat  beständig.  Das  Chlorhydrat  ist  in 
Wasser  sehr  leicht  löslich;  das  Quecksilberchloriddoppelsalz  kry- 
stallisirt in  dünnen  Nadeln  und  Stäbchen;  das  Platindoppelsalz, 
CieHsoOjNjClgPt  -f-  2H2O,  krystallisirt  aus  siedendem  Wasser  in 
feinen  Prismen  oder  vierseitigen  Täfelchen  und  schmilzt  bei  275o 
unter  Zersetzung;  das  Goldsalz,  Ci6H2äOaN,(HCl4Au)a,  krystalli- 
sirt aus  Wasser  in  Nadeln  und  schmilzt  bei  228  bis  229^  unter 
Aufschäumen;  das  Pikrat  ist  in  heifsem  Wasser  sehr  schwer  lös- 
lich und  bildet  Blättchen,  die  sich  erst  über  300^  zersetzen.  Min, 
Richard  Willstätte r.  Ueber  die  Constitution  der  Spal- 
tungsproducte  von  Atropin  und  Cocain.  [III.  Mittheilung  über 
„Tropinsäure"]  1).  —  Tropin  und  Ecgonin  liefern  bekanntlich  bei 
der  Oxydation  durch  Chromsäure  zweicarboxylige  Verbindungen, 
CsHiaO^N,  welche  sich  allein  durch  ihr  optisches  Verhalten  unter- 
scheiden. Aus  diesen  Tropinsäuren  verschiedener  Herkunft  er- 
hielt Verfasser  durch  ei*schöpfende  Methylirung  nach  A.  W.  Hof- 
mann's  Methode  ein  und  dieselbe  Spaltungssäure,  C5Hg(COOH)2, 
Piperylendicarbonsäure.  Diese  Säure  liefert  bei  der  Reduction 
mit  Natriumamalgam  in  kohlensaurer,  alkalischer  Lösung  eine 
Olefindicarbonsäure,  C^H^qO^,  in  ätzalkalischer  Lösung  neben  einer 
zweiten  ungesättigten  Dihydropiperylendicarbonsäure  die  normale 
Pimelinsäure^  C7H12O4,  vom  Schmelzp.  105  bis  106^  Die  Bildung 
dieser  Säure  mit  normaler  Kette  zeigt,  dafs  der  Tropinsäure  die 

Formel : 
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zukommt ;  die  Tropinsäure  ist  die  aa'-Carbonessigsäure  des  N-Methyl- 
pyrrolidins.  Für  ihre  erschöpfende  Methylirung  ergiebt  sich  nun 
folgende  Formulirung: 


»)  Ber.  31,   1534—1653;  vgl.   auch  Ber.   28,  2277  u.  3271;  Ber.   30, 
2697;  JB.  f.  1897,  S.  2337. 
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Es  müssen  daher  auch  Tropin  und  Ecgonin  die  unverzweigt« 
Kohlenstoffkette  der  Pimelinsäure  enthalten  in  Form  des  Kohlen- 
stoffsiebenrings;   das    Tropinon    muts    die    Atomgruppirung   des 

C  C  C 

Suberons,  A  r«  n/^^'   enthalten.     Durch  Einwirkung  von  Jod- 

Wasserstoff  auf  Piperylendicarbonsäure  entsteht  eine  dritte  Säure 
von  der  Formel  C7H,o04,  welche  wahrscheinlich  das  Lacton  der 

y-Oxypimelinsäure,  COgH.CHa.CH,  .CH.CHa.CH^.COO,  ist  - 

I I 

Constitution  von  Tropin  und  Ecgonin.  Durch  die  früheren  Be- 
obachtungen des  Verfassers  wurde  bereits  bewiesen,  dals  das 
Carbonyl  im  Tropinon  mit  zwei  Methylen gruppen  unmittelbar  ver- 
bunden ist,  dafs  mithin  Tropin  die  Gruppe  -C .  CHg .  CH(OH) .  CHj  .Cn 
enthält.  Durch  die  Ueberführung  von  Tropin  in  Pimelinsäure 
wird  bewiesen,  dals  dem  Tropin  die  Formel  I  zukommt,  welche 
allein  die  unverzweigte  Kette  von  sieben  Kohlenstoffatomen  auf- 
weist. Gemäls  dieser  Formel  enthalten  die  Verbindungen  der 
Tropingruppe  die  Combination  eines  N  -  Methylpyrrolidin  -  und 
N-Methylpiperidinkernes  zu  einem  System,  dessen  Peripherie  ein 
aus  sieben  Kohlenstoffatomen  bestehender  Ring  bildet.  Verfasser 
stellt  für  die  wichtigsten  Verbindungen  der  Tropanreihe  die  neuen 
Formeln  zusammen:  für  Tropin  und  V'-Tropin  (Tropanol)  II,  für 
Tropinon  (Tropanon)  III,  für  Tropidin  (Tropen)  IV,  für  Hydro- 
tropidin  (Tropan)  V. 
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Dem  Eegonin  kommt  die  Formel  VI  oder  VII,  dem  aus  Tropinon 
synthetisch  bereiteten  «-Cocain  die  Formel  VIII  zu. 
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Schwieriger  verständlich  ist  allein  die  Spaltung  des  Tropinsäure- 
esterjodmethjlats  durch  Aetzkali  in  Adipinsäure,  Ameisensäure 
und  Dimethylamin.  Immerhin  kann  man  sich  von  diesem  Spal- 
tungsprocefs  eine  Vorstellung  machen,  wie  folgende  Symbole 
zeigen: 

C0,H.CH,.CH:CH.CH,.CH[N(CH3)J.C0,H  +  H,0  =  NHCCH,), 

+  CO,H  .  CH, .  CH :  CH .  GH, .  CH(OH) .  CO,H, 
G<  >,H.  CH, .  CH  :  CH  .  CH, .  CH(OH) .  CO,H  =  CO,H .  CH, .  CH, .  CH, .  CH  :  C 

(OH) .  CO,H=:CO,H .  (CHO4 .  CO .  CO,H, 
CO,H.CH,.CH,.CH,.CH,.CO.CO,H  +  H,0  =  CO,H.(CH,),  .CO.H 

+  H.CO.H. 

Auch  die  Bildung  von  Pyridinderivaten  aus  Tropin  und  Eegonin 
erklärt  die  neue  Formel  gut,  ebenso  die  Aehnlichkeit  zwischen 
Triacetonamin  und  Tropinon.  —  lieber  die  stickstofffreien  Spal- 
tunffspradude  von  Tropin  und  Eegonin.  Die  Constitution  dieser 
Abbauproducte,  Kohlenwasserstoffe,  Aldehyde,  Ketone  und  Carbon- 
säuren labt  sich  durch  die  neue  Tropin-  und  Ecgoninformel  be- 
sonders gut  erklären.  Die  Mehrzahl  dieser  stickstofffreien  Ver- 
bindungen entsteht  durch  Jodmethylabspaltungen,  also  durch  sehr 
geUnde  Reactionen.  Man  kann  zwei  verschiedene  Arten  von  Jod- 
metfaylaten,  von  Tropin  und  Eegonin,  unterscheiden:  1.  Jodmethylate, 
welche  bei  der  erschöpfenden  Methylirung  zunächst  in  dem  Di- 
methylpiperidin  entsprechende  Verbindungen  übergehen  und  erst 
bei  der  Spaltung  der  aus  diesen  Zwischenproducten  gewonnenen 
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Ammoniumjodide  stickstofffreie  Körper  liefern.  Hierzu  gehören 
die  Jodmethylate  von  Hydrotropidin,  Tropidin,  Tropin,  Hydro- 
ecgonidinester.  2.  Jodmethylate,  welche  direct  bei  der  Einwirkung 
von  Alkalien  Dimethylamin  abspalten  unter  Bildung  von  stickstoff- 
freien Spaltungsproducten.  Das  sind  die  Jodmethylate  des  Tro- 
pinons,  Ecgoninesters  und  Anhydroecgoninesters.  Auf  Grund  der 
oben  entwickelten  Gonstitutionsformeln  nimmt  Verfasser  an,  dab 
in  diesen  Fällen  der  directen  Eliminii'ung  der  N.CH3 -Gruppe 
oder  der  erschöpfenden  Methylirung  Abkömmlinge  des  ungesättigten 
Kohlenstoffsiebenringes  entstehen.  Als  solche  betrachtet  Ver- 
fasser die  Kohlenwasserstoffe  Tropiliden  und  Hydrotropiliden,  das 
als  Tetrahydrobenzaldehyd  aufgefafste  Tropilen,  die  sogenannte 
p-Methylendihydrobenzoesäuren  (drei  Isomere)  und  die  Hydrotro- 
pilidencarbonsäure.  Aus  Hydrotropidinmethylammoniumhydroxyd 
entstehen  Methylhydrotropidin  IX  und  Hydrotropiliden  X.  Diesen 
Kohlenwasserstoff  C7H10  vom  Siedep.  120  bis  121o  und  spec.  Gew. 
0,8929  bei  0^  hält  Verfasser  für  ein  Cykloheptadien  und  wahr- 
scheinlich für  identisch  mit  dem  Heptamethylenterpen,  C7H10,  das 
Markownikoff  aus  Suberon  gewonnen  hat.  Das  Tropiliden, 
C7H3  (Formel  XI),  ist  ein  Cykloheptadien,  das  Tropilen,  C7H10O, 
ein  Cykloheptenon  (^»/^  von  der  Formel  XII. 
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Die  Formel  des  Dihydrobenzaldehyds  bleibt  bestehen;  dieser 
Körper  stellt  aber  nicht  ein  primäres,  sondern  ein  secandäres 
Product  dar,  gebildet  aus  einem  intermediär  entstehenden,  unbe- 
ständigen Cykloheptadienon.  Die  p-Methylendihydrobenzoesäuren, 
C7H7.CO2H,  sind  als  Cykloheptatriencarbonsäuren  oder  Tropiliden- 
carbonsäuren  .  anzusprechen ;  die  Hydrotropilidencarbonsäuren, 
C7  H9  C  O2  H ,  als  Cykloheptadiencarbonsäuren.  —  Experimentdler 
Theil,  Bei  der  Darstellung  der  Tropinsäure  ist  es  vortheilhaft, 
nach  der  Oxydation  mit  Chromsäure  in  schwefelsaurer  Lösung  und 
Reduction  des  überschüssigen  Oxydationsmittels  durch  schweflige 
Säure  mit  siedender  concentrirter  Baryumhydroxydlösung  gemein- 
sam Chromsäure  und  Schwefelsäure  auszufällen.  —  Durch  Ein- 
wirkung von  Natrium  in  alkoholischer  Lösung  läfst  sich  die 
Piperyleudicarbonsäure  nicht  reduciren.     Bei  der  Behandlung  mit 
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Natriumamalgam  in    kohlensaurer,    alkalischer   Lösung    entsteht 
Dihydropiperylendicarbonsäure  (Heptendisäure) ,  C7H,o04,  welche 
in    heifsem  Wasser  und  Alkohol  sehr  leicht,   in  kaltem  Wasser 
schwieriger  löslich  ist;  sie  krystallisirt  in  prismatischen  Krystall- 
aggregaten  und  schmilzt  unscharf  bei  91^.    Die  Lösung  in  Soda 
entfärbt  Permanganat   momentan.     Das  Dibromid^  G7Hio04Brs, 
krystallisirt    aus    concentrirter    Ameisensäure    in   Prismen    vom 
Schmelzp.   130<>,   ist   in   Alkohol  sehr  leichl,  in  kaltem  Wasser 
unlöslich.  —  Bei  der  Reduction  der  Piperylendicarbonsäure  mit 
Xatriumamalgam  in  ätzalkalischer  Lösung  bei  Wasserbadtempe- 
ratur entsteht  neben  normaler  Pimelinsäure  eine  zweite  Dihydro- 
piperylendicarbonsäure^ C7H10O4,  welche  in  Wasser  und  Alkohol 
sehr  leicht  löslich  ist  und  in  schneeweifsen,  blumenkohlähnlich 
und  baumartig  verzweigten   Aggregaten  vom   Schmelzp.   120  bis 
121°  krystallisirt.     Das  Dibromid^  C7Hio04Br3,  krystallisirt  aus 
Ameisensäure  in  farblosen,  glänzenden  Spiefsen  vom  Schmelzp. 
140°  und  ist  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich.  —  Beim  Erhitzen 
Yon  Piperylendicarbonsäure  mit  Jodwasserstoffsäure  (1,7)  im  Rohr 
auf  170  bis  180°  bildet  sich  eine  Ladonsäure^  C7H,o04,  welche 
wahrscheinlich  das  Ladon  der  y-Oxypimelinsäure  ist.     Die  Säure 
ist  in  Wasser,  Alkohol,  Aceton,  Chloroform  sehr  leicht,  in  Benzol 
in  der  Wärme  ziemlich  leicht,  in  der  Kälte  schwer  löslich,  in 
Ligroin  fast  unlöslich;   sie   krystallisirt  aus    heifsem   Benzol    in 
Spiefsen    und    Nadeln,    aus    Benzol  -  Ligroin    in    glasglänzenden 
Täfelchen  und  schmilzt  bei  82,5o.    K  =  0,00272.     Die  Säure  ist 
gesättigt,   läfst  sich  unzersetzt  yerflüchtigen  und  erleidet  durch 
Acetylchlorid  keine  Veränderung.   Das  Silbersalz  der  Lactonsäure 
ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich,  dasjenige  der  Oxydicarbonsäure, 
CfHioOsAgs,  bildet  einen  flockigen,  lichtbeständigen  Niederschlag. 
Das  Dinatriumsalz  der  Oxypimelinsäure  giebt  mit  Kupferacetat, 
Zinkacetat  und  Gadmiumsulfat  in  der  Hitze  flockige,  krystallinische 
FäUmigen.  Min. 

Wyndham  R.  Dunstan  und  Harold  Brown.  Vorkommen 
Ton  Hyoscyamin  im  indischen  Hyoscyamus  Muticus*).  —  Zweige 
und  Blätter  des  im  Pendschab  und  in  Beludschistan  häufig  vor- 
kommenden Hyoscyamus  Muticus  enthalten  etwa  0,1  Proc.  Hyos- 
cyamin^ welches  leichter  rein  zu  erhalten  ist  als  aus  Bilsenkraut  Fa. 

J.  Gadamer.  Ueber  Hyoscyamus  Muticus.  Vorläufige  Mit- 
theilung^).  —  Die  einzelnen  Theile  der  Pflanze  enthalten  —  in 


')  Chem.  News  78,  324.  —  «)  Aroh.  Pharm.  236,  704;  vgl.  das  voran- 
gehende Referat. 
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trockenem  Zustande  —  bis  zu  1,39  Proc.  Hyoscyamin^  femer  etwas 
Atropin^  das  sich  aber  erst  beim  Arbeiten  zu  bilden  scheint.   Fa. 

H.  Thoms  und  M.  Wentzel.  Ueber  Mandragorin  i).  —  Mit 
dem  Namen  Mandragorin  ist  von  Clonzel  ein  von  ihm  in  der 
Mandragora-Wurzel  aufgefundenes  und  ^dem  Atropin  verwandtes* 
Alkaloid  bezeichnet  worden.  Dieses  Alkaloid  wurde  später  von 
F.  B.  Ahrens^)  untersucht  Die  Verfasser  zeigen  jetzt,  dafs 
das  Mandragorin  keiii  einheitlicher  Körper  ist,  und  dals  es  im 
Wesentlichen  aus  Hyoscyamin  besteht.  Der  Name  „Mandragorin" 
wäre  hiernach  aus  der  chemischen  Nomenclatur  zu  streichen.    Min. 

0.  Hesse.  Ueber  Datura  alba  (Nees)  und  das  Hyoscin").  — 
Wie  Frank  Browne  bereits  gezeigt  hat,  enthalten  die  Blüthen 
der  in  China  einheimischen  Datura  alba  als  wesentlichen  alka- 
loidischen  Bestandtheil  Hyoscin.  Neben  dieser  Base  fand  Ver- 
fasser in  den  genannten  Blüthen  noch  Hyoscyamin  und  Atropin. 
Was  die  Mengenverhältnisse  betrifft,  so  wurde  Hyoscin  zu 
0,51  Proc,  Hyoscyamin  zu  0,03  Proc.  und  Atropin  zu  0,01  Proc. 
ermittelt,  mithin  vom  Gesammtalkaloidgehalt  ein  Gehalt  an 
Hyoscin  von  92  Proc.  Dem  Hyoscin  aus  Datura  alba  kommt  die 
Formel  C17H21O4N  und  nicht  C17H23O3N  zu.  Das  Hyoscin  aus 
Bilsenkraut  besitzt  ebenfalls  eine  der  Formel  C17H21O4N  ent- 
sprechende Zusammensetzung.  Das  Hyoscin  ist  amorph,  löst  sich 
sehr  leicht  in  kaltem  Wasser,  erleidet  bei  seiner  Abscheidung  durch 
einfach  kohlensaures  Kalium  keine  Veränderung  und  wird  beim 
Erhitzen  mit  Salzsäure  auf  100^  nach  der  Gleichung:  C,7H2,04X 
=  CsHgOg  +  CsHigOaN  iu  Atropasäure  und  Oscin  gespalten.  Es 
gelang  nicht,  das  Hyoscin  durch  Einwirkung  von  feuchtem  Silber- 
oxyd oder  wenig  Natronlauge  in  Atroscin  zu  verwandeln  <).  Das 
Hyoscinhydrobromid,  C17H21O4N  .  HBr-j-  3  H.,0,  verliert  das  Krystall- 
wasser  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  schmilzt  wasserfrei 
bei  192»  [früher^)  wurde  in  Folge  irrthiimlicher  Notirung  181® 
angegeben]  und  zeigt  in  entwässertem  Zustande  bei  |?  =  4  und 
^  -|-  150  [a]jy  =r  —2.5,860.  Das  Goldsalz  des  Hyoscins,  C17HJ1O4N 
.HCl,  AuCla,  krystallisirt  aus  kochendem  Wasser  in  groben 
Blättern  und  schmilzt  unter  Schäumen  bei  198  bis  199^    Min. 

Walter  Luboldt.  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Scopolamins 
und  Scopolins  *^).  —  Hierüber  wurde  bereits  in  einem  der  früheren 
Jahrgänge  7)  berichtet.  Min. 

»)  Ber.  3!,  2031—2037.  —  •)  Ann.  Chem.  251,  312;  Ber.  22,  2159;  JB.  f. 
1889,  S.  1979  u.  2103.  —  »)  Ann.  Chem.  303, 149—165.  —  ")  Vgl.  E.  Schmidt, 
Arch.  Pharm.  236,  69  u.  63;  dieser  JB.,  S.  2222.  —  »)  Ber.  29,  1775;  JB.  f.  1896, 
S.  212  u.  1658.  —  «)  Arch.  Pharm.  236,  11—33.  —  0  Vgl.  JB.  f.  1895,  S.2171ff. 
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Walter  Luboldt.  Ueber  einige  Scopolei'ne ').  —  Ein  natür- 
lich vorkommender  Ester  des  Scopolins,  das  Tropylscopolin ,  ist, 
wie  Schmidt  gezeigt  hat,  das  Scopolamin.  Das  Acetyl-,  Benzoyl- 
und  Cinnamylscopolin  wurden  von  E.  Merck  künstlich  dargestellt. 
Verfasser  berichtet  jetzt  über  die  Ester  des  Scopolins  mit  der 
Salicylsäure,  der  Mandelsäure  und  der  Tropasäure.  Die  Dar- 
stellung dieser  Scopolei'ne  nach  der  Methode  von  Ladenburg 
gelang  nicht;  sie  wurden  aber  in  guter  Ausbeute  nach  der 
Methode  von  Liebermann  und  Limpach  erhalten,  d.  h. 
durch  Einwirkung  des  betreffenden  Säureanhydrids  auf  die  Base. 
Salicylscopolein^  CißH,7  04N,  entsteht  durch  Erhitzen  von  Scopolin 
mit  Salicylid  auf  230®,  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in 
weilsen  Nadeln,  ist  sehr  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol, 
Chloroform,  Aether  und  Petroläther  löslich.  Die  salzsaure  Lösung 
giebt  mit  Eisenchlorid  eine  violette  Färbung;  eine  Iproc.  Lösung 
des  Chlorhydrats  oder  Acetats  wirkte  auf  das  Auge  eines  Kanin- 
chens nicht  mydriatisch  ein.  Beim  Kochen  mit  Barythydrat  tritt 
Spaltung  in  Scopolin  und  Salicylsäure  ein.  Das  Chlorhydrat 
krystallisirt  aus  Wasser  oder  Alkohol  in  weilsen  Nadeln;  das 
Bromhydrat  bildet  harte  Kryställchen,  das  Sulfat  hygroskopische, 
weifse  Kryställchen,  das  Golddoppelsalz  Nadeln  vom  Schmelzp. 
195^  unter  Aufschäumen;  das  Platindoppelsalz  krystallisirt  mit 
2HaO  (orangefarbene  Blättchen  vom  Schmelzp.  205»)  oder  mit 
IHjO  (hellrothe  Nadeln  vom  Schmelzp.  212<').  —  PhenylglycolyU 
scopclein  (Homoscopolamin),  C16HX9O4N,  aus  Scopolin  und  Mandel- 
säureanhydrid bei  140^,  wurde  nur  syrupös  erhalten;  es  gelang 
auch  nicht,  krystallisirte  Salze  der  Base  darzustellen.  —  TropyU 
Scopol  ein  ^  CjyHjiO^N,  entsteht  durch  Erhitzen  von  Scopolin 
mit  Tropid  oder  mit  Tropasäureanhydrid  auf  230^;  es  stellt  ein 
weifses,  amorphes  Pulver  vom  Schmelzp.  174^  dar,  das  in  Wasser 
fast  unlöslich,  in  Chloroform  und  verdünnten  Säuren  sehr  leicht, 
in  Aether  und  Alkohol  weniger  leicht  löslich  ist.  Die  mydriatische 
Wirkung  scheint  weniger  stark  wie  beim  Scopolamin  zu  sein. 
Kocht  man  die  Base  mit  Petroleumäther,  so  geht  ein  Theil 
(Schmelzp.  102<')  in  Lösung;  der  ungelöst  gebliebene  Theil  schmilzt 
bei  182<>;  beide  Theile  geben  aber  dasselbe  Goldsalz.  Die  Ana- 
lysen der  Salze  stimmten  auf  ein  Tropylscopolein;  die  bei  der 
Analyse  der  freien  Base  erhaltenen  Werthe  stimmten  auf  eine 
Verbindung  CijHiyO.^N.  W^ahrscheinlich  entsteht  eine  Apoverbin- 
dimg,  welche  bei  der  Berührung  mit  verdünnten  Säuren  Wasser 


*)  Arch.  Pharm.  236,  33—47. 
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aufnimmt.  Barythydrat  bewirkt  keine  Spaltung,  sondern  nur 
eine  theilweise  Verharzung  des  Tropylscopolei'ns.  Die  Spaltung 
mittelst  Salzsäure  geht  nur  theilweise  unter  Verharzung  vor  sicL 
Die  Salze  des  Tropylscopolems  [Bromhydrat,  Chlorhydrat,  Sulfat, 
Nitrat,  Golddoppelsalz  (Schmelzp.  etwa  190*)  und  Platindoppelsalz 
(Schmelzp.  246  bis  248<^  unter  Zersetzung)]  sind  sämmtlich  amorph. 
Aus  den  oben  mitgetheilten  Thatsachen  ergiebt  sich,  dafs  aus 
Scopolin  und  Tropasäure  ein  dem  Scopolamin  isomerer,  bezw.  toq 
demselben  durch  einen  Mindergehalt  von  1  Mol.  Wasser  sich 
unterscheidender  Körper  entsteht,  welcher  sich  auch  direct  aus 
Scopolamin  durch  Erhitzen  auf  230^  gewinnen  läfst  Min, 

Ernst  Schmidt.  Scopolamin  i).  —  Die  Mittheilung  enthält  nur 
polemische  Bemerkungen  gegen  die  Angriffe  von  0.  Hesse  >),  Jlff«. 

Ernst  Schmidt.  Ueber  das  Scopolamin  3).  —  Nach  der 
Ansicht  von  0.  Hesse*)  ist  das  käufliche  Scopölaminum  hydro- 
bromicum,  welches  bekanntlich"^)  ein  schwankendes  Drehungs- 
vermögen zeigt,  ein  Gemisch  von  Hyoscinhydrobromid  und 
Atroscinhydrobromid;  der  Gehalt  des  Scopolaminhydrobromids  an 
Atroscinhydrobromid  soll  nach  den  Bestimmungen  von  Hesse  11 
bis  50  Proc.  betragen.  Der  Verfasser  zeigt  aber,  dafs  bei  der 
Darstellung  des  Scopolamins  im  Grofsen  ein  Theil  des  normal 
drehenden  Alkaloids  unter  dem  Einflufs  der  zur  Abscheidung 
desselben  benutzten  starken  Basen  inactivirt  wird.  Das  schwan- 
kende Drehungsvermögen  des  käuflichen  Scopolaminhydrobromids 
ist  also  nur  durch  einen  wechselnden  Gehalt  desselben  an  optisch 
inactivem  Scopolamin  bedingt.  Es  gelang  dem  Verfasser,  aus  ein 
und  derselben  Scopoliawurzel,  je  nach  den  Bedingungen  der  Dar- 
stellung, ein  normal  drehendes  und  ein  schwach  drehendes  Scopol- 
aminhydrobromid  zu  isoliren;  ersteres  wurde  erhalten,  wenn  zur 
Alkalisirung  der  Auszüge  Natriumbicarbonat,  letzteres  dagegen, 
wenn  zu  dem  gleichen  Zwecke  concentrirte  Pottaschelösung  oder 
Kalilauge  verwendet  wurde.  Das  aus  einem  käuflichen  Scopol- 
aminhydrobromid,  welches  [a]^  =  —  10,33^  zeigt,  mittelst  Natrium- 
bicarbonat erhaltene  inactive  Scopolamin  stimmte  in  dem  Schmelz- 
punkt (56^),  in  der  Zusammensetzung  und  in  den  Eigenschaften 
der  Salze  und  der  Spaltungsproducte  mit  dem  i  -  Scopolamin, 
welches   nach  Verfasser   durch  Einwirkung  von  Silberoxyd   oder 

*)  Arch.  Pharm.  236,  9 — 11;  vgl.  auch  die  folgenden  drei  Referate.  — 
«)  JB.  f.  1896,  S.  212,  213,  1658,  1660,  1662.  —  ■)  Arch.  Pharm.  236,47—74; 
vgl.  auch  vorstehende  Referate.  —  *)  Apoth.-Zeitg.  1895,  S.  187;  Ber.  29, 
1777;  JB.  f.  1896,  S.  212  u.  1658.  —  *)  Vgl.  W.  Luboldt,  Referat  auf  vor- 
stehender Seite. 
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TOD  wenig  Natronlauge  aaf  Normalscopolaminhydrobromid  ent- 
steht, vollständig  überein.  Eine  Base  von  den  Eigenschaften  des 
„Atroscina^  von  Hesse  wurde  nicht  aufgefunden.  Der  inactiye 
Bestandtheil  des  käuflichen  Scopolamins,  das  yjAtroscin-Hesse^, 
ist  also  mit  dem  i-Scopolamin  identisch  und  ist  die  Bezeichnung 
„Atroscin^  aus  der  Literatur  zu  streichen.  Aus  den  Beobach- 
tungen Yon  E.  Merck  geht  hervor,  dafs  einige  Scopoliawurzeln 
inactives  Scopolamin  bereits  präexistirend  enthalten.  Wie  die 
physiologischen  Versuche  von  Otto  Meyer  gezeigt  haben,  besitzt 
das  inactiye  Scopolamin  keine  stärkere  Wirkung  auf  das  Auge 
als  das  optisch  active  Präparat.  Nur  in  zwei  pathologischen 
Fällen  zeigte  das  inactive  Scopolamin  eine  intensivere  Wirkung 
als  das  active.  Min, 

0.  Hesse.  Hyoscin  oder  Scopolamin?^).  —  Entgegen  der 
Ansicht  von  E.  Schmidt^)  schliefst  Verfasser  aus  seinen  Unter- 
suchungen, dals  das  i- Scopolamin  verschieden  vom  Atroscin  ist. 
Das  i- Scopolamin  krystallisirt  mit  1  Mol.  Wasser  und  schmilzt 
bei  56<^;  das  Atroscin,  C17H21O4N,  krystallisirt  mit  2  MoL  Wasser 
und  schmilzt  bei  36  bis  37 0.  Min. 

J.  Gadamer.  Ein  Beitrag  zur  Eenntnifs  der  Identität  des 
Atroscin-Hesse  mit  dem  i-Scopolamin-E.  Schmidt  s).  —  In  Fort- 
setzung der  Untersuchungen  von  E.  Schmidt*)  findet  Verfasser, 
dafs  Atroscin- Hesse  und  i- Scopolamin -Schmidt  Hydrate  eines 
und  desselben  Alkaloids  sind.  Atroscin -Hesse  enthält  zwei, 
i-Scopolamin-Schmidt  enthält  ein  Molekül  Wasser.  Atroscin- 
Hesse,  CjyHjiO^N  -f-  2H2O  (rosettenartige  Drusen  aus  kleinen 
Nadeln,  Schmelzp.  37  bis  38<>,  optisch  inactiv),  ist  kein  neues 
Alkaloid,  sondern  nur  die  labile  Form  des  i-Scopolamin-Schmidt, 
welche  nur  unter  bestimmten  Umständen  erhalten  wird.  i-Scopol- 
amin-Schmidt,  C,7H2i04N  -f-  HjO  (derbe,  durchsichtige  Krystalle, 
Schmelzp.  56  bis  56,5®,  in  alkoholischer  Lösung  inactiv),  ist  die 
stabile  Form.  Beide  Formen  können  unverändert  umkrystallisirt 
werden.  Wird  Atroscin- Hesse  in  wenig  Alkohol  gelöst,  die  Lö- 
sung mit  Wasser  bis  zur  beginnenden  Trübung  versetzt  und  mit 
einem  Kryställchen  i- Scopolamin  geimpft,  so  krystallisirt  i-Sco- 
polamin-Schmidt  vom  Schmelzp.  56  bis  56,5®.  Die  Ueberführung 
des  i-Scopolamin-Schmidt  in  Atroscin-Hesse  erfolgt,  wenn  die 
Quantität  des  festen,  labilen  Alkaloids  die  des  gelösten,  stabilen 


0  Südd.  Apotli.-Zeitg.  38,  191—192;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  215.  — 
*)  Arch.  Pharm.  236,  47;  vgl.  vorstehendes  Referat.  —  •)  Arch.  Pharm. 
236,  382—392.  —  *)  Vgl.  diesen  JB.,  S.  2222. 
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um  das  dreifache  übertrifft.  Auch  wenn  die  frisch  bereitete, 
alkoholische  Lösung  von  vollständig  entwässertem  i-Scopolamin- 
Schmidt  mit  einigen  Tropfen  Wasser  versetzt  und  sofort  mit 
einer  schön  ausgebildeten  Druse  von  Atroscin  geimpft  wird,  erhält 
man  Krystalle  von  Atroscin-Hesse  vom  Schmelzp.  37^  Läfst 
man  die  Atroscinkrystalle  etwa  acht  Tage  in  Berührung  mit  den 
Mutterlaugen,  so  erhält  man  Prismen  vom  Schmelzp.  56<^.  Auch 
in  trockenem  Zustande  geht  Atroscin-Hesse  vollständig  in  i-Sco- 
polamin- Schmidt  über,  sobald  die  Umwandlung  äufserlich  ein- 
mal eingeleitet  ist.  Atroscin-Hesse  und  i-Scopolamin-Schmidt 
geben  dasselbe  Goldsalz  vom  Schmelzp.. 208®.  Verfasser  schlägt 
vor,  den  Namen  Atroscin  aus  der  Literatur  zu  streichen.    Min. 

M.  Scholtz.  Bebeerin  und  Buxin  i).  —  üeber  einen  Theil 
der  in  dieser  Abhandlung  mitgetheilten  Resultate  wurde  bereits 
früher  2)  aus  anderer  Quelle  referirt  Nachzutragen  ist  Folgendes. 
Nach  der  Bestimmung  von  Herzig  und  Meyer  enthält  das 
Bebeerin  sowohl  eine  Methoxylgruppe ,  wie  eine  an  Stickstoff  ge- 
bundene Methylgruppe;  dem  Alkaloid  kommt  demnach  die  Formel 
Ci,Hi40(NCH3)(OCH3)(OH)  zu.  Bei  der  Destillation  desBebeerins 
mit  Zinkstaub  entstehen  Methylamin  und  o-KresoL  Durch  Kalium- 
permanganat und  durch  Chromsäure  wird  das  Bebeerin  vollständig 
zerstört;  bei  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  scheinen  Niti'o- 
gruppen  einzutreten.  Beim  Behandeln  mit  Ferricyankalium  in 
alkalischer  Lösung  entsteht  ein  gelber  Körper  basischer  Natur, 
der,  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  oberhalb  260®  verkohlt,  ohne  zu 
schmelzen.  Bei  der  Oxydation  des  Alkaloids  mit  Wasserstofif- 
superoxyd  erhält  man  eine  Säure  ^  CisHjyOyN,  vom  Schmelzp. 
270®,  welche  in  Eisessig  unlöslich  ist,  und  eine  aus  Eisessig  in 
fast  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzp.  255»  krystallisirende  Sub- 
stanz  y  CisHiyOjjN.  Letztere  reducirt  sofort  anmioniakalische 
Silberlösüng,  giebt  ein  Phenylhydrazon,  CigHiyOjNrN.NH.CeHä 
(orangegelbe  Nadeln  aus  Alkohol),  vom  Schmelzp.  166®  und  stellt 
sehr  wahrscheinlich  den  der  Säure  Ci^HiyOjN  entsprechenden 
Aldehyd  dar.  Dtbebeerinxylylenammoniumbrotnid^  C6H4(CHj.NBr 
.CnH2iOH)a,  entsteht  durch  Einwirkung  von  o-Xylylenbromid  auf 
Bebeerin  in  Chloroformlösung  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  löst 
sich  leicht  in  Alkohol  und  Chloroform,  gar  nicht  in  Aether,  sehr 
wenig   in   Wasser   und   fällt   aus   der    alkoholischen   Lösung   auf 


')  Arch.  Pharm.  236,  530-541.  —  *)  JB.  f.  1896,  S.  217  f.  u.  1663; 
dort  wurde  das  Alkaloid  als  Bebirin  bezeichnet,  ein  Name,  den  Verfasser  ala 
unrichtig  wieder  aufgegeben  hat. 
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Zusatz  von  Aether  in  fast  farblosen  Blättchen  vom  Schmelzp.  258^. 
Bebeerin  und  Buxin  sind  nach  Verfasser  nicht  identisch.       Min. 

W.  A.  H.  Naylor.  Alkaloidische  Bestandtheile  der  Casca- 
rillarinde^).  —  Es  wurde  nachgewiesen,  dafs  die  Rinde  nicht 
Ckolin,  sondern  Betam  enthält.  Das  Chloroplatinat  ist  in  Alkohol 
BO  gut  wie  unlöslich  und  schmilzt  unter  Aufblähen  und  Ent-. 
weichen  von  Trimethylamin.  Aufserdem  enthält  die  Rinde,  was 
seither  zweifelhaft  war,  ein  stickstoffhaltiges  Alkaloid  {GascariUin). 
Es  ist  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform.  Sein  CMoro- 
flcdinat  ist  in  Alkohol  löslich  und  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser 
in  prismatischen  Platten.  Fa. 

K.  Hopfgartner.  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Alkaloide  von 
Macleja  cordata  R.  Br.2).  —  Aus  den  Stengeln  und  Blättern  von 
ilacleya  cordata  ^)  isolirte  Verfasser  durch  Extraction  mit  heifsem, 
mit  Salzsäure  angesäuertem  Wasser  zwei  Alkaloide,  welche  zur 
Trennung  in  Nitrate  verwandelt  wurden.  Das  Nitrat  des  Proto- 
pins  ist  in  Wasser  von  gewöhnlicher  Temperatur  sehr  schwer 
löslich,  während  das  Nitrat  der  zweiten  Base  sich  in  W^asser 
leichterlöst  Alkaloid  I.  3iacZc^m,  <Protojww,  C20H19O5N.  Schmilzt 
nach  mehrmaligem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  bei  207*^,  kry- 
stallisirt  aus  Aether  in  Nadeln  oder  Prismen.  Ein  Krystall  der 
Substanz  färbt  sich  mit  concentrirter  Schwefelsäure  zuerst  gelb, 
dann  fast  schwarz;  benutzt  man  das  Alkaloid  in  Pulverform, 
so  färbt  sich  die  Säure  erst  violett,  dann  grün,  dann  braun- 
gelb, zuletzt  tritt  fast  vollständige  Entfärbung  ein.  Dämpfe  von 
Salpetersäure  bewirken  eine  ultramarinblaue  Färbung;  Schwefel- 
säure mit  wenig  Salpetersäure  oder  mit  Kaliumbichromat  liefert 
eine  blaue  Färbung.  Die  Base  ist  schwer  löslich  in  Schwefel- 
kohlenstoff und  Benzol,  sehr  schwer  löslich  in  Petroleumäther, 
krystallisirt  aus  einer  Mischung  von  wenig  Chloroform  mit  Alkohol 
in  farblosen,  vierseitigen  Prismen;  sie  ist  monomolekular  und 
optisch  inactiv  und  enthält  keine  abspaltbare  Methoxylgruppe. 
Das  Nitrat,  C2oHj9  0.^N.HN08,  bildet  weiXse,  mikroskopische  Kry- 
ställchen;  das  Chlorhydrat,  C20H19O5N.HCI  +  V4H2O,  bildet 
kleine,  derbe,  sechsseitige  Prismen,  ist  in  kaltem  Wasser  ziem- 
lich schwer  löslich,  in  Alkohol  löslich.  Nach  Verfasser  ist  die 
von  ihm  isolirte  Jfadeya- Base  mit  dem  Ch- Protopin  aus  Gheli- 
donium  majus  mit  S- Protopin  aus  Sanguinaria  canadensis  und 


»)  Pharm.  J.  60,  279.  —  «)  Monatsh.  Chem.  19,  179—210.  —  »)  Vgl. 
im  OrigiDal  die  Zasammenstellung  der  Literatur  über  die  Alkaloide  der 
Wurzel  von  Madeya  cordata. 

Jahresber.  i.  Chem.  u.  s.  w.  fttr  1898.  240 


2226 


Protopin.    /^-Homochelidonin.    Chinaalkaloide. 


mit  H esse's  Opiumprotopin  identisch.  Die  Eligenschaften  der 
Protopine  aus  Macleja,  Opium,  Chelidonium  und  Sanguinaria 
werden  in  einer  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt.  Das 
Jodmethylat  des  Protopins^  C20H19O5N.CH, J,  bildet  gelbe,  dicke, 
derbe  Prismen;  durch  Umsetzung  mit  Silbernitrat  erhält  man 
das  Nitrat  der  Ammoniumbase,  CjoHigO^N.CHg.NOg  -|-  4H^0, 
welches  gelbliche,  verfilzte  Krystalle  bildet.  Durch  Beduction  des 
Protopins  mit  Natriumamalgam  entsteht  ein  Körper  vom  Schmelzp. 
148<^,  welcher  in  Alkohol  und  Essigäther  leicht  löslich  ist,  sich 
schwerer  in  Aether,  Benzol  und  Schwefelkohlenstoff,  sehr  leicht 
in  Chloroform  löst  und  wahrscheinlich  eine  der  Formel  C18H21O4X 
entsprechende  Zusammensetzung  besitzt  —  -4.ZÄ:aZ(wd  JJ,  CjiB^sOßN, 
wird  in  Form  des  Nitrates  aus  den  Mutterlaugen  des  Protopin- 
nitrates  gewonnen,  krystallisirt  aus  Aether  in  plattgedrückten 
Prismen,  löst  sich  leicht  in  Chloroform,  weniger  in  Alkohol, 
Schwefelkohlenstoff,  Benzol  und  Essigäther;  aus  letzteren  Lösungs- 
mitteln krystallisirt  es  in  vierseitigen  Täfelchen,  aus  Aether  mit 
einem  geringen  Zusatz  von  Chloroform  in  grofsen,  wasserhellen 
Tafeln.  Nach  mehrmaligem  Umkrystallisiren  aus  Essigäther 
schmilzt  das  Alkaloid  bei  158  bis  159<^,  nach  dem  Wiedererstarren 
bei  166  bis  167o.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  zu- 
nächst eine  gelbliche,  dann  eine  rosa  oder  rothviolette  Färbung; 
Froehde's  Reagens  liefert  zuerst  eine  violette,  bald  blau  werdende 
Färbung,  die  nach  einiger  Zeit  in  moosgrün  übergeht.  Die  Base 
ist  optisch  inactiv  und  monomolekular,  enthält  zwei  Methoxyl- 
gruppen  und  ist  mit  dem  ß  -  Eomochelidonin  aus  Chelidonium 
majus  und  Sanguinaria  canadensis  identisch.  Salze:  C21H23O5X 
.HNO3  -f-  lV2Ha^?  farblose  Nadeln,  ist  löslich  in  Alkohol,  mäfsig 
schwer  löslich  in  kaltem  Wasser;  C21  Hj^  O5  N .  H Cl  +  1  Vj  Hj 0, 
feine,  weifse,  seidenartig  glänzende  Nadeln,  leicht  löslich  in  Alko- 
hol, mäfsig  leicht  löslich  in  kaltem  Wasser;  (Cji  H,,  O5  N .  H  Cl)^ 
PtCU  4-  SVaHaO,  flockiger,  lederfarbiger  Niederschlag  f  C^HjaO.N 
.HBr  -j-  IV2H2O,  ist  dem  Chlorhydrat  sehr  ähnlich;  CaiHwOsN 
.HJ  -j-  H2O,  kleine,  weifse  Nädelchen.  Min, 

H.  Ekroos.  Eine  mafsanaly tische  Methode  zur  Bestimmung 
des  Alkaloidgehaltes  der  Cortex  chinae  succirubr.  1).  —  Da  der 
Gehalt  an  wirksamen  Bestandtheilen  (Chinin,  Cinchonin,  Chinidin 
und  Cinchonidin)  in  der  Rinde  der  verschiedenen  Theile  ein  und 
derselben  Pflanze  ein  sehr  wechselnder  ist  und  der  Werth  der 
Kinde  im  Wesentlichen  nur  durch  das  mehr  oder  minder  reich- 


»)  Arch.  Phanii.  236,  328—334. 
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liehe  Vorhandensein  der  Chinaalkaloide  bedingt  wird,  so  ist  die 
quantitative  Bestimmung  dieser  Alkaloide  in  der  Chinarinde  eine 
für  den  Apotheker  sehr  wichtige  Operation.  Da  bis  jetzt  keine 
Prüfungsmethode  bekannt  ist,  welche  gestattet,  den  Alkaloidgehalt 
der  Chinarinden  in  kurzer  Zeit  genau  zu  ermitteln,  so  versuchte 
Verfasser,  auf  Veranlassung  von  E.  Schmidt,  eine  für  die  pharma- 
ceutische  Praxis  sehr  geeignete,  titrimetrische  Methode  aiifzufinden. 
Als  Indicator  verwendet  Verfasser  eine  frisch  bereitete  alkoholische 
Ijöfiung  von  Hämatoxylin.  Wird  eine  solche  Lösung  der  zu  titri- 
renden,  Vi  o~  Normalsalzsäure  im  Ueberschuls  enthaltenden  China- 
alkaloidlösung  zugesetzt,  so  macht  sich  die  Sättigung  derselben 
bei  der  Bücktitration  mit  i/]o- Normalkalilauge  zunächst  durch 
das  Eintreten  einer  blalsgelben  Färbung  scharf  bemerkbar;  diese 
Färbung  geht  beim  Umschwenken  der  Mischung  sehr  rasch  in 
ein  sehr  deutliches  Blauviolett  über.  Als  Abscheidungsmittel  für 
die  Alkaloide  verwendet  Verfasser  Natronlauge,  als  Extractions- 
mittel  ein  Gemisch  von  Chloroform  und  Aether  (1:3).  Da  die 
ganze  Alkaloidmenge  nach  drei  Stunden  bereits  extrahirt  ist,  so 
läfst  sich  die  ganze  Analyse  in  weniger  als  vier  Stunden  bequem 
ausführen.  Die  Methode  ist  auch  zur  Analyse  von  Chinaextracten 
anwendbar.  Die  ausgeführten  Analysen  werden  ausführlich  be- 
schrieben. Min. 

E.  PoUacci.  Ueber  den  Nachweis  von  Chinin i).  —  Es  wird 
empfohlen,  beim  Nachweis  von  Chinin  durch  die  grüne  Farbe  des 
Thalleochinins  die  Oxydation  der  Substanz  anstatt  durch  Chlor- 
wasser, Bromwasser  oder  Hypochlorit  durch  Bleisuperoxyd  zu  be- 
wirken. Fa. 

J.  K  de  Vrij.  Chinologische  Studien.  13.  Empfindlichkeit 
der  Chromatprobe  für  die  Untersuchung  von  Chininsalzen  ^).  — 
Die  Chromatprobe ')  ist  ebenso  empfindlich  und  dabei  weniger 
umständlich  als  die  Ammoniakprobe.  Fa. 

A.  Christomanos.  Nachweis  von  Chinin  im  Harne  durch 
Pikrinsäure*).  —  Nach  der  Einnahme  von  Chinin  tritt  im  Harn 
durch  Pikrinsäurezusatz  eine  Fällung  von  pikrinsaurem  Chinin 
ein,  welches  noch  bei  Verdünnungen  von  1:50000  als  deutliche, 
gelblichweilse  Trübung  erkennbar  ist  Auf  dieser  Thatsache  be- 
ruht das  neue  Verfahren   zum  Nachweis  von  Chinin  im  Harne. 


')  Gazz.  chim.  ital.  28,  I,  393—394;  Pharm.  Post  31,  509.  —  •)  Nederl. 
Tijdachr.  Pharm.  10,  131—132;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  1243.  —  »)  JB.  f. 
1897,  S.  2326.  —  *)  Berl.  klin.  Wochenechr.  35,  976 ;  Ref.  Chem.  Centr.  69, 
U,  1284—1285. 
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Bei  Gegenwart  von  Eiweifs  im  Harn  ist  jedoch  die  Reaction  nicht 
anwendbar,  da  das  Chinin  beim  Ausfällen  des  Eiweilses  durch 
Kochen  mit  niedergeschlagen  wird.  Min. 

A.  J.  Cownley.  Die  Prüfung  des  Chininsulfates  nach  der 
neuen  Pharmakopoe  i).  —  Die  gegen  früher  abgeänderte  Vorschrift 
ivird  abfällig  kritisirt.  Fa, 

David  Howard  und  D.  Lloyd  Howard.  Die  Basicitat  des 
Chinins 2).  —  Während  die  britische,  deutsche,  amerikanische, 
holländische  und  die  meisten  anderen  Pharmakopoen  das  gewöhn- 
liche Chininsulfat  als  „neutral^  und  das  lösliche  als  y^Bisulfcd^ 
bezeichnen,  nennt  die  französische  das  lösliche  Salz  neutral  und 
das  Salz  des  Handels  ^Disulfat^,  Die  italienische  Pharmakopoe 
kennt  drei  Bezeichnungen:  Bisulf at^  saures  und  neutrales  Sulfat. 
Die  Verfasser  wenden  sich  gegen  die  französische  Nomenclatur, 
welche  geeignet  ist,  Verwirrung  anzurichten.  Fa. 

Dioscoride  Vitali.  Ueber  eine  Methode  zur  Darstellung 
der  zwei  Chlorhydrate  des  Chinins  3).  —  Man  löst  basisches  Chinin- 
sulfat bezw.  Chinindisulfat  und  die  berechnete  Menge  Chlorkalium 
in  VTasser,  dampft  ein  und  extrahirt  den  Rückstand  mit  starkem 
Alkohol.  Kaliumsulfat  bleibt  ungelöst,  das  Chininsalz  geht  in 
Lösung.  Min. 

E.  Falieres.  Ueber  die  Giycerinphosphate  des  Chinins*).  — 
Dieselben  werden  am  besten  dargestellt  durch  Fällen  einer  äthe- 
rischen Chininlösung  mit  alkoholischen  Lösungen  der  berechneten 
Menge  Glycerinphosphorsäure.  Das  basische  Sah^  C3H7O3PO 
(0  C20  H24  Nj  02)2  -f-  7H2O,  ist  ein  krystallinisches ,  sehr  weifses, 
leichtes,  an  der  Luft  unveränderliches  Pulver,  leicht  lösUch  in 
verdünnter  Phosphorsäure,  unlöslich  in  Aether,  löslich  in  353  Thln. 
Wasser  von  15»,  in  26  Thln.  absoluten  Alkohols,  in  28  Thln.  des 
officinellen  Glycerins.  Das  neutrale  Saig,  C,H3P05.C2oH24N3  0, 
-|-  IOH2O,  ist  ein  krystallinisches,  schwach  gelbliches,  sich  feucht 
anfühlendes  Pulver,  löslich  in  145  Thln.  Wasser  und  in  16  Thln. 
absoluten  Alkohols.  Fa. 

Moncour.  Glycerinphosphorsaures  Chinin^).  —  Das  aus 
Glycerinphosphorsäure  und  Chinin  oder  durch  doppelte  Umsetzung 
der  Lösungen  eines  Chininsalzes  und  von  glycerinphosphorsaurem 
Calcium  dargestellte  Salz  hat  folgende  Zusammensetzung:  PO 
(O.C3H7  02)(OH.C,oH2,N,02)2  +  4H2O.    Es  bildet  feine,  weifee, 


»)  Pharm.  J.  60,  412—413.  —  «)  Daselbst  61,  154.  —  »)  BoU.  chim. 
farm.  37,  641—642;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  1209.  —  '•)  J.  Pharm.  Chim. 
[6]  7,  294—297.  —   *)  Daselbst,  S.  384—389;  vgl.  das  vorangehende  Referat 
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dem  Ghininsulfat,  welches  es  ersetzen  soll,  ähnliche  Nadeln,  ohne 
Geruch  und  von  bitterem  Geschmack.  Es  ist  auch  in  kochendem 
Wasser  nur  wenig  löslich,  wird  es  aber  auf  Zusatz  von  wenig  Säure. 
In  kaltem  Alkohol  ist  es  wenig,  in  heilsem  leicht  löslich.  Fast 
unlöslich  in  Aether,  löst  es  sich  leicht  in  Glycerin.  Es  ist  sehr 
beständig  und  wird  auch  beim  Kochen  seiner  Lösungen  nicht  yer- 
ändert.  Es  schmilzt  bei  154<).  In  seinen  Reactionen  yerhält  es 
sich  seiner  Zusammensetzung  entsprechend.  Fa. 

W.  Königs  und  Max  Höppner.  Ueber  einige  Derivate  der 
China- Alkaloide  *).  —  Methylirungspraducte  von  Desoxycinchonidin 
und  Desoxycinchonin.  Lälst  man  Desoxycinchonidin  mit  Methyl- 
alkohol und  Jodmethyl  im  Dunkeln  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
stehen,  so  erhält  man  ein  farbloses  Jodmethylat^  Ci9H2aN.;.CH3J, 
welches,  aus  Methylalkohol  umkrystallisirt,  bei  167  bis  168^  unter 
Bräunung  schmilzt,  in  kaltem  Wasser  und  in  Chloroform  schwer, 
in  Methylalkohol  ziemlich  schwer  löslich  ist.  Unter  dem  Einfluls 
von  Alkalien  bei  gewöhnlicher  Temperatur  verwandelt  sich  das 
Jodmethylat  in  das  Methyldesoxycinchonidin ,  CgoHg^Nj,  welches 
aus  Aether  in  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzp.  64  bis  65®  kry- 
stallisirt,  in  Alkohol,  Aether  und  Benzol  sehr  leicht,  in  Ligroin 
schwerer  löslich  ist.  Es  zeigt  in  alkoholischer  Lösung  schwache 
Rechtsdrehung;  die  verdünnte  schwefelsaure  Lösung  fluorescirt 
blau.  Das  Quecksilberchloriddoppelsalz  krystallisirt  aus  50proc. 
Alkohol  in  feinen  Nädelchen;  das  Platindoppelsalz,  CacH^^N^ 
.HaPtCl«,  bildet  rothgelbe  Kryställchen  und  wird  über  200  o 
schwarz,  ohne  zu  schmelzen.  Das  Methyldesoxycinchonidin  spaltet 
beim  Erhitzen  mit  20proc.  wässeriger  Phosphorsäurelösung  im 
Rohr  Lepidin  ab;  bei  der  Oxydation  in  eiskalt  gehaltener,  ver- 
dünnt schwefelsaurer  Lösung  mit  4proc.  Permanganat  liefei-t  es 
Cinchoninsäure  und  N  -  Methylcincholoiponsäure.  Durch  weitere 
MethyUrung  erhält  man  das  Jodmethylat  des  MethyMesoxyctncho- 
nidins^  Cjo  Ha4  N^  .  C  Hg  J,  welches  durch  Umkrystallisiren  aus 
heifsem  Methylalkohol  oder  Wasser  rein  weifs  erhalten  wird  und 
sich  gegen  25 1^  zersetzt.  Das  Jodinethylat  des  Desoxycinchonins^ 
C19H52N2.CH3  J,  bildet  viereckige,  dicke  Tafeln  und  schmilzt,  aus 
Wasser  umkrystallisirt,  bei  1760;  beim  Stehen  in  alkalischer  Lö- 
sung liefert  es  Krystalle  vom  Schmelzp.  64<>,  welche  identisch  mit 
Methyldesoxycinchonidin  sind.  Die  physiologische  Wirkung  der 
Desoxybasen  der  Chinaalkaloide  wurde  von  H.  Tappeiner  unter- 
sucht.  Gegen  Frösche,  Mäuse,  Meerschweinchen  erwiesen  sich  die 


0  Ber.  31,  2855—2864. 
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D680X7basen  des  Chinins,  Conchinins,  Cinchonidins  und  Ginchonins 
etwa  zehnmal   so   stark  giftig,   als  wie   die   zugehörigen  Mutter- 
substanzen.  Auch  Infusorien  (z.  B.  Paramaecium  caudatum)  gegen- 
über verhalten   sich  die  Desoxyverbindungen   bedeutend   giftiger. 
Jodwasserstoffadditionsprodude    des    CinchonincMorids    und    des 
Ginchonins.   Beim  Kochen  des  Hydrojodcinchoninchlorids,  welches 
durch  mehrtägiges  Stehen  des  Chlorids  mit  rauchender  Jodwasser- 
stoffsäure   und    nachheriges   Fällen    mit  Ammoniak    als    weifse, 
amorphe   Masse  gewonnen  wird,    mit  wässeriger  Phosphorsäure- 
lösung wird  Formaldehyd  abgespalten.   Das  freie  Hydrojodcincho- 
nidinchlorid    zersetzt    sich    beim    Aufbewahren    ebenfalls    unter 
Entwickelung  von  Formaldehydgeruch.    Beim  Kochen  des  Hydro- 
jodcinchonins    mit   Phosphorsäure    entsteht    neben    Spuren    von 
Formaldehyd   und   neben   geringen   Mengen   von   j3  -  Isocinchonin 
(Schmelzp.  124  bis  125®)  eine  Base^  CigHgiON,,  welche,  aus  Alko- 
hol und  dann  aus  Xylol  umkrystallisirt,  bei  213  bis  214®  schmilzt, 
in   kaltem   Alkohol,   Benzol   und   Ligroin   schwer   löslich  ist,   in 
alkoholischer  Lösung  starke  Rechtsdrehung  zeigt,  ein  gelbes,  kry- 
stallinisches   Jodhydrat  und   ein    gelbes,    krystallinisches  Platin- 
doppelsalz, CiyHjßONj.HjPtCle  -f-  2HjO,  liefert.    Diese  Base  ist 
wahrscheinlich  mit  AUocinchonin   identisch.   —    Sulfoderivate  des 
Cinchens.    Bei  mehrstündigem  Erwärmen  von  Cinchen,  CjgHjoN,, 
mit   concentrirter    Schwefelsäure    bilden   sich   vorwiegend   Sulfo- 
säuren,   daneben   aber,   in   einer  Ausbeute  von   15  bis  20  Proc., 
eine   in   Alkalien   unlösliche   Verbindung,   CjgHaoOsNaS,   welche 
Verfasser  als  Sulfocinchen  bezeichnen.   Dieses  Sulfoderivat  scheidet 
sich  aus  Chloroform  auf  Zusatz  von  Aether  in  farblosen  Nadeln, 
aus  heifsem  Alkohol  oder  Holzgeist  in  farblosen  Prismen  aus,  färbt 
sich  gegen  150°  gelb,   bei   etwa  200«  intensiv  zinnoben'oth  und 
zersetzt  sich  bei  etwa  280<>  vollständig.     Es  ist  in  Wasser  unlös- 
lich, in  verdünnten  Säuren,  in   Chloroform,  heifsem   Benzol  und 
heifsem  Alkohol  leicht,  in  Aether  sehr  schwer  löslich.     Beim  Er- 
wärmen des  Sulfocinchens  mit  verdünnter  Schwefelsäure  auf  dem 
Wasserbade  entsteht  die  Cmchensulfosäure^  C19H20O3N2S,  welche 
sich  auch  beim  Kochen  von  Sulfocinchen  mit  Alkohol  bildet  Sie 
stellt  gelbe  Krystalle  dar,  löst  sich  leicht  in  Alkalien  und  Wasser. 
Die  wässerige  Lösung  besitzt  eine  gelbe  Farbe  und  wird  auf  Zu- 
satz von  Natronlauge,  Ammoniak  und  Mineralsäuren  farblos.  Das 
Baryumsalz  ist  leicht  löslich.   Das  Sulfocinchen  wird  durch  Chrom- 
säure  in   schwefelsaurer  Lösung   oxydirt   zu  Cinchoninsäure  und 
einer  Sulfosäure,    deren   Baryumsalz  in  Wasser  und  in  Alkohol 
löslich  ist.     Durch  Erhitzen  mit  25  proc.  Phosphorsäure  im  Rohr 
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auf  170  bis  180^  wird  das  Sulfocinchen  in  Lepidin  und  eine  Sulfo- 
säure  gespalten.  Das  dem  Cinchen  beigemengte  Dihydrocinchen 
wird  von  Schwefelsäure  nicht  angegriffen.  Hieraus  und  aus  dem 
ganzen  Verhalten  des  Sulfocinchens  darf  man  vielleicht  schlielsen, 
dafs  der  Sulforest  SO^  sich  an  die  Vinylgruppe  der  zweiten 
Hälfte  des  Cinchens  anlagert,  an  deren  Stelle  sich  im  Dihydro- 
cinchen Aethyl  befindet.  —  Bei  20  stündigem  Erhitzen  von  Chinin, 
Cinchonin,  Cinchen  oder  Merochinen  mit  bei  0^  gesättigter,  wässe- 
riger, schwefliger  Säure  im  Rohr  im  Wasserbade  bilden  sich  be- 
trächtliche Mengen  von  Sulfosäuren.  Diese  in  Soda  löslichen 
Verbindungen  sind  ziemlich  beständig;  weder  durch  Kochen  mit 
Terdünnter  Schwefelsäure,  noch  mit  überschüssiger  Sodalösung 
konnten  sie  in  ihre  Gomponenten  gespalten  werden.  Min. 

V.  Cordier  v.  Löwenhaupt.  Zur  Kenntnils  der  dem  Cin- 
chonin  isomeren  Basen  i).  —  Verfasser  untersuchte  die  Einwirkung 
von  Bromwasserstoffsäure  auf  Cinchonin  und  erhielt  neben  den 
von  Jungfleisch  und  Leger*)  beschriebenen  Verbindungen  ein 
neues  Isomeres  des  Cinchonins.  Er  fand  femer,  dafs  das  von 
diesen  Autoren  ab  Apocinchonin  aiifgefalste  Spaltungsproduct 
im  Wesentlichen  gleichfalls  eine  von  den  bisher  bekannten  Iso- 
meren verschiedene  Substanz  ist  Das  durch  Kochen  von  Cin- 
choninbromhydrat  mit  der  zehnfachen  Menge  Bromwasserstoffsäure 
vom  Siedep.  126^  erhaltene  Hydrobromcinchonin  wurde  mit  sie- 
dender alkoholischer  Kalilauge  gespalten.  Aus  dem  Beactions- 
product  wurde  eine  in  Aether  schwer  lösliche  Base  von  der 
Formel  Ci9H||0Ns  isolirt,  welche  mit  dem  Homocinchonin  von 
Hesse  grofse  Aehnlichkeit  zeigt,  mit  diesem  aber  nicht  identisch 
ist  Diese  als  Tantocinchonin  bezeichnete  Base  bildet  lange,  feine, 
zugespitzte  Nadeln,  schmilzt  bei  2ö2,öo  und  zeigt  [a\jy  =  -\-  209,42^ 
in  einer  Mischung  von  2  Thln.  Chloroform  und  1  Thl.  absolutem 
Alkohol  bei  c  =  3  und  bei  t  =  20^  Das  Sulfat,  (CisHjaONj)^ 
.  H2SO4  -j-  2  H2  0,  krystallisirt  in  Prismen  oder  Nadeln  und  schmilzt 
bei  198,50;  das  Jodhydrat,  Ci9Ha20N2 . 2  H  J,  bildet  gelbe  Prismen 
vom  Schmelzp.  238^  Aus  dem  in  Aether  leicht  löslichen  Theile 
des  Reactionsproductes  wurden  isolirt:  a-Isocinchonin,  Apoisocin- 
chonin,  A-Isocinchonin  und  ein  neues  Isomeres  des  Cinchonins, 
welches  Verfasser  s-Cinchonin  nennt.  Letztere  Base  bildet  lange 
Nadeln  (aus  Aether)  vom  Schmelzp.  151,5  bis  152^  zeigt  [oj^) 
=  4-  66,99®  bei  20<>  und  ist  mit  der  bei  der  Silbemitratspaltung 


')  Monatsh.  Ghem.  19,  461—482.   —   *)  Compt  rend.  106,  68;   JB.  f. 
1888,  S.  2286. 
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(s.  u.)  in  gröfserer  Menge  erhaltenen  Verbindung  identisch.  Sie 
ist  in  Alkohol  sehr  leicht,  in  Aether  schwieriger  lösUch  und  giebt 
ein  in  dicken  Prismen  krystallisirendes  Chlorhydrat,  CigH^aONj 
.HCl.  Neben  £-Cinchonin  erhält  man  bei  der  Spaltung  mit  alko- 
holischer Silbemitratlösung  Tautocinchonin,  a-Isocinchonin,  Apo- 
isocinchonin  und  wahrscheinlich  auch  A-Cinchonin.  Die  Spaltung 
des  Hydrobromids  mit  Wasser  unter  den  Umständen,  unter  wel- 
chen nach  Lippmann  und  Fleilsner^)  aus  dem  Hydrojodcin- 
chonin  Allocinchonin  und  a  -  Isocinchonin  entstehen ,  lieferte 
neben  diesen  zwei  Basen  noch  3-Cinchonin  und  ein  möglicher 
Weise  dem  Pseudocinchonin  ähnliches  Alkaloid.  Wie  Hesse  ge- 
zeigt hat,  geht  das  Cinchonin  bei  der  Einwirkung  von  Chlor- 
wasserstoffsäure  in  isomere  Verbindungen  über.  Nach  den 
Untersuchungen  des  Verfassers  wirkt  auch  Bromwasserstoffsäure 
auf  Cinchonin  isomerisirend  ein.  Während  aber  durch  Salzsäure 
a-Isocinchonin  und  Pseudocinchonin  entstehen,  erhält  man  mit 
Bromwasserstoffsäure  neben  diesen  beiden  noch  3-Cinchonin.  3/irt, 

E.  Grimaux.  Ueber  Cinchoninderivate  *).  —  Das  Br(mr 
hydrat  des  Brommerochinens  ^  C9H24BrN02.HBr,  erhalten  durch 
Einwirkung  von  Brom  auf  das  rohe  Oxydationsproduct  des  Ctn- 
chonins  oder  Chinins^  reagirt  sauer  und  spaltet,  mit  Silbemitrat  in 
der  Kälte  behandelt,  nur  1  At.  Brom  ab.  Mit  pikrinsaurem  KaUum 
liefert  es  ein  Pikrat ^  C9Hi4BrN02.C6H2(N02)3  0H,  in  schönen, 
gelben  Krystallen,  schwer  löslich  in  kaltem,  leichter  in  heifsem 
Wasser,  bei  203  bis  204®  schmelzend,  mit  Natriumnitrit  und  Brom- 
wasserstoffsäure ein  Nitrosoderivat,  C9H14BrNO2.NO,  in  perlmutter- 
glänzenden Krystallen  vom  Schmelzp.  87,5  bis  88®.  Löst  man  das 
Bromhydrat  in  heifser,  concentrirter  Kalilauge,  so  krystallisirt 
beim  Erkalten  das  Salz^  C9H,4BrNOj.KBr,  in  perlmutterglänzen- 
den Blättchen  aus.  Bei  der  Reduction  mit  Zinkstaub  liefert  das 
Bromhydrat  eine  gummiartige  Masse,  welche  beim  Erwärmen  mit 
Essigsäureanhydrid  Acetylmerochinen^  CyHi4N02 .  C2H8O,  in  kleinen, 
weifsen,  undurchsichtigen  Krystallen  vom  Schmelzp.  112,5<>  hefert 
Endlich  giebt  das  Bromhydrat  bei  der  Oxydation  mit  feuchtem 
Silberoxyd  Oxymerochinen^  C9H15 NOg.HaO,  in  kleinen,  weifsen 
Kryställchen ,  unlöslich  in  Aether  und  Chloroform,  leicht  löslich 
in  Wasser,  Alkohol  und  Methylalkohol.  Es  reagirt  stark  alkalisch, 
beim  Erhitzen  zersetzt  es  sich,  ohne  zu  schmelzen.  Fa. 


')  Monatsh.  Chem.  14,  371;  JB.  f.  1893,  S.  1631.  —  «)  Compt.  rend.  126, 
575-^578,  670;  BuU.  soc.  chim.  [3]  19,430—432;  vgl.  Könige  u.  Comstock, 
JB.  f.  1885,  S.  1706 f.;  Königs,  JB.  f.  1894,  S.  1885 ff. 


HydrooinchoniD.    Hydrocinchoninsulfosäure.  2283 

0.  Hesse.  Ueber  Hydrocinchonin  *).  —  Das  Hydrocinchonin^ 
C,j»H94  0Na,  begleitet  das  Cinchonin  in  relativ  grofser  Menge  in 
der  Rinde  von  Remiya  Pordicana,  aus  welcher  es  direct  mittelst 
Platinchlorids  gewonnen  werden  kann.  Das  Gemisch  der  beiden 
Alkaloide  wird  in  verdünnter  Salzsäure  gelöst  und  dazu  Platin- 
chlorid gebracht.  Der  entstandene  Niederschlag  verwandelt  sich 
nach  kurzer  Zeit  zum  Theil  in  körnige  Krystalle  des  Cinchonin- 
platinsalzes,  während  das  Hydrocinchoninsalz  flockig  bleibt  und 
durch  Schlämmen  leicht  von  der  ersteren  Verbindung  getrennt 
werden  kann.  Das  durch  Ammoniak  abgeschiedene  Alkaloid  wird 
aus  heifsem  Alkohol  umkrystallisirt.  Das  Hydrocinchonin  schmilzt 
bei  268  bis  269«  (Caventou  und  Willm,  Königs  und  Hörlin 
and  Skraup  geben  268<^  an;  conigirter  Schmelzpunkt  nach 
Skraup  277,3"),  löst  sich  bedeutend  schwerer  in  Chloroform- 
Alkoholmischung  als  das  Cinchonin  und  zeigt  bei  p  =  0,6  in  ab- 
solutem Alkohol  [a]p  = -f  204,5  bei  15o  und  220  mm  Flüssig- 
keitsschicht; in  Chloroformmischung  bei  p  =  5,[a]2)  =  -f- 188,2<>, 
hei  p  =  3  in  Wasser  und  1  Mol.  SO4H2  [a]^  =  +  226,5»,  bei 
})  =  5  in  Wasser  und  ebenfalls  1  Mol.  SO4H2  [a]j)  =  +  224,2». 
XetUrdles Platinsalgy  (Ci9Hj4  0N2)s.PtC1^5H2,  orangefarbene  Nadeln, 
schwer  löslich  in  Wasser.  Saures  Flatinsah^  C19H.24ON.2 .  PtCleHg 
-f  2HjO  (gelber,  flockiger  Niederschlag),  oder  C19H24ON2 .  PtClgHa 
-j-  4H2O  (orangefarbene,  blätterige  Krystalle).  Das  neutrale  Sulfat^ 
(Ci9Hj4  0N8)a.S04H2,  wird  mit  verschiedenem  Krystall Wassergehalt 
(12  oder  9  oder  6  oder  2H2O)  erhalten,  löst  sich  ziemlich  gut 
in  kaltem  Wasser,  scheidet  beim  Erwärmen  der  wässerigen  Lösung 
über  600  etwas  Hydrocinchonin  ab  und  ist  rechtsdrehend.  AcetyU 
hydrocinchonin,  CigH^aONj.CjHjO,  entsteht  durch  Erwännen  der 
Base  mit  überschüssigem  Essigsäureanhydrid  auf  85 '^,  ist  amorph, 
fimifsartig  und  schwach  bräunlich,  löst  sich  sehr  leicht  in  Alko- 
hol, Aether  und  Chloroform,  kaum  in  Wasser  und  wird  von 
Alkalien  rasch  zersetzt.  Es  zeigt  in  absolutem  Alkohol  bei  p  ^=  3 
und  t  =  150  [a]x>  =  +105,7,  in  Wasser  bei  i>  =  3  und  3  HCl 
[a]p  =  -[-113,3^  Das  Chlorhydrat  bildet  farblose,  in  Wasser  sehr 
leicht  lösliche  Nadeln.  Das  Platinsalz,  C^g  H23 (C^  Hj 0)NaO .  PtClgHj, 
wird  in  gelben,  kleinen  Krystallen  mit  1  Mol.  H2O  oder  in  orange- 
rothen  Nadeln  mit  2  Mol.  HgO  erhalten.  Hydrocinchoninsulf ansäure^ 
CiaHjjONg.SOgH,  wird  durch  Auflösen  von  Hydrocinchoninsulfat 
in  concentrirter  Schwefelsäure  und  längeres  Stehenlassen  dieser 
Losung  erhalten;    sie   krystallisirt  aus  kochendem   Wasser  oder 


*)  Ann.  Chem.  300,  42—59. 
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öOproc.  Alkohol  in  farblosen  Nadeln  mit  l  MoL  Wasser  und 
schmilzt  wasserfrei  bei  224^  unter  Zersetzung.  Das  Chlorhydrat, 
CigHasONj.SOsH.HCl  4-  5H2O,  bildet  farblose,  in  Wasser  leicht 
lösliche  Nadeln;  das  Platinsalz  (-j-  6H2O)  krystallisirt  in  orange- 
farbenen Prismen;  das  Sulfat  (-)-  8H2O)  bildet  weifse  Nadeln 
und  zeigt  in  wässeriger  Lösung  bei  15®  und  j>  =  3  [a]2)=-|- 142,0®. 
Das  Hydrocinchonin  verliert  bei  der  Aufnahme  von  SOjH  an 
Stelle  des  H  die  Hälfte  seiner  Acidität  und  erscheint  einsäurig; 
es  gleicht  darin  vollkommen  dem  Chinin  und  Cinchonidin,  sowie 
dem  Hydrochinin,  Hydrocinchonidin  und  Hydroconchinin.  Hydro- 
cinchoninsulfosäure  zerfällt  leicht  in  die  Componenten.  Die  von 
Skraup  untersuchte  Hydrocinchoninsulfosäure  war  nach  der  An- 
sicht des  Verfassers  hydrocinchoninhaltig.  Min. 

Zd.  H.  Skraup.  Ueber  das  Cinchotin  1).  —  Verfasser  ver- 
wahrt sich  gegen  die  Fehler,  die  ihm  in  der  Abhandlung  von 
0.  Hesse 2)  „Ueber  Hydrocinchonin"  vorgehalten  wurden.  Den 
Vorschlag  H esse's,  das  Cinchotin  von  nun  ab  Hydrocinchonin 
zu  nennen,  nimmt  Verfasser  nicht  an,  da  die  Namensänderung 
die  Gefahr  steter  Verwechselung  mit  den  Hydrocinchoninen  von 
Zorn  bringt,  von  welchem  keines  mit  dem  Cinchotin  identisch  ist 

Min, 

Erich  Langheld,  Steglitz.  Darstellung  eines  neuen  Chinin- 
derivates. [Amer.  Pat.  Nr.  605491]  3).  —  Löst  man  Chininhydro- 
chlorid  in  einer  Mischung  von  Wasser  und  Alkohol  und  behandelt 
die  Lösung  mit  ozonisirtem  Gas,  bis  mit  Alkalien  keine  Fällung 
mehr  eintritt,  so  erhält  man  ein  neues  Chininderivat  von  der 
Formel  C19H20O5N2,  welches  ein  gelbliches,  amorphes  Pulver 
bildet,  in  Wasser,  Alkohol,  Aether  und  Benzol  sehr  löslich  ist 
und  saure  Reaction  hat.  Min. 

Henri  Herissey.  Ueber  das  Drehungsvermögen  des  salz- 
sauren Cocains*).  —  Für  verschiedene  Handelsmuster  von  sah- 
saurem  Cocain  wurde,  in  2proc.  wässeriger  Lösung  bei  14  bis 
160,  [a]^  —  _  71^660  bezw.  70,83o  gefunden.  Diese  Werthe 
stimmen  gut  überein  mit  den  von  0.  Antrick^)  gefundenen, 
welcher  mit  alkoholischen  Lösungen  bei  20^  arbeitete  und  die 
Formel  [a]^)  =  —  [52,180  +  0,1588g]  aufstellte,  in  welcher  g 
das  Gewicht  des  in  100  Thln.  Lösung  enthaltenen  verdünnten 
Alkohols   bedeutet.    Eine  falsche  Auffassung  der  obigen  Formel 

^)  Ann.  Chem.  300,  357—358.  —  *)  Vgl.  vorstehendes  Referat.  — 
■)  Chemikerzeit.  22,  545.  —  ")  J.  Pharm.  Chim.  [6]  7,  59—61.  —  •)  Ber.  20, 
310;  JB.  f.  1887,  S.  2459  f. 
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ist  die  Veranlassung  dafür,  dafs  in  einer  Reihe  von  Büchern  das 
Drehungsyermögen  des  salzsauren  Cocains  zu  —  52,5 o  angegeben 
wird.  Mit  steigender  Goncentration  der  wässerigen  Lösung  wird 
die  Drehung  etwas  kleiner,  dagegen  wird  sie  durch  längeres  Er- 
wärmen der  Lösung  nicht  beeinflulst.  Fa. 

E.  MercL  Ueber  die  Haltbarkeit  wässeriger  Lösungen  von 
salzsaurem  Tropacocain  und  salzsaurem  Cocain  i).  —  Neutrale 
Lösungen  von  salzsaurem  Tropacocain  yerändem  sich  beim  Stehen 
nicht  und  können  längere  Zeit  gekocht  werden,  ohne  dafs  eine 
Abspaltung  Ton  Benzoesäure  eintritt  Lösungen  von  salzsaurem 
Cocain  sind  viel  weniger  widerstandsfähig.  Fa. 

Jonas.  Unveränderliche  Lösung  von  salzsaurem  Cocain 2).  — 
Eine  unveränderliche  Lösung  von  Cocainchlorhydrat  wird  durch 
Zusatz  von  Salicylsäure,  und  zwar  von  0,1  g  auf  10  g  Flüssigkeit, 
erhalten.  Min. 

C.  F.  Böhringer  u.  Söhne.  Ueber  die  Ammoniakprobe  des 
Cocamum  hydrochloricum  nach  Maclagan^).  —  Zur  Ausführung 
der  Prüfung  nach  Maclagan,  welche  ein  sehr  reines  Cocain  ver- 
langt, werden  0,1  g  Cocaänum  hydrochloricum  in  85ccm  Wasser 
gelöst  und  mit  0,2  ccm  Ammoniak  (spec.  Gew.  0,96)  versetzt.  Man 
schüttelt  dann  kräftig  und  reibt  die  Wandung  des  Glases  mit 
einem  Glasstabe,  worauf  bei  Cocain,  welches  nicht  mehr  als 
0,2  Proc.  Isotropylcocain  enthält,  reichliche  Krystallabscheidung 
erfolgt  Min. 

Fritz  Günther.  Ueber  die  Ammoniakprobe  des  Cocainum 
hydrochloricum  nach  Maclagan^).  —  Nach  Besprechung  der 
Arbeiten  von  Zimmern.  Co.  und  von  C.  F.  Böhringer  u.  Söhne 5) 
schlägt  Verfasser  folgende  Fassung  für  die  Ammoniakprobe  vor: 
1.  Eine  Lösung  von  Cocainchlorhydrat,  0,1  g  in  85  g  Wasser, 
bleibe  nach  Zusatz  von  0,2  ccm  Liquor  Ammonii  caustici,  D.  A.-B.  in, 
vom  spec.  Gew.  0,960  in  der  Ruhe  klar.  2.  Eine  gleiche  Lösung, 
sofort  nach  dem  Ammoniakzusatz  mit  dem  Glasstabe  stark  ge- 
rührt unter  öfterem  Beiben  der  Glaswand,  gebe  innerhalb  15  Min. 
eine  krystallinische  Ausscheidung  von  Cocainbase.  Min. 

Richard  Willstätter.  Abbau  des  Ecgonins  zum  Suberon^). 
—  Zur  Geschichte  des  Nachweises  des  Kohlenstoffsiebenringes  in  den 
Alkahnden  der  Tropingruppe  und  deren  stickstofffreien  Spaltungs- 


')  Bericht  von  E.  Merck  f.  1898,  S.  23—24.  —  *)  Rep.  Pharm.  [3]  10, 
394;  Chemikerzeit.  Rep.  22,  255.  —  ')  Pharm.  Centr.-H.  39,  141—145;  Ref. 
Ghem.  Centr.  69,  I,  799;  vgl.  auch  das  folgende  Referat.  —  *)  Pharm. 
Centr.-H.  39,  383—386;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  133.  —  *)  Vgl.  vorstehendes 
Referat.  —  «)  Ber.  31,  2498—2508. 
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producten.  Im  Anschlufs  an  die  Arbeiten  von  Buchner,  Jacobi 
nnd  Lingg*)  hebt  Verfasser  hervor,  dafs  er  schon  1896  auf 
die  A^hnlichkeit  zwischen  den  p  -  Methylendihjrdrobenzoesäuren 
und  den  isomeren  Isophenylessigsäuren  Bu ebneres  und  auf  die 
Analogie  in  dem  Verhalten  bei  der  Reduction  hingewiesen  habe. 
Durch  den  stufenweisen  Abbau  der  bei  der  Oxydation  von  Tropin 
und  von  Ecgonin  entstehenden  Tropinsäure  zur  normalen  Pimeliu- 
s$Lure  führte  Verfasser  später^)  den  Nachweis,  dafs  die  Alkaloi»le 
der  Tropin-  und  Ecgoningruppe  die  unverzweigte  Kette  dieser 
Dicarbonsäure  in  Form  des  Kohlenstoffsiebenringes  enthalten,  und 
dafs  diesen  Pflanzenbasen  ein  cyklisches  System  eigenthümlich 
ist,  welches  die  Combination  von  N-Methylpyrrolidin  und  N-Methyl- 
piperidin  aufweist.  Die  Existenz  des  Cykloheptanringes  wird  be- 
stätigt durch  die  Ueberjührung  des  Ecyonins  in  Suberon,  Durch 
erschöpfende  Methylirung  des  Hydroecgonidins,  CyHjjOjX,  nach 
der  Methode  von  A.  W.  Hof  mann  entsteht  die  ungesättigte 
Hydrotropilideticarbonsäure^  C7H9.C02H.  Bei  der  Reduction  mit 
Natrium  und  Alkohol  liefert  letztere  Säure  die  nämliche  gesät- 
tigte Carbonsäure,  C57H1,  .COgH,  welche  durch  Hydrirung  der 
Tropilidencarbonsäuren  entsteht  Aus  der  gesättigten  Hydrosäure 
entsteht  nach  der  Methode  von  Hell-Volhard-Zelinsky  ein 
a- Bromderivat,  welches  bei  der  Behandlung  mit  Barytwasser 
neben  einer  ungesättigten  (z^')- Säure,  C7Hi,.C08H,  eine  «-Oxy- 
säure,  C7Hi2(OH).C02H,  liefert.  Durch  Oxydation  mit  Bleisuper- 
oxyd wird  die  a-Oxysäure  glatt  in  Suberon  übergeführt.  —  Udfcr 
die  stickstofffreien  Spaltungssäuren  des  Ecgonins^  Änhydroecganins 
und  Hydroecgonidins.  Die  gesättigte  Säure  CyHis.CO^H  vom 
Siedep.  245  bis  248^  welche  als  Endproduct  der  Bieduction 
mehrerer  Tropilidencarbonsäuren  und  der  Hydrotropilidencarbon- 
säure  erhalten  und  als  1,4- Aethylcyklopentancarbonsäure  be- 
zeichnet wurde,  ist  mit  der  Cykloheptancarbonsäure  von  Spiegel 
identisch.  Von  den  drei  Cykloheptencarbonsäuren  (früher  Aethyl- 
cyklopentencarbonsäuren)  ist  die  vom  Schmelzp.  50<>  mit  der 
Suberoncarbonsäure  von  Spiegel  identisch  und  enthält  die 
Doppelbindung  in  z/';  für  die  beiden  übrigen  kann  der  Ort  der 
Aethylenbindung  nicht  angegeben  werden.  Von  den  acht  mög- 
lichen Cykloheptadiencarbonsäuren  ist  eine  die  Hydrotropihden- 
carbonsäure  vom  Schmelzp.  74  bis  16^\  auch  hier  ist  die  Stellung 
der   Doppelbindungen    unbekannt.     In    den   p  -  Methylendihydro- 


0  Dieser  JB.,  S.  1765,  1804;  Ber.  31,  399,  2004,  2241,  2247.  —  «)  Dieser 
JB.,  S.  2215;  Ber.  31,  1534. 
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benzoesäuren  oder  Tropilidencarbonsäuren  liegen  drei  von  den 
Tier  möglichen  Cykloheptatriencarbonsäuren  vor,  die  vierte  ist 
Buchner 's  a-Isophenylessigsäure  vom  Schmelzp.  71®.  —  Experi- 
menteTles.  Die  als  Ausgangsmaterial  dienende  Hydrotropiliden- 
carbonsäure  wurde  durch  erschöpfende  Methylirung  des  Hydro- 
ecgonidinäthylesters  dargestellt  und  durch  Umkrystallisiren  aus 
verdünntem  Alkohol  gereinigt;  sie  bildet  farblose  Nadeln  vom 
Schmelzp.  74  bis  75o,  Durch  Reduction  der  Hydrotropiliden- 
carbonsäure  mit  überschüssigem  Natrium  in  äthylalkoholischer 
Lösung  entsteht  die  CyMoheptancarbonsäure^  welche  sich  mit  dem 
aus  Tropilidencarbonsäure  vom  Schmelzp.  32®  erhaltenen  Re- 
ductionsproduct  als  identisch  erwies.  Das  CyMoheptancarbonsäure- 
amid^  C^HjgON,  ki7stallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  farblosen, 
glänzenden,  flachen  Nadeln  vom  Schmelzp.  195^  ist  in  Wasser 
schwer,  in  Alkohol  leicht  löslich.  —  a-Bromq^Moheptancarbonsäure, 
CjHjjBr.COjH,  krystallisirt  aus  concentrirter  Ameisensäure  in 
farblosen,  glänzenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  93  bis  94^  — 
a'Oxycykloheptati carbonsäur e^  C7Hi2(OH).C02H  + VaHgO,  entsteht 
neben  der  /^'-Cykloheptencarbonsäure  (s.  u.)  durch  Einwirkung 
von  kochendem  Barytwasser  auf  die  a-Bromcykloheptancarbon- 
säure  und  bildet  farblose,  schmale,  sechsseitige  Täf eichen;  sie 
schmilzt  wasserfrei  bei  79®,  ist  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
leicht  löslich,  entwickelt  beim  Uebergiefsen  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  Kohlensäure  und  liefert  mit  Bleisuperoxyd  oder 
mit  Beckmann'scher  Chromsäuremischung  Suberon.  —  J'-CykJo- 
hepteficarbonsäurc^  CjHu.COaH,  findet  sich  in  den  Mutterlaugen 
des  schwer  löslichen  Baryumsalzes  der  a-Oxysäure,  krystallisirt 
aus  verdünntem  Alkohol  in  unscharf  begrenzten,  glänzenden 
Blättchen  vom  Schmelzp.  49  bis  51®  und  ist  mit  der  sogenannten 
z^'-Aethylcyklopentencarbonsäure  identisch.  —  Das  Amid^  C^HigON, 
krystallisirt  aus  sehr  verdünntem  Alkohol  in  seideglänzenden 
Blättchen  und  schmilzt  nach  zweimaligem  Umkrystallisiren  bei 
130  bis  131®.  —  Suberon^  C7H12O,  bildet  sich  unter  Kohlensäure- 
entwickelung, wenn  das  Baryumsalz  der  a-Oxycykloheptancarbon- 
säure  mit  verdünnter  Schwefelsäure  zersetzt,  Wasserdampf  durch- 
geleitet und  in  kleinen  Portionen  Bleisuperoxyd  eingetragen  wird. 
Es  bildet  ein  farbloses,  angenehm  pfefferminzartig  riechendes  Oel 
vom  Siedep.  178,5  bis  179,5®,  ist  leichter  als  Wasser  und  darin 
schwer  löslich,  leichter  löslich  in  Mineralsäuren.  Es  wurde  durch 
die  Dibenzalverbindung  (Schmelzp.  107  bis  108®),  das  Semi- 
carbazon  (Schmelzp.  163  bis  164®)  und  die  Oxydation  zu  nor- 
maler Pimelinsäure  (Schmelzp.  104  bis  105®)  identificirt.    Min. 
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Richard  Willstätter  und  Wilhelm  Müller,  üeber  die 
Constitution  des  Ecgonins.  [XII.  Mittheilung  über  „Ketone  der 
Tropingruppe**]  1).  —  Ecgonin  ist  eine  Alkoholcarbonsäure  des 
Hydrotropidins  oder  Tropans  (Formel  I).  Die  glatte  Bildung  von 
Tropinsäure  bei  der  Oxydation  von  Ecgonin  mittelst  Ghromsäare 
zeigt,  dafs  Hydroxyl  und  Carboxyl  dem  Piperidinsegmente  (CHj 
.CHg.CHa)  des  Tropans  angehören,  so  dafs  dem  Ecgonin  sehr 
wahrscheinlich  die  Formel  II  oder  III  zukommt. 

I.                               II.                                          III. 
CH,— CH CH«        CH,-CH CH .  OH  CH,— CH CH .  COOH 

CH^  N.CH,CH.COOH  N.CH,  CH. OH 

CH,-CH CH,        CH,— CH — CH,  CH,— CH — CH, 

Um  die  relative  Stellung  von  Hydroxyl  und  Carboxyl  im  Ecgonin 
zu  bestimmen,  wurde  aus  dem  Hydroecgonidin ,  C9H15O2N,  der 
Carbonsäure  des  Tropans,  die  Carboxylgruppe  eliminirt.  In  dieser 
Substanz  wurde  nach  der  Methode  von  A.  W.  Hofmann  durch 
Einwirkung  von  unterbromigsaurem  Alkali  auf  das  Amid  und 
nach  der  Methode  von  Curtius  auf  dem  Wege  über  das  Hydrazid, 
Azid  und  den  Harnstoff  das  Carboxyl  durch  die  Amidogruppe 
ersetzt.  Mittelst  beider  Verfahren  wurde  dieselbe  zweisäurige  Base, 
C^jHjflNa,  gewonnen,  die  als  Isotropylamin  bezeichnet  wird.  Aus  der 
Verschiedenheit  des  Isotropylamins  von  den  Tropylaminen  ergiebt 
sich,  dafs  in  dem  ersteren  die  Amidogruppe  nicht  denselben  Ort 
einnimmt  wie  in  den  Reductionsproducten  von  Tropinonoxim,  dafs 
folglich  das  Carboxyl  im  Hydroecgonidin  und  Ecgonin  an  ein 
anderes  Kohlenstoffatom  des  Tropankemes  gebunden  ist  als  das 
Hydroxyl  des  Tropins.  Es  gelang  ferner,  das  Ecgonin  durch  ge- 
linde Oxydation  mit  Chromsäure  unter  Kohlensäureabspaltung  in 
Tropinony  also  in  dasselbe  Keton  von  der  Formel  CgHijON  über- 
zuführen, welches  auch  das  erste  Oxydationsproduct  von  Tropin 
und  t/;-Tropin  bildet.  Durch  diese  Bildung  von  Tropinon  ist  ein 
brauchbarer  Weg  gegeben  für  die  Ueberführung  von  Cocain  in 
sein  Nebenalkaloid  Tropacocain,  sowie  in  Atropin.  Insbesondere 
wird  durch  diese  Reaction  bewiesen,  dafs  das  Hydroxyl  im  Ecgonin 
den  gleichen  Ort  einnimmt  wie  im  Tropin  und  ^- Tropin.  Was 
die  gegenseitige  Stellung  von  Hydroxyl-  und  Carboxylgruppe  be- 
trifft, so  ist  die  o-Stellung  durch  die  intermediäre  Bildung  einer 
Ketonsäure,  durch  die  Isomerie  des  Isotropylamins  und  der  Tropyl- 

0  Ber.  31,  2655—2669;  bezüglich  der  XL  MittheUung  vgl.  diesen  JB., 
S.  2214. 
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amine  und  aulserdem  durch  die  wesentlichen  Unterschiede  zwischen 
Ecgonin  und  dem  a-£cgonin  ausgeschlossen.  Gegen  die  Auffassung 
des  Ek^onins  als  ^/-Oxysäure  spricht  die  Schwierigkeit,  eine  ent- 
sprechende Eetonsäure  zu  erhalten  und  vor  Allem  die  leicht  statt- 
findende Kohlensäureabspaltung  bei  dem  in  der  ersten  Phase  der 
Einwirkung  Ton  Ghromsäure  gebildeten  Oxydationsproducte.  Dieses 
Verhalten  steht  nur  im  Einklänge  mit  der  allein  noch  übrig 
bleibenden  Annahme  der  /3 -Stellung;  das  Ecgonin  ist  also  eine 
ß'Carbonsäure  des  Tropins,  entsprechend  der  Formel  HI,  welche 
den  bekannten  Reactionen  des  Ecgonins,  z.  B.  der  Bildung  Ton 
Tropinsäure,  Rechnung  trägt.  Diese  Formel  des  Ecgonins  weist 
vier  asymmetrische  Eohlenstoffatome  auf.  Hieraus  ergeben  sich 
nun  für  das  Anhydroecgonin,  welches  leicht  durch  Wasser- 
abspaltung aus  Ecgonin  entsteht,  zwei  mögliche  Structurformeln 
(IV  und  V).  Die  Verfasser  geben  der  Formel  IV  den  Vorzug, 
weil  dieselbe  die  Existenz  Ton  drei  asymmetrischen  KohlenstoS- 
atomen  voraussetzt,  was  die  optische  Activität  des  Anhydro- 
ecgonins  am  besten  erklärt.  Als  ausschlaggebend  für  die  For- 
mel rV  betrachten  Verfasser  die  Jodmethylabspaltung,  durch 
welche  die  bei  32^  schmelzende  d-Cykloheptatriencarbonsäure  ent- 
steht —  Hydroecgonidinamid^  C3H14N.CO.NHa,  entsteht  durch 
Erhitzen  Ton  Hydroecgonidinäthylester  mit  kalt  gesättigtem, 
methylalkoholischem  Ammoniak  im  Rohr  auf  140^;  es  ist  sehr 
leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Holzgeist,  Essigester,  Aceton 
und  Benzol,  etwas  schwerer  in  Aether;  es  krystallisirt  aus  Essig- 
ester in  Form  eisblumenähnlicher  Aggregate  oder  bei  langsamer 
Krystallisation  in  sechsseitigen,  langgestreckten  Tafeln  und  schmilzt 
bei  126  bis  127®.  —  Isotropylaminj  CsHi^Ng  (Formel  VI),  wurde 
durch  Einwirkung  von  unterbromigsaurem  Kalium  aiif  das  Hydro- 
ecgonidinamid  dargestellt. 

IV.  V.  VI. 

CH^-^CH CH.COOH       CH,-CH     -C.COOH      CH,— CH       CH.NH, 

N.CH,CH  N.CHgCH  N.CH^CH, 

CH,~CH CH  CH,— CH CH,  CH,— CH CH, 

Es  siedet  constant  bei  206  bis  207  <>  corr.  und  bildet  ein  farb- 
loses Oel,  dessen  Geruch  an  Tropidin  erinnert;  es  erstarrt  zu 
einem  strahligen  Aggregat,  dessen  Schmelz-  und  Erstarrungspunkt 
bei  8,5'*  liegt  Die  Base  ist  mit  Wasser  mischbar,  verwandelt 
sich  an  der  Luft  in  das  in  Nadeln  krystallisirende  Carbamat,  ist 
in  schwefelsaurer  Lösung  gegen  Kaliumpermanganat  beständig 
und  lä[8t  in  den  Fällungsreactionen  und  dem  Verhalten  gegen  die 
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Üblichen  Alkaloidreagentien  keinen  Unterschied  von  den  Tropyl- 
aminen  erkennen.  Beim  Erhitzen  mit  concentrirter  Natrium- 
amylatlösung  am  Rückflufskühler  bleibt  das  Isotropylamin  völlig 
unverändert.  Das  Chlorhydrat,  C8H,6N2.2HC1,  krystallisirt  in 
derben,  sechsseitigen  Tafeln,  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich,  in 
siedendem  Alkohol  schwer  löslich,  in  kaltem  fast  unlöslich,  subli- 
mirt  bei  vorsichtigem  Erhitzen  und  färbt  sich  gegen  300^  dunkel, 
ohne  zu  schmelzen.  Das  Platindoppelsalz,  C^  Hi^N^ClePt,  ist  in 
heilsem  Wasser  ziemlich  schwer  löslich,  in  Alkohol  unlöslich, 
bildet  hellorangefarbene,  büschelförmig  gruppirte  Prismen  und 
Täfelchen  und  schmilzt  bei  261®  unter  Zersetzung.  Das  Gold- 
doppelsalz ist  in  Wasser  und  Alkohol  unlöslich  und  bildet  einen 
canariengelben  Niederschlag  von  inconstanter  Zusammensetzung, 
der  sich  aus  heifser  Salzsäure  in  langen,  pleochromatischen  Nadeln 
ausscheidet.  (Das  Golddappelsah  des  Tropylamins^  CsHigN^Cl^Auj, 
bildet  glänzende  Prismen  und  Blättchen  und  schmilzt  bei  220 
bis  221®  unter  Zersetzung.)  Das  Quecksilberchloriddoppelsalz  des 
Isotropylamins  krystallisirt  aus  warmem  Wasser  in  sechseckigen 
Täfelchen,  das  Pikrat,  Ca^HajOi^N^^,  in  langen,  glänzenden  Prismen, 
welche  bei  236  bis  237®  unter  Zersetzung  schmelzen.  Isotropyl- 
pkenylthioharnstoff,  CS(NH.CeH5)(NH.CsHi4N),  aus  Isotropylamin 
und  Phenylsenföl,  ist  in  Aethyl-  und  Methylalkohol,  Aceton  und 
Essigester  schon  in  der  Kälte  sehr  leicht,  in  Aether  viel  schwerer 
löslich,  in  Wasser  fast  unlöslich,  schmilzt  bei  138  bis  139®  und 
krystallisirt  aus  Essigester  in  grofsen,  farblosen,  glasglänzenden, 
schwalbenschwanzähnlichen  Zwillingsprismen ,  welche  rhomben- 
uiid  trapezförmige  Flächen  zeigen.  Bei  der  Einwirkung  von 
Natriumnitrit  auf  die  Lösung  von  Isotropylamin  in  concentrirter 
Salzsäure  entsteht  nicht  das  erwartete  Isotropin,  sondern  Tro- 
pidin.  Das  Isotropylamin  wurde  auch  nach  der  Methode  von 
Curtius  durch  Oxydation  des  Hydroecgonidinhydrazids  zum  Azid, 
Umwandlung  desselben  in  Diisopropylharnstoff  und  Spaltung  des 
letzteren  durch  Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  dargestellt. 
Die  sehr  leicht  löslichen  Zwischenproducte  wurden  nicht  in  reinem, 
krystallisirtem  Zustande  dargestellt;  nur  das  Hydroecgontdin- 
hydrasidy  welches  durch  Erwärmen  des  Hydroecgonidinäthylesters 
mit  Hydrazinhydrat  auf  dem  Wasserbade  entsteht,  wurde  in  Form 
seines  Pikrates,  C^Hi4N.CON2H3.2CgH3  07Nj,  analysirt  Dieses 
Salz  ist  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol  ziemlich  leicht  löslich 
und  krystallisirt  aus  Wasser  in  langen,  dünnen,  zu  Büscheln 
vereinigten  Nadeln  vom  Schmelzp.  172®.  Die  gelinde  Oxydation 
des    Ecgonins    mit    Chrorasäure    wurde    unter   vielfach   variirten 
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Bedingungen  untersucht;  bei  allen  Versuchen  entstand  —  bei  stark 
differirenden  Ausbeuten  —  Tropinon.  Zur  Erzielung  einer  mög- 
lichst hohen  Ausbeute  empfiehlt  es  sich,  in  warmer  und  ver- 
dünnter Lösung  mit  einem  Ueberschufs  des  Oxydationsmittels  zu 
arbeiten.  Das  erhaltene  Tropinon  zeigte  Schmelzp.  42^  und 
Siedep.  220^  Das  Jodmethylat  bildet  Erystalle  vom  Schmelzp. 
263^  unter  Zersetzung;  das  Dibenzaltropinon  krystallisirt  in 
gelben  Prismen  vom  Schmelzp.  150  bis  152^.  Das  platinchlor- 
wasserstofisaure  Tropinon,  GigH^igOsNiClePt,  krystallisirt  aus 
Wasser  in  zu  Sternen  gruppirten,  lancettförmigen  Krystallblättem 
und  schmilzt  bei  191^  unter  Zersetzung.  Min. 

Ernst  Schmidt,  lieber  die  Corydalisalkaloide.  [Zweite 
Mittheilung]  >).  —  Die  durch  Reduction  des  Dehydrocorydalins 
gewonnene  Base  vom  Schmelzp.  185®  wurde  auf  Veranlassung  des 
Verfassers  von  W.  H.  Martindale^)  weiter  untersucht.  Diese 
Base  ist  im  Gegensatz  zum  natürlichen,  rechtsdrehenden  Cory- 
dalin  optisch  inactiv  und  wird  daher  kurz  als  i-Corydalin  be- 
zeichnet Das  Dehydrocorydalin  wird  in  Form  des  Hydrobromids 
auch  erhalten,  wenn  man  das  Corydalin  in  alkoholischer  Lösung 
mit  Brom  behandelt  und  das  hierbei  zunächst  gebildete  Per- 
bromid,  C29  Hgs  O4  N  .  H  Br -|- Br, ,  aus  siedendem  Alkohol  um- 
krystalUsirt  Das  inactive  Corydalin  zeigt  grofse  Aehnlichkeit 
mit  dem  natürlichen  Corydalin;  vom  letzteren  unterscheidet  es 
sich  aber  durch  die  Oolddoppelverbindung  und  durch  die  gröfsere 
Krystallisationsfähigkeit  seiner  Salze.  Es  gelang  bis  jetzt  nicht, 
das  i- Corydalin  in  eine  Rechts-  und  eine  Linkscomponente  zu 
spalten.  Min. 

W.  H.  Martindale.  Ueber  das  Corydalin»).  —  Das  als  Aus- 
gangsmaterial benutzte  Corydalin  wurde  aus  den  Knollen  von 
Corydalis  eava  gewonnen;  10  kg  Knollen  lieferten  etwa  90  g  Cory- 
dalin, welches  farblose,  prismatische  Kry stalle  vom  Schmelzp.  134 
bis  1350  bildet  ScAae  des  Corydalins^):  CjaHa^O^N . HCl  +  CaHgO 
(aus  Alkohol),  CaaH27  04N.HCl  +  2HjO  (aus  Wasser),  Krystalle; 
(C,aHa7  04N.HCl)a.AuCl3,  hellrothe  Nadeln  vom  Schmelzp.  207»; 


0  Areh.  Pharm.  236,  212^214;  Tgl.  die  erste  Mittheilnng  daselbst 
234,  4dO;  JB.  f.  1896,  S.  219, 1668.  —  *)  Vgl.  du  folgende  Referat.  —  ')  Areh. 
Pl^niL  236,  214—240;  Pharm.  J.  60,  571—573.  —  *)  Vgl.  auch  Freund 
md  Josephi,  Ann.  Chem.  277,  4;  JB.  f.  1892,  S.  2403fi.;  Ziegenbein, 
Areh.  Pharm.  234,  494;  JB.  f.  1896,  S.  1663;  Dobbie  und  Lander, 
Chem.  80c.  J.  61,  247;  JB.  f.  1892,  S.  2402  f.;  ferner:  Wicke,  JB.  f.  1866, 
S.  480f.;  Reichwaid,  JB.  f.  1889,  S.  2012;  Aldermann,  JB.  f.  1891, 
S.  2118. 

Jwhnthn.  t  Ch«Bi.  u.  b.  w.  für  1896.  \^\ 
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C22H27  04N.H8S04-[-4H5  0,  säulenförmige  Krystalle;  (C,2Hj7  04y 
.HCl),PtCl4,  gelber,  mikrokrystallinischer  Niederschlag,  Schmekp. 
2270;  C2aH27  04N.HCNS,  Säulen  vom  Schmelzp.  208«,  färbt  sich 
an  der  Luft  grünlichgelb.  Das  als  Ausgangsproduct  zur  Dar- 
stellung von  i-Corydalin  benutzte  Dehydrocorydalin-  Hydrcjadid 
wird  am  besten  durch  ein-  bis  zweistündiges  Erhitzen  von  Corr- 
dalin  mit  überschüssigem  Jod  in  alkoholischer  Lösung  dargestellt 
Zur  Darstellung  von  inactivem  Corydalin  wird  das  Dehydrocory- 
dalinhydrojodid  in  wässeriger  Lösung  mit  angeätztem,  granulirtem 
Zink  bei  Gegenwart  von  etwas  Schwefelsäure  auf  dem  Wasser- 
bade erwärmt.  Das  aus  Alkohol  umkrystallisirte  t-  Coryddin^ 
C22H27O4N,  ist  geschmacklos.  Sdl/se:  Ca2H„04N.HCl -f- 2H2O, 
prismatische  Krystalle,  Schmelzp.  230  bis  240®,  wasserfrei;  Cj2H,704X 
.  HBr,  weifse  Krystalle,  Schmelzp.  200®  unter  Zersetzung;  CjaH,704N 
.HNO3,  kleine,  gelbliche  Nadeln;  Ca2Hj7  04N  .  H2SO4 -f  2H,0, 
durchsichtige ,  säulenförmige  Krystalle ;  Caa  H27  O4  N  .  H  Cl .  Au  Cls 
-|- 4H2O,  feine,  hellgelbe,  leicht  lösliche  Nadeln;  (C22Ha704N 
.  H  01)2  Pt  CI4 ,  hellgelber,  mikrokrystallinischer  Niederschlag, 
Schmelzp.  230^;  C^2fl2704N  .  HCNS,  durchsichtige,  verwachsene 
Krystalle,  die  sich  an  der  Luft  grünlich  färben.  i-Corydcdinjod- 
methylat^  C,,H2704N .  CH3 J,  durchsichtige,  säulenförmige  Krystalle 
vom  Schmelzp.  185^  i-Gorydalinmethylchlorid^  C22H27O4N.CH3CL 
bildet  kleine,  gelbliche  Nadeln  und  giebt  ein  Golddoppelsalz 
(dunkelrothe  Krystalle  aus  salzsäurehaltigem  Alkohol)  vom 
Schmelzp.  170  bis  172^  und  ein  Platindoppelsalz  (mikrokrystal- 
Hnische  Kömer  aus  Alkohol)  vom  Schmelzp.  222^.  Das  aus  dem 
Ghlormethylat  durch  Behandeln  mit  Natronlauge  gewonnene 
Methyl-i-corydalin^  C22H26(CHs)N04,  scheidet  sich  aus  Alkohol  in 
kleinen,  durchsichtigen  Krystallen  aus,  schmilzt  bei  224^  unter  Zer- 
setzung und  giebt  folgende  Salze:  C23H29O4N.HCI  +  3H2O,  pris- 
matische, durchsichtige  Krystalle;  C23H29O4N.HCI.  AuCl,,  kleine, 
rothbraune  Krystalle,  Schmelzp.  205"  unter  Schwärzung;  (CjgOagOiX 
.HCl)2PtCl4,  blafsgelber  Niederschlag  vom  Schmelzp.  220®.  — 
Dehydrocorydalin-  Wasserstoff -HexastUfid ,  (Cj.^  Haa  O4  N),  H,  S^ ,  aus 
jodwasserstofFsaurem  Dehydrocorydalin  und  Schwefelammonium 
dargestellt,  bildet  kleine,  braune,  glänzende  Nadeln,  ist  leicht 
zersetzlich  und  zeigt  in  seinem  Verhalten  eine  grofse  Aehnlich- 
keit  mit  Berberin- Wasserstoff-Hexasulfid;  bei  der  Einwirkimg  von 
Mineralsäuren  verhält  es  sich  den  Sulfiden  des  Strychnins  und 
des  Brucins  analog.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Brom  auf  Cory- 
dalin in  absolut  alkoholischer  Lösung  entsteht  zunächst  das  Per- 
hromid  des  Dehydrocorydalinhydrobromids,  C22H23  04N.HBr-|-Brj, 
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welches  beim  Kochen  mit  Alkohol  in  das  Dehydrocorydalinhydro- 
bromid  selbst  übergeht.  Min. 

W.  H.  Martindale.  lieber  das  Corydalin^).  —  Bei  der 
Oxydation  des  Corydalins  mit  Kaliumpermanganat  erhielten 
Dobbie  nnd  Länder  3)  neben  Hemipinsäure  die  Corydalinsäure, 
Ci^H^iOiaN-j-^HaO.  Bei  Wiederholung  dieser  Versuche  konnte 
Verfasser  aus  dem  Reactionsproduct  nur  Hemipinsäure  isoliren. 
Es  bedarf  daher  die  Existenz  der  Corydalinsäure  noch  weiterer 
Bestätigung.  Min. 

Karl  Greimer.  lieber  giftig  wirkende  Alkaloide  einiger 
Boragineen ').  —  Aus  den  Extracten  von  Cynoglossum  und 
Anchusa  hat  Verfasser  das  Cynoglossin  und  das  Consolidin  isolirt 
Ersteres  Alkaloid  bildet  ein  krystallinisches  Chlorhydrat  und 
Chloroplatinat  und  besitzt  curareartige  Wirkung.  Das  Consolidin 
ist  ein  Glykoalkaloid,  besitzt  eine  auf  das  Centralnervensystem 
gerichtete  lähmende  Wirkung  und  spaltet  sich  beim  Erwärmen 
mit  Säuren  in  Glykose  und  Consolicin^  welches  ähnlich  wie  das 
Consolidin,  aber  dreimal  so  giftig  wirkt.  Min. 

A.  Rauwerda.  Fortgesetzte  Untersuchungen  über  das  Vor- 
kommen von  Cytisin  in  verschiedenen  Papilionaceen  *).  —  In  Fort- 
setzung der  Arbeit  von  Plugge  und  Rauwerda*)  theilt  Ver- 
fasser die  Resultate  seiner  weiteren  Untersuchungen  über  das 
Vorkommen  von  Cytisin  in  den  Samen  der  Geschlechter  Genista, 
Lotus,  Colutea,  Thermopsis,  Lophosa,  Cytisus,  Abius,  Crotularia 
Pocockia,  Securigia  mit  Die  Genistaarten  enthalten  fast  sämmt- 
Kch  Cytisin,  von  Lotusarten  nur  L.  suaveolens  Pers.,  von  Colutea- 
arten  nur  C.  orientalis  Lam.,  die  untersuchten  Thermopsisarten 
sämmtlich,  Cytisus  theilweise,  die  letzten  vier  Geschlechter  sämmt- 
lich  nicht.  Einige  Cytisusarten  scheinen  ein  anderes  Alkaloid  zu 
enthalten.  Min. 

William  George  Whiffen  in  Battersea,  Grafschaft  London. 
Verfahren  zur  Abscheidung  von  Emetin  aus  der  Ipecacuanha- 
wurzel  [D.  R.-P.  Nr.  99090]<5).  —  Chemisch  reines,  neutrales 
Emetin  wird  erhalten,  wenn  man  das  Alkaloid  aus  dem  in  üblicher 
Weise  gewonnenen  Auszug  der  Ipecacuanhawurzel  als  Bromhydrat 
abscheidet.  Dieses  Salz  krystallisirt  leicht,  während  Cephaelin- 
bromhydrat  sehr  schwer  auskrystallisirt.     Die  Bromhydrate  der 

*)  Arch.  Pharm.  236,  241—246;  vgl.  auch  voratehendeB  Ref.  —  *)  Chem. 
Soc.  J.  67,  17;  JB.  f.  1895,  8. 2196.  —  ■)  Aroh.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol. 
41,  287—290;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  1135.  —  *)  Nederl.  Tijdsohr.  Pharm. 
9,  353—359 ;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  260.  —  *)  JB.  f.  1897,  S.  2348  f.  — 
•)  Patentbl.  19,  690. 
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übrigen   Alkaloide   der   Ipecacuanha    sind   überhaupt   nicht   zum 
Krystallisiren  zu  bringen.  Min. 

B. H.  Paul  und  A.  J.  Cownley.  Ueber  Emetin  und  Cephaelin  *)• 
—  Auf  Veranlassung  der  Verfasser,  welche  für  das  Emetin  die 
Formel  CisHaaNOa,  für  das  Cephaelin  die  Formel  C14H20NO2  auf- 
gestellt hatten  8),  wurden  diese  beiden  Ipecacuanhabasen  auch  von 
0.  Hesse  untersucht.  Er  schKefst  aus  den  Resultaten  der  Ver- 
brennung, der  Platinbestimmung  in  den  Chloroplatinaten,  der 
Methoxyl-  und  der  Molekulargewichtsbestimmung  auf  die  Formel 
C,oH,,NaO,  =  CaeH3oNa(OCH3X  bezw.  agHssN^O^  =  Ca^HsaN^Oa 
(OCHg)^  und  vermuthet,  dafs  dem  Cephaelin  noch  eine  weitere 
Base,  CjeHjo  Na  (OH)  (00113)3,  beigemischt  ist.  Letzteres  halten 
auch  Paul  und  Cownley  für  wahrscheinlich,  wenden  aber  gegen 
die  Hesse'schen  Molekulargewichtsbestimmungen  ein,  dafs  die 
beiden  Alkaloide  in  Alkohol  und  Chloroform  nicht  ohne  Ver- 
änderung löslich  sind  und  dafs  nur  Aether  als  Lösungsmittel 
zulässig  ist.  Dieser  giebt  aber  für  das  Emetin  beträchtlich  nie- 
drigere Resultate.  Im  Anschlufs  hieran  untersuchten  die  Verfasser 
das  käufliche  bromwasserstoffsaure  Emetin^  CiöHagNOa-HBr.  Es 
erleidet  beim  Liegen  an  der  Luft  keine  Farbenänderung,  ist  in 
Wasser  schwerer  löslich  als  das  Chlorhydrat,  auch  in  Alkohol  und 
Chloroform  ist  es  wenig  löslich.  Aus  Wasser  krystallisirt  es  in 
Büscheln  von  seideglänzenden  Nadeln,  welche  zunächst  9  Mol. 
Krystall Wässer  enthalten,  von  welchen  sie  7  beim  Liegen  an  der 
Luft,  die  letzten  2  bei  100®  abgeben.  Fa. 

Italo  Ceppellini.  Ueber  eine  Reaction  des  Sambuk-Roobs 
und  ihre  Verwendung  zur  Erkennung  desselben  im  Ergotin').  — 
Die  schwefelsaure  Lösung  des  Ergotins  wird  mit  Terpentinöl  aus- 
geschüttelt. Letzteres  färbt  sich  grüngelb,  die  wässerige  Lösung 
tief  weinroth,  wenn  Roob  zugegen  ist.  Bei  reinem  Ergotin  bleibt 
das  Terpentinöl  farblos,  die  wässerige  Lösung  wird  nur  weingelb.  Fa. 

Armendariz.  Garrin^).  —  Als  Garrin  bezeichnet  man  ein 
krystallisirbares  Alkaloid,  welches  in  der  Rinde  von  Garrya  race^ 
mosa  (Mexico)  vorkommt.  Es  ist  geruchlos,  von  bitterem  Geschmack, 
in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich.  Mit  Salpetersäure  giebt  es 
eine  Rosafärbung.  Es  beschleunigt  die  Respiration.  Laut  Mit- 
theilung eines  Ungenannten^)  ist  es  identisch  mit  dem  Alkaloid 


0  Pharm.  J.  61,  98—100.  —  •)  DaBelbst  54,  111;  JB.  f.  1895,  S.  220a 
—  •)  L'Oroei  21,  47—48;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  861.  —  *)  Apoth.-Zeitg. 
13,  178;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  948.  —  *)  Pharm.  Centr.-H.  39,  205;  Ref, 
Chem.  Centr.  69,  I,  948. 
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Garryin^  welches  aus  den  Zweigen   und.  Wurzeln   von    Garrya 
Fremanii  dargestellt  wurde.  Fa. 

0.  Linde.  Ist  das  Hydrastin  frei  oder  gebunden  im  Hydrastis- 
rhizom  und  -fluidextract  vorhanden  ?i).  —  Die  von  A.  Dohme 
und  H.  Engelhardt^)  gemachte  Beobachtung,  da[s  im  Hydrastis- 
rhizom  das  Hydrastin  theils  frei,  theils  in  Salzform  zugegen  ißt, 
wird  bestätigt  Aus  dem  getrockneten  Hydrastispulver  erhielt 
Verfasser  1,25  Proc.  freies  und  1,035  Proc.  gebundenes  Hydrastin; 
eine  andere  Probe  enthielt  1,288  Proc.  freies  und  2,31  Proc.  ge- 
bundenes Hydrastin.    Von  den  drei  untersuchten  Fluidextracten 

enthielt : 

a.  b.  0. 

freies  Hydrastin 1,065  Proc.     1,62  Proo.     1,17  Proo. 

gebundenes  Hydrastin  .    .    .    0,855     „         1,85     „        1,185    „       Min, 

0.  Linde.  Ausscheidungen  im  Extr.  fluid.  Hydrastis^).  — 
Bei  längerer  Aufbewahrung  des  Hydrastisfluideodractes  bilden  sich 
in  demselben  Niederschläge  von  hellgelber  bis  brauner  Farbe  und 
meistens  körniger  Beschaffenheit  Die  Untersuchung  ergab,  dafs 
dieselben  Gemische  von  Berberin  und  Hydrastin  mit  geringen 
Mengen  von  Phytosterin  sind.  Fa. 

Mecke  und  Wimmer.  lieber  ein  strychninähnliches  Leichen- 
alkaloid^).  —  Bei  der  gerichtlichen  Untersuchung  von  Leichen- 
theilen  wurde  ein  Alkaloid  gefunden,  welches  in  vieler  Beziehung 
dem  Strychnin  ähnlich  ist,  in  einigen  Reactionen  aber  auch  von 
demselben  abweicht.  Es  bildet  weifse,  warzenförmige,  sein  Chlor- 
hydrat  eisblumenartige  Krystalle.  Fa. 

Oechsner  de  Coninck.  Ueber  ein  Oxyptomain  *).  —  Das 
früher^)  beschriebene  Ptomain  von  der  Zusammensetzung  eines 
Collidins^  CsHuN,  geht  bei  mehrwöchentlichem  Stehen  mit  Wasser- 
stoffsuperoxyd in  ein  OxycoUidin  (Cöllidon)^  CrtH,o(OH)N,  über. 
Letzteres  bildet  eine  weifse,  nicht  zerfliefsliche  Masse  von  krystal- 
linischem  Aussehen,  etwas  löslich  in  heifsem  Wasser,  dem  es  eine 
alkalische  Reaction  ertheUt,  vollkommen  unlöslich  in  kaltem 
Wasser,  löslich  in  absolutem  Aether  und  Alkohol,  leicht  löslich 
in  Chloroform.  Es  wird  bei  250®  weich  und  schmilzt  gegen  260<> 
unter  Zersetzung,  ha  Säuren  ist  es  leicht  löslich.  Das  Chlor- 
hydrat^  C^HiiNO.HCl,  bildet  weilse,  etwas  zerfliefsliche  Krystalle, 
welche  in  Wasser  sehr  leicht  löslich  sind,  aber  durch  kochendes 


*)  Arch.  Pharm.  236,  696—698.  ~  •)  Pharm.  Rundschau  New-York 
18ÖÖ,  8.  236.  —  •)  Arch.  Pharm.  296,  698—701.  —  -•)  Pharm.  Zeitg.  43, 
300—301;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  111  u.  659.  —  »)  Compt.  rend.  126, 
651--«».  **  •)  JB.  I.  1868,  8.  2289  f. 
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Wasser  zersetzt  werden.  Das  ChJoroplatincU^  (Cg  Hu  N  0 .  H  Cl)a  Pt  Cli, 
bildet  ein  orangegelbes,  krystallinisches  Pulver,  welches  unter  Zer- 
setzung bei  210^  schmilzt.  Durch  Erhitzen  mit  überschüssigem 
Zinkstaub  wird  die  Base  wieder  zu  CoUidin  reducirt.  Fa, 

J.  D.  Filippo.  üeber  das  Laurotetanin,  das  Alkaloid  der 
Rinde  von  Tetranthera  citrata  Nees  *).  —  Das  aus  der  Rinde  von 
Tdranthera  citrata  Nees  mit  essigsäurehaltigem  Alkohol  extrahirte 
Laurotetanin^  CigHagOgN,  krystallisirt  aus  Aether  in  fast  farblosen, 
zu  Rosetten  gruppirten  Nadeln  vom  Schmelzp.  134®;  es  besitzt 
einen  schwach  bitteren  und  etwas  brennenden  Geschmack,  ist  in 
Wasser  fast  unlöslich,  in  Aether,  Benzol  und  Petroleumäther  sehr 
schwer,  in  Alkohol,  Chloroform,  Aceton  und  Essigäther  leicht  lös- 
lich; im  amorphen,  frisch  gefällten  Zustande  ist  es  in  Aether 
ziemlich  leicht  löslich.  Die  alkoholische  Lösung  färbt  rothes 
Lackmuspapier  blau.  In  alkalischer  Lösung  zersetzt  sich  das 
Alkaloid  in  Folge  einer  Aufnahme  von  Sauerstoff  leicht  unter 
Braunfärbung.  Es  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit 
blauer  Farbe,  welche  beim  Erwärmen  auf  dem  Wasserbade  violett 
wird;  mit  Fr o eh de'schem  Reagens  entsteht  eine  indigoblaue  Farbe, 
die  allmählich  in  braun  übergeht;  Erdmann's  Reagens  und 
Schwefelsäure  mit  Vanadinsäure  färben  vorübergehend  blau.  Das 
Laurotetanin  besitzt  stark  reducirende  Eigenschaften  und  giebt 
mit  den  meisten  der  Alkaloidreagentien  Niederschläge.  Sähe: 
CigHjgOßN  .HCl  -|-  6H3O,  farblose,  prismatische  Krystalle  oder 
lange,  zu  Rosetten  gruppirte  Nadeln,  verkohlt  im  wasserfreien 
Zustande  bei  etwa  230^  ohne  zu  schmelzen,  rechtsdrehend,  in 
verdünnter  Lösung  stärker  als  in  concentrirter;  CigHjjOöN .  HBr 
-(-2H2O,  farblose,  zu  Rosetten  gruppirte  Nadeln;  Ci9HisO:,N.HJ 
-j-2HaO,  blafsgelbe,  zu  Rosetten  gruppirte  Nadeln;  (Ci^HgsOßN)^ 
H2SO4 -|- öH^O,  kleine,  prismatische  Krystalle;  CjgHasOgN  .CeHj 
(NOa):<.OH,  gelbe  Nadeln  (aus  Wasser),  zersetzt  sich  bei  etwa 
150®,  ohne  zu  schmelzen.  Das  Laurotetanin  ist  eine  secundäre 
Base.  Beim  Erwärmen  mit  Jodäthyl  in  alkoholischer  Lösung  im 
Wasserbade  entsteht  jodwasserstoffsaures  Aethyllaurotetanin^  Ci«,  Hjg 
(CaH-,)N05.HJ,  welches  aus  Wasser  in  feinen  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkt etwa  21 2<^  krystallisirt  Aus  der  wässerigen  Lösung  dieses 
Salzes  scheidet  Natriumcarbonat  das  freie  Aethyllaurotetanin  ab, 
welches  aus  Essigäther  in  kleinen,  nadeiförmigen  Krystallen  vom 
Schmelzp.  127  bis  130®  erhalten  wird  und,  ähnlich  wie  das  Lauro- 
tetanin, stark  reducirende  Eigenschaften  zeigt.  Lauroteto^iinphenyl' 


*)  Aroh.  Pharm.  236,  601—622;  Nederl.  Tijdsohr.  Pharm.  10,  307—316. 
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MiAamstoff^  C^  H.^ .  N  H  .  C  S  .  N  Cj»  H^aOs  N,  aus  Laurotetanin  und 
Phenylsenföl  in  alkoholischer  Lösung,  bildet  weiTse,  nadelfönnige 
Krjsialle  (aus  Alkohol)  yom  Schmelzp.  211  bis  212®.  Aethyl- 
Unrotetanin  reagirt  nicht,  mit  Phenylsenföl.  Hydroxylamin  und 
Phenylhydrazin  sind  ohne  Einwirkung  auf  Laurotetanin.  Dieses 
enthält  drei  Methoxylgruppen,  giebt  mit  Acetylchlorid  kein  ein- 
heitliches Product,  mit  Benzoylchlorid  ein  in  Nadeln  krystalli- 
sirendes  Dibenzoylderivat^  Ci9H2iOiN(C7H50)2,  welches  bei  194® 
schmilzt.    Das  Laurotetanin  ist  ein  krampferregendes  Gift.    Min, 

H.  M.  Gordin  und  A.  B.  Prescott.  Eine  volumetidsche  Be- 
stimmung des  Opiums  1).  —  Die  Opiumalkaloide  werden  durch 
Anunoniak  in  Freiheit  gesetzt,  Narcotin,  Papaverin,  Codein  und 
Thebain  mit  Chloroform  und  hierauf  das  Morphin  durch  Aceton 
ausgeschüttelt  Nach  dem  Verdunsten  des  Acetons  wird  der 
Bäckstand  in  Kalkwasser  gelöst  und  in  der  filtrirten  Lösung 
nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  das  Morphin  mafsanalytisch 
als  Teirajodid  bestimmt.  1  ccm  Vio-^ormaljodlösung  entspricht 
0,0094793  g  Morphin.  Fa. 

Hermann  Thoms.  Zur  Morphinbestimmung  im  Opium ^). 
—  Auf  Grund  der  Untersuchungen  seiner  Schüler  Lindenberg 
und  Ghigliotto  glaubt  Verfasser,  von  der  Anwendung  der  von 
Montemartini  und  Trasciatti^)  empfohlenen  sogenannten 
Natriumchloridmethode  zur  Morphinbestimmung  im  Opium  ab- 
rathen  zu  müssen,  da  diese  Methode  keine  genauen  Resultate 
liefert  und  sehr  zeitraubend  ist.  Min, 

Karl  Dieterich.  Zur  Morphinbestimmung  im  Opium*).  — 
Verfasser  bestätigt  die  von  Thoms»)  hervorgehobene  Unbrauchbar- 
keit  der  von  Montemartini  und  Trasciatti  vorgeschlagenen 
Methode  zur  Morphinbestimmung  im  Opium.  Nach  den  Versuchen 
des  Verfassers  liefert  diese  Methode  zu  hohe  Werthe  und  ist 
auTserdem  sehr  umständlich  und  durch  den  hohen  Alkoholverbrauch 
auch  kostspielig.  Min, 

F.  Dietze.  Die  Morphinbestimmung  der  Tinctura  Opii  cro- 
cata«).  —  Nach  den  Untersuchungen  des  Verfassers  ist  die  Dar- 
stellungsvorschrift obiger  Tinctur   unpraktisch,   weil  bei  längerer 


^)  Pharmaceutioal  Archives  t  121—126;  Ref.  Chem.  Centr.  69,11,  512.  — 
*)  Ber.  deutsch,  pharm.  Ges.  8,  124—125;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  11,  136.  — 
•)Gazz.  chim.  ital.  27,  II,  302;  JB.  f.  1897,  S.  2360.  —  *)  Ber.  deutsch, 
pharm.  Ges.  8,  171—173;  Ref.  Chem.  Centr.  .69,  II,  389.  —  »)  Vgl.  vor- 
gebendes Referat  —  •)  Pharm.  Zeitg.  43,  40—41;  Ref.  Chem.  Centr.  69, 
1,532. 


2248  Morphincarbonsäureester.    Acetylmorphine. 

Aufbewahrung  sich  Morphium  in  unlöslicher  Form  abscheidet, 
wodurch  die  Tinctur  schwächer  wird.  Bei  der  Morphinbestim- 
mung nach  dem  Deutschen  Arzneibuche  mufs  man  mit  1/4-  oder 
V2-NormalammoniakflÜ88igkeit  arbeiten.  Die  Morphinmbestimmnng 
nach  der  Vorschrift  der  Pharm.  Austr.  VII  gab  ganz  unzuverlässige 
Resultate.  Min, 

E.  Merck.  Ueber  einige  Morphinderivate  1).  —  Von  den 
dargestellten  Verbindungen  sind  die  meisten  schon  bekannt  Neu 
ist  Folgendes.  Die  Salzsäuren  Morphincarbonsäureester  ^)^  C17H17NO 
(OH)OCOOR,  sind  schwach  gelbliche,  geruchlose,  bitter  schmeckende, 
krystallinische  Pulver,  welche  sich  durch  ihre  Löslichkeit,  ja  Zer- 
fliefslichkeit  auszeichnen.  Das  PlatindoppelsaU  des  Salzsäuren 
Morphincarbonsäurepropylesters^  (C2iH25N05.HCl)2PtCl4  -j-2H,0, 
ist  ein  gelbes,  krystallinisches  Pulver.  Acetyltnorphincarbonsäure- 
äthylester,  Ci7Hi7NO(OCOCH,)OCO()CiH5,  aus  a-Acetylmorphin 
und  Chlorkohlensäureester,  krystallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in 
Form  von  glasglänzenden  Prismen  und  Nadeln  vomSchmelzp.  15(H^. 
Sein  Chlorhydrat  krystallisirt  aus  Wasser  in  farblosen,  wasser- 
freien Nadeln,  welche  bei  185®  unter  Gasentwickelung  zu  einer 
farblosen  Flüssigkeit  schmelzen.  Das  Ghloroplatinat^  (CjjHa^NO, 
.HCl)2PtCl4  +  H20,  krystallisirt  aus  Wasser  in  kleinen,  gelbrothen 
Nädelchen  vom  Schmelzp.  210^  —  Diacdylmorphin^  C17H17NOJ 
(C0CH:<)2,  wird  am  besten  aus  Morphium  und  Acetylchlorid  in 
der  Kälte  dargestellt  Durch  Kochen  mit  Wasser  läfst  es  sich  in 
oc-Monoacetylmorphin  überführen.  Das  Chlorhydrat  des  letzteren 
krystallisirte,  im  Gegensatz  zu  früheren  Angaben,  das  eine  Mal 
mit  Va  Mol.,  das  andere  Mal  ohne  Krystallwasser.  Es  schwärzt 
sich  bei  280^  ohne  zu  schmelzen.  Die  Angabe  von  Dank  wort  t*), 
dafs  das  a-Monoacetylmorphin  mit  Eisenchlorid  keine  Färbung 
gebe,  ist  nicht  richtig.  Bei  der  Einwirkung  von  Benzoylchlorid 
auf  Morphin  entsteht  nicht,  wie  Sonntag'»)  angab,  Benzoylfnorpkiu^ 
sondern  dessen  Chlorhydrat  Es  krystallisirt  aus  Wasser  in  derben 
Krystallen  von  sphenoidischem  Habitus,  welche  bei  176  bis  IW 
unter  Aufschäumen  schmelzen.  Aus  der  wässerigen  Lösung  fällt 
auf  Zusatz  von  Sodalösung  die  freie  Base  aus,  welche  nach  dem 
ümkrystallisiren  aus  Alkohol  kleine  Nadeln  vom  Schmelzp.  145® 
bildet   Dibenzoylmorphin^  erhalten  durch  Schmelzen  von  Morphin 


*)  Bericht  von  E.  Merok  f.  1898,  S.  12—22.  —  *)  Vgl  Otto  und 
HoUt,  JB.  f.  1891,  S.  2111  f.  —  »)  Vgl.  Hesse,  Ann.  Cham.  222,  206j  JB. 
f.  1883,  S.  1344;  Dankwortt,  JB.  f.  1890,  8.  2060.  —  *)  Vgl.  die  JB.  f. 
1890,  S.  2060  citirte  Arbeit  —  *)  Inaug.-Diss.  Erlangen  1896. 
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mit  Benzoesäureanhydridi  läfst  sich,  entgegen  der  Angabe  von 
Dankwortti),  leicht  in  das  Chlorhydrat,  CsiHjtNOb.HCI  +  H^O, 
überführen.  Auch  die  Angabe  von  Dankwortt^),  dafs  das  Di- 
benzoylmorphin  beim  Kochen  mit  Wasser  nicht  verändert  werde, 
ist  nicht  richtig,  es  findet  dabei  eine  theilweise  Spaltung  in  Mor- 
phin und  Benzoesäure  statt,  während  sich  allerdings  MonobeneoyU 
morphin  auf  diesem  Wege  nicht  erhalten  läfst  —  Dimorphin- 
äihylenäiher,  {G^iR^^^O^^C^^,  krystallisirt  aus  wässerigem  Alkohol 
in  farblosen  Nädelchen  vom  Schmelzp.  188^  Er  ist  physiologisch 
unwirksam.  —  ScJjssaurerMorphinbenzyläther,  CiyHigNOa .  0 .  CHgCeHs 
.HCl  [Peronin]^),  bildet  farblose,  glänzende  Nädelchen,  schwer 
löslich  in  Alkohol,  etwas  leichter  in  Wasser.  Die  freie  Base  kry- 
stallisirt in  grofsen,  glänzenden  Prismen  oder  Tafeln,  welche  in 
Wasser  kaum,  in  Alkohol,  Aether,  Benzol  leicht  löslich  sind.  Sie 
giebt  die  für  Morphium  charakteristische  Blaufärbung  mit  Eisen- 
chlorid nicht.  —  Sdljsscmrer  Morphinäthyläther  (Dionin),  C17H17NO 
(OH)(OC,H8).HCl-j-HjO,  ist  ein  weifses,  geruchloses,  etwas  bitter 
schmeckendes,  krystallinisches  Pulver  vom  Schmelzp.  123  bis  125^ 
14  Thle.  lösen  sich  in  100  Thln.  Wasser  von  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur. Aus  diesem  Grunde  ist  es  bei  der  therapeutischen  Anwen- 
dung dem  Peronin  vorzuziehen.  In  Alkohol  ist  es  noch  leichter 
löslich,  in  Aether  und  Chloroform  unlöslich.  In  seinen  Reactionen 
verhält  es  sich  ähnlich  wie  salzsaures  Codei'n,  in  Ammoniak  ist 
es  schwerer  löslich.  Der  freie  Morphinäthyläther,  CiyHigNOs 
.  Ca  H.:^ -(- H jO,  krystallisirt  aus  Wasser  in  stark  glänzenden,  wohl- 
ausgebildeten, monosymmetrischen  Krystallen  von  prismatischem 
Habitus,  aus  Aether  in  grofsen,  wasserhellen  Krystallen  mit  vor- 
züglich ausgebildeten  Flächen.  Der  Schmelzpunkt  liegt  bei  93^. 
In  Wasser  ist  die  Base  ziemlich  schwer  löslich,  sehr  leicht  in 
Alkohol,  Aether,  Chloroform,  schwieriger  in  Benzol,  fast  unlöslich 
in  Petroläther.  Diese  Angaben  weichen  von  denjenigen  von  Gri- 
maux^)  zum  Theil  beträchtlich  ab.  Fa. 

H.  Causse.  Ueber  die  Bromderivate  des  Morphins'').  — 
Bromirt  man  das  Morphin  nach  den  üblichen  Methoden,  so  erhält 
man  nur  amorphe  Producte;  nimmt  man  aber  die  Bromirung  in 
Gegenwart  von  Bromwasserstoffsäure  vor,  so  entsteht  in  farblosen, 
bei  218®  schmelzenden  Krystallen  das  Bromhydrat  des  a-Tetrabroni- 


»)  Vgl.  die  JB.  f.  1890,  S.  2060  citirte  Arbeit.  —  •)  JB.  f.  1890,  S.2061. 
—  •)  Vgl.  Schneej^ans,  JB.  f.  1897,  S.  2364,  sowie  D.  R.-P.  Nr.  91813.  — 
*)  Ann.  chim.  phys.  27,  279.  —  *)  Compt.  rend.  126,  1799—1802;  Bull.  boc. 
chim.  [3]  19,  707—709. 
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morphins^  CiyHjjBi^NOg.HBr.  Es  ist  unlöslich  in  kaltem  Wasser, 
Methylalkohol  und  Chloroform,  ziemlich  löslich  in  kocheadem 
Wasser  und  Aethylalkohol.  Es  ist  optisch  activ.  Natriumalkoholat 
und  Silberoxyd  entziehen  ihm  einen  Theil  des  Broms  unter  Bil- 
dung eines  chinonartigen,  in  gelben  Nadeln  krystallisirenden 
Körpers.  Mit  kochender  Natronlauge  liefert  es  Phenol  und  ein 
alkalisch  reagirendes  Gas,  wahrscheinlich  Methylamin.  Setzt  man 
zu  der  Mutterlauge  des  obigen  Bromhydrats  Wasserstoffsuperoxyd 
oder  Kaliumpermanganat,  so  scheidet  sich  in  gelben  Kryställchen 
das  BromJiydrat  des  ß-Tetrabronimorphins^  Ci7Hi5Br4N03.HBr,  ab. 
Es  ist  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  löslich  in  Methyl-  und 
Aethylalkohol  und  Aceton.  Silberoxyd  entzieht  ihm  das  gesamuite 
Brom  unter  Bildung  einer  amorphen,  braunen  Substanz,  durch 
kochende  Natronlauge  wird  es  vollständig  zerstört  unter  Hinter- 
lassung von  Spuren  von  Phenol.  Das  freie  Tetrabranwiorphin^ 
Ci7Hi5Br4NOs.2H20,  dargestellt  durch  Fällen  einer  wässerigen 
Lösung  des  a  -  Bromhydrats  mit  Soda  und  Umkrystallisiren  des 
Niederschlags  aus  Alkohol,  ist  schwer  farblos  zu  erhalten.  Es  ist 
unschmelzbar.  Das  Sw?/«^,  (Ci7H,j,Br4N03)aSÖ4Ha .  HgO,  bildet 
unschmelzbare,  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  unlösliche  Kryställ- 
chen, ebenso  das  Oxalat.  Da,s Baryufnsah^  Ci7HißBr4N08-  ^-   HgO, 

St 

ist  ebenfalls  in  Wasser  unlöslich,  dagegen  in  Alkohol  und  Aceton 
löslich.  In  der  Mutterlauge  des  a- Bromhydrats  findet  sich  auch 
noch  das  Bromhydrat  des  Tribrotmnorphins^  CnHi^BrgNOa  .  HBr. 
Es  bildet  im  reinen  Zustande  farblose  Krystalle  vomSchmelzp.  178**. 

F(4. 

E.  Vongerichten.  Ueber  die  stickstofffreien  Spaltungsproducte 
des  Morphins.  [IL  Mittheilung]  i).  —  Acetylmethylmorphol  aus 
Methylmorphinmethin  läfst  sich  in  glatter  Reaction  durch  Be- 
handlung mit  Ghromsäure  in  Eisessiglösung  zu  einem  Chinon 
oxydiren,  welches  mit  o-Toluylendiamin  ein  Azin  giebt;  aufserdem 
giebt  das  Orthodiketon  sämmtliche  Keactionen  eines  Phenanthren- 
chinons.  Damit  ist  die  Zugehörigkeit  des  Morphols  und  indirect 
auch  die  des  Morphins  zum  Phenanthren  sicher  erwiesen.  Acetyl^ 
methylniorpJiolchinon,  CH30.Ci4Hji02.0.CO.CH3,  krystallisirt  aus 
warmem  Eisessig  in  gelben,  glänzenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  205 
bis  207°,  ist  schwer  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  löst  sich  in 
concentrirter  Schwefelsäure   mit  bläulichrother  Farbe,   giebt   mit 


0   Ber.   31,   51—56;   vgl.  die  erste  Mittheilung  Ber.   30,  2439^   JB.  f. 

1897,  S.  2362. 
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Tolaol,  Eisessig  und  Schwefelsäure  die  Laubenheimer'sche  Gon- 
densation  und  beim  Kochen  mit  Essigsäureanhydrid  und  essig- 
saurem Natrium  eine  olivgrüne  Lösung.  Mit  o-Toluylendiamin 
entsteht  ein  Aisin^  C24H18O3N2,  gelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  212^; 
mit  concentrirter  Salzsäure  färbt  sich  das  Azin  carminroth,  in 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich  mit  grünblauer  Farbe,  die 
mit  Wasser  in  Blauroth  übergeht;  beim  Kochen  mit  concentrirter 
Natronlauge  oder  beim  Erwärmen  mit  methylalkoholischer  Natron- 
lauge entsteht  ein  rothes  Natriumsalz.  —  Oxydation  des  Methyl- 
morphols  giebt  nicht  Methoxyphtalsäure ,  wahrscheinlich  aber 
Salzsäure.  —  Darstellung  des  Marphenölmdhyläthers.  a-Methyl- 
morphimethinmethyljodid  wird  durch  Kochen  mit  Natronlauge  in 
das  isomere  /S-Jodid  übergeführt.  Die  Lösung  dieses  in  heilsem 
Wasser  wird  mit  wenig  mehr  als  der  berechneten  Menge  frisch 
gefällten  Silberoxyds  durchgeschüttelt.  Nach  12  stündigem  Stehen 
wird  die  über  dem  Jodsilber  stehende  Flüssigkeit  filtrirt,  das 
Filtrat  stark  eingekocht  und  dann  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne 
gebracht,  wobei  sich  Trimethylamin  entwickelt;  nach  vierstündiger 
Behandlung  auf  dem  Wasserbade  wird  mit  Wasser  aufgenommen; 
aus  der  Lösung  setzt  sich  beim  Erkalten  der  Morphenolmethyl- 
äther in  krystallinischen  Massen  ab.  Diese  werden  abfiltrirt  und 
im  Filtrat  unzersetztes  Hydroxyd  durch  Behandlung  mit  Jod- 
natrium in  das  Ausgangsmaterial  zurückgeführt  Das  aus  dem 
Morphenolmethyläther  erhaltene  Morphenol  erwies  sich  als  iden- 
tisch mit  dem  aus  dem  Brommorphenolmethyläther  erhaltenen 
Körper.  Morphenol  schmilzt  bei  145^  das  entsprechende  Acetat 
bei  140^  —  Oxydation  des  Acetylmorphenols,  Wird  Aeetylmorphenol 
vom  Schmelzp.  140®  mit  Chromsäure  in  Eisessiglösung  oxydirt,  so 
resultirt  kein  einheitliches  Product.  Es  gelang  nicht,  das  in  dem 
Gemenge  enthaltene  Ghinon  in  reinem  Zustande  zu  gewinnen.  Durch 
Behandlung  der  Eisessiglösung  des  Rohproductes  mit  einer  alkoho- 
lischen Lösung  von  o-Toluylendiamin  wurde  ein  gelbes,  krystallini- 
Bches  Azin  gewonnen,  welches  alle  charakteristischen  Eigenschaften 
der  Azine  der  Phenanthrenchinone  zeigt.  Es  färbt  sich  mit  con- 
centrirter Salzsäure  roth,  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure 
mit  blauer  Farbe,  die  mit  Wasser  in  Violett  übergeht  und  bei 
weiterem  Verdünnen  verschwindet  —  Der  Uebergang  des  Mor- 
phenols  in  das  Oxychinon  läfst  sich  wie  folgt  andeuten: 
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Durch  Auhydridisirung  des  Methylmorpholhydroxyls  und  des  alko- 
holischen Hydroxyls  des  Methylmorphimethins  scheint  das  Brücken- 
sauerstoSatom  des  Morphenols  sich  gebildet  zu  haben.        Min, 

E.  Vongerichten,  lieber  die  stickstofffreien  Spaltungsproducte 
des  Morphins.  [IIL  Mittheilung]  i).  —  Acetylmethylmorphol  (Acetyl- 
methyldioxyphenanthren)  läfst  sich,  wie  vor  Kurzem  gezeigt  wurde*), 
leicht  in  das  entsprechende  Acetybnethoxylchinon  überführen. 
Keines  der  beiden  Hydroxyle  des  Morphols  steht  daher  an  den 
Brückenkohlenstoffatomen  des  Phenanthrens.  Sie  sind  entweder 
auf  beide  Phenylreste  vertheilt  oder  sie  haften  an  einem  und 
demselben  Phenylrest.  Zu  Gunsten  der  letzteren  Anschauung 
haben  weitere  Oxydationsversuche  mit  dem  Acetyltnethyltnorphd- 
chinon  entschieden.  Dieselben  ergaben  bei  mehrfach  ausgeführter, 
möglichst  sorgfältiger  Wiederholung  stets  Phtalsäure.  Für  die 
gefundenen  Thatsachen  ergeben  sich  daher  folgende  Formelbilder: 
CeH, CH  CeH, CO  CeH,.COOH 

CeH,(OH),— CH  CeH,(OH),~CO  COOH 

Morphol  Morpholchinon  Phtalsäure 

Die  beiden  Hydroxylgruppen  stehen  im  Morphol  sehr  wahrschein- 
lich benachbart,  da  Barth  und  Weidel  bei  der  Einwirkung 
schmelzenden  Kalis  auf  Morphin  Protocatechusäure  erhalten  haben. 

Min. 
E.  Vongerichten,  lieber  die  stickstofffreien  Spaltungsproducte 
des  Morphins.  [IV.  Mittheilung]  s).  —  Der  sauerstoffhaltige  Ring 
des  Morphenols  ist  sehr  beständig;  es  gelang  nicht,  diesen  Ring 
durch  Erhitzen  mit  Jodwasserstoffsäure  oder  Jodwasserstoff  und 
Phosphor  zu  sprengen.  Auch  Natriumamalgam  und  Natrium 
waren  auf  die  methylalkoholische  Lösung  des  Morphendtnelkyl- 
äthers  ohne  Wirkung.  Sogar  schmelzendes  Kali  scheint  den  Ring 
nicht  zu  sprengen,  da  Morphenole  mittelst  dessen  Einwirkung  auf 
Ammoniumjodide  gewonnen  werden  können.  Durch  sehr  energische 
Behandlung  mit  Natrium  geht  Morphenolmethyläther  in  Morphol- 
derivate  über.   Dieser  üebergang  läfst  sich  wie  folgt  ausdrücken: 

Ce  H4 V  H  C,  H4- 


\C,H  +!=••*  Nc,H, 

/|  H         CeH.(OHaK 


CeH,(OH) 
' 0 

Morphenol  Morphol 

Das  bei  der  Reduction  des  Morphenolmethyläthers  mit  Natrium 
und  Alkohol   erhaltene   Product  ist  ein   Phenol,   krystallisirt  in 


»)  Ber.  31,  2924—2925.  —  •)  Vgl.  vorstehendes  Referat.  —  •)  Ber.  31, 
8198 — 3202;  vgl.  auch  vorstehendes  Referat. 
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Nadeln  und  oxydirt  sich  so  rasch  an  der  Luft,  dafs  es  nicht  völlig 
rein  isolirt  werden  konnte.  Beim  Kochen  mit  Essigsäureanhydrid 
giebt  dieses  Phenol  eine  braun  gefärbte,  ölige  Masse,  welche  bei 
der  Oxydation  mit  Chromsäure  in  Eisessiglösung  Acetylmethyl- 
morpholchinon  Tom  Schmelzp.  20b^  giebt  Durch  Behandeln  der 
alkalischen  Lösung  des  Phenols  mit  Benzoylchlorid  in  gelinder 
Wärme  entsteht  ein  öUges  Benzoylderivat,  welches  bei  der  Oxy- 
dation mit  Chromsäure  in  Eisessig  das  beneoylirte  Methylinorphol- 
chinan  giebt.  Letzterer  Körper  krystallisirt  in  gelben  Nadeln  vom 
Schmelzp.  228^,  giebt  mit  methylalkoholischer  Natronlauge  eine 
;?rünblaue  Lösung  und  blaue  Krystalle,  mit  o-Toluylendiamin  ein 
in  gelblichen  Nadeln  krystallisirendes  Azin,  das  sich  mit  blauer 
Farbe  in  concentrirter  Schwefelsäure  löst  und  das  beim  Verseifen 
mit  alkoholischer  Natronlauge  eine  intensiv  bordeauxroth  gefärbte 
Lösung  giebt  —  Bei  der  Destillation  des  Mörphenols  über  Zink- 
staub entsteht  Phenanthren.  Min. 

G.  Wesenberg.  Zur  chemischen  Kenntnils  des  Heroins*).  — 
Der  unter  dem  Namen  Heroin  von  Flor  et  in  die  Therapie  ein- 
geführte Diessigsäureester  des  Morphins,  Ci7Hi70N(OCO.CHs)a, 
bildet  ein  weiTses,  krystallinisches,  geruchloses  und  schwach  bitter 
schmeckendes  Pulver  von  alkalischer  Reaction,  schmilzt  bei  173S 
ist  fast  unlöslich  in  Wasser,  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol  und 
Aether,  leicht  löslich  in  Chloroform,  Benzol,  heifsem  Alkohol  und 
Säuren.  Die  neutralen  Salze  sind  hygroskopisch  und  schwer 
bystallisirbar,  die  sauren  Salze,  z.  B.  das  Oxalat,  bilden  meist 
gute  Krystalle.  Die  neutralen  Salzlösungen  erzeugen  mit  den 
gewöhnlichen  Alkaloidreagentien  Niederschläge.  Mit  Ferricyan- 
kahum  und  Eisenchlorid  giebt  das  Heroin  erst  nach  längerem 
Stehen  Blaufärbung  (Morphin  sofort  blauen  Niederschlag);  mit 
Salpetersäure  färbt  sich  das  Heroin  gelb  (Morphin  blutroth). 
Jodsäure  scheidet  (im  Gegensatz  zu  Morphin)  kein  Jod  ab.  Bei 
längerer  Einwirkung  von  Magensalzsäure  wird  das  Heroin  theil- 
weise  in  Morphin  und  Essigsäure  gespalten.  Min. 

Paul  Cohn.  lieber  Morphinchinolinäther^).  —  In  Fortsetzung 
seiner  Untersuchungen  ^)  über  die  Chinolinäther  hat  Verfasser  aus 
Chlorchinolin  und  wasserfreiem  Morphin  bei  250  bis  260^^  das 
2-Chin6linmarphin,  Ci7Hi7(C9HeN.O)(HO)NO,  dargestellt.  Diese 
Base  bildet  kleine,  spitze  Prismen  vom  Schmelzp.  158^  ist  in 
Wasser  nur  wenig  löslich,  leichter  in  kaltem  Alkohol;  in  Mineral- 


0  Pharm.  Zeitg.  43,  868;  Ref.  Chem.  Centr.  70,  I,  123.  —  «)  Monatak 
Chem.  19,  106—113.  —  *)  Daselbst  17,  667;  JB.  f.  1896,  S.  1794. 
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säuren  ist  sie  leicht  löslich,  in  Alkalien  unlöslich.  Die  Base  bildet 
neutrale  und  saure  Salze;  letztere  sind  fast  durchweg  amorph  und 
zerfUefsen  in  Wasser.  Das  Chloroplatinat,  CjeH24  03N, .  PtCleHa, 
krystallisirt  mit  etwa  4  Mol.  Wasser  und  schwärzt  sich  zwischen 
180  bis  190^  ohne  zu  schmelzen.  Das  neutrale  Sulfat,  (CjeH240sN2)j 
Hj  S  O4 -|- 3  H2O,  bildet  feine,  glänzende  Nädelchen,  ist  in  kaltem 
Wasser  schwer  löslich,  schmilzt  bei  257®  unter  Aufbrausen,  zeigt 
[a]D  =  —  66,46°  und  ist  ein  starkes,  krampferzeugendes  Gift  Das 
Chromat,  (C26H24  03N2)2H2Cr2  07,  bildet  einen  orange  gefärbten 
Niederschlag  und  wird  beim  Kochen  mit  Wasser  zersetzt  Das 
weinsaure  Salz,  (C26H2403N2)2C4H80t;,  bildet  durchsichtige,  glän- 
zende, spitze  Prismen,  ist  in  Wasser  schwer  löslich  und  schmilzt 
bei  9S^  unter  Aufbrausen.  Das  Pikrat,  C26H2403Na.C6H5(N02)30H, 
bildet  gelbe,  in  kaltem  Alkohol  schwer  lösliche  Krystalle  und 
schmilzt  bei  250  bis  252°  unter  stürmischem  Aufbrausen.    Min. 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Codein.  [D.  R-P.  Nr.  95  644.  Zusatz 
zum  Patent  Nr.  92  789]  1).  —  Läfst  man  in  die  Lösung  eines  Ge- 
misches von  Morphin  und  Nitrosomethylurethan  langsam  eine 
alkoholische  oder  wässerige  Kalilösung  einlaufen,  so  bildet  sich 
Diazomethan,  welches  in  statu  nascendi  die  Methylirung  des  Mor- 
phins bewirkt.  Min, 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Codein.  [D.  R.-P.  Nr.  96145.  IL  Zu- 
satz zum  Patente  Nr.  92789]  2).  —  Bei  der  im  Patente  Nr.  92789 
und  I.  Zusatzpatent  Nr.  95  644  beschriebenen  Methylirung  des 
Morphins  mittelst  Diazomethans  bezw.  Nitrosomethylurethans  kann 
statt  des  freien  Morphins  auch  das  Morphinalkali  verwendet  werden. 
Man  hat  dann  den  Vortheil,  in  wässerigen  Lösungen  arbeiten  zu 
können.  Min. 

William  Jackson  Pope  und  Stanley  John  Peachey.  Spal- 
tung des  Tetrahydropapaverins  in  seine  optisch  activen  Componenten. 
Constitution  des  Papaverins ').  —  Kocht  man  Tetrahydropapaverin 
mit  einem  Ueberschufs  von  d-a- Bromcampher sulfosäure^)  und 
Wasser,  so  tritt  Lösung  ein  und  beim  Abkühlen  scheidet  sich 
d'ä'bromcamphersulfosaures  l- Tetrahydropapaverin  zuerst  ab.  Es 
bildet  lange,  farblose  Nadeln,  welche   unter  Zersetzung  bei  295 


»)  Patentbl.  19,  89;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2366.  —  *)  Patentbl.  19,  210.  — 
•)  Chem.  Soc.  J.  73,  893—902;  Chem.  Newa  77,  235.  —  *)  Vgl.  Kippin g 
und  Pope,  Chem.  Soc.  J.  63,  54ö;  67,  356;  JB.  f.  1893,  S.  1540;  f.  1895, 
S.  2047. 
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bis  298<*  schmelzen.  [a]p  =  —  SO«.  Das  aus  dem  Salz  durch 
Ammoniak  abgeschiedene  l-Tetrahydropapaverinj  C2oH,ßN04,  kry- 
stallisirt  aus  yerdünntem  Alkohol  in  kleinen,  sechsseitigen  Plätt- 
chen, welche  Wasser  enthalten  und  bei  223  bis  224<^  schmelzen, 
[ajp  wurde  zu  —  143,4  und  — 149,5o  gefunden,  d-a-bromcampher- 
suJfosaures  d-Tdrahydropapai'erin  konnte  nicht  ganz  rein  erhalten 
werden  und  die  abgeschiedene  Base  zeigte  zwar  den  Schmelzp. 
223  bis  224^  ergab  aber  für  [a]^,  die  Werthe  -|-  153,7  und  + 198,3. 
Die  Spaltung  des  Tetrahydropapaverins  gelang  auch  mit  Hülfe 
der  d'a-Chlarcamphet'Sulfosäure^).  Ihr  Salz  mit  l-Tetrohydro- 
papaverin  bildet  lange,  farblose,  mit  dem  entsprechenden  Brom- 
derivat isomorphe  Nadeln,  welche  unter  yölliger  Zersetzung  bei 
300  bis  305®  schmelzen.  Weniger  gut  eignet  sich  die  Campher- 
stdfosäure^)  selbst.  Die  Resultate  der  vorstehenden  Versuche 
werden  als  Bestätigung  der  von  Goldschmiedt  für  das  Tetra- 
hydropapavetHn^)  und  dos  Papaverin*)  angegebenen  Constitutions- 
formeln  angesehen.  Fa, 

William  Jackson  Pope  und  Stanley  John  Peachey. 
Nichtspaltbarkeit  des  racemischen  Tetrahydropapaverins  durch 
Weinsäure'^).  —  In  Uebereinstimmung  mit  Goldschmiedt ß)  wird 
mitgetheilt,  dals  ein  saures  d-weinsaures  Tetrahydropapaverin  nicht 
darstellbar  ist  und  dafs  die  Krystalle  des  neutralen  Salzes:  kleine, 
durchscheinende,  farblose  Prismen,  dem  monosymmetrischen  System 
angehören,  a: 6 :c=  1,1464:1:0,7932;  /S  =  82030',  [ifeTJ^,  =  +  63,5o. 
Die  abgeschiedene  Base  schmolz  bei  200  bis  201  ®  und  war  optisch 
inactiv.  Das  neutrale  d- weinsaure  Tetrahydropapaverin  ist  der 
erste  Fall  der  Verbindung  einer  racemischen  Base  mit  einer  optisch 
activen  Säure  7).  Fa, 

Guido  Goldschmiedt.  lieber  Tetrahydropapaverin^).  — 
Wie  W.  J.  Pope  und  S.  J.  Peachey  gezeigt  habend),  gelingt  die 
Spaltung  des  i- Tetrahydropapaverins  in  die  d-  und  l-Foim  sehr 
leicht  mittelst  5-Bromcamphersulfosäure.  Es  gelang  dem  Ver- 
fasser nicht,  diese  Spaltung  durch  das  Bitartrat  zu  bewerkstelligen, 
da  das  Tetrahydropapaverin  kein  Bitartrat  liefert  Auch  bei  An- 
wendung von  übei*schüssiger  Weinsäure  krystallisii*t  das  in  kaltem 


')  Vgl.  Kipping  und  Pope,  Chem.  Soc.  J.  63,  648;  67,  356;  JB.  f. 
1893,  S.  1640;  f.  1896,  S.2047.  —  ■)  Vgl.  Reyohler,  Bull.  soc.  chim.  [3]  19, 
120.  —  »)  JB.  f.  1886,  S.  1720.  —  *)  JB.  f.  1888,  S.  2261.  —  *)  Chem.  Soc. 
J.  73,  902—905;  Chem.  News  78,  251—252.  —  •)  Vgl.  das  folgende  Referat. 
—  0  Vgl.  das  vorangehende  Referat.  —  ^  Monatsh.  Chem.  19,  321—332.  — 
*)  Vgl.  die  vorangehenden  Referate. 
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Wasser  schwer  lösliche,  neutrale  Salz,  (C2oH2604N)aC4HeOg-[-  ITHgO, 
in  Prismen  aus.  Das  freie  Tetrahydropapaverin  krystallisirt  aus 
kochendem  Wasser  oder  aus  sehr  stark  yerdünntem  Alkohol  in 
kleinen,  wasserfreien  Nädelchen,  aus  wässerigem  Holzgeist  in 
grofsen,  durchsichtigen,  tetragonalen  Prismen  mit  1  Mol.  Krystall- 
methylalkohol;  aus  absolutem  Methylalkohol  erhält  man  grofse, 
anscheinend  rhombische  Kry stalle,  welche  keinen  Erystallalkohol 
enthalten.  Tetrahydropapaverinnitrosamin^  CjoHa^OsNg,  aus  dem 
Chlorhydrat  und  Kaliumnitrit  in  wässeriger  Lösung,  krystallisirt 
aus  Weingeist  in  hell  bernsteingelben,  spitzen,  glänzenden  Pyra- 
miden, löst  sich  leicht  in  warmem  Alkohol,  ist  löslich  in  Aceton, 
Chloroform,  Benzol,  Essigäther,  sehr  schwer  löslich  in  Aether,  un- 
löslich in  Petroleumäther,  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure 
beim  Erwärmen  mit  smaragdgrüner  Farbe.  Schmelzp.  180  bis  182®; 
Krystallsystem:  monosymmetrisch,  a  :  6  :  c  =  0,8582  :  1  :  1,0651. 
Das  Nitrosamin  krystallisirt  aus  wässerigem,  salzsäurehaltigem 
Alkohol  unverändert  aus;  beim  Kochen  der  Lösung  scheidet  sich 
salzsaures  Tetrahydropapaverin  ab.  Durch  Kochen  von  Tetrahydro- 
papaverin mit  Jodwasserstoffsäure  (spec.  Gew.  1,27)  und  rothem 
Phosphor  entsteht  das  Jodhydrat  des  TetrahydropapaveroUnSy 
C16H17O4N.JH -|-lVaHjO,  welches  lange,  seideglänzende  Nadeln 
bildet;  das  entsprechende  Chlorhydrat,  C16H17O4N  .CIH -|- 2H2O, 
krystallisirt  auch  in  Nadeln.  Das  freie  Tetrahydropapaverolin  ist 
gegen  Alkalien  und  Sauerstoff  sehr  empfindlich  und  konnte  nicht 
in  reinem  Zustande  erhalten  werden;  es  ist  in  den  meisten 
Lösungsmitteln  sehr  schwer  löslich,  schwärzt  sich  bei  200®  und 
schmilzt  unter  Zersetzung  bei  etwa  255®.  Die  wässerige  Lösung 
des  Chlorhydrats  reducirt  beim  Kochen  Fehling'sche  Lösung 
und  schon  in  der  Kälte  ammoniakalische  Silberlösung;  auf  Zusatz 
von  Kalilauge  oder  Ammoniak  färbt  sie  sich  violett.  Min. 

J.  Herzig  und  H.  Meyer.  Zur  Kenntnils  des  Pilocarpidins  1). 
—  Wie  Merck 2)  gezeigt  hat,  ist  das  Pilocarpidin  aus  Jaborandi 
mit  dem  angeblichen  Pilocarpidin  von  Hardy  und  Calmels  und 
von  Petit  und  Polonowsky  aus  dem  Pilocarpin  nicht  identisch. 
Auch  die  Verfasser  konnten  mittelst  der  Methylbestimmung  die 
Nichtidentität  beider  Körper  nachweisen.  Wie  Petit  und  Polo- 
nowsky beobachtet  haben,  geht  die  üeberführung  des  Pilocarpins 
in  das  sogenannte  Pilocarpidin  beim  Schmelzen  des  Chlorhydrats 
ohne  Gewichtsverlust  vor  sich.  Das  umgewandelte  Chlorhydrat 
vom  Schmelzp.  118  bis  124®  enthält  nach  den  Bestimmungen  der 


»)  Monatsh.  Chem.  19,  56—59.   —   «)  JB.  f.  1897,  S.  2368. 
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Verfasser  noch  eine  Methylgruppe  am  Stickstoff,  während  das 
Pilocarpidin  früher  ein  negatives  Resultat  geliefert  hatte.  Zur 
gröfseren  Sicherheit  haben  die  Verfasser  von  beiden  Verbindungen 
die  Golddoppelsalze  dargestellt  und  der  Methylbestimmung  unter- 
worfen. Das  Golddoppelsah  des  Pilocarpidins^  CioHi^OaNj  .HCl 
.Au eis  (Krystalle  aus  etwa  löproc.  Salzsäure),  vom  Schmelzp.  120 
bis  124®  (Merck  125  bis  128®)  lieferte  bei  der  Methylbestimmung 
ein  negatives  Resultat.  Das  Odlddoppelscäz  des  umgewandelten 
Pilocarpins^  CnHigOjNj.HCl.AuCla,  vom  Schmelzp.  151  bis  156® 
(Merck  153  bis  158®,  Petit  und  Polonowsky  160®)  enthält  eine 
C  Hj .  N  -  Gruppe.  Min. 

E.  Merck.  Ueber  Pilocarpidin  i).  —  Hierüber  wurde  bereits 
im  vorigen  Jahre  berichtet*).  Min, 

Edwin  S.  Faust.  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Samandarins •^). 
—  Samandarin  heilst  das  wirksame  Princip  im  Hautsecret  des 
Erdsalamanders  (Sdlamandra  maculosa).  Nach  mühevoller  Arbeit 
wurde  aus  200  Salamandern  eine  geringe  Menge  der  reinen  Sub- 
stanz erhalten.  Eine  Ueberführung  in  krystallisirte  Derivate  ge- 
lang indessen  nicht,  es  wurde  nur  constatirt,  dafs  die  alkoholische 
Lösung  alkalisch  reagirt  und  durch  verschiedene  Alkaloidreagentien 
gefällt  wird.  Dagegen  wurde  die  physiologische  Wirkung  des 
Giftes  eingehend  studirt.  Fa. 

E.  H.  S.  Bailey  und  Wm.  Lange.  Ueber  die  Einwirkung  der 
Schwefelsäure  auf  Strychnin  bei  der  Trennung  dieses  Alkaloids 
von  organischen  Stoffen*).  —  Die  Empündlichkeit  der  Bichromat- 
Schwefelsäureprobe  sinkt  von  ^Viooooo  ^uf  'Vioooo?  wenn  man  das 
Strychnin  15  Minuten  mit  wenig  concentrirter  Schwefelsäure  auf 
dem  Wasserbade  erhitzt  Chloroform  vermindert  die  Schärfe  der 
Farbenreaction  noch  mehr  als  Schwefelsäure.  Min. 

Julius  Tafel.  Ueber  Strychnin.  [IIL  Abhandlung]  ^).  —  Ver- 
fasser beschreibt  in  dieser  Abhandlung  die  Producte,  die  er  bei 
der  Reduction  des  Strychnins  und  seiner  Derivate  und  bei  der 
Einwirkung  von  verdünnter  Salpetersäure  auf  Strychnin  und  seine 
Derivate  erhalten  hat.  Bei  der  elektrolytischen  Reduction  des 
Strychnins  bei  verschiedenen  Stromdichten  und  verschiedenen 
Temperaturen  entstehen  vorzugsweise  zwei  Producte:  Tetrahydro- 
strychnin,  GjiHjeOjNj,  und  Strychnidin,  C21H24ON2,  neben  geringen 


>)  Arch.  Pharm.  236,  141—149.  —  «)  JB.  f.  1897,  S.  2368.  —  »)  Arch. 
experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  41,  229—245;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II, 
1211—1212.  —  ")  Amer.  J.  Pharm.  70,  18—21;  Ref.  Chem.  Centr.  6^,  I,  478. 
—  ^)  Ann.  Chem.  301,  285—348;  vgl.  auch  daselbst  268,  235,  245;  JB.  f. 
1892,  S.  2424. 

Jahretber.  f.  Chem.  u.  8.  w.  für  1898.  1^2 
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Mengen  anderer  ähnlichen  Basen,  welche  nicht  in  reinem  Zustande 
isolirt  werden  konnten.     Strychnidin^ 

N 


(CsoH««0)^CH„ 

krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  in  farblosen  Nädelchen,  sintert 
gegen  246^,  schmilzt  bei  250,5^  und  siedet  unter  14  mm  Druck 
bei  290  bis  295^  Es  ist  in  Wasser  sehr  wenig  löslich,  in  sieden- 
dem Alkohol  und  Benzol  ziemlich  leicht  löslich,  schwer  löslich  in 
Aceton,  in  Aether  und  in  Petroläther.  In  Chloroformlösung  zeigt 
es  [«Jd  =  —  8,28  bei  20°.  Wird  die  Base  mit  concentrirter  Sal- 
petersäure Übergossen,  oder  werden  die  wässerigen  Lösungen  ihrer 
Salze  bei  Gegenwart  überschüssiger  Säure  mit  Oxydationsmitteln 
zusammengebracht,  so  entsteht  eine  intensive  Rothfärbung.  Wird 
die  saure  Lösung  der  Base  (1  Mol.  in  500  Litern  ^joo- normaler 
Salzsäure)  mit  verdünntem  Bromwasser  versetzt,  so  tritt  zuerst 
eine  Rosenrothfärbung  auf,  welche  bei  weiterem  Zusätze  violett- 
roth,  zuletzt  von  der  Farbe  des  Kaliumpermanganats  wird.  Mit 
salzsaurem  Diazobenzol  giebt  das  Strychnidin  in  essigsaurer  Lösung 
einen  gelben  Azofarbstoff,  mit  salpetriger  Säure  einen  amorphen, 
gelbgrünen  Körper,  mit  lOproc.  Salpetersäure  in  der  Wärme  und 
mit  Essigsäureanhydrid  harzige  Producte.  Das  Strychnidin  schmeckt 
bitter  und  hat  sich  als  ein  heftiges,  im  Grade  der  Wirksamkeit 
zwischen  Desoxystrychnin  und  Strychniu  stehendes  Krampfgift 
erwiesen.  Das  Monohydrochlorid,  C21H24ON2 .  HCl,  bildet  dünne, 
farblose  Nadeln;  das  Dichlorhydrat,  C21H24ON2.2HCI,  krystallisirt 
mit  Va  Mol.  Wasser  in  farblosen  Nadeln,  aus  heifser,  verdünnter 
Salzsäure  in  mikroskopischen  Tafeln.  Das  Jodinethylat^  C^iüi^Oy^ 
.CH8J-I-2H2O',  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  langen  Nadeln. 

—  Tetrahydrostrychnin^ 

N 

(C.oH„0)^CH.OH 

NH 

(Bildung  s.  oben),  krystallisirt  mit  1  Mol.  Alkohol  in  farblosen 
Prismen,  schmilzt  im  Vacuum  bei  202<*  und  destillirt  bei  höherer 
Temperatur  zum  gröfsten  Theil  unzersetzt  über.  Die  wässerige 
Lösung  der  Base  reagirt  stark  alkalisch.  Die  Base  löst  sich  in 
der  Wärme  leicht  in  Aceton  und  Essigester  und  krystallisirt  beim 
Erkalten  in  Prismen;  in  Chloroform  ist  sie  sehr  leicht,  in  Aether 
wenig  löslich,  in  Ligroin  fast  unlöslich.  Eisenchlorid  und  Chrom- 
säure erzeugen  in  der  salzsauren  Lösung  eine  weinrothe  Färbung, 
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verdünntes  Bromwasser  erzeugt  eine  violette  oder  weinrothe  Fär- 
bung, bei  weiterem  Zusatz  einen  Niederschlag;  die  gelbe  Lösung 
in  concentrirter  Salpetersäure  wird  allmäblich  blutroth.  Das  Tetra- 
hydrostrychnin  geht  beim  Erhitzen  mit  Phosphoroxychlorid  oder 
mit  concentrirter  Salzsäure  auf  100®  unter  Wasserabspaltung  in 
Strychnidin  über;  beim  Erwärmen  mit  Jodwasserstoffsäure  und  Jod- 
phosphonium  auf  dem  Wasserbade  liefert  die  Base  ein  krystalli- 
sirtes  Salz,  welches  ein  Gemenge  der  Jodhydrate  von  Strychnidin 
und  jodhaltigen  Basen  zu  sein  scheint  Das  Monochlorhydrat  des 
Tetrahydrostrychnins,  CaiHaeOjNa  .HCl,  bildet  feine,  in  Wasser 
leicht  lösliche  Nadeln;  das  Dihydrojodid,  C,iH260jN2.2HJ-|-2H20, 
krystallisirt  in  spitzigen  Pyramiden.  Das  Jodmethylat^  CjiHaeOjNa 
.CH3J-I-H2O,  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  langen,  farb- 
losen Nadeln.  Das  Nitrosamin,  CaiHjßOgNg,  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  gelblichen  Prismen  und  giebt  ein  Chlorhydrat,  C21H26O8N3CI, 
welches  aus  warmem  Wasser  in  gelblichen  Prismen  krystallisirt. 
—  StrychnoUn^  j, 

(Ct«H,4)^CHg, 
N 
wird  erhalten,  wenn  man  Desoxystrychnin  mit  Amylalkohol  und 
Natrium  zum  Kochen  erhitzt,  scheidet  sich  aus  Alkohol  auf  Zu- 
satz von  Wasser  in  fast  farblosen  Nädelchen  vom  Schmelzp.  175 
bis  178®  aus,  ist  in  Wasser  so  gut  wie  unlöslich  und  löst  sich  auch 
ziemlich  schwer  in  Aether,  leicht  dagegen  in  Alkohol,  Chloroform 
und  Benzol.  Die  Lösungen  in  verdünnter  Salzsäure  und  Schwefel- 
säure färben  sich  an  der  Luft  braun.  Das  Strychnolin  löst  sich 
in  warmer,  concentrirter  Schwefelsäure  mit  rother  bis  violetter, 
in  concentrirter  Salpetersäure  mit  fuchsinrother  Färbung.  —  Di- 
hydrostrychnolin^ 

(C«oHm)^CH,, 

bildet  sich  bei  der  Elektrolyse  des  Desoxystrychnins  in  schwefel- 
saurer Lösung,  krystallisirt  aus  Petroläther  in  farblosen,  derben 
Prismen,  schmilzt  bei  129®,  siedet  unter  16  mm  Druck  bei  267 
bis  270®,  ist  in  Wasser  wenig,  in  den  gewöhnlichen  organischen 
Lösungsmitteln  sehr  leicht  löslich  und  zeigt  in  Chloroformlösung 
[a]2)  =  -|~  10,5  bei  20®.  Die  salzsaure  Lösung  giebt  mit  Eisen- 
chlorid eine  rothe  Färbung,  mit  Bromwasser  zuerst  einen  Nieder- 
schlag und  dann  eine  Violettfärbung.  Das  Monochlorhydrat  bildet 
in  heifsem  Wasser   sehr  leicht  lösliche   Nädelchen;    das   Nitrat, 
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CaiHjaNg.HNOs,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  Prismen  vom  Schmelzp, 
183  bis  185®  und  löst  sich  in  heifsem  Wasser  ziemlich  leicht.  Das 
Jodniethyldt  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  weifsen  Nädelchen 
vom  Schmelzp.  265*^.  —  Die  Reductionsversuche  mit  Strychnin- 
säure  und  Isostrychninsäure  gaben  ein  negatives  Resultat  —  Ein- 
wirkung von  verdünnter  Salpetersäure  auf  Strychnin  und  seine 
Derivate,  Dinitrostrychninhydrat^  C2iH.j.^08N2(NOa)a  +  H^O,  wird 
als  ein  aus  schwefelgelben  Nädelchen  bestehender  Niederschlag 
erhalten,  wenn  man  sein  Nitrat  (s.  unten)  in  heifsem  Wasser  löst 
und  Natriumacetat  zugiebt;  es  ist  in  Wasser,  Alkohol,  Chloroform, 
Benzol,  Aceton  und  Aether  unlöslich,  löst  sich  in  heifsem  Eisessig, 
in  heifsen,  verdünnten  Mineralsäuren,  in  Alkalien  und  in  Am- 
moniak. Das  Nitrat  (Kdkostrychnin)^  C2iHar<0,oN6,  entsteht  durch 
Kochen  von  Strychnin  mit  5proc.  Salpetersäure  am  Rückflufs- 
kühler  und  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  goldgelben  Prismen. 

Dinitroisostrychninsäure^Ciill^fiO^lizi^^i)^^  entsteht  durch  Erwärmen 
von  Isostrychninsäure  mit  20proc.  Salpetersäure,  stellt  ein  dunkel- 
gelbes, sandiges  Pulver  dar,  ist  in  heifsem  Wasser  und  in  Alkohol 
kaum  löslich,  liefert  mit  alkoholischem  Kali  eine  violette  Färbung 
und  ist  ebenfalls  ein  Nitrat  Dinitrostrycholcarbonsäure^  C^^H^NOj 
(N02)a(C02H),  entsteht  neben  Oxalsäure,  Pikrinsäure  und  anderen 
Nitrosäuren  bei  der  Oxydation  des  Strychnins  mit  20proc.  Sal- 
petersäure in  der  Wärme.  Sie  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser 
in  Nadeln,  aus  heifser,  concentrirter  Salpetersäure  in  derben 
Prismen,  aus  Alkohol  in  stark  alkoholhaltigen,  nadeiförmigen 
Krystallen.  In  Aether  und  in  Benzol  ist  sie  schwer  löslich.  Wird 
die  Säure  mit  Sodalösung  aufgenommen  und  Natriumbisulfitlösung 
zugesetzt,  so  tritt  eine  violette  Farbenreaction  auf.  Die  Säure 
schmilzt  bei  etwa  300®  unter  Kohlensäureentwickelung  und  geht 
dabei  zum  Theil  in  Dinitrostrychol  über.  Sie  bildet  gelbe  Salze 
mit  einem  Aequivalent  Base  und  ferner  rothe  oder  braune  Salze 
mit  mehr  Base.  Das  Monokaliumsalz,  GioH^OsN^K,  krystallisirt 
in  schwach  gelben  Nadeln.  Diaminostrychölcarbonsäure^  C^R^^Oi 
(N  112)2  (COsH),  entsteht  durch  Reduction  der  Dinitrostrycholcarbon- 
säure  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure,  bildet  meist  eine  amorphe 
Masse,  löst  sich  in  Ammoniak  und  in  Salzsäure  nur  beim  Er- 
wärmen, in  fixen  Alkalien  schon  in  der  Kälte;  die  Lösungen 
färben  sich  an  der  Luft  roth  oder  braun.  Das  Chlorhydrat  der 
Diamidosäure  krystallisirt  aus  heifser  Salzsäure  in  Prismen  und 
wird  von  Wasser  zersetzt  Dinitrostrychol^  Ct,H5N02(N02)2,  bildet 
sich  durch  Erhitzen  der  Dinitrostrycholcarbonsäure  mit  Wasser 
im  Rohre   auf  200  bis  210®,   ist  ein   gelbliches  Pulver,   schmilzt 
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gegen  284<^,  löst  sich  sehr  schwer  in  heifsem  Wasser  und  scheidet 
sich  ans  heifsem  Alkohol  in  Krjstallkömern  aus.  Das  Kalium-, 
Natrium-  und  Ammoniumsalz  krystallisiren  aus  Wasser  in  Nädel- 
chen;  das  Baryumsalz,  CaHgOeNgBa  -f-  HgO,  ist  ein  ziegelrother 
Niederschlag.  Dinitrostrycholmethyläther^  C»  H4  N  0,  (N  Og)*  (C  Hj), 
aas  dem  Kaliumsalz  des  Dinitrostrychols  und  Jodmethyl  bei  150 
bis  160^,  krystallisirt  aus  Benzol  und  Chloroform  in  verfilzten 
Nadeln,  schmilzt  bei  196^,  ist  in  Wasser  so  gut  wie  unlöslich, 
sehr  schwer  löslich  in  heifsem  Alkohol  und  in  Aether,  leicht  lös- 
lich in  heifsem  Xylol.  Trinitrostrychol,  C9H4NOa(N02)8,  entsteht 
als  Hauptproduct  beim  Erhitzen  der  Dinitrostrycholcarbonsäure 
mit  rother,  rauchender  Salpetersäure  am  Rückflufskühler  zum 
Sieden;  es  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  farblosen,  schillern- 
den Blättchen,  schmilzt  bei  215  bis  218^  unter  Gasentwickelung, 
löst  sich  in  Alkohol  leicht,  in  Aether  und  Benzol  schwer.  Das 
Natriumsalz,  C9H80i,N4  Na,  bildet  eine  citronengelbe  Krystallmasse 
und  ist  in  heifsem  Wasser  sehr  leicht  löslich.  Min, 

J.  Rutherford  Hill.  Jodwasserstoffsaures  Strychnin»).  — 
Das  bis  jetzt  nicht  näher  beschriebene  Salz  wird  beim  Auflösen 
von  Strychnin  in  überschüssiger  Jodwasserstoffsäure  in  Form  von 
feinen,  seideglänzenden,  nadeiförmigen  Krjstallen  erhalten.  Aus 
Alkohol  bildet  es  mehr  abgeplattete,  schwach  strohgelbe  Krystalle, 
anscheinend  von  derselben  Zusammensetzung,  CiiHaaNjOj .  HJ .  2  HgO. 
In  Wasser  ist  es  viel  weniger  löslich  als  das  Chlor-  und  Brom- 
hydrat, 1  Thl.  erfordert  etwa  310  Thle,  Wasser  von  15,5«.    Fa, 

George  B.  Frankforter.  Veratrin  und  einige  Derivate  des- 
selben 2).  —  Das  untersuchte  Veratrin  schmolz  im  reinen  Zustande 
bei  146  bis  148°.  Trotzdem  es  nicht  zum  Krystallisiren  zu  bringen 
war,  erwies  es  sich  als  identisch  mit  dem  von  Merck 3)  und 
Abrens*)  beschriebenen  Veratrin,  sowie  mit  dem  von  Wright 
und  Luff-^)  und  Bosetti«)  als  Cevadin  bezeichneten  Alkaloid. 
Es  reagirte,  besonders  in  alkoholischer  Lösung,  schwach  alkalisch. 
Von  anderen  Alkaloiden  kann  das  Veratrin  leicht  durch  seinen 
bitteren,  kratzenden  Geschmack,  sowie  dadurch  unterschieden 
werden,  dafs  es  auf  der  Zunge  eine  gewisse  Stumpfheit  hervor- 
bringt. Die  Analysen  stimmten  mit  der  Formel  C32H49NO9.H2O''), 
die  Methoxylbestimmung  mit  der  von  Wright  und  Luff  ■^)  auf- 

0  Pharm.  J.  60,  389.  —  «)  Amer.  Chem.  J.  20,  358—373.  —  *)  Ann. 
Chem.  95,  200.  —  *)  JB.  f.  1890,  S.  2092.  —  *)  Chem.  Soc.  J.  33,  338; 
JB.  f.  1879,  S.  826 f.  —  •)  Aroh.  Pharm.  221,  82;  JB.  f.  1883,  S.  1350fE.  — 
0  Von  einem  Krystallwassergehalt  hatten  die  früheren  Forscher  nichts  er- 
wähnt 
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gesteUten  Formel  C27H4iNOe(OH)-OOC-C(CH3)=CH-CH,.  Mit 
überschüssigem  Jod  (in  alkoholischer  Lösung)  giebt  das  Veratrin 
ein  Tetrajodid^  C82H49NO9  J4 .  3  HjO,  in  Form  einer  röthlichen, 
krystallinischen  Substanz  vom  Schmelzp.  129  bis  130^  unlöslich 
in  Wasser,  Benzol  und  Aether,  leicht  löslich  in  Methyl-  und 
Aethylalkohol.  Beim  Verdunsten  der  Lösungen  hinterbleibt  es 
als  eine  dunkelbraune,  wachsartige  Masse.  Das  Krystallwasser 
entweicht  bei  100^  bei  110®  wird  aufserdem  ein  Atom  Jod  ab- 
gespalten. Das  so  entstehende  Trijodid^  C82H49NO9J3,  bildet  ein 
dunkelbraunes,  amorphes  Pulver  vom  Schmelzp.  136  bis  138^  Be- 
handelt man  das  Tetrajodid  mit  verdünntem  Ammoniak,  so  ent- 
steht das  MonoJodid  ^  C82H49NO9  J  .  2  HgO,  welches  sich  aus  ver- 
dünntem Alkohol  als  ein  gelbliches,  krystallinisches  Pulver  vom 
Schmelzp.  212  bis  214®  abscheidet.  Goncentrirtes  Ammoniak 
scheidet  aus  den  Jodiden  das  gesammte  Jod  ab  unter  Bildung 
einer  weifsen,  unlöslichen,  gelatinösen,  von  Veratrin  verschiedenen, 
bei  189^  schmelzenden  Substanz.  Behandelt  man  das  Veratrin 
mit  einer  nicht  zu  grofsen  Menge  Chloral,  so  entsteht  das  GUoraU 
hydroveratrin,  CClg .  CH(OC82H4HN08)i,  in  Form  einer  weifsen, 
krystallinischen  Substanz,  unlöslich  in  Aether  und  Chloroform, 
leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  bei  220^  schmelzend.  In 
physiologischer  Beziehung  ist  es  dem  Veratrin  ähnlich,  durch 
Alkalien  wird  es  leiclit  zersetzt.  Veratrinmethyljodid^  0^21149X09 
.  CH3J,  ist  ein  gelbliches,  krystallinisches  Pulver,  unlöslich  in 
Aether  und  Chloroform,  löslich  in  Alkohol  und  heifsem  Wasser, 
bei  210  bis  21 2^,  anscheinend  unter  Zersetzung,  schmelzend.  Die 
wässerige  Lösung  giebt  mit  verdünnter  Natronlauge  oder  beim 
Erwärmen  mit  Silberoxyd  Veratrinmethylhydroxyd^  Ca2H4s,N09.CH3 
.3H2O,  als  ein  weifses,  unbeständiges  Pulver,  löslich  in  Wasser, 
Alkohol,  Aceton,  schwer  löslich  in  Aether  und  Chloroform.  Ein 
Theil  des  Wassers  ist  Constitutionswasser.  Der  Körper  scheint 
physiologisch  unwirksam  zu  sein.  Beim  Erhitzen  auf  80  bis  90® 
wird  er  braun,  schmilzt  aber  erst  bei  188  bis  190^  Das  Chlor- 
hydrat  ist  sehr  unbeständig  und  zersetzt  sich  schon  unterhalb  100®. 
Beständiger  ist  das  Golddoppel salz^  (Cs2H4;,N  O9 .  C  H:<0  H .  H  Cl)  Au  Gl,, 
ein  citronengelbes,  krystallinisches  Pulver  vom  Schmelzp.  149®. 
Veratrinäthylbromid ^  C:,2H4,N09.C2H6Br,  fängt  schon  bei  60^  an, 
sich  zu  zersetzen,  schmilzt  aber  vollständig  erst  bei  160®.  VercUrin- 
allyljodid^  C82  H49  N  0^ .  Cg  H^  J,  enthält  1  Mol.  Wasser,  welches  es 
bei  100®  abgiebt  und  schmilzt  bei  235  bis  236'\  Fa. 
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Pupfurangruppe. 

C.  Harries.  lieber  die  Aufspaltung  des  Sy Ivans  zum  Aldehyd 
der  Lävulinsäure,  Pentanonal.  Untersuchungen  über  Bestandtheile 
des  Buchentheers.  I  *).  —  Verfasser  hat  gefunden ,  dafs  das  von 
Atterberg^)  aus  dem  leicht  flüchtigen  Antheil  der  Theeröle  von 
Pinus  silvestris  isolirte  a-Methyl/uran  (Sylvan)^  CjHeO,  auch  aus 
dem  von  60  bis  70^  siedenden  Bestandtheil  des  Buchentheer- 
kreosots gewonnen  werden  kann.  Sylvan  ist  eine  leicht  beweg- 
liche, farblose  Flüssigkeit  von  angenehm  ätherischem  Geruch, 
welche  sich  bei  24  stündigem  Stehen  hellgelb  färbt.  Siedep.  65o 
unter  759  mm  Druck  (F.  i.  D.).  Spec.  Gew.  0,827  bei  18%  be- 
zogen auf  Wasser  von  18^.  Das  gelbe  Product  wird  auf  Zusatz 
einer  ganz  geringen  Menge  alkoholischer  Salzsäure  wieder  farblos. 
Mit  rauchender  Salzsäure  oder  mit  concentrirter  Natronlauge  geht 
Sylvan  in  tief  braune,  harzartige  Producte  über;  es  färbt  einen 
mit  concentrirter  Salzsäure  befeuchteten  Fichtenspan  smaragd- 
grün. Nach  Paal  und  Dietrich»)  wird  das  symmetrische  Di- 
methylfuran  beim  Erhitzen  mit  verdünnter  wässeriger  Salzsäure 
auf  170<'  nach  der  Gleichung  I  zu  Acetonylaceton  aufgespalten. 
Bei  analoger  Behandlung  giebt  das  a-Methylfuran  (Sylvan)  nach 
der  Gleichung  II  den  Aldehyd  der  Lävulinsäure: 

0 


t,.C 


I.     CH,.C     C.CH,  +  H,0  =  CHs.C0.CH..CH,.C0.CH8. 

HC— CH 
0 

IL      CHa.C     CH  +  H,0  =  CHa.CO.CH,.CH,,.CHO. 

HÜ-ÜH 
Viel  leichter  als  durch  Erhitzen  mit  angesäuertem  Wasser  wird 
das  Sylvan  durch  Kochen  mit  verdünnter,  absolut  methylalko- 
holischer Salzsäure  am  Rückflufskühler  auf  dem  Wasserbade  auf- 
gespalten. Dabei  wird  der  Lävulinaldehyd  in  statu  nascendi 
durch  den  Methylalkohol  acetolysirt.  Das  Lävulinmethylal  ^  CH3 
.CO.CH2.CH2.CH(OCH3)2,  bildet  eine  wasserklare,  stark  licht- 
brechende, leicht  bewegliche  Flüssigkeit  von  brenzlichem  Geruch; 
Siedep.  87  bis  88«  unter  17mm  Druck,  79  bis  80»  unter  13mm 
Druck;  spec.  Gew.  18»  =  0,9684;  es  ist  in  kaltem  Wasser  reich- 
lich   löslich,,  mischt    sich    in    jedem   YerhältniTs    mit   Alkohol, 


»)  Ber.  31,  37—47.  —  «)  Ber.  13,  879;  JB.  f.  1880,  S.  611.  —  »)  Ber. 
20,  1086;  JB.  f.  1887,  S.  1790. 
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Aether  u.  s.  w.  Beim  Kochen  mit  Alkalien  bleibt  es  fast  ganz 
unangegriffen  und  reducirt  deshalb  Fehling'sche  Lösung  auch 
bei  längerem  Kochen  nur  schwach;  ammoniakalische  Silberlösung 
liefert  dagegen  schon  in  der  Kälte  einen  Silberspiegel.  Das  Me- 
thylal  ist  mit  Wasserdampf  leicht  flüchtig,  liefert  ein  öliges  Oxim 
und  ein  öliges  Hydrazon,  welches  bei  mehrtägigem  Stehen  in  das 
Phenylmethyldihydropyridazin  (s.  u.)  übergeht.  Beim  Stehen  mit 
geringen  Mengen  einer  Säure  geht  das  Methylal  in  ein  bei  180  bis 
220<»  im  Vacuum  siedendes  Oel  über,  welches  auch  als  Neben- 
product  bei  der  Darstellung  des  Methylais  erhalten  wird  und 
wahrscheinlich  Polymerisations-  oder  Condensationsproducte  des 
Methylais  enthält.  Alkalische  Permanganatlösung  oxydirt  das 
Methylal  sofort,  alkalische  Bromlösung  liefert  neben  Bromoform 
einen  Körper,  in  welchem  Verfasser  das  Methylal  des  Halbdldehyds 
der  Bernsteinsäurey  (C  Hg  0)2  C H .  C  Hj .  C  H.^ .  C  0  0  H,  vermuthet.  Das 
durch  Kochen  des  Sylvans  mit  absolut  alkoholischer  Salzsäure  in 
analoger  Weise  gewonnene  Lävulinacetal ^  CHg.CO.CHa.CHj.CH 
(0CaHß)2,  ist  farblos,  lichtbrechend,  von  angenehmem  Geruch,  in 
Wasser  viel  schwerer  löslich  als  das  Methylal  und  siedet  unter 
11  bis  12  mm  Druck  bei  92  bis  93o.  Durch  Kochen  des  Methylais 
mit  sehr  verdünnter  Salzsäure  am  Rückflufskühler  erhält  man 
den  LävuUndldehyd  (Pentanonal) ^  CH;, .  CO  .  CHj .  CHj .  COH, 
welcher  ein  leicht  bewegliches,  farbloses,  lichtbrechendes  Liquidum 
von  aldehydartigem,  etwas  stechendem  Geruch  ist;  Siedep.  70® 
unter  12  mm  Druck,  66*^  unter  8,5  mm  Druck  (F.  g.  i.  D.),  186  bis 
188®  unter  gewöhnlichem  Druck  mit  geringer  Zersetzung;  spec. 
Gew.  1,0156  bei  16®.  Der  Aldehyd  ist  in  jedem  Verhältnifs  mit 
Wasser,  Alkohol,  Aether  mischbar  und  mit  Wasserdampf  flüchtig, 
reducirt  Fehling'sche  Lösung  und  ammoniakalische  Silberlösung 
in  der  Kälte,  färbt  sich  mit  concentrirter  Natronlauge  tief  braun, 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  roth,  greift  die  Haut  stark  an 
und  ätzt  dieselbe  dunkelroth.  In  reinem  Zustande  durchaus  be- 
ständig, wird  das  Pentanonal  durch  Silberoxyd  schnell  zur  Lävulin- 
säure  oxydirt;  beim  Einleiten  von  Ammoniakgas  in  die  ätherische 
Lösung  des  Aldehyds  unter  Kühlen  entsteht  als  weifser,  krystal- 
linischer  Niederschlag  zunächst  ein  Additionsproduct,  welches 
beim  Kochen  mit  Essigsäure  oder  bei  der  trockenen  Destillation 

nach  der  Gleichung: 

HiNH  NH 

CH,.CO      CHO  \  /\ 

+  NH3  =  CH.  .COR       CH  =CH3.G     CH  +  2H,0, 


C  H  j —  C  Hj 


H 


'1  hoH  "      " 

C CHE  HC— CH 
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in  a-Methylpyrrol  Yom  Siedep.  147<»  übergeht.  Durch  Behandehi 
des  Pentanonals  mit  essigsaurem  Phenylhydrazin  in  wässeriger 
Lösung  entsteht  direct  Phenylmethyldihydropyridazin^ 

CH,.C 


C„Hj.N.  =  jj  ^ 


N 


CH 

welches  aus  heilsem,  absolutem  Alkohol  in  Nadeln  krystallisirt, 
bei  197<>  unter  Aufschäumen  schmilzt,  in  Ligroin,  in  Wasser  und 
in  Alkalien  unlöslich,  in  Säuren  leicht  löslich  ist.  Das  Dioxim 
des  Pentanonals,  CH3.C(NOH).CH3.CH2.CH:NOH,  bildet  weifse, 
dicke  Prismen  vom  Schmelzp.  67  bis  68^,  ist  in  Ligroin  unlöslich, 
leicht  löslich  in  heilsem  Benzol,  Wasser,  Natronlauge  und  Säuren; 
es  reducirt  erst  beim  Erwärmen  Fehling'sche  Lösung.  Das 
Semicarhazon  ist  in  Wasser  leicht  löslich  und  krystallisirt  schön. 
Die  Natriumbisulßtverbindung  schiefst  aus  60  proc.  Alkohol  in  eis- 
blumenartigen  Gebilden  an  und  färbt,  mit  Ammoniak  und  Essig- 
säure gekocht,  einen  mit  Schwefelsäure  befeuchteten  Fichtenspan 
kirschroth.  —  Durch  Behandeln  von  Furan  mit  methylalko- 
holischer Salzsäure  hat  Verfasser  ein  Oel  erhalten,  welches  nach 
dem  Verseifen  alle  Eigenschaften  eines  Dialdehyds  der  Bernstein- 
säure, ßeduction  von  Fe hling' scher  Lösung  und  Pyrrolreaction 
beim  Kochen  mit  Ammoniak  und  Essigsäure  anzeigt  und  wahr- 
scheinlich das  Methylal  des  Dialdehyds  der  Bernsteinsäure, 
(CH30),CH.CH2.CH2.CH(OCH3)2,  darstellt.  Min. 

Fausto  Sestini.  Bildung  von  Furfurol  aus  Stärke  und 
ihren  Derivaten  i).  —  Furfurol  bildet  sich  beim  Erhitzen  von 
Brotkruste  auf  110  bis  llo^  oder  von  Brotkrume  auf  150«  im 
Reagensglase.  Aus  Stärke  entsteht  durch  trockenes  Erhitzen  auf 
etwa  200^  oder  durch  Erhitzen  bei  Gegenwart  von  Säure  auf 
etwa  100<>  ebenfalls  Furfurol.  Das  beim  Erhitzen  des  Brotes  sich 
bildende  Furfurol  kann  also  sowohl  aus  den  Pentosanen  als  auch 
aus  der  Stärke  stammen.  Bei  der  Analyse  der  Futtermittel  nach 
Tollens  ist  die  Bildung  des  Furfurols  durch  trockene  Destillation 
der  Kohlehydrate  zu  berücksichtigen.  Min. 

Leo  Vignon.  Die  Bildung  von  Furfurol  aus  Cellulose,  Oxy- 
cellulose   und   Hydrocellulose  2).    —    10  g    gereinigte   Baumwoll- 


>)  L'Orosi  21,  109—113;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  182.  —  *)  CompL 
rcnd.  126,  1365- 13^8;  Bull.  soc.  chim.  [3]  19,  810—812. 
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cellulose  wurden  durch  einstündiges  Kochen  mit  65ccm  HCl  von 
220  Be.,  80  g  Kaliumchlorat  und  1  Liter  Wasser  in  Oxycellulose 
übergeführt.  Hydrocellulose  wurde  ebenso  entweder  mit  der  Salz- 
säure allein  oder  mit  Zusatz  von  öOg  Zinnchlorür  erhalten.  Die 
Producte  sind  in  Kalilauge  von  lO'»  Be.  theilweise  löslich.  Folgende 
Furfurolmengen  (nach  T ollen s)  wurden  erhalten: 

Hydrocellulose  (mit  HCl) 0,854  Proo. 

Oxycellulose  (KCIO») 2,113     „ 

Hydrocellulose  (reducirte,  mit  SnCP)  .  0,860     „ 

Stärke 0,800     „ 

Gebleichte  Baumwolle 1,800     „ 

OxyceUulose  (CrO') 3,500     „ 

Die  gleichzeitig  entwickelte  Kohlensäure  schien  nicht  in  Beziehung 
zu  der  erhaltenen  Furfurolmenge  zu  stehen.  Oxycellulose  aus 
Chlorat  giebt  mit  KOH  (20<>Be.)  goldgelbe,  Chromatcellulose 
braune  Lösung.  Es  lösten  sich  von  je  25  g  in  KOH  -4  (Chlorat- 
körper):  8,8,  B  (Chromatkörper):  13,84  g,  davon  fällbar  durch 
Säure  A  2,45  g,  B  1,42  g.  Furfurolausbeute  aus  100  Gew.-Thln.  A 
unlöslicher  Theil:  0,86,  Fällung  4,35,  in  KCl  gelöst  bleibend  1,10; 
B:  0,76,  5,11  und  1,54.  Der  gelöste  Antheil  unterscheidet  sich 
von  der  Cellulose  des  Ausgangsmaterials,  wirkt,  als  Aldehyd,  redu- 
cirend  und  giebt  zusammen  mit  seinem  durch  Säuren  fällbaren 
Bestandtheil  Aussicht  auf  weiteres  Eindringen  in  den  Bau  des 
Cellulosemoleküls.  Kw. 

H.  Böhmer,  lieber  Condensationen  des  Furfurols  und  Fur- 
furacroleins i).  —  Furdlbrenztraubensäure ,  C4H8  0.CH:CH.CO 
.CO OH,  bildet  sich  beim  Erhitzen  von  1  Thl.  Furfurol  mit  1  Thl. 
Brenztraubensäure  und  3  Thln.  Eisessig  auf  dem  Wasserbade, 
krystallisirt  aus  Wasser  in  hellgelben  Nadeln,  schmilzt  bei  110<> 
unter  Braunfäi*bung  und  ist  in  Aether,  Alkohol  und  Aceton  leicht 
löslich.  Der  Aethylester^  C10H10O4,  entsteht  durch  Erhitzen  der 
Säure  mit  absolutem  Alkohol  im  Rohr  auf  100^  und  krystallisirt 
aus  Wasser  in  hellgelben,  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln 
leicht  löslichen  Nadeln  vom  Schmelzp.  44  bis  45<>.  —  Furaljgihenyl- 
essigsaure^  C4H,O.CH:C(C6Hf,).COOH,  entsteht  durch  Erhitzen 
von  phenylessigsaurem  Natrium,  Furfurol  und  Essigsäureanhydrid 
zum  Kochen,  krystallisirt  aus  Wasser  in  weifsen,  seideglänzenden 
Nadeln  vom  Schmelzp.  143  bis  144^  und  ist  in  heifsem  Wasser, 
Alkohol,  Aether  und  Aceton  leicht  löslich.  —  Furalphenylessiy' 
säurepiperid ,    C4  Hg  0 .  C  H :  C  (Cß  H.,) .  C  0 .  N  C5  H^o ,     wird    erhalten, 


« 


»)  Ber.  31,  281—285. 
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wenn  man  das  Chlorid  der  Fnralphenylessigsäure  (aus  der  Säure 
und  Pliosphorpentachlorid)  mit  Piperidin  in  Benzollösung  be- 
handelt; es  krystallisirt  aus  heilsem  Alkohol  in  weifsen,  glänzen- 
den Blättchen  vom  Schmelzp.  lOb^  und  besitzt  einen  pfeSerartigen 
Geschmack.  —  Das  von  Schmidt  i)  dargestellte  Furfuracrolein 
wird  in  besserer  Ausbeute  erhalten ,  wenn  man  10  g  Furf urol, 
20g  Aldehyd,  1000g  Wasser  und  50g  lOproc.  Natronlauge  auf 
nur  400  erwärmt  und  die  durch  Ausschütteln  mit  Aether  erhaltene 
Lösung  des  Oeles  im  Vacuum  destillirt;  der  bei  33  mm  Druck 
und  120  bis  150<>  siedende  Theil  wird  nochmals  im  Vacuum 
destillirt.  Das  Seniicarbcusid  des  Furfuracroletns^  CgHgOjNa,  aus 
Furfuracrolein,  Semicarbazidchlorhydrat  und  Ealiumacetat,  wird 
aus  Alkohol  in  gelben  Krystallen  erhalten,  ist  in  Aether,  Alkohol 
und  Aceton  ziemlich  leicht  löslich  und  schmilzt  unscharf  bei  215 
bis  2190.  —  Fuffuracroleinaceton,  C^U^O .  CH :  CH .  CH : CH . CO . CH3, 
entsteht  durch  Condensation  von  Furfuracrolein  und  Aceton 
mittelst  lOproc.  Natronlauge,  scheidet  sich  aus  verdünntem  Alko- 
hol in  gelben,  blattförmigen  Krystallen  vom  Schmelzp.  33  bis  34® 
aus  und  ist  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  leicht  löslich.  Das 
Oxim  ist  ein  gelblicher,  krystallinischer  Körper  vom  Schmelzp.  122 
bis  123«.  —  Furfuracroletnacetophenon,  C4HgO.CH:CH.CH:CH.CO 
.CgHs,  aus  Furfuracrolein,  Acetophenon  und  lOproc.  Natronlauge 
in  alkoholischer  Lösung,  krystallisii-t  aus  verdünntem  Alkohol  in 
gelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  52  bis  53^.  Das  Semicarbazid, 
CifiHißOjNa,  bildet  lange  Nadeln  vom  Schmelzp.  59  bis  60®  und 
ist  in  Aether,  Aceton  und  Alkohol  leicht  löslich.  —  Fiirfuracroletn- 
essigsäure,  C^H.O.CHiCH.CHiCH.COOH,  bildet  sich  durch 
Kochen  von  Furfuracrolein,  geschmolzenem  Natriumacetat  und 
Essigsäureanhydrid,  krystallisirt  aus  Wasser  in  mikroskopischen, 
gelblichen  Nadeln  vom  Schmelzp.  153  bis  154®  und  ist  in  den 
gewöhnlichen  Lösungsmitteln  leicht  löslich.  — Furfuracroletnmalon' 
Sfiiirediäthylester,  C4H,0.CH:CH.CH:C(C00C,H,).,,  aus  Furfur- 
acrolein, Malonsäurediäthylester  und  Essigsäureanhydrid  bei  Siede- 
temperatur, bildet  ein  gelbliches  Oel,  siedet  bei  210  bis  21 P  bei 
33  mm  Druck  und  ist  mit  Aether,  Alkohol,  Aceton  in  jedem  Ver- 
hältnifs,  mit  Wasser  nicht  mischbar.  —  Furfuracröletnphenylessig' 
säure,  C4H30.CH:CH.CH:C(CeH5).COOH,  entsteht  durch  Kochen 
von  Furfuracrolein,  phenylessigsaurem  Natrium  und  Essigsäure- 
anhydrid, ist  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  leicht  löslich 
und   wird   aus   Wasser    als   flockige,    krystallinische   Masse  vom 


')  Ber.  13,  2342;  JB.  f.  1880,  S.  703. 
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Schmelzp.  212  bis  213o  erhalten.  —  Furfuracröletnbrenetrauheri' 
säure,  C^HsO.  CH:CH.üH:CH.CO.COOH,  bildet  sich  beim 
Erhitzen  von  Furftiracrolein  mit  Brenztraubensäure  und  Eisessig 
auf  dem  Wasserbade,  krystallisirt  aus  Aether  in  langen,  gelblichen 
Nadeln  und  schmilzt  unscharf.  Min. 

S.  S.  Sandelin.  Ueber  Furbernsteinsäure ').  —  Die  Synthese 
der  Furbernsteinsäure  wurde  nach  der  von  Bredt  und  Kallen*) 
zur  Darstellung  der  Phenylbernsteinsäure  angewandten  Methode 
ausgeführt.  Durch  Einwirkung  von  Cyankalium  auf  Furalmalon- 
säureester  wurde  eine  Nitrilsäure,  die  /S-Fur-/3-cyanpropion8äure, 
gebildet,  aus  welcher  durch  Verseifen  mit  Kalilauge  die  Fur- 
bernsteinsäure erhalten  wurde. 

C,H,O.Cn:C(CO,C,Hj),+  2KCN  +  3H,0  =  C,H30.CH(CN).CII,.CO,K 

4-  KIICO3  +  2C,H4.0H. 

C4H,0.CH(CN).CH,.C0,K  +  KOH  +  H,0  =  C,H«O.CH(CO,K).  CH, 

.CO,K  +  NH3. 

Der  Furdlfiidlonsäureester  wurde  durch  Erhitzen  von  Furfurol  mit 
Malonsäureester  in  Gegenwart  von  Essigsäureanhydrid  dargestellt; 
er  bildet  eine  krystallinische  Masse  vom  Schmelzp.  42°  und  Siedep. 
196  bis  1970  bei  29  mm  Druck.  —  Zur  Darstellung  der  Fur- 
bernsteinsäure^ CjjH^Oö,  wird  Furalmalonsäureester  (50  g,  1  Mol.) 
in  300  ccm  Alkohol  gelöst,  98proc.  Cyankalium  (28  g,  2  Mol.),  in 
120ccm  Wasser  gelöst,  zugefügt  und  die  Mischung  sechs  Stunden 
auf  dem  Wasserbade  am  Rückflufskühler  zum  Sieden  des  Alko- 
hols erhitzt.  Der  Alkohol  wird  dann  abdestillirt  und  der  Rück- 
stand direct  durch  Erhitzen  mit  Kalilauge  verseift.  Die  Rein- 
gewinnung der  intermediär  gebildeten  Furcyanpropionsäure  ist 
nicht  gelungen.  Die  Furbernsteinsäure  wurde  mittelst  verdünnter 
Schwefelsäure  in  Freiheit  gesetzt  und  mit  Aether  extrahirt.  Sie 
scheidet  sich  aus  heifsem  Wasser  als  eine  aus  kugeligen  Gebilden 
bestehende  harte  Kruste  aus.  Sie  ist  in  Wasser,  Alkohol  und 
Aether  leicht  löslich,  in  Benzol  und  Chlorofonn  unlöslich,  schmilzt 
bei  154®  unter  Aufbrausen  und  giebt  keine  krystallisirten  Sabce. 
Der  Aethylester^  CiaHjeOs,  wird  durch  mehrstündiges  Kochen  der 
Säure  mit  absolutem  Alkohol  und  concentrirter  Schwefelsäure 
dargestellt  und  stellt  eine  gelbe,  dicke  Flüssigkeit  dar;  Siedep. 
199,5  bis  2000  unter  79  mm  Druck.  Der  Methylester,  CioHijOä, 
stellt  eine  gelbliche,  ölige  Flüssigkeit  dar,  die  unter  30  mm  Druck 
bei  162  bis  163''  siedet.    Das  Anil  der  Furbernsteinsäure^  C^Jl^xO^S, 


0  Bcr.  31,  1119-1122.  —  ')  Ann.  Chein.  293,  343;  JB.  f.  1896,  S.  686. 
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bildet  sich  beim  Erhitzen  der  Säure  mit  Anilin  auf  150  bis  ISO« 
neben  einem  in  Wasser  unlöslichen,  noch  nicht  näher  untersuchten 
Körper;  es  krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  in  Nädelchen  vom 
Schmelzp.  152,5^  Erhitzt  man  die  Furbemsteinsäure  langsam  im 
Yacuum  (67  mm),  so  findet  bei  145^  Aufbrausen  statt  und  bei 
196  bis  210**  destiUirt  die  ß-Furpropion$äurey  C^ll^O^^  über,  welche 
nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Chloroform  und  Ligroin  bei  58,5<> 
schmilzt.  Min. 

Chemische  Fabrik  Pferfec-Augsburg,  Dr.  von  Rad  in 
Augsburg.  Verfahren  zur  Darstellung  eines  Condensationspro- 
ductes  aus  p-Phenetidin  und  Furfurol.  [D.  R.-P.  Nr.  96  658]  i).  - 
Durch  Erhitzen  von  p-Phenetidin  (1  Mol.)  mit  Furfurol  (1  Mol.) 
auf  100  bis  110©  entsteht  der  ZörperCjHgO.CeH^.N-.CH.C^HgO, 
welcher  in  Wasser  unlöslich,  in  Aether,  Alkohol,  Ligroin,  Benzol 
leicht  löslich  ist  und  grofse,  tafelförmige,  weingelbe  Krystalle 
(aus  Aether)  vom  Schmelzp.  72  bis  73«  bildet.  Er  wird  durch 
verdünnte  Säuren  in  die  Componenten  gespalten,  addirt  leicht 
Brom  und  Jod  und  soll  temperaturherabsetzende  und  schmerz- 
lindernde Eigenschaften  besitzen.  Min. 

H.  B.  Hill  und  H.  E.  Sawyer.  lieber  die  Umwandlung  der 
Methylbrenzschleimsäure  in  Aldehydbrenzschleimsäure  und  De- 
hydrobrenzschleimsäure  2).  —  Die  Verfasser  führten  die  Methyl- 
brenjsschleimsäure  in  die  Dehydroschleimsäure  über,  um  festzustellen, 
ob  diese  analoge  Constitution  besitzt,  wie  die  Methylbrenzschleim- 
säure. Zu  dem  Ende  bromirten  sie  die  Methylbrenzschleimsäure 
bezw.  die  CD-Brommethylbrenzschleimsäure.  Da  aber  dabei  nur 
sehr  schlechte  Ausbeuten  erhalten  wurden,  wurde  das  Methyl- 
brenzschleimsäurechlorid  bromirt  und  so  in  das  CD-Dibrombrenz- 
schleimsäurebromid  übergeführt,  welches  beim  Behandeln  mit 
Wasser  Aldehydobrenzschleimsäure  liefert,  die  beim  Behandeln 
mit  Silberoxyd  in  alkalischer  Lösung  leicht  zu  Dehydroschleim- 
säure oxydirt  wird.  Sie  stellten  die  Methylbrenzschleimsäure  in 
der  Weise  dar,  dafs  sie  Metbylfurfurol  in  alkalischer  Lösung  mit 
Silberoxyd  oxydirten  und  die  so  gewonnene  rohe  Säure  durch 
Behandeln  mit  Phosphortrichlorid  bezw.  Phosphorpentachlorid  in 
das  Methylpyromucylchlorid,  C^HgOaCl,  überführten,  welches  eine 
farblose,  unter  18mm  Druck  bei  93  bis  94^  und  unter  756  mm 
Druck  bei  202®  siedende  Flüssigkeit  darstellt,  die  bei  niederer 
Temperatur  zu  Nadeln  erstarrt,  welche  bei  28<*  schmelzen.     Die 


»)  Patentbl.  19,  288.  —  «)  Amer.  Chem.  J.  20,  169—178. 
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bei  der  Einwirkung  von  Brom  im  directen  Sonnenlichte  auf 
o  -  Brommethylbrenzschleimsäure  sich  bildende  m  -  Dibronrnhethyl- 
hrenzschleimsäure  krystÄllisirt  in  grünlichweif sen,  bei  153*^  schmel- 
zenden, in  Aether,  Chloroform  und  Benzol  sehr  leicht,  in  Ligroin 
sehr  wenig,  in  Wasser  und  Alkohol  nur  unter  Zersetzung  löslichen 
Prismen.  Das  bei  der  Einwirkung  von  Brom  im  Sonnenlichte 
auf  das  Methylpyromucylchlorid  entstehende  aj'Dibronimethylpyro' 
mucylbromid^  C6HsBr3  02,  bildet  dünne,  längliche,  bei  102«  schmel- 
zende, in  Chloroform,  Benzol  und  SchwefelkohlenstofE  in  der 
Wärme  leicht,  in  der  Kälte  wenig,  in  Alkohol  und  Wasser  unter 
Zersetzung  lösliche  Tafeln.  Beim  Behandeln  desselben  mit  Wasser- 
dampf erhält  man  Tetrabrommethan  und  Aldehydobrenjsschleini' 
säure^  C6H4  04,  welche  letztere  im  wasserfreien  Zustande  in  Tafeln, 
als  Hydrat,  C6H4O4.HJO,  in  langen  Nadeln  krystallisirt,  bei  201 
bis  202*^  schmilzt,  und  sich  in  Alkohol  und  heifsem  Wasser  leicht, 
in  Aether  ziemlich,  in  Chloroform  wenig,  in  Benzol,  Ligroin  und 
Schwefelkohlenstoff  fast  gar  nicht  löst.  Mit  Phenylhydrazinacetat 
giebt  die  Aldehydobrenzschleimsäure  ein  bei  11  ß^  schmelzendes 
Phenylhydrazon  ^  C12H10N2O8,  und  mit  Hydroxylaminchlorhydrat 
giebt  sie  das  Oxim^  C6H5NO4,  welches  in  Alkohol,  Aether  und 
siedendem  Wasser  leicht,  in  Benzol  und  Chloroform  nicht  löslich 
ist  und  unter  Zersetzung  bei  224  bis  226<'  schmilzt.  Beim  Er- 
hitzen der  Aldehydobrenzschleimsäure  mit  Silberoxyd  in  über- 
schüssiger Natronlauge  entsteht  Dehydroschleimsäure^  C6H4O6, 
welche  durch  ihre  charakteristische  Reaction  mit  Eisenchlorid 
identificirt  wurde.  Sie  ist  in  Wasser  schwer  löslich,  ihr  Baryum- 
salz^  CeH2  05Ba.2V2H2  0,  bildet  dünne,  farblose  Nadeln.       Wt, 


Pyrrolgpuppe. 

Gottfried  Fenner  und  Julius  Tafel.  Ueber  2-Methyl- 
pyiTolidin  1).  —  Das  zuerst  von  Tafel»)  durch  Reduction  des 
intramolekularen  Anhydrids  der  y  -  Amidovaleriansäure  in  amyl- 
alkoholischer Lösung  mit  Natrium  erhaltene  2-Methylpyrrolidin 
wurde  später  durch  andere  Autoren »)  weiter  untersucht.  Zur 
Eliminirung  der  in  den  Angaben  der  verschiedenen  Forscher  vor- 
handenen Widersprüche  haben  die  Verfasser  die  Base  und  ihre 
Derivate  nochmals  dargestellt,  speciell  unter  Berücksichtigung  der 


^)  Ber.  31,  906-914.  —  «)  Ber.  20,  249;  JB.  f.  1887,  S.  1734.  —  »)  Vgl. 
die  ZuBammenstelluDg  der  Literatur  im  Original. 
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Möglichkeit,  dafs  die  mit  käuflichem  Amylalkohol  gewonnenen 
Präparate  durch  isomere  Piperidinhasen  verunreinigt  waren,  da  der 
Amylalkohol  des  Handels  bekanntlich  Pyridin  und  ähnliche  Basen 
zu  enthalten  pflegt.  2'MethylpyrroUdin^  C5H12N.  Der  Siedepunkt 
der  mit  reinem  Amylalkohol  dargestellten  und  mit  Baryumoxyd 
getrockneten  Base  wurde  bei  744  mm  Druck  zu  95,5  bis  96,5«,  das 
specifische  Gewicht  bei  20«  zu  0,84  bestimmt.  Das  Chlorhydrat 
bildet  sehr  zerfliefsliche  Krystalle.  Das  neutrale  Oxalat  erweicht 
gegen  165®  und  schmilzt  bei  178  bis  179o.  Das  Chloroplatinat, 
(C5Hi2N)2PtCl6,  krystallisirt  aus  der  concentrirten,  heifsen,  wässerigen 
Lösung  in  rothgelben  Nadeln  und  zersetzt  sich,  je  nach  Art  des 
Erhitzens,  bei  sehr  verschiedenen  Temperaturen.  Das  Chloraurat, 
C5H12NAUCI4,  schmilzt,  aus  Wasser  umkrystallisirt,  bei  158  bis 
161».  Die  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf  Methylpyrrolidin  in 
methylalkoholischer  Lösung  liefert  in  der  Hauptsache  ein  Gemenge 
von  Dimethylpyrrolidinjodmethylat  und  von  Methylpyrrolidinjod- 
hjdrat  Aus  dem  Jodmethylat  erhält  man  durch  Behandeln  mit 
Chlorailber  das  Chjormethylat,  welches  ein  Platin-  und  Gold- 
doppelsalz liefert.  ljl,2'Trinidhylpyrrolidinaminoniumplatinchlorid, 
(C7Hi6N)2PtClfl,  fällt  als  gelbes,  körniges  Pulver,  bestehend  aus 
kleinen,  meist  octaedrischen  Kryställchen  aus,  verwandelt  sich  bei 
250  bis  255®  in  eine  schwarze,  theerartige  Masse  unter  Gas- 
entwickelung,  scheidet  sich  aus  warmer  V,o- Normalsalzsäure  in 
orangerothen  Krystallen  ab,  welche  Combinationen  von  Octaedern 
und  Würfeln  sind.  1^1^2'Trimdhylpyrrolidinamm(miumgoldchlorid^ 
C7Hi,NAuCl4,  krystallisirt  aus  *  jo-Normalsalzsäure  in  langen, 
starren,  dünnen,  schwefelgelben  Nadeln,  aus  Alkohol  in  dünnen, 
langen  Nadeln;  es  löst  sich  in  etwa  60Thln.  kochender  ^/jo-Normal- 
salzsäure  auf  und  ist  in  Aceton  schon  in  der  Kälte  leicht  löslich. 
—  Das  nach  Merling  dargestellte  1^2'Dimethylpyrrolidin  siedete 
bei  96  bis  96,5®.  Das  Hydrochlorid  dieser  Base  liefert  beim  Er- 
hitzen im  Salzsäurestrom  das  Chlorhydrat  des  2-Methylpyrrolidins; 
das  nach  dieser  Methode  erhaltene  Methylpyrrolidin  ist  mit  der 
ans  Methylpyrrolidon  erhaltenen  Base  identisch.  —  Abnormes  Gold- 
doppdscdz  aus  Piperidin^  (CiiHi2NCl),AuCl3.  Fällt  sofort  als 
kömiges,  goldgelbes  Pulver,  bestehend  aus  mikroskopischen  Kry- 
stallen mit  wohl  ausgebildeten,  glänzenden  Flächen  aus,  wenn  die 
alkoholische  Lösung  von  Piperidinchlorhydrat  mit  etwas  alko- 
liohscher  Salzsäure  und  alkoholischem  Goldchlorid  versetzt  und 
Aether  zugegeben  wird.  Ein  Salz  von  gleichem  Aussehen  und 
gleichem  Goldgehalt  wurde  aus  einem  Gemenge  von  gleichen 
Gewichtstheilen  Piperidin  und  Methylpyrrolidin  erhalten.     Min, 
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R.  Hielscher.  lieber  a-Methylpyrrolin,  N-Methyl-a-methyl- 
pyrrolin  und  N  -  Methyl  -  a- methylpyrrolidin  i).  —  Das  nach  den 
Angaben  von  Lipp'')  aus  Acetopropylalkohol  und  Brom  wasser- 
stoffsäure dargestellte  Brompropylmethylketon  (Siedep.  105  bis  107<^ 
bei  60  bis  64  mm  Druck)  liefert  beim  Behandeln  mit  lOproc. 
alkoholischem  Ammoniak  a'Methylpyrroliny  C5H9N  (Formel  I), 
welches  eine  pyridinartig  riechende,  wasserhelle,  leicht  bewegliche 
Flüssigkeit  darstellt,  in  Alkohol,  Aether  und  Wasser  sehr  leicht 
löslich  ist,  sehr  stark  basische  Eigenschaften  besitzt  und  sich  bei 
längerer  Aufbewahrung  unter  Zersetzung  bräunt;  Siedep.  50  bis  5P 
unter  110  bis  116  mm  Druck,  spec.  Gew.  0,8995  bei  22o.  Das 
Chlorhydrat  ist  sehr  zerfliefslich.  Das  Goldsalz,  CßHgN.HCl.AuCls, 
bildet  lange  Nadeln  vom  Schmelzp.  108<^  und  ist  in  Alkohol  und 
heilsem  Wasser  leicht  löslich.  Das  Platindoppelsalz,  (CbH9N.HC1)2 
.PtCl^,  scheidet  sich  aus  Alkohol  in  schwertförmigen  Erystallen 
vom  Schmelzp.  141  bis  142®  ab.  —  Wird  Brompropylmethylketon 
zu  einer  durch  Eis  gekühlten  33proc.  Lösung  von  Methylamin 
gegeben  und  die  Mischung  24  Stunden  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur sich  selbst  überlassen,  so  erhält  man  das  N -Methyl -et- 
methylpyrrolin^  CgHuN  (Formel  II),  Siedep.  53  bis  54°  unter  93 
bis  96mm  Druck,  spec.  Gew.  0,9333  bei  22«.  Die  Base  ist  eine 
farblose,  stark  pyridinartig  riechende  Flüssigkeit  von  stark  basischen 
Eigenschaften,  sie  löst  sich  leicht  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether. 
Das  Chlorhydrat  ist  sehr  zerfliefslich;  das  Goldsalz  bildet  in  heifsem 
Wasser  und  in  Alkohol  leicht  lösliche  Nadeln  vom  Schmelzp.  159o; 
das  Platinsalz  ist  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  schwer  löslich  und 
schmilzt  unter  Aufbrausen  bei  172  bis  173^ 

Hg  Cj C  H  Hj  Cj rC  H  H^  Cr ;C  H^ 

HjCL    yC  .  CHg  HjC'v    y'C  .  CHg  Hg  GL     yCH  .  GH3 

NH  /.CHg  N.CH, 

N'Methyl-a'methylpyrrolidin,  CgHigN  (Formel  III),  entsteht  durch 
Reduction  des  N-Methyl-a-methylpyrrolins  mit  Zinn  und  Salzsäure; 
es  bildet  eine  piperidinartig  und  zugleich  stechend  ammoniakalisch 
riechende,  wasserhelle,  leicht  bewegliche  Flüssigkeit  von  stark 
basischen  Eigenschaften  und  löst  sich  leicht  in  Aether,  Alkohol 
und  Wasser;  Siedep.  87  bis  88,5^  spec.  Gew.  0,8299  bei  20o.  Das 
Goldsalz  wird  aus  Aether  in  schön  krystallinischer,  stäbchen- 
förmiger Structur  erhalten  und  schmilzt  bei  179  bis  180<^  unter 
Schwärzung.  Min. 

')  Ber.  31,  277—280.  —  *)  Ber.  22,  1196;  JB.  f.  1889,  S.  1338. 
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Robert  Schiff  und  L.  Gigli.  Einwirkung  von  Benzalanilin 
auf  ungesättigte  a  -  Oxysäureester  i).  —  Auf  Grund  der  von 
R.Schiff*)  gemachten  Beobachtungen  kann  allgemein  angenommen 
werden,  dafs  die  Gruppen  .CO.CH2.CO.  und  .CHg.CO.CO.  und 
ihre  tautomeren  Enolformen  .CO.CH:C(OH).  und  .CH:C(OH).GO. 
die  sie  enthaltenden  Verbindungen  befähigen,  Benzalanilin  an- 
zulagern. Da  die  mit  Natriumalkoholat  synthetisirten,  sogenannten 
a-Ketonsäureester  die  Enolformen  darstellen  3) ,  so  ist  das  von 
Schiff  und  Bertini*)  beschriebene  Gondensationsproduct  des 
Oxalessigesters,  wie  folgt,  zu  formuliren: 

/\ 
CeH,.CH:N.CeH5  CeH^.HC      CO 

+  =  1        i  +   C.H,0. 

C00C,H,.CH:C(0H).C00C,H5        COOC.H^  .C=^C.  OH 

Es  wäre  dies  die  Enolform  des  Biphenyl -bihydro-biketo- Pyrrol- 
carbonsäureesters,  welche  man  auch  als  ein  Oxypyrrölon  ansehen 
könnte.  Die  Verbindung  giebt  in  Benzollösung  mit  ätherischem 
Eisenchlorid  tiefrothe  Färbung.  Mit  Hydroxylamin  geht  auch  hier, 
wie  dies  bei  fast  allen  tautomerisirbaren  Enolformen  beobachtet 
worden  ist,  die  Enolform  in  die  Ketof orm  über,  welche  oximirt 
wird.  Zur  Verallgemeinerung  der  erwähnten  Reaction  haben 
Verfasser  einige  weitere  Säureester  dieser  Gruppe  auf  ihr  Ver- 
halten zu  substituirten  Alkylideniminbasen  untersucht.  —  Enol- 
form des  DihydrodiphenyldiketoacetylpyrrdlSy  CgHigOaN  (Formel  I), 
bildet  sich  durch  Zusammenschmelzen  äquimolekularer  Mengen 
Acetonoxalsäureester  und  Benzalanilin  auf  dem  Wasserbade,  kry- 
stallisirt  aus  siedendem  Amylalkohol  in  weilsen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  239  bis  240^,  ist  in  fast  allen  Lösungsmitteln  schwer 
löslich  und  giebt  in  Benzol  mit  ätherischem  Eisenchlorid  blutrothe 
Färbung.  Durch  Erwärmen  mit  Alkohol  und  freiem  Hydroxyl- 
amin entsteht  ein  in  den  gewöhnlichen  Solventien  sehr  schwer 
lösliches  Oxim,  Ci8Hi502N(NOH),  welches,  aus  einem  Gemisch 
von  absolutem  Alkohol  und  Benzol  umkrystallisirt,  bei  213  bis 
215<^  schmilzt.  —  Enolform  des  Dihydrodiphenyldiketohenzoylpyrrols^ 
C23H17O3N  (Formel  II),  aus  Acetophenonoxalester  und  Benzal- 
anilin, scheidet  sich  aus  viel  siedendem  Alkohol  in  gelblichweifsen, 
bei  250  bis  252<>  sich  zersetzenden,  in  den  meisten  Solventien 
schwer  löslichen  Krystallen  ab,  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  blut- 
rothe Färbung  und  mit  Hydroxylamin  ein  bei  213  bis  215®  sich 


»)  Ber.  31,  1306—1310.  —  «)  Dieser  JB.,  S.  1027  ff.  —  »)  Vgl.  Her.  31, 
1304;  dieser  JB.,  S.  1024.  —  *)  Ber.  30,  601 ;  JB.  f.  1897,  S.  2392. 
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zersetzendes  Oxim^  C23Hi7  02N(NOH).  —  Enolform  des  Dthydro- 
diketophenyl '  ß  -  naphtylbeneoylpyrrols  ^  CjyHijOsN  (Formel  III), 
aus  Acetopbenonoxalester  und  Benzal-/}-naphtylamin,  ist  in  den 
meisten  Lösungsmitteln  sehr  schwer  löslich,  zersetzt  sich  bei  252 
bis  254*^  und  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  blutrothe  Färbung. 

I.  II.  III. 

N.CeH,  N.CeH,  N.CjoH, 

/\  /\  /\ 

CeH^.HC      CO  CeH,.HC      CO  CeH^.HC      CO 

CHa .  CO .  C=C .  OH       CeH^ .  CO .  C=-C .  OH        C.Hs .  CO .  C-=C.  OH 

Benzalacetonoxdlsäureester  ^  C14H14O4,  entsteht  durch  Einwirkung 
.  von  Natriumäthylatlösung  auf  das  gleichmolekulare  Gemisch  von 
Benzalaceton  und  Oxalsäureester,  krystallisirt  aus  siedendem  Alkohol 
in  dicken,  gelben,  langen  Nadeln,  ist  in  den  gewöhnlichen  Lösungs- 
mitteln, mit  Ausnahme  des  Wassers,  in  der  Wärme  leicht  löslich, 
schmilzt  bei  84^  und  giebt  in  Benzollösung  mit  ätherischem  Eisen- 
chlorid dunkelrothe  Färbung.  Durch  Einwirkung  von  Phenyl- 
hydrazin auf  Benzalacetonoxalester  entsteht  ein  Pyra^olderivcU^ 
C20H13O2N2  (Formel  IV),  welches  aus  verdünntem  Weingeist  in 
grauröthlichen  Krystallen  vom  Schmelzp.  120®  erhalten  wird.  Das 
Gondensationsproduct  aus  Benzalacetonoxalester  und  Benzalanilin 
(Enolform  des  Dihydrodiphenyldiketocinnamylpyrrols) ,  C26H19O3N 
(Formel  V),  bildet  eine  gelbliche,  krystallinische  Masse,  ist  in 
allen  Lösungsmitteln  sehr  schwer  löslich,  schmilzt  bei  230  bis  231<^ 
und  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  dunkelrothe  Färbung. 

IV  V. 

N.CeH,  N.CeH, 

N      C.COOCjHj  CeH,.HC      CO 


C,H, .  CH :  CH .  C — CH  C^H^ .  CH :  CH .  CO  .  C--^-C .  OH 

VI. 

N .  CeH, 

/\ 
CeH^.HC      CO 

H.C — CO. 

Durch  Einwirkung  von  Benzalanilin  auf  Brenztraubensäure  in 
Benzollösung  entsteht  Dihydrodiphenyldiketopyrrol ,  Cje  Hjs  Oj  N 
(Formel  VI),  welches  ein  gelbliches  Pulver  bildet,  sich  beim  Um- 
lösen leicht  in  einen  rothen  Syrup  verwandelt,  sich  bei  147  bis 
148^  zersetzt  und  mit  Eisenchlorid  keine  Farbenreaction  giebt.  Min. 


Pyrazoline.    3-Alkyl-5-dialkylpyrazoline.  2276 


Pyrazolgpuppe. 

Th.  Curtius  und  E.  Zinkeisen.  Die  ümlagerung  von 
Ketazinen  und  Aldazinen  der  Fettreihe  in  Pyrazolinderivate  *).  — 
Wie  Curtius  und  Försterling»)  gezeigt  haben,  lagert  sich  das 
Dimethylketazin  beim  Zusammenbringen  mit  Maleinsäure  in 
3-Methyl-5-dimethylpyrazolin  um: 

C  Hg — C—  C  Hg  C  Hg — C — C  H  j 

II  .      II      ' 

N    C(CH,),    =  K    C(CH,), 

Die  Verfasser  haben  diese  Untersuchungen  fortgesetzt,  und  fest- 
gestellt, dafs  allgemein  zur  Ümlagerung  in  Pyrazolinderrvate  nur 
solche  Ketazine  befähigt  sind,  welche  unter  den  Substituenten  des 
Azimethylens,  HaCiN.NrCHg,  mindestens  eine  Methylgruppe  ent- 
halten. Die  Ümlagerung  erfolgt  also  bei  allen  Ketazinen  von  der 
allgemeinen  Formel: 

R— C— CHg  R_c-CH, 

Y  Yh 

Ketazin  Pyrazolin 

in  welcher  R  Methyl,  Aethyl  u.  s.  w.  bedeutet  Auch  das  von  den 
Verfassern  aus  Acetaldehyd  und  Hydrazinhydrat  neu  dargestellte 
Dimethylaldazin  (Aethylidenazin),  CHs.CH:N.N:CH.CH3,  liefert 
ein  Umlagerungsproduct,  und  zwar  das  5  -  Methylpyrazolin.  Zur 
Darstellung  der  Ketazine  wird  1  Mol.  Hydrazinsulfat  am  Rück- 
flufskühler  mit  2  Mol.  des  Ketons  Übergossen  und  mit  etwas  mehr 
als  2  Mol.  einer  etwa  20  proc.  Natronlauge  versetzt,  bis  die  Masse 
eben  alkalisch  reagirt.  Das  gebildete  Ketazin  wird  mit  Aether 
extrahirt,  getrocknet  und  destillirt.  Das  bereits  von  Curtius 
und  Försterling  (1.  c.)  dargestellte  3'Methyl'5'dimethylpyrajgolin 
siedet  unter  14  mm  Druck  bei  57  bis  59<^  und  hat  das  spec.  Gew. 
0,903  bei  18«  und  0,907  bei  10°  und  das  molekulare  Brechungs- 
vermögen 33,91  bei  10®.  Bei  der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat 
giebt  es  Brenztraubensäure,  Kohlensäure  und  Stickstoff;  bei  der 
Einwirkung  von  Brom  in  Chloroformlösung  bildet  sich  nur  das 
Bromhydrat  des Trimethylpyrazolins,  Cg Hj 2 Na.HBr  (farblose,  tafel- 
förmige Krystalle),  vom  Schmelzp.  HP.  S-Äethyl-S-methyläthyl' 
pyrajsölin,  CgHieN,,  wird  aus  Methyläthylketazin  und  Maleinsäure 


»)  J.  pr.  Chem.  [2]  58,  310—332.  —  «)  Ber.  27,  770;  JB.  f.  1894,  S.  1940. 
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als  malemsaures  Salz  erhalten  und  wird  aus  der  Lösung  dieses 
Salzes  durch  Kali  als  gelbes  Oel  abgeschieden.  Das  destillirte 
Product  bildet  ein  farbloses  Oel  vom  Siedep.  90  bis  93<^  bei  20  mm, 
78  bis  80<>  bei  14  mm  und  vom  spec.  Gew.  0,898  bei  16^.  Bei  den 
Versuchen,  Salze  und  Derivate  des  Methyldiäthylpyrazolins  dar- 
zustellen, wurden  immer  nur  ölige  Producte  erhalten.  Bei  der 
Darstellung  des  Aethylmethyläthylpyrazolins  erhält  man  als  Neben- 
product  einen  Körper,  ChH^O  =  CaHß.CO.CHrCCCHO.CjH^  0% 
welcher  aus  dem  Pyrazolin  auch  beim  Stehenlassen  an  der  Luft 
nach  der  Gleichung  C.HißNa  +  Oj  =  C.HnO  +  Nj  +  H^O 
entsteht.  Er  bildet  ein  pfefferminzähnlich  riechendes  Oel  vom 
Siedep.  157  bis  158^,  ist  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform  leicht, 
in  Wasser  wenig  löslich  und  mit  Wasserdämpfen  flüchtig.  Der 
Körper  giebt  mit  Phenylhydrazin  ein  'öliges  Condensationsproduct 
und  mit  Brom  ein  Dibromid  und  reducirt  ammoniakalische  Silber- 
lösung nur  in  der  Wärme.  —  S'Propyl'S-methylpropylpyrcusoliny 
CioHaoNa,  aus  Methylpropylketazin  und  Maleinsäure,  bildet  ein 
farbloses  Oel,  Siedep.  101  bis  103»  bei  14  mm  Druck,  113  bis  115» 
bei  20  mm  Druck;  spec.  Gew.  0,884  bei  18%  0,888  bei  10°; 
rij)  =  1,46318;  molekulares  Brechungsvermögen  52,13.  Das  Pyr- 
azolin ist  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform  leicht,  in  Wasser 
schwer  löslich  und  gegen  Säuren  beständig;  mit  Benzoylchlorid, 
Jodmethyl  und  Brom  giebt  es  ölige  Producte.  —  Aus  Methyl- 
hexylketazin  und  Maleinsäure  wurde  in  sehr  geringer  Ausbeute 
das  ölige  S-Hexyl'S-mdhylhexylpyrajsolin  erhalten.  Diäthylketazin 
reagirt  nicht  mit  Maleinsäure.  —  Zur  Darstellung  des  Aethyliden- 
azins,  CH3.CH:N.N:CH.CH:i,  werden  40g  Acetaldehyd  in  Aether 
gelöst  und  mit  einer  Lösung  von  23  g  Hydrazinhydrat  in  öOccm 
Wasser  unter  Kühlen  mit  kaltem  Wasser  versetzt.  Nach  Be- 
endigung der  Reaction  versetzt  man  mit  Pottasche,  wodurch  das 
Aethylidenazin  zum  gröfsten  Theil  in  den  Aether  übergeht  Es 
bildet  eine  wasserklai'e  Flüssigkeit  vom  Siedep.  95  bis  96^  bei 
760mm  Druck;  es  ist  gegen  Alkalien  ziemlich  beständig,  wird 
aber  durch  Säuren  sofort  in  Acetaldehyd  und  Hydrazinsalz  ge- 
spalten; mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether  ist  es  in  jedem  Ver- 
hältnifs  mischbar.  Durch  Einwirkung  von  Maleinsäure  auf  das 
Aethylidenazin  in  alkoholischer  Lösung  entsteht  maleifisaures 
5-  MethylpyrazoJ  in, 

HC-CH, 
N    CH.CH^,  C,H,(COOH),, 
NH 


Ö-Methylpyrazolin  und  Derivate.  2277 

welches  in  seideglänzenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  1 34^  krystallisirt, 
in  Wasser  und  beifsem  Alkohol  leicht  löslich,  in  Aether  unlöslich 
ist  Versetzt  man  die  Lösung  des  Salzes  mit  Kalihydrat,  so  er- 
hält man  neben  einem  hochsiedenden  Körper  (s.  u.)  das  freie 
ö'Methylpyrajsolinj  C4HgN2,  welches  ein  farbloses  Oel  vom  Siedep. 
73°  bei  55  mm  Druck  und  68<*  bei  45  mm  Druck  bildet  und  mit 
Wasser,  Alkohol,  Aether  und  Chloroform  in  jedem  Verhältnils 
mischbar  ist.  Gegen  Säuren  ist  das  Methylpyrazolin  beständig;  es 
reducirt  ammoniakalische  Silberlösung  in  der  Wärme  und  giebt 
mit  Quecksilberchlorid  einen  weilsen  Niederschlag.  Das  Beneoyh 
derivat,  C^HyNa.CO.CgHs  (?),  bildet  ein  weifses  Krystallpulver, 
schmilzt  bei  1 56®  unter  Zersetzung  und  ist  leicht  löslich  in  Wasser 
und  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Das  A^otöluoUS-m^thylpyrajgolin^ 
C4H7Na.N:N.CeH4.CHj(?),  wird  aus  Methylpyrazolin  und  Diazo- 
toluolsulfat  erhalten  und  bildet  einen  rothen  Niederschlag,  welcher 
sich  in  concentrirter  Salzsäure  mit  blau  violetter  Farbe  löst;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  wird  die  Flüssigkeit  roth violett,  dann  roth 
und  schlielslich  gelbroth.  Bei  der  Einwirkung  von  Brom  auf 
5-Methylpyrazolin  in  Chloroformlösung  entsteht  wahrscheinlich  das 
5-Methylpyrazol.  Bei  der  Darstellung  des  Methylpyrazolins  erhält 
man  in  grofser  Menge  einen  Körper ,  CifiHjgNg,  welcher  unter 
14  mm  Druck  bei  205  bis  210®  siedet,  sich  aus  Benzol  in  farblosen 
Krystallen  vom  Schmelzp.  140  bis  141  o  abscheidet  und  in  Alkohol, 
Benzol,  Chloroform  und  Säuren  leicht,  in  Wasser,  Aether  und 
Ligroin  schwer  löslich  ist.  Er  reducirt  in  der  Wärme  ammo- 
niakalische Silberlösung,  nimmt  6  At  Brom  auf,  giebt  ein  kry- 
stallinisches,  hygroskopisches  Chlorhydrat  vom  Schmelzp.  148®,  ein 
Pikrat  vom  Schmelzp.  142°  unter  Zersetzung  und  mit  Diazotoluol- 
sulfat  ein  rothes  Azoderivat,  das  sich  in  concentrirter  Salzsäure 
mit  blauer  Farbe  löst.  Dem  Körper  Ci^HaoNg  kommt  wahr- 
scheinlich die  Constitutionsformel 

CHg-C— C.HyNg 

C.HyN, .  HO— CH .  C.HyN, 
zu.  Min. 

Ad.   Franke.      Zur   Kenntnifs    der  Aldazine    der   Fettreihe 

und  der  Umlagerungen  derselben  J).  —  Das  von  Curtius  und 

Zinkeisen 2)  beschriebene  Äldazin  des  Isobutyraldehyds  wurde 

vom  Verfasser  schon  früher »)  durch  Einwirkung  von  Hydrazin- 

hydrat  auf  Isobutyraldol  erhalten.    Das  Aldazin  giebt  ein  schön 


»)   J.  pr.  Chem.   [2]  58,   464.    —    »)  Vgl.  vorstehendes  Referat.    — 
")  Monatsh.  Chem.  17,  643,  672;  JB.  f.  1896,  S.  662  f. 
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krystallisirtes  Ghlorbydrat,  welches  beim  Behandeln  mit  Kalilauge 
einen  neuen  Körper  von  intensivem  Gamphergeruch  liefert,  der 
wahrscheinlich  durch  Umlagerung  unter  Ringschliefsung  entsteht. 

Min. 
H.  V.  Pechmann.    Pyrazol  aus  Acetylen  und  Diazomethan  *). 
—  Acetylen   und   Diazomethan   vereinigen   sich   unmittelbar  mit 
einander  zu  Pyrazol  nach  der  Gleichung: 

CH       N=^  CH.N-<v        '     CH.NHv 

CH       CH/  CH.CH/  CH.CH^ 

wenn  man  gereinigtes  und  getrocknetes  Acetylen  in  eine  gekühlte, 
ätherische  Diazometbanlösung  einleitet.  Das  Pyrazol  krystallisirte 
aus  Aether  in  farblosen  Nadeln  oder  Prismen  vom  Schmelzp.  69 
bis  70®;  löslich  in  Wasser;  die  Lösung  besitzt  neutrale  Reaction. 
Das  Pikrat  schmilzt  bei  160o.  Mercurichlorid  oder  Silbernitrat 
und  Ammoniak  geben  weiTse  Niederschläge.  Min. 

A.  Michaelis  und  H.  Röhmer.  üeber  eine  einfache  Ueber- 
führung  der  Pyrazolone  in  Pyrazole^).  —  Bei  der  Untersuchung 
des  l-Phenyl-3,5-pyrazolidons  fanden  die  Verfasser,  dafs  durch 
Einwirkung  von  Phosphoroxychlorid  auf  diesen  Körper  je  nach  der 
Temperatur  entweder  ein  Phenylchlorpyrazolon  oder  ein  Phenyl- 
dichlorpyrazol  (Formel  I)  entstand.  Beim  Erhitzen  des  1-Phenyl- 
3-methyl-5-pyrazolons  (II)  mit  Phosphoroxychlorid  im  Rohre  auf 
1500  entsteht  Phenylmethylchlorpyrazol  (HI),  CioHgNaCl,  welches 
eine  farblose  Flüssigkeit  vom  Siedep.  142^  unter  9  mm  Druck  bildet 

N.C.H,  N.CeH, 

CC1:N  /\  x^\ 

I.   1         >N.CeH5  n.   N  CO  III.  N  CCI 

CH:CC1 

C(CH,).CH,  C(CH,).CH 

Das  Pyrazol  liefert  bei  der  Reduction  mit  Natrium  in  alkoholischer 
Lösung  ein  in  Nadeln  krystallisirendes  Phenylmethylpyrazölin,  das 
in  schwefelsaurer  Lösung  mit  Kaliumchromat  eine  intensiv  rothe 
Färbung  giebt  Li  concentrirter  Salzsäure  ist  das  Pyrazol  löslich, 
wird  aber  aus  dieser  Lösung  durch  viel  Wasser  wieder  ab- 
geschieden. Min, 

A.  Michaelis  und  H.  Röhmer.  üeber  die  isomeren  Phenyl- 
dimethylchlorpyrazole ').  —  Das  aus  Methylacetessigester  und 
Phenylhydrazin  erhaltene  Phenyldimethylpyfazolon  giebt  beim  Er- 


»)  Ber.  31,  2950—2951.    —  «)  Daselbst,  S.  2907—2908.  —   •)  Daselbst, 
S.  3193—3195. 
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hitzen  mit  IV2  Mol.-Gew.-Thln.  PhoBphoroxychlorid  im  Rohr  auf 
150  bis  160<>  das  l'Phenyl'Sjd-difnethyUS-chlorpyrajgdl^ 

N.CeH, 
C„H„N,C1  =  N  C.Cl 

•  •  •  • 

C(CH.)— C.CH, 

welches  ein  nur  schwach  basisches  Oel  vom  Siedep.  147<>  unter 
12  mm  Druck  bildet.  Das  Pyrazol  zeigt  sehr  intensiv  die  Pyr- 
azolreaction ,  indem  es,  mit  Natrium  in  alkoholischer  Lösung 
reducirt,  ein  Pyrazolin  bildet,  das  in  schwefelsaurer  Lösung  mit 
Kaliumchromat  eine  sehr  beständige  rothe  Färbung  giebt.  — 
Durch  Erhitzen  von  Antipyrin  mit  Phosphoroxychlorid  auf  160® 
entsteht  eine  als  Antipyrinchlorpyrazol  bezeichnete  Verbindung, 
CiiHnNjCl,  welche  ein  Oel  vom  Siedep.  137<>  unter  12mm  Druck 
bildet.  Sie  löst  sich  in  mäfsig  concentrirter  Salzsäure  und  wird 
durch  viel  Wasser  wieder  gefällt.  Mit  Natrium  in  alkoholischer 
Lösung  reducirt,  giebt  sie  mit  Schwefelsäure  und  Kaliumchromat 
eine  intensive  Rothfärbung,  die  jedoch  bald  wieder  verschwindet 
Das  Antipyrinchlorpyrazol  addirt  in  ätherischer  Lösung  4  At.  Brom 
unter  Bildung  einer  gelben,  krystallinischen  Verbindung  vom 
Schmelzp.  130°,  welche  beim  Erwärmen  mit  Natronlauge  einen 
aus  verdünntem  Alkohol  in  weifsen,  dünnen,  sehr  langen  Nadeln 
vom  Schmelzp.  52  bis  öS®  krystallisirenden  Körper  liefert.     Min, 

E.  Zschimmer,  A.  Eppler  und  W.  Schimpft  Krystallo- 
graphische  Untersuchung  einiger  Abkömmlinge  des  Pyrazols  [mit 
11  Figuren]  1).  —  Verfasser  untersuchte  das  l-Phertyl-S-melhyl- 
S'fnethoxypyrazoljodmethylat  oder  Antipyrinpseudojodmethylat  und 
das  l'Phenyl'S'TnethyUö'äthoxypyraeoIjodäthylat  oder  Antipyrin- 
pseudojodäthylat^  welche  von  Knorr  nach  verschiedenen  Methoden 
dargestellt  wurden.  Für  sämmtliche  untersuchte  Producte  wurde 
das  monokline  System  constatirt.  H  (5)  -  Methylpyrazolsulfosäure 
krystallisirt  monoklin  (Zschimmer),  das  3^5-diniethylpyrazolsidfO' 
saure  Baryum  ist  rhombisch  (Zschimmer).  Das  d-Jodantipyrin 
ist  nach  Schimpff  hexagonal  (rhomboedrisch-hemiedrisch).  Die 
Pyrazol'4'Sulfosäure  krystallisirt  nach  Eppler  tetragonal.      Min, 

L.  Balbiano.  Ueber  die  Pyrazolcarbonsäuren 2).  —  Claisen^) 
beschrieb  eine  l-Phenyl-4,5-dicarbopyrazolsäure,  deren  Schmelz- 
punkt er  bei  215  bis  216<^  angiebt,  und  deren  Dimethyläther 
seideglänzende,  bei  75  bis  76°  schmelzende  Nadeln  bildet,  während 

»)  Zeitschr.  Kryst.  29,  217—233;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  55fr— 556.— 
•)  Gazz.  chim.  ital.  28,  I,  382—390.  —  »)  JB.  f.  1897,  S.  2396. 
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Balbiano  und  Severini*)  als  l-Phenyl-4,5-dicarbopyrazolsäure 
früher  eine  Säure  beschrieben  hatten,  welche  unter  Zersetzung 
bei  231,5^  schmolz,  und  deren  Dimethyläther  glasglänzende,  bei 
84,5  bis  85,50  schmelzende  Tafeln  bildete.  Verfasser  wies  nun 
nach,  dafs  bei  der  Oxydation  des  1-Phenylmethyläthylpyrazols 
wirklich  obige,  unter  Zersetzung  bei  231,5°  schmelzende  Dicarbon- 
säure  entsteht,  deren  Dimethyläther  bei  84,5  bis  85,5°  schmilzt 
Dagegen  ergab  es  sich,  dafs  das  1-Phenyldimethylpyrazol  aus  zwei 
Isomeren  besteht  und  bei  der  Oxydation  zwei  Methylcarbonsäuren 
liefert.  Demnach  besteht  die  von  Balbiano  und  Severini  (1.  c.) 
beschriebene  Säure  vom  Schmelzp.  134^  aus  zwei  isomeren  Säuren, 
nämlich  aus  der  1  -  Phenyl  -  8  -  methyl  -  4  -  carhopyrajsohäure  vom 
Schmelzp.  192°  und  der  l'Phenyl'Ö-methyl'd'Carbopyrazölsäure 
vom  Schmelzp.  166»,  welche  letztere  auch  von  Glaisen  (1.  c.) 
beschrieben  ist  und  bei  der  Oxydation  eine  mit  der  Säure  von 
Claisen  (1.  c.)  vollkommen  identische  Dicarbonsäure  lieferte, 
während  die  erstere  Säure  von  Oxydationsmitteln  kaum  weiter 
angegriffen  wird.  WL 

A.  Michaelis  und  H.  Röhmer.  Ueber  das  (l)-Pheuyl-(3)- 
hydroxyl-(5)-pyrazolon  2).  —  Durch  Einwirkung  von  Phenylhydrazin 
auf  Chlormalonsäureester  erhielten  Michaelis  und  Burmeister '») 
eine  Verbindung,  C^H^OgNa,  die  sie  als  l-Phenyl-3, 5-PyrazolidoD 
von  der  Constitution  I  bezeichneten.  Die  Verfasser  haben  die 
Untei'suchung  dieser  Verbindung  wieder  aufgenommen  und  mit 
Sicherheit  festgestellt,  dafs  dieselbe  mindestens  eine  Hydroxyl- 
gruppe enthält  und  wahrscheinlich  entsprechend  der  Formel  II 
constituirt  ist.  Es  geht  dies  aus  dem  Verhalten  der  Verbindung 
und  ihres  Trimethylderivates  gegen  Phosphoroxychlorid  und 
Phosphorpentachlorid  hervor.  Die  Verbindung  CsH^OjNj  ist  dem- 
nach mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  l'P/ienyU3'hydroxyl'5'pyr- 
azoloyi.  Zur  Darstellung  werden  30  g  (1  Mol.)  Chlormalonsäure- 
ester (Siedep.  217  bis  224^)  und  50  g  (3  Mol.)  Phenylhydrazin 
drei  Tage  stehen  gelassen  und  das  fast  feste,  blasige  Reactions- 
product  in  Natronlauge  gelöst.  Diese  Lösung  wird  mit  Aether 
ausgeschüttelt  und  dann  unter  Abkühlung  mit  Salzsäure  übersättigt, 
wobei  sofort  ein  hellgelber  Niederschlag  entsteht  Das  Phenyl- 
hydroxylpyrazolon krystallisirt  aus  Alkohol  in  hellgelben,  flimmern- 
den Blättchen  vom  Schmelzp.  192^^;  es  zeigt  (mit  Natrium  in 
alkoholischer  Lösung  behandelt)  die  PyTazolreaction  nicht. 


')  JB.  f.  1892,  S.  1996  ff. ;   f.  1893,  S.  1692  f.  —  «)  Ber.  31,  3003—3014. 
—  ■)  Ber.  25,  1502;  JB.  f.  1892,  S.  1441. 
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I.  II.  m. 


N.CeHj 

/\  -/\'  CC1:N 

NH  CO  N  CO  I  >N.CeH6. 

CHj.CO 
CO.CH,  C(OH).CH, 

l'Ph€nyl'3'Chlor'5'pyraj8olon^  C9H7ON2CI  (Formel  III),  entsteht 
durch  Erhitzen  des  Phenylhydroxylpyrazolons  (1  Mol.)  mit  Phosphor- 
oxychlorid  im  Rohr  im  Wasserbade.  Es  krystallisirt  aus  Petrol- 
äther  in  weilsen,  glänzenden  Blättchen  vom  Schmelzp.  143  bis 
144<>,  ist  in  Aether  und  Alkohol  leicht,  in  Petroläther  schwerer 
und  in  heifsem  Wasser  ziemlich  schwer  löslich.  —  l-Phenyl'S- 
cMor'd'benzyliden'S'pyrazölonj  CißHnONjCl  (Formel  IV),  aus  dem 
Chlorpyrazolon  und  Benzaldehyd  bei  ISO®  dargestellt,  fa-ystallisirt 
aus  Methylal  in  kleinen,  rothen  Nadeln  vom  Schmelzp.  108  bis  109^ 
und  löst  sich  leicht  in  fast  allen  organischen  Lösungsmitteln.  — 
1  -  Phenyl  -S-  chlor  -  4  -  isonitroso  -  5  -pyrazolon^  C9  Hg  Oj  N»  Cl  +  2  Ha  0 
(Formel  V),  aus  dem  Phenylchlorpyrazolon  und  salpetriger  Säure, 
krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  feinen,  hellrothen  Nadeln  und 
schmilzt  bei  146  bis  147^  unter  Gasentwickelung.  —  l-PhenyU 
3J}'dichlorpyrazol^  CyR^NjCla  (Formel  VI),  bildet  sich  beim  Er- 
hitzen von  Phenylhydroxylpyrazolon  (1  Mol.)  mit  Phosphoroxychlorid 
(2  Mol.)  im  Rohr  auf  löO»;  es  siedet  bei  170  bis  172o  bei  16  mm 
Druck  und  bildet  ein  farbloses  Oel,  das  bei  stärkerer  Abkühlung 
zu  langen,  glänzenden,  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  25  bis  26<> 
erstarrt.  Es  ist  leicht  löslich  in  Aether,  Alkohol,  Aceton,  nicht 
in  Wasser,  besitzt  einen  schwachen,  nicht  unangenehmen  Geruch 
und  zeigt,  mit  Natrium  in  alkoholischer  Lösung  reducirt,  die 
Pyrazolreaction,  indem  sich  die  schwefelsaure  Lösung  auf  Zusatz 
von  Kaliumchromat  erst  roth,  dann  dunkelblau  färbt 

IV.  V.  VI. 

CC1:N  CCl  -  —    ---N.  CGI       Nv 

>N.C«Hj    •  >N.CeH,    •  >N.CeH,. 

C.Hj.CH:C CO  C:(N.0H).C0^  CH=CCK 

• 

1  -  Phetiyl  -  5  -  methoxyl  -  4  -  dimethyl  -  5  -  pyrazölon ,  C12  H14  O2  Nj 
(Formel  VII),  entsteht,  wenn  Phenylhydroxylpyrazolon  in  alko- 
holischer Kalilauge  aufgelöst  und  Jodmethyl  unter  Abkühlung 
hinzugefügt  wird;  es  krystallisirt  aus  Ligroin  vom  Siedep.  75  bis 
135^  in  farblosen,  glänzenden  Blättchen,  die  bei  70°  schmelzen 
und  bei  etwa  310<>  unzersetzt  sieden;  es  ist  in  Aether  und  Alkohol 
sehr  leicht,  schwerer  in  Wasser  löslich  und  besitzt  einen  bitteren 
Geschmack.  Fehling'sche  Lösung  wird  in  der  Wärme  leicht 
reducirt,    ebenso   Silbemitratlösung.      Die   physiologische   Unter- 
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suchung  ergab,  dafs  das  trimethylirte  Pyi*azolon  auf  emptindliche 
Schleimhäute  und  Gewebe,  z.  B.  das  Auge,  reizend  wirkt,  nicht 
aber  auf  die  Schleimhäute  der  Verdauungswege;  die  Substanz 
ist  mäfsig  fäulnifswidrig  und  setzt  schon  die  normale  Körper- 
temperatur herab;  tödtliche  Dosis  sind  3  g  für  ein  Kaninchen. 
Das  Phenylmethoxyldimethylpyrazolon  nimmt  beim  Lösen  in  Natron- 
lauge oder  beim  Eindampfen  mit  Ammoniakäüssigkeit  1  Mol. 
Wasser  auf  unter  Bildung  einer  aus  Petroläther  oder  verdünntem 
Alkohol  krystallisirenden  Verbindung  C12H16O8N,  vom  Schmelzp. 
178<>,  welche  beim  Erhitzen  für  sich  oder  beim  gelinden  Erwärmen 
mit  Phosphoroxychlorid  unter  Abspaltung  von  Wasser  wieder  in 
die  ursprüngliche  Substanz  übergeht  und  keine  beständigen  Salze 
bildet.  Diesem  Körper  kommt  wahrscheinlich  die  Formel  VIII  zu.  — 
Erhitzt  man  das  Phenylmethoxyldimethylpyi'azolon  mit  Phosphor- 
pentachlorid  auf  etwa  120  bis  125^  so  entsteht  unter  Chlormethyl- 
abspaltung eine  Verbindung^  CnHuONaCl,  welche  aus  Ligroin  in 
weifsen  Nadeln  krystallisirt,  bei  108  bis  109<^  schmilzt,  bei  150 
bis  160^  unter  22  mm  Druck  destillirt  und  in  Alkohol,  Aether 
und  heifsem  Wasser  leicht  löslich  ist.  Die  Verbindung  ChHuONjCI, 
welcher  die  Formel  IX  oder  X  zukommt,  geht  beim  Lösen  in 
heifsem  Wasser  in  eine  chlorfreie  Verbindung,  C11H14OSN2,  über, 
welche  in  langen,  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  173  bis  174<>  kry- 
stallisirt und  wahrscheinlich  die  Constitution  XI  besitzt. 

VII.  VIII.  IX. 

N.CeH,  N.CeH, 

(C  H,  0)  C  — N.  ^^.^--^^-^^  ^.^-^-^ 

>N.CeH.        N  C(OH)g         N  C.Cl 

(CH3)8C— CQ/^ 

C(0CH3) .  C(CH,).        C(OCH,).  C.CH, 

X.  XI.  XII.  XIU. 

N.CeH, 
/\  N.CeH,  N.CeH,  N.CeH, 


N      CGI  ^^^-^^  /\  /\ 

0  -  •—        ^ 


/ 


N  C(OH)g  N       CO  N       C.Cl 


C-    6(CH)         C(0CHg).C(CH3)H        CCI-CCCH«),        CCI— C.CH, 

Durch  Erhitzen  von  Phenylmethoxyldimethylpyrazolon  mit  Phosphor- 
oxychlorid im  Rohre  auf  150<>  entsteht  die  Verbindung  C,iHiiON.^Cl 
(Formel  XII),  welche  unter  einem  Druck  von  22  mm  bei  170  bis 
172«  übergeht.  —  l'Phenyl'4'methyl'S^6'dichlorpyrazol^  CioH^NgCla 
(Formel  XIII),  entsteht  durch  Erhitzen  des  vorhergehenden  Chlorids 
mit  Phosphorpen tachlorid  im  Rohre  auf  150^  und  bildet  eine 
dickliche  Flüssigkeit  vom  Siedepunkt  etwa  155«  unter  16  mm 
Druck.  Min, 
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J.  Bougault.  Wirkung  von  Jod  auf  Antipyrin.  Anwendung 
zur  Bestimmung  des  Antipyrins  und  zur  Bestimmung  des  Jods  i).  — 
Bei  der  Untersuchung  der  Einwirkung  von  Jod  in  einer  wässerigen 
Jodkaliumlösung  auf  Antipyrin  bat  Manseau')  schon  gefunden, 
dafs  eine  derartige  Vio"  Normaljodlösung  von  einer  wässerigen 
Antipyrinlösung  absorbirt  wird,  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  1  g 
Antipyrin  bei  ungefähr  40®  0,08636  g  Jod  absorbirt.  Verfasser 
fand  nun,  dafs  die  Absorption  des  Jods  eine  viel  stärkere  ist, 
wenn  man  statt  einer  wässerigen  eine  alkoholische  Jodlösung  ver- 
wendet und  in  Gegenwart  von  Sublimat  arbeitet.  Unter  solchen 
Verhältnissen  absorbirt  1  Mol.  Antipyrin  ganz  genau  1  Mol.  Jod. 
Die  Mengen  des  vorhandenen  Sublimats  können  in  ziemlich 
weiten  Grenzen  verändert  werden,  ohne  dieses  Resultat  zu  be- 
einflussen. 1  g  Antipyrin  absorbirt  also  1,351  g  Jod.  Zur  Be- 
stimmung des  Antipyrins  auf  diese  Weise  hat  man  folgende  drei 
Lösungen  nöthig:  1.  eine  Lösung  von  1,351g  chemisch  reinem  Jod 
in  100  ccm  95proc.  Alkohol,  2.  eine  Lösung  von  2,5  g  Quecksilber- 
chlorid in  100  ccm  95  proc.  Alkohol  und  3.  eine  Lösung  von  1  g 
Antipyrin  in  100  ccm  95  proc.  Alkohol.  Man  mischt  nun  20  ccm  der 
Antipyrinlösung  mit  20  ccm  der  Sublimatlösung  und  läfst  aus  einer 
Bürette  die  Jodlösung  zutropfen,  bis  eine  bleibende,  schwach  gelbe 
Färbung  der  Lösung  eintritt.  War  das  Antipyrin  rein,  so  verbraucht 
man  dazu  genau  20  ccm  der  Jodlösung.  Anderenfalls  hat  man 
die  verbrauchten  Cubikcentimeter  der  Jodlösung  mit  5  zu  multi- 
pliciren,  um  den  Procentgehalt  an  Antipyrin  in  der  analysirten 
Probe  zu  erhalten.  Mit  reinem  Antipyrin  kann  man  auch  um- 
gekehrt den  Gehalt  einer  Jodverbindung  an  Jod  bestimmen,  und 
wird  die  Bestimmung  hier  in  derselben  Weise  vorgenommen,  wie 
bei  der  Bestimmung  des  Antipyrins.  Ob  man  die  Antipyrinlösung 
mit  der  Sublimatlösung  mischt  und  die  Jodlösung  zutropfen  läfst, 
oder  ob  man  die  Jodlösung  mit  der  Sublimatlösung  mischt  und 
die  Antipyrinlösung  zutropfen  läfst,  beeinflufst  das  Resultat  in 
keiner  Weise.  Im  letzteren  Falle  wird  die  Endreaction  durch 
vollständige  Entfärbung  der  Flüssigkeit  angezeigt.  Dieses  Ver- 
fahren zur  Bestimmung  des  Jods  hat  vor  der  gewöhnlichen  Hypo- 
sulfitmethode  den  Vorzug,  dafs  man  die  Antipyrinlösung  zum 
Titriren  sofort  vermittelst  einer  Wägung  erhält,  und  dafs  dieselbe 
unbegrenzt  haltbar  ist,  während  die  Natriumhyposulfitlösung  sich, 
besonders  im  Lichte,  langsam  verändert.    Die  bei  dieser  Reaction 


»)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  7,  161—163.  —  *)  Bull.  soc.  pharm,  de  Bordeaux 
1889,  S.  148;  JB.  f.  1889,  S.  2440  f. 
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sich  bildende  Verbindung  von  Jod  mit  Antipyrin  ist  vom  Verfasser 
isolirt  und  soll  in  ihrer  Zusammensetzung  und  ihren  Eigenschaften 
demnächst  beschrieben  werden.  Wt 

Friedrich  Stolz  in  Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  l-Phenyl-2-alkyl-3-methyl-5-pyrazolon.  [D.  B.-P.  Nr.  95643]  i). 
—  Das  l-Phenyl-3-methyl-5-methoxypyrazol  geht  beim  Erhitzen 
für  sich  auf  etwa  250^  unter  Wanderung  der  Methylgruppe  vom 
Sauerstoff  an  den  Stickstoff  in  das  l-Phenyl-2,3-dimethyl-5-pyr- 
azolon  über.  Aus  dem  l-Phenyl-3-methyl-5-äthoxypyrazol  (vgl. 
Patent  Nr.  72824)  entsteht  bei  der  gleichen  Behandlung  das 
1  -Phenyl-2-äthyl-3-methyl-5-pyrazolon.  Min. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brtining  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  p-Amidoantipyrin. 
[D.  R.-P.  Nr.  97332,  Zusatz  zum  Patente  Nr.  92  990]  2).  —  Bei 
der  Darstellung  des  p  -  Amidoantipyrins  nach  dem  Verfahren  des 
Patentes  Nr.  92990  kann  man  das  Acetylderivat  des  Acetylamido- 
phenylmethylpyrazolons  durch  das  entsprechende  Carboxäthyl- 
derivat  ersetzen.  Das  p-Acetamidophenylmethyloxcarboxäthylpyra^ol 
entsteht  durch  Einwirkung  von  Chlorameisenäther  auf  eine  Lösung 
des  Acetylamidopyi'azolons  in  verdünnter  Natronlauge,  krystallisirt 
aus  verdünntem  Alkohol  in  gelblichen  Nadeln  oder  Blättchen  und 
schmilzt  bei  105°  unter  Zersetzung.  Min. 

AdolfJolles.  Ueber  den  Nachweis  des  Pyramidons  (Dimethyl- 
amidoantipyrins)  im  Harn ').  —  Für  den  Nachweis  des  Pyramidons 
im  Harn  empfiehlt  Verfasser  die  Reaction  mit  alkoholischer  Jod- 
lösung. Beim  Ueberschichten  des  Harnes  mit  einer  lOproa  auf 
das  zehnfache  mit  Wasser  verdünnten  alkoholischen  Jodlösung 
entsteht  ein  scharfer,  violettrother  Ring,  der  nach  einigem  Stehen 
ins  Rothbraune  übergeht  Min. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  eines  Dimethylamido- 
phenyldimethylpyrazolons.  [D.  R-P.  Nr.  97011]*).  —  Das  Di- 
niethylamidophenyldi^nethylpyrazolon, 

CH3 .  N N .  CeH^NiCHa), 

CHa.C^CH— CO 
entsteht,  wenn  man  das  l-p-Amidophenyl-3-methyl-5-pyrazolon 
oder  seine  Derivate  mit  Methylalkohol  und  Jodmethyl  erhitzt.    Es 
krystallisirt  aus  Ligroin  (Siedep.  100  bis  130<>)  oder  aus  Essigäther 

^)  Patentbl.  19,  89.  —  •)  Daselbst,  S.  392;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2400.  — 
')  Zeitschr.  anal.  Chem.  37,  441—442.  —  "•)  Patentbl.  19.  341 ;  vgl.  auch  JB. 
f.  1897,  S.  2404. 
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in  farblosen  Prismen  oder  Blättchen  vom  Schmelzp.  134  bis  135"^, 
ist  in  Wasser,  Alkohol,  Benzol  und  verdünnten  Säuren  leicht  lös- 
lich, in  Aether  und  Ligroin  schwer  löslich  und  giebt  beim  Be- 
handeln mit  salpetriger  Säure  grünes  p-Dimethylamido-4-nitroso- 
antipyrin.  Min. 

Badische  Anilin-  und  Sodafabrik,  Ludwigshafen  a.  Rh. 
Darstellung  von  Farbstoffen  und  neuen  Zwischenproducten.  [Engl. 
Patent  Nr.  765]  i).  —  Das  Hydrazon  aus  Oxalessigester  und  Phenyl- 
hydrazinsulfosäure  geht  beim  Behandeln  mit  Säuren  oder  Alkalien 
unter  Alkoholabspaltung  in  das  Tartrazinogenestersulfosäure  ge- 
nannte Pyrazolon, 

CH, — CO 

C,H»OOC.C=N— N-C„H,SO,Na, 

über,  welches  mit  Eisenchlorid  eine  Blaufärbung  giebt.  Gombinirt 
man  dieses  Pyrazolon  mit  Diazosulfanilsäure  und  verseift  dann 
das  Combinationsproduct,  so  erhält  man  in  guter  Ausbeute  Tartrazin. 

Min. 
Benzopyrazol-  oder  Indazolgrappe.  —  Eug.  Bamberger 
und  Ant  von  Goldberger.  Ueber  eine  eigenthümliche  Oxydation 
cyklischer  Aminbasen^).  —  Während  E.  Bamberger »)  früher 
nachgewiesen  hatte,  dals  die  Diazoniumsalze  durch  Alkalien  unter 
bestimmten  Bedingungen  im  Sinne  der  Gleichung:  2  (Alph-Nj-Cl) 
+  2NaOH  =  2NaCl  +  HjO  +  [Alph-Na],0  in  gelbgefärbte, 
äufserst  explosive  Diazoanhydride  verwandelt  werden,  deren 
chemische  Natur  bisher  noch  nicht  vollständig  aufgeklärt  ist,  fanden 
die  Verfasser,  dals  dieses  Reactionsschema  doch  nicht  allgemein 
giltig  ist,  indem  z.  B.  die  orthomethylirten  Diazoverbindungen 
sich  ihm  nicht  fügen.  Sie  fanden,  dafs  die  beim  Behandeln  der 
orthomethylirten  Diazoniumsalze  mit  Alkalilauge  entstehenden, 
am  Kohlenstoff atom  des  Fünfringes  amidirten,  bisher  unbekannten 
Izamidoindazole  bei  der  Oxydation  mit  den  verschiedensten  Oxy- 
dationsmitteln (Kaliumpermanganat,  Kaliumbichromat,  Persulfat, 
Wasserstoffsuperoxyd)  in  die  schon  von  Weddige  und  Finger 
dargestellten  sauren  Oxy-ß-phentriazine  übergeführt  werden.  Dieser 
eigenthümliche  Oxydationsprocels  ist  eine  Klasseneigenthümlichkeit 
der  Iz'  C'Amidoindazole  und  wurde  aufserdem  noch  bei  dem  Mono- 
methyl-  und  Dimethyl-iz-amidoindazol  constatirt,  die  sich  unter 
entsprechenden  Versuchsbedingungen  in  die  bisher  unbekannten 
Homologen  des  Oxy  - /3  -  phentriazins  verwandeln.    Die  bei  diesem 

»)  Chemikerzeit.  22,  979.  —  •)  Ber.  31,  2636—2640.  —  »)  Ber.  29,  446; 
JB.  f.  1896,  S.  1889  ff. 
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Oxydationsprocels  erfolgende  Umwandlung  des  Fünfringes  in  einen 
Sechsring  vollzieht  sich  wahrscheinlich  in  der  Weise,  dals  das 
Amidoindazol  zunächst  hydrolytisch  zu  Orthohydrazinbenzamid 
aufgespalten  wird,  dieses  sich  dann  zu  Diazobenzamid  oxydirt, 
und  zum  Schlufs  in  Folge  spontaner  Anhydridbildung  die  Bildung 
des  Sechsringes  stattfindet.  Zu  den  von  Finger  über  die  Oxy-/3- 
phentriazine  gemachten  Angaben  ist  noch  ergänzend  zu  bemerken, 
dafs  diese  Körper  die  Reactionen  der  Diazoamidoverbindungen 
zeigen.  Eisessigsaure  Lösungen  von  a-Naphtylamin  nehmen  auf 
Zusatz  von  Oxyphentriazin  eine  in  der  Wärme  rothe,  in  der  Kälte 
rothviolette  Färbung  an,  und  schmelzendes  Resorcin  wird  durch 
die  Oxyphentriazine  ebenfalls  roth  gefärbt.  Das  beim  Behandeln 
von  Resorcin  mit  Oxy-/3-phentriazin  wahrscheinlich  entstehende 
Benzamidazoresordn  krystallisirt  aus  Alkohol  in  dunkelrothen,  zu 
Rosetten  vereinigten  Nadeln.  Werden  die  Iz-Amidoindazole  in 
alkalischer  Lösung  mit  Ferridcyankalium,  oder  noch  einfacher  mit 
Luft  oxydirt,  so  nimmt  der  Reactionsverlauf  eine  andere  Richtung, 
indem  dann  an  Stelle  der  sauren  Oxyphentriazine  gut  krystalli- 
sirende,  bronzeglänzende,  durch  intensiven,  metallisch  grünen 
Reflex  ausgezeichnete  Farbstoffe  von  basischem  Charakter  ent- 
stehen, welche  durch  die  Schwerlöslichkeit  ihrer  Nitrate  in  salpeter- 
säurehaltigem Wasser  an  die  Eurhodine  erinnern  und  wie  diese 
diazotirbar  sind.  Wt. 


Imidazol-  oder  Glyoxalingruppe. 

G.  Candussio.  Bemerkungen  über  Lysidin').  —  Lysidin  ist 
eine  starke  Base,  welche  in  ihrem  chemischen  Verhalten  eine 
überraschende  Aehnlichkeit  mit  ätzenden  Alkalien  und  mit  dem 
Ammoniak  zeigt  Die  Eisen-,  Zink-,  Blei-,  Kupfer-  und  Kobalt- 
salze werden  durch  Lysidin  unter  Bildung  der  entsprechenden 
Hydrate  gefällt.  Lysidin  schwärzt  Calomel,  giebt  aber  mit  Aetz- 
sublimat  einen  Niederschlag,  welcher  im  Ueberschusse  des  Fäl- 
lungsmittels löslich  ist.  Chininsulfat  wird  in  wässeriger,  gesättigter 
Lösung  von  Lysidin  gefällt  und  löst  sich  im  Ueberschusse  des 
letzteren.  Eine  verdünnte,  wässerige,  mit  Jodwasser  gesättigte 
Lysidinlösung  nimmt  auf  Zusatz  von  Gerbsäure  zunächst  eine 
rothe,  dann  eine  grüne,  dagegen  auf  Zusatz  von  Gallussäure  zu- 
nächst eine  rothe,  dann  eine  gelbe  Färbung  an.  Als  Harnsäure 
lösendes  Mittel  ist  das  Lysidin  dem  Lithiumcarbonat  unterlegen. 


')  Chemikerzeit.  22,  738. 
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Dagegen  kann  das  Lysidin  mit  Ghlorwasser  als  Identitätsreagens 
für  die  Chinin-,  /3-Ghinin-  und  Morphinsalze  angewendet  werden. 
Wird  nämlich  eine  gesättigte,  wässerige  Lösung  von  Chininsulfat 
oder  /3- Chinin  mit  etwas  Chlorwasser  oder  Chlorgas  und  hierauf 
tropfenweise  mit  einer  2proc.  Lysidinlösung  versetzt,  so  nimmt 
sie  eine  schöne  goldgelbe  Färbung  an.  Die  durch  Zusatz  von 
Chlor  gelbgefärbte  Morphinlösung  nimmt  durch  Versetzen  mit 
Lysidin  eine  braune  Färbung  an.  Min. 

W.  Hentschel.  Synthese  von  Diphenylhydantoin»),  —  Ver- 
fasser erhielt  das  von  Bischoff  und  Hausdoerfer^)  durch  Ein- 
wirkung von  Phosgen  auf  Phenylglycinanilid  gewonnene  Diphenyl- 
hydantoin^ CeHj-N-CHj-CO-N-CnH,,  aus  dem  Phenylglycinester 

I CO 1 

in  folgender  Weise :  Chlorkohlenoxyd  wurde  in  eine  30  proc.  Lösung 
von  Phenylglycinester  in  Benzol  eingeleitet,  das  hierbei  entstehende, 
in  grolsen,  flachen,  wasserhellen,  bei  60*^  schmelzenden,  prismati- 
schen Krystallen  sich  abscheidende  FiSsigestercarbaminsäurechlorid 
mit  überschüssigem  Anilin  auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  nach 
beendeter  Reaction  das  überschüssige  Anilin  und  Anilinchlor- 
hydrat durch  verdünnte  Salzsäure  entfernt,  und  der  gebildete 
Carbanilphenylglycinester  einige  Male  umkrystallisirt,  wobei  er 
unter  Alkoholabspaltung  in  Diphenylhydantoin  übergeht,  welches 
den  Schmelzp.  139«  besitzt  Wt. 

St  V.  Niementowski.  lieber  Azimidoverbindungen  der 
Benzimidazole.  [V.  Mittheilung  zur  Kenntnils  der  Anhydroverbin- 
dungen]3).  —  Durch  Einwirkung  der  Alkalinitrite  auf  die  durch 
Salzsäure  angesäuerten,  alkoholischen  Lösungen  der  o-Amido- 
benzimidazole  oder  durch  Erwärmen  der  neutralen,  alkoholischen 
Lösungen  der  Imidazole  mit  Amylnitrit  entstehen  die  Äzimide  der 
Benzimidazole,  Die  neuen  Körper  sind  feste,  krystallinische,  gelb 
gefärbte  Substanzen  von  schwach  basischem  Charakter.  Sie  sind 
löslich  in  organischen  Solventien  und  in  starken  Säuren,  unlöslich 
in  Alkalien,  welche  sie  auch  in  der  Siedehitze  nicht  angreifen. 
Sie  erleiden  beim  Erhitzen  erst  mehrere  Grade  über  dem  Schmelz- 
punkt oder  beim  Kochen  mit  Mineralsäuren  Zersetzung;  besonders 
leicht  erfolgt  die  Abspaltung  des  Diazostickstoffs  -N=N-  beim 
andauernden  Kochen  der  verdünnten,  schwefelsauren  Lösungen. 
Aehnlich    den   Diazoamidoverbindungen    liefern    sie    durch   Ver- 


0  Ber.  31,  508-510.  —  •)  Ber.  25,  2273;  JB.  f.  1892,  S.  1899  flF.  — 
•)  Ber.  31 ,  314—323 ;  vgl.  die  IV.  Mittheilung  daselbst  30 ,  3062 ;  JB.  f. 
1897,  S.  2431. 
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schmelzen  mit  Phenolen  die  entsprechenden  Azofarbstoffe.  — 
Azimid  des  {ß)'0'Ämidophenylbenzimidazols^  C13HSN4  (Formel  I), 
aus  dem  (/3)-o-Amidophenylbenzimidazol,  krystallisirt  in  langen, 
hellgelben,  glänzenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  207  bis  208<^;  das 
Chlorhydrat,  C13H3N4.HCI,  krystallisirt  in  feinen  Stäbchen  und 
schmilzt  bei  200<^  unter  Aufschäumen;  das  Goldsalz,  CisH^N4 
.HAuCli  4"  2H2O,  ist  ein  gelber  Niederschlag  und  schmilzt  bei 
220^  unter  Aufschäumen.  —  Äzimid  des  {ß)'0-Amidophenyl-m 
(resp.-pJ'toUmidazol^  C14H10N4  (Formel  II  resp.  III),  krystallisirt 
in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  187  bis  188^. 

.    II.  III. 


\/\ 


\/\ 
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{ßyO'Oxyphenyl-m  (resp. -p)  -  tolimidazöl  ^  C14H12ON,  (Formel  IV 
resp.  V),  entsteht  neben  einem  flockigen,  bei  285<^  noch  nicht 
schmelzenden  Körper  durch  Kochen  des  Azimids  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  und  krystallisirt  aus  Alkohol  in  Nadeln  vom  Schmelzp. 
24P.  —  Azimid  des  (ßyO'Amido-p'tolylbenzimidazols^  C14HJ10N4 
(Formel  VI),  bildet  gelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  185<^,  ist  in  Ben- 
zol, Aceton,  Alkohol  in  der  Wärme  leicht  löslich  und  gegen  Per- 
manganat  beständig;  das  Platinsalz,  (Ci4HioN4)2HaPtClg,  krystalli- 
sirt in  braunen,  dicken  Blättchen  und  schmilzt  bei  290<^  noch  nicht. 

IV.  V.  VI. 

a   ..     !     I       .^/^ 
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Azimid  des  {ßyo'AmidO'P'tolyl-m'-  (resp. -pj-tolimidazöls^  Ci6HiaN4 
(Formel  VII  resp.  VIII),  krystallisirt  in  hellgelben  Nadeln  vom 
Schmelzp.  197<>  und  ist  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  leicht  lös- 
lich in  kaltem  Benzol  und  in  siedendem  Aceton.  —  Bromirung 
der  Azimide.  Die  Azimide  liefern  bei  der  Bromirung  in  Eisessig- 
lösung orange  gefärbte,  unbeständige  Bromadditionsproducte,  die 
sich  nach  Verfasser  vom  Typus  IX  ableiten,  da  sie  mit  Ammoniak 
die  ursprünglichen  Azimide  regeneriren.  Neben  der  Bromaddition 
vollzieht  sich  bei  dem  einfachsten  Azimid  in  ganz  untergeordnetem 
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Mafse  auch  eine  Substitution  der  Wasserstoffatome  der  Benzolkeme 
durch  Bromatome. 

VII.  VIII.  IX. 


jj  /v     .NBr 


>CBr 


Aus  dem  Azimid  des  (^^o-Amidophenjlbenzimidazols  erhält  man 
ein  Dibroniid^  CigHgN^Brj  (orangegefärbte  Krystalle),  vom 
Schmelzp.  11 2°  und  ein  Monobromid,  CisHyN^Br,  vom  Schmelzp. 
126  bis  130^,  welches  auch  aus  dem  Dibromid  durch  Einwirkung 
von  Wasser  erhalten  werden  kann  und  durch  fractionirte  Kry- 
stallisation  aus  Alkohol  in  zwei  Isomere  zerlegt  wurde.  Das 
schwerer  lösliche  Monobromid  krystallisirt  in  derben,  blafsorangen 
Nadeln  vom  Schmelzp.  131  bis  132^;  das  leichter  lösliche  Isomere 
krystallisirt  in  dunkelgelben  Nädelchen  vom  Schmelzp.  146®.  — 
Aus  dem  Azimid  des  (^)-o-Amido-p-tolyl-benzimidazol8  wurden 
folgende  Bromderivate  erhalten:  Orange,  bei  175o  unter  Auf- 
schäumen schmelzende  Nadeln;  derbe,  rothe  Kryställchen,  die  bei 
etwa  1500  weils  werden,  aber  auch  bei  290®  nicht  schmelzen;  ein 
Tribrontid  des  Dihromazimids  ^  C,4H7N4Brö,  welches  orangerothe 
Krystalle  vom  Schmelzp.  120  bis  130®  (Zersetzung)  bildet  und 
mit  Ammoniak  das  Dibromid  des  Azimids^  Gi4H^N4Br2,  liefert. 
Das  Dibromid  krystallisirt  aus  Eisessig  in  strohgelben  Blättchen 
vom  Schmelzp.  257",  ist  unlöslich  in  Ammoniak,  Alkalilaugen, 
Wasser,  Alkohol  und  Aceton,  löst  sich  unverändert  in  concentrirter 
Salzsäure  und  erzeugt  mit  /3-Naphtol  eine  rothe  Schmelze.  — 
Aus  dem  Azimid  des  (/3)-o-Amido-p-tolyl-m-  (resp,  -p)-tolimidazol8 
wurden  ein  Pentabromid^  Ci-,Hi,N4Brß  (blutrother  Niederschlag 
vom  Schmelzpunkt  etwa  155^  unter  Zersetzung),  und  ein  Mono- 
bromid ^  Ci?.H,iN4Br  (Krystalle  aus  Eisessig,  Schmelzp,  254«),  er- 
halten. —  Azofarbstoffe  der  Azimide.  Durch  Erhitzen  der  Azimide 
mit  ß  -  Naphtol ,  Resorcin  u.  s.  w.  entstehen  rothe  Schmelzen  von 
Azofarbstoffen  (z.  B.  C18H8N4  -f-  C,oHgO  :=  C23H16ON4),  welche 
sich  auch  durch  Kochen  alkoholischer  Lösungen  ihrer  Gompo- 
nenten  mit  Mineralsäuren  bilden.  Die  blutrothen  Lösungen 
dieser  Azofarbstoffe  werden  durch  Zinnchlorür  entfärbt.  Die 
völlige  Reinigung  der  Producte  ist  wegen  der  Hartnäckigkeit,  mit 
welcher  sie  Reste  der  Phenole  zurückhalten,  sehr  erschwert. 
ß'NaplUol'{ßyO'azobromphenylbenzimidazoly  aus  dem  Monobromid- 

JahrMb«r.  t  Cham.  n.  •.  w.  für  189B.  |44 
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des  Azimids  des  (^)>o-AmidopheDylbenzimidazol8,  bildet  hochrothe 
Nadeln  vom  Schmelzp.  160  bis  170°;  das  Chlorhydrat,  CasHigON^Br 
.  HCl,  bildet  ziegelrothe,  schwer  lösliche  Kry stalle  und  schmilzt  unter 
Zersetzung  bei  etwa  252<*. —  ß-Naphtol'{ßyo-Azo-p46lylhenzimidazol 
giebt  ein  Chlorhydrat,  C24H18ON4.HCI  (ziegelrothe,  krystallinische 
Masse),  vom  Schmelzp.  276o  unter  Zersetzung.  —  ß-Naphtol-^ßyO' 
a£iO'p4ölyl'fn(r€sp.-p)'tölimidazol  schmilzt  unscharf  bei  147  bis 
150^  und  ist  in  Eisessig  ziemlich  leicht  löslich.  Die  Lösungen 
der  Farbstoffe  in  concentrirter  Schwefelsäure  sind  kirschroth.  Min. 

Axel  Aubert  in  Torda,  Siebenbürgen,  und  Ernst  Täuber 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Diamidoäthenyldiphenyl- 
amidin. [D.  R.-P.  Nr.  95  987]  1).  —  Das  Diamidoäthenyldiphenyl- 
amidin entsteht  durch  Reduction  des  Dinitroäthenyldiphenylamidins 
in  schwach  essigsaurer  oder  alkalischer  Lösung;  es  bildet  kleine, 
farblose  Krystalle,  die  leicht  eine  röthliche  oder  gelbliche  Farbe 
annehmen.  Das  Diamidoamidin  beginnt  bei  130^  zu  sintern  und 
schmilzt  vollständig  bei  145^.  Min. 

F.  Muttelet.  Ueber  einige  Imino- Amine  [Amidine]«).  — 
Verfasser  falst  in  dieser  Abhandlung  nochmals  die  Ergebnisse 
seiner  Versuche  zusammen,  die  er  schon  früher  an  anderer  Stelle 
veröffentlicht  hat.  Hierüber  wurde  bereits  im  vorigen  Jahre  be- 
richtet 8).  Kw. 

F.  Muttelet.  Ueber  einige  Amidoamidine ♦).  —  Verfasser 
hat  die  früher  von  ihm  beschriebenen  Nitroamidine^)  durch 
Reduction  mit  Zinn  und  Salzsäure  in  die  entsprechenden  Ämido- 
amidine  übergeführt.  Bei  der  Reduction  ist  zu  beobachten,  dafs 
das  Zinn  nur  portionsweise  zugegeben  werden  darf,  weil  sonst  die 
Reaction  zu  stürmisch  wird.  Während  bei  der  Reduction  der 
Mononitroamidine  die  gebildeten  Amidoamidine  sich  beim  Er- 
kalten der  Lösung  sofort  fast  vollständig  in  Gestalt  ihrer  Zinn- 
doppelsalze ausscheiden,  aus  welchen  sie  durch  Zersetzen  mit 
Schwefelwasserstoff  und  Ausfällen  mit  Ammoniak  gewonnen  wer- 
den, muls  bei  den  Reductionsproducten  der  Dinitroamidine  erst 
der  üeberschufs  an  Säure  durch  Eindampfen  der  Reductions- 
flüssigkeit  entfernt  werden,  damit  die  Abscheidung  der  gebildeten 
Diamidoamidine  erfolgen  kann.  Das  auf  solche  Weise  gewonnene 
Amidophenylamidin  bildet,  aus  Alkohol  krystallisirt,  lange,  bei 


»)  Patentbl.  19,  125.  —  »)  Ann.  chim.  phys.  [7]  14,  391—448.  —  «)  Vgl. 
JB.  f.  1897,  S.  2412  £f.  —  -•)  Bull.  soc.  chim.  [3]  19,  27—29.  —  *)  Daselbst 
[8]  17,  1026;  JB.  f.  1897,  S.  1857  f.  u.  2412  f. 
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198  bis  199<>  schmelzende  Nadeln.  Das  Ämido-p-iolylamidin  kry- 
stallisirt  aus  Alkohol  in  schönen,  V2  ^o^*  Krystallalkohol  ent- 
haltenden Nadeln,  welche  bei  100  bis  105^  und  nach  dem  Ver- 
laste des  Krystallalkohols  bei  187  bis  188<*  schmelzen.  Das 
Diamidophenylamidin  erscheint  in  langen,  schwach  röthlich  ge- 
färbten, bei  270  bis  272«  schmelzenden  Nadeln.  Das  Diamido- 
p-idylamidin  endlich  bildet  feine,  rosarothe,  bei  252  bis  253® 
schmelzende  Nadeln.  Diese  hier  beschriebenen  Amidoamidine 
sind  die  Isomeren  der  früher  *)  untersuchten.  Wt 

F.  Muttelet  Einwirkung  von  m - Nitrobenzoylchlorid  auf 
monosubstituirte  Orthodiamine *).  —  Ganz  ähnlich,  wie  Benzoyl- 
chlorid  und  p- Nitrobenzoylchlorid»),  tritt  auch  m- Nitrobenzoyl- 
chlorid mit  monosubstituirten,  aromatischen  o-Diaminen  zu  Amidinen 
der  allgemeinen  Form  zusammen: 


^r'Y\c_<-< 


NO, 


N0,\   /\  /N 

V_/— ^ 

Angewandt  wurden  1.  p-Nitro-o-amido-phenylanilin  und  2.  p-Nitro- 
o-amido-p-tolylanilin ,  [NOa.CßHs-NHj.NH.CßH^.CHsCp)].  Das 
Keactionsproduct  der  Schmelze  bei  200  bis  205<>  giebt  nach  der 
Reinigung  mit  Essigsäure  bei  1.  kleine,  weifse  Krystalle  von 
m'Nitrobenjsenyl'p-nitro-o-amidophenylanilin  (Schmelzp.  bei  218 
bis  2200),  bei  2.  feine  Nadeln  von  m-Nitrobenzenyl-p-nitrO'O'amidO' 
P'tolylanilin,  vom  Schmelzp.  213  bis  215^.  Kw, 

F.  Muttelet.  lieber  einige  Amidoamidine  IV*).  —  Das 
beim  Erhitzen  gleicher  Theile  Dinitranilin  (NH, :  NO^ :  NO2  =  1:2:4) 
und  Benzoylchlorid  entstehende  Benzoyldinürantlin^  (NO,)2C6H, 
-NHCOCjHß,  welches  aus  Toluol  in  gelben,  bei  220®  schmelzen- 
den Körnern  krystallisirt,  wird  durch  Zinn  in  saurer  Lösung  in 
ein  Ämidoamidin  von  der  Formel  NHa-CeHg  (-N=r,  -NH-)EC-CeH5, 
übergeführt,  welches  sich  aus  verdünntem  Alkohol  in  rosenrothen, 
unter  theilweiser  Sublimation  bei  286  bis  288<^  schmelzenden 
Krystallkömem  abscheidet,  mit  der  von  Ch.  Lauth^)  beschrie- 
benen Base  C6H4(-N=,  -NH-)EC-CeH4-NHa  isomer  ist  und  mit 

[1]  w 

dem  von  Lauth  bei  der  Wiederholung  der  Versuche  von  Hübner 

und  Stör  er  erhaltenen  Körper  identisch  zu  sein  scheint         WL 


»)  BuD.  8OC.  ohim.  [8]  17,  869;  JB.  f.  1897,  S.  2414.  —  *)  BuD.  soc* 
ohim.  [3]  19,  518—519.  —  ■)  JB.  f.  1897,  S.  1857  f.  u.  2412  ff.  —  *)  BulL  soo* 
dum.  [3]  19,  519—521.  —  ^  Daselbst  [3]  17,  618;  JB.  f.  1897,  S.  1975  L 
XL  2411  f. 
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Marcel  Delepine.  Thermochemie  der  Hydramide  und  iso- 
merer Basen  ^).  —  Die  Hydramide  des  Anisaldehyds  und  des 
Furfurols  lagern  sich  zu  den  Glyoxalidinen  um.  Die  thermo- 
chemische  Untersuchung  der  Gruppe  führte  zu  folgenden  Zahlen: 
Anisaldehyd:  C,  +  H«  +  Oj  =  C^^HsOa  (flüssig)  +  63,1  Cal,  Cj^  +  H,4 
+  N, + Og  =  Anishydramid  (kryst)  +  48,4  Cal.,  C^^ + Hj4  +  Ng  +  0, 
=  Anisin  (amorph)  +  64,6  Cal.,  C15  +  H^a  +  Ng  4-  Os  =  Furfur- 
amid  +0,35  Cal.  =  Furfurin  + 17,9  Cal.,  C15  +  Hi,  -f-  N^  -|-  0, 
(fest)  +  HCl  (gast)  =  Furfurinchlorhydrat  (fest)  +  28,7  Cal.  Der 
Uebergang  von  Anishydramid  (fest)  in  Anisin  (fest)  verläuft  also 
unter  Entwickelung  von  16,2  Cal.,  der  von  Furfuramid  (fest)  in 
Furfurin  (fest)  von  17,55  Cal.  Die  Zahlen  sind  vergleichbar  den 
früher  für  Hydrobenzamid  und  Amarin  gefundenen  und  zeigen 
die  Unmöglichkeit,  aus  den  Glyoxalidinen  Ammoniak  durch  Säuren 
wieder  abzuspalten.  Für  die  Zerlegung  von  Furfurin  dui*ch  Salz- 
säure würde  sich  eine  Wärmeabsorption  von  8,5  Cal.  berechnen, 
für  die  übrigen  Körper  noch  mehr.  Kw, 

Marcel  Delepine.  Ueber  das  Hydrooinnamid*).  —  Ver- 
fasser wies  nach,  dafs  das  bei  der  Einwirkung  von  Ammoniak 
auf  Zimmtaldehyd  entstehende  Hydrocinnatnid  nicht  die  Formel 
C54H51N5,  wie  Peine 3)  angiebt,  sondern  die  Formel  C27H}4Nj 
.  \/a  Hj  0  besitzt  und  demnach  mit  1/,  Mol.  Krystallwasser  kry- 
stallisirt.  Seine  Verbrennungswärme  wurde  bei  constantem  Volumen 
zu  3450,68  Cal.  und  bei  constantem  Druck  zu  3453,5  Cal.  be- 
stimmt, woraus  als  Bildungswärme  für  C27  -|-  ^2*  +  Nj  -(-  VsH-iO 
(flüssig)  =  C27Ha4N2.V2H2  0  (krystallisirt)  —  79,4  Cal.  und  für 
Ca7H24N2  =  Ca7Ha4N2  (flüssig)  — 81,2  Cal.,  und  in  Folge  dessen 
als  Bildungsgleichung:  3C9H8O  (flüssig)  4"  2NH8  =  C27H24NJ 
(flüssig)  -|-  3HjO  -f"  2  X  24,2  Cal.  sich  ergeben.  Aus  diesen 
Zahlen  ergiebt  sich,  dafs  das  Hydrooinnamid  zur  Klasse  der 
Glyoxalidine  gehört.  Dasselbe  besitzt  auch  die  Fähigkeit,  Salze 
zu  bilden,  und  hat  Verfasser  aulser  dem  schon  von  Peine  (1.  c.) 
beschriebenen  Chlorhydrat  und  Chloroplatinat  das  Nitrat,  Sulfat 
und  Lactat  desselben  dargestellt.  Das  Nitrat^  C27H24N2.HNO,, 
bildet  bei  137°  schmelzende  Nadeln,  das  Sti//a^,  (C27Ha4N2)3 .  H,S04, 
bei  1950  schmelzende  Nadeln  und  das  Lactat^  C27H24Na.Cs Hg O3, 
bei  168<>  schmelzende  Nadeln.  Mit  Silbernitrat  giebt  das  Hydro- 
oinnamid eine  in  Chloroform  sehr  leicht  lösliche  Verbindung  von 


»)  BuU.  80C.  chim.  [3]  19,  173—176;  Compt.  rend.  126,  343—346.  — 
«)  Compt.  rend.  126,  648—651;  Bull.  soc.  chim.  [3]  19,  270—275.  —  •)  Ber. 
17,  2110;  JB.  f.  1884,  S.  1045 f 
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der  Formel  (C27H24N3)2. AgNOg,  und  scheint  dasselbe  auch  mit 
Halogenalkjlen  und  Benzylchlorid  zu  reagiren.  Wt. 

Oscar  Markfeldt  lieber  Aethenyltriamidonaphtalin  und 
seine  Acetylverbindung  i).  —  Das  von  Meldola  und  Streatfield^) 
durch  Reduction  des  Dinitroacet-oc-Naphtalids  mit  Zinn  und  Salz- 
säure erhaltene  salzsaure  Aethenyltriamidonaphtalin  läfst  sich  nach 
den  Untersuchungen  des  Verfassers  mit  gleich  gutem  Erfolge 
durch  Reduction  mittelst  Eisen  und  Salzsäure  darstellen,  wobei 
man  das  nachherige  lästige  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  ver- 
meidet. Das  Salz  bildet  mehr  oder  weniger  rothbraun  gefärbte 
Nadeln.  Die  in  Wasser  löslichen  primären  Azof arbstoff e ,  welche 
aus  der  Diazoverbindung  des  Aethenyltriamidonaphtalins  mit  den 
üblichen  Kuppelimgscomponenten  entstehen,  zeigen  eine  bemerkens- 
werthe  Affinität  zur  vegetabilischen  Faser,  sind  jedoch  in  ihren 
sonstigen  Eigenschaften  (Licht-,  Wasch-,  Säureechtheit  u.  s.  w.) 
nur  von  geringem  Werth.  WerthvoU  sind  dagegen  die  secundären 
Disazof arbstoff e,  welche  durch  Zwischenlagerung  eines  weiter 
diazotirbaren  Amidokörpers  entstehen.  Man  erhält  so  Farbstoffe, 
die  an  Farbkraft  den  mit  Diaminen  (Benzidin  u.  s.  w.)  hergestellten 
nichts  nachgeben.'  Diejenigen  Farbstoffe,  welche  keine  Sulfo- 
gruppen  enthalten,  lassen  sich  auch  in  saurer  Lösung  auf  die 
ungeheizte  Baumwolle  auffärben.  Diese  Eigenschaft  kommt  nicht 
nur  den  rein  basischen  Vertretern  dieser  Farbstoffgruppe  zu,  son- 
dern auch  denjenigen,  welche  eine  Carboxylgruppe  enthalten.  So 
läfst  sich  z.  B.  der  Farbstoff  aus  Aethenyltriamidonaphtalin 
-|-  Phenylenoxaminsäure  -|-  m-Phenylendiamin  gut  mit  Hülfe  von 
Essigsäure  auf  ungeheizte  Baumwolle  auffärben.  Auch  die  An- 
wesenheit einer  Nitrogruppe  beeinträchtigt  diese  Eigenschaft 
nicht.  —  Acetyläthenyltriamidonaphtalin^ 

C,H,O.NH.CjoH,<^^^C.CH3  +  2H,0, 

bildet  sich  als  Acetat  durch  Kochen  von  salasaurem  Aethenyl- 
triamidonaphtalin mit  Essigsäureanhydrid  und  geschmolzenem 
Natriumacetat  Die  freie  Base  krystallisirt  aus  viel  siedendem 
Wasser  in  weifsen,  atlasglänzenden  Nadeln,  löst  sich  in  siedendem 
Wasser  ziemlich  schwer,  in  Alkohol  sehr  leicht,  ist  in  Aether, 
Benzol,  Ligroin  und  Chloroform  unlöslich,  schmilzt  über  280«  und 
ist  —  im  Gegensatz  zur  nicht  acetylirten  Base  —  sehr  beständig. 
Das  Acetat  des  Äcetylderivates^  C14Hi8ONa.CH3.CO2H  +  SCHj 
.CO2H,  krystallisirt  aus  Eisessig  in  perlmutterglänzenden,  weifsen 


»)  Ber.  31,  1174—1178.  —  *)  Chem.  Soc.  J.  51,  691;  JB.  f.  1887,  S.  939. 
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Blättchen  und  schmilzt  über  280^.  Das  Chlorhydrat  bildet  weilse, 
atlasglänzende,  flache  Nadeln,  das  SulfcU  flache,  schwach  rosa 
gefärbte,  in  kochendem  Wasser  lösliche  Nadeln,  das  Nitrat  weifse, 
in  siedendem  Wasser  leicht  lösliche  Nädelchen,  das  Pikrat  gelbe, 
in  siedendem  Wasser  lösliche  Nädelchen.  Min. 


Oxazol-  und  Thiazolgruppe. 

E.  Lambling.  Von  den  Phenylurethanen  einiger  Oxysäuren 
sich  ableitende  Diketone  des  Tetrahydro-/3-oxazols  *).  —  Das  durch 
einstündiges  Kochen  des  Phenylurethans  der  Milchsäure  gewonnene, 

von  demselben  sich  ableitende  Diketon^  CH8-CHO(-CO,-CONCnH6), 
bildet  mikroskopische,  bei  141^  schmelzende,  in  Aether  und  in 
Alkohol  und  Wasser  in  der  Kälte  wenig,  in  der  Wärme  leichter, 
in  Eisessig  leicht  lösliche  Nadeln.  Das  beim  Erhitzen  des  Phenyl- 
urethans   des    Trichlormilchsäureesters   mit    wässeriger,    lOproc. 

Natronlauge  entstehende  Diketon,  CHCl2-CHO(-(^0,-CO:!^C,H6), 
erscheint  als  Filz  feiner,  bei  202<>  schmelzender  Nädelchen.  Läfst 
man  auf  das  Phenylurethan  des  Trichlormilclisäurenitrils  in  einer 
Lösung  von  Aether  und  Petroläther  Natronlauge  einwirken,  so  er- 
hält man  die  Verbindung  CHCl2-CH0(-CN,-C0NHCeH,)  in 
Gestalt  mikroskopischer,  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform  leicht 
löslicher,  bei  150^  schmelzender  Nädelchen,  welche  durch  Salz- 
säure oder  Schwefelsäure  direct  zu  dem  bei  202°  schmelzenden 
Diketon  verseift  wird.  Aus  der  wässerigen,  alkalischen  Lösung 
wird  durch  Salzsäure  DichloracetaniUd  ^  CHClj-CO-NHCgHs,  in 
Nadeln  vom  Schmelzp.  116<^  abgeschieden.  Das  Phenylurethan 
der  Glycolsäure  giebt  beim  Kochen  mit  Wasser  ein  sich  von  ihm 
ableitendes,  in  Nadeln  krystallisirendes,    bei   121o  schmelzendes 

Diketon,  CHa(-C0,-0-C0NG6H5).     Das  von  dem  Phenylurethan 

1 — 
der  Phenylglycolsäure  sich  ableitende  Diketon,  C6H6-CHO(-CO, 

-CONC0H5),  krystallisirt  in  mikroskopischen,  bei  12P  schmelzen- 
den Nadeln.  Das  endlich  von  dem  Phenylurethan  der  a-Oxyiso- 
buttersäure  sich  ableitende,  beim  Kochen  desselben  mit  Wasser 

entstehende  Diketon,  (CH3)a-CO(-6o,-CONCeH5),  bildet  quadra- 
tische, bei   118  bis   119^  schmelzende,   in  Alkohol,  Aether  und 

»)  Compt.  rend.  127,  188—190;  Bull.  soc.  chim.  [3]  19,  779—786. 
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Chloroform  löeliche  Täielchen,  und  löst  sich,  ebenso  wie  die 
anderen  hier  beschriebenen  Diketone  nicht  in  der  Kälte,  wohl 
aber  in  der  Wärme  in  Natriumcarbonat  Wt 

Ferdinand  Henrich,  lieber  Derivate  des  Amidoorcinsi).  — 
Das  bei  der  Reduction  des  oe-  und  ^-Mononitrosoorcins  erhaltene 
Amidoorcin»)  (Formel  I)  liefert  mit  Essigsäureanhydrid  ein  Tri- 
acetylderiyat ;  mit  Benzoylchlorid  entsteht  das  Benzoylderivat  eines 
Anhydrophenols,  das  p-Benzoyloxy-^-phenyl-o-toluoxazol  (Formel  II). 

CH3 

I.        ".  II. 

I 

Das  entsprechende  p-Acetyloxy-jii-methyl-o-toluoxazol  wurde  durch 
Destillation  des  Triacetylamidoorcins  erhalten.  Ameisensäure  läfst 
salzsaures  Amidoorcin  selbst  beim  Erhitzen  unter  Druck  völlig 
unverändert;  wird  aber  Amidoorcinchlorhydrat  mit  ameisensaurem 
Natrium  und  Ameisensäure  unter  Rückflufs  gekocht,  so  entsteht 
das  Formylamidoorcin  (Formel  III),  welches  bei  der  trockenen 
Destillation  unter  Wasserabspaltung  in  das  p-Oxy-o-toluoxazol 
(Formel  IV)  übergeht. 

CH3  CH. 

'      .NH.CHO  A/N^ 

Die  drei  Oxytoluoxazole  werdet  aus  alkalischer  Lösung  durch 
Kohlensäure  ausgefällt,  kuppeln  mit  Diazobenzolchlorid  und  geben 
Azofarbstoffe.  —  Tribenzoylamidoorcin  entsteht  durch  Behandeln 
von  salzsaurem  Amidoorcin  mit  überschüssigem  Benzoylchlorid  in 
alkalischer  Lösung,  krystallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in  weifsen, 
prismatischen  Nadeln  vom  Schmelzp.  165  bis  166<*  und  ist  in 
Chloroform  sehr  leicht,  in  heifsem  Alkohol  und  Benzol  leicht,  in 
Aether  wenig  löslich.  Beim  Verseifen  des  Benzoylderivats  mit 
alkoholischer  Kalilauge  entsteht  Benzoesäure  und  Amidoorcin. 
Durch  Destillation  und  darauffolgende  Verseifung  bildet  sich 
das  bereits  früher»)  beschriebene  p'Oxy'fi-phenyltoliWxagol  vom 


HO' 


')  Monatsh.  Chem.  19 ,  483—617.  —  •)  Daselbst  18 ,  163 ;  JB.  f.  1897, 
8.  1926  ff.  —  •)  Ber.  30,  1104;  JR  f.  1897,  8.  1930  f. 
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Schmelzp.  241  bis  242^,  welches  die  einfache  Molekulargröfse  be- 
sitzt und  beim  Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  auf  180<^  im 
Bohr  in  Benzoesäure  und  Amidoorcin  gespalten  wird.  Das  aus 
Amidoresorcinchlorhydrat  und  Benzoylchlorid  in  analoger  Weise 
dargestellte  ii-PhenyUp^xybenzoxaeöl^  CisHgOjN,  krystallisirt  aus 
Benzol  in  farblosen,  derben  Krystallen  vom  Schmelzp.  216  bis  217® 
und  zeigt  in  alkalischer  Lösung  lila  Fluorescenz.  Das  Phenyl- 
toluoxazol  giebt  ein  Dinitroderivat,  Ci4H9  03N(N02)a,  welches 
gelbe,  rhomboedrische  Krystalle  vom  Schmelzp.  188  bis  189« 
bildet  Mit  salpetriger  Säure  scheint  Phenyloxytoluoxazol  nicht 
zu  reagiren.  Durch  Kuppelung  mit  Diazobenzolchlorid  in  alka- 
lischer Lösung  entsteht  das  Benzolazo  -  ^  -  phenyloxytoluoxazol^ 
C20H15O2NS,  welches  aus  Eisessig  in  dunkelbraungelben  Nadeln 
vom  Schmelzp.  169  bis  170''  krystallisirt,  in  kaltem  Alkohol 
schwer,  in  Benzol  und  Chloroform  leicht  löslich  ist  und  ein  leicht 
zersetzliches  Chlorhydrat  bildet.  Das  Acetylderivat  der  Azover- 
bindung^  CaoHi402N3  .COCH3,  scheidet  sich  aus  Alkohol  in  langen, 
orangegelben  Krystallen  vom  Schmelzp.  182  bis  183<^  aus.  Durch 
Reduction  des  Acetylazotoluoxazols  mit  Zinkstaub  und  Essigsäure 
in  alkoholischer  Lösung  entsteht  eine  aus  Eisessig  in  Blättchen 
vom  Schmelzp.  184  bis  185<>  krystallisirende  Monoacetylhydrazo- 
verbindung.  Das  Benzolazophenyloxytoluoxazol  giebt  beim  Be- 
handeln mit  Benzoylchlorid  nach  Schotten-Baumann  oder  durch 
Erhitzen  mit  Benzoesäureanhydrid  auf  180^^  ein  Monobenzoyl- 
derivat^  CjoHi4  02N3COC(;H6,  welches  sich  aus  absolutem  Alkohol 
in  braungelben,  prismatischen  Krystallen  abscheidet  und  bei  17  P 
schmilzt.  Methoocyhenzolazophenyltoluoxazol  ^  C,o  H14  0  Ng .  0  C  Hg, 
bildet  sich  durch  Methylirung  des  Oxyazokörpers  mit  Jodmethyl 
(4  Mol.)  und  Natriummethylat  «ind  krystallisirt  aus  absolutem 
Alkohol  in  kleinen,  gelben,  lancettförmigen  Nadeln  vom  Schmelzp. 
149  bis  150®.  —  Das  bereits  früher  1)  beschriebene  Triacetylamido' 
orciny  welches  in  quantitativer  Ausbeute  durch  Erhitzen  von 
Amidoorcinchlorhydrat  mit  entwässertem  Natriumacetat  und  Essig- 
säureanhydrid unter  Rückflufs  erhalten  wird,  giebt  durch  Ver- 
seifung mit  Schwefelsäure  (1:1)  oder  durch  trockene  Destillation 
das  p-Oxy-ii-methyl'O'toluoxazol,  C9H9O2N,  welches  aus  Benzol 
oder  absolutem  Alkohol  in  farblosen,  langen  Nadeln  vom  Schmelzp. 
210®  krystallisirt,  sich  in  Aether,  Alkohol  und  Chloroform  in  der 
Kälte  mälsig,  in  der  Wärme  besser  auflöst,  in  Benzol  schwer  lös- 
lich ist  und  beim  Erhitzen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  im 

*)  Ber.  30,  1104;  JB.  f.  1897,  S.  1930  f. 
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Rohr  in  Amidoorcin  und  Essigsäure  gespalten  wird.  Bei  der 
trockenen  Destillation  des  Triacetylamidoorcins  entsteht  zunächst 
das  p^Acetyloxy-fi-methyJrO-toltAoxazol,  CuHuOgN  (weifse  Nadeln), 
Tom  Schmelzp.  65o.  Das  entsprechende  p-Bengoyloxy-fi-methyliolU' 
oxaeol,  CjjHgOaN.CO.CeHs,  aus  Oxymethyltoluoxazol  undBenzoyl- 
chlorid  in  alkalischer  Lösung  gewonnen,  schmilzt,  aus  Ligroin  um- 
krystallisirt,  bei  108  bis  110®.  PhenylaeO'P'Oxy'fi-methyltöluoxaigdl^ 
aus  Qxymethyltoluoxazol  und  Diazobenzolchlorid  in  alkalischer 
Lösung,  bildet  Krystalle  (aus  verdünntem  Alkohol)  vom  Schmelzp. 
116  bis  1180.  —  Monoformylamidoorcin ,  (HO)2C7H,Nil .  CHO, 
bildet  sich  durch  Erhitzen  von  Amidoorcinchlorhydrat  mit  Natrium- 
formiat  und  wasserfreier  Ameisensäure  zum  Sieden,  schmilzt  nach 
dem  Umkrystallisiren  aus  Eisessig  bei  195  bis  198®,  ist  in  warmem 
Wasser,  in  Sodalösung  und  Natronlauge  leicht,  in  Aether,  Benzol 
und  Chloroform  schwer  löslich,  in  Petroläther  unlöslich  und  redu- 
cirt  leicht  Fehling'sche  Lösung  und  ammoniakalische  Silber- 
lösung, p  -  Oxytoluoxazol  ^  C^jHtOjN,  bildet  sich  durch  trockene 
Destillation  des  Formylamidoorcins,  krystallisirt  aus  Benzol  in 
langen,  farblosen  Blättchen  vom  Schmelzp.  162  bis  163®,  ist  in 
Eisessig,  Alkohol  und  Aether  leicht  löslich,  in  Ligroin  schwer 
löslich,  löst  sich  in  Natronlauge,  nicht  aber  in  Soda  und  wird 
beim  Kochen  mit  concentrirter  Salzsäure  in  Amidoorcin  und 
Ameisensäure  gespalten.  Das  Benzoyloxytöltwxazöl,  CtiHjOaN.CO 
.G5H5,  ist  in  organischen  Lösungsmitteln  leicht  löslich  und  kry- 
stallisirt aus  Ligroin.  Benzolazooxytoluoxazol  ^  CuNi^OsN^,  bildet 
sich  durch  Kuppelung  des  Oxytoluoxazols  mit  Diazobenzolchlorid 
und  krystallisirt  aus  Alkohol  in  purpurroth  gefärbten,  langen 
Blättchen  vom  Schmelzp.  186<^.  Min, 

Ad.  Claus  in  Freiburg  i.  B.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Bromoxazolid  bezw.  Chloroxazolid  aus  o-Acetyl-p-Halogen-Phenol 
und  Phenylhydrazin.  [D.  R.-P.  Nr.  96  659]  1).  —  Durch  Erhitzen 
von  p  -  Bromphenethol  mit  Acetylchlorid  und  Aluminiumchlorid 
entsteht  o-Acetyl-p-bromphenol,  welches  aus  Alkohol  in  glänzen- 
den Blättchen  vom  Schmelzp.  62  0  krystallisirt  Wird  dieses  Keton 
mit  Phenylhydrazin  in  Eisessiglösung  auf  dem  Wasserbade  er- 
hitzt, so  entsteht  das  betreffende  Hydrazon,  welches  sich  sofort 
zu  Bromoxazolid  nach  der  Gleichung: 

.OH  .0. 


"bH, 


"^CH,  \ 


»)  Patentbl.  19,  289. 
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umlagert.  Das  Bromoxazolid  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben, 
glänzenden  Blättchen  vom  Schmelzp.  167o  und  ist  in  verdünnten 
Alkalien  unlöslich.  Aus  dem  o-Acetyl-p-Chlorphenol  vom  Schmelzp. 
57^  erhält  man  in  analoger  Weise  das  ChloroxazoUd,  welches 
gelbe  Krystalle  vom  Schmelzp.  172^  bildet  Min. 

S.  Gabriel  und  Ernst  Leupold.  Zur  Kenntnifs  einiger 
Abkömmlinge  des  Bromäthyl-  und  Brompropylamins  i).  —  Brom- 
äthylamin  liefert  mit  Salicylaldehyd  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
o^OxyhenzolbromMhylamin^  HO .  C6H4 . CTI :  N .  C2H4Br,  welches  aus 
verdünntem  Alkohol  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  56  bis  57^ 
krystallisirt  und  beim  Kochen  mit  Wasser  in  die  Gomponenten 
zerfällt.  —  Äethylen-rl^^hiokarnstoff, 

\j  H{  .  0     V  C  H(  •  S  V 

L       I  >C:NH      oder       IL      |  ^C.NH,, 

CH,.NH/  CH,.N'^ 

liefert  beim  Behandeln  mit  salpetriger  Säure  in  Benzol -Suspen- 
sion neben  einem  Nitroäthylen-Tp-thiokarnstoff,  CaH^NS .  NO2  (flache 
gelbliche  Nadeln  aus  Eisessig,  Schmelzp.  203  bis  204^),  (i-Phenyl- 
ihiazolin^  welches  ein  Pikrat,  CaHgNS.CgHgOyNg  (citronengelbe 
Nadeln  vom  Schmelzp.  173  bis  174^),  und  ein  Chromat,  (CaHgNS)^ 
HaCrjOy  (orangegelbe  Nadeln),  giebt.  Die  Entstehung  des  Phenyl- 
thiazolins  lälst  sich  bequemer  unter  Zugrundelegung  der  Amido- 
formel  II  des  Aethylen-^-thioharnstoffs  erklären;  sie  kann  durch 
folgende  Gleichung  ausgedrückt  werden: 

I  ''  ^C.NH,  +  HNO,  +  C«He  =:  2H,0  +  N,  +  1  *'  '^C.C^Hs. 
CHj.N-^  CH,.N^ 

Voraussichtlich  ist  die  Amidogruppe  zunächst  in  die  Diazogruppe 

verwandelt   und   alsdann   durch   Phenyl   ersetzt  worden.  —  Aus 

Propylm-tl)'thioharnstoff  (Formel  III  und  IV),  den  man  aus  /3-Brom- 

propylaminbromhydrat  und  Rhodankalium  oder  bequemer  durch 

ümlagerung    von  Allylthioharnstoff  (Thiosinamin)  mit  Salzsäure 

bereitet,  und  salpetriger  Säure  in  Benzollösung  erhält  man  neben 

Nitropropylen-tl^-tkioharnstoff^  C4H7NS.NO2   (flache  Nadeln  aus 

Alkohol,  Schmelzp.  166°  unter  Gasentwickelung),  ß-MethyU^-phenyU 

thiazolm  (Formel  V),  welches  ein  mit  Wasserdampf  flüchtiges  Oel 

bildet,  und  ein  Pikrat,  CioHnNS.CeHsOyN.,  (Nadeln  vom  Schmelzp. 

160  bis  1610),  liefert. 

ni.  IV.  V. 

CHa.CH.S.  CHa.CH.S-     .  CH,.CH.S. 

I  >C.NH,  I  >C:NH  I  >C.C«H». 

CH^.N'^  CH,.NH/  CH,.N'^ 

')  Ber.  31,  2832—2839. 
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Die  ^-Mercaptothiazoline,  welche  aus  /3-bromirten  Aminen  und 

Schwefelkohlenstoff  erhalten  werden,  zerfallen  beim  Erhitzen  mit 

starker  Salzsäure  über  100^  nach  der  Gleichung: 

G  H^  •  S  V  G  Hf .  S  H 

I  >C.SH  +  2H,0     =     GO, +  H,S+I 

GH,.N^  CH,.NH, 

unter  Bildung  von  Amidomercaptanen.  Aus  Mercaptothiazolin 
und  rauchender  Salzsäure  bei  155o  entsteht  Ämidomercaptan^ 
welches  durch  Oxydation  und  darauffolgende  Benzoylirung  das 
bei  132®  schmelzende  Dibenjsamidoäthyldisulfid ,  (Cg  H^ .  C  0 .  N  H 
.CHj.  CH, .S--)j,  liefert  —  Mercaptomethylthiazolin  liefert  beim 
Erhitzen  mit  rauchender  Salzsäure  auf  löO®  salzsaures  Amido- 
propyl-ß-mercaptan^  NH2.CHj.CH(CH,).SH.HCl,  welches  ein 
bei  87  bis  88®  schmelzendes,  aus  quadratischen  oder  rhombischen, 
wasserklaren  Tafeln  bestehendes  Krystallpulver  bildet  Das  Pikrat 
des  Amidopropylmercaptans,  CgHgNS.CeHsOyN:^,  krystallisirt  in 
derben,  rhombischen  Tafeln  resp.  Pyramiden  vom  Schmelzp.  143 
bis  144®.  Beim  Behandeln  der  Lösung  des  salzsauren  Propyl- 
araidomercaptans  mit  Jodjodkalium  entsteht  Diamidopropyl-ß-di- 
Sulfid,  NH2.CH,.CH(CH:0.S.S.CH(CH8).CH,.NH2,  welches  eine 
farblose,  aminartig  riechende,  in  Wasser  leicht  lösliche  Flüssig- 
keit bildet  Das  Chlorhydrat  des  Disulfids,  CflHieN2S2.2HCl, 
schmilzt,  aus  Alkohol  umkrystallisiii;,  zwischen  213  bis  214®.  Das 
Pikrat,  CeH,6N2Sj.2CeH8  07N3,  bildet  kurze,  dicke  Prismen  vom 
Schmelzp.  162  bis  163®.  Min. 

Richard  Möhlau  und  V.  Klopfer,  üeber  die  Producte 
der  Einwirkung  von  Schwefel  auf  Dimethylanilin  i).  —  Durch 
Einwirkung  von  Schwefel  auf  Dimethylanilin  erhielten  Möhlau 
und  Krohnä)  neben  Benzothiazol  eine  zweite  schwefelhaltige  Ver- 
bindung, C^HjNSj,  von  welcher  sie  zeigten,  dafs  sie  das  primäre 
Reactionsproduct  ist,  da  sie  beim  Erhitzen  mit  Schwefel  nach 
der  Gleichung: 

C3H7NS,  +  S,  =  C„H,<^>GH  +  GS,  +  H,S 

in  Benzothiazol  übergeht.  Die  Verbindung  giebt  ein  in  gelb- 
rothen  Prismen  krystallisirendes  Platindoppelsalz,  (CsH7NSj .  HCl)j 
PtCl4.  Die  Widerstandsfähigkeit  gegenüber  nascirendem  Wasser- 
stoff sowie  gegen  rauchende  Salzsäure  und  Jodwasserstoffsäure 
bei  200®  machen  für  die  Verbindung  C0H7NS2  die  Formel  I  am 
wahrscheinlichsten. 


0  Ber.  31,  3164—8166.  —  *)  Ber.  21,  59;  JB.  f.  1888,  S.  1115. 
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,CH, 


I. 


/GH..  / 


CH 


Durch  Salpetersäure  wird  dem  Körper  ein  Atom  Schwefel  ent- 
zogen, es  bildet  sich  nach  der  Gleichung:  C5JH7NS2  -|-  6HNO3 
=  C.H^NS .  HjSO,  +  6  NO2  +  2  H^O,  das  Sulfat  des  Iso-f*-methyI- 
benzothiazols.  Das  Platindoppelsalz  dieser  Base,  (CgHyNS.  HCl), 
PtCl4,  bildet  gelbe,  tafelförmige  Krystalle.  Das  freie  Iso-yL-methyl- 
benzcihiazol^  C^H7NS  (Formel  II),  bildet  derbe,  plattenförmige 
Krystalle  vom  Schmelzp.  202®,  ist  in  Wasser  ziemlich  leicht,  in 
den  organischen  Solventien  und  in  Säuren  sehr  leicht  löslich  und 
geht  beim  Erhitzen  mit  Schwefel  nach  der  Gleichung:  CjjHjNS 
-f-  Sg  =  C7H5NS  +  CS2  4-  SH.^  in  Benzothiazol  über.  Min, 

S.   Gabriel  und   K  Leupold.     Ueber  Benzisothiazol  1).   — 

CH 

Erhitzt  man  ein  Gemisch  von  Benzisothiazol,  CflH4<^-     ^S,   und 

Phenylhydrazin  zum  Sieden,  so  entweichen  Schwefelwasserstoff, 
Ammoniak  und  Benzoldämpfe  und  bildet  sich  das  Phenylhydrazon 
des  o-Amidobenzaldehyds,  NHj.C6H4.CH:N.NH.C6H6,  welches 
aus  heifsem  Alkohol  oder  Eisessig  in  gelblichen,  rhombischen 
Tafeln  krystallisirt  und  bei  218  bis  220®  unter  Gasentwickelung 
schmilzt.  —  Aus  Benzisothiazol  und  Hydrazinhydrat  erhält  man 
beim  Erwärmen  auf  dem  Wasserbade  das  O-Amidobensdlajsoni 
NHj .  CeH4 .  CH  :  N  .  N  :  CH  .  CgH^ .  NH^ ,  welches  aus  siedendem 
Alkohol  in  gelben  Nädelchen  yom  Schmelzp.  244  bis  245<>  kry- 
stallisirt und  auch  direct  aus  o-Amidobenzaldehyd  und  Hydrazin- 
hydrat bei  Wasserbadtemperatur  entsteht.  Das  Chlorhydrat  des 
Azons,  C,4Hi4N4.HCl,  bildet  farblose  Nädelchen.  Min. 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
—  Verfahren  zur  Darstellung  substantiver  Baumwollfarbstoffe  aus 
Thiazolverbindungen.  [D.  R.-P.  Nr.  97285]*).  —  Werden  die  so- 
genannten geschwefelten  Condensationsproducte  des  p-Toluidins 
und  seiner  Homologen  bezw.  die  Sulfosäuren  dieser  Thioamido- 
verbindungen ,  deren  Nitroderivate ,  die  entsprechenden  Diamine 
oder  die  entsprechenden  Oxythiazole,  Oxythiazolsulfosäuren  und 
die  Nitro-  und  Amidooxythiazole  mit  Schwefel  und  Schwefelalkali 
oder  mit  Alkalisulfiden  erhitzt,  so  entstehen  Farbstoffe,  welche 
Baumwolle  olivgelb  bis  braun  anfärben.  Min. 

»)  Ber.  31,  2185—2187.  —  »)  Patentbl.  19,  424. 
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Trlazolgruppen. 

Th.  Zincke.  lieber  Ketochloride  und  o-Diketone  des  Az- 
imidobenzols »).  —  Wie  Verfasser  früher  2)  in  Gemeinschaft  mit 
Müller,  Winzheimer  und  Wiederhold  gezeigt  hat,  verhält 
sich  das  p-Oxychinolin  in  Bezug  auf  Bildung  von  Ketochloriden 
und  gechlorten  Chinonen  dem  /3-Naphtol  sehr  ähnlich.  Diese 
Versuche  wurden  in  Gemeinschaft  mit  Stoffel  und  Petermann 
auf  das  Azimidobemol  (I)  ausgedehnt.  Auch  die  Derivate  dieses 
Körpers  zeigen  eine  weitgehende  Analogie  mit  den  Naphtalin- 
derivaten.  Die  aus  dem  Kitroazimidobenzol(II)  dargestellte  Amido- 
verbindung  giebt  beim  P^handeln  mit  Chlor  in  Eisessiglösung  das 
Ketochloride  C^HONsCl^  (III),  aus  welchem  man  durch  Reduction 
das  entsprechende  Phenol^  C8HNaCl8(OH),  erhält. 

N     H  N  N     Cl 

YhV°        \S^  VhV"* 

Salpetersäure  oxydirt  das  Phenol  zu  einem  Dichlor-o-chinon  (IVj, 

welches   durch  Reduction  das   entprechende  Hydrochinonderivat, 

mit  Anilin  die  Verbindung  V  liefert,  welche  durch  Verschiebung 

des  Wasserstoffatoms  in  das  Oxyderivat  VI  übergeht. 

NO  NO  NO 

/\/\0  /V>  /'NAOH 

IV.    N  V.    /      I       r  VI.    N 

NH  Cl  NH  NHCeH,  NH  NCeH, 

Durch  Erhitzen  mit  Salzsäure  entsteht  unter  Eliminirung  des 
Anilinrestes  das  Azimidoderivat  VII,  welches  durch  gleichzeitige 
Addition  von  Anilin  und  Salzsäure  in  die  Verbindung  VIII  über- 
geht Aus  dem  Chloroxychinon  der  Azimidoreihe  erhält  man 
durch  Oxydation  das  Tetraketonderivat  (IX)  und  aus  letzterem 
durch  Reduction  das  Dioxydiketon  (X).  Die  Verbindung  IX  ent- 
spricht dem  Tetraketohydronaphtalin ,  die  Verbindung  X  dem 
Isonaphtazarin.  Durch  Oxydation  des  Chloroxychinons  erhält 
man  die  Phtalsäure  der  Azimidoreihe  (XI).  Beim  Behandeln 
des  Azimidodichlor-o-chinons  mit  Chlorkalk  entsteht  die  Säure 
Q^BjOaNjCla  (XII),  welche  mit  Alkali  unter  Chloroformabspaltung 
die  Säure  (XI)  liefert. 


»)  J.  pr.  Chem.  [2]   57,   319—329.   —   «)  Ann.  Chem.   290,   321  u.  359; 
JB.  f.  1896,  S.  1800  ff. 
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VII 


NO  NO  NO 

/V>H  /\/\0NH.C.H.  /\/N0 

.    N      I       1  VIII.    N      ,      i'         •   *    '         IX.    N 

NH  0  CINH,  O  NH  0 

NO  N       pfjoH  N 

/V>H  /Nc/  /^\C-C00H 

VhY  Yh^cooh  Yr 

Die  Säure  XII  geht  durch  Erhitzen  unter  COj -Verlust  in  den 
indifferenten  Körper  XIII  über,  welcher  durch  Alkali  in  Chloro- 
form und  die  Monocarbonsäure  des  Pyrro-(a-b-)diazol8  (XIV)  ge- 
spalten wird;  aus  letzterer  Säure  erhält  man  leicht  das  Pyrro- 
diazol  von  Bladin^).  Durch  Einwirkung  von  Natronlauge  auf 
das  Azimidodichlor-o-chinon  entsteht  die  Säure  XV,  welche  bei 
der  Oxydation  mit  Chlorkalk  eine  um  CO  ärmere  Säure,  mit 
Kaliumpermanganat  die  Dicarbonsäure  XI  liefert. 

^"'-  \;C-C0-CC1,    ^-  (jc-COOH    ^^-  \k 

¥h  Yh  Yi  Njo-cooh 

Das  Ketochlorid  III  spaltet  sich  unter  dem  Einfluls  von  Natron- 
lauge nach  der  Gleichung:  C6HON3CI4  +  2H,0  =  CgHsOsNjCla 
—  2 HCl;  mit  Wasser  giebt  es  nach  der  Gleichung  CeH0N,Cl4 
+  2HaO  =  C6H4  0hN3C1,  +  HC1  die  Verbindung  XVI  oder  XVII; 
letztere  liefert  mit  Alkali  dieselbe  Säure,  CeHjOjNjiClj,  welche 
aus  dem  Ketochlorid  nach  der  oben  gegebenen  Gleichung  sich 
bildet  Der  Säure  CeHgOjNaCla  kommt  wahrscheinlich  die 
Formel  XVHI  zu. 

XVI.  XVII.  XVIII. 

N     OH  X     OH  N        p,^„^    po^„ 

Die  Säure  CgHiOgNaClj  addirt  kein  Chlor  und  giebt  keine  Acetyl- 
verbindung;  bei  der  Oxydation  mit  Chromsäure  entsteht  nach  der 
Gleichung  CeHaOsNaCla  +  O  =  CsHsOaNgCU  +  COa  eine  in  Alkali 
lösliche,  in  Natriumacetat  unlösliche  Verbindung,  C5H3OJN3CI2, 
welche  sehr  beständig  ist  und  leicht  zwei  Atome  Chlor  addirt  Min. 

*)  Ber.  26,  2736;  JB.  f.  1893,  S.  1731, 
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Th.  Zincke  und  E.  Petermann,  üeber  Ketochloride  und 
O-Diketone  des  Phenylazimidobenzols  und  des  Phenylpseudoaz- 
imidobenzols  ^).  —  In  Fortsetzung  der  Untersuchung  über  Keto- 
chloride und  O-Diketone  aus  Azimidobenzol ^)  wurde  die  aus 
Nitrophenylazimidobenzol  (I)  dargestellte  Amidoverbindung  als 
Chlorhydrat  der  Einwirkung  von  Chlor  unterworfen.  Hierbei  ent- 
steht ein  Ketochloride  CeHOCl^  .Na.CßH-,  (II),  welches  beim  Be- 
handeln mit  Kaliumacetat  in  das  Ketochlorid,  C6OCI4.N8C6H5 
(III),  übergeht.  Letzteres  wird  zu  einem  TricMorphenol^  C»;Cl3(0H) 
.NgCgHs  (IV),  reducirt,  welches  durch  Chlor  wieder  in  das  Tetra- 
chlorketochlorid  zurückgeht  Dieses  Tetrachlorketochlorid  giebt 
mit  Salpetersäure  das  Dichlo^^-o-chmon  (V),  welches  auch  durch 
Oxydation  des  Trichlorphenolderivates  entsteht  und  mit  Soda- 
lösung das  entsprechende  Chloroxychinon  (VI)  liefert. 

I.  (y=^         n.   N    ,1     1:.        m. 


\ 


/o. 


N     0 

IV.    ^      I       11"  V.    N      (     £  VI. 

N     Cl 
I 

CeHj  CeHj 

Das  Chloroxychinon  geht  beim  Behandeln  mit  Salpetersäure  in 
das  Tetrdketon  (VII)  und  dieses  durch  Sodalösung  in  das  Dioxy- 
diketon  (VIII)  über.  Letzteres  entspricht  dem  Isonaphtazarin  und 
giebt  ein  tiefblaues,  in  heifsem  Wasser  lösliches  Natriumsalz. 
o-Phenylendiamin  giebt  mit  dem  Tetraketoderivat  das  Diaein  (IX), 
mit  dem  Chloroxychinonderivat  das  Eurhodol  (X).  Durch  Be- 
handeln des  Ketochlorids,  C^HClöO-NsCeHj,  mit  Natronlauge 
entsteht  eine  Säure  ^  Cg  Hj  CI4  O2 .  Ng  C«  Hj  (XI  oder  XII),  welche 
beim  Erhitzen  unter  Kohlensäureabspaltung  in  den  indifferenten 
Körper  (XIII)  übergeht.  Durch  Oxydation  der  Säure,  CeH2Cl4  0, 
«NjCeHs,  mit  Kaliumpermanganat  in  alkalischer  Lösung  entsteht 
die  n-Phenylpyrro-(a-b-)diazoldicarbonsäure  (XIV),  welche  beim 
Erhitzen  in  die  ölige  Verbindung  (XV)  übergeht. 


>)  J.  pr.  Chem.  [2]  58,  234—244.  —  *)  Vgl.  vorstehendes  Referat. 
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VII.     N 


N     0 

/Y> 

N     0 

I 

N     N-CeH, 


X. 


ca 


N     OH 


C.H, 


N     0 

Vv 

CeH, 

CHCl, 

I      Xh» 

CCliCCl.COOH 


XIII. 


CHCl, 

II       >N 
C-N< 
1        ^CeH, 
CClrCClH 


XIV.    N^ 


N- 


N     N-CeH, 

IX.     N      .|       IJ^ 

I 

CC1:CHC1 

c-N<: 

I  CeH, 

CC1,.C00H 

C— COOH 


N(CeH,)-C— COOfl 


CH 


XV. 


\N(CeH,).CH 


Das  Ketochlorid,  CgCLiO  .  NgCgHs,  und  das  Dichlor- o-chinon, 
CßClaOj.Ng.CeHi,  werden  von  alkalischer  Chlorkalklösung  rasch 
in  die  Dicarbonsäure  (XIV)  übergeführt  —  Das  aus  dem  Nitro- 
phenylpseudoazimidobenzol  (XVI)  erhaltene  Amidoderivat  liefert 
beim  Behandeln  mit  Chlor  bei  Gegenwart  von  Eisessig  das  Keto- 
chlorid^ CiaHjCleNsO  (XVII),  welches  durch  Reduction  in  das 
Tetrachlorphenol  (XVIII),  durch  Behandeln  mit  Kaliumacetat  in 
das  Pentachlorderivat  (XIX)  übergeht.  Durch  Oxydation  geht 
das  Tetrachlorphenol,  C«Cl3(0H) .  NsCgH^Cl,  leicht  in  ein  Dichlor- 
o-chinon^  C6Cla02.NgC(jH4Cl,  über,  und  aus  diesem  kann  durch 
Einwirkung  von  Soda  ein  Chloroxychinan,  C6C1(0H)0.N3C6H4C1, 
erhalten  werden,  welches  mit  o - Phenylendiamin  ein  Eurhodol 
liefert.  Durch  vorsichtige  Oxydation  geht  das  Chloroxychinon- 
derivat  in  das  Tetraketoderivat  (XX)  über,  welches  durch  Soda- 
lösung sich  in  das  Dioxydiketon  (XXI)  umwandelt. 


XVI. 

N      H 


/ 
C,H,N 

\ 


N      H 
XIX. 


N 
CeH,Cl.N 

N      Cl 


XVII. 

N      Cl, 

C«H,C1.N       I       I 

N      HCl 

XX. 

N      0 

C,H,C1.N       1^ 

\  /\/^ 
N      0 


XVIII. 

N      Cl 

/ 
CeH.Cl.N 

\ 


Y^OH 
Cl 

Cl 

XXI. 

N      0 


/^^ 


C.H.Cl.N 

N     0 


OH 
OH 
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Das  Ketochlorid,  CeHCl-jO.NgCßH^Cl,  giebt  mit  Natronlauge  eine 
Carbonsäure  (XXII  oder  XXIII),  welche  beim  Erhitzen  unter 
COj-Entwickelung  in   den  indifferenten  Körper  XXIV  übergeht. 

CHCl,  CC1:CHC1  CHCl, 

XXII.  II     l>N.CeH,Cl   XXIII.   y     I  >N.CeH,Cl    XXIV.    II     I  >N.CeH,Cl 

CCliCCl.COOH  CClj.COOH  CGI:  CHCl 

Durch  Oxydation  der  Carbonsäure  mit  Kaliumpermanganat  ent- 
steht eine  Dicarbonsäure^  CioHe04N8Cl,  welche  wahrscheinlich 
ein  Chlorderivat  der  von  Pechmann  dargestellten  n-Phenyloso- 
triazoldicarbonsäure  ist  Bei  der  Einwirkung  von  Chlorkalk  auf 
das  Ketochlorid,  CeHCl, O.NjCeH4Cl,  entsteht  eine  schwer  zu 
reinigende  Säure,  welche,  wie  es  scheint,  der  Formel  CuHgCl^NgOs 
entspricht  Das  Ketochlorid,  C6Cl40.N8CflH4Cl,  und  das  o-Chinon, 
C6Cla02.NjCeH4Cl,  geben  mit  Natronlauge  nur  harzige  Producte; 
bei  der  Oxydation  mit  Chlorkalk  entsteht  als  Hauptproduct  die 
Dicarbonsäure.  Min. 

R.  Nietzki  und  Alfred  Kaillard.  Ueber  Azammonium- 
verbindungen  1)!  —  Mit  dem  Namen  Azammoniumverbindungen 
bezeichnen  die  Verfasser  die  nach  dem  Typus  I  constituirten, 
quatemären  Alkylderivate  der  Benzolazimide.  Verfasser  versuchten, 
diese  Körper  durch  directe  Behandlung  unsymmetrisch  alkylirter 
Orthodiamine  mit  salpetriger  Säure  darzustellen,  und  erhielten 
bei  den  Derivaten  des  Methyldiphenylamins  folgende  Resultate. 
Durch  Behandlung  des  aus  Monomethylanilin  und  Dinitrochlor- 
benzol  dargestellten  Methyldinitrodiphenylamins  mit  Salpetersäure 
von  1,5  spec.  Gew.  in  Eisessigsuspension  entsteht  das  sym.  Tetron 
nitromeOiyldiphenylamin^  welches  gelbe  Blätter  bildet  und,  aus 
heilsem  Alkohol  oder  Eisessig  umkrystallisirt,  bei  210^  schmilzt 
Bei  der  Reduction  mit  Schwefelammonium  bei  gewöhnlicher  Tem-  ! 

peratur  bildet  sich  Ämidotrinitromethyldiphenylaminj  CisHuOeN^  ! 

(11),  welches,  aus  Eisessig  umkrystallisirt,  bei  190^  schmilzt 

I.      (CH,),C1  II.  III. 


Vx/ 


O.Nl^yNH,  0,N>,^NO,        0,N!^  .WH,  H,NLJN0, 


*)  Ber.  31,  1460—1464. 
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Trinitrodipheaylmethylazammoniumhydrat. 


Bei  der  Reduction  in  der  Siedehitze  bildet  sich  das  Diamido- 
dinitromethyldiphenylamin^  CuHijO^Nj  (III).  TriniirodiphenyU 
melhyla/sammoniitmhydrat^  CisHjoOyNe  (IV),  bildet  sich,  wenn  man 
eine  salzsaure  Lösung  des  Amidotrinitromethjldiphenjlamins  mit 
Natriumnitrit  versetzt;  es  krystallisirt  aus  Eisessig  in  gelben  Nadeln 
Yon  nicht  bestimmbarem  Schmelzpunkt  und  ist  sowohl  in  Säuren 
als  in  Alkalien  unlöslich.  Bei  der  Einwirkung  von  salpetriger 
Säure  auf  Diamidodinitromethyldiphenylamin  entsteht  in  der  ersten 
Phase,  analog  dem  Monoderiyat,  eine  nicht  isolirte  Azammonium- 
base  von  der  Constitution  V,  welche  sofort  mit  salpetriger  Säure 
weiter  reagirt  unter  Bildung  der  Verbindung  VI,  welche  hellgelbe, 
nicht  unzersetzt  schmelzende  Nadeln  bildet,  in  Säuren  und  Alkalien 
unlöslich  ist  und  auf  alkalische  Naphtollösung  nicht  reagirt 
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Dieselbe  Verbindung  entsteht,  wenn  das  Trinitrodiphenylmethyl- 
azammoniumhydrat  einer  partielUen  Reduction  mit  Schwefel- 
ammonium unterworfen  wird  und  das  in  orangerothen  Blättchen 
krystallisirende  Reductionsproduct,  welchem  zweifellos  die  Formel  V 
zukommt,  in  salzsaurer  Lösung  mit  Natriumnitrit  behandelt  wird.  — 
Kocht  man  das  Aminotrinitromethyldiphenylamin  mit  Essigsäure- 
anhydrid, giefst  die  gelbgrüne  Lösung  in  verdünnte  Schwefelsäure 
und  erwärmt  circa  eine  Stunde  auf  dem  Wasserbade,  so  scheidet 
sich  die  quaternäre  Aethenylbase^  C16H18O7N5,  ab,  welcher  die  Con- 
stitutionsformel 


/\ 


HOv     .CH3 

N 


/\ 


0,N,.  .  N  :  C  0,N  .  L    JnO, 

zukommt.    Der  Körper    krystallisirt   aus    Eisessig  in  goldgelben 
Nadeln  vom  Schmelzp.  264°.  Min. 

Fabriques    de   produits   chimiques   de    Thann    et    de 
Mulhouse  in  Thann,    Elsafs.     Vei*fahren    zur   Darstellung   von 
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künstlichem  Moschus  [D.  R-P.  Nr.  99256]  i).  —  Dinitroagoimido^ 
butyltoluöl  und  -xylol  sind  ebenfalls  nach  Moschus  riechende  Sub- 
stanzen. Die  Darstellung  dieser  Verbindungen  geschieht  durch 
Ersatz  der  Amidogruppe  im  Dinitrobutyltoluidin  oder  -xylidin 
durch  die  Azimidogruppe.  Das  Dinitrobtüylxylylazoimid^  C6(C  113)2 
(C4H9)(N 02)3X3,  bildet  weiXse,  in  Wasser  unlösliche,  bei  89^ 
schmelzende  Blättchen  von  starkem  Moschusgeruch.  Das  Dinitro- 
butyliölylcLzoimid  schmilzt  bei  146^  und  ist  nur  in  Aether  oder 
Aceton  leicht  löslich.  Sd. 

Johannes  Thiele  und  Wilhelm  Manchot  Ueber  Derivate 
des  Triazols*).  —  Wie  Thiele  und  Heidenreich »)  gezeigt  haben, 
entsteht  aus  Acetylamidoguanidinnitrat  durch  Behandeln  mit  Soda 
unter  Wasserabspaltung  Amidomethyltriazol.  Die  Verfasser  finden 
jetzt,  dafs  diese  Reaction  ganz  allgemein  bei  allen  Säurederiyaten 
des  Amidoguanidins  eintritt.  I.  Säu/rederivate  des  Amidoguanidins. 
Das  Acetylamidoguanidinnitrat  giebt  bei  der  Oxydation  unter  Ab- 
spaltung des  Essigsäureesters  das  bekannte  Azodicarbonamidin- 
nitrat,  CaH^OeNs.  Formylamidoguanidinnitrat,  COH.NH.NH 
.C(NH).NHa.N03H,  wird  durch  Erwärmen  von  Amidoguanidin- 
nitrat  mit  90proc.  Ameisensäure  und  einem  Tropfen  Salpeter- 
säure auf  dem  Wasserbade  erhalten,  scheidet  sich  aus  heifsem 
Wasser  in  kleinen  Krystallen  vom  Schmelzp.  143^  ab  und  giebt 
mit  Pikrinsäure  einen  aus  Wasser  in  Nadeln  krystallisirenden 
Körper  vom  Schmelzp.  193<^,  Oxalylamidoguanidin ,  NHa.C(XH) 
.NH.NH.CO.COOH,  entsteht  durch  Kochen  von  Amidoguanidin- 
bicarbonat  in  wässeriger  Lösung,  ist  in  organischen  Lösungsmitteln 
unlöslich  und  schmilzt,  aus  Wasser  umkrystallisirt,  bei  231  bis 
232**  unter  Gasentwickelung.  —  IL  Amidomethyltriazol  und  Ab- 
kömmlinge. Beim  Erhitzen  von  Amidomethyltriazol  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  auf  180  bis  190^  tritt  Spaltung  in  Kohlensäure, 
Ammoniak,  Hydrazin  und  Essigsäure  ein.  Beim  Kochen  mit 
30proc.  Kali-  oder  Natronlauge  bleibt  dagegen  das  Amidomethyl- 
triazol zum  gröfsten  Theile  unverändert.  Benzoylamidomsthyltriazol^ 

/NH.N 
C.H..C0.NH.C/^_JJ^^ 

entsteht  durch  Behandeln  von  Amidomethyltriazol  mit  Benzoyl- 
chlorid  und  Sodalösung  und  schmilzt,  aus  Alkohol  umkrystallisirt, 
bei  285  bis  290^  unter  Zersetzung.    Das  Acetylderivat,  C5H8ON4 


>)  Patentbl.  19,  769.  —  *)  Ann.  Chem.  303,  33—56.  —  •)  Ber.  26,  2598 
JB.  f.  1893,  S .  1732. 
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(Krystalle  aus  Wasser),  ist  bei  270®  noch  nicht  geschmolzen.  Die 
Diazoverbindung  aus  Amidomethyltriazol  kuppelt  leicht  mit  Aminen 
und  Phenolen,  geht  aber  sehr  leicht  in  die  Isoform  über.  Mit 
Dimethylanilin  erhält  man  Methyltricusolazodimethylanüin^  ^n^ii^^ 
(Krystalle  aus  Alkohol),  vom  Schmelzp.  238<>  unter  Zersetzung, 
mit  /3-Naphtylamin  Methyltriazolaeo -ß-napktylamin^  C13 HiaNg 
(Krystalle  aus  Alkohol),  vom  Schmelzp.  270®  unter  Zersetzung. 
MethylMortriazol^  CsH^NjCl,  entsteht,  wenn  Amidomethyltriazol 
in  concentrirter,  salzsaurer  Lösung  diazotirt  und  die  Diazolösung 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  verdunstet  wird;  es  ist  in  kaltem 
Wasser,  Alkohol,  Aceton,  Chloroform  leicht  löslich,  in  Ligi-oin 
und  Aether  unlöslich,  sublimirt  in  Nadeln,  schmilzt  bei  147®  und 
giebt  ein  in  Wasser  sehr  schwer  lösliches  Silbersalz,  CjHjNjClAg. 
BenzcHmethyUnazylhydrazin^  CioHnNj.  Bei  der  Reduction  des 
Diazomethyltriazols  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  entsteht  in 
sehr  geringer  Menge  das  Methyltriazylhydrazin,  welches  in  Form 
der  Benzaldehydverbindung  isolirt  wurde.  Das  Chlorhydrat  dieser 
Verbindung,  CioHnNgHCl,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  Nadeln 
vom  Schmelzp.  256<^.  Das  freie  Hydrazon  schmilzt  bei  263o.  — 
IIL     Amidotriazol  und  Abkömmlinge.    Amidotriazol^ 

/NH.N 

bildet  sich  beim  Behandeln  von  Formylamidoguanidinnitrat  mit 
Soda,  scheidet  sich  aus  Essigester  in  krystallinischen  Krusten 
vom  Schmelzp.  159°  aus,  ist  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und 
Chloroform,  sehr  schwer  in  Essigester,  fast  unlöslich  in  Aceton 
und  Aether,  reducirt  schwach  ammoniakalisch- alkalische  Silber- 
lösung beim  Kochen  und  bildet  Salze  mit  Basen  und  Säuren. 
Das  Silbersalz  ist  in  Wasser  schwer  löslich.  Das  Nitrat,  C2H4N4 
.NO3H,  schmilzt  bei  174°,  das  Pikrat  (gelbe  Nadeln)  bei  227  bis 
228°  unter  Zersetzung.  Das  Amidotriazol  giebt  ein  Benzoylderivat^ 
C9IISON4,  und  wird  durch  Behandeln  mit  Permanganat  in  alkali- 
scher Lösung  zu  Azotriazol^  C4H4N3,  oxydirt  Dasselbe  Azotriazol 
entsteht  statt  der  Azotriazolcarbonsäure  durch  Oxydation  der 
Amidotriazolcarbonsäure  (s.  u.);  es  liefert  bei  der  Reduction  mit 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  salzsaures  Hydrazotriazol ^  C^IS^^^ 
.  2  HCl,  welches  weifse  Nadeln  vom  Schmelzp.  227  bis  230°  bildet 
Durch  Diazotirung  des  Amidotriazols  und  Behandeln  der  Diazo- 
lösung mit  Dimethylanilin  entsteht  das  Triazolazodimethylanilin, 
welches,  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  bei  250°  unter  Zersetzung 
schmilzt.    Das  aus  Amidotriazol  erhaltene  Chlortriazol,  CaHgNgCl, 
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krjstallisirt  aus  Benzol  in  feinen  Nadeln  yom  Schmelzp.  167,5«»  ist 
in  warmem  Wasser,  in  Alkohol  und  Aceton  leicht,  in  Chloroform 
fast  gar  nicht  löslich;  es  giebt  ein  Silbersalz  und  ein  unbestän- 
diges Chlorhydrat.  —  IV.  Amidotriazdlcarhonsäure  und  Derivate, 
Durch  Behandeln  von  Oxalylamidoguanidin  mit  Soda  erhält 
man  Amidotriazolcarbonsäure^  C3H4O2N4  (I),  welche  bei  IST» 
unter  Kohlensäureabspaltung  schmilzt,  in  organischen  Lösungs- 
mitteln fast  unlöslich,  in  Wasser  sehr  schwer  löslich  ist,  sich  in 
Alkalien  sehr  leicht  löst  und  durch  Säuren  gefällt  wird.  Mit 
Essigsäure  erhält  man  Additionsproducte  von  1  Mol.  Amidosäure 
mit  1  Mol.  Natrium-  bezw.  Ammoniumsalz  derselben:  C3H4  0aN4 
+  CsHjOaN^Na  resp.  C,H4  0aN4  +  C,H4  0aN4:NH3.  Das  Chlor- 
hydrat  der  Amidotriazolcarbonsäure,  C8H4  0aN4.HCl,  schmilzt  bei 
171  bis  172<>  unter  Zersetzung;  das  Natriumsalz  ist  in  Wasser 
sehr  leicht  löslich.  Der  Aethylester^  C5H8O2N4,  schmilzt,  aus 
Alkohol  umkrystallisirt,  bei  247 «.  Durch  Schmelzen  der  Säure 
bei  182  bis  185«  oder  durch  Kochen  derselben  mit  Essigsäure 
entsteht  Amidotriazol  vom  Schmelzp.  159«.  Durch  Einwirkung 
von  salpetriger  Säure  auf  Amidotriazolcarbonsäure  entsteht 
Diazotriazolcarbonsäure^  C3HO2N5  -j-  HgO  (II),  welche  beim 
Erwärmen  zwischen  120  und  130«  explodirt,  beim  Erwärmen  mit 
Salzsäure  das  Chlortriazol  vom  Schmelzp.  167«  und  beim  Kochen 
mit  Alkohol  das  bekannte  Triazol  vom  Schmelzp.  120«  giebt. 

/NH— N 
,NH— N  C/  II 


I.    NH,.C/  II  IL 


^N   -    C.COOH 


N.— 0— (io      Min. 


0.  Widmann  und  Astrid  Cleve.  Ueber  das  3-Oxy-l,  2,4- 
triazol  und  einige  Acidylsemicarbazide  i).  —  Beim  Kochen  des 
Acetonsemicarbazons  mit  stärkster  Ameisensäure  erhält  man  je 
nach  der  Dauer  des  Kochens  Diformylsemicarbazid  oder  3-Oxy- 
1, 2, 4-triazol.  Zuerst  wird  die  Diformylverbindung  erzeugt,  dann 
geht  diese  in  Oxytriazol  über.  Durch  Behandeln  von  freiem  Semi- 
carbazid  mit  Säureanhydriden  erhält  man  die  Acidylverbindungen 
des  Semicarbazids.  Alle  Versuche,  aus  diesen  Verbindungen 
Oxytriazole  zu  gewinnen,  sind  an  deren  grofser  Verseifbarkeit 
gescheitert  —  Diformylsemicarbazid^  (CH0)2N  .  NH  .  CO  .  NH^, 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen  Prismen  vom  Schmelzp.  158«, 
ist  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  unlöslich  in  Aether, 
reducirt  nicht  die  Fehling'sche  Lösung,  giebt  aber  damit  einen 

»)  Ben  31,  378—381. 
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blaugriinen  Niederschlag.  —  3-0xy-1^2,4-triaisdl,  CaHgONj,  bildet 
kleine,  harte,  derbe  Tafeln,  schmilzt  bei  234^,  ist  in  Wasser  und 
Alkohol  leicht  löslich,  in  Äether  unlöslich,  hat  saure,  aber  nicht 
basische  Eigenschaften,  krystallisirt  aus  Salzsäure  unverändert 
und  reducirt  nicht  die  Fehling'sche  Lösung.  Das  Silbersalz, 
C2HON3Ag2,  bildet  einen  in  Wasser  unlöslichen,  farblosen,  gallert- 
artigen oder  käsigen  Niederschlag  und  verpufft  oberhalb  150®. 
Aus  Oxytriazol  und  Kupferacetat  in  wässeriger  Lösung  erhält 
man  das  basische  Eupfersalz,  CaHjNs.O.Cu.O.Cu.O.CaHjNs 
-j-  HjO,  welches  ein  dunkel  blaugrünes,  in  Wasser  oder  Alkohol 
unlösliches  Pulver  darstellt.  Das  Diacetyloxytriajsöl ,  CgHyOsNj, 
ist  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich  und  krystallisirt  aus 
Alkohol  in  dünnen,  platten  Nadeln  vom  Schmelzp.  137».  Mit 
dem  3-Oxy-l,  2,  4-triazol  (I)  sind  nahe  verwandt  das  Amidotri- 
azol  (II)  von  Manschet  i)  und  das  Urazol  (Dioxytriazol)  (III) 
von  Pellizzari  und  Cuneo*).  Weder  Amidotriazol,  noch  das 
Amidomethyltriazol  konnte  durch  die  Diazoreaction  in  ent- 
sprechende Oxytriazole  übergeführt  werden. 

N— C.OH  ,    N— C.NH,  N-C.OH 


I.     HC     N  II.     HC    N  in.     HO.C    N 

\/  \/  v 

NH  NH  NH 

Acetylsemicarhazid ,  CHa.CO.NH.NH.CO.NH2,  krystallisirt  aus 
Alkohol  in  farblosen ,^  schweren,  harten  Krystallwarzen  vom 
Schmelzp.  165o;  in  Wasser  und  warmem  Alkohol  leicht  löslich, 
in  Aether  unlöslich.  —  Isobutyrylsemicarbazid  ^  CgHuOaNg,  kry- 
stallisirt aus  einem  Gemisch  von  Alkohol  und  Aether  in  kleinen, 
harten  Krystallen  vom  Schmelzp.  163®;  in  Wasser  und  Alkohol 
sehr  leicht  löslich,  in  Aether  unlöslich.  —  Benzoylsemicarhazid^ 
CgHgOaNg,  krystallisirt  aus  Aether-Alkohol  in  rhombischen  Tafeln 
vom  Schmelzp.  225®  und  ist  in  Wasser  löslich.  Min, 

Wilhelm  Manchot.  lieber  Oxytriazolcarbonsäure  und  Oxy- 
triazol 8).  —  Bei  der  Diazotirung  des  Amidotriazols  (I)  in  salz- 
saurer Lösung  entsteht  direct  das  entsprechende  Chlortriazol.  — 
Erhitzt  man  Diazotriazolcarbonsäure  (II)  mit  etwa  dem  12-  bis 
15  fachen  Gewicht  verdünnter  Schwefelsäure  (spec.  Gew.  1,18), 
bis  die  Stickstoffentwickelung  beendet  ist,  so  entsteht  Oxytriazol- 
carbonsäure^ C3H3O3N3  -|-  HjO  (III),  welche  aus  heifsem  Wasser 
in  stumpf  zugespitzten,  prismatischen,  kleinen  Nadeln  krystallisirt 

0  Inaug.-Dis8.  München  1895.  —  *)  Ann.  chim.  farm.  1894,  S.  260; 
JB.  f.  1894,  S.  2002.  —  «)  Ber.  31,  2444—2447. 


Oxytriazol.    Phenyltolylhydroxytriazol.  2311 

Die  Oxytriazolcarbonsäure  schmilzt  bei  205  ^  unter  Zersetzung,  ist 
in  kaltem  Alkohol  ziemlich  schwer,  in  heifsem  Alkohol  und  Wasser 
leicht  löslich,  liefert  mit  Silbernitrat  einen  weifsen,  mit  Kupfer- 
sulfat einen  hellblaugrünen  Niederschlag.  Eigenchlorid  giebt  keine 
Färbung.  Die  Säure  geht  beim  Schmelzen  unter  Kohlensäure- 
entwickelung in  das  von  Widmann  und  Cleve*)  durch  Ein- 
wirkung von  Ameisensäure  auf  das  Acetonsemicarbazon  erhaltene 
Oxytriazol  (IV)  vom  Schmelzp.  232®  über.  Das  Oxytriazol  giebt, 
wie  ein  Phenol,  in  alkalischer  Lösung  mit  Diazobenzol-p-sulfo- 
säure,  wie  auch  mit  Diazotriazolcarbonsäure  Rothfärbung. 

I.  II.  III.  IV. 

N=C.NH,  N=rC.N:N  N=C.OH  N=C.OH 

I       >N  I      >N      I  I       >N  i      >N 

HN-CH  HN-CTCO.O        HN— C.COOH         HN— CH 

Aus  der  Diazotriazolcarbonsäure  erhält  man  durch  Reduction 
unter  bestimmten  Bedingungen  Triazylhydrazin ,  welches  eine 
Benzalverbindung  vom  Schmelzp.  225®  liefert.  Min. 

George  Young  und  Benjamin  Mitchell  Stockwell.  Bil- 
dung von  Oxytriazolen  aus  Semicarbaziden^).  —  Im  Hinblick  auf 
die  Bildung  des  Diphenyloxytriazols  •^)  aus  Phenylsemicarbazid  und 
Benzaldehyd  untersuchten  die  Verfasser,  ob  auch  andere  aro- 
matische Semicarbazide  mit  Benzaldehyd  Oxytriazole  zu  liefern 
vermögen.  Sie  erhielten  das  schon  von  Pinner*)  dargestellte 
p-Tolylsemicarbaeid,  CHa-CeH^-NH-NH-CONHa,  durch  Ein- 
wirkung von  Kaliumcyanat  auf  salzsaures  p-Tolylhydrazin.  Sein 
Schmelzpunkt  wurde  bei  187  bis  188o  gefunden.  Die  Acetylver- 
bindting  desselben,  C7H7N(COCH8)NHCONH2,  krystallisirt  in 
farblosen,  glänzenden,  bei  212,5o  schmelzenden,  in  heifsem  Wasser 
leicht,  in  Alkohol  und  Aether  weniger  löslichen  Tafeln.  Die 
Benzoylverbindung ,  C7H7N(COCeH,)NHCONH2,  bildet  farblose, 
glänzende,  bei  218®  schmelzende  Blätter.  Das  Semicarbazid  wird 
in  heifser,  verdünnter,  schwefelsaurer  Lösung  durch  Kaliumper- 
manganat in  das  gelbrothe,  bei  142®  schmelzende,  in  heifsem 
Wasser,  Alkohol  und  Aether  leicht  lösliche  Krystalle  dar- 
stellende P'Tolylazocarbamid^  CyHy-N^N-COCHa,  übergeführt. 
Das  durch  Oxydation  von  p-Tolylsemicarbazid  und  Benzaldehyd 
in  alkoholischer  Lösung  mit  Eisenchlorid  dargestellte  Ö-Phertyl- 
l-p-tolyl'3-hydroxytriajsol,  (CH3-C6H4-N-N=,  C«H,-C=:N-)  COH, 


*)  Ber.  31,  378;  vgl.  das  vorangehende  Referat,  —  •)  Chem.  Soc.  J.  73, 
368—373;  Chem.  News  77,  162.  —  *)  Chem.  Soc.  J.  67,  1063;  7t  200;  JB.  f. 
1895,  S.  2304;  f.  1897,  S.  2446  f.  —  ^)  Ber.  21,  1221;  JB.  f.  1888,  S.  775  f. 
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krystallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen,  bei  242^  schmelzenden,  in 
heifsem  Alkohol,  verdünnten  Alkalien,  heifsen  Alkalicarbonat- 
lösungen  und  in  heiXser,  concentrirter  Salzsäure  leicht  löslichen, 
prismatischen  Nadeln.  Das  Sübersaie  desselben,  C6H5(C7H7)C,S3 
— OAg,  ist  ein  dicker,  weifser  Niederschlag.  Die  Acetyherbifidung, 
C6H5(C7H7)CaNs— OCjHaO,  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol 
in  weilsen,  feinen,  bei  112  bis  113^  schmelzenden  Nadeln,  die 
Benzoylverbindung^  C6H6-(C7H7)-C2N3-OC7H5  0,  in  dünnen,  glän- 
zenden, bei  132<^  schmelzenden  Tafeln.  Bei  der  Einwirkung  von 
Jodäthyl  auf  das  Silbersalz  wird  das  PhenyUp^olyläthoxytriazol^ 
C6H5(C7H7)C.2N3-OC2Hß,  als  eine  bei  51  bis  52°  schmelzende,  in 
Alkohol,  Aether,  Benzol  und  heifsem  Petroläther  leicht  lösliche 
Masse  erhalten.  Das  ebenfalls  schon  von  Pinner  (1.  c.)  und  von 
Hill  ringhaus  9  dargestellte  ß-NapHylsemicarhazid^  C10H7NHNH 
CONH,,  welches  bei  225o  schmilzt  und  in  heifsem  Alkohol  leicht 
löslich  ist,  giebt  bei  der  Oxydation  in  Gemeinschaft  mit  Benz- 
aldehyd  mit  Eisenchlorid   das   5'Phe^nyl'l'ß'naphtyl'3'hydroxytri- 

azol^  (CioH7-N-N=,  CßH^-C-N-)  COH,  welches  fast  farblose,  bei 
274  bis  2750  schmelzende,  in  Alkalien  lösliche,  in  verdünnten 
Säuren  unlösliche,  prismatische  Nadeln  darstellt.  Das  Sübersah^ 
CioH7(C6Hß)C2N3-OAg,  ist  ein  gelber,  amorpher  Niederschlag. 
Die  Acetylverbivdung^  CioH7(C^H-,)('2Na-OC2H3  0,  krystallisirt  aus 
einem  Gemisch  von  Benzol  und  Petroläther  in  durchsichtigen, 
grauen,  bei  142  bis  143^  schmelzenden,  in  Aether  und  Benzol 
leicht,  in  Alkohol  weniger,  in  Petroläther  schwer  löslichen,  pris- 
matischen Nadeln.  Die  Benzoyherbindung ,  C]  0  H7  (C^  H-, )  C2  Ns 
— OC7H6O,  wird  aus  alkoholischer  Lösung  in  Gestalt  eines  schwach 
gelben,  bei  141  bis  142^  schmelzenden,  in  heifsem  Alkohol  ziem- 
lich, in  kaltem  Alkohol  weniger  und  in  Aether  schwer  löslichen, 
krystallinischen  Pulvers  erhalten.  Bei  der  Einwirkung  von  Jod- 
äthyl auf  das  Silbersalz  entstand  nur  ein  gelbes,  zähes,  nicht  er- 
starrendes, in  Alkohol,  Aether,  Benzol  und  heifsem  Petroläther 
leicht  lösliches  Oel,  welches  nicht  weiter  untersucht  wurde.  Das 
durch  Behandeln  von  salzsaurem  m-Nitrophenylhydrazin  mit 
Kaliumcyanat  gewonnene  m'Nitrophenylsemicarbazid^  (N02)CeH4 
-NH-NH-CO-NH2,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  feinen,  bei  195« 
unter  Zersetzung  schmelzenden,  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol 
leicht,  in  Aether  und  Benzol  schwer  löslichen  Nadeln.  Die  Beti- 
zoylverbindung,  (N()2)CoH4-N(COCeH,)-NH-COCHa,  bildet  farb- 


^)  Ber.  22,  2657 ;  JB.  f.  1889,  S.  1303. 
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lose,  glänzende,  bei  188  bis  189^  schmelzende,  in  siedendem 
Alkohol  leicht,  in  Äether  und  Benzol  fast  nicht  lösliche  Tafeln. 
Das  durch  Oxydation  des  Semicarbazids  mit  Kaliumpermanganat 
erhaltene  m-Nüropheniflazocarbamid^  (N02)C8H4-N=N-C0-NH2, 
ist  eine  rothe,  krystallinische ,  bei  168  bis  169o  schmelzende,  in 
heifsem  Wasser  und  Benzol  mälsig,  in  siedendem  Alkohol  und 
Aether  leicht  lösliche  Verbindung.  Das  bei  der  Oxydation  eines 
Gemisches  von  Benzaldehyd  und  m-Nitrophenylsemicarbazid  ent- 
stehende 5'Phenyl'l'm'nttrophenyl'3'hydroxytrt(i£föl,  [(N 02)CöH4 
-X-Nrr,  CeHß-fcN-]  COH,  erscheint  als  gelbliches,  bei  235o 
schmelzendes,  krystallinisches ,  in  heilsem  Alkohol  und  Aether 
leicht,  in  siedendem  Benzol  schwer  lösliches  und  daraus  in  kleinen 
Nadeln  krystallisirendes  Pulver.  Das  Sühersalz^  (N02)CcH4(C8H5) 
^'2^3-OAg,  ist  ein  gelber  Niederschlag.  Die  Acetylverhindung^ 
(N02)C,H4(C6H5)C2N3-OC,H3  0,  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
glänzenden,  bei  130  bis  132^  schmelzenden,  in  heifsem  Aether, 
Alkohol  und  Benzol  leicht  löslichen  Prismen,  die  Benzoylverhin- 
düng,  (N02)C^H4(C«H5)C2N3-OC7H,0,  in  weifsen,  zarten,  bei  168» 
schmelzenden,  in  Alkohol  und  Aether  leicht  löslichen  Nadeln. 
Das  durch  Behandeln  des  Silbersalzes  mit  Jodäthyl  gewonnene 
NitrodiphmyläthoxytriazoJ ,  (N  Og)  C«  H4  (Cg  H^)  Ca  Ng-O  Cj  H5 ,  end- 
lich bildet,  aus  Alkohol  krystallisirt,  gelbe,  glänzende,  bei  96^ 
schmelzende,  in  Alkohol,  Aether  und  Benzol  leicht  lösliche 
Nadeln.  Wt 

G.  Pellizzari  und  A.  A.  Ferro.  Einwirkung  von  Phosphor- 
pen tasulfid  auf  Phenyl-  und  p-Tolylurazol*).  —  Die  Verfasser 
fanden,  dafs  beim  einstündigen  Erhitzen  von  Phenylurazol  (24g) 
mit  Phosphorpentasulfid  (28  g)  auf  etwa  200°  ein  Gemisch  von 
Phenyltriazol,  l-Phe^yl-d-sidfotriazolon  und  3-Sulfohispheuyltriazol 
entsteht,  welches  auf  folgende  Weise  getrennt  wird:  Das  Re- 
actionsproduct  wird  fünf  bis  sechs  Stunden  mit  Wasser  auf  dem 
Wasserbade  erwärmt,  um  das  unverändert  gebliebene  Phosphor- 
pentasulfid zu  zersetzen.  Dabei  geht  das  Phenyltriazol  in  Lösung, 
während  die  beiden  anderen  Körper  ungelöst  bleiben.  Aus  der 
Lösung  wird  durch  Kalilauge  das  Phenyltriazol  abgeschieden. 
Der  ungelöst  gebliebene  Theil  des  Reactionsproductes  wird  einige 
Stunden  in  der  Wärme  mit  Ammoniak  digerirt,  und  aus  der  am- 
moniakalischen  Lösung  beim  Ansäuern  das  l-PhenylS'Sulfotri- 
azdon  abgeschieden.  Der  in  Ammoniak  ungelöst  gebliebene  An- 
theil  endlich  wird  mehrere  Stunden  in  der  Wärme  mit  Kalilauge 


')  Gazz.  chim.  ital.  28,  II,  541—563. 
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digerirt,  wodurch  aller  Schwefel  in  Lösung  geht  und  schliefslich 
das  3'Su1fobisphenyUria£ol  zurück  bleibt.    Das  l-PhenyhS'SulfO' 

triazolon^  C6H^N(-NH-CS,  -CH=N),  wird  aus  Benzol  in  nadei- 
förmigen, glänzenden,  farblosen,  bei  189°  schmelzenden  Krystallen 
erhalten.  Beim  Erhitzen  auf  etwa  200®  wird  es  langsam  in  Sulfo- 
bisphenyltriazol  übergeführt.  Es  besitzt  ziemlich  ausgeprägt 
basische  und  auch  schwach  saure  Eigenschaften.  Seine  wässerige 
Lösung  giebt  mit  Quecksilberchlorid  und  Silbernitrat  weifse,  käsige 
Niederschläge,  mit  Kupfersulfat  einen  bläulich  'grünen  Nieder- 
schlag und  mit  Eisenchlorid  einen  weifsen  Niederschlag.  Das 
Silbersalz  hat  die  Formel  C^HßNaSAg  und  das  Baryunisdlz  die 
Formel  (CsHöN3S)aBa.  Das  Chlorhydrat  ist  sehr  unbeständig. 
Ammoniakalische  Silberlösung  wird  von  dem  Phenylsulfotriazolon 
nicht  reducirt.  Dasselbe  entsteht  auch  beim  etwa  24  stündigen 
Kochen     von    Phenylsemithiocarbazid    mit    Ameisensäure.       Das 

3-Sulfo-bis-l'phenyliriazol,  C^H,  N(-CH=N, -N=:(!!-)-S-(-(!)=rN-,  :l 
=CH-)NC6H5,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  prismatischen,  bis  zu 
2  cm  langen,  glänzenden,  farblosen,  bei  136®  schmelzenden  Nadeln 
und  wird  auch  aus  dem  Phenylsulfotriazolon  einmal  durch  Er- 
hitzen auf  200®  und  ferner  auch  beim  Kochen  seiner  alkoholischen 
Lösung  erhalten.  Beim  Erhitzen  mit  Phosphorpentasulfid  geht  es 
in  das  bei  189®  schmelzende  I-Phenyl-3-8ulfotriazolon  und  dieses 
bei  gleicher  Behandlung  in  das  bei  47®  schmelzende  Phenyltriuzol 
über,  dessen  Chloroplatinat^  (CgH3N:^.HCl)2PtCl4.2H,0,  orange- 
farbene, nadeiförmige  Krystalle  bildet.  Bei  der  Einwirkung  von 
Phosphorpentasulfid  auf  das  p-Tolylurazol  entstehen  ebenfalls 
drei  Verbindungen,  p-Tolyltriazol,  p-Tolylsulfotriazolon  und  Sulfo- 
bistolyltriazol.      Das    i  -jp  -  Tolyl  -  5  -  sulfotriazolon ,    C7  H7  N  (-C  H 

=N,  -NH-US),  welches  ebenfalls  aus  dem  hexagonale,  farblose, 
glänzende,  ohne  Zersetzung  bei  150®  schmelzende  Tafeln  darstel- 
lenden p  Tolyl setniihiocarbazide^  NH2CS-NH-NHC7H7,  durch  Be- 
handeln mit  Ameisensäure  gewonnen  wird,  bildet  weifse,  glänzende 
Nadeln,  schmilzt  bei  218®,  sublimirt  schon  etwas  unterhalb  dieser 
Temperatur,  giebt  mit  Silbernitrat  und  Quecksilberchlorid  weifse, 
käsige  Niederschläge,  mit  Kupfersulfat  einen  bläulich  grünen 
Niederschlag  und  geht  beim  Erhitzen  über  seinen  Schmelzpunkt 
unter  Schwefelwasserstoffentwickelung  in  das  Sulfobistolyltriazol 
über.  Beim  Erhitzen  mit  Phosphorpentasulfid  verwandelt  es  sich 
in  Sulfobistolyltriazol  und  p-Tolyltriazol.  Das  S-Sulfo-his-l-p-tötyl- 
triazol,  CisHi^X.jS,  krystallisirt  aus   siedendem  Alkohol  in   sehr 
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schönen,  bis  zu  1cm  langen,  schwach  gelb  gefärbten,  ohne  Zer- 
setzung bei   188«  schmelzenden   Nädelchen.      Das  p-Tdlyltriaeol^ 

CyH^NC-CHrrjif,  -NrrtH),  schmilzt  bei  67«  und  ist  in  Alkohol  und 
Aether  sehr  leicht,  in  Wasser  schwer  löslich.  Das  CMoroplatinat^ 
(CHH9N3.HCl)j.PtCl4,  wurde  aus  Salzsäure  krystallisirt  erhalten. 
Die  Versuche  ergeben,  dafs  die  Alkylderivate  des  Urazols  beim 
Behandeln  mit  Phosphorpentasulfid  sich  in  Triazolderivate  um- 
wandeln, indem  diese  Umwandlung  sich  schrittweise  unter  anfäng- 
licher Bildung  von  Schwefelverbindungen  vollzieht,  von  welchen 
die  Sulfotriazolon-  und  Sulfobistriazolderivate  sich  am  besten  ab- 
scheiden liefsen,  aus  welchen  dann  durch  Reduction  die  Triazol- 
derivate  erhalten  wurden.  Wt. 

A.  Michael,  F.  Luehn  und  H.  H.  Higbee.  üeber  die  Bil- 
dung von  Imido-1,  2-diazolderivaten  aus  aromatischen  Azimiden 
und  Acetylencarboxylsäureestem ').  —  Die  Verfasser  erhielten  bei 
der  Einwirkung  von  Acetylendicarbonsäure-Methyläther  auf  Phenyl- 
azimid  in  Tetrachlorkohlenstoff lösung  bei  100<^  den  n-PhefiyUrnido- 
1,  ^'dia/soidicarbonsäure-Mdhyläther^  C6HB-N8Ca(COOCH8)i ,  in 
weiTsen,  ohne  Zersetzung  bei  127  bis  128°  schmelzenden,  in  Aether 
und  Tetrachlorkohlenstoff  schwer,  in  Wasser  nicht  löslichen  Nadeln. 
Derselbe  (24  g)  wird  durch  vierstündiges  Erhitzen  mit  einer  Lö- 
sung von  Kaliumhydroxyd  (19,2  g)  in  70proc.  Alkohol  (60  g)  und 
Ansäuern  der  alkalischen  Lösung  mit  einer  Mineralsäure  in  die 
n'PhenyUmidO'l^  2'diazoldicarbonsäure,  CgHß-NsCalCOOH),,  über- 
geführt, welche  sich  mit  der  n-Phenylosotriazoldicarbonsäure  von 
Pechmann')  isomer  erwies  und  aus  Wasser  in  langen,  unter  Zer- 
setzung bei  149  bis  150®  schmelzenden,  in  kaltem  Wasser  wenig, 
in  Alkohol  leichter  und  in  heifsera  Wasser  leicht  löslichen,  pris- 
matischen Nadeln  krystallisirt.  Eine  neutrale  Lösung  ihres 
Kaliumsalzes  giebt  mit  Baryumchlorid  einen  weifsen,  krystal- 
linischen,  aus  kurzen,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslichen  Tafeln 
bestehenden  Niederschlag,  mit  Magnesiumchlorid  und  Kupfersulfat 
keine  Niederschläge,  mit  Cadmiumsulfat  einen  aus  farblosen  Kry- 
stallen  bestehenden  Niederschlag,  mit  Bleinitrat  einen  weifsen, 
krystallinischen  Niederschlag  und  mit  Eisenchlorid  einen  gelb- 
lichen Niederschlag.  Das  Silber scäz^  C6H5-NsC2(COOAg)a,  kry- 
stallisirt in  feinen,  weifsen,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslichen 
Nadeln,  das  Calciumsah^  [CeH;,-N3C2(COO)a]Ca,  in  weifsen,  stem- 


^)  Amer.Chem.  J.  20,  377—395.  —  •)  Ann.  Chem.  262,  311;  JB.  f.  1891, 
S.  1113. 
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förmig  gruppirten,  in  kaltem  Wasser  etwas  löslichen,  abgestumpften 
Prismen.  Beim  Erhitzen  auf  110<^  verliert  die  Säure  Kohlensäure, 
indem  sie  dabei  in  n'Phenyhl^J2'imidodicusol^  CgHyNg,  übergeht, 
welches  aus  heifsem  Wasser  in  weifsen,  bei  55  bis  56^  ohne  Zer- 
setzung schmelzenden,  in  kaltem  Wasser  wenig,  in  heifsem  Wasser 
und  Alkohol  leicht  löslichen  Krystallen  erhalten  wird  und  in  salz- 
saurer Lösung  mit  Platinchlorid  ein  aus  langen,  prismatischen 
Nadeln  bestehendes  Flatinchloriddoppelsah^  (CjjH7N:<.HCl)2PtCl4, 
liefert.  Die  Ueberführung  der  n-Phenylimido-l,2-diazoldicarbon- 
säure  in  Imido-l,2-diazolcarbonsäure  gelang  auf  folgende  Weise: 
Nitrophenylazimid  wurde  nach  den  Angaben  von  Noelting  und 
Michel  1)  dargestellt,  acht  Stunden  mit  Acetylendicarbonsäure- 
Methyläther  in  Benzollösung  erhitzt  und  so  der  p-Nitro-n-pheftyl' 
imido  - 1 , 2'(liazoldicarh(msä%ire  -  Methyläther ,  C«  H4  (N  O2)  Ng  Ca  (C  00 
0113)2,  gewonnen,  welcher  aus  Alkohol  in  Nadeln  krystallisirt,  bei 
117  bis  1180  schmilzt  und  in  Wasser  unlöslich,  in  kaltem  Benzol 
schwer,  in  heifsem  Benzol  leicht  löslich  ist.  Derselbe  (3  g)  wurde 
durch  P/a  stündiges  Kochen  mit  einer  Lösung  von  Kalihydrat 
(2,7  g)  in  Wasser  (90  g)  zu  der  p'NitrO'n-phenylimidO'l^^'diazol- 
dicarbonsäure^  CeH4(N02)N8C2(COOH)a,  verseift,  die  aus  Wasser 
in  fast  weifsen,  unter  Zersetzung  bei  162  bis  163^  schmelzenden, 
in  kaltem  Wasser  wenig,  in  heifsem  Wasser  leicht,  in  Salzsäure 
sehr  leicht  löslichen  Tafeln  und  Nadeln  krystallisirt.  Bei  der 
Reduction  mit  Zinnchlorür  (9  g)  und  concentrirter  Salzsäure  (15  g) 
geht  die  Säure  (3,5  g)  in  die  Amido-n-ph€nylimidO'1^2'diazoldi' 
carbonsäure  ^  Cg H4  (N Hg) N3  0^(00011)2,  über,  die  sich  aus  wässe- 
riger Lösung  in  dicken,  in  kaltem  Wasser  ganz  unlöslichen,  in 
heifsem  Wasser  nur  wenig  löslichen,  prismatischen  Krystallen  ab- 
scheidet. Je  nach  der  Schnelligkeit  des  Erhitzens  wurde  ihr 
Schmelzpunkt  bei  214  bis  215<>  oder  bei  218  bis  219®  oder  auch 
bei  225  bis  226®  gefunden.  Durch  Oxydation  mit  Kaliumper- 
manganat in  alkalischer  Lösung  nach  dem  Vorgang  vonBladin*) 
wird  die  Säure  in  die  Imido- 1^2-diaeöldicarbonsäwre^  N3HC2 
(C00H)2,  übergeführt,  welche  prismatische,  in  heifsem  Wasser, 
heifser,  concentrirter  Salzsäure  und  kaltem  Essigäther  leicht,  in 
heifsem  Chloroform  und  Tetrachlorkohlenstoff  schwer  lösliche 
Krystalle  bildet,  unter  Kohlensäureentwickelung  bei  201  bis  202® 
schmilzt,  und  sich  als  vollständig  identisch  erwies  mit  der  von 
Bladin    (1.  c.)    durch   Oxydation    von   Azimidotoluol    erhaltenen 


0  Ber.  26,  90;  JB.  f.  1893,  S.  1922.  —  *)  Ber.  26,  645  u.  2736 j  JB.  f. 
1893,  S.  1732  f. 
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Triazoldicarbonsäure.  Die  mit  Ammoniak  neutralisirte  Säure  giebt 
mit  Silbemitrat  einen  hellgelben,  voluminösen,  in  Salpetersäure 
fast  unlöslichen  Niederschlag,  mit  Baryumchlorid  einen  aus  nadei- 
förmigen Krystallen  bestehenden,  schweren,  weifsen,  pulverigen 
Niederschlag,  mit  Calciumchlorid  einen  aus  weifsen,  tafelförmigen 
Krystallen  bestehenden  Niederschlag  und  mit  Kupfersulfat  einen 
hellblauen,  aus  kömigen  Krystallen  bestehenden  Niederschlag. 
Das  saure  Kaliumsalz ^  C4N8  04HaK.HaO,  bildet  mikroskopische, 
in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  Wasser  leicht  lösliche  Na- 
deln. Als  Nebenproduct  bei  der  Darstellung  der  Imidodiazoldi- 
carbonsäure wurde  in  geringer  Menge  ein  orangerother,  bei  328 
bis  330®  unter  Zersetzung  schmelzender,  körnige  Krystalle  dar- 
stellender Körper  erhalten,  dessen  Natur  noch  nicht  aufgeklärt 
ist  Durch  einige  Minuten  langes  Erhitzen  auf  160®  wurde  die 
Nitrophenylimidodiazolcarbonsäure  unter  Kohlensäureabspaltung 
in  das  p-Nitro-n'phenyl-l^^'imidodiaeol^  C6H4(NOa)N3C9H2,  über- 
geführt, welches  aus  alkoholischer  Lösung  in  hellgelben,  körnigen, 
bei  203  bis  204®  schmelzenden,  in  Wasser,  Alkohol  und  Benzol 
schwer,  in  Essigäther  und  heifsem  Methylalkohol  leicht  löslichen 
Krystallen  erhalten  wird  und  bei  der  Reduction  mit  Zinn  und 
Salzsäure  p'ÄmidO'n-phenyl'l ,  2'imidodiazol ,  Cg  H4  (N  Hg)  Nj  C2  Hg, 
giebt,  das  in  perlenförmigen  Gebilden  kiystallisirt,  bei  138  bis 
139®  schmilzt  und  sich  in  heifsem  Wasser  und  heifsem  Benzol 
leicht,  in  heifsem  Alkohol  und  Essigäther  schwer  löst.  Schlief s- 
lich  wurde  noch,  um  zu  entscheiden,  ob  das  Phenylazimid  auch 
gegen  Ester  einbasischer  Säuren  ein  gleiches  Verhalten  zeigt,  sein 
Verhalten  gegen  Phenylpropiolsäure-Aethyläther  untersucht  und 
dabei  n  -  Phenylimidophenyl  -1,  2-  diazölcarbonsäure ,  Cg  H5 — N3  C j 
(-CeHß,  -CO OH),  als  weifse,  krystallinische,  bei  183®  schmelzende, 
in  Wasser  schwer,  in  Alkohol  leichter  lösliche  Verbindung  er- 
halten. Ihre  wässerige,  mit  Ammoniak  neutralisirte  Lösung  giebt 
mit  Baryumchlorid  einen  weifsen,  amorphen  Niederschlag,  mit 
Magnesiumsulfat  einen  in  Nadeln  krystallisirenden  Niederschlag, 
mit  Bleinitrat  einen  weifsen,  amorphen  Niederschlag  und  auch 
mit  Cadmiumsulfat  einen  weifsen,  amorphen  Niederschlag.  Das 
Sühersaiz^  Ci4N:,HioCOOAg,  bildet  einen  weifsen,  amorphen,  in 
kaltem  Wasser  schwer  löslichen  Niederschlag.  Das  Kupfersalz^ 
(Ci4N3HioGOO)sCu,  erscheint  anfangs  als  amorphe  Masse,  die 
sich  aber  bald  in  Gruppen  abgestumpfter,  feiner  Prismen  ver- 
wandelt. Die  Versuche  ergeben,  dafs  die  Addition  substituirter 
Azimide  an  Acetylencarbonsäureester  unter  Bildung  von  Imido- 
diazolderivaten  eine  allgemeine  Keaction  ist.  Wt 
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Purodiazole.  —  G.  Ponzio.  Oxydation  der  Hydrazoxime  *). 
—  Während  Verfasser  *)  früher  gefunden  hatte,  daf s  bei  der  Ein- 
wirkung von  Stickstofftetroxyd  auf  Isonitrosoketone  Acylderivate 
der  Dinitrokohlenwasserstoffe,  R-C0-C(N,04)-R',  entstehen,  wirkt 
Stickstofftetroxyd  auf  Hydrazoxime  in  ganz  anderer  Weise  ein, 
indem  hier  Oxydation  eintritt,  wobei  die  Hydrazoxime  2  At 
Wasserstoff  verlieren.  So  erhält  man  beim  Behandeln  einer  Lösung 
von  Diacetylhydrazoxim  (10  g)  in  wasserfreiem  Aether  (100  ccm) 
unter  Abkühlung  mit  Stickstofftetroxyd  (4,8  g)  und  ebenso  beim 
Behandeln  einer  Chloroformlösung  des  Hydrazoxims  mit  gelbem 
Quecksilberoxyd  das  ^,  5-DimaiAy?-w-pÄenyZ-i,  ä'Oxypyrro-ly  d-di- 
azol^  C10H11N3O,  welches  aus  Petroläther  in  glänzenden,  gelb- 
lichen, mehrere  Centimeter  langen,  bei  92  bis  93<)  schmelzenden, 
in  Wasser  und  allen  organischen  Lösungsmitteln  in  der  Kälte 
löslichen  Nadeln  krystallisirt,  sich  aber  unter  gewöhnlichem  Druck 
nicht  unzersetzt  destilliren  läfst.  Es  besitzt  sehr  schwache, 
basische  Eigenschaften.  Sein  Chlorhydrat  schmilzt  unter  Zer- 
setzung gegen  120<>.  Das  2, 3-Dimethyl-n-phenyl-l,2-oxypyr^o- 
],4-diazol  reagirt  weder  mit  Phenylhydrazin,  noch  mit  Essigsäure- 
anhydrid oder  Jodmethyl,  giebt  aber  mit  Salpetersäure  ein 
Nitroderivat  und  bei  der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  eine 
Monocarbonsäure.  Beim  Erhitzen  mit  Jodwasserstoffsäure  vom 
spec.  Gew.  1,70  wird  es  zu  dem  von  v.  Pechmann»)  schon  be- 
schriebenen Dimethylphenylosotriagol^  (CHg)2(CaN3)CflH5,  reducirt, 
welches  aus  wässerigem  Alkohol  in  kleinen,  weilsen,  bei  34  bis 
350  schmelzenden  Prismen  krystallisirt  und  beim  Behandeln  mit 
Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  1,37  ein  äufserst  feine,  gelbliche, 
unter  gleichzeitiger  Sublimation  bei  227®  schmelzende  Nädelchen 
bildendes  Mononitroderivat ^  {Cl^^\{G^^^)G^^^{^0^)y  giebt,  das 
von  V.  Pechmann  (1.  c.)  für  eine  Trinitro Verbindung  angesehen 
wurde.  Beim  Behandeln  des  2, 3-Dimethyl-n-phenyl-l,2-oxypy^ro- 
l,4-diazols  mit  Bromwasser  entsteht  ein  aus  wässerigem  Alkohol 
in  sehr  feinen,  geblichen,  bei  109  bis  110»  schmelzenden  Nadeln 
krystallisirendes  Broniderivat^  CioHioNjOBr,  welches  sich  sehr 
leicht  in  Aether,  Aceton  und  Benzol,  sehr  schwer  in  Wasser  und 
Ligroin  löst  und  bei  der  Reduction  mit  Zink  und  Salzsäure  in 
alkoholischer  Lösung  ein  in  kleinen,  weilsen,  bei  152  bis  153^ 
schmelzenden  Prismen  krystallisirendes  Brmridimethylphenylosotri- 
aßol^   CioHjoNjBr,  liefert.    Das  beim  Lösen  des  2, 3-Dimethyl- 


0  Gazz.  chim.  ital.  28,  I,  173—186;  J.  pr.  Chem.  [2]  57,  160—172.  — 
•)  JB.  f.  1897,  S.  1450  ff.  —  «)  JB.  f.  1891,  S.  1111  ff. 
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n-phenyl-l,2-oxypyrro-l,4-diazols  in  concentrirter  Salpetersäure 
entstehende  ^,  3  -  Dimethylnitrophenyl  - 1^  2-oxypyrro  -1,  4-  diazoly 
(CH8)2(CaNaO)CeH4(NOa),  erscheint,  aus  Alkohol  krystallisirt,  in 
sehr  feinen,  gelblichen,  bei  232  bis  233^  schmelzenden,  in  kaltem 
Wasser  und  Petroläther  nicht,  in  Benzol  und  Aceton  leicht,  in 
Chloroform  sehr  leicht  löslichen  Nadeln  und  wird  durch  Reduction 
mit  Zink  imd  Salzsäure  in  alkoholischer  Lösung  zu  dem  kleine, 
leicht  gefärbte,  bei  123  bis  124<^  schmelzende,  in  Wasser,  Benzol 
und  Ligroin  wenig,  in  den  übrigen  organischen  Solventien  sehr 
leicht  lösliche  Prismen  darstellenden  Dimethylamidophenylosotri' 
aeölj  (CH5)2(C2N3)C6H|(NH2),  reducirt.  Das  sdlzsaure  Säle  des- 
selben zersetzt  sich  gegen  240<^.  Das  beim  Behandeln  der  Amido- 
verbindung  mit  Essigsäureanhydrid  entstehende  Acetylderivat^ 
(CH3)2(CaN3)CeH4(NH-C2H3  0),  kiystallisirt  aus  Alkohol  in  glän- 
zenden, 1  Mol.  Krystallalkohol  enthaltenden,  bei  189^  schmel- 
zenden Nadeln.  Die  bei  der  Oxydation  des  2, 3-Dimethyl-n-phenyl- 
1,2-  oxypyrro  -1,4-  diazols  mit  5  proc.  Kaliumpermanganatlösung 
entstehende  Methyl  -  n  -phenyl  -1,2-  oxypyrro  -1^4-  diazdlcarhonsäure^ 
COOH-CH8(C2N3  0)C6H5,  bildet,  aus  Ligroin  oder  Alkohol  kry- 
stallisirt, sehr  feine,  weifse,  bei  93^  schmelzende,  in  Wasser  wenig, 
in  Aether,  Chloroform  und  Aceton  sehr  leicht  lösliche  Nadeln. 
Beim  dreistündigen  Erhitzen  des  2,3-Dimethyl-n-phenyl-l,2-oxy- 
pyrro-l,4-diazols  mit  concentrirter  Salzsäure  vom  spec.  Gew.  1,20 
im  geschlossenen  Rohre  erhält  man  neben  Dimethylphenylosotri- 
azol  eine  Chlorverhindung  ^  (CH:,)2(C2N3HC1)C6H5,  welche  aus 
Aether  in  kleinen,  weifsen,  bei  151  bis  152o  schmelzenden  Pris- 
men krystallisirt,  gegen  285°  unzersetzt  siedet,  in  Wasser  unlös- 
lich, in  Alkohol,  Aether  und  Ligroin  in  der  Wärme  ziemlich  leicht, 
in  der  Kälte  schwer,  in  Benzol  leicht  löslich  ist  und  mit  Wasser- 
dämpfen etwas  flüchtig  ist.  Dieselbe  hat  keinen  basischen 
Charakter,  reagirt  nicht  mit  Acetylchlorid,  Benzoylchlorid,  Essig- 
aäureanhydrid  und  salpetriger  Säure,  wird  von  Zink  und  Salz- 
säure bezw,  Natrium  und  Alkohol  nicht  angegriffen,  dagegen  von 
Jodwasserstoffsäure  und  rothem  Phosphor  theilweise  zu  Diraethyl- 
phenylosotriazol  reducirt  und  auch  beim  mehrtägigen  Erhitzen 
mit  alkoholischer  Kalilauge  im  geschlossenen  Rohre  theilweise  in 
Dimethylphenylosotriazol  umgewandelt.  Beim  schwachen  Er- 
wärmen mit  Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  1,37  wird  sie  in  ein 
lange,  glänzende,  schwach  gelblich  gefärbte,  bei  116<>  schmelzende 
Nadeln  darstellendes  Nitroderivat,  (CH8)2(C2N3HCl)C6H4(NOa), 
dagegen  beim  einstündigen  Erhitzen  mit  Salpetersäure  vom  spec. 
Gew.   1,37    im    geschlossenen   Rohre    auf   150'^  in   das   bei   227^ 
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schmelzende  Mononitrodimethylphenylosotriazol  umgewandelt.  Bei 
der  Oxydation  mit  Chromsäure  und  Eisessig  giebt  sie  eine  Car- 
honsäure ^  CH3-COOH(C2N;,HCl)C6H:,,  welche  aus  wässerigem 
Alkohol  in  kleinen,  weifsen,  unter  Zersetzung  bei  240  bis  242® 
schmelzenden,  in  Aether  und  Aceton  löslichen,  in  Wasser  und 
Ligroin  sehr  wenig  löslichen  Prismen  krystallisirt.  Beim  drei- 
stündigen Erhitzen  von  2,  3  -  Dimethyl  -  n  -  phenyl  -1,2-  oxypyrro- 
1,4-diazol  mit  Brom  Wasserstoff  säure  vom  spec.  Gew.  1,49  im 
geschlossenen  Rohre  auf  150^  erhält  man  neben  Dimethylphenyl- 
osotriazol  eine  aus  Aether  in  kleinen,  weifsen,  bei  150  bis  151® 
schmelzenden,  in  Alkohol,  Aether  und  Ligroin  wenig,  in  Chloro- 
form löslichen  Prismen  krystallisirende  Bromverhindung ^  {^^z)% 
(C2N3HBr)C6Hv  Während  endlich,  wie  schon  oben  bemerkt,  das 
2, 3-Dimetl[iyl-n-phenyl-l,2-oxypyrro-l,4-diazol  beim  Kochen  mit 
Jodwasserstoff  säure  vom  spec.  Gew.  1,70  zu  Dimethylphenyloso- 
triazol  reducirt  wird,  giebt  es  beim  dreistündigen  Erhitzen  mit 
Jodwasserstoffsäure  im  geschlossenen  Rohre  auf  150®  neben  Di- 
methylphenylosotriazol  auch  die  Jodverhindung  ^  (CHs)2(C2N3HJ) 
CßH.v  Beide  lassen  sich  durch  fractionirte  Krystallisation  aus 
verdünntem  Alkohol  trennen.  Die  Jodverbindung  bildet  kleine, 
weifse,  bei  142®  schmelzende  und  ohne  Zersetzung  siedende,  in 
Aether,  Benzol  und  heifsem  Alkohol  ziemlich,  in  kaltem  Alkohol 
und  Petroläther  wenig  lösliche  Prismen.  Durch  Salpetersäure 
wird  sie  in  das  bei  227®  schmelzende  Mononitrodimethylphenyl- 
osotriazol  übergeführt  und  beim  Erhitzen  mit  alkoholischer  Kali- 
lauge im  geschlossenen  Rohre  auf  150®  unter  Abspaltung  von 
Jodwasserstoffsäure  theilweise  in  Dimethylphenylosotriazol  um- 
gewandelt. Wt 

C.  Erbstein.  Verhalten  von  Methylglyoximcarbonsäureester 
gegen  Ammoniak i).  —  Wie  L.  Wolf f  2)  gezeigt  hat,  gehen  das 
Dimethylglyoxim  und  seine  Homologen  durch  Erhitzen  mit  Am- 
moniak in  die  entsprechenden  Furazane  über.  Der  nach  Nufs- 
berger's»)  Angaben  dargestellte  Methylglyoximcarbonsäureester 
giebt  beim  Erhitzen  mit  8  Thln.  concentrirtem  Ammoniak  auf 
100®  im  Rohre  ein  Gemenge  von  Methylglyoximcarbonsäureamid, 
Methylfurazancarbonsäureamid,  Methylglyoxim,  Oximidomethylox- 
azolon  und  einer  nach  Essigsäure  riechenden,  flüssigen  Säure. 
Das  Amid  der  Methylglyoximcarbonsäure  ^  C4H7O3N8,  krystallisirt 
aus  heifsem  Wasser  in  farblosen  Prismen  oder  Tafeln,  schmilzt 


»)  Arch.  Pharm.  236,  150—162.  —  «)  Ber.  28,  69;  JB.  f.  1895,  S.  2309. 
—  "}  Ber.  25,  2152;  JB.  f.  1892,  S.  1741. 
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bei  1830  unter  Zers'etzung,  ist  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aceton 
und  heifsem  Wasser,  schwer  in  Aether,  Chloroform  und  Benzol, 
giebt  mit  Eisenchlorid  eine  gelbrothe  Färbung  und  wird  durch 
warme  Salzsäure  in  Oxalsäure  und  Methyloximidooxazolon,  durch 
kochende  Natronlauge  in  Oximidopropionsäure  (Schmelzp.  177®) 
und  in  Methyloximidooxazolon  gespalten.  Beim  Erhitzen  mit  Am- 
moniak im  Rohre  wird  es  in  das  Amid  der  Methylfurazancarbon- 
säure  verwandelt: 

CHa— C=NOH  CHg— C=:N. 

I  =  I        \o  +  H.O. 

N  H,  C  0— C=N  OH        N  H«  C  0— C=N/ 

Das  Methylfurazancarbonsaureamid^  C4H5ON8,  krystallisirt  aus 
heifsem  Wasser  in  langen  Nadeln  vom  Schmelzp.  124®,  löst  sich 
leicht  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform  und  heifsem  Wasser  und 
spaltet  sich  beim  Kochen  mit  Natronlauge  in  Ammoniak  und 
Methylfurazancarbonsäure,  C4H408Na-|-H2  0,  welche  aus  warmem 
ßenzol  in  Blättern  krystallisirt,  welche  lufttrocken  bei  39®,  über 
Schwefelsäure  getrocknet  bei  70®  schmelzen.  Bei  anhaltendem 
Kochen  mit  Natronlauge  wird  die  Methylfurazancarbonsäure  in 
Oximidopropionsäure  (Schmelzp.  177®)  übergeführt.  Das  Methyl- 
glyoxim^  CH8.C(N0H).CH:N0H,  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser 
in  kleinen,  blumenkohlartigen  Warzen  vom  Schmelzp.  153®  und 
giebt  mit  Eisenchlorid  in  wässeriger  Lösung  eine  tiefrothe  Färbung. 

Mm, 


Tetrazolgruppe. 

Johannes  Thiele,  lieber  Azo-  und  Hydrazoverbindungen 
des  Tetrazols »).  —  Durch  Oxydation  von  Amidotetrazol  mit  Per- 
manganat  bei  Gegenwart  von  viel  Alkali  entsteht  bekanntlich  2) 
das  Azotetrazol^  welches  sich  wie  eine  starke  Säure  verhält  Salze 
des  Azotetrazols:  CaNjoNaj  -f-  5  HgO,  grofse,  gelbe  Tafeln  (aus 
Wasser),  explodirt  in  entwässertem  Zustande  sehr  leicht  mit 
grofser  Heftigkeit;  CjN^oKa  -f-  öHjO,  gelbe  Nadeln  oder  Prismen 
(aus  Wasser),  viel  leichter  löslich  als  das  Natriumsalz;  CgN^oBa 
-l-öHgO,  sandige  Kömer  oder  lange  Nadeln  (aus  heifsem  Walser); 
CaNipCa-f- 8H2O,  gelbe  Prismen,  wenig  löslich  in  kaltem,  mehr 
in  heifsem  Wasser;  C2Nio(N  114)2,  nicht  explosive,  gelbe  Nadeln 
(aus  lauwarmem  Wasser),  verpufft  bei   210®.    Die  Schwermetall- 


»)  Ann.  Chem.  303, 57—75.  —  «)  Vgl.  Ber.  26, 2645;  JB.  f.  1893,  S.  1733 

Jahretber.  f.  Chem.  u.  t.  w.  für  1898.  246 


2322  HydrazotetrazoL 

salze  sind  unlösliche,  gelb  oder  orange  gefärbte  Fällungen,  die  im 
trockenen  Zustände  heftig  explodiren.     Azotetrazolhydroxylamin, 
CaNio(NH40)2  +  2HaO,  aus  dem  Natriumsalz  und  Hydroxylamin- 
chlorhydrat,   bildet  gelbe,   schwer   lösliche   Näd eichen   und  wird 
auch  von  lauwarmem  Wasser  zersetzt.    Azotetrazolhydrazin,  C9N10 
.  NiHg  -j-  2  HjO,  orangerothes,  sehr  zersetzliches  Pulver.  Azotetrazol- 
amidoguanidin,  CaNioH2.2CHeN4-j-2HiO,  lange,  gelbe,  in  Wasser 
schwer  lösliche  Nadeln.    Azotetrazoldiazoguanidin,  C2Nio[N2.NH 
.C(NH2):NH]2,  gelbes  Krystallpulver,  wird  von  warmem  Wasser 
zersetzt     Das  Azotetrazol  ist  im  freien  Zustande  nicht  existenz- 
fähig.   Beim  Versetzen   der  Lösung  des  Natriumsalzes  mit  über- 
schüssiger   Mineralsäure    tritt    Zersetzung    in    Tetrazylhydrazin, 
Stickstoff   und   Ameisensäure   ein;  wahrscheinlich   bildet  sich  in 
sehr  geringer  Menge  Stickstoffwasserstoffsäure.   Bei  der  Zersetzung 
in   ätherischer  Lösung    giebt    das   freie   Azotetrazol    unter  Gas- 
entwickelung einen  ziegelrothen,  pulverigen,  in  den  meisten  in- 
differenten   Lösungsmitteln     nicht    oder    sehr    schwer    löslicheir 
Körper,  welcher  beim  Erhitzen  heftig  explodirt,  sich  in  Alkalien 
löst  und  wahrscheinlich  ein  Polymerisationsproduct  des  hypothe- 
tischen Isonitrils,  C:N.NH.CN4H,   ist.     Hydrazotetrazol^  HN4C 
.NH.NH.CN4H,  entsteht  durch  Kochen  von  Azotetrazolnatrium 
mit  Magnesiumpulver,    oder   durch   Behandlung    des   Salzes   mit 
salzsaurer  Zinnchlorürlösung;  es  bildet  ein  weifses,  in  organischen 
Lösungsmitteln   unlösliches,    in   kochendem   Wasser   sehr  schwer 
lösliches  Pulver;    es  löst  sich  in  concentrirter  Salzsäure,  auch  in 
Ammoniak   und  Alkalien   unter  Bildung  von  Salzen,  die  an   der 
Luft  in  Azotetrazolsalze  übergehen.   Dibromformaltdrazylhydrazon^ 
Br2C:N.NH.CN4H -j- ^/2H20,  bildet  sich  durch  Versetzen  einer 
Lösung  von  Hydrazotetrazol  in  starker  Bromwasserstoffsäure  mit 
Bromwasser;  weifse  Nadeln  (aus  Aether)  vom  Schmelzp.  \11^\  löst 
sich  sehr  leicht  in   Aceton  und  Eisessig,  leicht  in  Alkohol  und 
Essigäther,  schwer  in  Benzol  und  Chloroform;  löst  sich  in  heilsem 
Wasser  und  in  Alkalien  unter  Zersetzung.   Das  Dibromid  entsteht 
auch  durch  gleichzeitige  Einwirkung  von  Säure  und  Bromwasser 
auf  Azotetrazolnatrium    und   zersetzt   sich   beim   Behandeln   mit 
concentrirter  Schwefelsäure  in  Kohlendioxyd,  Bromwasserstoff  und 
Tetrazylhydrazin.     Isocyantetrabr(yinid ,  Bra  C :  N .  N  :  C  Bra ,  entsteht 
aus  dem  Dibromid  durch  weitere  Behandlung  mit  Brom,  krystalli- 
sirt  aus  Eisessig  in  farblosen  Prismen  vom  Schmelzp.  42<^,  ist  mit 
Wasserdampf  flüchtig,  in  Wasser  unlöslich,  in  organischen  Lösungs- 
mitteln  leicht   löslich,   gegen   verdünnte   Säuren   sehr   beständig, 
zersetzt  sich  aber  leicht   bei  längerem   Aufbewahren.    Beim  Be- 
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handeln  mit  concentrirter  Schwefelsäure  spaltet  es  sich  in  Hydr- 
azin,  Kohlensäure  und  Brom  Wasserstoff;  beim  Behandeln  mit 
Zinkstaub  und  Eisessig  in  Gegenwart  von  Chlorzink  oder  durch 
Kochen  mit  Kalilauge  und  Alkohol  tritt  Isonitrilgeruch  auf;  beim 
Erhitzen  mit  molekularem  Silber  wird  wesentlich  Cyansilber, 
Bromsilber  und  wahrscheinlich  auch  Bromcyan  und  Cyan  gebildet. 
Man  kann  das  Tetrabromid  auch  direct  aus  Azotetrazolnatrium 
darstellen,  man  erhält  aber  dann  ein  nicht  ganz  reines  Product. 
Aeinomethylcarbonod^  (C  K^  0)2  C:N.N:C(OC  113)2,  entsteht  durch 
Versetzen  einer  ätherischen  Lösung  des  Tetrabromids  unter  Eis- 
kühlung mit  methylalkoholischem  Kali,  schmilzt,  aus  Essigäther 
umkrystallisirt,  bei  IIP  und  wird  von  verdünnten  Säuren  unter 
Bildung  von  Methylcarbonat  und  Hydrazinsalz  gespalten.  Tetrazoh 
azocarbanamid  (Formel  I)  entsteht  durch  Oxydation  von  Tetrazyl- 
semicarbazid  mit  Kaliumpermanganat  in  alkalischer  Lösung  und 
wurde  nur  in  Form  von  Salzen  erhalten.  Das  Natriumsalz, 
CjHjONyNa-f-SHjO,  krystallisirt  aus  Wasser  in  orangefarbenen, 
glänzenden  Tafeln,  ist  leicht  zersetzlich  und  entwickelt  beim 
Erwärmen  mit  Säuren  Stickgas;  das  Magnesiumsalz  bildet  orange- 
rothe,  wasserhaltige  Nädelchen.  Tetrazolazocarbonsäure  (Formel  Ö). 
Das  Kaliumsalz  dieser  Säure,  CgO^NgKa,  entsteht  durch  Behan- 
deln von  Tetrazolazocarbonamidnatrium  mit  Kalilauge  in  der  Kälte, 
ist  sehr  unbeständig  und  bildet  kleine,  reingelbe  Prismen. 

N— N  N— N 

I.     II       ^C.N;N.CONH,  II.    ||       >C.N:N.COOH. 

N— NH  N-lSfH 

Verdünnte  Säuren  zersetzen  das  Salz  unter  Bildung  von  Kohlen- 
säure, Ameisensäure,  Hydrazin  und  Stickstoff.  Beim  Erwärmen 
der  wässerigen  Lösung  des  Salzes  ohne  Zusatz  von  Säuren  bildet 
sich  unter  Stickstoff-  und  Kohlensäureentwickelung  viel  Tetrazol. 
Auch  das  Tetrazolazodimethylanilin  wird  beim  Kochen  mit  ver- 
dünnten Säuren  gespalten,  indem  der  Stickstoff  des  Tetrazolringes 
gasförmig  austritt.  Min. 

Edgar  Wedekind.  Ueber  Schmelzpunktsregelmäfsigkeiten 
stickstoffhaltiger  Fünfringe  ^).  —  Diphenyltetrazol  (stabil)  schmilzt 
bei  106  bis  107o,  Phenyltetrazol  (labil)  ist  ein  Oel,  Tetrazol  (stabil) 
schmilzt  bei  156^  Aus  diesen  Daten  erhellt,  dafs  zwischen 
Schmelzpunkt  und  Molekulargewicht  ebenso  wenig  eine  Beziehung 
besteht,  wie  zwischen  den  Stabilitäts Verhältnissen,  denn  die  Sub- 
stanz mit  dem  niedrigsten  Molekulargewicht  besitzt  den  höchsten, 
diejenige  mit  dem  höchsten  Molekulargewicht  einen  in  der  Mitte 

')  Ber.  31,  949-953. 
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liegenden  Schmelzpunkt  Dagegen  ergab  es  sich  allgemein,  dafs 
—  wie  aus  den  vom  Verfasser  zusammengestellten  Tabellen  er- 
sichtlich ist  —  Erniedrigung  des  Schmelzpunktes  durch  Dissym- 
metrie  bezw.  durch  Substitution  am  Stickstoff,  Erhöhung  desselben 
durch  successive  Vertretung  von  Kohlenstoffringatomen  durch  Stick- 
stoff bewirkt  wird.  Min, 

Edgar  Wedekind:     I.  Ueber  die  Bildungsweisen  des  p-1- 
Nitrodiphenyltetrazols  *).  —  P'I'NürO'P'III--mdhoxyformazylbenzol^ 

"M-A      c.  VI      n^i^^N  .  NH  .  CeHs 

^  "•  •  ^«"*  •  ^"<5j  :  N .  CeH, . 0 CH,. 

Zur  Darstellung  bereitet  man  1.  eine  Nitrobenzalhydrazonlösimg 
durch  Vermischen  der  alkoholischen  Lösungen  von  21,5  g  Phenyl- 
hydrazin und  30,2  g  p-Nitrobenzaldehyd  und  Auflösen  in  2  Litern 
Alkohol  bei  50  bis  60®,  2.  eine  alkoholische  Diazolösung  aus  24,6  g 
p-Anisidin,  53  g  concentrirter  Salzsäure,  180  g  Alkohol  und  41,1g 
Nitritlösung  (1  :  2),  und  3.  360  g  alkoholischer  Kalilauge  (1  :  5). 
Lösung  3  wird  in  eine  Kältemischung  gestellt,  zu  dieser  läfst  man 
Lösung  1,  die  eine  Temperatur  von  40  bis  50®  besitzen  mufs,  und 
gleichzeitig  Lösung  2  in  gleichmäfsigem  Tempo  zufliefsen  unter 
Mitwirkung  einer  Turbine.  Nach  dreistündigem  Stehen  wird  an- 
gesäuert, abgesaugt,  gewaschen  und  aus  Chloroform  und  Alkohol 
umkrystallisirt  Glänzende,  braune  Nadeln  vom  Schmelzp.  199®. 
Löst  sich  in  organischen  Solventien  mit  tiefrother,  in  concentrirter 
Schwefelsäure  mit  tief  grüner,  in  alkoholischer  Salzsäure  mit  marine- 
blauer Farbe;  unlöslich  in  Alkohol  und  Ligroin.  —  p -I- Nitro- 
p-III'methoxytriphenyltetrazoIiumjodid, 

NO,.CeH,.CC       ■ 

^N:N(J).C,H^.0CH3, 

bildet  sich  beim  Behandeln  der  mit  alkoholischer  Salzsäure  ver- 
setzten Chloroformlösung  des  p-I-Nitro-p-UI-methoxyformazyl- 
benzols  mit  salpetriger  Säure  und  Fällen  der  wässerigen  Lösung 
des  gebildeten  Chlorids  mit  JodkaUum.  Gelbe  Krystalle  aus 
heifsem  Wasser;  sintert  bei  139  bis  140®  und  schmilzt  bei  166 
bis  168®;  in  der  Kälte  in  den  meisten  Solventien  schwer  löslich. 
Durch  Erhitzen  des  entsprechenden  Chlorids  mit  rauchender  Salz- 
säure im  Rohr  auf  140  bis  150®  bildet  sich  p-I-Nitro-p-III-oxy- 

triphenyltetragohumchlorid^ 

^N .  N .  C,H, 
NO,.C.H,.Cf       • 

\N:N(C1).C«H,.0H, 
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welches  aus  heifsem  Wasser  in  hellgelben  Nädelchen  krystallisirt, 
bei  208  bis  209<^  schwarz  und  dickflüssig  wird  und  bei  233^  auf- 
schäumt. Der  Körper  giebt  mit  Platinchlorid  und  Goldchlprid 
Niederschläge,  mit  Bromwasser  ein  gelbes  Polybromid,  löst  sich 
in  Alkalien,  Alkalicarbonaten  und  Ammoniak  mit  rothgelber  Farbe 
und  ist  in  organischen  Solventien  in  der  Kälte  schwer  löslich.  — 
p-I-NitrodiphenyUetra/sol^ 

bildet  sich  bei  der  Oxydation  des  Nitrooxytriphenyltetrazolium- 
chlorids  mit  Kaliumpermanganat  und  scheidet  sich  aus  siedendem 
Aceton  als  weifses,  krystallinisches  Pulver  vom  Schmelzp.  199  bis 
200^  ab.  Bequemer  ist  die  Gewinnung  dieser  Verbindung  aus  dem 
durch  Combination  von  p-Nitrobenzalamidoguanidin  mit  Diazo- 
niumchlorid  gewonnenen  p  -  I  -  Nitroguanazilbenzol ,  N  Oj  .  Cg  H^ 
.C(N:N.C6H6):N.NH.C(NH).NH2,  durch  Oxydation  mit  concen- 
trirter  Salpetersäure  bei  etwa  70®.  Das  Nitrodiphenyltetrazolium 
ist  löslich  in  Aceton,  Eisessig,  Chloroform  und  Benzol,  weniger 
in  Aether,  Alkohol  und  Ligroin,  schwer  löslich  in  concen trirter 
Salpetersäure  und  ist  sehr  beständig.  —  p'LNitrchp-III'Oxyfomi- 
azylbensol^ 

entsteht  beim  Behandeln  der  ammoniakalischen  Lösung  des  Nitro- 
oxytriphenyltetrazoliumchlorids  mit  Schwefelammonium  bei  etwa 
60®  und  scheidet  sich  aus  der  Chloroformlösung  auf  Zusatz  von 
niedrig  siedendem  Ligroin  in  feinen,  braunrothen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  194®  ab.  Leicht  löslich  in  heifsen,  verdünnten  Alkalien, 
in  warmem  Alkohol,  sowie  in  den  übrigen  Solventien  mit  Aus- 
nahme von  Ligroin;  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  dunkel- 
grün, in  concentrirter  Salpetersäure  farblos.  —  Beim  Behandeln 
von  p-Nitrobenzalamidoguanidin  mit  concentrirter  Salpetersäure 
bei  niedriger  Temperatur  bildet  sich  Dinitröbenzdlamidoguanidin^ 
C8H^04N6,  welches  aus  heifsem  Wasser  in  gelben  Nädelchen  vom 
Schmelzp.  248  bis  249®  krystallisirt.  Min. 

Edgar  Wedekind,  lieber  den  Abbau  des  Diphenyltetrazols 
zum  Bl  ad  in 'sehen  N-Phenyltetrazoli).  —  Die  vom  Verfasser 
früher^)  gehegte  Erwartung,  dafs  dem  stabilen  Diphenyltetrazol 
ein  ebenfalls  stabiles  Phenyltetrazol  entspricht,  und  dafs  somit 
zwei  isomere  Reihen  von  Tetrazolderivaten  existiren,  ist  nicht  zu- 


*)  Ber.  31,  942—948.  —  «)  Vgl.  das  vorangehende  Referat. 
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treffend,  denn  auch  aus  dem  sehr  beständigen  Diphenyltetrazol 
entsteht  bei  dem  Abbau  das  labile  N-Phenyltetrazol  von  B ladin. 
Bei  den  zum  Abbau  des  Diphenyltetrazols  führenden  Versuchen 
wurden  folgende  Körper  dargestellt.  —  o-Oxyhenzalamidoguanidin- 
acetat,  HO .  C6H4 .  CH :  N .  NH .  C(N  H) .  NH,(CH8 .  OO2H),  wird  erhalten, 
wenn  man  Amidoguanidinnitrat  mit  Salicylaldehyd  in  alkalischer 
Lösung  condensirt  und  die  Lösung  mit  concentrirter  Essigsäure 
ansäuert.  Es  bildet  glänzende,  farblose  Krystalle  (aus  Benzol 
-f- Alkohol)  vom  Schmelzp.  191  bis  192°,  löst  sich  leicht  in  warmem 
Wasser  und  Alkohol,  ist  schwer  löslich  in  Benzol,  Aceton,  Chloro- 
form und  Ligroin  und  giebt  in  wässeriger  Lösung  mit  Eisenchlorid 
eine  Grünfärbung.  Beim  Behandeln  mit  einer  aus  der  berechneten 
Menge  Anilin  bereiteten  Diazolösung  bildet  sich  ein  rother  Nieder- 
schlag, der,  aus  verdünntem  Alkohol  krystallisirt,  bei  176  bis  \11^ 
schmilzt  (Oxyguanazylbenzol?);  beim  Bohandeln  dieses  Productes 
mit  concentrirter  Salpetersäure  bei  85<^  bildet  sich  ein  Nitro- 
derivat,  welches  mit  Kalilauge  goldgelbe  Krystalle  liefert,  die  aus 
heifsem  Wasser  in  langen,  gelbbraunen,  explosiven  Spiefsen  an- 
schief sen.  —  P'I'Aminodiphenyltetrazol^  C13H11N5  (Formel  I),  ent- 
steht durch  Reduction  des  Nitrodiphenyltetrazols  mit  Zinnchlorür 
und  concentrirter  Salzsäure,  krystallisirt  aus  Aether  oder  aus  ver- 
dünntem Aceton  in  farblosen  Prismen  vom  Schmelzp.  156°,  ist  löslich 
in  Alkohol,  Aceton,  Chloroform,  warmem  Benzol  und  warmem  Aether, 
schwer  löslich  in  Ligroin  und  Eisessig,  unlöslich  in  Wasser.  Das 
Chlorhydrat  bildet  farblose,  lange,  in  Wasser  fast  unlösliche  Nadeln, 
das  Nitrat  kleine,  farblose,  in  Wasser  schwer  lösliche  Krystalle, 
das  Acetat  krystallisirt  aus  Eisessig  in  Nadeln,  das  Sulfat,  CigHuN., 
.H5SO4,  krystallisirt  aus  viel  siedendem  Wasser  in  Prismen  vom 
Schmelzp.  224  bis  225^  Die  Diazoverbindung  liefert,  mit  salz- 
saurem /3-Naphtylamin  gekuppelt,  einen  orangerothen  Azokörper, 
mit  /3-Naplitylamindisulfosäure  eine  intensiv  rothgefärbte  Lösung. 

I.  II.  III. 

NHg.CeH^.Cf       •  HO.CeH,.C'<:        •  HOOC.C<f       • 

^N:N  ^N:N  ^N:N 

P'I'Oxydiphenyltetra/sol  ^  C13H10ON4  (Formel  II),  entsteht  durch 
Kochen  der  wässerigen  Lösung  der  diazotirten  Amidoverbindung, 
schmilzt,  aus  Wasser  umkrystallisirt,  bei  190  bis  191°,  krystalli- 
sirt aus  Aether  in  glänzenden,  farblosen  Nadeln,  löst  sich  in 
Benzol,  Alkohol,  warmem  Aether,  Aceton,  Chloroform,  Eisessig  und 
Alkalien,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  in  concentrirter  Sal- 
petersäure und  in  Ligroin.  —  PhenyUetragdlearbonsäure^  C8HcOjN4 
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(Formel  III),  wird  erhalten,  wenn  man  Aminodiplienyltetrazol 
zunächst  mit  Salpetersäure  kocht  und  dann  mit  Kaliumpermanganat 
oxydirt;  sie  bildet  farblose  Kry stalle  vom  Schmelzp.  137  bis  138®, 
krystallisirt  aus  Wasser  mit  1  Mol.  Krystallwasser  und  liefert  beim 
Erhitzen  im  Oelbade  auf  150  bis  170<^  das  freie  Thenyltetrazol^ 
C^HeN^,  welches  in  Wasser  schwer  löslich,  mit  Wasserdämpfen 
flüchtig  ist,  einen  an  Nitrobenzol  erinnernden,  aromatischen  Ge- 
ruch besitzt.  Min. 


Indolgruppe. 


Karl  Brunner.  Ueber  die  E.  Fischer'sche,  aus  Methyl- 
ketol und  Jodmethyl  darstellbare  Base^).  —  Die  von  E.  Fischer 
und  Steche 2)  durch  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf  Methylketol, 
sowie  auf  isomere  und  homologe  Methylindole  und  später  von 
Giamician  und  Zatti^)  mit  Jodmethyl  direct  aus  dem  Indol 
gewonnene  Base  CiaH^jN  wurde  bisher  als  Dihydrochinolinderivat 
angesehen  und  dem  entsprechend  Trimethyldihydrochinolin  be- 
nannt. Nach  den  Beobachtungen  des  Verfassers  entsteht  die 
Fischer'sche  Base  bei  der  Einwirkung  von  Chlorzink  auf  das 
Methylphenylhydrazon  des  MethyUsopropylketons  in  alkoholischer 
Lösung  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Der  Umstand,  dafs  die 
Fischer'sche  Base  bei  der  Oxydation  des  Indolinons  I  und  bei  der 
Reduction  ein  Product  liefert,  das  mit  keinem  der  im  Pyridin- 
kem  methylirten  Trimethyltetrahydrochinoline  übereinstimmt,  zeigt, 
dafs  die  Base  kein  Chinolinderivat  ist  Obige  Synthese  zeigt  nach 
Verfasser,  dafs  in  der  Base  CiaHjsN  ein  Indolderivat  der  Formel  II 
oder  in  vorliegt.  Dem  Jodhydrat  der  Base  CuHijN.HJ  vom 
Schmelzp.  253®  unter  Zersetzung  kommt  die  Formel  IV  zu. 

I.                           IL                         III.  IV. 

/\ C(CH.),      /^ iC(CH3).      /^ iC(CH,). 


\ C(CH.),      /\ jC(CH3).      /\ jC(CH,).      /\ ^^C(CH,), 

/\/    0  l^^s^  Je .  C  H,        \/\/    '  ^  ^*       \/  \J^ '  ^  ^ 

N.CH,  N:CH,  N.CHa  N 

HgC       J    Mtn. 

Karl  Brunner.  Ueber  die  E.  Fischer'sche,  aus  Methyl- 
ketol und  Jodmethyl  darstellbare  Base.  [II.  Mittheilung]*).  —  Die 
Fischer'sche  Base  bildet  sich  aus  dem  MethylphenyUiydrazon 


')  Ber.  31,  612—616.  —  *)  Ann.  Chem.  242,  353;  JB.  f.  1887,  S.  1215  ff. 
—  »)  Ber.  22,  1980;  JB.  f.  1889,  S.  1312  f.  —  ^)  Ber.  31,  1943—1949. 
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des  Methylisopropylketons,  aulser  durch  Anwendung  von  alkoho- 
lischer Chlorzinklösung  ^),  auch  durch  die  Einwirkung  von  alkoho- 
lischer Schwefelsäure,  Brom  Wasserstoff-  und  Jodwasserstoff  säure, 
und  sogar  von  ätherischer  Oxalsäurelösung,  wenn  man  die  Mischung 
des  Hydrazons  mit  diesen  Säurelösungen  bei  Zimmertemperatur 
etwa  24  Stunden  stehen  läfst  Bei  Anwendung  von  alkoholischer 
Schwefelsäure  entsteht  ein  saures  SuUat,  CjaHi5N.H2S04,  welches 
Krystalle  vom  Schmelzp.  201°  bildet.  Bei  Anwendung  der  Jod- 
wasserstoffsäure erhält  man  wegen  der  Schwerlöslichkeit  des 
Jodides  mit  guter  Ausbeute  sofort  ein  reines  Salz,  und  ist  des- 
halb die  Jod  Wasserstoff  säure  zur  Darstellung  der  Fischer' sehen 
Base  den  anderen,  vorher  genannten  Säuren  und  auch  dem  alko- 
holischen Ghlorzink  vorzuziehen.  Mit  Eisenchlorid  in  Gegenwart 
von  Salzsäure  erhält  man  ein  zunächst  öliges,  doch  allmählich 
erstarrendes  Doppelsalz,  Ci2Hi6NCl.FeCl8,  Ferrocyankalium  giebt 
erst  in  der  angesäuerten  Lösung  der  Base  einen  Niederschlag. 
Für  das  Jodid  der  Fischer'schen  Base,  CigHißN  J,  stellt  Verfasser 
jetzt  die  Formel  I,  für  die  Base  selbst  die  Formel  11  auf.  Die 
Kichtigkeit  dieser  Formeln  wird  durch  die  Thatsache  bewiesen, 
dafs  auch  das  Methylisopropyldiphenylhydrazon  mit  alkoholischer 
Jodwasserstoffsäure  ein  Jodid  liefert,  aus  dem  Kalilauge  eine  der 
Fischer'schen  ganz  ähnliche  Base  von  der  Formel  HI  ab- 
scheidet. 


/\. 


I. 


C(CH3), 


/n 


.      .,.  {^ C(CH,).  /\ ^^C(CH.) 

IL  III. 

N  N.CHa  N.CeHj 


H,  J 


Darstellung  des  Jodides  des  Pr-l'N-Phenyl'S^S-dimethyl'ä-methylen- 
indolins^  CnHjgNJ.  Durch  mehrtägiges  Stehenlassen  einer  Mischung 
von  17  g  Diphenylhydrazin  mit  10  g  Methylisopropylketon  erhält 
man  ein  schwach  braun  gefärbtes  Hydrazon,  das  nach  dem  Trocknen 
mit  Pottasche  durch  Erwärmen  im  Vacuum  bis  100<>  vom  über- 
schüssigen Keton  befreit  wird.  Dieses  Hydrazon  (10  g)  läfst  man 
mit  einer  abgekühlten  Mischung  von  15  g  farbloser  Jodwasserstoff- 
säure von  1,96  spec.  Gew.  und  21g  absolutem  Alkohol  24  Stunden 
hindurch  bei  Zimmertemperatur  stehen.  Durch  Zugabe  von  öOccm 
Aether  und  Einstellen  in  Eiswasser  scheidet  sich  das  Jodid  CjjHijjNJ 
in  Krystallen  ab.    Durch  Umkrystallisiren  aus  heifsem  Weingeist 


*)  Vgl.  vorstehendes  Referat. 
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von  90Proc.  erhält  man  gelbliche  Prismen,  die  bei  192®  schmelzen, 
in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  Wasser  leicht  löslich  sind. 
Kalilauge  scheidet  aus  der  wässerigen  Lösung  des  Jodides  eine 
flüssige  Base  von  schwachem,  gewürzähnlichem  Geruch  ab,  die 
sich  an  der  Luft  bald  fuchsinroth  färbt  Die  reine  Base  G17H17N 
bildet  ein  farbloses  Oel  und  destillirt  in  einer  Wasserstoffatmo- 
sphäre unter  32  mm  Druck  bei  183  bis  185^  In  ihren  Eigen- 
schaften zeigt  die  Base  grofse  Aehnlichkeit  mit  der  Fisch er'schen. 
Sie  giebt  in  salzsaurer  Lösung  mit  Eisenchlorid  eine  gelbe,  ölige 
Fällung,  die  langsam  krystallinisch  wird;  das  Pikrat  bildet  gelbe 
Blättchen  vom  Schmelzp.  IIP,  das  Sulfat  bildet  büschelförmig 
vereinigte  Nadeln  vom  Schmelzp.  206^.  Ferrocyankalium  erzeugt 
in  den  neutralen  Lösungen  der  Base  eine  weifse  Fällung.  Min. 
G.  Plancher.  üeber  die  Methylirung  der  Indole^).  —  Bei 
der  Einwirkung  des  Methyl-  resp.  des  Aethyljodids  auf  Methyl- 
ketol  entstehen  die  Basen  C12H15N  und  C15H21N,  für  welche  nach 
Fischer^)  die  Constitution  eines  Trimethyl-  resp.  eines  Triäthyl- 
dihydrochinolins  angenommen  wurde.  Durch  Reduction  gelangte 
man  zu  den  Basen  CiaHjyN  und  CisHjgN,  für  welche  man  analog 
die  Formel  eines  Trimethyl-  resp.  Triäthyltetrahydrochinolins  auf- 
stellte. Bei  der  Einwirkung  von  Aethyljodid  erhält  man  aufser- 
dem  eine  Base  C13H17N,  die  man  für  ein  Diäthyldihydrochinolin 
gehalten  hat.  Nach  der  Ansicht  des  Verfassers  ist  letztere  Base 
wie  alle  sogenannten  Dihydrochinoline  als  ein  Indolderivat  zu  be- 
trachten. Bei  der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  giebt  die 
Base  CjgHiyN  in  der  Wärme  eine  Säure  C13H15O2N,  welche  durch 
Kohlensäureabspaltung  in  die  Base  I  übergeht,  welche  mit  der 
Brunner'schen  Verbindung  11  homolog  ist.  Durch  Einwirkung 
von  Kali  auf  die  Jodmethylverbindung  der  Base  und  darauf  fol- 
gende Einwirkung  von  Bromwasser  gelangt  man  zum  Diäthyl- 
methyloxyindolin  und  zum  Diäthylmethyldibromindolinon.  Die 
Säure  CigHißOaN  hätte  danach  die  Formel  IIL 

C:(C,H,),  ^  C:(CH3)a  C:(C,H,). 

I.    CeH^/^jCH  IL  (c«H,<Q?CH        J        m.   C,H,/^C.COOH 

N  \  N  A  N 

Der  Base  CigH^yN  kommt  danach  die  Formel  IV  zu.  Für  die 
Basen  Ci4Hi9N  und  CisHjiN,  welche  man  durch  Behandeln  mit 
Jodmethyl  resp.  Jodäthyl  aus  der  vorhergehenden  erhält,  ergeben 
sich,  wenn  man  von  den  Chinolinformen  absieht,  die  Formeln  V 
und  VL 


')  Ber.  31,  1488—1499.  —  •)  Ann.  Chem.  242,  348;  JB.  f.  1887,  S.  1215  ff. 
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C:(C.H,).  C:(C.H,).  C:(C,H,), 

IV.  CeH,/^<;.CH,  V.  CeH,/NC:CH,  VI.  CaH,<^\C:CH, 

Verfasser  stellte  ferner  die  Base  CnHisN  dar,  welche  der  Base 
CisHijN  entspricht  und  wahrscheinlich  als  secundäres  Product 
bei  der  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf  Methylketol  entsteht  Dem 
Körper  CnHigN  und  der  Fischer'schen  Base  CijHi^N  (Trimethyl- 
dihydrochinolin)  kommen  nach  Verfasser  die  Formeln  VII  und 
Vffl  zu. 

C:(CH,),  C:(CH.), 

Vn.   CeH^/^C.CHa  VIII.  CeH,<('')C:CH,. 

N  N.CH. 

Um  die  oben  stehenden  Formeln  zu  beweisen,  hat  Verfasser  die 
Synthese  der  Base  CnHijN  und  der  Fisch  er 'sehen  Base  durch 
Condensation  des  Phenylhydrazons  des  Methylisopropylketons  mit 
alkoholischer  Chlorzinklösung  und  darauffolgende  Methylirung  aus- 
geführt. Durch  weitere  Behandlung  der  Fi  seh  er 'sehen  Base 
gelangten  Zatti  und  Ferratini^)  zu  einer  Base  C14H19N,  welcher 
die  Formel  IX  zugeschrieben  wurde.  Nach  der  neuen  Formulirung 
würde  sie  die  Constitution  X  haben.  Analog  der  Fi  seh  er' sehen 
Base  müfste  dieser  Körper  auch  erhalten  werden  durch  Conden- 
sation des  Phenylhydrazons  des  Diisopropylketons  und  darauf- 
folgende Methylirung  unter  intermediärer  Bildung  der  Base  XI. 

C:(CH3),  C:(CHa),  C:(CH,), 

IX.  C.H /^C.CHa      X.  CeH /\C:C<^JJ^'      XL  C.H.Qc  .  CH<^  Jj 
N.CHg  N.CH3  '  N 

Verfasser  hat  in  der  That  diese  Synthese  verwirklicht  (s.  unten). 
Für  die  Basen  IV,  VII  und  XI  schlägt  Verfasser  den  Namen  In- 
dolenine  und  für  die  Basen  vom  Typus  der  Fischer'schen  (V,  VI, 
VIII  u.  X)  den  Namen  Älkylenindolin  an  Stelle  der  Bezeichnung: 
„tertiäre  Dihydrochinoline"  vor.  —  Experimenteller  Theih  Oxydation 
von  (i^ß-  Diäthyl  -  a  -  methylindolin  (y,  y  -  DiäthyltetraJiydrochinolinJ, 
/3,  /3  -  Diäthyl  -  a  -  methyl  indolenin  (y^  y  -  Diäthyldihydrochinolin).  Das 
Chlorhydrat  vom  Schmelzp.  217®  wird  in  Wasser  gelöst,  mit  50proc. 
Kalilauge  und,  nach  Hinzusetzen  von  Eisstückchen,  mit  2proc. 
Permauganatlösung  versetzt,  bis  die  violette  Farbe  stehen  bleibt. 
Aus  dem  Ileactionsproduct  wurde  durch  Ausäthern  und  Destilliren 
mit  Wasserdampf  das  /3,/3 -Diäthyl -a-methylindolenin  isolirt  und 


0  Gazz.  chim.  ital.  21,  II,  326;  JB.  f.  1891,  S.  1313. 
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als  Pikrat  (Schmelzp.  189  bis  190®)  identificirt  —  Oxydation  von 
ß^ß^tt-TrimethyUndolin  (y^y-DimethyltetrohydrochinolinJ.  ß^ß^a- Tri- 
methylindolenin (y^y ' Dimethyldihydrochinolin),  Man  öxydirt  das 
Chlorhydrat  (Schmelzp.  198  bis  199®)  mit  Kaliumpermanganat. 
Das  Pikrat,  C„H,3N.C6H2(N02)80H,  aus  Alkohol  umkrystallisirt, 
bildet  durchsichtige,  gelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  158®.  Das  freie 
Trimethylindolenin,  CnHigN,  ist  farblos  und  hat  einen  safranähn- 
lichen, etwas  stechenden  Geruch;  die  Eigenschaften  sind  denen 
der  entsprechenden  Diäthylverbindung  ähnlich.  /3,/3,  «-Trimethyl- 
indolenin (y,y-Dimethyldihydrochinolin)  entsteht  auch,  wenn  man 
das  Phenylhydrazon  des  Methylisopropylketons  (Siedep.  175  bis 
176®  unter  47  mm  Druck)  mit  einer  Lösung  von  Zinkchlorid  in 
absolutem  Alkohol  auf  dem  Wasserbade  im  Wasserstoffstrome  er- 
wärmt. Man  erhält  die  Doppelverbindung  (CjiH,8N)2ZnCl2,  welche 
aus  absolutem  Alkohol  in  farblosen  Prismen  vom  Schmelzp.  225® 
krystallisirt  Die  reine  Base  siedet  bei  228  bis  229®  unter  744mm 
Druck.  —  Einwirkung  von  Jodinethyl  auf  Trimethylindolenin, 
ß,ß' N- Trimdhyl -oc- methylenindolenin  (TrimethyldihydrochinolinJ, 
Die  Reaction  erfolgt  beim  Ei*wärmen  am  RückfluTskühler  bei 
einem  Drucke  von  30  cm  Quecksilber.  Das  erhaltene  Jodmethylat, 
CijHigNJ,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen  Prismen  oder 
Blättcbeu,  schmilzt  bei  253®  unter  Zersetzung  und  ist  identisch 
mit  dem  Jodhydrat  des  Trimethyldihydrochinolins  von  Fischer. 
Die  freie  Base  röthet  sich  schneller  an  der  Luft  und  giebt  ein 
Pikrat  vom  Schmelzp.  148®.  Die  Fi  seh  er 'sehe  Base  bildet  sich 
direct,  wenn  man  das  Methylphenylhydrazon  des  Methylisopropyl- 
ketons (Siedep.  130  bis  140®  unter  40  mm  Druck)  mit  einer  Lösung 
von  Zinkchlorid  in  Alkohol  bei  gewöhnlicher  Temperatur  stehen 
läfst.  —  a-Isopropyl-ß^ß-dimethylindolevin^  CigHiyN,  bildet  sich 
durch  Condensation  des  Phenylhydrazons  des  Diisopropylketons  mit 
Zinkchlorid,  destillirt  zwischen  250  und  260®  bei  750  mm  Druck, 
erstarrt  zu  einer  aus  Blättchen  bestehenden  Masse  und  krystalli- 
sirt aus  Petroleumäther  in  farblosen,  grofsen  Prismen  vom  Schmelzp. 
80®.  Die  Base  ist  beständig  gegen  Kaliumpermanganat  und  giebt 
ein  krystallinisches  Bromhydrat.  —  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf 
Dimethylisopropylindolenin.  a-Isopropyliden -  /3,  /3  -N-trimethylindolin 
(Pentamethyldihydrochinolin).  Die  Reaction  erfolgt  beim  Erwärmen 
auf  100®  im  Rohr.  Das  gebildete  Jodmethylat,  C14H20NJ,  krystal- 
lisirt aus  Alkohol  in  farblosen  Prismen  oder  Schüppchen  vom 
Schmelzp.  185®  und  ist  mit  dem  von  Zatti  und  Ferratini  er- 
haltenen Jodhydrat  des  Pentamethyldihydrochinolins  identisch. 
Die  freie  Base  röthet  sich  sofort  bei  Luftzutritt.    Die  Identität 
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wurde  nachgewiesen  mittelst  des  Pikrats  vom  Schmelzp.  148®  und 
mittelst  des  Goldsalzes  vom  Schmelzpunkt  etwa  150®.         Min, 

G.  Plancher.  Ueber  die  Methylirung  der  Indole*).  —  Ver- 
fasser veröffentlichte  theoretische  Speculationen  über  die  Frage, 
ob  die  bei  der  Methylirung  der  Indole  entstehenden  Basen  noch 
Abkömmlinge  des  Indols  sind  oder,  wie  E.  Fischer  annimmt, 
Derivate  hydrirter  Chinoline  darstellen.  Wenn  sich  die  Frage 
auch  noch  nicht  definitiv  hat  entscheiden  lassen,  glaubt  Verfasser 
doch,  dafs  die  meisten  Beweise  gegen  die  Annahme  von  £.  Fischer 
sprechen.  Wt 

G.  Plancher  und  D.  Bettinelli.  Ueber  die  Constitution 
der  Basen,  welche  sich  aus  den  Indolen  durch  Einwirkung  von 
Jodalkylen  bilden  *).  —  Die  Verfasser  wiesen  darauf  hin,  dafs  die 
Annahme,  dafs  das  bei  der  Aethylirung  des  Methylketols s)  ent- 
stehende ß^ß'Diäthyl-a-methylindölenin   nach  der  Formel  CgHi 

[— C  (-R',  — R')-C-R', -rl]  constituirt  sei,  sich  durch  die  Synthese 
des  /3,/3,a-Trimethylindolenins  und  des  /3,/3-Dimethyl-o^i8opropyl- 
indolenins  als  vollständig  richtig  erwiesen  hat.  Im  Weiteren 
wiesen  sie  nach,  dafs  das  bei  der  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf 
Methylketol  entstehende  Trimethyldihydrochinolin  nach  der  Formel 

Ce  H4[-C(-R',  -R')-6=CH2,  -N-RT  constituirt  ist.    Wäre  die  von 

B r u  n n  e  r  f ür  dasselbe  aufgestellte  Formel  C6H4[-C(CH3)3-C-CH3, -N 
rrCHa]  oder  auch  die  femer  noch  mögliche  Formel  C6H4[-C(CH5) 

-C(-CH3, -CHa), -N]  richtig,  müfste  aus  dem  /3,/3,a-Trimethyl- 

indolenin  beim  Behandeln  mit  Jodäthyl  eine  mit  dem  Tetramethyl- 
dihydrochinolin  identische  Verbindung  entstehen.  In  Wirklichkeit 
erhält  man  aber  bei  der  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  /3,/3,a-Tri- 
methylindolenin  das  ß^ß-  Dimethyl  -  n  -  äthyl  -  m  -  methylenindolir^ 
C15H17N,  dessen  JijdÄydra^,  CisHiyN.HJ,  farblose,  unter  Zersetzung 
bei  2190  schmelzende  Schüppchen  bildet,  dessen  Pikrat  in  hell- 
gelben, zu  Büscheln  vereinigten,  bei  125®  schmelzenden  Blättchen 
krystallisirt,  und  dessen  Benzoylverbindung  ^  Ci8HigN(COCjH5), 
in  leicht  gelb  gefärbten,  bei  140®  schmelzenden,  kleinen  Prismen 
erscheint,  wonach  es  also  absolut  nicht  mit  dem  Tetramethyl- 
dihydrochinolin  identisch  ist.  Wt 

*)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5]  7,  I,  275  —  282,  316—324;  Gazz.  chim. 
ital.  28,  I,  402—410;  28,  II,  30—39;  vgl.  auch  das  vorangehende  Referat.  — 
—  «)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5]  7,  I,  367  —  372.  —  »)  Ciamician  und 
Plancher,  JB.  f.  1897,  S.  2456ff. 
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G.  PI  an  eher.  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  der  Jod- 
alkyle  auf  die  Indole.  I.  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  a-Methyl- 
indol  [Methylketol]  1).  —  Durch  15  stündiges  Erhitzen  von  Methyl- 
ketol  mit  Jodäthyl  in  absolut  alkoholischer  Lösung  bei  einer  85  bis 
90^  nicht  überschreitenden  Temperatur  erhielt  Verfasser  ein  Ge- 
misch von  a-Methyl'ß'äthylindol^  ß^ß-Diäthyl-a-methylindölenin  und 
ß^ß-N'TriäthyUa'methylindölenin^\on  denen  die  beiden  letzteren 
Verbindungen  durch  die  Pikrate  getrennt  wurden.  Das  Pikrat  des 
ß^ß-Diäthyl-n-methyUndölenins  schmilzt  bei  189  bis  190".  Das 
Pikrat  des  ß^ß-N-Triäthyl-a-methylindölenins  schmilzt  bei  119 
bis  120*^  und  krystallisirt  nach  Messungen  von  Boeris  monoklin. 
Das  aus  demselben  gewonnene  ß^ß-N-Triäthyl-a-methylindölenin 
siedet  unter  760  mm  Druck  bei  265<^  und  bildet  eine  farblose, 
bewegliche  Flüssigkeit.  Bei  der  Reduction  mit  Zinn  und  Salzsäure 
giebt  es  eine  unter  766  mm  Druck  bei  274  bis  275®  siedende 
Base,  deren  Pikrat  bei  243®  schmilzt,  sich  aber  leicht  wieder  in 
das  bei  119  bis  120<^  schmelzende  Pikrat  der  ursprünglichen  Base 
zurückverwandelt  Das  a- Methyl- ß-äthylindöl,  CnHigN,  siedet  unter 
50mm  Druck  bei  192  bis  195^  giebt  ein  bei  152  bis  löB®  schmelzen- 
des Pifcrörf,  CiiH|8N.C6H2(N02)80H,  femer  ein  Nitrosamin,  erwies 
sich  als  identisch  mit  dem  von  E.  Fischer  >)  durch  Condensation 
des  Methylpropylketophenylhydrazons  mit  Chlorzink  gewonnenen 

Indol  und  hat  demnach  die  Formel  CeH4  [-C  (CaH,)^^  (CH3),  -^R] 
und  nicht  die  eines  N-Aethyl-a-methylindols.  Im  Weiteren  fand 
Verfasser,  dafs  das  /3,/3-Diäthyl-a-methylindolenin  beim  Erhitzen 
mit  Jodmethyl  ein  bei  189®  schmelzendes  Jodmähylat  giebt,  aus 
welchem  durch  Behandeln  mit  Kalilauge  das  ß^ß-DiäthyUN-methyU 

a-mähylenindoUn,  ChH^sN = CeH,  [-C(C2H5)a-d=CH2,  -Ä-CH3] ,  er- 
halten wurde,  welches  unter  25  mm  Druck  bei  147  bis  150^,  unter 
753  mm  Druck  bei  257  bis  260®  siedet  und  durch  Natrium  in 
alkoholischer  Lösung  zu  dem  unter  25  mm  Druck  bei  154  bis  IbS^ 
siedenden  ß^ß-Diäthyl-N-oc-dimethylindolin,  C14H21N,  reducirt  wird, 
dessen  Chloroplatinat,  (Ci4H2iN)2 .  HaPtCl«,  oberhalb  200®  unter 
Zersetzung  schmilzt.  Wird  das  /3,/3-Diäthyl-N-a-dimethylindolin 
mit  rothem  Phosphor  (lg)  und  Jodwasserstoff  säure  vom  Siedep. 
127<^  (8  g)  im  geschlossenen  Rohre  drei  Stunden  auf  200°  und 
weitere  drei  Stunden  auf  230°  erhitzt,  so  wird  die  am  Stickstoff 
befindliche  Methylgruppe  abgespalten  und  es  entsteht  das  bei  217® 
schmelzende  /3,/3-Diäthyl-a-methylindolin,  C13H19N,  dessen  Pikrat 


")  Gazz.  chim.  ital.  28,  II,  333—373.  —  «)  JB.  f.  1886,  S.  1140  ff. 
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bei  ISS^  schmilzt  und  nach  Messungen  von  Boeris  triklin  kry- 
stallisirt.  Das  bei  der  Oxydation  des  /3,/3-Diäthyl-N-methyl-a- 
methylin  dolins  entstehende  Indolinon  liefs  sich  nur  schlecht  iso- 
liren  und  wurde  deshalb  durch  Behandeln  in  Eisessiglösung  mit 
Brom  in  das  Bz-Dibrom-/3,/3-diäthyl-N-methylindolinon,  CHaBr^ 

[-0 (C,  115)2-0 0,-N-C Hg],  übergeführt,  welches  aus  verdünnter 
Essigsäure  in  sehr  feinen,  farblosen,  bei  92  bis  93^  schmelzenden 
Nadeln  krystallisirt.  Die  Krystalle  sind  nach  Messungen  von 
Boeris  trimetrisch.  Durch  vierstündiges  Erhitzen  femer  von 
^,^-Diäthyl-a-methylindolenin,  OijHjyN  (5  g),  mit  geschmolzenem 
Natriumacetat  (10  g)   und  Essigsäureanhydrid  (30  g)   wurde   eine 

Acetylverbindung,  06H,[-0(02H5)2-0-CHa, -N-OOOHs],  erhalten, 
welche  unter  25  mm  Druck  bei  185  bis  187®  siedet,  sich  bei  der 
Destillation  theilweise  zersetzt  und  beim  zweistündigen  Erhitzen 
auf  180®  und  darauffolgendem  sechsstündigen  Erhitzen  auf  200® 
im    geschlossenen    Rohre    in    ein   Ketonderivat ,  CeH4[-C(02Hß)2 

-C-OHjOOOHg,  -N],  übergeht,  welches  aus  Petroläther  in  farb- 
losen, durchsichtigen,  bei  113  bis  114®  schmelzenden  Krystallen 
krystallisirt,  die  nach  Messungen  von  Boeris  dem  triklinen 
Systeme  angehören  und  von  alkoholischer  Kalilauge  nicht,  wohl 
aber  durch  Salzsäure  verseift  werden.  Im  Weiteren  erhielt  Verfasser 
durch  vierstündiges  Erhitzen  von  Diäthylmethylindolenin  (2,5  g) 
mit  Kaliumpermanganat  (21g)  und  Wasser  (350  ccm)  ß^ß-DiäthyU 

indohnyl  -  a  -  carbonsäure ,  Oe  H4  [-0  (O5  H.,)j-0-0  0  0  H ,  -N  ] ,  welche 
aus  Petroläther  in  äufserst  feinen,  bei  125®  unter  Kohlensäure- 
entwickelung schmelzenden  Nadeln  krystallisirt,  Lackmustinctur 
röthet,  Oarbonate  in  der  Kälte  zersetzt  und  sich  in  Alkohol,  Aether 
und  Benzol  leicht,  in  Wasser  wenig,  in  Petroläther  in  der  Kälte 
schwer,  in  der  Wärme  leichter  löst.  Beim  Erhitzen  bis  auf  180® 
wird  sie  unter  Kohlensäureabspaltung  in  das  ß^ß-Diäthylindolenin^ 

C6H4f-0(04H6)a-CH,  — Sj,  umgewandelt,  welches  eine  unter  30mm 
Druck  bei  134  bis  135®  siedende  Flüssigkeit  darstellt  und  sich 
mit  Jodmethyl  in  der  Wärme  zu  einem  Jodmethylat^  0^,  H^^N 
.CH.J,  verbindet,  das  tetraedrische,  bei  132®  unter  Zersetzung 
schmelzende  Krystalle  bildet  und  durch  Kalilauge  in  ß^ß-DiäthyU 

N-methylindolenoI,  C, H,  [-0(02H,)2-Ö(-OH, -H), -lif-OH,],  über- 
geführt wird,  welches  aus  Petroläther  in  farblosen,  durchsichtigen, 
bei   55®   schmelzenden   Krystallen   erhalten   wird   und   beim   Be- 
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handeln  mit  Bromwasser  in  das  oben  beschriebene,  bei  92  bis  93<> 
schmelzende  Dibrom  -ft^ß-  diäthyl  -  N  -  methylindolinon  übergeht 
Schlief slich  wurden  noch  das  /3,/J-Diäthyl-a-methylindolin  und  das 
/3,/J-a-Trimethylindolin  der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat 
unterworfen  und  dabei  das  erstere  in  ß^ß-Diäthyl-u-methylindölenin^ 
CjjHijN,  dessen  Pikrat  hellgelbe,  bei  189  bis  190^  schmelzende 
Nadeln  bildet,  das  letztere  in  ß^ß^a- Trimethylindolenin^  CnHijN, 
übergeführt,  dessen  PiÄ;raf,  CiiHi8N.C6Ha(N 03)80 H,  hellgelbe,  bei 
157  bis  158<^  schmelzende  Nadeln  darstellt  Wt 

G.  Plancher.  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  der  Jod- 
alkyle  auf  die  Indole.  IL  Ueber  /3-Aethyl-/3-N-dimethyl-a-methylen- 
indolin  *).  —  Durch  zehnstündiges  Erhitzen  von  a-Methyl-/3-äthyl- 
indol  (8  g)  in  methylalkoholischer  Lösung  (8  g)  mit  Jodmethyl  (20  g) 
unter  Druck  auf  120^  erhielt  Verfasser  ß-Aethyl-ß-N-dimethyUa- 
methylenindölin^  C13H17N,  und  erwies  sich  dasselbe  als  identisch 
mit  dem  von  Giamician  und  Boeris^)  aus  dem  Trimethylindol 
mit  Jodäthyl  erhaltenen  Producte.  Das  Pikrat ^  CiaHjyN  .  QHj 
(N  0.^)3011,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  goldgelben  Schüppchen,  das 
Benzoylderivat^  CigH,eN(C0C6H.,),  aus  Petroläther  in  Prismen, 
welche  bei  119  bis  120<>  schmelzen.  Durch  Oxydation  mit  Kalium- 
permanganat in  alkalischer  Lösung  unter  Eiskühlung  wird  das 
/8-Aethyl-/3-N-dimethyl-a-methylenindolin  zu  ß-Aethyl-ß-N-dimethyl- 

indolinon,  C,,Hi5N0  =  CeH4[-C  (-CjHß,  -CH3)-CO^-CH3],  oxydirt, 
dessen  Dibromderivat^  CuHjaNBraO,  schöne,  glänzende,  bei  121  bis 
122<>  schmelzende  Nadeln  bildet,  die  nach  Messungen  von  Boeris 
dem  monoklinen  Systeme  angehören.  Bei  der  Reduction  mit  Zinn 
und  Salzsäure  giebt  das  /3-Aethyl-/3-N-dimethyl-a-methylenindolin, 
CiaHj^N,  eine  Base,  Cj^Hi^N,  deren  Pikrat,  Ci3Hi9N.CrtHj,(N02)80H, 
bei  146  bis  147°  schmilzt.  Im  Weiteren  stellte  Verfasser  das 
Phenylhydrazon  des  Diäthylketons  dar  und  erhielt  dasselbe  in 
Gestalt  einer  beweglichen,  farblosen,  unter  24  mm  Druck  bei  162 
bis  166^  siedenden  Flüssigkeit  Bei  seiner  Gondensation  in  .Gegen- 
wart  von  wasserfreiem  Chlorzink  entstand  a-Äethyl-ß-methylindol, 
CijHijN,  welches  sich  aus  Petroläther  in  farblosen,  bei  66®  schmel- 
zenden, tafelförmigen  Krystallen  ausscheidet  Das  Pikrat  bildet 
granatfarbene,  bei  150  bis  15  P  schmelzende  Nadeln  und  ist  in 
Benzol  etwas  leichter  löslich,  wie  das  Pikrat  des  isomeren 
06-Methyl-/S-äthylindols.  Das  Nitrosoderivat  des  a-Aethyl-/J-methyl- 
indols  wurde  nur  als  braunes,  nicht  krystallisirendes  Öel  erhalten. 


»)  Gazz.  chim.  ital.  28,  II,  374—391.  —  *)  JB.  f.  1897,  S.  2466. 


2336    Aethyl-,  Pfaenyldimethylmethylenindolin.    Diäthylmethylindolenin. 

Beim  zehnstündigen  Erhitzen  mit  Methylalkohol  (10  g)  und  Jod- 
methyl (25  g)  auf  1200  giebt  das  a-Aethyl-/3-methylindol  (10  g), 
ebenso  wie  das  Trimethylindol  und  das  a- Methyl -/3-äthylindol, 
ß-Adhyl-ß-N-dimethyl-a-tnethylenindolin,  CjgHijN,  welches  durch 
das  bei  237o  schmelzende  Jodhydrat,  das  bei  119  bis  120®  schmel- 
zende Benzoylderivat,  sowie  auch  durch  vergleichende,  von  Boeris 
ausgeführte  Krystallmessungen  identificirt  wurde.  Wt. 

G.  Plancher.  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  der 
Jodalkyle  auf  Indole  III.  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf  a-Phenyl- 
indol^).  —  Verfasser  erhielt  beim  20  stündigen  Erhitzen  von 
a-Phenylindol  (1  Thl.)  mit  Methylalkohol  (1  Thl.)  und  Jodmethyl 
(2  Vi  Thle.)  unter  Druck  auf  120®  ein  Jodhydrat  von  der  Formel 
C17H17N.HJ,  welches  längliche,  unter  Zersetzung  bei  226  bis  227° 
schmelzende  Prismen  bildet  Alkalilauge  scheidet  aus  demselben 
eine  Base^  C17H17N,  ab,  welche  Verfasser  als  ß-Phertyl-ß-N-di- 
methyl-a-nidhylenindolin  auffafst.  Dieselbe  scheidet  sich  aus 
Petroläther  in  bei  104  bis  105^  schmelzenden  Krystallen  ab  und 
giebt  ein  bei  223  bis  224®  unter  Zersetzung  schmelzendes  Chloro- 
platinat^  (Ci7Hi7N)a.HaPtCle,  ferner  beim  Erhitzen  mit  Essigsäure- 
anhydrid und  geschmolzenem  Natriumacetat  eine  bei  142^  schmel- 
zende-4.ce<i/Zver6mdwn^,  C^HigN  (CO  CH3),  welche  nach  Messungen 
von  Boeris  trikline  Krystalle  bildet,  und  beim  Behandeln  mit 
Benzoylchlorid  in  Gegenwart  von  Alkali  eine  bei  141®  schmelzende 
Benzoylverbindung^  Ci7Hi6N(COCeH5).  Durch  Zinn  und  Salzsäure 
wird  das  /3-Phenyl-/J--N-dimethyl-a-methylenindolin,  C,7Hi7N,  zu 
dem  N'a^ß-Trimdhyl'ß'phenylhidolin,  Ci7Hii,N,  reducirt,  dessen 
Jodhydrat ^  Ci7HiyN.HJ,  bei  227  bis  228'*  schmilzt.  Jodwasser- 
stoff und  Phosphor  spalten  Jodmethyl  aus  der  Base  ab.  Bei  der 
Oxydation  des  /3-Phenyl-^-^-dimethyl-a-methylenindolin8  mit 
Kaliumpermanganat  wurden  bis  jetzt  nur  harzige  Producte  er- 
halten. Wt 

G.  Plancher.  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  der 
Jodalkyle  auf  Indole  IV.  lieber  die  Einwirkung  von  salpetriger 
Säure  auf  das  /3,/3-Diäthyl-a-methylindolenin  *).  —  Die  von  Fischer 
und  Steche*)  bei  der  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  Methyl- 
ketol  gewonnene  Verbindung  CisH^N,  welche  vom  Verfasser 
durch  ihre  Oxydation  zu  j3,/3-Diäthylindolenin-a- carbonsäure  als 

/3,  ß  -  Diäthyl  -  a  -  methylindolenin ,  G,  E,  [-C  (Ca  H6),-C-CH3,  -N], 
erkannt    wurde,    giebt    beim   Behandeln   mit    salpetriger    Säure 

')  Gazz.  chim.  ital.  28,  II,  391—403.  —  «)  Daselbst,  S.  405—418.  — 
»)  JB.  f.  18Ö7,  S.  1217  ff. 


Diäthylindolenmformoxim.    Diäthylindolinon.  2837 


ß^ß-DiäthyUndolenin-a-forrnoxim,  C6H4-C(C,H5)j,-(!^CH=NOH,  ij] 
=  Ci]HieNOa,  welches  aus  Benzol  in  feinen,  seideglänzenden,  bei 
169<>  schmelzenden,  in  Alkohol  und  siedendem  Benzol  leicht,  in 
kaltem  Benzol  und  Petroläther  weniger,  in  Wasser  sehr  wenig 
löslichen  Nadeln  krystallisirt  und  sich  mit  gelblicher  Farbe  in 
Terdiinnter  Alkalilauge  löst  Durch  Behandeln  mit  Essigsäure- 
anhydrid  wird  es  in  ein  schöne,  durchsichtige,  bei  100°  schmel- 
zende Blättchen  darstellendes  Äcäylderivat^  Ci3Hi5NOj(COCH8), 
und  beim  Behandeln  mit  Benzoylchlorid  in  alkalischer  Lösung  in 
ein  Benzaylderivat  übergeführt.  Beim  anhaltenden  Kochen  mit 
Esäigsäureanhydrid  geht  es  in  das  /3,/3-Diäthylindolenyl-a-nitril, 

Ci,Hi4N(CN)  =  CeH4[-C(C2H5)2-ci~CN,  il],  über,  welches  eine 
farblose,  unter  27  mm  Druck  bei  163  bis  164^  siedende,  ölige 
Flüssigkeit  bildet  und  durch  20  stündiges  Erhitzen  mit  Hydroxyl- 
amin  auf  50  bis  60®  in   das  ß^ß-Diäthylindolenyl'a-formamidoxim^ 

CnHuN[C(=NOH,  NH^)]  =  C,H,[-C(CaH5),-(i-C(=N0H,NH,),  -h. 
umgewandelt  wird,  das  aus  Alkohol  in  farblosen,  bei  121  bis  122® 
schmelzenden  Krystallen  erhalten  wird.  Alkoholisches  Kali  wirkt 
in  zweifacher  Weise  auf  das  Nitril  ein,  einmal  indem  es  dasselbe 
in  die /3,/3-Diäthylindolenin-a- carbonsäure  überführt,  und  femer, 
indem  es  die  C  N-Gruppe  aus  dem  Molekül  abspaltet  und  dieselbe 
durch  die  Hydroxylgruppe  ersetzt,  wobei  das  /3,/3-Diäthylindolinon 
entsteht  J)ie  ß^ß-Diäthylindolenin-o^carbonsäure^  Ci3Hi5N03=C6H4 


[-C(CaH5)2~C)-COOH,-N],  ist  mit  Wasserdämpfen  nicht  flüchtig, 
schmilzt  bei  125  bis  126«  und  erwies  sich  als  identisch  mit  der 
ans  dem  ^, /3  -  Diäthyl  -  a  -  methylindolenin  durch  Oxydation  mit 
Kaliumpermanganat  gewonnenen  Säure  CigHisNOs.    Das  /3,/J-Di- 

flftyKndoKnow^^i^NO  =  C6H,[-C(CaHB),~(io, -l^tH]  oder  C6H4 

[-C(C2H5)2-COH,  -N],  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in 
sternförmig  angeordneten,  bei  157  bis  158^  schmelzenden  Blätt- 
chen, ist  mit  Wasserdämpfen  flüchtig  und  giebt  beim  Behandeln 
mit  Brom  Wasser  das  farblose,  bei  171^  schmelzende  Krystalle  dar- 
stellende Dibrom-ß^ß-diäthylindoUnon,  Wt 

6.  Plancher.  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  der 
Jodalkyle  auf  Indole  V.  Synthese  von  Basen,  welche  bei  der 
Methylirung  des  Indols  entstehen  1).  —  Verfasser  hat  das  /3,/J,a-Tri- 

»)  (hzz.  chim.  ital.  28,  H,  418—433, 

lahnabtr.  f.  Chem.  u.  s.  w.  fttr  1898.  X47 


2338  Trimethylindolenin.    Trimethylisopropylidenindolin. 

methylindolenin  synthetisch  durch  Condensation  des  Methyliso- 
propylketonphenylhydrazons  mit  Ghlorzihk  dargestellt,  dasselbe 
durch  Behandeln  mit  Jodmethyl  in  das  /3,  /8-^-Trimethyl-a-methyl- 
indolin,  welches  mit  dem  aus  den  Indolen  erhaltenen  Trimethyl- 
dihydrochinolin  identisch  ist,  übergeführt,  und  dieses  endlich  durch 
Methylirung  in  das  mit  dem  Pentamethyldihydrochinolin  identische 
/},/}-iV-Trimethyl-a-isopropylidenindolin  umgewandelt.  Das  Phenyl- 
hydrazon  des  Methylisopropylketons  bildet  eine  unter  47  mm  Druck 
bei  175  bis  176<^  siedende  Flüssigkeit  Bei  der  Condensation  mit 
wasserfreiem  Chlorzink  giebt  es  das  Chlorzinkdoppelsalz  des 
/3,/3,«-Trimethylihdolenins,  welches  aus  absolutem  Alkohol  in  farb- 
losen, bei  225°  schmelzenden  Prismen  krystallisirt.  Das  aus  diesem 
abgeschiedene  ß^ß^a- Trimethylindolenin^  Gnü^i^ ^=CßH^[-C{Glls)2 

-C-CHs,  -NJ,  siedet  unter  27  mm  Druck  bei  125  bis  130«  und 
unter  gewöhnlichem  Druck  bei  227  bis  229».  Sein  Pikrat,  CiiHi^N 
.C6Ha(NOa)8  0H,  schmilzt  bei  158^.  Durch  Behandeln  mit  Jod- 
methyl wird  es  in  das  ß^ß-N-Trimethyl-u-methylenindolin,  CjjHisN, 
übergeführt,  welches  ebenfalls  bei  der  Condensation  des  unter 
40  mm  Druck  bei  130  bis  140<^  siedenden  Methylphenylhydrazons 
des  Methylisopropylketons  mit  Chlorzink  erhalten  wird.  Sein  Jod- 
hydrat^  C12H15N.HJ,  welches  farblose,  bei  253®  unter  Zersetzung 
schmelzende  Prismen  oder  Blättchen  bildet,  erwies  sich  als  iden- 
tisch mit  dem  Jodhydrat  des  Trimethyldihydrochinolins  von 
Fischer  und  Steche  (I.e.).  Sein  Pifcra^,  Ci2H,5N.C«Na(NO,)80H, 
schmilzt  bei  148^  Das  eine  unter  35  mm  Druck  bei  180  bis  185® 
siedende  Flüssigkeit  darstellende  Phenylhydrazon  des  Diisopropyl- 
ketons  giebt  bei  der  Condensation  mit  Chlorzink  das  ß^ß-DimethyU 
a-isopropylindölenin^  CiaH^yN,  welches  farblose,  bei  80**  schmel- 
zende Prismen  darstellt  und  beim  Behandeln  mit  Jodmethyl  in 
das  ß^ß-N-Trimethyl-a-isopropylidenindolin^  Ci4HiyN,  übergeht,  das 
sich  als  identisch  mit  dem  Pentamethyldihydrochinolin  von  Zatti 
und  Ferratini')  und  von  Piccinini^)  erwies.  Sein  Jodhydrat^ 
Ci4HiyN.HJ,  bildet  bei  185®  unter  Zersetzung  schmelzende  Pris- 
men oder  Schüppchen.  Das  Pikrat  schmilzt  bei  128®  und  das 
Golddoppelsalz  unter  Zersetzung  bei  150®.  Wt 

A.  Piccinini  und  G.  Camozzi.  Verhalten  des  Dihydro-a- 
methylindols  bei  der  Ileduction  mit  Jodwasserstoffsäure ').  —  Die 
Verfasser  untersuchten  in  der  Absicht,  eine  Octohydroverbindung 


')  JB.  f.  1891,   S.  1813  ff.   —  «)   Gazz.  ohira.  ital.  28,  II,  45  u.  46.  — 
")  Daselbst,  S.  91—100. 


Dihydromethylindol.    /S-Naphtindol.  2339 

ZU  erhalten,  das  Verhalten  des  Dthydro-a-methylindols  bei  der 
Reduction  mit  Jodwasserstoffsäure.  Sie  erhielten  aber  an  Stelle  der 
erwarteten  Verbindung  beim  12  stündigen  Erhitzen  von  Dihydro- 
a-methylindol  (2  g)  mit  einer  bei  15<>  gesättigten,  wässerigen  Jod- 
wasserstoffsäure (8  com)  und  amorphem  Phosphor  (1  g)  im  ge- 
schlossenen Rohre  auf  240®  a-Propylanilin.  Bei  der  Reduction  ist 
also  -der  Indolring  unter  Bildung  einer  primären  Base  geöffnet 
worden.  Das  a-Propylanilin^  CgH^jN,  stellt  ein  farbloses,  beweg- 
liches, aromatisch  riechendes,  stark  lichtbrechendes,  unter  gewöhn- 
lichem Druck  bei  219«  siedendes  Oel  dar.  Das  (Morhydrat^  C9H13N 
.HCl,  bildet  feine,  weifse,  glänzende,  bei  173®  schmelzende  Nädel- 
chen,  das  Pikrat,  CyH,3N.CeHj(NOj|)3  0H,  hellgelbe,  bei  151« 
schmelzende  Nädelchen.  Beim  Behandeln  mit  salpetriger  Säure 
giebt  das  a-Propylanilin  eine  Diazoverbindung,  die  mit  Resorcin 
und  /3-Naphtol  dunkelrothe  Farbstoffe  liefert.  Das  beim  Behandeln 
von  a-Propylanilin  mit  Essigsäureanhydrid  entstehende  a-Propyl- 
CLcetanilidy  C9H,2N(COCHg),  krystallisirt  aus  50proc.  Alkohol  in 
farblosen,  langen,  glänzenden,  bei  104  bis  105®  schmelzenden 
Nadeln.  Das  beim  Behandeln  von  a-Propylanilin  in  einer  Lösung 
von  lOproc.  Natronlauge  mit  Benzoylchlorid  entstehende  (x-Propyl- 
beneaniUd,  CjH,2N(C0CeHs),  bildet,  aus  Alkohol  krystallisirt, 
farblose,  bei  119®  schmelzende  Prismen.  Wt 

0.  Hinsberg  und  A.  Simcoff.  Synthese  von  Naphtindol- 
derivaten*).  —  Beim  Kochen  von  aromatischen,  primären  oder 
secundären  Aminen  mit  Glyoxalnatriumbisulfit  in  wässeriger  oder 
verdünnter  alkoholischer  Lösung  erhält  man  entweder  Derivate 
des  GlycocoUs  oder  aber  Indolsulfosäuren,  z.  B. 


*g^>CH.CH<yQ  ()j^^  +  CioH^.NH, 


=  CioHe<^H^C.S08Na  +  NaHSO,  +  2H,0. 

In  dieser  Weise  reagiren  «-  und  /3  -  Naphtylamin ,  Monoalkyl- 
naphtylamine  und  einige  Monoalkylaniline.  Bei  der  Reaction  mit 
/3  -  Naphtylamin  erhält  man  neben  der  /3  -  Naphtindolsulfosäure 
das  von  Cosiner  auf  anderem  Wege  dargestellte  ß'Naphtylamid 
des  ß'NaphtyJglycocoUs ,  Ci  0  H7 .  N  H .  C  0 .  C  H, .  N  H .  Ci  0  H7 ,  welches 
farblose  Kry ställchen  (aus  Eisessig)  vom  Schmelzp.  173®  bildet.  — 
ß-Naphtindöl, 


>)  Ber.  31,  250—254. 
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2S40  /S-Naphtisatin.    ^-Naphtodioxindol. 

entsteht  durch  Destillation  von  /3  -  naphtindolsulf osaurem  Kalium 
mit  Zinkstaub  im  Wasserstoffstrom,  bildet  grofse  Krystalle  Yom 
Schmelzp.  39  bis  40<^,  färbt  sich  an  der  Luft  leicht  grau ,  ist  in 
Alkohol,  Aether  und  Chloroform  leicht,  in  Ligroin  mäfsig  löslich, 
in  Wasser  schwer  löslich,  giebt  ein  gut  krystallisirtes,  braunrothes 
Pikrat,  in  alkoholischer  Lösung  eine  intensiv  blauviolette  Fichten- 
spanreaction  und  ist  nicht  identisch  mit  dem  von  Schlieper 
beschriebenen  /J-Naphtindol.  —  Isonürosonaphtoxindol^ 

NH 
CoH/^CO, 
C:NOH 

bildet  sich  beim  Behandeln  einer  mit  Eisessig  versetzten,  wässe- 
rigen Lösung  von  naphtindolsulfosaurem  Kalium  mit  einer  lOproc. 
Nitritlösung;  die  aus  starker  Essigsäure  erhaltenen  Krystalle 
schmelzen  unscharf  bei  230^  Durch  Erwärmen  von  Isonitroso- 
naphtoxindol  mit  Schwefelsäure  vom  Siedep.  130®  entsteht  ß-Napht- 
isatin^  welches  aus  Alkohol  in  rothen  Nadeln  vom  Schmelzp.  252® 
krystallisirt.  —  Naphtindophenazin^ 

/NH.C:Nv 

^ C:N/ 

Irildet  sich  beim  Erhitzen  molekularer  Mengen  von  o-Phenylen- 

diamin   und   j3  -  Naphtisatin   auf    250^    krystallisirt   aus   heifsem 

Eisessig  in   hellgelben  Nädelchen,   schmilzt  über  300»  und   giebt 

mit  concentrirter  Schwefelsäure  eine  violette  Färbung.  —  ß-Napfito- 

dioxindöl^ 

NH 

c,oH/\co, 

CH.OH 
entsteht  durch  Reduction  von  /3  -  Naphtisatin  mit  Zinkstaub  in 
Eisessiglösung,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen  oder  schwach 
bräunlichen  Kryställchen  vom  Schmelzp.  216^  ist  löslich  in  Eis- 
essig, kaum  löslich  in  Wasser  und  Chloroform  und  oxydirt  sich 
an  der  Luft  unter  Rückbildung  von  Naphtisatin.  Min, 

D.  Vorländer  und  R.  von  Schilling.  Darstellung  von 
Indoxylsäureestem  1).  —  Die  Verfasser  fanden,  dafs  die  Dialkyl- 
ester  der  Phenylglycin-o-carbonsäure  sich  beim  gelinden  Erwärmen 
mit  Natriumalkoholat  in  Indoxylsäureester  umwandeln.  Sie  er- 
hielten die  Dialkylester  der  Phenylglycin-o-carbonsäure  durch 
achtstündiges  Kochen  der  Phenylglycin-o-carbonsäure  (20  g)  mit 


»)  Ann.  Chem.  301,  349—352. 


Indoxylsäureester  aus  Phenylglycin-o-carbonsäureestern.  2341 

absolutem  Alkohol  (200  ccm)  und  reiner,  concentrirter  Schwefel- 
säure (15  ccm),  Eingiefsen  des  erkalteten  Gemisches  in  einen 
Brei  von  Eis,  überschüssiger  Krystallsoda  und  Wasser  und  Rei- 
nigen der  hierbei  sich  abscheidenden  Alkylester  durch  Umkrystalli- 
siren  aus  wasserhaltigem  Alkohol.  Die  so  gewonnenen  Dialkylester 
der  Phenylglycin-o ' carbonsäure  zeigen  kaum  basische  Eigen- 
schaften, mit  Wasserdampf  sind  sie  etwas  flüchtig;  ihre  Lösungen 
in  Benzol,  Aether  u.  a.  fluoresciren  violett  Der  Phenylglycin- 
(hcarbonsäme-Dimähyläther,  C6H4(-NHCH2COOCH8,  -CÖOCHs), 
bildet  lange,  schmale,  bei  97^  schmelzende  Blättchen.  Der 
Phenylglycin'O-carbonsäure-Diäthyläther^  G^Hi (-N HCHa COOCg H5, 
-COOCjHß),  schmilzt  bei  76^.  Ihre  Ueberführung  in  Indoxyl- 
säureester  erfolgte  in  der  Weise,  dafs  der  rohe,  aber  sorgfältig 
getrocknete  Dialkylester  (10  g)  in  wasserfreiem  Benzol  oder  Aether 
(60  ccm)  gelöst,  mit  einer  Lösung  von  Natrium  (1,7  g)  in  Methyl- 
bezw.  Aethylalkohol  (10  bis  15  ccm)  versetzt,  die  Mischung  30  bis 
40  Minuten  bis  zum  Sieden  de^  Aethers  erhitzt  und  nach  dem 
Abkühlen  mit  Wasser  durchgeschüttelt  wurde.  Aus  der  wässerigen, 
alkalischen  Lösung  wurde  dann  durch  Einleiten  von  Kohlensäure 
der  Indoxylsäureester  abgeschieden.  Die  als  Nebenproduct  sich 
noch  bildenden  Estersäuren  der  Phenylglycincarbonsäure  wurden 
aus  dem  Filtrate  der  Indoxylsäureester  durch  Mineralsäuren  aus- 
gefällt und  durch  Esterificirung  wieder  in  das  Ausgangsmaterial, 
Dialkylester,  umgewandelt  Beim  Krystallisiren  aus  Aceton,  Wasser 
oder  aus  Alkohol  werden  die  Indoxylsäureester  in  weiTsen,  pris- 
matischen, sich  etwas  graugrünlich  färbenden  Krystallen  erhalten. 
Ihre  neutral  reagirende,  wässerig  alkoholische  Lösung  färbt  sich 
mit  Eisenchlorid  vorübergehend  grün,  worauf  ein  gelber  Nieder- 
schlag entsteht  Ihre  Lösung  in  kalter,  concentrirter  Schwefel- 
säure ist  farblos,  nimmt  aber  beim  Erhitzen  auf  dem  Wasserbade 
nach  kurzer  Zeit  die  dunkelblaue  Farbe  der  Indigosulfosäure  an. 
In  Natronlauge  und  Ammoniak  und  ebenso  auch  in  Sodalösung 
im  Ueberschufs  sind  die  Ester  löslich;  beim  Erhitzen  auf  200^^ 
zersetzen    sie    sich.     Der    Indoxylsäure-Methyläther ,    CeH4[-NH 

-d-COOCH„  -(i(OH)],  ist  in  Chloroform,  Benzol  u.  s.  w.  löslich 
und  schmilzt  bei  155  bis  157<>.   Der  Indoxylsäure-Äethyläther^  0^114 

[-NH-Ö-COOCsH,,  -(li(OH)],  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Benzol, 
.  Essigäther  und  Chloroform,  kaum  in  Petroläther  und  Wasser  und 
schmilzt,  wie  auch  schon  Blanko)  gefunden,  bei  116^         WL 

^)  Ber.  31,  1812;  siehe  diesen  JB.,  S.  2345. 
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Gompagnie  Parisienne  de  Couleurs  d'Aniline,  Paria. 
Darstellung  von  Indoxylcarbonsäureestern.  [Franz.  Pat  Nr.  277  433]  i). 
—  Die  Indoxylcarbonsäiireester  entstehen,  wenn  man  auf  die  Lö- 
sung der  Phenylglycin-o-carbonsäureester  in  Benzol  metallisches 
Natrium  einwirken  läfst.  Aus  dem  Phenylglycin-o-carbonsäure- 
diäthyläther  vom  Schmelzp.  72  bis  73®  erhält  man  den  schon  von 
Baeyer  aus  o-Nitrophenylpropiolsäure  dargestellten  Indoxylaäure- 
ester.  Das  metallische  Natrium  kann  auch  durch  Natriumalkoholat 
ersetzt  werden.  Min, 

Fritz  Obermayer.  Eine  Methode  zur  quantitativen  Bestim- 
mung der  Indoxylschwefelsäure  (Indican)  im  Harn.  [Vorläufige 
Mittheilung]  2).  —  Die  Arbeit  enthält  die  ausführliche  Beschrei- 
bung einer  neuen  Methode  zur  quantitaven  Bestimmung  des  In- 
dicans  im  Harn,  welche  auf  der  Titration  des  aus  der  Indoxyl- 
schwefelsäure gebildeten  Indigos  mit  Permanganatlösung  (0,0256  g 
KMnO^  im  Liter)  beruht.  Min. 

M.  Allhausse.  Indigoanalyse*).  —  Verfasser  wies  darauf 
hin,  dafs  mit  der  Analyse  des  Indigos  eine  Prüfung  desselben  auf 
seinen  Färbewerth  Hand  in  Hand  gehen  müsse.  Für  die  sach- 
gemäfse  Beurtheilung  eines  Indigorohmaterials  reicht  die  Fest- 
stellung des  Indigo tingehaltes  allein  nicht  aus,  da  dabei  die  Natur 
der  Verunreinigungen  auch  stets  in  Betracht  gezogen  werden 
mufs.  Da  in  Folge  derselben  alle  auf  einer  Oxydation  beruhenden 
Bestimmungsmethoden  gänzlich  unsichere  Resultate  in  Bezug  auf 
den  Gehalt  an  Indigotin  liefern,  wendet  Verfasser  folgende  Methode 
an,  die  in  der  Bestimmung  des  Indigos  mittelst  hydroschwefliger 
Säure  bezw.  des  Calciumsalzes  derselben  unter  Luftabschlufs  be- 
steht, und  welche  den  Anforderungen  des  Färbeprocesses  vollauf 
gerecht  wird.  In  ein  Kölbchen  bringt  man  1,5  g  Zinkstaub  und 
etwa  35  ccm  wässerige,  schweflige  Säure  von  6  Proc.  SO^-Gehalt, 
giebt  sofort  soviel  Kalkmilch  hinzu,  dals  die  Mischung  alkalisch 
reagirt,  bringt  jetzt  5  g  staubfein  gepulverten  Indigo  in  die  Masse, 
verdrängt  die  Luft  in  dem  Kölbchen  durch  Leuchtgas  und  er- 
wärmt etwa  20  Minuten  auf  60<>.  Nach  beendeter  Reaction  wird 
filtrirt,  das  Filtrat  durch  Lufteinleiten  oxydirt,  mit  Salzsäure  an- 
gesäuert, einmal  aufgekocht  und  der  Indigo  auf  ein  gewogenes 
Filter  filtrirt  und  gewogen.  Man  erhält  nach  dieser  Methode 
durchaus  zuverlässige,  mit  den  Ausfärbungen  übereinstimmende 
Resultate.  Wt 


*)  Chemikerzeit.  22,  1100.  —  ")  Wien.  klin.  Rundsch.  1898,  Nr.  34;  Ref. 
Chem.  Centr.  70,  I,  68—69.  —  ")  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898,  S.  288—290. 
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Albert  Brylinski.  Bestimmung  des  Indigos.  Prüfung  der 
Methode  von  J.  Brandt  ^).  —  Nach  den  Untersuchungen  des 
Verfassers  erhält  man  bei  der  Bestimmung  des  Indigotins  durch 
siedendes  Anilin  nach  Brandt  genügend  genaue  Resultate.  Sehr 
genaue  Resultate  liefert  die  Eisessigmethode  ^  welche  sich  darauf 
gründet,  dafs  siedende  Essigsäure  Indigotin  in  mäfsigen  Mengen 
auflöst,  beim  Verdünnen  mit  soviel  Wasser,  dats  20-  bis  SOproc. 
Essigsäure  entsteht,  jedoch  völlig  wieder  ausfallen  läfst.  Bei  der 
Prüfung  nach  dieser  Methode  zeigte  der  synthetische  Indigo  der 
Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  einen  Gehalt  von  über 
99  Proc.  Indigotin.  Min. 

A.  Binz  und  F.  Rung.  Ueber  die  Bestimmung  des  Indigotins 
auf  der  Faser*).  —  Die  Verfasser  haben  die  Hydrosulfitmethode 
von  Renard  *)  und  die  Eisessigmethode  von  Brylinski  *)  zur  Bestim- 
mung des  Indigotins  auf  der  Faser  einer  vergleichenden  Prüfung 
unterzogen.  Die  Hydrosulfitmethode  wurde  in  der  Weise  aus- 
geführt, dafs  die  Stoffprobe  mit  Hydrosulfitlösung  auf  dem  Wasser- 
bade erwärmt  wurde,  bis  die  Faser  vollkommen  entfärbt  war. 
Dann  wurde  nicht  ein  Theil  der  Lösung,  wie  Renard  (1.  c.)  vor- 
schreibt, untersucht,  sondern  der  ganze  Inhalt  des  Kolbens  mit 
heifsem  Wasser  ausgewaschen,  so  dafs  nur  die  Faser  zurückblieb, 
und  nach  Oxydation  der  Flüssigkeit  durch  Einleiten  von  Luft  das 
Indigotin  auf  einem  gewogenen  Filter  gesammelt  und  gewogen. 
Bei  der  Eisessigmethode  wurde  derart  verfahren,  dafs  10  g  Baum- 
wolle mit  150  ccm  Eisessig  drei  bis  vier  Stunden  über  freier 
Flamme  extrahirt  und  die  Flüssigkeit  nach  beendeter  Extraction 
in  300  ccm  Wasser  gegossen  wurde.  Anstatt  dann,  wie  Bry- 
linski (1.  c),  direct  zu  filtriren,  fanden  die  Verfasser  es  zweck- 
mäfsig,  zunächst  150  ccm  Aether  hinzuzugeben,  wodurch  das 
Indigotin  quantitativ  in  der  ätherischen  Schicht  suspendirt  bleibt. 
Die  wässerige  Essigsäure  wurde  mit  einem  Scheidetrichter  ent- 
fernt, der  Rest  filtrirt  und  das  Indigotin  auf  dem  Filter  mit  Aether 
und  Alkohol  ausgewaschen.  Nachdem  die  Verfasser  gefunden 
hatten,  dafs  das  bei  Anwendung  von  Eisessig  mit  dem  Indigotin 
ausfallende  Cellulosederivat,  welches  wahrscheinlich  eine  Acetyl- 
cellulose  darstellt,  vollkommen  im  Aether  gelöst  bleibt  und  sich 
in  Folge  dessen  leicht  von  dem  Indigotin  trennen  läfst,  wurde 
durch  eine  Reihe  vergleichender  Versuche  festgestellt,  dafs  die 

»)  Bull.  Soc.  Ind.  Mulhouse  1898,  S.  33—39;  Ref.  Chem.  Centn  69,  I, 
1041;  vgl.  auch  JB.  f.  1897,  S.  2468.  —  ")  Zeitschr.  angew.  Ohem.  1898, 
S.  904— 905.  —  »)  Bull.  boc.  chim.  [2]  47,  41;  JB.  f.  1887,  S.2471.  —  *)  Rev. 
gener.  mat  color.  1898,  S.  52;  vgl.  das  vorangehende  Referat. 
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Eisessigmethode  das  beste  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Indi- 
gotins  auf  der  Faser  ist.  Wt 

Leon  Marchlewski  und  L.  G.  Radcliffe.  Notiz  über  die 
Constitution  des  Indicans  und  einiger  Indigotinderivate  i).  —  Auf 
Grund  theoretischer  Betrachtungen  kam  Verfasser  zu  dem  Schlufs, 
dafs  das  Indican  das  Glucosid  des  Indoxyls  ist,  wobei  er  annimmt, 
dals  das  Indoxyl  die  Muttersubstanz  des  Indigotins  ist,  indem 
das  Indigotin  durch  Gondensation  von  1  Mol.  Indoxyl  mit 
1  Mol.  Glucose  unter  Austritt  von  1  Mol.  Wasser  entsteht,  wobei 

1  At.  Wasserstoff  aus  der  Glucose  und  die  Hydroxylgruppe  aus 
dem  Indoxyl  oder  umgekehrt  austreten.  —  Im  Weiteren  wies 
Verfasser  darauf  hin,  dafs  die  von  O'Neill*)  durch  Oxydation 
des  in  Eisessig  aufgeschlemmten  Indigos  gewonnene  und  als  Di- 
isatosäure    bezeichnete    Verbindung     in     Wirklichkeit     das     mit 

2  Mol.  Krystallwasser  krystallisirende  innere  Anhydrid  derselben, 
das  Diisatin,  Ci6H,oN2  04,  ist.  Schliefslich  wies  Verfasser  noch 
nach,  dafs  die  verschiedenen  künstlichen  Indigos  in  ihrer  Consti- 
tution mit  dem  natürlichen  Indigo  vollkommen  identisch  sind, 
wobei  er  noch  bemerkte,  dafs  die  Umwandlung  von  Indirubin  in 
Indigotin  durch  alkalische,  reducirende  Agentien  nicht  leicht  be- 
werkstelligt wird.  Wt 

L.  Brian  dat.  üeber  die  Bildungsweise  des  Indigos  bei  den 
industriellen  Extractionsverfahren.  Diastatische  Functionen  der 
Indigopflanzen »).  —  Die  Untersuchung  des  Verfassers,  ob  in  den 
Indigopflanzen  eine  oder  mehrere  Diastasen  vorhanden  sind,  und 
welchen  Einflufs  dieselben  auf  die  Indigogährung  haben,  führte 
zu  folgenden  Ergebnissen:  1.  Bei  der  Indigogährung  der  Blätter 
von  Isatis  alpina  spielen  die  Mikroorganismen  keine  fördernde 
KoUe.  2.  Diese  Pflanze  enthält  eine  hydratisirende  Diastase  und 
eine  Oxydase.  In  Gegenwart  von  Wasser  zersetzt  die  erstere  das 
Indican  in  Indigweifs  und  Indiglucin,  und  die  letztere  oxydirt 
das  Indigweifs  und  verwandelt  es  in  Gegenwart  von  Alkali  in 
Indigoblau.  3.  Zweifellos  enthalten  alle  Indigo  liefernden  Pflanzen 
diese  beiden  Diastasen.  Während  Indigofera  anil  die  beiden  ent- 
hält, enthält  Indigofera  dosna,  welche  keinen  Indigo  liefert,  weder 
Indican  noch  Oxydase.  Wt 

Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
Synthetischer  und  Pflanzenindigo*).  —  Gegenüber  der  allgemein 

»)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  17,  430-434;  J.  pr.  Chem.  [2]  58,  102—109.  — 
•)  JB.  f.  1892,  S.  2931  f.;  L.  Marchlewski,  Memoiren  der  Akademie  der 
WissenBchaften  in  Krakau  1897.  —  »)  Compt.  rend.  127,  769-771.  —  *)  Chem. 
Ind.  21,  149-150. 
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verbreiteten  Ansicht,  dals  die  constanten  Begleitkörper  des 
Pflanzenindigos,  Indigoleim,  Indigobraun  und  Indigoroth,  bei  dem 
Färbeprocels  eine  wesentliche  Bolle  spielen,  hat  die  Badische 
Anilin-  und  Sodafabrik  durch  Versuche  mit  ihrem  synthetischen 
Indigo  festgestellt,  dals  die  Reib-  und  Waschechtheit  der  mit 
synthetischem  Indigo  gefärbten  Stoffe  eher  besser,  mindestens 
aber  ebenso  gut  ist,  wie  bei  Verwendung  von  Pflanzenindigo,  und 
dafs  Ausbeute,  Fixirung  und  Nuance  in  der  Indigofärberei  zweifel- 
los lediglich  von  der  Behandlungsweise  des  Indigos  beim  Küpen 
und  Färben,  nicht  aber  vom  Indigroth  und  den  sonstigen  Ver- 
unreinigungen des  Pflanzenindigos  abhängen.  Eine  vermeintlich 
günstige  Wirkung  dieser  im  Rohindigo  enthaltenen  Stoffe  hat  in 
Wirklichkeit  stets  ihren  Grund  in  der  zweckmäfsigen  Behandlung 
und  guten  Führung  der  Küpe,  Bedingungen,  welche  auf  reinen, 
synthetischen  Indigo  angewendet,  genau  den  gleichen,  guten  Er- 
folg erzielen.  Wt 

Rubin  Blank.  Eine  neue,  allgemeine  Synthese  von  Indigo- 
farbstoffen 1).  —  Der  Anilidomalonsäureester  schliefst  beim  ein- 
fachen Erhitzen  auf  Temperaturen  über  200<^,  ohne  Condensations- 
mittel,  unter  Abspaltung  von  Alkohol,  den  Indoxylring  nach  dem 
Schema: 

CO  R  ^^ 

CeH5.NH.CH/      *     =  R.OH  +  CeH/'>CH.CO,R. 

\C0,R  ^ 

Aehnlich  dem  Anilidomalonsäureester  verhalten  sich  die  ent- 
sprechenden Derivate  der  substituirten  Aniline,  wie  der  aromati- 
schen Amine  überhaupt.  Die  durch  Verseifung  des  Esters  erhaltene 
Indoxylsäure  geht  bei  Einwirkung  von  Luft  auf  die  alkalische 
Lösung,  sowie  durch  andere  Oxydationsmittel,  glatt  in  Indigo  über: 

CeH4'<QQ>CH .  COjH    — ►     CeH4<lQQ>CH, 
Indoxylsäure  Indozyl 

— ..    C.H,<JJ>C:C<^H>c,H^ 

Indigo. 

Die  Löslichkeit,  mit  der  die  Indoxylsäuren  in  die  entsprechenden 
Indigofarbstoffe  übergeführt  werden  können,  erlaubt  die  Küpe 
event.  zu  umgehen  und  die  Farbstoffe  direct  auf  der  Faser  aus 
den  Indoxylsäuren  zu  entwickeln.  Die  alphylirten  Amidomalon- 
säureester  entstehen  in  glatter  Weise  bei  Einwirkung  aromatischer 
Amine  auf  Chlor-  oder  Brommalonsäureester  nach  der  Gleichung: 


>)  Ber.  31,  1812—1817;  vgl.  auch  JB.  f.  1897,  S.  2460  f. 
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Ph.NHa  -[-  CHX(C02R)a  =  Ph.NH.CH(COaR)a  +  HX.     Zur 
Neutralisation   des  Halogenwasserstoffs   wird    ein    überschüssiges 
Molekül  Amin  zugesetzt.    Die  Reaction  geht  schon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  vor  sich,   durch  Erhitzen  wird  sie  beschleunigt. 
Bei  Verwendung  flüssiger  Amine  kann  man  ohne  Lösungsmittel 
arbeiten,    die    festen   werden    zuerst  in   Lösung   gebracht.     Der 
Brommalonsäureester  reagirt  beträchtlich  schneller  als  der  Chlor- 
ester. —  Anilidonuilonsäureester^  CuHijO^N,  aus  Brommalonsäure- 
äthylester  (1  Mol.)  und  Anilin  (2  Mol.)  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur,  bildet  ein   in   der  Kälte   erstarrendes  Oel   und   wird  aus 
verdünntem  Alkohol  in  schwach  braunen  oder  farblosen  Krystallen 
erhalten,  die  bei  45*^  schmelzen  und  in  allen  gewöhnlichen  organi- 
schen Lösungsmitteln  leicht  löslich  sind.  —  p-Toluidomalonsäure' 
äthylesteTj  C14H19O4N,  aus  p-Toluidin  und  Brommalonsäureester 
in  alkoholischer  Lösung,  schmilzt  bei  55<>  und  ist  in  den  organi- 
schen Lösungsmitteln   leicht  löslich.   —   ß  -  Naphthylamidonialan- 
säureäthylester  ^  C17H19O4N,  aus  /8-Naphtylamin  und  Brommalon- 
säureester   in    alkoholischer    Lösung    bei    Wasserbadtemperatur, 
schmilzt  bei  88®  und  ist  ebenfalls  leicht  löslich.  —  Indoxylsäure- 
äthylester  wird   durch  Erhitzen   des  Anilidomalonsäureesters   auf 
260  bis  265<^  erhalten;  man  löst  die  Schmelze  in  absolutem  Alkohol 
und   lälst  nach  dem  Abkühlen  noch   eine  halbe  Stunde   stehen, 
wobei  sich  ein  hoch   schmelzendes  Nebenproduct  in   gelben  Kry- 
stallen  ausscheidet.     Man   filtrirt  und   scheidet  aus    dem  Filtrat 
durch   Wasserzusatz   den   Indoxylsäureäther   aus;    Schmelzp.    116 
bis    117^    —    p-  Tolylindoxyhäureäthylester ^    C12  Hig  Oj  N,     aus 
p-Toluidomalonsäureester  bei  250^,  bildet  farblose  Krystalle  vom 
Schmelzp.  155  bis  156",  ist  in  Wasser  und  Ligroin  unlöslich,   in 
Alkohol,  Benzol  und  in  Alkalien  leicht  löslich.    Durch  Verseifung 
mit   Alkalien    oder   alkalischen   Erden    entstehen    die   Salze   der 
p-Tolylindoxylsäure.     Beim  Durchleiten  von  Luft  durch  die  Salz- 
lösungen f sWt  p'Tolylindigo  aus;  er  sieht  dem  gewöhnlichen  Indigo 
sehr  ähnlich  aus,  nur  ist  er  etwas  leichter  löslich  als  dieser.    Die 
gelbliche  Lösung   des   p-Tolylindoxylsäureesters   in   concentrirter 
Schwefelsäure   geht  beim  Erhitzen   unter   Bildung   von   p-Tolyl- 
indigosulfosäure  in  ein  grünliches  Blau  über.  —  ß-Naphtylindoxyl' 
Säureester,  CißHjgOgN,  aus  /3 - Naphtylamidomalonsäureester  bei 
etwa  230^  schmilzt,  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  bei  158<>.    Durch 
Verseifung  und  nachherige  Oxydation  wird   er  in  den  zuerst  von 
Wichelhaus  1)    aus    /3-Naphtylamin    und   Chloressigsäure    dar- 


')  Ber.  26,  2547;  D.  R.-P.  Nr.  69659;  JB.  f.  1893,  S.  1333. 
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gestellten  ß-Naphtt/lindigo  übergeführt.  Die  alkoholische  Lösung, 
sowie  die  Anilinlösung  des  /3  -  Naptylindigos  ist  im  auffallenden 
Lichte  blau,  im  durchfallenden  grün;  die  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  hat  eine  prächtige,  grünlichblaue  Farbe.       Min. 

N.  Hentschel.  Zur  Heumann'schen  Indigo-Synthese  *).  — 
Nach  den  Bestimmungen  des  Verfassers  liefert  die  Heumann 'sehe 
Methode  zur  Darstellung  von  Indigblau  aus  Phenylglycin  bei  der 
Kalischmelze  11,5  Proc,  bei  der  Kalikalkschmelze  8,6  Proc.  der 
berechneten  Ausbeute.  In  der  rückständigen,  alkalischen  Lösung 
fand  Verfasser  in  grolser  Menge  unverändertes  Phenylglycin, 
welches  sich  wieder  auf  Indigo  verschmelzen  liefs.  Verfasser 
nimmt  an,  dals  der  Procels  der  alkalischen  Verschmelzung  des 
Phenylglycins  auf  einen  umkehrbaren  Vorgang  hinausläuft,  der 
nur  bis  zu  einem  bestimmten,  sehr  engen  Grenzwerth  fortschreitet. 

Min. 

Johannes  Thiele  und  Robert  Howson  Pickard.  Ueber 
Indigooxim  >).  —  Beim  Behandeln  mit  alkalischer  Hydroxylamin- 
lösung  bei  Wasserbadtemperatur  geht  Indigo  sehr  leicht  in  Lösung, 
indem  sich  ein  Monoocim^  CieHuOaNj,  bildet.  Ein  Dioxim  wurde 
auch  bei  grolsem  Ueberschuls  an  Hydroxylamin  nicht  erhalten. 
Das  Monoxim  fällt  aus  der  alkoholischen  Lösung  durch  Versetzen 
mit  verdünnter  Salzsäure  als  braunvioletter  Niederschlag  aus, 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  braunvioletten,  kupferglänzenden 
Nädelchen  und  schmilzt  bei  20b^  unter  Zersetzung.  Es  löst  sich 
schwer  mit  rothvioletter  Farbe  in  Alkohol,  Aether,  Aceton,  nicht 
in  Benzol  und  Ligroin;  es  löst  sich  leicht  in  verdünnter  Natron- 
lauge mit  rother  Farbe,  doch  wird  diese  Lösung  unter  Braun- 
färbung sehr  schnell  durch  den  Luftsauerstoff  oxydirt.  Salzsäure 
spaltet  auch  in  der  Hitze  keinen  Indigo  ab,  concentrirte  Schwefel- 
säure löst  mit  grüner,  beim  Erwärmen  blau  werdender  Farbe. 
Versetzt  man  eine  alkalische  Lösung  des  Oxims  mit  Zinkstaub, 
so  entsteht  anfangs  ein  blauer  Niederschlag,  der  bald  unter 
Küpenbildung  in  Lösung  geht.  An  der  Luft  läfst  diese  Küpe 
einen  blauen,  amorphen  Niederschlag  fallen,  der  in  Alkohol  und 
Aceton  und  in  geringerem  Mafse  auch  in  heifsen,  verdünnten 
Säuren  mit  blauer  Farbe  löslich  ist.  Die  Lösung  in  concen- 
trirter Schwefelsäure  ist  grün  und  wird  beim  Erwärmen  blau. 
Der  Körper  ist  wahrscheinlich  Indigoimid  (Formel  I)  und  geht 
mit  alkalischem  Hydroxylamin  wieder  in  Indigooxim  über.  Wenn 
man  Indigooxim  durch  Kochen   mit  entwässertem  Natriumacetat, 


')  J.  pr.  Chem.  [2]  57,  198—201.  —  «)  Ber.  31,  1252—1253. 
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Zinkstaub  und  Essigsäureanhydrid  gleichzeitig  reducirt  und 
acetylirt,  bildet  sich  Penta^acdyloxyamidodiindyl  (Formel  II), 
welches  aus  Alkohol  als  schweres,  sandiges  Krystallpulver  von 
lichter  Strohfarbe  erhalten  wird;  es  schmilzt  bei  176^  zersetzt 
sich  bei  180^,  ist  unlöslich  in  Aceton,  Alkohol,  Benzol  und  Eis- 
essig und  entwickelt  bei  starkem  Erhitzen  yiolettrothe  Dämpfe; 
beim  Erwärmen  mit  Natronlauge  erhält  man  eine  Lösung  von 
Indigoweifs,  die  an  der  Luft  Indigo  abscheidet 

OCOCH,  NCCOCH»), 
CO         C:NH  i 


I.    CeH,<^^C:C/^C«H, 
NH        NH 


II.C,H,QC:C<^>C,H. 


COCH,     COCH,.      Min. 


Carbazol-  und  Isoindolgruppe. 

Fritz  Ulimann.  Ueber  Synthesen  in  der  Carbazolgruppe  i). 
—  Die  von  Graebe  und  Ullmann*)  beschriebene  Synthese  des 
Garbazols  (I),  aus  Phenylazimidobenzol  (11)  durch  Destillation,  ist, 
wie  die  Versuche  des  Verfassers  zeigen,  allgemeiner  Anwendung 
fähig.  Das  p-Tolylazimido-p-toluol  (Schmelzp.  95")  wandelt  sich 
leicht  in  3, 7-Dimethylcarbazol  (Schmelz.  224<>  corr.)  um.  Phenyl- 
azimido-p-Chlorbenzol  (Schmelzp.  128°)  giebt  bei  der  Destillation 
wenig  2-Chlorcarbazol  (Schmelzp.  244^).  Aus  dem  Amidophenyl- 
azimidobenzol  (Schmelzp.  159o)  erhält  man  das  3-Amidocarbazol, 
welches  unscharf  bei  235  bis  240°  schmilzt  Die  Phenylazimido- 
benzoesäure  (Schmelzp.  272<^)  geht  beim  Destilliren  mit  Kalk  unter 
gleichzeitiger  Kohlensäure-  und  Stickstoffentwickelung  in  Carbazol 
über.  In  analoger  Weise  bildet  sich  aus  der  p-Tolylazimido- 
benzoesäure  (Schmelzp.  27  P)  glatt  das  3-Methylcarbazol  (Schmelzp. 
2070).  Aus  Phenylazimidonaphtalin  (Schmelzp.  149®)  entsteht  das 
1,2-Naphtocarbazol  (Schmelzp.  134,5o),  welches  mit  dem  von 
Schöpff  beschriebenen  Product  identisch  ist  Bei  der  Nomen- 
clatur  der  Naphtocarbazole  kommt  das  Schema  III  in  Anwendung. 
I.  II.  III. 
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')  Ber.  31,  1697—1698.  —  ')  Ann.  Chem.  291,  16  j  JB.  f.  1896,  S.  1122. 
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Das  bisher  nicht  bekannte  p  -  Tolylazimidonaphtalin  (Schmelzp. 
145®)  läfst  sich  ebenfalls  glatt  in  l,2-Naphto-2'-niethylcarbazol 
(Schmelzp.  181®)  verwandeln.  Min. 

Emil  Votocek.  Ueber  das  Carbazol  und  einige  von  ihm 
abgeleitete  Tetrazof arbstoffe  i).  —  Durch  Reduction ,  Diazotirung 
und  Kuppelung  erhält  man  aus  Dinitrocarbazol  Farbstoffe,  die 
denjenigen  der  Benzidinreihe  ähnlich  sind.  Mit  Phenol  erhält 
man  ein  Gelb,  mit  Resorcin  ein  Indischroth,  mit  Naphthionsäure 
ein  Ziegelroth  (auf  Wolle  Gelbroth),  mit  R-Salz  ein  Violett,  mit 
Oxynaphtoesäure  und  mit  der  technischen  Kresotinsäure  ein  Gelb- 
braun, auf  mit  /8-Naphtol  präparirter  Baumwolle  ein  Rothbraun, 
mit  l,5-Diox7naphtalin  ein  violettstichiges  Blau,  mit  a-Naphtyl- 
amin  auf  der  Baumwollfaser  ein  Ziegelroth  bis  Rothbraun.  Ein 
Violett  wird  aus  dem  aus  Nitrosocarbazol  erhaltenen  Tetrazokörper 
durch  Kuppelung  mit  1,5-Dioxynaphtalin  auf  der  Baumwollfaser 
erhalten.  3Iin, 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Erzeugung  echter  brauner  bis  braun- 
schwarzer Färbungen  auf  der  Faser  aus  /3-Naphtol  und  tetrazotirtem 
Diamidocarbazol.  [Ungar.  Patent  vom  11.  Januar  1898]  2).  — 
Zur  Herstellung  brauner  bis  braunschwarzer  Muster  auf  Baum- 
wollgewebe wird  das  letztere  mit  /3-Naphtol  geklotzt  und  mit  der 
verdickten  Diazolösung  der  Diamidocarbazole,  mit  oder  ohne  Zu- 
satz von  Kupfersalz,  bedruckt,  oder  direct  nach  der  Grundirung 
mit  /J-Naphtol  durch  die  obige  Diazolösung,  mit  oder  ohne  Zusatz 
von  Kupfersalz,  passirt.  Die  Diazolösung  wird  erhalten,  wenn 
man  die  abgekühlte  Lösung  von  20  g  Diamidocarbazol  in  20ccm 
Salzsäure  von  22<>Be.  und  100  ccm  heifsem  Wasser  mit  200  g  Eis, 
30  ccm  Salzsäure  und  dann  mit  52  ccm  Natriumnitritlösung 
(290:1000)  versetzt.  Die  filtrirte  Lösung  wird  eventuell  nach 
Zusatz  von  Kupferchlorid  und  Kupferacetat  entweder  zum  Be- 
drucken oder  direct  zum  Entwickeln  der  naphtolgrundirten  Waare 
benutzt.  Min, 

M.  Scholtz.  EinfluXs  der  Constitution  auf  die  Ringbildung »). 
—  Nach  den  früheren  Beobachtungen  des  Verfassers  *)  findet  bei 
der  Einwirkung  primärer  Amine  auf  o  -  Xylylenbromid  eine  be- 
stimmte Gesetzmäfsigkeit  statt,  indem  aliphatische  Amine,  sowie 
solche  aromatische  Amine,  deren  Amidogruppe  keinen  o-ständigen 


')  Casopis  pro  prumysl  chemicky  8,  46,  116,  261;  Chemikerzeit.  Rep.  22, 
241.  —  *)  Chemikerzeit.  22,  339.  —  ■)  Ber.  31,  627—632.  —  ^)  Dieser  JB., 
S.  1626;  Ber.  31,  414. 
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Substituenten  besitzt,  mit  o-Xylylenbromid  Derivate  des  Dihydro- 
ißoindols  bilden,  während  o-substituirte  aromatische  Amine  zu 
Derivaten  des  Xylylendiamins  führen.  Verfasser  hat  jetzt  auch 
aromatische  Amine  mit  den  Substituenten  Br,  Cl,  NO,  und  CO  OH 
geprüft  und  dabei  ausnahmslos  bestätigt  gefunden,  dafs  ein 
o-Substituent  die  Ringschliefsung  verhindert.  —  Bei  der  Ein- 
wirkung des  Anilins  auf  o-Xylylenbromid  entsteht  auch  unter  den 
von  Leser  i)  angegebenen  Bedingungen  —  Kochen  des  Dibromids 
mit  stark  überschüssigem  Anilin  in  alkoholischer  Lösung  —  nur 
N' Phenyldihydroisoindol ^  C14H13N,  vom  Schmelzp.  170  bis  171^ 
welches  mit  der  von  Leser  für  Diphenyl - 0 - xylylendiamin  an- 
gesehenen Substanz  identisch  ist.  —  Aus  o-Xylylenbromid  und 
m- Bromanilin  in  Ghloroformlösung  entsteht  neben  dem  Brom- 
hydrat des  m- Bromanilins  ni'BromphenyldihydroisoindoJ^ 

welches  aus  Alkohol  in  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzp.  112^ 
krystallisirt,  in  Aceton  und  Benzol  sehr  leicht,  in  Ligroin  nur 
wenig  löslich  ist.  —  p-Bromphenyldihydroisoindol^  C^HuNBr,  aus 
p  -  Bromanilin ,  bildet  glänzende  Nadeln  vom  Schmelzp.  184®,  ist 
in  Alkohol  nur  wenig  löslich,  in  Benzol  und  Aceton  sehr  leicht 
löslich.  —  m-Chlorphenyldihydroisoindol^  C14H12NCI,  aus  m-Chlor- 
anilin,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  baumförmig  gruppirten  Nadeln 
vom  Schmelzp.  lOP  und  ist  leicht  löslich  in  Aceton,  Benzol  und 
heifsem  Eisessig.  — p-Chlorphenyldihydroisoindol^  C14H12NCI,  kry- 
stallisirt aus  Alkohol  in  farblosen,  glänzenden  Blättchen,  aus 
Eisessig  in  sehr  feinen  Nadeln  und  schmilzt  bei  170®.  —  Di-o- 
nitrophenylxylylendiamin^  CeH4(CH2.NH.C6H4.N02)2,  bildet  sich 
beim  Kochen  von  o-Nitranilin  und  Xylylenbromid  in  Chloroform- 
lösung und  krystallisirt  aus  Eisessig  oder  Benzol  in  gelben  Nadeln 
vom  Schmelzp.  211  bis  212®.  —  m-Nitrophenyldihydroisoindol^ 
C,4Hi202N2,  aus  m-Nitranilin,  krystallisirt  aus  heilsem  Eisessig 
in  langen,  orangerothen ,  glänzenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  177® 
und  ist  auch  in  heifsem  Aceton  und  in  Benzol  leicht  löslich.  — 
P'Nürophenyldihydroisoindol,  C14H12O2N2,  aus  p-Nitranilin  und 
O-Xylylenbromid  in  alkoholischer  Lösung,  krystallisirt  aus  Eis- 
essig in  gelben  Nadeln,  die  in  Alkohol  gar  nicht,  in  Benzol  sehr 
wenig  löslich  sind.  —  Xylylen-hiS'aminobenzoesäure^  CeH4(CH2 
.NH.CßH4.C02H)2,  entsteht  durch  Erwärmen  von  o-Amidobenzoe- 
säure  und  Xylylenbromid  in  alkoholischer  Lösung  auf  dem  Wasser- 


0  Ber.  17,  1825;  JB.  f.  1884,  S.  535. 
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bad,  ist  unlöslich  in  Wasser,  Aceton,  Eisessig  und  Benzol,  sehr 
wenig  löslich  in  heifsem  Alkohol,  leicht  löslich  in  Alkalilaugen 
und  in  Ammoniak  und  krystallisirt  aus  heifsem  Acetessigester  in 
kurzen  Prismen  vom  Schmelzp.  259  bis  260"  unter  Aufschäumen. 
Das  Silbersalz  scheidet  sich  aus  heifsem  Wasser  als  weifser, 
pulveriger  Niederschlag  aus,  das  Kupfersalz  ist  ein  hellgrüner, 
flockiger  Niederschlag,  das  Barjum-  und  Galciumsalz  scheiden 
sich  aus  heifsem  Wasser  als  krystallinische  Pulver  aus.  —  Di- 
hydroisoindolbenzoesäure (üarboxyphenyldihydroisoindol) : 

C,H,<^^«>N.C«H,.CO,H, 

bildet  sich  durch  Einwirkung  von  m  -  Amidobenzoesäure  auf 
o  -  Xylylenbromid  in  alkoholischer  Lösung  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur, krystallisirt  aus  Eisessig  in  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzp. 
246  bis  2470  und  ist  in  Alkohol  und  Wasser  unlöslich.  Die 
Alkalisalze  sind  schwer  löslich;  das  Natriumsalz  bildet  lange 
Nadeln,  das  Kaliumsalz  seideglänzende  Blättchen,  das  Ammonium- 
salz sehr  feine  Nadeln,  das  Baryumsalz  mikroskopisch  kleine, 
glänzende  Nadeln.  3Iin. 

Pyrongruppe. 

A.  Peratoner  und  P.  Leonardi.  Untersuchungen  in  der 
Pyrongruppe.  V.  Einwirkung  der  Jodsäure  auf  Pyromeconsäure  1). 
—  Nach  den  Resultaten,  die  Angeli»)  bei  der  Einwirkung  von 
Jodsäure  auf  Malonsäure  erhalten  hat,  konnte  erwartet  werden, 
dafs  Pyromeconsäure,  wenn  ihre  Constitution 

CH — 0 — CO 

'i 

CH— CO— CH, 
ist  3),  von  Jodsäure  unter  Jodirung  der  Methylengruppe  und 
Spaltung  des  Moleküls  angegriffen  werden  würde.  Dies  trifft  nicht 
zu.  Komensäure  und  Meconsäure  werden  von  Jodsäure  in  der 
Kälte  gar  nicht  verändert,  in  der  Wärme  vollständig  zersetzt. 
Wird  Pyromeconsäure  mit  Jodsäurelösung  (1 : 7)  anhaltend  ge- 
schüttelt, so  bildet  sich  unter  Entweichen  von  Kohlensäure  und 
Gelbfärbung  der  Flüssigkeit  eine  geringe  Ausscheidung  der  schon 
von  Brown  <)  erhaltenen  Jodpyromeconsäure,  C-^H^JO^,  Sie  scheidet 
sich  aus  der  Lösung  in  Chloroform  durch  Zusatz  von  Petroläther 


»)  Gazz.  chim.  ital.  28,  II,  297—305;  vgl.  JB.  f.  1894,  S.  1105.  —  *)  JB. 
f.  1893,  S.  687  u.  750.  —  «)  BeiUtein,  3.  Aufl.,  1,  626.  —  *)  JB.  f.  1854, 
S.  424. 
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in  perlmutterglänzenden ,  farblosen  Blättchen  ab,  die  sich,  ohne 
zu  schmelzen,  bei  108  bis  110<)  zersetzen.  Erwärmt  man  Pyro- 
meconsaure mit  Jodsäure  in  möglichst  concentrirter  Lösung,  so 
tritt  unter  äuTserst  heftiger  Kohlensäureentwickelung  eine  Reaction 
ein,  die  bei  längerer  Dauer  nur  zu  Jod  führt;  unterbricht  man 
sie  schon  gleich  im  Anfang  durch  Abkühlen  auf  10"  und  hält  die 
Flüssigkeit  12  bis  18  Stunden  durch  Eis  kalt,  so  scheiden  sich 
kleine,  gelbliche  Krjstallnadeln  ab,  die  sich  an  der  Luft  so 
schnell  zersetzen,  dafs  sie  nicht  auf  dem  Filter,  sondern  nur  durch 
Decantiren  mit  kaltem  Wasser  gewaschen  werden  können.  Aus 
dem  Studium  der  Zersetzung  der  unter  Wasser  befindlichen  Sub- 
stanz durch  Aetznatron,  der  quantitativen  Bestimmung  der  ent- 
standenen Jodwasserstoffsäure,  Kohlensäure  und  des  Jodoforms,  so- 
wie dem  qualitativen  Nachweis  von  Formaldehyd  wird  geschlossen, 
dafs  die  Substanz  aus  Pentajodaceton  besteht  und  sich  nach  der 
Gleichung  C^HJ^O  +  4NabH  =  CHJg  +  NajCOs  +  2NaJ 
-|-  CHaO  -|-  HjO  zersetzt.  Dieselbe  Substanz  ist  auch  in  der 
Mutterlauge  der  Jodpyromeconsäure  enthalten  und  setzt  sich 
daraus  nach  mehrtägigem  Stehen  in  mehrere  Centimeter  langen, 
flachen  Nadeln  ab,  die  bisweilen  Schwalbenschwauzzwillinge  bilden. 
Ein  Schlufs  auf  die  Constitution  der  Pyromeconsaure  kann  aus 
der  Bildung  des  Pentajodacetons  um  so  weniger  gezogen  werden, 
als  auch  die  symmetrisch  constituirte  Chelidonsäure  mit  Brom 
nach  Wilde  1)  Pentabromaceton  liefert.  & 

P.  Petrenko-Kritschenko.  üeber  Tetrahydropyronverbin- 
dungen 2).  —  Die  Einführung  von  Alkylen  befördert  bekanntlich 
bei  vielen  Reactionen  die  Ringbildung.  Während  Claisen ')  bei 
der  Condensation  des  Acetons  mit  Aldehyden  ungesättigte  Ketone, 
RCH:CH.CO.CH:CHR,  erhalten  hat,  entstehen  nach  den  Ver- 
suchen des  Verfassers  <)  und  von  Vorländer^)  bei  der  Einwirkung 
der  Aldehyde  auf  Acetondicarbonsäureester  und  auf  alkylirte 
Acetone  cyklische  Verbindungen.  Bei  der  Einwirkung  von  aroma- 
tischen Aldehyden  auf  Acetondicarbonsäure  entstehen  als  primäre 
Producte  unbeständige  Ketonsäuren: 

COgH.CHg .  CO .  CH, .  CO,H  +  2  R .  CHO  =  CO^H .  CH .  CO .  CH .  CO,H  +  H,  0. 

*  • 

CH.      /CH 
R  0        R 


»)  JB.  f.  1863,  S.  387.  —  «)  Ber.  31,  1508—1512.  —  »)  Ann.  Chem.  223, 
137;  JB.  f.  1881,  S.  621.  —  *)  Ber.  29,  994;  30,  2081;  JB.  f.  1897,  S.  2471. 
—  *)  Ber.  29,  1352;  JB.  f.  1896,  S.  1747. 
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Diese  Ketonsäuren  liefern  unter  Abspaltung  von  Kohlensäure 
Tetrahydropyronderivate,  welche  unter  gewissen  Bedingungen  glatt 
in  die  beständigere  Form  übergehen: 

CHj.CO.CH, 

CH.CO.CH 
CH  CH       in      ••  ••  +  HoO. 

/^^-v^  ^>-^^\  CHR        CHR 

R         0  R 

Von  den  aromatischen  Aldehyden  geben  nur  solche,  deren  Sub- 
stituent  neutral  ist  (z.  B.  OCHg),  Hydropyrone;  ist  aber  der  Sub- 
stituent  in  Benzaldehyd  ein  Säurerest,  so  bilden  sich  nur  ungesättigte 
Ketone.  Läfst  man  das  mit  Salzsäure  gesättigte  Gemisch  von 
1  MoL  Acetondicarbonsäure,  2  Mol.  Methylsalicylaldehyd  und  dem 
gleichen  Volumen  Essigsäure  über  Nacht  stehen,  so  entsteht  eine 
unbeständige  /J-ürfonsäwre  von  der  Formel  I,  welche  beim  Er- 
wärmen auf  dem  Wasserbade  unter  Kohlensäureabspaltung  in 
Dimeihoxydiphenyltetrahydropyron^  C19H20O4  (Formel  II),  übergeht. 

CO  CO 

/\  /\ 

CO.H.CH    CH.COjH  CH,  CH, 

I.  II. 

CH    CH  CH     CH 

CHgO-H^C.      0      C,H,.OCHa  CH,O.H,C.      0      C.H^.OCH, 

Das  Tetrahydropyron  schmilzt,  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  bei 
1730,  ist  in  Wasser  unlöslich,  schwer  löslich  in  Alkohol  und 
Ligroin,  etwas  leichter  löslich  in  Benzol.  Beim  Erwärmen  mit 
einigen  Tropfen  Salzsäure  auf  dem  Wasserbade  in  alkoholischer 
Lösung  geht  es  in  das  Keton,  CH30.C«H,.CH:CH.C0.CH:CH 
.C«H4.0CHj,  über,  welches  gelbe,  schuppenförmige  Krystalle  vom 
Schmelzp.  123^  bildet,  in  Wasser  unlöslich,  in  heilsem  Alkohol 
ziemlich  leicht  löslich  ist  Das  Tetrabromid  des  Ketons,  Ci9His03Br4, 
krystallisirt  aus  einem  -Gemisch  von  Chloroform  und  Alkohol, 
schmilzt  bei  174<^  und  löst  sich  leicht  in  Chloroform,  schwer  in 
Alkohol.  —  Di-p-nitrodibenzalaceton^  NOa.C6H4.CH:CH.CO.CH 
:CH.CeH4.N02.  Durch  Sättigen  eines  Gemisches  von  Aceton- 
dicarbonsäure, p-Nitrobenzaldehyd  und  Essigsäure  mit  Salzsäure- 
gas bildet  sich  eine  feste  Säure  von  der  Formel  NO2.CgH4.CH 
(0H).CH(C0,H).C0.CH(C0jH).CH(0H).CeH4.N0„  welche  in 
Wasser  unlöslich,  in  Alkohol  leicht  löslich  ist,  mit  Eisenchlorid 
in  alkoholischer  Lösung  eine  rothe  Färbung  giebt  und  beim  Er- 
wärmen auf  dem  Wasserbade  in  das  p-Nitrodibenzalaceton  über- 
geht Dieses  Keton  bildet  gelbe  Krystalle  (aus  Essigsäureanhydrid) 
vom  Schmelzp.  254<),  löst  sich  ziemlich  leicht  in  Essigsäureanhydrid, 

Jahresber.  f.  Ghem.  u.  ■.  w.  für  1898.  ][^ 
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schwer  in  allen  anderen  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  und  entsteht 
direct  durch  Gondensation  von  Aceton  mit  p-Nitrobenzaldehyd  bei 
Gegenwart  von  Natronlauge  in  wässerig-alkoholischer  Lösung.  Das 
Tetrabromid^  Ci7H,g05N3Br4,  wird  aus  Essigsäureanhydrid  in  weifsen 
Krystallen  vom  Schmelzp.  239**  erhalten  und  ist  in  den  gewöhn- 
lichen Lösungsmitteln  schwer  löslich.  Die  Gondensation  des 
m-Nitrohenzaldehyds  mit  Acetondicarbonsäure  ergab  das  Keton^ 
N0a.G«H^.GH:CH.G0.GH:GH.G8H,.N0a,  vom  Schmelzp.  239«. 
Bei  der  Reaction  mit  m  -  Ghlorbenzaldehyd  wurde  das  Keton^ 
ClGeH4.GH:GH.G0.GH:GH.GeH,Gl,  erhalten,  das  bei  123<> 
schmilzt.  Min, 

Hermann  Kunz-Krause.  Untersuchungen  in  der  Zimmt- 
säurereihe.  L  Mittheilung.  Ueber  das  Verhalten  des  Gumarins  bezw. 
der  Gumarole  und  einiger  weiterer  Derivate  zu  metallischem  Natrium 
und  über  die  dabei  auftretenden  Fluorescenzerscheinungen  a).  — 
Verfasser  fafst  alle  von  den  Oxyzimmtsäuren  derivirenden ,  nach 
dem  Typus  des  Gumarins  constituiiiien  d-Lactone,  die  sonach  — 
mit  Ausnahme  des  Gumarins  selbst  —  noch  Hydroxylgruppen  als 
solche  oder  in  Form  von  Methoxylen  u.  s.  w.  am  Kern  enthalten, 
unter  dem  Gruppenbegriff  der  „Cumarole^  zusammen,  und  stellt 
demnach  das  Gumarin  selbst  den  Prototyp  der  ganzen  Gruppe  dar. 
Nachdem  er 2)  schon  früher  gefunden,  dafs  die  von  ihm  aus  der 
Atropa  Belladonna  dargestellte  Chrysatropasäure  (ß-Methyl-Aes- 
culetin),  welche  nach  dem  obigen  Nomenclaturprincipe  als  4-Oxy' 
5'mcthoxycuniarol  zu  bezeichnen  ist,  in  wässeriger  und  alkoholischer 
Lösung  blaue  Fluorescenz  zeigt,  und  beim  Behandeln  mit  Natrium 
in  absolut  alkoholischer  Lösung  eine  in  mikroskopischen  Nadeln 
sich  abscheidende  Natriumverbindung  liefert,  deren  tiefgelbe, 
wässerige  Lösung  ebenfalls  eine  herrliche  blaue  Fluorescenz  zeigt, 
untersuchte  er,  ob  das  Gumarol  (Gumarin),  das  4-Oxycumarol 
(ümbelliferon),  das  3, 4-Dioxycumarol  (Daphnetin)  bezw.  Daphiiin, 
das  4,5-Dioxycumarol  (Aesculetin)  bezw.  Aesculin,  der  o-Methoxy- 
cumaraldehyd,  die  Zimmtsäure,  die  o-Gumarsäure,  die  3,4-Dioxy- 
zimmtsäure  (Kaffeesäure),  die  Piperinsäure ,  die  Glycosyldioxy- 
zimmtsäure  (sogenannte  Kaffee-  oder  Mate  -  Gerbsäure)  und  das 
Piperin  ein  gleiches  Verhalten  zeigen.  Er  fand,  dafs  nur  sämmt- 
liche  von  ihm  nach  dieser  Richtung  hin  untei*suchten  Gumarole, 
nämlich  das  Ümbelliferon^  Daphnetin  (bezw.  Daphnin\  Aesculetin 
(bezw.    Aesculin)^    ebenso    wie    die    Chrysatropasäure    Natrium- 


')  Ber.    31,    1189—1193.   —   *)  Arch.   Pharm.    223,   701;   JB.   f.   1885, 
S.  1809  f. 
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Verbindungen  liefern,  deren  wässerige  Lösungen  durch  Fluorescenz 
ausgezeichnet  sind.  Abgesehen  von  der  o-Cumarsäure  wäre  diesen 
Verbindungen  noch  das  Cumarin  selbst  an  die  Seite  zu  stellen, 
welches  auch  bereits  ein  wenn  auch  nur  schwaches  Fluorescenz- 
bestreben  besitzt.  Aus  diesen  von  ihm  beobachteten  Erscheinungen 
schliefst  Verfasser,  dafs  1.  das  Fluorescenzvermögen  —  und  ebenso 
auch  die  Reactionsfähigkeit  gegen  metallisches  Natrium  —  des 
Cumarincomplexes  durch  den  Eintritt  von  Seitenketten  in  den 
Benzolkern  an  Intensität  gewinnt,  bezw.  erst  zur  vollen  Geltung 
kommt,  dafs  dagegen  2.  zwischen  der  Anzahl  der  eintretenden 
Hydroxylgruppen,  bezw.  dem  partiellen  Ersatz  dieser  durch  Meth- 
oxylreste  und  der  Intensität  der  Fluorescenz  kein  Abhängigkeits- 
verhältnifs  zu  bestehen  scheint.  Während  R.  Meyer  i)  die  Fluores- 
cenz des  Umbelliferons  auf  die  Gegenwart  des  in  demselben 
enthaltenen  heterocyklischen,  dem  „Pyronring  verwandten"  Atom- 

complexes 

0 

CH 

zurückführt,  ist  Verfasser  der  Ansicht,  dafs  diesem  Complexe  keine 
bedingende  Rolle  zugeschrieben  werden  darf,  indem  er  es  als 
höchst  wahrscheinlich  ansieht,  dafs  in  den  verschiedenen  Lösungen 
nicht  mehr  die  Lactone  als  solche  vorhanden  sind,  sondern  dafs 
in  den  neutralen,  z.  B.  alkoholischen  Lösungen  eine  partielle,  da- 
gegen in  den  alkalischen  Lösungen  eine  vollständige  Aufspaltung 
der  Lactonbindung  stattfindet,  und  dafs  gerade  diese  die  Fluores- 
cenz bedingt,  wofür  auch  die  Zusammensetzung  der  Natrium- 
verbindungen spricht.  Zu  erwähnen  bleibt  noch,  dafs  die  organi- 
schen Basen  Anilin,  Pyridin,  Chinolin,  die  Alkalien  nicht  nur  nicht 
zu  ersetzen  vermögen,  sondern  dafs  es  sogar  den  Anschein  hat, 
als  ob  dieselben  die  Fluorescenz  überhaupt  vollständig  aufheben. 
So  ist  z.  B.  die  Lösung  der  Chrysatropasäure  in  Anilin  ganz  farblos, 
während  ihre  Lösung  in  Pyridin  zwar  noch  intensiv  gelb  gefärbt 
ist,  aber  nicht  mehr  fluorescirt.  Dagegen  vermögen  sich  die  ge- 
nannten Basen  mit  verschiedenen  Cumarolen  zu  schön  krystalli- 
sirenden  Verbindungen  zu  vereinigen.  So  liefert  z.  B.  die  Chrys- 
atropasäure die  Verbindung  CioHjjO^.CjHßN.  Schliefslich  wies 
Verfasser  noch  darauf  hin,  dafs  nicht  allein  die  hier  erwähnten 


^)  Ber.  31,  510;  siehe  diesen  JB.,  S.  1542. 
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Cumarole  durch  die  Fluorescenz  ihrer  Lösungen  ausgezeichnet 
sind,  sondern  dafs  auch  verschiedene,  schon  früher  von  ihmi) 
dargestellte  und  als  Gumareme  bezeichnete  Ck)ndensationsproducte 
des  Cumarins  mit  den  Phenolen  die  gleiche  Eigenschaft  besitzen. 

Wt. 
W.  Feuerstein   und   St  v.  Kostanecki.     Synthese   des 
Flavons«).  —  Nach  den  Untersuchungen  von  v.  Kostanecki, 
Emilewicz  und  Feuerstein  s)  können  aus  den  Dibromiden  der 
im  Ketonreste  orthohydroxylirten,  ungesättigten  Ketone  durch  Be- 
handlung ihrer  Acetylverbindungen  mit  alkoholischem  Kali  Flavone 
erhalten  werden.    Die  Verfasser  haben  nach  dieser  Methode  das 
Flavon   selbst   dargestellt   und  zwar   aus   dem   2'-Acetoxybenzal- 
acetophenondibromid.  —  2^-Acetoxyhenzalacetophenon^  C&^.CO.O 
.CßH^.CO.CHrCH.CßHs,  entsteht  aus   dem  2'-Oxybenzalaceto- 
phenon   durch  Kochen  mit  Essigsäureanhydrid  und  entwässertem 
Natriumacetat,  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  gelblichen 
Täf eichen   vom   Schmelzp.   51    bis   52^.     Durch   Einwirkung   von 
Brom    auf    die   Acetoxyverbindung    in   Schwefelkohlenstofflösung 
bildet  sich  das  2'-Acetoxyhenz(üacetophbnondibromid^  Ci7Hi4  08Br2, 
welches   aus  verdünntem   Alkohol   in    langgestreckten   Täfelchen 
vom  Schmelzp.  105  bis  107^  krystallisirt.    Die  alkoholische  Lösung 
des   Dibromids    färbt    sich    auf  Zusatz  von   Alkali    röthlichgelb, 
dann  hellgelb  und  nach  dem  Versetzen  dieser  Lösung  mit  Wasser 
fällt  das  Flavon^  Ci^HioO^  (Formel  I),  aus.    Das  Flavon  entsteht 
nach  der  Gleichung  CnH^OsBra  +  3K0H  =  Ci,HioOa  +  2KBr 
-|-  CH3.CO2K  4"  HjO;  es  krystallisirt  aus  Ligroin  in  weifsen, 
federbuschartig  gruppirten  Nadeln  vom  Schmelzp.  97*^;  es  ist  un- 
löslich in  Wasser,  leicht  löslich  in  allen  organischen  Lösungs- 
mitteln, destillirt  unzersetzt  und  erstarrt  beim  Erkalten  strahlen- 
förmig.   In    concentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich  mit  gelber 
Farbe  und  sehr  schwacher,  bläulicher  Fluorescenz.     Beim  Ein- 
dampfen mit  SOproc.  Kalilauge  erleidet  das  Flavon   unter  Auf- 
nahme von  2  Mol.  Wasser  eine  Spaltung  einerseits  in  Salicylsäure 
und  Acetophenon,  andererseits  in  o-Oxyacetophenon  und  Benzoe- 
säure.     Erstere   Körper    sind    die   Producte    der    Ketonspaltung, 
letztere  die  der  Säurespaltung  aus  dem  intermediär  entstehenden 
O'Benzoylacetophenol^  HO.C6H4.CO.CH2.CO.C,;H5.    Bei  der  Ein- 
wirkung von  Natriumalkoholatlösung  auf  das  Flavon  in  der  Wärme 


*)  Sur  les  Curaaremes  et  les  Phtaleines  des  Oxycoumarines.  Arch.  ph. 
nat.  33  (1895).  —  «)  Ber.  31,  1757—1762.  —  »)  Vgl.  die  folgenden  Referate; 
Ber.  31,  696,  705,  710. 
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erhält  man  neben  Spuren  von  Salicylsäure  o-Oxyacetophenon  und 
Benzoesäure.  Die  Ton  Friedländer  und  Neudörfer^)  aus 
Cumaranon  (TT)  und  Benzaldehyd  erhaltene  und  als  Flavon  be- 
schriebene Verbindung  ist  nichts  anderes  als  Benzalcumaranon  (III). 
o  0  0 

Ac  c  H     -"^x       ^^r\ 

I.    CeH/       CH       *         ".  I         CH^         m.  I       I         C:CH.C«H,. 

CO  \/\/  \/Vf  ILT- 

^^  CO  CO  Mtn. 

St.  V.  Kostanecki  und  A.  Ludwig,  üeber  das  2-Brom- 
flavon »).  —  Durch  Spaltung  des  2-Bromphenacylidenfiavens  mittelst 
Natriumalkoholat  haben  die  Verfasser»)  das  5-Brom-2-oxyaceto- 
phenon  erhalten,  welches  sich  mit  Benzaldehyd  zu  dem  5'-Brom- 
2'.oxy benzalacetophenon ,  Cg  H3  (Br)  (0  H) .  C  0 .  C  H :  C  H .  C^  H5 ,  ver- 
einigen läfst.  Letztere  Verbindung  liefert  beim  kurzen  Kochen  mit 
Essigsäureanhydrid  und  Natriumacetat  b'-Brom- 2*'acetoxybeneal' 
acetophenon^  CijHjgOsBr,  welches  aus  Alkohol  in  weilsen  Nadeln 
vom  Schmelzp.  115  bis  116"  krj'^stallisirt.  Durch  Einwirkung  von 
Brom  auf  die  Acetylverbindung  in  Schwefelkohlenstofflösung  bildet 
sich  5''Br(nn-2''acetoxybenzälctcetophenondibromid^  C^  Hi:^  Os  Brg, 
welches  aus  Alkohol  in  weifsen  Tafeln  vom  Schmelzp.  121  bis 
122®  krystallisirt.  Durch  Versetzen  der  alkoholischen  Lösung  des 
Dibromids  mit  der  berechneten  Menge  Kalilauge  entsteht  nach 
der  Gleichung: 

O.COCH3  0 

^^"^    CHBr.C.H,  /"^^^C.C.H, 

I  +3K0H=  I       I  +2KBr+CH, 

B's^/X  JCHBr  Br^^^/ICH  .COOK  +  H.a 

CO  CO 

2-Broniflavon^  CisHgOaBr,  welches  aus  Alkohol  in  weifsen  Nadeln 
vom  Schmelzp.  189  bis  190"  krystallisirt  und  sich  beim  Betupfen 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  sehr  schwach  gelblich  färbt.  Bei 
der  Spaltung  mit  Natriumalkoholat  liefert  das  2-Bromflavon 
Benzoesäure  und  5  -  Brom  -  2  -  oxyacetophenon.  —  Das  ganz  reine 
Flavon  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  farblos  auf;  die 
Lösung  zeigt  eine  schöne,  violettblaue  Fluorescenz,  die  jedoch  be- 
deutend schwächer  als  diejenige  des  Xanthons  ist.  Min. 

T.  Emilewicz  und  St  v.  Kostanecki.  Synthese  des  3-Oxy- 
flavons*).  —  Das  Flavon  enthält  dasselbe  Kohlenstoffskelett,  wie 
das  Benzalacetophenon.    Die  o-hydroxylirten  Derivate  des  letzteren 

0  Ber.  30,  1077;  JB.  f.  1897,  S.  2479.  —  *)  Ber.  31,  2951-2953.  — 
")  Dieser  JB.,  S.  2361;  Ber.  31,  716.  —  *)  Ber.  31,  696—705. 
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konnten  zu  einer  Synthese  des  Flavons  oder  seiner  Derivate  führen. 
Verfasser  haben  aus  Salicylaldehyd  und  Acetophenon  das  2-Oxy- 
benzalacetophenon,  H  0 .  C«  H4 .  C  H :  C  H .  C  0 .  Cg  H5,  dargestellt  und 
versucht,  den  in  dieser  Verbindung  enthaltenen  Zimmtsäurerest 
durch  das  Dibromid  in  den  Rest  der  Benzoylessigsäure  um- 
zuwandeln, in  der  Hoffnung,  dafs  das  entstandene  2-Oxybenzoyl- 
acetophenon,  H 0 .  Cg  H4 .  C 0 .  C  H, .  C 0 .  C« H5,  durch  Wasseraustritt 
in  das  Havon  übergehen  würde.  Der  Versuch  zeigte  aber,  dafs 
das  Acetyl  -  2  -  oxybenzalacetophenondibromid ,  C  H^ .  C  0 . 0 .  Ck  H4 
.CHBr.CHBr.CO.CeH5,  in  Berührung  mit  alkoholischem  Kali 
das  a-Cumarylphenylketon, 

0 

dH 

lieferte.  Es  war  daher  von  Interesse,  zu  untersuchen,  wie  sich 
das  isomere,  im  Ketonreste  hydroxylirte  o-Oxybenzalacetophenon, 
H0.CeH4.C0.CH:CH.C.,H;„  bei  der  analogen  Reaction  verhalten 
würde.  Da  das  o-Oxybenzalacetophenon  selbst  schwer  zugänglich 
war,  wurde  durch  Condensation  von  Benzaldehyd  mit  Resaceto- 
phenonmonoäthyläther  bei  Gegenwart  von  Natronlauge  der  Benzcä- 

4  2  1 

resacetophenonmonoäthyläther^  (C2H50)(OH).  C^Hg .  CO .  CH :  CH .  CeHi, 
dargestellt,  welcher  aus  Alkohol  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp. 
1040  krystallisirt  und  in  Alkalien  unlöslich  ist.  Das  Acetylderivai, 
CiyHjsO^,  krystallisirt  in  gelblichen  Nadeln  vom  Schmelzp.  74  bis 
15^  und  liefert  mit  Brom  in  Schwefelkohlenstofflösung  ein  Dt- 
bromid^  Cx^l\^^Oßv.t^  welches  aus  Alkohol  in  Nadeln  vom  Schmelzp. 
118  bis  119<>  krystallisirt  Beim  Behandeln  des  Dibromids  mit 
alkoholischer  Kalilauge  entsteht  nach  der  Gleichung:  CigHisO^Br, 
+  3K0H  =  C,7HmO,  +  CHg.COjK  -f  2KBr  +  2H,0,  ein 
Körper  Ci5H4(OC2H5)02,  welcher  seiner  Entstehung  nach  ent- 
weder ein  Oxindogenid,  das  3-Aethoxybenzalcumaranon  (Formel  I) 
oder  das  3-Aethoxyflavon  (Formel  H)  sein  konnte: 

0  O 

C.H,0 .  i^^^^X  C.H,0 .  /\/>C .  C.H, 

I.  I       .         C:CH.C«H,  II.  , 

CH 

CO 

Das  Verhalten  gegen  concentrirte  Schwefelsäure,  sowie  seine  Ana- 
logie mit  dem  3-Methoxyxanthon  sprechen  zu  Gunsten  der  letzteren 
Auffassung,  deren  Richtigkeit  durch  das  Studium  der  Spaltungs- 
producte  bewiesen  wurde.    Beim  Kochen  mit  Kalilauge   zerfallt 
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der  Körper  einerseits  in  Resacetophenonmonoäthyläther  und 
Benzoesäure,  andererseits  in  Resorcinmonoäthyläther,  Kohlensäure 
und  Acetophenon:  C,-,H,(0C2H,)0,  +  2HjO  =  C2H50.C6H3(OH) 
.CO.CH3  +  CeH,.CÖOH.  Ci,H9(OC,H6)02  +  2H,0  =  CaHjO 
.CeH^.OH  +  COj  +  CHs.CO.CeHj.  Beim  Kochen  mit  Natrium- 
alkoholat  wird  das  3-Aethoxyflavon  quantitativ  nach  der  Gleichung 
C,5H,(OC2H,)Oa  +  2H20  =  C,H50.C,Ha(OH).CO.CHs  +  HOOC 
.C^jHj  in  Resacetophenonmonoäthyläther  und  Benzoesäure  ge- 
spalten. Das  3'Aethoxyflavon  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol 
oder  aus  Benzol  in  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  138  bis  139®, 
löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  gelblicher  Farbe  und 
blauer  Fluorescenz.  Beim  Kochen  mit  Jodwasserstoffsäure  (1,7) 
entsteht  S-Oxyflavon^  CigHioOa,  welches  aus  Alkohol  in  langen, 
glänzenden,  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  240<>  krystallisirt. 
S'Acetoxyfiavon,  C,6H90a(O.CO.CH3),  krystallisirt  aus  verdünntem 
Alkohol  in  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  129  bis  130<>. —  Piperonal- 
resacdophenonmonoäthyläther^ 

C.H,0  .  [4]  C.H.<[2j  OH  ^^   Jl^   ^^^^^gj  ^^^ 

wird  durch  Gondensation  von  Resacetophenonmonoäthyläther  mit 
Piperonal  bei  Gegenwart  von  Natronlauge  erhalten,  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  gelb  oder  orange  gefärbten  Blättchen  vom  Schmelzp. 
160®,  die  sich  mit  concentrirter  Schwefelsäure  roth  färben.  Das 
Acetylderivat^  CjoHi^Og,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben  Nadeln 
vom  Schmelzp.  100  bis  101®  und  liefert  ein  Dibromid,  CaoHisOgBra, 
welches  aus  einem  Gemisch  von  Alkohol  und  Aether  oder  von 
Chloroform  und  Aether  in  weifsen  Nädelchen  vom  Schmelzp.  130® 
krystallisirt  und  mit  alkoholischer  Kalilauge  einen  schön  kry- 
stallisirenden  Körper  von  der  Foimel  Ci3Hi4  0ß  liefert.       Min, 

W.  Feuerstein  und  St  v.  Kostanecki.  Synthese  vonFlavon- 
derivaten*).  —  Das  2-Oxybenzaldiacetophenon,  HO.C6H4.CH 
(CHj.CO.CßHä)^,  wird  schon  beim  Kochen  mit  lOproc.  Salzsäure 
verändert  Die  Reaction  verläuft  nach  der  Gleichung:  HO.CeH^ 
.CH(CHj.CO.C6H6)2-Hj,0~2H  =  CasHißOs.  Nach  den  Verfassern 
entsteht  bei  dieser  Reaction  unter  Wasserabspaltung  das  Phen- 
acyjflaven  (I),  welches  durch  Oxydation  in  das  Phenacylidenfiaven 
(II)  übergeht  Verfasser  bezeichnen  mit  dem  Namen  Flaven  die 
hypothetische  Verbindung  (III),  die  zum  Flavon  in  derselben  Be- 
ziehung steht,  wie  das  Xanthen  zum  Xanthon. 


»)  Ber.  31,  710—719. 
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Phenacylidenflaven^  CjgHißOj,  krystallisirt  aus  Alkoholen  gelben, 
rosettenförmig  angeordneten  Nadeln  vom  Schmelzp.  131<>,  löst  sich 
in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  gelber  Farbe  und  zeigt  blaue 
Fluorescenz.  —  Jd-Bromphenacylidenflaven^  CasHigOsBr,  bildet  sich 
beim  Kochen  von  5-Brom-2-oxybenzaldiacetophenon  mit  Salzsäure 
und  krystallisirt  aus  heilsem  Alkohol  in  langen,  gelben  Nadeln 
vom  Schmelzp.  169  bis  ITQO;  die  gelbe  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  zeigt  grüne  Fluorescenz.  —  ^-Methylphenacyliden- 
flaven^  C24Hi8  0a,  aus  dem  5-Methyl-2-oxybenzaldiacetophenon, 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  156 
bis  1570.  —  5'Methyl'2'Oxybengälacetophenon,  C16H14O2,  entsteht 
als  Hauptproduct  aus  gleichen  Molekülen  p-Homosalicylaldehyd 
und  Acetophenon  bei  Gegenwart  von  Natronlauge,  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  gelben  Tafeln  vom  Schmelzp.  146®,  giebt  ein  gelb- 
rothes  Natriumsalz  und  ein  Acetylderivat^  GisHigO.t,  welches  aus 
Alkohol  in  langen,  glänzenden,  gelblichen  Prismen  krystallisirt. 
Aus  1  Mol.  p-Homosalicylaldehyd  und  2  Mol.  Acetophenon  bei 
Gegenwart  von  viel  Natronlauge  erhält  man  als  Hauptproduct 
das  5'Metkyl'2'Oxyben^dldiacetoph€non ,  C H3 .  C«  Hs  (0 H) .  C H (CHj 
.  C  0 .  Cg  £[5)2 ,  welches  aus  Alkohol  in  weilsen  Prismen  vom 
Schmelzp.  15P  krystallisirt.  —  4\  4"'Dim€thylphenacylidefiflavm^ 
CjßHjoOa,  aus  dem  2-Oxybenzaldimethyl-p-tolylketon,  kiystallisirt 
aus  Alkohol  in  rothstichig  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  145^  — 
J2-J3rom"4',4''-dimethylphenacylidenßaven^  CaeHigOaBr,  aus  dem 
5-Brom-2-oxybenzaldimethyl-p-tolylketon,  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp,  176  bis  177®.  —  Bromsalicyl- 
aldehyd  liefert  mit  Methyl-p-tolylketon  zwei  Condensationspro- 
ducte,  welche  mittelst  warmer  Natronlauge  getrennt  werden. 
5'Brom'2'Oxyben0dlm€thyl'P'to1ynceton^  CnjHi^GjBr,  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  gelben  Nadeln,  die  bei  196"  unter  Gasentwickelung 
schmelzen.  5'Bro7n-2-ac€toxybenzalmethyl'P'tolylketon,  Gig H15 Og Br, 
weifse,  zugespitzte  Tafeln  vom  Schmelzp.  153®.  Ö-Brom-ä-oxy- 
bengdldimdhyl-p'tolylketon,  Ci^HagOgBr,  weifse  Blättchen  (aus  Al- 
kohol), die  bei  158®  schmelzen.     Phenacylidenflaven  spaltet  sich 
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beim  Kochen  mit  Natriumalkoholat  in  Acetophenon,  o-Oxyaceto- 
phenon  und  Benzoesäure;  bei  der  analogen  Spaltung  des  2-Brom- 
phenacjlidenflayens  erhält  man  Acetophenon,  Benzoesäure  und 
Brom-o-oxyacetophenon.  —  3'-Oxybenzalacetophenon^  CisHijOj,  aus 
o-Oxyacetophenon  und  Benzaldehyd,  krystallisirt  aus  verdünntem 
Alkohol  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  88  bis  89®.  —  S-Brom- 
2-oxyacetophenon^  CsHjOaBr,  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol 
in  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  61  bis  62®,  liefert  ein  schwer 
lösliches,  in  gelben  Blättchen  krystallisirendes  Natriumsalz,  färbt 
sich  in  alkoholischer  Lösung  mit  Eisenchlorid  violett  und  läfst  sich 
mit  Benzaldehyd  bei  Gegenwart  von  50  proc.  Natronlauge  zu  dem 
5''Br(>m'2*-oxyh€nzalacetophenon^  CigHuOaBr,  vereinigen,  das  aus 
Alkohol  in  feinen,  hellgelben,  zu  Rosetten  gruppirten  Nädelchen 
vom  Schmelzp.  107  bis  108®  krystallisirt  —  Bei  der  Darstellung  des 
Phenacylidenflavens  entsteht  als  Nebenproduct  ein  Körper,  Ci^HiiOj, 
welcher  sich  als  das  2-Oxybenzylacetophenon  erwies.  Das  Brom- 
substitutionsproduct  dieses  Ketons,  Ci^HisO^Br,  bildet  sich  als 
Nebenproduct  bei  der  Darstellung  des  2-Bromphenacylidenflavens. 
Die  Einwirkung  von  Mineralsäuren  auf  das  2-Oxybenzaldiaceto- 
phenon  läfst  sich  demnach  durch  folgende  Gleichung  wiedergeben: 

2H0.CeH4.CH(CH,.C0.CeH,),    =    C„HieO, 
2-Oxybenzaldiacetophenon        Phenacylidenfiaven 
+  HO.CeH,.CH,.CHg.CO.CeH,  +  CeHj.C0.CH8  +  H,0 
2-Oxybenzylacetophenon  Acetophenon. 

Das  2'Oxybemylacetophenon^  C,5Hi40j,  krystallisirt  aus  verdünntem 
Alkohol  in  weifsen  Täfelchen  vom  Schmelzp.  91  bis  92®.  Das 
Acetylderivat ,  C^HieOg,  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in 
weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  65  bis  66®.  —  O'Brom-ä-oxybengyl' 
acetophenon,  Br C«  H,  (0  H) .  C  H« .  C  Hj .  C  0 .  C,  Hg,  bildet  weif se  Blätt- 
chen (aus  verdünntem  Alkohol)  vom  Schmelzp.  94  bis  95®,  das 
Acetylderivai,  CijHi^OgBr,  weifse  Täfelchen  (aus  verdünntem 
Alkohol)  vom  Schmelzp.  67®.  Min. 

St.  V.  Kostanecki.  Ueber  das  a-Naphtoflavon^).  —  Das 
2-Aceto-l-naphtol  läfst  sich  bei  Gegenwart  von  Natronlauge  mit 
den  Aldehyden  zu  ungesättigten  Ketonen  paaren  nach  der  all- 
gemeinen Gleichung: 

OH  OH 

■  • 

^N/'^.CO.CH,  /\/\.CO.CH:CH.R  +  H,0. 

+  HüC.R  = 


JJ 


\/\/ 


')  Ber.  31,  705-709. 
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Mit  Benzaldehyd  entsteht  das  ^-BenealaceUhl-naphtöl^  CisHi^Oj, 
welches  aus  Alkohol  in  oi*ange  gefärbten  Blättchen  vom  £chmelzp. 
125  bis  126^  krystallisirt;  mit  concentrirter  Schwefelsäure  färben 
sich  die  Krystalle  dunkelroth  und  lösen  sich  mit  gelblich  rother 
Farbe  auf;  beim  Erwärmen  mit  Alkalien  tritt  Benzaldehydgeruch 
auf.  Das  Acetyläerivat,  CaiHigOg,  bildet  gelbe  Täf eichen  (aus  ver- 
dünntem Alkohol)  vom  Schmelzp.  95  bis  96  o  und  liefert  mit 
Brom  in  Schwefelkohlenstofflösung  ein  Dibromid,  C2iHi«0sBr„ 
welches  aus  Benzol- Alkohol  in  weilsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  186 
bis  187®  krystallisirt  —  a-Naphtoflavony 

(„)0 — C.C.H, 

X/?)CO-CH, 

bildet  sich  beim  Schütteln  des  Dibromids  mit  alkoholischer  Kali- 
lauge, krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelblichen  Blättchen  vom 
Schmelzp.  154  bis  156®,  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure 
mit  gelber  Farbe  und  grüner  Fluorescenz  und  spaltet  sich  beim 
Kochen  mit  Natriumalkoholat  in  2-Aceto-l-naphtol,  CjjHioOa,  und 
Benzoesäure.  —  2-Piperon(ila€eto-l-naphiöl^  CaoHi404,  aus  Piperonal 
und  2-Aceto-l-naphtol,  krystallisirt  aus  Eisessigalkohol  in  hell- 
rothen  Nadeln  vom  Schmelzp.  154  bis  155®,  ist  unlöslich  in 
Alkalien  und  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  rother 
Farbe.  Das  Acetylderivat^  C22H16O5,  bildet  gelbe  oder  hellorange 
gefärbte  Nadeln  (aus  Alkohol)  vom  Schmelzp.  129  bis  130®.  Das 
Dibromid  des  Acetylderivates  ^  C22Hi6  05Br,,  wird  aus  einem  Ge- 
misch von  Chloroform  und  Aether  in  gelblichen  Krystallkrusten 
erhalten  und  schmilzt  bei  160®  unter  Gasentwickelung.  — 
3\  4''Dioxy'a'naphtoflavonm€thylenäth€r, 


(«)0 — C.C«H,<:^>CH, 


\(^)CO-CH, 

bildet  sich  beim  Behandeln  des  Dibromids  mit  alkoholischer 
Kalilauge,  krystallisirt  aus  einem  Gemisch  von  Pyridin  und  Alko- 
hol in  gelblichen,  zu  Rosetten  gruppirten  Nadeln  vom  Schmelzp. 
253  bis  254®,  ist  in  Alkohol  sehr  schwer  löslich,  etwas  leichter  in 
Benzol  und  Eisessig,  leicht  in  Pyridin.  Die  alkoholische  Lösung 
besitzt  blaue  Fluorescenz.  Der  Körper  löst  sich  in  concentrirter 
Schwefelsäure  mit  gelber  Farbe  und  ist  daher  verschieden  von 
dem  Piperonalnaphtocumaranon,  welches  sich  in  concentrirter 
Schwefelsäure  mit  kirschrother  Farbe  löst.  Der  Dioxynaphto- 
flavonmethylenäther  liefert  beim  Erwärmen  mit  Natriumalkoholat 
auf  dem  Wasserbade  2-Aceto-l-naphtol  und  Piperonylsäure.  Min, 
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Arthur  George  Perkin  und  Julius  Aldred  Pilgrim. 
Die  färbenden  Bestandtheile  des  indischen  Farbstoffes  Asbarg, 
Delphinium  zalil^).  —  Die  in  Afghanistan  heimische,  dort  sehr 
verbreitete  Ranunculacee  Delphinium  zalil  liefert  in  ihren  Blüthen 
und  Blüthenstengeln  den  in  Indien  unter  dem  Namen  Asbarg  in 
der  Seidenfärberei  (schwefelgelbe  Töne)  und  Kattundruckerei  viel 
gebrauchten  Farbstoff.  Die  bitteren  Blüthen  dienen  auch  als 
Fiebermittel.  —  Die  Verfasser  ermittelten  zwei  Farbstoffe,  die  in 
Form  von  Glycosiden  fast  ausschliefslich  in  den  Blüthen  selbst 
vorhanden  sind.  Nach  Abspaltung  des  Zuckers  erhielten  sie  einen 
in  Alkohol  schwer  und  einen  darin  leicht  löslichen  Körper.  Der 
erstere  erwies  sich  als  Isorhamnetin  (Quercetinmonomethjlester, 
CieHi^Oy).  Beim  Erhitzen  desselben  mit  concentrirter  Kalilauge 
(4  Thle.  Aetzkali  und  1  Thl.  Wasser)  auf  200  bis  220«>  entsteht 
eine  Schmelze,  die  sich  in  Wasser  in  charakteristischer  Weise  mit 
grüner  Farbe  löst.  Gleichzeitig  werden  Protocatechusäure  und 
Phloroglucin  gebildet  —  Einwirkung  von  Jodwasserstoffsäure 
führte  zu  Quercetin,  die  Methylirung  zu  einem  Quercetintetra' 
nidhylester^  Ci5H6  0s(0CH8)4,  der  aus  Aceton  gelbe  Nadeln  bildet. 
Schmelzp.  154  bis  156^.  —  Die  Oxydation  des  Isorhamnetins  in 
verdünnter  alkalischer  Lösung  mittelst  Durchleitens  von  Luft  er- 
gab Yanillinsäure  und  Phloroglucin.  Die  Structurformel  des 
Isorhamnetins  ist  daher: 

0  OCH, 

OH/YV<f"~">H 

I      !    ^ — ^ 

OH  CO 

Ein  Acetylisorhamnetin^  CieH8  07(C2HsO)4,  stellt  farblose,  haar- 
förmige  Nadeln  dar.  Schmelzp.  195  bis  196®.  —  Mit  Isorham- 
netin und  Quercetin  wurden  vergleichende  Ausfärbungsversuche 
angestellt.  —  Der  in  Alkohol  leicht  lösliche  Farbstoff  wurde  als 
(noch  verunreinigtes)  Quercetin  erkannt  —  Asbarg  und  Quer- 
citronrinde  zeigen  als  Farbstoffe  grofse  Aehnlichkeit,  doch  hat 
ersteres  nur  35  Proc.  von  der  Färbekraft  der  letzteren.  Nach 
Auslesen  der  werthlosen  Blüthenstengel  enthält  Asbarg  3,47  Proc. 
Farbstoffe  (in  freiem  Zustande  berechnet).  —  Isorhamnetin  wurde 
bisher  nur  in  den  Blumenblättern  von  Cheiranthus  Cheiri  nach- 
gewiesen. Wa. 


»)  Chem.  Soc.  J.  73,  267—275;  Chem.  News  77,  126. 
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Arthur  George  Perkin  u.  Percival  John  Wood.  Einige 
Metallsalze  von  natürlichen  gelben  Farbstoffen  i).  —  Von  Morin, 
Quercetin,  Gentisin,  Bixin  und  Rottlerin  ist  bekannt,  dafs  sie 
kohlensaure  Alkalien  unter  Bildung  von  sauren  Salzen  zersetzen. 
Die  Beobachtung,  dafs  alkoholisch  -  alkalische  Lösungen  dieser 
Körper  sich  durch  Essigsäure  nicht  leicht  neutralisiren  lassen, 
deutet  ebenfalls  auf  Vorhandensein  von  sauren  Salzen.  Die  Ver- 
fasser untersuchten  die  Vorgänge  näher  und  fanden,  dafs  Quer- 
cetin, Morin,  Fisetin  und  Myricetin  in  alkoholischer  Lösung  essig- 
saures Kalium  und  Natrium  zersetzen  unter  Bildung  von  schwer 
löslichen  Salzen.  Qtiercetinkalium^  CjgHgOyK  (gefunden:  K  =  11,46; 
nach  Theorie:  K  =  11,47  Proc.)  und  Quercetinnatrium^  Ci.-,H9  07Na, 
stellen  kleine,  orangegelbe,  prismatische  Nadeln  dar,  die  in  kaltem 
Wasser  unlöslich  sind,  und  sogar  durch  kochende,  verdünnte 
Essigsäure  nur  langsam  zersetzt  werden.  —  Morinkdlium,  C15H9O7K 
(gefunden:  K  =  11,97;  nach  Theorie:  K  ==  11,47  Proc),  bildet 
glänzende,  orangefarbene  Nadeln.  Ihm  gleicht  vollkommen  die 
Natriumverbindung ^  Ci-^HgOYNa,  (gefunden:  Na  =  6,89;  nach 
Theorie:  Na  =  7,09  Proc).  Morin  zerlegt  auch  Ammonium-  und 
Magnesiumacetat,  was  bei  Quercetin  nicht  der  Fall  ist.  Beide 
Verbindungen  scheiden  sich  als  lange  Nadeln  ab  (gefunden: 
Mg  =  3,52;  nach  Theorie:  Mg  =  3,83  Proc).  —  Fisetin  und 
Myricetin  geben  analoge  Körper,  während  Luteolin,  Apigenin, 
Chrysin  und  Gentisin  mit  Alkaliacetaten  nicht  in  Reaction  zu 
treten  scheinen.  Obige  Farbstoffe  enthalten  keine  Carboxyl- 
gruppe  —  Bixin  und  Rottlerin  sind  allerdings  zu  wenig  unter- 
sucht —  es  ist  daher  interessant  zu  sehen,  dafs  unter  den  zahl- 
reich vorhandenen  Hydroxylgruppen  sich  nur  eine  durch  gröfsere 
Reactionsfähigkeit  hervorthut.  Wa. 

Arthur  George  Perkin.  Azobenzolderivate  einiger  natür- 
licher gelber  Farbstoffe:  Apigenin,  Chrysin,  Morin,  Euxanthon 
und  Gentisin').  —  Vom  Apigenin^  dem  Farbstoff  der  Petersilie 
(Apium  petroselinum),  ist  unlängst ')  eine  Diazobenzolverbindung, 
Ci5H{j05(C8H;,  N2)2,  bekannt  geworden.  Bei  Reinigung  der  letz- 
teren mittelst  eines  Gemisches  von  Nitrobenzol  und  Essigsäure 
war  als  Nebenproduct  eine  (unreine)  Acetylverbindung  erhalten 
worden.  Um  sie  direct  und  in  gröf serer  Reinheit  zu  gewinnen, 
erwärmte  der  Verfasser  Diazobenzolapigenin  mehrere  Stunden 
mit  grofsem   Ueberschufs   von   Essigsäureanhydrid.     Das   AcetijU 

»)  Chem.  News  77,  126.  —  *)  Cheiii.  Soc.  J.  73,  666—674;  Chem.  News 
78,  20.  —  «)  Chem.  Soc.  J.  71,  805;  JB.  f.  1897,  S.  2289. 
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diazohenzolapigenin^  C|  5  H7  O5  (Cg  H3  0)  (C^  H-,  N2)2,  bildet  orangerothe 
Nadeln,  die  bei  schnellem  Erhitzen  yon  277  bis  280^  G.  schmelzen; 
bei  260®  zeigt  sich  beginnende  Zersetzung.  Im  übrigen  Verhalten 
ist  es  von  der  Diazobenzolyerbindung  selbst  kaum  zu  unter- 
scheiden. —  Chrysin^  der  Farbstoff  der  Pappelknospen,  bildet  ein 
Diazobenzolchrysin^  C,5Hö04(CeHßNa)j,  welches  feine,  orangefarbene 
Nadeln  vom  Schmelzp.  251  bis  252»  C.  darstellt.  Der  Körper  ist 
unlöslich  in  alkalischen  Lösungen  und  bildet  kein  Acetylderivat. 
Mit  Wahrscheinlichkeit  sind  im  Apigenin  und  Chrysin  durch  An- 
lagerung der  Diazobenzolreste  an  die  Hydroxyle  in  Orthostellung 
die  letzteren  neutralisirt,  so  dafs  die  Constitution  der  beiden 
Verbindungen  folgende  ist: 

C,Hj.N:N     0  CeH^.NiN     0 

ou/Y\-/—\  oh/\/V^      >h 

CeH, .  N  :  ^s^Js^}  C.H, .  N  :  N^   .^  j' 

OH  CO  OH  CO 

Diazobenzolchrysin  Diazobenzolapigenin 

Apigenin  ist  also  ein  Oxychrysin.  —  Morin,  der  Farbstoff  von 
Morus  tinctoria,  gab  bei  der  Einwirkung  von  überschüssigem  Di- 
azobenzolsulfat  auf  seine  verdünnte  alkalische  Lösung  nur  Diazo- 
benzolmorin^ Ci.vH8  07(CeH:,Nj)j,  ein  rothbraunes  Pulver;  ein  Derivat 
mit  drei  Diazobenzolgruppen  wurde  nicht  gefunden.  —  Euxanthon^ 
im  Indischgelb  (jaune  indien)  enthalten,  nimmt  ebenfalls  zwei 
Diazobenzolreste  auf.  Diazobenzoleuxanthon ,  Cig  H«  O4 (Cß  Hg  N2)2, 
krystallisirt  in  feinen,  ziegelrothen  Nadeln  vom  Schmelzp.  249 
bis  250^  (unter  Zersetzung).  Obwohl  unlöslich  in  verdünnten 
Alkalien,  wird  der  Körper  doch  leicht  acetylirt  Das  Acetyläiazo- 
benzoleuxanthon  ^  C,3H4  04(CaH3  0)2(CöHßNj)2,  stellt  ockerfarbene 
Nadeln  dar.  Schmelzp.  197  bis  199^  —  Diazobenzolgentisin^ 
C,4H8  05(C6H5N2)2,  bildet  scharlachrothe  Nadeln,  die  bei  251  bis 
252®  C.  unter  Zersetzung  schmelzen.  Es  giebt,  wie  voriges,  ein  Di- 
acetylderivat :  Acetyldiazobenzolgentisin,  Ci4He06(C2H:^0)2(CriH5N2)2. 
Es  sind  orangerothe  Nadeln  vom  Schmelzp.  218  bis  220^  C.  — 
Euxanthon  und  Gentisin  enthalten  mithin  zwei  freie  Hydroxyle, 
so  dafs  die  Diazobenzolgruppen  vermuthlich  in  folgender  Weise 
angelagert  sind: 

C.Hs.NrN      0     NiN.CeHs  C«H,.N:N      0      N:N.C,H5 

I       I  I  I 


CO  OH  CO   OH 

Diazobenzoleuxanthon  Diazobenzolgentisin. 
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Für  das  Gentisin  wird  nach  diesen  Untersuchungen  dann  auch 
die  Stellung  der  Methoxygruppe ,  entsprechend  obiger  Formel, 
präcisirt.  Wa, 

Arthur  George  Perkin.  Gelbe  Farbstoffe,  die  in  ver- 
schiedenen Gerbstoffen  enthalten  sind.  VI.  Theil.  Rhus  cotinus 
und  Rhus  rhodanthema  *).  —  Der  venetianische  Sumach,  die 
Blätter  von  Rhus  cotinus,  enthält  Myricetin^  nicht  Quercetin,  wie 
Löwe 2)  angiebt.  Die  Blätter  von  Rhus  rhodanthema,  der  gelben 
Ceder  von  Neu-Südwales ,  führen  Quercetin  und  Gallussäure,  so 
dafs  der  aufserdem  gefundene  Gerbstoff  als  Gallusgerbsäure  an- 
zusprechen ist.  Die  Stengel  beider  Pflanzen  enthalten  Fisetin, 
Da  man  Quercetin  und  Myricetin  als  einfach-  bezw.  zweifach- 
hydroxylirtes  Fisetin  auffassen  kann,  so  enthalten  mithin  die 
Blätter  die  höheren  Oxydationsstufen  dieser  Farbstoffgruppe. 
Andere  bisher  untersuchte  Vertreter  der  Gattung  Rhus  führen 
kein  Fisetin  in  den  Stammtheilen.  In  den  Blättern  von  Rhus 
cotinus  fand  sich  16,7,  in  denen  von  Rhus  rhodanthema  9,5  Proc. 
Tannin.  —  Die  Blätter  von  Artocarpus  integrifolia  (Jaqueirabaum), 
A.  incisa  (Brotfruchtbaum)  und  A.  lakoocha  enthalten  keinen 
Farbstoff.  Tra. 

Henry  G.  Smith,  üeber  Myrticolorin,  den  gelben  Farbstoff 
von  Eucalyptusblättern  3).  —  Der  Verfasser  entdeckte  in  den 
Blättern  von  Eucalyptus  macrorhyncha,  einem  in  Neu-Südwales 
und  Victoria  sehr  verbreitet  vorkommenden  Baum,  einen  gelben 
Farbstoff,  den  er  Myrticolorin  nennt.  Die  Untersuchung  desselben 
zeigte,  dafs  es  sich  um  ein  neues  Glycosid  des  Quercetins  handelt. 
Der  Körper,  CaTHasOiß,  steht  zwischen  Osyritrin*)  und  Violaquer- 
citrin  ö) : 

Osyritrin     C,7H,oO,7  +  2H,0  =  C^^H^oO;  +  2CeHi,0. 

Myrticolorin  .   .   .    .    C^HgsOi,  +  3H,0  =  Cj^H^oO;  -j-  2C.Hi,0, 
Vioiaquercitrin  .   .    .    C^yH^Ois  +  4H,0  =  C^aHioCy  -f  2C,HigOe. 

Das  vom  abgespaltenen  Zucker  hergestellte  Osazon  zeigte  grofse 
Aehnlichkeit  mit  dem  von  Galactose.  Wa, 

Farbwerk  Mühlheim  vorm.  A.  Leonhardt  und  Co.  in 
Mühlheim  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  eines  basischen  Farb- 
stoffes der  Pyrongruppe.  [D.  R.-P.  Nr.  99  613.  IV.  Zusatz  zum 
Patent  Nr.  59  003J6).  —  Der  neue  Farbstoff  entsteht  durch  Oxy- 

»)  Chem.  Soc.  J.  73,  1016—1019;  Chem.  News  78,  272  (Nr.  129).  — 
•)  ZeitBchr.  anal.  Chem.  12,  127.  —  ")  Chem.  Soc.  J.  73,  697—701;  Chem. 
News  78,  249.  —  *)  A.  G.  Perkin,  Chem.  Soc.  J.  71,  1132;  JB.  f.  1897, 
S.  2384.  —  *)  Mandelin,  JB.  f.  1H83,  S.  1369.  —  •)  Patentbl.  19,  834—835. 
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dation  des  Tetramethyldiamidoditolylmethanoxyds;  er  färbt  mit 
Tannin  gebeizte  Baumwolle  in  viel  blaueren  Nuancen  an,  als  der 
des  Hauptpatentes  und  des  Zusatzpatentes  Nr.  86967.  Zur  Dar- 
stellung des  Tdram€t%yldiamidoditolylmdhanoxyds  erhitzt  man  das 
Condensationsproduct  aus  Formaldehyd  und  2  Mol.  Dimethyl-m- 
amidokresol  mit  etwa  9  Thln.  concentrirter  Schwefelsäure  auf 
etwa  20®.  Min. 


Pyridingruppe. 

Marcel  Delepine.  Pyridinbasen  i).  —  Verfasser  hat  eine 
Reihe  von  Pyridinbasen  thermochemisch  untersucht.  Für  das 
Pyridin  und  Piperidin  wurden  folgende  Werthe  gefunden: 

Pyridin  Piperidin 

Speoifische  Wärme  (zwischen  16  und  96  bis  98'»)          33,5   Cal.  44,11  Cal. 

Yerflüchtigungswärme 8,57    „  7,9     „ 

Yerbrennungswänne  im  flüssigen  Zustande  bei 

constantem  Volumen 664,68    „  825,21    „ 

Yerbrennungswärme  im  flüssigen  Zustande  bei 

constantem  Druck 665,1      „  826,5     „ 

Verbrennungswärme  im  gasförmigen  Zustande 

bei  constantem  Druck 673,7      „  834,4     „ 

Bildungswärme  im  flüssigen  Zustande  ....    —   21,1      „  -f~    ^^fi     » 

Büdungs wärme  im  gasförmigen  Zustande    .   .    —   29,7      „  +    16,6     „ 

Für  das  Chlorpiperidin,  CßHioNCl,  wurde  die  Verbrennungs wärme 
für  1  g  im  Mittel  zu  6607,8  Cal.,  die  molekulare  Verbrennungs- 
wärme bei  constantem  Volumen  zu  789,6  Cal.  und  bei  constantem 
Druck  zu  790,6  Cal.,  und  die  Bildungs wärme  zu  -|-  30,8  Cal.  be- 
stimmt. Wegen  der  grofsen  Veränderlichkeit  des  Brompiperidins 
konnten  keine  thermochemischen  Werthe  für  dasselbe  erhalten 
werden.  Das  Piperidetn,  CsHyN,  bezw.  Dipiperidetn  ^  (CsHyN)2, 
hat  eine  Verbrennungswärme  für  1  g  im  Mittel  von  9233,4  Cal., 
eine  molekulare  Verbrennungswärme  bei  constantem  Volumen 
von  766,37  Cal.  und  bei  constantem  Druck  von  767,4  Cal.,  und 
eine  Bildungswärme  von  -|-  2  X  14:,6  Cal.  Für  den  S-Aminovaler- 
dldehyd^  CßHuNO,  beträgt  die  Verbrennungswärme  für  1  g  im 
Mittel  7975,7  Cal.,  die  molekulare  Verbrennungswärme  bei  con- 
stantem Volumen  805,55  Cal.  und  bei  constantem  Druck  806,55  Cal. 
und  die  Bildungswärme  -f-  44,45  Cal.  Die  Hydrirung  des  Pyridins 
und  Oxydation  des  Piperidins  sind  exothermische  Reactionen: 


»)  Compt.  rend.  126,  1794—1797;  Bull.  soc.  chim.  [3]  19,  613—617. 
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CjHaN  (flüssig) ,+  3H,  (gasförmig)  =  C^Hi^N  (flüssig)  .   .  +  3  X  15,2 Cal. 

CftHjN  (flüssig)  +  2H,  (gasförmig)  =  %(C5H,N)<  (flüssig)  +  2  X  17,8   „ 
CjH^N  (flüssig)   +   H,Og  (flüssig)  =   CsH^NO   (flüssig) 

+  H.0  (flüssig) f  35,2  Cal. +  D 

(wobei  D  die  Lösungswärme  des  Aminovaleraldehyds  bedeutet). 
Ebenso  wie  bei  den  Ghinolinen  ist  auch  die  Bildungswärme  des 
Pyridins  gering  und  negativ.  Wt, 

Felix  B.  Ähren s.  Synthesen  in  der  Piperidinreihe  [IL  Ab- 
handlung] 1).  —  Durch  Elektrolyse  von  Nitrosopiperidin  in 
schwefelsaurer  Lösung  entsteht,  wie  Verfasser  früher  mitgetheilt 
hat  2),  eine  Base^  CioHigNj.  Der  Dühioharnstoff  derselben, 
Cio Hi6(N CS NHCß  115)2,  entsteht  durch  Kochen  der  absolut 
alkoholischen  Lösung  der  Base  mit  Phenylsenföl  und  bildet  in 
Alkohol  und  Wasser  fast  unlösliche  Krystalle  vom  Schmelzp.  183^. 
Gegen  Benzolsulfochlorid  und  gegen  Benzoylchlorid  erwies  sich 
die  Base  als  secundär,  indem  sie  ein  öliges,  in  Alkalien  und 
Säuren  unlösliches  Sulfamid  und  ein  hellgelbes,  harziges  Mono- 
benjsoylderivat^  CioHuN,  .  C7H5O,  bildet.  Bei  der  Behandlung 
der  Base  CioHigNj  mit  Zinn  und  Salzsäure  entstehen  zwei  iso- 
mere^  aliphatische  Amine ^  CßHnN.  Die  a-Base  ist,  ebenso  wie 
ihre  einfachen  Salze  mit  Mineralsäuren,  dickölig,  die  ^-Base  fest 
Das  Sulfamid  der  a-Base  stellt  ein  dickes  Oel,  das  der  ^-Base 
nach  Umkrystallisiren  aus  verdünntem  Alkohol  schöne  Krystalle 
vom  Schmelzp.  160°  dar.  Beide  Basen,  C^H,iN,  sind  demnach 
secundär.  Bei  der  Einwirkung  von  Brom  auf  die  Basen  CgHuN 
tritt  Bromwasserstoffabspaltung  und  Bildung  einer  brom wasser- 
stoffsauren Brombase  ein.  Mit  dem  Nachweise  der  offenen  Ketten 
in  den  beiden  durch  Wasserstoffaddition  erhaltenen  Spaltstücken 
C^HiiN  ergiebt  sich  gleichzeitig,  dafs  auch  die  Base  CioHi^Nj 
kein  Ringgebilde  sein  kann,  sondern  als  Diamin  der  Fettreihe 
angesehen  werden  muTs.  Auch  sie  spaltet  bei  der  obigen  Be- 
handlung mit  Brom  sogleich  Bromwasserstoff  ab.  —  Neben  der 
Base  CjüHjjjNj  entstehen  bei  der  Elektrolyse  des  Nitrosopiperidins 
zwei  isomere  Amidovaleriansäuren,  C-^HiiOjN,  von  denen  die  eine 
bei  176  bis  178^  schmilzt,  während  die  andere  ölig  ist,  jedoch 
ein  aus  absolutem  Alkohol  in  gelben  Blättchen  krystallisirendes, 
in  Wasser  lösliches  Platindoppelsalz ,  (C^  Hu  Og  N  .  H  Cl)^  Pt  CI4, 
liefert,  welches  bei  170°  unter  Zersetzung  schmilzt.  —  Die  Nitroso- 
gruppe  des  Nitrosopiperidins  wird  bei  der  elektrolytischen  Oxy- 
dation als  Salpetersäure  abgespalten.  In  dem  alkalischen  Destillat, 

»)  Ber.  31,  2272—2276.  —  *)  Ber.  30,  533;  JB.  f.  1897,  S.  5531  ff. 
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welches  durch  Ausschütteln  mit  Chloroform  von  dem  Diamin  be- 
freit war,  wurde  die  Gegenwart  von  Piperidin  nachgewiesen.   Min. 

Felix  B.  Ähren 8.  Synthesen  in  der  Piperidinreihe  [HI.  Ab- 
handlung]. Condensation  des  Piperidins  durch  Natrium  *).  —  Bei 
der  Condensation  von  Pyridinbasen  unter  dem  Einflufs  von  Na- 
trium entstehen  bekanntlich  unter  Austritt  von  zwei  WasserstofE- 
atomen  aus  2  Mol.  derselben  und  Bindung  zwischen  zwei  Pyridin- 
ringen  „Dipyridyle".  Auf  Piperidin  wirkt  das  Natrium  nicht  ein. 
Läf^t  man  aber  das  Natrium  auf  solche  Verbindungen  des 
Piperidins  einwirken,  in  denen  der  Basencharakter  abgeschwächt 
bezw.  aufgehoben  ist,  z.  B.  auf  das  Benzoylpiperidin  oder  Nitroso- 
piperidin,  so  findet  Reaction  statt.  Aus  dem  Nitrosopiperidin 
erhält  man  durch  Behandlung  mit  Natrium  in  ätherischer  Lösung 
neben  anderen  Basen  y-Dipiperidyl^  CjoHgoNj.  Benzoylpiperidin 
liefert  bei  der  gleichen  Behandlung  Monobenzoyldipiperidyl^ 
CioHic,Ns(C7H60)  (gelbes  Oel  vom  Siedep.  224<>  bei  91  mm  Druck), 
und  Dibengoyldipiperidyl^  CioHj3N5(C7H5  0)a  (kömige  Krystalle 
aus  verdünntem  Alkohol).  Das  Chloroplatinat  des  y-Dipiperidyls, 
C,oH2oNa.2HCi.PtCl4,  krystallisirt  in  schwer  löslichen  Nadeln 
und  Blättchen,  die  bis  285<>  nicht  schmelzen.  Das  Chlorhydrat, 
das  Golddoppelsalz,  C10H20N2.2HCI.2AUCI8,  und  die  Nitroso- 
verbindung (Schmelzp.  138  bis  139<>)  krystallisiren  in  Nadeln.  Min, 

W.  Wernick  und  R.  Wolffenstein.  Ueber  die  Einwirkung 
von  Wasserstoffsuperoxyd  auf  N  -  alkylirte  Piperidinbasen  2).  — 
Durch  Einwirkung  von  Wasserstoffsuperoxyd  auf  N-Methylpiperidin 
erhielt  Merling»)  eine  Verbindung  CßHigON,  die  er  Oxymethyl- 
piperidin  nannte  und  der  er  die  Constitution  I  zuschrieb.  Beim 
Behandeln  des  N-Aethylpiperidins  mit  3proc.  Wasserstoffsuper- 
oxyd bei  gewöhnlicher  Temperatur  erhielten  Verfasser  eine  Base 
C7Hi5  0N,  welche  sich  aber  als  völlig  verschieden  erwies  von  dem 
gleich  zusammengesetzten  Piperäthylalkamin  von  Ladenburg, 
dem,  seiner  Bildung  aus  Piperidin  und  Glycolchlorhydrin  nach 
sicher  die  Formel  II  zukommt.  Die  neue  Base,  C7H15ON,  bildet 
sehr  hygroskopische  Krystalle  und  reducirt  weder  Fehling'sche 
Lösung,  noch  Silberlösung.  Das  Pikrat,  CvHißON.CgHgOjNg,  bildet 
gelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  142  bis  144®;  das  Bromhydrat, 
C7H,60N.HBr,  krystallisirt  aus  einem  Gemisch  von  Aceton  und 
Aether  in  weifsen  Nadeln;  das  basische  Jodhydrat,  C7H15ON.  VaHJ, 
krystallisirt   aus   weifsen   Nadeln  vom   Schmelzp.   95®;   das  Salz, 

*)  Ber.  31,  2278—2280;  bezuglich  der  II.  Mittheilung  vgl.  vorstehendes 
Referat.  —  *)  Ber.  31,  1653—1561.  —  ')  Ber.  25,  3123;  JB.  f.  1892,  S.  1281. 

J»hretber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  fttr  1808.  249 


2370  Methylpiperidinoxyd.    Aethylpiperidinoxyd. 

C7H15ON.HJ,  krystallisirt  im  Exsiccator,  zerfliefst  aber  leicht  an 
der  Luft  Mit  Platinchlorid  giebt  die  oxydirte  Aethylbase  keinen 
Niederschlag.  Beim  Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  im  Rohre 
auf  220®  oder  beim  Ueberleiten  von  Salzsäuregas  über  die  auf 
180  bis  230®  erhitzten  Oxybasen,  CeHigON  und  CyHuON,  findet 
Abspaltung  von  Sauerstoff  unter  Bildung  von  Chlormethyl  resp. 
Chloräthyl  statt.  Der  Sauerstoff  ist  im  Molekül  der  Oxybasen 
offenbar  sehr  locker  gebunden,  was  in  den  Formeln  III  und  IV 
klar  zum  Ausdruck  kommt. 

L  IL  m.  IV. 

CHf  CHf  CH{  GH( 

H^Cf^^CHg  HeC|^\cH,  H^c/NCH,        H,c/\cH, 

/v    yCHj  HgCl     X)Hg  HjCX      JCHj         H^CX     JCH^ 

N.CHg.OH  N.C,H,.OH  N:0  N:0 


HfC 


CHs  CjHj 

Gemäfs  dieser  neuen  Constitutionsformeln  nennt  Verfasser  die 
Oxybasen  Methyljpiperidinoxyd  und  Aethylpiperidinoxyd.  Die  Basen 
besitzen  das  einfache  Molekulargewicht;  sie  reagiren  weder  mit 
Benzoylchlorid  noch  mit  Benzolsulfochlorid;  bei  der  Einw^irkung 
von  salpetriger  Säure  findet  nur  Sauerstoffabspaltung  statt  Durch 
diese  Versuche  wird  die  tertiäre  Natur  der  Oxybasen  bewiesen. 
Beim  Behandeln  der  Oxybasen  mit  schwefliger  Säure  oder  mit 
Zink  und  Salzsäure  erhält  man  N-Methylpiperidin  resp.  N-Aethyl- 
piperidin  zurück.  Nach  dem  ganzen  Verhalten  ist  also  der  Sauer- 
stoff in  den  Oxybasen  in  einer  peroxydartigen  Form  enthalten 
und  in  Uebereinstimmung  damit  setzen  die  freien  Oxybasen  aus 
Jodkaliumlösungen  Jod  in  Freiheit  Die  Salze  der  Basen  sind 
aber  nicht  mehr  im  Stande,  Jodkaliumstärkelösung  zu  bläuen.  In 
den  Salzen  muTs  daher  der  doppelt  gebundene  Sauerstoff  in  die 
einfache  Bindung  übergehen,  wie  aus  der  Formel  V  des  jodwasser- 
stoffsauren Aethylpiperidinoxyds  ersichtlich  ist  Beim  Erhitzen 
des  Methylpiperidinoxyds  für  sich  bildet  sich  unter  explosiv- 
artiger Reaction  Methylpiperidin.  Aus  Aethylpiperidinoxyd  erhält 
man  bei  der  gleichen  Behandlung  neben  Aethylpiperidin  Aethylen 
und  8  -  Aminovaleraldehyd  vom  Siedep.  173  bis  176^.  Das  Ben- 
zoylderivat  des  Aminoaldehyds  krystallisirt  aus  Ligroin  in  weifsen 
Nadeln  vom  Schmelzp.  65°.  Das  Chlorhydrat,  CßHnON.HCl, 
schmilzt  bei  141o.  Bei  der  Umwandlung  des  Piperidins  in  Ä- Amino- 
valeraldehyd durch  Wasserstoffsuperoxyd  entsteht  wahrscheinlich 
ein  labiles  Zwischenproduct  von  der  Formel  VI,  aus  dem  sich 
eine  Verbindung  von  der  Constitution  VII  bilden  kann. 
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CH« 
H.C/'^CH, 


V. 

H,C 


I    •' 


CH, 

HgC/^CH, 
VI. 

H,Ov/CHj 

NH:0 

CH, 

H,c/N:!H, 

VII. 

HjClJCHa 

¥(0H) 

Min, 

Ph.  Schidrowitz  und  Otto  Rosenheim,  London,  über- 
tragen auf  Joseph  Turner  and  Company,  Limited,  Queens- 
berry,  England.  Darstellung  von  Piperidinsalzen  [Amer.  Pat. 
Nr.  615051]  A).  —  Man  erhält  Dicarboxjlsalze  des  Piperidins 
direct  durch  Behandeln  der  Base  mit  Dicarbonsäuren  der  Fett- 
reihe. Die  Salze  krystallisiren  in  prismatischen  Platten  und  sind 
in  Wasser  löslich.  Das  Piperidintartratj  C^RnN  .C^Ufi^^  schmilzt 
bei  136  bis  137o.  Min. 

G.  Andre,  lieber  einige  basische  Derivate  des  Piperidins 2).  — 
Verfasser  untersuchte  die  von  dem  Piperidin  und  den  Aethylen- 
kohlenwasserstoffen,  Aethylen,  Propylen  und  Trimethylen,  sowie 
auch  von  dem  Glycerin  sich  ableitenden  Basen.  Das  beim  Ver- 
setzen von  2  Mol.  Piperidin  mit  1  Mol.  Aethylenchlorid  entstehende 
Äethylendipiperidindichlorhydrat ,  (C^  Hio  N)^ .  Cj  H^ .  2  H  Cl ,  bildet 
feine  Nadeln  und  giebt  beim  Behandeln  mit  wässeriger  Kalilauge 
das  Aethylendipiperidin^  (CßHioN)2.CaH4,  welches  am  besten  durch 
einstündiges  Erhitzen  von  1  Mol.  Aethylenbromid  mit  2  MoL 
Piperidin  in  Gegenwart  von  wässeriger  Kalilauge  im  Ueberschufs 
erhalten  wird.  Dasselbe  stellt  ein  farbloses,  schwach  nach 
Piperidin  riechendes,  unter  760  mm  Druck  bei  26P  siedendes,  bei 
—  230  noch  nicht  erstarrendes  Oel  vom  spec.  Gew.  0,9364  bei  0^ 
dar.  Mit  Wasser  in  Berührung  bildet  es  ein  in  sehr  schönen 
Krystallen  erscheinendes  Hydrat,  C2H4(C5HjoN)2.3HaO,  welches 
beim  Schmelzen  sich  zersetzt.  Aus  Aethylidenbromid  und  Piperidin 
konnte  keine  dem  Aethylendipiperidin  analoge  Verbindung  er- 
halten werden.  Das  beim  15  stündigen  Erhitzen  von  1  Mol.  Propylen- 
bromid  mit  2  Mol.  Piperidin  in  Gegenwart  von  wässeriger  Kali- 
lauge sich  bildende  Methyläthylendipiperidin^  C5HioN.CH(CH3)CH3 
.  CßHioN,  stellt  eine  unter  745  mm  Druck  bei  268  bis  269^  siedende 
Flüssigkeit  vom  spec.  Gew.  0,9225  bei  Iß^  dar.  Es  scheint  in  Wasser 
fast  unlöslich  zu  sein  und  mit  demselben  ein  bei  niederer  Tempe- 
ratur relativ  beständiges,  krystallinisches  Hydrat  zu  geben.  Beim 
Behandeln  mit  Trimethylenbromid  in  Gegenwart  von  wässeriger 


*)  Chemikerzeit.  22,  1071.  —  *)  Compt.  rend.  126,  1797—1799. 
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Kalilauge  giebt  das  Piperidin  das  Trimethylendipiperidin  i),  CbHiqN 
.CHa-CHa-CHj.CßHioN,  welches  eine  unter  752 mm  Druck  bei 
278  bis  2790  siedende  Flüssigkeit  vom  spec.  Gew.  0,9183  bei  16« 
darstellt  und  auch  bei  —  23°  nicht  fest  wird.  Mit  Wasser  giebt 
es  ein  in  kleinen,  durchsichtigen  Prismen  krystallisirendes  Hydrat, 
C;<H6(C5HjoN),.8HjO,  welches  sich  aber  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  dissociirt.  Das  durch  Erhitzen  von  a-Dibromhydrin 
mit  Piperidin  in  Gegenwart  yob  wässeriger  Kalilauge  dargestellte 
TrimeOiylenoldipiperidin,  C5HioN.CH,CH(OH)CHa.CäHioN,  siedet 
unter  15  mm  Druck  bei  171  bis  172^,  hat  ein  specifisches  Gewicht 
Yon  0,9812  bei  15^  und  giebt  ein  sehr  schön  krystallisirendes 
Chloroplatinat.  Das  endlich  durch  Erhitzen  von  /3-Dibromhydrin 
mit  Piperidin  in  Gegenwart  von  wässeriger  Kalilauge  gewonnene 
Methyloläthylendipiperidin,  C,HioN.CH2CH(CH,OH).C5HioN,  ist 
ebenfalls  eine  Flüssigkeit],  welche  das  spec.  Gew.  0,9877  bei  15« 
hat,  unter  23  mm  Druck  bei  178  bis  180°  siedet,  ebenso  wie  das 
Trimethylenoldipiperidin  kein  Hydrat  bildet,  wie  dieses  aber  ein 
sehr  schön  krystallisirendes  Chloroplatinat  giebt  Wt 

R.  Stoermer.  Zur  Bildung  condensirter  Kerne  mit  Para- 
verkettung  ■-*).  —  Der  Piperidoacetaldehyd  (I)  wird  bei  der  Ein- 
wirkung von  Condensationsmitteln  (Chlorzink  in  Eisessiglösung, 
Natriumäthylat)  in  Acetaldehyd  und  Piperidin  gespalten,  statt 
durch  Wasserabspaltung  die  Körper  II  oder  III  mit  Paraverkettung 
zu  liefern. 
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Das  Chlorhydrat  des  Piperidoaldehyds,  C7H1.tON.HCl,  wird  er- 
halten, wenn  man  das  Piperidoacetal  mit  überschüssiger  Salz- 
säure dreiviertel  Stunden  am  Rückflufskühler  erwärmt;  es  bildet 
luftbeständige,  weifse  Krystalle  vom  Schmelzp.  103^  Das  Platin- 
doppelsalz bildet  orangegelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  121  bis  122^ 
das  Goldsalz  kleine,  gelbe  Krystalle  vom  Schmelzp.  109  bis  111®. 
Der  freie  Piperidoaldehyd,  C7H13ON,  scheidet  sich  aus  wasser- 
freiem Aether  krystallinisch  ab,  ist  leicht  löslich  in  Alkohol  und 
Aether,  kaum  in  Wasser,  in  welchem   die   Krystalle   beim  Er- 
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wärmen  schmelzen.  Der  freie  Aldehyd  zersetzt  sich  nach  einiger 
Zeit,  liefert  mit  Hydroxylamin  die  Verbindung  C7H14ON1,  welche 
sich  aus  Alkohol  auf  Aetherzusatz  in  weilsen  Flocken  abscheidet, 
in  Wasser  und  Alkohol  sehr  leicht  löslich,  in  Aether  und  Chloro- 
form unlöslich  ist  Das  gut  krystallisirende  Semicarbazon  des 
Aldehyds  schmilzt  bei  76o.  Min. 

Ph.  Schidrowitz  und  Otto  Rosenheim,  London,  über- 
tragen auf  die  Firma  Joseph  Turner  and  Company,  Limited, 
Queensberry,  England.  Darstellung  von  Piperidinpiperidylcarbonat 
[Amer.  Pat.  Nr.  614991]  1).  —  Das  Fiperidylcarbonat  des  Piperidins^ 
Ce  Hjo .  N .  C  0 . 0  H .  N  H  C,  H^o ,  entsteht  durch  Behandeln  einer 
Lösung  Yon  Piperidin  in  Aceton  mit  Kohlensäure.  Weilser,  kry- 
stallinischer  Körper  vom  Schmelzp.  79  bis  80^  löslich  in  Wasser, 
Alkohol,  Methyl-  und  Amylalkohol  und  in  Chloroform.       Min. 

C.  A.  Bischoff.  Studien  über  Verkettungen.  XXIX.  Das 
Piperidin  2).  —  Zum  Vergleich  mit  den  früher  untersuchten  secun- 
dären  Basen,  dem  Methyl-,  Aethyl-,  Benzyl- Anilin  und  Diphenyl- 
amin  stellt  Verfasser  auch  mit  dem  Piperidin  Verkettungsversuche 
an.  Durch  Behandeln  von  Piperidin  mit  Chloressigsäure -Aethyl- 
äther  wurde  der  Piperidyloessigsäure-Aethyläther^  (C  112)5  N-CHj 
-COOCjHß,  als  ein  farbloses,  unter  732  mm  Druck  bei  209^ 
siedendes  Oel  erhalten  und  durch  lOstündiges  Erhitzen  in  einer 
Druckflasche  mit  trockenem  Barythydrat  zu  der  Piperidyloessig- 
säure,  (CH2)ßNCH2COOH,  verseift,  welche  in  schön  ausgebildeten, 
farblosen,  rhombischen,  bei  21.5  bis  217^  schmelzenden,  in  Wasser, 
Alkohol,  Chloroform,  Säuren,  Alkalien  und  Alkalicarbonaten  leicht, 
in  Aceton,  Aether,  Benzol  und  Ligroin  schwer  löslichen  Prismen 
krystallisirt.  Ln  Weiteren  wurden  die  bei  der  Einwirkung  von 
o-Brompropionsäure-Aethyläther  auf  Piperidin  nach  der  Glei- 
chung 2(CH,)5N  +  BrCH(CH8)C()OCjH6  =  (CH2),NH.HBr 
+  (CH2)5NCH(CH:0COOC.^H,  entstehenden  Verbindungen  unter- 
sucht  und  ihre  Trennung  durch  absoluten  Aether  bewirkt  Das 
Piperidiniumbromhydrat ,  (CHaJjNH.HBr,  schmilzt  bei  235^  und 
stellt  oblonge  Tafeln  des  rhombischen  Systems  dar.  Der  ein 
farbloses,  unter  760  mm  Druck  bei  217®  siedendes  Oel  bildende 
Piperidylo-a-propionsäure -Aethyläther,  (C Ha).-,  NC  H  (C Hg) COOCj  H5, 
lieferte  bei  der  Verseifung  mit  Aetzbaryt  die  Piperidylopropion- 
säure,  (CHj,)6NCH(CH3)COOH,  welche  im)  lufttrockenen  Zustande 
3  MoL  Wasser  enthält,  im  wasserfreien  Zustande  bei  205  bis  206,5» 
schmilzt  und  beim  Erhitzen  auf  220  bis  240®  unter  Kohlensäure- 
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abspaltung  ein  Gel  giebt,  das  Aethylpiperidin  zu  sein  scheint 
Beim  Erhitzen  über  240®  entwickelt  sich  Kohlenoxyd  und  das 
Destillat  erstarrt  zu  durchsichtigen,  gegen  80®  schmelzenden,  zer- 
fliefslichen  Prismen,  die  nicht  näher  untersucht  sind.  Der  in 
analoger  Weise  aus  Piperidin  und  Brombuttersäure -Aethyläther 
gewonnene  Piperidyl-a-buttersäure-Aethyläther^  (CH2):,NCH(CaH-) 
COOC2H5,  ist  ein  farbloses,  unter  753  mm  Druck  bei  222  bis 
223®  siedendes  Oel  und  die  beim  Verseifen  desselben  erhaltene 
Piperidyl-a-buttersäure^  (C  112)5 NCH(C2H4)COOH,  krystallisirt  aus 
Wasser  anscheinend  mit  1/2  Mol.  Wasser,  schmilzt  bei  106  bis 
107®  und  löst  sich  leicht  in  Wasser,  Chloroform  und  Eisessig, 
schwer  in  Benzol,  Schwefelkohlenstoff  und  Ligroin.  Der  Piperidyl- 
a-isobuttersäure-Aethyläiher,  (CH2):,NC(CH:0iCOOC2H5,  bildet  ein 
farbloses,  unter  750  mm  Druck  bei  217«  siedendes  Oel,  und  die  aus 
ihm  gewonnene  Piperidyl-a-isobuttersäure^  (CH2):,NC(CHj)2COOH, 
erscheint  in  farblosen,  kein  Krystallwasser  enthaltenden,  bei  160 
bis  16P  schmelzenden  Krystallen.  Der  ein  dickes,  schwach  gelb- 
liches, unter  752  mm  Druck  bei  228®  siedendes  Oel  darstellende 
Piperidyl  -  a  -  isovaleriansäure  'Aethyläther^  (C  Hg).^  N  C  H  [C  H  (C  113)2] 
COOC2H5,  liefs  sich  erst  durch  fünf-  bis  sechsstündiges  Erhitzen 
mit  Aetzbaryt  im  Autoclaven  unter  11  bis  13  Atmosphären  Druck 
vollständig  verseifen.  Die  so  gewonnene  Piperidyl -a- isovalerian- 
säure, (0112)5 NCH[CH(CH^)2]C00H,  ist  wasserfi-ei,  schmilzt  bei 
152  bis  155®  und  ist,  aulser  in  Ammoniak,  Natriumhydroxyd, 
Natriumcarbonat,  Mineralsäuren  und  Eisessig,  in  Wasser,  Alkohol 
und  heifsem  Chloroform  leicht,  in  kaltem  Benzol,  Aceton  und 
heifsem  Schwefelkohlenstoff  schwer,  in  Aether  und  Ligroin  fast 
gar  nicht  löslich.  Im  Weiteren  wurden  durch  Erhitzen  von  je 
34  g  Piperidin  mit  36,2  g  a-Brompropionsäure-,  39  g  o-Brombutter- 
säure-,  39  g  a-Bromisobuttersäure-  und  42  g  a-Bromisovaleriansäure- 
Aethyläther  vergleichende  Versuche  angestellt,  und  die  bei  den 
verschiedenen  Temperaturen  sich  dabei  bildenden  Mengen  an 
Piperidylo-a-fettsäureestern  tabellarisch  zusammengestellt.  Schliefs- 
lich  wurde  auch  noch  die  Einwirkung  von  Piperidin  auf  a-Brom- 
fettsäurebromide  studirt.  Das  bei  der  Einwirkung  einer  ätheri- 
schen Lösung  von  Piperidin  (34  g  in  150  cmm  Aether)  auf  eine 
ebenfalls  ätherische  Lösung  von  a  -  Brompropionylbromid  (43,2  g 
in  100  ccm  Aether)  entstehende  a  -  Brompropionylpiperidid, 
(CH2),NCOCH(CH:0Br,  krystallisirt,  längere  Zeit  der  Winterkälte 
ausgesetzt,  in  farblosen,  sehr  hygroskopischen,  gegen  30®  schmelzen- 
den, in  Wasser,  Alkohol,  Aether,  Toluol,  Chloroform  und  Xylol 
leicht,  in  Benzol   und  Aceton   schwerer,  in   Ligroin  schwer  lös- 
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liehen,  anscheinend  rhombischen  Tafeln,  die  unter  10mm  Druck 
bei  150  bis  152o  überdestilliren.  Das  aus  Piperidin  und  o-Brom- 
butyrylbromid  gewonnene  a-Brofnbiäyrylpiperidid^  (CHa)5NC0CH 
(CsH5)Br,  erscheint  in  farblosen,  prismatischen,  bei  125  bis  130^ 
schmelzenden,  an  der  Luft  zu  einem  Oel  zerflielsenden  Krjstallen, 
das  unter  25  mm  Druck  bei  144  bis  146^  überdestillirt  Auch 
das  in  analoger  Weise  dargestellte  a  -  Bromisobtdyrylpiperidid, 
(CH2)NCOCBr(CH8)a,ist  stiark  hygroskopisch,  siedet  unter  35  mm 
Druck  bei  147  bis  150«  und  bildet  farblose,  bei  121,5  bis  122,5« 
schmelzende  Krjstalle.  Das  endlich  noch  gewonnene  o^Bromiso- 
valerylpiperidid ,  (CHj).,NCOCHBrCH(CH3)2,  stellt  sehr  hygro- 
skopische, farblose,  bei  65<>  schmelzende,  blätterige  Krystalle  dar. 
Hiemach  bethätigen  sich  die  vier  Bromfettsäurebromide  ganz 
gleichmäfsig  an  der  Verkettung  mit  Piperidin.  Wt 

S.  Ruhemann  und  K.  C.  Browning.  Additionsverbindungen 
organischer  Basen  mit  Estern  ungesättigter  Säuren  i).  —  Die  Ver- 
fasser fanden,  dafs  das  Piperidin  mit  Estern  ungesättigter  Säuren 
Additionsproducte  bildet,  welche  sich  unter  vermindertem  Druck 
ohne  Zersetzung  destilliren  lassen,  durch  verdünnte  Alkalilauge 
nicht  zersetzt  werden  und  mit  Salzsäure  in  Wasser  äufserst  leicht 
lösliche  Salze  bilden.  Der  durch  acht-  bis  zehnstündiges  Er- 
hitzen äquivalenter  Mengen  Piperidin  und  Fumarsäure- Aethyläther 
auf  dem  Wasserbade  und  fractionirte  Destillation  des  öligen 
Productes  unter  vermindertem  Druck  dargestellte  Piperidylbernstein' 
säure-Aethyläther,  C,  U,  oN-CH  (-C00  C,  Hg,  -C  H^  C  00  Ca  H5),  bildet 
ein  farbloses,  schwach  nach  Piperidin  riechendes,  in  Alkohol  und 
Aether  leicht,  in  Wasser  nicht  lösliches,  unter  10mm  Druck  bei 

159«  siedendes  Oel  vom   spec.  Gew.  dJ^J  =  1,0469.    Das   Chlor- 

hydrat,  CisHjjN04.HCl,  krystallisirt  in  farblosen,  in  Wasser  und 
Alkohol  leicht,  in  Aether  nicht  löslichen,  bei  ISb^  erweichenden 
und  bei  140®  schmelzenden  Prismen.  Der  Piperidylbrenjsweinsäure- 
Aethyläther,  C,H,oN-CH[-COOC3H5-CH(CH8)COOCaH5],  wird 
in  derselben  Weise  aus  Piperidin  und  Citraconsäure- Aethyläther 
als  farbloses,  unter  10  mm  Druck  bei  163  bis  164®  siedendes  Oel 

vom   spec.   Gew.   dj^  =  1,0333    erhalten.     Das    salzsaure    Sah, 

C14H25NO4.HCI,  erscheint  als  eine  weifse,  krystallinische,  un- 
scharf bei  115®  schmelzende,  in  Wasser  äufserst  leicht,  in 
Aether  nicht  lösliche  Masse.  Der  aus  Piperidin  und  Aconit- 
säure  -  Aethyläther    dargestellte  PiperidyltricarbaUylsäure  -  ÄethyU 
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äther,  (COOC2H5-CHa),C(NC5Hio)COOC,H5,  bUdet  ein  hellgelbes, 
grün  fiuorescirendes,  unter  10  mm  Druck  bei  201  bis  202^  siedendes 

Oel  vom  spec.  Gew.  df^^  =  1,084.    Das  sahsaure  Sah,  CiyH^gNOß 

.HCl,  krystallisirt  in  farblosen,  unscharf  bei  110^  schmelzenden 
Nadeln.  Der  endlich  aus  Piperidin  und  Phenylpropiolsäure-Aethyl- 
äther  gewonnene  Piperidylzimnüsäure  -  Aethyläther ,  Cg  Hg— C  H 
=C(C6HioN)COOC2H5,  stellt  ein  gelbes,  dickflüssiges,  unter  11  mm 

Druck  bei  220  bis  221  <>  siedendes  Oel  vom  spec.  Gew.  d—,  =  1,073 

dar  und  giebt  ebenfalls  ein  saiesaures  Sah  in  Gestalt  eines 
gelben  Niederschlages.  Wt 

Otto  Rosenheim  und  Philip  Schidrowitz.  Verbindungen 
des  Piperidins  mit  Phenolen  i).  —  Die  Verfasser  erhielten  durch 
Behandeln  des  Piperidins  in  einer  Lösung  von  Aether  oder  Petrol- 
äther  mit  Phenolen  eine  Reihe  von  Additionsverbindungen  dieser 
Körper,  welche  meistens  in  Wasser  und  den  organischen  Sol- 
ventien  löslich,  mit  Ausnahme  der  gelben  Nitroverbindungen  alle 
farblos  sind  und  durch  starke  Säuren  und  Alkalien  wieder  in 
ihre  Gomponenten  gespalten  werden.  Ihre  wässerigen  Lösungen 
zeigen  manchmal  charakteristische  Farbenänderungen,  welche 
wahrscheinlich  von  der  Bildung  complicirterer  Verbindungen  her- 
rühren. Bezüglich  der  Bildung  dieser  Verbindungen  ergab  es 
sich,  dafs  die  m- Stellung  für  dieselbe  am  ungünstigsten  ist,  in- 
dem Resorcin,  Phloroglucin  und  m-Nitrophenol  im  Gegensatz  zu 
dem  Brenzcatechin ,  Hydrochinon,  1,2,4-a-Dinitronaphtol,  o-  und 
p-Nitrophenol,  Guajacol,  Pikrinsäure  u.  s.  w.  keine  krystallisiren- 
den  Verbindungen  ergaben.  Dagegen  scheint  die  Anzahl  der 
vorhandenen  negativen,  besonders  der  Hydroxylgruppen  keinen 
bemerkbaren  Einflufs  auszuüben.  Das  durch  Zusammenbringen 
von  Piperidin  (1  Mol.)  und  Brenzcatechin  (2  Mol.)  in  ätherischer 
Lösung  dargestellte  Breyxzcatechinpiperidin ,  C.,  Hj ,  N  (Cg  He  Oj)^ 
bildet  weifse,  bei  80  bis  81  o  schmelzende,  in  Wasser  und  den 
meisten  organischen  Solventien,  mit  Ausnahme  von  Petroläther, 
sehr  leicht  lösliche,  sich  an  der  Luft  zuerst  röthlich  und  schliefs- 
lich  braun  färbende  Krystalle.  Das  GuajacohFiperidin,  C5H11N 
[CeH4(OCH3)(OH)],  wird  in  derselben  Weise  in  glänzenden,  farb- 
losen, bei  79  bis  80«  schmelzenden,  in  Wasser  wenig,  in  Benzol, 
Alkohol,  Aether,  Aceton  und  Essigäther  sehr  leicht,  in  Petrol- 
äther fast  nicht  löslichen  Prismen  erhalten.  Das  Hydrochinon- 
piperidin,  CsHuN  .CgHgOj,  krystallisirt  in  kleinen  Wärzchen  farb- 
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loser,  bei  102  bis  104<^  schmelzender  Nadeln  und  verwandelt  sich 
beim  Stehen  an  der  Luft  in  das  von  Lachowitz^)  beschriebene 
Dipiperylbenzochinon.  Das  Pyrogallölpiperidin ^  CjHuN.CeHeOs, 
erscheint  in  weilsen,  bei  17lo  schmelzenden,  in  Wasser  und 
Alkohol  leicht,  in  Benzol,  Chloroform,  Aceton  und  Essigäther 
fast  nicht  löslichen  Nadeln.  Das  Vanillinpiperidin,  CgHnN 
.(OH)GgH8(OCH3)GOH,  wird  aus  seiner  Lösung  in  Essigäther  in 
gut  ausgebildeten,  farblosen,  bei  70^  schmelzenden,  in  Wasser, 
Alkohol  und  Benzol  löslichen,  in  Aether  und  Petroläther  fast 
unlöslichen  Krjstallen  erhalten.  Das  p  -  Nitrophenolpiperidin^ 
C5HiiN.C,.H4(NOj)OH,  krystallisirt  aus  Aceton  in  oft  centimeter- 
langen,  citronengelben,  bei  110^  schmelzenden,  in  Wasser,  Alkohol 
und  Chloroform  leicht,  in  Aether  weniger,  in  Petroläther  fast 
nicht  löslichen  Rhomboedern.  Das  o-Nürophenolpiperidin^  CgHuN 
. C6H4(N0a)0H,  bildet,  aus  einem  Gemisch  von  Benzol  und  Petrol- 
äther krystallisirt,  aus  zai-ten,  orangefarbenen,  bei  83  bis  84® 
schmelzenden,  in  Wasser,  Alkohol,  Aether  u.  s.  w.  leicht  löslichen 
Prismen  bestehende  sternförmige  Büschel.  Das  Piperidinpikrat^ 
C5HiiN.G6Ha(N02)sOH,  stellt  glänzende,  gelbe,  bei  145o  schmel- 
zende, in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heilsem  Wasser,  Aceton  und 
Essigäther  leicht,  in  Benzol  und  Petroläther  fast  nicht  lösliche 
Nadeln  dar.  Während  a-  und  /3-Naphtol  mit  Piperidin  kein 
Additionsproduct  liefern,  erhält  man  aus  Piperidin  und  1,2,4-Di- 
nitronaphtol  das  DinitronapJUolpiperidin,  C:,HiiN.GioH5(N02)20H, 
in  orangefarbenen,  bei  205®  schmelzenden,  in  Wasser  und  heilsem 
Alkohol  leicht,  in  Aether  und  Benzol  schwer  löslichen  Nadeln. 
Tannin  giebt  mit  Piperidin  in  ätherischer  Lösung  eine  harzig 
werdende  Verbindung.  Gallussäure  verbindet  sich  mit  Piperidin 
zu  einem  bei  206  bis  207®  schmelzenden  und  bei  210®  sich  zer- 
setzenden Salze.  Wt 

Gazeneuve  und  Moreau.  Einwirkung  des  Piperidins  auf 
die  Kohlensäureester  der  Phenole.  Bildung  aromatischer  Urethane  ^), 
—  Hierüber  wurde  bereits  im  vorigen  Jahre  berichtet  =*).       Wt 

Ph.  Schidrowitz  und  0.  Rosenheim,  London.  Piperidin- 
derivate  [Amer.  Pat.  Nr.  597745]*).  —  Man  erhält  Derivate  des 
Piperidins  durch  Einwirkung  eines  Aethers  eines  Monooxyphenols 
auf  Piperidin  in  Gegenwart  eines  passenden  Lösungsmittels.  Be- 
schrieben wird  ein  neues  Product  von  der  Formel  (GjHsOaXC.HiiN, 

»)  Monatsh.  Chem.  9,  506;  JB.  f.  1888,  S.  1047  f.  —  *)  Bull.  soc.  chim. 
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welches  in  Wasser  ziemlich,  in  den  meisten  organischen  Lösungs- 
mitteln leicht  löslich  ist  und  in  prismatischen  Platten  vom 
Schmelzp.  79  bis  8P  krystallisirt.  Min. 

Joseph  Turner  and  Company,  Limited,  Queensberrj, 
Flinshire,  England.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Verbindung 
von  Piperidin  und  Guajacol  [D.  R-P.  Nr.  98465]*).  —  Durch 
Einwirkung  von  Guajacol  auf  Piperidin  entsteht  ein  Körper  von 
der  Zusammensetzung  (C7  Hg  02)305  Hu  N,  welcher  aus  einer 
Mischung  von  Benzol  und  Petroleumbenzin  in  farblosen  Nadeln 
oder  Prismen  vom  Schmelzp.  79  bis  81®  krystallisirt,  in  Wasser 
und  den  meisten  organischen  Lösungsmitteln  ziemlich  löslich  ist 
und  durch  Alkalien  und  Säuren  in  seine  Oomponenten  zerlegt 
wird.  Min. 

F.  W.  Tunnicliffe.  Notiz  über  die  physiologische  Wirkung 
des  Piperidinguajacolats  ä).  —  Das  von  Rosenheim  und  Schi- 
drowitz^)  dargestellte  Piperidinguajacolat  ist  ein  ziemlich  lös- 
liches Salz  und  kann  deshalb  entweder  in  Lösung  oder  auch  in 
fester  Form  ärztlich  verordnet  werden.  Es  besitzt  nicht  die 
reizenden  Eigenschaften  des  Guajacols,  und  werden  dieselben 
wahrscheinlich  nicht  allein  durch  das  Piperidin  neutralisirt,  son- 
dern dasselbe  übt  auch  seine  specifische  Wirkung  als  Gefäfs-  und 
Nerventonicum  aus.  Die  Eigenschaft  eines  Gefäfstonicums  theilt 
es  mit  dem  von  Liebreich  bei  Lungentuberculose  und  Lupus 
empfohlenen  Cantharidin.  Aber  die  in  dem  Piperidinguajacolat 
vorhandene  Verbindung  eines  starken  Gefäfstonicums  mit  einem 
Antisepticum ,  wie  das  Guajacol,  mufs  pharmakologisch  als  ein 
Vortheil  angesehen  werden,  und  ist  daher  das  Piperidinguajacolat 
als  Mittel  gegen  die  Schwindsucht  zu  empfehlen.  Wt 

R.  Widera.  Elektrolyse  von  Nitroso-a-pipecolin  und  Nitroso- 
Tetrahydrochinolin '*).  —  Wird  Nitrosopipecolin  in  schwefelsaurer 
Lösung  bei  Gegenwart  von  etwas  Alkohol  der  oxydirenden  Wir- 
kung eines  Stromes  von  14  Amp.  pro  Quadratdecimeter  und  5  bis 
6  Volt  Spannung  ausgesetzt,  so  findet  theil weise  Zerstörung  der 
Substanz  unter  Bildung  von  Ammoniak  und  Kohlendioxyd  statt. 
Aus  der  mit  Wasser  verdünnten  Reactionsflüssigkeit  wurde  durch 
Ausschütteln  mit  Aether  eine  aus  Alkohol  in  feinen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  214  bis  215<^  krystallisirende  Substanz  erhalten,  welche 
sich   leicht   in  Wasser,   schwer   in   absolutem   Alkohol,   nicht  in 


>)  Patentbl.   19,   565.   —   »)  Chem.  Soc.  J.  73,    145.   —   •)   Daselbst, 
S.  139—144;  siehe  diesen  JB.,  S.  2376.  —  *)  Ber.  31,  2276—2278. 
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trockenem  Aether  löst  und  die  Zusammensetzung  einer  Amido- 
capronsäure^  CsHioCNHg) .  COgH,  von  noch  unbekannter  Constitution 
besitzt.  Das  Chlorhydrat  bildet  feine  Krystallschuppen  vom 
Schmelzp.  196®,  das  Chloroplatinat  Nadeln  vom  Schmelzp.  204®. 
—  Aus  dem  von  der  Amidocapronsäure  befreiten  Reactionsproduct 
wurde  Salpetersäure,  Ammoniak,  a-Pipecolin  und  ein  Diamin^ 
C12H24N2,  isolirt.  Das  Diamin  stellt  einen  hellgelben  Syrup  dar, 
verharzt  leicht  an  der  Luft  und  giebt  durch  Kochen  mit  Phenyl- 
senföl  in  absolut  alkoholischer  Lösung  einen  Monothioharnstoff, 
Ci2Ha3N2.CSNHC6H5,  welcher  aus  Alkohol  in  zarten  Krystall- 
schuppen vom  Schmelzp.  116®  erhalten  wird.  —  In  derselben 
Weise,  wie  oben  beschrieben,  wurde  dann  noch  die  Elektrolyse 
von  Nitrosotetrahydrochinolin  an  der  Anode  durchgeführt.  Es 
zeigte  sich  eine  völlige  Abweichung  des  Reactionsverlaufes,  denn 
es  wurde  nur  Tetrahydrochinölin  gewonnen.  Min. 

A.  Ladenburg.  Isomerien  in  der  Piperidinreihe  ^).  —  Aus 
dem  a-Picolin  und  Formaldehyd  hat  Verfasser  vor  längerer  Zeit 
das  a-Picolylalkin,  C5H4N.CH2.CH2.OH,  dargestellt.  Dieses 
liels  sich  durch  Natrium  und  Alkohol  zu  dem  Pipecolylalkin, 
CfiHj  (CH2.CH2.0H)NH,  reduciren  und  die  so  erhaltene  secun- 
däre  Base  wurde  durch  methylschwefelsaures  Kalium  in  das 
tertiäre  N  -  Methyl  -  a  -  pipecolylalkin,  Cß  H9  (C  Hg .  C H3 . 0  H)  N .  C  Hg, 
verwandelt,  welches  mit  der  von  Lipp*)  durch  Anlagerung  von 
Formaldehyd  an  X-a-Dimethylpiperidein  und  darauf  folgende  Re- 
duction  erhaltenen  Base,  C^HjyON,  nicht  identisch  ist.  Verfasser 
hat  analoge,  äthylirte  und  propylirte  Verbindungen  untersucht 
und  constatirt,  dafs  die  nach  den  zwei  verschiedenen  Methoden 
dargestellten,  gleich  zusammengesetzten  Körper  verschiedene  Eigen- 
schaften besitzen.  Verfasser  hat  vergeblich  versucht,  Körper  der 
einen  Reihe  in  solche  der  anderen  umzuwandeln,  was  gegen  die 
Ansicht  einer  Stereoisomerie  spricht.  Bei  der  Feststellung  der 
Structurformeln  der  von  Lipp  dargestellten  Allane  fand  Ver- 
fasser, dafs  die  aus  dem  durch  Einwirkung  von  Formaldehyd  auf 
N-Methyl-a-pipecolein  dargestellten  Alkine  durch  Reduction  und 
Wasseraustritt  gewonnene  Base  bei  der  Reduction  einen  Körper 
liefert,  der  sich  als  verschieden  vom  N- Methyl -a-äthylpiperidin 
erwies.  Bei  der  Behandlung  mit  Salzsäure  liefert  er  unter  Ab- 
spaltung von  Chlormethyl  eine  mit  a  -  Aethylpiperidin  isomere 
Base,  deren  Chlorhydrat  durch  Destillation  über  Zinkstaub 
jS-Aethylpyridin  liefert.    Auch  zeigte  sich  die  Piperidinbase  mit 


>)  Ber.  31,  286—289.  —  «)  Ann.  Chem.  289,  173;  JB.  f.  1895,  S.  2337. 


2380         N-Methyläthylenpiperidin.    K-Methylpipecolin,  DarBtellung. 

/3-Aethylpiperidin  und  die  methylirte  Base  mit  N-Methyl-/J-äthyl- 
piperidin  identisch.  Daraus  folgt,  dafs  Lipp  die  von  ihm  auf- 
gefundene Beaction  unrichtig  gedeutet  hat.  Die  Einwirkung  des 
Formaldehyds  auf  das  N-Methyl-a-pipecolein  erfolgt  wahrschein- 
lich nach  folgender  Gleichung: 

G  H{  C  Hf 

H,  C/'NCH  H,  C/Nc .  C H, .  0  H 

+  CH,0  = 
H(  Cv    yC  .  C  Hg  H|  Cv    yC  .  CHg 

N .  C  H3  N  .  C  H, 

Das  so  entstandene  N  -  Methyl -a-pipecolein-/J- alkin  liefert  durch 
Addition  von  zwei  Wasserstoffatomen  die  entsprechende  Pipecolin- 
base  I.  Bei  der  Wasserabspaltung,  die  von  Lipp  durch  Behand- 
lung mit  concentrirter  Salzsäure  ausgeführt  wurde,  tritt  innere 
Condensation  der  in  Orthostellung  befindlichen  Seitenketten  ein 
und  es  entsteht  der  viergliederige  King  IL 

C  H,  C  H, 

H,  c/'^C  H .  CH, .  0  H  H^  C^^C  H  .  CH, 

I.  II. 


Hj  Cv    yC  H .  C  Hg  Hj  Cv    yC  H .  CH^ 

N .  C  H« 


N.CH. 


Die  Base,  für  welche  der  Name  N- Methyl ~a~ß-äthylenpiperidin 
vorgeschlagen  wird,  spaltet  sich  durch  lange  Behandlung  mit  Zinn 
und  Salzsäure  zu  N-Methyl-/3-äthylpiperidin  auf.  Diese  noch  nicht 
endgültig  bewiesene  Auffassung  gestattet  eine  Erklärung  der  That- 
sache,  ohne  eine  Umlagerung  anzunehmen.  Dafs  die  aus  N-Methyl- 
a-pipecolein  und  Formaldehyd  dargestellte  Base  mit  Tropin  nicht 
identisch  ist,  erklärt  sich  jetzt  ohne  Weiteres  und  kann  nach 
Verfasser  nicht  mehr  als  Argument  gegen  die  Tropinformel  des 
Verfassers  geltend  gemacht  werden.  Min. 

A.  Ladenburg.  Ueber  das  N  -  Methylpipecolin  1).  —  Das 
durch  Reduction  des  Picolins  und  Methylirung  mittelst  methyl- 
schwefelsauren Kaüums  oder  nach  Lipp  2)  aus  Acetobutylalkohol 
und  Methylamin  dargestellte  N-MethylpipecoUn  siedet  bei  127® 
(corr.  127,9oj  unter  760,8  mm  Druck.  Das  specifische  Gewicht 
(auf  Wasser  von  4°  bezogen)  ergab: 

für  die  Base  aus  Pipecolin  für  die  Base  aus  Acetobutylalkohol 
bei  0"  .    .    .    0,8362  0,8372, 

„  15°  .    .    .    0,8241  0,8253, 

„30».    .    .    0,8125  0,8137. 


>)  Ber.  31,  291—292.   —  *)  Ann.  Cheni.  289,  226;  JB.  f.  1895,  S.  2387. 
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Das  Platinsalz  schmilzt  bei  183  bis  184o  (Lipp  194  bis  195o);  das 
Goldsalz  ist  schwer  löslich  und  krystallisirt  in  Nadeln  vom 
Schmelzp.  199  bis  201 »  (Lipp  215  bis  216«);  das  Pikrat  schmilzt 
bei  235  bis  236o  (Lipp  240  bis  241o);  das  Zinndoppelsalz,  CtHj^N 
.HCl-SnClg,  krystallisirt  aus  heifser,  verdünnter  Salzsäure  in 
Nadeln  vom  Schmelzp.  129  bis  130^.  Das  Platinsalz  des  Chlor- 
methylats  schmilzt  bei  222^  unter  Zersetzung;  das  entsprechende 
Goldsalz  scheidet  sich  aus  heifser,  verdünnter  Salzsäure  in  un- 
deutlichen Krystallen  ab  und  schmilzt  bei  258^  Hin. 

A.  Lipp.  Ueber  Pyrrolin-  und  Pyrrolidin-,  sowie  vierfach 
hydrirte  Pyridin-  und  Piperidinderivate  *).  —  DaHielscher') 
und  Ladenburg*)  einige  vom  Verfasser  bereits  in  Aussicht  ge- 
stellte Versuche  durchgeführt  haben,  so  spricht  er  den  Wunsch 
aus,  dafs  ihm  das  Studium  des  Verhaltens  der  Homologen  des 
N-Methyl-a-pipecolins  und  a-methylirten  Pyrrolins  zu  Aldehyden 
überlassen  werde.  Auch  Bromüre  anderer  Ketoalkohole  hat 
Verfasser  in  den  Kreis  der  Untersuchung  gezogen.  —  Wie  Ver- 
fasser bereits  früher*)  mitgetheilt  hat,  wurde  das  N - Methylpipe- 
colin  zum  Vergleich  auch  aus  reinem  a-Picolin  dargestellt.  Die 
hierbei  erhaltenen  Basen  stimmten  sowohl  im  freien  Zustande, 
als  auch  in  ihren  Salzen  völlig  mit  einander  überein.  Diese 
Thatsache  zeigt,  dafs  die  nach  verschiedenen  Methoden  dargestellte 
Base  rein  war.  Die  von  Ladenburg  constatirten  Differenzen 
in  den  Schmelzpunkten  einiger  Salze  sind  nach  Verfasser  nicht 
ausschlaggebend,  da  sie  sich  auf  Verbindungen  mit  unscharfem 
Schmelzpunkte  beziehen,  während  bei  dem  glatt  schmelzenden 
Zinnchlorürdoppelsalz  völlige  Uebereinstimmung  constatirt  wurde. 
Das  Platinsalz  schmilzt  glatt  bei  194  bis  195^  Min. 

A.  Ladenburg.  Ueber  das  a -  Aethylpiperidin  und  sein 
Methylderivat '^).  —  Verfasser  hat  wieder  nach  der  früher  *5)  be- 
schriebenen Methode  a-  Aethylpyridin  dargestellt  und  dies  von 
dem  gleichzeitig  entstehenden  y  -  Aethylpyridin  zunächst  durch 
vielfache  Fractionirung  gereinigt.  Der  bei  146  bis  152<>  siedende 
Theil  wurde  dann  in  das  Quecksilbersalz  verwandelt  und  dieses 
durch  mehrfaches  ümkrystallisiren  gereinigt.  Schliefslich  erhält 
man  ein  nicht  scharf  bei  105o  schmelzendes  Salz,  aus  dem  das  bei 
147  bis  150°  siedende  a-Aethylpyridin  abgeschieden  wurde  (diese 

')  Ber.  31,  589—591.  —  •)  Daselbst,  S.  277.  —  »)  Daselbst,  S.  286 
vgl.  die  vorangehenden  Referate.  —  *)  Ber.  25,  2195;  Ann.  Chem.  289,  232 
JB.  f.  1895,  S.  2337.  —  »)  Ber.  31,  2JK)— 291.  —  «)  Ann.  Chem.  247,  72 
JB.  f.  1888,  S.  1024  ff. 
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Methode  ist  offenbar  nicht  so  gut,  wie  die  früher  angegebene,  bei 
welcher  das  Goldsalz  getrennt  wurde).  Die  Base  wurde  durch 
Natrium  und  Alkohol  reducirt.  Zur  Reinigung  wurde  das  Chlor- 
hydrat in  wenig  Alkohol  gelöst  und  durch  Aether  gefällt.  Die 
daraus  abgeschiedene  Base  siedete  von  141  bis  143o  und  hatte  ein 
specifisches  Gewicht  von  0,8666  bei  0®.  (Früher  war  der  Siedep. 
142  bis  145^  und  das  specifische  Gewicht  zu  0,8674  angegeben 
worden.)  Das  Chlorhydrat  wurde  aus  absolutem  Alkohol  zweimal 
umkrystallisirt  und  so  in  ganz  weilsen,  feinen  Prismen  erhalten, 
die  bei  178  bis  18P  schmelzen.  Der  Schmelzpunkt  des  Platin- 
salzes, den  Verfasser  früher  zu  178®  angegeben  hatte,  wurde  jetzt 
zu  189<>  gefunden.  Der  Zersetzungspunkt  liegt  bei  191^  Das 
Goldsalz  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  gelben  Prismen  vom 
Schmelzp.  129  bis  ISO®.  Die  Methylirung  der  Base  geschah  durch 
Erwärmung  der  wässerigen,  mit  etwas  Alkohol  zersetzten  Lösung 
mit  methylschwefelsaurem  Kalium  auf  dem  Wasserbade;  die  nicht 
methylirte  Base  wurde  durch  Ueberführung  in  ihr  Nitrosamin 
entfernt.  Die  methylirte  Base  siedet  bei  150  bis  151,5<>  (früher 
147  bis  1510),  das  specifische  Gewicht  bei  0°  ist  0,8515  (früher 
0,8495).  Das  Chlorhydrat  krystallisirt  in  zerfliefslichen  Nadeln; 
das  Goldsalz,  CsHjyN.HCl. AuClg,  bildet  monokline  Krystalle 
vom  Schmelzp.  122  bis  123**;  das  Quecksilbersalz  ist  schwer  löslich 
und  bildet  kleine,  würfelähnliche,  rhomboedrische  Krystalle.  Min, 
Adolf  Günther.  Synthese  des  d-  und  l-/3-Aetliylpiperidins ^). 
—  Nach  der  Methode  von  Gabriel  2)  hat  Verfasser  das  ^-Aethyl- 
piperidin  synthetisirt.  Der  Gang  der  Synthese  ist  folgender: 
Durch  Einwirkung  von  Natriumphenolat  auf  Trimethylenchloro- 
bromid  entsteht  y-Chlorpropylphenyläther:  ClCjHjBr  -|-  NaOCeHj 
=  ClCHj .  CH2 .  CHa .  0 .  C,Hb  +  NaBr.  Wirkt  auf  diesen  Körper 
1  Mol.  Mononatriummalonsäureäthylester  ein,  so  gelangt  man  zum 
y-Phenoxypropylmalonsäureester,  CeH,0  .  CHj .  CHj .  CH^  .  CH* 
(CO2C2H;,),,  und  gewinnt  durch  Ersetzung  des  Wasserstoffatoms  H* 
im  erhaltenen  Ester  durch  die  Aethylgruppe  vermittelst  Aethyl- 
jodids  den  y-Phenoxypropyläthylmalonsäureester: 

C^Hj  .0  .  CHj  .Cll^.  CHg^Q    COjCjHj 

C  H3 .  C  Hg  C  0(  G|  H5  f 

welcher   zur  freien  Säure  verseift  wird,  die  mit  Leichtigkeit  in 
Kohlensäure  und  a-Aethyl-tf-phenoxyvaleriansäure, 

CeH, .  0 .  CH, .  CH, .  CH^cH .  COOH, 


')  Ber.  31,  2134—2142.  —  *)  Ber.  25,  416;  JB.  f.  1892,  S.  1111. 
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übergeht.  Durch  Erhitzen  mit  Bleirhodanat  verwandelt  sich  diese 
in  ihr  Nitril,  das  durch  Natrium  in  heilser,  absolut  alkoholischer 
Lösung  zum  /S-Aethyl-«-phenoxyamylamin  reducirt  wird:  (CgHä.O 
.C3H,).(C,H5).CH.CN  ->  (CeH5.0.C8He).(C,H5)CH.CHa.NH2. 
Durch  Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  geht  diese  Base  in 
/S-Aethyl-c-chloramylamin  über,  das  durch  Erhitzen  mit  Alkali 
/S-Aethylpiperidin  liefert: 

C  Hf  G  Hg 

H,  c/\,C  H .  C,  H,  H,  c/^C  H .  C,  H, 

r  * 

N  H  N  H 

Dieses  läTst  sich  über  die  Kechts-  und  Links  -  Tartrate  in  die 
optischen  Componenten  spalten.  Das  vom  Verfasser  synthetisirte 
/}-Aethylpiperidin  hat  sich  mit  dem  von  C.  Stoehri)  erhaltenen 
völlig  identisch  erwiesen.  —  Verbindungen,  y  -  Phenoxypropyl- 
mfüonsäwreester  siedet  unter  theilweiser  Zersetzung  bei  216  bis 
219*  unter  20  mm  Druck.  —  y'Phenoxypropyläthylmdlonsäureester^ 
CijjHjgOft,  stellt  einen  farblosen  Syrup  von  der  Consistenz  des 
Glycerins  dar,  erstaiTt  noch  nicht  bei  —  22®  und  siedet  bei  22 
bis  23  mm  Druck  zwischen  227  bis  230°.  —  y-PhenoxypropyläthyU 
moHonsäure^  C14H13O5,  wird  zunächst  als  sehr  zähflüssiger  Syrup 
erhalten,  welcher  bei  längerem  Stehen  zu  concentrisch  gruppirten 
Nadeln  erstarrt;  sie  ist  in  den  üblichen  Solventien,  mit  Ausnahme 
des  Wassers,  leicht  löslich,  krystallisirt  aus  Aether  in  feinen,  pris- 
matischen Nadeln  vom  Schmelzp.  89  bis  90<^.  Das  Kupfersalz,  ein 
hellgrüner,  undeutlich  krystallinischer  Niederschlag,  schmilzt  unter 
Zersetzung  bei  231  bis  233®;  das  Silbersalz  bildet  ein  weilses^ 
amorphes  Pulver.  —  a-Aethyl-ö-phenoxyvaieriansäure^  CisHigOj, 
entsteht  aus  der  y-Phenoxypropyläthylmalonsäure  durch  Erhitzen 
auf  140®  und  schlielslich  bis  auf  200^,  destillirt  unter  partieller 
Zersetzung  bei  322  bis  323®,  erstarrt  zu  sternförmig  gruppirten 
Nadeln  vom  Schmelzp.  63®  und  löst  sich  leicht  in  Aether  und 
Alkohol.  —  U'Aethyl'd'phenoxyvaleronüril^  CigHijON,  bildet  ein 
gelbes  Oel  und  siedet  zwischen  315  bis  317®  unter  partieller  Zer- 
setzung. —  ß- Aethyl' €'phenoxyamylamin  bildet  ein  fettaminartig 
riechendes  Oel;  das  Pikrat,  Ci9H,4  0t,N4,  krystallisirt  in  feinen, 
citronengelben  Nädelchen  vom  Schmelzp.  104  bis  106®.  —  ß-AethyU 
£'Chloramylamin,  CyHi^NCl,  wurde  nicht  in  reinem  Zustande  er- 
halten.   Das  Pikrat,  CjHigNCl.CeHgOjN, ,  bildet  feine,  eigelbe 


»)  J.  pr.  Chem.  [2]  45,  44;  JB.  f.  1892,  S.  1113. 
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Nadeln  vom  Schmelzp.  145®;  das  Chloroplatinat,  (C7HißNCl 
.HCl)3PtCl4,  fällt  als  wolkiger,  aus  mikroskopischen,  mattgelben 
Nadeln  bestehender  Niederschlag  aus  und  schmilzt  unter  Auf- 
schäumen bei  242  bis  244<>.  —  ß-Äethylpiperidin  bildet  eine  wasser- 
helle, leicht  bewegliche  Flüssigkeit  von  coniinartigem  Geruch,  raucht 
an  der  Luft,  bildet  mit  Salzsäuredämpfen  starke,  weifse  Nebel,  ist 
in  Wasser  wenig  löslich  und  optisch  inactiv.  Sied^p.  154  bis  155<>; 
spec.  Gew.  d""  =  0,871.  Das  Chlorhydrat  krystallisirt  aus  Benzol 
in  feinen,  langen,  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  140  bis  142^  und 
ist  sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether,  leicht  in 
heifsem  Benzol;  das  Pikrat  bildet  feine  Nadeln  vom  Schmelzp. 
62  bis  63^,  das  Platinsalz  gelbrothe  Nadeln  vom  Schmelzp.  181®. 
—  I'ß-Aethylpiperidin  bildet  ein  farbloses,  an  der  Luft  starke 
Nebel  bildendes  Oel  vom  Siedep.  löö^;  [a]x,  =  — 4^5lo  bei  15«. 
Das  Chlorhydrat  krystallisirt  aus  Benzol  in  seideglänzenden  Nadeln 
vom  Schmelzp.  142o.  Das  l-/3-Aethylpiperidin-d-bitartrat  krystalli- 
sirt aus  wenig  Wasser  in  feinen  Tafeln  und  Nadeln  und  schmilzt 
bei  169  bis  170°.  —  d  -  ß  -  Aethylpiperidin  giebt  ein  Chlorhydrat 
vom  Schmelzp.  141  bis  142^;  das  d-/3-Aethylpiperidin-l-bitartrat 
krystallisirt  in  Platten,  die  sich  in  federartig  zerschlitzte,  flache 
Tafeln  umwandeln  und  bei  174^  schmelzen.  Min. 

H.  Melzer.  Ueber  die  Löslichkeit  des  Coniins  in  Schwefel- 
kohlenstoff 1).  —  Die  in  den  Lehrbüchern  enthaltene  Angabe,  dals 
das  Coniin  wenig  in  Schwefelkohlenstoff  löslich  sei,  entspricht  nicht 
den  Thatsachen.  Da  das  Coniin  als  secundäre  Base  sich  direct  mit 
Schwefelkohlenstoff  verbindet,  so  kann  man  von  einer  Löslichkeit  der- 
selben in  Schwefelkohlenstoff  nicht  sprechen.  Das  comylthiocarbamin- 
saure  Coniin,  C,H9(CaH7)NCS-SH.C6H,(C,H7)NH,  wird  erhalten, 
wenn  äquimolekulare  Mengen  Coniin  und  Schwefelkohlenstoff  für 
sich  in  je  200  ccm  Aether  gelöst  und  dann  unter  Schütteln  mit  ein- 
ander vermischt  werden.  Es  krystallisirt  aus  Petroläther  in  Nadeln 
vom  Schmelzp.  71  bis  72»,  die  in  fast  allen  organischen  Lösungs- 
mitteln sehr  leicht  löslich  sind.  Es  gelang  nicht,  die  freie  Coniyl- 
thiocarbaminsäure  darzustellen.  Leitet  man  Schwefelwasserstoffgas 
in  eine  absolut  ätherische  Lösung  von  Coniin,  so  scheidet  sich  in 
Form  von  farblosen  Nädelchen  eine  sehr  hygroskopische  und  leicht 
zersetzliche  Substanz  von  unbekannter  Zusammensetzung  ab.    Min» 

P.  Cazeneuve  und  Moreau.  Ueber  die  aromatischen  Ure- 
thane  des  Conicins^).  —  Durch  Erwärmen  des  Conicins  (Propyl- 


»)  Arch.  Pharm.  236,701—703.  —  *)  Compt.  rend.  126,481—483;  Bull. 
Boc.  chim.  [3]  19,  188—190. 
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piperidins)  mit  den  betreffenden  Phenylkohlensäureestern  wurden, 
durchweg  in  Form  von  dicken,  nicht  krystallisirbaren,  aber  be- 
ständigen, bei  gewöhnlichem  Druck  destillirbaren  Flüssigkeiten, 
folgende  Ürethane  des  Conicins  dargestellt  Phenylurethany  CgHieN 
.  CO .  OCeHji,  Siedep.  325o,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol, 
Aether,  Chloroform,  Benzol,  [ajj  =  -f-  3,66 o.  Guajacolurethany 
C^Hi8N.CO.OCeH40CH3,  schwach  gefärbt,  dicker  als  das  Phenyl- 
urethan,  unter  geringer  Zersetzung  bei  277o  siedend,  a-  und 
ß-Naphtylurethan,  CgHißN.CO.OCioHy,  Siedep.  über  SOO».  Auch 
die  drei  letzteren  Verbindungen  sind  optisch  activ.  Fa. 

H.  Pauly  und  C.  Harries.  Zur  Kenntnifs  der  y-Halogen- 
piperidine  1).  —  Die  von  E.  Fischer  2)  durch  Anlagerung  von 
Jodwasserstoff  an  die  Acetonine  erhaltenen  Jodpiperidine  lassen 
sich  auch  direct  aus  dem  Triacetonalkamin  bezw.  Vinyldiaceton- 
alkamin  durch  Frhitzen  mit  rauchender  Jodwasserstoffsäure  ge- 
winnen. Mit  BromwiEtöserstoffsäure  erhält  man  die  entsprechenden 
Brombasen;  z.  B.  entsteht  aus  Vinyldiacetonalkamin  T^-Bromtri- 
methylpiperidin : 

CH.OH  CHBr 

+  2HBr   =  .HBr  +  HgO. 

CHa-HCl^^CCCHg),  CHa.Hd       IC(CHs), 

NH  NH 

Aus  den  zwei  stereoisomeren  Formen  des  Yinyldiacetonalkamins 
zwei  verschiedene  Halogen trimethylpiperidine  zu  erhalten,  gelang 
nicht;  desgleichen  schlugen  Versuche  fehl,  durch  Umsetzung  der 
Halogenbasen  mit  den  Silbersalzen  der  Benzoesäure  und  Mandel- 
säure zu  den  von  Harries«)  beschriebenen  Tropeinen  der  Alka- 
mine  zu  kommen.  Aus  mandelsaurem  Silber  und  Jodtrimethyl- 
piperidin  erhält  man  neben  Jodsilber  mandelsaures  Vinyldiacetonin; 
es  bildet  also  intermediär  durch  Jodwasserstoffabspaltung  aus  der 
Jodbase  das  Jodhydrat  des  Vinyldiacetonins ,  welches  sich  dann 
mit  dem  Silbersalz  umsetzt  —  y-Jodtrimethylpiperidin,  CsHjgNJ. 
Das  Jodhydrat  dieser  Base  scheidet  sich  als  schwer  lösliches, 
sandiges  Pulver  ab,  wenn  man  1  Thl.  Vinyldiacetonalkamin,  a-  oder 
/}-Form,  mit  4  Thln.  rauchender  Jodwasserstoff  säure  (spec.  Gew.  1,96) 
eine  Stunde  lang  im  Rohr  auf  150®  erhitzt.  Diei  freie  Base 
schmilzt  bei  61 0  und  ist  mit  der  von  E.  Fischer  (1.  c.)  beschrie- 
benen Substanz  identisch.  —  y-Bromtrimethylpiperidinf  CsHjeNBr, 
bildet  ein  Oel,  das  in  der  Kälte  zu  einer  bei  16^  schmelzenden 

')  Ber.  31,  666—668.  —  *)  Ber.  17,  1791  u.  1796;  JB.  f.  1884,  S.  612. 
—  »)  Ann.  Chem.  296,  328;  JB.  f.  1897,  S.  2322. 
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Krystallmasse  erstarrt;  es  ist,  wie  die  Jodbase,  in  Wasser  so  gut 
wie  unlöslich,  in  organischen  Lösungsmitteln  leicht  löslich.  Das 
Bromhydrat,  CgHigNBr.HBr,  wird  erhalten,  wenn  man  eines  der 
Alkamine  mit  Brom  Wasserstoff  säure  (spec.  Gew.  1,8)  behandelt; 
es  krystallisirt  aus  Wasser  in  kleinen,  zugespitzten  Prismen.  Das 
Pikrat  krystallisirt  aus  heil sem  Alkohol  in  zwitterartig  verwachsenen, 
braungelben,  quadratischen  Täfelchen  vom  Schmelzp.  188  bis  190'. 
—  Das  mandelsaure  Vinyldia^etonin^ 

CH 
H,c/V5H 

C  Hg .  H  Cl     )C  (C  Hg)« 

NH(OH) .  CO .  CH(OH) .  C.H,, 
aus  äquivalenten  Mengen  der  Jodbase  und  mandelsauren  Silbers 
in  petrolätherischer  Lösung  oder  direct  aus  Yinyldiacetonin  und 
Mandelsäure   dargestellt,  krystallisirt  aus  kochendem  Toluol  in 
feinen  Mädelchen  vom  Schmelzp.  147o.  Min, 

C.   Harri  es.    Zur  Kenntnifs   des   Euphthalmins  9.    —    Das 
Euphthalmin,  Phenylglycolyl-N-methyl-/3-vinyldiacetonalkamin  *), 

O.CO.CH(OH).CeH» 


CH 

H,  (/\C  Hg 

CH..Hd^Jc<gg- 

■ 

CH, 

ist  ein  kräftiges,  die  Accommodation  nicht  beeinflussendes  Mydri- 
aticum.  Das  Chlorhydrat ^  C17H25O8N.HCI,  verliert  die  früher 
beobachtete  Zerfliefslichkeit  durch  Umkrystallisiren  aus  einem 
Gemisch  von  absolutem  Alkohol  und  Aether;  es  bildet  kugeUge 
Aggregate,  schmilzt  bei  183  bis  184»  und  ist  in  Wasser  sehr  leicht 
löslich.  —  Euphthalminsalicylat,  Cj 7  H25  Oj  N .  Cg  H4  (0  H) .  C  Oj  H, 
entsteht  durch  Vermischen  äquimolekularer  Mengen  der  Base  und 
Salicylsäure  in  absolut  ätherischer  Lösung,  ist  in  Wasser  sehr 
leicht  löslich  und  bildet  Krystalle  (aus  Alkoholätiier)  vom  Schmelzp. 
115  bis  1160.  Min. 

Hermann  Pauly.  Ueber  die  Einwirkung  von  Brom  auf 
Triacetonamin  3).  —  Läfst  man  die  einem  Atom  entsprechende 
Menge  Brom  (am  besten  1  Thl.  Brom  auf  1  Thl.  Bromkalium  in 

0  Ber.  31,  665—666.  —  «)  Ann.  Chem.  296,  328;  JB.  f.  1897,  S.  2322. 
—  ")  Ber.  31,  668—674. 
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2  Thln.  Wasser)  auf  1  Mol.  Triacetonamin  unter  Kühlung  ein- 
wirken, so  entsteht  N-Bromtriacetanamin  neben  brom wasserstoff- 
saurem Triacetonamin  nach  der  Gleichung: 

CO  CO 

C  H/^C  H,  C  h/  Nc  H, 

^  (CH.),cl,^/C(CH,).         ''*  "  (CH.).cl  /lc(CH,), 
NH  N.Br 

N-Brom triacetonamin  ist  sehr  schwer  löslich  in  Wasser,  leicht 
löslich  in  allen  gewöhnlichen  organischen  Lösungsmitteln  und 
krystallisirt  aus  Petroläther  in  langen,  zerschlissenen  Bändern  vom 
Schmelzp.  44^.  Läfst  man  mehr  Brom  auf  die  Triacetonaminbase  ein- 
wirken, so  scheidet  sich  als  rothgelbes,  sandiges  Pulver  Perbromtri- 
acetonaminbromhydrat aus,  welches  wahrscheinlich  nach  der  Formel 
CiiHiyNO.HBr.Brg  zusammengesetzt  ist.  Es  zerfällt  sehr  leicht 
wieder  in  die  Componenten,  ist  unlöslich  in  Wasser,  wenig  löslich 
in  Aether,  leicht  in  Alkohol,  Chloroform  und  Aceton  und  kry- 
stallisirt  aus  Chloroformäther  in  goldgelben,  flachen  Nadeln,  die 
sich  bei  71  bis  72°  zersetzen.  —  Dibronvtriacetonaminbromhydraty 
Ct^Hj^ONBra-HBr,  entsteht  neben  Triacetonaminbromhydrat  beim 
Erhitzen  des  Perbromids  für  sich  auf  etwa  80  bis  90°,  es  ist  in 
den  meisten  Lösungsmitteln  sehr  schwer  löslich,  krystallisirt  aus 
viel  kochender  Bromwasserstoffsäure  (spec.  Gew.  1,49)  in  kleinen 
sechsseitigen  Täfelchen,  zersetzt  sich  bei  etwa  203°  und  dissociirt 
schon  in  schwach  saurer  Lösung.  In  einer  Ausbeute  von  etwa 
90  Proc.  der  Theorie  erhält  man  das  Salz  direct,  wenn  man  in 
die  auf  80  bis  90^  erwärmte,  stark  bromwasserstoffsaure  Lösung 
von  1  Mol.  Triacetonamin  2  Mol.  (gleich  4  At.)  Brom,  durch  Brom- 
kaliumlösung verdünnt,  einlaufen  läfst.  Wenn  man  bei  dieser 
Darstellung  nur  mit  schwach  saurer  Lösung  arbeitet,  so  fällt 
neben  dem  Salz  ein  öliger,  in  der  Kälte  erstarrender  Körper 
nieder,  welcher  aus  Aether  in  grofsen,  rautenförmigen  und  sechs- 
seitigen, gelbgrünen  Tafeln  vom  Schmelzp.  72  o  krystallisirt  und 
wahrscheinlich  ein  Tribromtriacetonamin  darstellt.  Das  freie  JH- 
bromtria<:etonamin ,  C^  Hjs  0  N  Br^,  aus  dem  Bromhydrat  mit 
Sodalösung  erhalten,  ist  unlöslich  in  Wasser,  etwas  löslich  in 
Aether  und  Alkohol,  leichter  in  Chloroform,  krystallisirt  aus 
heifsem  Benzol  in  feinen,  atlasglänzenden  Nädelchen,  zersetzt 
sich  zwischen  140  und  150<>  und  ist  eine  sehr  schwache  Base.  Wird 
der  Körper  einer  raschen  Wasserdampfdestillation  unterworfen,  so 
geht  mit  den  Wasserdämpfen  als  gelbgrünes,  leicht  erstarrendes  Oel 
ein  isomeres  Dibromtriacetonamin,  CyHigONBrj,  über,  welches  aus 

150* 
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Petroläther  in  smaragdgrünen  Prismen  vom  Schmelzp.  60  bis  61^ 
krystallisirt,  in  den  üblichen  organischen  Lösungsmitteln  leicht 
löslich,  in  Wasser  unlöslich  ist  und  einen  stechenden,  campher- 
artigen  Geruch  besitzt.  Wird  Dibromtriacetonamin  etwa  eine 
Stunde  mit  Wasser  gekocht,  so  entsteht  eine  bromfreie  Base, 
welche  ein  bei  etwa  170^  siedendes  Oel  bildet,  leicht  verharzt 
und  einen  mentholartigen  Geruch  besitzt;  dieser  Körper  wurde  nicht 
näher  untersucht.  —  Benzoyloxyhromtriacetonamin^  CisHjoOjNBr, 
wurde  durch  Digeriren  von  Dibromtriacetonamin  mit  benzoesaurem 
Silber  in  Chloroformlösung  erhalten;  es  ist  unlöslich  in  Wasser, 
wenig  löslich  in  Petroläther,  leichter  in  Alkohol,  Aether,  Aceton, 
und  fällt  aus  ätherischer  Lösung  beim  Versetzen  mit  Petroläther 
in  feinen  Nädelchen  aus,  die  bei  114<>  schmelzen.  —  Lmnoiri' 
acetonamin^  C^HieONs,  bildet  sich,  wenn  man  1  Thl.  brom wasser- 
stoffsaures Dibromtriacetonamin  mit  10  Thln.  concentrirtem, 
wässerigem  Ammoniak  in  der  Kälte  stehen  läfst  Die  Base  löst 
sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol,  in  Aether  und  Benzol  weniger 
und  krystallisirt  aus  letzterem  in  feinen  Prismen  vom  Schmelzp. 
180  bis  181°,  aus  Wasser  in  kry  stall  wasserhaltigen,  rechteckigen 
Tafeln.  Die  wasserfreie  Base  sublimirt  in  Nadeln  und  ist  giftig. 
Die  Salze  sind  meist  leicht  löslich  in  Wasser.  Das  Chlorhydrat 
und  das  in  Spiefsen  und  Sternen  krystallisirende  Bromhydrat  sind 
sehr  wasserlöslich.  Das  Jodhydrat  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser 
(Löslichkeit  etwa  1:2)  in  Nadeln  und  Prismen.  Das  Chloroplatinat 
bildet  kleine,  zugespitzte,  orangefarbene  Prismen.  —  Für  Dibrom-* 
triacetonamin  sind  die  Formeln 

CO  CO 

H,  C|/''^CBr,  BrHG^^CHBr 

oder 
(C  H3).  d^^C  (G  H3)«  (C  H,),  Ö    Je  (C  H«), 

NH  NH, 

für  Iminotriacetonamin  die  Formeln 

CO  CO 

H,C/^C:NH  HC,<^NCH 

oder  \^ 

(C  HA  C^^C  (C  H3).  (C  H3),  C  ^^,  C  (C  H,). 

NH  NH 

möglich.  Min, 

Hermann  Pauly.  Ueber  die  Condensation  cyklischer  Aceton- 
basen  mit  Mercaptanen  und  Ausnahmen  von  der  Regel  der  Mer- 
captolbildung  1).   —   0.  Wallach  und  W.  Borsche»)  haben  ge- 

»)  Ber.  31,  3145—3151.  —  «)  Dieser  JB.,  S.  1306. 
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zeigt,  dafs  sich  cyklische  Ketone  ebenso  leicht  mit  Mercaptan 
fereinigen  lassen,  wie  das  Aceton,  und  dafs  die  entstandenen  Mer- 
captole  leicht  zu  den  entsprechenden  Sulfonalen  oxydirt  werden 
können.  Auch  die  cyklischen  Acetonbasen,  Triacetonamin  und 
Vinjldiacetonamin,  vereinigen  sich,  wie  Verfasser  gefunden  hat, 
glatt  mit  Aethyl-  und  Phenylmercaptan  unter  Wasseraustritt.  Das 
Vinjldiacetonamin  bildet  in  ganz  normaler  Weise  mit  2  Mol.  Mer- 
captan die  entsprechenden  Mercaptole.  Das  Triacetonamin  da- 
gegen Terbindet  sich  nur  mit  1  Mol.  Mercaptan  nach  der  Gleichung : 
Cs,Hi;ON  -f  R.SH  =  R.S.CgHieN  +  HjO  unter  Bildung  von 
Salfiden.  Bei  der  Reaction  zwischen  Mercaptanen  und  Triaceton- 
amin bildet  sich  nach  dem  Verfasser  zunächst  ein  unbeständiges 
Zwischenproduct  nach  der  Gleichung: 

HO     SR 

CO  C 


^^^d     JC<S&  *  SS»>0 


C< 


CH, 


NH  NH 

welches  sofort  1  Mol.  Wasser  abspaltet,  indem  das  Hydroxyl  mit 
eiuem  benachbarten  Wasserstoff atom  austritt: 

HO    S.R 

Y 

H,  c/^,C  H, 


+    H.O. 


ch:>^vJc<ch;     cS:>v^<ch: 

NH  NH 

TnmeAylpiperidii^idihylmercafitdchl^ 

c:H::s>C<CH::C?JH5r>^H-HCl  +  H.0. 

bildet  sich  durch  Condensation  von  Vinyldiacetonamin  mit  Aethyl- 
mercaptan  bei  Gegenwart  von  alkoholischer  Salzsäure,  ist  leicht 
Keuch  in  Alkohol  und  heifsem  Wasser,  krystallisirt  in  Täf eichen 
Bnd  schmilzt  krystallwasserhaltig  bei  100*^,  krystallwasserfrei  bei 
161  bis  I63<^.  Die  freie  Base  ist  ein  in  Wasser  unlösliches,  in 
organischen  Lösungsmitteln  leicht  lösliches  Oel.  —  Trimethyl- 
fiperidindiäthylstdfondlj 

S:H::io:>c<ci::c?JH3^^^' 

entsteht  aus  dem  salzsauren  Mercaptol  mit  Kaliumpermanganat 
iß  Terdünnter,   schwefelsaurer  Lösung,  bildet  kleine,  glitzernde, 
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federartige  Krystalle  vom  Schmelzp.  135o,  ist  ziemlich  schwer  lös- 
lich in  Wasser  und  Aether,  leicht  löslich  in  Aceton,  Benzol  und 
heifsem  Alkohol.  Das  Ghlorhydrat  krystallisirt  in  rautenförmigen 
Täf eichen,  das  Platinsalz  in  goldgelben,  krystallwasserhaltigen, 
würfelähnlichen  Kryställchen.  —  Trimethylpiperidindiphenylmer' 
captolchlorhydrcU^ 

cÄ:S>C<?H::cfc^HS^NH.HCl, 

aus  Yinyldiacetonamin  und  Phenylmercaptan  bei  Gegenwart  von 
alkoholischer  Salzsäure,  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in 
Blättchen  vom  Schmelzp.  227^.  Die  freie  Base  ist  unlöslich  in 
Wasser,  in  organischen  Solventien  sehr  leicht  löslich  und  bildet 
ein  Oel,  das  langsam  zu  einer  strahligen  Masse  vom  Schmelzp. 
etwa  78^  erstarrt.  Ihre  Salze  sind  im  Allgemeinen  schwer  löslich 
in  Wasser.  —  Triacetoninä^hylsiilfidchlorhydrat^ 

C.H,.S.C<CH.C(CHJ^jfH  HCl. 

aus  Triacetonamin,  Aethylmercaptan  und  alkoholischer  Salzsäure, 
ist  in  Wasser  ziemlich  löslich  und  krystallisirt  aus  Alkoholäther 
in  kleinen,  rhombischen  Krystallen  vom  Schmelzp.  186®.  Platin- 
chlorid fällt  einen  gelblichen,  aus  feinen  Nädelchen  bestehenden 
Niederschlag.  Die  freie  Base  ist  ein  in  Wasser  nicht  unlösliches, 
farbloses  Oel.  —  Triacetoninphenylsülfidchlorhydrat^ 

C.H..S.C<CH:ggH.)^NH.Ha, 

entsteht  durch  Condensation  von  Triacetonamin  mit  Phenylmer- 
captan, krystallisirt  aus  Alkohol  in  feinen  Prismen  vom  Schmelzp. 
187  bis  188^  und  ist  leicht  löslich  in  heilsem  Wasser.  Die  freie 
Base  ist  wasserfrei  ölig,  in  Wasser  so  gut  wie  unlöslich  und 
giebt  ein  Hydrat,  Ci5H„NS.HaO,  das  aus  Aether  in  langen  Pris- 
men krystallisirt  und  sich  schon  bei  50^  in  Wasser  und  wasser- 
freie Base  spaltet:  Min. 

Chemische  Fabrik  auf  Actien  (vorm.  E.  Schering)  in 
Berlin.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Acidylderivaten  der  sta- 
bilen unsymmetrischen  Cyklobasen  der  Acetonalkaminreihe  [D.  R.-P. 
Nr.  97009;  11.  Zusatz  zum  Patente  Nr.  90069]  i).  —  Das  Hydroxyl- 
wasserstoffatom  der  unsymmetrischen  stabilen  Basen  der  Triaceton- 
alkaminreihe  kann  nach  dem  Verfahren  des  Patentes  Nr.  90069 
durch  anästhesiphore  Gruppen,  wie  die  Benzoyl-,  Toluyl-,  Phenyl- 
acet-  und  Cinnamylgruppe,  ersetzt  werden.  Das  Benzoylderivat  des 


»)  Patentbl.  19,  341. 
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stabilen  Valeryldiacetonalkamins  vom  Schmelzp.  80  bis  82<>  krj- 
stallisirt  aus  Petrolätber  in  glänzenden  Nadeln  vom  Schmelzp. 
65  bis  66®;  das  in  Wasser  schwer  lösliche  Ghlorhydrat  bildet 
glasglänzende,  compacte  Kryställchen.  Das  Toluylderivat  des 
stabilen  Benzaldiacetonalkamins  schmilzt  bei  78  bis  SO^,  das  Ginn- 
amylbenzaldiacetonalkamin  bei  118  bis  119^  Min. 

C.  Harri  es  in  Berlin.  Verfahi'en  zur  Darstellung  von  den 
labilen  Alkaminen  der  cyklischen  Acetonbasen  entsprechenden 
p-Aminopiperidinen  [D.  R.-P.  Nr.  99004]  i).  —  Bei  der  Re- 
duction  des  Vinyldiacetonaminoxims  mit  siedendem  Amylalkohol 
und  Natrium  erhält  man  ein  dem  labilen  Vinyldiacetonalkamin 
vom  Schmelzp.  160  bis  161<>  des  Patentes  Nr.  95622«)  ent- 
sprechendes p'Aminotrimethylpiperidin.  Bei  der  Reduction  mit 
Zinkstaub  und  alkoholischer  Salzsäure  liefert  das  Vinyldiaceton- 
aminoxim  ein  isomeres,  dem  stabilen  Vinyldiacetonalkamin  vom 
Schmelzp.  137  bis  138®  entsprechendes  p-Aminotrimethylpiperidin. 
Dasselbe  Verhalten  zeigen  die  dem  Vinyldiacetonaminoxim  analog 
zusammengesetzten  Oxime  der  übrigen  unsymmetrischen  cyklischen 
Acetonbasen,  während  z.  B.  das  symmetrische  Triacetonaminoxim 
sowohl  in  der  Kälte  in  saurer  Lösung,  als  auch  in  der  Wärme  mit 
alkalischen  Mitteln  ein  und  dasselbe  Tetramethylaminopiperidin 
liefert.  Das  in  alkalischer  Lösung  erhaltene  p  -  Amidotrimethyl- 
piperidin  siedet  über  Baryumoxyd  unter  22  mm  Druck  bei  82  bis 
84«,  liefert  ein  Hydrat  vom  Schmelzp.  20"  und  Siedep.  88  bis  90» 
unter  22  mm  Druck  und  geht  beim  Behandeln  mit  salpetriger  Säure 
in  das  Vinyldiacetonalkamin  vom  Schmelzp.  161  o  über.       Min. 

C.  Harries  in  Berlin.  Verfahren  zur  Darstellung  von  labilen 
Alkaminen  der  cyklischen  Acetonbasen  [D.  R-P.  Nr.  99005]*). 
—  Die  aus  den  Oximen  der  unsymmetrischen  cyklischen  Aceton- 
basen mit  alkalischen  Reductionsmitteln  gewonnenen  p-Amino- 
piperidine  liefern  beim  Behandeln  mit  salpetriger  Säure  die 
labilen  Alkamine,  die  mit  dem  nach  den  Patzten  Nr.  95622  und 
96539^)  neben  den  stabilen  Modificationen  erhältlichen  labilen 
Alkaminen  identisch  sind.  Min. 

E.  Knoevenagel  und  A.  Fries.  Synthesen  in  der  Pyridin- 
reihe.  (L  Mittheilung.)  lieber  eine  Erweiterung  der  Hantzsch- 
schen  Dihydropyridinsynthese  ^).  —  In  einer  früheren «)  Arbeit 
über  die  condensirende  Wirkung  des  Ammoniaks  und  organischer 
Amine  hat  Knoevenagel  die  Ansicht,  dafs  die  Hantzsch'sche 
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Hydropyridinsynthese  auf  Condensationen  zwischen  /J-Amidocroton- 
säureester  und  Alkylidenacetessigestern  zurückzuführen  sei,  durch 
neue  Versuche  gestützt.    Stellt  man  diese  Reactionsvorgänge: 

C00C,H4 .  C_  CO  .  CH,  COOC.H, .  CH  CO  .  CH, 

R.CH^+     .NH,  =       R.Ch/       y^Ht 

COOC,H, .  CiTc .  CH,  COOC,H, .  C^C,  CH, 

C00C,H5.C      C.CHg  COOC,H,.C      C.CH, 

=         R.CH<^        ^^^    =   H,0  +      R.Cr/        ^NH 

C00C,H,.C~     C.CH3  COOC.Hj.C      C.CH, 

in  Parallele  mit  den  von  Knoevenagel  beobachteten  Änlage- 
rungsreactionen*  zur  Bildung  von  1,5-Diketonen  und  d-Ketonsäure- 
estern  und  deren  Ringschliefsungen,  so  kommt  man  dadurch  auf  die 
Vermuthung,  dafs  auch  die  Alkylidenmalonsäureester  mit  /J-Amido- 
crotonsäureester  Hydropyridinderivate  liefern  könnten,  nur  dafs 
anstatt  Wasser  Alkohol  abgespalten  werden  müfste. 

COOC,H,.C      COOC,H,       COOC,H,.CH  COOC.H, 

R.CH^^n^^NH,      =         R.Ch/  .NH, 

COOC,Hj.CH  C^CH,  COOCjHa.C      C.CH, 

COOC.Hj.CH    CO 

=  C,H,.OH+        R.Ch/        ^NH 

COOC,Hj.(rnD.CH, 

Eine  solche  Analogie  hat  sich,  wie  die  folgenden,  zunächst  in  der 
Benzaldehydreihe  angestellten  Versuche  zeigen,  vollkommen  be- 
stätigt. Werden  gleiche  Moleküle  Benzalmalonsäureester  und 
/J-Amidocrotonsäureester  am  Rückflufskühler  bei  40  mm  Druck 
im  Oelbade  zunächst  auf  130o,  später  auf  ca.  IbO^  erhitzt,  so 
entsteht  ein  Körper^  CigHjiOgN,  welcher  Krystalle  (aus  Alkohol) 
vom  Schmelzp.  149,5  bis  150*»  bildet  und  als  y  -  Phenyldihydro- 
a-picoUn-ß^ßi-dicarbonsäureester  bezw.  y-Phentfl-a^-oxydiliydro- 
a-picolin-ß^  ßi-dicarbonsäureester, 

CO  C.OH 

COOCgH, .  CH/\nH  COOC.Hj  .  CHj/'^N 

oder 
CeH,.CH^^C.Cn3  C,H,.CHl^C.CH, 

C.COOC.H^  C.COOCjH, 

angesprochen  wird.  Die  Verbindung  ist  fast  unlöslich  in  Aether 
und  Ligroin,  wenig  löslich  in  Aceton,  löslich  in  Benzol,  leicht 
löslich  in  heifsem  Alkohol,  sehr  leicht  löslich  in  Chloroform  und 
in  heifsem  Eisessig,  unlöslich  in  Alkalien  und  in  kohlensauren 
Alkalien.    Beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  im  Rohr  auf  125  bis  130® 
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entsteht  die  bekannte  ß'Phenyhy-acdylhuUersäwre^  GHh.GO.GH, 
.CH(C6H,).CH,.C00H,  vom  Schmelzp.  84  bis  85o.  Bei  150  bis 
170<^  bei  40  mm  Druck  erhält  man  aus  1  Mol.  Benzalmaionsäure- 
esterund 2  MoL /^-Amidocrotonsäureester die  VerhindungC^'k^i^^t^^i 
welche  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  bei  179  bis  180<^ 
schmilzt  und  vielleicht  die  Constitution 

CO 

COOC,H,.CH:C.NH.CO.Ch/\nH 


ia 


G^H^ .  CHv   ^C  .'CH, 

C.COOC.Hj 

besitzt  Dieser  Körper  entsteht  auch  durch  Erhitzen  des  Phenyl- 
oxydihydropicolindicarbonsäureesters ,  C|  g  Hji  O5  N ,  mit  ß - Amido- 
crotonsäureester  auf  150  bis  170^  bei  40  mm  Druck,  ist  in  ätzenden 
und  kohlensauren  Alkalien  unlöslich  und  liefert  beim  Erhitzen 
mit  20proc.  Salzsäure  im  Rohr  auf  125  bis  130<>  die  Phenylaceto- 
buttersäure  vom  Schmelzp.  84  bis  85°.  Beim  Erhitzen  von  1  MoL 
Benzalmalonsäureester  mit  2  Mol.  /3-Amidocrotonsäureester  zuerst 
auf  130  bis  150<>  und  dann  auf  150  bis  170<^  erhält  man  neben 
den  beiden  besprochenen  Körpern  CigHjiO.^N  (Schmelzp.  149  bis 
150»)  und  CjjHjeOflNj  (Schmelzp.  179  bis  180»)  die  in  der  folgen- 
den Abhandlung  genauer  beschriebenen  Verbindungen  C9H„04N 
(Schmelzp.  206  bis  206,5o)  und  CisHjsOjN  (Schmelzp.  262  bis 
263<>).  Da  der  Körper  CgH^iOfN  aus  gleichen  Molekülen  /3-Amido- 
crotonsäureester  und  Malonester  entsteht,  so  muls  bei  den  obigen 
Versuchen  ein  Theil  des  Benzalmalonsäureesters  unter  Wasser- 
aufnahme in  seine  Componenten  Benzaldehyd  und  Malonester 
zerfallen  sein.  Die  Bildung  des  Körpers  GjsHi^O^N  erklärt 
sich  aus  der  Einwirkung  eines  Moleküls  Malonester  auf  2  MoL 
/5-Amidocrotonester  unter  Austritt  von  3  MoL  Alkohol  und  1  MoL 
Ammoniak.  Min. 

E.  Knoevenagel  und  A.  Fries.  Synthesen  in  der  Pyridin- 
reihe.  (IL  Mittheilung.)  lieber  die  Einwirkung  von  Malonester 
auf  /3-Amidocrotonester  1).  —  Bei  der  Einwirkung  von  Malonester 
auf  ^-Amidocrotonester  bilden  sich  die  in  der  ersten  Mittheilung  *) 
erwähnten  Ringkörper  C9H11O4N  und  CihHuO.^N,  welche  bei 
näherer  Untersuchung  als  Pyridinderivate  erkannt  wurden.  Die 
Condensation  erfolgt  in  zweierlei  Weise:  entweder  reagiren  gleiche 
Moleküle  Malonester  und  /3-Amidocrotonester  unter  zweimaligem 
Alkoholaustritt,  oder  es  reagiren  1  Mol.  Malonester  und  2  MoL 
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/S-Amidocrotonester  unter  Abspaltung  von  3  Mol.  Alkohol  und 
1  Mol.  Ammoniak.  Beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  beider  Ester 
mit  1  Mol.  Natriumalkoholat  im  Rohr  auf  140  bis  150<)  entsteht 
nach  der  Gleichung 

COOC,H,  CO 

CH,/    ,CH.C00C,H5  CH,'^>,C.C00C,H5 

=  2C,H5.0H+         ;      i' 
HjC^OOC    ^C.CH,  COi^  ;C.CH, 

NH,  NH 

oder  nach  folgender  Gleichung 

COOC^Hs  CO 

C00C,H5.H,C,    ^CH  COOC.H^.CH'^NCH 

=  2C,H50H  +  I 

H,C,00C    yC.CH,  COvJC.CH, 

NHj  NH 

der  Korper  C9HHO4N,  welcher  ein  Dioxim  liefert   und  dadurch 

als  Diketon  charakterisirt  wird,  aber  auch  in  seinen  tautomeren 

Enolformen 

C.OH  C.OH 

CH'^C.COOC.H,  C00C,H5.C'^^CH 

i  oder  i 

HO .  C;v  yC .  CH,  HO .  C^  yO .  CH, 

N  N 

reagiren  kann.  Der  Dioxypicolincarbonsäureester  (Diketctetra- 
hydropicölincarbonester)  schmilzt  bei  206  bis  206,5^,  ist  unlös- 
lich in  Aether  und  Ligroin,  fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser, 
schwer  löslich  in  heilsem  Wasser,  löslich  in  heifsem  Aceton  und 
Benzol,  leicht  löslich  in  heilsem  Alkohol,  Eisessig  und  Chloroform. 
Mit  Eisenchlorid  giebt  er  in  verdünnten  Lösungen  (Wasser  und 
Alkohol)  goldgelbe,  in  concentrirten  (Eisessig  und  Salzsäure) 
blutrothe  Färbung.  Er  ist  leicht  löslich  in  Alkalien  und  in 
kalter,  concentrirter  Salzsäure.  Das  Chlorhydrat,  C9H11O4N.HCI 
-|-  3H3O,  bildet  ein  weifses  Pulver  vom  Schmelzp.  152^  und  zer- 
setzt sich  beim  raschen  Erhitzen  auf  190  bis  200^  nach  der 
Gleichung:  C^HhO^N  .  HCl,  SHaO  =  CjH.OH  +  CO,  4-  HCl 
+  HjO  -f-  C(jH7  02N  unter  Bildung  von  a'-y-Dioxy-a-picolin  (s.u.). 
Beim  Behandeln  der  Lösung  des  Esters  in  concentrirter  Salzsäure 
mit  wenig  Bromwasser  entsteht  ein  3£onobrafmubstitutionsproduct^ 
C9Hio04NBr,  welches  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  fast 
unlöslich  ist  und,  aus  Eisessig  umkrystallisirt,  bei  245^  unter 
Zersetzung  schmilzt;  es  liefert  beim  Erhitzen  mit  überschüssigem 
Bromwasser  ein  Polybromid^  welches  nach  dem  Umkrystallisiren 
aus  einer  Mischung  von  Alkohol  und  Wasser  bei  189®  unter  Zer- 
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setzosg  schmilzt.  Der  Dioxypicolincarbonsäureester  liefert  ein 
Dtarim,  welches  aus  Alkohol  löystallisirt  und  beim  Erhitzen  bei 
245  bis  255<^  Yerkohlt,  ohne  zu  schmelzen.  Beim  Erhitzen  mit 
alkoholischem  Kali  wird  der  Ester  verseift  und  unter  gleich- 
zeitiger Kohlensäureabspaltung  entsteht  a'-y-Dioxy-o^colin^ 

C.OH 

HO.cL    iC.CH, 
N 

welches  mit  dem  von  Collie  aus  Triacetsäureanhjdrid  und 
Ammoniak  erhaltenen  Dioxypicolin  identisch  ist.  Der  Körper 
schmilzt  unter  Zersetzung  bei  315®  (corr.  331®),  löst  sich  sehr 
leicht  in  Aetzalkalien,  Alkalicarbonaten,  in  Ammoniak  und  in  ver- 
dünnter Salzsäure.  Er  ist  unlöslich  in  Aether,  Ligroin,  Chloro- 
fonn,  Benzol  und  Nitrobenzol,  krjstallisirt  aus  Wasser  oder 
Alkohol  in  weifsen,  seideglänzenden  Nädelchen  und  giebt  mit 
Eisenchlorid  in  concentrirten  Lösungen  orangerothe  bis  blutrothe 
farbungen.  Das  Chlorhydrat  entsteht  direct  aus  dem  Ester  durch 
Erhitzen  mit  20  proc.  Salzsäure  und  dissociirt  beim  Erhitzen  unter 
Zorücklassung  der  freien  Base.  Das  Kaliumsalz  des  Dioxy- 
picolins,  CßHgOaNK  +  CjH^.OH,  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
stark  lichtbrechenden  Krystallen  und  ist  in  Wasser  sehr  leicht 
loslich;  das  Silber-  und  Quecksilberoxydsalz  bilden  weifse,  flockige 
Niederschläge,  das  Kupfersalz  ist  ein  blaugrüner,  feinkörniger 
Niederschlag,  das  Eisenoxydsalz  bildet  kleine,  rothbraune  Nädelchen, 
die  sich  in  kaltem  Wasser  mit  blutrother  Farbe  lösen.  —  Beim 
Erhitzen  von  Malonester  (1  Mol.)  mit  /J-Amidocrotonester  (2  Mol.) 
auf  etwa  170®  unter  Rückflufs  im  Vacuum  bei  40  mm  Druck  ent- 
steht nach  der  Gleichung:  CE^iCOOC^R,),  +  2CH3.C(NHa) 
:CH.C00CaH5  =  3CaH,.0H  +  NH3  +  C^Hi^O^N,  der  Ester 
CijHijOäN,  welchen  Verfasser  als  einen  Trioxychinaldincarhon- 
Säureester  von  der  Constitution  I  oder  II  auffassen. 

HO.C        C.OH  HO.C        C.OH 

Gh/^c/ V .  C0,C,H,  C0,C,Hj .  Cr^^^c/^CH 

I.         '      ;  n.  k 

HO  -  C^  /^Nv  y^^  '  ^"8  HO  .  C'^  y/^\    >^^  •  ^Hs 

HC       N  ^  HC        N 

Der  Ester  schmilzt  unter  Zersetzung  bei  262  bis  263®,  krystallisirt 
au8  Alkohol,  ist  leicht  löslich  in  heifser,  löslich  in  kalter  con- 
centrirter  Salzsäure,  löslich  in  heifsen  Alkalien  unter  Verseifung, 
nnlöfilich  in  kalten  Alkalien,  in  Soda  und  in  Ammoniak.  In  Aether, 
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Ligroin  und  Benzol,  sowie  in  kaltem  Wasser  und  Aceton  ist  er 
unlöslich,  sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Chloroform  und  Alkohol, 
sowie  in  heilsem  Wasser  und  Aceton.  In  kaltem  Eisessig  und  in 
heifsem  Alkohol  und  Chloroform  ist  er  schwer,  in  heilsem  Eis- 
essig leicht  löslich.  Durch  Verseifung  des  Esters,  CisHijOgN,  mit 
alkoholischem  Kali  entsteht  unter  CO3- Abspaltung  ein  Körper^ 
CioHgOgN,  welcher  beim  Erhitzen  bis  360®  unverändert  bleibt,  in 
kaltem  Wasser,  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Ligroin,  Aceton  und 
Benzol  unlöslich,  in  kaltem  Eisessig,  Nitrobenzol  und  Alkali  lös- 
lich ist.  In  dem  Körper  liegt  wahrscheinlich  das  Py'3'Bz'2^4-Tr%- 
oxychinaMin  von  der  Formel  III  vor. 

HO.C       C.OH 


III.  I        \\ 

yY^'^"'  Min. 


HO  .  C^  .C^  xiC .  CH, 


E.  Knoevenagel  und  W.  Ruschhaupt.  Synthesen  in  der 
Pyridinreihe.  (III.  Mittheilung.)  Ueber  einige  acetylirte  Pyridine 
und  Dihydropyridine  *).  —  ß-ß* -IHctcetyl-Y'phenyldihydrdvtidin^ 
CnHiyOaN,  entsteht  durch  Erwärmen  von  Aminoacetylaceton  mit 
Benzalacetylaceton  auf  dem  Wasserbade  nach  der  Gleichung: 
CH,.CO.C      CO.CH,  CH,.CÜ.C      C.CH3 

CeH,.CH^  .NH^     =  H,0  +  C,H,.CH<^~^NH. 

CH, .  CO .  Cinf.  CH,  CH, .  CO .  C  ~lf .  CH, 

Gelbe,  harte  Krystalle  (aus  Alkohol);  Schmelzp.  180^  Siedep.  225 
bis  2350  unter  25  mm  Druck;  leicht  löslich  in  Chloroform  und 
kaltem  Alkohol,  sehr  leicht  löslich  in  heifsem  Alkohol,  kaum  lös- 
lich in  Benzol  und  Aether,  schwer  löslich  in  heilsem  Wasser,  in 
verdünnter  Salzsäure  und  Schwefelsäure.  Durch  Oxydation  mit 
verdünnter  Salpetersäure  bei  60  bis  70®  entsteht  ß-ß'-Diacetyl- 
y'phenyllididin^  welches  weifs  und  leicht  löslich  ist  und  bei  188® 
schmilzt. — ß'Acetyl-y-phenyldihydrolutidin-ß'-monocarbonsäureester^ 
CigHjiOgN  (Formell),  entsteht  durch  Einwirkung  von  Benzalacet- 
essigester  auf  Aminoacetylaceton  oder  aus  Benzalacetylaceton  und 
/5- Amidocrotonester  bei  Wasserbadtemperatur.  Gelbe  Krystalle  (aus 
Alkohol);  Schmelzp.  167^  Siedep.  210  bis  230«  unter  30  mm  Druck; 
unlöslich  in  Schwefelkohlenstoff,  kaum  löslich  in  Aether  und  Benzol, 
ziemlich  löslich  in  heiXseiiJ  Wasser,  sehr  leicht  löslich  in  heilsem 
Alkohol,  schwer  löslich  in  Säuren,  beständig  gegen  Alkalien.  Beim 
schwachen  Erwärmen   (nicht  über  40°)  mit  verdünnter  Salpeter- 

0  Ber.  31,  1025—1033;  vgl.  auch  vorstehendes  Referat. 


•z  •  •  »  • 
,  *  •  •  • 


Diacetyldihydrooollidin.  2397 

säure  entsteht  ß  -  Acetyl  -  y  -phenyllutidin-ß'  - monocarbonsäureester^ 
C1SH19O3N,  welcher  aus  Lösungsmitteln  sich  stets  ölig  abscheidet 
und  beim  Reiben  mit  einem  Glasstab  erstarrt;  er  ist  in  Säuren 
sehr  leicht  löslich,  in  Ligroin  und  Aether  fast  unlöslich,  in 
Chloroform,  Benzol  und  kaltem  Alkohol  leicht,  in  heilsem  Alkohol 
sehr  leicht,  in  Wasser  unlöslich.  —  ß^ß'-Diacetyldihydrocollidin^ 
CiaHjyOjN  (Formel  II),  entsteht  durch  Einwirkung  von  Aethyliden- 
acetylaceton  auf  Aminoacetylaceton;  gelbe  Krystalle  (aus  Alkohol); 
Schmelzp.  152«,  Siedep.  220  bis  230o  unter  20mm  Druck;  unlöslich 
in  Schwefelkohlenstoff  und  Ligroin,  sehr  schwer  löslich  in  Aether, 
schwer  löslich  in  heifsem  Wasser  und  in  Säuren,  löslich  in 
Chloroform  und  kaltem  Alkohol,  sehr  leicht  löslich  in  heilsem 
Alkohol.  Das  als  Ausgangsproduct  benutzte  Aethylidenacetylaceton 
wird  erhalten,  wenn  man  die  Mischung  gleicher  Moleküle  Acetyl- 
aceton  und  Acetaldehyd  mit  viel  Chloroform  verdünnt  und  bei  0^ 
etwa  eine  halbe  Stunde  mit  Salzsäuregas  behandelt.  Das  Keton 
bildet  eine  helle  Flüssigkeit,  besitzt  einen  stechenden  Geruch  und 
siedet  unter  10  mm  Druck  bei  87^,  unter  13  mm  Druck  bei  92», 
unter  18  mm  Druck  bei  97o. 

I.  IL  in. 

CH,.CO.C      C.CH,     CH3.CO.C_  C.CHa     CHb.CO.C      C.CH« 
CeHa .  Ch/    ^NH      CH«  .  Ch/'~^NH     CH3.  Ch/        ^N  .CHs 
C,H5 . 0 . CO .  C~  Ö".  CHa     CH, .  CO . C  ""  C.  CH,    CH^.CO.C^"  C . CHg 

ß^ß'-Diacäyldihydro-N'methylcoUidin^  CigHigO.^N  (Formel  III),  ent- 
steht beim  Zusammenbringen  von  molekularen  Mengen  Methyl- 
amidoacetylaceton  und  Aethylidenacetylaceton.  Es  krystallisiii; 
in  grünlichgelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  11 8^  ist  in  Schwefel- 
kohlenstoff, Ligroin  und  Aether  fast  unlöslich,  in  Chloroform  und 
Alkohol  leicht  löslich.  Das  Methylamidoacetylaceton  wurde  durch 
Zusammenbringen  einer  wässerigen  SSproc.  Lösung  von  Methyl- 
amin mit  Acetylaceton  dargestellt,  destillirt  bei  200*»  und  erstarrt 
zu  Tafeln  vom  .Schmelzp.  45®.  —  Beim  Kochen  mit  verdünnten 
Alkalien  spalten  die  acetylirten  Dihydropyridine  die  Acetyle  und 
Ammoniak  ab  und  bilden  Cyklohexenone  nach  der  Gleichung: 
CH, .  CO.  C_J! .  CH3  CH,  CO 

R.Ch/        ')NH+3H,0  =  NH3-)-2CH3.C00H  +  R.CH/        ^CH. 
CHg.CO.C      C  .  CH3  CH|  C  .  CHy 

Je  concentrirter  das  Alkali  ist,  desto  mehr  tritt  die  Ammoniak- 
abspaltung zurück,  während  die  Eliminirung  der  Acetyle  nach 
wie  vor  stattfindet.  Diacetylphenyldihydrolutidin  und  Acetyl- 
phenyldihydrolutidincarbonsäureester    liefern    beim    Kochen   mit 


2398    Dihydrocollidindi-  und  -monocarbonsaureester.    Dihydrooollidin. 

50  procentiger  Natronlauge  unter  Ammoniakentwickelung  Methyl« 
l-phenyl-3-cyklohexenon.  Aus  Diacetyldihydrocollidin  und  Acetyl- 
dihydrocollidinmonocarbonsäureester  entsteht  mit  lOproc.  Natron- 
lauge Dimethyl-l,3-cyklohexenon-5.  Durch  Kochen  des  Acetyl- 
dihydrocoUidinmonocarbonsäureesters  mit  40  proc.  Natronlauge 
entsteht  ein  in  Aether,  Chloroform  und  Alkohol  leicht  löslicher 
Körper,  welcher  bei  15  mm  Druck  zwischen  150  und  160®  destillirt 
und  nach  dem  Erstarren  bei  86®  schmilzt  Es  ist  wahrscheinlich, 
dafs  in  diesem  Körper  ein  mit  anderen  Producten  verunreinigter 
DihydrocoUidinmonobromester,  CnHijOiN,  vorliegt,  welcher  bei 
89  bis  90^  schmilzt  und  von  Cohnheim*)  aus  DihydrocoUidin- 
carbonsäureester  erhalten  wurde.  Min. 

0.  Gohnheim.  üeber  die  Einwirkung  concentrirter  Alkalien 
auf  Dihydrocollidindicarbonsäureester*).  —  Verfasser  hat  die 
Einwirkung  starker  Kalilauge  (60  bis  75  proc?.)  auf  den  Dihydro- 
collidindicarbonsäureester  studirt  in  der  Hoffnung,  hierbei  Di- 
hydrocollidin  in  reichlicher  Ausbeute  zu  erhalten.  Die  Versuche 
zeigen,  dafs  nur  bei  lange  fortgesetzter  Erhitzung  Dihydrocollidin 
entsteht  nach  der  Gleichung:  C8H„N(C02 €2115)2  +  2  H^O 
=  CgHisN  4-  2CO2  -j-  2C2H5OH.  Bei  kürzerer  Einwirkung 
entsteht  zwar  etwas  Dihydrocollidin,  überwiegend  aber  der  Di- 
hydrocoUidinmonocarbonsäureester  entsprechend  der  Gleichung: 
C,HiiN(C02C,HB)a+H20=CsHiaN(C02C2Hß)  +  CO,  -h C^HgOH. 
Neben  dem  Monocarbonsäureester  entsteht  in  geringer  Menge  unter 
Ammoniakaustritt  Dimethylcyklohexenon  vom  Siedep.  208  bis  210® 
nach  der  Gleichung:  ChHi,N(C02C2H5)2  +  3H,0  =  C^HijO 
-f  NH3  -f  2CO2  -f-  C2H5OH.  Die  Einwirkung  starker  Kalilauge 
verläuft  also  ganz  ähnlich  wie  die  von  Hantzsch  beschriebene 
Erhitzung  mit  concentrirter  Salzsäure.  Der  Dihydrocollidinmotuh 
Carbonsäureester ^  CuHjjOjN,  bildet,  aus  Ligroin  umkrystallisiit, 
eine  voluminöse,  gelbliche  Krystallmasse,  schmilzt  bei  89  bis  90®, 
ist  leicht  löslich  in  Aether,  Chloroform,  Benzol,  Alkohol  und  in 
heifsem  Ligroin;  unlöslich  in  kaltem  Wasser  und  in  verdünnten 
Säuren,  löslich  in  concentrirter  Salzsäure.  Das  Dihydrocollidin^ 
CsHigN,  ist  ein  nahezu  wasserhelles,  dünnflüssiges  Oel  von  einem 
an  Collidin  erinnernden,  etwas  schärferen  Geruch.  Siedep.  165 
bis  166®.  Das  Clilorhydrat,  CsHigN.HCl,  krystallisirt  in  Nädel- 
chen;  das  orangefarbene  Platindoppelsalz  zersetzt  sich  bei  210®; 
das  Golddoppelsalz  bildet  gelbe  Kryställchen  vom  Schmelzp.  52®; 
das   Quecksilberchloriddoppelsalz    ist    in    Wasser    leicht    löslich. 


>)  Vgl.  das  folgende  Referat.  —  •)  Ber.  31,  1033—1037. 
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Xeben  Dihydrocollidin  entsteht,  vielleicht  durch  gleichzeitige 
oiydirende  Wirkung  der  starken  Kalilauge,  etwas  Collidin.  Min, 
Icilio  Guareschi  und  Ernesto  Grande.  Ueber  ein  Hydro- 
äthyldicyanmethyldioxypyridin  *).  —  Das  bei  der  Einwirkung  von 
Methjläthylketon  auf  Cyanessigester  und  Ammoniak  als  Zwischen- 
prodact  entstehende  Ammoniumsalz  giebt  beim  Behandeln  mit  Salz- 
säure das  freie  Hydroäthyl'ßyßi'diq^an--y'fndhyl'a^o^-dioxypyridin 
(Tormel  I  oder  ü),  welches  Krystalle  (aus  verdünntem  Alkohol 
oder  Wasser)  vom  Schmelzp.  193^  bildet,  sich  in  neutraler,  wässe- 
riger Lösung  und  beim  Erhitzen  auf  320®  unter  Abspaltung  von 
Aethan  zersetzt. 

i.  IL  m. 

CH,  C^Hj  CH3  GgHj  CHg  C2H5 

Y  Y  Y 

CX.HC/^CH.CN  CN.HC/'^CH.CN  CN.BrC^^CBr.CN 

HOC       "CO  OCv^COH  HO.C^  .CO 

Mit  Bromwasser  entsteht  ein  Dihromid  (III),  welches  aus  Wasser 
in  kurzen  Prismen  krystallisirt  und  beim  Erhitzen  auf  175  bis 
185®  unter  Bromverlust  in  eine  neue,  noch  nicht  näher  unter- 
suchte Verbindung  vom  Schmelzp.  210"  übergeht.  Min, 

6.  Andre.  Ueber  die  Verbindungen  des  Pyridins  und  Tri- 
methylamins  mit  Ameisensäure  und  Essigsäure  2).  —  Nachdem 
Verfasser  schon  früher s)  darauf  hingewiesen  hatte,  dafs  das 
Pyridin  mit  Ameisensäure,  Essigsäure  und  Propionsäure  unbestän- 
dige Verbindungen  eingeht,  deren  Dampfdichtebestimmung  ergiebt, 
dab  sie  vollständig  in  ihre  Elemente  dissociirt  sind,  fand  er,  dafs 
bei  der  Destillation  von  Pyridin  mit  Oxalsäure  ein  Pyridinformiat 
Ton  der  Formel  öCHjOa.CäHsN  entsteht,  welches  unter  760mm 
Druck  bei  150  bis  15P  siedet,  und  dessen  Bildungswärme  zu 
T  15,25  Cal.  bestimmt  wurde.  Dieselbe  Verbindung  ergab  bei 
ihrer  directen  Darstellung  aus  5  Mol.  Ameisensäure  und  2  Mol. 
Pyridin  eine  Bildungswärme  von  -|- 15,3  Cal.  Für  das  Pyridinacetat^ 
3C,H40j.2C5H5N,  wurde  die  Bildungswärme  zu  -\-6Jb  Cal.  und 
bei  seiner  directen  Darstellung  aus  Essigsäure  und  Pyridin  zu 
+  5,9  Cal.  bestimmt  Das  beim  Einleiten  von  Trimethylamin  in 
Ameisensäure  unter  Abkühlung  entstehende  Trimethylaminformiat^ 

')  Atti  R.  Accad.  Torino  33,  R«f.  Chem.  Centr.  69,  II,  544—545;  vgl. 
weh  JB.  f.  1897,  S.  2500  ff.  —  ")  Compt.  rend.  126,  1105—1107.  —  »)  Da- 
«n»t  125,  1187. 
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5CH203.2(CH8)3N,  bildet  auf  serordentlich  zerflielslicke  Krystalle, 
siedet  unter  749,5  mm  Druck  bei  178,5  bis  180<>  und  unter  16  mm 
Druck  bei  95,5^  und  ist  im  Dampfzustande  vollständig  dissociirt 
Das  in  gleicher  Weise  aus  Trimethylamin  und  Essigsäure  ge- 
wonnene Trimethylaminacetat^  4  CjH^Og .  (CH:i)3N,  siedet  unter 
755,5  mm  Druck  bei  154»  und  unter  37  mm  Druck  bei  80  bis  81* 
und  ist  im  Dampfzustande  ebenfalls  völlig  dissociirt.  Mit  Di- 
methylanilin  geht  die  Essigsäure  keine  Verbindung  ein.        Wt. 

D.  Knüttel.  Ueber  Pyridylacetonylchlorid  und  Aceton yl- 
piperidin,  die  Einwirkungsproducte  von  Monochloraceton  auf 
Pyridin  und  Piperidin  i).  —  In  Fortsetzung  der  Untersuchungen 
von  E.  Schmidt  über  die  Ketonbasen^)  stellte  Verfasser  zunächst 
einige  Derivate  des  von  C.  Dreser')  aus  Pyridin  und  Monochlor- 
aceton erhaltenen  Pyridylacetonylchlorids^  CgHioONCl,  dar.  Das 
Goldsalz  schmilzt  bei  141  bis  143»  (nach  Dreser  136  bis  138«). 
Sodalösung  zerlegt  das  Pyridylacetonylchlorid  bei  der  Destillation 
in  seine  Componenten;  in  gleicher  Weise  wirkt  feuchtes  Silberoxyd 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Beim  Erhitzen  auf  290  bis  300<^ 
im  Rohre  erfährt  das  Pyridylacetonylchlorid  eine  tiefer  greifende 
Zersetzung.  Das  flydra^on  des  Pyridylacetonylchlorids^  Ci4Hi6N3Cl, 
bildet  sich  aus  dem  Chlorid  und  Phenylhydrazin  in  essigsaurer 
Lösung  bei  Wasserbadtemperatur  und  scheidet  sich  aus  heifsem 
Ligroin  in  gelbbraunen  Krystallen  vom  Schmelzp.  133  bis  134® 
ab.  Das  Oxim^  CgH^ONjCl,  wird  aus  Alkohol  in  weifsen,  langen, 
prismatischen  Krystallen  erhalten,  schmilzt  bei  182  bis  184<>  und 
ist  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich,  in  Aether  unlöslich.  Das 
Platindoppelsalz  des  Ketoxims,  (CöHiiONaCl)2PtCl4,  bildet  einen 
fein  krystallinischen,  orangerothen,  in  Alkohol  und  in  Aether  un- 
löslichen Niederschlag  und  schmilzt  bei  204  bis  20b^\  das  GoW- 
doppelsalz,  CsHnONaCl.  AuCls,  schmilzt  bei  144  bis  145».  Beim 
Behandeln  des  Oxims  mit  Salzsäure  oder  mit  Schwefelsäure  erfolgt 
Spaltung  in  Hydroxylamin  und  Pyi'idylacetonylchlorid.  Durch 
fünfstündiges  Erhitzen  mit  Acetylchlorid  auf  dem  Wasserbade 
wird  das  Pyridylacetoximchlorid  in  ein  Acetylderivat  übergeführt; 
letzteres  giebt  ein  Platinsalz,  [C,H,o(C2H,0)NjOCl]jPtCl4,  vom 
Schmelzp.  195  bis  197^  und  ein  Goldsalz  vom  Schmelzp.  140  bis 
14P.  Beim  Behandeln  mit  Essigsäureanhydrid,  Benzoylchlorid 
oder  Benzoesäureanhydrid  wird  das  Oxim  in  seine  Componenten 
gespalten.     Durch    Natriumamalgam    wird   das  Pyridinacetoxim- 


»)  Arch.  Pharm.  236,  580—601.  —    *)  Dieser  JB.,  S.  1422.  —  »)  Arch. 
Pharm.  232,  183;  JB.  f.  1Ö94,  S.  2036. 
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Chlorid  nicht  reducirt;  beim  Erhitzen  mit  Formamid  im  Rohre 
auf  190  bis  200<>  tritt  eine  tiefer  greifende  Zersetzung  unter  Ab- 
spaltung von  Pyridin  ein.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Monochlor- 
aceton  auf  Piperidin  in  Benzollösung  erhielt  Verfasser  neben 
Piperidinchlorhydrat  in  schlechter  Ausbeute  das  bereits  von 
R.  Stoermer  und  0.  Burkert*)  beschriebene  Acetonylpiperidin^ 
CsHißON,  welches  ein  Goldsalz, CgHisON.HCl.AuCls,  vomSchmelzp. 
106  bis  107<>  und  ein  Platindoppelsalz  vom  Schmelzp.  179  bis  180« 
(nach  Stoermer  und  Burkert  192  bis  193«)  liefert.  —  Das 
Methylpiperidin  reagirt  mit  Monochloraceton  in  analoger  Weise 
unter  Bildung  von  Methylpiperidinacetonylchlorid,  welches  in  das 
Goldsalz,  CsHioCHaNCl.CHj. CO. CHa.AuCla  (Schmelzp.  86o),  und 
in  das  Platinsalz  (Schmelzp.  197  bis  198«,  nach  Stoermer  und 
Burkert  Schmelzp.  218  bis  219«)  übergeführt  wurde.         Min. 

William  James  Seil  und  Frederick  William  Dootson. 
Die  Chlorderivate  des  Pyridins.  Theil  I*).  —  Die  Verfasser  er- 
hielten bei  der  Einwirkung  von  Phosphorpentachlorid  auf  Pyridin 
folgende  Verbindungen :  ein  bei  87  bis  88«  schmelzendes  Dichlor- 
Pyridin^  ein  bei  49  bis  50«,  ein  bei  71  bis  72«  und  ein  bei  67 
bis  68«  schmelzendes  Trichlorpyridin^  ein  bei  90  bis  91«,  ein  bei 
21  bis  22«  und  ein  bei  74  bis  75«  schmelzendes  Tetrachlorpyridin^ 
ein  bei  123  bis  124«  schmelzendes  Pentachlorpyridin^  ein  mit 
Quecksilberchlorid  eine  feste  Verbindung  gebendes  Oel  und  ein 
mit  Quecksilberchlorid  sich  nicht  verbindendes  Oel.  Zur  Gewin- 
nung dieser  Verbindungen  wurde  derart  verfahren,  dafs  trockenes 
Pyridin  mit  dem  Zehnfachen  seines  Gewichtes  Phosphorpenta- 
chlorid (annähernd  4  Mol.)  15  bis  20  Stunden  im  geschlossenen 
Rohre  auf  210  bis  220«  erhitzt  wurde,  wobei  die  Röhren  öfters 
geöffnet  wurden,  um  die  Salzsäure  entweichen  zu  lassen.  Der 
Röhreninhalt  wurde  in  Wasser  gegossen,  mit  Wasserdampf  destil- 
lirt  und  das  dabei  überdestillirende  bräunliche  Oel  von  dem 
wässerigen  Destillate  getrennt.  Aus  demselben  krystallisirt  beim 
Stehen  das  Pentachlorpyridin  aus.  Das  von  diesem  abfiltrirte  Oel 
wurde  in  methylalkoholischer  Lösung  mit  einer  ebenfalls  alkoho- 
lischen Quecksilberchloridlösung  behandelt,  das  dabei  ausfallende 
Gemisch  der  Chlorpyridinquecksilberchloridverbindungen  von  dem 
zurückbleibenden  Oele  getrennt,  mit  einer  gesättigten  Kochsalz- 
!  lösung  im  Ueberschufs  destillirt  und  das  übergehende  Oel  unter 

16  mm  Druck  fractionirt  destillirt.    Die   dabei  unter  100«  über- 


*)  Ber.  28,  1247;  JB.  f.  1895,  S.  2344.  ~  «)  Chem.  Soc.  J.  73,  432—441; 
Ghem.  News  77,  210. 
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gehende  Fraction  bestand  aus  einem  Gemisch  der  bei  71  bis  72^ 
und  bei  49  bis  bO^  schmelzenden  Trichlorpyridine.  Die  bei  115  bis 
120<^  überi»ehende  Fraction  enthielt  das  bei  21  bis  22^  schmelzende 
Tetrachlorpyridin.  Bei  der  fractionirten  Destillation  des  von  den 
Chlorpyridinquecksilberchloridverbindungen  abfiiltrirten  Oeles  unter 
16  bis  20  mm  Druck  ergab  die  bei  115"  destillirende  Fraction  das 
bei  87  bis  88  o  schmelzende  Dichlorpyridin,  die  von  115  bis  125^ 
siedende  Fraction  das  bei  67  bis  68<>  schmelzende  Trichlorpyridin, 
die  bei  125  bis  130^  siedende  Fraction  das  bei  90  bis  dl^  schmel- 
zende Teti'achlorpyridin  und  die  bei  130  bis  135»  siedende  Fraction 
das  bei  74  bis  75"  schmelzende  Tetrachlorpyridin.  Die  über  135<> 
siedende  Fraction  enthielt  noch  Pentachlorpyridin.  Das  bei  87 
bis  88<^  (uncorr.)  schmelzende  Dichlorpyridin^  CjCljHsN,  krystalli- 
sirt  aus  50proc.'  Alkohol  in  glänzenden,  in  Aether,  Benzol,  Petrol- 
äther,  Chloroform  und  heilsem  Alkohol  sehr  leicht,  in  kaltem 
Alkohol  ziemlich  leicht,  in  Wasser  nicht  löslichen,  rhomboidalen 
Tafeln.  Das  bei  49  bis  50®  (uncorr.)  schmelzende  TricJüorpyridin^ 
C,H2Cl8N,  bildet  flache,  in  Aether,  Chloroform,  Aceton,  Benzol 
und  heifsem  Alkohol  sehr  leicht,  in  kaltem  x4.1kohol  und  Petrol- 
äther  ziemlich  leicht,  und  in  Wasser  fast  unlösliche  Nadeln  und 
giebt  mit  Platinchlorid  keine  Doppelverbindung.  Das  bei  71  bis 
72®  (uncorr.)  schmelzende  Trichlorpyridifiy  C^iBjClgN,  erscheint  in 
seideglänzenden,  an  der  Luft  undurchsichtig  werdenden,  in  Chloro- 
form, Aether,  Benzol,  Aceton,  Petrbläther  und  heifsem  Alkohol 
sehr  leicht,  in  kaltem  Alkohol  schwer  löslichen  Nadeln.  Seine 
Quecksilberchloriddoppelverbindungy  C^HaClgN.HgClj,  bildet  lange, 
feine,  in  Wasser  unlösliche,  in  kaltem  Alkohol  schwer,  in  Aether 
und 'heifsem  Alkohol  leicht  lösliche  Nadeln.  Die  analoge  Cadfniuv^ 
Chloriddoppelverbindung  stellt  rosettenförmig  angeordnete,  kurae, 
dicke,  in  kaltem  Alkohol  fast,  in  Wasser  ganz  unlösliche  Nadeln 
dar.  Das  Platinchloriddoppelsah^  (C5H2Cl3N)2.PtCl4,  ist  ein  gelber, 
krystallinischer  Niederschlag,  der  in  Wasser  und  Alkohol  fast  un- 
löslich ist.  Das  bei  67  bis  6S^  (uncorr.)  schmelzende  Trichlor- 
pyridin^  CgHaClsN,  welches  mit  Quecksilberchlorid  keine  Doppel- 
verbindung giebt,  krystallisirt  in  langen,  in  heifsem  Alkohol  sehr 
leicht,  in  kaltem  Alkohol  wenig  löslichen  Nadeln.  Das  bei  90  bis 
91 0  (uncorr.)  schmelzende  Tetrachlorpyridin^  C5HCI4N,  welches  mit 
Quecksilberchlorid  keine  Doppelverbindung  liefert,  löst  sich  in  den 
organischen  Solventien  etwas  schwerer  wie  das  Trichlorpyridin 
und  ist  in  Wasser  ganz  unlöslich.  Das  bei  21  bis  22^  (uncorr.) 
schmelzende  Tetrachlorpyridin^  C5HCI4N,  welches  eine  Quecksilber- 
chloriddoppelverbindung giebt,  krystallisirt  in  langen,  in  Aether, 


Ghlorpyridine.    y-AmidotetracUorpyridin.  2403 

Chloroform,  Benzol  u.  s.  w.  sehr  leicht,  in  concentrirter  Salzsäure 
sehr  schwer,  in  Wasser  nicht  löslichen  Nadeln  und  giebt  weder 
mit  Cadmiumchlorid,  noch  mit  Platinchlorid  eine  Doppelyerbiu- 
dung.  Das  bei  74  bis  75<>  (uncorr.)  schmelzende  TetracMorpjfridin^ 
C5HCI4N,  bildet  dünne,  längliche,  rechtwinklige,  in  den  gewöhn- 
lichen organischen  Solventien  leicht,  in  Wasser  und  Säuren  nicht 
lösliche  Tafeln.  Das  bei  123  bis  124®  schmelzende  PentacMor- 
pyridin^  C5CI5N,  endlich  krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  in  Wür- 
feln oder  würfelähnlichen  Formen  und  löst  sich  in  den  organischen 
Solventien  etwas  schwerer  wie  die  Tetrachlorpyridine.  Wt 

William  James  Seil  und  Frederick  William  Dootson. 
Notiz  über  die  Einwirkung  von  Chlor  auf  Pyridin  1).  —  Während 
Keiser*)  bei  der  Einwirkung  von  trockenem  Chlor  auf  Pyridin 
ein  Chlorhydrat  des  Dichlarpyridins^  CÄH8CI2N.HCI,  und  ein  Chlor- 
addüionsprodud  von  der  Formel  C5H5NCI  erhalten  haben  will, 
fanden  die  Verfasser  bei  der  Wiederholung  der  K  eis  er' sehen 
Versuche,  dafs  diese  von  K eis  er  als  Dichlorpyridinchlorhydrat 
(1.  c.)  aufgefafste  Verbindung  in  Wirklichkeit  das  von  ihnen ')  bei 
der  Einwirkung  von  Phosphorpentachlörid  auf  Pyridin  erhaltene, 
bei  71  bis  72<>  schmelzende  Trichlorpyridin^  CsHjClsN,  und  der 
von  diesem  als  Chloradditionsproduct  von  der  Formel  C5H5NCI 
aufgefafste  Körper  in  Wirklichkeit  das  Pyridinchlorhydrat^  C5H5N 
.HCl,  ist  Wt. 

Vf.  J.  Seil  und  F.  W.  Dootson.  Chlorderivate  des  Pyridins. 
Theil  IL  Reaction  zwischen  Ammoniak  und  Pentachlorpyridin.  Con- 
stitution des  Glutazins  *).  —  Die  Verfasser  erhielten  bei  der  Ein- 
wirkimg von  Ammoniak  auf  Pentachlorpyridin  zwei  isomere  Amido- 
tetrachlorpyridine ,  von  denen  das  eine  sich  als  völlig  identisch 
erwies  mit  dem  von  Stokes  und  Pechmann ^)  aus  dem  61u- 
tazin  dargestellten  Amidotetrachlorpyridine,  wodurch  erwiesen  ist, 
dats  dieses,  und  ebenso  das  Glutazin,  aus  dem  es  dargestellt  ist, 
eine  Amidogruppe  enthalten  müssen.  Ob  in  dem  zweiten  Amido- 
tetrachlorpyridin  die  Amidogruppe  zum  Stickstoff  die  Orthostellung 
einnimmt,  konnte  nicht  mit  Bestimmtheit  festgestellt  werden. 
Während  Pentachlorpyridin  in  der  Kälte  von  wässerigem  oder 
alkoholischem  Ammoniak  nicht  angegriffen  wird,  wird  bei  etwa 
100®  1  Atom  Chlor  und  bei  150  bis  180®  noch  ein  zweites  Atom 
Chlor  in  demselben   durch   die  Amidogruppe  ersetzt.     Von  den 

>)  Chem.Soo.J.  73,442—445;  Chem.News  77,236.  —  «)  Amer.Chem.J. 
8,  310;  JB.  f.  1886,  S.747f.  —  •)  Chem.  Soc.  J.  73,  432—441;  siehe  das  vor- 
angehende Referat.  —  *)  Chem.  Soc.  J.  73,  777—783;  Chem.  News  78,  250. 
—  »)  JB.  f.  1886,  S.  748 ff.;  f.  1887,  S.  1169 ff. 
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drei  möglichen  Monoamidotetrachlorpyridinen  wurden  dabei  aber 
stets  nur  zwei  erhalten,  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  das  Penta- 
chlorpyridin  vier  Stunden  mit  alkoholischem  Ammoniak  im  ge- 
schlossenen Rohre  auf  100  bis  llO^  erhitzt  wurde.  Zur  Entfernung 
des  etwa  unangegriffen  gebliebenen  Pentachlorpyridins  wird  das 
Reactionsprodüct  mit  Wasserdampf  destillirt  und  der  Rückstand 
aus  Alkohol  umkrystallisirt  Dabei  krystallisirt  das  y-Amidotetra- 
cMorpyridin  aus,  während  das  bei  174  bis  175°  schmelzende 
Amidotetrachlorpyridin  sich  aus  der  alkoholischen  Mutterlauge 
abscheidet.  Das  y- Amidotetrachlorpyridin^  C5H,Cl4N2,  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  feinen,  farblosen  Schuppen  oder  auch  in  Würfeln, 
schmilzt  bei  212  bis  213o  (uncorr.)  und  ist  in  Aether,  Benzol  und 
heifsem  Alkohol  ziemlich  leicht,  in  kaltem  Alkohol  sehr  schwer, 
in  Wasser,  verdünnten  Säuren  und  Alkalien  fast  nicht  löslich.  Es 
besitzt  keine  basischen  Eigenschaften,  giebt  kein  Platindoppelsalz 
und  wird  durch  zweistündiges  Kochen  mit  alkoholischer  Natron- 
lauge in  das  bei  83o  (uncorr.)  schmelzende  a-Aethcxy-y-antidotri' 
cMorpyridin^)  übergeführt.  Das  bei  174  bis  175«  (uncorr.)  schmel- 
zende AmidotdraMorpyridin^  C5H2N2CI4,  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  langen,  seideglänzenden  Nadeln,  aus  Wasser  und  verdünnten 
Mineralsäuren  in  feinen,  farblosen  Nadeln,  und  ist  in  heifsem 
Alkohol,  Aether,  Benzol  und  Chloroform  leicht,  in  kaltem  Alkohol 
weniger  löslich.  Beim  Kochen  mit  Alkalien  bleibt  es  unverändert 
und  ist  auch  mit  Wasserdämpfen  nur  sehr  wenig  flüchtig.  Durch 
Lösen  dieses  Amidotetrachlorpyridins  in  möglichst  wenig  concen- 
trirter  Schwefelsäure,  Versetzen  der  Lösung  mit  einem  Ueber- 
schufs  einer  Lösung  von  salpetriger  Säure  in  concentrirter 
Schwefelsäure,  Erwärmen  der  Lösung  auf  dem  Wasserbade,  Ein- 
giefsen  des  Reactionsproductes  nach  beendeter  Gasentwickelung 
in  Wasser,  Lösen  des  dabei  ausfallenden  Niederschlages  in  warmer 
Sodalösung  und  Neutralisiren  dieser  Lösung  mit  Essigsäure  erhält 
man  das  Hydroxytetrachlorpyridin^  C5NCI4-OH,  welches  aus  Benzol 
in  farblosen,  bei  220  bis  22P  schmelzenden,  in  Alkohol  und  Aether 
leicht,  in  Benzol  mäfsig,  in  Wasser  fast  nicht  lösUchen  Nadeln 
krystallisirt  In  verdünnten  Alkalien  und  Alkalicarbonaten  ist  es 
in  der  Wärme  leiclit  löslich.  Das  so  dargestellte  Ammoniumsalz 
läfst  sich  zur  Trockne  eindampfen,  ohne  dafs  es  sich  zersetzt 
Dasselbe  giebt  mit  Baryumchlorid  einen  weifsen,  aus  farblosen 
Nadeln  bestehenden  Niederschlag,  mit  Silbernitrat  einen  weifsen, 
gelatinösen  Niederschlag  und  mit  Eisenchlorid  nur  beim  Kochen 


>)  JB.  f.  1886,  S.  759  f. 
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eine  rothe  Färbung.  Das,  wie  schon  oben  bemerkt,  beim  Er- 
hitzen Yon  Pentachlorpyridin  mit  alkoholischem  Ammoniak  im 
geschlossenen  Rohre  auf  150  bis  180^  entstehende  DiamidoUiMor- 
Pyridin^  C^^iCY^^^^  bildet  sich  bei  der  Einwirkung  yon  Ammoniak 
auf  das  Monoamidotetrachlorpyridin.  Es  krystallisirt  aus  Alkohol, 
worin  es  leicht  löslich  ist,  in  perlmutterglänzenden  Schuppen  oder 
an  den  Enden  zugespitzten  Nadeln,  schmilzt  bei  206  bis  207^  und 
ist  in  Aether,  Aceton  und  heiXsem  Benzol  ziemlich  leicht,  in  heifsem 
Wasser  mäfsig,  in  kaltem  Wasser  fast  nicht  löslich.  Das  Plaiin- 
chioriddoppdsalz  ^  (C5NsCl3H4)2  .HaPtClg .  3HjO,  krystallisirt  mit 
3  MoL  Krystallwasser  in  kurzen,  dicken,  in  heifsem  Wasser  schwer 
löslichen  Nadeln.  Wt 

Otto  Fischer.  Einwirkung  von  Phosphorpentachlorid  auf 
N-Alkylpyridone  und  -chinolone  i).  —  Bei  der  Einwirkung  von 
Phosphorpentachlorid  auf  methylirte  und  äthylirte  a-Pyridone  und 
Chinolone  entstehen  unter  Abspaltung  von  Chlormethyl  resp.  Chlor- 
äthyl a-CMorpyridine  und  ct-ChlarchinoUne,  Zur  Darstellung  des 
o-CWorpyn'dms,  C5H4NCI,  werden  40  g  a-Methylpyridon «)  mit  50  g 
Phosphoroxy Chlorid  und  2V2  Mol.  Phosphorpentachlorid  am  Rück- 
fiufskühler  etwa  acht  Stunden  auf  130  bis  140<^  erhitzt;  dann  wird 
das  meiste  Oxychlorid  abdestillirt,  der  Rückstand  in  Wasser  ge- 
löst, mit  Natronlauge  versetzt  und  das  a  -  Chlorpyridin  durch 
Wasserdampf  abdestillirt;  Ausbeute  25  g,  Siedep.  I660  bei  714mm 
Druck.  Das  Platinsalz,  (C6H4NCl.HCl),PtCl4,  bildet  orangerothe, 
monosymmetrische  Platten,  das  Goldsalz  lange,  gelbe  "Prismen, 
das  Quecksilberchloriddoppelsalz  lange  Nadeln  (aus  verdünntem 
Alkohol).  —  Das  aus  N- Methyl-  oder  N-Aethylchinolon  in  der- 
selben Weise  gewonnene  cc  -  ChJorchinölin  schmolz  constant  bei 
37  bis  380.  Min, 

Th.  Curtius  und  E.  Mohr.  Ueberführung  von  Nicotinsäure 
in  /J-Amidopyridin  'j.  —  Nicotinsäurehydraeid^  C5H4N .  CO .  NH .  NHj , 
entsteht  durch  kurzes  Erwärmen  äquimolekularer  Mengen  Nicotin- 
säureester  und  Hydrazinhydrat;  es  krystallisirt  aus  verdünntem 
Alkohol  oder  Benzol  in  Nadeln  vom  Schmelzp.  158  bis  159^,  ist 
leicht  löslich  in  Wassar  und  Alkohol,  schwerer  in  Benzol  und 
reducirt  Feh ling 'sehe  Lösung  in  der  Kälte.  Das  Chlorhydrat, 
CeH70N3.2HCl,  bildet  weifse  Nädelchen  vom  Schmelzp.  227o.  — 
Benmlnicotinsäurehydragid^  CisHi^ONs,  schmilzt,  aus  Benzol  um- 
krystallisirt,  bei  149  bis  152o. —  Nicotinsäureamid^  C=iH4N .  CO  .  N3, 

*)  Ber.  31,  609—612.  —  «)  Vgl.  Decker,  J.  pr.  Chem.  [2]  47,  28; 
JB.  f.  18Ö3,  8.  1763.  —   »)  Ber.  31,  2493—2495. 
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bildet  sich  durch  Einwirkung  Yon  Natriumnitrit  auf  Nicotinsäure- 
hydrazidchlorhydrat  in  wässeriger  Lösung  unter  Kühlung  und 
stellt  eine  weifse,  stechend  riechende  Krystallmasse  vom  Schmelzp. 
47  bis  480  dar.  —  ß-Pyridylurdhan,  C^H^N.NH.COaCA,  entsteht 
durch  Kochen  der  ätherischen  Nicotinsäureazidlösung  mit  abso- 
lutem  Alkohol  am  Rückflulskühler;  es  ist  leicht  löslich  in  Alkohol, 
Aether,  Chloroform  und  Benzol,  schwer  löslich  in  Wasser  und  in 
kalter,  verdünnter  Natronlauge,  leicht  löslich  in  verdünnter  Salz- 
säure; aus  Ligroin  krystallisirt  es  in  Büscheln  von  langen,  sehr 
dünnen  Nadeln  vom  Schmelzp.  86  bis  87^.  —  Dt-ß-pffridytham- 
Stoff,  (C5H4N.NH)2CO,  entsteht  durch  Erwärmen  von  Nicotinsäure- 
azid  mit  Wasser,  krystallisirt  in  Büscheln  von  langen,  sehr  dünnen 
Nadeln  und  schmilzt  bei  217^  unter  Gasentwickelung;  es  ist  schwer 
löslich  in  kaltem,  leicht  in  heilsem  Wasser  und  in  Alkohol,  schwer 
löslich  in  Aether  und  Benzol,  leicht  löslich  in  verdünnter  Salz- 
säure und  in  Eisessig;  aus  Alkohol  krystallisirt  es  in  Drusen  von 
kurzen,  dicken,  vierseitigen  Prismen.  —  ß-Amidopyridin^  C5H4N 
. NH,.  Das  Chlorhydrat,  C5H4N . NH^ . 2HC1,  vom  Schmelzp.  173,5 
bis  174,50  bildet  sich  durch  Kochen  des  ^-Pyridylurethans  mit 
rauchender  Salzsäure  am  Rückflufskühler  oder  durch  Erhitzen  des 
Di-/3-p7ridylharnstoffs  mit  rauchender  Salzsäure  im  Rohre  auf  125^. 
Durch  Versetzen  von  salzsaurem  /}-Amidopyridin  mit  Platinchlorid 
in  schwach  salzsaurer  Lösung  entsteht  das  Doppelsalz  (C5H4N.NRJ 
.HCl)).PtCl4,  welches  aus  salzsäurehaltigem  Wasser  in  compacten, 
orangerothen  Prismen  oder  Tafeln  von  anscheinend  monoklinem 
Habitus  krystallisirt,  bei  223^  unter  Zersetzung  schmilzt  und  beim 
Liegen  an  der  Luft  oder  im  Vacuum  Chlorwasserstoff  verliert. 
Beim  Umkrystallisiren  aus  rauchender  Salzsäure  geht  es  in  das 
Salz(C5H4N.NHa.2HCl)aPtCl4  über,  welches  gelbe,  schiefwinUige 
Tafeln  bildet  und  bei  239^  unter  Zersetzung  schmilzt.        Min. 

W.  Marckwald.  Ueber  Hydrazine  und  Azoverbindungen  in 
der  Pyridinreihe  1).  —  Das  Studium  der  Amidopyridine  hat  gezeigt, 
dafs  die  Amidogruppe  in  der  et-  und  y-Stellung  des  Pyridins  der 
Diazotirung  insofern  unzugänglich  ist,  als  die  Diazoverbindungen 
schon  im  Entstehungszustande  weitere  Umwandlungen  erleiden. 
Nur  die  /5  -  Amidopyridine  2)  sind  zur  Bildung  von  Diazoverbin- 
dungen befähigt  Zu  oe-  oder  ^^-Hydrazinen  des  Pyridins  gelangt 
man  jedoch  leicht  durch  Erhitzen  von  a-  oder  y-Chlorpyridinen 
mit  Hydrazin  auf  löO^.  Aus  y- Chlor -a,a'-Lutidin  und  Hydrazin- 
hydrat  erhält  man  y - Lutidylhydraain ,  C5H2N(CH5), .  NH  .  NHj, 


*)  Ber.  31,  2496—2497.  —  «)  Vgl.  auch  vorstehendes  Referat. 
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welches  sich  aus  Alkohol  in  weifsen  Erystallen  vom  S^chmelzp. 
115  bis  116<^  abscheidet,  in  kaltem  Wasser  ziemlich,  in  heifsem, 
sowie  in  Alkohol  leicht,  in  Aether,  Ligroin  und  kaltem  Benzol 
schwer,  in  heifsem  Benzol  leicht  löslich  ist  Auch  Phenylhydrazin 
liefert  mit  dem  y-Chlorlutidin  eine  Hydrazoverbindung,  welche 
sich  weiter  zur  Azoverbindung  oxydiren  läfst  Min. 

E.  Mohr.    Ueber  /J-Diazopyridin  und  ^-Diazoamidopyridin  i). 

—  PyridinazoresoTcin^  C5H4N.N:N.C6H3(OH)2,  entsteht  durch 
Ueberführen  von  /J-Amidopyridinchlorhydrat  in  die  Diazochlorid- 
lösung  und  Kuppeln  derselben  mit  Resorcin  in  alkalischer  Lösung. 
Der  Farbstoff  krystallisirt  aus  25proc.  Essigsäure  in  braunen, 
durchsichtigen,  schiefwinkligen  Tafeln  oder  Pismen  mit  violettem 
Keflex,  schmilzt  bei  218^  unter  Aufschäumen,  löst  sich  in  ver- 
dünnter, kalter  Salzsäure  mit  gelb-  bis  oliv-brauner  Farbe,  in  kalter, 
verdünnter  Natronlauge  oder  Ammoniak  mit  dunkelrothbrauner 
Farbe;  es  ist  leicht  löslich  in  Alkohol,  schwer  löslich  in  Benzol, 
Chloroform  und  Aether,  unlöslich  in  Wasser.  Wolle  und  Seide 
werden  im  sauren  und  alkalischen  Bade  schön  goldigbraun  ge- 
färbt —  ß'Dicusoamidopyridin,  C5H4N.N:N.NH.C5H4N,  wird  er- 
halten, wenn  2  Mol.-6ew.  salzsaures  /S-Amidopyridin  in  verdünnter, 
gut  gekühlter  Lösung  mit  1  Mol. -Gew.  Natriumnitrit  und  dann 
mit  Natriumacetatlösung  versetzt  werden,  so  lange  noch  ein  gelb- 
brauner Niederschlag  ausfällt  Es  krystallisirt  aus  Benzol  in  hell- 
gelben, dünnen  Nadeln  oder  drusenförmig  verwachsenen  Prismen 
mit  violettem  Reflex,  schmilzt  bei  173  bis  174^  unter  Gasentwicke- 
lung und  ist  löslich  in  kaltem  Alkohol,  schwer  löslich  in  sieden- 
dem Aether  und  Ligroin.  Beim  Erwärmen  mit  Anilin  und  salz- 
saurem Anilin  scheint  vorwiegend  Amidoazobenzol  zu  entstehen. 

—  Benjgal-ß-pyridylhydra/sin^  C5  H4 N .  NH  .  N  :  CH .  GeHs,  entsteht 
durch  Schütteln  der  durch  Reduction  der  Diazosulfosäure  mit 
Zinkstaub  und  Eisessig  gewonnenen  Lösung  von  salzsaurem 
Pyridylhydrazin  mit  Benzaldehyd  unter  Zusatz  von  Natriumacetat. 
Es  k^stallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  terracotta-  bis  fleisch- 
farbenen, pyramidenartig  oder  sternförmig  verwachsenen  Nadeln 
vom  Schmelzp.  163  bis  164o.  Min. 

Siegfried  Ruhemann.  Bildung  von  a, «'-Dihydroxypyridin >). 

—  Verfasser  erhielt  durch  zweistündiges  Kochen  von  Difiydroxy- 
dinicotinsäure-Aethyläther  mit  concentrirter  Salzsäure  salzsaures 
a^a'-DihydfOxypyridin^  C:,NH8(0H)a.HCl,  in  Gestalt  fast  farbloser 


*)  Ber.  31,  2495—2496.  —  •)  Chem.  Soc.  J.  73,  349—353;   Chem.  News 
77,  162. 
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Nadeln.  Das  Salz  ist  ziemlich  unbeständig,  wird  schon  beim  Erhitzen 
mit  Wasser  theilweise  in  Salzsäure  und  Dioxypjridin  gespalten  und 
reducirt  in  salzsaurer  Lösimg  Silber-  und  Platinsalze.  Beim  vor- 
sichtigen Versetzen  seiner  Lösung  mit  Ammoniak  erhält  man 
das  a,a' -Dihydroxypyridin,  CHH[=CH-C(OH)=,-CHrrC(OH)-]=X. 
Dasselbe  stellt  farblose,  bei  192  bis  193^  schmelzende,  in  Wasser 
und  Alkohol  in  der  Wärme  leicht  lösliche  Prismen  dar.  In 
trockenem  Zustande  ist  es  ziemlich  beständig,  oxydirt  sich  an 
feuchter  Luft  aber  rasch,  wird  in  Gegenwart  von  Ammoniak  unter 
Bildung  eines  blauen  Farbstoffs  oxydirt,  und  bildet  sich  auch  aus 
dem  Aethoxy-a-pyridondicarbonsäure-Monoäthyläther  beim  zwei- 
bis  dreistündigen  Kochen  desselben  mit  concentrirter  Salzsäure.  WU 
A.  Ladenburg.  Synthetische  Alkine  der  Pyridin-  und  Pipe- 
ridinreihe  i).  —  Nach  einer  Besprechung  der  Lipp'schen  Arbeiten -) 
beschreibt  Verfasser  folgende,  durch  Einwirkung  von  Aldehyden  auf 
a-Picolin  und  auf  tetrahydrirte  Piperidinbasen  erhaltene  Alkine. 
U'Picdlyldlkin,  C7H9ON,  entsteht  durch  Erhitzen  von  a-Picolin  mit 
Paraformaldehyd  und  Wasser  im  Bohre  auf  130  bis  135o.  Farb- 
loser Syrup,  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Chlorofoim, 
schwer  in  Aether.  Siedep.  118  bis  121^  unter  1.5  mm  Druck. 
d  =  1,1111  bei  00.  Das  Platinsalz,  (C7H9N0HCl)jiPtCl4  (Prismen), 
schmilzt  bei  175^  das  Goldsalz  (hellgelbe  Nadeln)  bei  204<>.  Durch 
Erwärmen  einer  wässerigen  Lösung  von  Picolylalkin  mit  Benzoe- 
säureanhydrid  auf  dem  Wasserbade  entsteht  das  Benzoylpicohjl- 
älketn,  welches  ein  Platinsalz,  (C7H3NOC7H6  0HCl)2PtCl,,  vom 
Schmelzp.  164  bis  I680  und  ein  Goldsalz,  CuHisNOaHCl.  AuCl, 
(Prismen),  liefert.  Bei  der  Oxydation  mit  Permanganat  in  der 
Kälte  liefert  das  Picolylalkin   Picolinsäure.     Dem  Alkin  kommt 

demnach  die  Formel: 

CH 

hc/Vh 

HOv    Jc.CH,.CH,OH 

N 

zu.  Durch  Erhitzen  des  Picolylalkins  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure auf  160  bis  170<^  entsteht  Vinylpyridin,*  C7H7N.  —  Pipecoly!- 
alkin,  C7HiiON,  entsteht  durch  Reduction  des  Picolylalkins  mit 
Natrium  und  Alkohol.  Farblose,  krystallinische  Base.  Schmelzp. 
39  bis  400,  Siedep.  227  bis  228o,  spec.  Gew.  1,01  bei  17«.  In 
Wasser,  Alkohol  und  Aether  leicht  löslich.    Das  Chlorhydrat  ist 

*)  Ann.  Chem.  301,  117—153;  vgl.  auch  Ann.  Chem.  295,  370;  JB.  f. 
1897,  S.  2515.  —  *)  Ber.  31,  589;  dieser  JB.,  S.  2381. 
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sehr  hygroskopisch,  das  Quecksilberdoppelsalz  bildet  Prismen,  das 
Platinsalz,  (C7Hi,NOHCl)8PtCl„  grofse  Krystalle.  Aus  Pipecolyl- 
alkin  und  Acetylchlorid  erhält  man  das  Chlorhydrat  eines  Äcet- 
j>ipea)ZylaZÄ;ms,  C7H14ONCJH8O.HCI,  welches  weilse  Nadfein  bildet. 
Das  Chlorhydrat  der  entsprechenden  Benzoylverbindung,  C7H14ON 
.C^HbO.HCI,  bildet  farblose  Tafeln  vom  Schmelzp.  181  bis  182o.  — 
N'3Iethyl-a-pipe€olylalkin^  C^HijON,  entsteht  durch  Erwärmen 
von  Pipecolylalkin  mit  methylschwefelsaurem  Kalium  in  wässeriger 
Lösung  auf  dem  Wasserbade.  Farblose,  syrupöse  Flüssigkeit,  in 
Wasser  und  Alkohol  leicht,  in  Aether  schwerer  löslich.  Siedep. 
228^  spec.  Gew.  =  0,97704  bei  17,5o.  Das  Quecksilberdoppelsalz, 
C,H,70NHC1.5HgCl,  (kleine  Krystalle),  schmilzt  bei  214«,  das 
Goldsalz,  C0H17ON  HCl.  Au  eis,  bei  176o.  Verfasser  beschreibt 
ferner  folgende  Salze:  (C3H,7  0NCH,Cl).2PtCl4,  Krystalle  vom 
Schmelzp.  I880;  CgKnONCHgCl. AuCls,  Krystalle  vom  Schmelzp. 
21P.  —  N-ÄähyUa-pipecolylälkin^  C9H19ON,  wird  durch  Erwärmen 
des  Pipecolylalkins  mit  äthylschwefelsaurem  Kalium  in  wässeriger 
Lösung  erhalten.  Farblose,  syrupöse  Flüssigkeit,  in  Wasser  und 
Alkohol  leicht,  in  Aether  etwas  schwerer  löslich.  Siedep.  232  bis 
234^  spec.  Gew.  0,9880  bei  0«,  0,9766  bei  17o.  Das  Quecksilber- 
salz, Cc,Hi90NHC1.6  HgCIj  -f;-  3  H^O,  bildet  farblose,  rhomboedrische 
Krystalle  vom  Schmelzp.  180  bis  18 1^  Das  Chloräthylat  giebt 
ein  Platinsalz,  (CiiH230NHCl)aPtCl4  (orangegelbe  Prismen),  vom 
Schmelzp.  210^  —  N-Aethyl-o^vinylpiperidifiy  C9H17N,  bildet  sich 
durch  Erhitzen  von  Aethylpipecolylalkin  mit  Eisessig  und  con- 
centrirter  Schwefelsäure  auf  175  bis  180^  siedet  bei  173  bis  178^ 
und  giebt  ein  krystallinisches  Platinsalz,  (C9Hi7NHCl)aPtCl4,  vom 
Schmelzp.  205,5".  —  N-n-PropyUa'pipecolylalkif^^)^  CioH^iON,  wird 
am  besten  aus  Pipecolylalkin  und  n-Propyljodid  erhalten.  Zähe, 
fast  farblose  Flüssigkeit  vom  Siedep.  246«  und  spec.  Gew.  0,9578 
bei  20®;  schwer  löslich  in  Wasser,  besonders  in  der  Wärme.  Das 
Chlormethylat  giebt  ein  Quecksilberdoppelsalz,  CjoH^iON.CHgCl 
.OHgClj  (Rhomboeder  aus  Wasser),  vom  Schmelzpunkt  etwa  157®, 
und  ein  Platindoppelsalz,  (CioHaiONCH3Cl)2.PtCl4  (rothe Krystalle), 
vom  Schmelzp.  194,5«  unter  Aufschäumen.  —  N-Isoprapyl-a-ptpe- 
cölylalkin^  C^oHaiON,  wurde  nicht  in  ganz  reinem  Zustande  ge- 
wonnen. Siedep.  235  bis  239°,  spec.  Gew.  0,9597  bei  20«.  Das 
Quecksilberdoppelsalz  des  Chlormethylats,  CioH3,ONCH8C1.6HgCl2 
lo^stallisirt  in  Rhomboedem  vom  Schmelzp.  198^,  das  Platin- 
doppelsalz, (C,oH2iONCH3Cl).2PtCl4,  in  hellgelben  Octaedem  vom 


»)  VgL  Theodor,  Diss.,  Breslau  1898. 
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Schmelzp.  182o.  —  BensfyUa-pipecolylaJJcin^  C14H21ON,  aus  Pipe- 
colylalkin  und  Benzylbromid,  bildet  eine  in  Wasser  schwer,  in 
Aether  und  Alkohol  leicht  lösliche  Flüssigkeit;  Siedep.  318  bis  321^ 
spec.  Gewt  1,0343  bei  40.  —  a-Picolylmethylalkin,  C5H4NCH2CHOH 
.CHs,  entsteht  durch  Erhitzen  von  Picolin  mit  einer  öOproc.  wässe- 
rigen Aldehydlösung  auf  150®.  Prismatische  Krystalle,  leicht  lös- 
lich in  Wasser,  Alkohol,  Aether  und  Chloroform;  Schmelzp.  32^ 
Siedep.  123  bis  125®  bei  20  mm  Druck.  Das  Platindoppelsalz, 
(C,HnONHCl)aPtCl4,  krystallisirt  aus  Wasser  in  Tafeln  vom 
Schmelzp.  189<^  unter  Zersetzung.  Durch  Reduction  des  Picolyl- 
methylalkins  mit  Natrium  und  Alkohol  erhält  man  a-Pipecdyl- 
methylalkin,  C5H9(CH2.CHOH.CH3)NH,  welches  in  Wasser,  Alkohol 
und  Aether  leicht  löslich  ist,  bei  4.5  bis  47®  schmilzt,  bei  224  bis 
226®  siedet,  ein  Platindoppelsalz  vom  Schmelzp.  149®,  ein  Queck- 
silberdoppelsalz und  ein  öliges  Nitrosamin  liefert.  —  N-MethyU 
a-pipecolylmeO^ylcdkin^),  C5H9(CHj|CHOHCH3)NCHs,  ist  in  Wasser, 
Alkohol  und  Aether  leicht  löslich  und  giebt  ein  QuecksUberdoppel- 
salz,  C^HigONHCl.öHgClg,  vom  Schmelzp.  150  bis  155<>  und  ein 
Platindoppelsalz  vom  Schmelzp.  203  bis  204^  —  Aus  den  Ver- 
suchen des  Verfassers  geht  hervor,  dafs  die  Anlagerung  von 
Formaldehyd  an  N-Methylpipecolei'n  njich  der  Gleichung: 

CH^  CH2 

\     ;l  +  CH.0  = 

H»dv^  ;'c .  CH,  H,dv.c .  CH3 

NCH,  NCH3 

erfolgt,  dafs  also  eine  Anlagerung  des  Aldehyds  an  das  in  a-Stel- 
lung  befindliche  Methyl  der  Base,  wie  Lipp  angenommen  hatte, 
nicht  stattfindet.  Der  von  Lipp  N-Methyl--Ja-tetrahydro-a-oxäthylen- 
piperidin  genannte  Körper  ist  als  N-Methyl-a'-^^2"Pipöcole*m-/J-alkin 
zu  bezeichnen.  Aus  diesem  entsteht  durch  Aufnahme  zweier 
W^asserstoffatome  das  N-Methyl-«-pipecolin-/3-alkin,  welches  Lipp 
als  N-Methyl-a-pipecolylalkin  angesprochen  hatte.  Bei  der  Wasser- 
abspaltung entsteht  daraus  N-Methyl-a-/3-äthylenpiperidin  (I),  welches 
bei  der  Behandlung  mit  Zinn  und  Salzsäure  fast  ausschliefslich 
N-Methyl-^-äthylpiperidin  (II)  liefert: 

CH,  CH, 

H,C/\CH.CH,  H,c/NCH.C,H4 


I. 


I  IL 

H,Cv    yCH.CH,  HgCv    yCH, 

NCH,  NCH, 


*)  Vgl.  Meilsner,  Diss.,  Breslau. 
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Letztere  Base,  GgHijN,  siedet  bei  150  bis  151,5o  und  hat  das  spec. 
Gew.  0,8394  bei  0«.  Das  Chlorhydrat,  CgHiyNHCl,  bildet  farblose 
Prismen  vom  Schmeizp.  174  bis  176o;  das  Goldsalz,  CsHiyNHCl 
.Au Gl),  krystallisirt  in  Nadeln  vom  Schmeizp.  104  bis  105o.  Durch 
Destillation  des  N-Methyläthylpiperidins  im  Salzsäurestrome  ent- 
steht ^-Aethylpiperidin,  aus  welchem  durch  Zinkstaubdestillation 
/J-Aethylpyridin  erhalten  wird.  Min. 

Ame  Pictet  und  G.  Sufsdorff.  üeber  einige  Nicotinsäure- 
derivate^).  —  Die  Verfasser  erhielten  die  zuerst  von  Huber«) 
durch  Oxydation  von  Nicotin  dargestellte  Nicotinsäure^  CgHsNOa, 
nach  dem  Verfahren  von  Weidel»)  durch  Lösen  von  Nicotin 
(10  g)  in  Wasser  (100  g),  Versetzen  der  Lösung  mit  Salpetersäure 
vom  spec.  Gew.  1,4  (20  g)  und  Eintragen  in  eben  so  starke  Sal- 
petersäure (250  g),  zwei-  bis  dreistündiges  Erhitzen  der  Lösung 
auf  dem  Wasserbade  bis  zum  Aufhören  der  Entwicklung  rother 
Dämpfe,  theilweises  Abdestilliren  und  schliefsliches  Eindampfen 
des  Destillationsrückstandes  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne. 
Der  Rückstand  ist  das  Nitrat  der  Nicotinsäure^  welches  aus 
Alkohol  in  kleinen,  farblosen,  bei  185^  schmelzenden,  in  kaltem 
Wasser  sehr  leicht  löslichen  Prismen  krystallisirt  und  schon  beim 
Erhitzen  für  sich  oder  auch  mit  Essigsäureanhydrid  in  seine  Com- 
ponenten  zerfällt  Oder  man  kann  die  Nicotinsäure  auch  aus 
dem  Nitrat  durch  Ueberführung  desselben  über  das  Ammonium- 
salz in  das  Kupfersalz  und  Zersetzen  desselben  mit  Schwefelsäure 
erhalten.  Sie  krystallisirt  aus  Wasser  in  kleinen,  weiXsen,  bei 
229«  schmelzenden  Nadeln.  Der  schon  von  Engler*)  dargestellte 
Nicotinsäure^Äethyläther  ist  eine  farblose,  angenehm  riechende, 
unter  724  mm  Druck  ohne  Zersetzung  bei  220  bis  221<)  siedende 
Flüssigkeit  Sein  Nitrat  bildet  schöne,  weilse,  bei  185^  ohne  Zer- 
setzung schmelzende  Nadeln;  das  Chlarhydrat  stellt  eine  weiXse, 
bei  126  bis  127®  in  Wasser  sehr  leicht,  in  Alkohol  wenig,  in 
Aether  nicht  lösliche  Masse  dar.  Das  beim  24  stündigen  Behandeln 
des  Nicotinsäure -Aethyläthers  mit  einer  33proc.  Methylamin- 
lösung bei  gewöhnlicher  Temperatur  entstehende  Methylnicotamid^ 
CfHsNsO,  krystallisirt  aus  Benzol  oder  aus  einem  Gemisch  von 
Ligroin  und  Chloroform  in  schönen,  platten,  oft  4  cm  langen,  bei 
104  bis  105®  schmelzenden,  in  Wasser,  Alkohol  und  Chloroform 
leicht,  in  Benzol  schwer,  in  Ligroin  nicht  löslichen  Nadeln.  Es 
giebt  in  wässeriger  oder  salzsaurer  Lösung  mit  Quecksilberchlorid 


»)  Arch.  ph.  nat.  [41  5,  113—128.  —  •)  Ann.  Chem.  141,  277.  —  »)  Da- 
wlbat  165,  380.  —  *)  Ber.  27,  1787;  JB.  f.  1894,  S.  2049. 
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einen  weifsen,  flockigen  Niederschlag.  Durch  dreistündiges  Kochen 
in  methylalkoholischer  Lösung  mit  Jodmethyl  wird  es  in  das  kurze, 
hellgelbe,  bei  174»  schmelzende,  in  kaltem  Wasser  sehr  leicht  lös- 
liche, Krystalle  bildende  Jodmethylat^  CjHgNjO.CHsJ,  übergeführt, 
welches  beim  Behandeln  mit  Silbemitrat  in  das  entsprechende, 
kleine,  weifse,  unter  Zersetzung  bei  155  bis  156o  schmelzende 
Prismen  darstellende  Methylnitrat  übergeführt  wird.  Während  das 
Jodmethylat  der  Nicotinsäure  beim  Behandeln  mit  Silberoxyd  das 
schon  von  Jahns i)  beschriebene  Trigonellin  liefert,  erhält  man 
beim  Behandeln  des  Jodmethylats  des  Methylnicotamids  mit  Silber- 
oxyd eine  sehr  alkalische  Lösung  des  Methylhydrats,  welches  sich 
beim  Eindampfen  in  Methylamin  und  Trigonellin^  C7H7NO2.H2O, 
spaltet.  Das  durch  Behandeln  des  Nicotinsäure-Aethyläthers  mit 
Amylamin  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gewonnene  Amylnicot- 
amid,  CnHigNaO,  stellt  eine  dicke,  unter  8mm  Druck  bei  191 
bis  193^  siedende  Flüssigkeit  dar,  und  das  in  gleicher  Weise  aus 
dem  Ester  und  AUylamid  erhaltene  Ällylnicotamid^  C9H10N2O, 
bildet  eine  syrupartige,  gelbe,  unter  gewöhnlichem  Druck  bei  315 
bis  316®  und  unter  8  mm  Druck  bei  186  bis  189®  siedende  Ver- 
bindung. Das  einmal  durch  fünfstündiges  Erhitzen  äquimole- 
kularer Mengen  von  Nicotinsäure  und  Anilin  auf  150<>  und  ferner 
durch  Behandeln  von  Nicotinsäure  (1  Mol.)  mit  Phosphorpenta- 
chlorid,  Abdestilliren  des  gebildeten  Phosphoroxychlorids,  Ver- 
setzen des  entstandenen  Chlorids  mit  Anilin  im  Ueberschuls  und 
Zersetzen  des  gebildeten  Ghlorhydrats  des  Nicotanilides  mit  Alkali 
oder  Alkalicarbonat  dargestellte  Nicotanütd^  Ci2H,oN20.2H20, 
krystallisirt  aus  Wasser  mit  2  Mol.  Krystallwasser  in  Nadeln, 
welche  bei  85  <)  schmelzen,  dagegen  im  wasserfreien  Zustande  aus 
einem  Gemisch  von  Ligroin  und  Benzol,  oder  von  Ligroin  und 
Chloroform  in  kurzen,  farblosen,  bei  132<^  schmelzenden  Nadeln, 
und  ist  in  heifsem  Wasser,  Alkohol,  Chloroform  und  Benzol  lös- 
lich; in  kaltem  Wasser  und  Ligroin  unlöslich.  Das  in  analoger 
Weise  dargestellte  Nicotyl-p-töluidin,  CisHjaNgO,  krystallisirt  aus 
siedendem  Wasser  in  prächtigen,  farblosen,  oft  5  bis  6  cm  langen, 
bei  150'^  schmelzenden  Nadeln,  welche  die  gleichen  Löslichkeits- 
verhältnisse  besitzen,  wie  das  Nicotanilid.  Das  bei  der  Einwirkung 
von  Piperidin  auf  den  Nicotinsäure -Aethyläther  in  wässeriger 
Lösung  entstehende  Piperidinnicotat^  C5H4NCOOH.C5H11N,  bildet 
lange,  farblose,  bei  122^  schmelzende  Nadeln.  Ein  Methyüülylnicot' 
amid  durch  Behandeln  des  Nicotinsäure- Aethyläthers  in  wässeriger 


»)  Ber.  20,  2840;  JB.  f.  1887,  S.  2162  ff. 
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Lösung  mit  Methylallylamin  zu  erhalten,  gelang  nicht  Dasselbe 
entstand  aber  aus  dem  durch  Behandeln  von  Methylnicotamid 
in  Benzollösung  mit  Kalium  gewonnenen  und  einen  gelblichen, 
krystallinischen  Niederschlag  darstellenden  Kaliumsah  des  MeOiyU 
nicoiamids ^  G5H4NCONKGHS,  durch  Behandeln  desselben  mit 
Allyljodid.  Das  so  erhaltene  Methylallylnicotamid  bildet  eine  dicke 
Flüssigkeit,  es  gelang  aber  nicht,  dasselbe  durch  Wasserentziehung 
in  das  Nicotyrin^  das  erste  Oxydationsproduct  des  Nicotins,  über- 
zuführen. Auch  beim  Erhitzen  eines  Gemisches  von  Methylnicot- 
amid und  AUylalkohol  im  geschlossenen  Rohre  auf  160  bis  170® 
konnte  die  Bildung  von  Nicotyrin  nicht  nachgewiesen  werden.  Wt 

G.  Errera.  Condensationsproducte  aus  Orthoameisensäure- 
ester  und  Acetondicarbonsäureester ').  —  Verfasser  erhielt  beim 
Erhitzen  von  1  Mol.  Orthoameisensäureester  (37  g)  mit  1  Mol. 
Acetondicarbonsäureester  (50  g)  und  2  Mol.  Essigsäureanhydrid 
(51g)  zwei  Verbindungen,  welche  durch  ihre  verschiedene  Lös- 
lichkeit in  Benzol  getrennt  wurden.  Die  in  Benzol  leicht  lösliche 
Verbindung  erwies  sich  als  Oxytrimesinsäureester^  Ci^HisOj,  welcher 
aus  Alkohol  in  weiXsen,  bei  83®  schmelzenden  Nadeln  krystalli- 
sirte  und  mit  dem  vonOst^)  beschriebenen  Ester  völlig  identisch 
gefunden  wurde.  Die  in  Benzol  schwer  lösliche  Verbindung  wurde 
als  2,4-  Dioxypyridin  -  5  -  carbonsäureester^  (DioxynicotinsäureesterJ, 
CsH^NO«,  erkannt,  der  aus  Wasser  in  glänzenden,  flachen,  weifsen 
Nadeln,  aus  Alkohol  in  kürzeren  Krystallen,  aus  Benzol  in  kleinen 
Blättchen  krystallisirt  und  unter  Zersetzung  bei  213®  schmilzt 
Die  Baryunwerbindung ,  (CsHsN04)2Ba.6H2  0,  bildet  einen  kry- 
stallinischen,. flockigen  Niederschlag.  Die  Monoacetylverbindung^ 
C5H8N02(C2HhO)COOG2H,,  durch  Erhitzen  des  Esters  mit  Essig- 
säureanhydrid dargestellt,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  glänzenden, 
weilsen,  flachen  Nadeln,  aus  Benzol  in  kleinen,  dicken  Krystallen 
und  schmilzt  bei  147  bis  148®.  Die  Monobromverbindung,  CöH^» 
BrN02(COOCjH5),  wird  durch  Behandeln  des  Esters  mit  Brom- 
wasser in  weifsen,  derben,  am  Licht  sich  gelb  färbenden,  bei  etwa 
225®,  ohne  zu  schmelzen,  sich  unter  Schwärzung  zersetzenden,  in 
Wasser,  Benzol  und  Ligroin  unlöslichen  Nadeln  erhalten.  Durch 
wässerige  Kalilauge  wird  der  Ester  zu  der  2^  4 -Dioxypyridin- 
Ö-carbonsäure  (Dioxynicoiinsäure)^  CgH-^NO^,  verseift,  welche  äufserst 
feine,  mikroskopische,  bei  etwa  310®  schmelzende  Nadeln  darstellt. 
Die  aus  dem  Monobromdioxynicotinsäureester  durch  Verseifen  mit 

»)  Gazz.  chim.  ital.  28,  I,  481—499;  Ber.  31,  1682—1692.  —  «)  J.  pr. 
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2414  2, 4-Dioxypyridm.    PyridondicarbonBäure. 

wässeriger  Älkalilauge  gewonnene  Monobromdioxynicotinsäure^ 
CeH4BrN04,  erscheint  als  ein  krystallinisches ,  in  Wasser  kaum, 
in  Alkohol  leichter  lösliches,  bei  etwa  250<>,  ohne  zu  schmelzen, 
verkohlendes  Pulver.  Das  J2^  d-Dioxypyridin,  CsHßNOj,  wird  durch 
Erhitzen  der  Dioxynicotinsäure  bezw.  ihres  Esters  mit  concen- 
trirter  Salzsäure  im  geschlossenen  Bohre  erhalten,  krystallisirt 
aus  Wasser  in  grofsen,  weilsen,  undurchsichtigen,  aus  Alkohol 
in  glänzenden,  durchsichtigen  Krystallen,  die  nach  Messungen 
von  La  Valle  dem  rhombischen  Systeme  angehören,  schmilzt 
unter  Zersetzung  bei  260  bis  265o  und  löst  sich  sehr  wenig  in 
kaltem  Wasser  und  Alkohol,  fast  gar  nicht  in  Aether.  Die 
wässerige  Lösung  reagirt  schwach  sauer  und  giebt  mit  Eisen- 
chlorid eine  rothbraune  Färbung,  mit  Quecksilberchlorid  eine  weifse 
Fällung,  mit  Platinchlorid  aber  keine  Fällung.  Das  scäzsawre  Sah 
stellt  eine  weilse,  strahlige,  krystallinische  Masse  dar.  Durch 
Bromwasser  wird  das  Dioxypyridin  in  das  Dibromdioxypyridin^ 
C^HjEr^NOa,  umgewandelt,  welches  aus  Wasser  in  weifsen  Nadeln, 
aus  Weingeist  in  kleinen  Prismen  krystallisirt  und  sich  bei  225 
bis  240<*  in  eine  schwarze  Masse  verwandelt.  Wird  das  Dioxy- 
pyridin in  Natronlauge  gelöst,  mit  der  berechneten  Menge  Silber- 
nitrat behandelt  und  das  so  gewonnene  Silbersalz  mit  Jodäthyl 
behandelt,  so  erhält  man  das  Diäthoxypyridin,  CsHisNOs,  in 
Gestalt  eines  bei  etwa  230  bis  232^  siedenden,  intensiven  Pyridin- 
geruch  besitzenden,  mit  Wasserdämpfen  sehr  leicht  flüchtigen 
Oeles,  das  schwerer  als  Wasser  ist.  Das  PlatindoppdscUz  bildet 
orangefarbene  Nadeln,  die  Qitecksilberchloridverbindung  weilse, 
bei  1670  schmelzende  Nadeln.  Das  beim  Behandeln  einer  Lösung 
des  Dioxypyridins  in  Kalilauge  mit  Benzoylchlorid  entstehende 
Dibenzoyldioxypyridin^  C19H13NO4,  krystallisirt  aus  alkoholhaltigem 
Wasser  in  glänzenden,  in  Wasser,  Basen  und  Säuren  unlöslichen, 
in  Weingeist  leicht  löslichen,  bei  103^  schmelzenden  Blättchen. 
Schliefslich  erhielt  Verfasser  noch  durch  Erhitzen  von  2  Mol. 
Orthoameisensäureester  (30  g)  mit  1  Mol.  Acetondicarbonsäureester 
(20  g)  und  4  Mol.  Essigsäureanhydrid  (41  g)  den  d-Pyridon-S,  S-di- 
carbonsäureester  ^  CuHisNOg,  in  Gestalt  von  silberglänzenden, 
flachen,  bei  251^  schmelzenden,  in  Wasser  und  Benzol  nicht,  in 
Alkohol  schwer,  in  Alkalien  und  starken  Säuren  leicht  löslichen 
Nadeln.  Durch  mehrstündiges  Erhitzen  mit  concentrirter  Salz- 
säure im  geschlossenen  Bohre  auf  165^  wird  der  Ester  wahr- 
scheinlich zu  der  4'Pyridon-3^  Ö-dicarbonsäure  verseift,  welche  in 
warmem  Wasser  wenig,  in  kaltem  Wasser  kaum  löslich  ist,  mit 
Eisenchlorid  keine   Farbenreaction   giebt,    bei    etwa   315®   unter 
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Braunfärbung  und  Eohlensäureentwickelung  schmUzt  und  beim 
Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  im  geschlossenen  Bohre  auf 
etwa  210  bis  21 5®  in  das  y-Pyridon  übergeht,  welches  eine  in 
Wasser  und  Alkohol  sehr  leicht,  in  Aether  und  Chloroform  sehr 
schwer  lösliche,  krystallinische  Masse  darstellt,  mit  Bromwasser 
einen  in  glänzenden  Schuppen  krystallisirenden,  oberhalb  300^ 
ohne  zu  schmelzen,  Terkohlenden  Niederschlag  giebt,  und  in 
wässeriger  Lösung  mit  Quecksilberchlorid  und  Platinchlorid  keine 
Fällungen  liefert.  Wt 

G.  Errera.  Derivate  der  Glutaconsäure  11^).  —  Verfasser  fand, 
dafs  die  früher  von  ihm  2)  durch  Condensation  von  Chloroform 
mit  Cyanessigester  in  Gegenwart  von  Natriumäthylat  erhaltenen 
Verbindungen,  welche  er  als  die  Cyangruppe  enthaltende  Ver- 
bindungen mit  offener  Kette  angesehen  hatte,  sehr  wahrscheinlich 
als  zur  Gruppe  der  Pyridine  gehörig  angesehen  werden  müssen, 
indem  sich  ergab,  dafs  die  früher  (1.  c.)  als  Cyancwrhoxylglutacon' 
Säureester  angesprochene  Verbindung  CnHisNO«  nichts  anderes  ist, 
als  der  schon  von  Guthzeit^)  beschriebene  Dtoxydinicotinsäure- 
ester.  Durch  Condensation  von  Cyanessigester  mit  dem  Aethoxy- 
methylenmalonsäureester  erhielt  Verfasser  nämlich  eine  mit  der 
früher  (1.  c.)  von  ihm  beschriebenen  Verbindung,  CnHisNO^, 
vollkommen  identische  Verbindung,  woraus  geschlossen  werden 
muXste,  dafs  diese  Verbindung  CnHigNOe  der  Dioxydinicotin- 
säureester  ist  Die  früher  (1.  c.)  ebenfalls  beschriebene  Verbindung 
CiiHieNaOe  ist  das  aus  dem  wenig  beständigen  Nitrile  des 
a,)/-Dicyanglutaconsäureesters  entstandene  Amid,  welches  unter 
Ammoniakabspaltung  in  den  Dioxydinicotinsäureester  übergeht 
Der  früher  bei  19P  angegebene  Schmelzpunkt  des  Dioxydinicotin- 
Säureesters  wurde  jetzt  auch  bei  199<^  gefunden,  wie  ihn  Guthzeit 
(1.  c.)  auch  angiebt  Beim  Behandeln  des  Esters  mit  der  theo- 
retischen Menge  Natrium  erhält  man  das  früher  (1.  c.)  schon  be- 
schriebene Natritfmsalis ^  C9HsNOeNa.2H20.  Endlich  mufs  der 
früher  (L  c.)  ebenfalls  schon  beschriebene  Ester,  C9H9NO4,  und 
das  Monobromderivat,  CgHgBrNO«,  desselben  als  der  Äethylester 
der  2,  ß'Dioxjfpyridin-S-carbonsäure  bezw.  dessen  Monobromderivat 
angesehen  werden.  Wt 

Siegfrid  Ruhemann  und  K.  C.  Browning.  Bildung  des 
Dihydroxydinicotinsäure-Aethyläthers  aus  Cyanessigsäure-Aethyl- 
äther*).  —  Die  Verfasser  studirten  die  Einwirkung  von  Chloro- 

»)  Gazz.  chim.  ital.  28,  I,  268—274;  Ber.  31,  1241—1246.  —  «)  Gazz. 
chim.  ital.  27,  II,  393;  JB.  f.  1897,  S.  1673  f.  —  »)  JB.  f.  1893,  S.  1741  f.  — 
*)  Chem.  Soc.  J.  73,  280—286;  Chem.  News  77,  116. 
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form  auf  Gyanessigsäure-Aethyläther  in  Gegenwart  von  Natrium- 
äthylat  Sie  erhielten  beim  Behandeln  einer  Lösung  von  9,2  g 
Natrium  in  150  g  Alkohol  mit  22,6  g  Gyanessigsäure-Aethyläther 
und  12  g  Chloroform  die  Natriumverbindung  des  Dicyanglutacon- 
säure -Äethyläthers,  COOC2H5-C(CN)=CH-CNa(CN)-COOC,H5 
.2HsO,  die  aus  heifsem  Wasser  in  langen,  gelben,  2  MoL  Kry- 
stallwasser  enthaltenden  Nadeln  krystallisirt  Dieselbe  giebt  beim 
Behandeln  mit  Silbemitrat  die  entsprechende  Süberverbindung, 
C„HiiAgN2  04,  in  Gestalt  eines  gelblichen,  in  Wasser  sehr  schwer 
löslichen  Niederschlages,  und  beim  Behandeln  mit  Kupfersulfat 
die  correspondirende  Kupferverbindung^  (CiiHiiN2  04)2Cu.4HjO, 
in  Form  yon  rothbraunen,  glänzenden,  in  Wasser  löslichen  Nadeln. 
Der  durch  Zersetzen  der  Natriumverbindung  mit  Salzsäure  ge- 
wonnene IHcyanglutaconsäure-Aethyläther^  CnHi^NjO^,  krystallisirt 
aus  Aceton  in  gelben,  glänzenden,  unter  Zersetzung  bei  187  bis 
188®  schmelzenden  Tafeln  und  zersetzt  sich  nicht,  wie  der  Di- 
carboxyglutaconsäure-Aethyläther^)  mit  Ammoniak,  sondern  wird 
beim  Behandeln  mit  wässerigem  Ammoniak  in  die  Ammonium' 
Verbindung^  CiiHnN2  04.NHj. V2H5O,  übergeführt,  welche  fast 
farblose,  seideglänzende,  in  kaltem  Wasser  ziemlich  leicht,  in 
heifsem  Wasser  äufserst  leicht  lösliche,  bei  162  bis  163®  unter 
Zersetzung  schmelzende  Nadeln  darstellt  Durch  Kochen  mit  ver- 
dünnter Salzsäure  wird  der  Dicyanglutaconsäure-Aethyläther  bezw. 
seine  Natriumverbindung  in  den  Dihydroxydinicotinsäure-Aethyl- 
äther^  CnHigNOg,  übergeführt,  welcher  aus  Alkohol  in  farblosen, 
bei  202^  schmelzenden  Nadeln  krystallisirt  und  in  alkoholischer 
Lösung  mit  Eisenchlorid  eine  röthlich  violette  Färbung  giebt. 
Beim  andauernden  Kochen  mit  Salzsäure  zersetzt  er  sich  unter 
Bildung  von  a^a'-Dihydroxypyridin,  Aufser  einer  Natrium-  und 
Ammoniumverbindung  giebt  der  Dihydroxydinicotinsäure-Aethyl- 
äther  auch  eine  aus  Alkohol  in  zarten,  farblosen,  bei  198^^  sich 
zersetzenden  Nadeln  krystallisirende  Phenylhydraeinverbindung^ 
C„Hi;iNO«.NH2NHC6H5.  Beim  Sättigen  der  Lösung  des  Dihydr- 
oxydinicotinsäure-Aethyläthers  in  concentrirter  Salzsäure  mit  Chlor 
erhält  man  den  Olhydroxydichlornicotinsäure- Aethyläther ^  CjjHj 
NO4CI2.  Derselbe  bildet,  aus  Alkohol  krystallisirt,  farblose,  glän- 
zende, bei  248«^  sich  zersetzende  Tafeln,  giebt  in  alkoholischer 
Lösung  mit  Eisenchlorid  eine  röthlich  violette  Färbung  und  ent- 
hält keine  CO-,  sondern  zwei  Hydroxylgruppen,  da  er  mit  Phenyl- 


*)  Siehe  Ruhemann  und  Morell,  Chem.  Soc.  J.  59,  748;  JB.  f.  1891, 
S.  1702  f. 
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hydrazin  kein  Phenylhydrazon,  sondern  nur  ein  Additionsproduct 
üefert  Wt 

J.  N.  Collie  und  Thomas  Tickle.  Darstellung  einiger 
Nitro-  und  Amidooxylutidine.  Theil  I^).  —  Die  Verfasser  er- 
hielten Näropseudölwtidostyril  ^  CjHyNsO:,,  durch  Nitriren  von 
Pseudolutidostyril »)  (3  bis  4  g)  in  schwefelsaurer  Lösung  (6ccm) 
in  einem  gut  gekühlten  Gemische  von  rauchender  Salpetersäure 
und  Schwefelsäure.  Der  beim  Eingiefsen  des  Nitrirungsproductes 
in  das  zehnfache  Volumen  Wasser  ausfallende  Nitrokörper  krystal- 
lisirt  aus  SOproc.  Essigsäure  in  hellgelben,  unter  Zersetzung  bei 
243  bis  250<>  schmelzenden  Nadeln,  ist  mit  Wasserdämpfen  nicht 
flüchtig,  giebt  mit  Alkalien  schöne,  gelbe  Verbindungen,  und  wird 
durch  Zinn  und  Salzsäure  zu  Amidopsendolutidostyril ,  C5NH  (6113)2 
(0H)NH2,  reducirt.  Das  bei  der  Reduction  entstehende  sahsaure 
Sole  desselben,  CyHioNaO.HCl,  bildet  Nadeln,  zersetzt  sich  beim 
langsamen  Erhitzen  bei  235  bis  240^  und  schmilzt  beim  raschen 
Erhitzen  unter  Zersetzung  aber  erst  gegen  300®.  Das  aus  dem- 
selben durch  Behandeln  mit  Sodalösung  abgeschiedene  Amido- 
psetidölutidostyril  erscheint  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Wasser 
in  nadeiförmigen,  bei  205®  (corr.)  schmelzenden,  in  heilsem  Wasser 
sehr  leicht,  in  kaltem  Wasser  weniger  löslichen  Krystallen  und 
ist  bei  1000  schon  nicht  mehr  beständig.  Seine  wässerige  Lösung 
reducirt  Silbernitrat-  und  Platinchloridlösung  und  giebt  mit  Eisen- 
chlorid anfangs  eine  rothe  und  dann  eine  hellgrüne  Färbung. 
Seine  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  auf  Zusatz 
eines  Tropfens  Salpetersäure  eine  starke  purpurrothe  Färbung. 
Beim  Erhitzen  mit  Essigsäureanhydrid  wird  es  in  eine  MotwacetyU 
Verbindung^  C7Hc,N,0(CaH3  0),  übergeführt,  welche  in  weifsen, 
seideglänzenden,  bei  255<^  (corr.)  schmelzenden,  in  kaltem  Wasser 
schwer,  in  heifsem  Wasser  leicht  löslichen  Nadeln  krystallisirt 
und  weder  mit  Eisenchlorid  eine  Färbung  giebt,  noch  Silberlösung 
reducirt.  Der  bei  der  Nitrirung  des  bei  138  bis  139«  schmel- 
zenden Pseudolutidostyrilcarbonsäure-Aethyläthers  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  mit  einem  Gemisch  von  concentrirter  Salpetersäure 
und  Schwefelsäure  entstehende  Nitropseudolutidostyrilcarbonsäure" 
Aethyläther^  CioHi^NgO:,,  bildet,  aus  Essigsäure  krystallisirt,  lange, 
hellgelbe,  nadeiförmige,  ohne  Zersetzung  bei  215®  (corr.)  schmel- 
zende, in  Wasser  sehr  schwer  lösliche  Krystalle.  Die  durch  Ni- 
trirung der  Pseudolutidostyrilcarbonsäure  gewonnene  Nitropseudo- 


*)  Chem.  Soc.  J.  73,  229—235;  Chem.  News  77,  124—125.   —   *)  Siehe 
J.  N.  Collie,  Chem.  Soc.  J.  71,  299—311;  JB.  f.  1897,  S.  2495 f. 
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lutidostyrilcarbonsäure^  CaHQNaOj.HjO,  krTstallisirt  aus  Wasser 
oder  Essigsäure  mit  1  Mol.  Krystallwasser  in  fast  weifsen,  bei 
260<^  (corr.)  schmelzenden  Nadeln.  Das  Ammoniumscäz  ist  hell- 
gelb gefärbt  und  giebt  mit  Eisenchlorid  einen  braunen,  mit  Silber- 
nitrat einen  krystallinischen  Niederschlag.  Das  Bleisale  und  das 
Baryumsalz  scheinen  löslich  zu  sein.  Beim  Erhitzen  über  ihren 
Schmelzpunkt  verwandelt  die  Nitropseudolutidostyrilcarbonsäure 
sich  unter  Kohlensäureabspaltung  in  das  oben  beschriebene  Nitro- 
pseudolutidostyril.  Bei  der  Reduction  der  Nitropseudolutidostyril- 
carbonsäure  mit  Zinn  und  Salzsäure  erhält  man  das  scHzsawre 
Sah  der  AmidopseudolutidostyrücarbonsäxMre ,  Cg  Hio  Nj  Oj .  H  Cl 
.2H3O,  welches  2  Mol.  Krystallwasser  enthaltende,  nadeiförmige 
Krystalle  bildet  und  sich  schon  beim  Kochen  mit  Wasser  zersetzt 
Die  so  gewonnene,  freie  Ämidopseudoltdidostyrilcarbonsäure^  (NH3) 
CöN(CH3)2(OH)COOH,  ist  selbst  in  heifsem  Wasser  schwer  lös- 
lich und  scheint  1  Mol.  Krystallwasser  zu  enthalten.  Aus  Alkohol 
krystallisirt  sie  in  Nadeln  und  aus  dem  Kaliumsalz  scheidet  sie 
sich  durch  Essigsäure  in  kleinen,  flachen  Prismen  aus.  In  Aether, 
Aceton  und  Chloroform  ist  sie  unlöslich  und  zersetzt  sich  schon 
bei  1000.  Sie  reducirt  Silberlösung  und  giebt  mit  Eisenchlorid  eine 
hellgrüne,  mit  Eisenvitriol  keine  Färbung.  Das  Calcium-,  Baryum-, 
Blei-  und  Kupfersalz  scheinen  löslich  zu  sein.  Beim  vorsichtigen 
Erhitzen  schmilzt  die  Amidopseudolutidostyrilcarbonsäure  bei  275<^ 
(corr.)  und  verwandelt  sich  dabei  unter  Kohlensäureabspaltung  in 
das  oben  beschriebene  Amidopseudolutidostyril.  Wt 

N.  Hall  u.  J.  Normann  Collie.  Darstellung  einiger  Nitro- 
und  Amidooxylutidine.  Theil  II*).  —  Die  Verfasser  fanden,  dats 
das  Lutidon  (a,a'-Dimethyl-y-oxypyridin)  bei  der  Nitrirung  mit 
Salpetersäure  allein  nur  in  das  Nitrat^  CjHgNO.HNOj,  über- 
geführt wird,  welches  bei  120^  schmilzt,  aber  bei  100<^  schon  sich 
zu  zersetzen  anfängt.  Die  Nitrirung  des  Lutidons  erfolgt  erst, 
wenn  man  dasselbe  (20  g)  in  schwefelsaurer  Lösung  (SOccm)  mit 
einem  Gemisch  gleicher  Volumina  rauchender  Salpetersäure  und 
Schwefelsäure  (60ccm)  schwach  erwärmt.  Das  so  entstehende 
Nitrdlutidon  {a^od-Dinhethyl-y-oxy-ß-nitfopyridin)^  CjH^NjOj,  kry- 
stallisirt aus  verdünnter  Essigsäure  in  fast  weifsen,  einen  Stich  ins 
Gelbliche  besitzenden,  unter  Zersetzung  bei  290  bis  300<>  schmel- 
zenden Krystallen  und  giebt  mit  Alkalien  schöne,  gelbe  Verbin- 
dungen. Das  Sühersdlz  ist  ein  schöner,  gelber  Niederschlag.  Durch 
Zinn  und  Salzsäure  wird  das  Nitrolutidon  zu  dem  Ämidolutidon 


0  Chem.  Soo.  J.  73,  235—241;  Chem.  News  77,  125. 
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(u^a*'Dimethyl-y'Oxy'ß-amidopyridin\  CyBioNjO,  reducirt,  welches 
zwei  verschiedene  Chlorhydrate  von  den  Formeln  C7HioNa0.2HCl 
.2H2O  und  C7H10N2O.HCI  bildet,  von  denen  das  erstere  bei  275 
bis  280®  (corr.),  das  letztere  bei  186^  (corr.)  schmilzt.  Das  aus 
den  beiden  Chlorhydraten  beim  Neutralisiren  mit  Sodalösung  sich 
abscheidende  Amidolutidon  (a^a! - Dimethyl-y-oxy-ß-amidopyridin) 
ist  in  kaltem  Wasser  nicht  sehr  leicht  löslich  und  bildet,  daraus 
krystallisirt,  1  Mol.  Krystallwasser  enthaltende,  lange,  nadei- 
förmige Erystalle.  Es  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  bräunlichrothe 
und  mit  concentrirter  Schwefelsäure  und  Kaliumbichromat  eine 
grüne  Färbung  und  reducirt  Silberlösung.  Sein  Platinchlorid- 
doppdsaU  hat  die  Formel  C7H,oNaO.HaO.HaPtCl«.2Hj,0  und 
zersetzt  sich  beim  Erhitzen  in  salzsaurer  Lö9ung  in  das  Platin- 
Moriddoppdsah  des  Propindiamins  ^  CH8-fe(-NHa,  =:CH-NHj) 
.HgPtClß.  Aus  demselben  das  freie  Propindiamin  zu  erhalten, 
gelang  nicht.  Beim  Kochen  mit  Sodalösung  zersetzt  sich  das 
Amidolutidon  zum  Theil  nach  der  Gleichung:  C7H,oNaO-|-2H2  0 
=  CöHioNjO  -\-  C2H4O2,  und  diese  neue  Verbindung,  CjHioNjO, 
giebt  mit  Platinchlorid  ein  Platinchloriddoppelsale  von  der  Formel 
CsHioNaO.H.PtCl«.  m. 

Icilio  Guareschi.  Oxypyridine  aus  /J-Diketonen  1)  —  Acetyl- 
aceton  liefert  beim  Behandeln  mit  Gyanessigester  und  Ammoniak 
ß-Cyan-y^a'-dimethyl-o^oxypyridin  oder  ß-Cyan-yyCt'-dimethyl-n-pyri- 
don  vom  Schmelzp.  288  bis  289<^,  welches  auch  aus  Acetylaceton- 
amin  und  Gyanessigester  entsteht.  Aus  Acetylaceton,  Gyanessig- 
ester und  Aminen  hat  Verfasser  folgende  Körper  erhalten: 
N-Methyl-ß-cyan-yya'-dimethyUa-oxypyridin  (I),  Prismen  (aus  Alko- 
hol) vom  Schmelzp.  203  bis  204«;  N-Aethyl-ß-cyan-y^a'-dimdhyl- 
o^oxypyridin^  Prismen  (aus  Alkohol)  vom  Schmelzp.  174  bis  175<>; 
N-Ällyl-ß-cyan-y^a'-dimethyl-a-oxypyridin^  Nadeln  (aus  Wasser) 
vom  Schmelzp.  11 40.  —  Aus  Methylacetylaceton  wurden  in  ana- 
loger W  eise  erhalten :  ß  -  Cyan  -  y ,  /3',  a'  -  trimethyl  -  a  -  oxypyridin 
(U  oder  III),  nadeiförmige  Prismen  (aus  Alkohol)  vom  Schmelzp. 
305  bis  3060  und  N-Methyl'ß-cyan'y^ß',a'4rimethyl-U'0xypyridin^ 
Nadeln  (aus  Wasser)  vom  Schmelzp.  180^ 

C.CHg  C.CHg  G.CHg 

HC/%C.CN  CHs.c/V-CN  CH,c/^C.CN 


I. 


II.  III. 


CH3.(\y'C0  CH..C^COH  CH3.C'lyC0 

N.CH.  N  NH 


»)  Atti  R.  Accad.  Torino  34;   Ref.  Chem.  Centr.  70,  I,  2Ö9-290;   vgl. 
auch  Atti  R.  Accad.  Torino  28,  1;  JB.  f.  1893,  S.  1744. 
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Aus  Acetylmethylhexylketon,  Gyanessigester  und  Ammoniak  erhält 
man  nur  das  ß-Cyan-y'-mdhyl-ot! 'hexyl'a'Oxypyridin  oder  das 
ß'Cyan-y'hexyl'a^'mdhyl'a-^xypyridin  vom  Schmelzp.  160<>  oder 
vielleicht  ein  Gemenge  beider  Verbindungen.  Min, 

J.  Norman  Collie  u.  W.  Lean.  Darstellung  einiger  Chlor- 
pyridincarbonsäuren  9.  —  Dor  beim  Erhitzen  des  Chlorhydrates 
des  Amidocrotonsäure-Aethyläthers,  welcher  bei  der  Einwirkung 
von  gasförmigem  Ammoniak  auf  Acetessigäther  erhalten  wird,  als 
Hauptproduct  entstehende,  bei  138  bis  139<)  schmelzende  Hydr- 
oxylutidincarbonsäure-Aethyläther  liefert  beim  Erhitzen  mit  Phos- 
phorpentachlorid  auf  180<>  nach  der  Gleichung:  C10H13NO3-I-PCI5 
=  CioHiaNOaCl  +  POCls  -f-  HCl,  Chlorlutidincarbonsäure-Äethyl' 
äther^  CioHijNOaCl,  welcher  eine  bei  288  bis  290®  (corr.)  siedende, 
in  Wasser  unlösliche,  ölige  Flüssigkeit  darstellt  und  von  Kalilauge 
nicht  leicht  angegriffen  wird.  Die  durch  Verseifen  des  Esters  mit 
starker  Kalilauge  und  Alkohol  und  Zersetzen  des  so  erhaltenen 
Kaliumsalzes  mit  Salzsäure  gewonnene  freie  Chlorlutidincarbon^ 
säure ^  CaH^NOaCl,  krystallisirt  aus  Wasser  in  Nadeln,  schmilzt 
bei  148®  (corr.)  und  zersetzt  sich  gegen  190®.  Bei  der  Oxydation 
des  Chlorlutidincarbonsäure-Aethyläthers  (5  g)  in  wässeriger  Lö- 
sung (150  g)  mit  Kaliumpermanganat  (14,8  g)  erhält  man  die 
Kaliumsalze  zweier  verschiedener  Säuren,  welche  anscheinend  durch 
Salzsäure  beim  Eindampfen  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne 
nicht  zersetzt  werden.  Um  die  freien  Säuren  zu  erhalten,  wurden 
die  Kaliumsalze  daher  in  die  Bleisalze  übergeführt,  diese  mit 
Schwefelwasserstoff  zersetzt  und  das  so  gewonnene  Säuregemisch 
durch  fractionirte  Krystallisation  aus  Essigäther  getrennt  Die 
darin  schwerer  lösliche  Säure  erwies  sich  als  die  bei  212®  schmel- 
zende Chlorcarhodnchomeronsäure,  C8H4NOeCl.  Die  in  dem  Essig- 
äther leichter  lösliche  Säure  hat  die  Formel  Cio  Hg  N  0^  Cl,  ist  eine 
zweibasische  Säure,  schmilzt  bei  169®  und  stellt  wahrscheinlich  den 
MonoäthylcUher  der  CMorcarbocinchomeronsäure  dar.  Das  saure 
Kaliumsah  desselben  hat  die  Formel  CioHgNOeClK.  Die  bei 
212®  schmelzende  ChlorcarbocincJwfneronsäure  krystallisirt  mit 
2  Mol.  Krystallwasser  und  ist  eine  dreibasische  Säure.  Die  wässe- 
rige Lösung  ihres  neutralen  Kaliumsalzes  giebt  mit  Chlorbaryum 
einen  krystallinischen  Niederschlag,  mit  Eisenchlorid  einen  roth- 
braunen Niederschlag,  mit  Silbernitrat  einen  aus  feinen,  verfilzten 
Nadeln  bestehenden  Niederschlag,  mit  Eisenvitriol  eine  tief  orange- 
rothe  Färbung  und  beim  Eindampfen  mit  Salzsäure  einen  Nieder- 


>)  Chem.  Soo.  J.  73,  588—592;  Chem.  News  77,  283. 
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schlag,  der  nicht  aus  der  freien  Säure,  sondern  aus  dem  sauren 
Kaliumsalze  besteht.  Durch  Zinn  und  Salzsäure  wird  die  Ghlor- 
carbocinchomeronsäure  in  die  Carbocinchomeronsäure  oder  Pyridin- 
tricarbansäure,  C5H2N(COOH)8,  übergeführt,  welche  in  kleinen, 
Krystallwasser  enthaltenden,  unter  vollständiger  Zersetzung  bei 
250<^  schmelzenden,  in  Wasser  sehr  leicht  löslichen  Tafeln  krystal- 
lisirt  und  mit  Eisenchlorid  eine  blutrothe  Färbung  giebt  Das 
Silbersah,  C,H,N(COOAg)aCOOH,  derselben  bildet  Nadeln.  Da 
die  Carbocinchomeronsäure  oder  Pyridintricarbonsäure  eines  der 
Oxydationsproducte  des  Chinins,  Cinchonidins,  Cinchonins,  Chini- 
dins und  Papaverins  ist,  so  ist  ihre  Bildung  aus  Acetessigäther 
von  grofsem  Interesse.  Wt 

C.  C.  Keller.  Die  Bestimmung  des  Nicotins  im  Tabak  9.  — 
Nach  Besprechung  der  von  Kifsling  empfohlenen  und  von  Heut>) 
modificirten  Methode  schlägt  Verfasser  ein  neues  Verfahren  vor. 
6  g  über  Aetzkalk  getrockneten  Tabaks  werden  mit  60  g  Aether 
und  60  g  Petroläther  Übergossen,  lOccm  20proc.  Kalilauge  hinzu- 
gefügt und  die  Mischung  während  einer  halben  Stunde  umge- 
schüttelt Nach  drei-  bis  vierstündigem  Stehen  filtrirt  man  100  g 
der  ätherischen  Lösung  ab  und  leitet  durch  das  Filtrat  zur  Ent- 
fernung des  Ammoniaks  einen  Luftstrom  während  1  bis  1 V2  Minuten. 
Man  giebt  dann  zu  der  Lösung  lOccm  Alkohol,  einen  Tropfen 
einer  lOproc.  Jodeosinlösung  und  lOccm  Wasser.  Beim  Schütteln 
geht  das  Nicotin  und  Jodeosin  in  die  wässerige  Lösung  über. 
Man  fügt  bis  zur  Entfärbung  ^/^o  -  Normalsalzsäure  hinzu  und 
titrirt  den  Ueberschuls  der  letzteren  mit  Vio  -  Normalammoniak 
zurück,  bis  zum  Eintreten  einer  leichten  Rosafärbung.  Iccm 
Vio- Normalsalzsäure  entspricht  0,0162  g  Nicotin.  Der  Nicotin- 
gehalt schwankte  bei  Cigarren  inländischer  Provenienz  von  1,490 
bis  2,883,  bei  echten  Havanacigarren  von  1,231  bis  3,467,  bei 
Rauchtabaken  und  Cigaretten  von  0,780  bis  3,620  Proc.  Nach 
den  Untersuchungen  des  Verfassers  hängt  die  sogenannte  „Stärke'^ 
eines  Tabakfabrikates  nicht  von  seinem  Nicotingehalt  ab.  Leichte 
Cigarren  und  Tabake  zeigen  häufig  einen  hohen  Nicotingehalt   Min. 

Rudolf  Hefelmann.  Zur  Nicotinbestimmung  im  Tabak'). 
—  Wie  C.  C.  Keller*)  mitgetheilt  hat,  kann  die  Extraction  des 
Nicotins  durch  Ausschütteln  des  mit  alkoholischer  Natronlauge 


^)  Ber.  dentsoh.  pharm.  Ges.  8«  145—152;  Ref.  Ghem.  Centr.  69,  II, 
388—389.  —  «)  Aroh.  Pharm.  231,  658;  JB.  f.  1893,  S.  2253.  —  •)  Pharm. 
Centr.-H.  39,  623—524;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  ü,  562—563.  —  *)  Vgl.  vor- 
stehendes Referat. 
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durchfeuchteten  Tabakpulvers  mittelst  Aether  bewirkt  werden. 
Beim  Arbeiten  nach  dieser  Methode  hat  auch  der  Verfasser  gute 
Resultate  erhalten.  Die  scharfe  Nicotinbestimmung  erfolgt  nach 
dem  Verfahren  von  Kilsling.  In  den  sogenannten  nicotinfreien 
Tabaken,  Cigarren  und  Cigaretten  ist,  wie  der  Verfasser  gefunden 
hat,  immer  Nicotin  enthalten.  Das  vom  Verfasser  dargestellte 
NicotinsalicylcU  bildet  farblose,  sechsseitige  Tafeln  vom  Schmelzp. 
117,5^  und  wird  unter  dem  Namen  Eudermöl  fabrikmäfsig  dar- 
gestellt. Die  therapeutischen  Eigenschaften  dieses  Präparates 
wurden  von  Heimann  i)  untersucht.  Min, 

J.  U.  Lloyd,  Cincinnati,  Ohio.  Verfahren  und  Apparat  zum 
Extrahiren  von  Nicotin.  [Amer.  Pat.  Nr.  597  804]  2).  —  Zur  Extrac- 
tion  von  Nicotin  und  verwandten  Alkaloiden  entzündet  man  in 
einem  geschlossenen  Gefälse  das  alkaloidhaltige  Material  (Tabak) 
in  Form  einer  Säule  am  unteren  Ende.  Man  zieht  die  Verbren- 
nungsproducte  durch  die  Masse  von  unverbranntem  Tabak,  ver- 
flüchtigt das  frei  gemachte  Alkaloid  und  absorbirt  die  Dämpfe 
in  einer  sauren  Lösung.  Ein  hierzu  geeigneter  Apparat  wird 
noch  beschrieben.  Min. 

Ame  Pictet  und  P.  Crepieux.  Ueber  die  Hydrirung  des 
Nicotyrins  2^).  —  Die  Rückverwandlung  des  Nicotyrins  (I)  in 
Nicotin  (II)  durch  Einführung  von  vier  Wasserstoffatomen  in  den 
Pyrrolkern  des  Nicotyrins  erwies  sich  als  nicht  direct  ausführbar. 
Die  beiden  ungesättigten  Ringe  des  Nicotyrins  verhalten  sich 
nämlich  gegen  die  Hydrirung  durchaus  ähnlich.  Bei  Anwendung 
schwacher  Reductionsmittel  wird  keiner  angegriffen,  bei  energischer 
Hydrirung  aber  werden  stets  beide  gleichzeitig  reducirt  Verfasser 
konnten  aber  durch  folgenden  Umweg  zu  einer  wenigstens  theil- 
weisen  Lösung  des  Problems  gelangen. 

I.  n.  in.  IV. 

CH.CH  CH,.CH,  CH.CJ  CH.CH, 

-C       CH         (f  ^-CH     CH,        r  ^-C       CH  /V~C      CH, 

Durch  Behandlung  des  Nicotyrins  mit  Jod  und  Natronlauge  entsteht 
Jodnicotyrin  (HI) ,  welches  bei  der  Reduction  mit  Zink  und  Salz- 
säure eine  zweisäurige,  bitertiäre  Base  CioHjaNj  liefert,  die  mit 
Nicotin  die  gröfste  Aehnlichkeit  zeigt.   Sie  ist  mit  demselben  aber 


N.CH3 


*)  Inaug.-Dissertation,  Leipzig   1897.  —  ■)  Chemikerzeit.  22,  128.  — 
•)  Ber.  31,  2018—2022. 
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nicht  identisch,  sondern  enthält  zwei  Wasserstoffatome  weniger. 
Diesem  Dihydronicotyrin  kommt  wahrscheinlich  die  Formel  IV  zu. 
Das  Jodnicotyrin^  CjoH^NsJ,  krjstallisirt  aus  heifsem  Wasser  oder 
verdünntem  Alkohol  in  langen,  abgeplatteten,  weifsen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  11 0^;  es  löst  sich  in  heifsem  Wasser  ziemlich  leicht, 
in  kaltem  sehr  wenig  und  veriiüchtigt  sich  langsam  tnit  den 
Wasserdämpfen.  In  Chloroform  ist  es  sehr  leicht,  in  Alkohol, 
Benzol  und  Aether  leicht,  in  Ligroin  kaum  löslich.  In  verdünnten 
Mineralsäuren  löst  es  sich  mit  gelber  Farbe  auf.  Das  Pikrat 
krjstallisirt  aus  Wasser  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  124<>; 
das  Platinsalz  (hellgelbe  Nadeln  aus  heifsem  Wasser)  schmilzt 
bei  171®  unter  Zersetzung;  das  Quecksilbersalz  schmilzt  bei  155^ 
und  bildet  einen  hellgelben  Niederschlag,  welcher  aus  kleinen, 
farnkrautähnlich  angeordneten  Nadeln  besteht.  Das  Moncjod- 
methylut,  G10H9N2  J .  GH^  J,  aus  der  Base  und  Jodmethyl  bei 
Wasserbadtemperatur  gewonnen,  bildet  lange,  hellgelbe  Nadeln  vom 
Schmelzp.  196  bis  197o.  Reducirt  man  das  Jodnicotyrin  mit  Zink- 
staub und  Natronlauge,  so  wird  Nicotyrin  regenerirt.  Behandelt 
man  es  aber  mit  granulirtem  Zink  und  verdünnter  Salzsäure  kurze 
Zeit  auf  dem  Wasserbade,  so  verwandelt  es  sich  quantitativ  in 
IHhydranicotyrin  (N-Methyl-a,  j3-pyridylpyrrolin),  CioHigN,,  welches 
eine  farblose  Flüssigkeit  vom  Siedep.  248®  (corr.)  bildet.  Das 
Dihydronicotyrin,  dessen  Geruch  dem  des  Nicotins  gleicht,  löst 
sich  leicht  und  ohne  Fluorescenz  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
und  besitzt  eine  stark  alkalische  Reaction.  Es  färbt  den  Fichten- 
span nicht.  Seine  Lösungen  in  kalten  Mineralsäuren  sind  farb- 
los, werden  aber  durch  Eindampfen  an  der  Luft  roth.  Die  Base 
entfärbt  in  Gegenwart  überschüssiger  Schwefelsäure  Kalium- 
permanganat augenblicklich.  Das  Platinsalz,  CioHi2N3.2HGl.PtCl4, 
bildet  einen  ziegelrothen  Niederschlag  und  schmilzt  bei  300®  noch 
nicht  Das  Pikrat  krystallisirt  aus  Wasser  in  kleinen,  gelben 
Nadeln  vom  Schmelzp.  156o.  Das  Dijodmethylat,  G,oHi2N2(GH8J)2, 
bildet  eine  syrupöse  Masse;  durch  Schütteln  mit  Ghlorsilber  geht 
es  in  das  entsprechende,  amorphe  Dichlormethylat  über,  welches 
ein  aus  kleinen  Kugeln  bestehendes,  ziegelrothes,  bei  240  bis  242<) 
unter  Zersetzung  schmelzendes  Platinsalz,  GioHi2Nj(GH3Gl)2 .  PtGl^, 
liefert  Versuche,  das  Dihydronicotyrin  direct  aus  Nicotin  zu  ge- 
winnen, haben  bisher  zu  keinem  befriedigenden  Resultat  geführt. 
Das  Dihydronicotyrin  ist  verschieden  von  dem  Dihydronicotin  der 
gleichen  Zusammensetzung,  welches  Pinner  und  Wolffenstein^) 


')  Ber.  25,  1481;  JB.  f.  1892,  S.  2881. 
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durch  Destillation  des  Nicotols  oder  Pseudonicotinoxyds  erhalten 
haben.  Min, 

Franz  Huth.  üeber  das  a,a,a',a'-Tetramethyldipyridyli). — 
a^a^a\a''Tdram€thyl-y'dipyridyl^  CuHigNj,  entsteht,  wenn  man  10g 
a,a'-Dimethylpyridin  (Siedep.  142  bis  143®)  mit  5  g  metallischem 
Natrium  acht  bis  zehn  Stunden  im  Rohr  auf  180  bis  200®  erhitzt 
Es  krystallisirt  aus  kochendem  Wasser,  in  welchem  es  leicht  lös- 
lich ist,  in  langen,  dünnen,  weilsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  148 
bis  149®;  in  Alkohol  und  in  Aether  ist  die  Base  leicht  löslich 
Das  Platindoppelsalz,  CuHi^N, .  2HC1 .  PtCl^,  krystallisirt  ans 
Wasser  in  rothgelben,  langen  Nadeln  und  schmilzt  bei  280®  noch 
nicht;  das  Pikrat,  Ci4HirtN2.CeH2(NOa)jOH,  krystallisirt  aus 
Wasser  in  langen,  gelben  Nadeln  und  schäumt  bei  273®  aiif ;  das 
Golddoppelsalz,  Ci4Hi8N2.2HCl,2  AuCls,  bildet  gelbe  Nadeln  und 
zersetzt  sich  bei  216"  unter  Aufschäumen;  das  Quecksilberdoppel- 
salz ,  Ci4  Hi6  Na .  2  H  Cl .  2  Hg  Clj ,  bildet  weifse,  perlmutterartig 
glänzende  Blättchen  oder  lange  Spiefse  und  verkohlt  bei  280®.  — 
Bei  der  Oxydation  des  Tetramethyldipyridyls  mit  Kaliumperman- 
ganat bei  etwa  45®  entsteht  eine  Säure^  Ci4Hi2N2(COOH)4,  welche 
einen  weifsen,  unlöslichen  Niederschlag  bildet  und  beim  Erhitzen 
mit  Eisessig  im  Rohr  auf  200®  y-Dipyridyl  liefert.  Min, 

Fritz  Blau.  lieber  neue  organische  Metallverbindungen. 
Ein  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Metalliake.  [I.  Mittheilung]*).  — 
a,a-Dipyridyl  giebt  mit  Ferrosalzen  bei  Gegenwart  eines  ge- 
eigneten Lösungsmittels  intensiv  rothe  Verbindungen  von  der 
allgemeinen  Formel  (CioH8N2)3FeR,,  wobei  mit  R  der  in  Ferro- 
salzen enthaltene  Säurerest  bezeichnet  wird.  Die  neuen,  als  Tri- 
dipyridylferrosalze  bezeichneten  Verbindungen  sind  als  ionisirbare 
Salze  des  Radicals  (C,oHgNa)3Fe=  zu  betrachten,  färben  unge- 
heizte Seide  und  Wolle  rosenroth  und  sind  sehr  beständig.  Die 
durch  starke  Alkalien  freigemachte  Base  zersetzt  sich  erst  hei 
langem  Stehen  mit  Alkali  oder  beim  Kochen  mit  demselben;  sie 
zieht  energisch  Kohlensäure  an,  ist  intensiv  roth,  löslich  in 
Wasser  und  Alkohol,  wird  durch  Aether  aus  der  Lösung  gefällt 
und  bildet  sich  auch  aus  Eisenhydroxydul  und  Dipyridyl.  Die 
Salze  werden  durch  verdünnte  Säuren  in  der  Kälte  sehr  langsam, 
in  der  Hitze  weit  rascher  und  vollständiger  zersetzt  und  ent- 
stehen auch  in  saurer  Lösung  aus  Ferrosalz  und  Dipyridylsak 
Bei  der  Oxydation   der  Tridipyridylferrosalze   mit  Permanganat, 


»)  Ber.  31,  2280—2282.  —  •)  Monatsh.  Chem.  19,  647—689. 
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Salpetersäure,  Chlorwasser  in  neutraler  oder  saurer  Lösung  ent- 
stehen die  Tridipyridyl-if'feirrisaljsey  (CioHsNa^iFeRs,  welche  in 
Wasser  mit  blauer  Farbe  löslich  sind,  mit  PlatinchlorwasserstoS 
wohlcharakterisirte  Niederschläge  geben  und  sehr  leicht  zu  den 
Tridipyridylferrosalzen  reducirt  werden.  Beide  neuen  Verbindungs- 
reihen sind  Metalliake,  welche  als  substituirte  Hexamminverbin- 
dungen  (Luteosalze)  aufzufassen  sind,  da  sämmtliche  Säurereste 
lonencharakter  zeigen.  Anilin,  Toluidin,  die  Naphtylamine,  die 
Phenylendiamine  und  die  drei  Isomeren  des  a,a-Dipyridyls  (a,/}, 
ß^ß  und  y^y)  geben  keine  stabilen  Verbindungen  mit  Ferrosalzen. 
Das  a,a-Dipiperidyl  giebt  ebenfalls  eine  (violett  gefärbte)  Ferro- 
verbindung;  das  a,j3-Dipiperidyl  ist  indifferent  a-Phenanthrolin 
giebt  ebenfalls  rothe  Ferrosalze,  welche  Analoga  der  Tridipyridyl- 
ferrosalze darstellen.  Aethylendiamin  giebt  mit  Ferrosalzen 
ungefärbte  Verbindungen.  Dipyridyl,  wie  Phenanthrolin,  geben  Ver- 
bindungen auch  mit  Zink-,  Cadmium-,  Kobalto-,  Nickel-,  Kupfer- 
und  Chromisalzen,  nicht  aber  mit  Mangan-,  Blei-  und  Aluminium- 
salzen. Die  Kupferverbindungen,  welche  auf  1  Mol.  Kupfer  1  Mol. 
Diamin  enthalten,  sind  sehr  stabile,  durch  Säuren  unzersetzbare 
Körper;  neben  diesen  giebt  es  noch  aminreichere  Verbindungen. 
Tridipyridylferrosälee.  «,«- Dipyridyl  löst  sich  sehr  leicht  mit 
rother  Farbe  in  einer  Ferrosulfatlösung  auf,  bis  auf  1  MoL  Ferro- 
sulfat  3  Mol.  Dipyridyl  gelöst  sind.  Das  Tridipyridylferrosulfat 
ist  sehr  leicht  löslich  und  wurde  nicht  analysirt;  es  diente  als 
Ausgangsmaterial  für  andere  Salze,  welche  sich  durch  Umsetzung 
mit  den  betreffenden  Säuren  oder  deren  Alkalisalzen  aus  der 
Sulfatlösung  vortheilhafter  gewinnen  lassen  als  direct  aus  Di- 
pyridyl und  dem  entsprechenden  Ferrosalz.  Auch  das  Nitrat  ist 
sehr  leicht  löslich;  Ghlorür,  Bromür  und  Jodür  sind  weit  weniger, 
aber  immer  noch  leicht  löslich;  die  übrigen  Salze  sind  durch- 
gehends  sehr  schwer  oder  unlöslich.  Das  Verhalten  des  Sulfats 
gegen  eine  Reihe  von  Reagentien  wird  ausführlich  beschrieben. 
Die  Spaltung  der  complexen  Salze  durch  Säuren  in  Dipyridyl 
und  Ferrosalz  ist  wahrscheinlich  ein  umkehrbarer  Procels  im 
Sinne  der  Formel:  (CioHsN2)3FeS04  +  3H2SO4  :^  3(CioHsN2 
.HjSO^)  4-  FeSO*.  Tridipyridylferrobramür,  (C,oH,]N,)3FeBrj 
4-  GHgO,  bildet  dunkelrothe,  glänzende,  sechsseitige  Tafeln;  das 
Ferrojodüry  (CioH8Nj)5FeJa  (rothe,  sechsseitige  Tafeln),  krystalli- 
sirt  mit  5  Mol.  oder  mit  8  Mol.  Krystallwasser ;  das  Ferroplatinat^ 
(CioH8N,)8FePtCle  +  oVaHjO,  bildet  sehr  feine,  braunrothe  Kry- 
stallaggregate.  Aus  einer  durch  Permanganat,  Chlor  oder  Sal- 
petersäure oxydirten  Tridipyridylferrosulfat-    oder  chlorürlösung 
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scheidet  sich  auf  Zusatz  von  Platinchlorwasserstoffsäure  das  Tri- 
dipyridyl'if'ferrichlorplatinat^  (CioHsN2)6Fe9(PtCl6),,  ab,  welches 
feine,  grüne  Nadeln  bildet  und  mit  19  oder  20  Mol.  Krystall- 
wasser  krystallisirt  Aus  einer  Tridipyridyl-il^-ferrisalzlösung  er- 
hält man  mit  Goldchlorwasserstoffsäure  eine  amorphe,  blaugrüne 
Fällung  des  Chloraurates ;  mit  Sublimat  giebt  die  mit  Saksäure 
angesäuerte  Lösung  glänzende,  smaragdgrüne,  dicke,  rhombische 
Prismen.  a-Phenanthrolin  vom  Schmelzp.  IIT^  giebt  ein  Hydrat, 
CigHgNa  -|-  HgO  (hexagonale  Kry stalle),  vom  Schmelzp.  102^  ein 
Chloroplatinat ,  (C  i  ^  H^  li^)^  Hg  Pt  Clg  (mattgelbe ,  mikroskopische 
Säulen  oder  zu  Drusen  vereinigte  Nadeln  mit  IVa  oder  2HaO), 
und  ein  Dichromat,  (Ci.2HaN.2)2H2Cr2  07  (gelbe  Nadeln  mit  2  oder 
2V'2H20).  TriphenanthroUnferrosulfat  giebt  eine  gelbstichig  rothe, 
dunkle  Lösung  und  färbt  Seide  und  Wolle  fleischroth.  Triphen- 
anthrolinferrobromür,  (C,2H8N2)8FeBr2  +  ^H^O,  bildet  rothe,  an- 
scheinend tetragonale  Prismen  mit  aufgesetzter  Pyramide.  Durch 
Oxydation  der  Triphenanthrolinf  erroverbindungen  mit  Permanganat, 
Chlorwasser  oder  Salpetersäure  erhält  man  eine  blaue  Lösung  der 
^-Fernverbindung,  aus  welcher  Platinchlorwasserstoffsäure  feine, 
chromgrüne,  unlösliche  Nadeln  des  Chloroplatinates,  (CiiH8N.2)6Fe2 
(PtClJs  4-  17  oder  ISHgO,  fällt;  das  befeuchtete  Salz  wird  am 
Licht  sehr  rasch  roth  (Reduction).  Bezüglich  der  Constitution 
der  Dipyridyl-  und  Phenanthrolin-Eisenverbindungen  vergleiche  das 
Original.  —  Tridipyridylnickelbrotmir,  (CioH3N2)8NiBr2-|-6V2H20, 
dünne,  rosenrothe,  sechsseitige  Täf eichen;  TriphenanthroHnnickel- 
bromür,  (C,2HsNa)3NiBr2  -f-  THaO,  rosenrothe,  lange,  vier-  und 
sechsseitige  Tafeln,  in  Wasser  ziemlich  löslich;  TridipyridylcobalU 
bromür^  (C,oHsN2)sCoBr2  -(-  6V2H2O,  gelbe,  sechsseitige  Tafeln; 
Triphenanthrölincobaltbromür ,  (C,2H^N2)8CoBr2  +  8H,0,  vier- 
seitige Prismen,  Nadeln  oder  sechsseitige  Tafeln;  Dipyridylkupfer- 
Sulfat,  CioHj,N2CuS04  -|-  2H2O,  feine,  dünne,  trüb  himmelblaue, 
in  Wasser  sehr  schwer  lösliche  Nadeln;  IJipyridylkupferchlorid, 
CioHsNjCuCl?,  grüne,  compacte,  undeutlich  ausgebildete,  in  Wasser 
ziemlich  lösliche  Krystalle;  Phenanthrolinkupferstdfat^  CijH^Nj 
.CUSO4  -|-  2V4H2  0(?),  grünblaue,  dicke,  in  Wasser  schwer  lös- 
liche Nadeln;  Phenanthrolinkupferclüorid,  C12HJJN2.CUCI2  +  HjO, 
leuchtend  grüne,  rauhe,  knotige  Nadeln.  Zum  Schlüsse  werden 
die  aus  Dipyridyl  und  Phenanthrolin  erhaltenen  Zink-,  Cadmium-, 
Chromi-  und  Ferriverbindungen  kurz  skizzirt.  Min, 
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Ghinolingruppe. 

Marcel  Delepine.  Ghinolinbasen ,  Hydrüre  und  Salze  der- 
selben i).  —  Verfasser  hat  einige  Ghinolinbasen  thermochemisch 
untersucht  Die  Verbrennungswärme  für  das  im  Theer  vor- 
kommende und  das  künstliche  Chinolin^  G9H7N,  wurde  fast  iden- 
tisch gefunden.  Sie  beträgt  für  1  g  im  Mittel  8700,3  Gal.  Die 
molekulare  Verbrennungswärme  des  Ghinolins  beträgt  bei  con- 
stantem  Volumen  1122,3  Gal.,  bei  constantem  Druck  1123,0  Gal. 
und  die  molekulare  Bildungswärme  — 32,8  Gal.  Für  das  unter 
7öömm  Druck  bei  248®  siedende  TetrahydrochinoUn^  GaH^N,  be- 
tragt die  Verbrennungswärme  für  1  g  im  Mittel  9222,3  Gal.,  die  mole- 
kulare Verbrennungswärme  bei  constantem  Volumen  1226,56  Gal. 
und  bei  constantem  Druck  1227,8  Gal.  und  die  molekulare  Bil- 
dungswärme +  0,4  Gal.  Bei  dem  bei  246  bis  248<>  siedenden 
Chinaldin  (o^Methylchinolin)  ^  G10H9N,  wurde  die  Verbrennungs- 
wärme für  1  g  im  Mittel  zu  8994,9  Gal.,  die  molekulare  Verbren- 
nungswärme bei  constantem  Volumen  zu  1286,27  GaL  und  bei 
constantem  Druck  zu  1287,25  Gal.  und  die  molekulare  Bildungs- 
wärme endlich  zu  — 33,75  Gal.  gefunden.  Das  bei  253®  siedende 
Tetrahydrochinaldin  ^  GjoHigN,  hat  eine  Verbrennungswärme  für 
1  g  von  im  Mittel  9361,6  Gal.,  eine  molekulare  Verbrennungs- 
wärme bei  constantem  Volumen  von  1380,56  GaL  und  bei  con- 
stantem Druck  von  1382,1  Gal.  und  eine  molekulare  Bildungs- 
wärme von  -|- 9,4  Gal.  Im  Weiteren  bestimmte  Verfasser  die 
Sättigungswärme  des  Ghinolins  und  seines  IVa  Mol.  Wasser  ent- 
haltenden Hydrates  durch  Salzsäure,  und  beim  Vergleich  dieser 
Werthe  mit  den  für  Anilin  gefundenen  Zahlen  ergab  sich  eine 
grofse  Aehnlichkeit  des  Ghinolins  mit  dem  Anilin.  Bezüglich  der 
Lösung  des  Ghinolins  in  Wasser  ergaben  sich  folgende  Werthe: 
G^UyN  (flüssig)  +  Wasser  =  G9H7N  (gelöst)  -f-  l  Gal.,  G9H7N 
(flüssig)  + 1  Va  HjO  (flüssig)  =  G9H7N .  1  Va  HaO  (flüssig)  + 1,23  GaL, 
Gj,H7N .  IVaHjO  (flüssig)  -f  Wasser  =  G9H7N  (gelöst)  —0,23  GaL 
Aus  den  für  die  Bildung  des  Ghinolins  nach  den  verschiedenen 
Methoden  aus  Anilin  und  Glycerin,  aus  o-Toluidin  und  Glyoxal 
und  aus  dem  o-Aminozimmtsäurealdehyde  und  des  Ghinaldins  aus 
Anilin  und  Paraldehyd  berechneten  Bildungswärmen  ergab  sich 
endlich,  dafs  ebenso  wie  bei  den  Glyoxalidinen ,  so  auch  bei 
der  Bildung  der   Ghinolinbasen  stets  eine  beträchtliche  Wärme- 


*)  Compt.  rend.  126,  964—967  u.  1057;  BulL  soc.  chim.  [3]  19,  403—407. 
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entwickelung  stattfindet  Berücksichtigt  man  aber,  dafs  bei  diesen 
Reactionen  fast  die  ganze  entwickelte  Wärme  der  Bildung  des 
Wassers  zuzuschreiben  ist,  so  erklären  sich  hieraus  die  gefundenen 
niedrigen  Zahlen  für  die  Bildungswärme  der  Ghinolinbasen,  ihre 
Fähigkeit  sich  zu  polymerisiren,  Additionsproducte  zu  bilden  und 
die  Rolle  eines  Radicals  zu  spielen.  Wt 

CazeneuYe  und  Moreau.  lieber  aromatische  Urethane  des 
Tetrahydrochinolins  i).  —  Beim  zweistündigen  Erhitzen  von  4  Mol. 
Tetrahydrochinolin  mit  1  Mol.  des  Garbonates  eines  Phenols  ent- 
stehen Yon  diesem  sich  ableitende  Urethane,  und  wurden  auf 
diese  Weise  solche  vom  Phenol,  o- Chlorphenol,  Guajacol  und  a- 
und  /3-Naphtol,  dagegen  nicht  von  den  drei  Kresolen  und  dem 
Thymol  erhalten.  Das  TdrdhydrochinolinphenylfM'ethan^  CO(-NC9Hio, 
-OCeH,),  wird  beim  Erystallisiren  aus  93proc.  Alkohol  in  kleinen 
weilsen,  bei  51  bis  52<>  schmelzenden,  fast  ohne  Zersetzung  gegen 
SOO'^  siedenden,  in  Wasser  sehr  wenig,  in  Alkohol,  Aether,  Chloro- 
form, Benzol  und  Nitrobenzol  leicht  löslichen  Krystallen  erhalten. 
Man  gewinnt  es  am  besten  durch  zweistündiges  Kochen  von 
Tetrahydrochinolin  (30  g)  mit  Phenolcarbonat  (10  g),  Lösen  des 
Productes  in  Wasser  und  Ansäuren  mit  Salzsäure.  Das  in  gleicher 
Weise  durch  zweistündiges  Erhitzen  von  Tetrahydrochinolin  (30,1  g) 
mit  o-Chlorphenolcarbonat  (15  g),  Aufnehmen  des  Reactionspro- 
ductes  mit  Wasser  und  Ansäuern  mit  Salzsäure  dargestellte  Tetra- 
hydrochinoUn-(hchlorphenylurefhan,  CO(-NC9H,o,  -OCeH^Cl),  bildet 
kleine,  weifse,  bei  61^  schmelzende,  in  Wasser  unlösliche,  in 
Alkohol  und  Nitrobenzol  leicht,  in  Aether,  Chloroform  und  Benzol 
sehr  leicht  lösliche  Krystalle.  Das  durch  zweistündiges  Erhitzen 
von  38,8  g  Tetrahydrochinolin  mit  20  g  Guajacolcarbonat  erhaltene 
Tetrahydrochinolinguajacylwrethan^  CO(-NC9Hio,  -OCcH4-OCH8), 
erscheint  in  sehr  harten  Krystallwarzen ,  die  aus  strahlenförmig 
vereinigten  Nädelchen  zusammengesetzt  sind,  schmilzt  bei  69<>  und 
ist  in  Wasser  unlöslich,  dagegen  in  Alkohol  und  Nitrobenzol 
ziemlich,  in  Aether,  Chloroform  und  Benzol  sehr  leicht  löslich. 
Das  beim  zweistündigen  Erhitzen  von  30  g  Tetrahydrochinolin  mit 
17  g  a-Naphtolcarbonat  sich  bildende  TetrahydrochinoUn'U'naphtyU 
ureihan^  CO(-NCyHio,  OCiqH;),  ist  unlöslich  in  Wasser,  leicht 
löslich  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Benzol  und  Nitrobenzol 
und  schmilzt  bei  73®.  Das  in  gleicher  Weise  dargestellte  Tetra- 
hydrochinolin-ß-naphtyluretJian,  CO(-NC9H,o,  -OCjoH;),  schmilzt 
bei  118  bis  119®  und  ist  in  Alkohol   etwas  schwerer  löslich  wie 


>)  Compt.  rend.  127,  868—870. 
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die  «-Verbindung.     In  Aether  und  Nitrobenzol  ist  es  leicht,  in 
Chloroform  und  Benzol  sehr  leicht  löslich.  Wt 

Antonio  Piccinini  Einwirkung  Yon  Jodmethyl  auf  das 
Trimethyldihydrochinolin  der  Indole.  Tetramethyldihydrochinolin  i). 
—  Verfasser  fand,  dals  bei  der  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf 
Trimethyldihydrochinolin  unter  Druck  nicht  nur,  wie  Zatti  und 
Ferratini*)  schon  gefunden,  die  Jodhydrate  des  Trimethyl-  und 
Pentamethyldihydrochinolins ,  sondern  neben  diesen  noch  eine 
dritte  Verbindung,  das  Jodhydrat  des  Tetramethyldihydrochinolins 
entstehen,  dessen  Bildung  hauptsächlich  von  der  Temperatur  ab- 
hängt, bei  welcher  die  Reaction  vorgenommen  wird.  Das  freie 
Tetramethyldihydrochinolin  besitzt  in  Folge  seines  Verhaltens 
gegen  Reductionsmittel  und  Jodalkyle  eine  an  Stickstoff  gebundene 
Methylgruppe  und  eine  Doppelbindung  in  dem  Stickstoffkem,  und 
durch  sein  Verhalten  gegen  Säurechloride  wird  das  Vorhanden- 
sein von  Methinwasserstoff  von  indolartiger  Natur  in  seinem  Kern 
bewiesen.  Zur  Darstellung  des  Jodhydrates  des  Tetramethyl- 
dihydrochinolins wurden  45  g  Trimethyldihydrochinolin  mit  75  g 
Jodmethyl  drei  Stunden  unter  Druck  auf  90®  erhitzt,  da  sich  er- 
geben hatte,  dafs  man  bei  dieser  Temperatur  die  gröfste  Ausbeute 
an  Tetramethyldihydrochinolinjodhydrat  erhält  Zur  Trennung 
der  hierbei  entstehenden  drei  Verbindungen  behandelt  man  die 
Reactionsmasse  mit  absolutem  Alkohol  in  der  Wärme,  wobei  das 
Jodhydrat  des  Pentamethyldihydrochinolins  in  Lösung  bleibt, 
während  die  Jodhydrate  des  Tri-  und  Tetramethyldihydrochinolins 
aus  der  alkoholischen  Lösung  beim  Erkalten  auskrystallisiren. 
Zur  Trennung  der  beiden  Körper  wird  das  Krystallgemisch  in 
der  dreifachen  Menge  absoluten  Alkohols  gelöst  und  die  Kry- 
stallisation  bei  einer  Temperatur  von  30  bis  40*^  bewirkt,  wobei 
dann  das  Jodhydrat  der  Trimethylbase  auskrystallisirt  Aus  der 
Mutterlauge  endlich  krystallisirt  beim  vollständigen  Erkalten  das 
Jodhydrat  des  Tetramethyldihydrochinolins ,  G13  H^j  N  .  H  J,  aus, 
welches  bei  227  bis  22d<>  schmelzende,  farblose,  glänzende  Blättchen 
bildet  Das  durch  Behandeln  des  Jodhydrates  mit  25proc.  Kali- 
lauge gewonnene  freie  Tetramethyldihydrochinolin^  CuHiyN,  bildet 
ein  farbloses,  an  der  Luft  sich  roth  färbendes,  unter  30  mm  Druck 
bei  170  bis  HP  siedendes,  mit  Wasserdämpfen  flüchtiges  Oel. 
Das  Pikrat ^  Ci8Hi7N.C6H2(NOa)sOH,  krystallisirt  in  goldgelben, 
glänzenden,  bei  107  bis  108<^  schmelzenden  Blättchen.    Das  durch 


»)  Gazz.  chim.  ital.  28, 1,  187—196.  —  •)  JB.  f.  1890,  S.  1113 f.;  f.  1891, 
S.  1313  ff. 
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BehandelD  des  in  lOproc.  Natronlauge  (20ccm)  aufgeschlemmten 
Tetramethyldihydrochinolins  (2  g)  mit  Benzoylchlorid  gewonnene 
Benzoyttetramethyldihydrochinolin^  CisHiflN(C0CcH6),  bildet,  aus 
Petroläther  krystallisirt,  rhombische,  bei  102^  schmelzende  Blättchen 
und  wird  beim  Kochen  mit  20  proc.  alkoholischer  Kalilauge  nicht 
verändert,  durch  5  proc.  Salzsäure  aber  zersetzt.  Das  in  analoger 
Weise  dargestellte  Bemgoyltrimethyldihydrochinolin  erscheint  in 
leichten,  gelben,  glänzenden,  bei  137  bis  138<>  schmelzenden,  in 
Aether  und  Petroläther  sehr  schwer  löslichen  Blättchen.  Bei  der 
Reduction,  die  am  besten  mit  Zink  und  Salzsäure  erfolgt,  geht 
das  Tetramethyldihydrochinolin  in  das  ein  an  der  Luft  sich  nicht 
mehr  rothfärbendes  Oel  darstellende  Tetramdhyltetrahydrodichinclin^ 
CisHi^N,  über,  dessen  Pikrat,  Ci3Hi9N.CeH,(NOa)30H,  in  heU- 
gelben,  bei  148  bis  14:9^  schmelzenden,  kleinen  Prismen  krystalli- 
sirt, und  dessen  Jodmethylat,  CisHisN.CHgJ,  farblose,  stark  licht- 
brechende, bei  240<^  sich,  ohne  zu  schmelzen,  yerflüchtigende  kleine 
Prismen  bildet  und  durch  feuchtes  Silberoxyd  in  das  entsprechende 
Oxydhydrat  übergeführt  wird.  Beim  Erhitzen  von  Tetramethyl- 
tetrahydrochinolinjodhydrat  mit  Jodwasserstoffsäure  tritt  Spaltung 
in  Jodmethyl  und  die  correspondirende  secundäre  Base  ein, 
welche  letztere  aber  wegen  der  geringen  Menge  des  vorhandenen 
Materials  noch  nicht  weiter  untersucht  werden  konnte.         WL 

A.  Piccinini.  Studien  über  die  Constitution  und  einige 
Reactionen  der  Basen,  welche  aus  den  Indolen  bei  der  Methylirung 
entstehen  1).  Darstellung  und  Eigenschaften  des  Pentamethyl- 
dihydrochinolins  aus  Indolen^).  Neuer  Beitrag  zu  den  Studien 
über  die  Constitution  der  Hydrochinoline  aus  Indolen»).  — Während 
das  Trimethyldihydrochinolin  bei  der  Oxydation  mit  Kalium- 
permanganat glatt  und  quantitativ  Pr,- 3,3 - Dimethyl-n-methyl- 
2-indolinon*)  liefert,  fand  Verfasser,  dals  das  Tetramethyldihydro- 
chinolin bei  dieser  Reaction  neben  dem  Indolinon  noch  einen 
aus  Petroläther  in  kleinen,  bei  124<>  schmelzenden  Prismen  kry- 
stallisirenden  Körper,  C24H30NJO2,  und  das  Keton,  CnHigSO, 
giebt,  während  das  Pentamethyldihydrochinolin  hierbei  in  das 
Keton,  C11H13NO,  übergeht.  Im  Weiteren  versuchte  Verfasser  das 
Hydrirungsproduct  des  Trimethyldihydrochinolins  in  optisch-active 
Formen  zu  spalten,  was  aber  nicht  gelang,  da  keine  krystallisir- 
baren   Tartrate   erhalten  werden   konnten.     Dagegen  wurde  aus 


>)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5]  7 ,  I,  358—367.  —  *)  Gazz.  chim.  ital. 
28,  II,  40-51.  —  »)  Daselbst,  S.  01—67.  —  *)  Ciamician  u.  Piccinini, 
JB.  f.  1896,  S.  1726  ff. 
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dem  secandären  Dimethyltetrahydrochinolin  ein  bei  S6^  schmelzen- 
des Tartrat  gewonnen,  welches  eine  linksdrehende  Base  lieferte, 
indem  das  aus  derselben  dargestellte,  bei  203  bis  204^  schmelzende 
Chhrhydrat,  CnHjsN.HCl,  eine  Linksdrehung  von  «p  =  —  15,6^ 
zeigte.  Das  entsprechende  rechtsdrehende  Salz  aus  der  Mutter- 
lauge des  linksdrehenden  abzuscheiden  gelang  aber  nicht  Femer 
fand  Verfasser,  dafs  sowohl  das  Trimethyl-,  als  auch  das  Tetra- 
methyldihydrochinolin  sich  in  einer  Lösung  von  20proc.  Alkali- 
lauge durch  Jodmethyl  leicht  in  das  Pentamethyldihydrochinölin^ 
G14H19N,  überführen  lassen  und  stellt  dasselbe  ein  unter  750  mm 
Druck  bei  268  bis  269^  siedendes,  vollkommen  farbloses,  an  der 
Luft  sich  langsam  roth  färbendes  Oel  dar.  Das  Pikrat  krystalli- 
sirt  aus  absolutem  Alkohol  in  glänzenden,  goldgelben,  bei  128 
bis  1290  schmelzenden  Schüppchen.  Das  Golddoppelsalz  bildet 
feine,  bei  152  bis  153®  schmelzende  Nädelchen.  Das  Jodhydrat 
erscheint  in  farblosen,  kleinen,  bei  178  bis  179®  schmelzenden 
Prismen.  Beim  längeren  Erhitzen  mit  Jodmethyl  auf  100<>  giebt 
das  Pentamethyldihydrochinolin  ein  bei  180<)  schmelzendes  Jod- 
methylat^  Gi8Hit;NCH3.CH3J,  welches  beim  Behandeln  mit  Kali- 
lauge in  der  Wärme  ein  flüssiges  Hydroocyd^  CiaHieNCHg .  CHgOH, 
liefert,  dessen  Pikrat  bei  121  bis  122^  schmilzt.  Wird  das  Jod- 
methylat  dagegen  in  der  Kälte  mit  Kalilauge  zersetzt,  so  erhält 
man  ein  festes^  bei  73  bis  74®  schmelzendes  Hydroxyd y  dessen 
Pikrat  bei  129  bis  130<>  und  dessen  Golddoppelsalz  bei  164  bis 
165®  schmilzt  Dieses  feste  Hydroxyd  verwandelt  sich  mit  grölster 
Leichtigkeit  in  das  flüssige.  Schliefslich  wies  Verfasser  noch 
darauf  hin,  dafs  bei  der  Destillation  des  Chlorhydrates  des  os-Methyl- 
dihydroindols  mit  Zinkstaub  neben  Methylketol  auch  eine  gewisse 
Menge  von  Chinolin  entsteht.  Wt 

A.  Piccinini.  Einwirkung  einiger  Alkyl Jodide  auf  a-Methyl- 
indol  in  alkalischer  Lösung  1).  —  Wird  a  -  Methylindol  (Methyl- 
ketol) zwölf  Stunden  in  einer  Lösung  von  20proc.  Kalilauge  mit 
Jodmethyl  erhitzt,  so  entsteht  Pentamethyldihydrochinolin.  Wird 
die  Reaction  schon  nach  drei  Stunden  unterbrochen,  lätst  sich  das 
Vorhandensein  von  Trimethyldihydrochinolin  nachweisen.  Bei  der 
Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  a- Methylindol  erhielt  Verfasser, 
ebenso  wie  Ciamician  und  Plancher^),  zwei  Basen,  die  Base 
CisHiyN,  deren  Pikrat  bei  189  bis  190^  schmelzende,  äufsert 
feine,  glänzende  Nädelchen  bildet,  und  die  Base  GigHieNCgH^, 
deren  Pikrat  bei  118  bis  119^  schmilzt  Wt 


»)  Gazz.  chim.  ital.  28,  II,  87—90.  —  *)  JB.  f.  1897,  S.  2456  ff. 
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C.  IstratL  lieber  ein  Dijodchinolin  i).  —  Verfasser  fand, 
dafs  die  Jodirung  des  Ghinolins  durch  Behandeln  desselben  mit 
Jod  in  der  Wärme  in  Gegenwart  von  Schwefelsäure  gelingt  Man 
verfährt  derart,  dafs  man  das  stark  abgekühlte  Chinolin  (200  ccm) 
mit  Schwefelsäure  vom  spec.  Gew.  1,84  (400  ccm)  in  kleinen  Por- 
tionen versetzt,  und  zu  der  so  erhaltenen  schwefelsauren  Chinolin- 
sulfatlösung  200  g  Jod  in  vier  Portionen  von  je  50  g  giebt,  indem 
man  vor  dem  jedesmaligen  weiteren  Jodzusatze  drei  bis  vier  Tage 
wartet  und  die  Masse  gleichzeitig  10  bis  15  Tage  lang  täglich 
zehn  Stunden  erhitzt.  Die  Jodirung  vollzieht  sich  dann  dabei  im 
YerhältniXs  zu  dem  zugesetzten  Jod  und  der  Länge  des  Erhitzens 
unter  Entwickelung  von  schwefliger  Säure.  Nach  beendeter 
Reaction  giefst  man  die  Masse  in  viel  Wasser,  wobei  sich  ein 
brauner  Niederschlag  und  danach  eine  geringe  Menge  eines 
weifsen  Niederschlages  abscheidet.  Derselbe  besteht  aus  jodirten 
Francemen  des  Ghinolins^)  und  jodirten  Ghinolinen.  Beim  Be- 
handeln desselben  mit  Kalilauge  gehen  die  Franceme  in  Lösung. 
Der  in  Kalilauge  unlösliche  Theil  wird  mit  Alkohol  ausgekocht. 
Beim  Erkalten  der  alkoholischen  Lösung  scheidet  sich  ein  Dijod- 
chinolin^  G9H5NJ2,  in  Gestalt  seines  Sulfates  ab.  Dasselbe  schmilzt 
bei  164  bis  165°,  löst  sich  leicht  in  Aether  und  Ghloroform  und 
giebt  mit  Säuren  Salze,  welche  sich  durch  Wasser  im  üeber- 
schufs  dissociiren.  Das  aus  dem  Ghlorhydrate  dargestellte  Platin- 
doppelsalz ist  gelb  gefärbt.  Neben  diesem  Dijodohinolin  finden 
sich  noch  eine  Anzahl  höher  jodirter  Ghinoline,  deren  Unter- 
suchung noch  nicht  beendet  ist.  Das  von  dem  das  Gemisch  der 
Franceine  und  der  jodirten  Ghinoline  enthaltenden  Niederschlage 
getrennte  Filtrat  wird  mit  Kalkwasser  neutralisirt  und  mit  Wasser- 
dämpfen destillirt,  wobei  unangegrifienes  Ghinolin  und  ein  Monojod- 
chinolin^  GyHgNJ,  übergehen.  Das  letztere  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  farblosen,  kleinen,  bei  101  bis  102°  schmelzenden  Nadeln.    Wt. 

Robert  Pschorr.  Neue  Synthese  von  a-Aminochinolinen ').  — 
o-Amidozimmtsäurenitrile  werden  durch  Einwirkung  von  Alkalien 
in  a-Amidochinolin  oder  Derivate  desselben  übergeführt.  Der 
Vorgang  läfst  sich  in  folgender  Weise  formuliren: 

CH  CH 

')  Compt.  rend.  127,  520—521.  —  «)  Daselbst  106,  277;  JB.  f,  1888, 
S.  2901  f.  —  »)  Ber.  31,  1289-1298. 
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tt^p-Nitrophenyl'O'O^etaininoeiinmtsäurenitrü ,  C17  H,8  Oj  N3 ,  entsteht 
durch  Einwirkung  von  Natriumalkoholat  auf  die  warme,  alkoho- 
lische Lösung  Yon  o-Acetaminobenzaldehyd  und  p  -  Nitrobenzyl- 
cyanid,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben  Nädelchen  vom  Schmelzp. 
214  bis  215®  (corr.),  ist  leicht  löslich  in  heilsem  Aceton,  Essig- 
ester, Eisessig,  schwer  löslich  in  Benzol,  Toluol,  Chloroform,  Aether, 
unlöslich  in  Wasser  und  Ligroin;  das  Chlor hydrat  bildet  farblose 
Nadeln  und  dissociirt  rasch  in  Wasser.  —  a-ÄcdaminO'ßyp-nitrch 
phenylchinoUny  C17HJ3O3NS,  bildet  sich,  wenn  man  zur  Suspension 
von  1  Tbl.  a,p-Nitrophenyl-o-acetaminozimmt8äurenitril  in  30  Thln. 
Alkohol  1,5  Thle.  llproc.  Natronlauge  hinzufügt.  Unter  Roth- 
färbung tritt  allmählich  Lösung  ein.  Nach  Zusatz  von  Wasser 
und  verdünnter  Salzsäure  krystallisirt  das  Acetamino-p-nitro- 
phenylchinolin  in  farblosen,  glänzenden  Blättchen  aus.  Es  schmilzt, 
nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol,  bei  219  bis  220®  (corr.), 
ist  leicht  löslich  in  verdünnter  Salzsäure  und  in  heifsem  Eisessig, 
löslich  in  heilsem  Alkohol,  schwer  löslich  in  heilsem  Wasser, 
Essigester,  Aceton,  Benzol,  Toluol,  Chloroform,  Aether,  unlöslich 
in  Ligroin.  a'AfninO'ß^p-niirophenylchinolin^  Ci^HnOjNs,  ent- 
steht aus  dem  Nitril  neben  dem  Acetylderivat,  wenn  man  in  con- 
centrirteren  oder  stärker  alkalischen  Lösungen  arbeitet.  Wird  das 
Nitril  in  alkoholischer  Lösung  in  der  Wärme  mit  1 1  proc.  Natron- 
lauge behandelt,  so  erhält  man  ausschlieXslich  a-Amino-j3,  p-Nitro- 
phenylchinolin,  welches  kleine,  derbe,  gelbe  Kryställchen  (aus 
Alkohol)  vom  Schmelzp.  258®  (corr.)  bildet,  in  heifsem  Wasser 
oder  Ligroin  fast  unlöslich,  in  den  gebräuchlichen  organischen 
Solventien  in  der  Wärme  ziemlich  leicht  löslich  ist  Das  in 
Wasser  schwer  lösliche  Chloroplatinat  krystallisirt  in  dünnen 
Nadeln,  das  Pikrat  in  feinen  Nädelchen  vom  Zersetzungspunkt 
etwa  270®,  das  Chlorhydrat  in  Nadeln,  das  Nitrat  in  Blättchen. 
Durch  Erwärmen  der  verdünnten,  essigsauren  Lösung  des  Amido- 
p-nitrophenylchinolins  mit  Natriumnitrit  entsteht  ß^p'Nitrophenyl" 
a-carbostyril ^  CisHioO^Na,  welches  feine,  gelbliche  Nadeln  vom 
Schmelzp.  326®  (corr.)  bildet  und  in  den  üblichen,  organischen 
Lösungsmitteln  auch  in  der  Wärme  sehr  schwer  löslich  ist  — 
o^AminO'ß-phenylchinolin^  C^i^HiaNj,  bildet  sich  direct  durch  Er- 
wärmen von  0  -  Acetaminobenzalaldehyd  mit  Benzylcyanid  und 
Natriumalkoholat  in  alkoholischer  Lösung;  es  besitzt  einen  an 
Isonitril  erinnernden  Geruch,  bildet  flache,  spiefsförmige  Krystalle, 
schmilzt  bei  155  bis  156®  (corr.)  und  siedet  fast  unzersetzt  über 
360®;  in  warmem  Alkohol,  kaltem  Aceton,  Essigester,  Benzol, 
Toluol,   Chloroform,   Eisessig,   Aether    ist    es   leicht    löslich,    in 

Jahr«8b«r.  t  Cham.  u.  s.  w.  für  1898.  I53 
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Ligroin  oder  heilsem  Wasser  schwer  löslich.  Das  Ghloroplatinat, 
das  Pikrat  (Schmelzp.  234^),  das  Nitrat  und  das  Sulfat  brstalli- 
siren  in  Nadeln.  Die  üeberführung  in  ß-Phanyl-a-carbostyrUy 
C15H11ON,  gelingt  am  besten  durch  Erwärmen  mit  Natriunmitrit 
in  essigsaurer  Lösung;  man  erhält  farblose  Nädelchen  vom 
Schmelzp.  236^  (corr.),  die  in  warmem  Aceton,  Essigester,  Eisessig, 
Chloroform  leicht  löslich,  in  Benzol,  Toluol,  Ligroin,  Aether  schwer 
löslich,  in  Wasser  fast  unlösUch  sind.  Die  gleiche  Substanz  ent- 
steht durch  Erhitzen  Yon  o-Amidobenzaldehyd  mit  phenylessig- 
saurem  Natrium,  Essigsäureanhydrid  und  Chlorzink  auf  dem 
Wasserbade.  —  o-NüroeimmtsäfM'eamid^  CaHgOaNj,  wird  erhalten, 
wenn  man  in  die  Benzollösung  des  aus  o-Nitrozimmtsäure  durch 
Behandlung  mit  Phosphorpentachlorid  und  Phosphoroxychlorid  er- 
haltenen o-Nitrozimmtsäurechlorids  Ammoniakgas  einleitet;  es 
krystallisirt  aus  Wasser  in  farblosen,  flachen  Nadeln  vom  Schmelzp. 
185<>  (corr.),  ist  leicht  löslich  in  heifsem  Alkohol,  Eisessig  und 
Aceton,  schwer  löslich  in  Toluol,  Benzol,  Essigester,  Chloroform, 
Aether,  unlöslich  in  Ligroin.  o-Nitrogimmtsäurenitril^  CjH^OjN,, 
läfst  sich  aus  dem  Amid  sowohl  durch  Erwärmen  mit  Thionyl- 
chlorid  wie  durch  Destillation  mit  Phosphorpentoxyd  gewinnen; 
letztere  Darstellungsweise  ist  vorzuziehen.  Das  Nitril  krystallisirt 
aus  Wasser  in  farblosen,  feinen  Nadeln  vom  Schmelzp.  92^  (corr.), 
ist  in  den  gewöhnlichen,  organischen  Lösungsmitteln  leicht  löslich, 
in  kaltem  Ligroin  schwer  löslich.  Durch  Reduction  mit  Zinn  und 
concentrirter  Salzsäure  in  alkoholischer  Lösung  bildet  sich  a-Amino- 
ginmUsäurenitrü,  C9HgNa,  welches  aus  heifsem  Wasser  in  dünnen, 
gelblichen  Blättchen  krystallisirt  und  in  organischen  Lösungs- 
mitteln, mit  Ausnahme  von  Ligroin,  leicht  löslich  ist;  die  alko- 
holische und  ätherische  Lösung  besitzen  gelbgrüne  Fluorescenz. 
Das  Pikrat  krystallisirt  in  rhombischen  Täfelchen  vom  Schmelzp. 
192  bis  lOd^)  (corr.),  das  Chloroplatinat  in  federartig  yerfilzten 
Nädelchen,  das  Chlorhydrat  und  Nitrat  in  langen  Spiefsen,  das 
Sulfat  in  länglichen  Tafeln.  Durch  Erwärmen  mit  Essigsäure- 
anhydrid  auf  dem  Wasserbade  entsteht  o-Acetaminojsimmtsäure' 
nitril^  CnHioONa,  welches  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Toluol 
bei  172  bis  174^  (corr.)  schmilzt,  in  dünnen,  farblosen  Nadeln 
sublimirt,  in  heifsem  Wasser,  Alkohol,  Aceton,  Essigäther,  Eis- 
essig, Chloroform,  Aether  leicht  löslich,  in  Benzol,  Toluol  schwer 
löslich  ist.  Sowohl  aus  dem  nicht  acetylirten,  wie  aus  dem 
acetylirten  Zimmtsäurenitril  läfst  sich  durch  Erhitzen  mit  lOproc. 
Natriumalkoholat  u-Äminochinolin^  CsH^N,,  gewinnen,  welches, 
aus  Wasser  umkrystallisirt,  bei  129^  (corr.)  schmilzt.    In  Alkohol, 
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Aether,  Aceton,  Eisessig,  Essigester  und  Chloroform  ist  die  Base 
leicht  löslich,  schwer  löslich  in  kaltem  Benzol,  Toluol  und 
Ligroin.  Das  Hydrochlorid  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich;  das 
Nitrat  krjstallisirt  bei  längerem  Stehen  der  schwach  salpeter- 
sauren Lösung  in  Nadeln,  das  in  kalter,  Terdünnter  Schwefel- 
säure schwer  lösliche  Sulfat  in  flachen  Spielsen.  Das  Ghloro- 
plaünat  stellt  vielfach  verzweigte  Nädelchen  dar,  das  Pikrat, 
schwer  löslich  in  Alkohol,  flache  Stäbchen,  welche  bei  250  bis 
2b3^  (corr.)  sich  zersetzen.  Min. 

W.  Goehlich.  lieber  die  Einwirkung  von  Monochloraceton 
auf  Ghinolin  und  verwandte  Basen  i).  —  Bei  der  Einwirkung  von 
Monochloraceton  auf  Chinolin  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ent- 
steht in  schlechter  Ausbeute  das  Chinolylacetonylchlorid^  C9H7NCI 
.CH2.CO.CHg.  Zur  Isolirung  desselben  wird  die  salzsaure  Lösung 
des  Reactionsproductes  mit  Quecksilberchloridlösung  versetzt,  der 
Niederschlag  durch  SchwefelwasserstofiE  zerlegt  und  das  Filtrat 
mit  Platinchlorid  versetzt.  Das  gebildete  Platindoppelsalz, 
(CiaHiaONCl)aPtCl4,  schmilzt  bei  224  bis  2260;  das  Golddoppel- 
salz, CiaHijONCl.  AuCla,  krystallisirt  aus  salzsäurehaltigem  Wasser 
in  goldgelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  164  bis  165®.  —  Aus  Tetra- 
hydrochinolin  und  Monochloraceton  wurde  nur  Tetrahydrochinolin- 
chlorhydrat  erhalten.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Monochloraceton 
auf  Methylchinolin  wird  im  Wesentlichen  nur  Methylchinolinchlor- 
hydrat  neben  einer  geringen  Menge  von  Methylchinolylacetonyl- 
cMarid,  C9H,(CHs)NCl.CHj.CO.CH3,  gebildet;  letzteres  giebt  ein 
Platindoppelsalz  vom  Schmelzp.  230®.  —  Isochinölylacetonylchloridy 
C9H7NCl.CHa.CO.CH8,  entsteht  in  glatter  Reaction  aus  Iso- 
chinolin  und  Monochloraceton,  bildet  Krystalle,  die  in  Wasser 
leicht,  in  Alkohol  etwas  schwerer  löslich,  in  Aether  und  in  Essig- 
äther unlöslich  sind;  das  Platindoppelsalz  krystallisirt  in  gelb- 
rothen  Nadeln  vom  Schmelzp.  221  bis  223®;  das  Golddoppelsalz 
in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  141®.  —  Beim  Erhitzen  von 
Codein  mit  Monochloraceton  auf  dem  Wasserbade  findet  keine 
Reaction  statt.  Mit  Methylenjodid  reagirt  das  Codein  nach  der 
Gleichung  CisHjjOaN  +  CH^Jj  =  CisHsiO.NJ.CHJ;  die  ge- 
bildete Verbindung  (farblose  Nadeln)  schmilzt  bei  214  bis  216® 
und  geht  beim  Behandeln  mit  Chlorsilber  in  das  Chlorid,  CigHjiOgNCl 
.CHjJ,  über,  welches  coffei'nähnliche  Nadeln  vom  Schmelzp.  235 
bis  238®  bildet.  Min, 


*)  Arch.  Pharm.   236,  635-640;  vgl.   auch  E.  Schmidt,  dieser  JB., 
8.  1422  und  Knüttel,   dieser  JB.,   S.  2400. 
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Ad.  Claus  in  Freiburg  i.  B.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
o-Brommethylchinolin  und  o-Brommethylbromchinolin.  [D.  R-P. 
Nr.  98  272]  1).  —  Wird  das  Hydrobromatdibromid  des  o-Methyl- 
chinolins  auf  etwa  150  bis  200®  mit  der  Mafsgabe  erhitzt,  dab 
noch  ein  Theil  des  in  Arbeit  genommenen  Präparates  unzersetzt 
bleibt,  so  entsteht  in  einer  Ausbeute  von  über  50  Proc.  o-Bram- 
mähylchinolin^  welches  farblose  Krystalle  (aus  Alkohol)  vom 
Schmelzp.  53®  bildet  und  sich  beim  Erhitzen  auf  etwa  200®  unter 
Bromwasserstoffentwickelung  zersetzt.  Neben  dem  o-Brommethyl- 
chinolin (o  -  Chinozylbromid)  entsteht  bei  obiger  Reaction  das 
o-Brommethylbramchinoliny  welches  glänzende,  fast  farblose  Blättchen 
vom  Schmelzp.  110<)  bildet.  Min, 

Wilhelm  Koenigs.  üeber  Derivate  des  Lepidins*).  —  Nitro- 
lepidin  vom  Schmelzp.  126®  liefert  beim  Erwärmen  mit  der  äqui- 
molekularen Menge  Chloral  im  Wasserbade  ein  Gondensations- 
product,  welches,  aus  heilsem  Alkohol  umkrystallisirt,  bei  162  bis 
163®  schmilzt  Werden  lg  Nitrolepidin  und  2g  geschmolzenes 
Natriumacetat  in  lOccm  Eisessig  gelöst  und  in  die  kochend 
heifse  Lösung  1,8  g  Brom  in  lOccm  Eisessig  eingegossen,  so  ent- 
steht ein  Dibromnitrölepidinj  CioH^OaNjBrj,  welches  sich  aus 
einem  Gemisch  von  Benzol  und  Ligroin  in  fast  farblosen,  glänzen- 
den Kryställchen  vom  Schmelzp.  114  bis  115®  abscheidet  Es 
löst  sich  leicht  in  Aether  und  in  Benzol,  schwer  in  Alkohol  und 
noch  weniger  leicht  in  Ligroin;  ist  in  Wasser  kaum  löslich 
und  giebt  ein  krystallinisches  Bromhydrat.  Durch  Erhitzen  mit 
Bleiacetat  und  starker  Essigsäure  im  Rohr  auf  150®  oder  besser 
durch  Erwärmen  mit  Silberacetat  in  60  proc.  Essigsäure  im  Wasser- 
bad wird  das  Dibromnitrolepidin  in  den  Nitro  -  y  -  chindyU 
dldehyd,  N  Oj .  C9  H^  N .  C  H  0,  übergeführt,  welcher  sich  aus  heil sem 
Benzol  als  gelbliches  Kiystallpulver  vom  Schmelzp.  175®  aus- 
scheidet, in  Chloroform  und  Benzol  leicht,  in  Wasser,  Alkohol  und 
Ligroin  schwer  löslich  ist  und  mit  Phenylhydrazinacetat  einen 
gelben,  flockigen  Niederschlag  giebt.  Lälst  man  einen  Ueber- 
schuTs  von  Brom  auf  Nitrolepidin  einwirken,  so  erhält  man  Tri- 
broimiitrolepidin,  CioHjOjNjBrs,  welches  sich  aus  Alkohol  in 
glänzenden,  fast  farblosen  Krystallen  vom  Schmelzp.  162®  ab- 
scheidet. Durch  Erhitzen  mit  Bleiacetat  in  Eisessig  auf  150  bis 
160®  im  Rohr  wird  das  Tribromnitrolepidin  in  eine  bromfreie 
Säure  umgewandelt,  welche  aus  Alkohol  auf  Zusatz  von  Wasser 
in  langen,  gelben  Nädelchen  krystallisirt  und  wahrscheinlich  die 


0  Patentbl.  19,  517.  —  «)  Ber.  31,  2364—2376. 
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dem  Nitrolepidin  entsprechende  Nitrocinchoninsäure  darstellt  Die 
Umsetzungen  des  Dibrom-  und  Tribromnitrolepidins  sprechen 
dafür,  dafs  dieselben  das  gesammte  Brom  in  der  Seitenkette  ent- 
halten; man  darf  diese  Verbindungen  also  folgendermafsen  formu- 
Uren:  NOa.CgHsN.CHBra  und  NOa.CgHgN.CBrg.  Die  Homo- 
nicotinsäure,  nach  obigem  Verfahren  bromirt,  liefert  ausschlielslich 
Cinchomeronsäure.  —  y  -  Chinölyläthanol  (Lepidindlkin)  ^  CaH^N 
.CHj.CH, .OH,  bildet  sich  neben  y - Chinolylpropandiol  (s.  u.), 
wenn  man  2g  Lepidin  mit  lg  40proc.  Formaldehydlösung  und 
1  ccm  Wasser  oder  1  ccm  50  proc.  Alkohol  im  Rohr  16  bis  17  Stunden 
lang  im  Wasserbad  erhitzt  Die  freie  Base  ist  ölig;  das  Pikrat 
krystallisirt  in  gelben  Nädelchen  vom  Schmelzp.  155  bis  157<>;  das 
Chlorhydrat,  CnHuON.HCl,  fällt  aus  Alkohol  auf  Zusatz  von 
Aether  in  farblosen  Kryställchen  aus,  ist  in  Wasser  und  in  Alkohol 
leicht  löslich  und  sclnnilzt  unscharf  bei  146^;  das  aus  heilser, 
verdünnter  Salzsäure  umkrystallisirte  Platindoppelsalz,  (C„IIiiON)a 
.H,PtGle,  stellt  gelbrothe  Kryställchen  dar  und  schmilzt  bei  202® 
unter  Zersetzung.  —  y-  Chinölylpropcmdiol ,  C9  Hg  N .  Cg  Hß  (0  H)j, 
entsteht  neben  wenig  y-Chinolyläthanol,  wenn  10g  Lepidin,  9g 
40  proc.  Form'aldehydlösung  und  3  ccm  Wasser  im  Rohr  im  Wasser- 
bad 32  Stunden  lang  erhitzt  werden.  Es  krystallisirt  aus  Essig- 
ester in  farblosen  Täfelchen,  aus  heifsem  Wasser  in  feinen  Nadeln, 
schmilzt  bei  127  bis  129^,  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Methylal, 
Chloroform,  Benzol  und  Essigester,  schwer  in  Aether  und  Ligroin. 
Das  Chlorhydrat,  CiaHigOaN.HCl,  schmilzt  bei  etwa  172»  und  kry- 
stallisirt aus  absolutem  Alkohol;  das  Platindoppelsalz,  (CiaHi^OsN), 
.HaPtCl«  +  2H2O,  bildet  gelbrothe  Krystallwarzen  und  schmilzt 
unter  Zersetzung  bei  200  bis  202^;  das  Quecksilberchloriddoppel- 
salz bildet  schöne  Krystalle;  das  Pikrat  kiystallisirt  aus  heilsem 
Wasser  in  glänzenden  Blättchen  vom  Schmelzp.  170  bis  172®. 
Bei  der  Oxydation  des  Chinolylpropandiols  mit  Salpetersäure,  mit 
alkalischer  Bromlösung,  mit  verdünnter,  schwefelsaurer  Chrom- 
säurelösung oder  mit  kaltem  Permanganat  entsteht  Cinchoninsäure 
neben  sehr  geringen  Mengen  einer  lepidinähnlich  riechenden  Base. 
—  Mtyncbromhydrin  des  y-Chinölylpropandiols,  C9H6N.C3H5Br(OH), 
entsteht  durch  Erhitzen  des  Chinolylpropandiols  mit  concentrirter 
Bromwasserstoffsäure  (spec.  Gew.  1,49)  unter  Rückflufs  zum  Kochen, 
krystallisirt  aus  heilsem  Benzol  in  farblosen  Täfelchen  vom 
Schmelzp.  126  bis  127^,  ist  in  Alkohol,  Holzgeist,  Chloroform, 
Essigester,  Aceton  und  Methylal  sehr  leicht,  in  kaltem  Benzol 
schwerer,  in  Ligroin  sehr  schwer  löslich.  Bei  ein-  bis  zweistündigem 
Erhitzen   auf   100  bis   110®  verwandelt  sich  das  Bromhydrin  in 
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das  Bromhydrat  einer  bromfreien,  ätherlöslichen  Base.  Aus  der 
Benzolmutterlauge  yom  Monobromhydrin  erhält  man  durch  Zusatz 
von  Ligroin  eine  krystallisirte,  unscharf  bei  110  bis  112®  schmelzende 
Verbindung,  welche  wahrscheinlich  das  Dibromhydrin  ist  —  Mono- 
und  Dijodhydrin  des  y  -  Chinölylpropandiols.  Diese  beiden  Basen 
entstehen  neben  einander,  wenn  man  2  g  Ghinolylpropandiol  zwei 
bis  drei  Stunden  mit  20ccm  constant  siedender  Jodwasserstoff- 
säure und  1  g  amorphem  Phosphor  unter  Rückflufs  kocht.  Beim 
Erkalten  scheidet  sich  das  schwer  lösliche  Jodhydrat  des  Dijod- 
hydrins  aus,  welches  aus  Sprit  in  goldgelben  Nadeln  krystallisirt 
und  bei  188^  unter  Zersetzung  schmilzt  Das  freie  Dijodhydrin^ 
Gi2H]|NSs,  schmilzt,  aus  Alkohol  und  dann  aus  Essigester  um- 
krystallisirt,  unscharf  gegen  140®  unter  Zersetzung.  Aus  dem 
Filtrat  vom  Dijodhydrinjodhydrat  und  vom  Phosphor  gewinnt  man 
das  Monojodhydrin y  CijHijONJ,  welches  sich  aus  Aether  in  fast 
farblosen  Krystallen  vom  Schmelzp.  117  bis  119®  abscheidet,  in 
Sprit,  Aether  und  Essigester  leicht  löslich  ist  und  durch  Kochen 
mit  Jodwasserstoffsäure  und  etwas  amorphem  Phosphor  in  das 
Dijodhydrin  übergeht.  —  y-PropylchinoUn,  CijHigN,  entsteht  durch 
Erhitzen  von  salzsaurem  Ghinolylpropandiol  mit  amorphem  Phosphor 
und  rauchender  Jodwasserstoffsäure  (spec.  Gew.  1,96)  im  Rohr  auf 
150  bis  160<^  und  bildet  ein  dem  Chinaldin  ähnlich  riechendes 
Oel.  Das  Platindoppelsalz,  (Ci2H,3N),HaPtCl«  +  2HaO,  krystalü- 
sirt  aus  verdünnter  Salzsäure  in  Nadeln  und  schmilzt  unter  Zer- 
setzung gegen  204®.  Das  Pikrat  krystallisirt  aus  Alkohol,  in 
welchem  es  schwer  löslich  ist,  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp. 
172  bis  173®.  Das  Chlorhydrat  und  Sulfat  krystallisiren  nicht. 
Das  Golddoppelsalz  fällt  zuerst  harzig  aus,  verwandelt  sich  aber 
beim  Stehen  in  Nädelchen.  Sublimat,  Cadmiumchlorid  und  Zinn- 
chlorid rufen  zunächst  ölige  Fällungen  hervor,  die  sich  in  der 
Hitze  lösen  und  beim  Erkalten  sehr  schön  krystallisiren.  Das 
Jodmethylat,  gelbe  Krystalle,  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich  und 
schmilzt  unter  Dunkelfärbung  gegen  173".  —  y  -  NormalpropyU 
chinolin^  CiaHjgN,  wird  erhalten,  wenn  man  0,5g  Chlorallepidin, 
C9H6N.CHa.CH(OH).CCl3,  mit  0,8g  amorphem  Phosphor  und 
8ccm  rauchender  Jodwasserstoffsäure  (spec.  Gew.  1,96)  im  Rohr 
10  bis  11  Stunden  lang  auf  150  bis  160®  erhitzt.  Die  Base  bildet 
ein  mit  Wasserdampf  flüchtiges  Oel  und  ist  gegen  kalte  Permanganat- 
lösung  ziemlich  beständig.  Das  Platindoppelsalz,  (CiaHiiN)^ .  HjPtClg, 
wird  durch  Umkrystallisiren  aus  verdünnter  Salzsäure  (unter  Zu- 
satz von  Platinchlorid)  gereinigt  und  schmilzt  unter  Zersetzung 
gegen   196®.     Das    Pikrat    krystallisirt    aus   Alkohol    in    gelben 
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Nädelchen  vom  Schmelzpunkte  etwa  198®.  Das  Chlorhydrat  bildet 
Erystalle  vom  Schmelzp.  156  bis  157®  und  liefert  mit  Zink-, 
Cadmium-  und  Quecksilberchlorid  gut  krystallisirende  Doppelsalze. 
Das  Hydrochloraurat  fällt  zunächst  öUg  aus,  wird  aber  bald 
krystallinisch.  Min, 

K  Besthorn  und  H.  Byvanck.  Ueber  Amido-a-oxylepidin 
und  Lepidinsäure  ^).  —  Die  aus  dem  schwer  zugänglichen  Lepidin 
erhaltene  Lepiidinsäure  (Methylchinolinsäure)  läCst  sich  sehr  leicht 
auf  folgendem  Wege  gewinnen:  Durch  Erhitzen  äquimolekularer 
Mengen  von  m-Phenylendiamin  und  Acetessigester  auf  130®  ent- 
steht ein  Amido-a-oxylepidin^  welchem  die  Formel  I  oder  II  zu- 
kommt Kocht  man  das  Amido-a-oxylepidin  mit  Phosphoroxychlorid, 
so  wird  das  Hydroxyl  glatt  durch  Chlor  ersetzt,  und  die  so  ge- 
bildete Chloramidobase  kann  durch  Diazotiren  und  darauffolgendes 
Verkochen  der  Diazoverbindung  in  den  Chloroxykörper  übergeführt 
werden.  Wird  letzterer  in  alkalischer  Lösung  mit  Permanganat 
oxydirt,  so  erhält  man  in  ziemlich  guter  Ausbeute  a-Chlorlepidin- 
säure  (HI),  welche  durch  Kochen  mit  Jodwasserstoff,  Jodkalium 
und  amorphem  Phosphor  Lepidinsäure  liefert. 

I.  IL  m. 

H,C        C.CH,  NH,C        C.CH,  C.CH, 

HC/'^C/NCH  Hc/\c/\CH  COOH.c/^,CH 

NH,.clv     .Cv     Jc.OH       H0>^  .iv     Jc.OH       COOH.Cl     Jc.Cl 
CH     N  CH    N  '    N 

Das  Ämido-a-oxylepidin,  C10H10ON3,  wird  aus  Alkohol  in  prisma- 
tischen Krystallen  vom  Schmelzp.  270®  erhalten,  krystallisirt  aus 
kochendem  Wasser  in  mikroskopischen  Nädelchen,  ist  in  den 
gewöhnlichen  organischen  Lösungsmitteln  schwer  löslich  und  giebt 
gut  krystallisirende  Salze,  deren  stark  verdünnte  wässerige  Lösungen 
blau  fiuoresciren.  —  Aus  m-Toluylendiamin  und  Acetessigester 
bei  130®  erhält  man  das  Methylamido-u-oxylepidin^  CnHi^ONg, 
welches  über  300®  schmilzt  und  in  heifsem  Alkohol  und  Wasser 
schwer  löslich  ist;  das  gelbe,  krystallisirte  Chlorhydrat  dissociirt 
mit  Wasser.  —  Ämido-a-cMorlepidin^  CioH^NjCl,  aus  Amido-oc- 
oxylepidin  und  Phosphoroxychlorid,  bildet  eine  lichtgelbe,  fein 
krystallinische  Masse  vom  Schmelzp.  142  bis  143®,  ist  in  allen 
organischen  Lösungsmitteln  leicht  löslich  und  fiuorescirt  in  ver- 
dünnter Lösung  sehr  schön.  —  Das  aus  der  Chloramidobase  durch 
Diazotiren  und  darauffolgendes  Verkochen  der  Diazoverbindung 
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erhaltene  Oxy-a-chlorlepidin,  CioHgONCl,  krystallisirt  aus  Methyl- 
alkohol in  gelblichen  Nädelchen,  schmilzt  bei  214  bis  215<>  unter 
Zersetzung,  ist  leicht  löslich  in  organischen  Lösungsmitteln  und 
in  Kalilauge,  schwer  löslich  in  heilsem  Wasser.  —  Die  a-CWor- 
lepidinsäure^  C8H6O4NCI  +  2H2O,  bildet  klare,  prismatiBche 
Krystalle,  ist  in  Alkohol,  Aether  und  Wasser  ziemlich  leicht  lös- 
lich, schmilzt  wasserfrei  bei  181  bis  182o  unter  Zersetzung  und 
giebt  bei  der  Reduction  die  Lepidinsäure,  die  alle  Eigenschaften 
aufweist,  wie  die  aus  Lepidin  durch  Oxydation  gewonnene  Säure. 
—  Bei  der  Umwandlung  der  Ghloramidobase  in  Oxychlorlepidin 
entsteht  als  Nebenproduct  Dioxylepidin^  CioHgOjN,  welches  aus 
Methylalkohol  in  fast  farblosen  Krystallen  erhalten  wird;  es  zer- 
setzt sich  über  210^  unter  Verkohlung,  krystallisirt  aus  heilsem 
Wasser  in  mikroskopischen  Nädelchen,  zeigt  in  sdir  verdünnter, 
alkalischer  Lösung  eine  schön  blaue  Fluorescenz  und  liefert  bei 
der  Oxydation  mit  Permanganat  in  alkalischer  Lösung  in  schlechter 
Ausbeute  die  a-Oxylepidinsäui/re^ 

C.CH, 


COOK. 
COOK. 


C.OH, 


/ 


welche  feine,  farblose  Nädelchen  bildet  und  gegen  252  bis  253<> 
unter  Zersetzung  schmilzt;  die  Säure  ist  in  kaltem  Wasser  und 
in  kaltem  Alkohol  schwer  löslich,  liefert  mit  Eisenchlorid  in 
wässeriger  Lösung  eine  Rothfärbung  und  bildet  ein  weitses,  gallert- 
artiges Silbersalz  und  ein  krystallisirtes  saures  Baryiimsalz.  Min. 
Hendrik  Byvanck.  Derivate  des  /3-Aethyllepidins  [/5-Aethyl- 
y-methylchinolins]  1).  —  Bz-Amido-a-oxy-ß^hyUepidin^  (\^ifi^% 
(Formel  I),  entsteht  durch  Erhitzen  von  m  -  Phenylendiamin  mit 
Aethylacetessigester  im  Rohr  auf  165  bis  170®,  krystallisirt  aus 
Alkohol  in  feinen,  glänzenden,  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzp. 
2840;  es  ist  in  Benzol  und  Aether  sehr  schwer  löslich,  etwas 
leichter  in  Aethyl-  und  Methylalkohol,  deren  Lösungen  blaue 
Fluorescenz  zeigen;  es  löst  sich  leicht  in  verdünnter  Schwefel- 
säure und  besitzt  die  Eigenschaften  einer  Base  und  einer  Säure. 
Das  Chlorhydrat  krystallisirt  in  feinen  Nadeln,  das  Nitrat  in 
derben  Prismen,  das  Chlorcadmiumdoppelsalz  in  langen  Nadeln, 
das  Quecksilberchlorid-  und  Chlorzinkdoppelsalz  in  braun  gefärbten 
Prismen.    Mit  Eisenchlorid  giebt  das  Amidophenol  eine  braune 
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Färbung.  —  Bz-Oxy-a-oxy-ß-MhyUepidin  (Bz-Oxy-y-methyl-/5- 
äthylcarbostyril),  CjaHigOaN  (Formel  II),  bildet  sich  beim  Diazo- 
tiren des  Amido-a-oxy-/3-äthyllepidins  und  Erhitzen  der  Diazo- 
lösung  auf  dem  Wasserbade;  es  ist  in  Aether  nicht  löslich,  ebenso 
wenig  in  Benzol  und  Ligroin;  Sprit  und  Methylalkohol  nehmen 
es  sehr  leicht  auf,  schwieriger  Chloroform,  woraus  es  in  weifsen 
Nadeln  krystallisirt;  Schmelzpunkt  unscharf  bei  273<^.  Das  Chlor- 
hydrat  bildet    lange  Nadeln   und   dissociirt    leicht  mit   Wasser. 

i.  n.  in. 

G .  G  H3  G .  G  Hg  G  •  G  Hg 

NH..C.H.<Qg:gf»      H0.C.H.<QC.C^      NH..C.H./^:glH. 

Bsf-Ämido-n-Mor-ß-äthyUepidin^  CiaHisNaCl  (Formel  III),  wird 
erhalten,  wenn  man  das  Chlorhydrat  des  Amido-a-oxy-/5-äthyl- 
lepidins  mit  Phosphoroxychlorid  am  RückfluTskühler  auf  135  bis 
14JÖ^  erhitzt  Es  krystallisirt  aus  heifsem,  hoch  siedendem  Ligroin, 
in  w^hem  es  ziemlich  leicht  löslich  ist,  in  langen,  weifsen 
Nadeln  Tom  Schmelzp.  138o;  es  ist  in  Methyl-  und  Aethylalkohol 
mit  blauer  Fluorescenz  sehr  leicht  löslich,  ebenso  in  Benzol.  Die 
Salze  mit  Mineralsäuren  sind  mit  grüner  Fluorescenz  leicht  löslich; 
das  Pikrat  scheidet  sich  in  schönen  Tafeln  aus;  das  Quecksilber- 
chloriddoppelsalz krystallisirt  in  Prismen.  —  Bis- Amido- ß-äthyl- 
lepidin^  Gn^Ri^^^  (Formel  IV),  entsteht  durch  Erhitzen  des  Amido- 
a- chlor -/3-äthyllepidins  mit  Jodkalium,  amorphem  Phosphor  und 
JodwasserstoSsäure  (1,7  spec.  Gew.)  am  Rückflufskühler  auf  dem 
Sandbade.  Es  ist  in  Alkohol,  Methylalkohol,  Benzol,  Aether, 
Chloroform  leicht,  in  Wasser  etwas  schwerer,  in  Ligroin  schwer 
löslich,  scheidet  sich  aus  Aether  auf  Ligroinzusatz  in  farblosen, 
prismatischen  Erystallen  ab,  schmilzt  bei  84^  und  zeigt  in  wässeriger 
Lösung  grüne  Fluorescenz.  Ealiumbichromat  erzeugt  in  verdünnter, 
schwefelsaurer  Lösung  eine  dunkelrothe  Färbung.  Das  Pikrat 
bildet  feine,  gelbe  Nädelchen,  das  Jodhydrat,  CjaHj4Na.HJ, 
feine,  hellgelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  276^  unter  Zersetzung.  — 
Bz-Oxy-ß'äthyU&pidin^  CijHigON,  bildet  sich  aus  dem  Amido- 
/J-äthyllepidin  durch  Diazotiren  und  Verkochen  der  Diazolösung 
und  wird  aus  Benzol  oder  Aether  in  farblosen  Krystallen  vom 
Schmelzp.  189®  erhalten.  —  Bz-Amido-ß-äthyl-y-methylchinölin' 
sulfosäure^  C,2Hi4  08N2S,  entsteht  durch  Erhitzen  des  Amido-/J- 
äthyl-y-methylchinolins  mit  rauchender  Schwefelsäure  (14  Proc. 
Anhydrid)  auf  dem  Wasserbade;  sie  krystallisirt  aus  Wasser,  in 
welchem  sie  schwer  löslich  ist,   in   gelben  Nadeln,  schmilzt  über 
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300<>  und  zeigt  in  verdünnter  wässeriger  Lösung  hellblaue  Fluoreft- 
cenz.  Die  alkoholische  Lösung  äuorescirt  grün,  ebenso  die  Lösung 
in  Eisessig.  Durch  Oxydation  der  Sulfosäure  mit  Spree.  Per- 
manganatlösung  bei  Gegenwart  von  Kali  entsteht  eine  in  weilsen 
Nadeln  krystallisirende  Säure  —  vielleicht  eine  Pyridintetracarbon- 
säure  — ,  deren  wässerige  Lösung  mit  Eisenvitriol  eine  intensiv 
gelbe  Färbung  giebt  —  ß-Adhyllepidin^  CiaHuN  (Formel  V),  wird 
erhalten,  wenn  man  Amido-/}-äthyllepidin  zunächst  in  das  ent- 
sprechende Hydrazin  (braunes  Oel)  verwandelt  und  letzteres  dann 
mit  lOproc.  Kupfervitriollösung  auf  dem  Wasserbade  am  Rück- 
flufskühler  erhitzt  Die  Base  ist  mit  Wasserdampf  flüchtig  und 
zeigt  in  ätherischer  Lösung  schwach  blaue  Fluorescenz.  Das 
Platinsalz,  (Ci.2Hi8N.HCl)2PtCl4,  krystallisirt  in  gelben,  glänzen- 
den Blättchen  und  schmilzt  bei  200<)  unter  Zei*setzung;  das  Pikrat 
bildet  gelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  202<),  das  Quecksilberchlorid- 
doppelsalz dicke,  gelbe  Prismen,  das  Ghlorzinkdoppelsalz  gelbliche 
Flocken.  —  Bz-Oxy-a-chlor-ß-äthyllepidm,  CiaH„ONCl  (Formel  IV), 
bildet  sich  durch  Diazotiren  des  Amido-a- chlor- /3-äthyllepidins 
und  Erwärmen  der  Diazolösung  auf  dem  Wasserbade,  bis  die 
StickstoSentwickelung  beendet  ist.  Es  ist  in  Aether  sehr  schwer 
löslich,  leichter  in  Alkohol  und  Methylalkohol  und  schmilzt  nach 
dem  Umkrystallisiren  aus  Methylalkohol  bei  227o.  Das  Chlor- 
hydrat bildet  lange,  gelbrothe  Nadeln  und  dissocürt  auf  Zusatz 
von  Wasser;  das  Jodhydrat  bildet  hellgelbe,  in  Wasser  schwer 
lösliche  Nadeln. 

C .  C  H3  xv        ys.      '  C  .  C  Hj 

IV.  NH..c,H3<^    ^g^«"*    V. .     .  VI.  ho.c.hZ    ^;g**» 

a  -  Chlor  -  j8  -  äthyllepidinsäure  (a  -  Chlor  -  j8  -  äthyl  -  y  -  methylpyridio- 

dicarbonsäure)  (Formel  VII)  entsteht   durch  Oxydation  des  Oxy- 

a- chlor -/3-äthyllepidins   mit  Kaliumpermanganat  in   alkalischer 

Lösung  neben  harzigen  Producten;  sie  scheidet  sich  aus  Wasser 

in  weifsen  Krystallen   aus,  ist   in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  und 

Aether  ziemlich   leicht  löslich.    Die  wässerige  Lösung  giebt  mit 

Eisenvitriol  eine  gelbe  Färbung,  mit  Eisenchlorid  eine  gelbUche 

Trübung. 

C.CH, 

COOH.C-^V-C.H, 
VII.  !      I  VIII.   CeH,< 

COOH.Cl'^C.Cl 
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a-Jodlepidin  (Formel  VIII),  entsteht  durch  Erhitzen  des  Chlor- 
lepidins  mit  Jodkalium,  amorphem  Phosphor  und  Jodwasserstoff- 
saore  auf  100^  krystallisirt  aus  Ligroin  in  farblosen,  langen  Nadeln 
Tom  Schmelzp.  90^  und  ist  in  organischen  Lösungsmitteln  sehr 
leicht  löslich.  Das  Chlorhydrat  bildet  farblose  Nadeln,  das  Jod- 
hjdrat  gelbe  Nadeln.  Durch  Reduction  des  Jodlepidins  mit  Eisen- 
feile und  verdünnter  Schwefelsäure  entsteht  Lepidin,  welches  ein 
Sul&t  Tom  Schmelzp.  224^  und  ein  Pikrat  (gelbe  Nädelchen)  vom 
Schmelzp.  208«  liefert.  Min. 

C.  Engelhard,  üeber  Condensationen  der  Isatinsäure  zu 
Derivaten  der  Cinchoninsäure  *).  —  Im  Anschlufs  an  die  Unter- 
suchung von  W.  Pfitzinger«)  über  Derivate  der  Cinchoninsäure 
hat  Verfasser  folgende  Körper  dargestellt.  a-Benzyl'ß-phenyU 
dnehoninsäure  entsteht  nach  der  Gleichung: 

COOH  COOH 

/CO  CHg.GgH^  y-C==C .  C-H5 

^NH,        CO.CH,.C,H,  \N=C.CH,.CeH, 

wenn  man  20  g  Isatin  mit  80ccm  Kalilauge  von  etwa  30  Proc. 
einige  Zeit  zum  Sieden  erhitzt,  dann  zur  Lösung  150  ccm  Alkohol 
und  30  g  Dibenzylketon  zufügt  und  das  Gemisch  acht  Stunden 
lang  auf  dem  Wasserbade  erhitzt.  Die  Benzylphenylcinchonin- 
aäure  krystallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in  weifsen,  mikrokry- 
stallinischen  Nädelchen  oder  in  glänzenden  Blättchen;  sie  schmilzt 
bei  293  bis  295^  und  ist  in  heilsem  Alkohol,  Aceton  und  Eisessig 
loslich,  in  Wasser,  Aether,  Benzol  und  Ligroin  unlöslich,  in  Soda- 
losang,  Natronlauge  und  Ammoniak  leicht  löslich.  Die  Säuresalze 
and  sehr  unbeständig  und  werden  durch  Wasser  zersetzt.  Das 
Natrium-,  Magnesium-  und  Silbersalz  krystallisiren  in  Nädelchen. 
Dnrch  Erhitzen  der  Säure  mit  Natronkalk  entsteht  unter  Kohlen- 
slareentwickelung  das  a  -  Benzyl  -  ß  -  phenylchinölin  ^  welches  als 
Platindoppelsalz  (CaaHi7N.HCl)2PtCl4  +  2H2O  (orangegelber 
Niederschlag,  Schmelzp.  208®),  analysirt  wurde.  —  a-Phenyl- 
Aindin-ß^y-dicarbonsäure,  C17H11O4N  -|-  2H2O,  entsteht  durch 
Coodensation  von  Isatinsäure  und  Benzoylessigsäure  in  alkalischer 
lÄnng  bei  gewöhnlicher  Temperatur;  sie  krystallisirt  aus  Wasser 
in  farblosen  Nädelchen  vom  Schmelzp.  193  bis  194<^,  ist  schwer 
lösKch  in  Wasser,  leichter  in  Alkohol  und  bildet  mit  Säuren 
keine  Salze;  das  Silbersalz,  C,7H9  04NAg2,  wird  im  feuchten  Zu- 


*)  J.  pr.  Cham.  [2]  57,  467—484.  —  •)  Daselbst  [2]  56,  283;  JB.  f.  1897, 
8^  2534  ff. 
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Stande  leicht  durch  das  Licht  zersetzt  —  a,  ß  -  Dimethylchinolin- 
ß,y-dicarbonsäure^  C18H11O4N,  entsteht  durch  Gondensation  von 
Läyulinsäure  mit  Isatinsäure  in  alkalischer  Lösung,  krystalUsirt 
in  gelblichen  Blättchen  oder  in  Nädelchen,  zeigt  keinen  bestimmten 
Schmelzpunkt  und  giebt  bei  der  Destillation  mit  Natronkalk  das 
a,  /J  -  Dimethylchinolin ,  [Platindoppelsalz ,  (Cn  Hj ,  N  .  H  Cl)^  Pt  CI4 
4-  2H2O,  Schmelzp.  67  bis  68*»].  —  Bei  der  Gondensation  yon 
Isatinsäure  mit  Acetondicarbonsäure  erhält  man  nicht  eine  Tri- 
carbonsäure,  sondern  eine  Chinaldindicarbonsäure^  GiaH904N  -|-  H^O, 
welche  aus  heifsem  Wasser  in  gelblichen  Nädelchen  vom  Schmelzp. 
228  bis  229^  krystallisirt  und  ein  weifses,  hygroskopisches  Silber- 
salz, Gi2H7  04NAg2,  liefert.  —  Das  von  Pfitzinger  (L  c.)  aus 
Isatinsäure  und  Acetessigsäure  erhaltene  Gondensationsproduct  ist 
als  Ghinaldin-Z^fT^-dicarbonsäure, 

/C(CO.H).C.CO,H 

anzusehen,  da  es  sich  bei  der  Gondensation  von  Isatinsäure  mit 
Methyläthylketon  und  mit  Lävulinsäure  gezeigt  hat,  dafs  bei  einer 
Atomgruppirung  R.GH9.GO.GH3  das  endständige  Methyl  nicht 
in  Reaction  tritt  Die  bei  der  Gondensation  von  Isatinsäure  mit 
Oxalessigsäure  zu  erwartende  Ghinolin-a,/3,y-tricarbonsäure  konnte 
nicht  dargestellt  werden;  ebenso  wenig  wurde  sie  erhalten  bei 
dem  Versuche,  das  Methyl  in  der  Ghinaldin-/),  y-dicarbonsäure  zu 
Garboxyl  zu  oxydiren.  —  p^a-Dimethylchinolin- ß^y-dicarbansäure^ 

yC(CO,H).C.CO,H 
CH,.CeHa<  I 

entsteht  durch  Gondensation  von  p-Methylisatinsäure  (aus  p-Methyl- 
isatin)  mit  Acetessigsäure,  bildet  farblose,  mikroskopische  Nädelchen 
vom  Schmelzp.  233  bis  234®  und  giebt  ein  hygroskopisches  Silber- 
salz, Gi3H9  04NAg2  4"  HaO.  Min. 

0.  Doebner.  lieber  Glauconinsäuren,  eine  neue  Gruppe  von 
Ghinolinfarbstoffen  1).  —  Mit  dem  Namen  Glauconinsäure  (von 
yAavxo'ff,  bläulich  glänzend)  bezeichnet  Verfasser  eine  Reihe  von 
Farbstoffsäuren,  welche  durch  Wechselwirkung  von  Anilin  und 
para-Alkylderivaten  des  Anilins  mit  Brenztraubensäure  und  Form- 
aldehyd sich  bilden,  deren  Salze  blauviolette  Beizenfarbstoffe  dar- 
stellen, die  allerdings  der  Einwirkung  des  Lichtes  und  der  Säuren 
gegenüber  in  ähnlicher  Weise  unbeständig  sind,  wie  dies  von  den 

»)  Ber.  31,  686—696. 
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Cyaninen  und  dem  Chinolinroth  bereits  bekannt  ist  Bei  der 
Einwirkung  von  Brenztraubensäure  und  Formaldehyd  auf  Anilin 
reagirt  in  der  ersten  Phase  der  Reaction  nur  die  Brenztrauben- 
säure mit  dem  Anilin  unter  Bildung  der  Dihydro  - « -  methyl- 
cinchoninsäure  nach  der  Gleichung: 

NH CH.CH, 

2  CH3 .  CO .  COOK  -h  C,H» .  NH,  =  C.H,<  +  2  H,0  +  CO.. 

X;(CO,H):CH 

In  der  zweiten  Phase  condensiren  sich  3  Mol.  Dihydromethyl- 
cinchoninsäure  sofort  mit  1  Mol.  Formaldehyd,  welcher  wahr- 
scheinlich als  Orthoameisensäure,  CH(0H)3  —  in  Folge  partieller 
Oxydation  —  reagirt,  zu  Hydroglauconinsäwre: 

/NH-     —CH.CH,  /  .NH CH.CH,\ 

CH(0H)3  +  3  C.h/  .  =  C  H  •  ( C.H  /  ) 

^C(CO,H):CH  \  X;(CO,H):CH         A 

+  3H,0. 

Die  Synthese  der  Hydroglauconinsäure  und  Glauconinsäure  aus 
a  -  Methylcinchoninsäure  und  Formaldehyd  gelang  nicht.  — 
Experimenteller  Theil  (unter  Mitwirkung  von  0.  Kaltwasser 
bearbeitet).  Hydroglauconinsäure^  C84H3iOeN3.  Zur  Darstellung 
werden  50  g  Anilin,  gelöst  in  150  g  absoluten  Alkohols,  allmählich 
mit  100g  Brenztraubensäure  versetzt;  hierauf  werden  50g  der 
käuflichen  40  proc.  Formaldehydlösung  (Formalin)  zugesetzt.  Nach 
dem  Erkalten  wird  die  Masse  mit  wenig  Alkohol  angerührt,  mit 
einer  grofsen  Menge  Aceton  versetzt,  die  ausgeschiedene  Hydro- 
glauconinsäure unter  Aether  zerkleinert  und  mit  Aether  aus- 
gewaschen. Sie  bildet  ein  feinkörniges,  schwach  krystallinisches 
Pulver,  wenig  löslich  in  Wasser,  Aceton,  Aether,  löslich  in  heilsem 
Aethyl-  und  Methylalkohol,  in  Eisessig  und  in  concentrirter  Salz- 
säure; sie  schmilzt  bei  192<>  unter  Zersetzung  und  geht  beim  Er- 
wärmen mit  Alkalien  sofort  in  das  blaue  Alkalisalz  der  Glauconin- 
säure über.  Sowohl  die  Hydroglauconinsäure  als  die  Glauconinsäure 
(s.  unten)  liefern  beim  Erhitzen  für  sich  oder  mit  Natronkalk  . 

Dihydrochinaldin^ 

yNH.  CH.CH, 
C.H,< 

X^H:CH, 

welches  bei  245  bis  247«  siedet,  ein  Pikrat  vom  Schmelzpunkt 
etwa  187<^  und  ein  in  röthlichen  Nadeln  ausfallendes  Platinsalz 
liefert  —  Glauconinsäure,  G34Ha9  0eN3,  entsteht  als  Natriumsalz 
durch  Erhitzen  der  Hydroglauconinsäure  mit  Natronlauge  in  Gegen- 
wart von  Formaldehyd.  Die  freie  Säure  bildet  dunkelblaue,  ge- 
krümmte Nadeln,  ist  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  unlöslich. 
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löslich  in  Eisessig  mit  blauer  Farbe.  Die  Farbe  geht  bei  Zusatz 
von  Zinkstaub  zunächst  in  Rosa  über,  dann  tritt  Entfärbung  ein. 
Die  Structur  der  Glauconinsäure  ist  sehr  wahrscheinlich  ent- 
sprechend der  Formel 

/CHa.CH— —  NHv  \      r 7N CH.CH, 

^  CH:(CO,H)C/  A  XJ(CO,H):CH 

anzunehmen.  Das  Natriumsalz,  Ca^HjgOeNgNa,  bildet  metall- 
glänzende, blaue  Nadeln;  die  blauviolette  Färbung  der  wässerigen 
Lösung  geht  bei  Zusatz  von  Alkohol  in  reines  Blau  über.  — 
HydrO'p-äthoxylglauconinsäure^ 

/  /NH CH.CHaX 

\  ^C(CO,H):CH         A, 

wird  aus  p-Phenetidin,  Brenztraubensäure  und  Formalin  erhalten, 
bildet  ein  gelbes,  körniges  Pulver,  schmilzt  bei  etwa  190«  unter 
Zersetzung,  ist  in  Wasser  unlösUch,  in  heifsem  Alkohol  und  Aceton 
löslich.  Bei  der  Oxydation  mit  Natronlauge  bei  Gegenwart  von 
Formaldehyd  liefert  sie  das  Natriumsalz  der  p-Aethoxylglauconin- 
säure,  C4oH4o09N3Na,  welches  aus  heifsem  Wasser  in  goldglänzen- 
den Blättchen  krystallisirt  und  sich  in  Wasser  mit  kornblumen- 
blauer Farbe  und  röthlicher  Fluorescenz  löst  Die  freie  p-Ääh- 
oxylglauconinsäwre^ 

/  /NH CH.CH,\ 

H0.C{C,H.(0C,H^C  )  -  HO  =  C^oH«0,N,, 

\  \C(CO,H):CH         A 

bildet  dunkelblaue  Nadeln  und  ist  in  Alkohol  unlöslich,  in  Eis- 
essig löslich.  —  Hydro-ß-naphtoglauconinsäure^ 

/  /NH CH.CHa 

C„H,,0,N,  +  6H,0  =  CH(c,oH,<;  •  )  +  5H^0, 

V  ^C(CO,H):CH         A 

bildet  sich  beim  Erwärmen  von  /3-Naphtylamin,  Brenztraubensäure 
und  Formaldehyd  in  alkoholischer  Lösung  auf  dem  Wasserbade, 
scheidet  sich  aus  heifsem  Methylalkohol  in  grofsen,  farblosen, 
prismatischen  Krystallen  aus,  schmilzt  bei  231^  unter  Zersetzung, 
und  ist  in  Aether,  Aceton  und  Wasser  unlöslich,  in  heifsem  Aethyl- 
und  Methylalkohol,  sowie  in  verdünnten  Alkalien  löslich.  —  ZH- 
hydro-ß-naphtochinaldin,  CuHjgN,  durch  trockene  Destillation  der 
Hydro-j3-naphtoglauconinsäure  gewonnen,  bildet  ein  dickflüssiges, 
gelbes,  über  300<*  siedendes  Oel  und  liefert  ein  schwer  lösliches 
Pikrat  und  Platinsalz  —  ß-Naphtoglaucontnsäure^  C46H86O0NJ 
+  1  jHgO,  entsteht  als  Natriumsalz  bei  der  Oxydation  der  Hydro- 
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säure  mit  Natronlauge  bei  Gegenwart  von  Formaldehyd,' bildet 
blaue,  gekrümmte  Nadeln,  ist  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
unlöslich,  in  Eisessig  mit  blauer  Farbe  löslich.  Das  Natriumsalz, 
C46Ha4  0eN3Na  +  SHjjO,  und  das  Kaliumsalz  (+  8H,0)  bilden 
kupferglänzende,  braune,  feine  Nadeln  und  lösen  sich  in  heifsem 
Wasser  mit  blauer  Farbe.  Min. 

Ad.  Claus  und  P.  Im  hoff.  Zur  Kenntnifs  des  a-  oder 
(l)-Naphtochinolinsi).  —  Das  nach  der  Skraup'schen  Methode 
unter  Anwendung  von  Arsensäure  als  Oxydationsmittel  dargestellte 
a-Naphtochinolin^  C1SH9N,  ist  eine  angenehm  riechende  Base,  die 
sich  in  allen  organischen  Lösungsmitteln  leicht  löst,  in  Wasser 
unlöslich  ist  und  aus  Alkohol  in  farblosen  Blättchen  krystallisirt 
Schmelzp.  51®;  Siedep.  338®  (die  Angabe  von  Skraup,  Siedep.  25P, 
ist  wohl  auf  einen  Druckfehler  zurückzuführen).  Sähe:  CißHgN 
.HCl,  farblose  Nädelchen,  Schmelzp.  213®;  Ci8H9N.HaS04,  derbe 
Säulen  und  Prismen  (aus  Alkohol),  Schmelzp.  ^13®;  CisHgN.HNOg, 
dünne  Nadeln,  Schmelzpunkt  wasserhaltig  88®,  wasserfrei  135  bis 
137®;  das  Bichromat  bildet  gelbe  Säulchen,  das  Platindoppelsalz 
(-f-  2H2O)  gelbe  Nädelchen  vom  Schmelzp.  224®  unter  Zersetzung. 
Das  Jodmethylat  ^  C13H9N.CH3J,  krystallisirt  aus  Wasser  oder 
Alkohol  in  goldgelben  Nadeln  und  Säulen  vom  Schmelzp.  179®; 
das  Ghiormethylat  (-f-  xHaO)  bildet  farblose  Kryställchen  vom 
Schmelzp.  133®;  das  BkhromcUmdhylat  ^  (CisH9NCH8)a .  CrgOr) 
(rothe  Nadeln  aus  Wasser),  zersetzt  sich  bei  190®  ohne  zu  schmelzen; 
das  Stüfatmethylat^  (Ci8H9NCHg)2 .  SO4  -|-  xH^O,  bildet  sehr  hygro- 
skopische, weifse  Nadeln  vom  Schmelzp.  162®.  Bei  der  Einwirkung 
der  wässerigen  Alkalien  auf  die  Alkylate  des  a-Naphtochinolins 
bilden  sich  in  normaler  Weise  die  in  Aether  löslichen  Methylen- 
ammoniumbasen. Beim  Behandeln  mit  Silberoxyd  entstehen  im 
Gegensatz  zum  /}  -  Naphtochinolin  immer  in  Aether  lösliche  Pro- 
ducte.  Durch  Oxydation  des  Jodmethylats  mit  Ferridcyankalium 
oder  mit  frisch  gefälltem  Quecksilberoxyd  entsteht  das  Methyl- 
txrchinolon  des  (l)-NaphtochinoUns,  Cj4HjiON,  welches  aus  Alkohol 
in  grünen  Nadeln  vom  Schmelzp.  175®  krystallisirt  und  ein  Platin- 
doppelsalz, (CuHiiON.HCl)2PtCl4,  vom  Schmelzp.  265®  (unter  Zer- 
setzung) liefert.  —  (l)-Naphiochinolin-(3ysulfosäure^  CigHgOgNS, 
entsteht  durch  Eintragen  der  Base  in  mit  Eis  gekühlte  rauchende 
Schwefelsäure  von  etwa  10  Proc.  Anhydrid,  krystallisirt  aus  heifser 
Salzsäure  in  Nadeln  und  schmilzt  bei  300®  noch  nicht.  Das 
Ealiumsalz    der  Sulfosäure    krystallisirt    in   festen   Platten,    das 


^)  J.  pr.  Chem.  [2]  57,  68—84. 
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Natriumsalz  in  kleinen,  farblosen  Nädelchen,  das  Baryumsalz  bildet 
ein  farbloses,  feinkörniges  Pulver,  das  Silbersalz,  CuHgOsNSAg, 
krystallisirt  aus  Wasser  in  farblosen  Nädelchen.  Der  Methylester, 
CuHiiOaNS,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen  Nädelchea  vom 
Schmelzp.  127**;  das  Chlorid^  CisH^N.SOjCl,  bildet  eine  gelbe, 
krystallinische  Masse  vom  Schmelzp.  116°;  das  Ämid,  CisHgN 
.SOjNHg,  krystallisirt  in  farblosen  Prismen  vom  Schmelzp.  225^ 
—  (3J-Oxy-(l)'naphtochinölin,  HO.CigHgN,  bildet  sich  durch 
Verschmelzen  der  (3)-Sulfon8äure  mit  einem  Gemisch  von  Aetz- 
natron  und  Aetzkali,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  glasglänzenden, 
grauen  Nadeln,  schmilzt  unter  Zersetzung  gegen  270°  und  giebt 
ein  in  orangegelben  Nädelchen  krystallisirendes  Chlorhydrat  — 
Bei  der  Nitrirung  des  (l)-Naphtochinolins  erhielten  die  Verfasser 
zwei  isomere  Mononitroderivate^  CuHgO^Na,  welche  durch  wieder- 
holtes Umkrystallisiren  aus  Alkohol  getrennt  wurden.  Das  schwer 
lösliche  Product  bildet  farblose  Nadeln  vom  Schmelzp.  151°,  ist 
in  Aether,  Benzol  und  Eisessig  leicht,  in  Wasser  unlöslich  und 
giebt  ein  Nitrat  vom  Schmelzp.  178°.  Das  leichter  lösliche  Isomere 
bildet  gelbliche  Nadeln  vom  Schmelzp.  138°  und  giebt  ein  Nitrat 
vom  Schmelzp.  173°.  Min. 

Ad.  Claus  und  H.  Besseler.  Zur  Kenntnifs  des  /3-Naphto- 
chinolins*).  —  Das  nach  det  S kr aup' sehen  Vorschrift  dar- 
gestellte ß-Naphtochinolin^  C13H9N,  krystallisirt  aus  heitsem 
Petroläther  in  fast  farblosen  Blättchen  vom  Schmelzp.  94°;  Siedep. 
340°  unter  gewöhnlichem  Druck.  Das  Jodmethylat^  CisHgN.CHsJ 
4-  2H3O,  bildet  hellgelbe  Nadeln  (aus  Alkohol)  vom  Schmelzp. 
186°  (unter  Zersetzung);  das  Chlormethylat  (-+-  2H2O)  (farblose 
Nadeln)  schmilzt  im  wasserfreien  Zustande  bei  236°;  das  Bichromat- 
methylat^  (C,3HyNCHs)2.Cr2  07 -j-  2H8  0,  krystallisirt  aus  Wasser 
in  gelben  Nädelchen  vom  Schmelzp.  232°  unter  Zersetzung;  das 
Sulfatmethyl at,  (Cn^,^GR,\.SO,  +  xHjO,  ist  in  Wasser  und 
Alkohol  sehr  leicht  löslich  und  wurde  nur  als  klebrige,  gelbliche 
Masse  erhalten;  das  Bromäthylat^  CigHjjN.CaHgBr  +  xH^O,  ist 
in  Wasser  sehr  leicht  löslich  und  krystallisirt  aus  Amylalkohol 
in  farblosen  Nädelchen  vom  Schmelzp.  238°;  das  Jodäthylat  bildet 
gelbe  Nädelchen  (aus  Wasser)  vom  Schmelzp.  206°  unter  Zer- 
setzung; das  Bichroniatäthylat^  (CjaHyNCaHs^j.CraO;  -|-  211^0 
(gelbe  Nädelchen  aus  Wasser),  schmilzt  bei  212°  unter  Zersetzung; 
das  Chlorhenzylat^  CisHyN.CyHTCl  -|-  2H2O  (derbe  Prismen  und 
Säulen  aus  Wasser),  schmilzt  in  wasserfreiem  Zustande  bei  196°; 

»)  J.  pr.  Chem.  [2]  57,  49-67. 
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das  Bichromaibeneylat^  (Ci8H9NC7H7)j.Cr2  07  +  2H2O,  ist  ein 
gelber,  pulveriger  Körper  und  schmilzt  wasserfrei  bei  200®  unter 
Zersetzung.  Durch  Einwirkung  Ton  Alkalien  in  wässeriger  Lösung 
werden  obige  Alkylate  zersetzt  unter  Bildung  von  quaternären 
Alkyliden-Ghinoliniumbasen;  es  gelang  jedoch  nicht,  eine  dieser 
^-Naphtochinoliniumbasen  in  Substanz  rein  zu  isoliren.  Durch 
Oxydation  dieser  Basen  mit  Ferridcyaukalium  in  alkalischer  Lösung 
oder  durch  Verseifung  der  Jodalkylate  mit  Quecksilberoxyd  erhält 
man  die  sogenannten  Alkylchinolone.  Das  Methyl-ß-naphtochinolon^ 
C14H11ON  (grünlichgelbe  Kryställchen  aus  Alkohol  oder  Eisessig), 
schmilzt  bei  183®  unter  Zersetzung.  Bei  der  Zersetzung  der 
Halogenalkylate  durch  feuchtes  Silberoxyd  und  der  Sulfat-  resp. 
Bichromatalkylate  durch  Barythydrat  zeigen  die  Alkylatderivate 
aus  /3-Naphtochinolin  einen  wesentlichen  Unterschied  gegenüber 
den  entsprechenden  Derivaten  aus  Chinolin.  Die  durch  Silber- 
oxyd z.  B.  aus  dem  Ghinolinjodmethylat  erhaltene  wässerige, 
alkalische  Lösung  giebt  beim  Schütteln  mit  Aether  schon  für  sich 
auch  ohne  Zugabe  von  AlkaU  sofort  die  ätheriösliche  Methylen- 
chinoliniumbase  an  diesen  ab,  während  bei  den  Ammoniumhydroxyd- 
basen aus  /}-Naphtochinolinalkylat  die  ätherlösliche  Alkylidenbase 
erst  auf  Zusatz  von  Alkali  entsteht.  Eine  dieser  Ammonium- 
hydroxydbasen des  /:^-Naphtochinolins  in  fester  Form  darzustellen, 
gelang  nicht. — ß-Brom-ß-naphtochinölin  (ß'Brom'J2'naphtochinolin)^ 
CjsHgNBr,  wird  aus  dem  j3  -  Naphtochinolin  nach  der  Claus- 
Gollischonn' sehen  Methode  erhalten,  ist  in  Alkohol,  Aether, 
Chloroform  und  Eisessig  ziemlich  leicht  löslich  und  krystallisirt 
in  seideglänzenden,  langen  Nadeln  vom  Schmelzp.  117  bis  118®; 
in  Wasser  ist  es  unlöslich.  Der  Stellungsnachweis  für  das  Brom- 
atom wurde  durch  Oxydation  des  Bromderivats  zur  /3-Brompyridin- 
dicarbonsäure  (Schmelzp.  164®)  und  zur  /J  -  Bromnicotinsäure 
(Schmelzp.  186®)  geliefert;  dieselben  Säuren  entstehen  bekanntlich 
bei  der  Oxydation  des  /3-Bromchinolins.  Das  Bromnaphtochinolin 
liefert  ein  Jodmethylat^  BrCjgHjjN.CHgJ  -(-  P/gH^O  (lichtgelbe 
Nädelchen  aus  Alkohol),  vom  Schmelzp.  225®  und  ein  Chlor- 
methylat  {-\-  xHaO)  vom  Schmelzp.  237®.  —  Nitro-ß-naphtochinoUn^ 
CijHgOjNa,  entsteht  aus  dem  /3  -  Naphtochinolin  durch  Nitrirung 
mit  Salpeterschwefelsäure,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben 
Nadeln  vom  Schmelzp.  165®  und  enthält  die  Nitrogruppe  im 
Naphtalinkern,  da  bei  der  Oxydation  Pyridindicarbonsäure  resp. 
Nicotinsäure  entsteht;  das  Jodmethylat^  NÜg .  CjgHjjN .  CH:^ J  -\-  2  HgO 
(gelbe  Nadeln  aus  Wasser),  schmilzt  bei  210®  unter  Zersetzung, 
das  Cfüarmethylat  (glänzende  Säulchen  und  Prismen  aus  absolutem 

Jftbrasber.  f.  Cbem.  u.  b.  w.  fttr  1898.  ^^ 
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Alkohol)  bei  218®.  —  Das  aus  der  NitroYerbindung  durch  Reduktion 
mit  Zinnchloriir  und  Salzsäure  erhaltene  Ämidihß'fiaphtochinciin^ 
NHg.CigHgN,  scheidet  sich  aus  Aether  in  langen,  glänzenden, 
gelben  Krystallen  Yom  Schmelzp.  158<^  ab  und  giebt  ein  Jodmdhylat^ 
NHa.CiaHgN.CHaJ  -|-  2H2O  (granatrothe  Säulchen  und  Prismen 
aus  Wasser),  vom  Schmelzp.  237°  und  ein  ChhrmethylcU  ('\-2Efi\ 
welches  rothe  Krystalle  vom  Schmelzp.  256<>  bildet  Die  dem 
Amidoderiyat  entsprechende  Oxyverbindung  schmilzt  bei  208  bis  211<^. 
Die  Alkylate  des  Nitro-  und  Amido-/3-naphtochinolinB  werden 
durch  Alkalien  und  durch  feuchtes  Silberoxyd  in  derselben  Weise 
zersetzt  wie  die  Alkylate  des  /S-Naphtochinolins.  Min, 

Ad.  Claus.    Ueber  die  Structurbezichungen  der  beiden  Naphto- 
chinoline  ^).  —  Aus  den  folgenden  Centralf ormeln  derNaphtylamine: 

CH     CH  CH     CH 


CH 


HC 


,< 


HC'<^ 


^ 


^CH. 

\'C.NH, 
CH 


.NH. 
a-Naphtylamin  /S-Naphtylamin 

folgt  auch  für  die  beiden  isomeren  Naphtochinoline  eine  Ver- 
schiedenheit der  Bindung  der  centralen  Valenzen  bezüglich  ihrer 
Vertheilung  auf  die  einzelnen  Ringe,  wie  es  in  den  beiden  folgen- 
den Structurf ormeln  zum  Ausdruck  gebracht  wird: 

CH     CH  CH     CH 
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HC(y)'<;^j^CH(a) 

CH(^) 
ß  -  NaphtochmoUn. 

Zu  Gunsten  dieser  Formeln  spricht  das  verschiedene  Verhalten 
der  Methylate  des  a-  und  des  /3  -  Naphtochinolins  gegen  Silber- 
oxyd >)  und  auch  die  von  Skraup^)  beobachtete  Thatsache,  dafs 
das  a- Naphtochinolin  durch  Oxydation  mit  Ghromsäure  in  Eis- 
essiglösung leicht  und  fast  quantitativ  in  das  (3-4)-Chinon  über- 
geführt wird,  während  das  /3  -  Naphtochinolin  unter  denselben 
Bedingungen  Producte  ganz  anderer  Natur  liefert.  Min, 


»)  J.  pr.  Chem.  [2]  57,  86—94.    —    »)  Vgl.  vorstehende  Referate.  - 
*)  Monatsh.  Chem.  4,  442;  JB.  f.  1883,  S.  1326  f. 
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Aoridingruppe.    IsooMnolingruppe. 

Gilbert  T.  Morgan.  Einwirkung  von  Formaldehyd  auf 
Amine  der  Naphtalinreihe.  Theil  I^).  —  Wird  eine  Lösung  von 
1  Mol.  /S-Naphtylamin  (143  g)  in  Alkohol  (400  g)  in  der  Wärme  mit 
1  Mol.  40proc.  Formaldehydlösung  (80  g)  und  danach  mit  V»  Mol. 
concentrirter  Salzsäure  (37  g)  versetzt  und  das  Gemisch  eine  halbe 
Stunde  auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  so  erhält  man  einen  gelben, 
körnigen  Niederschlag,  welcher  aus  vier  verschiedenen  Körpern  be- 
steht. Zur  Trennung  derselben  wird  folgendermafsen  verfahren:  Der 
gelbe  Niederschlag  wird  viermal  mit  heilsem  Alkohol  gewaschen 
und  dann  aus  Benzol  umkrystallisirt.  Dabei  krystallisirt  das  bei 
225  bis  226®  schmelzende  Isonaphtacridin^  C91H13N,  aus.  Die  von 
den  Krystallen  abfiltrirte  Benzol-Mutterlauge  wird  stark  concentrirt 
und  die  dann  ausfallenden  Krystalle  aus  Essigäther  umkrystalli- 
sirt Dabei  erhält  man  zwei  verschiedene  Verbindungen,  einmal 
Naphtacridin^  CaiHigN,  in  strohgelben,  bei  216®  schmelzenden 
Nadeln  und  eine  Verbindimg^  CajHi^Nj,  in  farblosen,  bei  202  bis 
203®  schmelzenden  Prismen.  Aus  der  alkoholischen  Mutterlauge 
des  ursprünglichen,  gelben  Niederschlags  erhält  man  endlich  noch 
nach  dem  Abdestilliren  des  Alkohols  und  Extrahiren  des  Rück- 
standes mit  Benzol  einen  Körper^  €22  H^e  Nj,  welcher  aus  Essigäther 
in  wolligen,  bei  186  bis  187®  schmelzenden  Nadeln  krystallisirt.  Das 
in  orangefarbenen,  bei  225  bis  226®  schmelzenden  Nadeln  krystalli- 
sirende  IsonapJUacridin  ist  mit  dem  bei  216®  schmelzenden  und  in 
strohgelben  Nadeln  krystallisirenden,  schon  früher  von  Reed')  be- 
schriebenen Naphtacridin  isomer,  und  läfst  sich  durch  Kochen  mit 
Eisessig  oder  Aceton  in  dasselbe  überführen.  Beim  Behandeln 
mit  concentrirter  Salzsäure  giebt  es  ein  grünes  Ghlorhydrat,  aus 
welchem  Alkalien  das  ursprüngliche  Isonaphtacridin  wieder  ab- 
scheiden. Leitet  man  aber  Salzsäuregas  in  die  Benzollösung  des 
Isonaphtacridins  ein,  so  erhält  man  ein  gelbes  Ghlorhydrat,  aus 
welchem  Alkalien  nicht  das  ursprüngliche  Isonaphtacridin,  sondern 
das  Naphtacridin  abscheiden.  Erhitzt  man  Isonaphtacridin  mit 
Jodmethyl  im  üeberschufs  im  geschlossenen  Rohre  auf  140®,  so 
erhält  man  das  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  unlösliche, 
aus  Anilin  aber  in  kleinen,  goldgelben,  bei  262  bis  264®  sich  zer- 
setzenden Tafeln  krystallisirende  Methyljodid^  C21 H13  N .  G  H;^ J . 
Das  in  analoger  Weise  dargestellte  Äethyljodid^  GaiHigN.CaHsJj 


»)  Chem.  Soc.  J.  73,   536—554;   Chem.  News  77,  258-269.  —  *)  J.  pr. 
Chem.  [2]  35,  314;  JB.  f.  1887,  S.  1048  ff. 
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krystallisirt  aus  Anilin  in  kurzen,  orangegelben,  bei  283  bis  284° 
schmelzenden  Prismen.  Beide  Verbindungen  sind  Abkömmlinge, 
aber  nicht  des  Isonaphtacridins,  sondern  des  Naphtacridins,  da 
sie  beim  Behandeln  mit  alkoholischem  Ammoniak  dieses  liefern. 
Das  bei  216<*  schmelzende  Naphtacridin^  C21H13N,  scheint  in  zwei 
Formen  zu  krystallisiren.  Aus  concentrii*ter  alkoholischer  Lösung 
fällt  es  in  strohgelben  Nadeln  aus,  lälst  man  es  aber  langsam 
aus  seiner  Lösung  in  Alkohol,  Aceton,  Essigäther  oder  Benzol  aus- 
krystallisiren,  so  erhält  man  es  in  durchsichtigen,  bernsteingelben 
Prismen,  welche  beim  Trocknen  bei  100<^  undurchsichtig  werden. 
Beide  Formen  geben  das  gleiche,  gelbe  Chlorhydrat.  Beim  Er- 
hitzen von  Naphtacridin  mit  Jodmethyl  bezw.  Jodäthyl  im  ge- 
schlossenen Rohre  auf  140^  entstehen  die  gleichen  Verbindungen, 
wie  aus  dem  Isonaphtacridin.  Beim  Behandeln  mit  Natrium  in 
amylalkoholischer  Lösung  wird  das  Naphtacridin  theilweise  in 
Isonaphtacridin  übergeführt.  Die  bei  202  bis  203®  schmelzende 
Base^  GgsHisNa,  ist  in  Essigsäure,  Benzol,  Amylalkohol  und  Essig- 
äther leicht,  in  Alkohol  und  Aether  schwer  löslich  und  krystalli- 
sirt daraus  in  farblosen,  durchsichtigen,  oft  kreuzförmige  Zwillinge 
bildenden  Prismen.  Sie  ist  identisch  mit  der  von  Reed  (1.  a) 
neben  Naphtacridin  bei  Einwirkung  von  Formaldehyd  auf  die 
beiden  Naphtylamine  erhaltenen  Base,  für  welche  jener  aber  die 
falsche  Formel  C24H20N3  angiebt.  Mit  salpetriger  Säure  giebt  sie 
ein  farbloses  Nitrit  und  kein  Nitrosamin,  ein  Beweis  dafür,  dafa 
sie  nur  tertiären  Stickstoff  enthält.  Von  reducirenden  Agentien 
wird  sie  nicht  verändert.  Durch  fünf-  bis  sechsstündiges  Erhitzen 
mit  rothem  Phosphor  (8  g)  und  concentrirter  Jodwasserstoffsäure 
vom  spec.  Gew.  1,94  (60  g)  wird  sie  (40  g)  in  Naphtacridin  bezw. 
das  Jodhydrat  desselben  umgewandelt  und  könnte  demnach  als 
Dimethylendiaminodinaphtyhnethan^  C  Hg (Cio He  N=C  11.2)2,  aufgefafst 
werden.  Die  bei  186  bis  ISl^  schmelzende  Base^  C2jHieN2,  end- 
lich ist  in  Alkohol  in  der  Wärme  ziemlich,  in  der  Kälte  fast  nicht, 
in  heifsem  Wasser  schwer,  in  Essigäther,  Aceton  und  Benzol  leicht 
löslich,  und  wird  durch  Petroläther  aus  der  Benzollösung  aus- 
gefällt. Aus  Aceton  krystallisirt  sie  in  Büscheln  feiner,  hellgelber 
Nadeln.  Ihr  Chlorhydrat,  C22H16N2.HCI,  wird  in  Büscheln  feiner 
weifser,  ungefähr  bei  255®  schmelzender  Nadeln  erhalten.  Das 
beim  Behandeln  der  Base  in  Eisessiglösung  mit  Natriumnitrit 
entstehende  Nitrit^  C22HieN2.HN02,  krystallisirt  in  rosettenförmig 
angeordneten  kleinen,  farblosen  Nadeln,  und  beim  Behandeln  des- 
selben mit  wässeriger  Sodalösung  scheidet  sich  die  ursprüngliche 
Base,  C2jHi6Na,  wieder  ab.  Wt. 
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Marcel  Delepine.  Isochinolin  und  Tetrahydroisochinolin »). 
—  Die  thermochemische  Untersuchung  des  IsochinoUns  und  des 
Tetrahydroisochinolins  ergab  folgende  Werthe:  Das  Isochinolin^ 
C9H7N,    hat    eine    Verbrennungswärme    für   lg   von   im   Mittel 

8705.6  CaL,  eine  molekulare  Verbrennungswärme  bei  constantem 
Volumen     von     1123,0   Cal.    und    bei     constantem    Druck    von 

1123.7  CaL  und  eine  Bildungswärme  von  —  33,5  Cal.  Für  das 
Tetrahydroisochinölin  beträgt  die  Verbrennungswärme  für  1  g 
im  Mittel  9122,95  CaL,  die  molekulare  Verbrennungswärme  bei 
constantem  Volumen  1213,75  CaL  und  bei  constantem  Druck 
1215,0  CaL  und  die  Bildungs wärme  -|-  13,2  CaL  Aus  der 
Vergleichung  der  für  die  Chlorhydrate  des  Isochinolins  und  des 
Hydroisochinolins  gefundenen  Bildungs-  und  Lösungswärmen  mit 
den  für  die  entsprechenden  Salze  des  Benzylamins,  Methyl- 
anilins und  Hydrochinolins  gefundenen  Werthen  liefs  sich  folgern, 
dafs  für  das  Isochinolin  die  Schmelzwärme  ]  ,34  CaL,  die  Hydrirungs- 
wärme  0,94  CaL,  und  für  das  Hydroisochinolin  die  Lösungswärme 
-|-3  CaL  beträgt.  Der  Ersatz  des  Isochinolins  in  seinem  Chlor- 
hydrate durch  Kalium  liefert  20,8  CaL  Die  Bildungswärme  für 
das  flüssige  Isochinolin  beträgt  —  34,84  CaL,  welche  Zahl  dem  für 
das  Chinolin  gefundenen  Werthe  ( — 32,8  CaL)  sehr  nahe  kommt. 
Bei  den  Salzen  zeigt  sich  der  gleiche  Parallelismus.  Dagegen 
ergab  sich  eine  grofse  Verschiedenheit  bei  den  Salzen  bezüglich 
der  Hydrüre  des  Hydrochinolins  und  des  Hydroisochinolins,  indem 
das  Hydrochinolin  sich  den  Anilinen  nähert,  während  das  Hydro- 
isochinolin stärkeren  Basen  wie  dem  Benzylamin  nahe  kommt. 
Dazu  kommt  noch,  dafs,  ebenso  wie  die  Bildungswärme  des  Benzyl- 
amins (-|-  2,0  Cal.)  diejenige  des  Methylanilins  (—  3,4  CaL)  über- 
trifft, so  auch  diejenige  des  Hydroisochinolins  {-^  13,2)  gröfser  ist, 
wie  die  des  Hydrochinolins  (--|-0,4  CaL).  Wt, 

E.  Bandow  und  ß.  Wolffenstein.  Elektrolytische  Dar- 
stellung des  Hydrocotamins*).  —  Die  Darstellungsmethode  von 
Hydrocotarnin  (I)  durch  Reduction  des  Cotarnins  (H)  mittelst 
Zink  und  Salzsäure  ist  wenig  ergiebig,  da  sich  hierbei  das  schwer 
lösliche  Zinkchloriddoppelsalz  der  Base  bildet,  wodurch  die  weitere 
Reductionswirkung  des  Zinks  gehemmt  wird.  Gute  Dienste  leistet 
dagegen  die  folgende  elektrolytische  Reductionsmethode.  30  g 
Rohcotamin  werden  in  170  g  verdünnter  Schwefelsäure  (1:5)  ge- 
löst und  elektrolysirt. 


»)  Compt.  rend.  126,  1038—1036;   Bull.  soc.  chim.  [8]  19,  427—430.  — 
»)  Ber.  31,  1577-1578. 
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I. 


CH,—0     CH,  CH,-0      CHO 

^O/^^N.CH,  ^^i'^^^    |NH.CH, 

CH, .  O^^vJc  H,  Q^  ^  V  V^  °* 

N     GHf  H     GHg 


Die  Elektroden  wurden  von  Platinblechen  gebildet,  als  Anoden- 
flüssigkeit diente  verdünnte  Schwefelsäure.  Die  Stromdichte  an 
der  Kathode  betrug  3,5  Amp.,  die  Badspannung  5,3  Volt  Die. 
anfänglich  bräunlich  gefärbte,  schwefelsaure  Gotaminlösung  wird 
dann  mehr  und  mehr  entfärbt,  bis  sie  schliefslich  nach  etwa  vier 
Stunden  farblos  wird.  Die  Elektrolyse  ist  beendigt,  wenn  dann 
eine  herausgenommene  Probe  mit  Ammoniak  gefällt,  eine  rein 
weifse  Fällung  ergiebt,  die  sich  durch  ihren  Schmelzpunkt,  etwa 
55^,  als  Hydrocotamin  erweist.  Auch  die  Ueberführung  von 
Hydrastinin,  CnHi^OsN,  in  Hydrohydrastinin,  CnHigOjN,  liefe 
sich  in  analoger  Weise  und  mit  demselben  Erfolge  durchführen. 

Min. 
J.  Kersten.  lieber  einige  Condensationen  von  Aldehyden 
mit  Hydrocotamin  1).  —  Durch  Condensation  von  Hydrocotamin 
und  Opiansäure  mittelst  73proc.  Schwefelsäure  erhielt  C.  Lieber- 
mann 3)  Isonarcotin.  Da  die  Condensationsproducte  aus  Hydro- 
cotamin und  Aldehyden  bei  Anwendung  der  Schwefelsäure  viel- 
fach verharzten,  hat  Verfasser  an  Stelle  der  Schwefelsäure  mit 
Erfolg  rauchende  Salzsäure  vom  spec.  Gew.  1,19  benutzt.  Er 
erhielt  das  Isonarcotin^  C22H28O7N,  durch  Erhitzen  äquimolekularer 
Mengen  Hydrocotamin  und  Opiansäure  mit  dem  fünf-  bis  sechs- 
fachen Gewicht  rauchender  Salzsäure  im  Rohr  auf  60  bis  70®. 
Das  Isonarcotin  ist  in  Ligroin,  Alkali,  Ammoniak  und  Alkali- 
carbonaten  unlöslich,  in  Benzol,  Chloroform,  Aceton  und  Alkohol 
löslich  und  krystallisirt  aus  letzteren  in  kleinen  Blättchen  vom 
Schmelzp.  194®;  in  reiner  concentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich 
mit  rother  Farbe.  Das  Platindoppelsalz,  (C22H25O7N .  HCl), .  PtCl4, 
ist  ein  hellgelber,  flockiger  Niederschlag.  Das  Golddoppelsalz  ist 
ein  schwach  braun  gefärbter,  flockiger  Niederschlag.  —  Auf  gleichem 
Wege  wurden  folgende  Verbindungen  dargestellt.  -Base,  CigHjoOßNj 
=  N0,  .C6H4.CH(OH).Ci2Hi4  08N,  aus  Hydrocotamin  und 
m-Nitröbenzaldehyd,  bildet  Krystalle  vom  Schmelzp.  170  bis  171®, 
ist  in  Alkohol,  Benzol  und  Chloroform  löslich,  in  Aether,  Ligroin, 
Alkalien  und  Alkalicarbonaten  unlöslich  und  löst  sich  in  con- 
centrirter Schwefelsäure  mit  grüner  Farbe.    Das  Platindoppelsalz 

')  Ber.  31,  2098—2103.  —  •)  Bcr.  29,  183;  JB.  f.  1896,  S.  213,  1679. 
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(Ci9HjoOeNj.HCl)j.PtCl4,  ist  ein  hellgelber,  flockiger  Nieder- 
schlag. Das  Golddoppelsalz  fällt  in  bräunlichen  Flocken  aus; 
das  Chlorhydrat  ist  in  Wasser  leicht,  das  Bromhydrat  schwer, 
das  Jodhydrat  noch  schwerer  löslich.  —  Base  CseH^yOyN 
=  CijHis08N[CH(OH).CeH4.0H]„  aus  Hydrocotamin  und  Sali- 
cylaldehyd,  fäUt  in  grauen  Flocken  aus,  welche  in  Aether,  Benzol, 
Chloroform,  Ldgroin  und  Alkalien  unlöslich,  in  Alkohol  löslich 
sind;  in  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  die  Base  mit  braun- 
rother  Farbe.  Das  Platindoppelsalz,  (CseHs7  07N.HCl)2.PtCl4,  ist 
ein  ziegelrother,  flockiger  Niederschlag.  —  Verbindtmg  C3iH34  0eN2 
=  C6H5.CH(Ci2Hi4  0aN)2,  aus  Hydrocotamin  und  Benzaldehyd, 
krystallisirt  beim  Versetzen  der  alkoholischen  Lösung  mit 
Wasser  in  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  229  bis  230^  ist  in 
Alkohol,  Benzol  und  Chloroform  leicht  löslich,  in  Aether,  Ligroin 
und  Alkalien  unlöslich  und  löst  sich  in  concentrirter  Schwefel- 
säure mit  bräunlicher  Farbe.  Das  Platindoppelsalz,  (C3iH,4  0gNs 
.HCl)jPtCl4,  ist  ein  hellgelber,  flockiger  Niederschlag;  das  Gold- 
doppelsalz ist  ein  schwach  braun  gefärbter  Niederschlag.  —  Ver- 
bindung Cs,H84  0, N,  =  CH,<^>C6  H,  .  C  H  (C^,  H,4  O3  N)„    aus 

Piperonal  und  Hydrocotamin,  löst  sich  in  concentrirter  Schwefel- 
säure mit  rothyioletter  Farbe  und  schmilzt,  aus  der  Benzollösung 
mit  Ligroin  gefällt,  bei  202®.  Das  Platindoppelsalz  fällt  in  hell- 
gelben Flocken  aus.  —  Verbindung  C3sHj807Na==CHH5.C,H., 
(CiaHi4  0sN).CH(OH).C,,H,40,N  oder  CeH, .  C,H.3(0H).CH 
(CiaHi4  0HN)2,  aus  Zimmtaldehyd  und  Hydrocotamin,  löst  sich 
in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  braunrother  Farbe  und  schmilzt 
bei  228  bis  230®  unter  Zersetzung.  Das  Platindoppelsalz  fällt  in 
hellgelben  Flocken  aus.  Bei  Anwendung  von  73proc.  Schwefel- 
säure, an  Stelle  der  rauchenden  Salzsäure,  entsteht  aus  Zimmt- 
aldehyd und  Hydrocotamin  die  Base  CasHs^OeNj  =  CgHß.CH 
:CH.CH(CiaHi408N)j,  welche  bei  139  bis  UO®  schmilzt.   Min. 


Oxazine  und  Tlüazlne. 

Levinstein  Limited,  Crumphall  Vale  Chemical  Works 
in  Manchester.  Verfahren  zur  Darstellung  grüner,  saurer  Oxazin- 
farbstoffe.  [D.  R.-P.  Nr.  97875]  i).  —  Beim  Kochen  von  1  Mol. 
Dioxynaphtalinsulfosäure  B  mit  3  Mol.  eines  Salzes  der  p-Nitroso- 


')  Patentbl.  19,  503. 
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yerbindung  eines  secundären  oder  tertiären  aromatischen  Amins 
in  wässeriger  oder  essigsaurer  Lösung  am  Rückflufskühler  erhält 
man  blaugrüne  bis  reingrüne  Oxazinfarbstoffe,  welche  auf  chrom- 
gebeizter Wolle  egale,  walk-  und  lichtechte  Färbungen  geben.  Min. 

L.  Durand,  Huguenin  u.  Co.,  St.  Föns.  Darstellung  neuer, 
violettblauer  bis  grünblauer  Farbstoffe  aus  Oxazinen.  [Franz.  Pat 
Nr.  275798]  1).  —  Neue  blaufärbende  Farbstoffe  entstehen  durch 
Erhitzen  von  Oxazinen  mit  einer  Lösung  freier,  schwefliger  Säure 
oder  mit  einer  Lösung  eines  sauren,  neutralen  oder  alkalischen 
Sulfits  im  Autoclaven  unter  Druck  und  bei  Abschlufs  der  Luft 
Aus  Gallocyanin  erhält  man  einen  chromirte  Wolle  und  Baum- 
wolle blauer  und  lebhafter  als  Gallocyanin  BS  färbenden  Farb- 
stoff. Der  aus  Gallocyanin  DH  entstehende  Farbstoff  ist  blauer 
und  lebhafter  als  Gallocyanin  BS  (Gallocyaninbisulfit).  Das  Ein- 
wirkungsproduct  auf  Prune  pure  liefert  schönere  und  intensivere 
Färbungen  als  Prune  pure  selbst.  Der  Farbstoff  aus  Muscarin 
färbt  tannirte  Baumwolle  blauschwarz,  während  das  Muscarin 
selbst  veilchenblaue  Färbungen  liefert  Der  Farbstoff  aus  schwef- 
liger Säure  und  Meldolasblau  färbt  tannirte  Baumwolle  blaugrau. 

Min. 

Ludwig  Knorr.   Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Morpholinbasen. 

[L  Abhandlung]«).  —  L    Ueber  das  Morpholin.    Diese  Base  von 

der  Constitution: 

0 

/\ 
CH,  CH, 

GHg  GH( 

\/ 
NH 

wird  erhalten,  wenn  man  eine  Lösung  von  Diäthanolamin  in  der 
fünf-  bis  zehnfachen  Menge  70proc.  Schwefelsäure  etwa  acht 
Stunden  auf  160  bis  170^  erhitzt.  Farblose,  sehr  hygroskopische 
Flüssigkeit,  von  ammoniakalischem,  piperidinähnlichem  Geruch  und 
stark  alkalischer  Reaction.  Siedep.  128  bis  130^  Mischt  sich  mit 
den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  in  allen  Verhältnissen.  Das 
Chlorhydrat,  C4H9ON.HCI,  schmilzt  unter  Zersetzung  bei  etwa 
174  bis  1770,  das  Chloraurat  (Nadeln  aus  Wasser)  bei  etwa  240«, 
das  Chloroplatinat  (Prismen  aus  Wasser)  bei  etwa  210®,  das  Prikrat 
(Prismen   aus  Wasser)   bei   etwa   145   bis   147«;   das   Pikrdonatj 


')  Chemikerzeit.  22,  743—744.  —  «)  Ann.  Chem.  301,  1—18;  vgl.  auch 
Ber.  30,  918;  JB.  f.  1897,  S.  1535. 
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C4H9  0N.C,oH8  05N4,  kryBtallisirt  aus  Wasser  in  goldgelben,  mikro- 
skopischen Prismen  und  zersetzt  sich  bei  etwa  255<>.  Das  Nitroso- 
marpholin^  C4H8OSN2,  schmilzt  bei  29^  und  siedet  bei  224  bis  224,ö<^ 
(F.  g.  i.  D.)  unter  747  mm  Druck;  das  l-Benjsoylmarpholin^  C4HsON 
.COCßHs,  krystallisirt  aus  Aether  in  Prismen  vom  Schmelzp.  74 
bis  750;  das  MorphoUnurethan^  C4H80N.CO.OCaH5,  ist  ein  Oel 
vom  Siedep.  220  bis  22P;  der  Morphölylharnstoff ,  C4H^0N,C0 
.NHj,  krystallisirt  aus  Wasser  oder  Alkohol  in  Prismen  vom 
Schmelzp.  110  bis  113^.  Das  Jodmethylat  des  MethylmorpholinSy 
C«Hi4  0NJ,  aus  Morpholin  und  Jodmethyl,  bildet  Nadeln  vom 
Schmelzp.  etwa  240o.  1-Oxäthylmorpholin,  C4H8ON .  CH^ .  CH, .  OH, 
wird  durch  Einvrirkung  von  Aethylenoxyd  auf  Morpholin  und 
durch  Erhitzen  des  Triäthanolamins  mit  Schwefelsäure  erhalten 
und  siedet  bei  227o.  Das  Morpholin  ist  sehr  beständig  gegen 
Wasser,  Säuren  und  Basen  selbst  bei  hohen  Temperaturen.  Durch 
Kaliumpermanganat  wird  es  in  saurer  Lösung  sehr  langsam,  in 
alkalischer  Lösung  etwas  rascher  oxydirt.  —  IL  Ueber  das  l-Me- 
thylfnorpkölin  (bearbeitet  in  Gemeinschaft  mit  Hermann  Mat- 
thes).  Das  1-Methylmorpholin^  CsHiiON,  entsteht  durch  Erhitzen 
von  Diäthanoimethylamin  mit  70  proc.  Schwefelsäure  auf  160^. 
Leicht  bewegliche,  flüchtige,  farblose  Flüssigkeit.  Siedep.  115  bis 
116«  unter  750  mm  Druck;  spec.  Gew.  0,9051,  nj^  =  1,4332  bei 
20®.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether;  wird 
beim  Erhitzen  mit  JodwasserstoSsäure  und  Jodammonium  in 
Morpholin  übergeführt  Das  Pikrat  schmilzt  bei  225  bis  226®; 
das  Jodäthylatj  CyHieONJ,  ist  sehr  hygroskopisch,  schmilzt  bei 
165  bis  166®  und  ist  identisch  mit  dem  Jodmethylat  des  Aethyl- 
morpholins.  —  IIL  Ueber  das  1  -  Aethylmorpholin  (bearbeitet  in 
Gemeinschaft  mit  Werner  Schmidt).  Zur  Darstellung  des 
1-Aethylmorpholins,  CeHigON,  wird  Diäthanoläthylamin  mit  70proc. 
Schwefelsäure  auf  160®  erhitzt.  Farbloses  Oel  von  starkem,  am- 
moniakalischem  Geruch.  Siedep.  138  bis  139®  unter  751  mm  Druck, 
spec.  Gew.  0,8996,  tijy  =  1,44  bei  20®.  Sehr  flüchtig,  leicht  löslich 
in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Giebt,  wie  das  Methylmorpholin, 
charakteristische  Fällungen  mit  einigen  Alkaloidreagentien.  Das 
Chlorhydrat,  CeHigON.HCl,  bildet  zerfliefsliche  Kry stalle;  das 
Chloraurat  (-|-  1  Hj  0)  schmilzt  wasserhaltig  bei  86  bis  89®,  wasser- 
frei bei  125®.  Das  Ghloroplatinat  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
dunkel  orangegelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  197  bis  198®;  das 
Pikrat  (gelbe  Nadeln)  schmilzt  bei  189  bis  190®.  Das  ÄähyU 
morpholinmethylhydroxyd^  CßHjgON.CHaOH,  ist  ein  unter  Aldehyd- 
bildung   sich    zersetzendes    Oel.      Kaliumpermanganat     oxydirt 
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alkalische   Lösungen   des   Aethylmorpholins   schon  in   der  Kälte 
unter  Aufsprengung  des  Morpholinringes.  Min. 

L.  Knorr  in  Jena.  Verfahren  zur  directen  Darstellung  von 
Morpholinen  aus  Dioxyäthylaminen.  [D.  R-P.  Nr.  95854]  i).  — 
Die  Morpholine  entstehen  in  glatter  Reaction,  wenn  man  die  Di- 
oxyäthylamine  mit  Gondensationsmitteln ,  z.  B.  Phosphorsäure, 
Phosphorpentoxyd,  Essigsäureanhydrid,  etwa  70  proc.  Schwefelsäure 
auf  Temperaturen  zwischen  100  und  200<>  erhitzt  Das  aus  Dioxy- 
äthylamin  erhaltene  Morphöliny  C4H9ON,  siedet  bei  128®  und  be- 
sitzt einen  charakteristischen,  an  Aethylendiamin  und  Piperidin 
erinnernden  Geruch.  Min, 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  eines  Methylphenmor- 
pholins.  [D.  R-P.  Nr.  97  242]  2).  —  Durch  Erhitzen  von  o-Nitro- 
phenolalkali  mit  Chloraceton  im  geschlossenen  Gefäfs  auf  etwa 
100®  entsteht  0 - Nüraphenacäöl ,  NOa-Ca  H4.O.GH2.GO.  CHj, 
welches  bei  69®  schmilzt,  in  heifsem  Wasser,  in  Alkohol,  Aether 
und  Benzol  leicht  löslich  ist  und  bei  der  Reduction  MethylphenyU 
morpholin  liefert.  Die  neue  Base  bildet  ein  farbloses,  lichtbrechendes 
Oel  vom  Siedep.  150  bis  152®  unter  24  mm  Druck  und  besitzt 
narkotische  Wirkung.  Das  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösliche 
Chlorhydrat  bildet  grofse  Krystalle.  Das  Acetylderivat  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  derben  Nadeln  vom  Schmelzp.  87®.  Min, 

R  Stoermer  und  M.  Franke.  ZurKenntnifs  der  Morpholin- 
derivate »).  —  Das  von  R  Stoermer  und  H.  Brockerhof*)  aus 
o  -  Nitrophenacetol ,  Cg  H4  (N  O2) .  0 .  C  Hg .  C  0 .  C  H, ,  dargestellte 
2 ' Methylphenmorpholin  erstarrt  nach  ßoser  beim  Abkühlen  zu 
dicken  Prismen.  Zur  Darstellung  der  Base,  welche  bei  254  bis 
256®  siedet,  werden  10  g  o- Nitrophenacetol  in  75  g  Alkohol  ge- 
löst und  die  abgekühlte  Lösung  mit  40  g  Zinn  und  100  g  rauchender 
Salzsäure  auf  einmal  versetzt;  darauf  wird  längere  Zeit  bis  zu 
fast  völliger  Entfärbung  gekocht.  Ueberläfst  man  die  Base  mit 
überschüssigem  Jodmethyl  einige  Tage  sich  selbst,  so  erhält  man 
ein  Gemisch  von  1,2-Dimethylphenmorpholin  und  Trimethylphen- 
morpholoniumjodid  neben  jodwasserstoffsaurem  Methylphenmor- 
pholin.  Aus  dem  mit  Alkali  übersättigten  Reactionsproduct  lassen 
sich  die  secundäre  und  tertiäre  Base  mit  Aether  ausziehen.  Die 
alkalische  Flüssigkeit  wird  mit  S^alzsäure  neutralisirt  und  zur 
Trockne  verdampft,   der  hieraus  erhaltene,  absolut  alkoholische 

')  PatentbL  19,  106.  —  «)  Daselbst,  S.  378;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2572.  — 
•)  Ber.  31,  752—760.  -  -•)  Ber.  30,  1631;  JB.  f.  1897,  S.  2572. 
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C.H,<f)| 


Auszug  mit  viel   wasserfreiem   Aether  versetzt,   wobei  das   Tri- 

fndhylphenmarph<>lonitmijodidy 

0 

ICH. 
JCH.CH, 

N  .  (CHJ, .  J, 

in  silberglänzenden  Blättchen  vom  Schmelzp.  170<^  ausfällt,  die 
einen  intensiv  bitteren  Geschmack  besitzen.  Das  Gemisch  der 
secundären  und  tertiären  Base  wird  durch  Benzoylchlorid  und 
Natronlauge  getrennt.  Dimähylphenmorpholin  bildet  eine  hell- 
gelbe, ölige,  naphtalinähnlich  riechende  I<lüssigkeit  vom  Siedep. 
259  bis  261®  und  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  carminrothe  Färbung. 
Das  Ghlorhydrat  krystallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in  rhom- 
bischen Blättchen  vom  Schmelzp.  170®.  Das  Platindoppelsalz  bildet 
bräunlichgelbe,  glänzende  Eryställchen,  zersetzt  sich  an  der  Luft 
nach  kurzer  Zeit  und  schmilzt  bei  144  bis  146®  unter  Zersetzung; 
bei  Anwendung  von  überschüssigem  Platinchlorid  erhält  man 
röthlichweifse  Nadeln  vom  Schmelzp.  116®.  Das  Pikrat  des  Di- 
methylphenmorpholins  stellt  ein  grüngelbes,  krystallinisches  Pulver 
vom  Schmelzp.  136®  dar.  —  Die  bei  der  Reduction  des  o-Nitro- 
phenacetols  mit  Zinn  und  Salzsäure  in  siedender  alkoholischer 
Lösung  als  Nebenproduct  entstehende  Base  vom  Schmelzp.  106®, 
für  welche  früher  die  Formel  CgHiaOjN  oder  CyHuOsN  an- 
genommen wurde,  hat  sich  als  2  -  Methyl  -  5  -  chlorphenmorpholin^ 
C9H10ONCI  (Formell),  erwiesen.  Die  Substanz  entsteht  also  unter 
gleichzeitiger  Chlorirung  des  Benzolkernes,  und  zwar  tritt  das 
Halogen,  wie  das  früher  bei  der  gleichen  Reaction  in  ähnlichen 
Fällen  beobachtet  wurde,  in  p-Stellung  zum  Stickstoff.  Die  Base 
vom  Schmelzp.  106®  liefert  mit  Phenylcyanat  einen  Phenylharn- 
Stoffe  CeHj.NH.CO.N.CgHaOCl,  welcher  aus  heifsem  Alkohol  in 
weifsen  Nädelchen  vom  Schmelzp.  148®  krystallisirt,  in  Aether 
leicht,  in  Wasser  kaum  löslich  ist.  Das  Nürosamin  der  Base 
CyHjiONCl .  NO  krystallisirt  aus  Alkohol  in  dünnen,  citronengelben 
Nadeln  vom  Schmelzp.  96,5®.  Das  Chlorhydrat  des  Methylchlor- 
phenmorpholins  krystallisirt  aus  Alkohol  in  weifsen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  105  bis  106®  und  dissociirt  sehr  leicht  mit  Wasser.  Die 
Base  vom  Schmelzp.  106®  wird  synthetisch  erhalten,  wenn  man 
das  Chlomitrophenacetol,  in  Alkohol  gelöst,  mit  überschüssigem 
Zinn  und  rauchender  Salzsäure  am  Rückflufskühler  erhitzt.  Das 
CMornUrophenacetol  wird  erhalten,  wenn  man  das  Kaliumsalz  des 
Nitrochlorphenols  (aus  m  -  Chloranilin)  mit  Chloraceton  auf  130 
bis  150®   am  Rückflufskühler   erhitzt;   es  bildet  feine,  glänzende 
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Nadeln  vom  Schmelzp.  86®  und  liefert  ein  Semicarbajson  ^  CßHjCl 

.(N?)a).0.CHa.C(:N.NH.C0.NHa).CH8,  das,  aus  Alkohol  kry- 
stallisirt,  ein  federleichtes,  flockiges  Krystallpulver  vom  Schmelzp. 
1950  bildet.  —  a-Nitro-ß-naphtacetol,  NOs.CioHg.O.CHj.CO.CHs, 
wird  erhalten,  wenn  man  10  g  Nitronaphtolkalium  mit  je  20  g 
Chloraceton  und  trockenem  Aceton  auf  100®  im  Rohre  erhitzt; 
es  bildet  kleine,  gelbliche,  derbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  145®  und 
ist  in  Wasser  unlöslich,  leicht  löslich  in  Aether,  Eisessig  und 
heifsem  Alkohol.  Die  Bisulfitverbindung  krystallisirt  in  weilsen 
Schüppchen  und  wird  schon  durch  Wasser  zerlegt.  Das  Fhenyl- 
hydrazon  bildet  kleine,  gelbe,  zersetzliche  Blättchen  vom  Schmelzp. 
120®,  das  Semicarbaeon  kleine,  derbe,  gelblichweif se  Nadeln  vom 
Schmelzp.  208®;  das  Oxim  schmilzt  bei  158®.  —  Methylnaphto- 
morpholin (Formel  II)  bildet  sich  durch  Reduction  des  Nitro- 
naphtacetols  mit  Zinn  und  rauchender  Salzsäure  in  alkoholischer 
Lösung,  krystallisirt  aus  Methylalkohol  in  dicken,  weifsen  Nadeln 
und  schmilzt  bei  95,5®. 

Cl/«\/\cH.  ^>H. 

NH  I       I 

Das  Chlorhydrat  krystallisirt  aus  Alkohol  in  feinen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  229®,  dissociirt  mit  Wasser  sehr  leicht  und  giebt  in 
wässeriger  Lösung  mit  Eisen chlorid  eine  tiefblaue  Färbung,  die 
bald  in  Grün  und  Gelb  übergeht.  Das  sehr  zersetzliche  Platin- 
doppelsalz bildet  kleine,  braungelbe  Krystalle  vom  Schmelzp.  237®. 
Die  Benzoylverbindung  schmilzt,  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  bei 
183,5®  und  ist  schwer  löslich  in  Alkohol,  leichter  in  Aether.  Das 
Nürosamin^  aus  der  Base  mit  Salzsäure  und  Amylnitrit  dar- 
gestellt, krystallisirt  aus  Aceton  und  schmilzt  unter  Braunfärbung 
bei  190  bis  195°;  es  ist  leicht  löslich  in  Benzol  und  Aceton, 
schwer  in  Alkohol,  sehr  schwer  in  Aether  und  zeigt  die  Lieb  er- 
mann'sehe  Ileaction.  Der  Phenylharnstoff  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  feinen,  wolligen  Nadeln  vom  Schmelzp.  180®,  die  Äcetylverbin' 
düng  in  kleinen,  derben  Tafeln  vom  Schmelzp.  124®.  Min. 

H.  L.  Wheeler  und  Bayard  Barnes.  Untersuchungen  über 
die  Cykloamide:  a-Ketobenzmorpholin-  und  a-Benz-p-oxazinderi- 
vate  ^).  —  Die  Verfasser  suchten   die  Frage  zu  entscheiden,  ob 

0  Amer.  Chem.  J.  20,  555—568. 
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das  o-Amidophenoxy essigsäur eanhydrid  *)  die  Formel  eines  ot^Keto- 

benemorpholins^  CaH4(-0-CHa,  ~NH-CO),  oder  diejenige  eines 

a-Oxyhene-p'OxazinSy  C^^{-0-t^^^  -N=COH),  besitzt.  Sie  fanden, 
dafs  das  Natriumsalz  und  das  Silbersalz  dieses  Gykloamides  sich 
leicht  darstellen  lassen  und  dafs  beim  Behandeln  derselben  mit 
Alkyljodiden  zwei  Reihen  von  isomeren  Alkylverbindungen  ent- 
stehen, Ton  denen  die  von  dem  Natriumsalze  sich  ableitenden  die 
Alkylgruppe  an  den  Stickstoff  gebunden  enthalten  und  als  a-Keto- 

benzmorpholinderivate ,  Cg  H4  [-0-C  Hj ,  -N  (-C H3 ,  -6=0)] ,  anzu- 
sehen sind,  während  die  von  dem  Silbersalze  sich  ableitenden 
Verbindungen  die  Alkylgruppe  an  Sauerstoff  gebunden  enthalten 

und  Cykloimidoester  oder  Benz-p-oxazinderivate,  CeH4(-0-CH2, 

— N=Ö0CHs),  sind,  was  daraus  hervorgeht,  dafs  die  von  dem 
Natriumsalze  sich  ableitende  Jodmethylverbindung  beim  andauern- 
den Elrhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  0  -  Methylaminophenol, 
CeH4(— OH,  -NHCHj),  giebt,  während  die  von  dem  Silbersalze 
sich  ableitende  Alkylverbindung  sogar  schon  beim  Behandeln  mit 
verdünnter  Salzsäure  in  der  Kälte  sofort  a-Ketobenzmorpholin 
regenerirt.  Das  Verhalten  des  Natrium-  und  Silbersalzes  des 
a-Ketobenzmorpholins  ist  demjenigen  der  Salze  der  Anilide  völlig 
analog,  und  diese  Analogie  erstreckt  sich  auch  auf  die  Derivate. 
Während  die  aus  dem  Silbersalze  des  a-Ketobenzmorpholins  ge- 
wonnenen Cykloimidoester  einen  eigenthümlich  kräftigen  Geruch 
besitzen  und  sich  an  der  Luft  zersetzen,  sind  die  isomeren  Ver- 
bindungen geruchlos  und  beständig.  Die  von  dem  Silbersalze  sich 
ableitenden  Verbindungen  verhalten  sich  wie  die  Isoanilide  oder 
substituirten  Imidoester,  indem  sie  durch  Säuren  sofort  zersetzt 
werden  und  mit  Basen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  Amidine 
liefern.  Ebenso  wie  die  Silbersalze  der  Anilide  reagirt  das  Silber- 
salz des  a-Ketobenzmorpholins  mit  Acylchloriden  unter  Bildung 
gut  krystallisirender  Acylderivate ,  welche  die  Acylgruppe  an 
Stickstoff  gebunden  enthalten.  a-Ketobenzmorpholin  zeigt  dem- 
nach ein  vollständig  gleiches  Verhalten  wie  das  Formanilid  und 

hat  demnach  die  normale  Constitution  C6H4(— O-CHj,  -NH-CO). 
Dafs  die  Amide  im  Allgemeinen  die  Gruppe  -NH-CO  und  nicht  die 
Gruppe  — N=C'OH  enthalten,  folgt  aus  dem  Verhalten  ihrer  Oxy- 


»)  Siehe  Duparc,  Ber.  20,  1943;  JB.  f.  1887,  S.  2018 f. 
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Verbindungen.  Das  a-Ketoben^moriyhölin^  C(jH4(— O-CHj,— NH-üO), 
wurde  nach  den  Angaben  von  Thate  i)  in  der  Weise  dargestellt, 
dafs  das  Gemisch  von  o-Nitrophenol,  Ghloressigsäure  und  Alkali 
nach  dem  Erhitzen  und  Filtriren  mit  Salzsäure  versetzt,  der  aus- 
geschiedene Niederschlag  zur  Entfernung  von  unangegtöffenem 
o-Nitrophenol  im  Dampf  ström  destillirt,  die  aus  der  wässerigen 
Lösung  sich  ausscheidende  o  -  Nitrophenoloxyessigsäure  mit  Eisen 
und  Eisessig  reducirt,  nach  vollendeter  Beduction  der  Bückstand 
mit  Alkohol  und  Thierkohle  gekocht  und  das  so  gewonnene  a-Keto- 
benzmorpholin  aus  Alkohol  umkrystallisirt  wurde.  Sein  Schmelz- 
punkt wurde  bei  169°  gefunden,  während  Thate  (1.  a)  166^ 
angiebt.  Das  durch  Behandeln  von  a  -  Ketobenzmorpholin  (5  g) 
mit  Natrium  (0,8  g)  in  methjlalkoholischer  Lösung  dargestellte 

a  -  Nairiumoxyhenz  -p  -  oxaein ,  C^  H4  [-0-C  Hg ,  -N~C  0  Na] ,  bildet 
eine  körnige  Masse  und  geht  beim  mehrstündigen  Erhitzen  mit 
Jodmethyl  auf  I35<*  in  das  n- Methyl -a-ketoben^imorphölin^  Ge^ 

[-O-CHj,  -N(-CH8,  ~C=0)],  über.  Dasselbe  krystallisirt  aus 
Alkohol  in  grolsen,  farblosen,  bei  58  bis  59^  schmelzenden  Pris- 
men und  wird  beim  mehrstündigen  Erhitzen  mit  concentrirter 
Salzsäure  auf  150  bis  IGO^'  in  das  farblose,  dünne,  zwischen  80 
und  90<>  sich  zersetzende  Tafeln  darstellende  o-MethylaminophenoL, 

C4H4(-OH,  -NHCHs),  übergeführt    Das  in  analoger  Weise  er- 

I 

haltene   n-Aethyl-oc-Jcetoben^nnorphoh  n ,   Cg  H4  [-O-CH2 ,  -N  (-Ca  H^, 

-C=0)],  bildet  eine  hellgelbe,  unter  15  mm  Druck  bei  157  bis 
159^  siedende  Flüssigkeit,  die  nicht  zum  Erstarren  gebracht  werden 
konnte.  Das  durch  Behandeln  von  a-Benzketomorpholin  in  alko- 
holischer Lösung  zuerst  mit  Natriumäthylat  (1  Mol.)  und  dann 
mit  Silbemitrat  gewonnene  a-SilheroxybenZ'P'Oxazin^  CeH4(-0 

-CHa,  -N=COAg),  erscheint  als  hellgraues  Pulver,  welches  durch 
achtstündiges  Erhitzen  mit  Jodmethyl  (1,5  Mol.)  auf  115  bis  120<^ 

in  a-MethoxyhenZ'p-oxazin^  Cg  H4  (-O-ö  H^, -N=C  0  C  Hj) ,  über- 
geführt wird.  Dasselbe  bildet  ein  angenehm  riechendes,  unter 
21  mm  Druck  bei  135  bis  136<*  siedendes,  selbst  in  einer  Kälte- 
mischung nicht  erstarrendes  Oel,  welches  sich  mit  verdünnter 
Salzsäure  unter  Abscheidung  von  «-Ketobenzmorpholin  zersetzt 
Das   durch   20  stündiges  Erhitzen   des   Silbersalzes   mit  Jodäthyl 

»)  J.  pr.  Chem.  [2]  29,  148;  JB.  f.  1884,  S.  1218  ff. 
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(2  Mol.)  auf  100  bis  130<>  erhaltene  o^Aähoxybene-p'Oxajsin^  C^U^ 

(-0-6  Hj,  -N^COCaHs),   siedet  unter  16  mm  Druck  bei  135  bis 

1 36®.  Das  (x^lsopropyloxybenz'p-oxaein^  C6H4(-0-C)H2,  -N=C0CjH7), 
siedet  unter  14  mm  Druck  bei  137  bis  138^    Das  a-Isobutyloxy" 

bene-p-oxazin^  CeH4(-0— CHj,  -N=COC4H9),  siedet  unter  21  mm 
Druck  bei  160  bis  164^  und  das  cb-Isoamyloxybenz-p-oxaein^  C0H4 

(-.0-6  Hj,  -Nr=(!;  0  C5  Hl  1) ,  unter  21  mm  Druck  bei  174  bis  175«. 
Beim  Behandeln  des  a  -  Silberoxybenz  -  p  -  oxazins  mit  Acetyl- 
chlorid    erhält    man    das    n-Acdyl-n-kdcbenzmorpholin,    G^^^ 

(-O-CHj, -N^COCOHj),  in  schönen,  langen,  weifsen,  bei  77^ 
schmelzenden  Nadeln,  und  das  analog  dargestellte  n-BenzoyUa- 

ketabenzmorphoUn  j  C6H4(-0-CHj,  -NrrCOOCgHß),  bildet  schöne, 
farblose,  bei  93  0  schmelzende  Prismen.  Das  beim  Behandeln  von 
o-Aethoxybenz-p-oxazin  mit  Anilin  sich  bildende  a-Phanylamino- 

benZ'p-oxazin ,  C«  H4  (-0-C  Ha,  -N=C-N  H  C«  H5) ,  kry stallisirt  aus 
Alkohol  in  farblosen,  bei  126<>  schmelzenden  Prismen.  Das  salz- 
saure  Salz  desselben  bildet  farblose,  vierseitige,  bei  220  bis 
223®  schmelzende  Prismen,  das  jodvoasserstoffsawre  Salz  farblose, 
bei  195  bis  196®  schmelzende  Nadeln,  das  salpetersaure  Salz  farb- 
lose, vier-  und  achtseitige,  bei  147®  schmelzende  Tafeln.  Das 
durch  Einwirkung  von  m-Chloranilin  auf  a-Aethoxybenz-p-oxazin  ge- 
wonnene a-m-Chlorphenylaminobenz-p^xazin^  C6H4(— O-CHj,- N=C 
— NHCeH4Cl),  kry  stallisirt  aus  Benzol  in  farblosen,  bei  112  bis 
114®  schmelzenden  Tafeln.  Das  salzsaure  Salz  desselben  schmilzt 
unter  2iersetzung  bei  205  bis  207®.  Das  beim  18  stündigen  Er- 
hitzen von  a-Isopropylbenz-p-oxazin  (2,4  g)  mit  /3-Naphtylamin 
(2  g)  in  alkoholischer  Lösung  entstehende  a^  ß-NaptUylaminobenz- 

p-oxazin^  C6H4(-0-CH2, -NrrCNHCloHy),  bildet,  aus  Benzol 
krystallisirt,  bei  154  bis  155®  schmelzende  Blättchen.    Das  a-/so- 

butylaminobenz-p'Oxazin,  C6H4(-0-CH2-N=CNHC4H9),  aus  a-Aeth- 
oxybenz-p-oxazin und  Isobutylamin  dargestellt,  erscheint  als  dicker, 
nur  beim  sehr  langen  Stehen  Neigung  zur  Krystallisation  zeigender 
Fimifs.  Das  salzsaure  Salz  desselben  krystallisirt  aus  Wasser 
oder  Chloroform  in  Form  von  Blättchen  und  schmilzt  bei  220  bis 

223®.  Das  a-AUylaminobenz-p-oxazin,  C6H4(-0-CH2,  -NrrCNHCjHs), 
endlich  stellt  farblose,  bei  63®  schmelzende  Nadeln  dar,  und  das 
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sahsaure   ScHz  desselben  bildet  farblose,   bei  190^  schmelzeDde 
Nadeln.  Wt 

Emil  Diepolder.  Ueber  die  Oxydation  des  o-Aethylamino- 
phenols^).  —  Zur  Darstellung  des  o-Aethylaminophenols  wurden 
100  g  0  -  Anisidin  und  92,5  g  Bromäthyl  auf  59<^  erwärmt;  das 
Product  wurde  auf  o-Aethylanisidinnitrosamin  verarbeitet,  welches 
bei  der  Spaltung  o-Aethylanisidin^  CgHigON,  lieferte.  Letzteres 
siedet  unter  3  mm  Druck  bei  117«,  unter  728  mm  Druck  bei  228 
bis  229^  und  bildet  ein  wasserhelles  Oel;  das  Gblorhydrat, 
CaHigON.HCl,  bildet  unter  dem  Mikroskop  rautenförmige  Täfel- 
chen vom  Schmelzp.  193^  Durch  Erhitzen  des  o-Aethylanisidins 
mit  rauchender  Salzsäure  im  Rohr  auf  170®  erhält  man  das  CUar- 
hydrat  des  o-Aethylaminophenols,  Bei  der  Oxydation  des  o-Aethyl- 
aminophenols mit  Natriumbichromat  und  Schwefelsäure  entsteht 
nach  der  Gleichung: 

/\.0H  /Y*\^:0 

2        i         2       -1-80   =  ;  -I- CHj.NH,  -I- 2H,0, 

CgHs 
N  -  Äethylphenoxazin  -  o  -  chinon ,  welches  dunkelrothe ,  metallisch 
grünglänzende  Nadeln  vom  Schmelzp.  226«  bildet;  es  ist  mäfsig 
löslich  in  Chloroform  und  Eisessig,  schwer  in  Alkohol,  Aether 
und  Benzol,  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  dunkel- 
rother  Fai'be  und  besitzt  schwach  basische  Eigenschaften.  Die 
Lösung  in  Natriumbisulfit  wird  beim  Erhitzen  mit  Mineralsäuren 
orange,  dann  grün,  schliefslich  blau,  beim  Erkalten  scheiden  sich 
blaue,  sehr  zersetzliche  Kryställchen  ab.  Beim  Erhitzen  mit  Zinn- 
chlorürlösung  und  Verdünnen  mit  Wasser  erhält  man  blaue  Kry- 
ställchen, welche  vielleicht  das  Chinhydron  darstellen.  Durch 
ätzende  Alkalien  wird  das  Oxazinchinon  rasch  zersetzt  —  DiacelyU 
O'dioxy-N'äthylphenoxazin^  C13H17O5N  (Formel  I),  bildet  sich 
beim  Behandeln  des  N-Aethylphenoxazin-o-chinons  mit  Zinkstaub 
und  Essigsäureanhydrid,  krystallisirt  aus  heilsem,  hoch  siedendem 
Ligroin  in  weifsen,  aus  Nadeln  bestehenden  Warzen,  schmilzt  bei 
110<>,  ist,  mit  Ausnahme  von  Wasser  und  Ligroin,  in  den  ge- 
wöhnlichen Lösungsmitteln  leicht  löslich;  es  löst  sich  in  concen- 
trirter Schwefelsäure  mit  blauer  Farbe,  welche  beim  Verdünnen 
grünlichblau,  beim  Stehen  hellgrün  und  dann  bräunlichgelb  wird. 
Beim   Erhitzen  mit  verdünnter  Schwefelsäure   erhält   man  blaue. 

')  Ber.  31,  495—500. 
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unbeständige  Eryställchen.  Die  alkoholische  Lösung  der  Diacetyl- 
yerbindung  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  violettrothe  Färbung.  — 
Dtoxim  des  N'Äethylphenoxaßin''(hchinons,  C14H18O8N8  -|-  IV2H2O, 
wird  in  hellgelben  Täfelchen  oder  in  gelben  Blättern  erhalten, 
löst  sich  in  heifsem  Wasser  unter  Zersetzung,  ist  schwer  löslich 
in  Aether  und  Essigester,  etwas  leichter  in  Chloroform,  fast  un- 
löslich in  Benzol  und  Ligroin  und  färbt  sich  bei  140^  unter  Zer- 
setzung dunkel.  —  Semicarbazon  des  N-Aethylphenoxagin-a-chinons^ 
C15H14O8N4,  aus  dem  Chinon,  Semicarbazidchlorhydrat  und 
Natriumacetat  in  Eisessiglösung,  bildet  rothe  Nadeln,  färbt  sich 
bei  187<>  dunkel  und  schmilzt  bei  243®  unter  Zersetzung,  ist  in 
den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  sehr  schwer  löslich  und  löst 
sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  violettroth.  —  N-Aethyltri- 
phenaeinoxasfin^  C^oHi^ONj  (Formel  II). 

0  0  N 


^*    '       '      Jv^  J.O.CO. CH,  ^^• 

C1H5  CjHj 

Beim  Erwärmen  von  N-Aethylphenoxazin-o-chinon  mit  o-Phenylen- 
diamin  in  Eisessiglösung  entsteht  das  Acetat  des  N  -  Aethyltri- 
phenazinoxazins  in  Form  rothbrauner,  metallisch  grünglänzender 
Nadeln,  welche  beim  Erwärmen  mit  Wasser  oder  Alkohol  die 
freie  Base  liefern.  Letztere  krystallisirt  aus  Alkohol  in  orange 
gefärbten,  sehr  feinen,  moosartig  gruppirten  Nädelchen  vom 
Schmelzp.  229^.  Die  alkoholische  Lösung  zeigt  stets  braune  bezw. 
in  der  Verdünnung  gelbe  Fluorescenz.  Die  Base  löst  sich  mit 
grüner  Fluorescenz  in  Benzol  leicht,  in  Aether  und  Ligroin  schwer 
auf.  Die  Salze  der  Base  mit  Mineralsäuren  sind  violett  und  in 
Wasser  schwer  löslich;  das  Ghlorhydrat  bildet  Nädelchen.  —  Aus 
N-Aethylphenoxazin-o-chinon  und  Phenylhydrazin  erhält  man 
einen  Körper  vom  Schmelzp.  210  bis  211<>,  welcher  grünglänzende 
Eryställchen  bildet  und  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit 
blauer  Farbe  löst.  Die  alkoholische  Lösung  ist  roth  und  wird 
durch  einige  Tropfen  Salzsäure  intensiv  blau.  Min. 

H.  R.  Vi  dal,  Paris.     Darstellung  von   Paradioxythiazin  und 
Paraamidooxythiazin.     [Engl.  Pat.  Nr.  5691]  *).  Min, 

Henry  Raymond  Vidal  in  Paris.    Herstellung  von  Farb- 
stoffen, welche   ohne   Beize  färben.     [D.  R.-P.   Nr.  99039]»).   — 

»)  Chemikerzeit.  22,  744;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2578  f.  —  *)  Patentbl.  19, 
692;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2579. 

Jahr0Bb«r.  I.  Cham.  u.  s.  w.  für  1898.  ]^55 
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Durch  Einwirkung  von  Schwefel  auf  ein  Gemisch  von  p-Oxy- 
amidothiodiphenylamin  und  p-Diamidothiodiphenylamin  oder  auch 
auf  ein  Gemisch  von  p  -  Oxyamidodiphenylamin  und  p-Diamido- 
diphenylamin  entsteht  p'Oxyamidotetraphentrifhic^iny 


welches  in  Wasser  unlöslich,  in  verdünnten  Mineralsäuren  mit 
violetter  und  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  bläulichschwarzer 
Farbe  löslich  ist.  Es  ist  in  Alkalicarbonaten  wenig,  in  Aetznatron 
mit  violetter  Farbe  leicht  löslich  und  färbt  vegetabilische  Fasern 
direct  in  schwarzen,  blauschwarzen  oder  schwärzlichgrünen  Nuancen. 

Min. 

H.  R.  Vidal  in  Paris.  Verfahren  zur  Darstellung  schwarzer, 
schwefelhaltiger  Baumwollfarbstoffe.  [D.  R.-P.  Nr.  98  437]  i).  —  Man 
erhält  schwarze  Schwefelfarbstoffe  durch  Einwirkung  von  Schwefel 
allein  oder  in  Gegenwart  von  Schwefelnatrium  auf  Diamidophenole, 
Diamidonaphtole,  Dinitrophenole  oder  Dinitronaphtole.  Sd. 

H.  R  Vidal,  Paris.  Darstellung  substantiver  Baumwollfarb- 
stoffe.  [Franz.  Pat  Nr.  267408]  a).  —  Schwarze  Farbstoffe  werden 
erhalten,  wenn  man  Schwefel  auf  l  MoL  eines  parasubstituirten 
und  1  Mol.  eines  metasubstituirten  Benzolderivates  einwirken  läfst 
Die  neuen  Producte  sind  farbkräftig  und  liefern  sehr  lichtechte 
Färbungen.  Einige  dieser  Farbstoffe  lösen  sich  in  verdünnten 
Säuren  und  können  mithin  auch  zum  Färben  der  Wolle  und  Seide 
Verwendung  finden.  Durch  Erhitzen  von  11  kg  Hydrochinon  und 
11  kg  m-Amidophenol  mit  3  kg  Schwefel  auf  200^  erhält  man 
eine  schwarze,  kupferglänzende  Masse,  die  in  Alkalien  und 
Schwefelalkalien  löslich  ist  und  Baumwolle  in  einer  solchen  Lö- 
sung direct  ohne  Beize  färbt.  Geeignete  Ausgangsproducte  sind 
ferner:  p-Amidophenol,  p-Phenylendiamin,  Resorcin,  m-Phenylen- 
diamin  und  m-Kresylendiamin.  Min. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  blauer  Thiazinfarbstoffe. 
[D.  R.-P.  Nr.  95 738]  0-  [Zusatz  zum  Patente  Nr.  94502]*).  — 
p  -  Amidodimethylanilinthiosulfosäure  bildet  aufser  mit  Naphtol- 
gelb  S  (gemäfs  dem  Ilauptpatent)  auch  mit  Diimido  -  a  -  naphtol* 

')  Patentbl.  19,  608.  —  «)  Chemikerzeit.  22,  14.  —  »)  Patentbl.  19, 106. 

—  *)  Vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2583. 
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sülfosäure  einen  blauen  Säurefarbstofi,  der  in  seinen  Eigenschaften 
jenem  sehr  ähnlich  ist.  Die  Nuance  ist  grünstichiger  als  die  des 
Farbstoffes  aus  NaphtolgelbS.  Min. 

Badische  Anilin*  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Ueberführung  von  Indophenolthiosulfosäuren  in 
Thiazinfarbstoffe.  [D.  R-P.  Nr.  96690]  i).  —  Blaue,  beizenfärbende 
Thiazine  entstehen,  wenn  man  die  sich  von  p  -  Diaminthiosulfo- 
säuren  bezw.  den  entsprechenden  Sulfiden  oder  Mercaptanen  einer- 
seits und  ai,/3i-Dioxynaphtalin-  oder  ai-Amido-/Ji-naphtol-/J3-8ulfo- 
säure  andererseits  ableitenden  Oxynaphtindophenolthiosulfosäuren 
bezw.  -Sulfide  mit  concentrirten  Mineralsäuren  behandelt       Min. 

Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Oxynaphtindophenolthiosulfosäuren 
oder  -Sulfiden.  [D.  R.-P.  Nr.  97675] a).  —  Geschwefelte,  durch 
Behandeln  mit  concentrirter  Schwefelsäure  in  blaue  Thiazinfarb- 
stoffe überführbare  Oxynaphtindophenole  entstehen  durch  gemein- 
same Oxydation  von  06i-Amido-/Ji-naphtolderivaten,  insbesondere 
der  a|,/Ji-Amidonaphtol-/33-sulfosäure  mit  p-Diaminthiosulfosäuren 
oder  auch  mit  den  entsprechenden  Mercaptanen  oder  Sulfiden. 
Bei  dem  Verfahren  kann  man  an  Stelle  der  Amido-  die  «i-Nitroso- 
/Jj-naphtol-zJa-sulfosäure  verwenden.  Min. 

Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zur  Darstellung  schwefelhaltiger  Baumwollfarbstoffe. 
[D.  R-P.  Nr.  95918]').  —  Erhitzt  man  Oxy-  und  Dioxysulfosäuren 
der  Benzol-  und  Naphtalinreihe  mit  Schwefel  und  Schwefelalkalien 
auf  höhere  Temperatur,  so  entstehen  dunkelbraune,  olive,  blau- 
schwarze, grau-  bis  reinschwarze,  sehr  echte  Baumwoüfarhstoffe^ 
welche  die  Faser  im  kochenden  und  im  kalten  Bade  anfärben.  Sd. 

F.  Kehrmann  und  W.  Schaposchnikoff  in  Genf.  Ver- 
fahren zur  Darstellung  methylenblauartiger  Farbstoffe.  —  [D.  R.-P. 
Nr.  96859]*).  —  Das  Imidothiodiphenylimid  von  Bernthsen*) 
bildet  mit  primären,  secundären  oder  tertiären  Basen  schon  in 
der  Kälte  leicht  alkylirte  Thionine.  Das  .gleiche  Resultat  erzielt 
man,  wenn  man  die  Leukobase  des  Imids,  das  p-Amidothiodiphe- 
nylamin^  bei  Gegenwart  eines  Amins  oxydirt.  Primäre  und  secun- 
däre  Amine  reagiren  hier  leichter  als  tertiäre.  Die  erzielten 
Farbstoffe  färben  Wolle,  Seide  und  gebeizte  Baumwolle  in  schwach 
essigsaurem  Bade  violett-  bis  grünlichblau  an.  Die  erzielten  Fär- 
bungen sind  licht-,  säure-  und  seifenecht.  Sd. 


>)  Patentbl.  19,  291.  —  •)  Daselbst,  S.  458.  —  ')  Daselbst,  S.  480.   — 
*)  Daselbst,  S.  423.  —  *)  Ann.  Chem.  230,  108;  JB.  f.  1884,  S.  1869  f. 
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Pyrimidine,  Piperaziney  Cbinoxaline. 

H.  L.  Wheeler.  Untersuchungen  über  die  Cykloamidine: 
Pyrimidinderivate  *).  —  Verfasser  untersuchte  die  Einvdrkung  der 
Alkylhalogenide  gegen  einige  Cykloamidine  im  Vergleich  zu  ihrem 
Verhalten  gegen  die  einfachen  Amidine.     Er  erhielt  das  Phenyl- 

mähylanilidopyrimidin,  C«H5-C[=N-C(CH8)=6h,  -N^t-NHCgHs], 
durch  Erwärmen  von  Phenylmethylchlorpyrimidin  mit  Anilin  und 
ümkrystallisiren  des  so  gewonnenen  rohen  Productes  aus  Wasser 
und  dann  aus  Benzol  und  Alkohol  in  Büscheln  kleiner,  bei  161 
bis  162<)  schmelzender  Prismen.  Das  sdljssaure  Sah  bildet  farb- 
lose, bei  240^  schmelzende  Nadeln,  das  bramwasserstoffsaure  Salz 
kleine,  bei  250^  schmelzende  Nadeln,  das  jodwasserstoffsaure  Sde 
farblose,  bei  23 P  schmelzende  Nadeln.  Durch  siebenstündiges 
Erhitzen  mit  Jodmethyl  im  Ueberschufs  in  methjlalkoholischer 
Lösung  wird  das  Phenylmethylanilidopyrimidin  in  das  Phenyl- 
methylanilidopyrimidinmethyljodid ^  C18H18N8J.2H2O,  übergeführt, 
welches  feine,  farblose,  2  Mol.  KrystaJlwasser  enthaltende,  in 
heilsem  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösliche,  bei  210  bis  213^ 
schmelzende  Nadeln  bildet  und  durch  Ammoniak  und  die  Alka- 
lien sofort  unter  Abspaltung  des  ursprünglichen  Phenylmethyl- 
anilidopyrimidins  zersetzt  wird.     Das  PhenylmethylniethylanüidO' 

pyrimidin,  CöH5~C[=N-C(CH3)=CH,  ~N=^N(CHj)CeH5],  wurde 
durch  Erhitzen  von  Phenylmethylchlorpyrimidin  mit  Methjlanilin 
und  ümkrystallisiren  aus  Alkohol  in  farblosen,  bei  11 3^  schmel- 
zenden, in  Alkohol,  Aether  und  Benzol  leicht,  in  Wasser  nicht 
löslichen  Prismen  erhalten.  Das  scäzsawre  Salz  desselben  giebt 
mit  Platinchlorid  ein  gegen  228^  schmelzendes  Platindoppelsalz 
in  Gestalt  eines  hellgelben,  kömigen  Niederschlages.  Das  jod- 
wasserstoffsaure Salz^  Ci9Hij,N3J.2H2  0,  ist  in  heilsem  Alkohol 
leicht,  in  Wasser  weniger  löslich  und  schmilzt  gegen  198®.  Das 
Nitrat  krystallisirt  in  langen,  farblosen,  bei  etwa  ITO®  schmel- 
zenden Prismen.  Das  durch  zwölfstündiges  Erhitzen  von  Phenyl- 
methylauilidopyrimidin  (5  g)  mit  Jodäthyl  (10  g)  auf  120  bis  130® 
erhaltene  Phevylmethylanilidopyrimidinäthyljodid^  C, 9  H20  Nj J . H,  0, 
krystallisirt  aus  Wasser  mit  1  Mol.  Krystallwasser,  aus  Alkohol 
in  farblosen,  gegen  215®  schmelzenden  Nadeln  und  zersetzt  sich 
beim  Behandeln  mit  Ammoniak  oder  Alkali  unter  Abscheidung 


')  Amer.  Chem.  J.  20,  481—490. 
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von  PhenylmethylanUidopyrimidin.      Das  dem  correspondirenden 
Methylanilidopyrimidin     analog     dargestellte    Phenylmethyläthyl' 

anüidopyrimidin,  G, Hß-C [=N-C (C H,>=6h,  -N=(I^.N (Ca H^) Cß H,], 
bildet,  aus  Alkohol  krystallisirt,  schöne,  lange,  farblose,  bei  81^ 
schmelzende,  in  heifsem  Alkohol  leicht,  in  kaltem  Alkohol  schwer, 
in  Wasser  nicht  lösliche  Prismen.  Das  in  kaltem  Wasser  schwer, 
in  heifsem  Wasser  leicht  lösliche  saUzsaure  Salz  erscheint  in  farb- 
losen, anscheinend  wasserhaltigen,  bei  etwa  210<>  schmelzenden 
Nadeln  und  giebt  mit  Platinchlorid  ein  Doppelsalz  in  Gestalt 
eines  hellgelben,  in  heifsem  Wasser  unlöslichen,  gegen  218<> 
schmelzenden  Niederschlages.  Das  jodwasserstoffsaure  Sah  bildet 
Prismen.  Ein  Aethylbromidadditionsproduct  des  Phenylmethyl- 
anilidopyrimidins  darzustellen,  gelang  nicht  Durch  neunstündiges 
Erhitzen  von  Phenylmethyloxypyrimidin  (4  g)  mit  Jodmethyl  (10  g) 
auf  1700  wurde  Phenylmethylpyrimidonmethyljodid ,  CnHioNjO 
.CHg  J,  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  in  schönen,  grofsen, 
farblosen,  bei  230<>  sich  zersetzenden  Prismen  erhalten.  Beim 
Behandeln  mit  verdünntem  Alkali  in  wässeriger  Lösung  geht  es 
in  das  schöne,  grofse,  bei  91  bis  92^  schmelzende  Prismen  bil- 
dende n'Methylphenylmethylpyrimidon^  Ci^HuNjO,  über,  welches 
basische  Eigenschaften  besitzt.  Das  Nitrat  krystallisirt  in  farb- 
losen, flachen,  bei  etwa  I9b^  schmelzenden  Prismen  und  das 
Flaitnch1oriddoppelsdl0  in  sehr  grofsen  Prismen.  Schliefslich  wurde 
noch  das  Methylbenmmidinchlorhydrat,  CeH5C(NH)NHCH3.HCl, 
durch  Lösen  von  Benzimidoäthylesterchlorhydrat  in  einer  33  proc. 
Methylaminlösung  in  Gestalt  von  farblosen  Nadeln  gewonnen,  und 
scheint  dasselbe  sich  in  seinen  Eigenschaften  ganz  bestimmt  von 
dem  correspondirenden  Aethylamidinsalze  zu  unterscheiden.  Wt 
Chemische  Fabrik  auf  Actien  (vorm.  E.  Schering)  in 
Berlin.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Piperazin.  [D.  R-P. 
Nr.  98031.  VIL  Zusatz  zum  Patent  Nr.  60  547]i>  —  Durch  Er- 
hitzen von  Dibenzylpiperazin  mit  verdünnter  Salzsäure  im  Auto- 
claven  auf  etwa  200<>  entsteht  neben  Benzylchlorid  bezw.  Benzyl- 
alkohol  in  guter  Ausbeute  salzsaures  Piperazin.  Zur  Darstellung 
von  Dtbenzylpiperasiin  (Schmelzp.  90  bis  9P)  läfst  man  auf  1  Mol. 
Aethylendiamin  2  Mol.  Benzaldehyd  einwirken,  reducirt  das  er- 
haltene Diber^zylidenäthylet^iamin^  CeHj.CHrN.CH, .CH,.N:CH 
.C^Hj,  zu  Dibenjsyläthylendiamin ^  CßHj.CHj.NH.CHa.CHj.NH 
.CHa.CßHj,  und  erhitzt  dieses  mit  Aethylenbromid  auf  130  bis 
140^'  unter  Zusatz  von  Natriumcarbonat.  Min. 


»)  Patentbl.  19,  516. 
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Chemische  Fabrik  auf  Actien  (vorm.  E.  Schering)  in 
Berlin.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Piperazin.  [D.  R.-P. 
Nr.  100232.  IL  Zusatz  zum  Patent  Nr.  70056]  i).  —  Zur  Dar- 
stellung von  Piperazin  nach  dem  neuen  Verfahren  erhitzt  man 
die  aromatischen  Disulfonpiperazide  mit  Schw^felsäurechlorhydrin. 
Die  Spaltung  verläuft  voraussichtlich  nach  der  Gleichung: 

C,H,SO..N<^^«;^^N.SO.C,H,  +  2S0,Ha 

Bei  dieser  Methode  wird  das  Sulfochlorid  (Benzolsulfochloridu.8.w.) 
zurückgewonnen.  Min. 

A.  Koelliker,  Beuel  a.  Rh.  Darstellung  von  Piperazinderi- 
vaten.  [Engl.  Pat  Nr.  18981]«).  —  Fügt  man  zu  2  Mol.  Oxal- 
säure oder  Weinsäure  oder  Citronensäure  eine  wässerige  Lösung 
von  1  Mol.  Piperazin  hinzu,  so  erhält  man  saure  Salze  des  Piper- 
azins,  welche  freie  Carboxylgruppen  enthalten,  deren  Wasserstoff 
durch  Lithium  ersetzt  werden  kann.  Min. 

W.  B.  Bishop  und  A.  Bishop,  London.  Darstellung  von 
Piperazinsalzen.  [Amer.  Pat  Nr.  597454]«).  —  Man  erhält  be- 
ständige Piperazinsalze,  wenn  man  Piperazinhydrat  in  wenig 
Wasser  auflöst  und  dazu  eine  heilse,  wässerige  Lösung  einer  or- 
ganischen Hydroxysäure  hinzufügt.  Man  vermischt  letztere  gründ- 
lich, läfst  die  resultirende  Verbindung  langsam  auskrystallisiren 
und  erhitzt  dieselbe  nachher.  Min. 

Societe  chimique  des  usines  du  Rhone,  anct  Gilliard, 
P.  Monnet  et  Cartier,  Lyon.  Darstellung  eines  neuen  Piper- 
azinsalzes.  (Piperazinsalicylat.)  [Engl.  Pat  Nr.  25  905]*).  —  Das 
in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  lösliche  FiperaeinscUicylcU  ent- 
steht, wenn  man  Piperazin  (1  Mol.)  und  Salicylsäure  (2  MoL) 
zusammenschmilzt  oder  concentrirte,  siedende,  wässerige,  alko- 
holische oder  ätherische  Lösungen  der  Gomponenten  mischt  Das 
Salz  schmilzt  bei  215  bis  218^  unter  Zersetzung.  Min. 

Willem  van  Rijn.  Untersuchungen  über  das  Auftreten  von 
Stereoisomeren  bei  einigen  Piperazin-  und  Aethylendiaminderi- 
vaten  *).  —  Es  gelang  Verfasser  nicht,  Structurisomere  der  Formeln: 

CUf  Ca^  CHf 

»)  Patentbl.  19,  906.  —  •)  Chemikerzeit  22,  63.  —  »)  Daselbst,  S.  106. 
—  *)  Daselbst,  S.  324.  —  *)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  10,  6—16;  Ref.  Chom. 
Centr.  69,  I,  380—381. 
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zu  erhalten  oder  Stereoisomerie  bei  s-Methyläthylpropyläthylen- 
diaminen  nachzuweisen.  Durch  Einwirkung  von  Aethylenbromid 
(2  Mol.)  auf  Benzylamin  (2  Mol.)  bei  Wasserbadtemperatur  oder 
durch  Behandeln  von  Piperazin  mit  Benzylchlorid  erhielt  Verfasser 
das  Dibengylpiperaziny  C4HsN2(CH2CöH5).2,  welches  aus  Alkohol 
in  Nadeln  vom  Schmelzp.  91  bis  92"  krystallisirt,  in  Wasser  un- 
löslich, in  den  organischen  Lösungsmitteln  löslich  ist  Das 
Chlorid  bildet  tafelförmige  Krystalle,  das  Nitrat  glitzernde  Blätt- 
chen vom  Schmelzp.  155^  das  Bromid  kleine  Nadeln;  das  Sulfat 
ist  sehr  leicht  löslich.  Die  Monoalkylhaloide  des  Dibenzylpiper- 
azins  entstehen  durch  Erwärmen  der  Gomponenten  auf  dem 
Wasserbade.  Das  Monqjodmethylat  bildet  kleine  Prismen  (aus 
Alkohol)  vom  Schmelzp.  217<>,  das  Monqjodäthylat  weifse  Nadeln 
(aus  heifsem  Wasser)  vom  Schmelzp.  197^,  das  Monqjodpropylat 
gelbe  Nadeln  vom  Zersetzungsp.  260®,  das  Monobromisobutylat 
farblose  Krystalle  (aus  heifsem  Wasser)  vom  Schmelzp.  195  bis 
196^  —  Das  durch  Einwirkung  von  Benzylchlorid  und  concen- 
trirter  Kalilauge  auf  Aethylendiphenyldiamin  dargestellte  Dibenzyl- 
äthylendiphenyldiamin,  C,  Hg .  C H, .  N (CßH,)  .  CHa .  CHg .  NCCeH^) 
CHj.CgHs,  wird  aus  Benzol  in  farblosen  Krystallen  vom  Schmelzp. 
134  bis  135«  erhalten.  Min. 

Willem  van  Rijn.  Untersuchungen  über  das  Auftreten  von 
Stereoisomeren  bei  einigen  Piperazin-  und  Aethylendiaminderi- 
vaten*).  —  Durch  Erwärmen  einer  wässerigen  Piperazinlösung 
mit  überschüssigem  äthylschwefelsaurem  Kalium  entsteht  in  ge- 
ringer Ausbeute  das  Diäthylpiperazin^  welches  durch  Ueberführung 
in  das  Chloroplatinat  (Krystalle  aus  heifser,  verdünnter  Salzsäure) 
gereinigt  wurde.  Bei  der  Einwirkung  von  Methyljodid  (4  Mol.) 
auf  Piperazin  (1  Mol.)  erhält  man  die  Verbindung  CHg.NHJ 
(CH2)4NJ(CH3)2,  welche  aus  Wasser  in  Prismen  krystallisirt,  sich 
bei  260®  zersetzt  und  mit  1  Mol.  Cadmiumjodid  ein  in  weifsen 
Prismen  krystallisirendes  Doppelsalz  bildet.  Mit  Jodäthyl  giebt  das 
Piperazin  bei  Wasserbadtemperatur  die  Verbindung  G^^.^iCH^^ 
NJ  (€2115)2,  welche  aus  Alkohol  in  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp. 
240®  krystallisirt,  in  kaltem  Wasser,  Aether,  Chloroform,  Benzol  un- 
löslich ist;  mit  Cadmiumjodid  entsteht  ein  weifses  Doppelsalz  (Na- 
deln). Die  Einwirkung  von  Propyljodid  verläuft  analog.  Es  gelang 
nicht,  aus  der  Verbindung  CrtH6.CH2.NHCl(CHj),NJ(CH0(CH2 
.  Ce  H5)  die  Verbindung  C^  H, .  C  H^  N  H  J  (C  H,)*  N  Cl  (CH3)  (C  H^ .  Cg  H^) 


»)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  10,  43—62;   Kef.  Chem.  Centr.  69,  I,  727; 
vgl.  auch  yorsteheudes  Referat. 
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darzustellen.  —  Durch  Einwirkung  von  Propyljodid  auf  p-Methyl- 
äthyläthylendiamin,  (CH3)(C,H5)N .  CHa .  CHa .  N(C, H,)(CH3) ,  ent- 
steht  ein  Gemisch  der  Mono-  und  Dipropyljodidverbindungen,  welche 
in  Form  ihrer  Chloroplatinate  getrennt  werden  können.  Das 
Doppelsalz  der  ersteren  Verbindung  bildet  röthliche  Nadeln ,  das 
der  zweiten  röthlichgelbe  Blättchen.  Min. 

P.  Gazeneuve  und  Moreau.  lieber  die  aromatischen  Di- 
urethane des  Piperazins  i).  —  Die  Verfasser  haben  ihre  Mit- 
theilungen über  die  aromatischen  DitMrethcme  des  Piperaeins^) 
auch  an  anderem  Orte  Teröff entlicht.  Nachzutragen  ist,  dafs  das 
Phenylpiperagindiiirethan  als  HexahydrO'y-dicusylphenylcarbamin' 
säureesfer^  das  Guajacolpiperaxfindiurethan  als  Hexahydro^^iaeyJr' 
guajacylcarhaminsäwreester  und  in  analoger  Weise  auch  die 
Naphtolpiperaisindiurethane  bezeichnet  werden.  Wt 

P.  Gazeneuve  und  Moreau.  lieber  neue  aromatische  Di- 
urethane des  Piperazins  >).  —  Das  durch  halbstündiges  Erhitzen 
gleicher  Moleküle  Piperazin  (10  g)  und  o  -  Ghlorphenolcarbonat 
(30  g)  mit  Alkohol  (100  ccm)  auf  93<>  dargestellte  Fiperazin-o^chlor^ 
phenyldiurethan ,  Ge  H4  Cl-O-G  0-N  (-G,  H4- ,  -G,  H4-)  N-G  0-0 
-GlH4Ge,  bildet,  aus  Alkohol  krystallisirt,  kleine,  bei  165  bis  172* 
schmelzende,  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol  und  Aether  wenig,  in 
Benzol  und  Nitrobenzol  leicht,  in  Ghloroform  sehr  leicht  lösliche 
Krystalle.  Das  durch  24  stündiges  Erhitzen  von  Piperazin  (10  g) 
mit  Thymolcarbonat  (40  g)  und  Alkohol  (100  ccm)  auf  93^  ge- 
wonnene Piperaisinthymyldiwrethan^  (GsHy-,  GH8-)G«H5-0-GO-N 
(-GaH,-,  -C2H4-.)N-GO-0-G6H8(-G3H7,  -GHg),  stellt  weifse,  bei 
139  bis  140^  schmelzende,  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol  und  Nitro- 
benzol leicht,  in  Aether  wenig,  in  Ghloroform  und  Benzol  sehr 
leicht  lösliche  Krystalle  dar.     Das  Piperazin 'O-hresyJdiwrethan^ 

GH3-GeH4-^0-GO-N(-GA-,  -G2H,-)N-GO-0-GeH4~GH8,  durch 

[2]  [1]  [1]  m 

zweistündiges  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Piperazin  (10  g)  und 
o-Kresolcarbonat  (30  g)  mit  Alkohol  (100  ccm)  auf  93»  erhalten, 
schmilzt  bei  135®  und  ist  in  Wasser  unlöslich,  in  Alkohol,  Aether 
und  Nitrobenzol  leicht,  in  Ghloroform  und  Benzol  sehr  leicht  lös- 
lich. Das  in  gleicher  Weise  dargestellte  Piperagin-ni'Jcresyldi'- 
urethan,  G Hg-Ge  H,-0-GO-N (-G,H,-,   -GaH,-) N-CO-O-G6H4 

[8]  [1]  fl] 

-GHg,  beginnt  bei  123°  zu  erweichen,   schmilzt  bei  138  bis  139® 

[8] 


>)  Bull.  80C.  chim.  [3]  19,  185—188.  —  «)  Compt.  rend.  125,  1182—1184; 
JB.  f.  1897,  S.  2604.  —  »)  Compt.  rend.  126,  1802-1805;  BuU.  soc.  chim. 
[3]  19,  764-767. 
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und  ist  in  Wasser  unlöslich,  in  Alkohol  und  Aether  wenig,  in 
Nitrobenzol  leicht  und  in  Chloroform  und  Benzol  sehr  leicht  lös- 
licL  Das  Pipercusin-p-kresyldiurethan^  CH8-C0H4-O-CO-N(--CaH4-, 

[4]  [1] 

-CjH4-)N-C0— O-C6H4-CH3,  endlich  krystallisirt  in  weilsen,  bei 

[1]  [4] 

238®  schmelzenden,  in  Alkohol,  Aether,  Benzol  und  Nitrobenzol 
wenig,  in  Chloroform  sehr  leicht  löslichen  Blättchen.  Alle  hier 
und  die  schon  früher  1)  beschriebenen  Diurethane  des  Piperazins 
zeigen  eine  grofse  Beständigkeit  Wt. 

P.  Cazeneuve  und  Moreau.  üeber  das  Dimethylpiperazin 
und  einige  Phenolyerbindungen  dieser  Base*).  —  Während  die 
Verfasser  früher s)  gefunden  hatten,  dals  das  Piperazin  (Hexa- 
hydro-y-diazin)  auf  die  Phenolcarbonate  unter  Bildung  aromatischer 
Diurethane  einwirkt,  ergab  es  sich,  dafs  das  Dimethylpiperazin 
unter  gleichen  Verhältnissen  sich  nicht  analog  verhält,  sondern 
dafs  beim  Behandeln  der  Phenolcarbonate  mit  Dimethylpiperazin 
unter  Kohlensäureentwickelung  Diphenolverbindungen  dieser  Base 
entstehen.  Das  beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Dimethylpiper- 
azin (57  g)  und  Phenolcarbonat  (107  g)  in  alkoholischer  Lösung 
(300  g)  sich  bildende  Dimethylpipercusindiphenolat  j  C6H5(OH) 
.CeHi4N2.C5H5(0H),  stellt,  aus  Aether  krystallisirt,  anscheinend 
monokline  oder  trikline,  bei  86®  schmelzende,  in  Wasser,  Alkohol, 
Aether,  Chloroform,  Benzol,  Nitrobenzol  und  Glycerin  lösliche 
Kry stalle  dar.  Durch  Salzsäure  wird  das  Phenol  aus  demselben 
wieder  abgespalten.  Das  in  gleicher  Weise  aus  Dimethylpiper- 
azin und  Guajacolcarbonat  dargestellte  Dimethylpiperazindiguaja- 
colat,  (CHsO-,  HO-)CeH4.C6HHNa.C6H4(-OH, -OCHs),  krystal- 
lisirt in  feinen,  bei  66  bis  67®  schmelzenden,  in  Wasser,  Alkohol, 
Aether,  Benzol,  Nitrobenzol  und  Glycerin  leicht,  in  Chloroform 
sehr  leicht  löslichen  Nadeln  und  wird  durch  Säuren  leicht  zer- 
setzt Das  Dimethylpiperazin-o^dinaphtolat^  CioH7(OH).CeHi4Nj 
.C,oH7(OH),  aus  Dimethylpiperazin  und  a-Naphtolcarbonat  ge- 
wonnen, schmilzt  bei  147®  und  ist  in  heifsem  Wasser  ziemlich, 
in  Alkohol,  Chloroform  und  Nitrobenzol  leicht  und  in  Aether  und 
Benzol  wenig  löslich.  Das  endlich  aus  Dimethylpiperazin  und 
/3-Naphtolcarbonat    erhaltene    Dimethylpiperazin  -  /J  -  dinaphtölat^ 


*)  Compt  rencL  125,  1182—1184;  Bull.8oc.  chim.  [8]  19,  185—188;  JB. 
f.  1897,  8.  2604;  siehe  auch  das  vorangehende  Referat.  —  •)  Compt.  rend. 
126,  1673—1676;  BuU.  soc.  chim.  [3]  19,  617—621.  —  »)  Compt.  rend.  125, 
1182;  Bull.  800.  chim.  [3]  19,  186;  JB.  f.  1897,  S.  1604;  siehe  auch  die  vor- 
angehenden Referate. 
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CioH7(OH).C6H,4N5.CjoH7(OH),  schmilzt  bei  93^  und  ist  in 
Wasser,  Alkohol,  Aether,  Chloroform  und  Nitrobenzol  löslich.  Wt 
Tr.  Wolf  f.  Ueber  Darstellung  des  /J,y-Diphenylchinoxalin8'). 
—  Das  von  Hinsberg  und  Könige)  aus  Benzil  und  o-Phenylen- 
diamin  und  von  0.  Fischer  3)  aus  Benzoin  und  o-Phenylendiamin 
erhaltene  ß^y-Diphenylchinoxdlin  entsteht  auch,  wie  Verfasser  ge- 
funden hat,  unter  Wasseraustritt  und  Salzsäureentwickelung,  wenn 
man  eine  Mischung  gleicher  Moleküle  von  Benzil  und  salzsaurem 
O-Phenylendiamin  allmählich  bis  gegen  125  bis  126®  erhitzt 
Durch  ümkrystallisiren  der  Schmelze  aus  siedendem  Alkohol  er- 
hält man  das  /J,y-Diphenylchinoxalin  in  weifsen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  125  bis  126o.    Ausbeute  etwa  73  Proc.  der  berechneten. 

Min. 

Plienazingruppe. 

J.  T.  Hewitt  und  H.  E.  Stevenson.  Die  Einwirkung  von 
a-Naphtylamin  auf  Bromtoluolazosalicylsäure  *).  —  Zur  Prüfung 
der  Frage,  ob  der  von  den  Verfassern 5)  durch  Einwirkung  von 
Anilin  auf  o-Chlorbenzolazosalicylsäure  erhaltene  und  als  ein 
Aposofranoncarbonsäureanilid  aufgefafste  Körper  wirklich  diese 
Constitution  besitzt,  oder  ob  bei  diesen  Reactionen  unter  Ver- 
drängung des  o-Chloranilins  durch  Anilin  sich  ein  Analogen  des 
Azophenins  bildet,  welches  dann  durch  Abspaltung  von  zwei 
Wasserstoffatomen  in  das  Anilid  übergeht,  untersuchten  die  Ver- 
fasser die  Einwirkung  von  U'Naphtylamin  auf  BronUöluolazosalicyl- 
säure  und  fanden,  dafs  dabei  nur  das  Bromatom  abgeschieden 
wird,  ohne  dafs  eine  Verdrängung  des  Bromtolylrestes  durch 
die  Naphtylgruppe  bewerkstelligt  wird.  Sie  erhielten  nämlich 
nach  der  Gleichung:  CH,-C6H3Br-N=N-C«H3(-COOH, -OH) 
+  CioH7NHa  +  CioH7NH2.HCl  =  H204-NH4Br4-C,4H24ClN8  0j 
durch  etwa  einstündiges  Erhitzen  von  Bromtoluolazosalicylsäure 
(1  Thl.)  mit  a-Naphtylamin  (4Thle.)  und  Naphtylaminchlorhydrat 
(1  Thl.)  auf  150  bis  160^  bis  die  Schmelze  eine  rein  purpurrothe 
Färbung  zeigte,  einen  Körper  in  Gestalt  eines  violetten  Krystall- 
pulvers,  der  sich  als  das  Chlorhydrat  der  ein  Naphtyltoluphenazin- 
derivat  darstellenden  Base  C34  H23  N3  Og  erwies.  Das  Salz  ist  in 
Wasser  und  in  Kohlenwasserstoffen  so  gut  wie  unlöslich,  wird 
aber  von  Aceton  mit  röthlicher,   und  von  Anilin,  Eisessig   und 


0  J.  pr.  Chem.  [2]  57,  546—547.  —  •)  Ber.  27,  2181;  JB.  f.  1894,  S.2156. 
—  •)  Ber.  24,  720;  JB.  f.  1891,  S.  983  ff.  —  *)  Ber.  31,  1786—1789.  —  *)  Chem. 
Soc.  J.  69,  1257;  JB.  f.  1896,  S.  1868  ff. 
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Alkohol  mit  violetter  Farbe  aufgenommen.  Die  alkoholische  Lö- 
sung ist  fast  blau,  während  die  Lösung  in  Nitrobenzol  einen  noch 
reineren  blauen  Ton  zeigt.  Die  Isolirung  der  freien  Base  in 
reinem  Zustande  aus  dem  Ghlorhydrat  gelang  nicht,  dagegen 
wurden  die  unten  beschriebenen  Salze  durch  Lösen  der  durch 
Behandeln  des  Ghlorhydrats  mit  alkoholischem  Kali  gewonnenen 
unreinen  Base  in  Essigsäure  und  Versetzen  mit  Säuren  erhalten. 
Das  auf  solche  Weise  dargestellte  Bromid^  G84Hs4N3  02Br,  bildet 
ein  in  kaltem  Wasser  unlösliches,  in  heifsem  Wasser  sehr  schwer 
lösliches  Krystallpulyer.  Das  Jodid  stellt  einen  violetten,  krystal- 
linischen,  in  Wasser  unlöslichen  Niederschlag  dar.  Das  Nitrat^ 
C84H24N4  0ß,  ist  ein  in  Wasser  sehr  schwer  löslicher,  krystallinischer 
Niederschlag.  Das  Sulfat^  (Cs4H24N3  0a)2S04,  endlich  wird  in  Form 
violetter,  in  Wasser  nur  wenig  löslicher  Kryställchen  erhalten.  Wt 
W.  G.  Schaposchnikoff.  üeber  Azoniumchromogene. 
in.  Aethylnaphtophenazonium  und  seine  Derivate  i).  —  B-Ämido- 
äthylnaphtophenaeanium  wurde  durch  Gondensation  des  Dichlor- 
chinondiimids  mit  Aethyl-zS-naphtylamin  erhalten: 


\/\ 
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-NH         \/ 


\^^\/\ 


+  HCL 


!NC1 

C.H,  Cl 

Aus  der  wässerigen  Lösung  wurde  das  Pigment  mit  Kochsalz  ge- 
fällt und  aus  Wasser  durch  Ansäuern  umkrystallisirt.  Dasselbe 
bildet  lange,  goldgelbe  Nadeln  und  ist  in  Wasser  und  Alkohol 
löslich;  die  Doppelsalze  mit  Schwermetallen  sind  schwer  löslich. 
Seide,  Wolle  und  Baumwolle  werden  damit  rothgelb  gefärbt.  Sein 
Acetylderivat,  durch  vorsichtiges  Erhitzen  mit  Essigsäureanhydrid 
erhalten,  bildet  glänzende,  grüne  Prismen.  Adhylnaphtophen- 
aeanium^ 

/\ 


I  ! 

Cyii}  GL 


^)  J.  mss.  phys.-chem.  Ges.  30|  546 — 553;  vgL  daselbst  29,  585. 
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Zu  seiner  Darstellung  wurde  das  B-Amidoäthylnaphtophenazonium- 
chlorid  (oder  das  Acetylderivat)  in  concentrirter  Schwefelsäure 
gelöst,  die  Lösung  mit  Wasser  versetzt,  bis  sie  eine  grüne  Farbe 
bekam,  alsdann  mit  Natriumnitrit  diazotirt  und  mit  3  Vol.  Al- 
kohol stehen  gelassen.  Aus  der  mit  HCl  angesäuerten  Lösung 
wird  mit  Fe  Gl,  das  Chlorof  errat  vom  Schmelzp.  205*^  gefällt  und 
mit  Alkalicarbonat  zersetzt  Das  Chloroplatinat  bildet  ein  orange- 
gelbes, krystallinisches  Pulver.  Das  Aethylnaphtophenazonium  kann 
als  Ausgangsmaterial  für  folgende  Derivate  dienen:  durch  Ein- 
wirkung von  Ammoniak  in  alkoholischer  Lösung  entsteht  daraus 
Aethylrosindiüin^ 

/\ 


I 

CgH^  Cl. 

Das  salpetersaure  Salz  ist  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich 
und  bildet  orangegelbe  Krystalle.  Durch  Alkalien  wird  daraus 
die  Base  in  goldgelben  Schuppen  ausgeschieden.  —  Dimethyl- 
äthylrosindidin  entsteht  analog  bei  Einwirkung  von  Dimethylamin. 
Sein  Chloroplatinat  ist  ein  blaugrünes,  krystallinisches  Pulver. 
Durch  Condensation  des  Aethyl-/3-naphtylamins  mit  satzsaurem 
Nitrosodimethylanilin  entsteht  das  dem  obigen  isomere  B-Pigment 
mit  der  Amidogruppe  am  Benzolkern.  Dasselbe  ist  violett  gefärbt 
Das  Aethylrosindon^ 

/\ 


bildet  sich  beim  Kochen  des  Aethylnaphtophenazoniums  oder 
seiner  Salze  mit  Natronlauge.  Es  bildet  glänzende  Schuppen 
vom  Schmelzp.  180®.  Seine  Salze  sind  gelb  gefärbt  Durch  Ein- 
wirkung des  Ammoniaks  auf  das  Acetyläthylrosindulin  bei  Luft- 
zutritt bildet  sich  Acetyläthylnaphtophenosafranin  mit  der  Acetyl- 
gruppe  am  Benzolkern  in  glänzenden,  grünen  Blättchen.  Durch 
Abspaltung  der  Acetylgruppe  mit  Schwefelsäure  und  Ausfällen 
mit  Kochsalz  erhält  man  daraus  das  salzsaure  Aethylnaphtopheno- 
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Bafranin  in  kleinen  Prismen  von  metallischem  Glanz.  Das  Chloro- 
platinat  bildet  ein  dunkelrothes ,  krystallinisches  Pulyer.  —  Alle 
beschriebenen  Körper  sind  Farbstoffe.  Der  Ersatz  des  aromatischen 
Radicals  im  fünf  atomigen  Azoniumstickstoff  durch  ein  aliphatisches 
hat  geringen  Einflufs  auf  den  Charakter  der  Farbstoffe.  Die  Stellung 
der  substituirenden  Gruppe  im  B-  oder  im  N-Kem  beeinflufst 
wesentlich  die  Farbe  und  die  Eigenschaften  der  Farbstoffe.  TU. 
F.  Kehrmann  und  G.  Natcheff.  lieber  Azoniumverbin- 
dungen  aus  BenziP).  —  Von  dem  früher  von  Kehrmann  und 
Messinger ^)  erhaltenen  Gondensationsproduct  vom  Schmelzp.  134 
bis  135<)  aus  Benzil  und  o-Aminodiphenylamin  haben  Verfasser  eine 
vollständige  Analyse  ausgeführt  und  die  Formel  G^eHsoONs  sicher- 
gestellt. Das  Nitrat  krystallisirt  in  schwefelgelben  Nadeln,  ist  in 
Wasser  leicht  löslich,  schmeckt  bitter  und  schmilzt  bei  172®.  — 
Von  dem  Gondensationsproduct  aus  Benzil  und  Diaminodiphenyl- 
amin')  haben  Verfasser  das  Chlarür,  Gs^HgoNsGl  (glänzende, 
flächenreiche,  rubinrothe  Krystalle  aus  Wasser),  und  das  Äcetyln 
derivat^  GssHasNgOGl  (goldgelbe  Nadeln  aus  heilsem  Alkohol), 
dargestellt.  —  Phcnylnitrostilbophenazoniamhydroxyd  (Formel  I) 
entsteht  durch  Erhitzen  molekularer  Mengen  von  Nitrobenzil 
(Schmelzp.  ISO®)  und  salzsaurem  o-Aminodiphenylamin  in  alko- 
holischer Lösung  auf  dem  Wasserbade.  Fügt  man  zur  Lösung 
concentrirte  Eisenchloridlösung,  so  scheidet  sich  das  Doppelsalz, 
Ga«Hi3  0sN3FeGl4,  aus,  welches  sich  aus  Eisessig  in  strohgelben 
Krystallen  abscheidet  und  in  Wasser,  Alkohol  und  Eisessig  leicht 
löslich  ist  Durch  Fällen  mit  Ammoniak  erhält  man  die  freie 
Base^  GseHigOsN, ,  welche  aus  Alkohol  in  orangegelben  Nadeln 
vom  Schmelzp.  169®  krystallisirt,  in  Wasser  unlöslich,  in  Alkohol, 
Aether  und  Benzol  leicht  löslich  ist  Die  Benzollösung  zeigt  gold- 
gelbe Fluorescenz.  Englische  Schwefelsäure  löst  mit  blutrother 
Farbe,  welche  auf  Wasserzusatz  in  Goldgelb  umschlägt.  Durch 
Fällen  des  Ghlorhydrats  mit  Ammoniak  erhält  man  eine  zweite, 
ziegelrothe  Modification  der  Base,  welche  durch  Erhitzen  oder 
ümkrystallisiren  in  die  orangegelbe  Modification  übergeht.  —  Bei 
der  Gondensation  von  Benzil  mit  Nitrophenyl-o-phenylendiamin  in 
alkoholischer  Lösung  bei  Wasserbadtemperatur  entsteht  zunächst 
ein  nicht  basisches  Zwischenproduct^  GjßHujOsN,  (lange,  hellgelbe 
Nadeln  vom  Schmelzp.  etwa  200®),  welchem  wahrscheinlich  die 
Formel  11  eines  offenen  Ketoanilids  zukommt 


*)  Ber.   31,   2425—2428.  —  «)  Ber.  24,   1240;   JB.  f.  1891,  S.  927.  — 
•)  Ber.  25,  1627;  JB.  f.  1892,  S.  1257. 


2478 


Rosindon.    MethylroBindtilin. 
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Durch  Einwirkung  Ton  Schwefelsäure  entsteht  aus  dem  Zwischen- 
product  II  das  Phenylstilbanitrc^henazoniumhydroxydy  Gg^HisOsN, 
(Formel  IQ),  welches  sich  aus  siedendem  Alkohol  in  citronen- 
gelben  Krystallkömem  abscheidet,  bei  16P  schmilzt,  in  Wasser 
unlöslich,  in  Aether  und  Benzol  löslich  ist.  Letztere  beiden  L|ö- 
sungen  zeigen  grüne  Fluorescenz.  Min, 

F.  Kehrmann  und  G.  Locher.  Ueber  die  Azoniumverbin- 
dungen  aus  /3-Naphtochinon-4-8ulfosäure  und  Phenyl-o-phenylen- 
diamin  [IL  Mittheilung] i).  —  Die  zwei  Verbindungen,  welche 
neben  einander  durch  Gondensation  der  /3-Naphtochinon-4-sulfo- 
säure  und  Phenyl-o-phenylendiamin  erhalten  werden,  sind,  wie 
Verfasser  bereits  früher»)  yermuthet  haben,  nicht  die  freien 
Sulfosäuren,  sondern  Anhydride  der  Phenylnaphtophenazonium- 
sulfosäure  und  der  Phenylisonaphtophenazoniumsulfosäure.  — 
Bei  der  Einwirkung  von  Alkalien,  Aminen,  Hydroxylamin  und 
Benzolsulfinsäure  auf  das  Anhydrid  der  Phenylnaphtophenazonium- 
6-sulfosäure  wird  die  Sulfogruppe  eliminirt  und  durch  den  Rest 
des  betreffenden  reagirenden  Stoffes  ersetzt.  Beim  Erwärmen  der 
Azoniumverbindung  mit  Natronlauge  in  alkoholischer  Suspension 
auf  dem  Wasserbade  unter  Durchsaugen  von  Luft  entsteht  nach 
der  Gleichung; 


N 


SO,— 


+  NaOH      = 


■ 

0- 


+  NaHSO,, 


Rosindon  vom  Schmelzp.  259^  Bei  der  Einwirkung  von  Am- 
moniak bildet  sich  Ilosindulin  (Formel  I).  Mit  Methylamin  er- 
hält man  Methylrosindulin  (Formel  II),  dessen  Nitrat,  CjsHigOgN^, 
goldglänzende,  rothe,  blätterige  Krystalle  bildet,  in  kaltem  Wasser 


»)  Ber.  31,  2428-2437.  —  *)  Vgl.  die  erste  Mittheilung ;  Ber.  29,  2072; 
JB.  f.  1896,  S.  1886. 
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kaum,  in  siedendem  leichter,  in  Alkohol  leicht  löslich  ist  und  sich 
gegen  257<)  zersetzt  Das  Golddoppelsalz,  GssHigNaAuGLi,  bildet 
kleine,  granatrothe,  in  Wasser  unlösliche  Nadeln.  Platindoppel- 
salz, Quecksilberchloriddoppelsalz  und  Jodür  sind  in  Wasser  un- 
lösliche, rothe,  krystallinische  Niederschläge.  Ammoniak  und  Natron- 
lauge fällen  die  Base  in  flimmernden,  goldglänzenden  Blättchen. 
Aus  der  SülfoTerbindung  und  Anilin  erhält  man  Phenylrosinduliny 
welches  aus  Alkohol  in  dunkelrothen  Nadeln  vom  Schmelzp.  234® 
krystallisirt;  das  Ghlorür  bildet  metallglänzende,  dunkelbraune 
Nädelchen. 


I. 


/\ 


N 


\/\/\/\ 


IL 


N 


in. 


\/\^\/\ 


N 


\/\>^^/\ 


\r   TT  \r   TT        ■  \p   Tl 


CeH, 


C.H, 


CO.CH, 


Xh, 


Mit  Acetyl-p-phenylendiamin  liefert  die  Sulfoverbindung  das 
Äcetaminophenylrosindulin^  G3oH2aON4  (Formel  III),  welches  einen 
flockigen,  violetten  Niederschlag  bildet  und  durch  Erhitzen  in 
der  Mutterlauge  braun  und  krystallinisch  wird.  Das  Ghlorür, 
G80H25ON4GI,  des  acetylirten  Farbstoffes  krystallisirt  aus  Alko- 
hol in  feinen,  graubraunen,  metallglänzenden  Nadeln,  löst  sich 
in  siedendem  Wasser  und  in  Alkohol  mit  violetter  Farbe  und  färbt 
Wolle  in  schmutzig  violetten  Tönen.  Durch  Erwärmen  der  acety- 
lirten Base  mit  ÖOproc.  Schwefelsäure  auf  dem  Wasserbade  ent- 
steht das  Sulfat  des  Aminophenylrosindulins  ^  G28H22O4N4S 
(Formel  IV),  ein  dunkelbrauner,  pulveriger  Niederschlag.  Das 
Platindoppelsalz  des  Aminophenylrosindulins,  (G2jH23N4Gl2)sPtGl4, 
ist  ein  in  Wasser  unlöslicher,  dunkelvioletter,  krystallinischer 
Niederschlag.  Die  Base  zieht  an  der  Luft  Kohlensäure  an  unter 
Bildung  eines  in  siedendem  Wasser  mit  violetter  Farbe  löslichen 
Garbonats.  Wolle  wird  nur  schwach  angefärbt,  dagegen  Seide  in 
bedeutend  rothstichigeren  Tönen,  als  durch  das  Acetylderivat  — 
6'Oxaminophenylnaphtophenaigoniumanhydrid^  G^aHujONg  (Formel  V), 
bildet  sich  durch  Erwärmen  der  Sulfoverbindung  mit  Hydroxyl- 
aminchlorhydrat  und  Natriumacetat  in  TOproc.  Essigsäure  zum 
Sieden;  es  krystallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen,  rubinrothen  Pris- 
men, welche  in  Wasser  unlöslich,  ziemlich  gut  löslich  mit  ponceau- 
rother  Farbe  in  siedendem  Alkohol,  Benzol,  Eisessig  und  Aether 


2480      Dimethylaminophenyligonaphtophenazoiiiamsulfosäureatihydrid. 

sind.     Der  Körper   ist  in  Laugen  ganz  unlöslich,    wird    durch 
Kochen   mit  Essigsäureanhydrid   nicht   angegriffen   und  zersetzt 

sich  bei  233«. 

IV.  V.  VL 
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Durch  Erwärmen  der  Sulf  overbindung  mit  Benzolsulfinsäure  (3  MoL) 
und  Natriumacetat  (9  Mol.)  in  TOproc.  Essigsäure  auf  dem  Wasser- 
bade entsteht  der  Körper  CaaHaoOgNjS  (Formel  VI),  welcher  sieb 
aus  einem  Gemisch  von  Alkohol  und  Benzol  in  rothbraunen,  harten 
Krystallen  abscheidet,  bei  287<^  schmilzt,  in  Wasser  und  Laugen 
unlöslich,  in  Alkohol  und  Aether  wenig  löslich,  in  Benzol  und 
Eisessig  gut  löslich  ist  Die  grüne  Lösung  in  englischer  Schwefel- 
säure wird  durch  Verdünnen  qiit  Wasser  hellroth.  Der  Körper 
ist  in  physikalischer  Hinsicht  dem  Rosindon  zum  Verwechseln 
ähnlich,  ist  aber  nicht  diesem,  sondern  dem  hypothetischen  Hydrat 
desselben  analog  zusammengesetzt.  Da  der  Körper  auf  keinen 
Fall  parachinoide  Constitution  haben  kann,  so  spricht  seine  Exi- 
stenz entschieden  für  die  orthochinoide  RosindonformeL  — 
Derivate  der  PhenyUsonaphtophenazonium-O'Stdfosäure.  S-Dimelkyl' 
aminaphenylisonaphtophenazonium -  .9  -  sfdfosäureanhydrid^  Cj4H,90j 
NgS  (Formel  VH),  entsteht  durch  Einwirkung  von  Dimethylamin 
auf  das  rothe  Sulfoanhydrid  in  alkoholischer  Lösung,  bystal- 
lisirt  aus  TOproc.  Essigsäure  in  kupferglänzenden,  dunkelyio- 
letten  Nädelchen,  welche  in  Wasser  unlöslich,  in  yerdünntem 
Alkohol  und  verdünnter  Essigsäure  ziemlich  gut  mit  rein  blau- 
violetter  Farbe  löslich  sind.  Englische  Schwefelsäure  löst  mit 
schmutzig  grüner  Farbe,  welche  auf  Wasserzusatz  zunächst  rein 
grün  und  dann  violettblau  wird.  —  Aus  den  letzten  Eisessig- 
Mutterlaugen ,  welche  nach  dem  Umkrystallisiren  des  Gemisches 
der  beiden  Azoniumsulfosäuren  aus  /3-Naphtochinon-4-sulfosäare 
und  Phenyl-o-phenylendiamin  resultiren,  erhält  man  durch  weitere 
Goncentration  die  Verbindung  C2aH|4  02N,,  welcher  wahrschein- 
lich die  Formel  VHI  des  5-OxyTosindons  zukommt  Die  Substanz 
ist  in  Eisessig  sehr  löslich,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  schwarz- 
violetten, langen  Nadeln  und  schmilzt  bei  212^. 
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Fritz  Kehr  mann  in  Genf.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Snlfosäuren  des  Phenylnaphtophenazoniums  und  seiner  Homologen 
unter  Benutzung  der  ^-Naphtochinon-6-sulfosäure.  [D.  R-P. 
Nr.  99609]!).  —  Die  /}-Naphtochinon-6-sulfo8äure  reagirt  mit 
dkjlirten,  bezw.  alphylirten  o- Diaminen  oder  deren  Sulfosäuren 
in  glatter  Weise,  bezw.  unter  Bildung  einheitlicher  Producte. 
Mit  Phenyl-o-phenylendiamin  erhält  man  neben  Spuren  der 
IsoTerbindung  als  Hauptproduct  die  8-Sulfosäure  des  Phenyl- 
naphtophenazoniums, und  mit  o-Amidodiphenylaminsulfosäure  und 
o-Amidophenyl-p-tolylaminsulfosäure  ausschliefslich  Disulfosäuren 
des  Phenylnaphtophenazoniums,  bezw.  des  p-Tolylnaphtophenazo- 
ninms.  Zur  Ausführung  der  Reaction  trägt  man  unter  Kühlen  in 
die  wässerige  Lösung  der  /)-Naphtochinon-6-sulfosäure  oder  eines 
Salzes  hieryon  die  wässerige  alkoholische  oder  essigsaure  Lösung 
oder  Suspension  des  betreffenden  Alkyl-o-diamins,  event.  bei 
Gegenwart  einer  geeigneten  Mineralsäure  ein.  Min, 

F.  Kehrmann  und  Henri  Jacob.  Ueber  Nitro-  und  Amino- 
derivate  des  Phenylisonaphtophenazoniums  und  des  Methylnaphto- 
phenazoniums  ^).  —  Während  Oxynaphtochinonimid  mit  Nitro- 
phenyl  -  o  -  phenylendiamin  ausschliefslich  unter  Bildung  des 
Rosindulinderivates  reagirt ''^),  entstehen  aus  4-Acetamino-/3-naphto- 
chinon  und  demselben  o-Diamin  die  beiden  theoretisch  möglichen 
Azoniumverbindungen  I  und  H  neben  einander.  Der  Körper  H 
ist  das  Hauptproduct  der  Reaction. 
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»)  Patentbl.  19,  881.  —  •)  Ber.  31,  3087—3097;  vgl.  auch  Verh.  d. 
Verg.  deutsch.  Naturf.  u.  Aerzte  1897,  S.  93—94.  —  ")  Vgl.  vorstehendes 
fieferat 
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NitroroBinduliii.    Nitroisorosindulin. 


Die  Verbindung  I  ist  mit  dem  Acetylderivat  des  2-Nitroro8indulin8 
identisch  und  existirt  nur  in  einer  Form.  Die  Verbindung  11  ist 
das  2-NitroderiYat  des  9-Acetaminophenylisonaphtophenazomains. 
Die  Salze  desselben  existiren  in  zwei  Formen.  Zur  Condensation 
von  4-Acetamino-l,2-naphtochinon  mit  Nitrophenyl-o-phenylendi- 
amin  wird  das  Sulfat  der  Nitrobase  (7,7  g)  in  der  eben  hinreichen- 
den Menge  Alkohol  siedend  gelöst,  abgekühlt,  mit  5  g  des  Chinons 
vermischt  und  24  Stunden  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sich  selbst 
überlassen.  Das  aus  dem  Reactionsproduct  als  dunkelrothes  Kry- 
stallpulver  erhaltene  Gemisch  der  beiden  Chloride  wird  mit  öOproc. 
Schwefelsäure  auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  wodurch  die  Acetyl- 
gruppen  abgespalten  werden  und  eine  tiefgrüne  Lösung  resultirt, 
welche  nach  kurzer  Zeit  das  Sulfat  des  2  -  Nitrorosindulins  in 
rothen  Kryställchen  abscheidet  Aus  dem  vorsichtig  mit  Wasser 
verdünnten  Filtrat  scheidet  Kochsalz  das  Chlorid  des  Nitraisoros- 
indulins  in  schwarzgrünen  Krystallen  ab.  Dieses  Salz  existirt  in 
zwei  Modificationen;  nämlich  in  schwarzgrünen,  prismatischen 
Kryställchen  mit  stahlblauem  Oberflächenschimmer,  Gs8Hi.i^OsK4Cl, 
und  in  glitzernden,  dunkelbraunen  Krystallen,  C28Hi5O2N4Cl-f-Hj0, 
welche  in  kaltem  TV  asser  und  in  verdünnter  Salzsäure  fast  unlös- 
lich, in  siedendem  Alkohol  schwer,  in  siedendem  Holzgeist  ziemlich 
leicht  mit  gelbbrauner  Farbe  löslich  sind.  Leitet  man  in  diese 
Lösung  Salzsäuregas  ein,  so  erhält  man  beim  Verdunsten  die 
Krystalle  der  grünen  Modiflcation.  Versetzt  man  die  wässerige 
Lösung  der  letzteren  mit  Salzsäure,  so  tritt  Fällung  der  braunen 
Krystalle  ein.  Englische  Schwefelsäure  löst  diese  im  ersten  Moment 
mit  gelbbrauner,  jedoch  sofort  in  Grün  umschlagender  Farbe.  Ver- 
dünnt man  mit  wenig  Wasser,  so  fällt  Kochsalz  das  grüne  Chlorid, 
während  durch  viel  Wasser  und  kurzes  Erwärmen  das  braunrothe 
Sulfat  ausfällt.  Verfasser  drückt  die  Structur  der  beiden  Chloride 
durch  die  Formeln  III  und  IV  aus.  Die  Reindarstellung  der  sehr 
zersetzlichen  Base  gelang  nicht  Das  Oxyphenylisodinaphtazonium- 
hydroxyd  V  existirt  nur  in  der  orthochinoiden,  grünen  Modiflcation. 
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Condensatian  von  4'Acetamin(hl^Ji'naphtO€hinon  mit  NitromethyUch 
phenylendiamin.  Man  löst  das  Diamin  in  wenig  heifsem  Alkohol, 
setzt  1  Mol.  Salzsäure  hinzu  und  vermischt  nach  dem  Abkühlen 
mit  1  MoL  Chinon.  Nach  24  Stunden  setzt  man  noch  etwas  ver- 
dünnte Salzsäure  hinzu  und  saugt  den  chokoladebraunen  Krystall- 
brei  ab.  Die  Krystalle  sind  ein  Gemisch  der  den  Verbindungen  I 
und  II  entsprechenden  Isomeren.  Zur  Trennung  wird  das  Gemisch 
der  Acetylderivate  unter  Zusatz  einiger  Tropfen  Salzsäui-e  in 
heifsem  Wasser  gelöst  und  etwa  fünf  Minuten  zum  Sieden  erhitzt 
Auf  Zusatz  einiger  Cubikcentimeter  verdünnter  Salzsäure  fällt  der 
gröfste  Theil  des  RosinduliDderivates  in  verseiftem  Zustande  als 
Chlorhydrat  aus,  während  das  acetylirte  Chlorid  der  Isoreihe  nur 
wenig  angegriffen  wird  und  auf  Zusatz  von  mehr  Salzsäure  zur 
warm  filtrirten  und  dann  abgekühlten  Lösung  in  langen,  chokolade- 
braunen Nadeln,  CigHijOaN^Cl,  krystallisirt.  Beim  Erwärmen  auf 
110<>  verliert  dieses  Chlorid  Chlormethyl  und  geht  in  das  Nitro- 
acetaminonaphtophenazin^  CigHiaOgN^  (Formel  VI),  über,  welches 
aus  siedendem  Nitrobenzol  in  citronengelben,  verfilzten  Nädelchen 
krystallisirt  und  sich  zwischen  295  und  300",  ohne  zu  schmelzen, 
zersetzt.  —  Durch  Erwärmen  äquimolekularer  Mengen  von  Oxy- 
naphtochinonimid,  Nitromethyl-o-phenylendiamin  und  Salzsäure  in 
alkoholischer  Suspension  auf  d.em  Wasserbade  entsteht  ausschliefs- 
lich  das  Chlorür  des  ^-Nitro-ß-aminomethylnaphtophenazoniums^ 
CijHijOaN^Cl  (Formel  VII),  welches  aus  Alkohol  in  metallgrünen 
Nadeln  krystallisirt;  es  ist  in  Wasser  und  Alkohol  mit  gelblich- 
rother  Farbe  und  grüngelber  Fluorescenz  löslich;  in  englischer 
Schwefelsäure  löst  es  sich  mit  blaugrüner,  durch  Verdünnen  über 
Blau  in  Roth  übergehender  Farbe.  Platinsalz,  (Ci7Hi802N4)PtCl€, 
und  Goldsalz,  (Ci7Hi3  0aN4)AuCl4,  bilden  fein  krystallinische, 
granatrothe,  in  Wasser  unlösliche  Niederschläge.  —  2- Nitro -6- 
acetaminonaphtophenajsin^  CisHijOjN^  (Formel  VIII),  bildet  sich 
glatt  aus  dem  Chlorid  VII  durch  Kochen  mit  Essigsäureanhydrid 
und  Natriumacetat  unter  Abspaltung  von  Chlormethyl.  Es  kry- 
stallisirt aus  Alkohol  oder  besser  aus  Nitrobenzol  in  orangegelben 
Nadeln,  welche  in  Wasser  unlöslich  sind,  sich  in  Alkohol  und 
Nitrobenzol  mit  goldgelber  Farbe  und  grüner  Fluorescenz  auf- 
lösen, während  das  isomere  6-Acetamino-d-nitronaphtophenazin  VI 
(s.  oben)  in  diesen  Lösungen  nicht  fluorescirt.  Die  beiden  Azine 
unterscheiden  sich  femer  durch  ihr  Verhalten  gegen  englische 
Schwefelsäure,  welche  das  2-Nitroazin  mit  rother,  das  3-Nitroazin 
mit  violetter  Farbe  löst  Beide  Lösungen  werden  auf  Zusatz 
einiger   Tropfen   Wasser   und   Erwärmen    unter   Abspaltung    des 
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Nitro-,  Aminomethylnaplitophenazoniuinohlorid. 


Acetyls  blaugrün;  setzt  man  jetzt  mehr  Wasser  hinzu,  so  wird 
das  2-Nitroderivat  in  blutrothen,  dagegen  das  3-Nitroderiyat  in 
yioletten  Flocken  als  Sulfat  gefällt.  Schüttelt  man  die  hierauf 
ammoniakalisch  gemachten  Flüssigkeiten  mit  Aether  aus,  so  zeigt 
die  ätherische  Lösung  des  2-Nitrokörpers  leuchtend  gelbrothe 
Fluorescenz,  wogegen  die  ätherische  Lösung  des  Isomeren  nicht 
merklich  fluorescirt. 
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^'Nitromdhylnaphtophenajg(miumchlorid^  CijHuOjNgCl  (Formel  IX), 
entsteht  durch  Entamidiren  von  6-Amino-2-nitromethjlnaphto- 
phenazoniumchlorid ,  krjstallisirt  aus  yerdünnter  Salzsäure  in 
flimmernden,  oraugegelben  Blättchen,  löst  sich  in  kaltem  Wasser 
wenig,  ziemlich  gut  in  heifsem  und  in  Alkohol  mit  orangegelber 
Farbe.  Die  alkoholische  Lösung  zeigt  gelbe  Fluorescenz.  Englische 
Schwefelsäure  löst  mit  violetter,  durch  Verdünnen  in  Gelb  um- 
schlagender Farbe.  Das  Nitrat,  Ci7Hia02N3.N08,  ist  in  verdünnter 
Salpetersäure  fast  unlöslich  und  krjstallisirt  in  goldglänzenden 
Blättchen. 
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2'Aniin(methylnaphtoph€na£foniumchlorid^  C17H14N8CI  (Formel  X), 
entsteht  durch  Reduction  des  Nitrochlorids  IX  mit  Zinnchlorür 
und  Salzsäure,  krjstallisirt  aus  siedendem,  angesäuertem  Wasser 
in  dunkelvioletten,  fast  schwarzen,  glänzenden  Nadeln  und  löst 
sich  leicht  in  Wasser  mit  rothvioletter,  in  Alkohol  mit  blau- 
violetter  Farbe,  ohne  Fluorescenz.  Englische  Schwefelsäure  löst  mit 
violetter,    auf   Wasserzusatz    durch   Grünlichgelb  in   Rothviolett 
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übergehender  Farbe.  Platinsalz,  (Ci7Hi4N3)2PtCl6,  und  Goldsalz, 
C17H14N8.AUCI4,  bilden  fein  krjstallinische,  schmutzig  violettrothe, 
in  Wasser  fast  unlösliche  Niederschläge.  Das  Nitrat  ist  ebenfalls 
in  kaltem  Wasser  fast  unlöslich.  Das  Chlarid  des  Acetylderivates 
entsteht  durch  Behandeln  des  Aminochlorids  mit  Essigsäureanhy- 
drid und  Natriumacetat  und  bildet  rothgelbe,  goldglänzende  Blätt- 
chen, die  in  Wasser  und  Alkohol  löslich  sind.  Das  Platindoppelsalz 
des  Acetylderivates,  (C,yHieON8)jPtClö,  bildet  rothgelbe,  in  Wasser 
unlösliche  Kryställchen.  Min. 

Actiengesellschaf t  für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  eines  rothen  basischen  Azinfarbstoffs. 
[D.  R-P.  Nr.  95189]  1).  —  Ein  wasserlöslicher,  rother  Farbstoff 
entsteht,  wenn  man  Benzolazo-ai-naphtylamin-/3i-monosulfosäure 
mit  Anilin  und  a-Naphtylamin  bei  Wasserbadtemperatur  yerschmilzt. 
Der  Farbstoff  erzeugt  auf  tannirter  Baumwolle  bläulichrothe,  licht- 
echte Töne  und  fluorescirt  in  alkoholischer  Lösung  intensiv  gelb- 
roth.  Min. 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zur  Darstellung  rother  bis  violetter  basischer  Azinfarb- 
stoffe. [D.  R,-P.  Nr.  97  594] «).  —  Durch  Behandlung  der  p-Nitroso- 
verbindungen  der  secundären  oder  tertiären  aromatischen  Amine 
mit  Benzyl-p-amido-o-toluidin  (Benzyl-m-toluylendiamin)  nach 
dem  Verfahren  des  Patentes  Nr.  81963  erhält  man  alkali-,  licht- 
und  waschechte  Farbstoffe,  die  sich  vor  den  Producten  des  Patentes 
Nr.  81 963  durch  eine  viel  leichtere  Löslichkeit  auszeichnen.  Min, 

Farbwerk  Griesheim  a.  M.,  Noetzel,  Istel  u.  Co.  in  Gries- 
heim a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  eines  rothen,  basischen 
Naphtazoniumfarbstoffs.  [D.  R-P.  Nr.  99  545] »).  —  Wird  das  durch 
spaltende  Reduction  von  ai-Naphtalinazoalkyl-/3i-naphtylamin  ge- 
wonnene Gemisch  von  o^  -  Amido  -  ^1  -  alkylamidonaphtalin  und 
oc-Naphtylamin  oxydirt,  so  entstehen  basische.  Wolle,  Seide  und 
tannirte  Baumwolle  scharlachroth  färbende  Naphtazoniumfarbstoffe, 
welche  der  allgemeinen  Formel: 

-N- 


Cl     R 


NH. 
entsprechen.  Min, 


»)  Patentbl.  19,  57.  —  ")  Daselbst,  S.  442.  —  »)  Daselbst,  S.  797. 
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F.  Kehrmann  und  Alexander  Welter.  Ueber  Aposafranine 
und  Azoniumverbindungen  aus  Tolusafranin  i).  —  Wie  frühere 
Untersuchungen  gezeigt  haben,  ist  es  leicht,  durch  Ersetzen  der 
beiden  Aminogruppen  des  Phenosafranins  durch  Wasserstoff  za 
den  Salzen  des  Phenylphenazoniums  zu  gelangen  3).  —  Bei  dem 
Versuche,  ein  Tolusafranin  von  Geigy  u.  Co.  in  analoger  Weise 
abzubauen,  beobachteten  die  Verfasser,  dals  das  scheinbar  einheit- 
liche, derbe,  metallisch-grün  glänzende  Krystalle  bildende  Chlor- 
hydrat ein  Gemisch  von  mindestens  zwei,  wahrscheinlich  drei 
Homologen  bezw.  Isomeren  darstellte.  Durch  Diazotiren  des 
Geigy'schen  Tolusafraninchlorids,  Behandeln  der  Diazolösung  mit 
Alkohol  bei  0<^,  Abdestilliren  des  Alkohols  und  Versetzen  der 
Lösung  mit  englischer  Schwefelsäure  erhält  man  Krystalle  tob 
Aposafraninsulfat,  welches  ein  Gemisch  von  etwa  gleichen  Theilen 
Mono-  und  Dimethylderivat  darstellt  In  der  Mutterlauge  befindet 
sich  die  Hauptmenge  des  Biderivates  mit  wenig  Monoderiyat  und 
noch  mindestens  einem  dritten  Aposafranin,  dessen  Isolirung  nicht 
gelang.  Zur  Reindarstellung  des  Monomethylderivates  aus  dem 
rohen  Sulfat  eignet  sich  am  besten  dessen  Ueberführung  in  das 
Chlorid,  welches  in  verdünnter  Salzsäure  sehr  viel  schwerlöslicher 
ist,  als  das  dimethylirte  Chlorid.  Das  Chlorid  des  Manamethyl' 
aposafranins^  CigHirtNgCl,  bildet  hellbraune,  lange  Nadeln,  welche 
in  Wasser  ziemlich,  in  Alkohol  leicht  mit  blutrother  Farbe,  in  eng- 
lischer Schwefelsäure  mit  gelblichgrüner  Farbe  löslich  sind.  Die 
letztere  Färbung  geht  durch  Verdünnen  mit  Wasser  über  Smaragd- 
grün in  Blutroth  über.  Die  alkoholische  Lösung  zeigt  starke, 
hellrothe  Fluorescenz.  Ammoniak  und  Alkalien  fällen  die  Base, 
welche  hellbraune  Nädelchen  bildet.  Das  Nitrat  bildet  mikrosko- 
pische, in  Wasser  schwer  lösliche  Nädelchen;  das  Platindoppelsalz, 
(C,9Hi8Ns)jPtCle,  krystallisirt  in  feinen,  rothbraunen,  in  Wasser 
fast  unlöslichen  Blättchen.  Das  Chlorid  des  Acetylmethylaposafra'' 
nins  bildet  sich  durch  Erwärmen  des  mit  Va  ^<>1«  Naüiumacetat 
vermischten  Chlorids  auf  dem  Wasserbade,  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  gelbbraunen,  langen  Nadeln,  welche  in  Wasser  und  Alkohol  mit 
rothgelber  Farbe,  in  englischer  Schwefelsäure  mit  grünbraaner 
Farbe  leicht  löslich  sind.  Durch  das  Ammoniak  wird  das  Aoetyl- 
derivat verseift  unter  Bildung  der  freien  Base  des  Acetylderivates, 
welche  in  violettrotlien  Nädelchen  krystallisirt  Das  Platindoppel- 
salz des  Acetylderivates,  (C,aH2oON3Cl)aPtCl4,  bildet  ziegelrothe, 
in  Wasser  unlösliche  Krystallkömer;  das  Nitrat,  C2aHao04N4-}-H,0, 


»)  Ber.  31,  966-977.  —  *)  Ber.  29,  2316;  JB.  f.  1896,  S.  1867. 
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krystallisirt  in  langen,  braunrothen,  in  Wasser  ziemlich  leicht 
löslichen  Nadeln.  Für  das  Chlorid  des  Monomethylaposafranins 
sind  die  beiden  folgenden  Structurformeln  möglich: 

CH,N  N 


I. 


Zur  Ueberführung  in  Phenyltoluphenazonium  yersetzt  man  die 
Lösung  des  Monomethylaposafraninchlorids  in  englischer  Schwefel- 
säure mit  soviel  Wasser,  dafs  dieselbe  eben  noch  klar  bleibt,  fügt 
dann  unter  Kühlung  tropfenweise  Nitritlösung  hinzu  bis  zum 
Umschlag  der  grünen  Farbe  in  Blutroth  und  giefst  dann  in  das 
doppelte  Volumen  Alkohol  ein.  Versetzt  mau  nach  zwei  Stunden 
das  Reactionsproduct  mit  gesättigter,  salzsaurer  Eisenchloridlösung, 
so  scheidet  sich  das  Eisendoppelsäljs  des  Phenyltöluphenazaniums^ 
Ci9Hi.^N,Cl4Fe,  ab,  welches  aus  Eisessig  in  braunrothen,  dicken 
Prismen  yom  Schmelzp.  150®  krystallisirt,  in  Wasser  und  in  sie- 
dendem Eisessig  leicht  löslich  ist  Das  Närat^  GigHi^Na .  NOg, 
wird  aus  dem  Eisendoppelsalz  erhalten  und  bildet,  aus  Alkohol 
umkrystallisirt,  rothbraune  Kryställchen.  Bei  der  Einwirkung  Ton 
alkoholischem  Ammoniak  auf  die  Salze  des  Phenyltoluphenazo- 
niums  entsteht  als  Hauptproduct  das  bereits  beschriebene  Methyl- 
aposafranin;  als  Nebenproduct  erhält  man  ein  isomeres  Mono- 
methylaposafranin,  dessen  Chlorid  bronzeglänzende  Nädelchen 
bildet,  sich  in  Wasser  mit  fuchsinrother  Farbe  leicht  löst  und  durch 
Entamidiren  mit  Salpetrigsäure  und  Alkohol  und  Fällen  mit  Eisen- 
chlorid ein  Azonium-Eisendoppelsalz  giebt,  das  mit  dem  beschrie- 
benen aus  dem  schwer  löslichen  Methylaposaf  raninchlorid  erhaltenen 
Salz  identisch  ist.  Behandelt  man  das  so  aus  dem  leicht  löslichen 
Isomeren  gewonnene  Eisendoppelsalz  yon  Neuem  mit  alkoholischem 
Ammoniak,  so  erhält  man  wieder  das  schwer  lösliche  Isomere  als 
Hauptproduct  Es  lassen  sich  also  diese  beiden  isomeren  Apotolu- 
safranine  durch  abwechselndes  Entamidiren  und  Amidiren  nach 
Belieben  in  einander  umwandeln.  —  IHmdhylphenylphenazoniufnr 
salze.  Zur  Darstellung  des  Eisenchloriddoppelsalzes,  CsoHi7N2Cl4Fe, 
geht  man  von  dem  aus  dem  Geigy 'sehen  Tolusafraninchlorid  dar- 
gestellten Dimethylaposaf raninchlorid  aus.  Dasselbe  liefert,  in 
bekannter  Weise  diazotirt  und  mit  Eisenchlorid  gefällt,  das  Doppel- 
salz in  Gestalt  eines  braungelben,  blättrig  krystallinischen  Nieder- 
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Schlages,  welcher  ein  Gemisch  von  viel  Dimethylderivat  mit  wenig 
des  bereits  beschriebenen  Monomethylderivates  ist.  Die  Salze 
werden  durch  Umkrystallisiren  aus  Eisessig  getrennt,  in  welchem 
das  Salz  des  Dimethylkörpers  weit  schwerer  löslich  ist  Es  bildet 
grofse,  hellbraune  Blätter  vom  Schmelzp.  190«,  ist  in  Wasser  sehr 
leicht,  in  kaltem  Alkohol  und  Eisessig  sehr  wenig,  in  siedendem 
Eisessig  sehr  leicht  löslich.  Das  Nitrat^  CsoHijNa.NOs,  aus  dem 
Eisendoppelsalz  dargestellt,  ist  in  wenig  Alkohol  zerfliefslich,  fällt 
aber  auf  Zusatz  von  Aether  in  dunkelgelben  Blättern  aus.  Das 
Flaiindoppelsde^  (C2oH|7N2)2PtCl6,  bildet  ein  braungelbes,  in  kaltem 
Wasser  wenig  lösliches  Krystallpulver.  Durch  Einwirkung  von 
alkoholischem  Ammoniak  auf  das  Dimethyleisendoppelsalz  und 
Versetzen  der  nach  24  Stunden  mit  Wasser  verdünnten,  von 
Alkohol  und  Ammoniak  durch  Kochen  befreiten  Lösung  mit  Salz- 
säure erhält  man  das  Chlorid  des  Dimethylaposafranins  in  Gestalt 
sehr  dunkelbrauner  Nadeln.  Das  Chlorid  löst  sich  leicht  in  Wasser 
und  Alkohol  mit  fuchsinrother  Farbe  und  zeigt  in  alkoholischer 
Lösung  starke,  feuerrothe  Fluorescenz.  In  den  Mutterlaugen  des 
Chlorids  konnte  das  Vorhandensein  eines  Isomeren  nicht  nach- 
gewiesen werden.  Diese  Thatsache  spricht  für  eine  symmetrische 
Constitution  der  Dimethylphenylphenazoniumsalze,  z.  B.  Formel  I, 
da  ein  solcher  Körper  nur  ein  einziges  Aposafranin.  liefern  kann, 

Formel  11. 
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Das  Platindoppelsdljg^  (C2oHi,N8Cl)2PtCl4,  bildet  ein  dunkelrothes, 
krystallinisches,  in  siedendem  Wasser  ziemlich  leicht  lösliches 
Pulver.  Das  Chlorid  des  Acetylderivates  entsteht  durch  Erwärmen 
des  Chlorids  mit  Essigsäureanhydrid  und  Natriumacetat,  bildet 
feine,  rothbraune  Nadeln,  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser  und 
Alkohol  und  fluorescirt  in  alkoholischer  Lösung  schwach  ziegel- 
roth.  Ammoniak,  Anilin  und  Dimethylanilin  wirken  leicht  sub- 
stituirend  unter  Bildung  von  Tolusafraninderivaten.  Min. 

F.  Kehrmann.  Ueber  den  Platzwechsel  der  orthochinoiden 
Doppelbindungen  in  den  Azoniumkörpem  und  dessen  Ursachen*). 
—  In  früheren  Abhandlungen  2)   wurden  Thatsachen  mitgetheilt, 
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welche  sich  mit  der  Annahme,  dals  die  Lage  der  chinoiden 
Doppelbindungen  in  den  Azoniumverbindnngen  unveränderlich  sei, 
nicht  in  Einklang  bringen  lassen,  sobald  man  andererseits  daran 
festhält,  dafs  die  Substitutionswirkung  der  Aminbasen  und  der 
Alkalien  sich  unter  allen  Umständen  nur  auf  den  die  chinoide 
Atomgruppirung  enthaltenden  Kern,  den  Verfasser  kurzweg  chi- 
noiden Kern  nennt,  erstrecken  könne.  Letztere  Annahme  findet 
nun  aber  eine  sehr  starke  Stütze  in  dem  Verhalten  der  Ghinone 
selbst,  welche  durch  Amine  ganz  ausschliefslich  nur  in  demjenigen 
Kern  substituirt  werden,  welcher  der  Träger  der  Chinonsauerstoff- 
atome  ist,  gleichgültig  ob  Ortho-  oder  Parachinon.  Hält  man  an 
der  Annahme  fest,  dafs  auch  in  den  Azoniumkörpern  die  Amin- 
reste  nur  in  den  chinoiden  Kern  eintreten  können,  so  ist  man, 
angesichts  der  in  der  Folge  besprochenen  Thatsachen,  zu  der 
weiteren  Annahme  genöthigt,  dals  in  diesen  Substanzen  die 
chinoiden  Bindungen  unter  Umständen  den  Platz  wechseln,  ent- 
sprechend dem  folgenden  Schema: 


Da  die  Azoniumkörper  als  den  Chinonen  analog  betrachtet 
werden,  so  sind  zunächst  die  Gesetze  zu  untersuchen,  welche  den 
Verlauf  der  gegenseitigen  Oxydation  und  Reduction  der  Ghinone 
und  Hjdrochinone  beherrschen.  Die  Oxydationskraft  der  Ghinone, 
d.  h.  ihre  Neigung,  unter  Wasserstoff  auf  nähme  in  Hydrochinone 
überzugehen,  ist  bekanntlich  um  so  grölser,  je  niedriger  homolog 
und  je  negativer  substituirt  dieselben  sind.  Gerade  umgekehrt 
wächst  die  Oxydirbarkeit  der  Hydrochinone  sowohl  mit  der 
Molekülgröfse,  wie  mit  der  Anhäufung  relativ  positiver  Substi- 
tuenten  im  Molekül  derselben.  In  der  That  setzt  sich  Hydro- 
thymochinon  mit  Benzochinon  zu  Thymochinon  und  Hydrobenzo- 
chinon  um,  Tetrachlorhydrochinon  wird  von  Trichlorchinon  zu 
Ghloranil  oxydirt,  indem  Trichlorhydrochinon  entsteht.  Oxyhydro- 
chinone  und  Aminohydrochinone  oxydiren  sich  häufig  schon  durch 
den  Luftsauerstoff  sehr  energisch,  werden  jedoch  durch  Acetyli- 
rung  luftbeständig.  Während  Brenzcatechin  luftbeständig  ist, 
oxydirt  sich  Hydro-/3-naphtochinon  langsam  und  Hydrophenanthren- 
chinon  rasch  an   der  Luft  zum  entsprechenden  Ghinon.    Da  die 
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Wanderung  der  chinoiden  Doppelbindungen  in  den  Azonium- 
körpern  mit  dem  Vorgange  der  Oxydation  eines  Hydrochinone 
durch  ein  Ghinon  direct  vergleichbar  ist,  so  müssen  dieselben 
Gesetze,  welche  die  gegenseitige  Oxydation  resp.  Reduction  der 
Chinone  und  Hydrochinone  beherrschen,  auch  die  Wanderung  der 
chinoiden  Bindungen  in  den  Azoniumkörpem  regeln.  Unter  Be- 
rücksichtigung dieser  Sätze  ergeben  sich  die  folgenden  Formeln: 
Naphtophenazonium  (I),  Phenanthronaphtazonium  (11),  Phenanthro- 
phenazonium  (in)^  Toluphenazonium  (IV),  Phenazonium  (V). 

t 

I      N 

I-      j       I       . 

ni.    I     I  I      IV. 

\/  R      Cl  K      Cl  R      Cl 

Bei  der  Einwirkung  von  Aminbasen  auf  diese  Azoniumkörper 
werden  folgende  Thatsachen  beobachtet.  Phenylphenazonium 
liefert  mit  Ammoniak  Aposafranin  (VI);  beim  Erhitzen  von  Apo- 
safranin  mit  Anilin  wird  das  in  p-Stellung  zum  Azoniumstickstoff 
stehende  Wasserstoffatom  durch  den  Anilinrest  ersetzt.  Bei  diesen 
Reactionen  findet  also  ein  Platzwechsel  der  chinoiden  Bindungen 
nicht  statt.  Behandelt  man  aber  Acetylaposafranin  mit  Ammoniak, 
so  entsteht  Acetylphenosafranin,  welches  nur  die  Formel  VII  haben 
kann,  weil  Amidohydrochinone  oxydabler  sind  als  Acetaminohydro- 
chinone.  Man  muls  daher  hier  einen  Platzwechsel  der  chinoiden 
Bindungen  zugeben.  Bei  der  Einwirkung  von  Ammoniak  auf 
Phenyltoluphenazonium  i)  entstehen  zwei  isomere  Toluaposafranine, 
von  denen  das  in  gröfserer  Menge  gebildete  ohne  Platzwechsel  der 
chinoiden  Bindungen  zu  Stande  kommt,  während  das  in  kleinerer 
Menge  entstehende  einen  solchen  voraussetzt  (Formel  VIII  und 
IX).  Das  Verhalten  des  Toluphenazoniums  zeigt,  dals  die  Toluol- 
hälfte  des  Moleküls  die  chinoiden  Bindungen  fester  anzieht,  als 

*)  Vgl.  vorstehendeB  Referat. 
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die  Benzolhälfte,  wenn  auch  noch   nicht  fest  genug,  um  einen 
Platzwechsel  derselben  ganz  zu  verhindern. 
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Letzteres  tritt  dagegen  ein  beim  Naphtophenazoninm;  dasselbe 
wird  durch  Amine  ausschlierslich  im  Naphtalinkem  in  p-Stellung 
zum  Azinstickstoff  substituirt,  indem  Rosinduline  (Formel  X)  ent- 
stehen, während  die  Benzolseite  gar  nicht  angegriffen  wird;  Acetjl- 
rosindulin  ist  gegen  Amine  ganz  indifferent. 
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Im  Gegensatz  zum  Rosindulin  wird  das  Isorosindulin  von  Nietzki 
u.  Otto  (Formel  XI)  beim  Erhitzen  mit  Anilin  in  der  Benzolseite  in 
p-Stellung  zum  Azoniumstickstoff  substituirt,  verhält  sich  also  wie 
Aposafranin,  woraus  man  schlief sen  darf,  dafs  sich  in  demselben 
die  chinoiden  Bindungen  auf  der  Benzolseite  beünden,  was  auch  der 
Thatsache  entspricht,  dafs  Aminobrenzcatechin  oxy dabier  ist,  als 
Hydro -^-naphtochinon.  Beim  Behandeln  des  Acetylderivates  des 
Isorosindulins  mit  Ammoniak  wird  aber  auch  hier  die  Naphtalin- 
seite  angegriffen,  indem  unter  Platzwechsel  der  Doppelbindungen 
Acetylnaphtophenosafranin  (XII)  entsteht.  Femer  entsteht  aus 
Isorosindulin  durch  Entazotiren  dasselbe  Naphtophenazoninm  wie 
aus  Rosindulin,  was  ebenfalls  nur  unter  Voraussetzung  einer  Ver- 
legung der  chinoiden  Bindungen  in  den  Naphtalinkem  begreiflich 
ist  Phenanthrophenazonium  wird  durch  Aminbasen  substituirt, 
wenn  auch  nicht  sehr  leicht,  und  zwar  wird  dann,  unter  Platz- 
wechsel der  chinoiden  Bindungen,  die  Parastellung  zum  Azin- 
stickstoff im  Benzolkern  ersetzt  (Formel  XIII).  Die  Angreifbar- 
keit des  Phenanthrophenazoniums  läfst  sich  auch  im  Benzolkem 
durch  Einführung  der  elektronegativen  Nitrogruppe  ganz  auf- 
heben, durch  Einführung  der  Amidogruppe  bedeutend  erleichtern. 


2492  Verhalten  der  Azoninmkörper.    TriozyphenylapoBafranon. 


/\  xni. 

N 


N 


H. 


/\  xn. 

J  - 

^^/%/\/^^'  CO .  CH3       /\ /\/\/^ 

/\  I  /\ 

R     a  \  /  R     Cl 

In  der  That  ist  das  Product  der  Formel  XIV  durch  Amine  nicht 
mehr  substituirbar,  während  das  Amidophenanthrophenazonium 
(XV)  durch  Amine  im  Benzolkern  substituirt  wird,  und  zwar 
leichter,  als  Phenanthrophenazonium  selbst,  indem  Körper  der 
Formel  XVI  entstehen.  Phenanthronaphtazonium  ist  in  der 
Naphtalinseite  leichter  durch  Amine  angreifbar,  als  Phenanthro- 
phenazonium in  der  Benzolseite,  denn  nach  den  Angaben  der 
Patentanmeldung  Nr.  107151  entstehen  die  rosindulinartigen  Farb- 
stoffe der  Formel  XVII  mit  grofser  Leichtigkeit 
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Bezüglich  der  Frage,  warum  denn  überhaupt  Substitution  in  einem 
Kerne  stattfinden  kann,  der  vor  Beginn  der  Reaction  gar  nicht 
chinoid  gewesen  ist,  sondern  dieses  erst  durch  die  Substitution 
wird,  bemerkt  Verfasser,  dafs  man  eine  absolute  Fixirung  der 
chinoiden  Bindungen  durch  die  jeweils  begünstigte  Molekülhälfte 
nicht  annehmen  darf.  Vielmehr  mufs  man  mehr  oder  weniger 
labile  Gleichgewichtszustände  annehmen,  mit  einer  für  jeden  ein- 
zelnen Fall  verschiedenen,  aber  diesen  charakterisirenden  Lage  des 
Schwerpunktes.  Min. 

F.  Kehrmann  und  Albert  Duret.  Ueberdie  Einwirkung  von 
alkylirten  o-Diaminen  auf  Tetroxychinon  und  Rhodizonsäure  *).  — 
Während  alkylirte  o-Diamine  auf  Tetrachinon  in  normaler  Weise 
unter  Bildung  von  Aposafranonderivaten  reagiren,  entsteht  mit 
Rhodizonsäure  ein  Gemisch  mehrerer  Substanzen,  deren  Trennung 
und  Charakterisirung  nur  theilweise  gelungen  ist.  —  Trioxy- 
phenylaposafranon^  CisHijO^Ng  (Formel  I),  bildet  sich  durch  Er- 
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wärmen  der  wässerigen  Lösung  des  Tetroxychinons  mit  Phenyl- 
o-phenylendiaminchlorhydrat  bei  Gegenwart  von  Essigsäure  auf 
dem  Wasserbade;  es  krystallisirt  aus  siedender  Essigsäure  in  stahl- 
blau glänzenden,  braungrünen  Nadeln,  welche  unter  dem  Mikroskop 
Dichroismus  (violett  und  grün)  zeigen.  Unlöslich  in  Wasser,  lös- 
lich mit  grüner  Farbe  in  Alkohol,  Essigsäure  und  heilser  Salz- 
säure. Die  Lösung  in  englischer  Schwefelsäure  erscheint  bei 
durchfallendem  Licht  in  dicken  Schichten  gelblich  olivenbraun, 
in  dünnen  Schichten  rosaroth;  auf  Wasserzusatz  wird  die  Lösung 
grün.  Die  rothe  alkalische  Lösung  oxydirt  sich  an  der  Luft  sehr 
rasch  zum  Oxyphenylaposafranonchinon^  C18H10O4N2  (Formel  11 
oder  m),  das  man  mit  verdünnten  Mineralsäüren  ausfällt,  sobald 
die  Lösung  gelb  geworden  ist. 
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Das  Chinon  krystallisirt  aus  Eisessig  in  dunkel  metallgrünglänzen- 
den  Täfelchen,  zersetzt  sich  gegen  275^  ist  in  Wasser  unlöslich, 
wenig  löslich  in  Alkohol,  gut  in  heifsem  Eisessig;  Natronlauge 
löst  mit  grüner  Farbe.  Durch  Behandeln  von  Trioxyphenylapo- 
safranon  mit  verdünnter  Salpetersäure  in  der  Kälte  bildet  sich 
die  Verbindung  C^^HiqO^^^^  welcher  wahrscheinlich  die  Formel  IV 
zukommt.  Sie  krystallisirt  aus  Eisessig  in  hellgelben,  mikro- 
skopischen Nädelchen,  die  in  Wasser  unlöslich,  in  verdünnter 
Natronlauge  mit  gelber  Farbe  löslich  sind.  Durch  Erhitzen  des 
Trioxyphenylaposafranons  mit  Natriumacetat  und  Essigsäure- 
anhydrid auf  dem  Wasserbade  entsteht  TriacetyltrioxyphenylapO' 
safranon^  Ca^HigOjN,,  welches  aus  kochendem  Benzol  in  roth- 
violetten Nadeln  krystallisirt,  in  siedendem  Wasser  etwas,  in 
Alkohol,  Eisessig  und  Benzol  leicht  löslich  ist  und  sich  zwischen 
220  und  225^  zersetzt.  Englische  Schwefelsäure  löst  mit  orange- 
gelber, durch  Wasserzusatz  in  Grün  übergehender  Farbe.  Das 
Trioxyaposafranon  bildet  ebenso  wenig  wie  das  Aposafranon  selbst 
ein  Oxim,  was  gegen  die  parachinoide  Structur  der  Indone  und 
zu  Gunsten  der  Nietzki' sehen  Anhydridformel  spricht.  —  Aus 
Tetroxychinon  und  Methyl-o-phenylendiamin  erhält  man  in  ana- 
loger Weise  DrioxymethylaposafratMny  C18H10O4N2  (Formel  V), 
welches  aus  Eisessig  in  grünen,  metallglänzenden  Nädelchen  oder 
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Blättchen  krystallisirt;  es  zersetzt  sich  zwischen  250  und  255®, 
ohne  zu  schmelzen. 
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Während  Rhodizonsäure  (VI)  auf  nicht  alkylirte  o- Diamine  in 
normaler  Weise  reagirt,  wirkt  sie  auf  Phenjl-o-phenylendiamin 
in  complicirter  Reaction  ein.  Es  entsteht  ein  Gemisch  von 
mindestens  zwei,  wahrscheinlich  drei  verschiedenen  Gondensations- 
producten,  von  denen  eins  identisch  mit  dem  Trioxyphenylapo- 
safranon  ist.  Das  Hauptproduct  der  Reaction  besitzt  die  Zu- 
sammensetzung C30H1SO2N4,  und  die  Eigenschaften  des  Diindons 
(Formel  VII)  aus.  2  Mol.  Phenyl-o-phenylendiamin  und  1  Mol. 
Rhodizonsäure.  Es  bildet  violett  metallglänzende  Kömer  (aus 
Alkohol),  ist  in  Wasser  unlöslich,  in  Alkohol  und  Benzol  löslich. 
Das  Chlorhydrat  bildet  messingglänzende  Kryställchen  und  ver- 
liert schon  bei  100^  alle  Salzsäure. 
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In  den  Mutterlaugen  hinterbleibt  ein  blauer,  basischer  Körper, 
welcher  in  Alkohol  leicht  löslich  ist,  in  dunklen  Nadeln  kry- 
stallisirt  und  wahrscheinlich  die  dreifache  Azoniumbase  (VIÜ) 
darstellt.  Min. 

F.  Kehrmann,  Ferd.  Rademacher  und  0.  Feder.  Ueber 
Nitro-  und  Aminorosinduline  1).  —  Führt  man  eine  Aminogruppe 
in  den  Benzolkem  des  gelblichrothen  Rosindulins  in  p- Stellung 
zum  AzoniumstickstofF  ein,  so  resultirt  ein  blauvioletter  Farbstoff, 
indem  die  Fluorescenz  fast  verschwindet  (Formel  I  und  11).  Hin- 
gegen wirkt  die  Einführung  einer  Aminogruppe  in  das  am  Azo- 
niumstickstoff  haftende  Phenyl  kaum  merklich  verdunkelnd  auf 

»)  Ber.  31,  3076—3087. 
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das  Roth  der  Stammsabstanz  (Formel  III),  ebenso  wenig  wird 
das  Blauviolett  des  Aminorosindulins  (Formel  II)  durch  Ein- 
führung von  Amine  in  das  Phenyl  beeinflufst,  die  Körper  der 
Formeln  III  und  IV  sind  blauviölett  und  in  der  Nuance  von  11 
nicht  wesentlich  verschieden.  Die  Einführung  einer  Aminogruppe 
in  den  Benzolkern  des  Rosindulins  in  Parastellung  zum  Azin- 
stickstoff  hat,  wie  das  Beispiel  des  Naphtophenosafranins  (Formel  V) 
zeigt,  nur  eine  geringe  Verschiebung  der  rothen  Nuance  nach 
dem  Violetten,  hingegen  eine  bedeutende  Zunahme  der  Intensität 
und  Verstärkung  der  Fluorescenz  zur  Folge. 
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Man  kann  das  Naphtophenosafranin  V  anstatt  mit  dem  Ros- 
indulin  I  auch  mit  dem  Nietzki-Otto'schen  Isorosindulin  (For- 
mel VI)  vergleichen.  Ersteres  resultirt  aus  dem  letzteren  durch 
Einführung  einer  Aminogruppe  in  den  Naphtalinkem  in  Para- 
Stellung zum  Azinstickstoff.  Man  erkennt  dann,  dafs  das  Fuchsin- 
roth des  Isorosindulins  hierdurch  kaum  beeinflufst  wird,  während 
Intensität  und  Fluorescenz  stark  zunehmen. 
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Das  dem  Nietzk loschen  Isorosindulin  entsprechende  fuchsinrothe, 
schwach  fluorescirende  Aposafranin  (Formel  VII)  wird  durch  Ein- 
führung einer  zweiten  Aminogruppe  in  den  Benzolkern  in  Para- 
Stellung zum  Azinstickstoff,  zum  in  der  Nuance  wenig  ab- 
weichenden, jedoch  viel  intensiveren  und  stark  fluorescirenden 
Phenosafranin  (Formel  VIII).     Führt  man  in  diesem  eine  dritte 
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Aminogruppe  in  das  Phenyl   am  Azoninmstickstoff  ein,  so  wird 
seine  Nuance  nicht  merklich  beeinflufst  (Formel  IX). 
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Man  kann  nun  mit  Sicherheit  vorhersagen,  dats  das  bisher  un- 
bekannte Isomere  des  Phenosafranins  (Formel  X),  mit  der  zweiten 
Aminogruppe  in  Parastellung  zum  Azoniumstickstoff,  ein  vio- 
letter bis  blauer  Farbstoff  ist.  Den  im  Folgenden  beschriebenen 
Substitutionsproducten  des  Phenylnaphtophenazoniums  liegt  das 
Ziffemschema  XI  zu  Grunde.  —  Experimenteller  Theü.  Aus  der 
wässerigen  Lösung  des  ^-Nürorosindulinchlorids  erhält  man  auf 
Zusatz  von  Natriumcarbonatlösung  die  freie  Base  C,2Hi4  0,N4,  in 
Form  eines  anfangs  flockigen,  schnell  krystallinisch  werdenden, 
dunkel  braunrothen  Niederschlages;  die  Base  zersetzt  sich  gegen 
2420  und  stellt  das  Anhydrid  der  Formel  XII  dar.  Das  Platin- 
doppelsalz, (C,aHi6  02N4)2PtCl6,  bildet  goldglänzende,  in  Wasser 
fast  unlösliche,  rubinrothe  Blättchen.  DskS  Acetylderivat^  C24H,e03N4, 
entsteht  durch  Erwärmen  des  Chlorürs  mit  Essigsäureanhydrid 
und  etwas  Natriumacetat,  krystallisirt  aus  einem  Gemisch  von 
Alkohol  und  Benzol  in  rothbraunen  Nadeln  und  löst  sich  in 
englischer  Schwefelsäure  mit  schmutzig-violetter  Farbe.  Bichromat, 
Nitrat,  Jodür  und  Chloromercurat  des  Nitrorosindulins  sind  in 
Wasser  schwer  lösliche  bis  unlösliche,  rothe,  krystallinische  Nieder- 
schläge. 
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Aminorosindulin.  Das  Chlorür  (2^  6  -  Diaminophenylnaphtophen- 
aeoniumchlorid)^  C22H17N4CI,  wii'd  erhalten  durch  Reduction  des 
in  Alkohol  suspendirten  Nitrochlorids  mit  Zinnchlorür  und  Salz- 
säure und  Erhitzen  des  Zinndoppelsalzes  des  Reductionsproductes 
mit  viel  Wasser  zum  Sieden  unter  Zusatz  von  Ammoniumcarhonat. 
Das  Aminochlorid  bildet  dunkelviolette,  kupferglänzende  Nädelchen, 
löst  sich  leicht  in  Wasser  mit  blauvioletter,  in  Alkohol  mit  rein- 
blauer Farbe  auf  und  bildet  mit  Säuren  drei  Reihen  von  Salzen. 
Die  grüne  Lösung  des  dreisäurigen  Salzes  in  englischer  Schwefel- 
säure wird  auf  Wasserzusatz  zunächst  gelbstichig  roth,  indem  das 
zweisäurige  Salz  entsteht;  auf  Zusatz  von  sehr  viel  Wasser  .oder 
nach  dem  Neutralisiren  der  überschüssigen  Säure  entsteht  das 
einsäurige,  violette  Salz.  Die  durch  Aetzalkalien  oder  Ammoniak 
fällbare  Base  bildet  einen  violettblauen,  krystallinischen,  in  Wasser 
löslichen  Niederschlag,  welcher  an  der  Luft  schnell  in  das  Car- 
bonat  übergeht.  Das  Platindoppelsalz,  (C29Hi7N4Cl)aPtCl4,  bildet 
ein  dunkelblaues  Krystallpulver.  2-Ä cetamino -6- aminophenyl- 
naphtophenajsoniumchlorid ,  C24H19ON4CI,  entsteht  durch  Ein- 
wirkung von  Essigsäureanhydrid  auf  das  Chlorid  des  Amino- 
rosindulins  bei  gewöhnlicher  Temperatur;  es  bildet  feine,  braune 
Nädelchen,  löst  sich  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  mit  fuchsin- 
rother  Farbe  auf;  die  alkoholische  Lösung  zeigt  feuerrothe  Fluores- 
cenz;  englische  Schwefelsäure  löst  mit  grüner  Farbe,  welche 
durch  Verdünnen  mit  Wasser  in  Roth  übergeht.  Die  Base  (An- 
hydrid), Ca4H,30N4,  fällt  mittelst  Natriumcarbonat  in  rothbraunen, 
krystallinischen  Flocken  aus  und  ist  in  Wasser  etwas  löslich. 
2^  6'  Diacetaminophenylnaphtophenajzoniumchlorid ,  Cg^  H21 O2  N4  Cl, 
bildet  sich  durch  Erhitzen  des  Chlorids  des  Aminorosindulins 
oder  seines  Monoacetylderivates  mit  Essigsäureanhydrid  und 
Natriumacetat  zum  Sieden;  es  bildet  mikroskopische  Blättchen 
mit  gelbem  Metallglanz  und  löst  sich  etwas  in  heifsem  Wasser 
und  Alkohol  mit  hellrother  Farbe  und  ziegelrother  Fluorescenz; 
englische  Schwefelsäure  löst  mit  schmutzig  violetter  Farbe, 
welche  durch  Verdünnen  in  Hellroth  übergeht.  Die  Base 
(Anhydrid),  C26H20O2N4,  bildet  violette  Nädelchen,  welche  in 
kaltem  Wasser  kaum,  leichter  in  heifsem  und  in  Alkohol  mit 
violetter  Farbe  löslich  sind  und  sich  an  der  Luft  in  ein  Carbonat 
umwandeln.  Das  Platindoppelsalz,  (C26H2i02N4)2PtCle,  bildet  in 
Wasser  unlösliche,  rothbraune,  mikroskopische  Kryställchen.  — 
13 - Nttro-6 -aminaphenylnaphtophena/saniumchlorid,  C22  H^^  O2  N4 Cl, 
entsteht  neben  dem  Nitrorosindon^  C22H13O3N3  (Hauptproduct; 
violettbraune,    körnige   Krystalle;    löslich   in   Benzol),  wenn   3  g 

Jfthreaber.  f.  Ghem.  u.  s.  w.  fQr  1898.  ^57 
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Nitroaminodiphenylamin ,  NOa.CeH4.NH.C6H4.NHa,  mit  2,2g 
Oxynaphtochinonimid  und  0,8  g  20proc  Salzsäure  in  50  ccm 
Alkohol  suspendirt  und  während  dreier  Monate  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  sich  selbst  überlassen  werden.  Das  in  Benzol  un- 
lösliche Chlorid  des  Nitrorosindulins  gleicht  sehr  dem  Chlorid 
des  Rosindulins,  ist  jedoch  gelbstichiger  und  in  Wasser  schwerer 
löslich.  Die  Lösung  in  englischer  Schwefelsäure  ist  grün  und 
wird  durch  Verdünnen  roth.  Die  freie  Base  fällt  in  gelblich- 
rothen  Nädelchen  aus  und  beginnt  bei  260^  sich  zu  zersetzen.  — 
15, 6'DiaminophenylnapMophenajsoniumciUoridy  Ca2Hi7N4Cl  -j-  2HaO, 
entsteht,  wenn  die  aus  dem  Chlorid  erhaltene,  in  wenig  Alkohol 
suspendirte  Nitrobase  mit  in  concentrirter  Salzsäure  gelöstem 
Zinnchlorür  auf  dem  Wasserbade  erwärmt  wird.  Es  krystallisirt 
in  metallgrünen  Prismen,  löst  sich  in  Wasser  und  Alkohol  sehr 
leicht  mit  reiner,  blutrother  Farbe  und  schwacher,  rother  Fluores- 
cenz.  Englische  Schwefelsäure  löst  mit  grüner  Farbe,  welche 
durch  Verdünnen  in  Roth  übergeht.  Die  durch  Aetznatron  fäll- 
bare, krystallinische,  rothe  Base  yerwandelt  sich  an  der  Luft 
sofort  in  das  Carbonat,  welches  aus  siedendem  Wasser  in  langen, 
feinen,  braunrothen  Nadeln  krystallisirt.  Das  Nitrat  ist  leicht 
löslich;  das  Zinndoppelsalz  krystallisirt  in  grofsen,  goldglänzenden 
Prismen.  —  2-Nitr0'6,  IS'diaminophenylnapMophemjsimiunHMorid, 
CgaHigOaNgCl  -f-  3H2O.  Zur  Darstellung  dieses  Chlorids  ¥rird 
zunächst  das  aus  1, 2, 4-Dinitrochlorbenzol  und  p-Aminoacetanilid 
dargestellte  p  -  Acetaminodinitrodiphenylamin  mit  alkoholischem 
Schwefelammonium  zu  dem  ÄcetaminonürO'O-aminodiphenylamin^ 

C  H3 .  C  0  .¥?  H  .  C,  H, .  N  H .  Cß  H3  (N  H2)  (5  0,)  (goldglänzende  Kry- 
stalle  aus  Alkohol,  Schmelzp.  254  bis  255<^),  reducirt.  Dieses 
Diamin  wird  dann  mit  Oxynaphtochinonimid  in  alkoholischer 
Salzsäure  condensirt.  Das  vom  gleichzeitig  entstandenen  Rosindon 
durch  verdünnte  Essigsäure  getrennte  Rosindulin  wird  durch  con- 
centrirte  Salzsäure  als  Dichlorhydrat  (dunkelbraunrothe,  metallisch 
glänzende  Blättchen)  gefällt,  welches  sich  durch  Umkrystallisiren 
aus  Alkohol  in  ziegelrothe,  goldglänzende  Blättchen  des  Mono- 
chlorhydrats ,  C22ni6  02N5Cl  +  3II2O,  verwandelt.  Das  Salz  löst 
sich  ziemlich  gut  in  siedendem  Wasser  und  Alkohol  mit  ros- 
indulinrother  Farbe.  Englische  Schwefelsäure  löst  mit  grüner 
Farbe,  welche  durch  Verdünnen  fuchsinroth  wird.  Die  freie  Base^ 
C2aHi7  03N5,  krystallisirt  in  rothen  Nädelchen.  Das  Monoacetyl- 
derivatj  C24Hm03N5Cl,  entsteht  durch  Behandlung  des  Chlorids 
mit  kaltem  Essigsäureanhydrid,  bildet  dunkelrothe  Erystalle,  löst 
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dich  in  englischer  Schwefelsäure  mit  grüner  Farbe,  welche  durch 
Verdünnen  in  Roth  übergeht  Die  aus  dem  Chlorid  mitteißt 
Natriumcarbonat  erhaltene  Base ,  C24  Hi  7  0,  N5  -[-  H2  0 ,  bildet 
gelblichrothe  Krystalle  und  sintert  bei  250^  unter  Dunkelfärbung. 
Das  Diacetylderivat^  C26H20O4N5CI,  entsteht  aus  dem  Monoacetyl- 
derivat  durch  Erhitzen  mit  Essigsäureanhydrid  und  Natriumacetat, 
bildet  mikroskopische,  hellrothe  Krystalle  und  löst  sich  in  eng- 
lischer Schwefelsäure  mit  violetter  Farbe,  welche  beim  Verdünnen 
hellroth  wird.  Die  freie  Base  ist  violettroth  und  krystallinisch 
und  sintert  bei  260  bis  26 1^  —  ^^6^13-TriaminophenylnaphtO' 
phenajgoniumchlorid^  CaaHigNßCl,  entsteht  unter  Blauyiolettfärbung 
der  Flüssigkeit  bei  der  Reduction  des  Nitrodiaminochlorids  mit 
Zinnchlorür  und  rauchender  Salzsäure  in  alkoholischer  Suspension. 
Es  krystallisirt  in  langen,  glänzenden,  schwarzvioletten  Nadeln, 
die  sich  in  Wasser  und  Alkohol  mit  blauvioletter  Farbe  lösen. 
Die  freie  Base  fällt  in  Gestalt  violettblauer  Nädelchen  aus,  die 
sich  in  Wasser  leicht  lösen  und  aus  der  Luft  Kohlensäure  auf- 
nehmen. Wenig  Salzsäure  färbt  die  violetten  Lösungen  der  ein- 
säurigen  Salze  hellroth,  indem  die  ziemlich  beständigen,  zwei- 
säurigen  Salze  entstehen,  welche  nur  durch  Neutralisiren  wieder 
in  die  einsäurigen  zurückgehen.  Schwefelsäuremonohydrat  löst 
mit  violetter,  englische  Schwefelsäure  mit  malachitgrüner,  öOproc. 
Säure  ebenfalls  mit  grüner  Farbe.  Durch  starkes  Verdünnen  mit 
Wasser  wird  die  Lösung  hellroth  und  erst  durch  Neutralisiren 
blauviolett.  Es  existiren  demnach  hier  mindestens  vier  Reihen 
von  Salzen,  welche  alle  verschieden  gefärbt  sind.  Min. 

F.  Kehrmann  und  Albert  Levy.  Ueber  das  sechste  Iso- 
mere des  Rosindulins  *).  —  Durch  Gondensation  von  /3-Naphto- 
chinon  mit  Nitrophenyl-o-phenylendiamin  bei  Gegenwart  von  Eis- 
essig und  Schwefelsäure  entsteht  in  guter  Ausbeute  das  ^'Nitro- 
phenylisonaphtophenajsonium  (Formel  I).  Dasselbe  geht  durch 
Reduction  in  ein  Aminoderivat  über,  welches  das  sechste  Isomere 
des  Rosindulins  repräsentirt.  2'NürophenyUsonaphtaphena^onium- 
sdlze.  Eisenchloriddoppelsalz,  CjsHi^OaNgFeCli,  bildet  ein  san- 
diges, hellrothes  Krystallpulver ,  läfst  sich  nicht  ohne  Zersetzung 
umkrystallisiren,  löst  sich  in  kaltem  Wasser  mit  gelbrother,  in 
englischer  Schwefelsäure  mit  schmutzig  braunvioletter  Farbe, 
welche  durch  Verdünnen  in  Gelbroth  übergeht.  Nitrat,  C22H14O2N3 
.NO3,  bildet  hellrothe,  in  Wasser  leicht  lösliche  Nadeln.  Blatin- 
doppelsalz,  (C22Hi402N3)2PtCl6,  ist  ein  gelbrothes,  unlösliches  Krystall- 


^)  Ber.  31,  3097—3106;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2608  f. 

157* 


2500  ^AcetaminophenylisonaphtophenazoniumBalze. 

pulver. — ^'Acel^minopheiMfUsonaphtophenajgoniumscdze.  Das  Chlorid^ 
CjiHiöONjCl  (Formel  11),  entsteht,  wenn  das  Eisendoppelsalz  der 
Nitroverbindung  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  reducirt  und  das 
Reactionsproduct  mit  Essigsäureanhydrid  und  Natriumacetat  bei 
gewöhnlicher  Temperarur  behandelt  wird.  Das  Chlorid  bildet 
flimmernde,  gelbrothe  Kryställchen  mit  grünem  Metallschimmer 
und  löst  sich  in  Wasser  und  Alkohol  in  der  Hitze  leicht  mit 
gelbrother  Farbe  ohne  Fluorescenz.  Englische  Schwefelsäure  löst 
mit  violetter  Farbe,  welche  durch  Verdünnen  in  Gelbroth  über- 
geht. Das  Carbonat  bildet  goldglänzende,  in  Wasser  wenig  lös- 
liche Blättchen,  das  Nitrat  gelbrothe,  in  Wasser  etwas  lösliche 
Krystalle.  Das  Platindoppelsalz,  (C24Hi8  0N,)2PtCle,  krystallisirt 
in  zi^gelrothen,  in  Wasser  unlöslichen  Nädelchen.  Das  Bichromat, 
(C24Hi8  0N3)aCra07,  ist  ein  rother,  flockiger,  unlöslicher  Nieder- 
schlag. 

II.  in. 

/\  CeH,  Cl  /\  C.H,  Br 
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2'Aminophenylisonaphtophena0oniumsahe.  Das  Bromid^  CjaHuNgBr 
(Formel  lll),  wird  erhalten,  wenn  man  das  Chlorid  des  Acetyl- 
derivates  in  englischer  Schwefelsäure  löst,  die  Lösung  nach  dem 
Verdünnen  mit  Wasser  auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  mit  wässe- 
rigem Ammoniak  unter  Abkühlen  nahezu  neutralisirt  und  dann 
mit  viel  kalt  gesättiger  Bromnatriumlösung  versetzt  Das  Bromid 
scheidet  sich  in  Form  bronzeglänzender,  flimmernder,  fast  schwarzer 
Kryställchen  aus,  löst  sich  in  Wasser  besonders  in  der  Wärme 
leicht  mit  violettrother  Farbe,  ohne  Fluorescenz.  Englische  Schwefel- 
säure löst  mit  braun  violetter  Farbe,  welche  durch  Verdünnen  mit 
Wasser  über  schmutzig  Blau  in  Olivenbraun  übergeht  und  erst 
durch  Abstumpfen  eines  Theiles  der  freien  Säure  die  rothviolette 
Farbe  der  einsäurigen  Salze  wieder  zum  Vorachein  kommen  läfst 
Das  Platindoppelsalz,  (C22Hi6N3)aPtCl6,  bildet  in  Wasser  unlös- 
liche, blauschwarze  Nädelchen.  —  S'Dimethylamino-^'aminophenyl' 
isonaphtophenazoniumsalze.  Das  Nitrat ,  C24  H21 N4 .  N  O3  -|-  Hg  0 
(Formel  IV),  bildet  sich  durch  Behandeln  des  in  Alkohol  sus- 
pendirten  Zinndoppelsalzes  des  Isorosindulins  (dunkelviolette 
Nädelchen)    mit   wässeriger   Dimethylaminlösung    und    Aussalzen 
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mit  Salpeter.  Es  bildet  grünglänzende  Nadeln,  löst  sich  in  Wasser 
und  Alkohol  mit  intensiv  fuchsinrother  Farbe,  welche  auf  Zusatz 
Yon  Mineralsäuren  in  Blau  übergeht,  indem  das  zweisäurige  Salz 
entsteht  Englische  Schwefelsäure  löst  mit  blauschwarzer  Farbe, 
welche  auf  Wasserzusatz  in  Grünlichblau  und  dann  in  Violett 
übergeht  Das  Platindoppelsalz,  (C24H,iN4)2PtCl<j,  bildet  in 
Wasser  nicht  ganz  unlösliche,  blauschwarze  Nädelchen.  Das 
Bichromat,  (Cj4H2iN4)2Crj07,  ist  ein  braunschwarzer,  schwer  lös- 
licher, flockiger  Niederschlag.  Das  Chlorid  ist  in  Wasser  sehr 
leicht  löslich  und  liefert  beim  Schmelzen  mit  o-Phenylendiamin  und 
Benzoesäure  das  violettrothe,  schwach  fluorescirende  Phenylnaphto- 
fluorindin.  —  S-Anüino-^-aminophrnylisimaphtophena/scmiumcMorid^ 
C28H21N4CI  (Formel  V),  entsteht,  wenn  man  das  Zinndoppelsalz 
des  Isorosindulins  mit  Anilin  verreibt  und  die  Masse  24  Stunden 
der  Lufteinwirkung  überläfst  Bronzeglänzende  Eryställchen.  Es 
ist  in  kaltem  Wasser  und  kaltem  Alkohol  kaum  löslich,  ziemlich 
gut  in  siedendem,  verdünntem  Alkohol  mit  violettrother  Farbe. 
Englische  Schwefelsäure  löst  mit  grünlichbrauner  Farbe,  welche 
auf  Wasserzusatz  zuerst  blauviolett  und  dann  rothviolett  wird. 

rv.  V.  VI. 

/\C.H.NO.  /\C,H.Ci  /\      C.H. 

\/  \/  ,  I 

\/ Y Y\n(ch.).    \/ y y>^ •  ^-^^   Y^^"^^^^^ 

\/\j'\/^^  K/\^\/^^  \/\f\/^^' 

2'Aminoisorosind(m^  C22H15ON3  (Formel  VI),  entsteht  durch  Ver- 
setzen der  Suspension  des  Zinndoppelsalzes  des  Isorosindulins  mit 
wässeriger  Diäthylaminlösung,  krystallisirt  aus  Benzol  oder  Alkohol 
in  gelbrothen  Blättchen  und  schmilzt  über  300<>.  Das  Acetyl- 
dei'ivat  dieses  Aminoisorosindons  bildet  sich  durch  Einwirkung 
von  Dimethylamin  auf  eine  alkoholische  Suspension  von  Acetyl- 
isorosindulinchlorid  und  krystallisirt  in  glänzenden  Nadeln.  Durch 
Erwärmen  mit  öOproc.  Schwefelsäure  entsteht  unter  Abspaltung 
der  Acetylgruppe  das  2-Aminoisoro8indon  V,  welches  in  Wasser 
unlöslich,  in  Alkohol  mit  gelbrother  Farbe,  in  verdünnten  Mineral- 
säuren mit  fuchsinrother  Farbe  löslich  ist;  in  englischer  Schwefel- 
säure löst  es  sich  mit  schmutzig  grüner  Farbe,  welche  auf  Wasser- 
zusatz zunächst  in  Blauviolett  und  dann  in  Roth  übergeht  Aus 
diesem  Aminoisorosindon  erhält  man  durch  Eliminiren  der  Amino- 
gruppe  das  Isorosindon  VII,  C22H14ON2,  welches  aus  Benzol  in 
kupferglänzenden,    rothvioletten   Blättchen    vom   Schmelzp.   267» 
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krystallisirt;  es  ist  in  Wasser  und  Alkalien  unlöslich,  löslich  mit 
rothvioletter  Farbe  in  Alkohol,  Eisessig,  Aether  und  Benzol,  löslich 
mit  zwiebelrother  Farbe  in  verdünnter  Salzsäure;  die  alkoholische 
Lösung  zeigt  schwache,  rothe  Fluorescenz.  Englische  Schwefel- 
säure löst  mit  grüner  Farbe,  welche  durch  Wasserzusatz  zunächst 
zwiebelroth  und  durch  Neutralisiren  violett  wird,  indem  das 
Indon  ausfällt  1).  —  Aus  dem  2-Nitro-9-aminophenylisonaphto- 
phenazoniumchlorid  erhält  man  durch  Entamidiren  den  aus  dem 
/3-Naphtochinon  und  Nitrophenyl-o-phenylendiamin  dargestellten 
Nitrokörper. 

/\       CeH,  /\  CA  Cl 


N 0  I      N 

vii.  \/\/%^\/  vin.    \/\.^N/^ 


Durch  Reduction  des  2-Nitro-9-aminophenylisonaphtophenazonium- 
chlorids  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  in  alkoholischer  Suspen- 
sion entsteht  das  2, 0-IHaminc^henyliscmapMi^hena^imiimwMorid^ 
C22H17N4CI  (Formel  VIII),  welches  bronzeglänzende,  glitzernde 
Kryställchen  bildet.  Das  Platindoppelsalz ,  (C22  ^n  ^4)2  Pt  Cl,, 
bildet  einen  blauschwarzen,  krystallinischen  Niederschlag.  So- 
genannte absolute,  d.  h.  lOOproc.  Schwefelsäure  löst  mit  roth- 
violetter Farbe.  Auf  Zusatz  von  wenig  Wasser  wird  die  Lösung 
grün  und  durch  viel  Wasser  kornblumenblau.  Letztere  Farbe  ist 
diejenige  des  ziemlich  beständigen,  zweisäurigen  Salzes.  Nur 
durch  Neutralisiren  der  freien  Säure  erscheint  die  rothviolette 
Farbe  der  einsäurigen  Salze.  Letztere  werden  durch  verdünnte 
Alkalien  und  durch  Garbonate  nicht  verändert  Min. 

F.  Kehr  mann  und  A.  Walty  in  Genf.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung basischer  rosindulinartiger  Farbstoffe.  [D.  R.-P.  Nr.  97  639]  2). 
—  Bei  der  Einwirkung  von  Aminbasen  auf  die  aus  Phenanthren- 
chinon  und  Alkyl-o-diaminen  darstellbaren  Flavinduline  wird  der 
im  Benzolkern  bezw.  im  Naphtalinkern  in  p- Stellung  zum  Azin- 
stickstoff  befindliche  Wasserstoff  durch  einen  Aminrest  ersetzt 
Man  versetzt  die  alkoholische  Lösung  des  Flavindulinsalzes  mit 
dem  betreffenden  Amin  und  leitet  Luft  hindurch.  Die  neuen 
Farbstoffe  bilden  dunkelrothe  bis  dunkelblaue  krystallinische 
Pulver  und  sind  in  Wasser,  Alkohol  und  verdünnter  Essigsäure 
leicht  löslich.  Min. 


*)  Vgl.  vorstehendes  Referat.  —  *)  Patentbl.  19,  443. 
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Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Rosindulinfarbstoffen.  [D.  R.-P. 
Nr.  97118]^).  —  Beim  Erwärmen  von  solchen  Isorosindulinen, 
die  sich  von  einem  tertiären  Amin  ableiten,  mit  Aminen  bei  Ab- 
wesenheit von  starken  Säuren  erfolgt  im  Naphtalinkem  eine  Sub- 
stitution durch  den  Aminrest  unter  Bildung  von  Safraninen  oder 
symmetrisch  substituirten  Rosindulinen,  die  sich  in  concentrirter 
Schwefelsäure  mit  grüner  Farbe  lösen.  Die  Nuancen  erstrecken 
sich  je  nach  den  Substituenten  und  Ausgangsfarbstoffen  vom  Roth 
bis  zum  klaren  Grünblau.  Min. 

Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Rosindulinfarbstoffen.  [D.  R.-P. 
Nr.  97365,  Zusatz  zum  Patent  Nr.  97118]«).  —  Bei  der  Dar- 
stellung von  Safraninen  nach  dem  Verfahren  des  Patentes 
Nr.  97118  kann  man  an  Stelle  der  dort  genannten  Amine  auch 
Nitro-  und  Oxyderivate,  Sulfo-  und  Garbonsäuren  derselben  ver- 
wenden. Man  bewirkt  die  Oxydation  des  Gemisches  des  Isoros- 
indulins  und  des  Amidokörpers  in  alkoholischer  Lösung  bei  Gegen- 
wart von  Natronlauge  durch  den  Luftsauerstoff  oder  durch  Zugabe 
eines  Oxydationsmittels.  Die  Farbstoffe  erzeugen  auf  Wolle  roth- 
violette, auf  chromgebeizter  Wolle  dunkelblaue  Nuancen.  Die  in 
Wasser  schwer  löslichen  Farbstoffe  werden  in  löslichere  Sulfo- 
säuren  verwandelt  Min. 

Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Rosindulinfarbstoffen.  [D.  R.-P. 
Nr.  97395,  IL  Zusatz  zum  Patent  Nr.  97118]  3).  —  In  dem  Ver- 
fahren des  Hauptpatentes  lassen  sich  an  Stelle  der  Amine  auch 
freie  Amidogruppen  enthaltende  Farbstoffe,  wie  z.  B.  Amidoazo- 
körper,  Farbstoffe  derTriphenylmethanreihe,  Acridine,Induline  u.s.w. 
verwenden.  Die  erhaltenen  Farbstoffe  färben  tannirte  Baumwolle 
blauviolett  bis  blau.  Min. 

Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Rosindulinfarbstoffen.  [D.  R.-P. 
Nr.  97396,  III.  Zusatz  zum  Patent  Nr.  97118]*).  —  In  dem  Ver- 
fahren  des  Hauptpatentes  und  seiner  Zusätze  lassen  sich  an  Stelle 
der  Isorosinduline  auch  Substitutionsproducte  derselben,  wie  z.  B. 
Sulfosäuren,  Anilidoverbindungen,  Chlorderivate  u.  s.  w.  verwenden. 
Die  Farbstoffe  färben  die  Wolle  blauviolett  bis  blau.    Die  schwer 


')  Patentbl.  19,  380.   —   «)  Daselbst,  S.  424.   —  >)  Daselbst,  S.  425.  — 
')  Daselbst,  S.  425. 


2504  Aethylisorosindon.    AethylphenylisoroBindnlin. 

löslichen  Producte  werden   in   die  leichter  löslichen  Sulfosäuren 
verwandelt  Min, 

Otto  Fischer  und  Eduard  Hepp.  Heber  Isorosindone  *). 
—  Die  Fortsetzung  der  Untersuchungen  *)  über  die  Einwirkung  von 
Phosphorpentachlorid  auf  Isorosindone  hat  ergeben,  dafs  die 
ms-Alkylisorosindone  mit  Phosphorchlorid  in  Dichloride  über- 
gehen, welche  unbeständig  sind  und  beim  Erhitzen  Ghloralkyl 
abspalten,  wobei  sie  in  Monochlomaphtophenazine  verwandelt 
werden.  Diese  Reaction  ist  vollkommen  analog  der  Umwandlung 
des  N-Methylchinolins  in  oc-Chlorchinolin  mittelst  Phosphorpenta- 
chlorid. —  fns-  Aethylisorosindon  (Formel  I)  wird  am  besten  er- 
halten, wenn  man  ein  Gemenge  von  Nitrosophenol  (3  Mol.)  mit 
jodwasserstoffsaurem  Aethyl-/3-naphtylamin  (2  Mol.)  in  alkoholischer 
Lösung  auf  40  bis  bO^  erwärmt.  Beim  Erkalten  scheidet  sich  das 
schwer  lösliche  Jodid  des  Indons  in  braunrothen  Nadeln  ab. 
Durch  Erwärmen  der  Base  mit  10  Thln.  Phosphoroxychlorid  und 
1  Thl.  Phosphorpentachlorid  auf  dem  Wasserbade  entsteht 
ms-AdhylcKlornaphtophenazoniumcKlorid  (Formel  II),  welches  aus 
Alkohol  durch  Aether  in  braungelben  Wärzchen  abgeschieden 
wird,  in  Wasser  und  in  Alkohol  leicht  löslich  ist;  letztere  Lösung 
fluorescirt  schwach  grünlichbraun. 


L 


Das  Platinsalz  des  Chlorids,  (Ci8H,4NjCl2)jPtCl4,  bildet  ein  in  Wasser 
und  in  Alkohol  sehr  schwer  lösliches,  röthlichgelbes,  aus  mikro- 
skopischen Nadeln  bestehendes  Pulver.  Das  Goldsalz,  Ci3H,4N2Cl2 
.AuClg,  bildet  schwer  lösliche,  voluminöse,  goldgelbe  Nadeln. 
Das  Quecksilberchloridsalz  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol 
in  hell  bronzeglänzenden,  in  Wasser  sehr  schwer  löslichen  Blätt- 
chen. Das  Nitrat  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  metall- 
glänzenden, braunen  Prismen,  das  Jodid  in  röthlichgelben  Nadeln. 
Das  ms-Aethylchlornaphtophenazoniumchlorid  verhält  sich  gegen 
Basen,  wie  Methylamin  und  Anilin,  dem  m s - Phenylderivat  voll- 
kommen analog.  Die  gebildeten  Farbstoffe,  wie  z.  B.  das  mit 
Anilin  entstehende  mS'Aethylphenylisorosindulin  (Formel  HI),  sind 
auch  in   der  Nuance  den   Mesophenylderivaten.  sehr  ähnlich.  — 

')  Ber.  31,  2477—2482.  —  «)  Ber.  30,  1827;  JB.  f.  1897,  S.  2610f.;  vgl. 
auch  diesen  JB.,  S.  2507. 
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4'Chlorphenonaphtazin^  CieHjNjCl  (Formel  IV),  entsteht  unter 
Abspaltung  von  Chloräthyl  durch  Erhitzen  des  m  s  -  Aethylnaphto- 
phenazoniumchlorids  auf  ISO®. 


/^^^ --N /\/\  /\l^l_/\/\ 


m. 


_/\ 


IV. 


Cl     C.H,  ^^^/  ^^ 


\/\/ 


Es  krjstallisirt  aus  Benzol  in  gelblichen,  langen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  191^,  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  Benzol 
ohne  Fluorescenz.  Die  Salze  dissociiren  mit  Wasser.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  kirschrothe  Lösung,  beim  Verdünnen  gelb 
werdend,  unter  Abscheidung  der  Base  in  gelben  Flocken.  — 
ms-Methylisorosindon.  Die  Salze  desselben  werden  gewonnen, 
wenn  man  die  entsprechenden  Halogensalze  des  Methyl-/3-naphtyl- 
amins  mit  Nitrosophenol  in  alkoholischer  Lösung  unter  Zusatz  einer 
geringen  Menge  der  betreffenden  Säure  gelinde  erwärmt.  Das  Chlor- 
hydrat, Ci7Hi30NaCl,  ist  ein  fein  krystallinisches  Pulver  von  braun- 
violettem Glanz.  Das  Bromhydrat  ist  ein  graubraunes,  krystalli- 
nisches Pulver.  Das  Jodhydrat  scheidet  sich  aus  verdünntem 
Alkohol  als  feines,  bräunliches  Krystallpulver  ab.  Alle  diese  Salze 
dissociiren  mit  Wasser.  Die  freie  Base  krystallisirt  am  leichtesten 
aas  Benzolligroin  und  wird  aus  der  fuchsinrothen  Lösung  in 
schwarzen,  metallglänzenden,  meist  dendritisch  vereinigten  Kry- 
stallen  vom  Schmelzp.  212  bis  214»  gewonnen.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  die  Base  rothviolett  gefärbt,  beim  Verdünnen 
gelb  werdend.  —  ms-Beneylisorosindon,  C^aHieONa,  entsteht  als 
Chlorhydrat  (braunes,  krystallinisches  Pulver)  durch  Einwirkung 
von  Nitrosophenol  auf  Benzyl  - /S  -  naphtylamin  in  alkoholischer 
Lösung  bei  Gegenwart  von  Salzsäure.  Die  freie  Base  krystallisirt 
aus  öOproc.  Alkohol  oder  aus  Benzolligroin  in  kleinen,  braunvio- 
letten Nädelchen  vom  Schmelzp.  210<>.  Die  Lösung  in  concen- 
trirter Schwefelsäure  ist  blauviolett.  Das  Bromhydrat,  CgsHijONaBr, 
scheidet  sich  aus  mäfsig  verdünntem  Alkohol  in  kleinen,  grün- 
schimmemden  Krystallen  ab.  Das  Jodhydrat  bildet  grünlich- 
schimmernde,  violette  Kryställchen.  Beim  Behandeln  des  ms-Benzyl- 
isorosindons  mit  Phosphoi^pentachlorid  in  Phosphoroxychloridlösung 
entsteht  unter  Abspaltung  von  Benzylchlorid  schon  bei  Wasser- 
badtemperatur das  oben  beschriebene  4  -  Chlorphenonaphtazin.  — 
mS'ß-Naphtylisorosindon,  CanHi^ONa,  bildet  sich  durch  Einwirkung 
von   Nitrosophenol    auf    ^  -  Dinaphtylamin   in   Eisessiglösung  bei 
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Gegenwart  von  Salzsäure  und  scheidet  sich  aus  siedendem  Pyridin 
in  schwarzen,  metallglänzenden  Krystallen  ab.  In  den  meisten 
gewöhnlichen  Lösungsmitteln  ist  es  schwer  löslich.  In  Pyridin 
oder  Alkohol  löst  es  sich  rothviolett,  in  concentrirter  Schwefel- 
säure tiefblauviolett,  in  concentrirter  Salzsäure  braun.  Das  Chlor- 
hydrat bildet  ein  braunes  Pulyer.  Das  Bromhydrat  scheidet  sich 
aus  Alkohol  in  Form  eines  ockerfarbigen,  krystallinischen  Pulvers 
ab.  Das  Bromhydrat  bildet  ein  grauschwarzes  Pulver  mit  schwach 
grünlichem  Schimmer.  Min. 

Otto  Fischer  und  Eduard  Hepp.  lieber  Oxyrosindone  i). 
—  Durch  Erhitzen  der  entsprechenden  Rosindulinsulfosäuren  mit 
Natronlauge  unter  Druck  haben  die  Verfasser  früher*)  zwei  isomere 
Oxyrosindone  dargestellt  Ein  drittes  Oxyrosindon,  als  NaphUh 
safranol  bezeichnet  (Formel  I),  wurde  als  Spaltungsproduct  des  sym- 
metrischen Bz-2-Amidophenolrosindulin8  und  des  symmetrischen 
Anilidophenylrosindulins  gewonnen.  Die  Methyl-  und  Aethyläther 
des  Naphtosafranols  existiren  in  zwei  verschiedenen,  wahrscheinlich 
physikalisch  isomeren  Formen;  man  erhält  dieselben  durch  Ein- 
wirkung von  alkoholischer  Kali-  oder  Natronlauge  auf  Isorosindon- 
jodalkylate  oder  durch  Erhitzen  des  Naphtosafranols  mit  Jodalkyl 
und  Kalilauge  in  alkoholischer  Lösung  auf  100<^  unter  Druck. 
Der  aus  Isorosindonjodmethylat  gewonnene  NaphtosafranolmethyU 
ätheTj  C23H16O2N2,  krystallisirt  aus  Benzolalkohol  in  bronzegUüi- 
zenden  Blättchen  vom  Schmelzp.  265^  Der  aus  dem  Naphtosafranol 
gewonnene  Methyläther  krystallisirt  in  hochrothen,  feinen  Nadeln 
oder  Prismen  vom  Schmelzp.  308®;  er  löst  sich  mit  orangerother 
Farbe  schwer  in  Alkohol  oder  Benzol,  leicht  in  siedendem  Pyridin 
und  Anisol;  die  rothviolette  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  beim  Verdünnen  braun.  Durch  etwa  zehnmaliges  Um- 
krystallisiren  aus  Pyridin  wird  die  Verbindung  vom  Schmelzp.  265° 
in  die  rothe,  bei  308®  schmelzende  Modification  übergeführt  Der 
aus  Isarosindonjodäthylat  ^  CaiH^ijONsJ  (metallisch  glänzende 
Prismen),  gewonnene  Naphtosafranöläthyläther^  C^JI^^O^^^j  bildet 
bronzeglänzende  Blättchen  vom  Schmelzp.  265®;  der  aus  Naphto- 
safranol dargestellte  Ester  krystallisirt  in  hochrothen,  langen  Nadeln 
vom  Schmelzp.  269®;  die  durch  Umkrystallisiren  aus  Benzol  er- 
haltenen Blättchen  werden  durch  fünfmaliges  Umkrystallisiren 
aus  Pyridin  in  die  rothe  Modification  verwandelt.  Das  aus  Naphto- 
phenosafranin  durch  Kochen  mit  alkoholischer  Kalilauge  gewonnene 
Naphtosafranon    giebt    beim   Methyliren    den    Methyläther    vom 


»)  Ber.  31,  2482—2485.  —  •)  Ann.  Chem.  286,  217;  JB.  f.  1895,  S.2477. 
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Schmelzp.  308^,  beim  Äethyliren  den  Aethyläther  vom  Schmelzp. 
2690;  dadurch  ist  die  Identität  der  auf  yerschiedenen  Wegen  ge- 
wonnenen Producte  bewiesen.  —  Der  Yon  den  Verfassern  früher  i) 
durch  Erhitzen  von  Isorosindon  mit  stark  concentrirtem,  alkoholi- 
schem Kali  erhaltene  und  als  Oxyisorosindon  der  Formel  11  und  lU 
aufgefafste  Körper  hat  sich  als  identisch  mit  dem  Naphtosafranol 
erwiesen. 


I. 


Die  aus  dem  sogenannten  Oxyisorosindon  erhaltenen  Äether  sind 
mit  Naphtosafranolmethyl-  und  äthyläther  identisch.  Min. 

Actiengesellschaft  für  Anilinfaforikation  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Rosindonfarbstoffen.  [D.  R.-P. 
Nr.  97211]*).  —  Die  mittelst  tertiärer  Amine  darstellbaren  Iso- 
rosinduline  nehmen  bei  Gegenwart  yon  Aetzalkali  leicht  ein  Atom 
Sauerstoff  auf,  wobei  die  Hydroxylgruppe  in  den  Naphtalinkern 
eingreift.  Die  so  erhaltenen  Farbstoffe  färben  tannirte  Baumwolle 
blau  bis  blauviolett  und  liefern  mit  primären  aromatischen  Aminen 
und  Diaminen  phenylirte  Rosindulinderivate,  die  sich  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  mit  grasgrüner  Farbe  lösen.  Min, 

Otto  Fischer  und  Eduard  Hepp.  lieber  die  Beziehungen 
von  Safraninen,  Isorosindulinen  und  Rosindulinen  ^).  —  Verfasser 
haben  früher^)  gezeigt,  dafs  Rosindon  sowie  Aposafranon  beim 
Behandeln  mit  Phosphorpentachlorid  in  Ghlornaphtophenazonium- 
chlorid  bezw.  Chlorphenylphenazoniumchlorid  übergehen.  Sie  finden 
jetzt,  dafs  diese  Reaction  eine  allgemeine  ist,  da  alle  bisher  unter- 
suchten Indone  sich  gegen  Phosphorpentachlorid  ebenso  verhalten, 
wie  das  Rosindon.  Femer  ergab  sich,  dafs  Isorosindon,  Phenyl- 
rosindulin  und  Phenylisorosindulin  Halogenalkyle  zu  addiren  ver- 
mögen, während  sich  das  Rosindon  indifferent  verhält.  Bei  dieser 
Gelegenheit  haben  Verfasser  auch  einen  neuen  Uebergang  von 
der  Isorosindulin-  in  die  Rosindulinreihe  gefunden.  Isorosindulin- 
jodmethylat  z.  B.  geht,  mit  alkoholischem  Kali  behandelt,  in  den 
Methyläther  des  Oxyrosindons  über: 


»)   Bcr.  29,  2766;   JB.  f.  1897,   S.  2610.  —  «)  Patentbl.  19,   381.   — 
»)  Ber.  31,  299—308.  —  *)  Ber.  30,  1827;  JB.  f.  1897,  S.  2610  f. 
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^N.--  --  -  ^N- 
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OCH3  icH,         0 

Beim  Erwärmen  yon  Safranol  mit  Phosphoroxychlorid  und  Phos- 
phorpentachlorid  auf  dem  Wasserbade  entsteht  Dichlorphenylphen- 
azoniumchlorid  (Formel  I),  welches  aus  wenig  Alkohol  in  röthlich- 
gelben  Nadeln  krystallisirt  und  mit  Salpeterlösung  das  Nitrat 
Cis  Hii  Os  Ng  CI9  (stahlblau  schimmernde  Blättchen)  liefert  Das 
aus  dem  Chlorid  erhaltene  Goldsalz,  Gi8HiiN3Gls.AuGl3,  ist  in 
Wasser  und  Alkohol  schwer  löslich  und  krystallisirt  in  goldglän- 
zenden Blättchen.  Beim  Kochen  mit  Wasser,  rasch  bei  Gegenwart 
von  Natriumacetat ,  wird  das  Chlorid  in  Chioraposafranon, 
CisHiiONjCl  (Formel  II),  umgewandelt,  welches  bronzeglänzende, 
1)raune  Prismen  oder  Nadeln  aus  Alkohol  bildet,  sich  in  Wasser 
wenig,  in  Alkohol  mit  rother  Farbe  reichlich  löst 

-=N 


Cl    C.H, 


Das  Chlorid  als  Safranol  giebt  mit  Amidoverbindungen  Safranin- 
farbstoffe.  Beim  Behandeln  mit  Anilin  in  alkoholischer  Lösung 
entsteht  Chlorphenylaposafranin  (Formel  III),  welches  messing- 
glänzende Nadeln  bildet,  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  schön 
grün,  in  Wasser  und  Alkohol  blauviolett  löst  und  ein  Platinsalz, 
(C24Hi7NgCl2)2PtCl4  (fast  schwarze,  metallglänzende  Blättchen), 
liefert.  —  Beim  Behandeln  von  Isorosindon  mit  einem  Gemisch 
von  Phosphoroxy-  und  Phosphorpentachlorid  bildet  sich  das  CWor- 
phenylnaphtophenazoniumchlorid^  C22H14N2CI2  -h  HjO  (Formel  IV), 
welches  sich  aus  Alkohol  auf  Zusatz  von  Aether  in  braungelben, 
langen  Spiefsen  abscheidet  und  in  Wasser  und  Alkohol  leicht 
löslich  ist 


-N- 


/\ 


III.  /\ 

\^    /  Cl         Cgllj       V  . 
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Das  entsprechende  Bromid  bildet  bräunlichrothe,  glänzende  Tafeln, 
das  Jodid  dunkelgrüne  Kryställchen,  das  Nitrat^  G22Hi40sNsCl,  braune 
Tafeln,  das  Platinsah  ziegelrotbe  Nädelchen,  das  Göldsaljs  einen 
schwer  löslichen,  krystallinischen,  rothen  Niederschlag.  Durch  Ein- 
wirkung Yon  Anilin  auf  Ghlorphenylnaphtophenazoniumchlorid  in 
alkoholischer  Lösung  erhält  man  das  Chlorhydrat  des  Phenylisoros- 
indulins^  CaaHigNgCl  (kupferglänzende  Krystalle);  die  freie  Base  krj- 
stallisirt  aus  Benzolligroin  in  bronzeglänzenden  Prismen  oder  in 
warzenförmigen,  kupferrothen  Krystallen  vom  Schmelzp.  168  bis  170o. 
—  Beim  Erhitzen  von  Phenylrosindulin  mit  Brommethyl  auf  100» 
entsteht  das  Brommethylat  (Formel  V),  welches  sehr  leicht  in 
Rosindon  und  Methylanilin  gespalten  wird,  beim  Digeriren  mit 
Alkohol  und  etwas  Kalilauge  neben  Methylanilin  Rosindon 
(Schmelzp.  259®)  liefert.  —  Das  Jodmethylat  des  Phenylisorosindulins^ 
CsdHajNsJ,  bildet  bronzefarbene  Blättchen  und  liefert  beim  Be- 
handeln mit  Kalilauge  in  alkoholischer  Lösung  Methylphenyh 
amidorosindon ^  CagHa,  ON3  (Formel  VI),  welches  derbe,  grün- 
schimmemde  Krystalle  vom  Schmelzp.  235  bis  237^  bildet;  die 
grüne  Lösung  des  Amidorosindons  in  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  beim  Erwärmen  blau,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  violett; 
die  Lösung  in  Benzol  fluorescirt  feurigroth. 


-N       /\  -_-N    _/\ 


Br  C.H, 


C.H, 


V. 

CeH,.N.CH 

Das  Platinsalz  des  Amidorosindons  krystallisirt  in  grünschimmem- 
den  Prismen.  —  Aus  Isorosindon  und  Jodmethyl  bei  100®  entsteht 
das  Jodmethylat  VII,  welches  aus  60proc.  Alkohol  in  grün 
metallischglänzenden  Nadeln  krystallisirt  und  bei  170  bis  180<> 
unter  Abspaltung  von  Jodmethyl  wieder  in  Isorosindon  übergeht. 
Aus  dem  Jodid  erhält  man  mit  Ghlorsilber  das  in  Wasser  und 
Alkohol  leicht  lösliche  Chlorid,  welches  ein  Platinsalz,  (CajHijONaCl)» 
PtCl4  (rothbraune,  glänzende  Nadeln),  und  ein  Goldsalz  (rothe 
Nadeln)  liefert.  Aus  dem  Jodmethylat  und  Silbemitrat  erhält 
man  das  Nitrat,  CasHijONg'.NOg,  in  grünschillernden  Blättchen. 
Bei  der  Einwirkung  von  alkoholischer  Kalilauge  auf  Isorosindon- 
jodmethylat  bildet  sich  Methoxyrosindon^  CgsHigOaNa  (Formel  VIII), 
welches  aus  Benzol- Alkohol  in  rothbraunen  Blättchen  mit  Krystall- 
benzol  krystallisirt,  bei  264  bis  265^  schmilzt  und  sich  in  concen- 


2510 


Methotolusafranin.    Aethotolusafranin. 


trirter  Schwefelsäure    violettblau    löst;    das    Chlorhydrat   bildet 
rothbraune  Nadeln. 


VII. 


\/\/ 


-N 

J      CeH, 


/\ 


/\/\ 


\/ 


.OCH. 


VIII. 


=!'^^i 


C«H.^  V     y  .OCH, 


Beim  Erhitzen  der  Methoxyverbindung  mit  concentrirter  Salzsäure 
auf  ITC*  im  Rohr  entsteht  das  Oxyrosindon.  Aus  dem  Methyl- 
äther und  Jodmethyl  bei  145  bis  IbO^  im  Rohr  entsteht  ein  sehr 
unbeständiges  Jodmethylat^  C24H19O2N2J,  welches  braune  Kryställ- 
chen  mit  grünem  Reflex  bildet.  Min. 

George  F.  Jaubert.  Beiträge  zur  Constitution  der  Safranine. 
[V.  Mittheilung]  1).  —  Aus  den  früheren  Untersuchungen  des 
Verfassers  2)  ergiebt  sich,  dafs  die  Safranine  eine  symmetrische 
Constitution  besitzen  und  eine  parachinoide  Bindung  enthaltea. 
Bei  der  Oxydation  einer  Mischung  von  gleichen  Molekülen  ron 
p-Phenylendiamin  mit  Monomethyl-m-phenylendiamin  greift  die 
Aminogruppe  des  p  -  Phenylendiamins  in  die  p-Stellung  der  sub- 
stituirten  Aminogruppe  des  m  -  Phenylendiamins  ein,  und  es  ent- 
steht statt  des  erwarteten  Methosafranins  das  isomere  Methylamno- 
ewrhodin  (monomethylirtes  Phenylenroth)  von  der  Constitution  I. 
Wird  in  der  obigen  Reaction  das  Monomethyl-m-toluylendiamin 
angewendet,  so  entsteht  das  Methotolusafranin  (II),  welches 
sich  in  Wasser  mit  rother  Farbe,  in  Salzsäure  mit  blauer,  in 
Schwefelsäure  mit  grüner  Farbe  löst,  tannirte  Baumwolle  in 
alkaliechten  Nuancen  färbt  und  eine  violettblaue  Diazoverbindung 
giebt,  welche  beim  Kochen  in  alkoholischer  Lösung  in  das  ent- 
sprechende Methotoluaposafranin  (s.  u.)  übergeht. 


I. 

N 


H,N. 


II. 

,/\/\/\CH 


.NH.CH,    H,N. 


III. 

/\/\/\cH. 


N 


:NH    H,N. 


:NH 
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Aethotolusafranin  (III)   entsteht   durch   Oxydation   in   der  Kälte 
einer  Mischung   von   gleichen  Molekülen  p  -  Phenylendiamin  und 


*)  Ber.  31,  1178—1189;    Compt.   rend.  126,  1515—1518.  —  *)  Vgl.  Ber. 
28,  270,  508,  1578;  JB.  f.  1895,  S.  2492  fF. 
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Monoäthyl-m-toluylendiamin  mit  Kaliumbichromat  und  in  Ab- 
wesenheit Ton  Mineralsäuren.  Es  bildet  sich  zuerst  in  der  Kälte 
ein  violettes  Indamin,  welches  leicht  in  das  Aethotolusafranin 
übergeht.  Das  Aethotolusafraninchlorhydrat  bildet  ein  kry- 
stallinisches,  grünschillerndes  Pulver.  Der  Farbstoff  löst  sich  in 
Wasser  mit  rother  Farl)e,  die  Lösung  in  concentrirter  Salzsäure 
ist  blau,  in  Schwefelsäure  grün;  durch  Verdünnen  mit  Wasser 
geht  die  Farbe  der  schwefelsauren  Lösung  von  Grün  durch  Blau 
und  Violett  in  Roth  über.  Das  Aethotolusafranin  giebt  mit  sal- 
petriger Säure  eine  violettblaue  Diazoverbindung,  welche  mit 
j8-Naphtol  einen  blauen  AzofarbstofE  liefert,  welcher  tannirte 
Baumwolle  in  echten,  violetten  Nuancen  färbt;  das  Aethotolu- 
safranin färbt  mit  Tannin  und  Brechweinstein  gebeizte  Baumwolle 
in  lebhaften  Ponceaunüancen.  —  Durch  Erhitzen  von  Pikrylchlorid 
mit   salzsaurem   m  -  Phenylendiamin   und  entwässertem   Natrium- 

acetat  in  alkoholischer  Lösung  am  Bückflufskühler  entsteht  das 

[8]  [11  ra.  4. 6.] 

Trinüro  -  m  -  amidodiphenylamin ,  N  Hj .  Cg  H4  .  N  H  .  Cg  Hg  (N  Oa)8, 

welches  orangerothe  Krystalle  vom  Schmelzp.  206  bis  207  ^  bildet, 
in  Alkohol  und  Eisessig  wenig  löslich,  in  Aceton  leicht  löslich, 
in  verdünnter  Natronlauge  sehr  leicht  löslich  ist  und  eine  Diazo- 
verbindung liefert,  welche,  mit  Salicylsäure  combinirt,  ein  Orange 
giebt  Beim  Zusammenoxydiren  von  gleichen  Molekülen  Trinitro- 
m- amidodiphenylamin  und  salzsaurem  p- Phenylendiamin  erhält 
man  ein  blaugrünes  Lidamin,  welches  durch  Erhitzen  in  alkoho- 
lischer Lösung  das  entsprechende  Trinitrophenosafranin  (IV) 
liefert;  letzteres  färbt  in  sehr  blauen  Nuancen,  wie  etwa  Safra- 
nin M  des  Handels.  Mit  dieser  Synthese  ist  die  Richtigkeit  der 
symmetrischen  Safraninformel  bewiesen.  —  Trinitrodimethylpheno- 
safranin  (Chlorhydrat,  Formel  V)  kann  entweder  durch  Einwir- 
kung von  Nitrosodiphenylanilin  auf  Trinitro-m-amidodiphenylamin 
oder  durch  Zusammenoxydiren  von  gleichen  Molekülen  p-Phenylen- 
diamin  und  Trinitro-m-amidodimethyldiphenylamin  (aus  salzsaurem 
m-Amidodimethylanilin,  Natriumacetat,  Pikrylchlorid  und  Alkohol) 
erhalten  werden.  Bei  der  Oxydation  des  Trinitrodimethyl-m-amido- 
diphenylamins  und  des  p-Phenylendiamins  mit  Kaliumbichromat, 
Natriumacetat  und  Eisessig  entsteht  zunächst  ein  blaugrünes 
Indamin,  welches  beim  Kochen  mit  Wasser  oder  Alkohol  in  das 
Safranin  übergeht.  Letzteres  krystallisirt  aus  Alkohol  in  grün- 
glänzenden Nadeln,  löst  sich  mit  carminrother  Farbe  in  Wasser,  mit 
blauer  Farbe  in  concentrirter  Salzsäure  und  mit  grasgrüner  Farbe 
in  concentrirter  Schwefelsäure  auf.    Das  Chlorhydrat  löst  sich  in 
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Alkohol  mit  fuctiBiarother  Farbe  und  gelbbrauner  Fluorescenz;  mit 
salpetriger  Säure  enteteht  eine  blaue  MonodiazOTei'bindung,  welche 
mit  /S-Naphtol  ein  Dunkelblau  und  beim  Kochen  mit  Alkohol  ein 
Aposafranin  liefert.  Aethosafrandl  (VI)  entsteht  durch  Conden- 
sation  Ton  p - Nitrosophenol  mit  Monoäthyl-m-amidophenol  in 
alkalisclier  Lösung  bei  Wasaerbadtemperatur,  bildet  ein  bntnneB, 
krystalliniaches  Pulver  mit  grünem  Schiller,  ist  sehr  wenig  löslich 
in  Wasser,  leichter  in  Alkohol  und  Aether,  leicht  in  Mineralsäuren 
mit  gelber,  in  verdünnten  Alkalien  mit  rother  Farbe  und  giebt 
ein  krystallisirtes  Natriumsalz,  CnHnOjNjNa. 

IV.  V.  VI. 

NN  N 

/X/%/\        /\/\/\  /\/%/\ 

NH, .  '\/'\/'\/ :  NH  H,N .  \/L,/\/  ■  l^(CHJ.Cl   HO :  y/'s>-'-^/  -0 

C,H,(NO,),  C.H,(NO,),  C,H, 

Phenosafranol carbonsäure  {VII)   bildet   sich  durch  Oxydation  von 
gleichen  Molekülen  m-Oxydiphenylamin  und  p-Aminosallcylsäure 
mit  Kaliumbichromat  in  alkalischer  Lösung  und  färbt  mit  Chrom 
gebeizte  Wolle   in   stumpfen,   rothen    Nüancenj   das    Natriumsall 
bildet  ein  rothes,  krystallinisches,  in  Wasser  leicht  lösliches  Pulver. 
—  IPhenosafranolsulfosäure  (VIII)  bildet  sich  durch  Condeusation 
von  p-Nitrosophenol  mit  m-Oxydiphenylaminaulfosäure  (aus  m-Oij- 
diphenylamin),  bildet  ein  braunes,  griinschillerndes,  krystallinisches 
Pulver,  löst  sich  leicht  in  kochendem  Wasser  und  in  verdünnten 
Alkalien  und  giebt  ein  in  Wasser  leicht  lösliches  Natiiumsalz.  — 
«-  und  ß-Naphtosa/ranole  (X)  ■werden  durch  Condensiren  von  p-Ni- 
trosophenol mit  m-Oxyphe 
Lösung  dargestellt,  bilden 
lieh  in  Wasser,  leicht  lös 
Natriumsalze  von  der  For 
vir. 


N 
C.H, 

Aethosafraninon  (X)  ents 
Monoäthyt  -  m  -  amidophem 
oder  eiseesigsaurer  Lösui 


AethotoloapoBafranixi.    Aposafranone. 
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Pulyer  und  löst  sich  in  Alkohol  mit  orangerother  Farbe  und  gelber 
Fluorescenz;  das  Chlorhydrat  löst  sich  leicht  in  Wasser  mit  rother, 
in  concentrirter  Salzsäure  mit  blauer,  in  concentrirter  Schwefelsäure 
mit  schmutziggrüner  Farbe.  —  Aethx>toluaposafranin  (XI)  wird  er- 
halten, wenn  das  Aethotolusafranin  in  Alkohol  gelöst,  mit  der 
theoretischen  Menge  Natriumnitrit  und  Schwefelsäure  versetzt  und 
das  Gemisch  am  BückfluTskiihler  gekocht  wird;  es  bildet,  aus 
Alkohol  umkrystallisirt,  ein  mikrokrystallinisches  Pulyer  mit  grünem 
Schiller,  löst  sich  leicht  in  Wasser  mit  carminrother  Farbe,  in  con- 
centrirter Salzsäure  mit  blauvioletter  Farbe,  in  concentrirter 
Schwefelsäure  mit  grüner  Farbe  und  giebt  ein  Chlorhydrat, 
CisHijNg.HCl. —  Methylphenotöliiaposa/ranin  (XII)  entsteht  durch 
Entamidirung  des  isomeren  Safranins  T  des  Handels,  welches 
durch  Oxydation  von  gleichen  Molekülen  m-Amido-p-ditolylamin 
und  p  -  Phenylendiamin  dargestellt  wird.  Das  Chlorhydrat  des 
Methylphenotoluaposafranins  stellt  ein  grünes  Pulver  dar  und 
löst  sich  in  Wasser  mit  carminrother  Farbe. 


X. 
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XI. 
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/X/V^CH. 


XII. 
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x/yNy^ 


:NH 


Trinüroapophenosafranin  (XIII)  wird  aus  Trinitrophenosafranin 
erhalten  und  besitzt  alle  Eigenschaften  des  gewöhnlichen  Apo- 
safranins.  —  Aposafranone.  Diese  Körper  entstehen  durch  Ent- 
amidirung der  Aposafraninone  oder  durch  Erhitzen  der  Aposafranine 
am  Rückäufskühler  mit  75proc.  Schwefelsäure.  Das  Apopheno- 
safranon  entsteht  ferner  durch  Behandeln  des  Aposafranins  mit 
Natronlauge. 

xm.  XIV. 

N  N 


:NH 


N 


C.H.(NO.), 


N 


Äpoälhotolusafranon  (XIY)  wird  aus  Apoäthotolusafranin  durch 
Kochen  mit  Schwefelsäure  erhalten,  bildet  kleine,  braune  Nadeln, 
löst  sich  etwas  in  heifsem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol;    die 


JfthrMber.  t  Chem.  u.  s.  w.  für  1896. 
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braunrothe  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  zeigt  den  Di- 
chroismus  der  Rosindonderiyate.  Jlfiii. 

Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 
Darstellung  von  Aposafraninsulfosäuren.  [Franz.  Pat.  Nr.  279589]^). 

—  Beim  Behandeln  der  Aposafranine  mit  Sulfiten  oder  Bisulfiten 
entstehen  zunächst  Additionsproducte,  die  rasch  in  die  Leuko- 
verbindungen  und  schliefslich  durch  Oxydation  an  der  Luft  in 
Aposafraninsulfosäuren  übergehen.  Diese  Farbstoffsulfosäuren 
färben  die  Wolle  im  sauren  Bade  in  ungefähr  gleicher  Nuance, 
wie  die  entsprechenden  unsulfirten  Producte  und  liefern  beim 
Behandeln  mit  Alkalien  oder  mit  Aminen  unter  Austausch  der 
Sulfogruppe  Safraninone  bezw.  Safranine.  Min. 

Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berhn. 
Darstellung  von  Safraninen.  [Franz.  Pat.  Nr.  279591]  2).  —  Aus 
der  Aposafraninsulf osäure  3)  erhält  man  durch  Einwirkung  von  Am- 
moniak oder  primären  Aminen  Safranine,  welche  mit  den  nach 
den  D.  R-P.  Nr.  97118,  97365,  97395  und  97396*)  erhältlichen 
Producten  identisch  sind.  Min. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M,  Darstellung  neuer  Safraninderivate.  [Engl  Pat 
Nr.  8383]  5).  JlfiH. 

Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberield. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  wasserlöslichen  Safraninazonaph- 
tolen.  [D.  R.-P.  Nr.  95483]  ß).  —  Läfst  man  Diazosafranin  auf 
frisch  gefälltes  /3-Naphtol  in  wässeriger,  sehr  fein  vertheilter 
Suspension  bei  Gegenwart  von  überschüssigem  Ammoniak  ein- 
wirken, so  bildet  sich  sofort  unter  Kuppelung  ein  löslicher  Farb- 
stoff. Der  durch  Umlösen  und  Aussalzen  gereinigte  Farbstoff  aus 
Diazosafranin  T  färbt  tannirte  Baumwolle  rothblau.  Die  übrigen 
diazotirbaren  Safranine  liefern  bei  der  gleichen  Behandlung  ähn- 
liche blaue,  blauviolette  bis  grünblaue  Farbstoffe.  Min. 

Leopold  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur 
Darstellung  von  Safraninazofarbstoffen.    [D.  R.-P.  Nr.  95  668]  7). 

—  Bei  der  Combination  von  Diazosafraninen  mit  Salzen  der 
dialkylirten  Aniline  bei  Gegenwart  von  organischen  Säuren  ent- 
stehen intensiv  grünblaue  bis  dunkelgrüne  Farbstoffe,  welche  in 
Wasser  leicht  löslich  sind,  tanningebeizte  Baumwolle  wasch-  und 
walkecht  färben  und  gute  Lichtechtheit  besitzen.   Sie  werden  aus 


')  Chemikerzeit.  22,  1071.  —  «)  Daselbst,  S.  1071.  —  ■)  Vgl.  vor- 
stehendes Referat.  —  *)  Dieser  JB.,  S.  2503.  —  *)  Chemikerzeit.  22,  383; 
vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2612.  —  •)  Patentbl.  19,  43.  —  0  Daselbst,  S.  91. 
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ihren  Lösungen  durch  Alkalien  gefällt  und  sind  gegen  hohe  Tem- 
peraturen beständig.  Min. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  wasserlöslichen 
Safraninazofarbstoffen.  [D.  R.-P.  Nr.  99  574]^).  —  Blaue  bis 
blaugrüne  Farbstoffe  entstehen  durch  Einwirkung  der  Diazover- 
bindungen  der  asymmetrisch  alkylirten  Safranine  auf  /3-Naphtyl- 
amin  bei  Gegenwart  von  Mineralsäuren.  Beispiel:  8  kg  Diäthyl- 
phenosafranin  werden  in  500  Liter  Wasser  gelöst  und  mit  8  kg 
Salzsäure  (33  Proc.)  und  mit  1,4  kg  Natriumnitrit  diazotirt  Man 
läfst  die  blaue  Diazolösung  in  eine  Lösung  von  2,8  kg  /3-Naphtyl- 
amin  in  2,3  kg  Salzsäure  (33  Proc.)  und  250  Liter  Wasser  ein- 
laufen und  salzt  den  Farbstoff  nach  einigen  Stunden  aus.  Die 
nach  diesem  Verfahren  darstellbaren  Farbstoffe  stellen  bronze- 
glänzende Pulver  dar,  leicht  löslich  in  Wasser,  weniger  leicht  in 
Alkohol  mit  blauer  bis  blaugrüner  Farbe.  Beim  gelinden  Erwärmen 
der  wässerigen  Lösungen  mit  Zinkstaub  schlägt  die  blaue  Farbe 
in  violettroth  um,  worauf  bald  Entfärbung  eintritt.  Min, 

J.  T.  Hewitt  und  H.  E.  Stevensen.  Notiz  über  Azophenin 2). 
—  In  der  Annahme,  dafs  bei  der  Verseifung  des  Azophenins 
durch  alkoholische  Schwefelsäure,  nicht  wie  Fischer  und 
Hepp3)  gefunden,  Aethoxyanilinochinonphenylimid*),  sondern  etwa 
ein  Diphenylaminoanilinochinonimidphenylimid  gebildet  werden 
könnte,  was  sich  durch  das  Vorhandensein  von  Ammoniak  und 
Diphenylamin  unter  den  Spaltungsproducten  an  Stelle  von  Anilin 
kundgeben  würde,  haben  die  Verfasser  das  Azophenin  genau  nach 
den  Angaben  von  Fischer  und  Hepp  (1.  c.)  verseift  und  gefunden, 
dafs  nur  die  von  Fischer  und  Hepp  (1.  c.)  aufgestellte  symme- 
trische Formel  für  das  Azophenin  zulässig  ist,  da  sich  unter  den 
Verseifungsproducten  keine  Spur  von  Diphenylamin  und  Ammo- 
niak auffinden  liefs.  Schliefslich  wurde  auch  durch  Reduction 
des  Hydrazophenins  die  Richtigkeit  der  symmetrischen  Formel 
für  das  Azophenin  festgestellt.  Ist  nämlich  die  symmetrische 
Formel  für  das  Azophenin  die  richtige,  so  können  bei  der  Re- 
duction des  Hydrazophenins  nur  zwei  weitere  secundäre  Amido- 
gruppen  entstehen;  käme  aber  dem  Azophenin  die  vermuthete 
unsymmetrische  Constitution  zu,  so  sollte  das  Hydrazophenin  eine 
primäre   Amidogruppe   enthalten.     Ein   mit  dem   Hydrazophenin 


>)  Patenthl.  19,  798.  —  •)  Ber.  31,  1789—1791.  —  *)  Ber.  21,  676;  JB- 
f.  1888,  S.  1096 ff.  —  *)  Zincke  und  Hagen,  Ber.  18,  788;  JB.  f.  1885, 
S.  1664  flf. 
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angestellter  Diazotirungsyersuch  ergab  aber,  dafs  es  keine  primäre 
Aminogruppe  enthält,  weil  das  Diazotirungsproduct  mit  /J-Naphtol 
keinen  Farbstoff  liefert  Dem  Azophenin  kommt  demnach  also 
die  symmetrische  Formel  zu.  Bei  der  Diazotirung  des  Hydrazo- 
phenins  in  essigsaurer  Lösung  unter  Zusatz  yon  Salzsäure  mit 
Nitrit  (4  Mol.)  entstanden  zwei  Körper,  die  durch  Chloroform  ge- 
trennt wurden.  Der  in  Chloroform  unlösliche  Körper  bildete 
grüne,  unscharf  gegen  230  bis  236^  schmelzende  Nadeln.  Aus 
der  Chloroformlösung  wurde  der  zweite  Körper  dann  in  Gestalt 
eines  rothbraunen,  bei  222^  schmelzenden  Pulvers  durch  Ligroin 
niedergeschlagen.  Die  Constitution  beider  Körper  ist  noch  nicht 
ermittelt  Wt. 

Otto  Fischer  und  Eduard  Hepp.  Synthese  einiger  Napht- 
induline  ^).  —  Die  Verfasser  erhielten  schon  früher  *)  aus  salz- 
saurem a  -  Amidoazonaphtalin ,  Benzolazo  -  a  -  dinaphtylamin  oder 
Nitrose  -  a  -  dinaphtylamin  und  Anilin  das  dem  Phenylrosindulin 
entsprechende  N-Phenylnaphtindulin.  Sie  haben  jetzt  die  Syn- 
these dieses  Farbstoffes  sowie  diejenige  einiger  anderer,  noch 
nicht  beschriebener  Naphtinduline  ausgeführt,  indem  sie  Nitroso- 
phenyl-a-naphtylamin  mit  Alkyl-  oder  Alphyl-)3-naphtylamin  con- 
densirten.  Aus  den  phenylirten  Derivaten  werden  die  entsprechen- 
den einfachsten  Farbstoffe  durch  Erhitzen  mit  alkoholischem 
Ammoniak  und  Salmiak  unter  Druck  erhalten;  so  wird  z.  B.  das 
Phenylnaphtindulin  unter  Abspaltung  von  Anilin  glatt  in  Napht- 
indulin  übergeführt.  Die  Naphtinduline  iönnen  auch  als  Di- 
naphtoaposafranine  bezeichnet  werden;  hierdurch  treten  ihre  Be- 
ziehungen zu  den  Naphtosafraninen  verständlicher  hervor. 


-N- 


an 


\/\/ 


'«**5 


/\/\- 


\/\/ 


NH 
Dinaphtoaposafranin 
(Naphtindulin) 


\/\ 


NH  NH, 

Dinaphtosafranin 
(früher  als  Naphtylroth  besohrieben) 

7\/\ 


\/\/ 


DinaphtoapoBafranon  (früheres  Kosonaphündon) 


»)  Ber.  31,  2485—2489.  —  *)  Ann.  Chem.  262,  240;  JB.  f.  1891,  S.  926. 
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Dinaphtophenylsafranin,  GsaH^iNg,  entsteht  durch  mehrstündiges 
Erwärmen  von  14  g  salzsaurem  Nitrosophenjl-a-naphtylamin  und 
10  g  Phenyl-/J-naphtyIamin  in  400  com  Eisessig  auf  dem  Wasser- 
bade. Es  krjstallisirt  aus  heilsem  Benzol  oder  Xylol  in  bronze- 
glänzenden, tief  dunkelvioletten  Blättchen  yom  Schmelzp.  256^ 
aus  siedendem  Pyridin  in  matt  goldglänzenden,  Toluminösen  Nadeln 
vom  Schmelzp.  268^  Es  ist  identisch  mit  dem  früher  aus  salz- 
saurem a-Amidoazonaphtalin  bezw.  Benzolazo-a-dinaphtylamin  mit 
Anilin  gewonnenen  Product.  Das  Chlorhydrat  bildet  bronzeglän- 
zende Kryställchen  und  löst  sich  schwer  mit  violetter  Farbe  in 
heifsem  Wasser.  Durch  Erhitzen  der  Phenylverbindung  mit  alko- 
holischem Ammoniak  unter  Druck  auf  130  bis  140^  entsteht  unter 
Anilinabspaltung  das  Naphtindulin  (Dinaphtoaposafranin)^  welches 
grünglänzende,  fast  schwarze  Spielse  vom  Schmelzp.  248  bis  250o 
bildet.  —  m S'Ädhyldinaphtophmylaposafranin,  Czs^ii^ 3  (Pormell), 
wird  erhalten,  wenn  man  14  g  salzsaures  Nitrosophenyl-a-naphtyl- 
amin  mit  10  g  Aethyl-/3-naphtylamin  und  300  ccm  Eisessig  auf 
dem  Wasserbade  erhitzt  Es  krystallisirt  aus  Pyridin  in  fast 
schwarzen,  metallglänzenden  Prismen  vom  Schmelzp.  254  bis  255<*; 
es  ist  sehr  schwer  löslich  in  Alkohol,  leichter  in  Benzol;  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich  blau  mit  grünlichem  Stich, 
in  concentrirter  Salzsäure  violett.  Das  Chlorhydrat,  CjsHjiNg 
.HCl,  bildet  grünschimmemde  Nädelchen,  die  sich  in  kaltem 
Wasser  wenig,  reichlich  in  siedendem  lösen.  Durch  Erhitzen  der 
Base  mit  5  Thln.  Eisessig  und  10  Thln.  concentrirter  Salzsäure 
auf  2100  unter  Druck  entsteht  unter  Abspaltung  von  Anilin  das 
ms 'Aethyldinaphtoaposafranon^  C^HieON-j  (Formel  II).  Diese 
Base  löst  sich  ziemlich  leicht  in  Alkohol  mit  rosenrother  Farbe 
und  feuen*other  Fluorescenz. 


I.    I  r/\     i  I     "•    ^  n^  I  ' 

N .  C.H,  0 

Sie  krystallisirt  in  goldglänzenden,  in  der  Flüssigkeit  flimmernden 
Nädelchen,  wenn  man  die  alkoholische  Lösung  mit  heilsem  Wasser 
versetzt;  sie  schmilzt  bei  247 o  und  löst  sich  in  concentrirter 
Schwefelsäure  dichroitisch;  die  blaue  Lösung  lälst  rothes  Licht 
durch.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  wird  die  Lösung  zunächst 
roth  mit  grüner  Fluorescenz  und  scheidet  dann  das  Indon  in 
rothgelben  Flocken  ab.  Das  Chlorhydrat  bildet  rothe,  concentrisch 
gruppirte  Krystalle,  löst  sich  wenig  in  Wasser  und  wird  durch 
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Erwärmen  damit  dissociirt;  die  alkoholische  Lösung  des  Salzes 
ist  roth  und  wird  durch  Zusatz  von  concentrirter  Salzsäure  gelb. 
—  mS'Aethyldmaphtoaposafranin, 


wird  aus  der  entsprechenden  Phenylverbindung  durch  mehrstün- 
diges Erhitzen  mit  Salmiak  und  alkoholischem  Ammoniak  auf 
120  bis  130®  unter  Druck  erhalten.  Seine  Salze  lösen  sich  leicht 
in  Wasser  und  in  Alkohol.  Die  Lösungen,  besonders  die  alko- 
holischen, fluorcsciren  schön  feurigroth.  Setzt  man  zu  diesen 
Lösungen  concentrirte  Salzsäure,  so  verschwindet  die  Fluorescenz 
und  die  Lösung  wird  röthlichgelb.  Das  Chlorhydrat,  CaQHiviNjCl, 
krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  grünlich  schimmernden 
Prismen.  Das  Nitrat,  C22H,8  0:^N4,  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
concentrisch  gruppirten,  rothen  Nadeln.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  die  Farbbase  rothstichig  blau,  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  zunächst  gelbgrün,  dann  roth  werdend.  Min. 

Franz  Sachs.  Ueber  das  Condensationsproduct  aus  Flav- 
indulin und  Desoxybenzoin  als  Vertreter  einer  neuen  Farbstoff- 
klasse. [Vorläufige  Mittheilung]  ^).  —  Azoniumbasen  lassen  sich 
bekanntlich  3)  mit  Ammoniak,  primären  und  secundären  Aminen 
der  aliphatischen  wie  aromatischen  Reihe,  sowie  deren  Substi- 
tutionsproducten  condensiren,  indem  bei  gleichzeitiger  Oxydation, 
z.  B.  durch  den  Luftsauerstoff,  das  Amin  in  p-Stellung  zum  Azin- 
stickstoff  eingreift.  Verfasser  hat  nun  gefunden,  dals  die  Azo- 
niumbasen bei  Gegenwart  von  Alkali  auch  mit  Methylenverbindungen 
(Acetessigester  und  dessen  Substitutionsproducten,  Cyanessigester, 
Malonsäureester,  Malonitril,  Acetylaceton ,  Benzylcyanid ,  Desoxy- 
benzoin), ferner  mit  Phloroglucin  und  Resorcin  reagiren.  Bisher 
ist  nur  das  Condensationsproduct  von  Flavindulin  (Formel  I)  mit 
Desoxybenzoin  etwas  eingehender  untersucht  worden.  Durch  Er- 
hitzen von  4,4  g  Flavindulin  mit  2  g  Desoxybenzoin  in  alkoholischer 
Lösung  bei  Gegenwart  der  berechneten  Menge  Natronlauge  zum 
Sieden  scheidet  sich  ein  Körper  C40H2SO2N2  ^^  dunklen,  perman- 
ganatglänzenden ,    feinen   Krystallen    ab.     Dieses   Condensations- 

0  Ber.  31,  3073—3075.  —  «)  D.  R.-P.  Nr.  97118,  97366,  97395,  97396; 
Kehrmann,  D.  R.-P.  Nr.  97639  u.  Bcr.  29,  2317;  JB.  f.  18%,  S.  1867; 
dieser  JB.,  S.  2502,  2503;  Witt,  Ber.  25,  2033;  JB.  f.  1892,  S.  1215. 
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product  entsteht  nach  der  Gleichung:  Ca6Hi3  0N9-|-Ci4HiaO-(-0 
=  C40H2SO2N,  +  HjO,  ist  unlöslich  in  Wasser  und  Petroläther, 
sehr  schwer  löslich  in  Alkohol,  etwas  leichter  in  Aceton,  Aether, 
Essigester,  ziemlich  leicht  in  Benzol,  Toluol,  Chloroform,  Tetra- 
chlorkohlenstoff, Schwefelkohlenstoff  und  Methylal«  Die  Farben 
der  Lösungen  sind  grün,  zum  Theil  etwas  bläulich.  Fügt  man  zu 
der  Lösung  der  Base  in  Alkohol  einige  Tropfen  Salzsäure,  so  tritt 
Bildung  eines  intensiv  blau  gefärbten  Salzes  ein,  erwärmt  man 
jedoch  die  Flüssigkeit,  oder  lälst  einige  Zeit  stehen,  wird  sie 
Orangeroth.  Ein  so  gefäi*btes  Salz  erhält  man  sofort,  wenn  man 
in  die  Lösung  der  Base  in  Toluol  trockene  Salzsäure  einleitet;  es 
fällt  dann  ein  orangerothes  Pulver  aus,  das  sich  indessen  beim 
Erwärmen  auf  dem  Wasserbade  wieder  dunkel  färbt  und  nun 
wieder  in  Alkohol  mit  grünblauer  Farbe  löslich  ist;  vermuthlich 
liegen  hier  zwei  isomere  Salze  vor.  Das  orangerothe  Salz  bildet 
mit  Platin-  und  Goldchlorid  krystallisirte,  aus  Alkohol  ausfallende, 
sehr  schwer  lösliche,  orange-  resp.  braungefärbte  Salze.  Platinsalz, 
(C4oH27  0N2)9PtCl6.  Was  die  Constitution  anbelangt,  so  spricht 
der  verschiedene  Farbcharakter  der  beiden  Salze  dafür,  dafs  zwei 
verschiedene  chromophore  Configurationen  vorhanden  sein  können, 
die  dem  Ortho-  und  Parachinontypus  entsprechen  dürften.  Daraus 
kann  man  für  die  Salze  die  Formeln  11  und  III  ableiten. 

/\  /\ 
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blau  (labil)      -  orange 

(Flavindulintypus) 

Min, 
Ch.  E.  Gafsmann,  Mülhausen  und  La  Societe  frangaise 
de  Couleurs  d'Aniline  Ed.  Ruch  und  Co.,  Pantin,  Seine. 
Darstellung  löslicher  basischer  Farbstoffe  der  Indulinreihe.  [Franz. 
Pat.  Nr.  273457]  1).  —  Aus  den  Amidoazoverbindungen  der 
NaphtaUnreihe  oder  den  gemischten  Amidoazoverbindungen  der 

*)  Chemikerzeit.  22,  760;  Patentbl.  19,  381. 
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Naphtalin-  und  Benzolreihe  erhält  man  durch  Verschmelzen  mit 
Benzidin  gut  lösliche  basische  Farbstoffe,  wenn  man  der  Schmelze 
etwas  Säure  zusetzt  Die  erhaltenen  Farbstoffe  färben  tannirte 
Baumwolle  veilchenblau  bis  indigoblau;  die  Färbungen  sind  alkali- 
echt. Als  Amidoazoverbindungen  können  Benzolazo-o-naphtjlamin, 
a-Naphtalinazo-a-naphtylamin,  /S-Naphtalinazo-o-naphtylamin  und 
deren  am  Stickstoff  alkylirte  Derivate,  an  Stelle  des  Benzidins 
auch  Tolidin  und  Dianisidin  verwendet  werden.  Min. 

F.  Kehrmann  und  A.  Duret.  Ueber  ein  Isomeres  des  Di- 
phenylfluorindins  1).  —  Beim  Zusammenschmelzen  von  Anilino- 
aposafraninchlorid  mit  dem  Chlorhydrat  des  Phenyl-p-phenylen- 
diamins  und  viel  Benzoesäure  bei  260^  entsteht,  wie  Kehrmann 
und  Bürgin  gezeigt  haben »),  neben  dem  Dichlorhydrat  des 
Diphenylfluorindins  ein  mit  diiesem  Salze  isomeres  Chlorid  nach 
der  Gleichung: 


+  NH,  +  NH^.C.Hj 


jj  CeHj        H  Cl 

Der  dem  Chlorid  entsprechenden,  blaugrün  gefärbten,  sauerstoff- 
freien Base,  CgoHajN^,  kommt  nach  Verfassern  die  Formel  I  zu. 
Sie  stellt  ein  Isomeres  des  Diphenylfluorindins  (II)  dar  und  wird 
als  Isodiphenylfluorindin  bezeichnet. 

an. 


I. 


CßHj      CgH^  CjHj 

Auf  Zusatz  von  Eisenchloridlösung  zur  alkoholischen  Lösung  des 
Chlorids  fällt  das  Eisenchloriddoppelsalz,  CjoHaa^^Cl,  .FeClj,  in 
kupferglänzenden,  dunkelblauen  Täf eichen  aus,  welche  in  heifsem 
Wasser  mit  blauer  Farbe  löslich  sind.  Das  Platindoppelsalz, 
(C8oH2aN4Cl2)aPtCl4,  ist  ein  indigblauer,  kiystallinischer,  in  Wasser 
unlöslicher  Niederschlag.    Das  Golddoppelsalz,  Cio  Hjj  N4  Cl^ .  AuClj, 


*)  Ber.  31r  2442—2444.  —  *)  Ber.  29,  1820;  JB.  f.  1896,  S.  1866. 
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scheidet  sich  in  sehr  feinflockiger  und  schwer  filtrirbarer  Form 
aus.  Das  Bichromat,  C30  H22  N« .  Crg  O7 ,  ist  ein  krystallinischer, 
Yiolett  metallglänzender,  in  Wasser  unlöslicher  Niederschlag. 
Mercurichloriddoppelsalz  und  Jodür  sind  ebenfalls  unlösliche 
Niederschläge.  Min. 

Triazin-  und  Tetrazingrruppe. 

J.  Tröger  und  V.  Hornung.  Ueber  Derivate  des  sym- 
metrischen Triazins^).  —  Nach  den  Untersuchungen  von  Otto 
und  Voigts)  entsteht  bei  der  Einwirkung  von  alkoholischem  Am- 
moniak auf  das  starre  a-Dichlorcyanäthyl  (Hexachlorsubstitutions- 
product  von  Triäthylcyanidin)  unter  Spaltung  des  Ringes  und  Ver- 
seifung der  Cyangruppe  das  a-Dichlorpropionamid.  Die  Verfasser 
haben  geprüft,  ob  die  Chloratome  des  a-Dichlorcyanäthyls  durch 
andere  Atome  bezw.  Atomgruppen  ohne  Sprengung  des  Triazinringes 
sich  ersetzen  lassen.  Die  Versuche  mit  Silberoxyd,  SUbercarbonat 
und  Kaliumacetat  verliefen  resultatlos;  bei  der  Einwirkung  von 
alkoholischem  Kali  findet  schon  in  der  Kälte  Eliminirung  von 
Chlor,  aber  gleichzeitig  auch  Spaltung  des  Ringes  statt.  Durch 
gelindes  Erwärmen  des  starren  a-Dichlorcyanäthyls  mit  einer  alko- 
holischen Kaliumsulfhydratlösung  auf  dem  Wasserbade  entsteht 
nach  der  Gleichung  (CH3CClaCN)s  -f-  6KSH  =  6KC1  +  SE^S 
-\-  C9H9N3S3  das  Tri'thioacetylcyanidin  (Formel  I),  welches  ein 
Tripolymeres  des  a-Thiopropionitrils  darstellt.  Es  ist  ein  weifser, 
amorpher,  in  fast  allen  üblichen  Lösungsmitteln  unlöslicher  Kör- 
per, verbrennt  auf  dem  Platinbleche  schwer,  besitzt  keinen  Schmelz- 
punkt. In  alkoholischem  Kaliumsulfid  und  alkoholischem  Kali 
löst  es  sich  bei  gelinder  Wärme  unter  Zersetzung;  auch  beim  Er- 
hitzen mit  Mineralsäuren  findet  Zerstörung  der  Substanz  statt. 
Beim  Erwärmen  des  Hexachlorsubstitutionsproductes  des  Triäthyl- 
cyanidins  mit  der  berechneten  Menge  Kaliumsulfid  in  alkoholischer 
Lösung  auf  dem  Wasserbade  bildet  sich  nach  der  Gleichung 
(CH3CClaCN)3  +  2K2S  +  H2O  =  4KC1  +  2HC1  +  C^HyONsSa 
das  Acetyldithioacetißcyanidin  (Formel  II). 

C(CS.Ciy  CCCOCHa) 

I.  '  II.  ,1      I 

N  / 


*)  J.  pr.  Chem.  [2]  57,  357— 366 j  vgl.  auch  J.  Tröger,   daselbst  50, 
416;  JB.  f.  1894,  S.  1235.  —  «)  J.  pr.  Chem.  [2]  36,  87;  JB.  f.  1887,  S.  659. 
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Letzteres  Product  bildet  einen  amorphen,  dunkelbraunen,  in  allen 
üblichen  Lösungsmitteln  unlöslichen  Körper;  in  alkoholischem 
Kaliumsulfid  und  alkoholischem  Kali  ist  es  in  der  Wärme  löslich; 
es  besitzt  keinen  Schmelzpunkt  und  verbrennt  auf  dem  Platin- 
bleche sehr  schwer.  Min, 

A.  Junghahn.  Neue  Methode  zur  Darstellung  von  Tetrazin- 
derivaten^).  —  Die  zuerst  von  Pin n er 2)  durch  Einwirkung  von 
Hydrazin  auf  Imidoäther  dargestellten  Tetrazinderivate  bilden  sich 
leicht  nach  der  Gleichung: 

2R.CS.NH,  +  2N8H,  =  2H,S  +  2NH.  -f  R.C^C^^'^^^C.R, 

auch  bei  der  Einwirkung  von  Hydrazin  auf  Thioamide.  Werden 
2  g  Thiobenzamid  in  10  bis  12ccm  96proc.  Alkohol  gelöst  und 
nach  Zusatz  von  3,5  ccm  einer  6,5  fach  normalen,  wässerigen  Hydr- 
azinlösung  am  Rückflufskühler  gekocht,  so  krystallisirt  beim  Er- 
kalten Diphenyldihydrotetrazin  vom  Schmelzp.  192"^  aus,  welches  mit 
dem  nach  der  Pinn  er 'sehen  Methode  dargestellten  Köi-per  iden- 
tisch ist.  In  ganz  analoger  Weise  erhält  man  durch  Einwirkung 
von  Hydrazin  auf  Phenylessigsäurethiamid  das  Dihenzyldihydro- 
tetrazin^  CigHigN^,  welches  bei  der  Oxydation  in  Dibenzyltetrazin 
vom  Schmelzp.  76<>  übergeht.  Min, 

Milorad  Z.  Jovitschitsch.  Zweite  Mittheilung  über  Ver- 
bindungen, welche  einen  bis  jetzt  unbekannten  Bing  enthalten'). 
—  Die  in  der  ersten  Mittheilung'')  mit  den  Gonstitutionsformeln: 

CeH,.N CH.COOC,Ha  CeH^.N CH, 


N N  und  N ^N 


V/  ^  / 


beschriebenen  Körper  hatten  nach  den  Eigenschaften  einiger  Salze 
das  doppelte  Molekulargewicht  vermuthen  lassen.  Die  Resultate 
der  Molekulargewichtsbestimmungen  von  dem  durch  die  erste 
Formel  bezeichneten  Körper  sprechen  jedoch  für  das  einfache 
Molekulargewicht,  welches  durch  die  Analyse  des  Silbersalzes 
dieses  Körpers  bestätigt  wurde.  Die  nähere  Untersuchung  des 
Verseif uugsproductes ,  welchem  die  zweite  Formel  zugeschrieben 
wurde,  zeigte,  dafs  man  es  hier  nicht  mit  einer  einheitlichen  Sub- 
stanz zu  thun  hat.  Min, 


*)  Ber.  31,  312—313.  —  *)  Ber.  30,  1871 ;  JB.  f.  1897,  S.  2434.  —  •)  Her. 
31,  3036.  —  -•)  Ber.  30,  2426;  JB.  f.  1897,  S.  2616  f. 
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Diazoverbindangen. 

Job.  Pinnow  und  Paul  R.  Oesterreich.  Einwirkung  des 
Schwefelammoniums  auf  nitrirte  aromatische  Nitramine  und  Nitros- 
amine  i).  —  2  g  p-Nitrophenylmethylnitramin  wurden  in  50  ccm 
Alkohol  gelöst,  mit  15  ccm  Ammoniak  (D  =  0,91)  versetzt,  mit 
Schwefelwasserstoff  gesättigt  und  eine  halbe  Stunde  in  einer 
Druckflasche  in  siedendem  Wasser  erhitzt.  Es  wurde  p-Nitro- 
methylänilin  erhalten.  Braungelbe  Nadeln  bezw.  Prismen  aus  Al- 
kohol vom  Schmelzp.  152o.  O'Nitrophenylmdhylnitramin  lieferte 
bei  gleicher  Behandlung  (hNitromethylanilin,  Orangerothe  Prismen 
aus  Methylalkohol  vom  Schmelzp.  36^.  Das  o-Nitrophenylmethyl- 
nitramin  wurde  durch  fünfstündiges  Erhitzen  von  o-Nitrophenyl- 
nitramin  mit  Natriummethylat  und  Jodmethyl  in  einer  Druckflasche 
erhalten.  Rechteckige,  hellgelbe,  diamantglänzende  Prismen  aus 
Schwefelkohlenstoff  vom  Schmelzp.  70^  o-NürO'p-tolylmethylnitramin 
liefert  mit  Schwefelammonium  Amidotolylmethylnitrannn^  dünne, 
mattrothe  Prismen  aus  Methylalkohol  vom  Schmelzp.  83,5o.  p-Nitro- 
phenylniethylnitrosamin  bildet  mit  SchwetelB^mmoniump-NitromethyU 
antlin.  p'Nüro-p'tolylmethylnitrosamin  Meiert  Ämidotolylmethylnitros- 
amin  (Methylnitrosamidotoluidin),  feine,  schwefelgelbe  Nadeln  aus 
Benzol  vom  Schmelzp.  83<>.  Leicht  löslich  in  den  meisten  organischen 
Lösungsmitteln,  wenig  löslich  in  kaltem  Benzol  und  Alkohol, 
schwer  löslich  in  Ligroin  und  Wasser.  Beständiger  wie  die  Base 
ist  das  Pihrat^  welches  hellgelbe,  feine,  zu  Warzen  vereinigte 
Nadeln  darstellt,  die  unter  Zersetzung  bei  103  bis  105<^  schmelzen. 
Mit  /3-Naphtylamin  liefert  die  diazotirte  Base  MethylnitrosamidO' 
o-toluölazO'ß'naphtylamin,  Ci8Hi7NßO;  feine,  glänzende,  feuerrothe 
Nadeln  aus  Alkohol  vom  Schmelzp.  179*^.  Schwer  löslich  in  kal- 
tem Alkohol  und  'in  Aether.  Mit  Essigsäureanhydrid  in  ätherischer 
Lösung  gekocht  liefert  Amidotolylmethylnitrosamin  das  p-MethyU 
nitrosamido-o-acettöluid  ^  CjoHuNgOa,  schwachgelbe  Prismen  oder 
Octaeder  aus  Methylalkohol  vom  Schmelzp.  142^.  Leicht  löslich 
in  Aceton,  Chloroform,  Eisessig  und  heilsen  Alkoholen,  mälsig  in 
kalten  Alkoholen  und  heilsem  Benzol,  schwer  in  Aether,  Ligroin 
und  kaltem  Benzol.  Methylnitrosamidotolylphenylthioharnstoff,  Gi6^i6 
N4OS,  bildet  sich  nach  mehreren  Tagen  aus  der  alkoholischen 
Mischung  von  Amidotolylmethylnitrosamin  und  Phenylsenföl. 
Wurde  aus  Chloroform  mit  Aether  gefällt.    Schmelzp.  158^.    Un- 
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löslich  in  Aether  und  Ligroin,  in  den  meisten  Lösungsmitteln  in 
der  Hitze  mäfsig  löslich.  —  Methylxylidin  wurde  erhalten  durch 
Erhitzen  von  a-m-Xylidinchlorhydrat  mit  Methylalkohol  im  Rohr 
auf  170  bis  180<^,  Behandlung  mit  Salzsäure  und  Natriumnitrit 
und  Beduction  des  entstandenen  Nitrosamins  mit  Zinn  und  Salz- 
säure. Farbloses  Oel  vom  Siedep.  220,5  bis  221,5®  bei  760  mm 
Druck.  Daraus  entsteht  beim  Kochen  mit  Essigsäureanhydrid 
Methylacetxylid^  CnHigNO,  feine,  weilse  Nadeln  aus  Ligroin  vom 
Schmelzp.  65 o,  leicht  löslich  in  den  meisten  organischen  Lösungs- 
mitteln, mäfsig  in  eiskaltem  Ligroin.  Beim  Erhitzen  mit  Salzsäure 
auf  160  bis  165®  im  Rohre  und  Behandeln  des  Reactionsproductes 
mit  Natriumnitrit  in  der  Kälte  entsteht  Xylylmethylnitrosamin^  G,Hi, 
NgO,  wurde  durch  Ausäthern  erhalten  und  erstarrt  nicht  Aus  diesem 
entsteht  in  Eisessiglösung  durch  Behandlung  mit  kalter  Salpeter- 
säure vom  specGew.  1,4  Nüroxylylmethylnitrosamin^  C5,HiiN30s;  aus- 
geäthert  und  aus  Methylalkohol  umkrystallisirt,  schmolz  die  Yerbio- 
dung  bei  63^.  Rechteckige,  schuppenförmig  über  einander  gelagert« 
Platten.  Bei  14 stündigem  Sieden  mit  Alkohol,  Anilin  und  Salz- 
säure entsteht  Nitramethylxylidin  ^  C9H12N2O2,  das  aus  der  mit 
Soda  versetzten  Reactionsflüssigkeit  mit  Aether  ausgezogen  wurde. 
Carminrothe  Platten  mit  grünem  Oberflächenschimmer  aus  Methyl- 
alkohol vom  Schmelzp.  58^.  Leicht  löslich  in  den  meisten  orga- 
nischen Lösungsmitteln,*  mäfsig  in  kalten  Alkoholen  und  Ligroin. 
Bei  der  Reduction  mit  Zinn  und  Salzsäure  entsteht  Methylxylylen- 
diamin^  C9H14N2.  Siedep.  260  bis  262<^.  Das  Chlorhydrat  schmilzt 
bei  225^,  nachdem  es  sich  bei  210®  grünblau  gefärbt  hat  Aus 
diesem  wird  durch  Salzsäure  und  Natriumnitrit  Methylctaimido- 
xylöl^  C9H11N3,  gewonnen.  Feine,  zu  Warzen  vereinigte,  hellbraune 
Nadeln  bezw.  Prismen  aus  Aether  vom  Schmelzp.  118,5  bis  119*. 
Leicht  löslich  in  Alkohol  und  warmem  Aether,  mäfsig  in  kaltem 
Aether,  warmem  Wasser  und  Ligroin.  Mit  Essigsäureanhydrid  im 
Rohre  bei  145  bis  150®  liefert  Methylxylylendiamin  Diacetylmetkyl- 
xylylendiamin^  Ci^His^ 2(^2-  Breite  Nadeln  aus  Aceton- Aether  vom 
Schmelzp.  195  bis  196^  Leicht  löslich  in  heifsem  Aceton,  schwer 
in  Aether.  Das  Nitroxylylmethylnitrosamin  giebt  mit  Schwefel- 
ammonium Amidoxylylmethylnitrosamin^  C9H13N3O.  Weifse,  atlas- 
glänzende Blättchen  aus  Ligroin  vom  Schmelzp.  81®.  Leicht  lös- 
lich in  den  meisten  organischen  Lösungsmitteln,  weniger  in  kaltem 
Alkohol,  mäfsig  in  heifsem  und  schwer  in  kaltem  Ligroin.  Das 
Pikrat  krystallisirt  in  langen,  flachen,  zu  Büscheln  vereinigten, 
schwefelgelben  Prismen  vom  Schmelzp.  128^  Die  diazotirte  Base 
liefert  mit  /i-Naphtylamin  3l€thylnitrosamido-S'Xylölaz<hß-naphtyl' 
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amtn,  C19H19N5O;  lange,  dünne,  feuerrothe  Blättchen  mit  grünem 
Oberflächenschimmer  aus  Alkohol  vom  Schmelzp.  184^  Leicht 
löslich  in  Chloroform,  heiXsem  Aceton,  Benzol,  Eisessig,  Essigester, 
mäfsig  in  heilsem  Alkohol  und  Aether,  schwer  in  Ligroin  und 
Aether.  Acetylamidoxylylmethylnitrosamin^  CnHi^NgO^,  wie  das 
Tolylderivat  erhalten,  krystallisirt  aus  Aether  in  dünnen,  weifsen, 
sehr  leichten  Blättchen  vom  Schmelzp.  135^.  Nur  schwer  löslich 
in  kaltem  Aether  und  Ligroin.  MethylnitrosamidozylylphenylthiO' 
harnstqf^  C16H18N4OS,  entsteht  aus  der  alkoholischen  Mischung 
von  Amidoxylylmethylnitrosamin  und  Phenylsenföl  beim  längeren 
Stehen.  Dicke  Prismen  aus  Alkohol  vom  Schmelzp.  132  bis  132,5^ 
unter  Aufschäumen  und  Bräunung  bei  126<>.  Leicht  löslich  in 
Aceton,  Chloroform  und  Eisessig,  mäfsig  in  Benzol  und  schwer 
löslich  in  kaltem  Alkohol.  Frw. 

Carl  Bülow.  Zur  Eenntnifs  der  Isodiazoverbindungen  und 
ihrer  Acetessigestercombinationen  1).  —  Entgegen  den  Angaben 
von  Schraube  und  Schmidt  hat  Verfasser  constatirt,  dafs  sich 
p-Nitroisodiazobenzol  sowie  Isodiazobenzol-p-sulfosäure  mit  Acet- 
essigester  in  alkoholischer  Lösung  combiniren  lassen. 

R.N:N.ONa  +  CHa.CO.CHg.COOC.Hj,  =  H,0 

R.N:N.C(Na).C0.0CgH3  R.NiN.C.COOCsHj 

+  •  oder 

CO.CHa  C(0Na).CH3 

p-Nitranilin-azo-acetessigester  krystallisirt  aus  SOproc.  Alkohol  in 
langen,  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  122  bis  123^.  Durch  Ver- 
seifung dieses  Esters  mit  Natronlauge  gelangt  man  zum  p-nitr- 
anilin-azo-natriuinacetessigsaurem  Natrium,  das  sich  in  rothvioletten 
Krystallschuppen  ausscheidet.  Aus  einer  Lösung  dieses  Salzes  in 
siedendem  Eisessig  krystallisirt  beim  langsamen  Abkühlen  die 
p-Nitranilin-aschacetessigsäure  in  Form  derber,  schwefelgelb  ge- 
färbter Nadeln  aus,  die  bei  211^  unter  Zersetzung  schmelzen. 
Durch  Behandlung  des  Esters  in  alkoholischer  Lösung  mit  Am- 
moniak bildet  sich  p-Nitranüin-azO'acetessi'gsäureamid,  das  sich  in 
Form  gelber,  feiner  Nädelchen  ausscheidet  Schmelzp.  225  bis 
2260.  Durch  Einwirkung  von  Methylamin  auf  die  alkoholische 
Lösung  des  Esters  entsteht  das  p-Nüranüin-azo-a^cetessigsäure' 
fnanomethylamid ,  das  aus  Alkohol  in  langen,  gelben  Nadeln  vom 
Schmelzp.  189o  krystallisirt  Mit  Phenylhydrazin  reagirt  der  Ester 
in  alkoholischer  Lösung  unter  Bildung  des  p'NüraniUn-azO'acet" 
essigesterphenylhydrazons ,  das  allerdings  nicht  in  analysenreinem 
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Zustande  isolirt  werden  konnte,  da  es  sehr  leicht  Alkohol  ab- 
spaltet und  in  l'PhenyUS-methyl-d'P'nitranilin^jsO'S'pyrazdon^ 
übergeht,  das  in  derben,  bläulich  schimmernden  Nadeln  vom 
Schmelzp.  199,5o  krystallisirt.  Kocht  man  die  Nitranilinazoacet- 
essigester  mit  Salzsäure,  so  entsteht  l-p'Nitrophenyl-3'meihyl' 
4'P'nitranüin'azO'5'pyraedl(m.  Für  die  Entstehung  dieses  Körpers, 
welche  mit  der  Azoformel  der  Acetessigestercombination  des 
p-Nitranilins  nur  bedingungsweise  vereinbar  ist,  giebt  Verfasser 
eine  Erklärung.  Durch  Nitriren  des  vorausgehenden  Pyrazolons 
gelangt  man  bequemer,  zu  dem  Dinitrokörper,  der  in  den  ge- 
bräuchlichen Lösungsmitteln  nahezu  unlöslich  ist,  beim  raschen 
Erhitzen  verpufft  und  erst  über  280®  schmilzt.  Kb. 

A.  Hantzsch.  Zur  Kenntnifs  der  sogenannten  Nitramine  und 
Isonitramine,  sowie  ihrer  Aether  i).  —  Bei  den  Nitraminen  steht 
das  bewegliche  Wasserstoffatom  mit  einem  Sauerstoff-  und  einem 
Stickstoff atom,  bei  den  Isonitraminen  aber  mit  zwei  Sauerstoff- 
atomen in  Beziehung. 

O.N.OJ  N.oi 

Nitramin  Isonitramin. 

Die  vier  isomeren  Aether  R.NaOaCHs,  welche  sich  von  R.NaOjH 
ableiten,  sind  noch  nicht  dargestellt  worden.  Verfasser  hat  sich 
dieser  Aufgabe  unterzogen,  namentlich  deshalb,  um  diese  zwei 
Sauerstoffäther  noch  unbekannter  Constitution  in  physikalischer 
und  chemischer  Hinsicht  genau  zu  vergleichen;  es  sollte  ins- 
besondere geprüft  werden,  ob  sie  entweder  structurisomer  sind  im 
Sinne  der  Formeln: 

R.NrN.OCH,  R.NrN.OCH,  R.N—N.OCHg 

und  oder  \/ 

0  0  0 

oder  structuridentisch  im  Sinne  der  letzteren  Formel  und  stereo- 
isomer gemäls  den  Configurationen : 

R.N.  R.N 

}0         und  •  >0 

CH3O.N/  N.OCHs. 

Das  Phenylnitrosohydroxylamin  ergab  statt  der  zu  erwartenden 
zwei  Methyläther  nur  einen.  Es  wurde  also  nur  p-Nitrobenzyl- 
nitramin,  NO2.C6H4.CH2.N2O2H,  erhalten,  aus  diesem  aber  auch 
die  zwei  isomeren  (Stickstoff-  und  Sauerstoff-)  Aether.  Das  ni- 
trirte  Isonitramin  ergab  auch  die  zwei  Methyläther.  Die  zwei  iso- 
meren Verbindungen,  NOa.CeH^.NaOall,  und  ihre  zwei  isomeren 
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Aether  lassen  sich  unter  fast  gleichen  Bedingungen  in  Stickoxydul 
und  p  -  Nitrobenzylalkohol  bezw.  Derivate  desselben  überführen. 
Die  zwei  isomeren  Aether  liefsen  sich  nicht  in  einander  über- 
führen. Die  spectrochemischen  Untersuchungen  und  die  der 
molekularen  Lösungsvolumina  sprechen  nicht  für  die  Annahme 
blofser  Structurisomerie.  Die  Formel  R.NH.NOg  erscheint  aus- 
geschlossen. Experimentelles,  Phenylisonitraminmethyläther^  C^Hr, 
.N2O.OCH3,  ist  zum  ursprünglichen  Nitrosophenylhydroxylamin 
durch  Kaliummethylat  bei  70  bis  80«  im  Rohr  verseifbar.  Dar- 
stellung von  Faranitrohenzylnitramin.  Benzylurethan,  CeHg.CHa 
.  N  H .  C  0  0  C2  H5.  20  g  Benzylamin  werden  in  Eiswasser  suspendirt, 
mit  10  g  Chlorkohlensäureester  und  8  g  Natriumhydroxyd  und 
wieder  10  g  Chlorkohlensäureester  versetzt.  Grofse  Blätter,  welche 
gegen  46^  schmelzen.  Mit  Salpetersäure  entsteht  p-NürobenzyU 
urähan,  NO2 .  CgH^  .CHg .  NH.  COOC2H5,  vom  Schmelzp.  118«. 
P'Nitrobenzylnitroiirethan,  N  0^ .  C^  H^ .  C  Ha .  N  (N  0,) .  C  0  0  Cg  H,.  5  g 
Benzylurethan  werden  in  der  Kälte  mit  12  g  absoluter  Salpeter- 
säure versetzt.  Die  wässerige  Lösung  des  Ammoniaksalzes  liefert 
durch  Ansäuern  p-Nitrobenzylnitramin^  N02.C6H4.CH2.N2  0aH, 
Schmelzp.  116^.  Aetherification  des  Nitrobenzylnitramins.  Stick- 
stoff äOier,  N02.C8H4.CH2.N(CHg).N02,  entsteht  durch  Kochen 
des  Natriumsalzes  mit  Methyljodid  in  Methylalkohol.  Schmelzp. 
720.  Sauerstoff äther ,  N  0, .  Cß  H^ .  C Hj .  Ng  0 .  0  C Hg ,  entsteht  aus 
dem  Silbersalz  und  Jodmethyl.  Lange  Nadeln  vom  Schmelzp. 
115  bis  116^  Zersetzt  sich  beim  Eintragen  in  Schwefelsäure  und 
geht  beim  Erwärmen  mit  ätherischer  Salzsäure  auf  etwa  80«  in 
den  Stickstoffäther  vom  Schmelzp.  72®  über.  p-Nitrobenzylisonitr- 
amin  wurde  als  Nitrosohydroxylamin  dargestellt.  Aetherification 
des  Nitrobenzylisonitramifis.  Beim  Erwärmen  des  Silbersalzes  mit 
Jodmethyl  entstehen  zwei  isomere  Methyläther.  Nitrobenzyliso- 
nitraminmethyläther^  NO2 .  CyHg .  N2O .  OCH3.  Nadeln  vom  Schmelzp. 
145  bis  146«.  Nitrobenzylnitrosohydroxylaminmethyläther,  NOaCylig 
.N (NO). OCH,.  Nadeln  vom  Schmelzp.  145  bis  UG«.  Nitroben- 
zylnitrosohydroooylaminmethyläther,  N  O2 .  C7  Hg .  N .  0  C  H3 .  Schmelzp. 
260,  giebt  die  Nitrosoreaction.  Spaltung  der  Isomeren  durch 
Schwefelsäure.  (Nach  Versuchen  von  W.  Hilland.)  Nitrobenzyl- 
nitramin  verkohlt  theilweise  durch  concentrirte  Schwefelsäure. 
Durch  90  proc.  Säure  erfolgt  Lösung  und  Bildung  von  Stickoxydul 
und  p-Nitrobenzylalkohol  und  dessen  Sulfosäure.  Letztere  wurde 
als  Baryumsalz,  [NO2  .CcHg  .(CHaOH)  .  SOsJaBa  +  5H2O,  ab- 
geschieden. p-Nitrobenzylisonitramin  verkohlt  nicht  durch  con- 
centrirte Schwefelsäure,  verhält  sich  aber  sonst  wie  sein  Isomeres. 
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Auch  die  beiden  isomeren  Methyläther  der  Nitramin-  und  Iso- 
nitraminreihe  von  noch  unsicherer  Constitution  verhielten  sich 
gleich-  Benzolnitrosohydroxylamin  und  dessen  zwei  structuriso- 
mere  Benzyläther  verkohlten  mit  Schwefelsäure.  Alle  diese  Sub- 
stanzen reagiren  nicht  mit  Anilin  und  Dimethylanilin  und  geben 
auch  keine  Additionsproducte  mit  Benzolsuliinsäure.  Nitrobenzyl- 
nitramin-o-methyläther  wird  von  alkoholischem  Kali  oder  Am- 
moniak schon  in  der  Kälte  unter  Entwickelung  von  Stickoxydul 
in  Nitrobenzylalkohol  verwandelt.  Nitrobenzylisonitraminmethyl- 
äther  giebt,  ohne  Gas  zu  entwickeln,  eine  tiefrothe  Lösung. 
Physikalischer  Vergleich  der  isomeren  Aether.  A.  MolekvAarrefrcLC- 
tion^y  Die  von  Brühl  den  Körpern  beigelegten  Formeln  sind  ohne 
Wissen  des  Verfassers  veröffentlicht  worden.  Nach  Brühl  sind 
alle  vier  Aether  isospectrisch ,  danach  könnten  dieselben  nicht 
sättigungsisomer,  sondern  nur  stellungsisomer  oder  stereoisomer 
sein.  Bestimmung  der  mölekidaren  Lösungsvolumina  (von  J.  Traube 
und  Sauer).  Die  isospectrischen  Aether  besitzen  keine  identi- 
schen molekularen  Lösungsvolumina.  Dagegen  sind  die  des  freien 
Nitramins  und  des  freien  Isonitramins  fast  identisch.        L.  H. 

W.  B.  Davidson  u.  A.  Hantzsch.  Physikochemische  Unter- 
suchungen über  Diazoniumsalze,  Diazoniumhydrat  und  normale 
Diazotate^).  —  Die  Verfasser  berichten  über  die  Resultate  der 
folgenden  Untersuchungen :  Einfluf s  der  Halogenwasserstoffsäuren 
auf  die  Leitfähigkeit  von  Diazonium-  und  Kaliumhaloiden  bei  0^, 
Leitfähigkeit  von  Diazoniumchlorid  in  absolutem  Alkohol,  Wande- 
rungsgeschwindigkeit des  Diazoniums  bei  25®,  Wanderungs- 
geschwindigkeit des  Diazoniums  und  verschiedener  anorganischer 
Ionen  bei  0®,  Leitfähigkeit  und  Stärke  des  Diazoniumhydrates, 
Leitfähigkeit  des  Diazoniumhydrates  aus  Diazoniumchlorid  und 
Natriumhydrat,  Bestimmung  der  Verseif ungsgeschwindigkeit  des 
Diazoniumhydrates,  Zustand  der  Systeme  (CßHg.Ng.OH-f-nNaHO), 
Bildung  und  Leitfähigkeit  von  normalem  Natriumdiazotat,  Hydro- 
lyse des  normalen  Natriumdiazotats,  Uebergang  von  Diazonium- 
hydrat in  Syndiazotat  durch  Natron,  Einflufs  der  Verdünnung 
auf  das  System  CeH^.Na.OH  +  NaHO  :;i  CgHj.Na.ONa-f- H^O, 
calorimetrische  Versuche  mit  Diazoniumchlorid  und  Natron.    Kb, 

A.  Hantzsch.  Ueber  Diazoniumhydrat  in  wässeriger  Lö- 
sung 8).  —  p-Chlordiazoniumchlorid  wird  durch  Digestion  mit 
Silberoxyd  in  Chlorsilber  und  kaum  lösliches,  direct  kuppelndes, 


^)   Die   Zahlenergebnisse   siehe    Brühl,    Zeitschr.   physik.   Chem.    22, 
400-403.  —  «)  Ber.  31,  1612—1648.  —  »)  Daselbst,  S.  340—348. 
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normales  Silberdiazotat  verwandelt  Cl .  C«  H4 .  N, .  Cl  4-  Ag,  0  =  Cl 
.C^HA.N^OAg  -f-  AgCl.  Bei  anderen,  insbesondere  bei  dem  ein- 
fachen, nicht  substituirteu  Diazoniumchlorid,  lälst  sich  indessen 
unier  besonderen  Bedingungen  auch  die  erste  Phase  der  Reaction 
festhalten,  wobei  man  dann  eine  Lösung  yon  Diassoniumkydrat  erhält. 

C.Hj.N.Cl  +  AgOH  =  C.Hj.N.OH  +  AgQ 

•  •  •  •  •  • 

N  N 

Diese  Diazoniumhydratlösung,  die  auch  noch  durch  Zersetzung  von 
reinem  Diazoniumsulfat  mit  Barytwasser  hergestellt  werden  kann,  re- 
agirt  stark  alkalisch  und  kuppelt  augenblicklich,  sowohl  mit  freiem, 
als  auch  mit  alkalischem  /3-Naphtol.  Die  Lösung  ist  anfänglich 
farblos,  wird  aber  schon  während  des  anhaltenden  Schütteins  mit 
Silberoxyd  gelblich  in  Folge  einer  geringen  Zersetzung.  Das  Di- 
azoniumhydrat  läfst  sich  wie  Ammoniumhydrat  in  Gegenwart  Ton 
Methylorange  scharf  titriren.  Der  DiazostickstoS  der  Lösung  läfst 
sich  durch  Kochen  im  Kohleusäurestrom  bestimmen.  Die  Bestän- 
digkeit der  Diazoniumhydratlösungen  ist  sehr  gering.  Sehr  leicht 
geht  die  Zersetzung  durch  andere  Stoffe  vor  sich,  nach  Art  einer 
katalytischen  Reaction,  wie  z.  B.  durch  Schütteln  mit  Thierkohle 
oder  Kupferpulver.  Wenig  charakteristisch  ist  das  Verhalten  des 
Diazoniumhydrates  gegen  Metallsalze.  Silbernitrat  und  Queck- 
silberchlorid werden  stark,  Alaun  schwach,  Eisenchlorid  gar  nicht 
gefällt.  Mit  rein  wässerigen,  wie  auch  alkalischen  Lösungen  von 
Phenolen,  wie  a-  und  /3-Naphtol,  Resorcin,  Phloroglucin,  sowie 
Acetessigester  und  Malonsäureester  kuppelt  das  Diazoniumhydrat 
sofort  Beim  Eintragen  von  Diazoniumlösung  in  Ammoniaklösung 
färbt  sich  die  Flüssigkeit  tief  orange,  wobei  wahrscheinlich  Bis- 
diazoamidobenzol  entsteht.  Bei  Einwirkung  von  Anilin  bildet  sich 
Bisdiazobenzolanilid.  Phenylhydrazin  zerstört  das  Diazoniumhydrat 
Durch  Schütteln  mit  Zinkstaub  wird  es  fast  glatt  in  Phenylhydr- 
azin übergeführt.  AehnUch,  aber  langsamer,  wirkt  schweflige 
Säure.  Andere  Diazoniumhydrate  lassen  sich  auf  analoge  Weise 
darstellen,  sind  aber  noch  unbeständiger.  Zum  Schlufs  entgegnet 
Verfasser  noch  auf  eine  Behauptung  Bamberger's  und  hält  seine 
schon  früher  ausgesprochene  Ansicht  aufrecht,  dafs  nämlich  das 
normale  Diazotat  sich  als  solches,  nicht  nur  bei  der  Reduction 
zu  Phenylhydrazin,  sondern  auch  gegenüber  Phenylhydrazin  genau 
80  verhält  wie  das  Isodiazotat.  Kh. 

A.  Hantzsch.      Ueber  Additionsproducte    von    Diazonium- 
haloiden  mit  Phenolen  und  Essigsäure  »j.  —  Trotzdem  vom  Ver- 


')  Ber.  31,  2063—2057. 
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fasser  zwischen  Diazoniumsalzen  einerseits  und  Ammonium-  bezw. 
Alkalisalzen  andererseits  eine  weitgehende  Uebereinstimmung  nach- 
gewiesen  worden  ist,  existirt  doch  ein  bemerkenswerther  Unter- 
schied zwischen  diesen  Salzreihen,  der  darin  besteht,  dafs  Diazonium- 
salze mit  Phenol  und  Eüsessig  gelbe  bezw.  weifse  Additionsproducte 
von  den  Formeln  ß .  N, .  (Cl,  Br)  +  2  CeHjOH,  R  .  N, .  (Cl .  Br) 
+  C2H4  0a  geben.  Die  Producte  sind  aber  von  sehr  lockerer  Natur, 
da  sie  bereits  von  Wasser,  Alkohol  und  sogar  von  Aether  zersetzt 
werden.  Fhenoladditionsprodude,  Diazoniumchlorid  und  -bromid 
verflüssigen  sich  mit  2  MoL  Phenol  zu  einem  rothgelben  Oel,  das 
indessen  nicht  zum  ErystaUisiren  gebracht  werden  konnte  und  sich 
ziemlich  rasch  zersetzte.  p-BrorndiajsaniunichloridphenolcU^  BrCeH« 
.Nj.Cl  +  2CeH6  0H,  bildet  gelbe  Nadeln,  die  bei  82  bis  83« 
schmelzen.  p-Bromdiajsoniumnitratphenolat  schmilzt  zwischen  55 
bis  60^  p-Toluoldiazoniumchlorid-  sowie  Pseudocumoldiazonium- 
chloridphenolat  blieben  ölig,  desgleichen  die  Additionsproducte 
der  erwähnten  Diazoniumsalze  mit  Kresol  und  Thymol.  Trihrom- 
diazoniumhromidphenolat  wurde  ebenfalls  in  Form  gelber  Nadeln 
isolirt.  Es  ist  zersetzlicher  als  das  Additionsproduct  des  Mono- 
bromsalzes.  Eisessigadditionsproducte.  Löst  man  Bromdiazonium- 
chlorid  in  der  gleichen  Menge  Eisessig,  so  fällt  auf  Zusatz  von 
Benzol  das  Eisessig  -  p  -  bromdiazoniunuMorid ,  Br .  C«  H^ .  N, .  Cl 
-|-  C3H4O2,  meist  als  Gel  aus,  das  aber  alsbald  zu  weifsen  Nadeln 
erstarrt.  Eisessi g^-hromdiazoniumbromid  krystallisirt  ebenfalls  in 
langen,  weifsen  Nadeln,  die  sich  zwischen  85  bis  90®  zersetzen. 
Bromdiazoniumnitrat,  sowie  die  methylirten  Diazoniumchloride, 
geben  keine  festen  Producte  und  Tribromdiazoniumbromid  scheint 
überhaupt  keine  Eisessigverbindung  einzugehen.  Zum  Schlüsse 
wird  noch  über  das  kryoskopische  Verhalten  von  Diazoniumsalzen 
in  Eisessig  berichtet.  Kb, 

Benno  HirscL  Ueber  halogenisirte  Diazoniumrhodanide 
und  deren  Umlagerung  in  rhodanirte  Diazoniumsalze  1).  —  Ver- 
fasser berichtet  über  die  Fortsetzung  seiner  Versuche  über  Di- 
azoniumrhodanide 2).  p-Chlorbenzoldiazoniumrhodanid  geht  unter 
gewissen  Bedingungen  in  p-Rhodanbenzoldiazoniumchlorid  über. 
Diese  Wanderung  des  Rhodans  in  den  Kern  beim  p- Chlorsalz 
erfolgt  auch  bei  den  meisten  übrigen  Rhodaniden  und  zwar  be- 
sonders leicht  bei  Anwesenheit  von  Alkohol.  Zunächst  werden 
die  früheren  Angaben  über  p-Chlordiazoniumrhodanid,  Cl.CrtH4 
.Nj.SCN,  und  dessen  Umwandlung  in  p-Rhodandiazoniumchlorid, 

')  Ber.  31,  1253-126Ö.  —  «)  Ber.  29,  947;  JB.  f.  1896,  S.  1903. 
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SCN.CgH^.Na.Cl,  ergänzt  Das  noch  nicht  beschriebene  p-Brom- 
diasoniwwrhodanid  wird  ebenso  wie  das  entsprechende  Chlorderiyat 
dargestellt  Das  Salz  ist  in  Alkohol  schwer  löslich  und  sehr 
hygroskopisch.  Im  frischen  Zustande  löst  es  sich  klar  in  Wasser. 
An  der  Luft  zersetzt  es  sich  sehr  rasch.  Die  Umlagerung  des- 
selben in  p-Rhodandiajsonitwibromid  erfolgt  beim  Behandeln  mit 
Alkohol.  Letzteres  ist  fast  vollkommen  weiXs.  Die  wässerige 
Lösung  ist  ebenfalls  farblos  und  giebt  keine  Rhodanreaction  mehr. 
Es  ist  in  Alkohol  schwer  löslich  und  im  Exsiccator  sehr  beständig. 
Gegen  94<^  explodirt  es  sehr  heftig.  p-Joddiiizoniunvrhodanid 
konnte  wegen  seiner  Schwerlöslichkeit  in  Alkohol  nicht  dargestellt 
werden.  (hChlordiazoniumrlwdanid  bildet  ein  dunkelgelbes  Salz, 
das  bei  46^  explodirt.  Das  daraus  erhältliche  o-Bhodandiazonium- 
Chlorid  ist  weiXs  und  hat  den  Explosionspunkt  105^  m-Chlor- 
diazoniumrhodanid  wurde  in  Form  gelber  Nadeln  isolirt  Das 
Salz  ist  in  trockenem  Zustande  sehr  leicht  zersetzlich,  lätst  sich 
aber,  im  Gegensatz  zu  der  p-  und  o-Verbindung,  nicht  umwandeln. 
5,  S'Dibrom-p'töluoldiazoniumrhodanid  stellt  eine  orangefarbene 
Krystallmasse  dar.  Auf  Thon  gepreist,  explodirt  es  heftig,  beim 
Erwärmen  zersetzt  es  sich  indessen  ohne  Explosion  bei  40  bis 
50®.  Die  Atomwanderung  vollzieht  sich  in  diesem  Falle  schon 
durch  Behandlung  des  Salzes  mit  Alkohol  in  der  Kälte.  Es  ent- 
stehen dabei  zwei  Producte,  von  denen  das  eine  sich  als  gelber, 
bei  58®  explodirender  Körper  abscheidet,  der  in  Wasser  nur  spär- 
lich löslich  ist,  mit  /3-Naphtol  zwar  kuppelt,  aber  erst  nach 
längerem  Stehen  mit  Wasser  die  Rhodanreaction  giebt  und  wahr- 
scheinlich ein  rhodanirtes  Rhodanid  ist,  während  das  andere  Pro- 
duct  sich  aus  dem  Filtrate  des  schwer  löslichen  Körpers  durch 
Fällen  mit  Aether  gewinnen  läfst  in  Form  intensiv  gelber  Kry- 
ställchen,  die  sich  in  Wasser  sehr  leicht  lösen,  bei  94®  schwach 
verpuffen,  keine  Spur  von  Rhodanreaction  geben  und  nur  dissociir- 
bares  Brom  enthalten.  2^4'Dibromdiazoniumrhodanid  ist  seiner 
explosiblen  Eigenschaften  wegen  vorerst  nicht  weiter  untersucht 
worden.  Tribromdiazoniumsulfat  geht  bei  der  Einwirkung  der 
molekularen  Menge  von  Rhodankalium  in  das  blutrothe,  äufserst 
explosible  Tribromrhodanid  über.  Beim  Uebergielsen  dieses  Salzes 
mit  Alkohol  bei  gewöhnlicher  Temperatur  entsteht  unter  Stick- 
stoff- und  Aldehydentwickelung  Tribrombenzol,  Schmelzp.  119 
bis  120®.  Bei  Berührung  mit  Alkohol  bei  tiefer  Temperatur 
erleidet  das  Salz  eine  Umlagerung  in  ein  gelbes,  in  Wasser 
kaum  lösliches  Product,  das  erst  nach  längerem  Stehen  in 
Wasser  die   Rhodanreaction   giebt  und   wahrscheinlich   das   Salz 
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Br2.C«Hj(SCN).N3.SCN  darstellt.  Im  Filtrate  dieses  unlöslichen 
Körpers  ist  Tribromdiazoniumbromid,  gemengt  mit  wechselnden 
Mengen  rhodanirter  Bromide,  enthalten.  Mit  überschüssigem 
Rhodankalium  reagirt  Tribromdiazoniumsulfat  unter  Bildung  Ton 
Trirhodandia£!oniumrhodanid ^  das  eine  intensiv  gelbe,  amorphe 
Masse  darstellt,  die  nur  spurenweise  in  Wasser  löslich  ist  und  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  nie  von  selbst,  dagegen  bei  79  bis  80* 
unter  starker  Detonation  verpufft.  Gegen  Salzsäure  ist  das  Salz  sehr 
beständig.  Durch  heifseff  Wasser,  Aceton  und  Anilin  wird  es  zer- 
setzt Mit  Alkohol  erwärmt,  liefert  es  eine  braune,  harzige  Masse^ 
die  vielleicht  das  zu  erwartende  Trirhodanbenzol  enthält    Kb. 

A.  Hantzsch.  Notizen  über  Diazocyanide  und  die  Reaction 
von  Diazokörpem  mit  Benzolsulfinsäure i).  —  Nach  Schulze*) 
und  Danziger^)  entstehen  die  labilen  Sjndiazocyanide  primär 
durch  Eintragen  von  Cyankalium  in  schwach  saure  Diazonium- 
lösungen,  die  stabilen  Antidiazocyanide  dagegen  secundär  durch 
Umlagerung  der  Syncyanide.  Durch  ümkehrung  des  Verfahrens, 
also  Eintragen  des  Diazoniumsalzes  in  alkalische  Gyankalium- 
lösung  bilden  sich  jedoch  die  als  Blausäureadditionsproducte  er- 
kannten Diazoimidocyanide,  R .  N :  N .  C  (N  H) .  C  N.  Von  dieser  Regel 
wird  indessen  abgewichen,  sobald  nicht  alle  drei  möglichen 
Körper  bestehen.  So  bildet  sich  in  der  Pseudocumolreihe  unter 
beiden  Reactionsbedingungen  stets  nur  ein  und  dasselbe  tiefrothe, 
nicht  isomerisirbare ,  labile  und  kuppelungsfähige  Pseudocumd- 
diazocyanid  vom  Schmelzp.  38  bis  39^  Einige  Diazoniumsalze 
werden  übrigens  beim  Eintragen  in  alkalisch  bleibende  Cyan- 
kaliumsalze  nicht  direct  als  Diazoimidocyanide  gefällt,  sondern 
zunächst  primär  als  Syndiazocyanide,  die  erst  secundär  beim  Ver- 
weilen in  der  alkalischen  Cyankaliumlösung  meist  sehr  rasch  in 
erstere  übergehen,  was  besonders  beim  p-Chlor-  und  p-Bromderi- 
vat  leicht  zu  beobachten  ist.  Das  p-  Bromantidiazoimidocyanid 
ist  sehr  beständig  und  schmilzt  bei  109  bis  HO**.  Syndiojsocyanide 
entstehen  sehr  rasch  und  glatt  aus  Diazooxyden  und  Blausäure, 
Cl.C,H4.N2.0.Nj.CeH4.Cl  +  2HCN  =  2Cl.C6H4.Na.CNH-Hs,0. 
Diese  Reaction  spricht  nach  Ansicht  des  Verfassers  gegen  die 
Auffassung  der  Diazooxyde  als  Diazoniumoxyde  und  weiterhin 
auch  gegen  die  Auffassung  der  normalen  Diazocyanide  als  Di- 
azoniumcyanide.  Der  Blausäure  analog  wirkt  Kaliumsulfit  auf 
Diazooxyde  ein,  denn  beim  Eintragen  von  p-Ghlordiazobenzoloxyd 


')  Ber.  31,  636—642.  —  •)  Ber.  28,  666;  JB.  f.  1895,  S.  2ö36.  —  »)  Ber. 
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in  eine  concentrirte  Lösung  yon  Ealiumsulfit  entsteht  nach  einigen 
Minuten  das  labile,  orangerothe,  direct  kuppelnde  p-Chlorsyndiazo- 
sulfonat  Dicufostdfone  bilden  sich  aus  Diazooxyden  und  Benzol- 
sulfinsäuren.  Auf  diese  Weise  wurde  das  p-Chlordiazophenylsulfon 
dargestellt,  dessen  Schmelzpunkt  bei  106  bis  107®  liegt  und  nicht 
nach  Singer 's  Angaben  bei  102  bis  103^.  An  dieser  Stelle  wird 
noch  auf  eine  irrthümliche  Angabe  des  Schmelzpunktes  des  Ad- 
ditionsproductes  von  p-Toluolsulfinsäure  und  o-Diazobenzoesäure  ^) 
hingewiesen,  der  bei  186«  und  nicht  bei  160®  liegt.  Weiterhin 
bilden  sich  Diazosulfone  noch  aus  manchen  Syndiazocyaniden 
durch  Benzolsulfinsäure.  Bezüglich  der  Kuppelung  der  Diazo- 
sulfone wird  bemerkt,  dafs  sie  sämmtlich  als  Antidiazokörper  zwar 
nicht  mit  freiem  /3-Naphtol,  wohl  aber  leicht  bei  Anwesenheit  Ton 
Alkali  Azofarbstoffe  bilden.  Während  Benzolsulfinsäure  mit  Azo- 
benzol  und  den  meisten  aromatischen  Diazokörpern  von  azoähn- 
licher  Constitution,  farblose,  hydrazoähnliche  Additionsproducte 
geben,  liefern  die  beiden  Diazonaphtalinoxyde ,  sowie  die  fetten 
Azokörper  keine  derartigen  Verbindungen.  Das  dem  Diazosulfon, 
C6H5N:N.S02.C6H5,  structurisomere  benzolsulfonsaure  Diazonium, 

•  •  • 

ist  in  sehr  verdünnter  Lösung  erhältlich,  wenn  man  die  Lösung 
des  Diazoniumhydrates  mit  wässeriger  Benzolsulfinsäure  neutrali- 
sirt.  Auf  Diazoamidobenzol  wirkt  Benzolsulfinsäure  im  Sinne  der 
Gleichung:  CaHgN  :N  .  NH.CßHs  +  2CeH5SOjH  =  CeHsNiN 
.SOj.CeHs  -|-  CeHg.NHg.SOg.CgH,,  ein.  Das  entstandene  Diazo- 
sulfon reagirt  alsdann  mit  einem  dritten  Molekül  der  Benzolsulfin- 
säure unter  Bildung  des  Additionsproductes,  C8H5.N(S02.CfiH5) 
.  N  H .  S  O2 .  C«  Hj  2).  Aehnlich  verhält  sich  p  -  Brom-  und  p  -  Nitro- 
diazoamidobenzol ,  die  gemäfs  den  Formeln  CßHj.NiN.NH.CgHi 
.Br  und  CgHs.NiN.NH.CßH^.NOa  gespalten  werden.  Dagegen 
reagirt  p-Toluoldiazoamidobenzol  nicht  so  einheitlich.  Kb. 

L.  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Diazosalzen  in  fester,  beständiger  Form.  [D.  R-P. 
Nr.  97  933]  8).  —  Eine  Auflösung  aromatischer  Basen  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  wird  mit  gasförmiger,  salpetriger  Säure  be- 
handelt und  hierauf  mit  einer  der  Schwefelsäure  äquivalenten 
Menge  eines  neutralen  Sulfates  (calcinirtes  Glaubersalz)  versetzt, 
so  dafs   ein  festes  Gemenge  von  schwefelsaurer  Diazoverbindung 


»)  Ber.  30,  316  u.  2558;   JB.  f.  1897,   S.  2675  u.  2676.   —   •)  Ber.  30, 
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und  Bisulfat  entsteht    Die  feste  Masse  ist  in  Wasser  leicht  lös- 
lich und  unempfindlich  gegen  Hitze  und  Schlag.  Sd. 

Ludwig  Gattermann.  lieber  den  Ersatz  der  Diazogruppe 
durch  den  Sulfinsäurerest  i).  —  Durch  Einwirkung  von  Kupfer- 
pulver  auf  eine  stark  saure,  mit  Schwefeldioxyd  gesättigte  Lösung 
eines  Diazosulfates  erhält  man  die  entsprechende  Salfinsäure. 

I.  CeH,.N,.S04H  +  HgSOa  =  CeH,.N,.S08H  +  H^SO^ 
IL  CeH5.N,.S08H  +  Cu  (oder  H,SO.)  =  C.H^.SO.H  +  N, 

4-  CuO  (oder  H.SO,)-  Kb. 

Frank  Kenneth  Cameron.  Ueber  die  Zersetzung  von  Di- 
azoverbindungen.  XIII.  Eine  Untersuchung  der  Reaction  der  Di- 
azophenole  und  der  Salze  von  Chlor-  imd  Bromdiazobenzol  mit 
Aethyl-  und  mit  Methylalkohol').  —  Während  die  drei  Diazo- 
phenole  mit  Wasser  die  Oxyreaction  nach  der  Gleichung:  CeH4 
(0H)N,C1  +  HÖH  =  CeH,(OH)a  +  N,  -f  HCl,  geben,  erfolgt 
bei  der  Einwirkung  von  Alkoholen  auf  dieselben  die  Wasserstoff- 
reaction,  d.  h.  der  Ersatz  der  Diazogruppe  durch  Wasserstoff  ge- 
mäfs  der  Gleichung  CeH,(0H)N5Cl  +  CaH^OH  =  C6H5(OH) 
+  Nj  +  HCl  +  CHsCHO.  Es  treten  jedoch  dabei  so  viele 
Nebenreactionen  auf,  und  die  entstehenden  Producte  sind  so  un- 
beständig, dafs  nicht  mit  Sicherheit  entschieden  werden  konnte, 
ob  und  in  welchem  Umfange  die  einzelnen  Reactionen  stattfinden. 
Die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  über  die  mit  Diazo- 
benzol  und  seinen  Substitutionsproducten  angestellten  Versuche 
und  die  Worte  Wasserstoff,  Methoxy-  und  Aethoxy-  in  derselben 
zeigen   an,    wodurch   die   Diazogruppe   bei   der  Reaction   ersetzt 

worden  ist. 

Versuche  mit  Methylalkohol. 


Ortho 

meta 

para 

Diazobenzol 

■ 

Nur  Methoxy* 

• 

Diazobenzoesäure     .    . 

Methoxy- 

Methoxy- 

Methoxy- 

Chlordiazobenzol  .   .   . 

Wasserstoff 

Mehr  Methoxy- 
als  Wasserstoff 

Methoxy- 

BroTndiazobenzol  .   .    . 

1  Wasserstoff 

1 

1 

Mehr  Metboxy- 
als  Wasserstoff 

Methoxy- 

Nitrodiazobenzol  .    .    . 

Wasserstoff 

Wasserstoff  und 

Wasserstoff  und 

Spuren  Meth- 

8  Proc.  Meth- 

oxy- 

oxy  - 

»)  Verh.  d.  Vers,  deutsch.  Naturf.  u.  Aerzte  1897,  S.  83—84;  Ref.  Chem. 
Centr.  69,  II,  196.  —  •)  Amer.  Chem.  J.  20,  229—261;  vgl.  auch  JB.  f.  1897, 
S.  2687—2693. 
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Versuche  mit  Aethylalkohol. 


Ortho 


meta 


para 


Diazobenzol   .   . 
Diazobenzoesäure 

Chlordiazobenzol 

Bromdiazobexusol 
Nitrodiazobenzol 


Mehr  Methoxy-  als  Wasserstoff. 


Wasserstoff 

Wasserstoff 

Wasserstoff 
Wasserstoff 


Mehr  Wasserstoff  j  Aethoxy- 
als  Aethoxy-        , 


Wasserstoff 

Wasserstoff 
Wasserstoff 


Mehr  Wasserstoff 

als  Aethoxy* 
Wasserstoff 
Wasserstoff 


Die  normale  Reaction  ist  die  Oxalkylreaction,  und  die  Wasser- 
stoffreaction  wird  uur  durch  besondere  Umstände  herbeigeführt. 
Je  höher  der  Alkohol  ist,  um  so  gröfser  ist  die  Tendenz  zum 
Eintritt  der  Wasserstoffreaction.  Die  sauren  Radicale  vermehren 
in  der  Reihenfolge :  Carboxylgruppe,  Chlor,  Brom  und  Nitrogruppe, 
steigend  die  Tendenz  zum  Eintritt  der  Wasserstoffreaction.  Die 
Wasserstoffreaction  wird  am  meisten  durch  einen  Substituenten 
in  der  Orthosteilung,  am  wenigsten  durch  einen  in  der  Para- 
stellung  begünstigt.  Wt 

E.  C.  Franklin.  Ueber  die  Zersetzung  der  Diazoyerbin- 
dungeni).  —  XIV.  Ueber  die  Einwirkung  der  Orthodiazobenzol- 
sulfosäure  auf  Methyl-  und  Aethylalkohol.  Das  durch  Sulfuriren 
und  nachfolgendes  Nitriren  von  Benzol  erhältliche  Gemisch  von 
0-,  m-  und  p-Nitrobenzolsulfosäure  wurde,  in  Form  der  Kalium- 
salze, mit  Schwefelwasserstoff  in  Gegenwart  von  Ammoniak  redu- 
cirt.  Die  drei  Amidosäuren  krystallisiren  gut  und  können  leicht 
auf  mechanischem  Wege  getrennt  werden.  Durch  Schlämmen  mit 
Wasser  lassen  sich  die  leichten,  dünnen  Erystalle  der  m- Säure 
von  den  beiden  anderen  Isomeren  trennen.  Der  Rückstand  wird 
nach  dem  Abpressen  zwischen  Papier  bei  110  bis  120®  getrocknet, 
wobei  die  wasserhaltigen  Krystalle  der  p- Säure  ihr  Wässer  ver- 
lieren und  zu  Pulver  zerfallen,  während  die  wasserfreie  o- Säure 
unverändert  bleibt.  Durch  Absieben  können  beide  nun  getrennt 
werden.  Zur  Umwandlung  der  o-Amidobenzolsulfosäure  in  die 
o-Diazobenzolsulfosäure  wurde  dieselbe  in  Alkohol  suspendirt  und 
in  die  Mischung  salpetrige  Säure  eingeleitet,  wobei  die  Temperatur 
40  bis  50^  nicht  übersteigen  durfte.  Die  Reaction  ist  nach  zehn 
Minuten  beendet.    Durch  Zufügen  von  Aether  und  Einstellen  der 


*)  Amer.  Chem.  J.  20,  455—466;  vgl.  auch  Amer.  Chem.  J.  17,  454; 
JB.  f.  1895,  S.  2567;  Amer.  Chem.  J.  15,  379;  JB.  f.  1898,  S.  1908. 
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Mischung  in  eine  Kältemischung  scheidet  sich  die  Diazoyerbin- 
dung  ab.  Die  Ausbeute  ist  sehr  gut.  Der  Körper  bildet  ein 
weifses,  krystallinisches  Pulver,  das  sich  allmählich  färbt,  relativ 
beständig  ist  und  beim  Erhitzen  oder  durch  Schlag  explodirt.  Die 
beiden  anderen  isomeren  Säuren  verhalten  sich  gegen  salpetrige 
Säure  nicht  analog,  denn  die  m-Säure  wird,  in  Alkohol  suspendirt, 
sehr  schlecht,  in  Wasser  suspendirt,  dagegen  gut  diazotirt,  wäh- 
rend die  p-Säure,  feingepulvert  in  Alkohol  suspendirt,  erst  nach 
einigen  Stunden,  und  selbst  dann  noch  unvollständig  diazotirt 
wird.  Die  o-Diazobenzolsulfosäure  wurde  durch  Kochen  mit  Me- 
thylalkohol am  Rückflufskühler  unter  gewöhnlichem  Druck  zer- 
setzt und  die  Producte  auf  die  übliche  Weise  in  Amide  über- 
geführt. Es  entstand  dabei  nur  Methoxybenzolsulfamid,  Schmelzp. 
17P,  und  kein  Benzolsulf amid.  Dasselbe  Resultat  wurde  beim 
Erhitzen  unter  erhöhtem  oder  vermindertem  Druck  erhalten.  Die 
Zersetzung  mit  Aethylalkohol  führte  nur  zum  o-Aethoxybenzol- 
sulfamid,  Schmelzp.  156<>,  weder  unter  gewöhnlichem  noch  er- 
höhtem Druck  konnte  die  Entstehung  von  Benzolsulfamid  con- 
statirt  werden.  Die  Ausbeute  an  Alkoxyamid  ist  bei  Methylalkohol 
besser  als  bei  Aethylalkohol. 

Beim  Eintragen  von  p-Methoxybenzolsulfamid  in  rauchende 
Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  1,52  unter  Kühlung  durch  eine 
Kältemischung  bildet  sich  neben  einer  kleinen  Quantität  von 
m-Dinitrobenzol  i)  eine  Nitro-p-melhoxyhenzolsulf ansäure  von  der 
Formel : 

C.H,(0CH3  1. 

Ersteres  fällt  beim  Verdünnen  der  Reactionsflüssigkeit  mit  Wasser 
aus,  letzteres  bleibt  beim  Verdampfen  des  Filtrates  mit  Alkohol 
als  dicker  Syrup  zurück.  Nach  dem  Verdünnen  desselben  mit 
Wasser  und  Neutralisiren  mit  Kalilauge  fällt  das  KoHiumsale  der 
Säure  krystallinisch  aus.  Das  Amid  dieser  Säure  krystallisirt  in 
gelben  Nadeln,  Schmelzp.  138  bis  140^.  m-Methoxybenzolsulfamid 
liefert  bei  gleicher  Behandlung  eine  ähnliche  Säure,  die  in  Form 
des  Baryumsalzes  isolirt  wurde.  Dinitrobenzol  konnte  indessen 
nicht  aufgefunden  werden.  o-Methoxybenzolsulfamid  bildete  unter 
denselben  Umständen  nur  m-Dinitrobenzol.  p-Aethoxybenzolsulf- 
amid  lieferte  ebenfalls  in  beträchtlicher  Menge  das  m-Dinitro- 
benzol.   Die  am  Schluls  angeführte  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht 

>)  JB.  f.  1893,  S.  1908. 
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Über  die  Resultate  bei  der  Zersetzung  der  Diazobenzolsulfonsäuren 
mit  Methyl-  und  Aethylalkohol.  Kb. 

P.  R  Moale.  Zersetzung  der  p-Diazo-o-toluolsulfosäure  mit 
absolutem  Methylalkohol  in  Gegenwart  gewisser  Substanzen  i).  — 
1.  Zersetzung  in  Gegenwart  von  Natriummethylat.  Trägt  man  die 
Diazoverbindung  in  eine  Lösung  der  berechneten  Menge  Natrium- 
methylat in  absolutem  Methylalkohol  unter  Kühlung  ein,  so  ent- 
wickelt sich  Stickstoff.  Verdampft  man  nach  Beendigung  der 
Beaction  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne  und  behandelt  den 
Rückstand  zunächst  mit  Phosphorpentachlorid,  alsdann  mit  con- 
centrirtem  Ammoniak,  so  erhält  man  o-Tduölsulfainid.  Dieses 
Resultat  läfst  also  erkennen,  dafs  bei  dieser  Reaction  in  Gegen- 
wart von  Alkali  die  Diazogruppe  durch  Wasserstoff  ersetzt  wird*). 
/9.  Zersetzung  mit  Natriumäthylat.  Die  Versuchsbedingungen  waren 
dieselben,  wie  bei  Natriummethylat.  Bei  der  Reaction,  die  in- 
dessen weniger  lebhaft  ist,  konnte  durch  seinen  Geruch  das  Auf- 
treten von  Aldehyd  constatirt  werden.  Beim  Filtriren  blieb  ein 
ziemlicher  Rückstand.  Weder  aus  letzterem  noch  aus  dem  Fil- 
trat  konnte  o-Toluolsulfamid  erhalten  werden.  3,  Zersetzung  mit 
ahsdutem  Äethyldlkohol  in  Gegenwart  von  Kaliumhydroxyd.  Bei 
diesem  Versuch  konnte  kein  bestimmtes  Product  isolirt  werden. 
4.  Zersetzung  durch  absoltUen^  mit  trockenem  Ammoniak  gesättigten 
Methylalkohol.  In  die  erforderliche  Menge  des  mit  Ammoniak 
gesättigten  Methylalkohols  wurde  nach  Zusatz  von  absolutem  Me- 
thylalkohol die  Diazoverbindung  allmählich  eingetragen.  Die 
Reaction  geht  bei  gewöhnlicher  Temperatur  vor  sich.  Nach  Be- 
endigung derselben  wurde  die  Flüssigkeit  zur  Trockne  verdampft 
und  der  Rückstand  successive  mit  Phosphorpentachlorid  und  con- 
centrirtem  Ammoniak  behandelt  Das  erhaltene  Product  war  das 
Amid  der  p-Toluidin-o-sulfosäure^)  vom  Schmelzp.  164^,  das  sich 
durch  Behandlung  mit  concentrirter  Salzsäure  in  die  freie  Säure 
umwandeln  liels.  5.  Zersetzung  mit  absolutem  Methylalkohol  und 
Anilin.  Unter  diesen  Bedingungen  treten  je  nach  dem  Verhält- 
nifs  von  Anilin  und  Methylalkohol  verschiedene  Reactionen  ein 
unter  Bildung  eines  gemeinsamen  Productes  und  drei  pder  vier 
Farbstoffen.  Bei  mäfsigem  Erhitzen  entstand  ohne  Gasentwicke- 
lung ein  Farbstoff.  Kb. 


»)  Amer.  Chem.J.  20,  298—302.  —  •)  Vgl.  Beeson,  JB.  f.  1894,  8.2202 
und  Park»,  JB.  f.  1893,  S.  1907.   —  ")  Vgl,  Griffin,  JB.  f.  1897,  S.  2687. 
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H.  Weilsbach.  Zur  Kenntnils  des  Benzolazocyanessigesters ^). 
—  Bei  der  Einwirkung  von  Diazobenzoichlorid  auf  Cy anessigester«) 
können  verschiedene  isomere  Verbindungen  erhalten  werden.  Die 
sogenannten  ^-Modificationen  oder  Hydrazonderivate  des  Cyan- 
essigesters  entstehen,  wenn  die  wässerig  -  alkoholischen  Lösungen 
des  Kaliumsalzes  mit  Kohlensäure  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
zersetzt  werden.  Verfasser  hat  nun  beim  Einleiten  von  Kohlen- 
dioxyd in  die  auf  60^  erwärmte  Lösung  einen  neuen  isomeren 
Körper  erhalten,  der  sich  von  der  gleichzeitig  entstehenden  gelben 
/3-Modification  sowohl  mechanisch,  als  auch  mit  Ligroin  trennen 
läfst.  Derselbe  stellt  gut  ausgebildete,  rothe  Krystalle  dar  und 
schmilzt  bei  84^.  Das  chemische  Verhalten  desselben  läfst  einen 
Azokörper,  den  Beneolazocyanessigester^  CN .  CH(NaC^H5) .  COOCaHs, 
vermuthen.  Durch  Acetylchlorid  wird  derselbe  nicht  verändert 
Bei  längerem  Schmelzen  geht  das  rothe  Product  in  einen  bei  118^ 
schmelzenden  Körper  über,  der  noch  nicht  weiter  untersucht 
wurde,  besonders  nicht  darauf  hin,  ob  in  diesem  Körper  vielleicht 
ein  viertes  Isomeres  vorliegt.  Kh. 

G.  Favrel.  Einwirkung  der  Chloride  von  Tetrazodiphenyl, 
Tetrazodiorthotolyl  und  Tetrazodiorthoanisyl  auf  Gyanessigsäure- 
methyl-  und  -äthylester^).  —  Versetzt  man  die  wässerige  Lösung 
von  Tetrazodiphenylchlorid  mit  einer  alkoholischen  Lösung  von 
Cyanessigsäureäthylester  und  hierauf  allmählich  mit  verdünnter 
Natronlauge,  so  erhält  man  einen  gelben  Niederschlag,  der  sich 
in  überschüssiger  Lauge  löst  und  aus  dieser  Lösung  mit  Salzsäure 
wieder  gefällt  wird.  Die  Verbindung  ist  der  Diphenyldthydrouson- 
cyanessigsäwreäthylester^ 

C,H, .  NH .  N :  C(CN) .  COOC,H» 

CeH, .  NH .  N :  C(CN) .  CO  OC.H^, 

der   bei   204  bis  206^  schmilzt,  in   den  gebräuchlichen  Lösungs- 
mitteln unlöslich  ist  und  nur  aus  Anilin  krystallisirt.    Durch  Be- 


^)  J.  pr.  Chem.  [2]  57,  206—207.  —  «)  Vgl.  Krückeberg,  J.  pr.  Chem. 
[2]  49,  321;  JB.  f.  1894,  S.  2213;  Marquardt,  J.  pr.  Chem.  [2]  52,  160; 
JB.  f.  1895,  S.  2575;  ühlman,  J.  pr.  Chem.  [2]  51,  217;  JB.  f.  1895, 
S.  2572.  —  »)  Compt.  rend.  127,  116—117;  vgl.  auch:  Haller,  JB.  f.  1888, 
S.  1950;  Haller  und  Brancovici,  JB.  f.  1893,  S.  1934;  Krückeberg, 
JB.  f.  1893,  S.  1935  u.  f.  1894,  S.  2213;  ühlmann,  J.  pr.  Chem.  [2]  51,  217; 
JB.  f.  1895,  S.  2572;  Marquardt,  J.  pr.  Chem.  [2]  52,  160;  JB.  f.  1895, 
S.  2575;  Favrel,  JB.  f.  1896,  S.  1892. 
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handlung  des  Esters  mit  Natriumalkoholat  entstehen  schwer  kry- 
stallisirende  Dinatriumderivate.  Verwendet  man  an  Stelle  des 
Cyanessigsäureäthylesters  den  Methylester,  so  erhält  man  den 
lXphenyldihydra£(mqfanessigsäurem€thylester ,  der  bei  270^  unter 
Zersetzung  schmilzt.  Auf  analoge  Weise  wurden  noch  dargestellt: 
aus  Tetrazodi-o-tolylchlorid  der  o-DHölyldihydrajsoncyanessiysäure- 
äthylester  vom  Schmelzp.  224  bis  225^,  sowie  der  entsprechende 
Methylester  vom  Schmelzp.  270^  unter  Zersetzung;  aus  Tetrazo- 
di-o-anisylchlorid  der  o-Dianisyldihydragancyanessigsäwreäthylester 
vom  Schmelzp.  283  bis  285<*.  Die  Untersuchung  dieser  Verbin- 
dungen wird  fortgesetzt  Kb. 

Walther  Lob.  Elektrosynthese  gemischter  Azokörper  9.  — 
Dem  Verfasser  gelang  es,  gemischte  Azokörper  durch  gemeinsame 
Reduction  der  beti-effenden  Componenten  in  Form  ihrer  Nitro- 
verbindungen mittelst  der  kathodischen  Wirkung  des  elektrischen 
Stromes  darzustellen.  Unter  der  Voraussetzung  richtiger  Reduc- 
tionsbedingungen  ist  die  Stellung  des  Substituenten  ohne  Einfluls. 
Die  einzelnen  Versuchsbedingungen  wechseln  von  Fall  zu  Fall. 
Von  besonderer  Bedeutung  für  das  Gelingen  der  Reaction  ist  das 
Elektrodenmaterial,  wozu  sich  am  besten  Platin  oder  Quecksilber 
eignet.  Die  Reductionen  wurden  theils  in  alkoholischer,  theils  in 
wässeriger  Lösung  in  Gegenwart  wechselnder  Mengen  von  Natrium- 
oder Kaliumhydroxyd  ausgeführt.  Auf  diese  Weise  wurden  folgende 
gemischte  Azokörper  dargestellt:  m^m^Äzobengoesäurebenzylcdkohöl^ 
m-COOH.C6H4.Na.CeH4.CH,. OH,  aus  m-Nitrobenzaldehyd,  kry- 
stallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in  gelben  Blättchen  vom  Schmelzp. 
182  bis  183^  Aj^o-p-töluol-m-bengoesäure  entsteht  aus  p-Nitro- 
toluol  und  m-Nitrobenzoesäure.  Sie  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
gelben  Blättchen  vom  Schmelzp.  192®.  m^m-Sulfo-azobeneoesäure^ 
m-SOjH.C6H4.Na.C«H4.COOH-m,  die  aus  Nitrobenzolsulfosäure 
und  Nitrobenzoesäure  gewonnen  werden  kann,  krystallisirt  aus 
Alkohol  in  gelben,  undeutlichen  Blättchen,  die,  ohne  zu  schmelzen, 
sich  beim  Erhitzen  unter  Verkohlung  zersetzen.  Azo-p-amido- 
benecl-m-benzoesäure  entsteht  aus  p-Nitranilin  und  m-Nitrobenzoe- 
säure in  Form  rothgelb  gefärbter  Nadeln.  Die  Salze  der  Säure 
sind  gelb  gefärbt.  Azo-p-amidosulfo-m-benzoesäure^  p-NH2.(S08H) 
.C6H8.Nj.CeH4.COOH,  wird  aus  p  -  Nitroanilinsulfosäure  und 
m-Nitrobenzoesäure  in  Form  gelbrother  Krystalle  erhalten.  Die 
wässerige,  gelbrothe  Lösung  der  Säure  wird  durch  Säuren  blut- 
roth  und    durch   Alkalien  gelb    gefärbt.     Azo-p-dimethylamido- 


»)  Ber.  31,  2201—2205. 
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beneöl^'fiP'benjsoesäure  ^)  bildet  sich  bei  der  Elektrolyse  von  m-Nitro- 
benzoesäureundp-Nitrodimethylanilin.  Äe(ho-tduolbenz(A^)  entsteht 
aus  Nitrobenzol  und  o-Nitrotoluol.  Die  Oxyazokörper  konnten 
indessen  bis  jetzt  noch  nicht  elektrolytisch  aus  Nitrophenolen  dar- 
gestellt werden.  Kb. 

P.  Jacobson  und  Andrew  TurnbulL  Untersuchungen 
über  die  Reduction  von  Azoverbindungen.  VIII ').  —  Aus  früheren 
Untersuchungen*)  hat  sich  ergeben,  dafs  die  Gegenwart  eines  zur 
Azogruppe  orthoständigen  Methyls  oder  Aethoxyls  im  Molekül 
eines  Azophenoläthers  eine  Erschwerung  der  Orthosemidinumlage- 
rung  bedingt.  Eine  analoge  Wirkung  war  von  einem  zweiten,  an 
entsprechender  Stelle  angefügtem  Benzolkern  zu  erwarten,  wie 
z.  B.  beim  Benzol -azo-a-naphtoläthyläther.  Der  Versuch  zeigt 
indessen,  dafs  hierbei  die  Orthosemidinbildung  begünstigt  wird. 
Erfährt  jedoch  der  betreffende  Benzolkern  durch  Hydrirung  eine 
räumliche  Erweiterung,  wie  z.  B.  in  Benzolazo - ar. - tetrahydro- 
a-naphtoläthyläther,  so  wird  die  Orthosemidinumlagerung  stark 
zurückgedrängt  Im  I.  Theil  des  experimentellen  Theiles  werden 
die  quantitativen  Versuche  über  das  Verhalten  des  Benzolazo- 
phenetols,  des  Benzolazokresetols  und  Benzolazo -e«-naphtoläthyl- 
äthers  bei  der  Reduction  unter  den  Witt' sehen  Bedingungen 
beschrieben.  Im  IT.  Theil  wird  die  Gewinnung  des  Benzol-azo-ar,- 
tetrahydro-a-naphtoläthyläthera  erwähnt  Als  Ausgangsmaterial 
diente  ar.-Tetrahydro-a-naphtol,  das  mit  DiazobenzoUösung  com- 
binirt  wurde.  Das  Befusöl-azo-arAetrohydro-a-naphtol  krystallisirt 
sowohl  in  rothgelben  Stäbchen,  als  auch  in  metallglänzenden, 
cantharidengrünen  Täf eichen  vom  Schmelzp.  144  bis  145<>.  Als 
Nebenproduct  entstand  hierbei  das  bei  156*^  schmelzende  Tetra- 
hydronaphtol-disazobenzöl.  Durch  Aethyliren  des  hydrirten  Azo- 
naphtols  wurde  schliefslich  der  Aether  erhalten,  der  aus  Alkohol 
in  goldglänzenden,  orangerothen  Balken  krystallisirt  und  bei  91,5* 
schmilzt  Durch  die  Umwandlung  des  Benzol-azo-ar.-tetrahydro- 
a-naphtols  in  Tetrahydro-a-naphtochinon  ist  der  Beweis  erbracht, 
dafs  in  demselben  ein  p-Oxyazokörper  vorliegt.  Im  III.  Theil 
folgt  dann  die  Beschreibung  der  Reduction  des  Azoäthers  und 
die  Isolirung  der  Reductionsproducte,  von  denen  als  Umlagerungs- 
basen   das  Ortho-   und  Parasemidin,   als  Spaltungsbasen   Anilin 


»)  Vgl.  Ber.  10,  527;  JB.  f.  1877,  S.  505.  —  *)  Vgl.  Ber.  28,  2544;  JB. 
f.  1895,  S.  2r)82.  —  »)  Ber.  31,  890-906.  —  *)  Ber.  25,  992;  JB.  f.  1892, 
S.  1309;  Ber.  26,  681,  689;  JB.  f.  1893,  S.  1925,  1926,  1927;  Ann.  Chem.  287, 
98;  JB.  f.  1895,  S.  2585  ff. 
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und  p-Ämido-arAetrohydranaphtdäthyläther  auftreten.  Im  IV.  Theil 
sind  die  Eigenschaften  und  Derivate  des  Orthosemidins  mitgetheilt. 
Das  o-Semidin,  ÄmMihd^anüidO'd-äthoxy'l'napktalinki/raJkydrür'' 
5-^-7-8,  krystallisirt  in  farblosen,  an  der  Luft  rosa  werdenden 
Blättchen  oder  Nadeln  vom  Schmelzp.  168  bis  169o.  Das  mit 
Amylnitrit  erhältliche  Azimid  krystallisirt  aus  Alkohol  in  farb- 
losen, schiefwinkligen  Tafeln  vom  Schmelzp.  125  bis  126o.  Die 
Stübcugoniumbase  bildet  gelbe  Stäbchen  vom  Schmelzp.  151,5o. 
Die  Methenylverbindung  schmilzt  bei  139^  und  krystallisirt  in 
rechteckigen,  dünnen  Blättchen.  Das  Schwefdkohlenstoffderivai 
schmilzt  bei  269  bis  270^.  Das  Oxybenzylidenderivat  bildet  gelbe 
Stäbchen  vom  Schmelzp.  130  bis  131®  und  geht  bei  der  Oxydation 
mit  Quecksilberoxyd  in  die  Salicylsäureverbindung  vom  Schmelzp. 
168<*  über.  Durch  Behandlung  mit  Eisenchlorid  wird  das  o-Semidin 
in  Anilidatetrahydro-o^naphtochinon  verwandelt.  Im  V.  Theil  wer- 
den die  Eigenschaften  und  Derivate  des  Parasemidins^  des  p-Amid(h 
phenyl'P'äthoxytetrahydrO'ar.'U-naphtylamins  erwähnt,  das  in 
farblosen  Stäbchen  krystallisirt  und  bei  87  bis  88^  schmilzt.  Durch 
die  Reaction  mit  Nitrit,  Eisenchlorid,  Bichromat  und  Schwefel- 
säure, Bleisuperoxyd  wird  die  Base  näher  charakterisirt  Durch 
Kochen  mit  Eisessig  wird  ein  M&noacetylderivat  erhalten,  das  bei 
177  bis  178®  schmilzt  Durch  Erwärmen  mit  Schwefelkohlenstoff 
entsteht  ein  Sulfoharnstoff^  der  in  Blättchen  krystallisirt  und  bei 
20  P  schmilzt.  Im  VI.  Theil  wird  schlief slich  über  quantitative 
Versuche  bezüglich  des  Verhaltens  des  Benzol-azo-ar.-tetrahydro- 
a-naphtoläthyläthers  bei  der  Reduction  berichtet,  wonach  im 
Mittel  41  Proc.  o-Semidin,  38  Proc.  p-Semidin  und  16  Proc.  Spal- 
tungsbasen entstehen.  Kb. 

P.  Jacobson.  Ueber  Producte  der  Einwirkung  alkoholischer 
Salzsäure  auf  Azokörper').  —  Bei  der  Einwirkung  von  Salzsäure- 
gas auf  eine  Lösung  von  Azobenzol  in  Methylalkohol  bildet  sich 
ein  TetracMor'P'amidodiphenylaminy  das  bei  150  bis  151^  schmilzt 
und  ein  Salicylaldehydderivcü  vom  Schmelzp.  153  bis  154<>  giebt, 
sowie  durch  Oxydation  in  TetracMorchinonphenylimid ^  Cl.CeH^ 
.NiCeHClarO,  übergeht  Letzteres  stellt  rothe  Nadeln  vom 
Schmelzp.  103®  dar,  geht  durch  Keduction  in  Tetrachlor-p-oxydi" 
phenylamin^  CI.C6H4.NH.C5HCI3.OH,  über  und  zerfällt  bei  der 
Spaltung  mit  Schwefelsäure  in  p- Chloranilin  und  Trichlorchinon. 
Im  o  -  Methylazobenzol  wird  durch  die  Einwirkung  der  Salzsäure 


*)  Verh.   d.  Ges.  deutsch.  Naturf.  u.  Aerzte  1897,  II,   1,  94—95;  Ref. 
Chem.  Centr.  69,  II,  36. 
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die  GHs* Gruppe  verdrängt,  unter  Bildung  des  oben  erwähnten 
TetracMor'p-amidodijyhenylamins.  Diese  gechlorte  Base  liefert  bei 
der  Diazotirung  in  stark  schwefelsaurer  Lösung  eine  Diazover- 
Undung  von  der  Formel  Gl .  Cg  H4 .  N .  (N  0) .  C«  H  Cls .  N^  0  H,  welche 
beim  Kochen  mit  Alkohol  und  Kaliumcarbonat  unter  StickstoS- 
entwickelung  in  TetraMordiphenylamin ,  Cl.C6H4.NH.CgH2  Cls, 
Schmelzp.  i07  bis  108%  und  Tetrachlordiphenylnärosaminy  C1.C«H4 
.N(N0).CcH2.Cls,  Schmelzp.  176o,  zerfällt  Pentabrom-p-amido- 
diphenylamin  giebt  eine  analog  zusammengesetzte  Diazoverbin- 
dung  vom  Schmelzp.  229  bis  230o.  Kb. 

J.  T.  Hewitt  und  H.  R  Stevenson.  Ueber  einige  von 
Wroblewski's  Bromparatoluidin,  [CgHa .  Br(CHs)  .  NH^,  1:3:6] 
ableitbare  Azophenole  *).  —  Es  werden  einige  zur  Bildung  von 
Indulin  benutzten  Verbindungen  beschrieben:  Brondoluolcusophenol 
bildet  hellgelbe  Blättchen,  die  1/2  MoL  Wasser  enthalten  und  bei 
104<>  schmelzen.  Durch  längeres  Erhitzen  auf  70<*  geht  die  Ver- 
bindung in  die  rothe  Modification  über.  Das  Äcetat^  CßHj.Br 
(CH<).N:N.C6H4.0.COCHs,  scheidet  sich  aus  Alkohol  in  gelben 
Krystallen  vom  Schmelzp.  84  bis  85^  ab.  Das  Benzoat,  C^Hj.Br 
(CHs).N2.C6H4.0.COC6H5,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  rothen 
Nadeln  vom  Schmelzp.  137  bis  139».  Das  Benzclsulfonat^  C^Hj.Br 
(CH3) .  N2 .  C6H4 . 0 .  SO2 .  CgHj,  bildet  orangefarbene  Blättchen  vom 
Schmelzp.  115".  Beim  Einleiten  von  Chlorwasserstoff  in  eine 
benzolische  Lösung  des  Bromtoluolazophenols  entsteht  ein  CKtor- 
hydrat  desselben,  das  aber  durch  Wasser  in  die  wasserhaltige 
Modification  umgewandelt  wird.  Das  Baryumsaiz  des  Azophenols 
lälst  sich  aus  Wasser  umkrystallisiren.  Brotntöludlazo-a-naphtol^ 
das  neben  der  Disazoverbindung  bei  der  Einwirkung  einer  Lösung 
von  diazotirtem  Bromtoluidinchlorhydrat  auf  eine  alkalische  Lösung 
von  a-Naphtol  entsteht,  wird  aus  seiner  Lösung  in  Chloroform 
durch  Ligroin  in  Form  dunkelrother  Krystalle  gefällt  Schmelzp. 
160^.  DsisAcetat  bildet  kleine,  braune  Krystalle  vom  Schmelzp.  155^ 
das  Benzoat  dunkle,  glänzende  Krystalle  vom  Schmelzp.  150^ 
Bromtoluölazosalicylsäure  schmilzt  bei  228®  und  giebt  in  neu- 
traler Lösung  mit  Metallsalzen  verschiedenfarbige  Niederschläge. 
Der  durcli  Kochen  der  Säure  mit  Methylalkohol  und  Schwefel- 
säure erhältliche  Mcthylester  schmilzt  bei  134*^.  Der  analog  her- 
gestellte Aethylester  besteht  aus  langen,  gelben  Nadeln  und 
schmilzt  bei  116^  Kb, 

J.  T.  Hewitt,  T.  S.  Moore  und  A.  E.  Pitt    Ueber  die  Salz- 

0  Ber.  31,  1782—1785. 
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und  Hydratbildung  der  Azophenole^),  —  Frühere  Mittheilungen 
besagen,  dals  die  Ghlorhydrate  der  Azophenole  durch  Behandeln 
mit  Wasser  unter  Abspaltung  von  HCl  und  Aufnahme  von  H3O 
in  Hydrate  übergehen.  Da  aber  diese  Eigenschaft  dem  Benzol- 
azophenol  und  einigen  seiner  parasubstituirten  Derivate  abgeht, 
haben  die  Verfasser,  um  die  Bedingungen  der  Hydratbildung 
kennen  zu  lernen,  die  Lücken  in  der  Keihe  der  Gblor-,  Brom-, 
Methyl-,  Aethoxyl-  und  Nitrosubstitutionsproducte  des  Benzolazo- 
phenols  ausgefüllt  und  die  Substanzen  auf  ihr  Hydratbildungs- 
vermögen geprüft.  Da  die  Ghlorbenzolazophenole,  Metabrom- 
benzolazophenol  imd  das  Bromtoluolazophenol  schon  beschrieben 
sind,  begannen  die  Verfasser  mit  dem  o-Brombenzolazophenol^ 
dessen  Aehnlichkeit  mit  der  Chlorverbindung  schon  früher  be- 
kannt war.  Sie  wurde  in  einer  gelben,  wasserhaltigen  und  in 
einer  rothen,  wasserfreien  Modification  erhalten.  Die  letztere  er- 
hielten die  Verfasser  durch  Diazotiren  von  o- Bromanilin  und 
Kuppeln  mit  Phenol.  Das  Chlorhydrat  stellten  sie  daraus  durch 
Einleiten  von  HCl  in  die  benzolische  Lösung  her  als  dunkel- 
rothen  Niederschlag  vom  Schmelzp.  zwischen  116  bis  127^.  Gewinnt 
man  das  Azophenol  zurück,  so  ist  es  wasserhaltig.  Das  Acetat 
krystallisirt  aus  Essigester  in  hellgelben  Krystallen  vom  Schmelzp.  89®, 
das  Benzoat  aus  Alkohol  in  orangefarbenen  Krystallen  vom  Schmelzp. 
122  bis  123^,  das  Benzölsulfonat  wurde  mittelst  Benzolsulfochlorid 
als  harzige,  bald  festwerdende  Masse  erhalten.  Das  Parabram- 
heneölaeophenol  bildet  braunrothe  Nadeln  vom  Schmelzp.  157® 
und  dessen  Chlorhydrat  einen  hellrothen  Niederschlag  vom  Schmelzp. 
171  bis  177®.  Das  Acetat  krystallisirt  in  orangen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  158®,  das  Benzoat  in  schönen,  hellgelben  Blättchen  und 
das  Benzolsulfonat  in  hellgelben  Nadeln.  Es  wurde  keine  wasser- 
haltige Modification  beobachtet  Das  Metaioluolaeophenol  bildet 
ein  schon  bekanntes  Chlorhydrat  von  carmoisinrother  Farbe,  das 
durch  Versetzen  mit  ViTasser  hellgelbes  Ajsophenol  liefert  Dieses 
vertieft  beim  Erhitzen  seine  Farbe.  Das  Hydrat  wird  auch  durch 
Lösen  in  concentrirter  Schwefelsäure  und  Versetzen  mit  Wasser 
in  kleinen,  hellgelben  Blättern  erhalten.  Die  hydratisirte  Modi- 
fication hat  die  Formel  (Ci3Hi2N2  0)2HaO  und  verliert  durch 
Trocknen  1/2  Mol.  HgO.  Das  Orthophenetolazophenol  gab  ein 
dunkelrothes,  fast  schwarzes  Chlorhydrat  vom  Schmelzp.  125 
bis  131®,  das  zurückgewonnene  Azophenol  nimmt  kein  Wasser  auf. 
Die  Verfasser  haben  dieses  Azophenol  noch  weiter  charakterisirt 


»)  Ber.  31,  2114—2123;  vgl.  auch  JB.  f.  1897,  S.  2625  f. 
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durch  Ueberführung  in  Benzoyh  und  Benzdsufonylderivate.  Ver- 
suche, ein  Acetylderiyat  zu  erhalten,  schlugen  fehl.  Das  Beneoat 
krystallisirt  in  gelben  Nadeln,  das  Benjsdsulfanat  in  grofsen, 
rothen  Nadeln.  Metaphenetolaeophenöl  giebt  ein  tiefrosa  gefärbtes 
Chlorhydr(Uy  eine  hydratisirte  Modification  und  ein  BenzcHsulfanai 
in  hellrothen  Nadeln.  Das  Chlorhydrat  des  Paraphenetciojsophenols 
ist  carmoisinroth  und  zersetzt  sich  beim  Erhitzen.  Die  hydra- 
tisirte Modification  entsteht  durch  Behandeln  des  Ghlorhydrats  mit 
Wasser  und  schmilzt  bei  105  bis  110<>.  Das  Hydrat  besteht  nach 
der  Analyse  aus  1  Mol.  Azophenol  und  1  Mol.  Wasser.  Ein  ähn- 
liches Verhalten  wurde  beim  p-Dioxyazobenzd  beobachtet  Zur 
weiteren  Charakterisirung  haben  die  Verfasser  ein  Äcetat  in 
gelben  Blättchen,  ein  Benzoat  in  braunrothen  Krystallen  und  ein 
Bengolsulfonat  in  grofsen,  braunen  Blättern  hergestellt.  Zum 
Schlüsse  haben  die  Verfasser  noch  die  drei  isomeren  Nitrobenzol- 
azophenole hergestellt  und  auf  ihre  Salzbildungsfähigkeit  unter- 
sucht. Das  o- Derivat  giebt  kein  Chlorhydrat  Das  m- Derivat 
bildet  ein  Chlorhydrat  ^  aber  kein  Hydrat  Das  p- Derivat  liefert 
ein  dunkelrothes  Chlorhydrat  und  kein  Hydrat  Die  Resultate  wer- 
den dahin  zusammengefafst,  dals  aufser  o-Nitrobenzolazophenol 
die  p-Oxykörper  im  Stande  sind,  mit  1  Mol.  Salzsäure  Salze  zu 
bilden,  und  dafs  die  Salze  der  m-  und  p-substituirten  Benzol- 
azophenole  dieselbe  Stabilität  haben  wie  das  des  Benzolazo- 
phenols  selbst.  Die  Substitution  in  o- Stellung  schwächt  die 
Stabilität.  Die  Salze  der  o-  und  m-substituirten  Benzolazo- 
phenole  liefern  gewöhnlich  Hydrate  mit  1  Mol.  HgO  auf  2  MoL 
der  Substanz.  Die  p-substituirten  liefern  keine  Hydrate,  nur  das 
p-Aethoxybenzolazophenol  sowie  das  entsprechende  Di-p-hydroxy- 
azobenzol  liefern  ein  Hydrat  mit  einem  ganzen  Molekül  H^O. 
Die  Thatsachen  sind  in  Tabellen  zusammengestellt  Kb. 

Jules  Brandt.  Notiz  über  einige  Körper,  welche  das 
/3-Naphtol  in  der  Erzeugung  von  Azofarben  auf  der  Faser  er- 
setzen können  i).  —  Als  Ersatz  des  /3-Naphtols  können  nur  solche 
Phenole  dienen,  in  welchen  die  Parastellung  zum  Hydroxyl  be- 
setzt ist,  da  nur  o-Azofarbstoffe  genügend  seifenecht  sind.  Ein 
Zusatz  von  a-Naphtol  zum  /3-Naphtol  bewirkt  eine  Vertiefung  der 
Nuancen,  speciell  in  Verbindung  mit  a-Naphtylamin.  2,7-Dioxy- 
naphtalin  giebt  sehr  seifenechte  Färbungen.  Weiterhin  ist  das 
p-Oxychinolin  verwendbar,  dessen  alkalische  Lösung  sich  unver- 


»)  Bull.  800.  ind.  Mulhouse  1898,   S.  43—49;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I, 
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iadert  hält,  und  das  mit  Diazolösungen  ohne  Zusatz  von  Acetat 
aufgedruckt  werden  kann. 

H0../\^ 


N 

Es  geben:  oe-Naphtylamin  ein  trübes  Roth,  p-Nitroanilin  ein  leb- 
haftes Orange,  o-Nitroanilin  ein  gelbes  Orange,  Benzidin  ein 
braunes  Granat,  p-Toluidin,  gekupfert,  ein  helles  Gachou,  Di- 
aniaidin,  gekupfert,  ein  Violettblau.  Mit  p-Kresol  lassen  sich 
ebenfalls  hübsche  Effecte  bei  genügender  Seifenechtheit  erzielen. 
o-Naphtjlamin  giebt  ein  braunes  Gelb,  p-Nitranilin  Modegelb, 
p-Amidobenzaldehjd  halb  Modefarbe,  gekupfert  dunkler,  Dianisidin, 
gekupfert,  Grauviolett,  Fuchsin  Modefarbe,  Benzidin  sehr  lebhaftes 
Gelbbraun.  Ein  Nachtheil  der  p-KresoIfarben  ist  der  anhaftende, 
unangenehme  Geruch  des  p-Eresols.  Kb. 

J.  Altschul.  Versuche  über  Kuppelung  von  Diazoverbin- 
dungen  mit  Nitrophenolen  imd  Nitronaphtolen  und  über  die 
Nuance  einiger  dabei  entstehender  Azofarbstoffe  *).  —  Die  ein- 
fachen Nitrophenole  zeigen  viel  weniger  Neigung  zur  Kuppelung 
mit  Diazoverbindungen  als  Phenol.  Durch  quantitative  Versuche 
hat  nun  Verfasser  das  Kuppelungsvermögen  der  drei  Nitrophenole 
bestimmt.  Die  Resultate  lassen  erkennen,  daTs  p - Nitrophenol 
sowohl  in  verdünnter,  als  auch  concentrirter  Lösung  fast  kaum 
kuppelt,  während  beim  o- Nitrophenol  die  Kuppelung  in  concen- 
trirter Lösung  eine  fast  vollständige,  in  verdünnter  Lösung  da- 
gegen nur  eine  geringe  ist;  das  m- Nitrophenol  kuppelt  in  con- 
centrirter Lösung  besser,  aber  immer  noch  träge,  in  verdünnter 
Lösung  dagegen  wenig.  Es  wurden  auch  die  Nuancen  der  drei 
Farbstoffe : 


I.    /        ^N:N<^        )>0H,  II.    <^        \N:N/        ^OH, 

inJT  NO, 

m-Nitrobenzolazophenol  Benzolazo-o-nitrophenol 

III. 

p-Nitrobenzolazophenol 

TergUchen.  Hierbei  zeigte  sich,  dafs  der  Farbstoff  I  und  II  in 
saurem  Bade  Wolle  sehr  ähnlich,  mit  schwach  strohgelber  Nuance 
f^ihi,  während  der  Farbstoff  lU  ein  kräftiges  Orange  färbte.    Diese 


»)  Chemikerzeit.  22,  115—116. 
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Eigenschaft  der  Farbstoffe  1  und  ü,  gegenüber  dem  in  der  p-Stel- 
lung  zur  Azogruppe  nitriten,  farbkräftigen  Derivat,  ist  offenbar 
auf  die  m-Stellung  der  Nitrogruppe  in  den  beiden  schwach  färben- 
den Farbstoffen  zurückzuführen.  Weiterhin  wurden  auch  Ver- 
suche über  die  Kuppelungsfähigkeit  der  Nitronaphtole  angestellt 
Es  dienten  hierzu  zwei  Nitro-/S-naphtole,  5.2  und  8.2,  sowie  ein 
Nitro- a-naphtol,  4.1.  Sämmtliche  drei  Nitronaphtole  verhalten 
sich  anders  wie  die  Nitrophenole ,  dieselben  kuppeln  nämlich  in 
verdünnter  Lösung  leicht  mit  den  verschiedensten  Diazoverbin- 
dungen. Die  Kuppelung  erfolgt  bei  dem  a- Derivat  etwas  lang- 
samer als  bei  den  beiden  /3- Derivaten.  Die  drei  Nitronaphtole 
lassen  sich  auch  leicht  auf  der  Faser  kuppeln.  Die  erhaltenen 
Farbstoffe  haben  gute  Färbekraft  und  liefern  zum  Theil  klare 
Töne,  die  sich  allerdings  von  den  Nuancen  der  Farbstoffe,  welche 
nur  mit  Naphtol  selbst  hergestellt  sind,  wenig  unterscheiden. 
Beim  Vergleiche  der  Nuancen  der  mit  den  Nitro-/5-naphtolen  er- 
haltenen Farbstoffe  läfst  sich  der  Einflufs  der  Stellung  der 
NOj -Gruppe  auf  die  Nuance  erkennen.  Die  mit  4-Nitro-l -naphtol 
erhaltenen  Azof  ärbungen  unterscheiden  sich  von  denen  mit  a-Naphtol 
selbst  erzielten  Färbungen  ganz  erheblich  und  nähern  sich  mehr 
den  /3-Naphtolcombinationen,  während  die  mit  den  Nitro-/5-naph- 
tolen  erzielten  Azof  ärbungen  nahezu  die  gleichen  sind,  wie  die 
mit  /3-Naphtol  selbst  erhaltenen.  In  einer  Tabelle  sind  die  Fär- 
bungen zusammengestellt,  welche  durch  Entwickelung  verschiedener 
Diazolösungen  auf  mit  Naphtolen  grundirtem  Baumwolltuch  er- 
halten wurden.  Kb. 

Albert  Liebmann.  Der  Einflufs  der  Constitution  einiger 
Farbstoffe  auf  ihre  Färbeeigenschaften  i).  —  Verfasser  stellte  ver- 
schiedene Azofarbstoffe  her  durch  Combination  der  Diazoverbin- 
dungen von  p-Amidosalicylsäure,  von  m-Amidobenzoesäure  und  von 
p - Amidophenol  mit  a-  und  /3-Naphtol,  sowie  den  verschiedenen 
Dioxynaphtalinen  und  färbte  diese  Farbstoffe  auf  Wollstränge. 
Beim  Vergleich  der  verschiedenen  Färbungen  zeigte  sich,  ent- 
sprechend den  Angaben  von  Nietzki,  bei  den  mit  Hülfe  der  Di- 
oxynaphtaline  hergestellten  Farbstoffen  eine  tiefere  Nuance,  als 
bei  den  entsprechenden  Naphtolfarbstoffen.  Andererseits  ergaben 
die  aus  den  verschiedenen  Oxy-  und  Dioxjmaphtalinen  hergestellten 
Farbstoffe  verschiedene  Farbtöne,  je  nachdem  die  a-  oder  j8-Stel- 
lungen  durch  Hydroxyl  besetzt  waren.  Weiterhin  konnte  durch 
die  Versuche  die  bekannte  Thatsache  bestätigt  werden,  dafs   so- 
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COOH  1 
wohl  die  Gruppe  ^q  jj       o  i  ^^^  auch  zwei  am  Naphtalinkem  in 

Ortho-  oder  peri  -  Stellung  befindliche  Hydroxyle  mit  metallischen 
Beizen  Farblacke  zu  bilden  vermögen.  Auf  die  einzelnen  Fär- 
bungen ist  näher  eingegangen.  Kb. 

Max  Schütze^).  Verfasser  findet  in  dem  von  Liebmann^) 
aufgestellten  Satze,  dafs  die  Nuancen  der  Farbstoffe  aus  der  Di- 
azosalicylsäure  eine  Verschmelzung  der  Farbtöne  der  entsprechen- 
den Farbstoffe  aus  der  Diazobenzoesäure  und  dem  Diazophenol 
darstellen,  eine  Bestätigung  seiner  schon  früher  entwickelten  An- 
schauungen 5)  über  den  Zusammenhang  zwischen  Farbe  und  Con- 
stitution der  Verbindungen  und  begründet  dies  näher.  Kb. 

Kalle  und  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  geschwefelten  Basen  aus  Anhydroamido-benzylalkohol  und 
seinen  Homologen.  [D.  R.-P.  Nr.  98813]*).  —  Man  schmilzt  zur 
Darstellung  geschwefelter  Basen  Anhydro-amido-benzylalkohol  oder 
dessen  Homologe  mit  Schwefel  bei  150  bis  200».  Die  resultiren- 
den  Basen  werden  dann  mittelst  rauchender  Schwefelsäure  in 
Sulfosäuren  übergeführt,  welche,  wie  die  Basen  selbst,  zur  Dar- 
stellung blaurother  Azofarbstoffe  dienen.  Sd. 

M.  Lange  in  Amsterdam.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Zwischenproducten  mit  zwei  combinationsfähigen  Diazogruppen. 
[D.  ß.-P.  Nr.  97098]'^).  —  Tetrazoverbindungen  lassen  sich  mit 
Diazonaphtolen  zu  Zwischenverbindungen  vereinigen,  welche  zwei 
combinationsfähige  Diazogruppen  enthalten.  Die  Herstellung 
dieser  Zwischenproducte  geschieht  in  alkalischer  Lösung.  Sie 
bilden  werthvoUe  Vorproducte  zur  Erzeugung  von  Azofarbstoffen. 

Sd. 

Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  und  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zur  Darstellung  basischer  Azofarbstoffe.  [D.  R. -P, 
Nr.  95  546]*).  —  Man  behandelt  freie  Hydroxylgruppen  enthaltende 
Azofarbstoffe  nach  dem  Verfahren  des  Patentes  Nr.  92  309  7)  mit 
Formaldehyd  bei  Gegenwart  eines  secundären  Amins  der  Fett- 
reihe, wodurch  in  den  Azofarbstoff  die  Gruppe  -CHa-N(R)2  ein- 
tritt. Die  so  entstehenden  basischen  Azofarbstoffe  färben  tannirte 
Baumwolle  in  lebhaften  und  säureechten  Nuancen  an.  Sd. 

Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  und  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Substantiven  Baumwollfarbstoffen. 


*)  Chemikerzeit.  22,  83.  —  *)  Vgl.  das  vorangehende  Referat.  — 
»)  Zeitechr.  physik.  Chem.  9,  109;  JB.  f.  1892,  S.  52.  —  *)  Patentbl.  19,  657. 
—  *)  Daselbst,  S.  376.  —  •)  Daselbst,  S.  76.  —  0  Vgl.  JB.  f.  1897,  S.  1877. 
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[D.  R.-P.  Nr.  96  768]  1).  —  Chlornaphtolsulfosäuren,  in  welchen 
sich  eine  Sulfoxylgruppe  zur  Hydroxylgruppe  in  der  Metastellung 
befindet  (wie  /^g-Chlor-oti-naphtol-zSa-sulfosäure,  /34-Chlor-ai-naphtol- 
/3,-8ulfosäure,  /^g-Chlor-Oi-naphtol-ZJa^Os-disulfosäure  und  a4-Chlor- 

ciei-naphtol-/32,/9s~<1^8uU<)sä^^^)i  verleihen  den  aus  ihnen  durch 
Combination  mit  Diazoverbindungen  (z.  B.  diazotirtem  Dehydro- 
thiotoluidin)  entstehenden  Azofarbstoffen  die  Eigenschaft,  gegen 
Alkalien,  Säuren  und  Licht  äufserst  widerstandsfähig  zu  sein.  Si. 
Leopold  Gassella  und  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren 
zur  Darstellung  eines  blauen  Az(^arbstoffe8  aus  cKi,a3-Amidonaphtol 
und  a, ,  a^-Amidonaphtol-ZJa, /Js-disulf osäure.    [D.  R.-P.  Nr.  95190]»). 

—  ai,a3-Amidonaphtol  liefert  mit  diazotirter  Periamidonaphtol- 
disulfosäure  einen  rein  blauen  Äzofarbstoff  von  grofser  Licht- 
echtheit, vorzüglichem  Egalisirungsvermögen  und  hervorragender 
Säurebeständigkeit.  —  Nach  einem  Zusatzpatent  derselben  Firma 
[D.  R.-P.  Nr.  97  284]  5)  können  im  vorstehenden  Verfahren  einer- 
seits die  Periamidonaphtoldisulfosäure  durch  die  o,  -  Monosulf 0- 
säure  sowie  durch  die  a2,/J8-,  «81^2"  ^^'^  Og,  ^4  -  disulf osäuren, 
andererseits  das  (Xi^ag-Amidonaphtol  durch  dessen  Sulfosäuren  er- 
setzt werden.  Sd, 

Societe  anonyme  des  matieres  colorantes  et  produits 
chimiques  de  St.  Denis  in  Paris.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Azofarbstoffen  aus  Azoxyaminen.  [D.  R-P.  Nr.  98970]*).  — 
Man  erhält  die  Azofarbstoffe  durch  Diazotiren  von  p-Azoxyanilin 
und  Paaren  mit  Amidonaphtoldisulfosäure  H  oder  Dioxynaphtalin- 
monosulf  osäure  S,  oder  durch  Combination  von  diazotirtem  p- Azoxy- 
o-toluidin  mit  den  eben  genannten  Säuren.  Sd. 

Mario  Betti.    Ueber  einige  Derivate  des  Aminoazobenzols ^). 

—  Chloral  und  Butylchloral  geben  mit  der  genannten  Azoverbin- 
dung  Additionsproducte,  die  anderen  Aldehyde  dagegen  Conden- 
sationsproducte.  Cfdoralaminoazobenzol,  Cg  H;,  N :  N .  C,  H4 .  N  H .  CH 
(0H).CCl3,  entsteht  beim  Erwärmen  molekularer  Mengen  von 
Aminoazobenzol  und  Chloral  im  Wasserbade  mit  wenig  Alkohol 
Die  erhaltene  braune  Masse  wird  zunächst  in  Benzol  gelöst,  dann 
hieraus  mit  Petroläther  gefällt  und  schliefslicti*  aus  Petroläther 
umkrystallisirt.  Es  bildet  kanariengelbe  Blättchen,  die  in  Petrol- 
äther wenig,  in  Benzol  gut,  in  Alkohol,  Aether  sehr  leicht  löshch 
sind.  Schmelzp.  127°.  Beim  Kochen  mit  Acetanhydrid  geht  es 
unter  Abspaltung  von  Chloral  in  Acetaminoazobenzdl  über,  das 


*)  Patentbl.  19,  345.   —   •)  Daselbst,  S.  6.    —   •)  Daselbst,  S.  424.  - 
*)  Daselbst,  ö.  711.  —  *)  Gazz.  chim.  ital.  28,  I,  241—246. 
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aus  ▼erdünntem  Alkohol  in  goldgelben,  seideglänzenden  Krystallen 
krystallisirt.  Schmelzp.  144®.  Biftylchlordlaminoazobeneol^  G^K,,^ :^ 
.C6H4.NH.CH(OH).CCla.CHCl.CH3,  wurde  wie  das  voran- 
gehende Derivat  dargestellt.  Es  krystallisirt  aus  Petroläther  in 
orangegelben  Schüppchen  vom  Schmelzp.  96  bis  97®.  FuryU 
aminoazchenzol  ^  C6H5N:N.C6H4N:CH.C4H30,  entsteht  bei  län- 
gerem Erhitzen  von  Aminoazobenzol  mit  Furfurol  und  etwas 
Alkohol  auf  dem  Wasserbade.  Das  erhaltene  braunrothe  Reactions- 
product  krystallisirt  aus  Alkohol  in  dicken,  granatrothen  Nadeln 
vom  Schmelzp.  129  bis  ISO®.  Das  auf  analoge  Art  aus  Salicyl- 
aldehyd  erhältliche  Salicylidenaminoazchenzol ,  Cg  Hg :  N :  N .  C^  H4 
.  N  :  CH  .  CgH^ .  OH,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  ziegolrothen, 
glänzenden  Schüppchen  vom  Schmelzp.  155^  Formylaminoazo- 
henzöly  C6H-,N:N.C6H4.NH.CHO,  bildet  sich  beim  Erwärmen 
von  Aminoazobenzol  mit  Ameisensäureäther.  Die  erhaltene  gelb- 
braune Masse  wurde  aus  verdünntem  Alkohol  umkrystallisirt. 
Schmelzp.  162o.  Ällylaminoazobenzölsulfoharnstoff,  CsHg.NH.CS 
.NH.CgH^.NrN.CßH^,  entsteht  beim  Erwärmen  von  Aminoazo- 
benzol mit  AUylsenföl  und  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben 
Nadeln.    Schmelzp.  133  bis  134®.  Kb. 

Joh.  Pinnow  und  A.  Matcovich.  Ein  Beitrag  zu  den  Sub- 
stitutionsregelmäfsigkeiten  bei  der  Bildung  von  Azofarbstoffen  1).  — 
Durch  diese  Arbeit  wird  untersucht,  wo  die  Angriffsstelle  ist  bei 
der  Vereinigung  des  m-Amidodimethyl-p-toluidins  mit  Diazo- 
benzolsulfosäure  oder  salpetrigen  Säure  zu  einem  Azofarbstoffe. 
Es  wurde  festgestellt,  dafs  die  Azogruppe  in  p- Stellung  zur 
Amidogruppe  eintritt.  Zur  Charakterisirung  dienten  die  Diacetyl- 
derivate  und  die  Acetylamidotrimethylbenzimidazole.  Die  Ver- 
fasser beschreiben  zuerst  kurz,  wie  der  Farbstoff  aus  o-Ämido- 
dimethyltoluidin  hergestellt  wurde.  Letzterer  ist  dann  gespalten 
und  die  Base  isolirt  worden.  Diese  erstarrte  alsbald  in  Blät- 
tern, die  wegen  der  schnellen  Oxydation  nicht  rein  gewonnen 
werden  konnten.  Schmelzp.  60  bis  61®.  Das  Diamidodimethyl- 
töluidinpikrat  krystallisirt  aus  Alkohol  in  diamantglänzenden, 
rhomboedrischen,  gelbbraunen  Tafeln  vom  Schmelzp.  157  bis 
158®.  Auch  das  Bromhydrat  wurde  hergestellt,  aber  wegen 
seiner  leichten  Oxydirbarkeit  nicht  analysirt.  Aufserdem  wurde 
das  Diacetylderivat  ^  das  Diacetyldiamidodimethyltoluidin^  in  rhom- 
bischen Tafeln  vom  Schmelzp.  235  bis  236®  erhalten.  Die  Ver- 
fasser stellten  dann  aus  Diamidodimethyltoluidin  und  Essigsäure- 


»)  Ber.  31,  2514—2523 ;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  1865  ff. 
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anhydrid  eine  Verbindung  her,  die  in  feinen,  glänzenden  Kadeln 
oder  beim  langsamen  Erkalten  in  Prismen  krjstallisirte  und  den 
Schmelzp.  237  bis  238o  hatte.  Da  bei  der  Fällung  mit  NH,  Ge- 
ruch nach  Methylacetat  und  durch  Kochen  mit  HCl  Essigsäure 
und  eine  freie  Base  auftritt,  schliefsen  die  Verfasser,  dafs  die 
0- Stellung  der  Amido-  und  Dimethylamidogruppe  Bewiesen  ist, 
während  zwischen  den  Amidogruppen  Nachbarstellung  aus- 
geschlossen ist  durch  das  Verhalten  der  Base  gegen  Eisessig. 
Diese  Verbindung  ist  also  ein  Acetylamido-methyUätlienyUoluylen- 
amidin  (N-Trimethyl-S'acdylumidobenzimidazol)^  dessen  Pikrat  aus 
Eisessig  in  kleinen,  dicken,  schwefelgelben  Nadeln  vom  Schmelzp. 
264®  krystallisirt.  Aus  dem  Acetylderivat  wurde  die  freie  Base 
in  Form  feiner  Nadeln  vom  Schmelzp.  237<>  erhalten.  Das  wasser- 
freie Chlorhydrat  bildet  Nadeln  und  das  Pikrat  ein  hochgelbes, 
schweres,  krystallinisches  Pulver  vom  Schmelzp.  165®.  Aus  dem 
Chlorhydrat  stellten  die  Verfasser  durch  Diazotiren  und  Kuppeln 
mit  /3-Naphtylamin  das  Trimethylbenzimidcuso-ß-naphtylamin  her, 
das  aus  Alkohol  in  feinen,  gelbrothen  Prismen  vom  Schmelzp. 
254  bis  257®  krystallisirt  Weiter  wird  dann  beschrieben,  wie 
das  m-Dinitrodimethyltoluidin  nach  der  Vorschrift  für  a-Dinitro- 
dimethylanilin  in  dicken,  feuerrothen  Nadeln  vom  Schmelzp.  95® 
erhalten  wurde.  Aus  dieser  Verbindung  stellten  die  Verfasser 
durch  Reduction  mit  Schwefelammonium  das  AmidonürodimethyU 
p-töluidin  her.  Da  diese  freie  Base  auf  keine  Weise  zur  Kry- 
stallisation  zu  bringen  war  und  das  Chlorhydrat  stark  zur  Zer- 
setzung neigte,  wurde  das  Acetylderivat  hergestellt,  das  aus 
Schwefelkohlenstoff  in  hellgelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  97®  kry- 
stallisirte.  Durch  Reduction  mit  Zinn  und  Salzsäure  erhielten 
sie  das  Chlorhydrat  des  m-Diamidodimethyl-p-töluidins.  Dies 
krystallisirte  aus  Salzsäure  in  Nadeln  und  Prismen  vom  Schmelzp. 
221  bis  225".  Die  freie  Base  oxydirte  sich  nicht  so  leicht  und 
erstarrte  schnell  zu  langen,  weilsen,  schräg  zugespitzten,  ge- 
streiften Prismen  vom  Schmelzp.  54,5  bis  56,5®.  Das  Pikrai 
bildet  dicke,  schwefelgelbe  Nadeln  mit  dem  Schmelzp.  142  bis 
143®.  Das  Diacetylderivat  krystallisirt  aus  Essigester  in  langen, 
zu  Büscheln  vereinigten  Nadeln  vom  Schmelzp.  151  bis  152®. 
Die  Verfasser  erhielten  mittelst  Essigsäureanhydrid  aus  der 
freien  Base  das  N'a'S'Trimethyl-d'Ocetyl-amidobenjsimidcusol 
in  feinen,  langen  Nadeln  vom  Schmelzp.  199  bis  201®,  dessen 
Pikrat  in  feinen,  schwefelgelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  158  biß 
159,5®  krystallisirt.  Das  Trimethylamidobenzimidazol  scheidet  sich 
in  Nadeln   vom   Schmelzp.    129    bis   130®    aus.     Auch    das    IW- 
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meäiylbermmidcijgolajschß-naphtylarnin  erhielten  die  Verfasser  nach 
derselben  Methode  wie  das  Isomere  in  granatrothen  Prismen  mit 
grünem  Oberflächenschimmer.  Schmelzp.  258  bis  269^.  Endlich 
brachten  sie  auch  das  m-Amidodimethyl-p-toluidin  mit  Diazo- 
benzolsulfosäure  in  Reaction  und  erhielten  die  Amidodimethyl' 
P'kiuidinaeobensiölsidfosäure  in  würfelförmigen  Krjstallen  vom 
Schmelzp.  205  bis  206  o.  Durch  Spaltung  des  Farbstoffes  entstand 
Diamidodimethyltoluidin,  das  ein  Diacetylderivat  yom  Schmelzp. 
234,5  bis  236^,  sowie  beim  Erhitzen  mit  Acetanhydrid  das  oben 
beschriebene  Acetylamidotrimethylbenzimidazol  vom  Schmelzp.  237 
bis  238°  lieferte.  Da  die  beiden  Derivate  mit  denen  der  o- Ver- 
bindung identisch  sind,  mithin  auch  die  beiden  Diamidodimethyl- 
toloidine,  so  mufs  der  aus  dem  m-Derivat  erhaltene  Farbstoff  die 

Formel: 

N(CH3), 


HSOsC^H^N, 

haben.  Kb. 

Kalle  und  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.  Verfahren  zur  Darstellung 
Ton  Wollfarbstoffen  aus  «i ,  «4  -  Amidonaphtol  -  «2?  i^s  ■  disulf osäure. 
[D.  R.-P.  Nr.  99 164]  1).  —  Man  erhält  Azofarbstoffe  für  Wolle,  wenn 
man  alkalische  Lösungen  von  aj,a4-Amidonaphtol-a.2,/33 -disulf 0- 
säure  auf  die  Diazoverbindungen  von  Anilin,  Toluidin,  Xylidin,  Sulf- 
anilsäure,  a-Naphtylamin,  Naphthionsäure,  a-Naphtylamindisulfo- 
säure  III,  Amidoazobenzol,  Amidoazobenzolsulfosäure,  p-Nitranilin, 
Acet-p-phenylendiamin  oder  von  ai,a4-Amidonaphtol-a2,/33-disulfo- 
säure  selbst  einwirken  lälst.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  eines  Amidoazofarbstoffes 
aus  Amidonaphtolsulfosäure  G  des  Patentes  Nr.  53076.  [D.  R.-P. 
Nr.  95  856]  2).  —  An  Stelle  der  im  Hauptpatente  Nr.  912838)  ge- 
nannten Nitramine  kann  man  die  o-Sulfosäure  des  p-Nitranilins 
benutzen,  diese  mit  y-Amidonaphtolsulfosäure  combiniren  und  den 
erhaltenen  Nitroazofarbstoff  reduciren,  wodurch  man  ebenfalls  zu 
einem  blaustichig  rothen  Amidoazofarhstoff  gelangt.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Herstellung  alkali-,  walk-  und  licht- 
echter Farbstoffe   auf   der  Wollfaser.   [D.  R.-P.  Nr.  95  942]*).  — 


0  Patentbl.  19,   747.   —  «)   Daselbst,   S.  187.   —   »)  Vgl.  JB.  f.  1897, 
S.  2637.  —  ^)  Patentbl.  19,  181. 
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Azofarbstc^e,  welche  durch  Kuppelung  tob  o-Naphtylamin  mit 
der  DiazoYerbindung  von  solchen  Amidophenol-  und  Amidokresol- 
sulfosäuren  entstehen,  deren  Oxy-  und  Amidogruppen  benachbart 
sind  (z.  B.  2'-Amido-l-phenol-4-8ulfo8äure  oder  3-Amido-2-kresol- 
5-8ulfo6äure),  können  nach  dem  Auffärben  durch  Oxydation  echte, 
helle,  braune  Färbungen  erzeugen  i).   /  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Amidoazofarbstofien 
aus  j3-Amidonaphtoldisulfosäure  des  Patentes  Nr.  53023.  [D.  R-P. 
Nr.  96  430]  2).  —  Die  Diazoverbindungen  der  Monoacetyl-f>-diamine 
werden  mit  /^-Amidonaphtoldisulfosäure  in  alkalischer  oder  schwach 
saurer  Lösung  gekuppelt  und  die  acetylirten  Ämtdoosofarbstoffe 
mit  Alkalien,  Säuren  oder  Wasser  mit  oder  ohne  Anwendung  von 
Druck  verseift  Man  gewinnt  so  die  Farbstoffe  des  Patentes 
Nr.  90  770  3)  SS. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Amidoazofarbstoffen 
aus  Amidonaphtolsulfosäure  G  des  Patentes  Nr.  53076.  [D.  R-P. 
Nr.  96496]*).  —  Man  erhält  die  Amidoazofarhstoffe  des  Patentes 
Nr.  91283*)  auch,  wenn  man  die  Acetyldiamine  nach  dem  Diazo- 
tiren mit  ^-Amidonaphtolsulfosäure  in  saurer  Lösung  kuppelt  und 
die  entstandenen  acetylirten  Farbstoffe  mit  Alkalien,  Säuren  oder 
Wasser  verseift.  Nach  einem  weiteren  Zusatzpatent  derselben 
Firma«)  gelangt  man  zu  einem  werthvoUen  Farbstoff,  wenn  man 
an  Stelle  der  im  Hauptpatente  genannten  Nitramine  die  p-Nitr- 
anilin-m-sulfosäure  benutzt.  Sd. 

Societe  anonyme  des  matieres  colorantes  et  produits 
chimiquesde  St.  Denis  in  Paris.  Verfahren  zur  Darstellung 
substantiver  Farbstoffe  durch  Condensation  von  Nitroazo-  mit 
Amidoazofarbstoffen.  [D.  R-P.  Nr.  99  040]  7).  —  Nitrobenzolazo- 
farbstoffe  werden  in  ätzalkalischer  Lösung  mit  Amidobenzolazo- 
oder  Acetylamidobenzolazofarbstoffen  condensirt  Sd. 

Karl  Bülow  und  Hans  Wolfs,  lieber  neue  Repräsentanten 
der  primären  Disazofarbstoffe  der  Benzolreihe®).  —  Die  Verfasser 
erwähnen  zuerst  an  der  Hand  der  natürlichen  Systematik  der 
Azofarbstoffe  y)  die  bekannten  Farbstoffe  der  ersten  Ordnung.  Sie 
erörtern  dann,  dafs  die  b-NHa.OHpr-Disazofarbstoffe  sich  von  den 
entsprechenden   Abkömmlingen    des   Resorcins    und  m-Phenylen- 

*)  Vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2637.  —  «)  Patentbl.  19,  274.  —  »)  Vgl.  JB.  f. 
1897,  S.  2637.  —  *•)  Patentbl.  19,  274.  —  *)  Vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2687.  — 
•)  Patentbl.  19,  538;  D.  R.-P.  Nr.  98078.  —  0  Patentbl.  19,  711.  —  «)  Ber. 
31,   488—494.   —   «^j  Technologie  der  Azofarbstoffe. 
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diamins  durch  die  Isomeriemöglichkeiten^  falls  die  eintretenden 
beiden  Diazomoleküle  verschieden  von  einander  sind,  unter- 
scheiden. Während  letztere  nur  einen  Körper  entstehen  lassen, 
müssen  in  Folge  der  unsymmetrischen  Constitution  des  m-Oxy- 
dimethylanilins  mindestens  zwei  stellungsisomere  Körper  entstehen, 
die  aber  nicht  allzu  auffallende  Unterschiede  aufweisen.  So 
haben  sie  ähnliche  Farbennüancen  und  Schmelzpunkte.  Sind  nur 
Benzolkerne  im  Molekül  enthalten,  so  ist  die  Lösung  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  braun  bis  kirschroth  und  zeigt  beim  Ver- 
dünnen charakteristischen  Umschlag  in  Grün  und  dann  erst  in 
Gelbbraun.  Sind  Naphtalinkerne  vorhanden,  so  ist  die  unver- 
dünnte saure  Lösung  grün  und  verändert  sich  erst  bei  starker 
Verdünnung.  Methylgruppen  lassen  die  Farbe  nach  blau  hinüber 
gehen.  Die  Körper  sind  desto  tiefer  gefärbt,  je  gröfser  die  Zahl 
der  Seitenketten  an  dem  der  N(CH;^)2- Gruppe  gegenüberstehen- 
den Azobenzolrest  ist.  Es  folgt  dann  der  experimentelle  Theil, 
der  die  Darstellung  des  [b-Anilinajso]'b'pr-3^1'Oxydimethylanüin- 
OH.  NH2'[azo-h-Änüins]  enthält,  das  als  schwarzbraune  Krystall- 
aggregate  vom  Schmelzp.  136^  erhalten  wurde  und  das  beschrie- 
bene Verhalten  gegen  Schwefelsäure  zeigt.  Dann  werden  [b- Anilin- 
azo] 'b'pr-S^l'Oxydimähylanilin'N H^.  OH'[azo-b-(hTöluidin]^  das 
sich  aus  Alkohol  in  rothbraunen,  glänzenden  Krystallen  vom  Schmelzp. 
139  bis  140®  abscheidet,  und  dessen  Stellungsisomeres  /"A-o-To- 
laidin  -  a^oj-b-pr-d^  1  -  Oxydimethylanilin  -  NHq .  0  H'[azo  -  6  -  Anilin]^ 
braune  Krystallblättchen  mit  schwach  grünem  Reflex  vom  Schmelzp. 
124®,  mit  dem  charakteristischen  Verhalten  gegen  Schwefelsäure 
erwähnt.  Auch  das  Ausgangsmaterial  für  letzteren  Körper,  das 
[b-O'ToluidinJ'b-pr'd^l'Oxydimethylanilin-NH^.OH^  wird  hier  zum 
ersten  Male  beschrieben.  Es  bildet  dunkelrothe,  derbe  Krystalle 
vom  Schmelzp.  125  bis  127®.  Weiter  folgt  die  Darstellung  des 
[b-Anüinazo] -b-pr-S^l-Oxydimethylanüin-N H2 .  0 H-faeo-b-p-To- 
luidinsjy  das  aus  Alkohol  in  dunkelrothen ,  grünlich  glänzenden 
Krystallen  vom  Schmelp.  149®  mit  dem  charakteristischen  Verhalten 
gegen  Schwefelsäure  erhalten  wurde.  Das  isomere  [b-p-Toluidin- 
ajsoJ-b-pr-S^  l-Oxydimethylanüin-N H^.O H-[azo-b"Anüin]  wird  als 
schwarzbraune  Blättchen  mit  prachtvollem  grünem  Reflex,  mit  dem 
beschriebenen  Verhalten  gegen  Schwefelsäure  und  dem  Schmelzp. 
143  bis  1 44®  geschildert.  Das  [b-p-  Töluidin  -  azo]  -  b  -pr  -3^1- 
Oxydimethylanüin-N H^.GR  bildet  rothe,  glänzende  Nadeln  mit 
dem  Schmelzp.  169  bis  170®.  Zum  Schlüsse  werden  das  [b- Anilin-: 
(moj'b-pr-d^ l'Oxydimethylanilin-N H2  -  0 H-fazo-b-m- Xylidin]  und 
das  [b^m-Xylidinazo]'b-pr'3^1'Oxydimethylanilin'N H2 »  OH- [azo- 
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b'Anüin]  beschrieben.  Das  erstere  bildet  braune,  grünschimmemde 
Krystalle  vom  Schmelzp.  142^;  das  letztere  stellt  dunkle  Krystall- 
blättchen  vom  schönsten  Bronzereflex  dar.  Schmelzp.  16 1^  Kb, 
Karl  Bülow  und  Hans  Wolfs,  lieber  neue  Repräsentanten 
primärer  Disazofarbstoffe  der  Benzolreihe  i).  —  Anschlief  send  an 
die  frühere  Arbeit^),  die  sich  mit  Disazoamidooxyfarbstoffen  der 
IlL  Familie  I.  Ordnung  der  Benzolreihe  beschäftigte,  wird  in  der 
vorliegenden  Arbeit  die  V,  Gattung  der  III.  Familie  besprochen, 
d.  h.  die  (b)h'Nn^.OH-pr'(n)-I)isazoamidooxyfarhstoffe  I  Ord- 
nung  oder  diejenigen  stellungsisomeren,  primären  Disazofarbstoffe, 
welche  erhalten  werden  können,  wenn  man  zuerst  in  saurer  Lö- 
sung eine  der  Benzol-  und  dann  in  alkalischer  Lösung  eine  der 
Naphtalinreihe  angehörende  Diazoverbindung  nach  einander  in 
wechselnder  Reihenfolge  oder  wechselnder  Lösung  auf  das  3,  l-Oxy- 
dimethylanilin  reagiren  läfst.  Li  Anwendung  bringen  die  Verfasser 
das  Anilin,  o-Toluidin,  p-Xylidin  und  1-  und  2 - Naphtylamin, 
deren  homologe  stellungsisomere  Verbindungen  in  concentnrt- 
schwef elsaurer  Lösung  einige  charakteristische  Erscheinungen  zeigen. 
Es  werden  die  primären  Disazokörper  mit  grüner  Farbe  gelöst 
und  die  Lösung  wird  beim  Verdünnen  roth.  Die  entsprechenden 
stellungsisomeren  Gombinationen  lösen  sich  auch  grün,  wenn  die 
b-Diazoverbindungen  keine  Seitengruppen  enthalten;  sonst  uhi  so 
violett-blauer,  je  mehr  Methylgruppen  vorhanden  sind.  Es  folgt 
dann  der  experimentelle  Theil,  in  dem  die  Verfasser  die  Dar- 
stellungsmethoden und  Eigenschaften  der  erhaltenen  Verbindungen 
angeben.  Das  [b  -  Anilinazo]  -  b  -pr  -3^1-  Oxydimethylanilin'  NH^ 
.  0 H'[azO'n'l'NaphtyJamin] 

N:(CH3), 


^"^NlNC^oHy 


N:NCJI, 

bildet  dunkelroth  gefärbte  Krystalle,  die  sich  mit  grüner  Farbe 
in  concentrirter  Schwefelsäure  lösen.  [n'1-NaphtylaminazoJ'fi- 
pr-S^ l-Oxydimethylanilin-NH^ .  0 H-fazo-b-anüin] 

N(CH3). 


OH 


N:NC,oH7[i] 


^)  Ber.  31,  2775—2783.  —  «)  Daselbst,  S.  488;   vgl.  das  vorangehende 
Referat. 
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erhielten  die  Verfasser  in  violett-rothen  Krystallen,  die  sich  in 
concentrirter  HaSO^  mit  violetter  Farbe  lösten.  [n-l-NaplUylamin- 
cuso] -n-S^l-OxydimethylaniUn-NBi  .  OH  bildet  dunkelbraune 
Krystallaggregate,  die  eine  grüne  Lösung  in  concentrirter,  eine 
rothe  in  verdünnter  Schwefelsäure  bilden.  [b'Anilin(uso]-b'pr' 
S^l-Oxydimefhylanüin-NHq .  0 U'[cuso-n-2-Naphiylamin] 

N(CH3), 


/Y^NC,.H, 


V:NC«H, 

wurde  als  bordeauxrothes  Krystallpulver  erhalten,  das  mit  con- 
centrirter Schwefelsäure  eine  dunkelviolette  Lösung  giebt,  die 
beim  Verdünnen  grün  wird.  [n'2-Naphtylaminaeo]'n'pr'3^1' 
Oxydimethylanilin-N  H^ .  OH'faao-b- Anilin] 

N(CH,). 

ohJ 

N:NCiaHy[ai 
erhielten  die  Verfasser  als  braunes  Krystallpulver,  das  mit  con- 
centrirter H2SO4  eine  Lösung  von  rother  Farbe  gab.  Diese  Ver- 
bindung gab  mit  Diazobenzol  ein  braunes  Krystallpulver,  dessen 
concentrirt-schwefelsaure  Lösung  violett-roth  gefärbt  war  und  beim 
Verdünnen  grün,  dann  roth  wurde.  [b-o-TdluidinaaoJ-b'pr-Syl' 
OxydimeOiylanüin-N H^ .  OH'[ajso-n-l'Naphtylamin] 

N(CH.). 

N:NC«H,(CH,)[o] 
wird  beschrieben  als  eine  schwarze,  schimmernde,  krjstallinische 
Substanz,  die  mit  concentrirter  H2SO4  eine  grüne  Lösung  giebt. 
Ebenso  erhielten  die  Verfasser  das  stellungsisomere  [n-l-NaphtyU 
aminazoj -n^'S,  l'Oxydimethylanilin^N H2 .  0 H-fazchb-o-Töluidin] 

N :  (CH,). 

oJJ 

in  dunkelgrünen,  schimmernden  Krystallen,  die  in  concentrirter 
Schwefelsäure  sich  mit  graugrüner  Farbe,  die  beim  Verdünnen 
durch  Grün  in  Roth  übergeht,  lösen.    Daran  schliefst  sich  die  Be- 


0», 
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Schreibung  des  [b-o-ToiuidinaeoJ-b-pr-S,  l-Oxydimeth^anüin-N H^ 
.  0  H-[aeo-n-2-NapktylaminsJ  an 

N(CH.). 

OH 

NiNC.H^CHa, 
eines  dunkelbraunen,  krystallinischen  Pulvers,  das  eine  violette, 
schwefelsaure  Lösung  bildet,  und  des  [n'S'NaphtylaminajsoJ-n-^- 
a,  1-Oxydiniethylanüin-N  H^ .  0  H-fajsO'b-O'Töluidins] 

N :  (CH,). 
/\N:NCeH,CH3[0] 


dunkelgrüner  Krystallaggregate,  die  sich  in  concentrirter  Schwefel- 
säure violettroth,  in  verdünnter  Schwefelsäure  grün  lösen.  Das 
[b'P'TöluidinazoJ'b'pr'S,  1-Oxydimethylanüin-N H^ .  OH-fcuno-n-l- 
Naphtylamin] 

N:(CH3). 

/^N:NC,oH7[i]  ; 

N:NG«H,(CH,)[p] 

stellt  grün  schimmernde,  glänzende  Krystalle  dar,  die  sich  in 
Schwefelsäure  mit  grüner  Farbe  losen;  [n-l'Naphtylaminajso]- 
n-pr-S^  l'Oxydiniethylanitin'NKj .  0  H-fazo-b-p-Toluidin] 

N(CH,), 
/\N:NC«H,CH,[pj 

ohJ 

N:NC,oH7[i] 

dunkelbraune  Krystallaggregate,  die  sich  in  concentrirter  H^SO« 
violett,  in  verdünnter  Schwefelsäure  grün  lösen.  Weiterhin  wurden 
hergestellt    das    [b-p-  Toluidinazo] - b -pr  3^1-  Oxydimethylanüin- 

XH2 . 0  H'[azO'n-2'iSaphtylamin] 

N:(CH3). 
N:NC.H,(CH3)[p] 

in  rothen  Krystallen  mit  schön  grünem  Reflex,  deren  Lösung  in 
concentrirter  Schwefelsäure   violettroth  und  in  verdünnter  Saure 
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grün  ist;  das  [n-2-Naphtylaminaeo]-n-pr-3,l-Oxydimethylanüin- 
H^ .  0  B.-[aeo-lhp-T6luidin] 

N(CH,). 

/\N:NC.H,(CH.)[p] 

N:NCioH7[2] 

in  dunkelgrünen  Krystallen.  Auch  letztere  Verbindung  verhält 
sich  charakteristisch  gegen  Schwefelsäure,  da  sie  sich  in  concen- 
trirter  Säure  violett  löst  und  beim  Verdünnen  ihre  Farbe  über 
Grün  in  Braunroth  umwandelt.  Daran  schliefst  sich  die  Herstellung 
des  [Ihm-Xylidinajgo-J'b'pr'S^l'Oxydimethylanilin'NH^,  OH[azo- 

n-l  -Naphtylamins] 

N(CH3). 


OH 


V:NC,H3(CH,),[o.p] 

und  des  [n-l-NaphtylaminaisoJ'n'pr'S^l-Oxydiineihylanilin'NH^ 

.  OH'faaO'h'm-Xylidins] 

N:(CH,). 

/\N:NC.H3(CH,).Co.p] 

N:NC,oH7[i]. 

Jenes  ist  ein  dunkelrothes  Krystallpulver,  das  sich  in  concentrirter 
Schwefelsäure  mit  grüner  Farbe  löst.  Dieses  bildet  dunkelrothe 
Krystallaggregate,  die  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  blau- 
violett lösen.  Die  Farbe  der  Lösung  geht  beim  Verdünnen  in 
schmutzig  Grün  und  endlich  in  Rothbraun  über.  Zum  Schlüsse 
werden  die  Darstellungsweise  und  Eigenschaften  des  [b-m-Xylidin' 
asfO-J-ihpr'S^l'OxydimethylaniUn'NH^ .  On'[azo-n'2-NapHylamins] 

N(CH3), 
N:NC.H,(CH.).[o,p] 

und   des  /Vi -  ^ -  NaphtylaminazoJ-iP-pr'S^  l-Oxydimethylanilin-NH^ 

.  OH'[cug(hb'm'Xylidins] 

N:(CH.). 

/\N:NC.H,(CH,),Co,p] 
N:NCioH,[3) 
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beschrieben.  Das  erstere  bildet  ein  rothes  Krystallpulver,  das  sich 
in  concentrirter  Schwefelsäure  violett,  in  verdünnter  grün  auflöst; 
das  letztere  dunkelgrüne  Krystallblättchen,  die  sich  in  concentrirter 
Schwefelsäure  violett  lösten.  Die  violette  Farbe  schlug  aber  beim 
Verdünnen  durch  Grün  in  Roth  um.  Kh, 

K.  Ei  ermann.  Ueber  Disazoverbindungen  aus  m-Phenylen- 
diamin^).  —  Aus  dem  durch  Einwirkung  von  salpetriger  Säure  auf 
m-Phenylendiamin  erhältlichen  Bismarckbraun  wurde  als  wesent^ 
lieber  Bestandtheil  2)  die  Base  m-Phenylendisazo-m-Phenylendiamin 
isoliert  Da  nun  vor  der  Synthese  dieses  Körpers  für  die  in 
Bismarckbraun  enthaltene  Base  noch  die  zwei  folgenden  Con- 
stitutionsformeln 

aufgestellt  worden  waren,  so  hat  Verfasser  die  Synthese  dieser  beiden 
Verbindungen  bewirkt  und  festgestellt,  dafs  die  beiden  Disazover- 
bindungen verschieden  sind  von  der  aus  dem  Bismarckbraun  isolirten 
Base.  m-AmidopfienylajsO'fm-Amidophenylazo-m-Ph^nylendiaminJ^ 
Zur  Darstellung  dieses  Körpers  wurde  zunächst  Monacetyl-m- 
phenylendiamin  diazotirt  und  dann  mit  der  molekularen  Menge 
derselben  Base  combinirt.  Das  in  goldgelben,  krystallinischen,  bei 
229  bis  230^  schmelzenden  Flocken  sich  abscheidende  Diacetyl- 
iriamidoazobenzol  wurde  von  Neuem  diazotirt  und  mit  m-Phenylen- 
diamin  combinirt.  Durch  Abspaltung  der  beiden  Acetylgruppen  in 
dem  erhaltenen  Disazofarbstoff  mittelst  zweiprocentiger  Salzsäure 
entsteht  schlielslich  die  reine  Azobase,  welche  sich  aus  Benzol  in 
rothen,  glänzenden  Krystallen  abscheidet,  die  sich  bei  108^  dunkler 
färben,  bei  134<^  schmelzen  und  2  Mol.  Krystallbenzol  auf  3  MoL 
der  Base  enthalten.  [JJi-m- Amidophenyliizo] --m-phenylendiaimn 
wurde  durch  Combination  von  2  Mol.  diazotirten  Acetyl-m-phenylen- 
diamins  mit  1  Mol.  der  Phenylendiaminbase  dargestellt  Nach  Ab- 
spaltung der  Acetylgruppen  wurde  der  erhaltene  Disazokörper  aus 
Benzolpetroläther  umkrystallisirt.  Er  bildet  röthlich  gelbe  Kry- 
stalle,  die  1  Mol.  Krystallbenzol  enthalten,  bei  60^  zusammen- 
sintern und  sich  dunkler  färben,  um  bei  116  bis  IIS^'  zu  schmelzen. 

Eb. 
Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin.  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  gemischten  Substantiven  Disazof arbstoffen 


')  Ber.  31,   188—191.  —  «)  Ber.  30,  2111  u.  2899;  JB.  f.  1897,  S.  2685 
u.  2636. 
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aus  oti,a4-Ainidoiiaphtol-a2-sulfo8äure.  [D.  R.-P.  Nr.  95  341]  *).  —  Ein 
p-Diamin  (auch  Tetrazoditolyl)  wird  nach  dem  Diazotiren  mit  einem 
Molekül  o^,  «4- Amidonaphtol-o^-sulfosäure  zu  einem  Zwischenproduct 
vereinigt  2),  welches  dann  noch  mit  einer  Naphtolcarbonsäure  oder 
Dioxynaphtalinmonosulfosäure  combinirt  wird  (/S-Oxynaphtoesäure 
vom  Schmelzp.  216®  oder  Dioxynaphtalinmonosulfosäure  S).  Die 
erzielten  gemischten  Discusofarbstoffe  färben  ungeheizte  Baumwolle 
grünstichig  blau.  8d. 

Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  gemischten  Substantiven  Disazo- 
farbstoffen  aus  «j,  «4  -  Amidonaphtol  -  «j "  sulfosäure.  [D.  R.-P. 
Nr.  98  969]  3).  —  Man  combinirt  die  Tetrazoverbindung  des  Di- 
anisidins  bezw.  Tolidins  zunächst  mit  ai,a4-Amidonaphtolmono- 
sulfosäure  S  (1  Mol.)  zu  einem  Zwischenproduct  und  paart  dieses 
dann  mit  T^-Amidonaphtolmonosulfosäure  zu  einem  Substantiven 
Disajsofarbstoff.  Sd. 

Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Substantiven  Azofarbstoffen  aus 
Amidophenylbenzidinsulfosäure  und  deren  Homologen.  [D.  R.-P. 
Nr.  97105]*).  —  Bei  der  Einwirkung  von  p-Nitrochlorbenzolsulfo- 
säure  auf  Benzidin  und  Homologe  (bezw.  Analoge)  und  folgende 
Reduction  des  entstandenen  Productes  wird  die  p'Amidophenyl- 
benzidin-O'Sulfosäure  (bezw.  ein  analoger  Körper)  gebildet,  welche, 
diazotirt  und  mit  den  üblichen  Componenten  vereinigt,  werthvoUe 
DisazO'  und  Polyazofarbstoffe  liefert.  Sd. 

Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zur  Darstellung  neuer  secundärer  Disazofarbstoffe  aus 
ai-Naphtylamin-a4-monosulfo8äure.  [D.  R.-P.  Nr.  96  083]  *).  —  Die 
ai-Naphtylamin-a4-monosulfosäure  liefert  mit  diazotirten  Amido- 
azo Verbindungen  werthvolle,  dunkelbraune,  violettschwarze,  blau- 
schwarze bis  reiuschwarze  secundäre  Disazofarbstoffe^  welche  in 
neutralem  Bade  auf  ungeheizter  Wolle  ziehen  und  theilweise  walk- 
echte Färbungen  geben.  Sd. 

Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Baumwolle  direct  färbenden  secun- 
dären  Disazofarbstoffen  mit  Nitro- m-phenylendiamin.  [D.  R.-P. 
Nr.  97  714]  6).  —  Man  erhält  sehr  intensive,  säure-,  alkali-  und 
lichtechte,  direct  färbende  Disazofarbstoffe,  wenn  man  Nitro-m- 
phenylendiamin  mit  diazotirten  Amidoazosulfosäuren,  wie  Amido- 


*)  Patentbl.  19,  29.   —   «)  JB.  f.  1897,  S.  2654.  —  »)  Patentbl.  19,  711. 
—  *)  Daflelbst,  S.  380.  —   *)  Daselbst,   S.  252.  —  •)  Daselbst,  S.  458. 
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azobenzolsulfosäure  u.  A.,  combiDirt  —  Nach  einem  Zosatzpatente 
derselben  Firma  ^)  kann  im  vorstehenden  Verfahren  das  Nitro-m- 
phenylendiamin  auch  durch  Nitro-m-toluylendiamin  ersetzt  werden. 

Sd. 

Baseler  chemische  Fabrik  Bindschedler  in  BaseL  Ver- 
fahren zur  Darstellung  substantiyer  Baumwollfarbstoffe  mittelst 
der  ai,/S4-Dioxy-/Si-naphtoe-a2-sulfo8äure.  [D.  R.-P.  Nr.  96930]'). 
—  Man  erhält  sehr  reine,  grünstichige)  Substantive  Bautmooll/arb- 
stoffe^  wenn  man  die  Tetrazoverbindungen  des  Dianisidins  und 
des  Tolidins  mit  der  a^,  /S^  -  Dioxy  -  j3i  -  naphtoe  -  a,  -  sulfosäure  com- 
binirt.  Die  Farbstoffe  sind  auch  zur  Färberei  der  Halbwolle  ge- 
eignet. 8d. 

Leopold  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur 
Darstellung  primärer  Disazofarbstoffe  aus  Salicylsäure.  [D.  R-P. 
Nr.  95 066]  5*).  —  Salicylsäure  ist  im  Stande,  sich  auch  mit  zwei 
Molekülen  einer  Diazoverbindung  zu  vereinigen  und  so  primäre 
Disazofarbstoffe  zu  liefern,  welche  bei  hoher  Intensität  die  Eigen- 
schaft besitzen,  sich  durch  Beizen  fixiren  zu  lassen.  Zur  Dar- 
stellung dieser  Farbstoffe  geht  man  vortheilhaft  von  den  aus 
Diazosulfosäuren  und  Salicylsäure  entstehenden  Monoazoverbin- 
dungen  aus  und  combinirt  diese  mit  energisch  wirkenden  Diazo- 
verbindungen,  wie  Nitrodiazobenzolen.  Die  Farbstoffe  sind  sehr 
licht-  und  alkaliecht  und  erzeugen  auf  mit  Chromsalzen  gebeizter 
Wolle  gelbe  bis  orangebraune  Nuancen.  Sd, 

L.  Cassella  und  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur 
Darstellung  secundärer  Disazofarbstoffe  mit  Perichlomaphtol-/S2,/Js- 
disulfosäure.  [D.  R.-P.  Nr.  99  227]*).  —  Zur  Herstellung  secundärer 
Disazofarbstoffe  combinirt  man  Perichlomaphtol-/32, /Js-disulf osäure 
mit  den  Diazoderivaten  jener  Körper,  die  durch  Vereinigung  von 
Diazosulfosäuren  oder  Diazocarbonsäuren  mit  oe-Naphtylamin  ent- 
stehen. Sd. 

Dahl  und  Co.  in  Barmen.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Disazofarbstoffen  aus  der  Natriumbisulfitverbindung  des  Nitrose- 
^-naphtols.  [D.  R.-P.  Nr.  957.58]-').  —  Die  Bisulfitverbindung  des 
Nitroso-j3-Naphtols  liefert,  mit  Tetrazoverbindungen  des  Diphenyls, 
Ditolyls  U.S.W.  in  essigsaurer  Lösung  combinirt,  Zwischenproducte 
mit  einer  freien  Diazogruppe,  welche,  mit  bekannten  Azofarbstoff- 
componenten  zusammengebracht,  Substantive  Disazofarbstoffe  für 
Baumwolle  ergeben.    Auf  der  Faser  aufgefärbt  und  mit  gewissen 

*)  Patentbl  19,  659;  D.  R.-P.  Nr.  9884.S.  —  «)  Patentbl.  19,  346.  —  •)  Da- 
selbst, S.  6.  —  *)  Daselbst,  S.  834.  —  ')  Daselbst,  S.  109. 
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Metallsalzen   nachbehandelt,    liefern   diese  Farbstoffe  sehr  echte 
Färbungen.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  basischen  Disazo- 
farbstoffen  aus  Amidoammoniumbasen.  [D.  R-P.  Nr.  95  530] ').  — 
Die  neuen  basischen  Disazofarbstoffe  werden  hergestellt,  indem 
man  1.  Amidoazofarbstoffe,  die  dargestellt  sind  durch  Einwirkung 
diazotirter  Amidoammoniumbasen  auf  primäre  Amine,  diazotirt 
und  mit  anderen  Componenten  (wie  z.  B.  Resorcin,  Naphtol, 
m-Phenylendiamin,  /S-Phenylnaphtjlamin)  umsetzt,  oder  2.,  indem 
man  kuppelungsfähige  Monoazofarbstoffe  mit  diazotirten  Amido- 
ammoniumbasen umsetzt,  oder  3.,  indem  man  kuppelungsfähige 
Azofarbstoffe,  die  schon  eine  Amidoammoniumbase  als  Compo- 
nente  enthalten,  mit  Diazoverbindungen  umsetzt.  Sd, 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  basischen  Disazo- 
farbstoffen.  [D.'R.-P.  Nr.  97  244]  2).  —  Man  diazotirt  Amidoazokörper 
und  combinirt  mit  aromatischen  Oxyammoniumbasen  (m-Oxy- 
phenyltrimethylammonium  oder  ft ,  184  -  Oxynaphtalintrimethylam- 
monium).  Die  erhaltenen  Disazofarbstoffe  färben  Wolle  und 
Baumwolle  neben  einander  im  sauren  Bade  kirschroth  bis  bordeaux- 
roth  an.  Sd, 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zum  Färben  von  Halbwolle  mit  basischen 
Azofarbstoffen.  [D.  R.-P.  Nr.  99  755]»).  —  In  dem  Verfahren  des 
Patentes  Nr.  93  499  *)  lassen  sich  auch  diejenigen  basischen  Disazo- 
farbstoffe verwenden,  welche  durch  Einwirkung  von  diazotirten 
Amidoazokörpem  auf  aromatische  Oxyammoniumbasen  (z.  B.  2,7- 
Oxynaphtalintrimethylammonium)  entstehen.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Disazofarbstoffen 
mit  m-Amidophenylglycin  als  Componente.  [D.  R.-P.  Nr.  96  857]  s). 
—  m-Amidophenylglycin  läfst  sich  in  alkalischer  oder  saurer  Lösung 
mit  Tetrazodiphenyl,  dessen  Homologen  oder  Oxalkylderivaten  zu 
rothen  bis  violetten,  gut  löslichen  directen  Baumwollfarbstoffen 
vereinigen.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.    Verfahren  zur  Erzeugung  echter  brauner  bis  braun- 

^)  Paten tbl.  19,  76;  vgl.  ferner  die  Zusatzpatente  daselbst  S.  627, 
D.  R.-P.  Nr.  98585  und  98586,  und  S.  929,  D.  R.-P.  Nr.  100420.  —  «)  Patentbl. 
19,  424.  —  »)  Daselbst,  S.  889.  —  *)  Vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2651.  -  *)  Patentbl. 
19,  345. 
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schwarzer  Färbungen  mittelst  Naphtol  und  TetrazocarbazoL  [D.  R.-P. 
Nr.  98432]^).  —  Die  Diazoverbindungen  aus  Diamidocarbazolen 
liefern  mit  /S-Naphtol  ziemlich  lichtechte,  braune  Azofarbstoffe^ 
deren  Lichtechtheit  durch  Zusatz  von  Kupfersalzen  bedeutend 
gesteigert  wird.  Die  Farbsto£Fe  werden  durch  Drucken  oder  Klotzen 
auf  dem  Gewebe  erzeugt  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  basischen  Disazo- 
farbstoffen  aus  Amidobenzylaminen.  [D.  R.-P.  Nr.  99 127]  ^).  — 
Zur  Herstellung  von  basischen  Disazofarbstoffen  läfst  man  diazo- 
tirtes  Amidobenzylamin  einwirken  auf  a)  MonoazofarbstofFe  oder 
b)  auf  primäre  aromatische  Amine,  in  welchem  Falle  man  die 
entstehenden  Amidoazof arbstoff e  neuerlich  diazotirt  und  mit  Amido- 
oder  Oxyverbindungen  kuppelt.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  wasch-  und  lichtechter 
Azofarbstoffe  aus  /S-Diketonen.  [D.  R-P.  Nr.  99  381]  3).  —  Man  er- 
hält gelbe  Azofarbstoffe  durch  Einwirkung  solcher  Derivate  des 
/{-Ketonaldehyds,  bei  welchen  der  Aldehydwasserstoff  durch  Alkyl-, 
Alphyl-,  Alkyloxy-  oder  Anilidogruppen  ersetzt  ist  (Acetessigsäure- 
ester,  Acetessiganilid,  Acetylaceton,  Benzoylaceton),  im  freien  Zu- 
stande oder  als  Natriumverbindungen,  auf  Tetrazoverbindungen 
der  Sulfosäuren  von  Diamidodiphenylderivaten.  Sd. 

Farbwerk  Mühlheim  vorm.  A.  Leonhardt  u.  Co.  in 
Mühlheim  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Azofarbstoffen 
mittelst  ßi  -  Aethylamido  -  «3  -  naphtol  -  /S4  -  sulf  osäure.  [D.  R.  -  P. 
Nr.  95624]*).  —  Die  ßi-Aethylamido-o^-naphtol-ß^-sulfosäure  kann 
direct  aus  Aethyl-j3-naphtylamin  oder  besser  aus  dessen  ot,-  oder 
j34-Monosulfosäuren  hergestellt  werden.  Sie  hat  sich  als  werth- 
voUe  Componente  besonders  für  Disazofarbstoffe,  welche  a-Naphtyl- 
amin  in  Mittelstellung  enthalten,  erwiesen.  —  Nach  einem  Zusatz- 
patent  derselben  Firma*)  kann  im  vorstehenden  Verfahren  das 
a-Naphtylamin  als  Mittelcomponente  auch  durch  Anilin,  o-Toluidin 
oder  p-Xylidin  ersetzt  werden.  —  Das  im  Hauptpatent  angeführte 
«x-Naphtylamin  (siehe  oben)  kann  auch  nach  einem  weiteren  Zu- 
satzpatente ö)  durch  dessen  ß^-  oder  /34-Monosulfosäure  ersetzt 
werden.  Sd. 

Farbwerk  Friedrichsfeld,  Dr.  P.  Remy  in  Mannheim. 
Verfahren  zur  Darstellung   von  Dis-   und  Polyazofarbstoffen  mit- 

*)  Patpntbl.  19,  673.  —  «)  Daselbst,  S.  816.  —  »)  Daselbst,  S.  762. 
—  *)  Daselbst,  S.  91.  —  *)  Daselbst,  S.  711;  D.  R.-P.  Nr.  98842.  — 
•)  Patentbl.  19,  797;  I).  R.-P.  Nr.  99501. 
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telst  Acidyl-m-diaminen.  [D.  R,-P.  Nr.  96  769]  i).  —  AuTser  den 
Oxalyl-m-diamineD ')  können  auch  andere  Acidyl-m-diamine  (wie 
Acetyl-,  Benzoyl-m-diamine)  zur  Herstellung  von  Azofarhstoffen 
dienen,  welche  den  Acidyl-m-diaminrest  in  Mittelstellung  ent- 
halten. Aufserdem  können  auch  zu  den  Farbstoffen  des  Patentes 
Nr.  86791*)  die  Tetrazoverbindung  der  Diamidostilbendisulfosäure, 
sowie  Diazoverbindungen  von  Monaminen  mit  den  Acidyl-m- 
diaminen  gekuppelt  und  die  Zwischenproducte  nach  ihrer  Weiter- 
diazotirung  auf  der  Faser  oder  in  Lösung  mit  Aminen,  Phenolen, 
Amidophenolen  u.  s.  w.  verbunden  werden.  Einige  von  diesen 
Farbstoffen  färben  Wolle  und  Baumwolle  fast  ganz  gleich  an.  Sd. 

Farbwerk  Friedrichsfeld,  Dr.  Paul  Remy  in  Mannheim 
Verfahren  zur  Darstellung  secundärer  Disazof arbstoffe  aus  Aethenyl- 
triamidonaphtalin.  [D.  R.-P.  Nr.  98141]*).  —  Man  stellt  aus  di- 
azotirtem  Aethenyltriamidonaphtalin  secundäre  Disazofarhstoffe  dar, 
welche  als  mittelständige  Componenten  a-Naphtylamin,  dessen 
/54-Sulfosäure  oder  die  Acidyl-m-diamine  besitzen.  Diese  Farb- 
stoffe sind  ausgesprochene  Substantive  Baumwollfarbstoffe.     8d, 

Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Darstellung  direct  färbender  Trisazofarbstoffe. 
[D.  R.-P.  Nr.  96767]*).  —  Die  Tetrazoverbindungen,  welche  beim 
Diazotiren  der  Zwischenproducte  aus  1  Mol.  eines  tetrazotirten 
Diamins  mit  1  Mol.  Amidonaphtoldisulfosäure  des  Patentes 
Nr.  53  023  s)  entstehen,  liefern  bei  der  Combination  mit  zwei  von 
einander  verschiedenen  Componenten  gemischte  Trisazofarbstoffe. 
Verwendet  man  hierbei  einerseits  1  Mol.  einer  Sulfosäure  (z.  B. 
/3-Naphtol-a-sulfosäure)  und  andererseits  1  Mol.  einer  nicht  sulfo- 
nirten  Componente  (z.  B.  a],a3-Amidonaphtol  oder  m-Phenylen- 
diamin),  so  entstehen  direct  färbende  Farbstoffe  von  dunkler 
Nuance.  Sd. 

Leopold  Gassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur 
Darstellung  substantiver  Trisazofarbstoffe.  [D.  R-P.  Nr.  95  757]  7). 
—  Die  aus  Diazoaldehyden  oder  Diazobenzoesäuren  und  H-Säure 
erhaltenen  Monoazofarbstoffe  werden  als  Componenten  gemischter 
Benzidinfarbstoffe  benutzt.  Die  gewonnenen  Trisazofarbstoffe 
können  durch  Nachbehandlung  mit  Chromaten  auf  der  Faser 
fixirt  werden.  Si. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.    Neuerung  im  Verfahren  zur  Darstellung  von  neuen 

^)  Patentbl.  19,  345,  864;  D.  R.-P.  Nr.  96667.  —  «)  Vgl.  Patentbl.  17, 
429.  —  •)  Daselbst.  —  ")  Daselbst  19,  554.  —  *)  Daselbst,  S.  324.  —  «)  Vgl. 
daselbst  11,  679.  —  0  Daselbst  19,  108. 
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Trisazofarbstoffen  aus  ana^-Dioxynaphtalin-Oa'S^osäure  S.  [D.  R-P. 
Nr.  96858]»).  —  Auf  Grund  des  Patentes  Nr.  88391«)  wurden 
neue  Gombinationen  nach  dem  Schema  R-p-Diamin-Dioxynaphtalin- 
sulfosäure-Diazoverbindung  hergestellt  Die  neuen  Trisaeofarbstoffe 
zeichnen  sich  durch  blaue  bezw.  blaustichig  schwarze  Nuance  aus. 

Sd. 

Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Substantiven  Polyazofarbstoffen. 
[D.  R.-P,  Nr.  97437]»).  —  Die  Pölyazofarhstoffe  der  Constitution 
Chrysoidin-p-diamin-amidonaphtoldisulf  osäure  H  lassen  sich  leichter 
und  reiner  gewinnen,  wenn  man  auf  den  Farbstoff  m-Diamin-p- 
diamin-H- säure  die  betreffende  Diazoverbindung  einwirken  läfst. 
Die  H- Säure  kann  auch  durch  andere  AmidonaphtolsuUosäuren 
ersetzt  werden.  Sd, 

Leopold  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Polyazofarbstoffen  mit  Amidonaphtolsulfo- 
säuren.  [D.  R.-P.  Nr.  95 415] 4).  —  In  dem  Patente  Nr.  86110*) 
sind  Folyazofarhstoffe  mit  dem  Complex  x-N=N-p-Diamin-N=N-y- 
säure-N=N-y -säure  beschrieben.  Es  kann  nun  an  Stelle  von 
1  Mol.  der  beiden  y- Säuren  eine  andere  Amidonaphtolsulfosäure 
verwendet  werden,  wodurch  Pölyazofarhstoffe  mit  dem  Complex 
R-p-Diamin-Säurel- Säure  II  oder  solche  mit  dem  Complex  R-p- 
Diamin- Säure  I- Säure  II -R  (worin  R  ein  Phenol  oder  Amin  be- 
deutet) erhalten  werden,  welche  ungeheizte  Baumwolle  blau-  bis 
tiefschwarz  färben.  Sd. 

Leopold  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Polyazofarbstoffen  mit  Hülfe  von  (Kj,/33-Amido- 
naphtol-/3a,/34-disulfosäure.  [D.  R.-P.  Nr.  95988]®).  —  Aehnlich  wie 
die  y-  und  die  H-Säure  läfst  sich  auch  die  fx^^ß^-Amido-ß^^ßA-di'- 
sulfosäure  mit  Tetrazodiphenyl  zu  blauschwarzen  Azofarbstoffen 
vereinigen,  wobei  bei  Verwendung  äquivalenter  Mengen  auch 
reactionsfähige  Zwischenproducte  entstehen,  welche  mit  anderen 
Componenten  zu  gemischten  Disazofarbstoffen  combinirt  werden 
können.  Sd. 

Leopold  Cassella  u.  Co  in  Frankfurt  a.  M.  Neuerung  in 
dem  Verfahren  zur  Darstellung  von  Polyazofarbstoffen  aus  y- Amido- 
naphtolsulfosäure. [D.  R.-P.  Nr.  95  989]  7).  —  In  dem  Tetrazokörper 
-N2-p-Diamin-N2-y-Amidonaphtolsulfosäure-N2-  ist  die  Diazogruppe, 

»)  Patentbl.  19,  345.  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1896,  S.  1913.  —  »)  Patentbl.  19, 
442.  —  -•)  Daselbst,  S.  43.  —  '^)  Vgl.  JB.  f.  1896,  S.  1913.  —  •)  Patentbl.  19, 
187.  —  7)  Daselbst,  S.  187. 
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herrührend  von  der  Amidogruppe  der  y- Säure,  die  bei  Weitem 
reactionsfähigere.  Besonders  werthvolle  Producte  erzielt  man, 
wenn  man  den  9/ -Säureast  des  Zwischenkörpers  mit  einer  Sulfo- 
säure,  die  frei  gebliebene  Diazogruppe  mit  einer  unsulfurirten 
Gomponente  verbindet.  Man  erhält  so  tiefschwarze  Substantive 
Baumwollfarbstoffe.  Sd. 

Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.  Verfahren  zur  Darstellung 
Yon  Polyazofarbstoffen  aus  0Si,/32-Napht7lendiamin-/33-8ulfosäure. 
[D.  R-P.  Nr.  96669]»).  —  Die  ai,/Sa-Naphtylendiamin-^,,.8ulfosäure 
besitzt  die  Eigenschaft,  sich  mit  2  Mol.  Diazoverbindungen  zu 
vereinigen.  Als  werthvoll  haben  sich  bis  jetzt  die  Pölyazofarb- 
Stoffe  erwiesen,  welche  durch  Einwirkung  der  Zwischenproducte 
aus  p- Diaminen  mit  Oxycarbonsäuren  auf  Monoazof arbsoff e  mit 
der  genannten  Naphtylendiaminsulfosäure  entstehen.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Herstellung  echter  Gerbstoffantimon- 
lacke basischer  Polyazofarbstoffe  und  Safraninazofarbstoffe  auf  der 
vegetabilischen  Faser.  [D.  R-P.  Nr.  95  7 18]  3).  —  Basische  Pölyaeo- 
farbstoffe^  welche  als  eine  Gomponente  eine  aromatische  Ammonium- 
basis,  Amidobenzylamin  oder  dessen  Derivate  enthalten,  und 
Monoazof arbstoffe^  welche  sich  von  Diazosafraninen  ableiten,  lassen 
sich  auf  der  vegetabilischen  Faser  dadurch  echt  ausfärben,  dafs 
man  sie  zuerst  in  einem  Bade  mit  Kochsalz,  Glaubersalz  und 
Antimonsalz  auffärbt  und  mit  Gerbstoffen  nachbehandelt,  oder 
dafs  man  die  gefärbte  Faser  in  separaten  Bädern  mit  Gerbstoffen 
und  Antimonsalzen  nachbehandelt  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  basischen  Polyazo- 
farbstoffen aus  Amidoammoniumbasen.  [D.  R-P.  Nr.  98  435]  5).  — 
Der  diazotirte  Farbstoff  aus  m  -  Amidophenyltrimethylammonium 
und  Amido-p-kresolmethyläther  wird  mit  m-Dimethylamidophenol 
und  m-Diäthylamidophenol,  und  der  diazotirte  Farbstoff  aus 
m-Amidophenyltrimethylammonium  und  a-Naphtylamin  mit  m-Di- 
methylamidophenol, m-Diäthylamidophenol,  Chrysoidin  und  Benzol- 
azoresorcin  combinirt.  Die  entstehenden  Polyazofarbstoffe  schliefsen 
sich  an  jene  des  Patentes  Nr.  95530*)  an.  Sd. 

Farbwerk  Friedrichsfeld,  Dr.  P.  Remy,  in  Mannheim. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Polyazofarbstoffen  mittelst  m-Phe- 
nylen-  bezw.  m-Toluylenoxaminsäure.    [D.  R-P.  Nr.  99126]^).  — 


0  Patentbl.  19,  291.  —  «)  Daselbst,  S.  104.  —  »)  Daselbst,  S.  567. 
*)  Vgl.  diesen  JB.,  S.   2561;  Patentbl.  19,  76.  —  »)  PatentbL  19,  780. 


2566  DarsteUung  von  Polyazofarbstoffen. 

Die  nach  dem  Verfahren  des  Patentes  Nr.  86  791  ^)  erhältlichen 
Polyazofarhstoffe  werden  nach  Abspaltung  des  Oxalsäurerestes  di- 
azotirt  und  mit  einem  Amin,  Phenol  oder  deren  Sulf  o-  oder  Carbon- 
säuren gekuppelt.  &2. 

H.  Schneider  in  Lodz,  Russ.  Polen.  Verfahren  zur  DarsteUung 
von  direct  färbenden  Polyazofarbstoffen.  [D.  R.-P.  Nr.  98438]»).  — 
Zur  Gewinnung  der  Polyazofarhstoffe  wird  1  Mol.  der  Tetrazo- 
yerbindung  des  p-Diamidodiphenyldisazoresorcins  in  alkalischer 
Lösung  mit  je  2  Mol.  der  Amidonaphtolsulfosäure  G,  Amidonaphtol- 
disulfosäure  211,  Amidonaphtoldisulfosäure  H  oder  ü(,^^a^- kmAo- 
naphtol-a2, /Ss-disulfosäure  K  combinirt.  8d. 

Societe  anonyme  des  matieres  colorantes  et  produits 
chimiques  de  St.  Denis  in  Paris.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Substantiven  Polyazofarbstoffen  aus  Nitroazofarbstoffen.  [D.R.-P. 
Nr.  97  210]  3).  —  Die  Farbstoffe,  welche  durch  Paarung  von  p-  und 
m-Nitranilin  (p-Nitro-o-toluidin  und  m-Nitro-p-toluidin)  mit  Amido- 
naphtoldisulfosäure H  in  saurer  Lösung  und  späterer  Gombination 
mit  Diazoverbindungen  entstehen*),  geben,  mit  alkalischen  Re- 
ductionsmitteln  behandelt,  glatt  Azoxyaminfarhstoffe^  welche  die 
vegetabilische  Faser  direct  in  säure-  und  alkalibestandiger  Weise 
dunkel  und  satt  anfärben.  Sd, 

Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
Verfahren  zur  Herstellung  schwarzer  Azofarbstoffe  auf  der  Faser 
durch  Kuppelung  von  /?,,  jäg-Amidonaphtol  oder  /Si,/S2-Dioxynaphtalin 
und  ihren  Sulfosäuren  mit  den  Tetrazoverbindungen  von  Para- 
diaminen.  [D.  R.-P.  Nr.  99468]^).  —  Durch  Gombination  von  /Si,A- 
Amidonaphtol  oder  j3i,j3.2-Dioxynaphtalin  und  ihren  Sulfosäuren 
mit  den  Tetrazoverbindungen  von  Paradiaminen  auf  der  Faser 
entstehen  echte,  schwarze  Azofarbstoffe.  Man  druckt  z.  B.  eine 
Mischung  von  diazotirtem  Benzidin,  Traganthschleim  und  essig- 
saurem Natrium  auf  Baumwollstoff,  welcher  mit  einer  Lösung  von 
j3i,/52-Dioxynaphtalin-/53-sulfo8äure,  Natronlauge  und  Türkischrothöl 
gepflatscht  wurde.  Zusätze  von  Chromacetat  oder  Kupfersulfat 
nüanciren  das  erhaltene  Schwarz.  Sd. 

P.  Dosne  in  Aglie,  Italien.  Verfahren  zur  Nachahmung  im 
Garn  gefärbter,  bunter  Gewebe  mittelst  auf  der  Faser  entwickelter 
Azofarben.  [D.  R.-P.  Nr.  96017]  e).  —  Man  behandelt  die  Kette  für 
ein  Gewebe  mit  einer  der  Componenten  (/S-Naphtolnatrium)  des 
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unlöslichen  Azofarbstoffs,  verwebt  und  färbt  oder  druckt  mit  der 
anderen  Componente  (Diazo-p-nitranilin).  Sd. 

V.  Gernhardt  in  Iwanowo-Wosnessensk.  Verfahren  zur  Be- 
festigung substantiver  Azofarbstoffe  im  Zeugdruck.  [D.  R.-P. 
Nr.  95826]!).  —  ^iU)stantive  Aeofarhstoffe  werden  mit  Leim, 
Natriumaluminat,  sowie  Zusätzen  von  Traganthlösung  und  Tür- 
kischrothöl  zu  Druckfarben  gemischt,  die  mit  letzteren  gedruckten 
Zeuge  dann  getrocknet  und  gedämpft.  Hierdurch  wird  der  Leim 
unlöslich  und  es  entstehen  so  wasch-  und  seifenechte  Färbungen.  Sd. 

Kinzlberger  u.  Co.  in  Prag.  Verfahren  zur  Darstellung  blau- 
schwarzer  Azofarbstoffe  auf  der  Faser.  [D.  R.-P.  Nr.  93361]»).  — 
Zur  Erzeugung  dieser  Azofarbstoffe  druckt  man  auf  die  mit 
/5-Naphtol  grundirte  Faser  die  Diazoverbindungen  jener  Amido- 
chrysoidine,  welche  aus  unsymmetrisch  monoalkylirten  Metadi- 
aminen  bereitet  worden  sind,  z.  B.  Monoäthyltolujlendiamin.    Sd. 

Kinzlberger  u.  Co.  in  Prag.  Darstellung  eines  schwarzen 
Azofarbstoffs  auf  der  Faser  aus  /3-Naphtol  und  Diamidodiphenyl- 
amin.  [D.  R.-P.  Nr.  95  205]  3).  —  Die  Diazoverbindungen,  welche 
in  der  Parastellung  zur  Diazogruppe  eine  Imidogruppe  besitzen, 
zeichnen  sich  durch  grofse  Beständigkeit  aus.  Der  schwarze  Azo- 
farhstoff  entsteht  aus  der  Tetrazoverbindung  des  p-p-Diamido- 
diphenylamins  auf  der  mit  /3  -  Naphtolnatrium  geklotzten  Faser. 
Durch  Behandeln  der  entwickelten  Farbe  mit  heilser  Kupfervitriol- 
lösung wird  dieselbe  lichtecht.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zum  Weifs-  und  Buntätzen  von  Nitranilin- 
roth  und  anderen  unlöslichen  Azofarbstoffen.  [D.  R.-P.  Nr.  95827]*). 
—  Das  Aetzverfahren  für  Azofarbstoffe  beruht  darauf,  dafs  man 
Lösungsmittel  für  den  Azofarbstoff  (wie  Acetine,  Chlorhydrine, 
Amylalkohol,  Glycerin  u.  s.  w.)  gemischt  mit  Zinnoxydulsalzen  auf 
den  gefärbten  Stoff  aufdruckt  und  dann  dämpft  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Herstellung  eines  rosafarbigen  Azofarbstoffs  auf  der 
Faser  aus  /3-Naphtol  und  a|- Nitro -/Sj-naphtylamin.  [D.  R.-P. 
Nr.  96057]*).  —  Man  druckt  auf  mit  /S-Naphtol  präparirtem 
Gewebe  die  Diazoverbindung  von  Oi- Nitro -/Jj-naphtylamin  auf, 
wäscht  und  behandelt  mit  heifser  Seifenlösung.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.     Verfahren   zur  Erzeugung  von  Orangenüancen  auf 
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der  Faser  mit  /S-Naphtol  und  der  Diazoverbindung  des  m-Nitro- 
p-phenetidins.  [D.  R.-P.  Nr.  99  338]i).  —  Man  läfst  die  Diazo- 
verbindung des  m-Nitro-p-phenetidins  auf  die  mit  /3-Naphtolnatrium 
behandelte  Faser  einwirken.  Das  erzeugte  Orange  färbt  die  neben- 
liegenden weifsen  Stofftheile  nicht  durch  Abgublimiren  ein.  Sd. 
Schlaepfer,  Wenner  u.  Co.  in  Fratte  bei  Salerno.  Ver- 
fahren zum  Weifs-  und  Buntätzen  von  Paranitranilinroth  und 
anderen  auf  der  Faser  entwickelten  Azof  arben.  [D.  R.-P.  Nr.  98  796]  *). 
—  Man  tränkt  den  mit  Paranitranilinroth  gefärbten  Stoff  ein- 
oder  zweiseitig  mit  Glycoselösung,  trocknet  und  bedruckt  dann 
mit  einer  stark  alkalischen  Druckfarbe,  welche  auTser  Gljcose  und 
Glycerin  ein  Verdickungsmittel  (Gummi,  gebrannte  Stärke,  Tra- 
ganth  und  eyentuell  Farbstoffe)  enthält,  trocknet,  dämpft  kurze 
Zeit,  säuei*t,  wäscht  und  seift.  Sd. 


Hydpazovepbindungen. 

Anilinölfabrik  A.  Wülfing  in  Elberfeld.  Verfahren  zur 
elektrolytischen  Reduction  aromatischer  Nitroverbindungen  zu 
Azo-  und  Hydrazoverbindungen.  [D.  R.-P.  Nr.  100234]  s).  —  Die 
alkoholische  Lösung  der  Nitroverbindungen  (Kathodenflüssigkeit) 
wird  durch  neutrale  Alkalisalze  organischer  Säuren  (Natrium- 
acetat)  leitend  gemacht  Als  Anodenflüssigkeit  dient  ein  beliebiges 
Alkalisalz,  dessen  Anionen  keine  zerstörenden  Producte  liefern. 
Die  Kathoden  bestehen  aus  Nickel  oder  Eisen.  Die  Reaction  ver- 
läuft in  der  Wärme  glatt.  Die  Hydrazokörper  krystallisiren  nach 
Beendigung  des  Processes  und  dem  Abdestilliren  des  Lösungs- 
mittels fast  rein  heraus.  Der  Alkohol  kann  hier  theilweise  oder 
ganz  durch  Aceton  ersetzt  werden.  Sd. 

Anilinölfabrik  A.  Wülfing  in  Elberfeld.  Verfahren  zur 
Darstellung  von  m-Diamidohydrazobenzol.  [D.  R.-P.  Nr.  100233]*). 
—  Man  reducirt  m-Nitranilin  auf  elektrolytischem  Wege  und  er- 
hält dadurch  80  Proc.  der  theoretischen  Ausbeute  an  Diamido- 
hydrazobenzol^  welches  sich  zu  Diamidobenzidin  (Schmelzp.  166<>) 
umlagern  läfst.  Sd. 

P.  Jacobson,  lieber  die  Umlagerung  der  einfach  -  para- 
substituirten  Hydrazoverbindungen  •').  —  Nach  früheren  Unter- 
suchungen ♦'»)  des  Verfassers  wird  die  Umlagerung  der  einfach -p- 
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substituirten  Hydrazobenzole  nicht  allein  durch  die  Stellung  der 
Substituenten,  sondern  auch  durch  deren  Natur  beeinflulst  In- 
zwischen hat  Verfasser  mit  seinen  Schülern  den  Einflufs  der 
folgenden  neun  p-Substituenten :  Cl,  Br,  J,  O.C2H5I),  O.CO.CHs, 
N(CH3)2,  NH.CO.CH3,  CHa,  COOH  auf  die  Umlagerung  der 
Hydrazokörper  ermittelt.  Das  gesammelte  Material  wird  nun  in 
zusammenfassender  Weise  mitgetheilt.  Die  Umlagerung  wurde 
stets  nur  durch  salzsaure  Zinnchlorürlösung  bewirkt,  und  zwar 
entweder  durch  directe  Reduction  des  p-substituirten  Azobenzols 
mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  oder  durch  Zusammenbringen  des 
entsprechenden,  isolirten  Hydrazobenzols  mit  saurer  Zinnsalzlösung. 
Hierbei  können  sich  nun  die  folgenden  Keactionen  abspielen. 
1.  Es  kann  unter  Abspaltung  des  Substituenten  Umlagerung  zu 
Benzidin,  Umlagerung  unter  Abspaltung,  eintreten.  2.  Kann  durch 
einfache  Unüagerung  ohne  Abspaltung  des  Substituenten  ein 
o-Semidin,  ein  p-Semidin  oder  eine  Diphenylbase  entstehen. 
3.  Findet  neben  der  Umlagerung  natürlich  stets  eine  partielle 
Spaltung  statt.  Demgemäfs  können  eventuell  aus  einem  und  dem- 
selben Hydrazokörper  gleichzeitig  sechs  verschiedene  Basen  ge- 
bildet werden.  Aus  einer  Tabelle  ist  die  Wirkung  der  einzelnen 
Substituenten  auf  die  Umlagerungsart  ersichtlich.  Bezüglich  der 
Untersuchungsmethoden  zur  möglichst  vollständigen  Aufarbeitung 
der  Reactionsgemische  mufs  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Kb, 
P.  Jacobson  und  H.  Strübe.  I.  Umlagerung  des  p-Chlor- 
hydrazobenzols >).  —  Das  mittelst  der  Sandmeyer'schenReaction 
aus  Amidoazobenzol  erhältliche  p-Chlorazobenzol»)  wurde  in  Alkohol 
suspendirt  und  mit  salzsaurer  Zinnchlorürlösung  bei  einer  Tempe- 
ratur unter  -|-  5^  versetzt  Die  bei  dieser  Reduction  des  p-Chlorazo- 
benzols  sich  gleichzeitig  abspielende  Umlagerung  des  Chlorhydrazo- 
benzols  verläuft  sehr  complicirt,  da  sämmtliche  Processe,  welche 
bisher  bei  der  Reduction  von  Azoverbindungen  beobachtet  wurden, 
dabei  neben  einander  auftreten.  Bei  der  Verarbeitung  des  Reductions- 
gemisches  wurden  folgende  Verbindungen  isolirt:  I.  Direct  aus- 
krystallisirendes  Zinndoppelsalz  des  Benzidins,  entsprechend  etwa 
5  Proc.  freiem  Benzidin.  H.  Basen  der  zinnhaltigen  Mutterlauge. 
A.  Mit  Wasserdampf  flüchtige  Spaltungsbasen:  Anilin  und  p-Chlor- 
anilin,  etwa  16  Proc.  B.  Mit  Wasserdampf  nicht  flüchtige  Basen: 
a)  als  schwer  lösliches  Chlorhydrat  abgeschiedenes  o-Semidin,  etwa 

»)  Ber.  25,  992;  JB.  f.  1892,  S.  1309;  Ber.  26,  681,  688;  JB.  f.  1893, 
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20  Proc;  b)  als  schwer  lösliches  Sulfat  abgeschiedenes  p-Semidtn^ 
wenige  Procente;  c)  aus  den  Mutterlaugen  von  a)  und  b)  abgeschie- 
denes Chlordiamidodiphenyl,  etwa  50  Proc.  Das  o-Semidin^  2  Amd^ 
ö-chlordiphenylamih  i), 


Cl<^        ^-NH, 


krystallisirt  aus  Ligi*oin  in  grofsen,  derben,  anfangs  farblosen, 
dann  violett  werdenden  Prismen  vom  Schmelzp.  102®  (Ernst:  99*). 
Die  mit  wenig  Eisenchlorid  versetzte  salzsaure  Lösung  der  Base 
wird  nach  kurzer  Zeit  violett  und  scheidet  dann  einen  krystaUi- 
nischen,  tiefblauen  Niederschlag  ab.  Die  Base  giebt  ferner  ein 
Azimid  vom  Schmelzp.  126  bis  127o,  das  mit  dem  von  Ernst  be- 
reits dargestellten  identisch  ist  Beim  Kochen  der  Base  mit  Benzil 
in  alkoholisch-salzsaurer  Lösung  entsteht  die  Stübasoniumbase^ 

/N :  C .  C.H, 
C1.C,H,<       • 

^N :  C .  C.H, 

/\ 
OH     CeH,, 

welche  derbe,  gelbe  Krystalle  bildet  und  bei  164  bis  166®  schmilzt 
Das  p-Semidin^  4 -Ämido -  4'- chlordiphenylamin^  Gl .  Cg  H4 .  NH .  Cg H4 
.NHa,  welches  nur  in  geringer  Menge  entstand,  wurde  bei  der 
Trennung  des  Basengemisches  zunächst  als  Sulfat  gefällt,  hierauf 
in  das  krystallisirbare  Quecksilberdoppelchlorid  verwandelt  und 
aus  letzterem  nach  Entfernung  des  Quecksilbers  mit  Schwefel- 
wasserstoff durch  Soda  abgeschieden.  Zum  näheren  Studium 
dieser  Base  wurde  sie  noch  auf  anderem  Wege  synthetisch  dar- 
gestellt. Als  Ausgangsmaterial  hierzu  diente  das  Diphenylamin, 
welches  durch  folgende  Zwischenstufen :  Diphenylnitrosamin, 
p-Nitrosodiphenylamin,  p-Amidodiphenylamin,  p - Chlordiphenyl- 
amin,  p-Chlordiphenylnitrosamin,  p- Chlor -p-nitrosodiphenylamin 
schliefslich  in  das  p  -  Chlor  -  p  -  amidodiphenylamin  verwandelt 
wurde.  Die  Base  krystallisirt  aus  Ligroin  in  farblosen  Blättchen 
und  schmilzt  bei  TP.  Folgende  Derivate  der  Base  wurden  dar- 
gestellt: das  Scäicylaldehydderivat  ^  welches  aus  Benzol  in  gelben 
Blättchen  krystallisirt  und  bei  ITO"  schmilzt;  das  Beneäldehyd' 
derivat^  das  aus  Alkohol  in  grofsen,  gelben  Blättern  krystallisirt 
und  bei  144°  schmilzt;  das  Monoacetylderivat^  welches  aus  ver- 
dünntem Alkohol  in  langen  Nadeln  krystallisirt  und  bei  207^ 
schmilzt;  das  Diformylderivat  in  Form  von  kleinen,  weifsen  Xadehi 
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vom  Schmelzp.  103^ ;  der  Sidfohamsioff,  (Cl .  CA  .NH .  0^114 .  NH),C  S, 
der  sich  beim  Kochen  einer  Lösung  von  p-Semidin  in  Schwefel- 
kohlenstoff und  Alkohol  ausscheidet  und  aus  Alkohol  in  glänzen- 
den Blättchen  vom  Schmelzp.  176^  krystallisirt.  Die  dritte  Um- 
lagerungsbase,  das  CMordiamidodiphenyl^ 

•NH, 

Cl 

entsteht  als  Hauptproduct.  Behufs  Reinigung  wird  das  Roh- 
product  am  besten  in  Alkohol  gelöst  und  durch  Kochen  mit 
Salicylaldehyd  in  das  Scdicyldldehydderivat  verwandelt,  das  beim 
Erkalten  in  langen,  gelben  Nadeln  auskrystallisirt.  Schmelzp.  166 
bis  167«.  Dieses  Derivat  läfst  sich  leicht  durch  Kochen  mit 
12proc.  Schwefelsäure  zerlegen.  Nach  Entfernung  des  Salicyl- 
aldehydes  durch  Einleiten  von  Wasserdampf  fällt  aus  der  erkal- 
teten Flüssigkeit  mit  Natronlauge  die  Diphenylbase  in  öligen 
Tropfen  aus,  welche  mit  Aether  extrahirt  werden.  Nach  dem 
Verdampfen  des  Aethers  bleibt  sie  als  schwach  gefärbte,  harzige 
Masse  zurück,  die  keine  Neigung  zur  Krystallisation  zeigt.  Das 
Diacetylderivat  der  Base  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in 
weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  204^.  Das  Diformylderivat  entsteht 
beim  Kochen  der  Base  mit  wasserfreier  Ameisensäure  und  kry- 
stallisirt aus  verdünntem  Alkohol  in  weifsen  Nadeln.  Schmelzp. 
194<*.  Das  DibenzylidenderivaJt  krystallisirt  aus  Ligroin  in  feinen, 
gelben,  zu  Rosetten  vereinigten  Nadeln.    Schmelzp.  104^.    Kh, 

P.  Jacobson  und  R.  Grofse.  II.  Umlagerung  des  p-Brom- 
hydrazobenzols  ^).  —  p-Bromazobenzol*),  dessen  Schmelzpunkt, 
entgegen  den  Angaben  anderer  Autoren,  bei  88^  gefunden  wurde, 
gab  bei  der  Reduction  und  Umlagerung  ein  Basengemisch,  das 
aus  etwa  2  Proc.  Benzidin,  30  bis  35  Proc.  Spaltungsbasen,  12  bis 
15  Proc.  o-Semidin  und  20  bis  25  Proc.  Diphenylbase  bestand. 
Das  (hSemidin^  J2'Ämido-5-hromdiphenylatnin^ 

bildet  farblose,  an  der  Luft  sich  bald  grauviolett  färbende,  kurze 
Mädeln  vom  Schmelzp.  lOßo.  Für  den  o-Semidincharakt^r  spricht 
das  Verhalten   der  Base   gegen  Nitrit,  Benzil  und   Ferrichlorid. 


»)  Ann.  Chem.   303»  319—330.   —   «)  Vgl.  Ber.  23,  3254;  JB.  f.  1890, 
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Identisch  mit  dem  o-Semidin  ist  das  Amidobromdiphenjlamin, 
welches  aus  1,3,4-Bromdinitrobeiizol  durch  Umwandlung  desselben 
in  2-Nitro-5-bromdiphenylamini)  und  Reduction  des  letzteren 
entsteht.  Das  Nitrobromdiphenylamin  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
rothbraunen  Stäbchen  vom  Schmelzp.  116<^.    Das  Asimidy 

krjstallisirt  aus  Ligroin  in  seidenartigen,  grauvioletten  Nadeln 
vom  Schmelzp.  127<>.    Das  Salicyldldehydderivat^ 

Br.C.H3<     ^CH.C,H,.OH] 

krystallisirt  aus  Alkohol  in  schwefelgelben,  glänzenden  Nadeln 
vom  Schmelzp.  155o.  Das  beim  Kochen  der  Base  mit  wasserfreier 
Ameisensäure  entstehende  Methenylderivat^ 

krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  weifsen,  an  der  Luft  sich 
schwach  violett  färbenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  110®  und  giebt 
mit  Quecksilberchlorid  eine  in  weifsen  Nadeln  krystallisirende 
Doppelverbindung.  Das  neben  dem  o-Semidin  in  gröfserer  Menge 
als  Ümlagerungsproduct  auftretende  Bromdiamidodiphenyl^^r ,^B.^ 
CgH3.CeH4.NH2,  konnte  nur  als  dickflüssige,  durchsichtige,  aus 
keinem  Lösungsmittel  krystallisirbare  Masse  erhalten  werden. 
Beim  Erwärmen  der  Base  mit  Salicylaldehyd  in  einer  Lösung 
von  Methylalkohol  bildet  sich  Dioxyhenzylidenamidobromdiphenyl^ 
Ci2H7Br(N:CH.CßH4.0H)2,  das  in  kleinen,  gelben  Krystallen  aus- 
fällt. Schmelzp.  154  bis  156o.  Beim  Erwärmen  der  Base  mit  Eis- 
essig entsteht  ein  Diacetylderivat,  Ci2H7Br(NH.CO.CH3)2,  das  sich 
aus  alkoholischer  Lösuug  auf  Zusatz  von  Wasser  in  Form  eines 
voluminösen  Krystallpulvers  abscheidet.  Schmelzp.  223<^.  Durch 
Kochen  der  Base  mit  wasserfreier  Ameisensäure  bildet  sich  ein 
Diformylderivat,  Ci2H7Br(NH.CHO)2,  das  aus  alkoholischer  Lösung 
durch  Wasser  in  Form  eines  weifsen,  aus  kleinen  Nädelchen 
bestehenden  Krystallpulvers  gefällt  wird.  Schmelzp.  191®.  Ein 
jp-Semidin  konnte  bei  dem  eingehaltenen  Verfahren  der  Reduction 
und  Aufarbeitung  nicht  aufgefunden  werden.  Indessen  gelang 
dies,  wenn  bei  der  Reduction  die  Eiskühlung  unterblieb  und  in 


*)  Vgl.  Der.  9,  771;  JB.  f.  1876,  S.  380. 
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Folge  dessen  erhebliche  Selbsterwärmung  eintrat  Die  freie  Base, 
4'-  Brom  -  4  -  amidodiphenylamin, 

wurde  in  Form  von  weilsen,  glänzenden  Blättchen  erhalten. 
Schmelzp.  79«.  Eb. 

P.  Jacobson,  F.  K.  Fertsch  und  F.  Heubach.  HI.  Umlage- 
rung des  p-Jodhydrazobenzols*).  —  Die  Reduction  und  Umlage- 
rung des  p- Jodazobenzols  ^),  dessen  Darstellung  näher  beschrieben 
ist,  wurde  sowohl  unter  Kühlung,  als  auch  ohne  diese  bewirkt. 
Durch  die  Kühlung  scheint  die  o-Semidinbildung  begünstigt  zu 
werden.  In  beiden  Fällen  tritt  als  Hauptproduct  der  Reaction 
das  Joddiamidodiphenyl^  J.NH.C5H3.C6H4.NH2,  auf,  welches  sich 
zunächst  als  Zinndoppelsalz  abscheidet,  aus  dem  es  dann  leicht 
als  Chlorhydrat,  als  Salicylaldehydderivat  oder  als  Sulfat  gewonnen 
werden  kann.  Die  freie  Base  zeigt  wenig  Neigung  zum  Krystalli- 
siren.  Dagegen  kann  das  Ghlorhydrat  der  Base  aus  seiner  wässe- 
rigen Lösung  durch  Zusatz  von  Salzsäure  in  langen,  seideglänzen- 
den Nadeln  abgeschieden  werden.  Das  durch  Erwärmen  einer 
alkoholischen  Lösung  der  ungereinigten  Base  mit  Salicylaldehyd 
erhältliche  Salicylaldehydderivat ,  H  0 .  Cg  H4 .  C  H :  N .  Cg  H4 .  Ce  H, .  J 
.  N  :  CH  .  C6H4 .  OH,  bildet  gelbe,  in  Alkohol  schwer,  in  Benzol 
leicht  lösliche  Krystalle  vom  Schmelzp.  1 5 1 0.  Das  p-Nitroben^cildehyd' 
derivat  krystallisirt  aus  Benzol  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp. 
2130.  Obwohl  die  Base  durch  die  Zusammensetzung  des  Chlor- 
hydrates und  der  Aldehydderivate  als  primäres  Diamin  charakte- 
risirt  ist,  wurde  sie  trotzdem  mittelst  der  Diazoreaction  in  2W- 
joddiphenyly  Schmelzp.  124  bis  125<>,  verwandelt  und  letzteres  durch 
Destillation  mit  Zinkstaub  in  Diphenyl  übergeführt.  Aus  den 
Mutterlaugen  des  oben  erwähnten  Zinndoppelsalzes  wurden  zu- 
nächst nach  Uebersättigung  mit  Natronlauge  die  Spaltungsbasen, 
Anilin  und  p-Jodanilin,  mit  Wasserdampf  entfernt  und  dann  das 
o-Semidin^  2-ÄmidO'5-joddiphenylamin^ 

•  nhY      ^. 

mit  Aether  extrahirt.  Zur  Reinigung  der  Rohbase  wird  dieselbe 
am  besten  mit  Benzil  oder  Ameisensäure  condensirt.  Die  Stüb- 
azoniumbase  konnte  indessen  nicht  in  krystallisirtem  Zustande 
erhalten  werden,  dagegen  krystallisirte  die  Methenylverbindung, 

»)  Ann.  Chem.  303,  330—340.   —   «)  Vgl.  Ber.  23,  3255;  JB.  f.  1890, 
S.  1066. 
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N 
J.C,H,/^CH, 
N.C.H^ 

aus  Benzol  in  weifsen  Nadeln,  die  bei  161<>  schmelzen,  sich  leicht 
etwas  violett  färben  und  sich  leicht  in  Mineralsäuren  lösen.  Die 
salzsaure  Lösung  giebt  mit  Quecksilberchlorid  ein  Doppelsalz  in 
langen,  weifsen  Nadeln,  das  o-Semidin  erwies  sich  identisch  mit 
dem  aus  1,3,4-Joddinitrobenzol  synthetisch  gewonnenen  Amido- 
joddiphenylamin.  Es  wurde  hierfür  dieselbe  Reactionsfolge  an- 
gewendet, wie  für  die  Synthese  der  analogen  Bromverbindung. 
Das  Joddinitroben/sol^)  entsteht  durch  Behandlung  des  Jod-m- 
Nitrobenzols  mit  einem  Gemisch  von  rauchender  Salpetersäure 
und  concentrirter  Schwefelsäure  und  bildet  kanariengelbe  Tafeln 
vom  Schmelzp.  74,4<>.  Durch  längeres  Erwärmen  desselben  mit 
Anilin  auf  50®  geht  es  in  ^-NitrO'5-joddiphenylamin  über,  das 
aus  Alkohol  in  carminrothen,  verfilzten  Nadeln  vom  Schmelzp. 
111°  krystallisirt  und  bei  der  Beduction  mit  Zinnchlorür  das 
2-Amido-5-joddiphenylamin  liefert,  dessen  Chlorhydrat  in  langen, 
farblosen  Nadeln  auskrystallisirt.  Die  freie  Base  konnte  nicht  in 
krystallisirtem  Zustande  erhalten  werden.  Kb. 

P.  Jacobson  und  H.  Tigges.  IV.  Umlagerung  des  p-Acet- 
oxyhydrazobenzols  2).  —  Das  durch  Kochen  von  Oxyazobenzol  mit 
Acetanhydrid  erhältliche  p-Acetoxyazobenzol^)  giebt  beim  Ein- 
tragen in  Zinnchlorürlösung  unter  Vermeidimg  einer  Temperatur- 
steigerung über  40®  als  Hauptproduct  der  Reduction  und  Um- 
lagerung das  Zinndoppelsalz  des  Diamidoozydiphenyls  ^  femer 
Benzidin  und  als  Spaltungsproduct  Anilin.  Die  Ausbeute  an  Di- 
amidooxydiphenyl  betrug  45  Proc,  während  15,5  Proc.  des  Azo- 
körpers  in  Benzidin  umgelagert  und  nur  9,1  Proc  in  Anilin 
gespalten  wurde.  Vergleichsweise  ist  auch  Oxyazobenzol  der 
gleichen  Keaction  unterworfen  worden,  wobei  indessen  kein 
Benzidin  entstand,  dagegen  91,4  Proc.  in  Anilin  gespalten  wurden. 
Demnach  wird  die  Benzidinbildung  als  eine  Eigenthümlichkeit  des 
acetylirten  Oxyazobenzols  anzusehen  sein.  Das  freie  DiamidooTy- 
diphenyl^  dem  wahrscheinlich  die  Formel 


NH 


s 


OH./       ><^       >.NH. 


»)  Gazz.  cbim.  ital.  19,  234;  JB.  f.  1889,  S.  777.  —  «)  Ann.  Chem.  303, 
341—352.  —  *)  Ber.  14,  2617;  JB.  f.  1881,  S.  485. 
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zukommt,  und  welches  demnach  als  Oxydiphenylin  bezeichnet 
werden  kann,  krystallisirt  aus  Benzol  in  filzigen  Nadeln,  die  bei 
148^  schmelzen,  sich  ziemlich  leicht  in  Alkohol,  Eisessig,  sehr  leicht 
in  Aceton,  schwerer  in  Benzol  lösen  und  in  Aether,  sowie  Ligroin 
fast  unlöslich  sind.  Die  Base  löst  sich  aufserdem  leicht  in  heilsem 
Wasser  und  krystallisirt  beim  Erkalten  in  derben,  büschelförmig 
angeordneten  Nadeln  aus,  die  sehr  leicht  von  Natronlauge  gelöst 
werden.  Die  alkalische  Lösung  wird  nach  einiger  Zeit  dunkel- 
braun. Mit  Eisenchlorid  färbt  sich  die  salzsaure  Lösung  zunächst 
schmutzig  rothviolett  und  scheidet  nach  kurzer  Zeit  einen  schwarzen, 
amorphen  Niederschlag  ab.  Das  SdlicylaJdehydderivat^  CiqUt  OH 
(N:CH.CgH4.0H)2,  bildet  goldglänzende,  gelbbraune  Blättchen. 
Schmelzp.  206  bis  207 o.  Das  Änisaldehydderivat,  GioHy.OH 
(N  :  GH  .  CeH4 .  OGHs)^,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  hellgelben 
Nädelchen  vom  Schmelzp.  184  bis  185<^.  Das  p-Nürohenzaldehyd- 
derivcU  wird  als  orangerothes,  flockiges  Pulver  erhalten.  Schmelzp. 
218®.  Das  Diformylderivat  bildet  ein  hellröthliches,  mikrokrystal- 
linisches  Pulrer  vom  Schmelzp.  243®.  Das  Diacetylderivat  scheidet 
sich  in  röthlichen  Krystallen  ab,  die  bei  269®  schmelzen.  Das 
Tribenzoylderivat  krystallisirt  aus  yerdünntem  Alkohol  in  mikro- 
skopischen Nadeln  vom  Schmelzp.  177  bis  178«.  Die  Aethylirung 
der  Base  behufs  Darstellung  des  Diamidoäthoxydiphenyls  kann 
auf  zwei  indirecten  Wegen  erfolgen.  Entweder  wird  das  Anis- 
aldehydderivat  mit  Aethylbromid  und  Natriumalkoholat  äthylirt 
und  dann  mit  25proc.  Schwefelsäure  gespalten,  oder  es  wird  das 
Diacetylderivat  in  gleicher  Weise  äthylirt  und  hierauf  mit  alkoho- 
lischem Kali  verseift  Dianisylidenäthoxydiphenylin^C^llfi.Ci^H^ 
.(N:GH.G6H4.0G  1X3)2,  bildet  hellgelbe,  büschelförmig  vereinigte 
Nadeln  vom  Schmelzp.  124^.  Didcetyläthoxydiphenylin  krystallisirt 
aus  sehr  verdünntem  Alkohol  in  schwach  röthlich  gefärbten,  sechs- 
seitigen Tafeln  vom  Schmelzp.  190  bis  19l<).  Das  Aethoxydiphenylin 
krystallisirt  aus  sehr  verdünntem  Alkohol  in  perlmutterglänzenden, 
weifsen  Blättchen.  Schmelzp.  97^.  Die  verdünnte  salzsaure  Lösung 
wird  durch  Eisenchlorid  nach  einiger  Zeit  violettroth,  die  con- 
centrirte  'Lösung  sofort  tief  blauroth  gefärbt  Die  schwefelsaure 
Lösung  wird  durch  Bichromat  gelbroth  gefärbt  Das  in  Wasser 
sehr  leicht  lösliche  Ghlorhydrat  der  Base  bildet  feine,  weilse 
Nadeln.  Durch  Kochen  mit  Eisessig  geht  die  Base  wieder  in  das 
oben  erwähnte  Diacetylderivat  über.  Durch  Schütteln  der  Base 
mit  Natronlauge  und  Benzoylchlorid  entsteht  das  Dibenzoyläthoxy- 
diphenylin^  das  aus  Alkohol  in  mikroskopischen  Nadeln  krystalli- 
sirt und  bei  221<>  schmilzt  Kb, 
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P.  Jacobson  und  R.  Kunz.  V.  Umlagerung  des  p-Dimethyl« 
amidohydrazobenzols  ^).  —  Dimethylamidoazobenzol  giebt  bei  der 
Behandlung  mit  Zinnchlorür  zunächst  ein  Zinndoppelsalz  der 
Spaltungsbasen,  Anilin  und  p-Amidodimethylanilin.  In  den  Mutter- 
laugen ist  als  Hauptproduct  der  Reaction  die  Umlagerungsbase 
Dimethyltriamidodiphenyl  enthalten,  das  nach  seiner  Formel: 

NH, 

<  X  _>-^«- 

N(CH,). 

auch  als  Dimethyldiamidodiphenylin  bezeichnet  werden  kann.  Diese 
Base  scheidet  sich  aus  Ligroin  in  Krystallaggregaten  aus,  die  nach 
dem  Trocknen  ein  weifses,  seideglänzendes  Pulver  darstellen. 
Schmelzp.  87  bis  89®.  Beim  Aufbewahren  färbt  sich  die  Base 
schmutzig  grau.  Aus  wässeriger  Lösung  wird  die  Base  durch 
Kalilauge  wieder  gefällt  In  Alkohol,  Aether,  Benzol  und  ver- 
dünnten Mineralsäuren  ist  sie  sehr  leicht,  in  Ligroin  sehr  schwer 
löslich.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Eisenchlorid  intensiv 
violett  gefärbt.  Die  salzsaure  Lösung  läfst  sich  diazotiren  und 
giebt  alsdann  mit  alkalischer  a-Naphtollösung  eine  dunkelrothe 
Färbung.  Das  gelbe  Pikrat  der  Base,  C,4Hi7N8.2C6H807N:<,  bildet 
derbe,  prismatische,  bernsteingelbe  Krystalle  vom  Schmelzp.  127*'. 
Das  hieraus  durch  Behandlung  mit  Ammoniak  erhältliche  roth- 
braune Pikrat^  C,4Hi7N8.CriH2(N02)tOH,  krystallisirt  aus  Wasser 
in  feinen,  nadeiförmigen,  rothbraunen  Krystallen  vom  Schmelzp. 
1750.  Die  Base  nimmt  bei  der  Einwirkung  von  Eisessig  zwei 
Acetyle,  von  Aldehyden  zwei  Aldehydreste,  von  Thiophosgen  zwei 
C  S  auf,  was  die  Anwesenheit  von  zwei  primären  Amiden  bestätigt 
Das  Diacetylderivat  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  kleinen, 
weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  233®.  Das  Dibengylidenderivat 
bildet  kleine,  glänzende,  gelbe,  spitze  Krystallnadeln,  die  bei  146 
bis  1470  schmelzen,  das  Salicylaldehydderivat  gelbe  Nadeln  vom 
Schmelzp.  158  bis  159®.  Das  Thiophosgenderivat^  Ditnethylamido- 
diphenylendisenföl^  C,2H7[N(CH3).2](N:CS)2,  krystallisirt  in  feinen, 
prismatischen,  hellgelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  149®.  Merkwürdiger 
Weise  nimmt  das  Senf  öl  beim  Erwärmen  mit  Alkohol  nur  1  Mol. 
des  letzteren  auf  unter  Bildung  eines  Sulfurethans,  das  als  derb 
krystallinische,  gelbe  Masse  vom  Schmelzp.  170®  erhalten  wird. 
In  der  ungereinigten  Umlagerungsbase,  der  Diphenylinbase,  sind 

')  Ann.  Chem.  303,  353—361. 
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wohl  noch  kleine  Mengen  eines  o-Semidins  anzunehmen,  denn  bei 
der  Behandlung  der  Rohhase  mit  Salicylaldehyd  entsteht  neben 
dem  oben  beschriebenen  Salicylaldehydderivat  noch  eine  Salicyl- 
säureverbindung,  die  sich  aus  den  Mutterlaugen  des  Aldehydderi- 
yates  erst  nach  längerem  Stehen  an  der  Luft  ausscheidet,  aus 
Benzol  in  Stäbchen  krystallisirt  und  bei  239,5  bis  240^  schmilzt 
Das  Verhalten  und  die  Zusammensetzung  entspricht  den  Körpern, 
die  durch  Oxydation  der  Salicylaldehydderivate  von  o-8emidinen 
erhalten  werden.  Kb. 

P.  Jacobson  und  R.  Kunz.  VI.  Umlagerung  des  p-Acet- 
amidohydrazobenzols  9.  —  Entgegen  den  Beobachtungen  von 
Schultz  3)  haben  die  Verfasser  festgestellt,  dafs  Acetylamidoazo- 
benzol  bei  der  Einwirkung  von  Zinnchlorür  neben  dem  als  Spal- 
tungsbasen auftretenden  Anilin  und  p-Phenylendiamin  noch  in 
beträchtlicher  Menge  als  Umlagerungsproduct  das  Monoacetyl- 
derivat  des  p-Diamidodiphenylamins^ 

H,N.<('       ^.NH./       VNH.COCH3, 

liefert  Diese  Umlagerungsbase  krystallisirt  aus  Wasser  in  glän- 
zenden, dünnen,  weifsen  Blättchen,  die  sich  nach  einiger  Zeit 
etwas  röthlich  färben.  Schmelzp.  178^.  Die  salzsaure  Lösung 
wird  durch  Eisenchlorid  intensiv  rothviolett  gefärbt  Durch  Ver- 
seifung geht  die  Base  in  das  von  Nietzki  beschriebene  p-Diamido- 
diphenylamin «)  und  durch  Acetyliren  in  das  Diacetylderivat  über. 
Zur  Charakterisirung  des  p  -  Diamidodiphenylamins  wurden  die 
beiden  noch  nicht  beschriebenen  Derivate  dargestellt:  das  Ben- 
zylidenderivaty  welches  sich  aus  Benzol  in  gelben  Blättchen  vom 
Schmelzp.  182<>  ausscheidet,  und  das  Senf  Öl,  NH(C6H4.N:CS)a, 
welches  aus  Ligroin  in  kleinen,  gelben  Wärzchen  auskrystallisixt 
und  bei  170»  schmilzt  Kb. 

P.  Jacobson  und  W.  Lischke.  VIL  Umlagerung  des  p-Methyl- 
hydrazobenzols  *).  —  Das  durch  Gondensation  von  Nitrobenzol  mit 
p-Toluidin  in  Gegenwart  von  Aetzkali  dargestellte  p-Methylazo- 
benzol  geht  bei  der  Reduction  mit  Zinkstaub  und  Natronlauge  in 
das  p'Methylhydrazohenzol  über,  das  in  weifsen  Schuppen  krystal- 
lisirt und  bei  86  bis  87<>  schmilzt  Zur  Charakterisirung  dieses 
Körpers  wurden  noch  folgende  Derivate  desselben  dargestellt:  das 
Monoacetylderivat,  welches  aus  Alkohol  in  farblosen,  durchsichtigen. 


>)  Ann.  Chem.  303,  362—367.  —  •)  Ber.  17,  463;  JB.  f.  1884,  S.84Ö.  — 
■)  Vgl.  Ber.  11,  1098;  JB.  f.  1878,  S.  467;  Ber.  16,  474;  JB.  f.  188H,  S.  1812.  — 
*)  Ann.  Chem.  303,  367—383. 
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schiefwinkligen  Täf eichen  krystallisirt,  Schmelzp.  140^;  das  Di- 
aceiylderivat^  welches  aus  ligroin  in  derben  Stäbchen  krystaUi- 
sirt,  Schmelzp.  91 0;  das  PhenylsenßlderivcUy  welches  aus  Alkohol 
in  farblosen,  sechsseitigen  Täf  eichen  vom  Schmelzp.  152<^  krystal- 
lisirt  Die  TJmlagerung  dieses  Hydrazobenzols  wurde  mit  Zinn- 
chlorür  bewirkt.  Aus  der  Reactionsmasse  wurde  nach  Uebersätti' 
gung  mit  Natronlauge  und  Entfernung  der  Spaltungsbasen  mit 
Wasserdampf  die  Umlagerungsbase  durch  Ausäthern  als  roth* 
braune,  harzige  Masse  erhalten.  Die  Reinigung  derselben  gelang 
nur  sehr  unvollkommen.  Durch  ihr  Verhalten  gegen  Nitrit,  Benzil 
und  /3-Oxy-a*naphtochinonanil  war  indessen  anzunehmen,  dals  ein 
O'Semidin  vorlag.  Durch  Erwärmen  der  rohen  Base  mit  Ameisen- 
säure wurde  eine  Methenylverbindung  erhalten,  welche  nach  dem 
Destilliren  im  Yacuum  eine  schwach  gelb  gefärbte,  zähflüssige 
Masse  bildete.  Das  Pikrat  dieser  Base  färbte  sich  bei  181®  dunkel 
und  schmolz  bei  195  bis  198<>.  Das  Quecksüberdoppelchlorid  kry- 
stallisirte  aus  heifsem  Wasser  in  haarfeinen,  langen,  farblosen 
Nadeln  vom  Schmelzp.  168^.  Die  Methenylbase  erwies  sich  iden- 
tisch mit  derjenigen,  welche  aus  dem  von  Schraube  u.  Romig  1) 
dargestellten  Phenyl-O'toluylendiamin^ 

•NH.C,H„ 

erhalten  wurde.  Aufser  diesem  o-Semidin  konnte  möglicher  Weise 
noch  das  p-Tölyl-O'phenylendiamin  als  Umlagerungsproduct  des 
Methylhydrazobenzols  auftreten.  Das  Pikrat  und  das  Quecksilber- 
doppelchlorid der  Methenylverbindung  dieser  Base  schmolz  jedoch 
bei  163  bis  164^  bezw.  bei  160°.  Unter  Berücksichtigung  dieser 
Thatsachen  kann  angenommen  werden,  dafs  die  rohe  Umlagerungs- 
base in  reichlicher  Menge  das  o-Semidin, 

CH3./       )>-NH, 

-.NHC.H,, 

enthält.  Die  Schwierigkeiten  der  Reindarstellung  des  o-Semidins 
sind  wahrscheinlich  auf  die  Anwesenheit  anderer  Basen  zurück- 
zuführen, von  denen  in  erster  Linie  die  durch  ihre  Krystallisations- 
trägheit  bekannten  Diphenylinbasen  zu  nennen  wären.  Die  Ver- 
suche zur  Isolirung  solcher  Basen  waren  indessen  ohne  Erfolg. 
Auch  eine  directe  Reduction  des  p  -  Methylazobenzols  mit  Zinn- 
chlorür  führte  zu  keinem  wesentlich  besseren  Resultat.   Bei  einem 

»)  Ber.  26,  581;  JB.  f.  1893,  S.  1900. 
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solchen  Versuche  schied  sich  bei  Verdampfen  der  ätherischen 
Lösung,  welche  die  Umlagerungsbasen  enthielt,  ein  Körper  ab, 
der  nach  dem  Umkrjstallisiren  aus  Benzol  zunächst  farblose,  dann 
schwach  gelblich  gefärbte  Krystalle  darstellte  und  bei  167°  schmolz. 
Die  erhaltenen  Analjsenresultate  lassen  yermuthen,  dafs  im  Molekül 
auf  zwei  Benzolkeme  nur  ein  Stickstoffatom  kommt.  Demnach 
scheint  die  Entstehung  dieses  Körpers  nicht  allein  durch  Umlage- 
rung  des  Hydrazobenzols,  sondern  auch  durch  gleichzeitige  Ab- 
spaltung von  Ammoniak  vor  sich  gegangen  zu  sein.  Bei  anderen 
Versuchen  konnte  aus  dem  Gemisch  der  Umlagerungsbasen  eine 
Verbindung  isolirt  werden,  die  aus  Benzol-Ligroin  in  kleinen,  un- 
ansehnlichen, etwas  violett  gefärbten  Drusen  krystallisirte,  bei 
116  bis  117^  schmolz  und  nach  seinen  Reactionen  wohl  das 
p-Semidin^  p-TölyUp'phenylendiamin,  war.  Mit  der  Untersuchung 
des  p-Methylazobenzols  ist  nunmehr  das  Verhalten  der  drei  denk- 
baren Stellungsisomeren  eines  monosubstituirten  Azobenzols^)  bei 
der  Reduction  ermittelt  Kb. 

P.  Jacobson  und  A.  Steinbrenk.  VIII.  ümlagerung  der 
Hydrazobenzol-p- carbonsäure*).  —  Die  Äzobenjsol-p- carbonsäure 
haben  die  Verfasser  zunächst  nach  dem  von  Mentha  und  Heu- 
mann^)  angegebenen  Diazoverfahren  dargestellt  Entgegen  den 
Angaben  jener  Autoren  constatirten  die  Verfasser  indessen,  dals 
die  Säure  aus  Alkohol  in  schiefwinkligen,  fleischrothen  Täfelchen 
krystallisirte  und  bei  237  bis  238*^  ohne  Zersetzung  schmolz. 
Später  ist  die  Säure  aus  p-Methylazobenzol  durch  Oxydation  mit 
Natriumbichromat  in  eisessigsaurer  Lösung  gewonnen  worden.  In 
analoger  Weise  kann  o-  und  m-Methylazobenzol  zu  der  ent- 
sprechenden Säure  oxydirt  werden.  Der  Azobenzol-p-carbonsäure- 
methylester  wurde  aus  dem  Silbersalz  der  Säure  durch  Behandlung 
mit  Jodmethyl  erhalten.  Derselbe  krystallisirt  aus  Methylalkohol 
in  orangerothen  Täf eichen  vom  Schmelzp.  123  bis  124^.  Der  in 
analoger  Weise  bereitete  Ä^obenzol'P'CarbonsäureäthyUster  krystal- 
lisirt aus  Alkohol  in  orangerothen  Nadeln  vom  Schmelzp.  85 
bis  86<*.  Durch  Reduction  der  Säure  in  alkoholischer  Lösung  mit 
Zinkstaub  und  Essigsäure  entsteht  die  Hydrazobenzol-fhcarbonsäurey 
welche  nach  Entfernung  des  überschüssigen  Zinkstaubes  auf  Zu- 
satz von  Wasser  in  Form  eines  weifsen,  flockigen  Niederschlages 
ausfällt  und  aus  verdünntem  Alkohol  in  kleinen,  weifsen,  an  der 
Luft  bald  gelb  werdenden   Nadeln   krystallisirt.     Schmelzp.   192 


»)  Ber.  28,  2540;  JB.  f.  1895,  S.  2582.  —  *)  Ann.  Chem.  303,  384—391. 
—  ■)  Ber.  19,  3022;  JB.  f.  1886,  S.  1033. 
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bis  193^  Auf  analoge  Weise  gelangt  man  durch  Reduction  des 
Azobenzolcarbonsäuremethylesters  zum  HydroBobenzol  -p  -  carbon- 
säwremethylester^  der  aus  benzolischer  Lösung  auf  Zusatz  von 
Ligroin  in  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  114  bis  115<>  ausfällt. 
Zum  Studium  der  Umlagerungsproducte  der  Hydrazobenzol-p- 
carbonsäure  wurde  zunächst  die  Azobenzolcarbonsäure  mit  Zinn 
und  Salzsäure  reducirt.  Hierbei  entstand  unter  Abspaltung  der 
Carboxylgruppe  Benzidin.  Alsdann  wurde  die  Hydrazobenzol- 
carbonsäure  selbst  mit  saurer  Zinnchlorürlösung  behandelt,  wobei 
sich  wiederum  als  wesentliches  Reactionsproduct  das  Zinndoppel- 
salz des  Benzidins  abschied.  Die  entzinnte  Mutterlauge  giebt  in- 
dessen mit  Natriumnitrit  einen  braungrün  gefärbten  Niederschlag, 
in  Folge  dessen  auch  die  Anwesenheit  eines  o-Semidins  an- 
genommen werden  kann.  Schliefslich  wurde  noch  der  Hydrazo- 
benzölcarbonsäuremethylester  mit  Zinnchlorür  behandelt,  ohne  jedoch 
ein  besseres  Resultat  zu  erhalten.  Kb. 

M.  Gomberg  und  A.  Campbell.  Hydrazo-  und  Azoderivate 
des  Triphenylmethans  i).  —  Durch  Erhitzen  des  Triphenylmethan- 
azobenzols*)  entsteht  neben  anderen  Producten  das  Tetraphenyl- 
methan.  Die  Verfasser  hofften  auf  demselben  Wege  vom 
substituirten  Triphenylmethanazobenzol  zu  Derivaten  des  Tetra- 
phenylmethans  zu  gelangen.  Es  sind  zunächst  nur  die  Hydr- 
azo- und  Azoderivate  beschrieben.  Die  ersteren  wurden  durch 
Combination  der  entsprechenden  Phenylhydrazine  mit  Triphenyl- 
brommethan  dargestellt  und  sind  schwache  Basen,  die  mit 
trockener  Salzsäure,  Oxalsäure,  Pikrinsäure  und  anderen  Säuren 
Salze  bilden.  Die  letzteren  entstehen  mehr  oder  weniger  leicht 
durch  Oxydation  der  Hydrazoderivate.  Beim  Erhitzen  auf  103,5 
bis  118,5^  geben  sie  analog  dem  Triphenylmethanazobenzol  quan- 
titativ Stickstoff  ab.  Die  relative  Stellung  des  Substituenten 
scheint  dabei  ohne  Einfluls  auf  die  Zersetzungstemperatur  zu  sein. 
Mit  Brom  liefern  sie  Perbromide.  Nach  den  Molekulargewichts- 
bestimmungen sind  sie  monomolekular.  Triphenylmethanhydrcuso- 
iöluoly  (C6H-,)8C.NH.NH.C6H4.CH8,  entsteht  beim  allmählichen  Zu- 
fügen einer  Lösung  von  2  Mol.  p-Toluylhydrazin  in  trockenem  Aether 
zu  einer  kalten,  ätherischen  Lösung  von  1  Mol.  Triphenylbrom- 
methan.  Wenn  die  Lösung  einige  Stunden,  vor  Luft  geschützt, 
gestanden  hatte,  wurde  filtrirt.  Nach  dem  Concentriren  des  äthe- 
rischen Filtrates  schied  sich  das  Product  in  Krystallen  aus,   die 


0  Amer.  Chem.  Soc.  J.  20,  780—789.  —  «)  Ber.  30,  2043;  JB.  f.  1897, 
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aus  Aether  umkrystallisirt  wurden.  Das  Hydrazoderivat  oxjdirt 
sich  leicht  an  der  Luft,  insbesondere  in  alkoholischer  Lösung. 
Es  ist  in  Benzol,  Chloroform  löslich,  in  Alkohol,  Aether  schwerer, 
in  Wasser  und  Ligroin  unlöslich.  Schmelzpunkt  unter  Zersetzung 
157®.  Tnphenylmdhinazoparaioluol^  (Cg  H^)3 .  C .  N  :  N  .  Cg  H4  .  CH^. 
Von  den  bekannten  Oxydationsmitteln  hat  sich  Amylnitrit  als 
bestes  erwiesen  zur  Umwandlung  des  Hydrazo-  in  das  Azoderivat. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  das  Hydrazoderivat  in  Aether  suspen- 
dirt  und  die  berechnete  Menge  Amylnitrit  zugefügt.  Ein  Tropfen 
Acetylchlorid  genügte,  um  die  Reaction  einzuleiten.  Nach  dem 
Concentriren  schied  sich  das  Azoderivat  in  langen,  gelben  Nadeln 
ab,  die  aus  Methylalkohol  umkrystallisirt  wurden.  Es  schmilzt 
bei  103,50  unter  Entwickelung  von  Stickstoff.  TriphenyJmethan- 
hydrazo-o-nitrobenzol^  (C6H5)3.C.NH.NH.C6H4.N02,  bildet  bräun- 
liche Kiystalle,  die  in  Benzol,  Chloroform  leichter  als  in  Aether 
oder  Alkohol  löslich  und  in  Ligroin  unlöslich  sind.  Schmelzp.  168^ 
Durch  Oxydation  dieses  Körpers  mit  Amylnitrit  oder  salpetriger 
Säure  in  ätherischer  Lösung  gelangt  man  zum  TripheHyltnethan- 
a£(ho-nitrobenzol^(C^B.f,)i.C,^  i^ .C^R^.^O^^  das  aus  Methylalkohol 
in  kanariengelben  Nadeln  krystallisirt.  Schmelzp.  116®.  TriphenyU 
methanhydrazo-m-nitrohenzol  scheidet  sich  in  röthlichbraunen  Kry- 
stallen  ab,  die  sich  bezüglich  ihrer  Löslichkeit  wie  das  o-Derivat 
verhalten.  Schmelzp.  165®.  Das  TriphenylmethanazO'm'nitrobenzol 
krystallisirt  aus  Methylalkohol  in  kanariengelben  Nadeln  und 
schmilzt  bei  111  bis  112®.  Triphenylniethanhydrasio-p-nitrobenzol 
krystallisirt  in  grofsen,  röthlichen  Nadeln,  die  in  Benzol,  Chloro- 
form, sowie  Aether  sehr  leicht,  in  Alkohol  schwerer,  in  Ligroin 
wenig  löslich  sind.  Schmelzp.  170®.  Triphenylmefhanc^o-p  -  nitro- 
benzol  krystallisirt  aus  Methylalkohol  in  grofsen,  röthlichen  Nadeln. 
Schmelzp.  118,5®.  Metachlorphenylhydrazin,  das  aus  diazotirtem 
m-Chloranilin  mittelst  Zinnchlorür  hergestellt  wurde,  siedet  bei 
165®  unter  23  mm  Druck  und  bleibt  bei  —  15®  noch  flüssig.  Es 
vereinigt  sich  mit  Triphenylbrommethan  zu  dem  Triphenylmethan- 
hydrazo-m-chlorbenzol^  das  in  reinem  Zustande  farblos  ist  und 
bei  150®  schmilzt.  TriphenyltnethanazO'fn'Chlorbenzol  krystallisirt 
aus  Methylalkohol  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  109®.  Tri- 
phenylmethanhydrazo-p'Chlorbenzol  schmilzt  bei  145®  und  ist  dem 
m-Derivat  sehr  ähnlich.  TriphenylmethanazO'P'Chlorbenzol  gleicht 
dem  correspondirenden  m-Derivat  und  schmilzt  bei  107®.  Tri- 
phenylmeüianhydrazo-m-brombenzol  schmilzt  bei  149®  und  Tri- 
phenyJmethanazO'in-brofnbenzol  bei  110®.  TriphenylmethanhydrazO' 
a-naphtälin  krystallisirt  in  kleinen,  weifsen  Würfeln,  die  an  der 
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Luft  leicht  in  eine  dunkelbraune  Masse  übergehen.  Triphenyl- 
methanazo-a-naphtalin  bildet  gelbe  Nadeln  oder  röthlichgelbe 
Würfel.    Schmelzp.  11 4^.  Kb. 


Formazylverbindungen. 

Edgar  Wedekind.  Ueber  die  Einwirkung  von  Diphenyl- 
tetrazochlorid  auf  Acetessigester  und  Benzaldehydphenylhydrazon. 
[IL  Abhandlung]  i).  —  Die  freie  Acetessigsäure  reagirt  mit  Di- 
phenyltetrazochlorid  nach  der  Gleichung: 

CHg.CO.CHj.COOH  4-  ClN:N.CeH,.CeH,.N:N.Cl 

+  Na,CO„  =  CH3.CO.Cf  I         +  2NaCl  +  ELO  +  2  CO, 

^N  :  N  .  C,H^ 

unter  Bildung  von  Cykloformazylmethylketon^  C15H12ON4,  welches 
durch  Lösen  in  Chloroform  und  Fällen  mit  Ligroin  gereinigt  wird. 
Die  Ausbeute  ist  gering.  Das  Keton  bildet  ein  amorphes,  braun- 
rothes  Pulver,  besitzt  keinen  Schmelzpunkt,  löst  sich  am  leichtesten 
in  Chloroform,  viel  weniger  in  Eisessig,  Aceton  und  Benzol,  ist 
sehr  schwer  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  ganz  unlöslich  in 
Wasser  und  Ligroin.  Es  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure 
mit  dunkelgrüner  Farbe  und  giebt  beim  Erwärmen  mit  Phenyl- 
hydrazin auf  dem  Wasserbade  in  Chloroformlösung  bei  Gegenwart 
von  Eisessig  neben  einer  in  Natronlauge  löslichen  Verbindung 
vom  Schmelzp.  197^  als  Hauptproduct  das  anormale  Hydrazon^ 
CaiHigNg,  welches  ein  hellbraunes  Pulver  vom  Schmelzp.  205  bis 
210®  darstellt.  Bei  der  Einwirkung  von  gasförmiger,  salpetriger 
Säure  auf  Cykloformazylmethylketon  in  Chloroformlösung  bei  Gegen- 
wart von  alkoholischer  Salzsäure  erhält  man  ein  unbeständiges 
Oxydationsproduct,  welches  keinen  Schmelzpunkt  besitzt  und  mit 
Schwefelammonium  Cykloformazylmethylketon  zurückbildet.  —  Bei 
der  Einwirkung  von  Diphenyltetrazochlorid  auf  Benzaldehydphenyl- 
hydrazon entsteht  p  -  Fhenylforniazylbemdl  (Formazyldiphenyl)^ 
Ce  n, .  N  H .  N :  C  (Ce  H,) .  N  :  N  .  C,  H4 .  C,  H, ,  ein  amorphes ,  dunkel- 
violettes Pulver  vom  Schmelzp.  174®.  Der  Körper  ist  leicht  löslich 
in  Chloroform,  weniger  in  Aceton,  Benzol  und  Ligroin,  fast  un- 
löslich in  Aether,  Eisessig  und  Alkohol;  in  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  er  sich  mit  rother  Farbe.    Durch  Oxydation  des  Phenyl- 

»)  Aun.  Cheiii.  300,  239—258;  vgl.  auch  daselbst  295,  324;  JB.  f.  1897, 
S.  2408  £P. 
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formazylbenzols  mit  salpetriger  Säure  bildet  sich  das  Tetraphenyl- 
tetrazoliumcMorid  ^  welches  in  gelblichen  Nadeln  krystallisirt,  bei 
156*  sintert  und  bei  175®  zu  schmelzen  beginnt  —  p-Phenyloxy- 
azcbenzol^  HO.C6H4.N:N.CflH4.CöHß,  entsteht  durch  Kuppelung 
von  Diphenyltetrazochlorid  mit  alkalischem  Phenpl  in  alkoholischer 
Lösung,  bildet  ein  braunes  Pulver,  löst  sich  in  warmen  Alkalien, 
sowie  in  heifsem  Ammoniak  und  giebt  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure eine  tief  carmoisinrothe  Farbe.  Es  löst  sich  in  Alkohol  und 
Aceton,  ist  in  Aether,  Benzol  und  Eisessig  schwer  löslich  und 
krystallisirt  aus  heifsem  Anilin  in  bronzeartigen  Blättchen.  Die 
Alkalisalze  sind  gelb  und  schwer  löslich.  Das  Phenyloxyazobenzol 
besitzt  keinen  scharfen  Schmelzpunkt,  es  beginnt  gegen  240<>  zu 
sintern  und  färbt  sich  bei  stärkerem  Erhitzen  dunkel.  —  Durch 
Kuppelung  von  Diphenyltetrazochlorid  mit  Benzoylameisensäure- 
phenylhydrazon  entsteht  Diformazylbenzol^  CssH^oNg  =  CgH,  .NH 
.N:C(C6H5).N:N.C6H4.CeH4.N:N.C(CeH5):N.NH.C,H,,  welches 
dunkelviolette,  fast  schwarze  Krystalle  vom  Schmelzp.  185  bis  190* 
bildet;  es  ist  löslich  am  leichtesten  in  Chloroform,  wenig  in 
Alkohol,  noch  weniger  in  Benzol,  Aceton,  Eisessig,  unlöslich  in 
Lagroin  und  Wasser.  Bei  der  Oxydation  mit  salpetriger  Säure 
entsteht  das  Bistriphenyltetrazoliumhydroxyd^ 

OH  OH 

C.H,.C4        I  I        >C.C,H,; 

^N-N.C«H,    C.H,  .N-N^ 

diese  hochmolekulare  Base  giebt  unbeständige  Salze  und  wird 
durch  alkalische  Reductionsmittel  in  Diformazylbenzol  zurück- 
verwandelt. —  Bei  der  Umsetzung  von  Diphenyltetrazochlorid  mit 
Brenztraubensäurephenylhydrazon  entsteht  ein  noch  nicht  näher 
untersuchtes  Product,  welches  wahrscheinlich  Diformazylmethan  ist. 

Min, 
Edgar  Wedekind.  Ueber  den  halbseitigen  Ersatz  einer 
Diazogruppe  in  Diphenyltetrazochlorid  durch  Wasserstoff  *).  —  Die 
früher 2)  mitgetheilte  Veimuthung  des  Verfassers,  dafs  bei  Ein- 
wirkung von  Tetrazochlorid  auf  Körper  mit  einem  reactionsfähigen 
Wasserstoff,  wie  Benzalphenylhydrazon^  Diformazylkörper  entstehen, 
wird  hier  nur  insofern  bestätigt,  als  dieser  Körper  als  secundäres 
Product  aus  dem  rothen  Filtrat  sich  gewinnen  läfst,  während  in 
der  Hauptsache,  wie  der  Verfasser  beobachtete,  wenn  er  diazotirtes 
Benzidin  in  Reaction  brachte,  das  schön  krystallisirende  phenylirte 


»)  Ber.  31,  479—488.  —  *)  Ann.  Chem.  295,  331;  JB.  f.  1897,  S.  2408. 
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FormazyTbenzol  entstand.  Das  dunkelviolette  Pulyer,  das  durch 
fractionirte  Fällung  mit  Alkohol  aus  Ghloroformlösung  sich  in 
grünyioletten  Krystallen  gewinnen  läfst,  hat  den  Schmelzp.  174<>. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  es  mit  rother  Farbe,  beim  Erhitzen 
tritt  Farbenumschlag  ein.  Auch  durch  seine  Oxydationsfähigkeit 
zeigt  es  sich  als  Formazylkörper.  Den  Mechanismus  dieser  Re- 
action  erklärt  Verfasser  durch  die  Annahme,  dafs  nach  bereits 
beendeter  Diazotirung  des  Benzidins,  das  wegen  der  Unlöslichkeit 
des  Hydrazons  in  alkoholischer  Suspension  diazotirt  und  dann  in 
Gegenwart  von  alkoholischem  Kali  in  Reaction  gebracht  werden 
mufste,  durch  die  bei  der  Einwirkung  erforderliche  Steigerung 
der  Temperatur  eine  Diazogruppe  durch  den  Alkohol  reducirt 
wird.  Das  so  entstandene  p-Diphenyldiazoniumchlorid  wirkt  dann 
in  normaler  Weise  auf  1  Mol.  Hydrazon  ein  unter  Bildung  des 
neuen  Körpers.  Um  die  allgemeine  Gültigkeit  dieser  Reaction 
auch  noch  an  einem  anderen  Beispiele  zu  prüfen,  wurde  die 
alkoholische  Tetrazolösung  auf  30  bis  40^  erwärmt  und  direct  mit 
alkalischem  Phenol  gekuppelt,  wobei  das  erwartete  p-Phenyloxy- 
cusobengöl,  OH.C6H4.N:N.C^H4.C6H5,  entstand.  Die  Verbindung 
bildet  ein  braunes,  mikrokrystallinisches  Pulver,  das  aus  Anilin 
in  bronzeartigen  Blättchen  krystallisirt  und  sich  in  Pottasche  sowie 
Soda  mit  hellrother  Farbe  löst.  Aus  dieser  Lösung  scheidet  sich 
allmählich  das  schwer  lösliche,  gelbe  Alkalisalz  aus.  Concentrirte 
Schwefelsäure  nimmt  es  mit  tief  carmoisinrother  Farbe  auf,  warme 
concentrirte  Salpetersäure  mit  rother  Farbe,  das  amorphe  Pulver 
schmilzt  gegen  280»,  das  krystallinische  gegen  300o.  Xb. 

Edgar  Wedekind  und  Leo  Stauwe.  Ueber  die  Feniwirkung 
von  Substituenten  auf  den  Ringschlufs  zu  Tetrazoliumbasen  ^).  — 
Frühere  Versuche  2)  haben  ergeben,  dafs  die  Verkettung  zuweilen 
im  hohen  Grade  beeinflufst  wird  durch  die  Zahl  und  Vertheilung 
der  an  der  Verkettung  theilnehmenden  Kohlenstoffatome  sowie 
durch  die  Art  und  Stellung  etwa  vorhandener  Substituenten  im 
Benzolkern.  Die  Verfasser  versuchten  nun  in  Erfahrung  zu 
bringen,  wie  sich  die  Verhältnisse  innerhalb  eines  Moleküls 
bei  der  Ringschliefsung  gestalten.  Die  von  den  Verfassern  zuerst 
bearbeiteten  Formasylverhindungen  bieten  bei  der  Ringschliefsung 
zu  Tetrazoliumbasen  ein  Beispiel  für  Verkettung  von  N  zu  N  inner- 
halb eines  Moleküls  und  wurde  dabei  die  Beobachtung  gemacht, 
dafs  der  Einflufs  von  manchen  Substituenten  am  Formazylkohlen- 

0  Ber.  31,  1746—1757.   —  «)  Ber.  30,  2303,  2464,  2773  u.  8.  w.;  JB.  f. 
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8toff  ^)  viel  gröfser  ist  als  derjenige  der  entsprechenden  wahren 
Benzolsubstituenten.  Bei  Untersuchung  der  folgenden  Gruppen 
wurde  die  Reihenfolge  steigender  Beeinflussung  festgestellt:  GN, 
CeHj,  COOCaHß,  CeHjCO,  NiNCßHg,  CHs.CO,  CH„  COOH,  H. 
Ein  Tabelle  begründet  dies  durch  Zahlen,  eine  andere  giebt  die 
Versuchsreihe  an.  Es  konnte  festgestellt  werden,  dafs  der  Einflufs 
der  Benzolsubstituenten  innerhalb  eines  Moleküls  nicht  gröfser 
ist  als  bei  solchen  zwischen  zwei  Molekülen,  und  dafs  beim  Vor- 
handensein nur  eines  Benzolsubstituenten  die  Reactionsgesch windig- 
keit im  Formazylbenzol  äiifserst  grofs  ist.  Es  mufsten  Gruppen 
wie  COOH  zur  Verlangsamung  der  Reaction  eingeführt  werden. 
Die  Verfasser  wiesen  dann  nach,  dafs  die  Gruppen  NO2,  COOH, 
COH,  CO. CK)  und  SO^^H  als  Benzolsubstituenten  die  gröfste, 
Methyl,  Aethyl,  Isopropyl  und  Chlor  bei  einmaliger  Substitution 
kaum  eine  Hinderung  hervoniefen.  Es  werden  dann  noch  die 
Resultate  auch  für  andere  Combinationen  tabellarisch  zusammen- 
gestellt. Zum  Schlüsse  werden  die  Versuche  zur  Darstellung 
der  Formaeylbenzöle  beschrieben.  Die  Formajgylbenzöl'II-ni'III' 
o(m^p)'dicarhonsäure  wurde  aus  Benzylidenhydrazobeuzoesäure 
und  der  Diazolösung  der  o-Aminobenzoesäure  erhalten  und  stellt 
ein  hellrothes  Pulver  dar,  das  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure 
fuchsinroth  löst.  Schmelzp.  225<^.  Die  Reactionen  mit  den 
m-  und  p  -  Aminobenzoesäuren  verlaufen  analog.  Die  Verfasser 
haben  dann  die  Farmajsylbenzol-II-ni'Carbansäure  aus  Benzyliden- 
hydrazonbenzoesäure  und  einer  Diazolösung  des  Anilins  als  schwarz- 
rothe  Nädelchen  erhalten  und  daraus  das  TriphefiyUH-m-carbon' 
säureMrazdliumchlorid  bezw.  das  hellgelbe,  lichtempfindliche  Jodid 
hergestellt.  Die  Darstellung  der  in  schwarzen  Nadeln  krystalli- 
sirenden  ///-  0  -  Chlor  -formazylbenzol  -  //-  m  -  carbonsäure  verläuft 
analog.  In  ähnlicher  Weise  werden  auch  die  JII'Nitro-formazyl' 
benzol-II-m-carbonsäuren  als  rothes  oder  rothbraunes  Pulver  er- 
halten. Die  III'Nitroformazylbenzole  werden  aus  den  Diazochloriden 
der  3-Nitraniline  und  Benzoylameisensäurephejiylhydrazon  erhalten, 
und  zwar  der  o-Körper  in  rubinrothen  Nadeln,  das  m-Derivat  in 
!Nädelchen  und  das  p-Derivat  als  schwer  krystallisirende  Substanz. 
Sie  unterscheiden  sich  durch  verschiedenfarbige  Lösungen  in 
concentrirter  Schwefelsäure.  Die  Xylol-j  o-Toluol-  und  Cumidyl- 
formazylbenzdle  sind  schön  krystallisirende  Körper.  Die  Sulfo- 
gruppe  liefs  sich  nicht  einführen.  Das  Chloroplaiinat  des  Methyl- 
diphenyltetrazoliumchlorids  bildet  ein  gelblichgraues  Pulver.    Die 


»)  Ber.  30,  2993;  JB.  f.  1897,  S.  2456. 
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UntersuchuDg  soll  noch  auf  die  Gruppen  NOg,  CO.  CO  OH  und 
COOCHg  ausgedehnt  werden.  Eh, 

Edgar  Wedekind,  üeber  o-Oxyguanazylbenzol  *).  —  Durch 
weitere  2)  Verfolgung  der  Eigenschaften  des  0  -  OxybenjsalamidO' 
guanidins  wurde  festgestellt,  dafs  sich  die  freie  Base  direct  aus 
dem  Reactionsgemisch  von  Ämidoguanidinnitrat  tmd  Sdlicylaldehyd 
gewinnen  läfst.  Sie  krystallisirt  in  farblosen  Nadeln,  oft  vereinigt 
zu  kugeligen  Aggregaten,  vom  Schmelzp.  100  bis  102®.  Mit  Salz- 
säure, Schwefelsäure  und  Bromwasser  zeigt  sie  charakteristische 
Färbungen.  Aus  diesem  Oxybenzalamidoguanidin  wird  dann  durch 
Kuppelung  mit  Benzoldiazoniumchlorid  das  Oxyguanazylbemd 
erhalten.  Durch  Krystallisation  aus  Alkohol  erhält  man  es  in 
schönen,  hellgelben  Blättchen  vom  Schmelzp.  191  bis  192®,  die 
sich  in  verdünnten  Alkalien  mit  rothgelber  Farbe  lösen,  um  beim 
Ansäuern  wieder  auszufallen.  Der  Körper  besitzt  noch  schwach 
basische  Eigenschaften.  Verfasser  stellt  Arbeiten  über  Guanazyl- 
verbindungen  zur  Gewinnung  der  Derivate  des  Methans  und  der 
Ameisensäure  in  Aussicht.  Kb, 


Hydrazine  und  Hydrazone. 

H.  Causse.  Bestimmung  des  Phenylhydrazins').  —  Das  Ver- 
fahren, das  Verfasser  zur  Bestimmung  des  Phenylhydrazins  an- 
wendet, stützt  sich  auf  die  von  ihm  öfters  beobachtete  Oxydation 
dieser  Base  durch  Arsensäure,  welche  in  Gegenwart  von  Essigsäure 
quantitativ  verläuft  im  Sinne  der  Gleichung:  As^O;,  -f-  CßHgNH 
.NHa  =  HaO  +  Na  -f  CeHgOH  +  AsgO,.  Die  entstandene 
arsenige  Säure  wird  durch  Titration  mit  Jodlösung  ermittelt  und 
aus  dem  Verbrauch  der  letzteren  nach  der  angegebenen  Gleichung 
das  Phenylhydrazin  berechnet.  Zur  Herstellung  der  Arsensäure- 
lösung werden  125  g  Arsensäure  in  einem  Gemisch  von  450  g 
Wasser  und  150  g  concentrirter  Salzsäure  aufgelöst,  alsdann  wird 
das  Volumen  mit  Eisessig  auf  1  Liter  ergänzt.  Zur  Analyse 
werden  0,2  g  des  Phenylhydrazins  oder  dessen  Chlorhydrates  ab- 
gewogen und  60  com  der  Arsensäurelösung  sowie  eine  Platinspirale 
zugefügt.  Am  Rückflufskühler  leitet  man  durch  mäfsiges  Erwärmen 
die  Reaction  ein.  Nach  Beendigung  der  Gasentwickelung  erhitzt 
man  zum  Kochen.    Die  Reaction  kann  nach  40  Minuten  als  be- 


»)  Ber.  31,  2353-2354.   —   «)  Daselbst,   S.  942.   —  •)   Bull.  soc.  chim. 
[3]  19,  147—149;  vgl.  auch  JB.  f.  1897,  S.  2708. 
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endet  angeBehen  werden,  alsdann  fügt  man  200 com  Wasser  zu, 
neutralisirt  mit  Lauge  in  Gegenwart  von  Phenolphtalei'n,  säuert 
wieder  mit  Salzsäure  an,  fügt  60ccm  einer  kalt  gesättigten 
Natriumbicarbonatlösung,  sowie  3  bis  4ccm  Stärkelösung  zu  und 
titrirt  mit  i/io-Normaljodlösung.  Diese  Methode  läfst  sich  auch 
auf  die  Verbindungen  des  Phenylhydrazins  mit  Aldehyden  an- 
wenden. Hierbei  ist  es  jedoch  vorzuziehen,  die  aliphatischen 
Aldehyde  zu  eliminiren,  während  die  Gegenwart  von  aromatischen 
Aldehyden  in  keiner  Weise  den  Verlauf  der  ßeaction  beeinflulst 
Es  wurden  auf  diese  Weise  bestimmt  das  Phenylhydrazon  des 
o-  und  p-Oxybenzaldehyds.  Bei  Verbindungen  mit  geschlossenem 
Kern,  wie  bei  Antipyrin  und  Pyrazolon,  scheint  nur  ein  Stickstoff- 
atom mit  Arsensäure  in  Reaction  zu  treten,  da  bei  deren  Be- 
stimmung sich  aus  der  verbrauchten  Jodlösung  stets  nur  die 
Hälfte  der  theoretischen  Menge  an  Phenylhydrazin  ergab.     Kb, 

L.  Simon.  Neue  Farbenreaction  des  Phenylhydrazins  i).  — 
Verfasser  giebt  zum  Nachweis  von  Phenylhydrazin  das  folgende 
Verfahren  an :  Man  erhitze  die  Phenylhydrazinlösung  einige  Augen- 
blicke mit  einigen  Tropfen  einer  wässerigen  Trimethylaminlösung, 
füge  einige  Tropfen  einer  wässerigen  Nitroprussidnatriumlösung, 
sodann  concentrirte  Kalilauge  zu.  Nach  dem  Zusatz  von  Nitro- 
prussidnatrium  tritt  eine  Blaufärbung  ein,  welche  durch  über- 
schüssiges Nitroprussidnatrium  grünlich,  auf  Zusatz  der  Kalilauge 
aber  dunkler  wird.  Der  Zusatz  einer  kleinen  Quantität  Essig- 
säure, vor  oder  nach  dem  Zusatz  von  Kalilauge,  verändert  die 
blaue  Färbung  in  eine  himmelblaue.  Auf  diese  Weise  läfst  sich 
Phenylhydrazin  noch  in  einer  Verdünnung  von  1:50000  fest- 
stellen. Die  Färbung  bei  einer  Verdünnung  von  1 :  1000  ist  zwar 
noch  sehr  dunkel,  aber  sie  verschwindet  nach  Verlauf  von 
15  Minuten.  Die  Gegenwart  organischer  Lösungsmittel,  wie  Alkohol 
oder  Aether,  beeinflussen  diese  ßeaction  nicht,  dagegen  sind  Chloro- 
form und  Benzol  hinderlich.  Aceton  giebt  eine  Rothfärbung  2). 
Die  Gegenwart  von  organischen  oder  Mineral-Säuren  verhindern 
den  Eintritt  der  Färbung  bis  nach  dem  Zusatz  von  Kalilauge. 
Ueberschüssige  Essigsäure  veranlafst  den  Umschlag  der  blauen 
Färbung  in  eine  rothe.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  tritt  zunächst 
ein  Umschlag  der  blauen  Färbung  in  eine  rothe  und  dann  Ent- 


»)  Bull.  80C.  chim.  [3]  19,  299—301;  Compt.  rend.  126,  483—485;  vgl. 
auqh  Rimini,  folgendes  Referat.  —  ■)  Vgl.  Legal,  JB.  f.  1883,  S.  1648; 
f.  1888,  S.  2955;  v.  Bitto,  JB.  f.  1892,  S.  2573;  f.  1897,  8.  1380;  Deniges, 
JB.  f.  1896,  S.  673;  f.  1897,  S.  1381. 
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färbung  ein.  Die  Gegenwart  von  Ammoniak  beeinflufst  die  Re- 
action  nicht  Die  blaue  Färbung  tritt  auch  ein,  wenn  man 
Phenylhydrazin,  Trimethylamin  und  Nitroprussidnatrium  in  der 
Kälte  mischt,  aber  viel  langsamer.  Durch  unvorsichtiges  Erhitzen 
der  blaugefärbten  Flüssigkeit  verschwindet  die  Färbung  und  die 
Flüssigkeit  wird  roth,  wenn  Lauge  zugegen  war,  oder  hellgelb, 
wenn  noch  keine  Lauge  zugesetzt  war.  Wenn  man  die  anfänglich 
schwach  blaue  Flüssigkeit  vorsichtig  erwärmt,  dann  erscheint  die 
Färbung  viel  rascher.  Die  Hydrazone,  wie  Brenztraubensäure- 
phenylhydrazon,  ferner  Formyl-  und  Benzoylphenylhydrazin,  sowie 
as-Methylphenylhydrazin  geben  die  Reaction  nicht.  Es  scheint 
demnach,  dafs  die  Reaction  an  das  Vorhandensein  der  Gruppe 
— NH.NH2  gebunden  ist  Diese  Annahme  trifft  indessen  nicht  zu, 
da  auch  Hydrazinhydrat  und  Semicarbazid  die  Reaction  nicht 
geben.  Dieselbe  scheint  also  nur  den  im  aromatischen  Kern 
substituirten  Derivaten  des  Phenylhydrazins  zuzukommen,  denn 
o-Kresylphenylhydrazin  und  p-Bromphenylhydrazin  geben  in  der 
That  die  Blaufärbung.  Verfasser  weist  noch  darauf  hin,  dafs  die 
hier  mitgetheilte  Reaction  nicht  zu  verwechseln  sei  mit  der  von 
ihm  für  Acetaldehyd  angegebenen  ^).  Zum  Schlufs  wird  noch 
bemerkt,  dafs  weder  Ammoniak  noch  Monomethylamin  das  Tri- 
methylamin ersetzen  können.  Kb. 

Enrico  Rimini.  Ueber  die  Anwendbarkeit  der  von  L.  Simon 
für  Phenylhydrazin  vorgeschlagenen  Reaction  2).  —  Nach  einer 
vom  Verfasser  früher  angegebenen  Reaction  zum  Nachweis  des 
Formaldehyds  versetzt  man  den  Aldehyd  mit  Phenylhydrazin, 
Nitroprussidnatrium  und  Alkali,  wodurch  eine  Blaufärbung  eintritt 
L.  Simon*)  empfiehlt  nun  zum  Nachweis  des  Phenylhydrazins 
dasselbe  mit  Trimethylamin,  Nitroprussidnatrium  und  Alkali  zu 
versetzen,  wodurch  ebenfalls  eine  Blaufärbung  entsteht,  die  aber 
beim  Erhitzen  in  Roth  umschlägt.  Verfasser  hat  wegen  der 
grofsen  Verschiedenheit  von  Formaldehyd  und  Trimethylamin  die 
letztere  nachgeprüft  und  bestätigt  gefunden.  Nun  ist  aber  be- 
kannt, dafs  in  dem  Trimethylamin  fast  stets  Spuren  von  Form- 
aldehyd enthalten  sind,  welche  denn  auch  hier  die  Ursache  der 
Farbenreaction  sein  könnten.  Verfasser  prüfte  deshalb  das  Tri- 
methylamin auf  Formaldehyd,  indem  er  diese  Base  in  stark  salz- 
saurer Lösung  einer  Destillation  unterwarf.  Die  ersten  Antheile 
des   Destillates   zeigten  nun   sehr   stark   die  Farbenreaction,   die 


»)  Compt.  rend.  125,  1105;  JB.  f.  1897,  S.  1389.  —  ■)  Ann.  chim.  farm. 
1898,  S.  102—103.  —  '*)  Vgl.  das  vorangehende  Referat. 
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späteren  dagegen  immer  weniger.  Aufserdem  geben  die  ersten 
Antheile  alle  für  den  Foimaldehyd  charakteristischen  Reactionen. 
Mit  einem  besonders  sorgfältig  gereinigten  Trimethylamin  tritt  in 
der  That  die  Reaction  auch  nicht  ein.  Die  von  Simon  beob- 
achteten Erscheinungen  sind  demnach  auf  einen  Gehalt  von 
Formaldehyd  im  angewendeten  Trimethylamin  zurückzuführen.  Kb. 
J.  Moitessier.  Verbindungen  des  Phenylhydrazins  mit  den 
Halogensalzen  der  alkalischen  Erden  ^).  —  Phenylhydrajnncälcium- 
Chlorid,  CaGl2.2G6H5N3H8,  fällt  auf  Zusatz  der  berechneten 
Menge  Phenylhydrazin  zu  einer  15proc.  alkoholischen  Lösung  von 
wasserfreiem  Calciumchlorid  als  Niederschlag  aus,  der  sich  indessen 
beim  Erhitzen  der  Flüssigkeit  löst  und  beim  Abkühlen  alsdann 
in  grofsen,  rhombischen  Tafeln  auskrystallisirt.  Der  Körper  löst 
sich  sehr  leicht  in  Wasser,  ist  aber  nicht  zerfliefslich.  Aufserdem 
ist  er  in  heifsem  Alkohol  löslich,  aber  in  wasserfreiem  Aether 
unlöslich.  Bei  100®  nicht  zersetzbar.  Strontiumchlorid  vereinigt 
sich  ebenfalls  mit  Phenylhydrazin,  aber  die  Verbindung  wird 
leicht  durch  die  üblichen  Lösungsmittel  in  Folge  Entziehung  des 
Phenylhydrazins  zersetzt.  Fhenylhydrazincaiciumhromid ,  Ca  Br.2 
.4CeH5N2H8.3H2  0,  entsteht  beim  Zusatz  der  berechneten  Menge 
Phenylhydrazin  zu  einer  Lösung  von  Calciumbromid  im  gleichen 
Gewicht  Wasser  und  krystallisirt  beim  Verdampfen  der  Flüssig- 
keit in  trockener  Luft  in  Form  langer  Nadeln  aus.  Es  schmilzt 
und  zersetzt  sich  bei  lOO^.  In  Wasser  sehr  leicht,  in  Alkohol 
schwerer  löslich,  in  Aether  und  Benzol  unlöslich,  nicht  zerfliefslich. 
Kochendes  Benzol  entzieht  ihm  das  Phenylhydrazin.  Strontium- 
bromid  liefert  in  alkoholischer  Lösung  ebenfalls  eine  2  Mol.  Phenyl- 
hydrazin enthaltende  Verbindung.  Dieser  zerfliefsliche,  in  Alkohol 
sehr  leicht  lösliche,  in  Aether  unlösliche  Körper  verliert  in 
Aether  allmählich  das  Phenylhydrazin.  In  wässeriger  Lösung  da- 
gegen entsteht  eine  krystallisirte ,  wasserhaltige  Verbindung,  die 
sehr  rasch  an  Aether  und  Benzol  das  Phenylhydrazin  abgiebt. 
PhenyJhydrazinstrontiumjodid ^  SrJ2.4C6H5N2H3,  das  aus  alko- 
holischer Lösung  in  Prismen  krystallisirt,  ist  zerfliefslich,  in 
Alkohol. sehr  leicht  löslich  und  zersetzt  sich  bei  100®.  Mit  den 
Erdalkalifluoriden  verbindet  sich  Phenylhydrazin  nicht,  dagegen 
mit  gewissen  Fluoriden  der  Magnesiumreihe,  insbesondere  mit 
Zinkfluorid.  Ebenso  verbindet  es  sich  mit  den  Salzen  des  Kupfer- 
oxyduls, mit  Lithiumbromid,  sowie  mit  den  Oxalaten  und  Benzoaten 
der    Magnesiumreihe.      Verfasser    hat    auch   Verbindungen    des 


»)  Compt.  rend.  127,  722—723;  vgl.  auch  JB.  f.  1897,  S.  2709. 
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Naphtylhydrazins  und  Benzidins  mit  den  Salzen  der  Mineralsäuren 
und  organischen  Säuren  erhalten,  über  die  später  berichtet  wird. 

Kb, 

Pastureau.  Neue  Verbindungen  des  Phenylhydrazins  mit 
verschiedenen  Metallsalzen  i).  —  Zur  Darstellung  von  Phenyl- 
hydrazinmsmidhchlorid ,  Bi  Cls .  6  Cg  H5  Ng  H., ,  versetzt  man  eine 
siedende  Lösung  von  10  g  Wismuthchlorid  in  100  g  salzsäure- 
haltigem Wasser  allmählich  mit  5  g  Phenylhydrazin  und  verdampft 
die  Flüssigkeit  auf  ein  Drittel  des  Volumens.  Bei  langsamem 
Abkühlen  scheidet  sich  dann  die  Verbindung  in  kleinen  Büscheln 
farbloser  Nadeln  ab.  Der  Körper  giebt  sowohl  die  Reactionen 
des  Wismuths,  als  auch  des  Phenylhydrazins.  Auf  gleiche  Weise 
wurde  das  Phenylhydra^inwismiUhnitrat ,  Bi  (N  03)3 . 6  G«  H5  N^  Hs, 
dargestellt.  In  diesem  Fall  darf  jedoch  das  Erhitzen  eine  Tem- 
peratur von  60°  nicht  übersteigen.  Der  Körper  ist  dem  Chlorid 
sehr  ähnlich  und  scheidet  sich  in  concentrisch  gruppirten,  pris- 
matischen Nadeln  ab.  Fügt  man  zu  einer  angesäuerten  Lösung 
von  Chlorzink  eine  Lösung  von  Natriumbisultit  und  dann  Phenyl- 
hydrazin, so  fällt  Fhenylhydra^ineinksulfit,  ZnSOg.2C6H5NaHj, 
aus.  Löst  man  diesen  Niederschlag  in  schwefeldioxydhaltigem 
Wasser  und  verdampft  auf  dem  Wasserbade,  so  erhält  man  diesen 
Körper  in  concentrisch  gruppirten,  farblosen  Nadeln,  die  in  reinem 
Wasser  unlöslich  sind.  Analog  dem  Zinksalz  wurde  das  PhenyU 
hydrazinmangansulfit^  MnS03.2Ct;H5N2H3,  erhalten.  Dasselbe  ist 
in  Wasser  unlöslich,  dagegen  in  schwefeldioxydhaltigem  Wasser 
löslich.  Kb. 

Heinrich  Brunner  und  Karl  Eiermann.  Ueber  die  Ein- 
wirkung halogensubstituirter  aliphatischer  Verbindungen  auf  Phenyl- 
hydrazin 2).  —  Die  Verfasser  haben  im  Anschlufs  an  frühere 
Untersuchungen  s)  über  die  Einwirkung  von  Chloroform  auf  Phenyl- 
hydrazin diese  Reaction  eingehender  geprüft  und  auf  andere 
halogensubstituirte  Verbindungen  ausgedehnt.  Sie  brachten  zuerst 
Chloroform  und  Phenylhydrazin  in  Reaction  und  beobachteten 
neben  Chlorammonium,  Salzsäure,  Stickstoff  und  Benzol  die  Ekit- 
stehung  von  Isonitril  und  Phenylhydrazinchlorhydrat  Dann  liefsen 
sie  Tetrachlorkohlenstoff  einwirken  und  konnten  als  Reactions- 
producte  das  Phenylhydrazinchlorhydrat,  Isonitril,  Salzsäure,  Stick- 
stoff und  besonders  Anilin  in  grofsen  Mengen  nachweisen.    Analog 

*)  Compt.  rend.  127,  485 — 486;  vgl.  auch  Schjerning,  J.  pr.  Chem. 
[2]  47,  80;  JB.  f.  1893,  S.  1942;  Moiteesier,  JB.  f.  1897,  S.2709  und  das  vor- 
angehende Referat.  —  *)  Ber.  31,  1406—1416.  —  «)  Ber.  30,  2684;  JB.  f. 
1897,  S.  1685. 
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erfolgt  die  Reaction  mit  HexachlorkoKlenstoff.  Aethylenchlorid 
scheidet  in  Berührung  mit  Phenylhydrazin  alsbald  Krystalle  des 
Ghlorhydrats  ab.  Trichloressigsäureäthylester  und  Phenylhydrazin 
schieden  neben  dem  Chlorhydrat  einen  orangefarbenen  Körper 
ab,  über  den  ein  Bericht  von  v.  Borosin  folgen  soll.  Die  Ver- 
suche der  Verfasser  mit  Hexachlorhenzol  tmd  BenzolhexacHorid 
blieben  erfolglos.  Bromoform  und  Phenylhydrazin  ergaben  Brom« 
hydrat,  Isonitril,  Benzol,  Stickstoff,  Bromwasserstoff.  Aethylen- 
bromid  verhält  sich  wie  die  entsprechende  Chlorverbindung. 
Jodoform  bildet  mit  Phenylhydrazin  neben  Isonitril,  Benzol, 
Ammoniumjodid,  Jodwasserstoff  und  Stickstoff  die  weifsen  Krystalle 
des  Jodhydrats.  Mit  Chloral  entsteht  das  Chlorhydrat  neben 
Isonitril,  Anilin,  Benzoylchlorid,  Ammoniak,  Ammoniumchlorid  und 
Stickstoff.  Mittelst  ChloralhydrcU  und  salzsaurem  Phenylhydrazin 
entsteht  ein  rothbrauner,  harziger  Körper,  der  nicht  krystallisirte. 
Beim  Erhitzen  bräunte  er  sich.  Mit  Salpetersäure  erhält  man 
aus  dem  Körper  Pikrinsäure,  mit  alkoholischer  Kalilauge  Am- 
moniak und  Isonitrilgeruch,  mit  Zinkstaub  Ammoniak,  Anilin 
und  Isonitril.  Die  Substanz  hat  die  Formel  Cg^  H^e  N7  Cl  Oj. 
Mittelst  Natriumacetat  und  Essigsäureanhydrid  wurde  das  Acetyl- 
derivat  als  hellbraunes,  nicht  krystallines  Pulver  erhalten.  Das 
Befisioylderivat  I  erhielten  die  Verfasser  als  hellbraunes  Pulver; 
das  Benzoylderivat  II,  das  sechs  Benzoylgruppen  enthält,  stellten 
sie  unter  Druck  als  hellbraunes  Pulver  her.  Das  Silbersala  wurde 
mittelst  Silbernitrat  als  hellbraunes  Pulver  und  hieraus  der 
Aethyläther  als  hellgelbes,  nicht  krystallisirendes  Pulver  erhalten. 
Das  Silbersalz  gab  mit  Propyljodid  den  gelben  n-Propyläther.  Mit 
Phosphorpentachlorid  entsteht  eine  hellbraune  Substanz.  Weiter- 
hin liefsen  die  Verfasser  Bromdlhydrat  auf  salzsaures  Phenyl- 
hydrazin einwirken,  wobei  sie  ein  hellgelbes  Pulver  erhielten,  das 
nicht  krystallisirte  und  sich  wie  die  entsprechende  Chlorverbindung 
verhielt.  Butylchlordlhydrat  und  salzsaures  Phenylhydrazin  geben 
eine  Verbindung  der  Formel  CigHißN^^ClO,  die  sich  aus  der 
wässerigen  Lösung  des  Gemisches  als  Oel  abscheidet  Nach 
einigen  Stunden  verwandelt  sich  das  Oel  an  der  Luft  in  eine 
dunkelgrüne,  metallisch  glänzende  Masse,  die  oft  in  prächtigen 
Farben  schimmert  In  einer  Tabelle  werden  von  dem  Verfasser 
einige  Derivate  mit  ihren  Eigenschaften  aufgezählt  Am  Schlufs 
der  Abhandlung  werden  die  Constitutionsformeln  der  Verbindungen 
discutirt.  Kb. 

Virgil  L.  Leighton.    Die  Bildung  von  Hydraziden  durch 
Einwirkung  von   Phenylhydrazin   auf   organische   Säuren  in   der 
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Kälte  ^).  —  Den  bekannten  Methoden  zur  Darstellung  von  Phenyl- 
hydraziden der  organischen  Säuren  fügt  Verfasser  eine  weitere 
hinzu,  die  zweifellos  in  allen  den  Fällen  mit  Vortheil  angewendet 
werden  kann,  in  denen  die  Hydrazide  von  Säuren,  welche  nicht 
erhitzt  werden  können,  dargestellt  werden  sollen.  Zu  diesem 
Zweck  löst  man  Phenylhydrazin  in  etwas  mehr  als  der  berechneten 
Menge  der  Säure  auf  unter  Vermeidung  jeglicher  Erwärmung, 
und  läfst  nun  bei  gewöhnlicher  Temperatur  so  lange  stehen,  bis 
die  Reaction  beendet  zu  sein  scheint.  Während  dieser  Zeit  kry- 
stallisirt  ein  Theil  des  Hydrazids  aus,  den  Rest  fällt  man  alsdann 
durch  wenig  Wasser.  Es  wurden  auf  diese  Weise  dargestellt: 
Formylphenylhydrazid.  Aus  der  Lösung  von  2  g  Phenylhydrazin 
in  2,4  g  Ameisensäure  krystallisirte  bereits  nach  anderthalb  Stunden 
das  Hydrazid  aus.  Nach  24  Stunden  wurde  Wasser  zugefügt,  als- 
dann das  Hydrazid  abgesaugt,  mit  Wasser  gewaschen  und  aus 
Alkohol  umkrystallisirt.  Schmelzp.  144  bis  145o.  Ausbeute  71,7  Proc. 
der  Theorie.  Äcetylphenylhydrazid.  Die  Lösung  von  2  g  Phenyl- 
hydrazin in  3,4  g  Essigsäure  schied  erst  nach  zwei  Tagen  Krystalle 
aus.  Nach  vier  Tagen  wurde  mit  Wasser  gefällt  Die  Ausbeute 
betrug  61,1  Proc.  der  Theorie.  Propionylphenylhydrazid.  In  der 
Lösung  von  2  g  Phenylhydrazin  in  4  g  Propionsäure  hatten  sich 
über  Nacht  Krystalle  gebildet.  Nach  fünf  Tagen  wurde  Wasser 
zugefügt.  Ausbeute  86,6  Proc.  der  Theorie.  Isobtdyrylphenylhydr- 
azid.  Die  Lösung  von  1,4  g  Phenylhydrazin  in  4,5  g  Isobuttersäure 
enthielt  nach  fünf  Tagen  Krystalle  und  wurde  nach  sieben  Tagen 
mit  Wasser  gemischt  Ausbeute  25  Proc.  der  Theorie.  Das  Hydr- 
azid ist  in  kaltem  Wasser  unlöslich,  in  kaltem  Alkohol  wenig,  in 
heilsem  Alkohol  leicht  löslich.  Es  krystallisirt  aus  letzterem  in 
schwach  blafsrothen  Tafeln.  Schmelzp.  142  bis  143^  Isohexyl- 
phenylhydrazid,  0,4  g  Phenylhydrazin  wurde  in  2  g  Isocapronsäure 
(Isobutylessigsäure)  gelöst.  Nach  24  Stunden  hatte  bereits  die 
Krystallisation  begonnen.  Nach  fünf  Tagen  wurde  Wasser  zu- 
gefügt. Ausbeute  47,1  Proc.  der  Theorie.  Es  krystallisirt  aus 
Ligroin,  in  dem  es  in  der  Hitze  leicht,  in  der  Kälte  fast  unlöslich 
ist,  in  dünnen,  durchsichtigen  Krystallen  vom  Schmelzp.  144  bis 
I450.  Heptylphenylhydrazid.  Aus  der  Lösung  von  0,4  g  Phenyl- 
hydrazin in  1  g  Heptylsäure  krystallisirte  nach  40  Stunden  das 
Hydrazid  aus.  Nach  sechs  Tagen  wurde  Wasser  zugegeben,  und 
das  erhaltene  Product  aus  Alkohol,  in  dem  es  in  der  Kälte  schwer 
löslich  ist,  umkrystallisirt   Es  bildet  dünne,  durchsichtige  Prismen 

*)  Amer.  Chem.  J.  20,  676-679. 
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vom  Schmelzp.  103  bis  104®.  Eintvirkimg  von  Phenylhydrazin  auf 
Acetylendicarb(ynsäure.  Mischt  man  eine  Lösung  von  0,5  g  Acetjlen- 
dicarbonsäore  in  2  g  Eisessig  mit  einer  Lösung  von  0,5  g  Phenyl- 
hydrazin in  3g  Eisessig,  so  krystallisirt  l-Phanyl-S-pyragölan-S' 
carbonsäure  aus,  das  sich  bei  265  bis  266®  zersetzt  Löst  man 
0,2  g  Acetylendicarbonsäure  in  4  ccm  Wasser  und  setzt  0,2  g  Phenyl- 
hydrazin zu,  so  beginnt  bereits  nach  zwei  Stunden  das  Pyrazolon- 
derivat  auszukrystallisiren.  Verwendet  man  in  dem  letzteren  Ver- 
suche einen  Ueberschufs  von  Phenylhydrazin,  so  erhält  man  ein 
krjstallinisches,  von  dem  Pyrazolonderivat  verschiedenes  Product, 
dessen  Zusammensetzung  noch  nicht  bestimmt  worden  ist.    Kb, 

HansRupe.  Unsymmetrische  Phenylhy drazinverbindungen i). 
—  Verfasser  theilt  seine  Untersuchungen»)  über  die  Einwirkung 
Yon  Phenylhydrazin  auf  Derivate  der  Ghloressigsäure  mit  basischen 
Resten  in  zusammenfassender  Form  mit.  Die  letzteren  Derivate^ 
wie  Chloracetamid ,  Ghloracetanilid  und  Ghloracetdimethyl-p- 
phenylendiamin,  bilden  mit  Phenylhydrazin  unsymmetrische  Phenyl- 
hy drazidoderivate.  Chloressigsäureester  dagegen  liefert  mit  Phenyl- 
hydrazin symmetrischen  Phenylhydrazidoessigester  s).  Für  das 
verschiedene  Verhalten  der  Ghloressigsäurederivate  kann  zur  Zeit 
noch  keine  befriedigende  Erklärung  abgegeben  werden.  Die  un- 
symmetrische Constitution  der  Verbindungen  konnte  leicht  daran 
erkannt  werden,  dafs  diese  Körper  ausnahmslos  mit  Aldehyden 
und  Ketonen  die  entsprechenden  Phenylhydrazone  gaben.  Als 
weiterer  Beweis  für  die  unsymmetrische  Constitution  der  genannten 
Condensationsproducte  wird  die  Thatsache  erwähnt,  dafs  es  gelang, 
aus  den  Phenylglycinen  die  Nitrosamine  und  hieraus  durch  Re- 
duction  die  Hydrazine  darzustellen,  welche  mit  den  Phenyl- 
hydrazidoverbindungen  identisch;waren.  Kb. 

H.  Rupe,  Georg  Heberlein  und  Armand  Roesler.  Un- 
symmetrisches Phenylhydrazidoacetamid  *).  —  Chloracetamid  bildet 
beim  Erwärmen  mit  Phenylhydrazin  in  benzolischer  oder  alkoho- 
lischer Lösung  zwei  Verbindungen,  die  leicht  in  Folge  ihrer  ver- 
schiedenen Löslichkeit  zu  trennen  sind.  Der  eine,  leichter  lös- 
liche Körper  ist  das  unsymmetrische  Phenylhydrazidoacetamid^ 
C6H6.N(NH2).CH2.CO.NH2,  das  in  derben  Nadeln  krystallisirt, 
bei  150<>  schmilzt  und  eine  Benzalverbindung  vom  Schmelzp.  225^ 


*)  Ann.  Chem.  301,  65 — 58.  —  *)  Vgl.  die  vorläufigen  Mittheilungen: 
Ber.  28,  1717;  .JB.  f.  1895,  S.  2637;  Ber.  29,  622;  JB.  f.  1896,  S.  1948;  Ber. 
30,  1101;  JB.  f.  1897,  S.  2713.  —  »)  Vgl.  Reifs ert,  Ber.  24,  1519;  JB.  f. 
1891,  S.  1936;  Ber.  28,  1230;  JB.  f.  1895,  S.  2635  f.  —  *)  Ann.  Chem.  301^ 
69—76. 

Jabresber.  f.  Chem.  u.  8.  w.  für  1898.  ]<  53 


2594  aB-Phenylhydrazidoacetamid,  -acetanilid. 

liefert.  Der  andere,  schwerer  lösliche  Körper  ist  das  a-PÄa»yl- 
hydrazido  -  /J  -  acetphenylhydrazin ,  C«  H5  N  (N  Hg) .  C  Hg .  C  0 .  N  H .  S  H 
.CeHj,  das  auch  aus  dem  leichter  löslichen  Körper  beim  Er- 
wärmen mit  Phenylhydrazin  unter  Abspaltung  von  Ammoniak 
entsteht.  Es  kiystallisirt  in  glänzenden  Blättchen,  schmilzt  bei 
178^  und  giebt  eine  in  weilsen  Nadeln  krystallisirende,  bei  196' 
schmelzende  Benzdiverbindung.  Das  Phenylhydrazidoacetamid  kann 
auch  noch  auf  einem  anderen  Wege  dargestellt  werden.  Zu  diesem 
Zweck  wird  Anüidoacetamid^)^  das  am  besten  durch  Einwirkung 
von  Chloracetamid  auf  Anilin  in  alkoholischer  Lösung  erhalten 
wird,  in  die  Nitrosoverbindung,  das  Nitrosophenylamidoacetaimid^ 
C6H3N(NO).CH2.CO.NH2,  gelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  145«, 
übergeführt  und  letzteres  mit  Zinkstaub  reducirt  Sb, 

H.  Rupe  und  Georg  Heberlein.  Unsymmetrisches  a-Phenyl- 
hydrazidoacetanilid  ^).  —  Beim  Erhitzen  von  Chloracetanilid  mit 
Phenylhydrazin  in  alkoholischer  Lösung  entsteht  as-Phefiythydra- 
zidoacetanilid, 

C^H^NH.  CO  .  CH^ .  N<p  ^« 

und  eine  bei  185<)  schmelzende,  mit  Ketonen,  sowie  Säurechlorideii 
nicht  reagirende  Substanz.  Das  reine  Phenylhydrazidoacetanilid 
wird  zweckmäfsig  durch  Verseifung  seiner  Acetylverbindung  oder 
durch  Reduction  des  Nitrosoanilidoacetanilids  dargestellt  und  bildet 
lange,  weifse  Nadeln,  die  in  kaltem  Benzol,  Alkohol  und  Aether 
schwer,  in  heilsem  Benzol  und  Alkohol  leicht  löslich  sind  und  bei 
149<>  schmelzen.  Fehling'sche  Lösung  und  Silbemitrat  reducirt 
es  schon  in  der  Kälte.  Mit  Aldehyden  und  Ketonen  vereinigt  es 
sich  sehr  leicht.     Das  Condensationsproduct  mit  Benzaidehydy 

r  TT     isj  ^NiCH.CgHj 

^« ^*  •  ^  "-C  H, .  C  0 .  N  H .  C,  Ha, 

krystallisirt  aus  Alkohol  in  weifsen  Nädelchen  vom  Schmelzp.  223^. 
Das  Condensationsproduct  mit  Formdldehyd^ 

bildet  ein  weilses,  bei  220°  unter  Zersetzung  schmelzendes  Pulver, 
das  in  Alkohol,  Benzol,  Aether,  Ligroin  fast  unlöslich  ist  Beim 
Eintragen  in  concentrirte  Schwefelsäure  scheint  dies  Product  eine 
weitere  Condensation  zu  erleiden.  Das  Condensationsproduct  mit 
Acetessigester, 

r  TT    xr/N:C(CH.,).CH,C00C,H5 
^•"*-^^CH,.CO.NH.aH, 


Lg  .  vy  vr  .  XI  XA  .  x/g  xaj, 


»)  Ber.  8,  1157;  JB.  f.  1875,  S.  732.  —  •)  Ann.  Chem.  301,  58—69. 
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brjstallisirt  aus  Alkohol  in  feinen  Nadeln  Tom  Schmelzp.  147^ 
Bei  der  Behandlung  des  Körpers  mit  concentrii*ter  Schwefelsäure 
tritt  eine  weitere  Condensation  ein  unter  Bildung  von  l-PhenyU 
S-mdhyl'^-ketotetrdhydropyridajsin'd'Carbonsäure, 

C.CH, 
Nj^\.CH.COOH 

<(~\.nI^  Ico 

Die  Säure  erleidet  bei  230<^  Zersetzung.  Äcetylphenylhydraffido- 
acäanüid  i), 

p  TT    v^NH.COCH, 

bildet  sich  beim  Erwärmen  des  Phenjlhydrazinderivates  mit  Acet- 
anhydrid  auf  dem  Wasserbade  und  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
langen,  feinen,  weilsen,  zu  Büscheln  vereinigten  Nadeln.  Schmelzp. 
169,5».  Durch  Verseif ung  der  Acetverbindung  mit  20proc  Schwefel- 
säure in  alkoholischer  Lösung  entsteht  neben  dem  Phenylhydr- 
azidoacetanilid  noch  Essigester  und  eine  bei  205^  schmelzende  Ver- 
bindung, welche  mit  dem  Product,  das  bei  der  Verseif  ung  des 
Phenylhydrazidoacetanilids  durch  Alkali  auftritt,  identisch  ist. 
Nitrosoanilidoacetanilid^ 

CeHs N<(.g^ . CO .  NH .  CeHj, 

das  sich  bei  der  Einwirkung  von  Natriumnitrit  auf  eine  Lösung  des 
Phenylhydrazidoacetanilids  in  60proc.  Essigsäure  abscheidet,  kry- 
stallisirt aus  Alkohol  in  langen,  gelblichen  Nadeln  vom  Schmelzp. 
144^.  Durch  Reduction  dieser  Nitrosoverbindung  mit  Zinkstaub 
und  Essigsäure  erhält  man  das  reine  Phenylhydrazidoacetanilid. 
Zum  gleichen  Nitrosamin  gelangt  man  durch  Einwirkung  von 
Nitrit  auf  eine  essigsaure  Lösung  von  Anilidoacetanilid  3),  das  am 
besten  durch  Erwärmen  von  Chloracetanilid  mit  Anilin  dargestellt 
wird.  Kocht  man  das  Phenylhydrazidoacetanilid  in  alkoholischer 
Lösung  mit  wässeriger  Natronlauge  einige  Stunden  am  Kühler 
auf  dem  Wasserbade,  so  fällt  Natriumcarbonat  aus  und  nach  dem 
Ansäuern  der  verdünnten,  filtrirten  Flüssigkeit  scheidet  sich  ein 
Niederschlag  ab,  der  aus  Alkohol  in  silberglänzenden  Schüppchen 
krystallisirt,  bei  205o  schmilzt  und  in  Alkohol  schwer,  in  Alkalien 
und  Alkalicarbonaten  leicht  löslich  ist.     Der  Körper,  der  die  Zu- 


»)  Vgl.  Widmann,  Ber.  26,  945;  JB.  f.  1893,  S.  1954.  —  •)  Wischin, 
JB.  f.  1868,  S.  737;  P.  J.  Meyer,  Ber.  8,  1157;  JB.  f.  1875,  S.  732. 
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sammensetzung  CieH]4Ns02  besitzt  und  ein  schwer  lösliches  Silber- 
salz giebt,  ist  jedenfalls  aus  2  Mol.  des  Hjdrazins  unter  Abspal- 
tung  von  Anilin  entstanden.  Erwärmt  man  das  Phenylhydrazido- 
acetanilid  mit  Natriumalkoholat  und  Alkohol,  so  scheidet  sich  ein 
bei  273<'  schmelzender,  in  Alkalien  und  Säuren  unlöslicher  Körper 
ab,  der  wahrscheinlich  mit  dem  von  Abenius^)  dargestellten 
Diphenjldiazihexahydropiazin, 


C«  Hj  '^<Q  Q  Q  jj  >N .  Ce  Hft, 


identisch  ist  Läfst  man  auf  eine  Lösung  von  Phenylhjdrazido- 
acetanilid  in  Eisessig  unter  Kühlung  Phosgengas  einwirken,  so 
fällt  auf  Zusatz  von  Wasser  das  Diphenyldiketotetrahydrotriasiny 

aus.     Schmelzp.  257  bis  258<>.  Kb. 

H.  Rupe  und  Jos.  Vsetecka.  Unsymmetrisches  Phenylhydr- 
azidoacet-p-amidodimethylanilin  *).  —  Die  Verfasser  haben  zunächst 
durch  Einwirkung  von  Chloracetylchlorid  auf  p-Amidodimethyl- 
anilin  in  ätherischer  Lösung  Chloracetyl-p-amidodimethylanHiny 
CH3C1.C0.NH.C6H4.N(CH3)2,  dargestellt,  das  aus  Alkohol  in 
feinen,  weifsen  Nadeln  krystallisirt  und  bei  146  bis  147o  schmilzt 
Diese  Chloracetylbase  reagirt  mit  Phenylhydrazin  unter  Bildung 
des  unsymmetrischen  Phenylhydraeidoacet'P'amidodimethylanüins, 

C6H,.N(NHa).CHj.CO.NH.CeH4.N(CH;02.  Der  Körper  kry- 
stallisirt  aus  Alkohol  in  schwach  gelb  gefärbten  Nadeln  oder 
Blättchen  vom  Schmelzp.  134  bis  135®  und  reducirt  Silbemitrat 
schon  in  der  Kälte,  Fehling'sche  Lösung  beim  Erwärmen.  Von 
Derivaten  dieses  Körpers  wurden  dargestellt :  die  Benzalverbindung, 
welche  aus  Alkohol  in  weifsen  Nädelchen  krystallisirt  und  bei 
184  bis  185°  schmilzt;  die  Acetessigesterverbindung ^  die  sich  aus 
Alkohol  in  nadeiförmigen  Krystallen  ausscheidet  und  bei  185® 
schmilzt;  die  Acefylverbindung,  welche  aus  Alkohol  in  weifsen, 
perlmutterglänzenden  Blättchen  krystallisirt  und  bei  158®  schmilzt 
Es  wurde  ferner  versucht,  das  Phenylhydrazidoderivat  auch  noch 
auf  anderem  Wege  zu  erhalten.  Zu  diesem  Zweck  wurde  durch 
Erhitzen  von  Chloracetyl-p-amidodimethylanilin  mit  Anilin  das 
Ph&njflglycin  -p  - amidodiniethylanilin,  Q;  Hß  N  H .  C  Hj .  C  0 .  N  H .  C^  H4 
.  N(CH8)2,  dargestellt,  das  sich  aus  Alkohol  in  undeutlichen,  weifsen 

')  Ber.  21,  1Ü65;  JB.  f.  1888,  S.  1129.  —  •)  Ann.  Cbem.  301,  75—79. 
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Kry stallen  vom  Schmelzp.  122  bis  134®  ausschied.  Durch  Be- 
handlung dieses  Anilidoderivates  in  salzsaurer  Lösung  mit  Natrium- 
nitrit wurde  das  Nitrosophenylglydn-p-amidodimdhylanilin^  CeHj 
.N(NO).CHa.CO.NH.C6H,.N(CH,)2,  erhalten,  da^  aus  Alkohol  in 
kurzen,  weilsen  Nadeln  krystallisirte,  bei  165o  schmolz,  aber  die 
Liebermann'sche  Reaction  nicht  gab.  Eine  zweite  Nitrosover- 
bindung, in  Form  eines  feurig  orangerot hen  Pulvers  und  vom 
Schmelzp.  155®,  entstand  beim  Nitrosiren  des  Anilidoderivates  in 
Eisessiglösung  mit  überschüssigem  Nitrit  Letztere  Verbindung, 
welche  die  Liebermann'sche  Reaction  zeigt,  scheint  indessen 
nach  der  Analyse  ein  Gemenge  zweier  Verbindungen  mit  einer 
bezw.  zwei  NO -Gruppen  zu  sein.  Die  Reduction  des  bei  165® 
schmelzenden  Nitrosamins  zum  Hydrazin  gelang  jedoch  nicht,  da 
stets  rothbraune,  schmierige  Massen  erhalten  wurden,  deren  weitere 
Verarbeitung  unterblieb.  Dagegen  konnte  leicht  aus  dem  Phenyl- 
hydrazidoderivat  durch  Behandlung  mit  salpetriger  Säure  in  Eis- 
essiglösung ein  Nitrosamin  erhalten  werden,  das  mit  dem  aus  der 
Phenylglycinverbindung  gewonnenen,  bei  165®  schmelzenden  Nitros- 
amin identisch  war.  Kh, 

H.  Rupe,  Georg  Heberlein  und  Armand  Roesler.  un- 
symmetrisches a-Phenylhydrazido-«-acetylphenylhydrazin  i).  —  Das 
Product,  das  aus  der  Einwirkung  von  Phenylhydrazin  auf  a-Chlor- 
acetyl-/J-acetylphenylhydrazin  2)  hervorgeht,  ist  ein  Oel,  aus  dem 
jedoch  das  unsymmetrische  Phenylhydrazinderivat  nicht  in  reiner 
Form  gewonnen  werden  konnte.  Die  Verfasser  haben  in  Folge 
dessen  zur  Darstellung  des  in  der  Ueberschrift  genannten  Körpers 
einen  anderen  Weg  eingeschlagen,  indem  sie  zuerst  die  Anilin- 
verbindung darstellten,  welche  alsdann  durch  Nitrosiren  und  darauf 
folgende  Reduction  in  das  Hydrazin  umgewandelt  wurde.  Beim 
Erwärmen  von  Anilin  mit  a-Chloracetyl-/3-acetylphenylhydrazin 
entsteht  Phenylglycinacetylphenylhydrazin ,  C«  Hß .  N  H .  C  H^ .  C  0 
.N(C,;H5).NH.CO.CH3,  das  aus  Alkohol  in  weifsen  Warzen  kry- 
stallisirt  und  bei  141®  schmilzt.  Durch  Verseifen  des  Acetyl- 
derivates  mit  lOproc.  Schwefelsäure  und  Alkohol  erhält  man  das 
Phenylglydnphenylhydrazin^  CgH^ .  NH .  CH^ .  CO .  N (CgHs) .  N  Hg,  das 
aus  Alkohol  in  weifsen  Nadeln  krystallisirt  und  bei  153  bis  154® 
schmilzt.  Das  Anilinderivat  liefert  in  salzsaurer  Lösung  bei  der 
Behandlung  mit  Natriumnitrit  Nitrosophenylglycinacetylphenyl' 
Aydra^in,  C6H5.N(NO).CH2. CO. N(C6H5).NH. GOCH,,  das  aus 
Alkohol  in  gelben  Nadeln   krystallisirt,  bei  98®  schmilzt  und  die 
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Liebermann'sche  Nitrosoreaction  giebt  Durch  Reduction  des 
Nitrosokörpers  mit  Zinkstaub  in  alkoholisch-essigsaurer  Lösung 
entsteht  das  unsymmetrische  Phefiylhydrazidoacet'ß-acetylphenyl- 
hydrazin,  C,H5.N(NH2).CHa.CO.N(C6H5).NH.CO.CH3,  das  sich 
aus  Alkohol  in  würfelförmigen  Ery  stallen  abscheidet,  bei  176^ 
schmilzt  und  mit  Benzaldehyd  ein  in  weilsen  Nädelchen  kry- 
stallisirendes,  bei  184^  schmelzendes  Hydrazofi  giebt.  Durch  Ver- 
seifung des  Acetylderiyates,  welche  wegen  der  grofsen  Zersetzlich- 
keit  der  freien  Dihydrazinbase  unter  Einhaltung  besonderer 
Bedingungen  bewirkt  werden  mufs,  erhält  man  schliefslich  das  un- 
symmetrische Phenylhydrazido-u-acetphenylhydrazin,  C6H5.N(NHj) 
.CH2.C0.N(NH2).C6Hs,  däö  aus  Benzol  oder  verdünntem  Alkohol 
in  feinen,  weifsen  Nädelchen  krystallisirt  und  bei  155°  schmilzt 
Die  Base  ist  in  Wasser,  Aether,  Chloroform,  Ligroin  schwer,  in 
heifsem  Alkohol,  Benzol,  Toluol  leicht  löslich  und  reducirt  in  der 
Kälte  sowohl  Silbemitrat  als  auch  Fehling^sche  Lösung.  Con- 
centrirte  Säuren  und  Alkalien  zersetzen  die  Verbindung  sehr 
leicht.  Aus  diesem  Grunde  konnten  auch  keine  analysenreine 
Salze  erhalten  werden.  Von  Derivaten  dieser  Base  wurden  dar- 
gestellt: die  Dibenzaherbindung  ^  welche  aus  Eisessig  in  kurzen, 
weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  180  bis  IBP  krystallisirt,  und  die 
Diacetylverbindung]  welche  aus  Alkohol  in  weifsen  Nadeln  kry- 
stallisirt, Schmelzp.  198^.  Bei  der  Einwirkung  von  Phosgen  auf 
das  in  Toluol  gelöste  Phenylhydrazidoacetphenylhydrazin  tritt  im 
Sinne  der  nachstehenden  Gleichung  eine  Gondensation  ein: 

CH,.N(C«H5).NH,  CH,.N(C,H5).NHv 

-f  COClg  =  •  ^CO  4-  2HC1. 

CO.N(CeH,).NH,  C0.N(C«H5).NH^ 

Der  neue,  ringförmig  construirte  Körper  scheidet  sich  in  weifsen 
Flocken  aus  und  wird  durch  nochmaliges  Umkrystallisiren  aus 
verdünntem  Alkohol  in  kleinen,  weifsen  Nadeln  erhalten,  die  in 
Alkohol,  Aceton  und  Eisessig  leicht,  in  Wasser,  Benzol  und  Toluol 
schwer,  in  Aether,  Chloroform  und  Tetrachlorkohlenstoff  unlöslich 
sind.  Schmelzp.  209  bis  210°.  Concentrirte  Säuren  lösen  die 
Verbindung,  beim  Kochen  mit  denselben  tritt  indessen  Zer- 
setzung ein.  Kb. 

H.  Rupe  und  Armand  Roesler.  oc - Orthoamidobenzoyl- 
phenylhydrazin  ^).  —  o-Nitrobenzoylchlorid  vereinigt  sich  in  ben- 
zolischer Lösung  mit  Acetylphenylhydrazin  unter  Abgabe  von 
Chlorwasserstoff    zu    a -  Orthonitrobenzoyl -ß- acetylphenylhydrazin^ 
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N0a.CeH4.C0.N(CeH5).NH.C0.CHs,  das  aus  Benzol  in  weifsen 
Nadeln  krystallisirt,  in  Alkohol,  Chloroform,  Eisessig,  Aceton 
leicht,  in  Aether  und  kaltem  Benzol  ziemlich  schwer  löslich  ist 
und  bei  134^  schmilzt.  Durch  Reduction  entstehen  daraus  je 
nach  Wahl  des  Reductionsmittels  verschiedene  Verbindungen: 
durch  Zinkstaub,  Essigsäure  und  Alkohol  wird  Amidobenzoylacdyl" 
Phenylhydrazin,  durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  dagegen  das 
Amidobeneoylphenylhydrajgin  gebildet.  Ersteres  krystallisirt  aus 
Wasser  in  grofsen,  glänzenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  140^  und 
giebt  mit  Benzaldehyd  eine  BenzcHverhindung^  die  aus  Alkohol  in 
farblosen  Nadeln  krystallisirt  und  bei  175  bis  177^  schmilzt.  Das 
bei  der  Reduction  mit  Zinnchlorür  oder  besser  durch  Verseifung 
des  oben  beschriebenen  Acetylderivates  entstehende  a-Orthoamido- 
benzoylphenylhydrazin,  NH2.C6H4.CO.N(CeH5).NHa,  krystallisirt 
aus  Wasser  in  grofsen,  glänzenden  Nadeln,  die  in  Alkohol,  Chloro- 
form, Benzol  und  heifsem  Wasser  leicht,  in  Aether  und  kaltem 
Wasser  wenig  löslich  sind.  Schmelzp.  134<^.  Das  nicht  sehr  be- 
ständige Platinchloriddoppelsah,  CijHisON, .  2HCl.PtCl4,  bildet 
kleine,  gelbe  Nädelchen.  Die  durch  Kochen  der  Base  mit  einer 
alkoholischen  Lösung  von  Benzaldehyd  erhältliche  Dibenzal- 
verbindtmg  krystallisirt  aus  Alkohol  in  feinen,  glänzenden  Nadeln 
vom  Schmelzp.  150  bis  151^.  Nach  kurzem  Erwärmen  der  Base 
oder  bequemer  der  Monoacetylverbindung  mit  Acetanhydrid  ent- 
steht ein  Diacetylderivat,  das  aus  Alkohol  in  glänzenden,  weifsen 
Blättchen  krystallisirt  und  bei  195  bis  196^  schmilzt  Bei  der 
Einwirkung  von  Phosgen  auf  die  in  Chloroform  gelöste  Base  ent- 
stand ein  in  Wasser  unlöslicher  Körper,  der  zunächst  aus  viel 
Benzol  und  dann  aus  Chloroform  umkrystallisirt  wurde.  Diese 
neue  Verbindung, 

CO.N.C-Hs 
C,H,<         >NH, 
NH.CO 

bildet  feine,  atlasglänzende  Nadeln,  die  in  kaltem  Alkohol,  Eis- 
essig, Methylalkohol,  Aceton,  Essigäther  und  heifsem  Chloroform 
leicht,  in  heifsem  Wasser,  kochendem  Benzol  und  kaltem  Chloro- 
form wenig  löslich  sind  und  bei  218  bis  219^  schmelzen.  Mäfsig 
verdünnte  Natronlauge  löst  den  Körper  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur nicht  auf,  beim  Kochen  erhält  man  jedoch  unter  theil- 
weiser  Zersetzung  der  Substanz  eine  purpurrothe  Lösung,  aus  der 
durch  Säuren  der  ursprüngliche  Körper  in  weifsen  Flocken  wieder 
gefällt  wird.  Gegen  Säuren  verhält  sich  der  ringförmige  Körper 
indifferent.  Kb. 
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H.  Lloyd  Snape.  Die  Einwirkung  von  Diisocyanaten  auf 
Amidoverbindungen  ^).  —  Bei  der  Einwirkung  von  Diphenylen- 
diisocyanat  auf  Phenylhydrazin  in  ätherischer  Lösung  entsteht 
Diphenylendiphenylsemicarbaeidy  CßHß .  NH .  NH .  CO .  NH .  CeH* .  CeBU 
.NH.CO.NH.NH.CßHs,  als  weilses,  in  den  gebräuchlichen 
organischen  Lösungsmitteln  unlösliches  Pulver.  Die  alkoholische 
Lösung  der  Substanz  wird  auf  Zusatz  von  Kupfersulfat  chokolade- 
braun  und  dann  auf  Zusatz  von  Ammoniak  grün.  Analog  wurde 
1, 2, 4'Toluylendiphenylsemicarba2id ,  C  H3 .  Cg  Hj (N H .  C 0 .  N  H .  N  H 
.CeH5)a,  aus  1, 2,4-Toluylendii80cyanat  und  Phenylhydrazin  er- 
halten. Die  Substanz  krystallisirt  aus  Alkohol,  in  dem  sie  schwer 
löslich  ist,  in  farblosen  Krystallen,  die  sich  bei  203^  zersetzen. 
Die  alkoholische  Lösung  derselben  nimmt  auf  Zusatz  von  Kupfer- 
sulfat eine  weinrothe  Färbung  an,  die  auf  Zusatz  von  Ammoniak 
in  Grün  umschlägt  Toluylendiisocyanat  vereinigt  sich  auch  mit 
Anilin  und  Ammoniak  zu  1^2^4'Diphenyltöluylendiharnstoff^  CH, 
.C6H3.(NH.CO.NH.C6H5)2,  bezw.  zu  1,2,4'Toluylendiharnstoff, 
CH3.C6H3(NH.CO.NH2)a.  Beide  Producte  sind  in  Alkohol 
schwer  löslich.  Ersteres  krystallisirt  aus  Alkohol  in  mikro- 
skopischen Nadeln  vom  Schmelzp.  261<^  unter  Zersetzung.  Letz- 
teres krystallisirt  aus  Wasser  in  Büscheln  von  kleinen  Krystallen 
vom  Schmelzp.  252o  unter  Zersetzung.  Kb. 

J.  Altschul.  Ueber  p-Oxyphenylhydrazin^).  —  Zur  Um- 
wandlung des  p-oxyphenylhydrazinsulfonsauren  Kaliums  in  p-Oxy- 
phenylhydrazinchlorhydrat  3)  genügt  es,  nach  neueren  Beobachtungen 
des  Verfassers,  wenn  1  Thl.  des  sulfonsauren  Salzes  mit  3  Thlo. 
Alkohol  angerührt  wird  und  zu  dieser  Masse  IVa  Thle.  alkoho- 
lische Salzsäure  von  25  Proc.  HCl  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
rasch  zugesetzt  werden.  Auf  diese  Weise  erhält  man  das  p^Oxy- 
phenylhydrazinchlorhydrat  in  Form  einer  fast  farblosen  Krystall- 
masse,  welche  aus  Wasser  umkrystallisirt  wird.  Es  bildet  dann 
farblose  Nädelchen,  die  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  schwer  lös- 
lich sind.  Fehlin g'sche  Lösung  wird  schon  in  der  Kälte  durch  das 
Hydrazinsalz  reducirt,  desgleichen  ammoniakalische  Silberlösung. 
Die  freie  Base  konnte  bisher  noch  nicht  isolirt  werden.  Das 
Oxalat  der  Base  krystallisirt  aus  Wasser  in  farblosen  Blättchen. 
Durch  Einwirkung  von  Natriumnitrit  auf  das  Chlorhydrat  entsteht 

das  Nitroso-p-oxyphenylhydrann^  C6H4<qij     "        ^   das    sich   in 
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Form  bräunlicher  Eayställchen  abscheidet.  Es  besitzt,  wie  das 
NitrosopheDjlhydrazin ,  einen  betäubenden,  Kopfschmerz  ver- 
ursachenden Geruch  und  ist  nicht  lange  baltbar.  Eb, 

J.  T.  Hewitt  und  J.  G.  Pope.  Derivate  des  Bromtolyl- 
hydrazins^.  —  Zur  Darstellung  des  Bromtolylhydrazins,  Br-.CHj 
:  N j  Ha  =  1 : 3 : 6,  diente  p-Toluidin.  Dasselbe  wurde  acetylirt  und 
hierauf  bromirt.  Das  nach  der  Verseifung  erhaltene  o-Brom-p- 
toluidin  wurde  diazotirt,  die  Diazolösung  durch  Eintragen  in  Zinn- 
chlorür  reducirt  und  schlielslich  das  entstandene  Zinnhydrazin- 
salz  mit  Schwefelwasserstoff  zerlegt.  Das  auf  diese  Weise  ge- 
wonnene Salzsäure  Bromtolylhydrazin  krystallisirt  in  farblosen 
Nadeln  vom  Schmelzp.  190®.  Die  freie  Base  krystallisirt  aus 
Aether  in  farblosen,  seideartigen  Nadeln  und  schmilzt  bei  9P. 
Die  nachstehend  angegebenen  Salze  wurden  durch  Hinzufügen 
einer  ätherischen  Lösung  der  Säure  zu  einer  eben  solchen  Lösung 
der  Base  dargestellt:  das  Nitrat  scheidet  sich  als  weilse  Krystall- 
masse  aus  und  schmilzt  bei  154®  unter  schwacher  Zersetzung;  das 
Sulfat  krystallisirt  aus  heilsem  Wasser  in  langen,  farblosen  Nadeln 
vom  Schmelzp.  201®;  das  Oxalat  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser 
in  kleinen,  farblosen  Prismen  vom  Schmelzp.  150®  unter  Zer- 
setzung. Aufser  den  Salzen  wurden  noch  folgende  Derivate  dar- 
gestellt: Acetylbromtolylhydrazin  entsteht  beim  Kochen  des  Hydr- 
azins mit  Eisessig  und  krystallisirt  aus  verdünnter  Essigsäure  in 
kleinen,  dicken  Prismen,  Schmelzp.  124®;  Bromtdlylsemicarbazid^ 
CyHß.Br.NH.NH.CO.NHa,  fällt  beim  Mischen  der  wässerigen 
Lösung  des  Hydrazinchlorhydrates  mit  einer  Lösung  von  Kalium- 
cyanat  aus  und  läfst  sich  aus  heilsem  Wasser  umkrystallisiren, 
Schmelzp.  163®;  BromtolylaUylthiosemicarbaJiid ^  CyH^Br.NH.NH 
.CS.NH.CjHß,  bildet  sich  beim  Vermischen  der  ätherischen 
Lösungen  des  Hydrazins  und  des  Allylthiocarbimids.  Es  bleibt 
nach  dem  Verdampfen  des  Aethers  als  Oel  zurück,  das  durch 
ßeiben  zum  Erstarren  gebracht  werden  kann  und  aus  Alkohol  in 
farblosen  Prismen  krystallisirt,  Schmelzp.  136,5®;  Bromtolylphenyl- 
thiosemicarbazid ^  CJyHgBr.NH.NH.CS.NH.CtjHß,  wurde  analog 
dem  vorangehenden  Derivat  aus  dem  Hydrazin  und  Phenylthio- 
carbimid  erhalten.  Es  krystallisirt  aus  Alkohol  in  Prismen  vom 
Schmelzp.  1 42® ;  Furfuraldehydbromtolylhydrazon ,  C4  Hg  0  .  C  H 
:N.NH.C7NeBr,  entsteht  leicht  in  wässeriger  Flüssigkeit  aus  dem 
salzsauren  Hydrazin  und  Furfuraldehyd  in  Gegenwart  von  Natrium- 
acetat.    Es  fällt  als  Oel  aus,  das  aber  nach  einigen  Wochen  er- 
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starrt  und  dann  aus  Alkohol  in  braunen  Nadeln  krystallisirt,  die 
in  leichtem  Petroläther  unlöslich  sind.  Schmelzp.  87®;  Benzdldehyd- 
hrowdolylhydrazon^  CgHß.CHiN.NH.CyHßBr,  scheidet  sich  als 
schwach  gelb  gefärbtes  Oel  ab,  das  beim  Schütteln  erstarrt  und 
dann  aus  Alkohol  in  farblosen,  rhombischen  Tafeln  krystallisirt, 
Schmelzp.  84^;  Saliq^läldehydbromtölylhydrazon^  HO.CeHi.CHiN 
.NH.CjHgBr,  fällt  beim  Vermischen  der  alkoholischen  Lösung 
des  freien  Hydrazins  mit  Salicylaldehyd  als  braunes  Oel  aus,  das 
beim  Schütteln  mit  Petroläther  fest  wird  und  dann  aus  Aether- 
Alkohol  in  strohgelben  Nadeln  krystallisirt,  Schmelzp.  109®;  Brom- 
tölylhydrazonbrenztraubensäure ,  C  7  Hg  Br .  N  H .  N :  C  (C  H3) .  C  0  0  H, 
entsteht  in  wässeriger  Flüssigkeit  aus  dem  Hydrazinchlorhydrat 
und  Brenztraubensäure.  Das  Hydrazon  fällt  in  Form  schwach 
gelb  gefärbter  Flocken  aus,  die  aus  verdünntem  Alkohol  um- 
krystallisirt  werden  können.  Schmelzp.  175®.  Diese  Säure  wird 
durch  Kochen  mit  dem  gleichen  Gewicht  an  concentrirter 
Schwefelsäure  und  dem  zehnfachen  Gewicht  an  Alkohol  in  den 
BromMylhydnizonbrenztraubensäureaJthylester  verwandelt,  der  beim 
Eingielsen  der  Flüssigkeit  in  verdünnte  Sodalösung  ausfällt  Der 
Ester  krystallisirt  aus  Alkohol  beim  langsamen  Verdunsten  der 
Lösung  in  Büscheln  von  schwach  gelblichen  Nadeln;  Schmelzp. 
84  bis  85®.  Von  Salzen  dieser  Säure  wurden  das  KaHum-  und 
Ämmoniumsah  hergestellt.  Die  Lösungen  dieser  Salze  geben  mit 
den  Schwermetallsalzlösungen  Niederschläge,  so  mit  Silbemitrat 
einen  violett  gefärbten  Niederschlag,  der  sich  beim  Erhitzen  leicht 
zersetzt.  Das  Bleisalz  bildet  ein  schwach  gelb  gefärbtes,  amorphes 
Pulver.  Das  Kaliumsalz  bleibt  unter  215®  unverändert,  bei  dieser 
Temperatur  findet  aber  unter  Zersetzung  des  Körpers  eine  leb- 
hafte Reaction  statt.  Die  hierbei  auftretenden  Producte  wurden 
noch  nicht  weiter  untersucht.  Das  Bleisalz  zersetzt  sich  bei  160 
bis  170®  in  ähnlicher  Weise.  Weit  einfacher  scheint  die  Zer- 
setzung zu  verlaufen,  wenn  das  Salz  während  mehrerer  Stunden 
mit  einem  indifferenten  Kohlenwasserstoff  im  geschlossenen  Rohre 
auf  180®  erhitzt  wird.  Kb. 

L.  Hof  mann.  Ueber  die  Einwirkung  von  Hydrazinhydrat 
auf  Phenole').  —  Nach  den  Versuchen  des  Verfassers  läfst  sich 
sowohl  a-  wie  /S-Naphtol  durch  Erhitzen  mit  überschüssigem  Hydr- 
azinhydrat auf  160®  im  geschlossenen  Rohre  in  a-  bezw.  ß-NapJUyl' 
hydrazin  umwandeln.  Mit  Phenol  verläuft  die  Umsetzung  des 
Hydrazins  schwieriger.  Bei  160®  entsteht  nur  Phenoldiammonium'). 
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Dagegen  wird  bei  220°  eine  kleine  Menge  Phenylhydrazin  ge- 
bildet. Kh. 

Th.  Curtius  und  E.  Q.uedenfeldt.  Ueber  symmetrisches 
Dibenzylhydrazin  i).  —  Ueber  diese  Arbeit  ist  bereits  aus  anderer 
Quelle  im  Jahre  1895^)  referirt  worden.  Das  citirte  Referat  sei 
deshalb  hier  nur  ergänzt.  Das  durch  Einleiten  von  Salzsäuregas 
in  die  ätherische  Lösung  von  Benzalazin  erhältliche  einfach-chlor- 
ivassersiof saure  Benzalazin^  CeH^CHrN.NCl.CHa.CgHs,  schmilzt 
bei  150<^.  Beim  Einleiten  von  Chlor  in  eine  Lösung  von  Benzal- 
azin in  Chloroform  entsteht  eine  aus  Alkohol  in  Nadeln  kry- 
stallisirende  Verbindung  vom  Schmelzp.  57«.  Beim  Zusammen- 
schmelzen des  Benzalazins  mit  Jod  bildet  sich  eine  tiefblaue 
Schmelze,  die  aus  Alkohol  in  stahlblauen  Nadeln  krystallisirt, 
Schmelzp.  150®.  Aulserdem  sind  noch  Angaben  über  Darstellung 
und  Eigenschaften  des  Benzalbromids  gemacht.  Dasselbe  wurde 
aus  Benzaldehyd  und  Phosphorpentabromid  hergestellt.  Siedepunkt 
bei  20  mm  Druck  155®.  Brechungsexponent  n^  =  1,541.  Durch 
Wasser  wird  es  in  der  Kälte  sofort  in  Benzaldehyd  und  Brom- 
wasserstoff gespalten.  Bei  der  Einwirkung  von  Alkohol  entsteht 
Bromäthyl  und  eine  ätherische  Flüssigkeit,  die  unter  20  mm  Druck 
bei  50  bis  60®  destillirt,  bromhaltig  ist,  mit  Wasser  in  Benz- 
aldehyd, Alkohol  und  Bromwasserstoff  zerfällt  und  wahrscheinlich 
mit  dem  bei  der  Einwirkung  von  Alkohol  auf  Tetrabrombenzal- 
azin  erhaltenen  Oel  identisch  ist.  Kb. 

Johannes  Thiele  und  Robert  Howson  Pickard.  Um- 
lagerung  des  Benzalphenylhydrazons  ?•).  —  Die  Verfasser  haben 
gefunden,  dals  sich  a-Benzalphenylhydrazon  in  Gegenwart  von 
Schwefelsäure  mit  Acetanhydrid  nicht  acetylirt,  sondern  in  ein 
sehr  labiles  ß-Benzalphenylhydrazon  umwandelt,  das  aus  Eisessig 
in  Form  weifser  Nädelchen  oder  aus  Alkohol,. in  dem  es  leichter 
löslich  ist  als  das  ot-Derivat,.  in  federförmigen  Büscheln  krystalli- 
sirt.  Schmelzp.  136®.  Das  /3-Hydrazon  geht  etwa  nach  einer 
Woche  schon  im  Exsiccator  oder  rascher  beim  Erhitzen  in  das 
bei  152®  schmelzende  a-Hydrazon  wieder  über.  Es  zeigt  die 
Bülow'sche  Reaction.  Bei  der  Oxydation  mit  Amylnitrit  giebt 
es  dasselbe  Dibenzaldiphenylhydrotetrazon^)  vom  Schmelzp.  186®, 
wie  das  a-Hydrazon,  dagegen  konnte  der  bei  202®  schmelzende 
Körper,  den  Ingle  und  Mann»)  aus  dem  a-Hydrazon  als  Neben- 
product  erhielten,  aus  dem  /J-Hydrazon  nicht  isoUrt  werden.    Mit 

»)  J.  pr.  Chem.  [2]  58,  369—392.  —  •)  Ber.  28»  2345;  JB.  f.  1895,  S.  2637  f. 
—  •)  Ber.  31,  1249—1251.  —  ")  Ber.  27,  2920;  JB.  f.  1894,  S.  2010.  — 
*)  Chem.  Soc.  J.  67,  606;  JB.  f.  1895,  S.  1962. 


2604  BenzoItetradimetaphoBphorsänre. 

Diazobenzol  liefert  es  dasselbe  Formazylbenzol  wie  das  a-Hydr- 
azon.  Bei  der  Oxydation  mit  Jod  in  Gegenwart  von  Natrium- 
äthylat  giebt  es  nur  syn.-Benzilosazon,  während  das  a-Hydrazon 
neben  dem  syn.-Benzilosazon  noch  Hydrotetrazon  liefert  Schliefs- 
lich  entsteht  aus  dem  /3-Hydrazon  bei  der  Behandlung  mit  Blei- 
superoxyd ein  Körper,  der  bei  216  bis  220®  schmilzt  und  wahr- 
scheinlich das  bekannte  anti  -  Benzilosazon  ist,  während  das 
a-Hydrazon  unter  gleichen  Umständen  einen  Niederschlag  von 
Hydrotetrazon  giebt.  Die  Verfasser  geben  in  Folge  des  Ver- 
haltens der  beiden  Hydrazone  dem  a-Hydrazon  die  Formel  I  und 
dem  /3-Hydrazon  die  Formel  H. 

CqH^.CH  GgH^ .  GH 

I.  •  n. 

N.NH.C.H,  C.Hj.NH.N 

Auf  Benzophenonphenylhydrazon  wirkt  das  Anhydridschwefelsäure- 
gemisch nicht  verändernd  ein,  ebenso  wenig  auf  das  Phenylhydr- 
azon  des  p-Tolylphenylketons.  Dagegen  scheint  bei  Benzalsemicarb- 
azon  durch  längere  Einwirkung  des  Gemisches  eine  Umwandlung 
einzutreten.  Kb, 


Phosphor-  und  Antimonverbindungen. 
Metallorganische  Verbindungen. 

H.  Giran.  Ueber  eine  Verbindung  des  Phosphorsäure- 
anhydrids mit  Benzol  1).  —  Um  zu  untersuchen,  ob  die  Phosphor- 
säure im  Stande  wäre,  den  Sulfosäuren  analoge  Verbindungen  zu 
liefern,  erhitzte  Verfasser  ein  Gemisch  von  2  Thln.  Phosphorsäure- 
anhydrid (1  Mol.)  und  3  Thln.  Benzol  (3  Mol.)  vier  bis  fünf 
Stunden  im  geschlossenen  Rohre  auf  110  bis  120®.  Er  erhielt 
als  Product  eine  feste,  ziegelrothe,  sehr  unbeständige,  an  der 
Luft  und  in  Gegenwart  von  Wasser  sich  in  Benzol  und  Phosphor- 
säure zersetzende,  in  einer  Benzolatmosphäre  aber  beständige  und 
in  Alkohol  lösliche  Masse.  Diese  alkoholische  Lösung  des  Pro- 
ductes  giebt  mit  Baryumcarbonat  bezw.  Baryumäthylat  ein  Baryum' 
sah  von  der  Formel  CeHaP.sOaoBaa  in  Gestalt  eines  weifsen,  in 
Wasser  löslichen  Pulvers.  Die  diesem  Salze  entsprechende  Säure, 
CcHePsOao,  wäre  aus  der  Vereinigung  von  1  Mol.  Benzol  mit 
4  Mol.  Phosphorsäureanhydrid  entstanden  und  wäre  demnach  eine 
BenzoUetradimetaphosphorsäure^  C^]l^(Vi0^1i\.  Wt. 


')  Compt.  rend.  126,  592—593. 
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P.  Genvresse.  Ueber  die  Phenyl-  und  Phenylenphosphor- 
säureni).  —  Die  beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Phenol  und 
Phosphorsäureanhydrid  auf  180<>  entstehende  Phenylphosphorsäure^ 
(CeHj)H2P04,  bildet  weitse,  beim  längeren  Aufbewahren  grau 
werdende,  stark  hygroskopische,  bei  89^  schmelzende,  in  Wasser 
und  Alkohol  sehr  leicht,  in  Benzol  nicht  lösliche  Krystalle.  Die 
durch  Erhitzen  von  Hydrochinon  mit  Phosphorsäureanhydrid  bis 
auf  230®  gewonnene  Phenylendiphosphorsäure^  C^  H4  (P  O4  liq)%, 
schmilzt  bei  168  bis  169^,  ist  stark  hygroskopisch  und  löst  sich 
leicht  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether,  aber  nicht  in  Benzol.  Die 
beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Brenzcatechin  und  Phosphor- 
säureanhydrid  im  Vacuum  entstehende  Oxyphenylphosphorsäure^ 
CeH4(-0H,  -POiHg),  krystallisirt  in  schönen  Nadeln,  schmilzt 
unter  theil weiser  Sublimation  beil39^  ist  stark  hygroskopisch  und 
löst  sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol,  aber  nicht  in  Benzol.    Wt 

A.  Michaelis.  Ueber  einige  N-Phosphine  und  N-Phos- 
phoniumverbindungen  ^).  —  Verfasser  beschrieb  einige  von  ihm  in 
Gemeinschaft  mit  einigen  seiner  Schüler  dargestellte  N-Phosphine 
und  N-Phosphoniumverbindungen.  Das  TetrahydrochinoUn'N-phos- 
phinj  (C9HioN),P,  und  einige  Derivate  desselben  wurden  von 
J.  Grofsheim  untersucht.  Das  beim  Behandeln  von  Tetrahydro- 
chinolin  (20  g)  mit  Phosphortrichlorid  (4  g)  entstehende  Tetra- 
hydrochinoh'n'N'phosphin,  (C9H,oN)3P,  bildet  weilse,  bei  202  bis 
204^  schmelzende,  in  Benzol  und  Chloroform  leicht,  in  Aether 
und  Wasser  nicht  lösliche,  rhombische  Tafeln.  An  der  Luft  und 
gegen  Wasser  ist  es  beständig,  von  Alkohol  wird  es  in  der  Wärme 
nicht  unverändert  gelöst  Von  Säuren  wird  es  nach  der  Gleichung : 
(C9HioN)sP  +  SHjO  +  3HC1  =  3C9H10NH.HCI  +  H3PO8  in 
phosphorige  Säure  und  Tetrahydrochinolin  gespalten.  Da  es  sich 
direct  nicht  oxydiren  läfst,  wurde  das  Tetrahydrochinolm-N'phoS' 
phinoxyd^  (CyHioN)3PO,  durch  Einwirkung  von  Phosphoroxychlorid 
(1  Mol.)  auf  Tetrahydrochinolin  (6  Mol.)  dargestellt  Dasselbe 
krystallisirt  aus  Aether  in  rhombischen,  bei  90  bis  9P  schmelzen- 
den, in  Alkohol,  Aether,  Chloroform  u.  s.  w.  löslichen  Prismen 
und  ist  an  der  Luft  und  gegen  Wasser,  Alkohol  und  verdünnte 
Säuren  durchaus  beständig.  Das  Tetrohydrochinolin-N-phosphin' 
Sulfid^  (G9HioN);{PS,  wurde  durch  Zusammenschmelzen  der  be- 
rechneten Mengen  von  Schwefel  und  Tetrahydrochinolin -N-phos- 
phin  bei  170o  in  weifsen,  dem  regulären  System  augehörenden, 
bei  192<>  schmelzenden,  und  in  Chloroform  und  Benzol  leicht,  in 


>)  Compt.  rend.  127,  622—624.  —  «)  Ber.  31,  1037—1047. 
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Alkohol  und  Aether  schwer  löslichen  Krystallen  erhalten.  Beim 
Erhitzen  von  Tetrahydrochinolin  (6  Mol.)  mit  Phosphorsulfochlorid 
(1  Mol.)  auf  eine  100®  nicht  übersteigende  Temperatur  entstand 
dasselbe,  bei  192®  schmelzende  Tetrahydrochinolin^ N-phosphin- 
Sulfid,  nur  gehörten  die  hierbei  erhaltenen  Krystalle  nicht  dem 
regulären  Systeme  an,  sondern  bestanden  aus  rhombischen  Tafelnl 
Das  durch  Behandeln  des  Tetrahydrochinolin-N-phosphins  mit 
Jodmethyl  gewonnene  Tetrahydrochinolinmethylphosphoniumjodid^ 
(CjjHioN^jP.CHaJ,  krystallisirt  aus  Wasser  in  kleinen,  rhom- 
bischen, in  Alkohol  ziemlich  leicht,  in  Wasser  schwer,  in  Aether 
nicht  löslichen,  bei  188®  schmelzenden  Nadeln  und  wird  durch 
Kochen  seiner  wässerigen  Lösung  mit  überschüssigem  Silberoxyd 
in  das  entsprechende  Hydroxyd^  (C9HioN)8PCH8  0H,  übergeführt, 
das  durch  Salzsäure  in  das  weifse  Nadeln  darstellende  Chlorid^ 
(C^HioN^^PCHjCl,  umgewandelt  wird.  Das  PlatindoppelsaJjs  des- 
selben, [(C.,H,oN).,P-CH3].2PtCl6,  erscheint  in  kleinen,  rothgelben, 
glänzenden  Krystallen.  Durch  Behandeln  des  Tetrahydrochinolin- 
N-phosphins  mit  Jodäthyl  eine  reine,  krystallisirte  Aethylphos- 
phoniumverbindung  zu  erhalten,  gelang  nicht.  —  Das  von 
G.  Schlüter  untersuchte  Phenyldipiperidin'N-phosphin^  CgHsP 
(NC5Hio)2,  entsteht  beim  Behandeln  von  Piperidin  (4  Mol.)  in 
einer  Lösung  von  wasserfreiem  Aether  (öOccm)  mit  einer  eben- 
falls ätherischen  Lösung  von  Phosphenylchlorid  (1  Mol.)  und 
bildet  weifse,  bei  78®  schmelzende,  einen  schwachen,  an  Piperidin 
erinnernden  Geruch  besitzende,  in  Aether,  Benzol  und  Alkohol 
leicht,  in  Wasser  nicht  lösliche  Krystallblätter.  Von  Wasser  wird 
es  selbst  beim  längeren  Kochen  nicht  verändert,  von  verdünnten 
Säuren  aber  leicht  zersetzt.  Das  beim  Einleiten  von  trockenem 
Chlorgas  in  eine  Lösung  von  Phenyldipiperidin-N-phosphin  in 
wasserfreiem  Petroläther  entstehende,  und  einen  pulverigen,  an 
der  Luft  zerfliefslichen  Niederschlag  darstellende  Phenyldipiperidin- 
N ' phosphinchlorid  j  C6HB-P(NC5Hio)iCl2,  geht  beim  Behandeln 
mit  Wasser  in  das  Phanyläipiperidin-N-phosphinoxyd^  CeHsP 
(NC6Hio)2  0,  über,  das  am  besten  durch  Einwirkung  von  1  Mol. 
Phosphenyloxychlorid ,  CeH^POCli,  auf  4  Mol.  Piperidin  in  äthe- 
rischer Lösung  erhalten  wird  und  eine  weifse,  krystallinische,  bei 
68®  schmelzende,  sehr  hygroskopische,  in  Alkohol  und  Aether  lös- 
liche, in  Wasser  und  verdünnter  Salzsäure  unlösliche  Krystall- 
masse  bildet.  Das  durch  längeres  Erhitzen  von  Phenyldipiperidin- 
N-phosphin  mit  Schwefel  auf  130®  gewonnene  Phenyldipiperidin- 
N'phosphinsulfid^  C6H5P(NC;,Hio)2S,  krystallisirt  aus  Aether  in 
weifsen,   bei   92®   schmelzenden   Nadeln   und  ist  sehr  beständig. 
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Beim  Lösen  von  Phenyldipiperidin-N-phosphin  in  Schwefelkohlen- 
stoff erhält  man  einen,  ein  gelblichweilses,  in  Benzol  und  Chloro- 
form leicht,  in  Äether,  Alkohol  und  Wasser  nicht  lösliches,  bei 
1440  schmelzendes  Pulver  darstellenden  Körper^  C6H5P(NC6Hio)2 
.2CSj,  welcher  beim  öfteren  Umkrystallisiren  aus  Benzol  unter 
Zusatz  von  Aether  in  einen  Körper^  C6H5P(NCäHio)j.CS2,  über- 
geht, der  in  gelben,  bei  137o  schmelzenden,  in  Benzol  und  Chloro- 
form leicht,  in  Alkohol  und  Aether  nicht  löslichen  Nadeln  er- 
scheint. Das  beim  Behandeln  des  Phenyldipiperidin-N-phosphins 
mit  Jodmethyl  entstehende  Phenyldipiperidinmethylphosphonium' 
Jodid,  C6H5P(NC5Hio)2CH8J,  bildet  schöne,  tafelförmige,  sehr  be- 
ständige, bei  1670  schmelzende,  in  Alkohol  leicht,  in  Wasser 
schwer,  in  Aether  nicht  lösliche  Krystalle,  und  verwandelt  sich 
beim  Kochen  seiner  wässerigen  Lösung  mit  Silberoxyd  in  das, 
einen  dicken  Syrup  darstellende  Hydroxyd  ^  welches  durch  Be- 
handeln mit  Salzsäure  bezw.  Bromwasserstoffsäure  in  das  Chlorid 
bezw.  Bromid  übergeführt  wurde.  Das  Phenyldipiperidmmethyl- 
phosphoniumcKlorid ^  CeHßP(NC5Hlo)2CH;^Cl,  bildet  kurze,  weifse, 
bei  130®  schmelzende,  in  Wasser  leicht  lösliche  Nadeln,  und  das 
Platindoppelsdia,  [C6H5P(NC5Hio)iCH3]2PtCl8,  gelbrothe,  bei  178o 
schmelzende  Täfelchen.  Das  Phenyldipiperidinmethylphosphonium' 
bromid,  C6HßP(NC:,Hio)2CH3Br,  krystallisirt  in  feinen,  weifsen 
Nadeln.  Beim  Erhitzen  spaltet  das  Phenyldipiperidinmethylphos- 
phoniumhydroxyd  Piperidin  ab  und  geht  dabei  in  die  schon  früher 
beschriebene  Methylphenylphosphinsäure  1) ,  Cg  Hg  P  (C  Hg)  0  -  0  H, 
über,  ein  Beweis,  dafs  in  den  hier  beschriebenen  Verbindungen 
der  Methylrest  an  den  Phosphor  und  nicht  an  den  Stickstoff  ge- 
bunden ist.  Das  durch  Behandeln  von  Phenyldipiperidin-N-phos- 
phin mit  Jodäthyl  gewonnene  Phenyldipiperidinäthylphosphoniunir- 
Jodid,  C6H;,P(NC5Hio)2C2H6J,  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in 
feinen,  weifsen,  bei  174®  schmelzenden  Nadeln.  Das  durch  Er- 
hitzen von  Phosphenyldipiperidid  (2  g)  mit  Benzylchlorid  (4  g)  im 
Ueberschuf s  dargestellte  Phenyldipiperidinbetugylphosphoniumchlorid, 
C«H6P(NC5Hjo)2C7H7Cl,  ist  ein  in  Wasser  zerfliefsliches  Pulver. 
Sein  Plaiindoppelsalz  bildet  gelbrothe,  bei  204^  schmelzende 
Täf eichen.  Das  Phenylditetrahydrochinolin'N'phosphin,  CgHß-P 
(NCjjHio),,  durch  Vermischen  von  Tetrahydrochinolin  (16  g)  mit 
Phosphenylchlorid  (5,2g)  gewonnen,  krystallisirt  würfelähnlich, 
schmilzt  bei  150»  und  löst  sich  leicht  in  Benzol,  schwer  in  Aether 
und  AlkohoL     Gegen  Wasser  ist  es   beständig,  von  verdünnten 


»)  Siehe  Michaelis,  Ann.  Chem.  293,  220;  JB.  f.  1896,  S.  1953 ff. 
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Säuren  wird  es  zersetzt  In  Schwefelkohlenstoff  ist  es  leicht  lös- 
lich, ohne  sich  jedoch  mit  demselben  zu  verbinden.  Durch  Er- 
hitzen desselben  mit  Schwefel  ein  reines  Sulfid  zu  erhalten,  gelang 
nicht.  Das  beim  Behandeln  des  Phenylditetrahydrochinolin-N-phos- 
phins  mit  Jodmethyl  erhaltene  PhenylditetrahydrochindinmethyU 
phosphoniumjodid ,  C6HßP(NC9Hio)2CH8J,  bildet  silberglänzende, 
sehr  voluminöse,  bei  136^  schmelzende  Nadeln.  Das  durch  Er- 
hitzen von  Tetrahydrochinolin  (4  Mol.)  mit  Phosphenyloxychlorid 
(1  Mol.)  gewonnene  PhenylditetrahydirochinoUn'N'phosphinoxydy 
C6H5P(NC9Hio)20,  erscheint  in  kurzen,  weifsen,  bei  216»  schmel- 
zenden Nadeln  und  ist  sehr  beständig.  —  Freundlich  stellte  von 
den  Homologen  des  Phosphenylchlorids  ausgehend  die  N-Phos- 
phine  des  Piperidins  und  Tetrahydrochinolins  dar.  Das  p-TolyU 
dipiperidin-N'phosphin^  C7H7P(NC5Hio)s,  krystallisirt  aus  Aether 
in  grofsen,  farblosen,  bei  80^  schmelzenden,  monoklinen  Kry- 
stallen  und  verbindet  sich  sehr  leicht  mit  fast  allen  Alkyljodiden. 
Die  Mähyherbindung ,  C7H7P(NC5Hio)iCH3J,  schmilzt  bei  186», 
die  Aethylverbindung  bei  191<>,  die  n-Propylverbindung  bei  197^, 
die  Isobutylverbindung  bei  204®,  die  Benzylverbindung  bei  125®. 
Alle  diese  Verbindungen  krystallisiren  gut,  meist  in  Nadeln,  und 
werden  durch  Wasser  nicht  zersetzt.  Die  durch  Erhitzen  des 
p-Tolyldipiperidinmethylphosphoniumhydroxyds  zuerst  auf  150<^und 
schliefslich  auf  180®  gewonnene  p-TolyJmähylphosphinsäurey  C7H7P 
(CH3)0-0H,  bildet  weifse,  bei  120®  schmelzende,  in  Alkohol 
leicht,  in  Wasser  schwer  lösliche  Nadeln.  Das  Sübersdlz^  C7H7P 
(CH8)0-0Ag,  erscheint  in  silberglänzenden,  schuppenförmigen 
Blättchen.  Das  p-  Tölyldipiperidin-N'phosphinoxydj  C7H7 P(NC5Hio)20» 
bildet  weifse,  hygroskopische,  bei  60<»  schmelzende  Nadeln.  Das 
p-Tolyldijnperidin'N'phosphinsulfid^  C7H7P(NC5H,o)2S,  ist  sehr 
beständig  und  schmilzt  bei  88<*.  Beim  Lösen  des  p-Tolyldipiperidin- 
N-phosphins  in  Schwefelkohlenstoff  erhält  man  eine  Verbindungy 
C7H7P(NC5Hio)2 .2CS2,  die  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Benzol 
schwach  gelb  gefärbte,  bei  ISS®  schmelzende,  in  Benzol,  Alkohol 
und  Chloroform  ziemlich  leicht,  in  Aether  nicht  lösliche  Krystalle 
darstellt.  Ein  nur  1  Mol.  Schwefelkohlenstoff  enthaltender  Körper 
konnte  hier  nicht  erhalten  werden.  Das  p-  Tolylditetrahydro- 
chinolin-N'phosphin^  C7H7P(NCyHi,))2,  krystallisirt  in  weilsen,  bei 
140®  schmelzenden,  in  Aether,  Alkohol  und  Benzol  schwer  lös- 
lichen Nadeln,  und  geht  leicht  in  die  Methylphosphonium Verbin- 
dung über.  Eine  Aethylphosphoniumverbindung  wurde  aber  nicht 
mehr  erhalten.  Das  p-Tolylditetrahydrochinolin'N'phosphinoxydi 
C7H7P(NCyHio)2  0,  ist  sehr  beständig  und  bildet  weifse,  lange> 
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bei  181®  schmelzeade  Nadeln.  —  Schliefslich  stellte  C.  Roeber 
durch  Einwirkung  von  Piperidin  auf  Monochlorphenylchlorphos- 
phin  und  Anisyl-  und  Phenetyl  -  Chlorphosphin  die  N-Phosphine 
dar.  Das  aus  dem  Monochlorphenylchlorphosphin  gewonnene 
N-Phosphin,  C6H4[-C1,  -P(NC,jHio)i],  schmilzt  bei  95«,  das  aus 
dem  Anisylchlorphosphin  erhaltene  N-Phosphin^  CöH4[-OCH8, 
— P(NC6Hio)2],  schmilzt  bei  69®  ^nd  das  aus  dem  Phenetylchlor- 
pbosphin  dargestellte  N^Phosphin  schmilzt  bei  84o.  Alle  diese 
N-Phosphine  bilden  leicht  Phosphonium Jodide  und  geben  mit 
Schwefelkohlenstoff  Verbindungen,  die  aus  gleichen  Molekülen 
N-Phosphin  und  Schwefelkohlenstoff  bestehen.  Die  hier  beschrie- 
benen Versuche  ergeben,  dafs  Verbindungen  von  dem  Charakter 
der  Phosphine  nicht  allein  entstehen,  indem  die  drei  Ghloratome 
des  Phosphortrichlorids  durch  Kohlenwasserstoffreste  ersetzt  wer- 
den, sondern,  dafs  an  Stelle  der  Chloratome  ganz  oder  theilweise 
auch  stickstoffhaltige  Radicale  treten  können,  und  zwar  so,  dafs 
der  Phosphor  an  den  Stickstoff  gebunden  ist.  Wt 

A.  Michaelis  und  R.  Kaehne.  Ueber  das  Verhalten  der 
Jodalkyle  gegen  die  sogenannten  Phosphorigsäureester  oder  0-Phos- 
phine').  —  Die  Verfasser  untersuchten  das  Verhalten  der  Jod- 
alkyle gegen  die  sogenannten  Phosphorigsäureester,  also  zu  den- 
jenigen Derivaten  des  Phosphortrichlorids,  in  welchen  die  Chloratome 
durch  Oxalkyle  oder  Phenolreste  einsetzt  sind,  und  für  welche 
Michaelis^)  schon  früher  die  Bezeichnung  0- Phosphine  vor- 
geschlagen hat.  Sie  erhielten  durch  48  stündiges  Erhitzen  von 
1  Mol.  des  nach  dem  Verfahren  von  Anschütz  und  Emery') 
dargestellten  Phenolphosphorigsäureesters ,  (CöH5  0)3P  (13  g),  mit 
1  Mol.  Jodmethyl  (8  g)  im  geschlossenen  Rohre  im  Wasserbade 
das  IViphenolmethyl  -  0  -phosphoniumjodid ,  (C^  Hg  0)3  P (-C  H3,  - J), 
in  Gestalt  einer  fast  farblosen,  aus  feinen  Nadeln  bestehenden, 
bei  70  bis  75<>  schmelzenden,  an  der  Luft  zu  einem  braunen  Oel 
zerfliefslichen  Krystallmasse.  Durch  Behandeln  mit  Natronlauge 
wird  dasselbe  nach  der  Gleichung:  (CeH3  0)3P(-CHs,  -J)  -\-  HjO 
=  (CeH5  0)aP(-CH3,  =0)  4-  CeH^OH  4-  HJ,  in  den  Methylphos- 
phinsäure- Phenolester,  Phenol  und  Jodwasserstoffsäure  gespalten. 
Der  auf  solche  Weise  erhaltene  Methyl-Phosphinsäure-Phenolester, 
CH3PO(OCeH6)2,  stellt  zunächst  ein  farbloses  Oel  dar,  welches 
in  der  Kälte  langsam  zu  einer  Krystallmasse  erstarrt,  die  den 
Schmelzp.   36   bis   37°   zeigt.     Bei   der  Einwirkung  von  Jodäthyl 


»)  Ber.  31,   1048-1055.  —  «)  Ber.  27,  2557;  JB.  f.  1894,  S.  2284  £f.  — 
•)  Ann.  Chem.  218,  96;  239,  309;  JB.  f.  1887,  S.  1991  f. 
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auf  den  Phenolphosphorigsäureester  wurde  nur  ein  in  Aether 
unlösliches  Oel  erhalten,  aus  welchem  durch  Behandeln  mit 
Natronlauge  kein  reiner  Aethylphosphinsäure-Phenolester  gewonnen 
werden  konnte.  Das  beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Phenol- 
phosphorigsäureester (15  g)  und  Benzylchlorid  (6V9  g)  im  ge- 
schlossenen Rohre  auf  ITö«  entstehende  Triphenolhemyl-O'phos- 
phoniumchlarid  ^  (C6H5  0)3P(-CHjCeH5,  -Cl),  bildet  eine  dicke, 
gelbliche  Flüssigkeit,  die  auch  nach  längerem  Stehen  nicht  kry- 
stallinisch  erstarrt  Durch  Schütteln  mit  Natronlauge  wird  es 
nach  der  Gleichung  (CeH50),P(-CHaCeH5,  -Cl)  H-H^O =C6H,CH2PO 
(OC«H0,  +  HCl  4-  CeH,OH  in  Phenol,  Salzsäure  und  den  Beneyl- 
phosphinsäure-Phenolester^  C6H:,CH2PO(OC6H5)2,  gespalten,  welch* 
letzterer  kleine,  weifse,  bei  60^  schmelzende,  in  Aether,  Benzol 
und  Alkohol  leicht  lösliche  Krystalle  darstellt  Das  durch  Ein- 
wirkung von  1  Mol.  Phosphortrichlorid  auf  3  Mol.  p-Kresol  ge- 
wonnene, eine  farblose,  stark  lichtbrechende,  in  Aether,  Benzol, 
Alkohol  u.  s.  w.  leicht  lösliche,  unter  10mm  Druck  bei  250  bis 
255®  siedende  Flüssigkeit  darstellende  Tri-p-kresöl-O-phosphinj 
(CH3-CrtH40)3P  (p'Kresylphosphorigsäureester)  (15  g),  wurde  durch 
12  stündiges  Erhitzen  mit  Jodmethyl  (6  g)  im  geschlossenen  Rohre 
im  Wasserbade  in  das  eine  dunkle,  syrupdicke,  in  einer  Kälte- 
mischung zwar  erstarrende,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  aber 
wieder  schmelzende  Flüssigkeit  darstellende  Tri-p-ÄresoZ-O-pAos- 
phoniumjodid^  (p-CH3-CßH40)3P(-CH5,  -J),  übergeführt,  welches 
durch  Alkali  in  p-Kresol,  Jodwasserstoffsäure  und  den  eine  unter 
12  mm  Druck  bei  220  bis  225®  siedende  Flüssigkeit  bildenden 
Methylphosphinsäure-p-kresylester,  CH5PO(OC6H4C  113)2,  gespalten 
wird.  Das  analog  der  p -Verbindung  in  Gestalt  einer  farblosen, 
unter  7  mm  Druck  bei  235  bis  238<>  und  unter  10  mm  Druck  bei 
240  bis  243^  siedenden  Flüssigkeit  gewonnene  m-Kresol-O-phosphin^ 
(m-CH3C6H4  0)3P,  verbindet  sich  sehr  leicht  mit  Jodmethyl  zu 
dem  Tri  -  m  -  kresölmethyl  -  0  -phosphoniurnjodid ,  (m  -  C  H3  Cg  H4  0)3  P 
(-CH3,  -J),  welches  eine  sehr  hygroskopische,  krystallinische  Masse 
darstellt,  und  aus  welchem  durch  Zersetzen  mit  Natronlauge  der 
eine  farblose,  unter  7  mm  Druck  bei  200  bis  205^  siedende  Flüssig- 
keit bildende  Methylphosphinsäure-m-kresylester  erhalten  wurde. 
Auch  Jodäthyl  wirkt  bei  115  bis  120®  auf  das  m-Kresol-O-phos- 
phin  ein,  es  konnten  aber  weder  eine  reine  Phosphoniumverbin- 
dung  noch  ein  reiner  Aethylphosphinsäureester  gewonnen  werden. 
Das  durch  Erhitzen  des  primären  O-Chlorphosphins  mit  Pseudo- 
cumenol  erhaltene,  eine  dicke,  unter  16mm  Druck  bei  270  bis 
2740  siedende  Flüssigkeit  vom  spec.  Gew.  1,097  bei   17<>  bildende 
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Pseudocumenöl'0'phosphin,  [C^Il^(GE^)fi]iPy  verbindet  sich  mit  Jod- 
methyl zu  einer  dickflüssigen,  nicht  erstarrenden  Phosphoniumver- 
bindung^  welche  mit  Natronlauge,  den  bei  79  bis  80<*  schmelzenden 
Methylphosphinsäure -  Pseudocumenolester^  C  Hg  P  0  [0  C«  Hj  (C Hj)8]2, 
liefert  Das  durch  Erhitzen  von  1  Mol.  Phosphortrichlorid  mit 
3  Mol.  p-Chlorphenol  auf  150«  entstehende,  eine  farblose,  bei  49^ 
schmelzende  und  unter  15  mm  Druck  bei  290  bis  297^  siedende 
Krystallmasse  dsirstellenAe  p'GhlorphenoUO'phosphin^  (ClCeH^O)^?, 
giebt  mit  Jodmethyl  eine  feste,  gelbweif se,  bei  71®  schmelzende, 
Eryställchen  bildende  Phosphonitimverbindung.  Der  aus  dieser 
gewonnene  Methylpfiosphinsäure  -  j?  -  Chhrphendlester ,  C  H3  P  0 
(OCßH^Cl)^,  ist  flüssig  und  siedet  unter  20  mm  Druck  bei  etwa 
245^  Beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Jodmethyl  und  Triäthyl- 
phosphorigsäureester  im  geschlossenen  Rohre  auf  220^  bildet  sich 
wahrscheinlich  zuerst  die  erwartete  0-Phosphoniumverbindung, 
welche  sich  aber  gleich  wieder  in  Aethylen,  Jodäthyl  und  Methyl- 
phosphinsäure^ GHsP0(0H)9,  spaltet,  neben  welchen  sich  noch 
geringe  Mengen  von  phosphoriger  Säure  und  Phosphorsäure 
finden.  Man  kann  diese  Reaction  zur  Darstellung  der  sonst 
schwer  erhältlichen,  zuerst  von  A.  W.  Hofmann^)  beschriebenen 
Methylphosphinsäure  benutzen,  die  auf  solche  Weise  in  völlig 
reinem  Zustande  als  weifsliche,  krystallinische ,  wallrathähnliche, 
bei  100  bis  101^  schmelzende  Masse  gewonnen  wird.  Wie  schon 
Anschütz  und  Emery  (1.  c.)  bei  der  Phenolverbindung  gezeigt, 
verbinden  sich  die  0-Phosphine  nicht  allein  mit  Jodmethyl,  son- 
dern noch  leichter  mit  Chlor,  Sauerstoff  und  Schwefel.  In  ähn- 
licher Weise  verhalten  sich  auch  die  übrigen  0-Phosphine,  z.  B. 
das  des  Pseudocumenols.  Besonders  leicht  addirt  das  oben  er- 
wähnte O-Phosphin  des  p  -  Chlorphenols ,  indem  es  z.  B.  beim 
24  stündigen  Erhitzen  mit  Selen  ein  Selenidy  (Cg  H4  Cl  0)3  P  Se, 
liefert,  das  aus  Alkohol  in  glänzenden,  rein  weifsen,  bei  88<^ 
schmelzenden,  sehr  beständigen  Nadeln  krystallisirt.  Die  0-Phos- 
phine  verhalten  sich  demnach  ebenso  wie  die  N-Phosphine,  ganz 
analog  den  früher  allein  bekannten  C-Phosphinen.  Wi. 

A.  Michaelis  und  W.  Kerkhof.  lieber  die  Salol-0-phos- 
phinsäure^).  —  Im  Hinblick  auf  die  von  Anschütz 3)  gemeinsam 
mit  Moore*)  und  Emery '^)  dargestellte  Salicyl-O-phosphinsäure •) 
stellten  die  Verfasser  durch  Einwirkung  von  Phosphorpentachlorid 

0  Ber.  5,  105.  —  *)  Ber.  31,  2172—2179.  —  ')  Ann.  Chem.  228,  308; 
JB.  f.  1885,  S.  1477  f.  —  *)  Ann.  Chcm.  239,  314;  JB.  f.  1887,  S.  1993  ff.  — 
*)  Ann.  Chem.  239,  306;  JB.  f.  1887,  S.  19bl  ff.  —  •)  Siehe  Michaelis, 
Ber.  27 ,  2556 ;  JB.  f.  1894,  8.  2284  ff. 

164* 


2612  Saloltetrachlorphosphin.     SaloIphoBphinsäure. 

auf  Salol  das  Salol'O'tetrachhrphosjyhin,  CyH  J-COOC^H^, -OPCl,], 
dar,  führten  dasselbe  durch  Behandeln  mit  Schwefeldioxyd  in  das 
SaloUO-oxychlorphosphin,  C,H4[-C00CeH,,  -OPOCl,],  über  und 
gewannen   durch  Zersetzen    desselben    mit   Wasser    endlich    die 
Salol'  O'phosphinsäure,  C« H4  [-C 0  0 Cß  H,,  -0 P 0  (0 H)^] .  H^O.    Das 
bei   der  Einwirkung  von   Phosphorpentachlorid  (50  g)    auf   Salol 
(38  g)  entstehende  Salol  -  0  -  tetrachlorphosphin ,  C^;  H4  (— C  O  O  Cg  H^, 
-OPCI4),  bildet  eine  weifse,  krystallinische,  bei  etwa  44<*  schmel- 
zende, in  Wasser  oder  Alkalien  klar  lösliche  Masse.    Verläuft  bei 
seiner  Darstellung  die  Reaction  etwas  zu  heftig,  so  bildet  sich 
neben  dem  Tetrachlorphosphin  immer  etwas  o-  CMorbenzoesäure- 
Phenyläther ,    C^  H4  (-C1,  ~C  0  0  Cg  Hß) ,    welcher    auch   nach  der 
Gleichung:  C6H4(-COOCeH:,,  -OPCI4)  =  CrtH4(-Cl,  -COOC^H,) 
-f-  POClj,  beim  12  stündigen  Erhitzen  des  Salol-O-tetrachlorphos- 
phins  im  geschlossenen  Rohre   auf  180  bis  200^  in  derben,   farb- 
losen, bei  37®  schmelzenden,  in  Alkohol,  Aether,  Benzol  u.  s.  w. 
leicht,  in  Wasser  nicht  löslichen  Krystallen  erhalten  wird.    Durch 
fünfstündiges   Behandeln   mit   Schwefeldioxyd    bei    130    bis    135« 
wird  das  Salol-o-tetrachlorphosphin  in  das  weifse,  glänzende,  bei 
70  bis  71®  schmelzende  und  unter  13  mm  Druck  unter  theil weiser 
Zersetzung  zwischen   125   und   I3b^    destillirende  Krystalle    dar- 
stellende  Salol'O-oxychlorphospMn,  C,;H4(-COOC6H,,  -OPOCL), 
übergeführt,  welches  (16  g)  sich  beim  Behandeln  in  Benzollösung 
(182g)   mit   Wasser   (2g)   in   die    Salol -O-phosphinsäurey   C0H4 
L-C  0  0  Ce  H5 ,  -0  P  0  (0  H)2] .  Hs  0 ,    verwandelt.      Dieselbe    könnte 
auch  als  Derivat  der  Pentahydroxylphosphorsäure  bezeichnet  wer- 
den und  würde  dann  die  Constitution  C6H4[-COOC,H,,-OP(OH)4], 
besitzen.     Sie  bildet  weifse,  perlmutterglänzende,  bei  62^  schmel- 
zende, in  Wasser  sehr  leicht,  in  Chloroform,  Eisessig  und  heifsem 
Benzol  leicht  lösliche  Krystalle.     Beim  Stehen  im  Exsiccator  über 
Schwefelsäure  oder  auch  beim  gelinden  Erwärmen  auf  58  bis  60® 
verliert  sie  1  Mol.  Wasser  und  die  so  erhaltene  Salol- O-phosphin- 
säure,  CeH^hCOOCßH,, -0P0(0H)2],  bildet  derbere   Kp-stalle 
wie  die  Säure  mit  dem   einen  Molekül  Wasser  und  schmilzt  bei 
88<>.     Durch  Kochen  mit  Wasser  oder  durch  Erhitzen  mit  3proc. 
Salzsäure  auf  dem  Wasserbade  wird  die  Salol  -  0  -  phosphinsäure 
nach    der  Gleichung :    G,  H4  [-C  0  0  C,  H, ,  -0  P  0  (0  H),]  +  H,  0 
=  C.HöCOOCeHg  +  P0(0H)3,  in  Salol  und  Phosphorsäure  ge- 
spalten,   dagegen   wird   sie   durch   zweistündiges   Erwärmen  mit 
l'/aproc.  Salzsäure   auf  37^^  fast   nicht  verändert     Durch  Alkali 
in   der  Kälte    wird    sie   nach   der  Gleichung:    C6H4[— COOC^Hß, 
-0P0(()H)2]  +  H-OH  =  C,H,(OH)  +  C6H4[-COOH,  -OP0(0H>], 
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in  Phenol  und  SaUcyl-O-phosphinsäure  gespalten,  in  der  Wärme 
aber  unter  Bildung  von  Salicylsäure ,  Pbosphorsäure  und  Phenol 
TÖllig  zersetzt  Beim  Versetzen  der  mit  Ammoniak  neutralisirten 
Lösung  der  Salol-0-phospliinsäure  mit  Silbemitrat  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  erhält  man  das  vierbasische  Silbersah,  CeH^ 
-COOCeH..,,  -0P(0Ag)4],  während  das  normale  Silber scüz^  CsH^ 
-COOCgHä,  -OPO(OAg)j],  entsteht,  wenn  man  in  derselben 
Weise,  aber  bei  einer  Temperatur  unter  0<*  verfährt.  Das  beim 
Versetzen  der  0-Phosphinsäure  in  concentrirt  wässeriger  Lösung 
mit  Bleiacetat  sich  abscheidende  salol-O-phosphinsaure  Blei^  C^^^ 
[COOCgH^, -OPOaPb],  erscheint  als  ein  krystallinischer,  aus 
feinen  Blättchen  bestehender  Niederschlag.  Das  durch  Ver- 
mischen der  beiden  Componenten  in  alkoholischer  Lösung  sich 
bildende  Anilinsah,  C6H,[-C00C„H,,  OPO(-OH,  -ONH.CßH,)], 
krystallisirt  in  weifsen,  bei  161®  schmelzenden,  in  Alkohol  und 
heifsem  Wasser  leicht,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslichen  Nadeln. 
Das  in  der  gleichen  Weise  gewonnene  Fhenylhydrazinsah  ^  CeH^ 
[-COOCeH^,  -OPO(-OH,  -ONH.NHCeH,)],  bildet  weifse,  bei 
141»  schmelzende  Nädelchen.  Der  durch  mehrstündiges  Erhitzen  des 
in  Benzol  suspendirten  Salol-O-oxychlorphosphins  mit  trockenem 
Natriumäthylat  gewonnene  Saldi-  0 - phosphinsäiire - Diäthyläther^ 
CsH,[-COOC6H5,  -OPO(OC2H5)2],  stellt  eine  unter  13 mm  Druck 
zwischen  105  und  115®  siedende,  farblose,  dickliche  Flüssigkeit 
dar.  Der  durch  Einwirkung  von  Phenylnatrium  auf  das  Oxy- 
chlorphosphin  erhaltene  Salol-O'phosphinsäure-Diphenyläther^  C^^a 
[-COOC,H,,  -0P0(0CeH5),],  bildet  wasserhelle,  bei  76  bis  77® 
schmelzende  und  bei  hoher  Temperatur  unzersetzt  flüchtige  Kry- 
stalle.  Das  bei  der  Einwirkung  von  4  Mol.  Anilin  auf  1  Mol. 
Oxychlorphosphin  entstehende  Salol  -  0  - phosphinsäure  -  Dianilid^ 
C6H,[-COOC6H5,  -OPOCNHCgHs).,],  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
feinen,  weifsen,  bei  174  bis  175®  schmelzenden,  in  Alkohol  und 
Eisessig  leicht,  in  heifsem  Benzol  und  Chloroform  schwerer  lös- 
lichen Nadeln.  Das  in  analoger  Weise  durch  Einwirkung  von 
4  MoL  p-Toluidin  auf  1  MoL  Oxychlorphosphin  in  ätherischer 
Lösung  dargestellte  Salol  -  0  -phosphinsäure  -p-  Ditoluid ,  Cg  H^ 
ICOOCßHß, -OPO(NHC7H02],  bildet,  aus  Alkohol  krystallisirt, 
feine,  seideglänzende,  bei  146®  schmelzende  Nadeln.  Ein  Amid 
der  Salol-0- phosphinsäure  durch  Behandeln  des  Oxychlorphos- 
phins  mit  concentrirtem,  wässerigem  Ammoniak  zu  erhalten,  ge- 
lang nicht,  dagegen  liefs  sich  in  ähnlicher  Weise,  wie  das  Di- 
anilid,  auch  das  Salol- 0 -phosphinsäure -Diphenylhydrazid^  CeH* 
hCOOCßHs,  -OPO(NHNHC6H5)2],    gewinnen,    das   in   derben, 
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weifsen,  bei  170°  schmelzenden  Nadeln  erscheint  Schlielslich  wurde 
auch  noch  die  Oxyphosphaeoverbindung  der  Saldi 'O-phosphin- 
säure,  CeH^hCOOCeHj, -OPO^NCcHs],  durch  zwölfstündiges 
Erhitzen  von  Salol-0-oxychlorphosphin  (9  g)  mit  salzsaurem  Anilin 
(4  g)  und  wenig  Xylol  auf  180^  gewonnen.  Dieselbe  schmilzt  nach 
dem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  oder  Benzol  bei  152o  imd 
ist  bei  hoher  Temperatur  unzersetzt  flüchtig.  Wahrscheinlich 
mufs  ihre  Formel,  wie  die  aller  Oxyphosphazoverbindungen,  ver- 
doppelt werden.  Wt 

P.  Melchiker.  üeber  das  Chlorphosphin  des  o-Chlortoluols  ^). 
—  Verfasser  stellte  nach  dem  von  Michaelis*)  angegebenen 
allgemeinen  Verfahren  3  das  o- Chlor 'P'tölylchlorphosphin,  C^Ha 
(-CHj,  -Cl,  -PClg),   dar.     Dasselbe  bildet   eine   farblose,   stark 

[1]  [3]  [4] 

lichtbrechende,  bei  265  bis  266^  siedende  Flüssigkeit  vom  spec. 
Gew.  1,373  bei  22<>  und  verhält  sich  gegen  Reagentien  ganz 
ebenso  wie  die  übrigen  Chlorphosphine.  Das  aus  demselben  er- 
haltene o-Chlor-p-tolyUetraclüorphosphin ,  CeH3(-CH3,  -Cl,  -PCI4), 
krystallisirt  aus  Benzol  in  kleinen,  weifsgelben  JSädelchen,  und 
das  durch  Behandeln  des  Tetrachlorids  mit  Schwefeldioxyd  ge- 
wonnene 0'Chlor-p4olyloxychlorphosphin,  CeH8(-CH8,  -Cl,  -POClj), 
schmilzt  bei  36'>  und  siedet  bei  290  bis  291o.  Die  beim  Zer- 
setzen des  Chlorphosphins  mit  Wasser  entstehende  O'Chlor-p'tolyl' 
phosphorige  Säure,  C6H8(-CH:^,  -Cl,  -POjHj),  krystallisirt  aus 
Benzol  in  farblosen,  bei  70®  schmelzenden  Nädelchen.  Das  Ammo- 
niumsalz, CöH:j(-CH8,  -Cl,  -PO2HNH4),  bildet  kleine  Blättchen, 
das  Baryumsalz  feine,  verfilzte  Nadeln,  das  Phenylhydrazinsah 
glänzende,  hellgelbe,  bei  156,5®  schmelzende  Blättchen.  Die 
O'Chlor-p-tolylphosphinsäure,  CrtH;,[-CH3,  -Cl,  -P0(0H)2],  welche 
am  besten  durch  Zersetzen  des  Oxychlorphosphins  mit  Wasser 
gewonnen  wird,  krystallisirt  in  perlmutterglänzenden,  bei  190® 
schmelzenden,  in  heifsem  Wasser  schwer,  in  heifsem  Alkohol 
leicht  löslichen  Blättchen  und  wird  von  Wasser  und  Brom  in  der 
Kälte  nicht  angegriffen,  in  der  Wärme  aber  in  Chlorbromtoluol 
und  Phosphorsäure  übergeführt.  Dslq  saure  Silbersah,  GjRjVOßlAg,  * 
bildet  grofse,  silberglänzende  Blättchen.  Das  neutrale  Silbersalz, 
CyHiPOgClAga,  ist  ein  weifser,  amorpher  Niederschlag.  Das  saure 
Baryumsalz,  C^  Hi4P2  0eCl2Ba,  krystallisirt  in  glänzenden,  in 
Wasser  wenig  löslichen  Blättchen.  Das  saure  ÄnilinsaJz, 
CjaHi-^PNO^Cl,  ist  in  Wasser  schwer  löslich  und  schmilzt  bei 
216®.      Durch   Chloriren    der   p  -  Tolylphosphinsäure    konnte    die 

')  Ber.  ;U,  2916—2919.  —  *)  Ann.  Chem.  293,  197;  JB.  f.  1896,  S.  1953  ff. 
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o-Chlor-p-tolylphosphinsäure  nicht  erhalten  werden.  Beim  Nitriren 
mit  rauchender  Salpetersäure  (7  Thln.)  geht  die  o-Chlor-p-tolyl- 
phosphinsäure  (1  Thl.)  in  die  schwach  gelb  gefärbte,  bei  200® 
schmelzende  und  bei  höherer  Temperatur  verpuffende,  in  Wasser, 
Alkohol  und  Aether  leicht  lösliche  Blättchen  darstellende  Mono- 
nitrO'O'Chhr'P'tolylphosphinsäurey  C«H8(NO,)[-CH8,  -Cl,  -P0(0H)3], 
über,  von  welcher  das  saure  Baryumsalz  in  gelben  Blättchen,  und 
das  neutrale  Blei-  und  das  neutrale  Silbersalz  als  weifse,  pulverige 
Niederschläge  erhalten  wurden.  Die  durch  Oxydation  der  Chlor- 
tolylphosphinsäure  in  alkalischer  Lösung  mit  Kaliumpermanganat 
bei  50  bis  60®  gewonnene  o- Chlor -p-henzophosphinsäure,  CeHj 
[-COOH,  -Cl,  -PO(OH),],  bildet  kleine,  rhombische,  bei  254« 
schmelzende,  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  schwer  lösliche  Blättchen. 
Ihr  einfach  saures  Baryumsah,  [C6H3(-COOH,  -Cl,  PO(-OH, 
-0— )]2Ba,  fällt  beim  Zersetzen  der  wässerigen  Lösung  der  Säure 
mit  Chlorbaryum  als  weifser,  krystallinischer  Niederschlag  aus, 
und  das  entsprechende  Calciumsalz  wird  auf  ähnliche  Weise  er- 
halten. Wt 
Fr.  Conen,  üeber  a-  und  /S-Trimethylphosphortolubetaine 
deren  Carbonsäuren  i).  —  Verfasser  suchte  von  den  Xylyl- 
lethylphosphoniumchloriden  ausgehend  die  entsprechenden 
une  darzustellen.  Als  Ausgangsmaterial  für  die  Untersuchung 
ite  das  von  Weiler^)  dargestellte  m'Xylylchlorphosphin,  (CH3)2 
[Hj-PCla,  vom  Siedep.  256®,  welches  aus  einem  Gemische 
1er  isomerer  Körper  besteht,  von  denen  einer  sicher  die  Stel- 
1:3:4  (CH^ :CH3:PCl2),  der  andere  wahrscheinlich  die  Stel- 
1:8:5  besitzt.  Durch  Behandeln  mit  reinem  Zinkmethyl 
•de  das  m-Xylylchlorphosphin  in  das  DimethyUni'Xylylphosphin^ 
^C,.H3P(CH:<)2,  übergeführt,  welches  eine  farblose,  unangenehm 
ie,  bei  233®  siedende  Flüssigkeit  bildet  Als  Nebenproduct 
dabei  stets  etwas  Dimethylxylylphosphinoxyd  ^  (CH3), 
H3-P(C  113)30,  welches  eine  dicke,  in  Wasser  lösliche  Flüssig- 
darstellt und  eine  in  seideglänzenden  Nadeln  krystallisirende 
^cksilberdoppelverbindung ,  (C  113)2  Cg  H3-P  (C  113)2  (0  H)j .  Hg  Clj, 
Tefert.  Das  beim  Behandeln  des  Dimethyl-m-xylylphosphins  mit 
Jodmethyl  entstehende  Trimeihylxylylphosphoniumjodid ,  (C  H,)^ 
CßHs  P(C  113)8  J,  li^^s  sich  durch  Umkrystallisiren  aus  Wasser 
leicht  in  zwei  isomere  Körper  zerlegen  und  ergab  es  sich,  dafs 
das  schwerer  lösliche,  bei  265^  schmelzende  Jodid,  das  a-Tri- 
methylxylylphosphoniumjodid^  C,;H3[-CH3,  -CH3,  -P(CH3)sJ],  dar- 

[1]  [8]  [4] 
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stellt,  während  das  leichter  lösliche,  bei  205^  schmelzende  Jodid  das 
ß'Trimethylxylylphosphoniumjodid^  C^ü^l-Cll^^  -CHj,  -P(CHs)8J], 

[1]  [8]  [Kl 

bildet  Das  reine  a-Trimethylxylylphosphoniumjodid  krystallisirt 
in  fächerförmig  angeordneten,  in  Wasser  und  Alkohol  ziemlich 
schwer,  in  Aether  nicht  löslichen  Nadeln  und  geht  beim  Erhitzen 
in  wässeriger  Lösung  mit  feuchtem  Silberoxyd  in  das  eine  stark 
alkalische,  krystallinische  Masse  bildende  Hydroxyd  über,  welches 
sich  beim  Behandeln  mit  Salzsäure  in  das  a-  TrimethylxylylphoS' 
phoniunichlorid ^  (CH8)2CeHg-P(CH8)8Cl,  verwandelt,  das  sich  in 
weiTsen,  bei  110^  schmelzenden,  in  Wasser  sehr  leicht  löslichen 
Krystallen  abscheidet.  Das  Platinchloridd&ppelsah^  [(CHs)2C6HjP 
(CH8)8].2Pt'Clfi,  krystallisirt  in  büschelförmig  angeordneten  Nadeln, 
das  Golddoppelsah ^  (CH3)2CeH3P(CH3),AuCl4,  in  langen,  gold- 
gelben Nadeln.  Durch  Kaliumpermanganat  wird  das  a-Trimethyl- 
xylylphosphoniumchlorid  in  wässeriger  Lösung  zu  dem  a  -  Tri- 
methyltoluphosphorbetainchlorhydrat^  CH3-CeH8(-COOH,  -P(CHs)^Cl], 
oxydirt,  welches  aus  Alkohol  in  kleinen,  wolligen,  an  der  Luft 
zerflief slichen ,  in  Wasser  sehr  leicht,  in  kaltem  Alkohol  schwer, 
in  heifsem  Alkohol  etwas  leichter,  in  Aether  nicht  löslichen 
Nadeln  krystallisirt.  Das  Platinchloriddoppelsah^  C..,2H82P204PtCle, 
bildet  schöne,  orangegelbe,  büschelförmig  angeordnete  Nadeln,  das 
Golddoppelsalz  goldgelbe  Nadeln.  Das  aus  dem  Chlorhydrat  durch 
kohlensaures  Natrium  frei  gemachte  a-Trimethyltoluphosphorbetahk, 

CH8-C6H3[-CO,-P(CHh)OJ,  stellt  eine  sehr  hygroskopische  Masse 
dar.  Seine  Salze  krystallisiren  zum  Theil  gut.  Das  Pikrat, 
CjyHjyOgPNg,  krystalHsirt  aus  Wasser  in  schönen,  goldgelben, 
büschelig  strahligen,  bei  220®  schmelzenden  Nadeln.  Auch  das 
Nitrat,  Sulfat  und  Acetat  krystallisiren  gut  Erfolgt  die  Oxy- 
dation des  a  -  Trimethylxylylphosphoniumchlorids  mit  Kalium- 
peimanganat  statt  in  wässeriger  in  alkalischer  Lösung,  so  erhält 
man  das  a  -  Trimethylphosphortolubetatncarbonsäurechlorid ,  Ce  Hs 
[-CO OH,  -CO OH,  -P( 0113)301],  in  Gestalt  einer  krystallinischen, 
in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslichen  Masse.  Das  Platindoppd- 
sah,  (CeHnl-COOn, -COOH, -P(CHH)8])2l'tCl«,  löst  sich  zum 
Unterschiede  von  dem  Platindoppelsalze  des  Betainchlorids  in 
heifsem  Wasser  nicht  so  leicht,  kaum  in  kaltem,  sehr  schwer  in 
heifsem  Alkohol  und  krystallisirt  in  kleinen,  bei  258®  schmelzen- 
den Täfelchen.  Ein  entsprechendes,  schwer  lösliches  Golddoppd- 
sah  läfst  sich  ebenfalls  erhalten.  Die  aus  dem  Chlorid  durch 
Behandeln  mit  der  berechneten  Menge  feuchten  Silberoxyds  ge- 
wonnene cc-Trimethylphosphortolubeta'tncarbonsäure^  C6H8[-COOH, 
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-CO, -P(CH8)8  0J,  bildet  weifse,  sammetglänzende,  bei  160®  schmel- 
zende, an  der  Luft  beständige,  in  Wasser  leicht  lösliche  Krystalle. 
Das  Kupfersah,  CeH3[-P(CH3)OH, -COO-, -COO-]Cu,  krystalli- 
sirt  in  schönen,  blauen  Nadeln.  Auch  das  Baryum-  und  Silber- 
salz  krystallisiren  gut.  Ebenso  wie  die  hier  beschriebenen 
«- Betain  Verbindungen  werden  aus  dem  in  büschelförmig  an- 
geordneten, bei  205<>  schmelzenden  ß'Trimethylxylylphosphonium" 
Jodid  die  /3  -  Betainverbindungen  erhalten.  Das  dem  Jodid  ent- 
sprechende Chlorid  und  das  aus  diesem  durch  Oxydation  gewonnene 
Betain  sind  sehr  hygroskopisch.    Am  beständigsten  ist  die  Betain- 

carbonsäure,  Cg  Hg  [-CO  OH,  -CO,  -P(CHs)8  0J,  welche  feine,  ver- 
filzte, bei  1150  schmelzende  Nadeln  bildet,  und  ebenso  wie  die 
entsprechende  «-Verbindung  ein  in  blauen  Nadeln  krystallisirendes 
Kupfersalz  liefert.  Wt 

W.  Autenrieth  und  0.  Hildebrand,  lieber  die  Einwirkung 
von  Phosphorsulf  ochlorid  auf  die  wässerig -alkalische  Lösung  der 
Phenole  1).  —  Die  Verfasser  fanden,  dafs  das  Phosphorsulfochlorid 
mit  den  einwerthigen  Phenolen  und  deren  Substitutionsproducten 
in  wässerig  -  alkalischer  Lösung  leicht  und  meist  schon  in  der 
Kälte  reagirt,  wobei  Verbindungen  von  den  allgemeinen  Formeln 
SP(OR>i,  SP(0R)2C1  und  SP(0R)Cl5i  entstehen,  in  welchen  R 
einen  aromatischen  Rest  bedeutet  Diese  Körper  sind  in  Alkali 
unlöslich  und  scheiden  sich  bei  der  Reaction  sofort  aus.  Aufser- 
dem  erhält  man  noch  Säuren  von  der  Zusammensetzung  SP(0R)2  0H, 
welche  sich  als  Natriumsalze  in  der  wässerigen  Flüssigkeit  vor- 
finden. Die  Bildung  aller  dieser  vier  Derivate  zusammen  erfolgt 
aber  nicht  in  allen  Fällen.  Das  Phosphorsulfochlorid  ist  hiernach 
als  ein  Reagens  auf  einwerthige  Phenole  und  deren  einfache  Ab- 
kömmlinge anzusehen;  mit  seiner  Hülfe  kann  man  die  anorga- 
nischen Radicale  (SP)'",  (SPCl)"  und  (SPClg)'  in  das  Molekül  der 
Phenole  einführen.  Die  entstehenden  disubstituirten  Sulfophos- 
phormonochloride,  SP(0R)2C1,  krystallisiren  gut  und  sind  gegen 
Wasser,  Alkalien  und  verdünnte  Säuren  sehr  beständig;  mit 
Ammoniak,  primären  und  secundären  Aminen,  sowie  mit  Phenyl- 
hydrazin reagiren  sie  leicht,  indem  das  Chlor  gegen  NHj,  NHR, 
N(R)a  bezw.  NH-NH-CeHg  ausgetauscht  wird.  Die  monosubsti- 
tuirten  Sulfophosphordichloride,  SP(OR)Cla,  reagiren  ebenfalls 
leicht  mit  Ammoniak  (in  der  Kälte),  Anilin  und  Phenylhydrazin 
unter  Bildung  der  entsprechenden   Diamide,  Dianilide  und   Di- 
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hydrazide.  Beim  Behandeln  mit  Ammoniak  in  der  Wärme  geben 
sie  Phosphoraminsäuren,  SP(OR)(NH,)OH,  bezw.  deren  Ammo- 
niumsalze. Das  TriphenylsulfophospJiat^  SP(OG6H5)s,  erhält  man 
leicht  rein  und  frei  von  Diphenoxylsulfophosphorchlorid  durch 
zweistündiges  Erwärmen  einer  Lösung  von  krystallisii-tem  Phenol 
in  15-  bis  20proc.  Natronlauge  mit  der  berechneten  Menge  Phos- 
phorsulf ochlorid  auf  dem  Wasserbade,  wobei  zu  beobachten  ist, 
dafs  die  ßeaction  der  Flüssigkeit  bei  der  ganzen  Operation  stark 
alkalisch  bleiben  muls.  Das  beim  Erkalten  der  Flüssigkeit  als 
dickes,  in  einer  Kältemischung  zum  gröfsten  Theile  erstarrendes 
Oel  sich  abscheidende  TriphenylsulfophospJiut  wird  mit  Aether 
extrahirt  und  aus  Alkohol  einige  Male  umkrystallisirt,  wobei  es  in 
feinen,  bei  53^  schmelzenden,  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol,  Aether, 
Chloroform,  Aceton  und  Benzol  ziemlich  leicht  löslichen  Prismen 
erhalten  wird.  Von  wässerigen  Alkalien  wird  es,  selbst  beim 
längeren  Kochen,  nicht  angegriffen,  von  alkoholischer  Kalilauge 
aber  unter  Bildung  der  unten  beschriebenen  Diphenoxylstd/ophos- 
phorsäure^  SP(0CeH:,)2  0H,  ziemlich  leicht  verseift  Läfst  man 
Phosphorsulf  ochlorid  (2  Mol.)  auf  eine  gut  gekühlte  Lösung  von 
Phenol  (3  Mol.)  in  überschüssiger  lOproc.  Natronlauge  einwirken, 
wobei  zu  beobachten  ist,  dafs  die  Temperatur  bei  der  Reaction 
nicht  über  50^  steigt,  und  die  Reaction  der  Flüssigkeit  stets  stark 
alkalisch  bleibt,  so  erhält  man  ein  Gemisch  von  Diphenoxylsulfo- 
phosphorchlorid und  MonophenoxylsulfophosphordicMorid ,  welche 
nach  beendeter  Reaction  mit  Aether  extrahirt  und  durch  frac- 
tionirte  Destillation  unter  vermindertem  Druck  getrennt  werden, 
wobei  das  Monophenoxylsulfophosphordichlorid  unter  16  mm  Druck 
bei  132®  überdestillirt,  während  das  Diphenoxylsulfophosphor- 
chlorid zurückbleibt.  Man  erhält  das  Diphenoxylsuifophosphor' 
Chlorid,  S=P(-0C8H-„  -OCgH,,  -Cl),  aus  alkoholischer  Lösung  in 
wohlausgebildeten  Krystallen,  die  Neigung  zur  Zwillingsbildung 
zeigen,  bei  66  bis  67®  schmelzen  und  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol, 
Aether  und  Chloroform  aber  ziemlich  leicht  löslich  sind.  Es  ist 
gegen  Wasser,  concentrirte  kalte  Salzsäure  und  wässerige  Alka- 
lien sehr  beständig.  Durch  alkoholische  Natronlauge  wird  es 
aber  ziemlich  leicht  zu  der  Diphenylsulfophosphorsäure  verseift 
Durch  concentrirtes ,  wässeriges  Ammoniak  wird  es  in  das  Di- 
phenoxylsulfophosphoramid^  S=P  (-0  Cg  H-„  -0  Cg  H-,,  -N  Ha),  ver- 
wandelt, welches  weifse,  perlmutterglänzende,  bei  115^  schmelzende, 
in  kaltem  Wasser  fast  nicht,  in  heifsem  Wasser  schwer,  in  Alkohol, 
Aether  und  Chloroform  leicht  lösliche  Blättchen  bildet  Beim 
Behandeln  mit  Anilin  in  Gegenwart  von  überschüssiger  verdünnter 


Diphenoxylsulfophosphorohlorid.    Phenoxylsulfophospliordichlorid.    2619 

Natronlauge  geht  es  in  das  Diphenoxylsulfophosphoranilid,  S=P 
(-OCeH.,,  -OCeHj,  -NHCeHß),  über,  das  feine,  bei  92»  schmelzende, 
in  Wasser  unlösliche,  in  Alkohol  und  Aether  aber  ziemlich  leicht 
lösliche  Prismen  darstellt  und  gegen  wässerige  Alkalien  und 
Mineralsäuren  recht  beständig  ist.  Das  bei  der  Einwirkung  von 
Diäthylamin  auf  das  Diphenoxylsulfophosphorohlorid  in  ätherischer 
Lösung  entstehende  Diphenoxylsulfophosphordiäthylamid^  S=P 
[-OCgH^,  -OC^H-o  -N(CaHß)2],  krystallisirt  aus  Alkohol  in  glän- 
zenden, bei  bS^  schmelzenden,  in  Wasser  fast  nicht,  in  Alkohol, 
Aether  und  Chloroform  aber  löslichen  Prismen  und  wird  durch 
kochende,  concentrirte  Kalilauge  unter  Abspaltung  von  Diäthyl- 
amin zersetzt.  Das,  wie  oben  schon  erwähnt,  neben  dem  Di- 
phenoxylsulfophosphorohlorid sich  bildende  MonophenoxylsuJfo- 
phosphordichlorid ^  S=P(-OCeH-, ,  -Cl,  — Cl),  stellt  eine  farblose, 
wasserklare,  das  Licht  stark  brechende,  unter  vermindertem  Druck 
unzersetzt  destillirende  Flüssigkeit  dar,  welche  mit  Ammoniak, 
primären  Basen,  Phenylhydrazin  und  o- Diaminen  leicht  reagirt. 
Durch  concentrirtes,  wässeriges  Ammoniak  wird  es  in  der  Kälte  in 
das  Monophenoxylsulfophosphordiamid,  S=P(-0CrtH5, -NHg -NHj), 
umgewandelt,  welches  aus  Wasser  in  glänzenden,  bei  119^  schmel- 
zenden, in  kaltem  Wasser  nur  wenig,  in  heifsem  Wasser  ziemlich 
leicht,  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform  leicht  löslichen  Blättchen 
krystallisirt.  Das  beim  Behandeln  des  Dichlorids  mit  Anilin  in 
Gegenwart  von  Natronlauge  entstehende  Monophenoxylsulfophos- 
phordiamlfd,  S=P(-OC,H,, -NHCeHg, -NHCeHg),  erscheint  in 
glänzenden,  bei  126^  schmelzenden,  in  Alkohol  und  Aether  leicht, 
in  Wasser  nicht  löslichen  Krystallen.  Das  beim  Behandeln  des 
Dichlorids  mit  Phenylhydrazin  sich  hüdende  MonophefioxylstilfophoS' 
phordiphenylhydrazid,  S=P(-OCeH,,  -NH-NHC.Hß,  -NH-NHCgHs), 
fällt  aus  alkoholischer  Lösung  in  glänzenden,  feinen,  bei  136^ 
schmelzenden,  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol  und  Aether  leicht  lös- 
lichen Nadeln  aus.  Die  bei  der  Einwirkung  von  Phosphorsulfo- 
chlorid  auf  Phenol  in  wässerig -alkalischer  Lösung  neben  dem 
Triphenylsulf ophosphat ,  dem  Diphenylsulf ophosphorchlorid  und 
dem  Monophenoxylsulfophosphordichlorid  noch  entstehende  Di- 
phenoxylsulfophosphorsäure ,  S=P (-0 Cg Hj ,  -0 Ce Hj ,  -OH),  stellt 
ein  gelblich  gefärbtes,  leicht  zersetzliches,  in  Alkohol,  Aether  und 
Chloroform  leicht,  in  Wasser  schwer  lösliches  Oel  dar.  Das 
Natritimsah  bildet  glänzende,  in  Wasser  und  Alkohol  sehr  leicht 
lösliche  Blättchen.  Während  das  Monophenoxylsulfophosphor- 
dichlorid  beim  Behandeln  mit  concentrirtem,  wässerigem  Ammo- 
niak in  der  Kälte  in  das  zugehörige  Diamid   übergeht,  wird  es 
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durch  Ammoniak  in  der  Wärme  in  das  Ammoniumsalz  der  Mono- 
phenozylsulfophosphaminsäure  übergeführt,  und  die  aus  demselben 
durch  Salzsäure  frei  gemachte  Monophenoxylsulfaphosphaminsäure^ 
S=P(— OCcHs,  — NHa,  —OH),  krystallisirt  aus  einer  Mischung  von 
Aether  und  Benzol  in  feinen,  bei  127  bis  128<^  schmelzenden,  in 
kaltem  Wasser  und  Alkohol  ziemlich  leicht,  in  Aether  und  Benzol 
schwerer  löslichen  Nadeln.  Beim  Kochen  mit  Wasser  zersetzt  sie  sich 
nach  der  Gleichung  S=P(-OC6H5,  -NH^,  -OH)  +  3HaO  =  OP 
(-ONH4,  -OH,  -OH)  +  CßH^OH  -f  HaS.  Das  Monophenoxyl- 
sulfophosphordichlorid  wird  erst  beim  Kochen  mit  der  berechneten 
Menge  alkoholischer  Natronlauge  (4  MoL  Aetznatron  auf  1  Mol. 
Dichlorid)  zu  der  einen  kaum  gefärbten,  nicht  krystallisirenden 
Syrup  darstellenden  Monophenoxylsul/ophosphorsäure,  S=V(-OC^R^^ 
—OH,  -OH),  verseift.  Ebenso  wie  Phenol  reagirt  auch  das  p-Kresol 
in  wässeriger,  alkalischer  Lösung  sehr  leicht  mit  Phosphorsulf 0- 
chlorid  und  entsteht  dabei  als  Hauptproduct  das  Di-p-kresoxyl- 
sulfophosphorcJäorid.  In  der  wässerig-alkalischen  Flüssigkeit  wurde 
dann  noch  die  p-Kresylsul/ophosphorsäure^  S=P(-OC6H4-CH8, 
—OH,  -OH),  nachgewiesen.  Das  Di-p^-kresoocylsulfophosphorchlorid^ 
S=P(-OCcH4-CH8,  -OCßH^-CH,,  -Gl),  krystalUsirt  aus  Alkohol 
in  schön  ausgebildeten,  bei  6S^  schmelzenden,  in  Wasser  nicht, 
in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform  leicht  löslichen  Krystallen  und 
wird  beim  Behandeln  mit  concentrirtem ,  wässerigem  Ammoniak 
in  das  weifse,  glänzende,  bei  ISP  schmelzende,  in  kaltem  Wasser 
wenig,  in  heifsem  Wasser,  Alkohol  und  Aether  ziemlich  leicht 
lösliche  Blättchen  darstellende  Di-p-hresoxylstilfophosphoramid, 
SrrP(-OC«H4-CH8,  -OGeH^-CHs,  -NHa),  übergeführt.  Beim 
Erhitzen  mit  Anilin  im  Ueberschufs  in  Gegenwart  von  Natron- 
lauge wird  es  in  das  Di-p-kresoxylsulfophosphoranilid^  SP(-0CeH4 
-CH3,  -OC<;H4-CH3,  -NHCßHö),  umgewandelt,  das  aus  alkoho- 
lischer Lösung  in  feinen,  bei  106^  schmelzenden,  in  Wasser  nicht, 
in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform  leicht  löslichen  Nadeln  aus- 
fällt. Bei  der  Einwirkung  von  Phosphorsulf ochlorid  auf  die 
wässerig -alkalische  Lösung  von  p  -  Chlorphenol  erhält  man  das 
Tri-p-chlorphenylsulfophosphat  und  daneben  noch  das  Di-p-chlor- 
phenylsulfophosphorchlorid.  Das  aus  der  alkoholischen  Lösung  des 
Reactionsproductes  auskrystallisirende  Tri-p'ChlarphenylsulfophoS' 
phat,  SP(0C6H4C1):, ,  bildet  schön  ausgebildete,  tafelförmige,  bei 
113  bis  114<>  schmelzende,  in  Wasser  nicht,  in  kaltem  Alkohol 
schwer,  in  siedendem  Alkohol,  Aether. und  Chloroform  ziemlich 
leicht  lösliche  Krystalle.  Aus  den  Mutterlaugen  dieses  Tri-p-chlor- 
phenylsulfophosphats    erhält    man    dann    noch    das    Di-p-cMor- 
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phenoxylsulfophosphorchlorid,  S=P(~0CeH4Cl,  -OC^H^Cl,  -Cl),  in 
Krystallen  vom  Schmelzp.  92<>,  die  in  Alkohol  erheblich  leichter 
sind  als  der  neutrale  Ester.  Beim  Behandeln  mit  concentrirtem, 
wässerigem  Ammoniak  wird  es  schon  in  der  Kälte  in  das  silber- 
glänzende, bei  96^  schmelzende,  in  Wasser  fast  nicht,  in  Alkohol 
und  Aether  leicht  lösliche  Blättchen  bildende  Di-p-chlorphenoxyl- 
sulfophosphoramid,  S=P(-0  0^114  01,  -OC6H4CI,  -NH.^),  umgewan- 
delt. Auch  mit  Anilin  reagirt  das  Di-p-chlorphenoxylsulfophos- 
phorchlorid  bei  Gegenwart  von  Natronlauge  leicht  unter  Bildung 
eines  AniUdes.  Auf  /3-Naphtol  in  wässerig  -  alkalischer  Lösung 
reagirt  Phosphorsulf ochlorid  unter  Bildung  von  Di-ß-naphtoxyl- 
suifaphosphorchloridy  S=:P(-OCioH7,  -OC10H7,  -Cl),  und  Mono- 
ß-naphtoxylsidfophosphordichlorid^  C=P(-OCioH7,  -Gl,  -Cl),  die 
aber  aus  dem  harzigen  Reactionsproducte  nicht  isolirt  werden 
konnten.  Durch  Behandeln  desselben  mit  concentrirtem  Ammo- 
niak in  der  Wärme  wurden  sie  daher  in  das  Mono-ß-naphtoxyl- 
sulfophosphordiamid,  S=:P(-OCioH7, -NH2, -NHa),  und  das  Di- 
ß-napJdoxyJsulfophosphoramid,  S=P(-OCioH7,  -OC10H7,  -NHg), 
übergeführt,  die  durch  fractionirte  Krystallisation  aus  einem 
Gemisch  von  Alkohol  und  Aceton  getrennt  wurden.  Das  aus  der 
Lösung  zuerst  auskrystallisirende  Mono-ß-naphtoxylsulfophosphor- 
diamid  bildet  silberglänzende,  bei  176<>  schmelzende  Blättchen. 
Das  aus  der  Mutterlauge  desselben  sich  ausscheidende  Di-/3-napht- 
oxylsulfophosphorchlorid  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in 
feinen,  bei  215<>  schmelzenden  Nadeln.  Auch  das  a-Naphtol  end- 
lich reagirt  in  wässerig-alkalischer  Lösung  mit  Phosphorsulf  ochlorid. 
Das  dabei  entstehende  Reactionsproduct  ist  aber  noch  nicht  näher 
untersucht.  Wt 

W.  Autenrieth  und  0.  Hildebrand,  üeber  die  Synthese 
eines  Phosphazins  *).  —  Die  Verfasser  erhielten  durch  Erwärmen 
des  bei  der  Einwirkung  von  Phosphorsulfochlorid  auf  Phenol  in 
alkalischer  Lösung  entstehenden  Monophenoxylsulfophosphordi- 
chlorids,  SP(OCeH5)Clj2),  (i  Mol.)  mit  o-Phenylendiamin  (2  Mol.) 
in  ätherischer  Lösung  anfangs  am  ßückfiufskühler,  bis  voll- 
ständige Lösung  eingetreten,  darauf  folgendes  Verdunsten  des 
Aethers  und  schlief sliches  Erhitzen  des  Bückstandes  zuerst  auf 
dem  Wasserbade  und  zuletzt  im  Oelbade  auf  150  bis  170°  einen 
Körper,  der  als  das  P-Thiophenoxylphenphosphaisin^  (C6H-,0)-PS 
(— NH-,  -NH-)C6H4,  erkannt  wurde.    Den  Phosphor  und  Stick- 


')  Ber.  31,  1111—1113.  —  *)  Vgl.  W.  Autenrieth  u.  0.  Hildebrand, 
Ber.  31,  1094 — 1111;  siehe  vorangehendes  Referat. 
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Stoff  enthaltenden  Ring  bezeichnen  die  Verfasser  mit  „Phosphazin^. 
Die  Reaction  zwischen  dem  Monophenoxylsulfophosphordichlorid 
und  dem  o-Phenylendiamin  scheint  hierbei  in  zwei  Phasen  za 
verlaufen.  Beim  Erhitzen  der  beiden  Körper  tritt  nach  der 
Gleichung:  2  SP(-0CeH5, -Cl,  -Gl)  +  3C«H,(NHa)2  =  CeH» 
(NH8)a.2HCl  4-  2(CeH50)PS(-NH-,-ClNHa-)CyH4,  vermuthüch 
zunächst  nur  ein  Cbloratom  aus  dem  Dichlorid  mit  einem  Wasser- 
stoffatom der  einen  Amidogruppe  des  o-Phenylendiamins  aus  unter 
Bildung  von  salzsaurem  Diamin  und  eines  intermediär  entstehen- 
den Productes,  das  bis  jetzt  noch  nicht  isolirt  werden  konnte. 
Beim  stärkeren  Erhitzen  auf  ITQo  findet  dann  nach  der  Gleichung: 
(C6H,0)PS(-NH-,-ClHNH-)C6H4  =  HCl  +  (CeH50)PS(-NH- 
-NH— )C6H4,  unter  Freiwerden  von  Chlorwasserstoff  Ringschluls 
statt  Das  so  gewonnene  P-Thiophenoxylphenphosphazin  krystalU- 
sirt  aus  Alkohol  in  feinen,  bei  185^  schmelzenden,  in  kaltem 
Wasser  fast  nicht,  in  heifsem  Wasser  sehr  wenig,  in  Alkohol, 
Aether,  Aceton  und  Chloroform  leicht  löslichen  Prismen.  Aus 
der  wässerigen  Lösung  wird  es  in  seideglänzenden  Nadeln  er- 
halten. Es  ist  eine  vollkommen  neutrale,  recht  beständige  Ver- 
bindung, die  weder  von  wässerigem  Alkali  noch  von  Mineral- 
säuren zersetzt  und  erst  beim  längeren  Kochen  mit  alkoholischer 
Kalilauge  oder  starker  Salzsäure  gespalten  wird.  Das  aus  dem 
Monophenoxylsulfophosphordichlorid  leicht  erhältliche  Monophen- 
oxjlsulf ophosphordiamid ,   SP(-OC6H6,  -NHa,  -NHa),  mit  Benzil 

nach  der  Gleichung:  SP(OCeH„  -NHa,  -NH,)  +  (OC-C«H,)(Od 

-CeH5)  =  (CcH5  0)PS(--N=6^H,,--N=('3-CeH,)  +  2  H,0,  zu 
einer  Verbindung  zu  condensiren,  die  Phosphor  im  Ringe  ent- 
halten würde,  gelang  nicht.  Wt. 

J.  Hasenbäume r.  Ueber  die  primären  Chlorstibine  der 
aromatischen  Reihe  ^).  —  Im  Anschlufs  an  die  früheren  Unter- 
suchungen von  Michaelis  und  Reese^)  über  die  Darstellung 
primärer  Chlorstibine  der  aromatischen  Reihe  suchte  Verfasser 
diese  Körper  einmal  durch  Einwirkung  von  Antimontrichlorid  auf 
Quecksilberalphyle  und  ferner  auch  durch  Erhitzen  von  Antimon- 
trichlorid mit  tertiären  Stibinen  zu  gewinnen.  Der  letztere  Weg 
führte  zum  Ziel.  Beim  Erhitzen  von  Quecksilberdiphenyl  (5  g) 
mit  Antimontrichlorid  (3,1  g)  in  einer  Lösung  von  trockenem 
Xylol  (20  g)  im  geschlossenen  Rohre  auf  130®  entstand  neben 
sehr  viel  Quecksilbermonophenylchlorid  das  schon  von  Michaelis 

»)  Ber.  31,  2910-2914.  —  «)  Ann.  Chem.  233,  39;  JB.  f.  1886,  S.  1618  f. 
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und  Reese  (L  c.)  beschriebene,  bei  143®  schmekende  TriphenyU 
stibinchlorid ,  (Ct;H5)3SbCls,  und  daneben  in  geringerer  Menge 
noch  Diphenylstibinchlarid^  (CeH6)aSbCla.H4  0,  das  aus  heiTser, 
verdünnter  Salzsäure  in  dünnen,  bei  180^  schmelzenden  Nadeln 
krystallisirte.  Eine  Monophenylantimonverbindung  konnte  auf 
diesem  Wege  in  keiner  Weise  erhalten  werden.  Bei  der  Ein- 
wirkung von  Quecksilberdiphenyl  auf  Antimonchlorid  entstehen 
stets  nur  tertiäre  und  secundäre  AntimonverbindungCD.  Dagegen 
wurde  durch  48  stündiges  Erhitzen  von  Triphenylstibin  (10  g)  mit 
Antimontrichlorid  (13  g)  unter  Zusatz  von  etwas  Xylol  im  ge- 
schlossenen Rohre  auf  2401^  und  fractionirte  Destillation  des 
Reactionsproductes  im  Eohlensäurestrom  eine  bei  270  bis  300^^ 
überdestillirende,  beim  Erkalten  krystallinisch  erstarrende  Flüssig- 
keit erhalten,  die  sich  als  das  gesuchte  MonopJienylchlorstibin, 
CgHj-SbClj,  erwies.  Dasselbe  bildet  farblose,  bei  58®  schmelzende 
und  bei  290®  siedende,  in  kaltem  Alkohol  sehr  leicht,  in  Aether, 
Benzol  und  Petroläther  leicht  lösliche  Krystalle,  wird  von  Wasser 
nicht  verändert,  besitzt  in  der  Kälte  nur  einen  schwachen,  in  der 
Wärme  dagegen  einen  scharfen,  die  Schleimhäute  der  Nase  und 
des  Mundes  auf  das  Heftigste  angreifenden  Geruch  und  bewirkt, 
auf  die  Haut  gebracht,  ebenso  wie  Phenylchlorarsin,  einen  sehr 
schmerzhaften  Ausschlag.  Durch  Aetzalkalien  und  kohlensaure 
Alkalien  wii*d  es  in  das  Oxyd,  durch  Schwefelammonium  in  das 
Sulfid  übergeführt  und  nimmt  in  der  Wärme  leicht  Chlor  auf 
unter  Bildung  des  Tetrachlorids,  C6H5-SbCl4,  welches  beim  Be- 
handeln mit  Wasser  in  die  Phenylstibinsäure  übergeht.  Das 
beim  Behandeln  des  Monophenylchlorstibins  mit  Natriumcarbonat 
entstehende  Monophenyhtibinoxyd ,  CgHs-SbO,  schmilzt  bei  150® 
und  besitzt  einen  unangenehmen  Geruch.  Das  durch  Sättigen 
einer  Lösung  des  Chlorids  oder  Oxyds  in  alkoholischem  Ammo- 
niak mit  Schwefelwasserstoff  und  Ausfällen  mit  Salzsäure  ge- 
wonnene Monophenylstibinsulfid^  CeHj-SbS,  schmilzt  bei  65^.  Das 
durch  Sättigen  einer  ätherischen  Lösung  des  Monophenylchlor- 
stibins mit  Chlor  dargestellte  MonophenyltetrcLchlorstibin^  CeH^SbCl4, 
bildet  eine  sehr  hygroskopische  Krystallmasse  und  wird  beim  Be- 
handeln mit  Wasser  in  die  Manophenylstibinsäure^  CeH6-SbO(OH),, 
übergeführt,  welche  als  feines,  weifses,  anscheinend  amorphes,  in 
Wasser  unlösliches,  in  Ammoniak,  ätzenden  und  kohlensauren 
Alkalien  und  Eisessig  leicht  lösliches  Pulver  erscheint,  das  beim 
Erhitzen  im  Röhrchen  sich  über  200®  unter  Verbreitung  eines 
unangenehm  riechenden  Dampfes  zersetzt.  Das  Kalium'  und 
Natriumsah  sind  krystallinisch  und  in  Wasser  leicht  löslich.    Das 
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Ämmonitimsah  konnte  nicht  in  fester  Form  erhalten  werden. 
Das  Baryamsah^  [C6H5-SbO(-OH,  — 0-)]aBa,  ist  ein  weifser 
Niederschlag  und  das  Kupfersah  ein  schwach  grünes  Pulver.  Das 
dem  Monophenylchlorstibin  analog  durch  48  stündiges  Erhitzen 
von  p-Tritolylstibin  (10  g)  mit  Antimontrichlorid  (12  g)  unter  Zu- 
satz von  etwas  Xylol  im  geschlossenen  Rohre  auf  245^  gewonnene 
P'Monotolylchlorstibin^  C7H7SbCls,  schmilzt  bei  93,5«,  siedet  ober- 
halb 360«,  ist  in  Alkohol,  Aether  und  Petroläther  leicht  löslich, 
und  giebt  ebenso  wie  das  Monophenylchlorstibin  ein  Oxyd,  Sulfid 
und  Tetrachlorid.  Das  p  -  Monoiolylstibinoxyd  ^  CjHy-SbO,  bildet 
sternförmig  angeordnete,  bei  200^  schmelzende  Krystalle.  Das 
P'Monotolylstibinsulfid,  CyKj-ShS,  krystallisirt  in  langen  Nadeln. 
Die  aus  dem  p-MonotolyUetrachlorstibin^  C7H7SbCl4,  gewonnene 
P'Monotolylstibinsäure^  C7H7-SbO(OH)2,  ist  ein  weiTses,  amorphes 
Pulver,  und  wurden  auch  Salze  von  ihr  erhalten.  Wt 

Jakob  Kunz.  Ueber  Einwirkung  von  Stickoxyden  auf  Queck- 
silberalphyle  ^).  —  Im  AnschluTs  an  die  Untersuchung  von  Bam- 
berger^)  über  die  Einwirkung  der  Oxyde  des  Stickstoffs  auf  das 
Quecksilberdiphenyl  studirte  Verfasser  das  Verhalten  von  Stkh- 
Oxyden  gegen  p-  und  O'DiiölylquecUsüber  und  a- Dinaphtylqueck- 
silber. Bei  der  Behandlung  einer  auf  —  6®  abgekühlten  Lösung 
von  p-Ditolylquechsilber  (3,82  g)  in  Chloroform  (100  g)  mit  16,5  g 
einer  ebenfalls  kalten  lOproc.  Lösung  von  Stickstoffsesquioxyd  in 
Chloroform  schied  sich  sofort  Quecksilber-p-tölylnitrat  in  weifsen, 
unscharf  bei  186  bis  187®  schmelzenden  Krystallen  ab.  Die  von 
denselben  abfiltrirte  Flüssigkeit  trennte  sich  in  eine  farblose, 
wässerige  Schicht  und  eine  grüne  Chloroformlösung.  In  der 
wässerigen  Schicht  fand  sich  p  -  Tolyldiazoniumnitrai  und  die 
Chloroformlösung  enthielt  bei  47  bis  48®  schmelzendes  p-Nitroso- 
toluoh  Beim  Behandeln  von  p  -  Ditolylquecksilber  in  analoger 
Weise  mit  Stickstofftetroxyd  wurden  ebenfalls  Qu^cksilber-p-tolyU 
nitrat  und  p-NärosoMuol  als  Producte  erhalten.  Während  aber 
reines  Stickoxyd  auf  das  p-Ditolylquecksilber  in  Chloroformlösung 
nicht  einwirkt,  reagirt  es  sofort  mit  demselben  in  Gegenwart  von 
Luft  unter  Bildung  derselben  Producte,  wie  sie  auch  beim  Stick- 
stoffsesquioxyd erhalten  wurden,  nur  dafs  hier  das  gebildete 
p-Nitrosotoluol  durch  weitere  Einwirkung  von  Stickoxyd  in  Di- 
azoniumnitrat  umgewandelt  wird.  Bei  der  Einwirkung  einer  auf 
— 15®  abgekühlten  50proc.  Lösung  (3,2  g)  von  Stickstoffsesquioxyd 
in  Chloroform  auf  eine  auf  —  5®  abgekühlte  Lösung  von  o-DitolyU 

')  Ber.  31,  1528—1531.  —  «)  Ber.  30,  506;  JB.  f.  1897,  S.  2749. 
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quecksilber  (14  g)  in  Chloroform  wurden  in  analoger  Weise  als 
Producte  o-Tolylquecksilbemitrat,  o-TolyMiaeoniumnitrat  und  bei 
72®  schmelzendes  o-Nürosotoluol  erhalten,  und  in  gleicher  Weise 
wirkten  auch  Stickstofftetroxyd  und  Stickoxyd  auf  das  o-Ditotyl- 
quecksilber  ein.  Bei  der  Einwirkung  endlich  einer  lOproc.  Chloro- 
formlösung Ton  Stickstoffsesquioxyd  auf  eine  auf  0^  abgekühlte 
Lösung  von  a-Dinaphtylquecksilber  (2,27  g)  in  Chloroform  (200  ccm) 
entstand  neben  oC'Naphtyldiasumiumnitrat  nur  ein  krystallinischer 
Niederschlag,  der  durch  Behandeln  mit  verdünnter  Salzsäure  in 
das  bei  187  bis  188®  schmelzende  a-Nupktylguecksilberchlorid  über- 
geführt wurde.  Das  Auftreten  von  Nitrosonaphtalin  wurde  hier 
nicht  bemerkt.  Beim  Behandeln  von  a-  Dinaphtylqiiecksilber  mit 
Stickstofftetroxyd  in  Chloroformlösung  entstand  nur  der  krystalli- 
nische,  auf  Zusatz  von  verdünnter  Salzsäure  sich  in  das  Naphtjl- 
quecksilberchlorid  verwandelnde  Niederschlag.  a-Naphtalindiazo- 
niumnitrat  und  Nitrosonaphtalin  waren  hier  nicht  nachweisbar.   Wt 

Otto  Dimroth.  Directe  Einführung  von  Quecksilber  in 
aromatische  Verbindungen  i).  —  Nach  Untersuchungen  des  Ver- 
fassers scheint  der  directe  Ersatz  von  Wasserstoffatomen  des  Benzol- 
kerns durch  die  einwerthigen  Reste  von  Quecksilberoxydsalzen 
— HgX  eine  allgemeine  und  leicht  durchführbare  Reaction  zu  sein. 
Er  fand  nämlich,  dafs  beim  mehrstündigen  Erhitzen  von  Benzol 
mit  trockenem  Quecksilberacetat  auf  110®  nach  der  Gleichung: 
CeHe  +  Hg(OCOCH:02  =  CeHj-Hg-OCOCHa  +  CHaCOOH, 
Phenylquecksilberacetat  entsteht  Toltu>l  verhält  sich  in  ganz 
analoger  Weise.  Besonders  leicht  erfolgt  die  Reaction  mit  PhenoL 
Beim  Erwärmen  concentrirter,  wässeriger  Lösungen  von  Phenol 
und  Quecksilberacetat  scheidet  sich  Oxyphenyldiquecksilberdiacetat^ 
HO-CöH3(Hg-OCOCH3)2,  in  weifsen,  zu  kugeligen  Aggregaten 
vereinigten,  bei  216  bis  217®  schmelzenden  Krystallnädelchen  aus. 
Die  Mutterlauge  desselben  enthält  noch  zwei  Verbindungen,  welche 
am  besten  durch  Versetzen  derselben  mit  Kochsalzlösung  in  der 
Wärme  in  die  Chloride  umgewandelt  und  so  getrennt  werden» 
Das  schwer  lösliche  Chlorid  wurde  als  das  feine,  baumartig  ver- 
wachsene, bei  219  bis  220®  schmelzende  Nadeln  darstellende 
P'Oxyphenylquecksilberchlorid ^  H0-CeH4-HgCl,  erkannt,  während 
das  aus  der  Mutterlauge  desselben  sich  abscheidende  Chlorid  sich 
als  das  bei  152,5®  schmelzende  o-  Oxyphenylquecksilberchlorid  er- 
wies. Beide  Chloride  spalten  sich  beim  Kochen  mit  Salzsäure  in 
Phenol    und   Quecksilberchlorid.      Die    als    o  -  Oxyphenyldiqueck- 


»)  Ber.  31,  2154—2156. 

Jahresber.  f.  Chem.  u.  i.  w.  für  1898.  \Q^ 
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silberdiacetat  bezeichnete  Verbindung  verhält  sich  gegen  Natron- 
lauge wie  die  einfach  substituirten  Körper.  Die  gleichen  queck* 
silbersubstituirten  Phenole  entstehen  auch  bei  der  Einwirkung 
von  Quecksilberoxyd  oder  Quecksilberchlorid  auf  Phenolnatrium 
in  wässeriger  Lösung.  Wt 


Eiweifsstofife. 

A.  Kos  sei.  Ueber  die  Constitution  der  einfachsten  Eiweils- 
stoffe^). —  Nach  KosseTs  Ansicht  sind  die  Protamine  die  ein- 
fachsten Eiweifskörper,  und  ein  zur  Protamingruppe  gehöriger 
Atomcomplex  liegt  auch  dem  Molekül  der  complicirteren  Eiweifs- 
körper zu  Grunde.  Die  chemische  Kenntnifs  der  Protamine  scheint 
daher  der  Schlüssel  zur  Kenntnifs  des  Eiweifsmoleküls  zu  sein.  Bis 
jetzt  wurden  aus  dem  Sperma  des  Lachses,  des  Störs  und  des  Herings 
die  Protamine  Salmin^  Sturin^  Clupein  dargestellt.  Dieselben  hat 
Kossei  vergleichend  untersucht  Es  erwies  sich  zunächst,  daXs 
Salmin  und  Clupein  identisch  sind,  Sturin  ist  dem  Clupein  ähn- 
lich, unterscheidet  sich  aber  von  ihm  durch  gröfsere  Löslichkeit. 
Die  Protamine  gehen  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
zuerst  in  ihre  Peptone,  in  die  Protone^  im  weiteren  Verlaufe  aber 
in  die  Hexonbasen:  Arginin,  Histidin,  Ljsin  über,  als  Zwischen- 
producte  entstehen  nicht  krystallisii'te,  noch  nicht  genügend  unter- 
suchte Substanzen.  Als  Hexone  bezeichnet  Kos  sei  die  bei  der 
Zersetzung  der  Eiweifskörper  entstehenden  stickstoffhaltigen  Ver- 
bindungen mit  Ce,  also  aufser  den  Hexonbasen  das  Leucin.  Be- 
hufs quantitativer  Bestimmung  wurden  Methoden  ausgearbeitet, 
um  die  drei  Hexonbasen  von  einander  zu  trennen,  über  deren 
Ausführung  die  Originalabhandlung  nachzusehen  ist  Es  hat  sich 
nun  ergeben,  dafs  bei  der  Spaltung  von  Clupein  und  Salmin  auf 
1  Mol.  Histidin  3  Mol.  Arginin  und  1  Mol.  Lysin  entstehen,  das 
giebt  zusammen  C30  H^sN^y  0,o;  die  Formel  des  Clupeins  ist 
QioHjyNijOe,  daher  um  4H.2O  von  dieser  Summe  verschieden. 
Bei  der  Spaltung  des  Sturins  entstehen  auf  1  Mol.  Histidin  3  MoL 
Arginin  und  2  Mol.  Lysin.  Aus  den  vorliegenden  Thatsachen  ist 
die  Gröfse  des  Protaminmoleküls  nicht  zu  ersehen,  und  man  mufs 
daher  die  Formel  des  Clupeins:  (CjoHgyNiyOg),,  die  des  Sturins: 
(CagH^j,  Niyüy)^    schreiben.     Was  das  Verhältnifs   der  Protamine 

*)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  25,  165—189;  Sitzungsber.  Marburg.  Ges.  f. 
Naturk.  1897.  Nr.  5 ;  Ref.  Centralbl.  f.  med.  Wissensch.  36,  243—244. 
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zu  den  Eiweifskörpem  betrifft,  so  ist  beiden  gemeinsam:  die 
Bildung  der  Spaltungsproducte  Histidin,  Arginin,  Lysin,  die  Biuret- 
reaction  und  die  Spaltung  durch  Trypsin;  ferner  minder  wichtig 
die  Fällung  mit  Essigsäure  und  Ferrocyankalium,  Pikrinsäure, 
Phosphorwolframsäure,  Linksdrehung.  Dagegen  sind  bei  den  Prot- 
aminen nicht  Torhanden:  Bildung  aromatischer  Spaltungsproducte, 
Angreifbarkeit  durch  Pepsin,  Schwefelgehalt,  Bildung  von  Mon- 
amidosäuren.  Betrachtet  man  die  Protamine  als  die  einfachsten 
Eiweifskörper,  so  ist  bei  den  complicirteren  die  basenbildende 
Gruppe  der  eigentliche  Kern  des  Moleküls.  In  den  Protaminen 
liegt  dieser  Kern  allein  vor,  die  complicirten  Eiweifskörper  ent- 
stehen, indem  sich  an  diesen  Kern  nach  und  nach  andere  Gruppen 
anfügen,  so  die  Monamidosäuren  der  aliphatischen  Reihe,  der 
Tyrosincomplex  u.  s.  w.,  man  gelangt  so  zu  mehreren  Gruppen, 
deren  Glieder  untereinander  sich  verbinden  können.  Zwischen 
den  einfachsten  Eiweifskörpem  und  den  Polysacchariden  be- 
steht eine  Analogie,  die  von  allgemeiner  Bedeutung  ist.  Beide 
werden  durch  Hydrolyse  in  Producte  mit  C,j  gespalten;  in  beiden 
Arten  von  Producten  sind  die  sechs  Kohlenstoffatome  mit  ein- 
ander verbunden.  Ld. 

A.  Kos  sei.  Ueber  die  Eiweifsstoffe  i).  —  Zu  den  früher  be- 
kannten Spaltungsproducten  der  Eiweifskörper,  den  Amidosäuren, 
sind  in  den  letzten  Jahren  durch  die  Arbeiten  von  Drechsel, 
Hedin  und  Kos  sei  basische  Spaltungsproducte  hinzugekommen, 
welche  gleich  dem  Leucin  sechs  Atome  Kohlenstoff  im  Molekül, 
aber  aufsteigenden  Stickstoffgehalt  haben  und  Hexonbasen  heifsen. 
Kossei  ist  zu  der  Auffassung  gekommen,  dafs  im  Eiweifsmolekül 
eine  Atomgruppe  existirt,  aus  der  sich  diese  Basen  abspalten; 
diese  Atomgruppe  kann  man  als  den  Kern  des  Eiweifsmoleküls 
betrachten,  sie  existirt  in  allen  Eiweifskörpem.  Die  Protamine, 
welche  wesentliche  Reactionen  mit  den  Eiweifskörpem  gemein 
haben,  entstehen  durch  Zusammenfügung  der  Hexonbasen  unter 
Wasseraustritt.  Zwischen  den  Protaminen  und  den  Polysaccha- 
riden besteht  eine  Analogie;  die  Protamine  setzen  sich  aus  einer 
Anzahl  Hexonbasen  zusammen,  wie  die  Polysaccharide  aus  Hexon- 
molekülen.  Eine  dem  Salmin  und  Sturin  ähnliche  Atomgruppe 
liegt  dem  Eiweifsmolekül  zu  Grunde  und  ist  die  Muttersubstanz 
des  Histidins,  Arginins  und  Lysins,  welche  aus  den  verschiedenen 
Eiweifskörpem  hervorgehen.  Die  Eiweifsstoffe  lassen  sich  klassi- 
ficiren  nach   den  Gruppen,  die   an   den  Protaminkern  angelagert 

»)  Deutsche  med.  Woohenschr.  24,  581—682. 
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sind.  Selbstverständlich  hängt  die  physiologische  Bedeutung  der 
Eiweilskörper  von  den  quantitativen  Verhältnissen  ab,  nach  denen 
die  Atomgruppen  zusammengefügt  sind.  Für  die  quantitative  Be- 
stimmung bieten  die  Hexonbasen  bessere  Anhaltspunkte,  als  die 
Amidosäuren.  Wenn  man  den  Gesammtstickstoff  =100  setzt, 
so  beträgt  der  Stickstoff  von  Arginin  4-  Histidin  im  Casein  und 
Eieralbumin  etwa  12  bis  18,  im  Fibrinpepton  20,  im  Elastin  nur 
4,  im  Histon  30.  Das  Arginin  überwiegt  stets  bedeutend  das 
Histidin.  Die  relative  Menge  des  Lysins  erwies  sich  bei  den  bisher 
untersuchten  Eiweifskörpem  viel  höher,  als  bei  den  Protaminen. 
Die  bisherigen  Resultate  sind  wohl  nur  erste  Anfänge  einer  quan- 
titativen Erforschung  des  Eiweifsmoleküls,  sie  lehren  aber  schon, 
dafs  zwischen  den  Eiweifskörpem  bedeutende  Unterschiede  be- 
stehen. Besonders  auffallend  ist  der  Unterschied  in  der  Zu- 
sammensetzung des  Histons  und  der  übrigen  Eiweifskörper.  Die 
Histone  entstehen  durch  Anlagerung  von  mehr  Protamin  an  einen 
gewöhnlichen  Eiweifskörper.  Saint-Hilaire  hat  eine  mikro- 
chemische ßeaction  auf  Histone  gefunden,  mit  dieser  wurde  be- 
obachtet, dafs  die  Histone  vorzugsweise  in  den  Zellkernen  vor- 
handen sind.  Je  näher  wir  mit  den  chemischen  Untersuchungen 
den  Zellkernen  kommen,  um  so  mehr  treten  die  Gruppen  zurück, 
welche  Monamidosäuren  als  Spaltungsproducte  liefern,  dafür  treten 
eigenartige  stickstoffreiche  Gruppen  in  den  Vordergrund:  die 
Alloxurbasen,  die  Hexonbasen.  Offenbar  geht  von  diesen  Gom- 
plexen  die  Bildung  organischer  Substanz  aus.  Ld. 

0.  Loew.  Berichtigung^).  —  Bezüglich  der  Bemerkung 
KossePs^),  dafs  Baumann  die  Ansichten  von  Loew  und  Bo- 
korny  über  die  Eiweifskörper  widerlegt  habe,  verweist  Loew  auf 
eine  Notiz  in  der  Chemikerzeitung').  Ld. 

Alfred  H.  Allen.  Ueber  die  Synthese  des  Albumins*).  — 
Leo  Lilienfeld  hat  auf  dem  Congresse  für  angewandte  Chemie 
in  Wien  (1898)  mitgetheilt,  dafs  es  ihm  gelungen  sei,  aus  Glyco- 
coU  und  Phenol  durch  die  condensirende  Wirkung  von  Phosphor- 
oxychlorid  Pepton  zu  erzeugen,  das  mit  dem  natürlichen  Pepton 
in  Zusammensetzung  und  Eigenschaften  übereinstimmt.  Allen 
hebt  nun  hervor,  dafs  diese  Uebereinstimmung  nicht  vollkommen 
sein  kann,  da  Lilienfeld's  Pepton  schwefelfrei  sein  mufs, 
während  das  natürliche  Pepton  Schwefel  enthält;  immerhin  sei 
Lilieufeld's  Reaction   von   wissenschaftlichem  Interesse.     Mög- 


»)  Ber.  31,  656.  —  «)  Ber.  30,  3208.  —  »)  Chemikerzeit.  21,  Nr.  68- 
—  *)  Chera.  News  78,  97—99;  Pharm.  J.  61,  242-243. 
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lieber  Weise  sei  er  zu  dieser  Synthese  durch  die  geistreichen  Aus- 
führungen des  Dr.  P.  W.  Latham  (Groonian  Lectures,  1886)  angeregt 
worden,  welcher  unter  anderem  auf  die  Umwandlung  der  un- 
beständigen Gjanverbindungen  in  die  beständigen  Amide  hinweist, 
wobei  viel  Energie  frei  wird.  .Die  Gruppe  CO.NH  ist  todter 
Stickstoff,  sie  wird,  wenn  sie  an  der  Bildung  eines  lebenden  Ge- 
webes theilnehmen  soll,  in  GN.OH  umgewandelt.  Im  weiteren 
Verlaufe  bespricht  Latham  die  Gondensation  der  Gyansäure,  des 
GlycocoUs,  er  zeigt,  wie  sich  Tyrosin,  Taurin  an  ein  solches  Gon- 
densationsproduct  angliedern  können,  und  stellt  schliefslich  eine 
Constitutionsformel  für  das  Eiweifs  auf.  Ld, 

H.  Schadee  van  der  Does.  Die  Aufhebung  der  Goagulations- 
fähigkeit  gewisser  Eiweifskörper  durch  metallisches  Silber »).  — 
Hühnereiweifs,  sowie  Blutserum  vom  Kalbe,  kurze  Zeit  mit  fein 
vertheiltem  Silber  geschüttelt  und  dann  filtrirt,  zeigten  beim  Er- 
hitzen des  Filtrates  zum  Sieden  keine  Goagulation  und  die  in 
der  Flüssigkeit  enthaltenen  Globuline  lassen  sich  durch  Verdünnen 
mit  Wasser  nicht  mehr  ausfällen.  Die  mit  Silber  geschüttelten 
Eiweifslösungen  enthielten  kleine  Mengen  von  Silber,  aber  nicht 
in  Form  von  Ghlorsilber  oder  Schwefelsilber.  Bemerkenswerth  ist, 
dafs  das  von  der  Eiweifslösung  aufgenommene  Silber  eine  stark 
faulnifswidrige  Wirkung  entfaltet.  Ld, 

Stefan  Bugarszky  und  Leo  Liebermann,  lieber  das 
Bindungsvermögen  eiweifsartiger  Körper  für  Salzsäure,  Natrium- 
hydroxyd und  Kochsalz  2).  —  Bei  den  angestellten  Versuchen 
wurde  die  Messung  der  elektromotorischen  Kraft  und  die  Be- 
stimmung der  Gefrierpunktserniedrigung  benutzt;  als  Präparate 
dienten  gereinigtes  Eiereiweifs,  gereinigte  Albumose  und  gereinigtes 
Pepsin.  Die  Versuche  haben  ergeben,  dafs  die  Salzsäure,  sowie 
das  Natriumhydroxyd  in  wässeriger  Lösung  von  eiweifsartigen 
Körpern  gebunden  werden  (die  Versuche  mit  Pepsin  beziehen  sich 
nur  auf  Salzsäure),  dafs  dagegen  Ghloraatrium  nicht  gebunden 
wird.  Ld. 

H.  Schjerning.  Weitere  Beiträge  zur  Ghemie  der  Protein- 
fällungen»).  —  Durch  Magnesium  sulfat  und  Zinksulfat  wird  aus 
Proteinlösungen  die  gleiche  Menge  Stickstoff  ausgefällt.  Dies  deutet 
darauf  hin,  dafs  die  durch  eine  bestimmte  Reihe  gleichartiger 
Salze  analoger  Metalle  ausgefällten  Proteine  bestimmte  Individuen 


*)  Zeitschr.  phyeiol.  Chem.  24,  351—353.  —  «)  Pflüger's  Arch.  72,  51—74. 
—  ■)  Zeitschr.  anal.  Chem.  37,  73—87. 
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sind.  Zur  Bestätigung  dieser  Annahme  prüft  Verfasser  das  Ver- 
halten einer  Reihe  von  Salzen  analoger  Metalle:  1.  Zinn  und  Blei, 
2.  Eisen,  Chrom  und  Mangan,  3.  Magnesium  und  Zink.  Die 
tabellarisch  zusammengestellten  Versuche  scheinen  obige  An- 
nahme zu  bestätigen.  Für  dasselbe  Metall  besitzt  das  Acetat 
das  gröfste  Fällungsvermögen ,  dann  folgt  das  Sulfat,  zuletzt  das 
Chlorid.  Die  Leicht-  und  Edelmetalle  eignen  sich  nicht  zu  Protein- 
fälluugen.  Quecksilberchlorid  fällt  alle  Proteine  bis  auf  die  Pro- 
peptone,  Quecksilberacetat  fällt  alle  Proteine,  aber  auch  andere 
stickstoffhaltige  Substanzen.  Die  Sulfate  und  Chloride  der  übrigen 
Metalle  fällen  nur  die  wirklichen  Albumine,  die  Acetate  der 
Magnesiumgruppe  ebenfalls,  die  Acetate  des  Bleies  und  seiner 
Analogen  alle  Proteine  aufser  Propeptonen,  die  Acetate  des  Eisen- 
oxyds und  Mauganoxjds  fällen  alle  Proteine  bis  auf  die  wirk- 
lichen Peptone.  Uranacetat  und  Phosphorwolframsäure  fällen  alle 
Proteinstoffe.  Kuhn, 

Otto  Weifs.  Ueber  die  Abspal tbarkeit  von  Kohlehydrat  aus 
Eiweifs »).  —  Gereinigtes  Hühnereiweifs,  nach  der  Methode  von 
F.  W.  Pavy2)  verarbeitet,  lieferte  das  schon  von  dem  letzteren 
erhaltene  gummiartige  Spaltungsproduct.  Dasselbe  enthielt  l,8Proc. 
Stickstoff,  war  optisch  inactiv  und  liefs  sich  durch  Kochen  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  in  eine  Methylpentose  überführen.  Dem- 
nach dürfte  an  der  Constitution  des  Ovalbumins  eine  Methyl- 
pentose betheiligt  sein.  Ld, 

John  G.  Spenzer.  Ueber  die  Dai^stellung  eines  Kohle- 
hydrates aus  Eialbumin  3).  —  Gereinigtes  Eialbumin  wurde  mit 
10  proc.  Kalilauge  gekocht,  die  mit  Essigsäure  neutralisirte  Flüssig- 
keit concentrirt  und  in  eine  grofse  Alkoholmenge  gegossen.  Der  ent- 
standene Niederschlag  wurde  von  der  alkoholischen  Flüssigkeit  ge- 
trennt, getrocknet  und  mit  10  proc.  Schwefelsäure  anderthalb  Stunden 
gekocht.  Nach  Abscheiden  der  Schwefelsäure  durch  Barymhydr- 
oxyd  wurde  die  filtrirte  Flüssigkeit  concentrirt  und  geprüft,  sie 
reducirte  weder  Fehling'sche  Kupferlösung,  noch  Nylander's 
Wismuthlösung,  sie  lieferte  bei  der  Behandlung  mit  Phenylhydrazin 
kein  Osazon.  Da  gewöhnliches  Eialbumin  bei  dem  beschriebenen 
Verfahren  eine  reducirende  und  Osazon  liefernde  Substanz  giebt, 
so  dürfte  diese  entweder  der  im  Eiweifs  des  Hühnereies  vorhandene 
Zucker  oder  ein  Kohlehydrat  sein,  welches  aus  dem  Ovomucoid 
hervorgeht  Ld' 

>)  CentralW.  f.  Physiol.  12,  515—516.  —  *)  üeber  die  Phywiologie  der 
Kohlehydrate,  1895.  —  =*)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  24,  354—367. 
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Ferdinand  Blumenthal.  Ueber  Kohlehydrate  in  den 
Eiweifsverbindungen  des  thierischen  Organismus  i).  —  Klinisch 
und  experimentell  ist  festgestellt,  dafs  im  Organismus  Zucker  aus 
Eiweifs  entsteht,  aber  man  ist  im  Unklaren  über  die  Bedeutung 
der  in  Frage  kommenden  Eiweifskörper,  über  die  Natur  des  aus 
ihnen  abstammenden  Kohlehydrates  und  den  Ort  der  Zuckerab- 
spaltung. Bezüglich  der  Abstammung  des  im  Harne  erscheinenden 
Traubenzuckers  wissen  wir,  abgesehen  von  der  Umbildung  aus 
anderen  Kohlehydraten,  nur  etwas  über  seine  Bildung  aus  Jecorin 
und  Mucin,  sie  spielen  aber  bei  der  Zuckerbildung  im  Organis- 
mus keine  nennenswerthe  Rolle.  Ueber  das  Wesen  einer  Zucker- 
bildung aus  Organeiweils  beim  schweren  Diabetes  wissen  wir  fast 
nichts.  Der  Pentosendiabetes  ist  durch  verminderte  Verbrennungs- 
fähigkeit des  Organismus  für  Organpentose  verursacht,  die  Pen- 
tosurie  als  eigene  Stoffwechselanomalie  beruht  in  der  abnormen 
Bildung  und  Zerstörung  des  Nucleoprotei'ds  des  Pankreas.  Das 
Protagon  liefert  beim  Kochen  mit  Säuren  Galactose,  die  vielleicht 
im  Organismus  in  Traubenzucker  verwandelt  werden  kann;  es 
mag  daher  für  die  Zuckerbildung  beim  schweren  Diabetes  heran- 
gezogen werden.  Die  zur  Abspaltung  von  Kohlehydrat  aus  Zell- 
substanzen angewandte  Methode  bestand  in  dem  Kochen  mit  Salz- 
säure, Abscheidung  des  Osazons  und  Untersuchung  desselben.  Es 
gelang,  aus  den  Nucleoprotei'den  des  Thymus,  des  Pankreas,  der 
Thyreoidea,  des  Gehirns,  der  Milz,  der  Leber  und  des  Muskels  ein 
Kohlehydrat  abzuspalten,  das  nach  seinem  Verhalten  als  Pentose 
angesprochen  wird.  Diese  Kohlehydratgruppe  ist  in  den  Nuclein- 
säuren  zu  suchen.  Die  aus  den  verschiedenen  Nucleoprotei'den 
abgespaltenen  Pentosemengen  sind  keineswegs  gleich  grofs.  Zur 
Nomenclatur  der  Nucleine  empfiehlt  Blumenthal,  nicht  von 
Xanthinbasen ,  sondern  von  Nucleinbasen  zu  sprechen,  den  Aus- 
druck Nucleoalbumin  fallen  zu  lassen  und  dafür  Para-  oder 
Pseudonucleoproteid  zu  setzen.  Glycose  wurde  aus  den  thierischen 
Nucleoprotei'den  nicht  erhalten,  es  besteht  also  gegenüber  dem 
Hefenuclein,  resp.  dem  Pflanzennucle'in  ein  grofser  Unterschied. 
Diese  Untersuchungen  lehren,  dafs  aus  fast  allen  Nucle'inen  des 
thierischen  Organismus  Zucker  abgespalten  werden  kann,  man 
kann  also  annehmen,  dafs  mit  dem  Zerfall  des  Zellkernes  Zucker 
gebildet  wird.  Es  ist  nun  weiter  zu  untersuchen,  in  wie  weit  die 
Nucleoprote'ide  für  Bildung  und  Ausscheidung  des  Zuckers  in 
Frage  kommen.  Ld. 


»)  Zeitacbr.  klin.  Med.  34,  166—188. 
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Siegmund  Frank el.  üeber  die  Spaltungsproducte  des  Ei- 
weifses  bei  der  Verdauung.  11.  Mittheilung,  üeber  die  Rein- 
darstellung  der  sogenannten  Kohlehydratgruppe  des  EiweiTses^). 
—  Nach  eingehender  Besprechung  der  Literatur  über  die  Frage, 
ob  im  Eiweirsmolekül  Kohlehydratgruppen  vorgebildet  sind,  führt 
Fränkel  die  Ergebnisse  der  eigenen  Untersuchung  an.  Es  gelang 
ihm,  nach  Kochen  von  gereinigtem  Hühnereiweifs  mit  Barytwasser 
aus  dem  Gemenge  der  Spaltungsproducte  eine  stickstoffhaltige, 
optisch  active  Verbindung  rein  abzuscheiden,  welche  nach  der 
Formel  n(CeIl,04.NHa)  -j-  HjO  zusammengesetzt  ist  Nach  den 
Elementaranalysen  nähert  sich  der  Werth  für  n  der  Zahl  2. 
Fränkel  nennt  dieses  Spaltungsproduct  Albamin  und  sieht  es 
als  ein  stickstoffhaltiges  Polysaccharid  an.  Auch  durch  Pepsin- 
sowie  durch  Trypsinverdauung  des  Hühnereiweifses  wurde  das 
Albamin  erhalten.  Zum  Schlüsse  hebt  Fränkel  hervor,  dals  die 
sogenannte  Kohlehydratgruppe  des  Eiweilses  nicht  zur  Lösung  der 
Frage  nach  der  Zuckerausscheidung  beim  schweren  und  experi- 
mentellen Diabetes  heranzuziehen  ist,  es  handelt  sich  nämlich  da 
um  tiefgehenden  Zerfall  und  synthetische  Zuckerbildung  unter 
Desamidirung  des  Eiweilses.  Ld. 

John  Seemann,  üeber  die  reducirenden  Substanzen,  welche 
sich  aus  Hühnereiweifs  abspalten  lassen  *).  —  Aus  ovomukoidfreiem 
Hühnereiweifs  wurde  durch  Kochen  mit  Salzsäure  eine  Menge 
von  Kohlehydrat  abgespalten,  welche  nach  der  Titrirung  9  Proc 
Glucose  entspricht.  Ovomukoid  lieferte  34,9  Proc.  Durch  Benzoy- 
liren  wurde  die  Pentabenzoylverbindung  einer  Amidohexose  er- 
halten. Die  Benzoate  lieferten  durch  Spaltung  mit  Salzsäure 
Glucosaminchlorhydrat.  Ld. 

Fr.  N.  Schulz.  Die  Bindungsweise  des  Schwefels  im  Ei- 
weifs  3).  —  um  die  bei  der  Abspaltung  von  Schwefel  durch  Kochen 
mit  alkalischer  Bleilösung  nachträglich  eintretende  Oxydation 
durch  Luft  zu  verhindern,  setzt  Schulz  geraspeltes  Zink  zu  oder 
er  kocht  in  einem  Leuchtgasstrome.  Aus  seinen  Vorversuchen 
ergiebt  sich,  dafs  die  Zinkmethode  den  durch  Alkali  abspaltbaren 
Schwefel  hinreichend  genau  zu  bestimmen  gestattet;  es  wurde 
erhalten:  aus  Thioessigsäure  und  Sulfohamstoff  der  gesammte 
Schwefel,  aus  Natriumthiosulfat,  Cystin  und  Cystein  die  Hälfte 
des  Gesammtschwefels.     Es  wird  durchaus  nicht  aus  allen  Ver- 

0  Wien.  Akad.  Ber.  107,  819—841;  Monatsh.  Chem.  19,  747—769;  vgl. 
JB.  f.  1897,  S.2778.  —  ")  Arch.  f.  Verdauungskrankh.  4,  275—288;  Ref.  Chem. 
Centr.  69,  II,  1271.  —  »)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  25,  16—35. 
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bindungen,  welche  den  Schwefel  in  nicht  oxydirter  Form  enthalten, 
derselbe  beim  Kochen  mit  Alkalilauge  abgespalten.  Dafs  von  dem 
für  abspaltbar  gehaltenen  Schwefel  des  Gystins  nur  die  Hälfte 
erhalten  wurde,  ist  damit  zu  erklären,  dafs  die  derzeitige  Vor- 
stellung über  die  Bindungsweise  des  Schwefels  im  Gystin  nicht 
über  jedem  Zweifel  steht  Zu  den  Schwefelbestimmungen  in  £i- 
weifskörpern  wurden  verwendet:  krystallisirtes  Serumalbumin,  Eier- 
albumin, Oxyhämoglobin,  ferner  Globin  und  Serumglobulin.  Aus 
diesem  spaltet  Alkali  einen  bestimmten,  erheblichen  Antheil  des 
Schwefels  ab;  das  Verhältnifs  zwischen  Gesammtschwefel  und  ab- 
spaltbarem Schwefel  ergab  sich:  für  Serumalbumin  3:2,03,  für 
Eieralbumin  2:0,83,  für  Hämoglobin  2:0,88,  für  Globin  2:0,95, 
für  Globulin  2:0,91.  Bezüglich  des  durch  Alkali  nicht  abspalt- 
baren Schwefels  darf  man  nicht  von  „oxydirtem  Schwefel"  reden, 
sondern  von  „nicht  durch  Alkali  abspaltbarem  Schwefel".  Das  ein- 
geschlagene Verfahren  kann  auch  bei  der  Untersuchung  der 
Bindungsweise  des  Schwefels  im  Harn  verwendet  werden.     Ld. 

Ernst  P.  Pick.  Untersuchungen  über  die  Proteinstoffe.  — 
n.  Ein  neues  Verfahren  zur  Trennung  von  Albumosen  und  Pep- 
tonen ^).  Um  die  im  Verdauungsgemische  auftretenden  Albumosen 
und  Peptone  zu  isoliren,  wurde  die  fractionirte  Fällung  mit 
Ammoniumsulfatlösung  angewendet;  als  Versuchsmaterial  diente 
Witte's  Pepton.  Es  liefsen  sich  vier  Fractionen  gewinnen,  die 
nach  ihren  Fällungsgrenzen  sicher  verschiedenen  Substanzen  ent* 
sprechen;  aus  dem  Salzfiltrat  wurde  noch  eine  Fraction  durch  Jod 
gefällt,  von  der  ein  Theil  in  Alkohol  löslich,  der  andere  Theil  un- 
löslich war.  Die  Fraction,  welche  Pick  mit  I  bezeichnet,  ist  ein 
Gemenge  primärer  Albumosen,  das  sich  durch  Dialyse  in  Prot- 
albumose  und  Heteroalbumose  trennen  liefs.  Die  nach  dem  Aus- 
fällen der  primären  Albumosen  erhaltenen  weiteren  drei  Fractionen 
entsprechen  zusammen  dem  Gemisch  der  Deuteroalbumosen  früherer 
üntersucher;  diese  Fractionen  sind  bis  auf  weiteres  einheitlich  an- 
zusehen. Die  durch  Jod  abgeschiedenen  zwei  Fractionen  (eine  in 
Alkohol  löslich,  die  andere  unlöslich)  stellen  das  „echte  Pepton" 
dar.  Das  Verhalten  dieser  sechs  Fractionen  gegen  zahlreiche  Re- 
agentien  hat  Pick  in  einer  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt. 
Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dafs  die  sechs  Frac- 
tionen nicht  nur  verschiedenes  physikalisches  Verhalten,  sondern 
auch  verschiedene  Constitution  aufweisen.  In  einer  Tabelle  hat 
Pick  angegeben,  welche  Verschiedenheiten  die  Fractionen  in  Bezug 


»)  Zeitsclir.   physiol.  Chem.  24,  246—275. 
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auf  das  Vorhandensein  der  Oxyphenylgruppe ,  der  Kohlehydrat- 
gnippe  und  des  nicht  oxydirten,  abspaltbaren  Schwefels  zeigen.  lA, 

F.  Um  her.  Die  Spaltung  des  krystallinischen  Eier-  und 
Serumalbumins  sowie  des  Serumglobulins  durch  Pepsinverdauung  *). 
—  Nach  den  Untersuchungen  von  E.  P.  Pick 2)  über  die  pep- 
tischen  Spaltungsproducte  des  Fibrins  schien  es  wünschenswerth 
zu  sein,  dergleichen  auf  homogene  Eiweifsstoffe  auszudehnen.  Es 
wurden  deshalb  krystallisirtes  Eieralbumin,  krystallisirtes  Serum- 
albumin und  möglichst  reines  Serumglobulin  für  eine  solche  Unter- 
suchung gewählt,  die  nach  dem  Verfahren  von  Pick  durchgeführt 
wurde.  Die  Resultate  sind  mit  denen,  welche  Pick  vom  Fibrin 
erhielt,  tabellarisch  zusammengestellt.  Diese  Resultate  lehren, 
dafs  durch  die  Pepsinspaltung  verschiedener  Eiweifsstoffe  eine 
gleiche  Zahl  von  Spaltungsproducten  erhalten  wurde,  welche  durch 
fractionirte  Fällung  mit  Ammoniumsulfat  getrennt  werden  können. 
Ein  wesentlicher  Fortschritt  ist  in  der  besseren  Charakterisirung 
der  Componenten  der  Deuteroalbumose  gelegen,  von  denen  einige 
durch  scharf  ausgeprägte  Individualität  sich  auszeichnen.  Unter 
den  entsprechenden  Spaltungsproducten  besteht  unverkennbar 
Analogie,  z.  B.  das  allmähliche  Verschwinden  des  unoxydirten 
Schwefels  bei  fortschreitender  Peptonisirung ,  die  augenfällige 
Zuckerreaction  in  den  Peptonen  u.  s.  w.  Die  Uebereinstimmung 
der  Eiweifsderivate  verschiedener  Herkunft  unter  einander  weist 
auf  nahe  Verwandtschaft  der  Muttercomplexe  in  den  verschie- 
denen Proteinstoffen  hin.  lA, 

Franz  Alexander.  Zur  Kenntnifs  des  Caseins  und  seiner 
peptischen  Spaltungsproducte  •').  —  Die  Untersuchung  schliefst 
sich  an  jene  von  E.  P.  Pick  und  von  F.  Umber*)  an.  Beob- 
achtungen über  die  fractionirte  Fällung  des  reinsten  Caseins  haben 
die  Vermuthung  nahegelegt,  dafs  dasselbe  mit  einer  kleinen  Menge 
eines  albuminatähnlichen  Eiweifskörpers  verunreinigt  ist.  Die 
Ergebnisse  der  Trennung  und  die  Eigenschaften  der  sechs  ver- 
schiedenen Fractionen  sind  tabellarisch  zusammengestellt.  Die 
erste  Fraction  bestand  der  Hauptsache  nach  aus  einer  Prot- 
albumose,  die  zweite,  dritte  und  vierte  Fraction  gehören  der 
Gruppe  der  Deuteroalbumosen ,  die  fünfte  und  sechste  Fraction 
den  Peptonen  an.  Bezüglich  der  zweiten  Fraction  steht  das  Casein 
dem  Serumglobulin   am  nächsten;   die  dritte  Fraction  tritt  beim 

*)  Zeitschr.  pbysiol.  Chem.  25,  258 — 282.  —  ')  Vgl.  das  vorausgehende 
Referat.  —  *)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  25,  411-— 429.  —  *)  Vgl.  die  voraus- 
gehenden Referate. 
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Gasein  der  Menge  nach  hinter  die  zweite,  die  vierte  Fraction  ist 
nur  spärlich  vorhanden.  Das  durch  Alkohol  fällbare  Pepton  war 
in  sehr  kleiner  Menge  vorhanden.  Das  spärliche  Auftreten  von 
Heteroalbumose  und  Pepton  A,  die  geringe  Furfurolreaction  des 
Caseins  machen  es  wahrscheinlich,  dafs  der  Heteroalbumosencomplex 
der  Träger  der  Kohlehydratgruppe  ist.  Die  Bildung  des  alkohol- 
löslichen Peptons  B  erfolgt  bei  der  Verdauung  ziemlich  spät.    Ld, 

Otto  Folin.    lieber  die  Spaltungsproducte  der  Eiweifskörper. 
I.  Mittheilung.    Ueber  einige  Bestandtheile  von  Witte' s  Pepton»). 

—  Aus  Witte's  Pepton  läfst  sich  nach  dem  Ausdialysiren  der 
Heteroalbumose  durch  Fällung  mit  Kupferacetat  ein  Gemenge  von 
Kühne 's  Protaibumose ^  von  Kühne's  Acrocdbumose  und  einem 
dritten,  noch  nicht  genügend  untersuchten  Körper  abscheiden. 
Das  Filtrat  von  dieser  Kupferfällung  wurde  auf  Deuteroalbumose 
verarbeitet,  und  dabei  ein  Präparat  erhalten,  welches  frei  von 
bleischwärzendem  Schwefel  war  und  überhaupt  so  wenig  Schwefel 
enthielt,  dafs  dieser  als  Verunreinigung  zu  betrachten  ist.  Dem- 
nach kann  das  bisher  als  Deuteroalbumose  erhaltene  Spaltungs- 
product  nicht  als  ein  einheitlicher  Körper  betrachtet  werden  und 
die  heutigen  Ansichten  von  dem  stufenweisen  hydrolytischen 
Spaltungsvorgang  sind  nicht  als  erwiesen  zu  betrachten.  Die  Ver- 
suche, in  denen  die  Rückverwandlung  von  Peptonen  und  Deutero- 
albumosen  zu  primären  Albumosen  und  Syntonin  dargethan  werden 
8(dl,  dürfen  nicht  so  gedeutet  werden,  als  ob  aus  jedem  Ver- 
dauungsproducte  Ei  weif  s  regenerirt  werden  könnte.  Folin  hat 
Albumose  auf  145^  erhitzt  und  bestätigt  die  darauf  bezüglichen 
Angaben  früherer  Forscher;  er  hält  den  Vorgang  für  eine  begin- 
nende trockene  Destillation.  Ein  besonderer  Verdauungsversuch 
von  Fibrin,  resp.  Deuteroalbumose  mit  Pepsin  lehrt,  dafs  letztere 
das  Endproduct  der  Pepsinwirkung  ist.  Endlich  spricht  Folin 
die  Meinung  aus,  dafs  in  Siegfried's  Fleischsäure  die  aus  den 
Organen  hervorgegangenen  Albumosen  enthalten  sind.  Ld. 

Hugo  Schrötter.  Ueber  die  Albumosen  des  Pepton  Witte 2). 

—  Schrötter  beklagt  sich  darüber,  dafs  seine  Untersuchungen  über 
Albumosen  nicht  genügend  berücksichtigt  werden.  Er  wendet 
sich  gegen  Folin ')  und  Neumeister's  Lehrbuch  der  physio- 
logischen Chemie  und  vertheidigt  seine  Angaben  über  das  Fehlen 
des  Schwefels  im  Pepton,  sowie  die  sonstigen  Resultate  seiner  ein- 
schlägigen Untersuchungen.  Ld. 


»)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  25,  152—164.  —  «)  Daselbst  26,  338—342. 
—  ')  Vgl.  das  vorausgehende  Referat 
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Hugo  Schrott  er.  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Albumosen. 
IV.  Mittheilung  1).  —  Aus  den  käuflichen,  durch  Verdauung  dar- 
gestellten Albumosengemengen  wurden  eine  schwefelreichere  und 
eine  schwefelärmere  Albumose  zusammen  abgeschieden,  deren 
Trennung  durch  Ueberführung  in  die  Benzoesäureäther  nicht  ge- 
lang. Bei  der  Einwirkung  von  salpetriger  Säure  auf  Albumosen 
in  wässeriger  Lösung  entsteht  neben  geringen  Mengen  von  mehreren 
in  Wasser  löslichen  Reactionsproducten  eine  in  Wasser  unlösliche 
Säure,  welche  in  ilirem  Verhalten  der  Oxyprotsulf osäure 2)  nahe 
steht,  aber  mit  ihr  nicht  identisch  ist.  Diese  Säure  entsteht  aus 
der  schwefelreicheren  Albumose  durch  Desamidirung  und  neben- 
bei wahrscheinlich  durch  Oxydation.  Zum  Schlüsse  vertheidigt 
Schrötter  seine  Definition  der  Albumosen  und  Peptone,  wonach 
die  ersteren  schwefelhaltig,  die  letzteren  schwefelfrei  sind,  gegen 
die  Einwendungen  von  S.  Fränkel^)  und  von  E.  Pick*).    Ld. 

Paul  Müller.  Zur  Trennung  der  Albumosen  von  den  Pep- 
tonen 5).  —  Die  von  Albumosen  zu  befreiende  Flüssigkeit  wird  mit 
dem  gleichen  Volumen  BOproc.  Eisenchloridlösung  und  dann  so 
lange  mit  Lauge  versetzt,  bis  die  Reaction  nur  mehr  schwach 
sauer  ist;  dann  wird  von  dem  voluminösen  Niederschlag  abfiltrirt, 
das  Filtrat  mit  ein  bis  zwei  Messerspitzen  Zinkcarbonat  versetzt 
und  nach  tüchtigem  Umrühren  filtrirt.  Das  Filtrat  ist  in  der 
Regel  albumosefrei,  nur  bei  Witte's  Peptonpräparat  mulste  die 
Operation  wiederholt  werden.  Ld, 

K.  Baumann  und  A.  Bömer.  Ueber  die  Fällung  der  Al- 
bumosen durch  Zinksulfat«).  —  Um  die  Schwierigkeiten  und 
Ungenauigkeiten  der  Albumosenfällung  mittelst  Ammoniumsulfat 
zu  vermeiden,  sind  Versuche  über  die  quantitative  Fällbarkeit 
dieser  Körper  mit  Zinksulfat  angestellt  worden.  Das  Verfahren 
bietet  insofern  Vorzüge,  als  der  Stickstoff  in  dem  Niederschlage 
direct  bestimmt  werden  kann,  während  man  in  dem  Filtrat  da- 
von gleichzeitig  die  Peptone  und  Fleischbasen  ermitteln  kann. 
Die  Versuche,  welche  angestellt  wurden,  um  die  Brauchbarkeit 
der  neuen  Methode  zu  erproben,  sind  in  der  Abhandlung  aus- 
führlich beschrieben;  die  Ergebnisse  sind  in  folgenden  Schlufs- 
sätzen  zusammengef afst :  Die  Albumosen  werden  bei  einem  Schwefel- 
säurezusatz von  1  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  (1  -|-  4)  auf 
50  ccm  der  zu  fällenden  Lösung  ebenso  vollständig  ausgefällt,  wie 

*)  Wien.  Akad.  Ber.  107,  245—256;  Monatsh.  Chem.  19,  211—222.  — 
*)  JB.  f.  1885,  S.  1777.  —  «)  JB.  f.  1897,  S.  2778.  —  *)  Zeitschr.  physiol. 
Chem.  24,  246 ;  dieser  JB.,  S.  2633.  —  *)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  26,  48—55. 
—  •)  Zeitschr.  Unters.  Nahrungs-  u.  Genulsm.  1,  106 — 126. 
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durch  Ammoniumsulfat.  Andere  Stickstoffverbindungen,  wie  Am- 
moniumsalze, Tyrosin  und  Ereatin  gehen  bei  den  Mengen,  wie  sie  in 
Fleischpräparaten  vorkommen,  nicht  in  den  Zinksulfatniederschlag 
über;  von  Leucin  nur  so  geringe  Mengen,  dafs  sie  vernachlässigt 
werden  können.  Im  Filtrat  vom  Zinksulfatniederschlag  können  die 
Fleischbasen  und  Peptone  durch  Phosphorwolframsäure  vollständig 
gefällt  werden.  Ammoniak  und  Kreatin  werden  aus  ihren  Lö- 
sungen durch  phosphorwolframsaures  Natrium  nahezu  quantitativ 
abgeschieden.  Für  das  Verfahren  bei  der  Bestimmung  der  ein- 
zelnen Bestandtheile  ist  in  der  Abhandlung  eine  Vorschrift  ge.- 
geben.  Smdt 

Fr.  Kutscher.  Ueber  das  Antipepton *).  —  Bei  der  Trypsin- 
verdauung  des  Fibrins  entsteht  Lysin,  etwas  Histidin  und  viel 
Arginin.  Diese  Basen  müssen  nach  ihren  Lösungs-  und  Fällungs- 
verhältnissen in  die  Antipeptonportion  übergehen.  Das  Verfahren 
Kühne' s  zur  Gewinnung  des  Rohmaterials  von  Fibrinantipepton 
liefert  ein  Gemenge  heterogener  Körper,  unter  denen  Hexonbasen 
in  bedeutender  Menge  vorhanden  sind.  Wenn  man  das  rohe 
Antipepton  nach  Kühne 's  Vorschrift  mit  Phosphorwolframsäure 
zu  reinigen  versucht,  so  findet  eine  noch  gröfsere  Anreicherung 
an  diesen  Basen  statt  Ld. 

Fr.  Kutscher.  Ueber  das  Antipepton *).  H.  Mittheilung  s). 
—  Kutscher  gelangt  durch  seine  Untersuchung  zu  dem  Resul- 
tate, dafs  das  nach  Balke^)  dargestellte  Antipepton  ein  Gemenge 
heterogener  Körper  ist,  das  sich  durch  Phosphorwolframsäure  in 
zwei  Theile,  einen  basen-  und  einen  säurereichen,  trennen  läfst 
Aus  dem  basenreichen  Theil  haben  sich  bisher  Histidin,  Arginin 
und  eine  unbekannte  Base,  aus  dem  säurereichen  Asparaginsäure 
isoliren  lassen.  Die  Methode  Siegfrid's*)  zur  directen  Isolirung 
des  Antipeptons  aus  Verdauungsgemischen  ist  nicht  anwendbar, 
da  auch  Albumosen  durch  dieselbe  gefällt  werden  und  der  Nach- 
weis fehlt,  dafs  die  übrigen,  bei  der  Pankreasverdauung  entstehen- 
den Körper  nicht  auch  schwer  lösliche  Eisenverbindungen  liefern. 

Ld. 

Py.  Ueber  die  Zusammensetzung  der  Fleischpeptone«).  — 
Am  bekanntesten  sind  die  bei  der  Pepsinverdauung  von  Eiweifs, 
Fibrin,  Casein  entstehenden  Peptone,  während  die  der  Muskel- 
Bubstanz  noch  ziemlich  unbekannt  sind.    Einer  Besprechung  der 

>)  Zeitachr.  phyBiol.  Chem.  25,  195—201;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2778.  — 
■)  ZeiUohr.  physiol.  Chem.  26,  110 — 122.  —  ")  Vgl.  das  vorausgehende  Re- 
ferat. —  ")  Zeitschr.  physiol.  Chem.  22,  248 ;  JB.  f.  1896,  S.  1989.  —  *)  Arch. 
Anat.  u.  Physiol.  1894,  S.  416.  —  •)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898,  S.  115. 
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verschiedenen   Ansichten    tiher    den   Vorgang    der   Peptonisirung 
folgen   die  Analysenergebnisse  eines  getrockneten  Fleischpeptons: 


Peptone  -|-  Albumosen  .   .  60  Proc. 
UnyeränderteB  Eiweils   .   .    2     „ 
Leukomaine 18      . 


Gelatin  u.  Gelatinpepton  .    3  Proc. 

Fett 3      „ 

Mineralstoffe 14      . 


Denaeyeri)  theilt  die  Peptone  in  drei  Klassen  nach  ihrer  Gre- 
winnung:  1.  Die  durch  Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  Fleisch 
erhaltenen.  2.  Die  durch  Pepsinverdauung  von  Fleisch  in  wein- 
saurer Lösung  erhaltenen.  3.  Die  durch  Verdauung  von  Fleisch 
mit  Pepsinsalzsäure  erhaltenen.  Die  Peptone  der  1.  Klasse  ent- 
halten keine  wahren  Peptone,  erfüllen  daher  den  beabsichtigten 
Zweck,  Verdauung  ohne  natürliche  Verdauungssäfte  zu  erzielen, 
nicht.  Der  Nährwerth  der  wahren  Peptone  der  2.  Klasse  ist  nur 
gering.  Als  an  Nährstoffen  reichste  und  reinste  Peptone  führt 
Denaeyer  die  nach  seiner  Angabe  dargestellten  Peptone  der 
3.  Klasse  an.  Ld, 

Karl  Mays.  Ueber  uncoagulirbare  Eiweifskörper  der  Mus- 
keln 2).  —  Kemmerich»)  hat  angegeben,  dafs  im  Fleischextracte 
neben  Leim  eine  nicht  geringe  Menge  von  Albumosen  und  Pep- 
tonen enthalten  sei.  Bei  einer  Nachprüfung  dieser  Angabe  fand 
Mays,  dafs  das  Ke  mm  er  ich' sehe  Fleischextract  approximativ 
folgende  procentische  Zusammensetzung  hat: 

In  Wasser  Unlösliches 1,10 

Durch  Ammoniumsulfat  Fällbares: 

a)  davon  in  Wasser  löslich 8,24 

b)  „      „         „        unlöslich 0,40 

Durch  Ammoniumsulfat  nicht  fällbar  . '  .    .    .  47,1 1 

Salze 21,28 

Wasser 24,02 

102,15 

Der  durch  Ammoniumsulfat  aussalzbare  Antheil  enthält  eine  Sub- 
stanz, die  Albumosenreactionen  giebt;  in  dem  nicht  aussalzbaren 
Antheile  ist  Pepton  nicht  enthalten.  Mays  hat  aus  dem  Fleisch- 
extracte auch  Siegfried's  Fleischsäure*)  dargestellt,  er  hält  die- 
selbe nicht  für  ein  Pepton,  sondern  für  eine  Albumose.  Mit  Sieg- 
fried nimmt  Mays  an,  dafs  im  Extracte  von  Muskeln  ein  nucleo- 
albuminartiger  Eiweifskörper  existirt.  Um  zu  entscheiden,  ob  bei 
der  Extractbereitung  vielleicht  etwas  gebildet  wird,  was  im  frischen 
Muskel   nicht  vorhanden   ist,   hat  Mays   eine  Untersuchung  des 


\)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898,  S.  115—116.  —  «)  Zeitschr.  Biol.  34, 
268—297.  —  »)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  18,  409;  JB.  f.  1893,  8.  2262.  — 
*)  JB.  f.  1893,  S.  1985. 
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letzteren  unternommen  und  dabei  aus  dem  frischen  Kaninchen- 
fleisch durch  Extraction  eine  Acroalbumose  erhalten.  Ld. 

J.  König.  Ueber  die  Zusammensetzung  des  Tropons  und 
einiger  Tropongemische  i).  —  Das  nach  Angaben  von  Finkler  in 
Bonn  hergestellte  Tropon  besteht  zu  etwa  einem  Drittel  aus 
thierischen,  zu  etwa  zwei  Dritteln  aus  pflanzlichen  Proteinstoffen ; 
die  Tropongemische  sind  durch  Vermischen  von  etwa  einem  Drittel 
Tropon  mit  zwei  Dritteln  der  betreffenden  Nahrungs-  und  Genuls- 
mittel  gewonnen.  Die  Untersuchung  zeigte,  dafs  Tropon  folgende 
Zusammensetzung  hat:  Wasser  8,89,  Proteinstoffe  89,77,  Fett  0,20, 
Asche  1,24  Proc.  Vom  Stickstoff  sind:  Ammoniakstickstoff  0,12  Proc, 
sonstiger,  in  wasserlöslicher  Form  gebundener  Stickstoff  0,37  Proc, 
unverdaulicher  Stickstoff  1,42  Proc.  Die  Asche  enthält:  Phos- 
phorsäure 0,35,  Kalk  0,12,  Kali  0,22,  Unlösliches  0,50  Proc.  Es 
sind  ferner  die  Zusammensetzungen  von  Troponmehlen,  -kakes 
und  -chokolade  angegeben.  Von  Tropon  sind  rund  90  Proc,  von 
den  Tropongemischen  73  bis  89  Proc.  verdaulich.  S^ndt 

0.  Thomas  und  G.  Warcollier.  Ueber  die  Zusammen- 
setzung des  Maltopeptons 2).  —  Maltopepton^  ein  vorzügliches 
Hefenährmittel,  ist  braun,  syrupartig,  in  Wasser  löslich.  Es  wiid 
durch  Extraction  von  Malzkeimen  mit  heifsem  Wasser  und  Ein- 
dampfen der  Flüssigkeit  nach  Zusatz  von  Weinsäure  und  Am- 
moniumphosphat im  Vacuum  gewonnen.  Die  Analyse  eines 
Maltopeptons  ergab  48,46  Proc  Trockensubstanz  von  folgender 
Zusammensetzung : 

Säare,  als  Weinsäure  berechnet 3,06  Proc. 

Reducirender  Zucker,  als  Traubenzucker  berechnet  14,42      „ 

Reducirender  Zucker,  als  Maltose  berechnet     ...  21,62      „ 

Gesammtstickstoff 2,42      „ 

Entsprechend  Eiweils 15,11       „ 

Asche 7,80      „ 

Ein  Theil  des  vorhandenen  Zuckers  vergährt  nicht,  er  dürfte  aus 
Pentosen  bestehen.  Ueber  die  Hälfte  des  Gesammtstickstoffs  er- 
wies sich  als  Amidstickstoff.  Die  Asche  ist  reich  an  Kalium  und 
Phosphorsäure.  Ld. 

A.  Rümpler.  Peptone  in  den  Säften  der  Rübenzucker- 
fabriken»). —  Bei  der  Untersuchung  der  verschiedenen  Säfte 
v?urden  folgende  Resultate  erhalten :  Saft  aus  der  Scheidesaturation 
enthielt  vorzugsweise  EiweiXsstoffe   und   nur  Spuren  von  Pepton. 


*)  Zeitschr.  Unters.  Nahrungs-  u.  Genulsm.  1,  762 — 764.  —  ")  Wochen- 
schrift Brauerei  15,  237.  —  *)  N.  ZeiUchr.  Rübenz.-Ind.  40,  161—167. 
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Saft  Ton  der  Schwefelei;  dieser  enthielt  keine  unzersetzten  Eiweils- 
stoffe  mehr,  dagegen  viel  Pepton.  Dicksaft  enthielt  kein  EiweÜR, 
aber  Pepton.  Der  Ablauf  vom  Erstproduct  enthielt  Pepton,  das 
erst  nach  Ausfällung  der  Farbstoffe  mit  Phosphorwolframsäure 
ausfällt  Ld. 

C.  Posner.  Untersuchungen  über  Nährpräparate  >).  —  Das 
Ehr lich-Biondi'sche  Dreifarbengemisch  erweist  sich  auch  brauch- 
bar für  die  Untersuchung  von  Nährpräparaten;  auch  das  Gemisch 
„Lichtgrün -Neutralroth"  ist  hierbei  zu  verwenden.  Ebenso  läfst 
sich  die  Färbungsanalyse  auch  zur  Untersuchung  von  Mehlpräpa- 
raten verwenden.  Kühn, 

Clara  Willdenow.  Ueber  Lysursäure  und  ihre  Salze*).  — 
Es  wurden  einige  Salze  der  von  Drechsele)  zuerst  dargestellten 
Lysursäure  bereitet  und  untersucht,  und  zwar  das  saure  und  das 
neutrale  Baryumsalz,  das  saure  Natriumsalz,  das  saure  und  das 
neutrale  Strontiumsalz,  endlich  das  Silbersalz.  Ld. 

Eichard  Bernert.  Ueber  Oxydation  von  Eiweifs  mit 
Kaliumpermanganat^).  —  Es  bestand  die  Absicht,  die  von  Maly^) 
bei  der  Oxydation  von  Eiweifs  mit  Permanganat  erhaltene  Iso- 
glycerinsäure  näher  zu  untersuchen.  Es  gelang  aber  nicht,  diese 
Säure  aus  den  Oxydation  sproducten  abzuscheiden,  und  so  werden 
denn  andere  bei  dieser  Oxydation  gemachte  Wahrnehmungen 
mitgetheilt.  Maly's  Oxyprotsulfonsäure  ist  ein  Gemenge  von 
mindestens  zwei  einander  nahestehenden  Substanzen.  Ein  Oxy- 
dationsversuch mit  krystallisirtem  Serumalbumin  lehrte,  dafs  aus 
einem  einheitlichen  Eiweitskörper  nur  eine  Oxyprotsulfonsäure 
entsteht.  Bei  der  Spaltung  der  Oxyprotsulfonsäure  wurden  er- 
halten: Melanoidinsäure ,  Leucin,  Asparaginsäure ,  Glutaminsäure 
und  basische,  durch  Phosphorwolframsäure  fällbare  Spaltungs- 
producte.  Bei  der  Oxydation  des  Eiweifses  entstehen  neben  der 
Oxyprotsulfonsäure  ziemlich  reichlich  Albumosen  und  Peptone, 
welche  den  durch  Verdauung  erhaltenen  sehr  ähnlich  sind,  ferner 
wurden  gefunden  Essigsäure,  Propionsäure,  Buttersäure  und  Vale- 
riansäure  und  geringe  Mengen  der  von  Drechsel,  Kossei, 
Hedin,  Schulze  beschriebenen  basischen  Spaltungsproducte. 
Die  Wirkung  des  Permangauates  fafst  Bernert  so  auf,  dafs  das 
Alkali  das  eigentlich  spaltende  Agens  ist,  die  Oxydation  aber  den 
Spaltungsvorgang  begünstigt,  indem  sie  die  abgelösten  Gomplexe 


»)  Berl.  klin.  Wochenschr.  35,  659— 6G1.  —  «)  Zeitschr.  physiol.  Cbem. 
25,  523—550.  —  ■)  Ber.  28,  3189—3190;  JB.  f.  1895,  S.  1410.  —  *)  Zeitschr. 
physiol.  Chem.  26,  272—307.  —  *)  JB.  f.  1885,  S.  1777. 
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wegoxydirt.  Man  könnte  erwarten,  dafs  der  bei  der  Oxydation  ent- 
stehende widerstandsfähige  Complex  dem  Hemiprotem  Schützen- 
berger 's  oder  Kühne' 8  Antialbumid  entspricht.  Die  Beobach- 
tungen über  die  Spaltung  der  Peroxyprotsäure  unterstützen  aber 
diese  Auffassung  nicht.  Die  Peroxyprotsäure  Maly's  erwies  sich 
als  ein  Gemenge,  es  wurden  durch  Trennung  zwei  verschiedene 
Präparate  gewonnen.  Bei  der  Spaltung  mit  Barytwasser  gab  das 
eine  derselben  Leucin  und  geringe  Mengen  flüchtiger  Fettsäuren, 
das  andere  Präparat  lieferte  Leucin,  Benzaldehyd,  Benzoesäure, 
Essigsäure,  Propionsäure,  Buttersäure,  Glutaminsäure,  Pyridin. 
Yom  Permanganat  wird  demnach  an  dem  grofsen  Eiweilsmolekül 
ein  anderer  Complex  als  relativ  widerstandsfähiger  intact  gelassen, 
als  von  Säuren  oder  hydrolytischen  Fermenten.  Ld, 

C.  Beitier.  Ueber  das  Chloroproteinochrom  i).  —  Die  Unter- 
suchung von  Nencki^)  hat  Beitier  fortgesetzt,  er  fafst  die 
Resultate  wie  folgt  zusammen.  Im  Eiweifsmolekül  ist  eine  com- 
plexe  chromogene  Gruppe  enthalten,  die  bei  der  Pankreasverdauung 
losgelöst,  durch  Chlorwasser  als  ein  rothes  Chlorsubstitutionspro- 
duct  abgeschieden  werden  kann.  Dieses  Product,  Chloroprotetno- 
chroni  genannt,  ist  nach  der  Formel  CaeHußClsNaiOsiS  zusammen- 
gesetzt, wird  durch  Alkalien  und  Metallsalze,  durch  Kochen  mit 
Alkohol  oder  Essigester  zersetzt  Das  Proteinochromogen  hat 
annähernd  die  Formel  CgeHngOgiNjiS,  ist  sehr  leicht  zersetzlich, 
diffundirt  durch  Membranen,  wird  durch  Metallsalze  nicht,  aber 
durch  Phosphorwolframsäure  gefällt;  aus  dem  Niederschlage  kann 
man  das  Proteinochromogen  nicht  wieder  erhalten.  Ld, 

F.  Blum  und  W.  Vau  bei.  Ueber  Halogeneiweifsderivate «). 
—  Die  Ergebnisse  einer  langen  Reihe  von  Untersuchungen  werden 
in  folgenden  Sätzen  zusammengefaf st :  1.  Die  Eiweilssubstanzen 
besitzen  eine  besondere  Affinität  zu  den  Halogenen.  2.  Bei  der 
Umsetzung  der  Halogene  mit  dem  Eiweils  entsteht  neben  viel 
HalogenwasserstoS  Halogeneiweifs,  d.  h.  mit  Halogen  fest  intra- 
molekular substituirter  Eiweifskörper.  3.  Durch  Beseitigung  des 
Halogenwasserstoffs  wird  das  Eiweifsmolekül  für  weitere  Substi- 
tution zugänglich  gemacht.  4.  Bei  dieser  Halogenirung  in  dauernd 
neutraler  Lösung  erhält  man  zuletzt  Halogeneiweifssubstanzen  mit 
constantem  Gehalt  an  intramolekular  gebundenem  Halogen  und 
damit  Vergleichszahlen  für  die  molekulare  Gröfse  der  einzelnen 
Eiweifskörper  und  ihrer  Derivate.   5.  Die  Halogenatome  treten  in 


»)  Ber.  31,  1604—1610.   —   «)  JB.  f.  1895,  S.  2672.    —   »)  J.  pr.  Cbem. 
[2]  57,  366—396;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2762  f. 
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einen  mit  Hjdroxyl  versehenen  Benzolkem  des  Eiweifsmolekäls 
ein;  einige  Beobachtungen  sprechen  dafür,  da(s  das  Eiweifsmolekül 
mindestens  zwei  Halogenatome  aufzunehmen  vermag.  6.  Mit  dem 
Eintritt  des  Halogens  in  den  Benzolkern  verschwindet  der  posi- 
tive Ausfall  der  Milien 'sehen  Reaction.  7.  Das  Verschwinden 
der  Millon'schen  Reaction  ist  durch  den  Eintritt  der  Halogen- 
atome in  den  Benzolkern  bedingt;  die  Hydroxylgruppe  bleibt 
dabei  unversehrt.  8.  Der  die  Millon'sche  Reaction  hervorrufende 
Gomplex  läfst  sich  von  dem  schwefelhaltigen  Antheil  des  Eiweifs- 
moleküls  trennen.  Beide  Theile  bewahren  dabei  die  hauptsäch- 
lichsten Reactionen  der  Eiweilssubstanzen,  so  unter  anderem  auch 
die  positive  Biuretreaction.  9.  Im  Eiweifsmolekül  sind  mindestens 
zwei  die  Biuretreaction  verursachende  Gruppen  vorhanden;  die 
eine  wird  durch  die  Halogenirung  unwirksam  gemacht,  während 
die  andere  bei  derselben  intact  bleibt  Spaltet  man  das  EiweiCs- 
molekül  mit  Alkalien,  so  findet  sich  jene  zweite,  die  Biuretreaction 
gebende  Gruppe  an  dem  schwefelhaltigen  Abspaltungsproduct  Ld. 
F.  Gowland  Hopkins  und  Stanislaw  N.  Pinkus.  Zur 
Eenntnifs  der  Einwirkung  von  Halogenen  auf  Proteine  ^).  —  Zum 
Studium  der  Halogenderivate  wurde  die  Einwirkung  der  Halogene 
auf  Ovalbumin,  Serumalbumin,  Serumglobulin,  Protalbumose,  Deu- 
teroalbumose,  Antipepton,  Casei'n,  Hämoglobin  und  Gelatine  gewählt, 
und  zwar  um  die  Reaction  möglichst  einseitig  und  eindeutig  zu 
gestalten,  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Die  Reacüonsproducte 
scheiden  sich  als  voluminöse  Niederschläge  aus,  welche  durch 
Auflösen  in  Sodalösung,  Ausfällen  mit  Essigsäure,  andauernde 
Dialyse  und  Auswaschen  mit  Alkohol  gereinigt  werden  (Gruppe  I). 
Zuverlässigere  Resultate  liefert  das  Lösen  der  Producte  in  Alkohol 
und  Fällen  mit  Aether  (Gruppe  H).  Setzt  man  während  des 
Lösens  Brom  zu  und  giefst  man  die  so  erhaltene  Lösung  in  brom- 
haltigen Aether,  so  erhält  man  Substanzen  von  hohem  Reinheits- 
grade (Gruppe  ni).   Jede  Gruppe  zeigt  constanten  Halogengehalt 

Chlor  Brom                 Jod 

Gruppe     I    .   .    .   .     1,89  3,92               6,28  Proc. 

Gruppe    II    ...    .     3,60  10,82  17,94    „ 

Gruppe  III    ...    .     6,07  14,91  — 

Diese  Derivate  sind  amorph,  schmecken  bitter,  dialysiren  nicht, 
geben  Xanthogen-  und  Biuretreaction,  dagegen  nicht  Millon's 
und  Adamkiewicz's  Reaction.  Sie  sind  kräftige  Säuren,  werden 
nur  schwierig  oxydirt;  durch  kochende  Säuren  sowie  durch  Trypsin 


')  Ber.  31,  1311—1326;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2762. 
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werden  sie  gespalten.  Bei  vorsichtiger  Halogenirung  treten  im 
Bau  der  Eiweifskörper  wohl  keine  so  tiefgreifenden  Aenderungen 
ein,  wie  bei  der  Hydrolyse.  Ld, 

Karl  Dieterich.  Zur  Chemie  und  Physiologie  der  Jod« 
eiweifsyerbindungen  1).  —  Die  von  Karl  Dieterich  für  thera- 
peutische Zwecke  hergestellten  JodeiweiTspräparate,  Eigone  genannt, 
und  zwar  Jodeiweifs  oder  a-Eigon,  Jodeiweifsnatrium  oder  Eigen- 
natrium  und  Jodpeptonat  oder  /3- Eigen,  enthalten  nach  Angabe 
von  Dieterich  das  Jod  fest  intramolekular  gebunden  und  sind 
frei  von  Jodnatrium  und  ungebundenem  Jod.  Gegenüber  der 
Behauptung  E.  Harnac'k's^),  dafs  die  Eigonpräparate  den 
gröfsten  Theil  ihres  Jods  in  lockerer  Bindung  als  Jodwasserstoff 
bezw.  Jodalkali  enthalten,  kommt  Dieterich  nach  neuen  Ver- 
suchen zu  dem  Schlufs,  dafs  die  Eigone  das  Jod  durchaus  fest 
gebunden  enthalten  und  dafs  sie  wirkliche  Eiweifskörper  sind.  Ld. 

G.  N.  Vis  in  Freiburg  i.  B.  Verfahren  zum  gleichzeitigen 
Entfetten  und  Entwässern  von  Proteinstoffen.  [D.  ß.-P.  Nr.  9891 1] «). 
—  Um  Proteinstoffe  gleichzeitig  zu  entwässern  und  zu  entfetten, 
behandelt  man  sie  mit  Aceton.  8d, 

Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld.  Ver- 
fahren zur  Darstellung  einer  gegen  Säuren  beständigen  und  in 
Alkalien  schwer  löslichen  Tanninalbuminatverbindung.  [D.  R-P. 
Nr.  99617]*).  —  Man  behandelt  die  aus  Tannin  und  Eiweifs  er- 
hältliche Verbindung  mit  Formaldehyd.  Sä. 

A.  Glaser  in  Velin  bei  Kolin,  Böhmen.  Verfahren  zur  Ge- 
winnung von  Protein  aus  Lösungen,  insbesondere  der  Spiritus-, 
Prefshefe-,  Zucker-  und  Stärkefabrikation  mittelst  des  Saturations- 
kalks der  Zuckerindustrie.  [D.  E.-P.  Nr.  99 182]  J^).  —  Der  in 
bekannter  Weise  durch  Kochen  mit  1,5  Proc.  in  Wasser  gelöster 
schwefelsaurer  Thonerde  coagulirten  Schlampe  wird  Saturations- 
kalk zugesetzt,  welcher  das  coagulirte  Protein  niederschlägt.    Sd. 

R  Neumeister  in  Leipzig  und  M.  Mathes  in  Jena.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  eines  diagnostisch  verwerthbaren  Eiweifs- 
präparates.  [D.  R.-P.  Nr.  99383]«).  —  Ein  diagnostisch  verwerth- 
bares  Eiweifspräparat  wird  erhalten,  wenn  man  die  primären 
Albumosen  aus  Lösungen  käuflicher  Eiweifspräparate  durch  Alkohol 
abscheidet  und  das  Filtrat  im  Vacuum  eindampft.  Das  aus  Deu- 
teroalbumosen    und   Peptonen    bestehende   Präparat  kann    ohne 


*)  Pharm.  Zeitg.  43 ,  451—453,  724.  —  •)  Ber.  31 ,  1941 ;  dieser  JB., 
S.  2645.  —  »)  Patentbl.  19,  758.  —  *)  Daselbst,  S.  835.  —  »)  Daselbst,  S.  787. 
—  •)  Daselbst,  S.  781. 
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Nachtheil  unter  die  Haut  eingespritzt  werden  und  soll  zur  Er- 
kennung der  Tuberculose  beim  Rindvieh  dienen.  Sd. 

EnoU  und  Co.  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  fast  geruchlosen  Verbindungen  des  Jodoforms  mit 
Eiweifskörpern.  [D.  R.-P.  Nr.  95580]  i).  —  Man  versetzt  eine 
Eiweifslösung  mit  einer  Jodoformlösung  und  einem  Eiweiüsfall- 
mittel  (z.  B.  Alkohol),  trocknet  den  entstehenden  Niederschlag 
und  erhitzt  ihn  einige  Stunden  auf  etwa  120^.  Das  Präparat 
enthält  etwa  15  Proc.  Jodoform^  und  ist  fast  geruchlos  und  steri- 
lisirbar.  Sd. 

Gordon  Sharp.  Die  Albumine  und  einige  Typen  der  Eiweils- 
verdauung  ^).  —  Das  Eieralbumin  wird  als  die  Galciumverbindung, 
das  Serumalbumin  als  die  Natriumverbindung  des  Albumins  an- 
gesehen; diese  Annahme  erklärt  das  verschiedene  Verhalten  der 
beiden  Eiweilskörper.  Bei  der  FäulniTs  liefert  I.  Eieralbumin: 
Unverändertes  Albumin,  Alkalialbumin,  Protoalbumose,  Hetero- 
albumose,  alkaloidische  Substanz,  Leucin,  Tyrosin.  11.  Serum- 
albumin: Unverändertes  Albumin,  Alkalialbumin,  Protoalbumose, 
Heteroalbumose,  Deuteroalbumose,  alkaloidische  Substanz,  Leucin 
und  Tyrosin.  Die  Papa'inverdauung  liefert  Protoalbumose,  Deutero- 
albumose und  Heteroalbumose.  Bei  der  Pepsinverdauung  beider 
Albumine  findet  man  Deuteroalbumose  und  Spuren  von  Pepton. 
Bei  der  Reifung  des  Kumys  wird  das  Milcheiweifs  zum  Theil  in 
die  höheren  Proteide  umgewandelt  Ld. 

G.  Ralphen.  Ueber  die  Coagulation  des  Albumins  3).  — 
Ammoniumsalze,  wie  Salmiak  und  Ammoniumeitrat,  begünstigen 
bei  der  Coagulation  des  Albumins  dessen  Abscheidung.  Die  Wir- 
kung des  Ammoniumeitrates  kommt  nicht  seiner  Einwirkung  auf 
die  Phosphate  zu.  Das  bei  der  Coagulation  frei  werdende  Alkali 
macht  aus  dem  Ammoniumsalz  Ammoniak  frei  und  schafft  dadurch 
eine  der  Coagulation  günstigere  Bedingung.  Um  complete  Coagu- 
lation zu  bewerkstelligen,  mufs  ein  grofser  Ueberschufs  des  Ammo- 
niumsalzes vermieden  werden.  Ld. 

Gowland  Hopkins  und  S.  N.  Pinkus.  Beobachtungen  über 
die  Krystallisation  thierischer  Eiweilskörper*).  —  Sowohl  bei  der 
Darstellung  des  krystallisirten  Eieralbumins,  als  bei  der  Dar- 
stellung des  krystallisirten  Serumalbumins  kommt  man  rasch  zum 
Ziele,  wenn  man  nach  Abscheidung  der  Globuline  durch  Anmio- 
niumsulfat  zu  dem  klaren  Filtrate  vorsichtig  Essigsäure  bis  zum 
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Entstehen  eines  geringen,  bleibenden  Niederschlages  zusetzt.  Nach 
kurzer  Zeit  wird  dieser  Niederschlag  krystallinisch  und  es 
scheidet  sich  im  Laufe  einiger  Stunden  reichlich  krystallisirtes 
Albumin  aus.  Ld. 

Erich  Harnack.  Ueber  das  Verhalten  des  Schwefels  im 
aschefreien  Albumin,  verglichen  mit  dem  in  den  Halogeneiweils- 
körpern  *).  —  Das  nach  Harnack's")  Verfahren  dargestellte 
aschefreie  Albumin  enthält  noch  den  gesammten  Schwefel  des 
ursprünglichen  Eieralbumins,  aber  nicht  mehr  in  der  bleischwär- 
zenden Verbindungsform,  es  hat  offenbar  bei  der  Einwirkung  des 
Alkalis  eine  Oxydation  stattgefunden,  demgemäls  enthält  das 
aschefreie  Eiweifs  mehr  Sauerstoff  und  hat  einen  geringeren 
Wärmewerth,  als  das  genuine  Eiereiweifs.  Das  aschefreie  Eiweifs 
ist  also  nicht  unverändertes  Albumin.  Bei  der  Einwirkung  der 
Halogene  auf  Eiweifs  findet  zunächst  Oxydation  des  Schwefels 
statt;  kein  Halogeneiweifs  enthält  bleischwärzenden  Schwefel,  bei 
stärkerer  Einwirkung  der  Halogene  kann  es  zur  Abspaltung 
schwefelhaltiger  Gruppen  kommen.  Wahrscheinlich  enthält  das 
Molekül  des  Eieralbumins  3  At  Schwefel,  demnach  hat  dieses 
Albumin  ein  Molekulargewicht  von  annähernd  5000.  Ld. 

A.  Panormoff.  Ueber  die  Albumine  des  Hühnereiweifses  3). 
—  Dem  Verfasser  war  es  gelungen*),  aus  dem  Hühnereiweifs, 
welches  er  als  Gemisch  von  mehreren  Albuminen  betrachtete,  ein 
krystallinisches  Albumin  zu  isoliren.  In  der  gegenwärtigen  Unter- 
suchung beschreibt  er  ein  zweites  Albumin.  Wird  das  Eiweifs 
mit  gleicher  Menge  gesättigter  Ammoniumsulfatlösung  versetzt  und 
die  vom  Niederschlag  abtiltrirte  Lösung  einige  Tage  stehen  ge- 
lassen, so  scheidet  sich  das  früher  beschriebene  krystallinische 
Albumin  1  von  der  mittleren  specifischen  Drehung  [ajp  =  —  23,6» 
ab.  Wird  von  dieser  ersten  Fraction  abfiltrirt,  so  scheidet  sich  nach 
zwei  Wochen  ein  amorpher  Niederschlag  aus,  der  in  halbgesät- 
tigter Ammoniumsulfatlösung  sich  theilweise  löst.  Während  der 
unlösliche  Theil  sich  mit  dem  Albumin  I  identisch  erweist,  scheidet 
sich  aus  der  Lösung  beim  Einengen  ein  amorpher,  schwach  rosa 
gefärbter  Niederschlag  in  Kugeln  —  das  Albumin  U  mit  der 
specifischen  Drehung  [ajp  =  —  36,2°  aus.  Dasselbe  löst  sich 
leicht  in  Wasser,  oxydirt  sich  an  der  Luft  und  zeigt  alle  Eiweifs- 
reactionen.      Beim   Arbeiten    unter   10^    gelang  es,    dasselbe    in 
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amorphen,  ToUkommen  weifsen  Kugeln  abzuscheiden.  Die  Chlor- 
wasse^toffyerbindung  hat  [ce]j>  =  —  54,8^  und  kann  durch  Ueber» 
schufs  von  Alkoholäther  als  weilses  Pulver  ausgeschieden  werden. 
Durch  eineinviertelstündiges  Erhitzen  im  Einschlufsrohr  auf  100<> 
erhält  die  Verbindung  das  Drehungsvermögen  [a]^)  =  —  63,5^ 
Die  Zusammensetzung  bleibt  fast  dieselbe.  Die  HBr- Verbindung 
hat  [ajp  =  —  53^  bezw.  wie  vorher  erhitzt,  [a]j>  =  — 62,4^ 
Durch  Dialyse  mit  0,2proc.  Orthophosphorsäure  entsteht  die 
Phosphorsäureverbindung  mit  [a]^)  =  —  52,5®,  welche  wie  die 
HCl -Verbindung  ausgeschieden  werden  kann.  Aus  diesen  Ver- 
bindungen, die  Verfasser  für  Alb .  (HCl),,  Alb(HBr)2,  (Alb)a{H,P04)6 
hält,  berechnet  sich  das  Molekulargewicht  dieses  Eiweifses  auf  3358. 
—  Da  die  specifische  Drehung  des  mit  Salzsäure  und  mit  Ammo- 
niumsulfat dialysirten  Eiweifses  sich  sehr  annähernd  als  arith- 
metisches Mittel  aus  den  entsprechenden  Drehungsvermögen  der 
beiden  Eiweitsverbindungen  herausstellt,  so  hält  Verfasser  das 
Eieralbumin  für  ein  Gemisch  von  gleichen  Theilen  der  beiden 
beschriebenen  Albumine.  Andere  Albumine  können  nur  in  geringen 
Mengen  darin  enthalten  sein.  Tit 

W.  Worms,  üeber  die  Einwirkung  verdünnter  Lösungen 
der  Pyrophosphorsäure  auf  das  erste  (krystallinische)  Albumin 
des  Hühnereiweifses  i).  —  Verfasser  benutzte  dasselbe  Verfahren, 
welches  er  bei  der  Einwirkung  der  Orthophosphorsäure  auf  das 
Albumin  angewandt  hatte  3).  Die  möglichst  von  Ammoniumsulfat 
befreite  wässerige  Lösung  des  Albumins,  die  alsdann  bis  zur  Re- 
action  auf  Tropäolin  00  mit  frisch  dargestellter  Pyrophosphorsäure 
versetzt  war,  wurde  gegen  die  Lösungen  der  letzten  Säure  von  der 
Concentration  0,05  Proc,  0,2  Proc.  und  0,5  Proc.  drei  Tage  dialy- 
sirt.  Ein  Theil  (A)  der  Lösungen  wurde  alsdann  mit  95  Proc. 
Alkohol  ausgefällt  und  liefs  sich  zu  vollkommen  weifsem  Pulver 
verreiben.  Ein  anderer  Theil  (B)  wurde  etwa  zwei  Stunden  im 
zugeschmolzenen  Rohre  in  siedendem  Wasser  erhitzt,  wobei  er 
zunächst  zu  einer  Gallerte  erstarrte  und  alsdann  sich  wieder  ver- 
flüssigte. Die  Präparate  A  haben  verschiedenen  Phosphorgehalt, 
entsprechend  der  Concentration  der  angewandten  Säure.  Die 
Präparate  B  enthalten  viel  weniger  Phosphor,  und  zwar  gleicht 
das  durch  Dialyse  mit  0,5  Proc.  Hj  P  O4  erhaltene  Präparat  dem  mit 
0,2  Proc.  H4Pa07  erhaltenen.  Der  Schlufsfolgerung,  dafs  beide 
Verbindungen  identisch  sind,  steht  jedoch  die  Verschiedenheit  des 
specifischen  Drehungs Vermögens  entgegen,  welches  im  ersten  Falle 
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[«Jp  =  —  58,8® ,  im  zweiten  [«Jd  =  —  67,5<>  beträgt.  Verfasser 
will  diese  Beziehungen  weiter  untersuchen.  TU. 

J.  M.  Albahary.  Ueber  ein  Zersetzungsproduct  des  Albu- 
mins 1).  —  Durch  Einwirkung  von  Jod  und  Phosphor  auf  Hühner- 
eiweifs  wird  nach  entsprechender  Reinigung  eine  Säure  erhalten, 
die  Ovcibuminsäwre  genannt  wird.  Von  dieser  Säure  wurde  ein 
krystallisirtes  Natriumsalz  erhalten.  Die  Säure  giebt  die  gewöhn- 
lichen Färb-  und  Fällungsreactionen  der  Eiweifskörper.  Ein 
Platinsalz,  ein  Goldsalz  und  ein  Pikrat  wurden  auch  erhalten. 
Nach  der  Analyse  des  Goldsalzes  ist  das  Molekulargewicht  der 
Oyalbuminsättre  1670.  Ld, 

Karl  Dieterich.  Zur  Untersuchung  von  HühnereiweiXs '^). 
—  Dieterich  hält  gegenüber  Bonnema  seine  Angabe,  dafs  un- 
yerfälschtes  und  rationell  hergestelltes  trockenes  Hühnereiweifs 
eine  über  100  liegende  Jodzahl  zeigt,  aufrecht  Kleinere  Jod- 
zahlen sind  nicht  immer  durch  Verfälschungen,  sondern  bisweilen 
auch  durch  irrationelle  Herstellungsmethoden  bedingt.  Ld, 

A.  A.  Bonnema.  Ueber  den  Nachweis  von  Dextrin,  Gelatine 
und  Gummi  in  Album en  ovi  siccum^).  —  10  g  des  zu  untersuchen- 
den trockenen  Eiweifses  werden  in  einer  Porcellanschale  mit 
Wasser  Übergossen  und  unter  Umrühren  zum  Kochen  erhitzt, 
dann  wird  filtrirt.  Einen  Theil  des  Filtrates  kühlt  man  ab;  bei 
Anwesenheit  von  Leim  gelatinirt  die  Flüssigkeit.  Ein  anderer 
Theil  des  Filtrates  wird  mit  Weingeist  versetzt;  starke  Trübung 
deutet  auf  Leim,  Dextrin  oder  Gummi.  Bei  Anwesenheit  von 
Leim  verschwindet  die  Trübung  auf  Zusatz  von  Salpetersäure. 
Auf  Dextrin  prüft  man  die  Flüssigkeit  mit  Jodjodkalium,  das 
Rothfärbung  hervorbringt,  auch  durch  Kochen  mit  Fehling^scher 
Lösung  kann  man  Dextrin  nachweisen,  nach  längerem  Kochen 
erfolgt  Reduction.  Gummi  wird  durch  basisch  essigsaures  Blei 
gefällt.  Bonnema  ist  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  zu  der 
Ueberzeugung  gekommen,  dals  K.  Dieterich's  Methode^),  Fäl- 
schungen im  Eiweifs  durch  die  Jodzahl  nachzuweisen,  nicht  stich- 
haltig ist,  da  auch  unverfälschtes  EiweiTs  eine  Jodzahl  unter  100 
zeigt.  Ld. 

Karl  Dieterich.  Ueber  HühnereiweiXs  IH  einschliefslich 
Eigelb^).  —  In  einem  ausführlichen  Aufsatze  beweist  Dieterich, 
dafs  die  von  Bonnema  vorgeschlagene  Methode  zur  Prüfung  von 
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käuflichem  Hühnereiweifs  auf  Leim  und  Dextrin  unbrauchbar  ist 
und  hält  auf  Grund  neuer  Untersuchungen  seine  früheren  i) 
Angaben,  dals  reines  Hühnereiweifs  keineswegs  eine  unter  100 
liegende  Jodabsorptionszahl  zeigt,  aufrecht.  Verfälschungen,  zu 
hoher  Wassergehalt,  zu  hoher  Aschegehalt,  irrationelle  Behandlung 
des  Hühnereiweifses  beeinflussen  die  normalen  Grenzwerthe  der 
Jodzahl  sehr  bemerkenswerth.  Ld. 

Chemische  Fabrik  auf  Actien  vorm.  £.  Schering  in 
Berlin.  Verfahren  zum  Unlöslichmachen  von  Albumin  und  albu- 
minartigen Stoffen  mittelst  Formaldehyd.    [D.  R-P.  Nr.  99509]«). 

—  Eine  wässerige,  mit  Formaldehyd  versetzte  Lösung  von  Blut- 
oder Eierälbuniin  (oder  Albuminen  ähnlicher  Abstammung)  bleibt 
selbst  nach  tagelangem  Stehen  unverändert  dünnflüssig  klar. 
Läfst  man  diese  Lösung  indets  auf  einer  Unterlage  eintrocknen, 
so  verliert  die  Eiweifshaut  ihre  Löslichkeit  und  Klebekraft  voll- 
kommen. Gegenwart  von  Alkali  oder  von  das  Eiweifs  nicht  coa- 
gulirender  Säure  bedingt  für  ein  gleiches  Resultat  einen  kleineren 
oder  gröfseren  Zusatz  von  Formaldehyd.  Man  kann  auch  so  ver- 
fahren, dafs  man  die  Eiweifslösung  erst  eintrocknen  läfst,  dann 
erst  mit  Formaldehyd  tränkt  und  verdunsten  läfst.  Sd. 

H.  Wandrowsky  in  Köln -Ehrenfeld.  Verfahren  zur  Her- 
stellung lichtempfindlicher  Emulsionen.  [D.  R-P.  Nr.  97115]»).  — 
Älbuminemulsionen  werden  hergestellt,  indem  man  die  Emulgirung 
in  einer  gerade  genügenden  Menge  von  Gelatine  u.  s.  w.  vornimmt 
und  die  AlbuminlösuDg  erst  nachträglich  zusetzt.  Sd. 

Anilinöl-Fabrik  A.  Wülfing  in  Elberfeld.  Verfahren  zur 
Darstellung  von  Eisen-Eiweitspräparaten.    [D.  R-P.  Nr.  98387]*). 

—  Man  vermischt  eine  Lösung  von  Hühnereiweifs  mit  der  Lösung 
einer  Eisenverbindung  von  nitrosonaphtolsulfosauren  Salzen  und 
erwärmt  hierauf  unter  Zusatz  von  Essigsäure  zum  Goaguliren  des 
Eiweifses-  Sd, 

A.  Panormoff.    Ueber  das  Globulin  des  Hühnereiweif ses 5). 

—  Verfasser  beschreibt  die  Darstellung  des  krystallinischen  Glo- 
bulins. Das  Weifse  aus  ganz  frischen  Eiern  wird  mit  Schwefel- 
säure neutralisirt,  mit  ^/a  bis  Va  Vol.  Wasser  verdünnt,  nach  einem 
Tage  durch  Kattun  filtrirt,  mit  gleichem  Volum  einer  gesättigten 
Ammoniumsulfatlösung  unter  Umrühren  versetzt  und  im  kühlen 
Raum  stehen  gelassen.  Der  abfiltrirte  und  zwischen  Fliefspapier  ab- 
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geprefste  Niederschlag  wurde  mit  halbgesättigter  Ammoniumsulfat- 
lösung  ausgezogen  und  die  Lösung  bei  Zimmertemperatur  ver- 
dunstet. Nach  einer  Woche  schied  sich  ein  aus  mikroskopischen 
Nadeln  bestehender  Niederschlag  aus.  Derselbe  wurde  durch  Lösen 
in  Wasser  und  Versetzen  mit  gesättigter  Ammoniumsulfatlösung 
dreimal  umkrystallisirt.  Der  so  erhaltene  weifse,  krystallinische 
Niederschlag  hat  im  Mittel  das  Drehungsvermögen  [a]x>  =  —  23,7®. 
Eine  andere  Methode  bestand  darin,  dals  230  ccm  Eiweifs  ein- 
gefroren, zerrieben  und  die  nach  dem  Aufthauen  erhaltene  Lösung 
mit  100 ccm  gesättigter  Ammoniumsulfatlösung  versetzt,  nach 
24  Stunden  abfiltrirt,  das  Filtrat  mit  weiteren  130  ccm  Ammonium- 
Bulfat  gefällt  und  der  Niederschlag  wie  oben  behandelt  wurde.  Die 
erhaltenen  Krystalle  haben  [a]^  =  —  24,2®.  Dieses  krystallinische 
Globulin  wurde  gegen  0,2  Proc  Salzsäure  drei  Tage  dialysirt  und 
mit  Alkoholäther  gefällt  Die  so  erhaltene,  amorphe  weifse  HCl-Ver- 
bindung  wurde  zwei  Stunden  bei  100®  im  Einschlufsrohr  erhitzt. 
Die  Lösung  hat  [a]^)  =  —  79,56®.  Der  durch  Alkoholäther  ge- 
fällte Niederschlag  ist  in  heifsem  Wasser  löslich.  Die  Analyse 
der  Verbindung  ergab  50,65  Proc.  C;  6,85  Proc.  H;  14,65  Proc.  N; 
2,58  Proc.  Cl,  1,6  Proc.  S.  Das  so  erhaltene  krystallinische  Globulin 
ist  in  allen  Beziehungen  mit  dem  krystallinischen  Albumin  iden- 
tisch. Verfasser  meint  daher,  dafs  das  Globulin  kein  einheitlicher 
Körper,  sondern  ein  Gemisch  eines  unbekannten  Körpers  mit 
krystallinischem  Albumin  ist.  Tit 

Prosper  van  de  Kerckhof.  Ueber  das  Paraglobulin  des 
Blutserums  1).  —  Die  Untersuchung  mit  der  fractionirten  Coagu- 
lationsmethode  hat  ergeben,  dafs  das  Paraglobulin  des  Blutserums 
der  Säugethiere  ein  Gemenge  von  drei  (beim  Hunde  von  vier) 
verschiedenen  Globulinen  zu  sein  scheint.  Ld, 

Huppert.  Ueber  den  Noel-Paton' sehen  EiweiXskörper «). 
—  Huppert  hat  das  Verhalten  des  Noel-Paton'schen  Eiweifs- 
körpers  ^)  geprüft  und  ist  dadurch  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dafs 
derselbe  ein  echtes  Globulin  ist.  Ld. 

E.  Schulze.  Ueber  die  Spaltungsproducte  der  aus  Coniferen- 
samen  darstellbaren  Proteinstoffe  *).  —  Da  früher  schon  in  den 
Keimpflanzen  von  Abies  pectinata  und  Picea  excelsa  grofse  Mengen 
von  Arginin  nachgewiesen  worden  sind,  so  wurden  nun  die  aus 
den  Samen  dieser  Coniferen   nach  Ritthausen's  Verfahren  dar- 


*)  Belg.  Acad.  Bull.  [3]  35 ,  662—667.  —  «)  Centralbl.  med.  Wissensch. 
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gestellten  Proteinstoffe  darauf  untersucht  Bei  der  Spaltung  des 
Proteinstoffes  aus  den  Samen  von  Picea  excelsa  durch  Kochen 
mit  Salzsäure  und  Ziunchlorür  wurden  29  Proc.  des  Proteinstick- 
stoffs in  Form  organischer  Basen  erhalten,  wovon  mehr  als  zwei 
Drittel  auf  Arginin  kommen.  Aufser  diesem  Spaltungsproducte 
wurden  Tyrosin  und  Leucin  nachgewiesen.  Bei  der  Spaltung  des 
Proteinstoffs  aus  den  Samen  von  Abies  pectinata  wurden  27,3  Proc. 
des  Gesammtstickstoffs  als  Basen  erhalten,  wovon  mehr  als  zwei 
Drittel  auf  Arginin  kommen.  Die  aus  Coniferensamen  dargestellten 
Proteinstoffe  liefern  also  mehr  Arginin  als  andere  Eiweifsstoffe, 
sie  enthalten  daher  die  basenbildende  Gruppe  in  grofser  Menge.  LcL 

£.  Schulze.  Ueber  die  Spaltungsproducte  der  aus  Coniferen-^ 
samen  darstellbaren  Proteinstoffe  ^).  II.  Mittheilung  2).  —  Es 
wurde  durch  Extraction  gepulverter  Fichtensamen  mit  Kochsalz- 
lösung ein  Eiweifskörper  dargestellt  und  mit  Salzsäure  gespalten. 
Der  Eiweifskörper  enthielt  18,69  Proc.  Stickstoff,  gehört  also  zu 
den  stickstoffreichsten  Eiweifskörpern.  32,8  Proc.  des  Gesammt- 
stickstoffs erscheinen  in  den  basischen,  durch  Phosphorwolfram- 
säure fällbaren  Spaltungsproducten.  Ld. 

Thomas  B.  Osborne  und  George  F.  Campbell.  Die  Pro- 
teide der  Erbse*).  —  Nach  einer  neuerlichen  Untersuchung  sind 
in  der  Erbse  folgende  Proteide  enthalten:  Legumin^  ein  in  der 
Hitze  nicht  coagulirbares  Globulin,  Vieilin^  ein  bei  95  bis  100^ 
coagulirendes  Globulin,  Legumelifiy  das  wahrscheinlich  ein  Albumin 
ist,  eine  Protoproteose,  welche  aus  der  mit  Salz  gesättigten  Lö- 
sung durch  Essigsäure  gefällt  wird  und  eine  Deuteroproteose, 
welche  unter  diesen  Verhältnissen  nicht  gefällt  wird.  Ld. 

Thomas  B.  Osborne  und  George  F.  Campbell.  Die  Pro- 
teide der  Linse*).  —  Die  Linse  enthält  dieselben  Proteide  wie 
die  Erbse,  nämlich  Legumin^  Vicilin^  Legwmelin  und  Proteose,  Ld. 

Thomas  B.  Osborne  und  George  F.  Campbell.  Die  Pro- 
teide der  Pferdebohne*).  —  In  den  Samen  der  Pferdebohne 
(Vicia  faha)  sind  folgende ,  in  Salzlösung  lösliche  Proteide  ent- 
halten: Legumin^  Vicüin^  Legumelin  und  Proteose.  Ld. 

Thomas  B.  Osborne  und  George  F.  Campbell.  Die  Pro- 
teide der  Wicke  ^).  —  Der  Salzwasserextract  der  Wickensamen 
enthält  Legumin^  Legumelin  und  eine  sehr  geringe  Menge  Pro- 
teose. Ld. 


»)  Zeit8chr.  physiol.  Chem.  25,  360—362.  —  *)  Vgl.  das  vorausgehende 
Referat.—  '*)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  20,  348—362;  vgl.  bezüglich  der  früheren 
Arbeiten  JB.  f.  1897,  S.  2844  ff.  —  *)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  20,  362—876.  — 
*)  Daselbst,  S.  393—405.  —  •)  Daselbst,  S.  406—410. 
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Thomas  B.  Osborne  und  George  F.  Campbell.  Die  Pro- 
teide der  Erbse,  Linse,  Pferdebohne  und  Wicke*).  —  In  den 
Untersuchungen  über  diese  Proteide  ist  gezeigt  worden,  dals 
Erbse,  Linse,  Pferdebohne  und  Wicke  folgende  Proteide  enthalten : 
Legumin,  Legumelin  und  Proteose;  in  den  drei  erstgenannten 
findet  sich  auch  Yicilin.  Eine  vergleichende  Untersuchung  dieser 
Proteide,  deren  Resultate  im  Detail  mitgetheilt  werden,  hat  er- 
geben, dals  die  aus  yerschiedenen  Samen  dargestellten  Präparate 
eines  dieser  Proteide  keinen  Unterschied  zeigen.  Ld. 

Thomas  B.  Osborne  und  George  F.  Campbell.  Die  Pro- 
teide der  Sojabohne^).  —  Es  wurden  zwei  Varietäten  der  Soja- 
bohne untersucht,  und  zwar  die  gelbe  und  die  in  Japan  j^Klyu- 
suki  diadzu^  genannte.  Der  Haupteiweifsbestandtheil  dieser  Bohnen 
ist  das  Glydmin^  ein  dem  Legumin  ähnliches,  insbesondere  aber 
durch  den  viel  gröfseren  Schwefelgehalt  davon  doch  verschiedenes 
Proteid.  Ld. 

K  Fleurent  Die  Constitution  des  Klebers  der  verschiedenen 
Getreide  und  der  Einflufs  derselben  auf  den  Backwerth  der 
Mehle  5).  —  Der  Kleber  der  Getreidemehle  besteht  aus  Casein- 
kleber,  Getreideconglutin  und  Fibrinkleber.  Die  angestellten 
Untersuchungen  haben  folgende  Ergebnisse  geliefert:  Ein  Mehl 
wird  ein  Brot  liefern,  dessen  Güte  in  dem  Grade  wächst,  in  dem 
sich  sein  Kleber  der  Zusammensetzung:  Caseinkleber  25,  Fibrin- 
kleber 75  nähert  Vermehrung  des  Fibrinklebers  erschwert  die 
Coagulation  in  der  Hitze,  weshalb  das  während  der  Gährung  auf- 
gegangene Brot  im  Backofen  wieder  zusammenfällt.  Vermehrung 
des  Caseinklebers  hebt  die  Elasticität  des  Klebers,  während  das 
entsprechende  Brot  weder  während  der  Gährung,  noch  im  Back- 
ofen aufgeht  und  unverdaulich  bleibt.  Mehle,  deren  Kleber  die 
angeführte  Zusammensetzung  haben,  verarbeiten  sich  leicht  mit 
der  normalen  Wassermenge,  während  andere  dies  nicht  thun.  Ld. 

K.  Morishima.  Ueber  den  Eiweifsstoft  des  Weizenklebers <). 
—  Nach  der  Untersuchung  von  Morishima  enthält  der  Weizen- 
Ideber  nur  einen  Eiweifsstoff,  das  Artolifi.  Dasselbe  ist  phosphor- 
frei, nach  der  Formel  C^ss  Hg^o  N50  S  Osg  zusammengesetzt  und 
giebt  mit  Salzsäure  eine  Verbindung  von  der  Formel  CigsHissNsoSOsg 
.2  HCl.  Dieser  Satz  würde  nur  dann  eine  Einschränkung  erfahren, 
wenn  sich  durch  weitere  Untersuchung  herausstellen   sollte,  dafs 

»)  Amer.  Chem.  80c.  J.  20,  410—419.  —  «)  Daselbst,  S.  419—428.  — 
•)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898,  S.  164—166.  —  *)  Arch.  experim.  Pathol.  u. 
Pharmakol.  41,  345—354. 
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auch  der  im  Kleber  enthaltene  phosphorhaltige  Körper  zu  den 
Eiweifsstoffen  gehört.  Ld. 

Adolf  Mayer.  Trägt  der  sogenannte  Pflanzenleim  seinen 
Namen  mit  Recht?  i).  —  Nach  den  Reactionen  des  Pflanzenleims 
und  der  Beschaffenheit  seiner  Spaltungsproducte  liegt  keine  Ana- 
logie mit  dem  thierischen  Leim  Yor;  ein  leimartiger  Körper  ist  im 
Pflanzenreiche  überhaupt  noch  nicht  gefunden  worden.  Es  wird 
daher  besser  sein,  den  in  warmem,  mäfsig  concentrirtem  Alkohol 
löslichen  Eiweifsstoff  des  Weizenklebers  ausschliefslich  Crliadin  zu 
nennen.  Ld. 

Jolles,  Lilienfeld  u.  Co.  in  Wien.  Photographische  Papiere 
und  Platten,  hergestellt  mit  alkohollöslichen  Eiweifskörpem  der 
Getreidesamen.  [D.  R.-P.  Nr.  95662]«).  —  Man  verwendet  als 
Träger  der  lichtempfindlichen  Schicht  alkohollösliche  EiweiTskörper, 
wie  Fibrine,  Mucedin,  Gliadin  u.  s.  f.  entweder  allein  oder  mit 
anderen  Stoffen  gemischt.  Sd. 

Blumenthal.   Neue  Eiweifskörper  aus  thierischen  Organen 3). 

—  Es  wurden  dargestellt:  ein  Nucleoalbumin  der  Thyreoidea,  ein 
Nucleoalbumin  der  Milz,  ein  Nucleoalbumin  der  Himsubstanz. 
Durch  Kochen  mit  Wasser  liefs  sich  aus  Thyreoidea,  Milz  und 
Hirn  ein  durch  Essigsäure  fällbarer  Körper  gewinnen,  der  phos- 
phorreich war  und  beim  Kochen  mit  Salzsäure  Xanthinbasen  und 
Pentosen  lieferte.  Die  Rückstände  der  Thymus,  Thyreoidea,  Milz 
und  Hirnsubstanz  erwiesen  sich  noch  pentosehaltig.  Demnach 
enthalten,  da  die  Nucleoalbumine  aus  der  Kemsubstanz  stammen, 
die  Zellkerne  der  angeführten  Organe  eine  EiweifsTerbindung,  aus 
der  Zucker  abgespalten  werden  kann.  Ld, 

M.  Jolles  und  L.  Lilienfeld  in  Wien.  —  Herstellung  photo- 
graphischer Papiere  mittelst  Nucleoalbuminen.  [D.  R-P.  Nr.  95  548]*). 

—  Die  lichtempfindliche  Schicht  der  Papiere  wird  vermittelst  der 
Nucleoalbumine  (Nucleoproteide)  erzeugt  Sd. 

F.  Röhmann.  Zur  Kenntnifs  der  bei  der  Trypsin Verdauung 
aus  dem  Casein  entstehenden  Producte  H  *).  —  Zur  Abscheidung 
des  Leucins  aus  dem  Rohleucin  ^)  erwies  sich  besonders  geeignet 
die  Ueberführung  des  Leucins  in  Phenylthiohydantoin^  das  bei 
178«  schmilzt.  Ld. 

Rudolf  Cohn.  Erwiderung 7).  —  Cohn  hatte  in  seiner  ersten 
Mittheilung  über  quantitative  Eiweifsspaltung  durch  Salzsäure  '^)  an- 

»)  J.  Landw.  46,  65-70.  —  ')  Patentbl.  19,  138.  —  •)  Deutsche  Med. 
Zeitg.  1898,  S.  6 ;  Ref.  Pharm.  Zeitg.  43,  99.  —  *)  Patentbl.  19, 82.  —  *)  Ber. 
31,  2188.  —  •)  Ber.  30,  1978;  JB.  f.  1897,  S.  2785.  —  0  Zeitachr.  physioL 
Chem.  24,   368-359.  —  »)  Daselbst  22,  153;  JB.  f.  1896,  S.  1972. 
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gegebeo,  dafs  bei  dieser  Spaltung  aus  dem  Casem  nur  ganz  geringe 
Mengen  von  Glutaminsäuren  erhalten  wurden.  Bei  der  Nachprüfung 
hatte  TL  Panzer  ^)  nun  gefunden,  dafs,  wenn  man  bei  der  Spaltung 
des  Gaseins  die  von  Gohn  angewendete  Modification  (Kochen  mit 
rauchender  Salzsäure  nur  fünf  Stunden  lang)  anwendet,  doch 
grofse  Mengen  von  Glutaminsäure  resultiren.  Darauf  erwidert 
nun  Gohn,  dals  er  ein  neues  quantitatives  Trennungsverfahren 
der  Spaltungsproducte  anwende,  bei  dem  er  die  Glutaminsäure 
an  einer  ganz  anderen  Stelle  auffindet.  Zur  Zeit  der  ersten  Mit- 
theilung war  offenbar  die  Arbeit  noch  nicht  bis  zur  Abscheidung 
der  Glutaminsäure  gediehen.  Ld, 

M.  Riegel  und  J.  A.  Rose  in  Köln  a.  Rh.  —  Verfahren  zur 
Darstellung  von  wasserlöslichen  Verbindungen  des  Gaseins  gemäfs 
Patent  Nr.  89142.  [D.  R..P.  Nr.  98441]«).  —  Zum  Löslichmachen 
des  Gaseins  3)  wird  an  Stelle  von  Alkalihydrat  Alkalialkoholat 
verwendet  Sd. 

Bauer  u.  Co.  in  Berlin.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
wasserlöslichen  Präparates  aus  Gasei'n  und  glycerinphosphorsauren 
Salzen.  [D.  R-P.  Nr.  98177]*).  —  Man  bringt  eine  verdünnte, 
wässerige  Lösung  eines  glycerinphosphorsauren  Salzes  (Natrium- 
salz) mit  überschüssigem  Case'in  bei  30  bis  40^  zusammen,  rührt 
um,  läTst  12  Stunden  lang  stehen  und  verdampft  das  Filtrat  im 
Vacuum  bei  40  bis  50®.  —  Nach  drei  weiteren  Zusatzpatenten 
derselben  Firma -'^)  kann  die  Einwirkung  der  Glycerinphosphate 
auf  Gasem  auch  in  Gegenwart  von  Alkohol,  Aether  und  ähnlichen 
indifferenten  Flüssigkeiten  vorgenommen  werden  und  kann  auch 
das  Gasein  durch  Pflanzencasein  oder  durch  Albumine  ersetzt 
werden.  Sd. 

Ghemische  Fabrik  auf  Actien  vorm.  £.  Schering  in 
Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  case'inhaltigen  Nähr- 
präparates, welches  beim  Kochen  mit  Wasser  kein  Gasein  aus- 
scheidet [D.  R.  -  P.  Nr.  96  543] «).  —  Man  mischt  Gasein  oder 
dessen  Salze  mit  albumose-  oder  peptonhaltigen  Substanzen.  — 
Nach  einem  Zusatzpatent  derselben  Fabrik  7)  kann  man  für  den- 
selben Zweck  an  Stelle  von  albumose-  und  peptonhaltigen  Sub- 
stanzen auch  Gaseose  bezw.  caseosehaltige  Körper  verwenden.  Sd, 

A.  Wroblewski.  Ein  neuer  eiweifsartiger  Bestandtheil  der 
Milch  ^).  —  Den  bis  jetzt  bekannten  Proteinstoffen  der  Milch  ist 

')  Zeitschr.  physiol.  Chem.  24,  138;  JB.  f.  1897,  S.  2769.  —  •)  Patentbl. 
19,  614.  —  »)  JB.  f.  1896,  S.  1977.  —  *)  Patentbl.  19,  528.  —  *)  Daselbst, 
8.  697,  D.  R.-P.  Nr.  99092,  99093,  99094.  —  •)  Patentbl.  19,  297.  —  0  Da- 
selbst, S.  467,  D.  R-P.  Nr.  97623.  —  •)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  26,  308—318. 
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ein  weiterer,  nämlich  das  Opalisin^  zuzufügen,  welches  reichlich 
in  der  Frauenmilch,  in  kleinerer  Menge  in  der  Stutenmilch  and 
in  sehr  kleiner  Menge  in  der  Kuhmilch  vorhanden  ist  Das  Opa- 
lisin  erschwert  die  Fällung  des  Frauencaseins  in  hohem  Grade.  Ld. 

W.  y.  Moraczewski.  Ueber  das  Verhalten  des  Vitellins  in 
Magnesiamixtur  1).  —  Es  wurden,  wie  seinerzeit  <)  aus  Casein,  so 
jetzt  auch  aus  Yitellin  durch  Auflösen  desselben  in  Magnesiar 
mixtur  nach  monatelangem  Stehen  der  Lösung  kleine  Krystalle 
erhalten;  es  scheint  demnach,  dafs  diese  Krystallbildung  den 
phosphorhaltigen  Eiweifsstoffen  eigenthümlich  ist.  Ld. 

A.  Neumann.  Zur  Kenntnifs  der  Nuclei'nsubstanzen >).  — 
Unter  Nucleinsubstanzen  sollen  nur  solche  verstanden  werden,  die 
sich  als  Nucleoprote'ide  charakterisiren,  oder  aus  diesen  gewonnen, 
noch  durch  Salzsäure  gefällt  werden.  Die  nach  dem  bisherigen 
Verfahren  gewonnene  Nuclei'nsäure  ist  ein  Gemenge  von  a-  und 
b-Nucleinsäure  und  Nucleothyminsäure,  alle  drei  sind  frei  von 
EiweiTs  und  Leim.  In  den  beiden  Nuclemsäuren  lassen  sich 
Glieder  der  Xanthingruppe  und  der  Hypoxanthingruppe,  in  der 
Nucleothyminsäure  nur  Körper  der  Hypoxanthingruppe  nachweisen. 
Als  Spaltungsproducte  wurden  wie  bei  der  früheren  Nucleinsäore 
nachgewiesen:  AUoxurkörper,  Cytosin,  Ammoniak,  Lävulinsäure, 
Ameisensäure,  Phosphorsäure,  Thymin.  Aufserdem  geben  alle  drei 
Verbindungen  die  Pentosereaction.  Um  Nucleinsubstanzen  schnell 
zu  erkennen,  löst  man  die  Substanz  in  Natronlauge,  fällt  mit 
Salzsäure,  kocht  bis  zur  klaren  Lösung;  die  eine  Hälfte  der 
Flüssigkeit  versetzt  man  mit  Phloroglucin  und  concentrirter  Salz- 
säure, sie  wird  kirschroth,  die  andere  Hälfte  mit  Ammoniak  über- 
sättigt, giebt  mit  Silbernitrat  flockige  Fällung  der  AUoxurkörper. 
Wird  die  Nuclei'nsäure  per  os  oder  Nucleothyminsäure  subcutan 
injicirt,  so  tritt  nach  wenigen  Stunden  Hyperleukocytose  auf.    LcL 

Ivar  Bang.  Die  Guanylsäure  der  Pankreasdrüse  und  deren 
Spaltungsproducte*).  —  Durch  Kochen  des  Pankreas,  bezw.  dea 
Nucleoprote'ids  des  Pankreas  mit  Kalilauge  wird  das  letztere  zer- 
setzt und  man  erhält  aufser  anderen,  noch  nicht  untersuchten 
Producten  Alkalialbuminat,  Eisenoxydhydrat  und  nucleinsaures 
Alkali.  Aus  dem  letzteren,  welches  durch  Lösen  in  heifsem 
Wasser  und  Ausscheiden  beim  Abkühlen  der  Lösung  gereinigt 
wird,  erhält  man  durch  Zusatz  die  freie  Nucleinsäure  als  weifsen 
Niederschlag,  der  in  verdünnter  Salzsäure  leicht  löslich,  dagegen 

»)  ZeitBchr.  physiol.  Chem.  25,  252—255.  —  »)  JB.  f.  1895,  S.  2661.  — 
•)  Arch.  Anat.  Phys.  1898, 8. 374—378.  —  *)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  26, 133—169. 
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in  Wasser,  sowie  in  verdännter  Essigsäure  schwer  löslich  ist. 
Diese  Säure,  für  welche  der  Name  Gttanylsäure  vorgeschlagen 
wird,  ist  nach  der  Formel  CssH:^4NioP2  0i7  zusammengesetzt,  sie 
bildet  mit  Kupfer,  Silber  Zink,  Blei,  Eisen  unlösliche  Salze.  Durdi 
Erhitzen  mit  verdünnten  Mineralsäuren  wird  die  Guanylsäure  ge- 
spalten; als  Spaltungsproducte  wurden  nachgewiesen:  eine  Pentose, 
Guanin  und  etwas  Ammoniak,  welches  letztere  möglicher  Weise 
durch  einen  secundären  Procefs  entsteht  Adenin,  sowie  Thymin 
wurden  unter  den  Spaltungsproducten  nicht  aufgefunden.  Der 
Umstand,  dals  die  Guanylsäure  nur  eine  einzige  Xanthinbase  als 
Spaltungsproduct  liefert,  weist  ihr  unter  den  Nucle'insäuren  einen 
besonderen  Platz  an.  Ld, 

Maurice  Arthus.  Anwendung  der  Dialyse  zur  Lösung  einiger 
Fragen  der  physiologischen  Chemie  i).  —  Die  Dialyse  wird  zur 
Lösung  folgender  Fragen  empfohlen:  L  Die  Kalksalze  und  die 
Coagulation  des  Blutes.  Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  das 
Oxalatplasma  nicht  spontan  gerinnt,  weil  es  entkalkt  ist,  oder 
weil  es  Oxalat  enthält,  wurde  das  Plasma  theils  gegen  destillirtes 
Wasser,  theils  gegen  7prom.  Kochsalzlösung  dialysirt  Nach  der 
Dialyse  war  das  Plasma  nicht  spontan  gerinnbar,  coagulirte  aber 
nach  Zusatz  kleiner  Mengen  von  löslichen  Kalksalzen.  Das  Oxalat- 
blut  ist  demnach  als  entkalkt  zu  betrachten.  II.  Der  Zustand  des 
Zuckers  im  Blute.  Durch  die  Dialyse  des  Blutes  bei  0^  oder 
nach  Zusatz  von  Fluornatrium  (um  Zersetzung  zu  hindern)  gegen 
destillirtes  Wasser  oder  7prom.  Kochsalzlösung  wurde  gezeigt, 
dafs  sich  der  Zucker  im  Blute  so  verhält,  als  wenn  er  frei,  also 
nicht  in  einer  Verbindung  mit  Eiweifs  vorhanden  wäre.  III.  Be- 
reitung von  Oxyhämoglobinkrystallen.  Durch  Dialyse  einer  aus 
Blutkörperchen  bereiteten  Oxyhämoglobinlösung  gegen  verdünnten 
Alkohol  erhält  man  sehr  schöne  Krystalle  von  Oxyhäfnoglohin,    Ld. 

Ed.  Schaer.  Neuere  Beobachtungen  über  Blutnachweis 
mittelst  der  Guajakprobe 2).  —  Schaer  empfiehlt,  die  auf  Blut 
zu  prüfenden  Flecken  nach  Durchfeuchtung  mit  Essigsäure  mit 
einer  70proc.  wässerigen  Chloralhydratlösung  zu  extrahiren,  die 
erhaltene  Flüssigkeit  mit  einer  Lösung  von  Guajakharz  oder  von 
Guajakonsäure  in  Chloralhydratlösung  zu  versetzen  und  dann  mit 
der  Hühnefeld'schen  Terpentinöllösung  oder  mit  Wasserstoff- 
Buperoxydlösung  zu  überschichten.  Bei  Anwesenheit  von  Blut 
tritt  an  der  Berührungsstelle  beider  Flüssigkeiten  eine  blaue 
Zone  auf.  Ld. 


»)  Zeitschr.  Biol.  34,  432—446.  —   «)  Arch.  Pharm.  236,  571—579. 
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Karl  Spiro  und  Wilhelm  Pemsel.  Ueber  Basen-  und  Säure- 
capacität  des  Blutes  und  der  Eiweilskörper  i).  —  Die  bisher  ver- 
wendeten Methoden  zur  Bestimmung  der  Blutalkalescenz  wenden 
entweder  einen  Indicator,  oder  die  Messung  der  Torhandenen 
Kohlensäure  an.  Beide  Wege  sind  nicht  einwandfrei.  Da  in  dem 
Blute  nicht  die  Salze,  sondern  die  Ionen  vorhanden  sind,  so  kann 
man  versuchen,  die  vorhandenen  Säureionen  oder  Basenionen  mit 
einem  Indicator  mafsanaly tisch  zu  bestimmen;  aber  die  Methode 
bietet  technische  Schwierigkeiten,  die  durch  Einarbeiten  in  die- 
selbe überwunden  werden  müssen.  Für  die  Titration  wurden  die 
Eiweilskörper  mit  Ammoniumsulfat  ausgefällt,  zwar  mit  Zusatz  von 
Säure,  ohne  jeglichen  weiteren  Zusatz,  endlich  mit  Zusatz  von 
Alkali.  Das  Filtrat  wurde  sodann  titrirt  Nur  das  Verfahren 
ohne  Zusatz  von  Säure  oder  Alkali  ergiebt  einen  Werth,  welcher 
dem  im  Serum  vorhandenen  Carbonate  und  Phosphate  entspricht 
(native  Alkalescenz),  die  beiden  anderen  Methoden  ergeben  zu 
hohe  Werthe,  die  als  Basencapacität  resp.  Säurecapacität  bezeichnet 
werden.  Die  Säurecapacität  und  native  Alkalescenz  des  Gesammt- 
blutes  wurden  höher  gefunden,  als  die  des  Serums,  dagegen  die 
Basencapacität  für  das  Serum  höher.  Die  in  den  Blutkörperchen  vor- 
handenen, durch  Ammoniumsulfat  ausfällbaren  Eiweilskörper  haben 
eine  gröfsere  Capacität  für  Säuren,  die  im  Serum  dagegen  eine 
hohe  Capacität  für  Basen.  Versuche  über  das  Säure-  und  Basen- 
bindungsvermögen der  Eiweilskörper  haben  ergeben,  dafs  sich  für 
diese  eine  Säure-  und  Basencapacität  feststellen  läfst,  dals  mit 
steigenden  Quantitäten  die  in  Bindung  gehende  Menge  Säure  oder 
Base  bis  zu  einem  Grenzwerthe  wächst,  und  dafs  die  Capacität 
für  Säuren  gröfser  ist,  als  für  Basen.  In  jedem  Eiweifs  sind 
Gruppen  enthalten,  welche  basischen,  resp.  sauren  Charakter 
haben.  Das  Eiweifs  ist  indefs  nicht  als  eigentliche  Säure  oder 
Base  anzusprechen.  Reines  Eiweifs  ist  ein  schlechter  Leiter  und 
der  Vorgang  der  Neutralisation  spricht  gegen  eine  einfache  Salz- 
bildung. Im  Sinne  der  modernen  Anschauungen  kann  man  das 
Eiweifs  zu  jenen  Körpern  rechnen,  die  zwar  elektrisch  geladen, 
aber  nicht  ionisirt  sind  und  die,  weil  sie  zwei  elektrische  Ladungen 
haben,  zwar  nicht  als  Basen  oder  Säuren  selbst  fungiren,  aber 
doch  mit  ihnen  additionelle  Verbindungen  bilden  können.    Ld, 

A.  G.  Barbera.  Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  der 
Alkalescenz  des  Blutes  2).  —  Ein  Wägegläschen  mit  eingeschliffenem 

»)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  26,  233—271.  —  «)  Ann.  ohim.  farm.  1898, 
S.  241—248. 
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Glasstöpsel  wird  mit  einer  gesättigten  Lösung  von  reinem  Natrium- 
Sulfat  ausgewaschen,  dann  mit  2  bis  3 com  dieser  Lösung  und 
0,5  bis  Iccm  einer  Vgo-Normal-Weinsäurelösung  beschickt,  dann 
genau  gewogen;  dann  läfst  man  aus  der  Wunde  das  Blut  in  das 
Glas  trapfen,  wägt  wieder  und  titrirt  mit  1/50-Normal-Natronlauge 
zoräck.  Barbera  und  Andere  haben  zahlreiche  Bestimmungen 
mit  dieser  Methode  ausgeführt,  von  denen  einige  mitgetheilt 
werden.  Ld. 

Emil  Abderhalden.  Zur  quantitativen  vergleichenden 
Analyse  des  Blutes*).  —  Abderhalden  hat  seine  Unter- 
suchungen*) fortgesetzt  und  nun  noch  das  Blut  vom  Schwein, 
Stier,  Schaf,  Hund,  Katze  und  Kaninchen  analjsirt.  Aus  den 
Resultaten  ist  Folgendes  hervorzuheben:  Die  Zusammensetzung  des 
Serums  der  verschiedenen  Thiere  zeigt  grofse  Uebereinstimmung. 
Die  Blutkörperchen  enthalten  weder  Zucker,  noch  Fett,  noch  Kalk. 
Der  Alkaligehalt  der  Blutkörperchen  ist  bei  den  einzelnen  Thier- 
grnppen  verschieden;  bei  den  Carnivoren  und  Wiederkäuern  findet 
sich  Natrium  in  den  Blutkörperchen,  dagegen  fehlt  es  beim  Pferde, 
Schwein  und  Kaninchen.  Bekanntlich  haben  die  Wiederkäuer 
grofses  Verlangen  nach  Kochsalz,  nicht  so  Pferd,  Schwein,  Kaninchen. 
Die  Carnivoren  haben  in  der  organischen  Nahrung  reichlich  Koch- 
salz. Vergleicht  man  das  für  Kohlensäure  und  Eiweifs  zur  Ver- 
fügung stehende  Alkali  mit  dem  Hämoglobingehalte,  so  ergiebt 
sich,  dafs  sie  einander  proportional  sind,  nur  beim  Schaf  findet 
eine  Ausnahme  statt.  Die  kleinsten  Thiere  haben  den  gröfsten 
Hämoglobingehalt.  Der  Phosphorsäuregehalt  ist  bei  verschiedenen 
Thieren  verschieden.  Im  defibrinirten  Blut  fanden  sich  aufser 
dem  Hämoglobineisen  nur  Spuren  anderer  Eisenverbindungen. 
Interessante  Resultate  ergeben  sich,  wenn  man  die  Blutanalysen- 
resultate zur  Beurtheilung  der  Verwandtschaft  der  Thierspecies 
benutzt.  Das  Blut  der  drei  Wiederkäuer  einerseits,  der  zwei 
Carnivoren  andererseits  zeigt  Uebereinstimmung.  Das  Schwein 
steht  dem  Pferd  näher,  als  den  Wiederkäuern.  Ld. 

Erich  Meyer.  Ueber  das  Verhalten  und  den  Nachweis  des 
Schwefelwassei-stoffes  im  Blute ').  —  Die  Resultate  der  Unter- 
suchungen werden  folgendermafsen  zusammengefafst:  1.  Der 
chemische  Nachweis  des  Schwefelwasserstoffs  im  Blute  ist  empfind- 
Kcher,  als  der  spectroskopische.  2.  Der  Schwefelwasserstoff  ist 
zunächst  in  der  Blutflüssigkeit  locker  gebunden   oder  absorbirt, 

')  Zeitschr.  physiol.  Chem.  25,  66—116.  —  •)  Daeelbst  23,  521.  — 
*)  Arch.  ezperim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  41,  825 — 344. 
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leicht  eliminirbar  oder  oxydirbar  und  kann  so  zur  Erzeugung  der 
Vergiftung  yollkommen  genügen.  3.  Der  Sulfhämoglobinstreifen  wii*d 
bei  Vergiftungen  von  Warmblütern  im  Spectrum  gefunden,  wenn 
die  Thiere  eine  sehr  concentrirte  Schwefelwasserstoffatmosphäre  ein- 
geathmet  haben  und  in  dieser  zu  Grunde  gehen.  Es  ist  dann  schon 
im  Anfange,  in  allen  Stadien  der  Vergiftung  und  noch  tagelang  nach 
dem  Tode  nachzuweisen.  Bei  langsam  verlaufender  Vergiftung  ist 
der  Schwefelwasserstoff  im  Blute  meist  nicht  nachzuweisen.  4.  Es 
ist  möglich,  dals  das  Sulfhämoglobin  im  Beginn  der  rapiden  Ver- 
giftung bereits  entstanden,  nachträglich  im  Organismus  zersetzt 
wird,  wenn  die  Vergiftung  rechtzeitig  unterbrochen  wird,  so  daTs 
das  Thier  noch  eine  Weile  kräftig  an  der  Luft  zu  athmen  vermag. 
Im  lebenden  Blute  des  Warmblüters  scheint  bei  normaler  Athmung 
das  Sulfhämoglobin  leichter  zerlegt  zu  werden,  als  im  todten 
Blute;  eine  Lebensrettung  des  Thieres  ist  aber  dadurch  keines- 
wegs gesichert  5.  Das  Sulfhämoglobin  kann  durch  Salzsäure  in 
Schwefelwasserstoff  und  Hämatin  gespalten  werden;  die  Bildung 
desselben  beim  Reagensglasversuche  ist  abhängig  von  der  Blut- 
beschaffenheit, sie  tritt  im  Blute  verschiedener  Thiere  verschieden 
intensiv  auf.  Ld. 

Jaroslav  Hladik.  Untersuchungen  über  den  Eisengehalt  des 
Blutes  gesunder  Menschen^).  —  Es  wurden  mit  dem  Ferrometer 
von  Jolles-)  Eisenbestimmungen  in  30  Blutproben  von  gesunden 
Menschen  vorgenommen.  Als  mittlerer  Gehalt  wurde  gefunden: 
0,0425  Gewichtsprocente  im  Blute.  Ld. 

Fr.  N.  Schulz.  Der  Eiweifskörper  des  Hämoglobins  3).  — 
Die  Spaltung  des  Hämoglobins  und  die  Trennung  des  Eiweils- 
körpers  nimmt  Schulz  vor  durch  Einwirkung  sehr  verdünnter 
Salzsäure  auf  Hämoglobinlösung  und  darauffolgendes  Ausschütteln 
mit  Alkoholäther.  Die  wässerig  alkoholische  Flüssigkeit  enthält 
den  abgespaltenen  Eiweifskörper,  das  Globin^  welches  nach  seinem 
Verhalten  in  die  Gruppe  der  Histone  gehört  Bei  der  Abspaltung 
des  Globins  aus  dem  Hämoglobin  findet  eine  tiefergreifende  Ver- 
änderung desselben  nicht  statt.  Quantitative  Spaltungsproducte 
führen  zu  dem  Ergebnifs,  dafs  Hämatin  und  Globin  nicht  die 
einzigen  Spaltungsproducte  des  Hämoglobins  sind,  über  die  Natur 
des  dritten  Spaltungsproductes  müssen  weitere  Untersuchungen 
Aufklärung  bringen.  Das  Globin  hemmt  die  Blutgerinnung  nicht 
Geringe  Mengen  von  Globin  intravenös  injicirt,  werden  vom  thieri- 


»)  Wien.  klin.  Wochenechr.  11,  74—77.  —  ■)  JB.  f.  1897,  S.  2771.  — 
■)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  24,  449—481. 
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sehen  Organismus  verbraucht,  bei  Einspritzung  grölserer  Gaben  tritt 
unverändertes  Globin  in  den  Harn  über.  Diese  Erscheinung  läfst 
an  eine  Beziehung  des  Globins  zu  der  Form  von  Albumosurie 
denken,  bei  welcher  der  Bence-Jones'sche  Eiweilskörper  im 
Harn  erscheint.  Das  aus  dem  Hundehämoglobin  abgespaltene 
Globin  erwies  sich  als  gleich  mit  dem  aus  dem  Pferdehämoglobin, 
dagegen  zeigte  das  Globin  des  Gänseblutes  Verschiedenheiten.  Ld. 

D.  Lawrow.  Quantitative  Bestimmung  der  Bestandtheile  des 
Oxyhämoglobins  des  Pferdes  i).  —  Das  Oxyhämoglobin  wurde  mit 
einer  Mischung  von  Schwefelsäure,  Alkohol  und  Aether  gespalten, 
wobei  die  Proteinsubstanz  in  Flocken  ausfällt,  die  anderen  Bestand- 
theile aber  in  Lösung  bleiben.  Die  quantitativen  Bestimmungen 
ergaben  im  Mittel:  94,09  Proc.  Eiweifsstoff,  4,47  Proc.  Hämatin; 
demnach  bleiben  noch  1,44  Proc.  für  andere  Bestandtheile.  Die 
Bach  diesem  Verfahren  abgeschiedene  EiweiXssubstanz  giebt  alle 
den  echten  Eiweifskörpem  eigenthümlichen  Farbenreactionen ,  sie 
enthält  durch  Alkali  abspaltbaren  Schwefel  und  ist  in  Wasser 
fast  unlöslich.  Ihr  ganzes  Verhalten  spricht  dafür,  dafs  sie  als 
eine  besondere  Proteinsubstanz  anzusehen  ist.  AuTser  dem  Eiweifs 
und  Hämatin  wurden  unter  den  Spaltungsproducten  Fettsäuren 
gefunden.  Ld. 

Emil  Abderhalden.  Die  Bestimmung  des  Hämoglobins  im 
Katzenblute  3).  —  Da  das  Hämoglobin  des  Katzenblutes  bisher 
nicht  krystallisirt  erhalten  worden  war,  bediente  man  sich  bei 
colorimetrischen  Untersuchungen  seither  zum  Vergleiche  einer 
Lösung  von  krystallisirtem  Hundehämoglobin.  Abderhalden  hat 
nun  aus  concentrirten  Lösungen  den  Farbstoff  des  Katzenblutes 
krystallisirt  abgeschieden  und  sich  durch  vergleichende  Unter- 
suchung überzeugt,  dafs  derselbe  bei  colorimetrischen  Unter- 
suchungen durch  das  Hundehämoglobin  ersetzt  werden  kann.  Ld, 

Friedrich  Krüger.  Die  Bestimmung  des  Hämoglobins  im 
Katzenblute ').  —  Krüger  weist  darauf  hin,  dafs  die  Angabe 
Abderhalden's^),  aus  Katzenblut  sei  der  Blutfarbstoff  noch  nicht 
krystallisirt  dargestellt  worden,  unrichtig  ist,  weil  schon  in  den 
gröfseren  Lehrbüchern  der  physiologischen  Chemie  die  Angabe  zu 
finden  ist,  dafs  das  Katzenbluthämoglobin  nicht  zu  den  schwer 
krystallisirenden  Hämoglobinen  gehört  Krüger  hat  selbst  eine 
gröfsere  Menge  dieses  Hämoglobins  krystallisirt  erhalten  und  das 


»)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  26,  343-349.  —  ■)  Daselbst  24,  545-647.  — 
•)  Daselbst  25,  256—257.  —  *)  Vgl.  das  yorauBgebende  Referat. 
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Absorptionsverhältnils  desselben  bestimmt,  welches  nun  von  ihm 
und  seinen  Schülern  bei  den  spectrophotometrischen  Hämoglobin- 
bestimmungen im  Katzenblute  stets  zu  Grunde  gelegt  wird.    Ld. 

Richard  von  Zeynek.  Ueber  das  Hämochromogen  *).  — 
Durch  Reduction  einer  ammoniakalischen  Hämatinlösung  mit 
Hydrazinhydrat  wurde  das  Hämochromogen  bezw.  dessen  Ammonium- 
verbindung erhalten.  Ein  geeigneter  Apparat,  in  welchem  sich 
die  Reduction  im  Wasserstoff  bei  Ausschlufs  jeder  Spur  von  Luft 
vollzog,  gestattete,  das  Reductionsproduct  unverändert  im  trockenen 
Zustande  zu  gewinnen;  dasselbe  war  eine  braunrothe,  körnige 
Substanz  von  der  Zusammensetzung  C64H7oFe2Nio07.  Wird  eine 
ammoniakalische  Hämochromogenlösung  mit  Essigsäure  neutrali- 
sirt,  so  entsteht  ein  braunrother,  voluminöser  Niederschlag,  dabei 
findet  eine  Abspaltung  von  Eisen  nicht  statt.  Bei  der  Reduction 
des  Hämatins  mit  Hydrazinhydrat  entsteht  nur  Hämochromogen, 
aus  dem  Oxyhämoglobin  und  Methämoglobin  erzeugt  Hydrazin 
zuerst  Hämoglobin,  dann  aber  Hämochromogen.  Die  Unterschiede 
im  Lichtabsorptionsvermögen  gleich  concentrirter  Hämatinlösungen 
und  Hämochromogenlösungen  hat  v.  Zeynek  untersucht  und 
graphisch  dargestellt;  er  deutet  an,  dafs  eine  sorgfältige  Be- 
stimmung der  optischen  Constanten  des  Hämochromogens  indirect 
eine  genaue  Bestimmung  des  Eisengehaltes  im  Hämoglobin  er- 
möglichen wird.  Ld. 

Pio  Marfori.  Eine  neue  Reaction  zur  Unterscheidung 
organischer  Eisenverbindungen  von  unorganischen  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  das  Ferratin 2).  —  Marfori  lälst  eine  0,5proc. 
Hämatoxylinlösung,  wie  sie  auch  schon  Macallum>)  angewendet 
hat ,  auf  die  ammoniakalische  Lösung  der  zu  untersuchenden 
Eisen  Verbindung  einwirken.  Hämatogen,  natürliches  sowie  künst- 
liches Ferratin  färben  sich  rothviolett.  Eisensalze  liefern  mit 
Hämatoxylinlösung  unter  den  gleichen  Bedingungen  eine  blaue 
Färbung,  desgleichen  auch  ein  Gemisch  von  Eisensalz  mit  künst- 
lichem Ferratin.  Ld. 

A.  B.  Griffiths.  Ueber  die  Zusammensetzung  des  Aeoloso- 
mins  *).  —  In  den  Zellen  von  Äeolosoma  tenebrarum  findet  sich  ein 
grünes  Pigment,  das  respiratorische  Eigenschaften  hat  Es  ist 
nach  der  Formel  C42oH68o^iosFeS2  0i52  zusammengesetzt  und 
existirt  als  Oxyaedlosomin  und  als  reducirtes  Aeolosomin.     Ld. 


^)  ZeitBchr.  physiol.  Chem.  25,  492—506.  —  *)  Ann.  chim.  farm.  1898, 
S.  433—441.  —  »)  Journ.  of  Physiol.  22,  1,2.  —  *)  Compt.  rend.  127, 
448—449. 
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Gino  Galeotti.  Beitrag  zur  KenntniTs  der  Nucleoproteide  i). 
—  Anläfslich  einer  unter  Schildkröten  ausgebrochenen  Epidemie 
wurde  ein  Bacillus  isolirt  und  in  grolsen  Mengen  gezüchtet,  aus 
welchem  ein  Nudeaproteüd  abgeschieden  wurde,  das  schon  in  ganz 
kleinen  Mengen  eine  kräftige  Immunität  verleiht.  Galeotti  hat 
zahlreiche  Versuche  mit  verschiedenen  Farbstoffen  angestellt,  uin 
die  das  Färbungsvermögen  dieses  Nucleoprote'ids  betreffenden 
Eigenschaften  festzustellen;  die  Ergebnisse  dieser  Versuche  sind 
im  Originale  mitgetheilt  Ld, 

0.  A.  Zabel.  Eine  kritische  Betrachtung  einiger  Eiweils- 
und  Mucinreactionen  und  ein  Mittel  zur  Ausscheidung  des  Mucins 
aus  dem  Harn ').  —  Von  den  üblichen  Eiweilsreactionen  empfiehlt 
Verfasser  die  Heyns  ins 'sehe  —  Kochen  mit  einem  Tropfen  Essig- 
säure und  Ve  ^^^  gesättigter  Steinsalzlösung  und  die  Reaction 
mit  Salpetersäure.  Die  Probe  mit  Essigsäure  und  Ferrocyan- 
kalium  verwirft  er,  da  dieselbe  Reaction  auch  durch  Mucin  be- 
wirkt wird.  Die  Trichloressigsäure  und  das  Spiegler^sche  Re- 
agens empfiehlt  er  auch  nicht,  da  dieselben  mit  verschiedenen 
Bestandtheilen  des  Harns  Niederschläge  ergeben.  —  Von  den 
Mucinreactionen  hat  sich  die  mit  Essigsäure  als  die  beste  erwiesen. 
Zusatz  von  Bleiacetat  kann  zur  Abscheidung  des  Mucins  nicht 
angewandt  werden,  da  der  Niederschlag  sich  im  Ueberschufs  des 
Reagens  löst.  Durch  Dialyse  eines  vorher  von  Eiweifs  befreiten 
mucinhaltigen  Harns  gewann  Verfasser  das  Mucin;  die  Prüfung 
der  Reagentien  an  demselben  ergab,  dafs  Eiweilsreactionen:  Ferro- 
cyankalium  und  Trichloressigsäure  dieselbe  Trübung  auch  mit 
dem  Mucin  geben.  Zum  Schlufs  giebt  Verfasser  eine  Tabelle  zur 
qualitativen  Prüfung  des  Harns.  Tit. 

Charles  Lepierre.  Ein  neues  Mucin  aus  einer  Ovarial- 
cyste^).. —  Aus  dem  gallertartigen  Inhalt  einer  multiloculären 
Ovarialcyste  wurde  ein  echtes  Mucin  abgeschieden,  welches  weder 
mit  dem  GoUoid,  noch  mit  Hammarsten's  Mucoid  übereinstimmt 
Es  ist  verschieden  von  den  bisher  beschriebenen  echten  Mucinen 
durch  seine  Unlöslichkeit  in  verdünnten,  alkalischen  Flüssigkeiten 
und  Mineralsäuren  und  durch  zahlreiche  Fällungsreactionen.   Ld. 

A.  Gharrin  und  A.  Desgrez.  Production  einer  mucin- 
ähnlichen  Substanz  durch  Bacterien  *).  —  Der  Bacillus  pyocyaneus 


*)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  25,  48—63.  —  •)  Russ.  Zeitsofar.  Pharm. 
20.  31—33,  44—46,  59—62,  74—77,  88—89,  101—103.  —  •)  Bull.  soc.  chim. 
[3]  19,  722—730;  Compt  rend.  126,  1661—1664.  —  *)  Compt.  rend.  126, 
696—598. 
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erzeugt,  in  Fleischbouillon  gezüchtet,  eine  dem  Mucin   ähnliche 
Substanz,  welche  toxisch  wirkt.  Ld. 

Ferdinand  Jean.  Die  Bestimmung  des  Leimst).  —  Nach 
einer  neuen  Methode  von  Jean  wird  der  Leim  in  wässeriger 
Lösung  bei  Gegenwart  von  Kochsalz  und  Natriumbicarbonat  mit 
überschüssiger  Tanninlösung  ausgefällt  und  im  Filtrate  der  üeber- 
schufs  des  Tannins  mit  Jodlösung  bestimmt.  Ld. 

Woy.  Zur  Analyse  des  Tafelleims^).  —  Die  bisher  ver- 
wendeten Methoden  zur  Fettbestimmung  im  Leim  sind  ungenau. 
Woy  verfährt,  wie  folgt:  10  bis  20g  Leim  werden  in  40  bis 
öOccm  heifsen  Wassers  gelöst,  dann  mit  5  bis  lOccm  Salzsäure 
und  darauf  mit  soviel  Gyps  versetzt,  dafs  die  Masse  erhärtet 
Nach  dem  Trocknen  derselben  bei  110<>  wird  sie  zerrieben,  in 
einer  Papierpatrone  mit  Aether  extrahirt  imd  nach  dem  Ver- 
dampfen des  Aethers  und  Trocknen  wird  das  Fett  gewogen.  Die 
Resultate  sind  genau.  In  11  Proben  von  Lederleim  wurden 
0,24  Proc.  bis  0,67  Proc.  Fett  gefunden.  Für  die  weitere  Leim- 
analyse hat  sich  folgender  Gang  bewähi-t:  50  g  Leim  werden  mit 
Wasser  auf  1  Liter  gelöst,  von  der  Lösung  verwendet  man  25  ccm 
zur  Bestimmung  des  Wasser-  und  Aschengehaltes,  indem  man  im 
gewogenen  Platinschälchen  bei  110«  den  Trockenrückstand  und 
nachher  durch  Einäschern  die  Asche  bestimmt.  25  ccm  dienen 
zur  Stickstoffbestimmung  nach  Kjeldahl  unter  Zusatz  von  Kalium- 
sulfat und  Kupfersulfat,  in  200 ccm  kann  man  nach  dem  oben 
beschriebenen  Verfahren  das  Fett  bestimmen.  Der  Säuregehalt 
wird  durch  Titriren  mit  Lauge  ermittelt,  die  flüchtigen  Säuren 
im  Destillate  von  20  bis  30  g  Leim  und  die  schweflige  Säure  im 
Destillate  mit  Jodlösung.  Ld, 

RichardKissling.  Zur  Prüfung  der  Leimsorten  des  Handels  3). 
—  Die  Methoden  zur  Prüfung  des  Leims,  welche  C.  Stelling*) 
und  J.  Fels^)  ausgearbeitet  haben,  sind  nur  von  beschränktem 
Werthe  für  die  Leimbeurtheilung.  Die  Frage,  ob  ein  Leim  gut 
oder  schlecht  ist,  läfst  sich,  so  allgemein  gestellt,  nicht  beantworten, 
es  sei  denn,  dals  die  Waare  wegen  hochgradiger  Minderwertig- 
keit als  schlecht  bezw.  unbrauchbar  zu  bezeichnen  ist.  Käufern 
von  Leim  wird  man  im  Allgemeinen  folgenden  Rath  geben  können: 
Kommt  es  auf  den  Geruch  an,  stellt  man  an  die  Gallertfestigkeit 

*)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1898,  S.  255.  —  «)  Zeitschr.  öffentl.  Chem. 
1898,  S.  755—761.  —  »)  Chemikerzeit.  22,  171—172.  —  *)  Daselbst  20, 
461;  JB.  f.   1896,  S.  2318.   —  *)  Chemikerzeit.  21,  56. 
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die  höchsten  Anforderungen  und  soll  der  Leim  möglichst  säure- 
frei sein,  so  wählt  man  am  besten  Lederleim;  kommt  dagegen 
nur  die  Klebfähigkeit  in  Betracht,  so  genügen  die  billigen  Knochen- 
leimsorten. Entschieden  zu  widerrathen  ist  die  Verwendung  yon 
Mischleim,  da  er  hinsichtlich  des  Preises  dem  Lederleim,  hinsicht- 
lich der  Beschaffenheit  dem  geringwertigen  Knochenleime  nahe- 
steht Ld. 

Julius  Fels.  Ueber  die  Viscosität  des  Leims,  ein  neues 
Prüfungsverfahren  i).  —  Im  Anschlüsse  an  frühere  Arbeiten  2) 
werden  die  Besultate  von  Untersuchungen  über  die  Viscosität  des 
Hautleims  mitgetheilt.  Jene  Leimlösungen,  welche  höhere  Vis- 
cosität aufwiesen,  lieferten  festere  Gallerten.  Um  für  die  Bedüi*f- 
nisse  der  Technik  die  Klebkraft  des  Leims  procentisch  auszudrücken, 
wurde  eine  Tabelle  verfafst,  in  der  die  höchste  Viscosität  eines 
Leims  mit  4  angenommen  ist.  Es  scheint  eine  Grenze  zu  geben, 
wo  sich  die  Klebwerthe  von  Haut-  und  Knochenleim  berühren. 
Gute  Sorten  Knochenleim  haben  dieselbe  Klebkraft,  wie  schwacher 
Hautleim,  kräftige  Hautleime  werden  aber  vom  Knochenleim  nie 
erreicht.  Die  Herstellung  des  Leims  in  Pulverform  dürfte  sich 
allgemein  einbürgern,  dann  hat  aber  das  Prüfungsverfahren  grolse 
Bedeutung,  weil  aus  dem  Aussehen  des  Pulvers  allein  kein  Anhalts- 
punkt für  die  Qualität  gewonnen  werden  kann.  Auf  Grund  der 
gefundenen  Viscosität  kann  man  leicht  die  Ausgiebigkeit  ver- 
schiedener Leimsorten  berechnen.  Das  Verfaliren  der  Viscositäts- 
bestimmung  hat  sich  allenthalben  bewährt,  die  Resultate  sind 
verläfslich;  wenn  Kissling  genau  nach  den  Angaben  arbeitet, 
werden  die  Besultate  stimmen.  Ld. 

A.  Trillat.  Nachweis  und  Bestimmung  des  Leims  in  Gummi 
und  Nahrungsmitteln ').  —  Der  Leim  wird  vielfach  zur  Ver- 
fälschung von  arabischem  Gummi  und  von  Lebensmitteln,  wie 
Fruchtgelee,  Bonbons,  Ghokolade  u.  s.  w.  verwendet;  man  kann 
denselben  mit  Formaldehyd  nachweisen,  wodurch  er  unlöslich 
wird.  Um  Leim  im  arabischen  Gummi  zu  bestimmen,  löst 
Trillat  das  Gummi  in  Wasser  auf,  dampft  zur  Syrupconsistenz  ab, 
setzt  Formaldehyd  zu  und  dampft  weiter  bis  zur  Teigconsistenz 
ein.  Bei  der  Behandlung  mit  heilseni  Wasser  bleibt  der  Leim 
ungelöst,  er  wird  gesammelt,  gut  mit  Wasser  gewaschen,  getrocknet, 
gewogen.    Soll  die  Methode  auf  eiweifshaltige  Gemenge  angewendet 


')  Chemikerzeit.  22,  376-377.  —  *)  Daselbst  21,  56,  70.  —  •)  Bull. 
8OC.  chim.  [3]  19,  1017—1019;  Compt.  rend.  127,  724—725:  Ann.  chim. 
anal,  appliq.  13,  491—492. 
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werden,  so  ist  das  Eiweils  yor  Allem  durch  Coagulation  zu  ent- 
fernen. Ld. 

R.  Nithack  und  A.  Wiegand  in  Nordhausen.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Leim  aus  Leimrohstoffen  mittelst  Ammoniak. 
[D.  R-P.  Nr.  100065]!).  —  Man  erhitzt  die  Leimrohstoffe  im 
geschlossenen  Gefäfse  mit  Ammoniak,  destillirt  aus  der  erhaltenen 
Lösung  das  Ammoniak  gröfstentheils  im  luftyerdünnten  Räume 
ab  und  scheidet  den  Leim  mit  Salzen  (Natriumbisulfat  oder 
Magnesiumsulfat)  ab.  Sd. 

C.  Paal.  Zur  Kenntnifs  der  Glutinpeptonsalze  2).  —  Bei  der 
Fortsetzung»)  seiner  Untersuchungen  über  das  Glutinpepton  hat 
Paal  bei  den  Molekulargewichtsbestimmungen  nach  der  kryo- 
skopischen  Methode  für  die  Chlorhydrate  Werthe  Ton  302  bis  344, 
für  das  freie  Pepton  362  bis  392  gefunden.  Durch  Dialyse  wurden 
sowohl  die  Chlorhydrate,  als  auch  das  freie  Pepton  in  Fractionen 
von  Yerschiedenem  Molekulargewichte  zerlegt.  Die  Untersuchung 
des  nach  Ausfällen  der  Peptonlösung  mit  Phosphorwolframsäure 
resultirenden  Filtrates  gestattet  den  Schlufs,  dafs  bei  gemäfsigter 
Einwirkung  von  Salzsäure  auf  Glutin  die  Hauptmenge  desselben 
peptonisirt  wird,  während  nur  ein  kleiner  Antheil  in  Hydrolysirungs- 
producte  übergeht,  die  zwischen  den  Peptonen  und  den  Amido- 
säüren  stehen.  Bei  Ausschlufs  von  Wasser  übt  Chlorwasserstoff 
auf  Peptonsalze  keinen  nennenswerthen  EinfluTs  aus.  Ld, 

Edwin  S.  Faust.  Ueber  das  Glutolin,  ein  Albuminoid  des 
Blutserums*).  —  Faust  hat  aus  Pferdeblutsemm  einen  bis  jetzt 
unbekannten  Eiweifskörper  isolirt,  welcher  in  seinem  Verhalten 
den  Glutinstoffen  ähnlich  ist  und  als  eine  Zwischenstufe  zwischen 
diesen  und  den  wahren  Eiweifskörpem  angesehen  werden  muls; 
es  wird  für  diesen  neuen  Blutbestandtheil  der  Name  GltUölin  vor- 
geschlagen. Wahrscheinlich  ist  dieses  Glutolin  die  Muttersubstanz 
des  Bindegewebes  und  aller  übrigen  leimgebenden  Bestandtheile 
der  Gewebe.  Ld. 

Ebbe  Bergh.  Untersuchungen  über  die  basischen  Spaltungs- 
producte  des  Elastins  beim  Kochen  mit  Salzsäure  ^).  —  Es  ist 
Bergh  nicht  gelungen,  unter  den  Spaltungsproducten  des  Elastins 
Lysin  und  Arginin  aufzufinden.  Das  zu  den  Versuchen  verwendete 
Elastin  erwies  sich  schwefelhaltig.  •  Ld. 


»)  Patentbl.  19 ,  894.  —  *)  Ber.  31,  956—966.  —  •)  Vgl.  JB.  f.  1892, 
S.  2123.  —  *)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  41,  309—324.  — 
*)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  25,  337—343. 
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S.  G.  H e  di n.  Einige  Bemerkungen  über  die  basischen  Spaltnngs- 
producte  des  Elastins^).  —  Auch  Hedin  hat  unter  den  Spaltungs- 
prödttcten  des  Elastins  Lysin  und  Arginin  nicht  gefunden.       Ld. 

A.  Kossei  und  F.  Kutscher.  Ueber  die  Bildung  von 
Arginin  aus  Elastin  ^),  —  Im  Gegensatze  zu  den  Ergebnissen  der 
Untersuchungen  von  Bergh*)  und  Hedin^)  wurde  unter  den 
Spaltungsproducten  des  Elastins  eine  kleine  Menge  von  Arginin 
nachgewiesen;  dieselbe  dürfte  ungefähr  0,3  Proc.  des  Elastins 
betragen.  Ld. 

E.  Erdmann  in  Halle  a.  S.  Verfahren  zum  Färben  von 
Haaren  mittelst  p-Diamidodiphenylamin.  [D.  R-R  Nr.  98431]*). 
—  Man  beizt  die  zu  färbenden  Pelzfelle  mit  chromsaurem  Kalium 
und  Weinstein  und  färbt  mit  Diamidodiphenylaminsulfat  unter 
Zusatz  von  Natriumacetat  und  von  Wasserstoffsuperoxyd.      Sd. 

Fritz  Käst.  Chromleder  und  das  Färben  desselben^).  — 
Das  Chrothleder  bietet  gegenüber  dem  lohgaren  Leder  viele  Vor- 
theile.  Es  ist  in  36  Stunden  gar,  es  ist  weich,  geschmeidig  und 
verträgt  Hitze.  Es  läfst  sich  aber  ohne  entsprechende  Vorbereitung 
nicht  tadellos  färben.  Eine  solche  Vorbereitung  besteht  in  der 
Durchtränkung  mit  Natriumsalzen  und  darauffolgender  Behandlung 
mit  Chrombeize.  Die  Säurefarbstoffe  zeigen  dann  eine  gleich- 
mälsige  Affinität  zum  Leder.  Ld. 

Joseph  T.  Wood.  Bemerkungen  über  die  Zusammensetzung 
und  Wirkungsweise  der  Kothbeizen  in  der  Lederfabrikation  •).  — 
Eine  systematische  Untersuchung  hat  gelehrt,  dafs  die  Wirkung 
der  Kothbeizen  auf  die  Haut  den  im  Kothe  enthaltenen  Enzymen 
im  Vereine  mit  den  Aminen  zukommt.  Ld. 

Maurice  Prud'homme.  Ueber  das  Färben  der  Wolle  und 
die  Constitution  derselben 7).  —  Nach  Schützenberger^)  dürfte 
die  Formel  des  Albumins  und  die  der  Wolle  grofse  Analogie 
zeigen.  Wolle  färbt  sich  mit  basischen  und  sauren  Farbstoffen, 
hat  daher  die  Functionen  von  Säure  und  Base.  Die  Chlorage, 
sowie  Behandlung  mit  Alkalien,  Säuren,  Wasserstoffsuperoxyd, 
Schwefeldioxyd  steigern  bemerkenswerth  die  Affinität  der  Farb- 
stoffe zur  Wolle.  Die  Wirkung  dieser  Agentien  gegenüber  den 
verschiedenen  Farbstoffen  wird  durch  die  bewirkte  Aenderung  der 
von  Schützen  berger  in  seiner  Formel  aufgenommenen  Gruppe 


»)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  25,  344—349.  —  »)  Daselbst,  S.  551—552. 
—  ■)  Vgl.  die  vorauBgehehd.  Referate.  —  *)  Patentbl.  19,  673.  —  •)  Farberzeit. 
1898,  S.  82—83.  —  •)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  17,  1010—1013.  —  0  Monit  scientif. 
[4]  12,  467—471.  —  *)  Wurtz,  Dictionn.  IL  suppl.,  S.  129. 
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N.CnHin-CO  zu  erklären  versucht.  Die  Farbe  der  Wolle  scheint 
vom  Constitutionsschwefel  herzurühren.  Ld. 

A.  BuntrocL  Ueber  die  Einwirkung  der  Natronlauge  auf 
Wolle  1).  —  Versuche  haben  ergeben,  dafs  Wolle  durch  verdünnte 
Natronlauge  stark  angegriffen  wird,  dafs  hingegen  kurz  dauernde 
Einwirkung  einer  concentrirten  Lauge  z.  B.  von  42®  Be.  die  Festig- 
keit der  Wolle  sogar  erhöht.  Gleichzeitige  Anwesenheit  von 
Glycerin  mildert  die  Laugenwirkung.  Die  mit  Natronlauge  be- 
handelte Wolle  färbt  sich  leichter  und  intensiver,  als  gewöhnliche 
Wolle.  Ld. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zum  Chloriren  von  Wolle.  [D.  R-P. 
Nr.  95  719]»).  —  Man  behandelt  lufttrockene  oder  feuchte  Wolle 
in  einem  Behälter  eine  halbe  Stunde  mit  Ghlorgas,  so  dafs  auf 
1  kg  Wolle  5  bis  25  Liter  Chlorgas  entfallen.  Hierdurch  erhält  die 
Wolle  alle  jene  werthvoUen  Eigenschaften,  welche  sie  sonst  durch 
Behandeln  mit  angesäuerten  Chlorkalklösungen  gewinnt.  Dagegen 
erhält  die  Wdle  bei  dem  neuen  CKlorirungsverfahren  keinen 
gelben  Ton.    Ein  Ueberschufs  von  Chlorgas  wirkt  schädlich.   Sd. 

G.  Eberle  in  Stuttgart.  Verfahren  zum  Beizen  von  Wolle 
mittelst  Borylschwefelsäure  oder  ihrer  Salze.  [D.  R.-P.  Nr.  95986]»). 
—  Die  Borylschwefelsäure  wirkt  beim  Beizen  und  Färben  der 
Wolle  wie  Weinsäure.  Sd. 

ß.  Panebianco.  Ueber  die  Doppelbrechung  der  Seide*).  — 
Eine  neue  optische  Untersuchung  ergab  folgende  Resultate:  1.  Die 
Seidenfäden  sind  doppelbrechend.  2.  Die  Farben  zwischen  ge- 
kreuzten Nicols  sind  sehr  lebhaft  3.  Die  Fibroinfäden  sind  zwei- 
axig.  4.  Sericin  ist  doppelbrechend,  aber  weitere  Untersuchung 
unmöglich.  Ein  Dünnschliff  von  „Seripterium^  zeigt  ebenso  das 
Fibroin  zweiaxig  und  die  Axenebene  parallel  den  Streifungen  des 
Dünnschliffes;  diese  sind  vielleicht  durch  das  Scheermesser  ent- 
standen und  dann  die  Zweiaxigkeit  in  der  colloidalen  Substanz 
durch  Druck  hervorgebracht.  Das  Sericin  giebt  lebhafte  Farben 
in  concentrischen  Ringen,  es  ist  zweiaxig.  Die  Frage,  ob  Fibroin 
und  Sericin  krystallinische  oder  coUoidale  Substanzen  sind,  läTst 
Panebianco  unentschieden.  Ld. 

E.  Ungnad  in  Berlin-Rixdorf.  Neuerung  bei  der  Verseidung 
von  pflanzlichen  Fasern  mit  ätzalkalischen  Lösungen   von  Seide. 


*)  Färberzeit.  1898,  S.  69—71.  —  *)  Patentbl.  19,  105.  —  ■)  Daselbst, 
S.  182.  —  *)  Kivista  di  Min.  e  Crist.  ital.  di  Panebianco  15,  57;  Ref. 
ZeitBchr.  Kryst.  30,  193. 
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[D.  R-P.  Nr.  98968]!).  —  Man  behandelt  die  mit  ätzalkalischen 
Seidenlösungen  getränkten  Gespinnste  oder  Gewebe  mit  gasförmiger 
Kohlensäure  oder  mit  einer  Lösung  von  doppeltkohlensaurem 
Alkali,  wodurch  die  Seide  niedergeschlagen  wird.  Man  trocknet 
dann  die  Faser  und  wäscht  sie  mit  warmem  Wasser  aus.      Sd. 

Erich  Harnack.  lieber  das  Jodospongin,  die  jodhaltige 
eiweilsartige  Substanz  aus  dem  Badeschwamm  >).  —  Harnack 
hat  durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  aus  dem 
Badeschwamm  eine  jodhaltige  Verbindung  abgeschieden,  die  er 
Jodospongin  nennt  Dasselbe  hat  saure  und  ausgesprochen  eiweils- 
artige Eigenschaften  und  ist  nach  der  Formel  CsgHsrJNioSgOso 
zusammengesetzt.  Auf  je  1  Atom  Jod  kommen  also  2  Atome 
Schwefel,  wie  in  der  Substanz  des  Badeschwammes,  das  Jod  wird 
also  nur  von  den  schwefelhaltigen  Atomgruppen  der  organischen 
Substanz  des  Schwammes  aufgenommen.  Die  als  Jodospongin 
abgespaltenen  Gruppen  betragen  etwa  ein  Sechstel  des  gesammten 
ursprünglichen  Moleküls.  Die  ursprüngliche  Substanz  des  Schwammes 
ist  ein  jodhaltiges  Albumoid,  das  sich  mit  dem  Alter  oder  bei 
günstigen  Bedingungen  höher  jodirt.  Es  ist  von  hohem  Interesse, 
dafs  der  einfache  Organismus  des  Schwammes  gleich  einzelnen 
Organen  der  höheren  Organismen  fähig  ist,  das  als  Ion  zugeführte 
Jod  in  organische  Bindung  überzuführen.  Ueber  die  arzneiliche 
Brauchbarkeit  des  Jodospongins  vermag  Harnack  noch  nichts 
Abschlielsendes  anzugeben.  Ld. 

N.  P.  Krawkow.  Beiträge  zur  Chemie  der  Amyloid- 
entartung»).  —  Für  alle  amyloidentarteten  Organe  ist  das  Vor- 
kommen Yon  Chondroitinschwefelsäure  charakteristisch.  Bei  der 
Untersuchung  der  Leber  und  anderer  Organe  in  yerschiedenen 
pathologischen  Zuständen  ergab  nur  ein  Fibroma  uteri  die  An- 
wesenheit Yon  Chondroitinschwefelsäure.  Diese  kommt  aufser  im 
Knorpel  noch  in  denjenigen  normalen  Geweben  vor,  welche  ireich- 
lich  elastische  Elemente  enthalten,  so  der  Netzknorpel,  das  Liga- 
mentum nuchae,  die  Aortenwand.  Nach  einer  kurzen  Uebersicht 
über  die  bisher  zur  Darstellung  der  Amyloidsubstanz  verwendeten 
Methoden  beschreibt  Krawkow  das  von  ihm  angewendete  Ver- 
fahren, bespricht  sodann  die  Farbenreactionen  des  Amyloids  und 
betont  dabei,  dafs  das  isolirte  Amyloid  stets  die  Färbung  mit 
Methylviolett,  aber  nicht  immer  die  Reaction  mit  Jod  giebt;  die 
Jodreaction  hängt  daher  von  der  physikalischen  Beschaffenheit  des 


»)  Patentbl.  19,  723.  —  «)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  24,  412-424.  — 
*)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  40,  195 — 220. 
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Amyloids  ab.  Krawkow  erhielt  bei  der  Analyse  ies  Amyloids 
andere  Zahlen,  als  die  früheren  Forscher,  welche  Amyloid  ana- 
lysirten.  Bemerkenswerth  ist  der  hohla  Schwefelgehalt  und  der 
geringe  StickstoSgehalt  Das  gemeine,  in  den  entarteten  Organen 
enthaltene  Amyloid  ist  eine  feste,  vielleicht  esterartige,  in  schwachen 
Alkalien  unlösliche  Verbindung  von  Chondroitinschwefelsäure  mit 
einer  Eiweifssubstanz.  In  der  normalen  Aortenwandung  des 
Pferdes  wurde  eine  amyloidartige  Substanz  nachgewiesen,  die  sich 
von  dem  pathologischen  Amyloid  wahrscheinlich  •  durch  die  Ver- 
schiedenheit der  Eiweilscomponente  unterscheidet.  Dieser  Nach- 
weis in  der  Arterienwand  hat  deshalb  besondere  Bedeutung,  weil 
die  Amyloidentartung  häufig  das  Gefäfssystem,  besonders  die 
kleineren  Arterien  betrifft.  Das  Gesetz,  dafs  pathologische  Vor- 
gänge und  Producte  ihre  physiologischen  Vorbilder  haben,  findet 
demnach  auch  hier  seine  Bestätigung.  Ld. 


Enzyme. 

C.  Wehmer.  Ueber  einige  minder  bekannte  gewerbliche 
Leistungen  von  Mikroorganismen  [Bacterien  und  Pilzen]  i).  —  Es 
werden  besprochen:  das  Sauerverfahren  (Halle^sches  Verfahren) 
bei  der  Weizenstärkefabrikation,  das  Rottungsverfahren  oder  Vol- 
ke rasche  Verfahren  zur  Stärkefabrikation,  die  Regenerationsgäh- 
rung  der  Knochenkohle,  die  Gährung  tanninhaltiger  Auszüge,  die 
Gährung  des  zum  Rauchen  dienenden  Opiums,  die  Vietsbohnen- 
gährung,  die  bacterielle  Zersetzung  städtischer  Abwässer,  Mikro- 
organismenthätigkeit  in  der  Bleiweif sfabrikation,  Färberei-  und 
l'arbstoffgährungen.  Zum  Schlüsse  werden  die  Leistungen  der 
Mikroorganismen  tabellarisch  angeordnet  und  zwar  getrennt  in 
productive  Processe  und  destructive  Processe.  Ld. 

E.  Duclaux.  Ueber  die  Wirkung  der  Diastasen.  Kritische 
Uebersicht  2).  —  Man  kann  bereits  mehrere  Diastasetypen  unter- 
scheiden :  hydrolysirende,  reducirende,  oxydirende,  hätten  wir  noch 
wasserentziehende,  so  könnten  wir  auf  serhalb  der  Zelle  Analysen 
und  Synthesen  vollziehen.  Buchner  lehrt  uns  eine  neue  Diastäse 
kennen,  die  Zucker  in  Alkohol  und  Kohlensäure  spaltet,  gewifs 
giebt  es  auch  eine  Milchsäurediastase,  eine  Buttersäurediastase. 
Die  bacteriellen  Toxine  stehen  den  Diastasen  nahe;  zu  ihrem  Nach- 
weis braucht  man  das  Thierexperiment,  dadurch  ist  ihr  Sudium 

")  Chemikerzeit.  22,  1079—1082.  —  «)  Wochenschr.  Brauerei  14,  66^—667. 
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erschwert,  es  ist  dringend  nothwendig,  die  Diastasen  mit  Hülfe  von 
chemischen  Reactionen  zu  studiren,  das  chemische  Studium  der 
Diastasen  ist  aher  sehr  schwer.  Die  Invertase  spaltet  den  Rohr- 
zucker in  Dextrose  und  Lävulose,  die  Inversion  verlangsamt  sich 
mehr  und  mehr;  dahei  wird  die  Invertase  nicht  zerstört,  sie  spielt 
die  Rolle  eines  Zündhölzchens,  das  die  Verbrennung  ins  Werk 
setzt  O^Sullivan  und  Tompson  haben  nachgewiesen,  dafs  die 
Menge  des  in  der  Zeiteinheit  durch  eine  constant  bleibende 
Menge  Invertase  zersetzten  Rohrzuckers  proportional  ist  dem  Ge- 
wichte des  Rohrzuckers,  der  im  Beginn  dieser  Zeiteinheit  noch 
vorhanden  war.  Der  Beweis,  den  O'Sullivan  und  Tompson 
liefern,  hat  nicht  den  Werth,  den  sie  ihm  unterlegen.  Man  kann 
die  verzögernde  Kraft  dem  Invertzucker  zuschreiben;  Versuche 
lehren,  dafs  die  Reactionsproducte  der  Diastase  ein  stets  wachsen- 
des Hindernifs  bilden.  Die  Mikroben  werden  auch  durch  die 
Producte  ihrer  eigenen  Thätigkeit  gehemmt.  Es  giebt  noch  an- 
dere Aehnlichkeiten  zwischen  Mikrob  und  Diastase;  der  Mikrob 
aber  lebt  und  kann  sich  acclimatisiren ;  die  verschiedenen  Diastasen 
können  sich  nicht  vertreten.  Ld. 

E.  Duclaux.  Allgemeine  Gesetze  über  die  Wirkung  der 
Diastasen  1).  —  Die  Gesetze,  nach  denen  die  Diastasen  wirken, 
sind  noch  nicht  klar  genug,  und  doch  ist  ihre  Kenntnils  sehr 
wichtig.  Unter  Zugrundelegung  der  wichtigsten  Arbeiten  stellt 
Duclaux  Formeln  auf,  welche  geeignet  sind,  die  bekannten  That- 
sachen  der  Diastasenwirkungen  zu  erklären  und  empfiehlt  deren 
Anwendung.  Ld. 

T.  Lander  Brunton  und  J.  H.  Rhodes.  Ueber  ein  glyko- 
lytisches  Enzym  in  den  Muskeln  2).  —  Es  wird  vorläufig  mit- 
getheilt,  dafs  der  durch  hydraulischen  Druck  aus  frisch  geschlach- 
tetem Fleische  ausgeprefste  Muskelsaft  sowohl  auf  diabetischen 
Zucker,  als  auf  käufliche  Dextrose  eine  sehr  deutliche  glykolytische 
Wirkung  ausübt;  diese  Wirkung  geht  aber  in  wenigen  Tagen  ver- 
loren, ob  durch  Zerstörung  des  Enzyms  oder  durch  üeberführung 
in  ein  Zymogen,  kann  noch  nicht  entschieden  werden.  Ld. 

A.  Wröblewski.  Ueber  die  chemische  Beschaffenheit  der 
amylolytischen  Fermente  3).  —  Die  Untersuchung  erstreckt  sich 
auf  Diastase^  Takadiastase^  Invetiin  vlhA  Ptyalin.  Durch  fractio- 
nirte  Fällung  mit  Ammoniumsulfat  wurde  ein  Präparat  erhalten,  von 
dem  Wröblewski  behauptet,  dafs  die  Verunreinigung  desselben 


»)  Ann.  Inet.  Pastear  12,  96—127.  —  •)  CentralbL  Physiol.  12,  353.  — 
•)  Ber.  31,  1130—1136. 
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mit  irgend  einem  bekannten,  organischen  Körper  ausgeschlossen 
ist  Dieses  Präparat  zeigt  Zusammensetzung  und  Verhalten  eines 
Proteinstoffes.  Auch  die  nach  dem  gleichen  Verfahren  aus  einem 
Bohmaterial  hergestellte  möglichst  reine  Takadiastase  verhält  sich 
wie  ein  Eiweifskörper,  dasselbe  gilt  für  das  von  fremden  Stoffen 
befreite  Invertin  der  Hefe.  Während  die  drei  genannten  Fer- 
mente von  ziemlich  reichlichen  Kohlehydratmengen  begleitet  sind, 
ist  das  beim  Ptyalin  aus  Menschen-  und  Hundespeichel  nicht  der 
Fall.  Nach  seinen  Untersuchungen  ist  Wröblewski  gegen  die 
Annahme,  dafs  die  amylolytischen  Fermente  Oxydationsproducte 
der  Eiweifskörper  sind.  Ld. 

A.  Wröblewski.  Ueber  die  chemische  Beschaffenheit  der 
Diastase  und  über  die  Bestimmung  ihrer  Wirksamkeit  unter  Be- 
nutzung yon  löslicher  Stärke,  sowie  über  ein  in  den  Diastaseprä- 
paraten  Yorhandenes  Araban*).  —  Die  Ergebnisse  der  Unter- 
suchung werden  folgendermafsen  zusammengefafst:  Es  wurde 
bewiesen,  dafs  ein  Begleiter  der  Diastase  im  Malz,  das  in  allen 
bisher  dargestellten  Diastasepräparaten  enthaltene ,  diastatisch 
unwirksame  Polysaccharid,  Araban  ist  Es  wurde  bewiesen,  dafs 
Diastase  ein  Protei'nstoff  ist  und  den  Albumosen  am  nächsten 
steht  Zur  Bestimmung  der  diastatischen  Wirksamkeit  wurde  eine 
genaue  und  bequeme  Methode  gefunden,  femer  wurde  eine  ein- 
fache Darstellungsmethode  der  löslichen  Stärke  ausgearbeitet, 
welche  letztere  zur  Bestimmung  der  diastatischen  Wirksamkeit 
diente.  Endlich  wurde  bewiesen,  dafs  verdünnte  Kalilauge,  ähn- 
lich der  Diastase,  auf  mehrere  Kohlehydrate  hydrolytisch  spaltend 
wirken  kann.  Ld. 

Thomas  B.  Osborne.  Die  chemische  Natur  der  Diastase'). 
—  Wröblewski 3)  behauptet,  die  von  Osborne*)  dargestellte 
und  untersuchte  Diastase  sei  unrein  gewesen,  sie  habe  Albumin 
und  Araban  enthalten.  Dem  gegenüber  führt  Osborne  aus,  dafs 
er  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  die  Diastase  für  ein  Albu- 
min oder  für  eine  Verbindung  von  Albumin  mit  einer  Proteose 
halten  mufs  und  dafs  seine  reine  Diastase  nennenswerthe  Mengen 
eines  Kohlehydrates  nicht  enthalten  haben  kann.  Dafs  Wrö- 
blewski's  Diastaselösungen  kein  coagulirbares  Albumin  an- 
zeigten, dürfte  in  der  grofsen  Verdünnung  derselben  begründet  sein. 
Ld. 

*)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  24,  173—223;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2782.  — 
»)  Ber.  31,  254—259.  —  »)  Vgl.  das  voi-ausgehende  Referat.  —  *)  JB.  f.  1895, 
S.  2680. 
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A.  Wroblewski.  Was  ist  Osborne'sche  Diastase^)?  — 
Eine  Polemik  gegen  Osborne»),  in  der  Wroblewski  Osborne's 
Einwendungen  bekämpft  und  neuerdings  behauptet,  dafs  Osbor- 
ne's Diastase  ein  Gemenge  sei,  das  Araban  enthält.  Ld. 

Angelo  Pugliese.  Ueber  den  Einflufs  der  Erwärmung  auf 
diastatische  Fermente»).  —  Die  Angaben  über  ein  verschiedenes 
Verhalten  der  pflanzlichen  und  thierischen  Diastase  sind  nicht 
beweisend  für  eine  verschiedene  Natur  derselben;  das  Verhalten 
der  Fermente  gegenüber  den  Einflüssen  der  Temperatur  wird 
sehr  wesentlich  durch  Nebenumstände  beeinflulst,  wie  durch  Con- 
centration,  Reaction,  Salz-  und  Eiweilsgehalt  der  Fermentlösungen. 
So  lange  keine  Methoden  zur  Reindarstellung  der  Fermente  exi- 
stiren,  bleibt  das  wesentliche  Merkmal  der  Fermente  ihre  Wirkung. 
Bei  gleichartig  wirkenden  Fermenten  verschiedener  Herkunft  be- 
ruht die  Wirkung  wohl  in  allen  Fällen  auf  einer  bestimmten, 
gleichartigen  Gruppirung  bestimmter  Atome  im  Fermentmolekül; 
damit  ist  nicht  gesagt,  dafs  die  verschiedenen  Fermentmoleküle 
identisch  sind.  Das  Verhalten  gegenüber  der  Temperatur  läfst 
sich  bisher  nicht  zum  Beweise  von  Verschiedenheiten  anführen.  Ld, 

H.  Seyffert.  Untersuchungen  über  Gerstenmalzdiastase^). — 
Die  Versuche  ergaben,  dafs  verschiedene  Extractionsflüssigkeiten 
bei  gleicher  Extractionsdauer  nahezu  dieselbe  Menge  diastatischer 
Einheiten  aus  dem  Malze  gelöst  haben,  femer,  dafs  neutrales  und 
saures  Bleiacetat  die  Diastase  nicht  fällen  und  nicht  schädigen. 
Die  Verluste  an  Diastase  durch  Fällung  mit  Alkohol  und  £)nt- 
wässerung  der  Präparate  sind  sehr  grofs.  Schwefelwasserstoff 
schädigt  die  Diastase.  Für  die  Reinheit  eines  Diastasepräparates 
ist  die  Bestimmung  der  diastatischen  Kraft  ausschlaggebend.  Die 
Verunreinigungen  der  Präparate  können  nach  der  Darstellungs- 
weise sehr  verschieden  sein  und  die  Reactionen  verschieden  be- 
einflussen. Da  man  leicht  Diastasepräparate  von  bedeutend 
höherem  Verzuckerungsvermögen  darstellen  kann,  als  man  der 
reinen  Diastase  zuschrieb,  so  kann  das,  was  man  bisher  dafür 
hielt,  nicht  als  reine  Diastase  gelten.  Reine  Diastase  mufs  mehr 
Stickstoff  enthalten,  als  man  bisher  annahm.  Die  Ansicht  von 
Osborne  und  Campbell^),  dafs  die  Diastase  mit  dem  Leukosin 
identisch  sein  könnte,  erschiene  nicht  unwahrscheinlich,  wenn 
deren  Verhalten  gegen  Bleiacetat  nicht  dagegen  spräche.     Ld. 


>)  Ber.  31,  1127—1130.  —  *)  Vgl.  das  vorausgehende  Ref.  —  •)  Pflüger's 
Aroh.  69,  115—131.  —  *)  Zeitschr.  ges.  Brauw.  21,  195—197,  207—209, 
221—223.  —  *)  JB.  f.  1895,  S.  2680. 
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H.  Seyffert  Untersuchungen  über  Gerstenmalzdiastase i). 
—  Zur  Lösung  der  Frage,  ob  die  Malzdiastase  aus  mehreren  En- 
zymen bestehe,  wurden  Versuchsreihen  mit  Malzinfus,  mit  yer- 
schiedenen  Diastasepräparaten  unter  Anwendung  von  Stärkekleister, 
löslicher  Stärke,  Erythrodextrin  und  Amylodextrin  ausgeführt 
Einige  dieser  Versuchsreihen  beweisen,  dals  bei  Variirung  der 
Versuchsflüssigkeiten  und  Temperaturen  die  Aequivalenz  der  an- 
gewandten Diastasemengen  vollständig  verschwindet  Dieser  Um- 
stand läfst  nach  Seyffert^s  Meinung  nur  die  Deutung  zu,  dafs 
mehrere  Diastasen  existiren,  die  beim  Stärkeabbau  verschieden 
thätig  sind.  Keines  der  verwendeten  fünf  Diastasepräparate  ist 
mit  Malzinfus  identisch  gewesen,  offenbar  findet  bei  der  Alkohol- 
fällung der  Präparate  eine  Verschiebung  des  ursprünglichen 
Mischungsverhältnisses  statt  Aus  den  Temperaturen  ergiebt  sich, 
dals  Malzinfus  von  zwei  Diastasepräparaten  übertroffen  wird,  was 
nur  durch  Existenz  von  drei  Enzymen  erklärt  werden  kann.  Ein 
glucasisches  Enzym  hat  bei  den  Versuchen  keine  ausschlaggebende 
Rolle  gespielt.  In  Zukunft  wird  es  sich  also  nicht  mehr  um  das 
Problem  handeln,  reine  Diastase  darzustellen,  sondern  die  Enzyme 
von  einander  zu  trennen.  Ld. 

Henri  Pottevin.  Ueber  die  Verzuckerung  der  Stärke  durch 
die  Amylase  des  Malzes').  —  Pottevin  zieht  aus  seinen  Ver- 
suchen folgende  Schlüsse:  Die  Umwandlimg  der  Stärke  in  Maltose 
vollzieht  sich  in  zwei  verschiedenen  Processen,  zuerst  liefert  das 
Amjlum  Dextrin  und  dieses  erst  Maltose.  Die  verschiedenen 
Dextrine  zeigen  nur  physikalische  Unterschiede.  Die  Verkleiste- 
rung verringert  nur  die  Unterschiede,  welche  die  verschiedenen 
Partien  des  Stärkekorns  aufweisen,  ohne  sie  ganz  aufzuheben. 
Die  dichteren  Antheile  des  Korns  geben  einen  schwer  zu  ver- 
zuckernden Kleister.  Bei  der  Einwirkung  der  Diastase  auf  den 
Kleister  geht  die  Umwandlung  nicht  gleichmälsig  in  der  ganzen 
Masse  vor  sich.  Zd. 

Em.  Bourquelot  u.  H.  Herissey.  Ueber  das  Vorkommen 
eines  löslichen,  auf  das  Pectin  wirkenden  Fermentes  in  der  ge- 
keimten Gerste  3),  —  Die  gekeimte  Gerste  enthält  neben  der 
Amylase  und  der  Trehalase  ein  lösliches  Ferment,  welches  speciell 
auf  Pectin  verzuckernd  wirkt.  Ld, 

Jokichi  Takamine.  Diastatische  Substanzen  aus  Pilz- 
culturen*). —  In  Amerika  und  Europa  wird  die  Getreidekeimung 

»)  Zeitschr.  ges.  Brauw.  21,  611—617,  633—636.  —  «)  Compt.rend.  126, 
1218-1221.—  •)  Daselbst  127,  191— 194.—  *)  Chem.  Soclnd.  J.  17,  118-120; 

Chem.  News  77,  137—138. 
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als  einzige  Quelle  der  Diastase  verwendet;  in  Japan  dagegen  hat 
man  einen  anderen  Procels,  dort  wird  aus  einem,  verschiedene 
Pilzsporen  enthaltenden  Materiale,  das  Tans-kqje  oder  Moyashi 
genannt  wird,  durch  Züchtung  auf  Reis  eine  diastasereiche  Sub- 
stanz, Kqji^  bereitet  Die  betreffenden  Pilze,  Eurotum  oryzae  und 
andere  bilden  während  ihres  Wachsthumes  reichlich  Diastase. 
Durch  rationelle  Züchtung  der  Pilze  auf  Weizenkleie  gelang  es, 
ein  an  Diastase  sehr  reiches  Product,  TdkchKoji  genannt,  zu  er- 
zielen. Aus  dem  wässerigen  Extract  von  Taka-Koji  erhält  man 
durch  Fällen  mit  Alkohol  die  Takadiastase  y  welche  mit  Alkohol 
gewaschen  und  getrocknet  ein  gelblichweilses,  amorphes,  geruch- 
loses Pulver  darstellt,  das  ein  hohes,  diastatisches  Vermögen  be- 
sitzt und  sehr  beständig  ist.  Die  Takadiastase  giebt  mit  Guajac- 
tinctur  und  Wasserstoffsuperoxyd  keine  Blaufärbung  und  verflüssigt 
schneller  die  Stärke,  als  Malzdiastase.  W^ahrscheinlich  existirt 
eine  Stärke  verflüssigende  und  eine  verzuckernde  Diastase.      Ld. 

Jokichi  Takamine.  Diastatische  Stoffe  in  Gerealien  und 
deren  Verwendung  ^).  —  Aus  den  Gerealien  läfst  sich  mit  Wasser 
eine  Diastase  extrahiren,  welche  auf  rohe  Stärke  oder  Stärke- 
kleister nicht  wirkt,  dagegen  lösliche  Stärke  in  Dextrine  und 
Zucker  umwandelt  Ld. 

Jokichi  Takamine.  Einfache  quantitative  Bestimmung  der 
diastatischen  Wirksamkeit').  —  Das  Verfahren  beruht  auf  der 
Beständigkeit  der  Takadiastase  und  auf  der  Erfahrung,  dafs  die 
Geschwindigkeit  der  Umwandlung  der  Stärke  proportional  ist  der 
Menge  der  diastatischen  Substanz.  In  acht  Reagensgläser  kommt 
je  eine  gleiche  Menge  Stärkekleister,  dazu  in  eines  derselben  die 
zu  prüfende  Lösung,  in  die  sieben  anderen  verschiedene  Mengen 
und  zwar  von  1  bis  7  ccm  einer  Takadiastaselösung  von  bekann- 
tem Wirkungswerthe.  Die  Röhren  werden  in  einem  Wasserbade 
bei  40  bis  60®  gehalten.  Nach  zehn  Minuten  wird  je  ein  Tropfen 
aus  den  acht  Gläsern  mit  einem  Tropfen  Jodlösung  auf  einer 
weifsen  Porcellanplatte  gemengt  und  die  Proben  werden  colori- 
metrisch  verglichen.  Die  Takadiastaseprobe,  welche  colorimetrisch 
mit  der  auf  die  diastatische  Wirkung  zu  prüfenden  Probe  colori- 
metrisch übereinstimmt,  giebt  die  Grundlage  zur  Berechnung.  Ld. 

W.  E.  Stone  und  H.  E.  Wright  Bemerkungen  über  die 
Takadiastase 3).  —  Vergleichende  Untersuchungen  ergaben,   dafs 


0  Chem.  Soc.  Ind.  J.  17,  120—123.  —  «)  Daselbst,  S.  437—438;  Chem. 
News  77,  173.  —  *)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  20,  639—647. 
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die  Takadiastase  Stärkekleister  schneller  verflüssigt,  als  Malz- 
diastase,  dagegen  verschwindet  Stärkereaction  mit  Jod  bei  der 
Malzdiastase  viel  früher.  Durch  die  Bestimmung  des  Drehungs- 
vermögens Wurde  ermittelt,  dafs  die  Umwandlung  in  Maltose 
durch  Takadiastase  schneller  erfolgt,  als  durch  Malzdiastase. 
In  dem  wirklichen  Verzuckerungsvermögen  wird  die  Malzdiastase 
von  der  Takadiastase  übertroffen.  Als  Reagens  zur  quantitativen 
Stärkebestimmung  in  Pflanzen  hat  sich  die  Takadiastase  nicht 
bewährt.  Ld. 

David  L.  Davoll.  Diastasimetrie  ^).  —  Bei  der  Prüfung  des 
Verfahrens  von  Junck  fand  Davoll,  dals  die  Zeit  bis  zum  Ver- 
schwinden der  Blaufärbung  mit  Jod  in  keinem  Falle  der  an- 
gewandten Diastasemenge  umgekehrt  proportional  ist.  Die  Bil- 
dung nicht  reducirender  Substanzen  aus  der  Stärke  geht  nicht 
proportional  der  Maltosebildung.  Mit  der  verwendeten  Diastase- 
menge ändert  sich  das  Verhältnifs  von  Dextrin  zu  Maltose.    Ld, 

M.  Delbrück,  lieber  die  Fortschritte,  der  Gährungschemie 
in  den  letzten  Decennien*).  —  In  einem  vor  der  Deutschen 
chemischen  Gesellschaft  gehaltenen  Vortrage  werden  die  Ent- 
wickelung  der  Gährungstheorie  bis  auf  R  Buchner,  die  Hefe- 
züchtung, die  Wirkung  verschieder  Heferassen  auf  verschiedene 
Kohlehydrate,  die  Bassenunterschiede ,  die  planmäfsige  Auswahl 
der  Hefe  für  einen  bestimmten  Betrieb,  die  Asepsis  zur  Erzielung 
reiner  Gährungen  besprochen.  Aus  all  dem  ergiebt  sich  die  ratio- 
nelle Gährführung,  deren  zweckmäfsige  Bedingungen  die  moderne 
mikrobiologische  Forschung  festgestellt  hat.  Zuletzt  wird  ein  Aus- 
blick versucht.  Die  aus  der  Praxis  abgeleiteten,  nunmehr  wissen- 
schaftlich begründeten  Gesetze  der  natürlichen  Beinzucht  sind 
vielseitiger  Anwendung  fähig  in  der  Hygiene,  in  der  Agricultur- 
biologie.  Grölsere  Aussicht  gewährt  die  Entwickelung  der  Enzym- 
forschung, leider  wissen  wir  da  noch  herzlich  wenig,  nicht  die 
Zusammensetzung,  nicht  die  Ursache  der  vielgestaltigen  Wirkung 
sind  uns  bekannt;  aber  wie  durch  Buchner  aus  der  Lebenskraft 
die  Zymase  entbunden  ist,  so  wird  es  gelingen,  der  lebenden 
Zelle  das  Enzym  zu  entreifsen.  Ld. 

Eduard  Buchner.  Ueber  zellenfreie  Gährung*).  —  In  einem 
vor  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft  gehaltenen  Vortrage 
schildert  Buchner  kurz  die  bisherigen  Anschauungen  über  die 


0  Pharmaceut.  Arch.  1,  73—85;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  135.  — 
«)  Ber.  31,  1913  —  1925.  —  »)  Daselbst,  S.  568—574;  vgl.  JB.  f.  1897, 
S.  2794  ff. 
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geistige  Gährung,  darauf  das  Ergebnils  seiner  ersten  Versuche, 
wonach  es  möglich  ist,  aus  Hefe  einen  zellenfreien  Saft  auszu- 
pressen, welcher  Zucker  in  Gährung  versetzt;  sodann  werden  Her- 
stellung des  Prefssaftes  und  seine  Eigenschaften  behandelt    Der 
Hefeprefssaft  ist  klar,  gelblich,  enthält  viel  gerinnbares  Eiweifs, 
ferner  Invertin  und  noch  ein  oder  zwei  Fermente,  welche  Maltose 
und  Glycogen  hydrolysiren,  wahrscheinlich  Oxydasen  und  ein  pro- 
teolytisches Ferment.    Die  interessanteste  Eigenschaft  des  Hefe- 
prefssaftes    ist    dessen  Fähigkeit,    Lösungen    von  Rohr-,  Malz-, 
Trauben-  und  Fruchtzucker  gleich  der  Hefe  in  Gährung  zu  ver- 
setzen.   Aus  allen  angestellten  Beobachtungen  wurde  geschlossen, 
dafs  die  lebenden  Hefezellen    zur  Einleitung  der  alkoholischen 
Gährung  nicht  nöthig  sind.     Der  Gährungsvorgang   darf   daher 
nicht  als  physiologischer  Act,  d.  h.  als  complicirter  Lebensvorgang 
aufgefafst  werden,  er  wird  durch  eine  enzymähnliche  Substanz, 
die  Zymase y  eingeleitet,   welche   allerdings  nur  in  der  lebenden 
Hefezelle  entsteht    Eine  Isolirung  dieses  Stoffes  ist  vorläufig  nicht 
möglich  gewesen.    Gegen  diese  Folgerung  sind  hauptsächlich  drei 
Einwände  erhoben  worden.    Nach  dem  ersten  soll  nicht  der  Prefs- 
saft,  sondern  die  in  ihm  noch  vorhandenen  Mikroorganismen  die 
Gährung  veranlassen.    Diese  Annahme  ist  unhaltbar,  denn  auch 
keimfreier  Prefssaft  besitzt  grofse  Gährwirkung  und  Zusätze  anti- 
septischer Mittel  stören  die  Gährwirkung  nicht    Zweiter  Einwand : 
Die  beobachtete  Eohlensäureentwickelung  ist  nicht  durch  alko- 
holische Gährung,  sondern  durch  einen  anderen  Vorgang  bedingt 
Dagegen  ist  zu  bemerken,  dafs  der  Prefssaft  den  Zucker  ebenso 
zu  Alkohol  und  Kohlendioxyd  vergährt,  wie  die  Hefe.     Dritter 
Einwand :    Im  Prefssaft  vorhandene  lebende  Plasmatheilchen  sind 
die  Ursache  der  Gährwirkung.    Auch  diese  Annahme  ist  zu  ver- 
werfen, weil  abgetödtete  Hefe  noch  Gährkraft  besitzt,  weil  der 
Prefssaft  eingetrocknet  oder  durch  Alkohol  gefällt  werden  kann, 
ohne  seine  Wirksamkeit  zu  verlieren,  weil  Plasmagifte  das  Gähr- 
vermögen  nicht  aufheben  und  weil  normal  dargestellter  Prefssaft 
aus  sehr  lebenskräftiger  Hefe  vielfach  keine  Gährwirkung  gezeigt 
hat,  obwohl  er  doch  die  hypothetischen  Plasmatheilchen  enthalten 
müfste.    Bezüglich  anderer  bei  Herstellung  des  Prefssaftes  beob- 
achteter Mifserfolge  spricht  Buchner  einige  Vermuthungen  aus. 
Zum  Schlüsse  fafst  er  das  Ergebnifs  der  bisherigen  Untersuchungen 
dahin  zusammen,  dafs  der  Nachweis  der  Zymase  geliefert  ist  und 
dafs  es  wieder  einmal  gelungen  ist,  einen  anscheinend  rein  physio- 
logischen  Vorgang   auf   die  verhältnifsmäfsig   einfache   Wirkung 
eines  bestimmten  Stoffes  zurückzuführen.  Ld. 
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Eduard  Buchner  u.  Kudolf  Rapp.  Alkoholische  Gährung 
ohne  Hefezellen ').  —  Es  werden  neue  quantitative  Versuche  über 
die  Gährkraft  des  Hefeprefssaftes  mitgetheilt ,  welche  vielfach 
günstigere  Resultate  ergaben.  Dagegen  ergaben  Versuche  mit 
filtrirtem  Hefeprefssaft  eine  Abnahme  der  Gährwirkung,  wahr- 
scheinlich je  nach  der  Qualität  der  Filterkerzen.  Die  Einwen- 
dungen von  Stavenhagen^),  denen  neues  experimentelles  Material 
nicht  zu  Grunde  liegt,  werden  widerlegt  Frau  Marie  von  Ma- 
nassein'),  welche  die  Entdeckung,  dafs  lebende  Hefezellen  zur 
Gährung  nicht  nöthig  sind,  für  sich  reclamirt,  wird  geantwortet, 
dafs  ihre  Arbeit  aus  dem  Jahre  1871  wohl  beweist,  die  Verfasserin 
sei  subjectiv  von  der  Existenz  eines  Gahrungsenzyms  überzeugt 
gewesen,  es  fehle  aber  der  objective  Beweis  für  diese  Annahme. 
Ueber  die  Natur  der  Zymase  wird  Folgendes  mitgetheilt:  Die  Zy- 
mase  zeigt  den  meisten  Enzymen  gegenüber  Unterschiede,  dagegen 
zeigt  sie  Analogien  mit  der  in  Monilia  Candida  entdeckten,  den 
Rohrzucker  hydrolysirenden  Substanz.  Zymase  diffundirt  nicht 
oder  doch  nur  sehr  langsam  durch  Pergamentpapier.  Die  Gäh- 
rung dürfte  innerhalb  der  Hefezelle  vor  sich  gehen.  Glycogen 
wird  durch  wirksamen  Hefeprefssaft  vergohren.  Der  Zusatz  von 
geringen  Mengen  Pottasche,  sowie  von  Kaliummetarsenit  wirkt 
auf  die  Gährkraft  des  Hefeprefssaftes  günstig.  Ld. 

Eduard  Buchner  u.  Rudolf  Rapp.  Alkoholische  Gährimg 
ohne  Hefezellen.  5.  Mittheilung*).  —  Den  Gegnern  der  Angaben 
über  zellenfreie  Gährung  haben  sich  J.  Reynolds  Green*') 
und  C.  Welimer*)  angeschlossen.  Ersterer  gelangt  zu  dem 
Schlüsse,  dafs  die  englischen  Hefen  kein  gährungserregendes  En- 
zym enthalten.  Buchner  meint,  Verbesserung  des  Verfahrens 
und  Wechsel  der  Hefe  wären  am  Platze  gewesen.  Wehmer 
bringt  keine  eigenen  Versuche  bei.  Delbrück  bestätigt  nun 
Buchner's  Angaben.  Kohlensäure-  und  Alkoholbestimmungen 
bei  den  Gährungen  mit  Prefssaft  lassen  vermuthen,  dafs  auch  da 
Glycerin  und  ßernsteinsäure  entstehen.  Durch  Versuche  wurde 
festgestellt,  dafs  die  Zymase  aus  den  Zellen  durch  Wasser  nicht 
ausgezogen  wird.  Das  Auswaschen  der  Hefe,  aus  der  Prefssaft 
gewonnen  werden  soll,  ist  in  den  Versuchen  ohne  Arsenitzusatz 
kaum  von  Einflufs,  bei  nachträglichem  Arsenitzusatz  förder- 
lich.   Zusätze   von   2,2  Proc.  Ammoniumsulfat,  Ammoniumnitrat, 


>)  Ber.  31,  209—217.  —  «)  JB.  f.  1897,  S.  2796.  —  »)  Ber.  31,  3061.  — 
*)  Daselbst,  S.  1084—1090.  —  *)  Annals  of  Botany  9,  556.  —  «)  Botaii.-Zeitg. 
1898,  S.  53. 
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Ammoniumchlorid,  Ammoniumazoimid  hindern  die  Gäbrung  mit 
Prelssaft  nicht,  dagegen  unterdrückt  schon  ein  Zusatz  von 
0,55  Proc.  Ammoniumfluorid  die  Gährung.  Toluol  ist  ohne  wesent- 
lichen EiniluTs  auf  die  Wirkung  des  Prefssaftes  und  wirkt  ge- 
nügend antiseptisch.  Kaliumarsenit  hat  als  Antisepticum  gute 
Dienste  geleistet,  aber  in  einigen  Fällen  hat  ein  Zusatz  desselben 
von  2  Proc.  die  Gährung  unterdrückt  Die  Gährung  von  Glycose, 
Galactose  und  complicirter,  bei  der  Hydrolyse  nur  Glycose  lie- 
fernder Kohlehydrate,  wie  Maltose,  Glycogen,  wird  durch  Arsenit 
unterdrückt,  dagegen  vergähren  unter  diesen  Umständen  rasch 
Gemenge  von  Glycose  und  Fructose,  Glycose  und  Saccharose. 
Eine  Oxydationswirkung  der  Aldosen  auf  die  arsenige  Säure  ist 
nicht  die  Ursache.  Arsenitzusatz  unterdrückt  die  Gährthätigkeit, 
wenn  die  zur  Herstellung  des  Prefssaftes  verwendete  Hefe  einige 
Tage  bei  5  bis  10<>  lagerte.  Ld, 

Eduard  Buchner  u.  Rudolf  Bapp.  Alkoholische  Gährung 
ohne  Hefezellen.  6.  Mittheilung  i).  —  Untersuchungen  über  die 
Wirkung  von  untergährigem  Bierhefeprefssaft  auf  verschiedene 
Kohlehydrate  ergaben  folgendes  Resultat:  Maltose,  Saccharose, 
d-61ucose  und  d-Fructose  werden  gleich  rasch  vergohren,  Raffinose 
langsamer,  noch  träger  d-Galactose  und  Glycogen.  Gährungs- 
unfähig  für  den  Prefssaft  sind  Lactose  und  1-Arabinose.  Auf 
Kartoffelstärke  scheint  der  Prefssaft  langsam  einzuwirken.    Ld, 

Eduard  Buchner  u.  Rudolf  Rapp.  Alkoholische  Gährung 
ohne  Hefezellen.  7.  Mittheilung»).  —  Aus  den  angestellten  Ver- 
suchen geht  hervor,  dafs  der  Prefssaft,  sobald  er  eine  gewisse 
Concentration  rasch  erlangt  hat,  bei  22  bis  35^  sogar  an  der  Luft 
völlig  getrocknet  werden  kann,  ohne  an  Gährvermögen  wesentlich 
einzubüfsen.  Offenbar  zerstören  für  gewöhnlich  die  proteolytischen 
Enzyme  des  Prefssaftes  die  Zymase,  bei  hoher  Concentration  der 
Lösung  ist  ihre  Wirkung  gehemmt.  Das  Verfahren  zur  Herstel- 
lung des  getrockneten  Prefssaftes  wird  genau  beschrieben,  in  einer 
Tabelle  sind  die  Resultate  der  mit  trockenem  Prefssaft  aus- 
geführten Gährversuche  mitgetheilt.  Ld. 

E.  Buchner  in  Tübingen.  Verfahren  zur  Gewinnung  des 
flüssigen  Zellinhaltes  von  Mikroorganismen  in  unveränderter  Form. 
[D.  R.-P.  Nr.  99  508]  8).  —  Die  Mikroorganismen  werden  mit  un- 
löslichen, indifferenten  Stoffen  (Sand,  Glaspulver,  Kieseiguhr)  ver- 
rieben und   unter   hohem  Druck   ausgeprefst.    So  gewinnt  man 


»)  Ber.  31,  1090—1094.  —  «)  Daselbst,  S.  1531—1633.   —   ")  Patentbl 
19,  869. 
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beispielsweise  aas  Hefe  den  flüssigen  Zellinhalt  in  der  ursprüng- 
lichen Concentration.  Sd. 

H.  Will.  Zur  Frage  der  alkoholischen  Gährung  ohne  Hefe- 
zellen i).  —  H.  Will  bestätigt,  dafs  Hefeprefssaft,  aus  Preis- 
hefe gewonnen,  die  vorherrschend  aus  Rassen  von  gleichartigem 
Charakter  zusammengesetzt  ist,  Zuckerlösung  kräftig  yergährt  Der 
Prefssaft  zeigte  proteolytische  Wirkung.  Ld, 

Will.  Alkoholische  Gährung  ohne  Hefezellen*).  —  Eine  Zu- 
sammenstellung der  wichtigsten  Ergebnisse  der  Untersuchungen 
von  E.  Büchner^)  und  von  Will»).  Will  ist  der  Meinung,  dafs 
die  Zymase  nicht  jeder  Zeit  in  den  Hefezellen  vorhanden  ist;  ge- 
wisse Entwickelungsglieder  der  Hefe,  wie  die  Kahmhautgeneration, 
enthalten  dieselbe  vielleicht  niemals.  Ld. 

Delbrück.  Alkoholische  Gährung  ohne  Hefezellen*).  —  Die 
Versuche  von  Buchner  sind  in  Gemeinschaft  mit  Nagel  und 
Lange  vom  Verfasser  nachgeprüft  worden,  wobei  Gährungen 
theils  nicht,  theils  nur  in  geringem  Grade  erzielt  wurden;  bei 
lebhafter  Gährung  waren  immer  Infectionen  nachzuweisen.  Ge- 
trocknete Hefe  hatte,  wie  auch  Buchner  angiebt,  ihr  Gähr- 
vermögen  nicht  eingebüfst,  hatte  aber  ihr  Sprofsvermögen  verloren. 
Nach  einem  Versuche  Lindner's  waren  auch  mechanisch  zer- 
trümmerte Hefezellen  nicht  im  Stande,  Gährung  hervorzurufen. 

Kuhfk 

H.  Lange.  Beitrag  zur  alkoholischen  Gährung  ohne  Hefe- 
zellen ^).  —  Um  den  Einwand  zu  prüfen,  dals  die  Gährkraft  des 
Prefssaftes  nach  dem  Filtriren  durch  Berkefeldt-Filter  stark 
abnimmt,  weil  die  im  Rohsaft  vorhandenen  Hefezellen  durch  das 
Filter  zurückgehalten  werden,  wurden  Gährversuche  angestellt,  bei 
denen  mehr  als  das  Zehnfache  der  im  Prefssaft  enthaltenen  Hefe 
zugesetzt  wurde.  Es  zeigte  sich,  dafs  diese  Hefemenge  nicht  im 
Stande  war,  auch  nur  annähernd  so  lebhafte  Gährung  in  concen- 
trirten  Zuckerlösungen  hervorzubringen,  wie  der  Prefssaft  dieser 
Hefen.  Die  Concentration  der  Zuckerlösung,  bei  der  Hefen  auf- 
hören, Gährwirkung  zu  äufsern,  ist  für  verschiedene  Hefenrassen 
verschieden.  Der  aus  den  verwendeten  drei  Hefen  hergestellte 
Prefssaft  wurde  durch  ein  Berkefeldt-Filter  filtrirt;  das  zell- 
freie Filtrat  bewirkte  in  allen  drei  Fällen  in  3proc.  Rohrzucker- 
lösung   Gährung.     Besondere   Versuche    ergaben,    dafs    Zymase- 

»)  Zeitschr.  ges.  Brauw.  21,  291;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2797.  — 
*)  Wochenschr.  Brauerei  14,  363—364.  —  *)  Vgl.  die  vorausgehenden 
Eeferate.  —  *)  Wochenschr.  Brauerei  14,  363—364.  —  *)  Daselbst  15, 
377-378,   394. 


Zusammensetzuiig  des  Büchner 'sehen  HefeprelBsaftcs.  2679 

^rkung  mit  der  Gährkraft  und  dem  Stickstoffgehalte  der  Hefe 
correspondirt  Ld. 

Hans  Abele s.  Zur  Frage  der  alkoholischen  Gährung  ohne 
Hefezellen  ^).  —  Der  Annahme,  dafs  die  Gährwirkung  des  Hefe- 
prefssaftes  von  überlebenden  Plasmastückchen  ausgehe,  hat  £. 
Buchner  Versuche  entgegengehalten,  bei  denen  die  Action  von 
belebten  Theilchen  durch  Zusatz  von  Protoplasmagiften,  durch 
hohe  Zucker-  oder  Glycerinconcentration  ausgeschaltet  sein  sollte. 
Der  Preissaft  bleibt  unter  diesen  Bedingungen,  welche  die  Thätig- 
keit  lebender  Hefe  gewöhnlich  hemmen,  wirksam.  Dabei  wurde 
ein  Umstand  auTser  Acht  gelassen,  auf  den  schon  Biernacki') 
aufmerksam  gemacht  hat.  Die  Giftwirkung  auf  das  geformte 
Ferment  ist  nämlich  nicht  nur  von  der  Giftconcentration,  sondern 
noch  mehr  Yon  dem  Mengenverhältnifs  zwischen  Protoplasma  und 
Gift  abhängig.  Versuche,  in  denen  Chloroform,  Natriumarsenit, 
Toluol  und  Fluorammonium  einerseits  auf  Prefssaft,  andererseits 
auf  die  entsprechende  Hefemenge  wirkten,  haben  ergeben,  dafs 
in  dem  Verhalten  gegen  Protoplasmagifte  zwischen  lebender  Hefe 
und  Prefssaft  kein  Unterschied  besteht  Aehnlich,  wie  die  Gift- 
versuche,  sprechen  auch  die  Versuche  mit  hohen  Zucker-  und 
Glycerinconcentrationen  für  die  protoplasmatische  Natur  des  Prefs- 
saftes.  Das  zweite  Argument,  welches  gegen  die  Annahme  lebenden 
Plasmas  vorgebracht  wird,  ist  die  Wirksamkeit  des  Preissaftes 
und  der  Hefezellen  auch  nach  dem  Eintrocknen.  Nun  ist  es  be- 
kannt, dals  beim  Erhitzen  getrockneter  Hefe  auf  100^  die  jungen 
Hefezellen  gähr-  und  fortpflanzungsfähig  bleiben.  Die  aulser- 
ordentliche  Vergänglichkeit  der  Gährwirkung  des  Preissaftes  lälst 
sich  im  Sinne  der  Fermenttheorie  kaum  erklären,  während  sie 
Yom  Standpunkte  Abeles^  selbstverständlich  ist  Da  also  die, 
mangels  einer  Isolirbarkeit  der  Zymase,  nur  theoretisch  construirten 
indirecten  Beweise  für  die  Existenz  eines  todten  Fermentes  sich 
als  nicht  stichhaltig  erwiesen  haben,  so  glaubt  Abel  es,  dals  der- 
zeit die  Erklärung  der  Gährkraft  des  Preissaftes  durch  die  An- 
nahme überlebenden  Protoplasmas  als  die  besser  gestützte  er- 
scheint Ld. 

A.  Wroblewski.  Zusammensetzung  des  Buchner' sehen 
Hefepreissaftes  ^).  —  Es  werden  die  physikalischen  Eigenschaften 
des  Hefepreissaftes  beschrieben  und  dessen  Bestandtheile  aufge- 
zählt, zumgrolsen  Theile  nach  den  Arbeiten  von  Buchner,  Rapp, 


»)  Ber.  31 ,  2261—2267.   —   •)  Pflüger's  Arch.  49 ,   130.  —  ")  Ber.  31, 
3218—3225. 
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Hahn  und  Geret.  Von  Proteinstoffen  werden  genannt:  Invertin, 
ein  proteolytisches  Ferment,  Oxydasen,  Zymase  und  mehrere  co- 
agulirbare  EiweiTsstoffe.  Beim  partiellen  Aussalzen  mit  Ammo- 
niumsulfat fallen  die  über  60<^  coagulirenden  Eiweifsstoffe  nieder, 
dagegen  bleiben  die  unter  60^  coagulirenden  gelöst.  Beim  Sättigen 
mit  Ammoniumsulfat  fallen  auch  die  anderen  Eiweifsstoffe  mit 
kleinen  Mengen  von  Proteosen  nieder.  Beim  Dialysiren  scheiden 
sich  Globuline  aus.  Aufserdem  enthält  der  Prefssaft  eine  orga- 
nische, krystallisirte  Substanz,  die  beim  Verbrennen  viel  Asche 
mit  Phosphat  und  Sulfid  zurtickläfst,  femer  ein  Kohlehydrat, 
Pepton,  Tyrosin,  Leucin,  Glutaminsäure,  andere  Amidosäuren,  Gly- 
cerin,  Lecithin,  Calciimi-  und  Magnesiumphosphat  Aether  extrahirt 
nach  Abscheidung  der  coagulirbaren  Eiweifsstoffe  aus  dem  Prefs- 
safte  eine  scharf  aromatisch  riechende,  sauer  reagirende,  brennend 
schmeckende  Flüssigkeit  Ld. 

E.  Schunck.  Alkoholische  Gährung  ohne  Hefezellen i).  — 
Schunck  erinnert  daran,  dafs  er  schon  im  Jahre  1853  die  Be- 
obachtung veröffentlicht  hat,  dafs  das  Erappferment  im  Stande 
ist,  Fermentationserscheinungen  in  Zuckerlösungen  hervorzurufen, 
bei  denen  Entwickelung  von  Kohlensäure  und  wenig  Wasserstoff 
beobachtet  wurde,  die  Flüssigkeit  enthielt  dann  Alkohol  und  ein 
wenig  Bernsteinsäure.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  bei  den 
Versuchen  organisirte  Fermente  im  Spiele  waren.  Ld. 

M.  Hahn.  Das  proteolytische  Enzym  des  Hefeprefssaftes*). 
—  Neumeister*)  giebt  an,  dafs  der  durch  Zerreiben  von  Hefe 
und  Auspressen  gewonnene  Prefssaft  keine  peptische  Wirkung 
ausübte;  darauf  hin  hat  Hahn  aus  verschiedenen  Hefen  den 
Prefssaft  dargestellt  und  untersucht,  es  wurde  regelmäfsig  kräftig 
proteolytische  Wirkung  constatirt;  auch  die  aus  Tuberkel-  und  Ty- 
phusbacillen  durch  Pressen  gewonnene  Flüssigkeit  zeigte  proteo- 
lytische Wirkung.  Ld, 

L.  Geret  und  M.  Hahn.  Zum  Nachweis  des  im  Hefeprefs- 
saft  enthaltenen  proteolytischen  Enzyms*).  —  Wird  Hefeprefssaft 
mit  Chloroform  versetzt  und  bei  37®  gehalten,  so  entsteht  bald 
ein  Eiweifsniederschlag,  der  sich  aber  allmählich  vollständig  auf- 
löst, worauf  es  bei  fortgesetzter  Digestion  zur  Ausscheidung  von 
Tyrosin  und  Leucin  kommt;  Albumosen  treten  bei  dem  Spaltungs- 
processe  nur  vorübergehend  auf.  Das  coagulirbare  Eiweifs  des 
Prefssaftes  verschwindet,    wie   die   Untersuchungen    lehren,    zu- 


')  Ber.  31,  309.  —  *)  Daselbst,  S.  200—201.  —  ■)  Ber.  30,  2905;  JB.  f. 
1897,  S.  2796.  —  -•)  Ber.  31,  202-205. 
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sehends,  das  Filtrat  vom  Goagulum  erscheint  immer  mehr  stick- 
stoffreich. Beim  Erwärmen  auf  60^  wird  das  Enzym  vernichtet, 
nachträgliche  Digestion  bei  37^  bewirkt  keine  Verminderung  des 
coagulirbaren  Eiweifses  mehr.  Ld, 

L.  Ger  et  und  M.  Hahn.  Weitere  l^fittheilungen  über  das 
im  Hefeprelssaft  enthaltene  proteolytische  Enzym  i).  —  Das  pro- 
teolytische Enzym  des  Hefeprefssaftes  hat  sich  als  sehr  wirksames 
Ferment  erwiesen,  es  zersetzt  grofse  Mengen  von  Eiweifs  rasch, 
wobei  Albumosen  und  Pepton  nur  sehr  vorübergehend  auftreten. 
Bei  dieser  Zersetzung  steigt  anfänglich  die  Menge  der  Basen  an, 
später  sinkt  sie,  nach  zwei  Wochen  ist  das  Verhältnifs  von  Amido- 
sänren-Stickstoff  zum  Basenstickstoff,  wie  am  Beginn.  Sauerstoff- 
zutritt wirkt  auf  den  Verlauf  der  Proteolyse  günstig.  Die  Hefe 
selbst  bildet  bei  reichlichem  Luftzutritt  möglicher  Weise  kein 
proteolytisches  Ferment  Bezüglich  der  sich  abspaltenden  Xanthin- 
körper  verhält  sich  der  Prefssaft  ähnlich,  wie  es  Salkowski  für 
die  Hefe  beobachtet  hat.  Verdauter  Prefssaft  giebt  mit  am- 
moniakalischer  Silberlösung  keinen  wägbaren  Niederschlag,  sondern 
erst  nach  dem  Kochen  mit  Schwefelsäure.  Ein  Prefssaft,  der 
starke  Selbstgährung  gezeigt  hatte,  lieferte  viel  Xanthinkörper. 
Bei  der  Digestion  des  Prefssaftes  wird  schon  der  gröfste  Theil 
des  organisch  gebundenen  Phosphors  als  Phosphorsäure  abgespalten, 
ein  Fünftel  bis  ein  Sechstel  bleibt  in  organischer  Bindung.  Der 
organisch  gebundene  Schwefel  geht  nur  zum  kleinen  Theil  in 
Schwefelsäure  über.  Durch  Gegenwart  von  1  Proc.  Blausäure 
wird  die  Wirksamkeit  des  proteolytischen  Enzyms  nur  geschwächt, 
nicht  aber  völlig  gehemmt  Durch  absoluten  Alkohol  kann  das 
proteolytische  Enzym  mit  dem  Eiweifs  aus  dem  Prefssaft  gefällt 
werden.  Auch  die  Piasmine  und  Tuberkelbacillen,  Typhusbacillen 
und  Sarcina  rosea  enthalten  proteolytisches  Enzym.  Ld, 

Anusch.  Kalanthar.  lieber  die  Spaltung  von  Polysaccha- 
riden durch  verschiedene  Hefenenzyme*).  —  Es  wurden  ver- 
schiedene WeiBhefen,  Bierhefen,  Weifsbierhefen,  Hefen  des  rus- 
sischen Getränkes  Eissly-Schtschi  und  Hefen  des  armenischen 
kefirähnlichen  Getränkes  Mazun,  sämmtlich  in  Reinculturen  nach 
dem  Vorgange  von  E.  Fischer»)  auf  ihr  Vermögen,  Polysaccha- 
ride hydrolytisch  zu  spalten,  untersucht.  Es  wurden  verwendet: 
Rohrzucker,  Maltose,  Milchzucker,  Melibiose,  Trehalose,  Melitriose, 
Melicitose  und  a-Methylglucosid.    Die  Ergebnisse  sind  in  einer 


»)  Ber.  31,  2335—2344.  —  *)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  26,  88—101.  — 
•)  Vgl.  JB.  f.  1896,  S.  1007. 
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Tabelle  mitgetheilt ,  die  einzelnen  verwendeten  Hefen  sind  genau 
beschrieben.  Ld. 

James  O^Sulliyan.  Ueber  die  alkoholische  Gährungi).  — 
Aus  den  angestellten  Versuchen  werden  folgende  Schlüsse  gezogen. 
1.  Umrühren  beschleunigt  die  Gährung.  2.  Die  Geschwindigkeit 
der  Gähi-ung  der  Maltose  und  der  Dextrose  ist  proportional  der 
vorhandenen  Menge;  in  gleichen  Zeiten  vergähren  näherungsweise 
gleiche  Mengen.  3.  Die  Geschwindigkeit  der  alkoholischen  Gäh- 
rung der  Maltose  und  Dextrose  ist  verschieden  von  der  Ge- 
schwindigkeit der  hydrolytischen  Wirkung  der  Hefe  auf  Rohr- 
zucker. 4.  Maltose  vergährt  etwas  langsamer  als  Dextrose.  5.  Die 
Anwesenheit  von  Nährstoffen  beschleunigt  die  Gährung  ohne  Ver- 
mehrung der  Hefe.  In  den  Versuchen,  bei  denen  Nährstoffe  zu- 
gesetzt werden,  sahen  die  Hefezellen  viel  gesunder  aus,  als  in 
den  Versuchen  ohne  Nährstoffzusatz.  Ld. 

Julius  Wortmann.  Untersuchungen  über  reine  Hefen. 
IV.  Theil.  Das  Vorkommen  von  lebenden  Organismen,  ins- 
besondere von  lebenden  Hefen  in  fertigen  Weinen*).  —  Es 
werden  folgende  Gapitel  behandelt:  1.  Die  Beziehungen  zwischen 
dem  Ausbau  des  Weines  und  seinem  Gehalt  an  lebenden  Or- 
ganismen. 2.  Einige  aus  den  Befunden  sich  ergebende  praktische 
Anwendungen.  3.  Das  physiologische  Verhalten  der  aus  den  alten 
Flaschenweinen  isolirten  Hefen  und  einiger  Sprofspilze.  Aus  den 
Untersuchungen  über  Gapitel  1  ergiebt  sich:  Die  beim  Ausbau 
der  Weine  in  Flaschen  vor  sich  gehenden  Veränderungen  sind 
nicht  allein  einfache  Oxydationsprocesse ;  neben  diesen  kommt 
den  im  Weine  lebenden  Organismen  eine  entsprechende  Mit- 
wirkung zu.  Die  Veränderungen  hängen  ab  von  Art  und  Rasse 
der  Organismen  und  von  der  Zeit  ihrer  Wirkung.  Auch  für  die 
Unterhaltung  der  physiologischen  Processe  ist  Sauerstoff  nöthig. 
Unmittelbar  nach  dem  Abfüllen  auf  Flaschen  enthält  der  Wein 
genug  Sauerstoff,  dals  die  Organismen  einige  Zeit  Stoffwechsel- 
processe  und  damit  Veränderungen  im  Wein  auq^führen  können, 
daher  die  bei  Flaschenweinen  nach  dem  Abfüllen  wieder  ein- 
tretende Qualitätszunahme.  Ist  die  Flasche  dicht  verkorkt,  so 
hört  mit  dem  Aufzehren  des  Sauerstoffs  der  Stoffumsatz  der 
Organismen  und  deren  Antheil  am  Ausbau  des  Weines  auf.  Solche 
Weine  zeichnen  sich  durch  gutes  Flaschenlager  aus,  sie  bleiben 
gewürzig,  bouquetreich  und  sind  auch  nach  längerem  Lagern  in 
voller    Jugendlichkeit.      Tritt    wegen    mangelhafter    Verkorkung 


0  Chem.  Soc.  Ind.  J.  17,  559—560.  —  «)  Landw.  Jahrb.  26,  631—714. 
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andauernd  Luft  zu,  so  setzen  die  Organismen  ihre  Stoff wechsel- 
processe  fort  und  der  Wein  wird  unter  Bouquetverlust  matt,  leer, 
aufgezehrt.  Besonders  die  Kahmpilze  sind  grofse  Schädiger  des 
Weines.  Wegen  der  Mangelhaftigkeit  der  chemischen  Methoden 
läfst  sich  der  Antheil  der  einzelnen  Organismen  an  den  Ver- 
änderungen des  Weines  nicht  sicher  feststellen,  als  Hauptkriterium 
dient  die  Kostprobe,  daher  ist  auch  nicht  zu  bestimmen,  in  wie 
weit  im  Weine  regelmäßig  auftretende  Bacterien  an  der  Qualitäts- 
änderung während  des  Flaschenausbaues  betheiligt  sind.  Die 
mikroskopische  Untersuchung  giebt  wichtige  Anhaltspunkte  be- 
treffend die  im  Wein  sich  abspielenden  Vorgänge  und  die  Be- 
handlung des  Weines  bei  seinem  Ausbau.  Die  Grundlage  für 
rationelle  Behandlung  des  Weines  liegt  in  der  Kenntnifs  der  rich- 
tigen Behandlung  der  im  Wein  lebenden  und  ihn  verändernden 
Organismen.  —  In  Gapitel  2  wird  der  sogenannte  Stopfengeschmack 
behandelt;  derselbe  rührt  wesentlich  von  Schimmelpilzen  her, 
welche  entweder  schon  im  Wein  enthalten  waren  oder  nach- 
träglich in  Folge  schlechter  Beschaffenheit  des  Korkes  oder 
schlechten  Verkorkens  hineingelangt  sind.  Am  besten  schützt 
man  sich  gegen  diesen  Uebelstand  durch  Anwendung  von  tadel- 
losem Korkmaterial  und  durch  Ueberziehen  mit  gutem  Flaschen- 
lack nach  dem  Verkorken.  —  Das  3.  Gapitel  beschäftigt  sich  mit 
dem  physiologischen  Verhalten  der  aus  den  alten  Flaschenweinen 
isolirten  Hefen  und  einiger  Sprofspilze;  bezüglich  der  umfang- 
reichen, in  Tabellen  geordneten  Resultate  und  Darlegungen  mufs 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  Ld. 

Gustav  Korff.  Einflufs  des  Sauerstoffs  auf  Gährung,  Gäh- 
rungsenergie  und  Vermehrungsvermögen  verschiedener  Heferassen 
unter  verschiedenen  Ernährungsbedingungen  >).  —  Aus  der  um- 
fangreichen Arbeit  werden  folgende  Schlüsse  gezogen.  1.  Mäfsige 
Lüftung  kann  Vermehrungsenergie  und  Vermehrungsvermögen 
begünstigen  (Saaz  und  Frohberg)  oder  vermindern  (Logos). 
2.  Mäfsige  Lüftung  kann  die  Gährungsenergie  erhöhen  (Saaz  und 
Logos)  oder  vermindern  (Frohberg).  3.  Mälsige  Lüftung  be- 
günstigt entweder  das  Gährungsvermögen  (Frohberg  und  Logos) 
oder  ist  einilulslos  (Saaz).  4.  Sauerstoff  erhöht  die  Vermehrungs- 
energie in  allen  Fällen.  5.  Sauerstoff  erhöht  das  Vermehrungsver- 
mögen in  allen  Fällen,  mäfsige  Lüftung  wirkt  noch  günstiger  (Froh- 
berg).   6.   Sauerstoff  vermindert  Gährungsenergie  und  Gährungs- 


>)   Centi-albl.  f.  Bacter.  u.  Parasitenk.  4,  II.  Abth.,  465—472,  501—507, 
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vermögen  in  allen  Fällen.  7.  Wasserstoff  bezw.  gänzlicher  Sauer- 
stoffentzug  hemmt  die  Vermehrungsenergie  (Saaz  und  Logos) 
oder  ist  einfluTslos  (Frohberg).  8.  Wasserstoff  bewirkt  immer 
eine  Keduction  des  Vermehrungsyermögens.  9.  Wasserstoff  be- 
wirkt entweder  eine  Reduction  der  Gährungsenergie  (Saaz  und 
Frohberg)  oder  ist  einflufslos  (Logos).  10.  Wasserstoff  erhöht 
das  Gährvermögen  (Frohberg  und  Logos)  oder  ist  einflufslos 
(Saaz).  Der  Einfluls  der  Lüftung  und  des  Sauerstoffentzuges 
macht  sich  bei  den  drei  geprüften  Hefen  nach  dem  Sauer- 
stoffbedürfnisse verschieden  geltend.  Bei  allen  Hefen  macht  sich 
das  Gesetz  bemerkbar,  dafs  Hefen  mit  grölserer  Vermehrungs- 
energie eine  geringere  Gährungsenergie  und  ein  geringeres  Gäh- 
rungsvermögen  entfalten  und  umgekehrt.  Hieraus  folgt,  dafs  die 
Gesammtarbeitsleistung  der  Zelle  eine  bestimmte,  bei  verschiedenen 
Hefearten  aber  verschiedene  ist.  Die  Gährung  kann  nicht  mehr 
im  Sinne  Pas  teures  als  rein  pathologischer  Procefs  aufgefafst 
werden.  Ld, 

Jean  Ef front.  Wirkung  des  Sauerstoffs  auf  die  Bierhefe  0- 
—  Wird  zerkleinerte  Prefshefe  der  Luft  ausgesetzt,  so  erfolgt 
bedeutende  Temperaturerhöhung,  Sauerstoffaufnahme  und  Bildung 
von  Kohlendioxyd.  Diese  Erscheinung  beruht  auf  der  Anwesen- 
heit eines  oxydirenden  Enzyms  in  den  Hefezellen.  Ld, 

J.  Laborde.  Ueber  die  Fermente  der  Weinkrankheiten').  — 
Aus  verdorbenen  und  bitteren  Weinen  werden  die  vorhandenen 
Bacterien  rein  gezüchtet.  Es  wurden  aerobiotische  (aus  den  bit- 
teren Weinen)  und  anaerobiotische  Bacterien  erhalten,  letztere 
aus  gesunden  und  verdorbenen  Weinen.  In  Zuckerlösung  ge- 
züchtet, zersetzten  sie  den  Zucker,  es  entstand  Kohlensäure,  Milch- 
säure, Essigsäure  und  deren  Homologe,  ferner  reichlich  Mannit. 
Wenn  sich  diese  Bacterien  zugleich  mit  Hefe  in  einem  Most  be- 
finden, so  hängt  ihre  Wirkung  von  ihrer  eigenen  Activität  imd 
von  der  der  Hefe  ab.  Ld, 

Richard  Meifsner.  Studien  über  das  Zähewerden  von  Most 
und  Wein  8).  —  Durch  die  Untersuchungen  wurde  gezeigt,  dafs 
nicht  nur  durch  Bacterien,  sondern  auch  durch  echte  Sprofspilze 
das  Zähwerden  von  Most  und  Wein  bewirkt  werden  kann.  Es 
scheint,  als  ob  die  nicht  gährenden  Sprofspilze  statt  des  Gähr- 
vermögens  die  Fähigkeit  haben,  Most  und  Wein  schleimig  zu 
machen.    Wegen  der  grofsen  Aehnlichkeit  der  keimenden  Exo- 


>)  Compt.    rend.   127,   326—327.  —    •)   Daselbst,   S.    1223  —  1226.  — 
•)  Landw.  Jahrb.  27,   715-770. 
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ascussporen  mit  echter  Weinhefe  wird  die  Untersuchung  sehr 
erschwert  Es  ist  möglich,  dafs  auch  gröfsere  Sprolspilze,  als  die 
beobachteten,  Erreger  der  schleimigen  Gährung  sind.  Aus  der 
Untersuchung  leuchtet  der  grofse  Nutzen  ein,  der  aus  der  An- 
wendung kräftiger,  rein  gezüchteter  Weinhefe  mit  erprobt  guten 
Eigenschaften  bei  der  Vergährung  des  frisch  gekelterten  Mostes 
resultirt  Solche  Hefe  ist  eins  der  besten  Vorbeugungsmittel  der 
Weinkrankheiten.  Ld, 

Arthur  L.  Stern.  Die  Nahrung  der  Hefe').  —  Vereuche, 
welche  unternommen  wurden,  um  die  für  die  gröfste  Production 
Ton  Hefe  und  die  möglichst  vollständige  Gährung  geeignete  Nah- 
rungsmenge der  Hefe  zu  ermitteln,  haben  ergeben,  dafs  Steigerung 
der  Nahrung  über  eine  gewisse  Grenze  hinaus  eine  Vermehrung 
der  StickstofFassimilation,  eine  Vermehrung  des  Stickstoffgehaltes 
der  Hefe  oder  eine  ausgiebigere  Vergährung  des  Zuckers  nicht 
herbeiführt.  Diese  Grenze  beträgt  näherungsweise  0,025  g  un- 
organischer Nahrung  und  ebenso  viel  Asparagin  für  100  ccm. 
Der  Schwefel  ist  ein  wesentlicher  Bestandtheil  der  Hefenahrung 
und  kann  in  Foim  von  Sulfaten  zugeführt  werden.  Ld, 

R.  Meifsner.  Studien  über  den  Einflufs  der  Essigsäure  und 
iiilchsäure  auf  die  Hefen  Saaz,  Frohberg  und  Logos  in  Sac- 
charoselösung >).  —  Die  Hefen  Saaz,  Frohberg  und  Logos  ver- 
tragen weniger  Essigsäure  und  Milchsäure  als  die  Weinhefen. 
Die  Alkoholbildung  zeigt  bei  Gährungen  mit  und  ohne  Säure- 
zusatz keine  grofsen  Differenzen.  Was  die  Production  von  flüch- 
tigen und  fixen  organischen  Säuren  betrifft,  so  nimmt  die  Ge- 
sammtsäure  bei  erhöhtem  Säurezusatz  ab,  nur  Hefe  Logos  macht 
eine  Ausnahme.  Anwesenheit  von  Essigsäure  und  Milchsäure  ver- 
ursacht gröfsere  Production  flüchtiger,  als  fixer  Säuren.  Säure- 
zusatz wirkt  hemmend  auf  die  Hefevermehrung.  Die  Gährenergie 
ist  bei  den  Hefen  Saaz  und  Logos  bei  Gegenwart  von  Essigsäure 
gröfser,  bei  Hefe  Frohberg  kleiner,  als  ohne  Säurezusatz;  Milch- 
säurezusatz wirkt  stets  hemmend.  Ld. 

H.  Will.  Maltol,  ein  schwaches  Hefegif t  s).  —  Verfasser  prüfte 
die  Einwirkung  des  von  Brand  im  Jahre  1891  ^)  aus  dem  wässe- 
rigen Auszuge  von  Karamelmalz  isolirten  Maltols  (wahrscheinlich 
Methylpyromekonsäure)  auf  neun  verschiedene  Hefearten  (Stamm 


»)  Chem.  News  78,  264.  —  »)  Dias.  Erlangen  1897;  Ref.  Zeitflchr.  ges. 
Branw.  21,  200—201.  —  »)  Zeitschr.  ges.  Brauw.  21,  307—311.  —  *)  Daselbst 
16,  303. 
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7  und  93,  Oberhefe  25,  III,  Oberhefe  170,  IV,  wilde  Hefe  Nr.  2, 
S.  anomalus  (Kirschen),  S.  apiculatus,  S.  pastorianus  I  Hansen, 
S.  ellipsoideus  H  Hansen).  Die  Hefen  befanden  sich  in  gehopfter 
Lagerbierwürze  und  in  Bier.  Aus  den  Versuchen  geht  hervor, 
dafs  Maltol  ein  sehr  schwaches  Hefegift  ist,  da  selbst  eine  Dosis 
von  0,5  Proc.  Maltol  nicht  bei  allen  Hefen  eine  geringe  Ver- 
mehrung der  Zellen  zu  hindern  vermag  und  auch  die  Abtödtung 
der  letzteren  sehr  langsam  erfolgt.  Eine  Dosis  von  0,25  Proc. 
Maltol  tödtet  die  Hefezellen  in  den  meisten  Fällen  zwar  auch  ab, 
aber  es  dauert,  da  sich  anfangs  bei  allen  Hefen  die  Zellen  noch 
vermehren,  sehr  lange  Zeit  Ein  Zusatz  von  0,1  Proc.  verzögert 
nur  die  Vermehrung  der  Hefe.  Ganz  ähnlich  wie  Maltol  scheint 
sich  auch  Furfurol  zu  verhalten.  Kühn. 

J.  Effront  in  Brüssel.  Verfahren  zur  Gewinnung  und  Be- 
nutzung von  an  Antiseptica  gewöhnter  Hefe.  [D.  R-P.  Nr.  95412]i). 
—  Man  säet  Hefe  in  eine  mit  etwa  0,2  g  Flufssäure  angesäuerte 
Maische  aus,  filtrirt  nach  etwa  halber  Vergährung  der  Maische 
die  Hefe  mit  den  Trebern  ab  und  bringt  letzteres  Gemisch  wieder 
in  Maische,  welche  nun  stärker  mit  Flufssäure  angesäuert  worden 
war.  Man  steigert  auf  diese  Weise  fortschreitend  die  Menge  der 
Flufssäure,  bis  man  die  Stärke  von  1  g  Säure  im  Liter  erreicht 
hat.  Dann  filtrirt  man  die  Hefe  mit  den  Trebern  ab  und  trocknet 
sie  bei  niederer  Temperatur  an  der  Luft  oder  im  Vacuum.  Die 
Hefe  kann  auf  diese  Weise  auch  an  andere  Antiseptica  gewöhnt 
werden,  z.  B.  an  Formaldehyd  (bis  auf  2  g  pro  Liter  Maische). 
Zur  Benutzung  dieser  Treberhefe  setzt  man  sie  zunächst  im  Ver- 
hältnifs  von  100  g  in  10  Liter  0,8grädiger  Maische  aus,  giebt  diese 
Maische  nach  dem  Vergähren  zu  40  Liter  Maische,  läfst  wieder 
vergähren,  fügt  die  vergohrene  Flüssigkeit  200  Liter  Maische  zu 
und  setzt  nach  der  Vergährung  von  dieser  Hefenmaische  je 
2  Hektoliter  auf  100  Hektoliter  der  Hauptmaische  zu.  Sd, 

Peeters.  Eine  neue  Art  der  Verwendung  der  Hefe  im 
grofsen  Mafsstabe  zu  Emährungszwecken  ^).  —  Peeters  hat  ein 
Patent  angemeldet  auf  ein  Verfahren,  aus  der  Hefe  ein  Präparat 
herzustellen,  welches  das  Fleischextract  zu  ersetzen  vermag,  ferner 
für  die  Herstellung  neuer  Pilanzenextracte  und  Pflanzenpeptone 
aus  Hefe.  Wenn  sich  die  Erfindung  bewährt,  ist  sie  für  die 
Brauerei  von  der  gröfsten  Bedeutung.  1  kg  Hefe  liefert  135  g 
Trockenhefe  mit  10  Proc.  Wasser,  70g  teigförmiges  Extract  und 
35  g  Pflanzenpepton.    In  einer  Tabelle  werden  die  in  den  ver- 


>)  Patentbl.  19,  71.  —  *)  Wocbenschr.  Brauerei  15,  147. 
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schiedenen  Ländern  dermalen  nicht  verwertheten  Hefemengen 
zusammengestellt.  Ld. 

Peeters.  Die  Nutzbarmachung  der  Hefe^).  —  Das  Ver- 
fahren von  Peeters  besteht  im  Wesentlichen  darin,  dafs  die  Hefe 
genv^aschen,  dann  geprefst  oder  getrocknet  wird;  sodann  fügt  man 
gewisse  Säuren  oder  Salze,  in  manchen  Fällen  Alkalien,  mit  oder 
ohne  Zusatz  von  Pepsin,  Pankreas,  Papain  oder  anderen  pro- 
teolytischen Stoffen  zu.  Anwesenheit  gewisser  Mikrobien,  sowie 
Druck  bei  höherer  Temperatur  macht  den  Gebrauch  tou  Salzen 
und  Alkalien  überflüssig.  Die  Hefe  wird  dann  eine  gewisse  Zeit 
bei  40  bis  60<^  gehalten,  um  die  Umwandlung  zu  bewerkstelligen, 
dann  wird  filtrirt,  das  Filtrat  im  Vacuum  eingedampft  Durch 
Eingiefsen  dieses  Extractes  in  Alkohol  kann  man  Hefepepton  ab- 
scheiden. Solches  lufttrockenes  Pepton  enthält  10  Proc.  Wasser, 
78  Proc.  Eiweifs,  12  Proc.  Asche.  Die  Asche  ist  reich  an  Phos- 
phorsäure und  Kalium.  Ein  Verfahren  von  John  Goodfellow^) 
yerarbeitet  die  gewaschene  und  geprefste  Hefe  in  drei  gleichen 
Antheilen.  1.  Die  Hefe  wird  nach  Zusatz  Yon  Milchsäure  oder 
verdünnter  Salzsäure  oder  Aetzkali  oder  Aetznatron  24  Stunden 
auf  50  bis  60^  erwärmt  2.  Die  Hefe  wird  bei  38<>  mit  2prom. 
Salzsäure  und  Pepsin  digerirt.  3.  Die  Hefe  wird  mit  Soda  und 
einem  Glycerinextract  von  Pankreas  sechs  Stunden  bei  38<>  digerirt. 
Man  verwendet  die  filtrirten  Flüssigkeiten  entweder  jede  für  sich 
oder  gemischt.  Ld, 

Siebel.  Noch  eine  Art  der  Nutzbarmachung  der  Hefe  als 
Nahrungsmittel  3).  —  Um  ein  milchähnliches  Nahrungsmittel  zu 
erhalten,  wird  gewaschene  und  gepreiste  Hefe  mit  Traubenzucker 
und  Stärke  innig  vermengt.  Es  entsteht  ein  Syrup  von  milch- 
artigem Aussehen,  den  Siebel  Hefezucker  nennt  und  den  er  in 
mancherlei  Weise  als  Nahrungsmittel  für  verwendbar  hält      Ld, 

H.  Herissey.  Ueber  das  Vorkommen  von  Emulsin  in  den 
Flechten'*).  —  In  folgenden  Flechten  wurde  ein  Ferment  auf- 
gefunden, welches  wie  Emulsin  das  Amygdalin  spaltet:  Gladonia 
pyxidata,  Evemia  furfuracea,  Parmelia  caperata,  Peltigera  canina, 
Pertusaria  amara,  Physcia  ciliaris,  Ramalina  fastigiata,  Bamalina 
fraxinea,  Usnea  barbata.  Ld, 

Gorrado  Lumia.  Beitrag  zum  Studium  der  Enzyme  in  den 
Samen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Enzym  der  Glyceride^).  — 


*)  Woohenscbr.  Brauerei  15,  148;  vgl.  das  yorangehende  Referat.  — 
«)  Woohenscbr.  Brauerei  15,  148.  —  ")  Daselbst,  S.  162.  —  0  J,  Pbarm. 
Chim.  [6]  7,  577—580.  —  *)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  31,  397—416. 
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In  den  keimenden  Samen  von  Ricinus  communis ,  Cucurbita 
pepo  und  Cocos  nucifera  wurde  Fett  spaltendes  Enzym  nach- 
gewiesen. Ld, 

P.  Portier.  Die  Oxydasen  im  Thierreich »).  —  Die  Oxy- 
dasen sind  Colloidsubstanzen  oder  sind  an  solche  gebunden;  sie 
wirken  bei  Anwesenheit  von  gasförmigem  oder  gelöstem  Sauerstoff 
unter  Eohlensäurebildung.  Die  besten  Reagentien  auf  Oxydasen 
sind  frisch  bereitete  Guajaktinctur,  Guajakol,  Hydrochinon,  Pyro- 
gallol.  Mit  Hülfe  dieser  Keagentien  fand  Portier  Oxydasen 
bei  Goelenteraten,  Echinodermen,  Anneliden,  Grustaceen,  Insecten, 
Acephalen,  Gasteropoden ,  Gephalopoden  und  Tunicaten;  in  allen 
Fällen  handelt  es  sich  um  leukocytenreiche  Gewebe.  Weder  die 
Eiweifsstoffe  des  Blutes,  noch  die  rothen  Blutkörperchen  enthalten 
oxydatiyes  Ferment,  dieses  kommt  den  zerfallenden  Leukocyten 
zu.  Die  frische  Leber  enthält  kein  solches  Ferment.  Das  oxy- 
datiye  Ferment  der  Leukocyten  ist  nicht  identisch  mit  dem  gly- 
kolytischen.  Bei  den  physiologischen  Oxydationen  kommen  die 
Oxydasen  kaum  in  Betracht,  bei  den  Pflanzen  wirken  sie,  indem 
sie  an  verletzten  Stellen  zähe,  harzartige  Substanzen  erzeugen, 
als  Schutzstoffe,  sie  vernichten  die  Activität  anderer  Fermente, 
steigern  die  Phagocytose  der  weifsen  Blutkörperchen,  machen 
Fibrin  unlöslich  und  spielen  bei  der  Vertheidigung  der  Organismen 
eine  Rolle.  Ld. 

R.  Dupouy.  Ueber  die  Oxydase  des  Speichels*).  —  Der 
Nachweis  einer  Oxydase  im  Speichel  gelingt,  indem  man  1  ccm 
Speichel  mit  ebenso  viel  von  einer  1  proc.  wässerigen  Guajakol- 
lösung  mischt  und  dann  einen  Tropfen  Wasserstoffsuperoxyd,  wie 
es  im  Handel  zu  haben  ist,  zusetzt;  es  tritt  sofort  eine  rothbraune 
Färbung  auf.  Ld. 

J.  Grüfs.  Ueber  Oxydasen  und  die  Guajakreaction ').  — 
Die  Guajak-Wasserstoffsuperoxydreaction  wurde  an  mehreren  ein- 
heimischen Gewächsen  das  ganze  Jahr  hindurch  geprüft,  daneben 
auch  die  hydrolytische  Wirkung.  Gleichzeitig  mit  den  Guajak 
bei  Gegenwart  von  Wasserstoffsuperoxyd  bläuenden  Körpern  ent- 
wickeln oder  vermehren  sich  auch  diejenigen  katalytischen  Enzyme, 
die  Guajak  an  der  Luft  färben.  Eine  Wanderung  der  die  Bläuung 
bewirkenden  Körper  ist  nach  den  gemachten  Beobachtungen  wohl 
möglich.    Es  ist  Grüfs  bisher  nicht  gelungen,  das  hydrolytische 


>)  These  de  Paris  1898,  6.  Steinheil,  Paris ;  Bef .  Centralbl.  Physiol.  12, 
356—358.  —  «)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  8,  551—553.  —  »)  Ber.  deutach.  bot 
Ges.    16,  129—139. 
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Tom  katalytischen  Enzym  zu  trennen.  Er  hält  daran  fest,  dafs 
eine  Blaufärbung  der  Guajaklösung  dann  von  Diastase  herrührt, 
wenn  auf  einem  anderen  Wege  ihr  Vorkommen  unter  entsprechen- 
den Verhältnissen  nachgewiesen  ist.  Es  lassen  sich  drei  kata- 
lytische  Enzyme  und  drei  Diastasen  nachweisen:  die  Secretions-, 
die  Translationsdiastase  und  die  Cytase.  Ld. 

J.  Labor  de.  Ueber  die  Oxydase  von  Botrytis  cinerea  i).  — 
Zum  Studium  der  Wirkung  dieser  Oxydase  hat  Labor  de  ein 
Verfahren  zur  quantitativen  Bestimmung  derselben  construirt; 
dasselbe  besteht  darin,  dafs  die  durch  Einwirkung  von  Guajak- 
tinctur  auf  die  Oxydaselösung  resultirende  blaue  Flüssigkeit  colori- 
metrisch  mit  einer  durch  Einwirkung  von  Jod  auf  Guajak  er- 
haltenen blauen  Lösung  verglichen  wird.  Wird  Botrytis  cinerea 
auf  weifse  Trauben  ausgesäet,  so  ist  nach  einer  Woche  schon  eine 
beträchtliche  Oxydasemenge  nachzuweisen.  Die  Abschwächung 
der  Oxydase  durch  absorbirten  Sauerstoff  wird  quantitativ  ver- 
folgt; so  hat  eine  Oxydaselösung  von  5,5  Einheiten  in  12  Tagen 
4,7  Einheiten  verloren.  Die  Zerstörung  der  Oxydase  wurde  auch 
quantitativ  studirt.  Erwärmen  auf  75  bis  80^  zeratört  die  Oxy- 
dase noch  nicht,  schwächt  aber  ihre  Wirksamkeit.  Während  der 
Gährung  wird  Oxydase  zerstört,  und  zwar  weniger  durch  sehr 
wirksame  Hefen,  als  durch  wenig  wirksame.  Die  Fermente  der 
Weinkrankheiten  beeinflussen  die  Oxydase  nicht.  Bei  der  Roth- 
weingährung  verschwindet  weniger  Oxydase,  als  bei  der  Weils- 
weingährung.  Ld, 

M.  Gönn  er  mann.  Ueber  die  Dunkelfärbung  der  Rüben- 
säfte*). —  Die  Untersuchungen  von  Gonnermann  ergaben  fol- 
gende Resultate:  In  den  Rüben  u.  s.  w.  findet  sich  ein  leicht  ab- 
zuscheidendes Enzym,  das,  auf  noch  nicht  genau  gekannte  Körper 
einwirkend,  die  Dunkelfärbung  der  Säfte  bewirkt.  Der  Ansicht, 
dafs  Tyrosin  der  mitwirkende  Theil  ist,  stimmt  Gonnermann 
nicht  zu,  da  es  nicht  gelang,  Tyrosin  aus  den  Säften  abzuscheiden 
und  die  abgeschiedenen  tyrosinähnlichen  Erystalle  die  Milien 'sehe 
Reaction  nicht  gaben,  durch  Oxydase  aber  dunkel  gefärbt  wurden. 
Die  Oxydase  wird  durch  Kochen,  sowie  schon  durch  schwache 
Laugen  unwirksam.  Die  Isolirung  des  fraglichen  Körpers  scheint 
schwierig  zu  sein;  denn  die  Farbenreaction  mit  der  Oiydase  tritt 
sehr  langsam  ein,  während  sie  in  frischen  Säften  rasch  verläuft. 
Reines  Tyrosin  ruft  die  Färbung  sehr  langsam  hervor.  Die  gleichen 


0  Compt.   rend.  126,  536-533.   —  «)   Zeitschr.  Ver.  Rfib.-Ind.   1898, 
S.  360—369. 
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Verhältnisse  dürften  bei  den  beim  Bruch  sieh  verfärbenden  Pilzen 
vorliegen.  Ld. 

M.  Raciborski.  Ein  Inhaltskörper  des  Leptoms^).  —  In 
vielen,  wahrscheinlich  in  allen  Gefäfspflanzen  ist  ein  Sauerstoff 
übertragender  Körper  vorhanden,  der  Leptomin  genannt  wird.  Er 
findet  sich  besonders  in  den  die  organischen  Baustoffe  der  Pflanzen 
führenden  Sieb-  und  Milchröhren,  aufserdem  in  verschiedenen 
Parenchymzellen.  Das  Leptomin  wird  in  Lösung  durch  kurzes 
Erwärmen  auf  95»  zerstört,  ist  in  Wasser  und  Glycerin  löslich, 
in  Alkohol  unlöslich,  im  trockenen  Zustande  ein  amorphes,  weifses 
Pulver.  Eine  Lösung  von  Guajakharz  mit  Zusatz  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd wird  durch  Leptomin  ebenso  gebläut,  wie  durch 
Hämoglobin  und  durch  Hämocyanin.  Im  Leben  der  Gefäfspflanzen 
scheint  das  Leptomin  eine  dem  Hämoglobin  oder  dem  Hämo- 
cyanin der  Thiere  analoge  Rolle  zu  spielen,  und  zwar  als  ein  mit 
Sauerstoff  beladenes  Vehikel  die  innere  Athniung  zu  unter- 
halten. Ld. 

M.  Raciborski.  Weitere  Mittheilungen  über  das  Leptomin*). 
—  Das  Leptomin  wird  auch  durch  die  Salze  schwerer  Metalle 
gefällt  und  kann  aus  den  Niederschlägen  abgeschieden  werden; 
die  Gegenwart  reducirender  Stoffe  kann  die  Reaction  des  Lep- 
tomins  auf  Guajak  verhindern.  Das  Leptomin  wurde  bei  den 
fortgesetzten  Untersuchungen  gefunden  in  den  Plasmodien  der 
Myxomyceten,  in  allen  darauf  untersuchten  Gefäfspflanzen,  in  der 
wässerigen  Flüssigkeit  der  Cocosnüsse,  im  Milchsaft  der  Pflanzen. 
Die  Leptominreaction  ist  eine  Reaction  der  lebenden  Siebröhren 
und  ist  daher  überall  anzuwenden,  wo  es  sich  um  die  rasche 
Entdeckung  der  anormalen  Siebröhren  handelt.  Bei  manchen 
Pflanzenkrankheiten  kommt  die  Leptominreaction  nicht  zu  Stande, 
so  bei  der  Sereh  genannten  Krankheit  des  Zuckerrohres.  Es 
werden  noch  zahlreiche  Pflanzen  mitgetheilt,  in  denen  das  Lep- 
tomin nachgewiesen  wurde.  Ld. 

Brissemoret  und  Joanne.  Ueber  das  Digitalisferment s).  — 
Das  DigitaJisferment  von  Kosmann  ^)  ist  eine  Oxydase,  welche 
sich  analog  den  aus  anderen  Pflanzen  isolirten  Oxydasen  verhält 
und  beim  Trocknen  der  sie  enthaltenden  Pflanzentheile  nicht  zer- 
stört wird.  Ld. 


»)  Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  16,  52—63.  —  *)  Daselbst,  S.  119—123;  vgl. 
daß  vorausgehende  Referat.  —  ')  J.  Pharm.  Chim.  [6]  8,  481^-484.  —  *)  JB. 
f.  1875,  S.  890. 
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Gabriel  Bertrand.  Wirkung  der  Sorbosebacterien  auf 
Xylose  *).  —  Wenn  man  Sorbosebacterien  in  einer  mit  Xylose  ver- 
setzten Hefeabkochung  cultivirt,  so  wird  durch  die  oxydirende 
Wirkung  der  Bacterien  die  Xylose  in  Xylonsäure  umgewandelt.  Ld. 

Gabriel  Bertrand.  Wirkung  der  Sorbosebacterien  auf  die 
Aldehydzucker»).  —  Bertrand  hat  bei  der  Fortsetzung  seiner») 
Untersuchungen  dieselben  auf  Xylose,  Arabinose,  Dextrose  und 
Galactose  ausgedehnt.  Als  Ergebnifs  ist  anzuführen,  dafs  durch 
die  Bacterienwirkung  die  Aldehydgruppe  zur  Säuregruppe  oxydirt 
wird,  und  dafs  demnach  die  entsprechenden  Säuren  entstehen.  Ld. 

L.  Grimbert  und  L.  Ficquet.  Ein  neues  Tartratferment 
des  Bacillus  tartricus*).  —  Durch  Züchtung  des  einer  anaeroben 
Gährung  von  weinsaurem  Calcium  entnommenen  Materials  wurde 
ein  neuer  Bacillus  erhalten,  der  ausführlich  beschrieben  und 
Bacillus  tartricus  genannt  wird.  Dieser  Bacillus  zerlegt  die  Wein- 
säure in  Bemsteinsäure ,  Essigsäure,  Kohlendioxyd  und  Wasser- 
stoff. Die  früher  beschriebenen  Tartratfermente  haben  andere 
Gährungsproducte  geUefert.  Ld. 

G,  Lörcher.  Ueber  Labwirkung*).  —  Für  die  Gewinnung  einer 
sehr  wirksamen,  nicht  aufzubewahrenden  Lablösung  ist  das  Säure- 
extract  am  Platze,  wünscht  man  ein  haltbares,  die  Untersuchung 
auf  Zymogen  und  Enzym  gestattendes  Extract,  so  empfiehlt  sich 
das  Glycerinextract  Versuche  über  die  Wirkung  einiger  Laugen 
und  Salze  auf  die  Labgerinnung  ergaben,  dafs  die  Alkalien,  Fluor- 
natrium und  Kaliumoxalat  am  stärksten  hemmen,  die  Carbonate 
und  Bicarbonate  schwächer,  Sulfate  und  Nitrate  noch  schwächer; 
Na5HP04  hemmt  sehr  stark,  K2HPO4  beschleunigt.  Den  er- 
wähnten Gruppen  von  Salzen,  mit  Ausnahme  des  E^HPO^,  nähern 
sich  bezüglich  der  Behinderung  die  Haloidsalze.  Calciumhydroxyd 
und  Baryumhydroxyd  wirken  stark  hemmend,  Strontiumhydroxyd 
weniger.  Baryumnitrat  wirkt  fördernd,  die  Chloride  der  Erd- 
alkalimetalle wirken  je  nach  der  angewandten  Menge  fördernd 
oder  hemmend.  Magnesiumchlorid,  Magnesiumsulfat,  Zinkchlorid, 
Cadmiumchlorid,  Aluminiumchlorid  wirken  beschleunigend.  Koch- 
salz kann  bei  stark  verdünnter  Milch  beschleunigend  wirken,  doch 
nicht  bei  jeder  Milch  bei  der  gleichen  Verdünnung.  Um  die 
Wirksamkeit  eines  Stoffes  auf  die  Milchgerinnung  festzustellen, 
ist  zu  sehen,  wie  er  die  einzelnen  Factoren  der  Gerinnung  ver- 


»)  Compt.  rend.  127,  124—127.  —  «)  Bull.  soo.  chim.  [3]  19,  999—1005; 
Compt.  rend.  127,  728—731,  842.  —  ')  Daselbst,  S.347.  —  *)  J.  Pharm.  Chim. 
(6J  7,  97—100.  —  ")  Pflüger's  Arch.  69,  141—198. 
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ändert,  wie  er  das  VerhältniTs  dieser  Factoren  unter  einander 
beeinflufst  und  wie  sich  seine  Wirkung  auf  die  einzelnen  Factoren 
bei  verschiedener  Temperatur  verhält.  Versuche  mit  Chlorcalcium 
ergaben,  dafs  die  Gerinnung  um  so  rascher  eintritt  und  die  ge- 
bildete Käsemenge  um  so  gröfser  ist,  je  mehr  Kalksalze  sich  in 
der  Milch  befinden  und  je  länger  sie  wirken  können.  Alkali  zer- 
stört das  Lab  um  so  rascher  und  vollständiger,  je  schwächer  die 
Lablösung,  je  concentrirter  die  alkalische  Lauge  ist  und  je  länger 
sie  wirkt.  Auch  Säure  schädigt  das  Labferment  Ueber  den 
Einfluls  der  Temperatur  wurde  Folgendes  mitgetheilt:  Gekochte 
Milch  gerinnt  langsamer,  als  nicht  gekochte,  saure  Reaction  er- 
höht die  Temperaturresistenz  des  Labfermentes,  Lösungen  von  Lab 
in  Glycerin  sind  resistenter  gegen  höhere  Temperaturen,  als  wäs- 
serige Lösungen,  Labgerinnung  ist  zwischen  10*  und  50  bis  60^^ 
möglich,  Labenzym  in  mittlerer  Concentration  wird  durch  zehn 
Minuten  dauernde  Erhitzung  auf  60  bis  70*  zerstört.  Das  Lab- 
ferment des  Frosches  ist  im  Vergleich  mit  den  Fermenten  von 
Mensch  und  Kalb  bei  niederen  Temperaturen  wirksamer.  Die 
Gerinnungsgeschwindigkeit  ist  nur  innerhalb  gewisser  enger 
Orenzen  der  Fermentmenge  proportional.  Die  Umformung  des 
Lahzymogens  oder  Prolabs  in  Labenzym  erfolgt  durch  Säuren, 
verschiedene  Säuren  wirken  verschieden  schnell,  das  Chlorcalcium 
wirkt  nicht  vnQ  die  Säuren,  Labzymogen  ist  daher  durch  Zusatz 
von  Chlorcalcium  zur  Milch  nicht  nachzuweisen.  Der  Enzymgehalt 
der  Magenschleimhaut  gegenüber  ihrem  Zymogengehalt  ist  änfserst 
unbedeutend.  Die  Magenschleimhaut  des  hungernden  und  ver- 
dauenden Thieres  enthält  sehr  wenig  Enzym,  sie  enthält  beim 
hungernden  Thiere  mehr  Enzym  als  beim  verdauenden,  der  Ge- 
halt an  Zymogen  ist  beträchtlich  sowohl  im  Hunger-  als  im  Ver- 
dauungszustande. Ld, 

Ed.  V.  Freudenreich  und  Orla  Jensen.  Ueber  den  Ein- 
flufs  des  Naturlabs  auf  die  Reifung  des  Emmenthaler  Käses  i).  — 
Im  Sauer  und  im  Naturlab  finden  sich  Milchsäurefermente,  die 
in  reifenden  Käsen  in  grofser  Zahl  gefunden  werden  und  daher 
für  die  Reifung  typisch  zu  sein  scheinen;  einige  von  ihnen  ent- 
wickeln sich  am  besten  bei  höherer  Temperatur.  Man  könnte 
Kunstlab  ebenso  erfolgreich  verwenden  wie  Naturlab,  wenn  man 
der  Milch  vor  dem  Labzusatz  eine  genügende  Menge  von  Milch- 
säurebacterien ,  z.  B.  in  zweitägiger  saurer  Schotte  (mit  Sauer 
erwärmte  Molke)  zuführen  würde.     Man  hätte  da  den  Vortheil, 


^)  Centralbl.  f.  Bacter.  u.  Parasitenk.  3,  II.  Abtb.,  645— Ö58. 
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immer  gleich  starke  Labauszüge  zu  verwenden;  ein  solches  Ver- 
fahren findet  bereits  beim  Edamer  Käse  Verwendung.  Dem  Sauer 
und  der  Schotte,  welche  als  Träger  der  nöthigen  Käsefermente 
zu  betrachten  sind,  ist  die  gröfste  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
Aufgabe  der  Bacteriologie  ist  es,  unter  den  zahlreichen  Käse- 
fermenten jene  auszusuchen,  welche  die  beste  Wirkung  ausüben.  Ld- 

Ed.  V.  Freudenreich.  Beitrag  zur  Kenntnils  der  Wirkung 
des  Labfermentes  1).  —  Versuche,  steriles  Lab  durch  Einwirkung 
antiseptischer  Mittel  herzustellen,  ergaben,  dafs  Chloroform  nicht 
sterilisirt,  dafs  Kaliumbichromat  in  0,005  proc.  Lösung  nicht  ste- 
rilisirt,  dafs  Thymol  zwar  sterilisirt,  aber  das  Labferment  zerstört. 
Dasselbe  thun  Formaldehyddämpfe.  Gute  Resultate  ergaben  wäs- 
serige Lablösungen  mit  einem  Zusatz  von  1  Proc.  Formalin,  Fil- 
tration der  Lablösung  durch  Chamberland'sche  Porcellankerzen 
liefert  keimfreies  Filtrat  Milch,  die  nicht  allzu  lange  auf  68® 
erwärmt  worden  ist,  gerinnt  bei  Labzusatz  gut.  Bei  andauernder 
Erwärmung  oder  bei  Anwendung  von  Temperaturen  über  70® 
macht  sich  die  schädliche  Wirkung  auf  die  Gerinnungsfähigkeit 
der  Milch  geltend.  Das  Pasteurisiren  der  Milch  würde  also  deren 
Verwendung  zur  Käsefabrikation  nicht  hindern,  man  müfste  nur 
die  zur  Reifung  des  Käses  nöthigen  Bacterien  wieder  zusetzen.  Ld, 

Ch.  Petit.  Die  Coagulationsfähigkeit  des  in  dem  Lab- 
magen der  Kälber  enthaltenen  Fermentes  und  Versuche,  bezüglich 
der  Haltbarkeit  desselben  ein  neues  Antisepticum  aufzufinden  ^),  — 
Das  übliche  Verfahren,  zur  Herstellung  von  flüssigem  Kälberlab 
den  Labmagen  mit  Wasser  unter  Zusatz  von  Kochsalz  und  Borsäure 
zu  extrahiren,  ist  nicht  zweckentsprechend,  weil  die  Zersetzung 
des  Fermentes  so  nicht  aufgehalten  wird.  Petit  hat  ein  Ferment 
dargestellt,  von  dem  1  g  1700  Liter  Milch  zu  coaguliren  vermochte. 
Zur  Conservirung  des  Fermentes  erwies  sich  das  Glycerin  am 
geeignetsten.  Ld, 

S.  M.  Babcock  und  H.  L.  Rüssel.  Nichtorganisirte  Fer- 
mente der  Milch:  ein  neuer  Factor  beim  Reifen  des  Käses 3).  — 
Angestellte  Versuche  lehren,  dafs  Milch,  die  mit  Substanzen  ver- 
setzt ist,  welche  die  metabolische  Wirksamkeit  der  Mikroorganismen 
zerstören,  die  Wirkung  der  ungeformten  Fermente  aber  nicht  hin- 
dern, ähnliche  Veränderungen  erleidet,  wie  der  reifende  Käse. 
Die  in  der  Milch  vorhandenen  Enzyme   sind  wichtige  Factoren 


*)  Centralbl.  f.  Bacter.  u.  Parasitenk.  4,  II.  Abth.,  309—325.  —  *)  Zeitschr. 
anjifew.  Chem.  1898,  S.  139.  —  *)  Centralbl.  f.  Bacter.  u.  Parasitenk.  3, 
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bei  der   Umwandlung   des  Caseins   im  Reifungsprocesse,   welche 
nicht  allein  den  Mikroorganismen  zugeschrieben  werden  darf.    Ld, 

Giov.  Emilio  RosettL  Cynarase,  das  coagulirende  Enzym 
der  Cynara  Cardunculus  L.  [Artischocke]  *).  —  Wässeriger  Arti- 
schockenauf gufs  wird  in  der  Käsefabrikation  gebraucht;  die  durch 
denselben  hervorgerufene  Gerinnung  der  Milch  schreibt  Rosetti 
einem  Enzym  zu,  das  er  Cynarase  nennt.  Dieses  Enzym  erhält 
man  durch  Ausfällen  des  wässerigen  Artischockenauszuges  mit 
Alkohol,  rasches  Filtriren  und  Trocknen  als  braunes  Pulver,  das 
sich  mit  Guajaktinctur  blau  färbt;  es  enthält  Kohlenstoff,  Wasser- 
stoff, Sauerstoff  und  Stickstoff,  ist  aber  frei  von  Schwefel  und 
Phosphor.  Ld. 

Allen.  Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  des  Pepsins*).  — 
Hierüber  wurde  bereits  im  vorigen  Jahre  aus  anderer  Quelle  be- 
richtet 3).  Ld. 

Wilhelm  C roner.  Zur  Frage  der  Pepsinverdauung ^).  — 
Versuche,  welche  angestellt  wurden,  um  zu  ermitteln,  welchen 
Einflufs  bei  der  Pepsinverdauung  der  Wassergehalt,  die  Menge 
des  Pepsins  und  die  Menge  der  Salzsäure  haben,  ergaben  Folgen- 
des. Bei  höherem  Pepsingehalte  ist  das  Volumen  des  Verdauungs- 
gemisches ohne  Einflufs;  sinkt  der  Pepsingehalt,  so  läfst  die  Ver- 
dauungsthätigkeit  mit  der  Zunahme  des  Volumens  nacL  Bei 
geringerem  Pepsingehalt  sinkt  die  Verdauungskraft  mit  der  Ab- 
nahme des  Pepsins.  Die  beste  Verdauung  wurde  mit  Salzsäure 
in  der  Mitte  zwischen  0,05  und  0,1  Proc.  erzielt.  Zu  den  Ver- 
suchen diente  gereinigtes,  coagulirtes  Hühnereiweifs.  Ld. 

A.  Kossei  und  A.  Mathews.  Zur  Kenntnifs  der  Trypsin- 
wirkung  •»).  —  Die  Protamine  werden  durch  Einwirkung  von  Pepsin 
nicht  verändert,  dagegen  übt  das  Trypsin  eine  tiefgreifende  Wir- 
kung aus,  es  entstehen  Protone  und  aus  diesen  Hexonbasen.  Die 
Wirkung  des  Trypsins  auf  die  Protamine  ist  also  ein  Analogen 
der  Wirkung  diastatischer  Fermente;  im  ersten  Falle  entstehen 
Hexone,  im  zweiten  Hexosen  und  Hexobiosen.  Bei  complicirteren 
Eiweitskörpem  ist  die  Wirkung  die  gleiche,  nur  werden  hier  bei 
der  Sprengung  des  Protaminkerns  noch  Leucin,  Tyrosin,  Asparagin- 
säure  u.  s.  w.  frei.  Ld. 

F.  Martz.  Bestimmung  des  Trypsins  im  Blute«).  —  Man 
defibrinirt  das  Blut,  dann  bestimmt  man  in  5ccm  desselben  das 

»)  L'Orosi  21,  289—302;  Ref.  Chem.  Centr.  70,  1,  131.  —  ")  Schweiz, 
Wochenschr.  Pharm.  36,  546—547.  —  *)  Vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2784  u.  2760.  — 
")  Virchow's  Arch.  150, 260—271.  —  *)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  25, 190—194.  — 
•)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  7,  539—540. 
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Gesammteiweifs.  Eine  zweite  Probe  von  5ccm  läfst  man  bei  37^ 
fünf  Stunden  lang  stehen  und  bestimmt  dann  in  derselben  auch 
das  Gesammteiweifs;  die  Differenz  der  beiden  Eiweifswerthe  giebt 
ein  Mafs  für  die  tryptische  Wirkung  des  Blutes.  Ld,    • 

Eng.  Choay.  Ueber  die  Wirksamkeit  der  Pankreatine  i).  — 
Es  ist  wichtig,  die  käuflichen  Pan/:rea^inpräparate  vor  ihrer  Ver- 
wendung auf  ihr  Verdauungsvermögen  für  Fibrin,  auf  ihre  Wir- 
kung auf  Stärke  und  auf  ihre  fettspaltende  Wirkung  zu  unter- 
suchen, weil  solche  Präparate  bisweilen  fast  ganz  unwirksam  sind. 
Wird  ein  wässeriger  Pankreasauszug  im  Vacuum  unter  38®  ein- 
gedampft, so  erhält  man  ein  Trockenpräparat  von  grofser  Wirk- 
samkeit Ein  durch  Eindampfen  an  der  Luft  bei  45  <^  dargestelltes 
Präparat  hat  nur  in  Folge  der  Sauerstoffeinwirkung  geringes  Fett- 
spaltungsvermögen. Ld, 

Ferd.  Klug.  Ueber  Gasentwickelung  bei  Pankreasverdauung«), 
—  Die  von  Klug  angestellten  Versuche  lassen  mit  grofser  Wahr- 
scheinlichkeit darauf  schliefsen,  dafs  die  Verdauung  der  Fette  nicht 
allein  in  der  Spaltung  in  Fettsäuren  und  Glycerin  und  in  der 
Bildung  von  Seifen  besteht,  sondern  dafs  sie  ein  viel  weiter 
reichender  Vorgang  ist,  bei  welchem  als  Endproducte  schliefslich 
Kohlensäure  und  Wasseretoff  entstehen.  Ld, 

N.  Sacharoff.  Ueber  den  Chemismus  der  Wirkung  der 
Enzyme  und  der  bactericiden  Stoffe*).  —  Aus  Versuchen  über 
die  lösende  Wirkung  des  Papayotins  auf  Leim  schliefst  Sacha- 
roff, dafs  verdünnte  Lösungen  des  Papayotins  entsprechend 
der  Sauerstoffmenge  auf  zweifache  Art  wirken:  Bei  genügendem 
Sauerstoff  entsteht  das  unlösliche  Oxyglutin,  bei  Sauerstoffmangel 
erfolgt  normale  Lösung.  Diese  Thatsachen  nähern  die  Enzyme 
den  Anaeroben.  Nach  Sacharoff  besteht  die  bactericide  Sub- 
stanz aus  einem  eisenhaltigen  Körper,  der  als  Ueberträger  des 
Sauerstoffs  dient,  und  einem  eisenfreien,  der  als  Vermittler  bei 
Vereinigung  des  ersten  Körpers  mit  Mikrobensubstanz  wirkt.  An 
der  lösenden  Wirkung  des  Papayotins  nimmt  ein  oxydirender  und 
ein  die  lösende  Wirkung  befördernder  Körper  Theil;  der  erstere 
soll  eine  organische  Eisenverbindung,  ein  Sauerstoffüberträger  sein. 
Die  Lösung  des  Leims  durch  Papayotin  wird  so  erklärt,  dafs 
Leim  und  Enzym  sich  verbinden,  worauf  in  Folge  Oxydation  des 
eisenhaltigen  Antheils  Spaltung  erfolgt,  der  sowohl  das  Enzym, 
als  auch  der  Leim  unterliegt.    Zum  Schlufs  wird  noch  von  der 


»)  J.  Pharm  Chim.  [6]  7,  418—422.  —  ")  Pflüger'e  Arch.  70,  329-345.  — 
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Spaltung  des  lebendigen  EiweiXses  in  der  Zelle,  von  der  Re- 
generation des  lebendigen  Eiweilses  und  von  der  Specificität  der 
Enzymwirkung  gesprochen.  Ld, 

Em.  Bourquelot  und  H.  Herissey.  Untersuchung  xmd 
Vorkommen  eines  löslichen,  proteohydrolytischen  Fermentes  in 
den  Pilzen  1).  —  In  den  Pilzen  werden  häufig  folgende  lösliche 
Fermente  gefunden:  Invertin,  Trehalase,  Maltase,  Inulase,  Amylase 
und  Emulsin.  Nun  wurde  auch  nachgewiesen,  dals  die  Pilze  ein 
proteohydrolytisches  Ferment  enthalten,  das  dem  Trypsin  analog, 
vielleicht  identisch  ist  Ld. 

J.  Notkin  in  Kiew.  Verfahren  zur  Darstellung  eines  Fer- 
mentes (Thyreoidin)  aus  Schilddrüse.  [D.  R.-P.  Nr.  95  581] 2).  — 
Zur  Unlöslichmachung  des  Thyreoproteids  wird  nunmehr  Aether- 
alkohol  verwendet.  Dann  wird  das  Proteid  mit  sehr  verdünnter 
Natronlauge  (1 :  1000)  ausgezogen  und  das  Thyreoidin  im  Filtrat 
mit  einer  Säure  mit  oder  ohne  Magnesium-  oder  Aluminium- 
hydroxyd niedergeschlagen.  Sd. 

Hjalmar  Jensen.  Das  Verhältnifs  der  denitrificirenden 
Bacterien  zu  einigen  Kohlenstoff  Verbindungen  *).  —  Durch  Ver- 
suche mit  Reinculturen  in  Lösungen,  welche  u.  a.  Citrat  und 
Glucose  oder  eine  der  beiden  Substanzen  enthielten,  wurde  er- 
mittelt, dafs  ein  Zusammenhang  zwischen  der  zerstörten  Salpeter- 
menge und  den  verbrauchten  Kohlenstoffverbindungen  besteht 
Versuche  mit  Rohculturen  ergaben  Folgendes:  In  den  unreinen 
Culturen  wird  das  Glycerin  durch  Fäulnilsbacterien  zerlegt,  die 
Producte  dienen  den  denitrificirenden  Bacterien  als  Kohlenstoff- 
quelle. Reichlich  vorhandenes  Penicillium  hat  alle  assimilirbaren 
Kohlenstoffverbindungen  verbraucht,  ohne  solche  tritt  keine  Denitri- 
fication  ein.  Die  denitrificirenden  Bacterien  kommen  überall  vor, 
im  %Iist,  in  der  Erde,  in  der  Luft,  auf  Stroh,  auf  allen  Geräthen; 
sie  werden  aber  nur  wii-ksam,  wenn  ihnen  Salpeter  und  brauch- 
bare Kohlenstoffverbindungen  geboten  werden;  diese  letzteren 
werden  nicht  selten  von  Fäulnilsbacterien  aus  schwer  zersetzbareu 
Kohlenstoffverbindungen  gebildet.  Zum  Schluls  werden  die  Beob- 
achtungen verschiedener  Forscher  auf  Grund  der  Versuchsresultate 
erörtert.  Ld. 

G.  Ampolä  und  C.  Ulpiani.  Ueber  Denitrification *).  —  Es 
gelang,  aus   der  Ackererde  und  aus  der  Luft  zwei  neue  Species 


»)  Compt.  rcnd.  127,  666—669;  J.  Pharm.  Chim.  [6]  8,  448—453.  — 
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denitrificirender  Bacterien  zu  isoliren,  welche  gezüchtet  und  zu 
eingehenden  Untersuchungen  verwendet  wurden.  Die  in  einer 
nitrathaltigen  Nährlösung  gezogenen  Bacterien  zersetzten  den 
Salpeter,  wobei  sich  ein  aus  Kohlendioxyd  und  Stickstoff  be- 
stehendes Gas  entwickelt;  salpetrige  Säure  konnte  in  der  Flüssig- 
keit nur  spuren  weise  nachgewiesen  werden;  der  Vorgang  der  Zer- 
setzung in  der  zuckerhaltigen  Nährlösung  wird  durch  folgende 
Gleichung  ausgedrückt:  5C6Hi30e  +  24KN08  =  24KHCOj-f  600^ 
-f-18HaO-|-  I2N2.  Dabei  tritt  salpetrige  Säure  nicht  als  Zwischen- 
stufe auf,  sondern  der  Salpeter  zerlegt  sich  wie  folgt:  2KN0s 
=  K2O  +  Na  +  O5.  Ld. 

E.  Demoussy.  Ueber  die  Oxydation  von  Ammoniakderivaten 
(ammoniaques  composees)  durch  die  Bodenfermente  1).  —  Das 
Studium  der  Nitrification  im  Boden  führt  zu  der  Annahme,  dafs 
der  Stickstoff  der  Humussubstanz  zuerst  in  Ammoniak  und  dann 
in  Salpetersäure  umgewandelt  wird.  Durch  Versuche  mit  Aminen 
wollte  Demoussy  Aufklärung  erhalten,  warum  die  Nitrification 
im  Boden,  dessen  Stickstoffsubstanz  sowohl  die  Bolle  eines  Amids 
als  auch  eines  Amins  spielt,  so  langsam  vor  sich  geht.  Diese 
Versuche,  mit  Methylamin,  Trimethylamin,  Anilin,  Pyridin,  Chinolin 
angestellt,  ergaben,  dafs  zuerst  Ammoniak  entsteht,  indem  die 
substituirenden  Gruppen  oxydirt  werden,  und  erst  das  Ammoniak 
geht  in  Salpetersäure  über.  Je  complicirter  das  Amin  zusammen- 
gesetzt ist,  desto  langsamer  vollzieht  sich  seine  Nitrification  im 
Boden.  Chinolin  lieferte  weder  Ammoniak,  noch  Salpetersäure.  Ld, 

S.  A.  Sewerin.  Zur  Frage  über  die  Zersetzung  von  salpeter- 
sauren Salzen  durch  Bacterien  2).  —  Aus  Pferdemist  werden 
32  Reinculturen  von  Bacterien  isolirt;  von  diesen  wurden  29  auf 
Denitrificationsfähigkeit  geprüft;  2  der  Culturen  riefen  tiefe  De- 
nitrificationsprocesse  hervor,  9  reducirten  nur  bis  zu  salpetriger 
Säure,  18  erwiesen  sich  indifferent.  Die  Reinculturen  werden 
genau  beschrieben.  Versuche  mit  zwei  Reinculturen  zeigten,  dals 
Reduction  der  Nitrate  auch  bei  streng  anaeroben  Verhältnissen 
erfolgte.  Im  strengen  Sinne  des  Wortes  läfst  sich  von  aeroben 
Denitrificationsbacterien  nicht  reden,  da  Aerirung  den  Procefs 
merklich  hindert.  Bei  der  Aeration  wird  Ammoniak  gebildet,  das 
dem  Boden  zu  Gute  kommt.  Ld, 

Julius  Stoklasa.  Was  ist  Alinit?»).  —  Das  von  den 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  unter  dem  Namen 


*)  Compt.  rend.  126,  253—256.  —  *)  Centralbl.  f.  Bacter.  u.  Parasitenk. 
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Älinit  in  den  Handel  gebrachte  Düngemittel  für  alle  Getreide- 
arten ist  eine  eiügetrocknete  sporificirte  Cultur  von  Caron's 
Bacillus  Ellenbachi^  der  sich  bei  genauerer  Untersuchung  als  der 
bereits  bekannte  Bacillus  megatherium  (de  Barry)  erwies.  Wird 
diese  Cultur  in  den  Boden  gebracht,  so  entwickeln  sich  bei 
günstigen  Bedingungen,  namentlich  bei  genügendem  Luftzutritt, 
die  betreffenden  Mikroben,  die  den  elementaren  Stickstoff  assi- 
miliren  und  im  Boden  accumuliren,  wobei  sie  diesen  werthvoUen 
Nährstoff  für  die  Ernährung  der  Culturpflanzen  vorbereiten.  Die 
Assimilation  des  elementaren  Stickstoffs  geschieht  aber  in  ge- 
ringerem Mafse  gegenüber  der  energischen  Zersetzung  der  im 
Boden  enthaltenen  organischen  Stickstoffsubstanzen,  welche  Zer- 
setzung dieser  Bacillus  hervorruft  und  durch  die  eine  raschere 
Resorption  jener  ermöglicht  wird.  Ld, 

Otto  Loewi.  Ueber  das  „harnstoffbildende"  Ferment  der 
Leber  1).  —  Die  von  Loewi  angestellten  Versuche  lehren,  dafs 
eine  fermentative  Harnstoffbildung  aus  GlycocoU  (und  wohl  auch 
anderer  Amidosäuren)  im  Sinne  Rieh  et 's-)  nicht  besteht,  wohl 
aber  die  fermentative  Bildung  einer  stickstoffhaltigen  Substanz, 
die  sich  dem  Harnstoff  ähnlich  verhält.  Die  synthetische  Harn- 
stoffbildung aus  seinen  Vorstufen  hat  sich  somit  ebenso  wenig 
von  der  lebenden  Zelle  getrennt  nachahmen  lassen,  als  das  bei 
anderen  vitalen  Synthesen  gelungen  ist.  Die  Thatsache,  dafs  die 
sonst  schwer  angreifbaren  Amidosäuren  durch  ein  fermentartiges 
Agens  in  eine  Verbindung  mit  locker  gebundenem  Stickstoff  über- 
gehen, ist  von  physiologischem  Interesse.  Der  Organismus  ver- 
fügt dadurch  über  ein  Mittel,  die  fest  gebundenen  Amidogruppen 
des  Eiweifsmoleküls  in  locker  gebundene  überzuführen.  Für  das 
Verständnifs  des  bei  der  Hamstoffbildung  sich  abspielenden  Vor- 
ganges ist  der  Nachweis  eines  fermentativ  entstandenen  Zwischen- 
gliedes zwischen  Amidosäure  und  Harnstoff  von  Bedeutung,  denn 
er  lehrt,  dafs  die  vollständige  Zertrümmerung  der  Eiweifscomplex^ 
bis  zu  Kohlensäure  und  Ammoniak  nicht  nothwendige  Vorbedin- 
gung für  die  Harnstoffsynthese  ist.  Ld. 

Ernst  Almquist.  Ueber  eine  Methode,  das  specifische  Ge- 
wicht von  Bacterien  und  anderen  Körperchen  zu  bestimmen').  — 
Almquist  empfiehlt,  das  specifische  Gewicht  der  Bacterien  durch 
Centrifugiren  in  Röhrchen  mit  Flüssigkeiten  von  verschiedenem 
specifischen  Gewichte  zu  ermitteln,  indem  man  beobachtet,  ob  die 


*)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  25,   511—522.  —   *)  Compt.  rend.  8oc.  biol. 
1894,  S.  368.  —  ^)  Zeitschr.  Uyg.  28,  322—330. 
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Cultur  fliefst  oder  sinkt.  Er  verwendete  Lösungen  von  Kochsalz, 
Jodnatrium,  Chlorcalcium,  Rohrzucker,  Glycerin;  Jodnatrium  eignet 
sich  am  besten,  man  kann  mit  demselben  Lösungen  bis  1,8  spec. 
Gew.  herstellen.  So  wurde  das  specifische  Gewicht  der  Heu- 
bacillen  zwischen  1,35  und  1,4  gefunden,  das  des  Espenholzes  1,6, 
der  Leinwand  und  Baumwolle  1,55,  der  Wolle  und  Seide  zwischen 
L45  und  1,5.  Ld, 

L.  Hugounenq  und  M.  Doyon.  Beiträge  zum  Studium  der 
chemischen  Wirkungen  der  pathogenen  Mikroben*).  —  I.  Gäh- 
rung  des  Zuckers.  Staphylococcus  aureus  liefert  in  aerober  Cultur: 
gewöhnliche  Milchsäure  und  Aethylalkohol;  in  anaerober  Cultur: 
aufser  diesen  Producten  ein  wenig  Rechtsmilchsäure,  Kohlen- 
dioxyd und  Wasserstoff.  Bacillus  coli  communis  liefert  in  aerober 
Cultur:  gewöhnliche  und  Rechtsmilchsäure;  in  anaerober  Cultur: 
Kohlendioxyd,  Wasserstoff,  Aethylalkohol  und  ein  Gemenge  der 
beiden  Milchsäuren.  Bacillus  Eberth  liefert  in  anaerober  Cultur: 
Kohlendioxyd  und  Stickstoff.  Tetanushacülus  liefert  Aethylalkohol, 
flüchtige  Säuren,  Wasserstoff  und  Kohlendioxyd.  Chölerabacillus 
liefert  nur  sehr  wenig  flüchtige  Säuren,  es  wird  sehr  wenig  Zucker 
zersetzt.  Streptococcus  pyogenes  hat  keine  Gährung  eingeleitet. 
IL  Wirkung  auf  Nitrate  des  Kaliums  und  Natriums.  Der  Bacillus 
coli  und  der  Bacillus  Eberth  zerlegen  die  Nitrate  unter  Ab- 
scheidung von  Stickstoff.  III.  Wirkung  auf  die  Farbstoffe  des 
Organismus.  Biliverdin  wird  durch  gleiche  Mikroben  reducirt  zu 
einem  Farbstoff,  der  die  Gmelin'sche  Reaction  nicht  giebt  Hämo- 
globin wird  zersetzt,  das  Hämatin  bleibt  unverändert.  Schliefslich 
wurde  noch  beobachtet,  dafs  in  einer  eiweifsfreien  Nährlösung 
von  bestimmter  Zusammensetzung,  welche  für  die  Entwickelung 
zahlreicher  Mikroben  günstig  war,  der  Bacillus  Löffler  nicht  ge- 
dieh. Ld. 

A.  Pere.  Milchsäuregährung  der  Zuckerarten  durch  den 
Colibacillus  des  Säuglings  2).  —  Der  aus  dem  Stuhl  eines  Säug- 
lings gezüchtete  Colibacillus  wurde  in  Peptonlösung  cultivirt,  der 
2  Proc.  des  betreffenden  Zuckers  zugesetzt  waren.  Es  lieferten: 
Mannose,  Galactose  und  Invertzucker  inactive  Milchsäure;  Dex- 
trose und  Saccharose  Rechtsmilchsäure;  Arabinose,  Lactose,  Man- 
nit,  Dulcit  und  Glycerin  Linksmilchsäure.  Die  Versuche  wurden 
unter  Bedingungen  wiederholt,  welche  die  Gährung  verlangsamten. 
Die  Saccharose  liefert  auch  bei  den  verschiedenen  Aenderungen 


*)  Ann.  cliim.  phys.    [7]  15,    145 — 166.  —  ■)   Ann.   Inst.    Pasteur   12, 
63—72. 
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stets  Bechtsmilchsäure,  die  Dextrose  dagegen  Linksmilchsäure,  die 
Mannose  liefert  bei  manchen  Abänderungen  Rechtsmilchsäure,  bei 
anderen  Linksmilchsäure.  Man  ersieht  daraus,  dafs  zwischen  der 
Structur  des  Zuckers  und  der  Milchsäure  kein  directer  Zusammen- 
hang besteht,  und  dafs  die  Art  der  entstehenden  Milchsäure  von 
den  Gährungsbedingungen  abhängt.  Ld. 

P.  Ehrlich.  Ueber  die  Constitution  des  Diphtheriegiftes  i).  — 
Auf  Grund  eingehender  Versuche  kommt  Verfasser  zu  dem  Re- 
sultat, dafs  die  Bestrebungen,  auf  rein  chemischem  Wege  die 
specifischen  Diphtheriegifte  zu  isoliren  und  ihi*e  Constitution  klar 
zu  legen,  zur  Zeit  aussichtslos  sind.  Fa, 

Gottlieb  Markl.  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Pesttoxine*).  — 
In  den  Zellleibern  der  Pestbacillen  ist  eine  giftige,  gegen  Hitze 
sehr  empfindliche  Substanz  enthalten;  eine  nach  den  physio- 
logischen Wirkungen  ähnliche  Substanz  findet  sich  in  frischen 
Bouillonculturen,  wahrscheinlich  ein  Stoffwechselproduct  der  Pest- 
bacillen. Mehrere  Wochen  alte  Bouillonculturen  des  Pestbacillus 
sind  sehr  giftig,  wahrscheinlich  durch  die  Stoffwechselproducte 
und  die  aus  den  Bacterienleibem  ausgelaugten  Toxine.  Mäuse 
sterben  nach  Einverleibung  dieser  toxischen  Substanzen  innerhalb 
sechs  Stunden  bis  fünf  Tagen.  Die  protrahirte  Intoxication  ist 
durch  einen  Milztumor  gekennzeichnet.  Mit  steigenden  Dosen 
von  Pesttoxinen  lassen  sich  Mäuse  giftfest  machen,  aber  die  gift- 
festen Thiere  sind  gegen  subcutane  Infection  mit  virulenten  Ba- 
cillen nicht  immun.  Durch  Versuche  an  einer  Katze  wurde  er- 
mittelt, dafs  unter  dem  Einflufs  der  Pesttoxine  der  Stoffwechsel 
steigt,  bis  Giftfestigkeit  eingetreten  ist,  dabei  war  an  dem  Thiere 
ein  marastischer  Zustand  zu  beobachten.  Das  Blutserum  der 
Versuchskatze  zeigte  antitoxische  Eigenschaften  gegen  Pesttoxine, 
aber  keine  bactericide  Kraft  gegen  lebende  Pestbacillen.  Die 
toxischen  Substanzen  lassen  sich  aus  Bouillonculturen  durch  ab- 
soluten Alkohol  ausfällen.  Versuche  zur  Reindarstellung  gaben 
nicht  das  gewünschte  Resultat.  Die  Versuche  zeigen,  dafs  durch 
die  bisherige  Immunisiruug  von  Thieren  gegen  die  Pest  zur  Ge- 
winnung von  Heilserum  nur  ein  bactericides,  nicht  aber  ein  anti- 
toxisches Serum  gewonnen  wei'den  kann,  weil  das  zur  Immuni- 
sirung  verwendete  Material  durch  die  übliche  Procedur  ent- 
giftet ist.  Ld. 

*)  Deutsche  med.  Wochenschr.  24;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  930—931. 
—  *)  Ceiitralbl.  f.  Bucter.  u.  Parasitenk.  24,  I,  641—649,  728—736. 
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E.  A.  de  Schweinitz  und  Marion  Dorset  Die  mine- 
ralischen Bestandtheile  der  Tuberkelbacillen  i).  —  Die  Asche  der 
Tuberkelbacillen  ergab  bei  der  Analyse: 


NagO  .    .    .    .    13,62  Proc. 

K,0 6,35     „ 

CaO 12,64     „ 


MgO  .    .   .   .    11,55  Proc. 
C  und  Si    .    .      0,57     „ 

X  2  vyj       •      •      •      •       00,^0         jj 


Bemerkensweilih  ist  der  grofse  Gehalt  an  Phosphorsäure  und  die 
Abwesenheit  anderer  Säuren.  Ld. 

Reinhold  Walther  und  Arthur  Schlofsmann.  Ueber 
eine  neue  Methode  der  Desinfection  2).  —  Nach  einer  Betrachtung 
über  Infection  und  Desinfection  im  Allgemeinen  und  einer  Be- 
sprechung der  bisher  verwendeten  Desinf ectionsverf ahren ,  welche 
als  ungenügend  erklärt  werden,  kommt  die  neue  Methode  zur 
Besprechung;  sie  wird  Glycoformalmethode  genannt  und  besteht 
im  Wesentlichen  darin,  clafs  eine  mit  Glycerin  versetzte  Form- 
aldehydlösung  mittelst  eines  geeigneten  Apparates  zerstäubt  und 
das  zu  desinficirende  Object  dem  Nebel,  der  sich  bei  der  Zer- 
stäubung bildet,  ausgesetzt  wird.  Die  Methode  entspricht  den 
strengsten  Anforderungen.  Zum  Schlufs  wird  die  Anwendbarkeit 
der  Methode  für  zahlreiche  Fälle  besprochen.  Ld. 


Pflanzencheinie. 

W.  Zaleski.  Zur  Kenntnifs  der  EiweiTsbildung  in  den 
Pflanzen^).  —  Zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  Pflanzen  aus 
Nitraten,  Ammoniaksalzen  und  Amiden  Eiweitsstoffe  im  Dunkeln 
bilden  können  und  was  aus  diesen  Verbindungen  in  den  Pflanzen 
entsteht,  wurden  Versuche  mit  Blättern  von  Helianthus  annuus 
angestellt.  Diese  Versuche  ergaben,  dals  sich  die  aufgenommenen 
Salpetersäuren  Salze  in  den  Blättern  zersetzen  und  in  andere 
Stickstoffverbindungen  übergehen.  Diese  Umwandlung  steht  im 
Zusammenhange  mit  der  Zufuhr  von  Zucker,  welcher  den  Ueber- 
gang  salpetersaurer  Salze  in  andere,  wahrscheinlich  amidartige 
Verbindungen  ermöglicht.  Die  Versuche  zeigen  ferner  zweifellos, 
dafs  Blätter  im  Dunkeln  Eiweifsstoffe  bilden  können  und  zur 
Eiweifssynthese  eine  erhebliche  Menge  löslicher  Kohlehydrate 
erfordern.  Ld. 


»)  Amer.  Cbem.  Soc.  J.  20,  618—620;  vgl.  auch  JB.  f.  1897,  S.  2806.  — 
•)  J.  pr.  Chem.  [2]  57.  173—197,  512-534.  —  »)  Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  15, 
536—542. 
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E.  Schulze.  Ueber  die  Verbreitung  des  Glutamins  in  den 
Pflanzen  i).  —  Das  Glutamin  ist  nun  auch  in  Pflanzen  der  Familie 
der  Cruciferen,  der  Caryophyllaceen,  der  Chenopodiaceen  und  der 
Abietineen  gefunden  worden  %  also  im  Ganzen  in  22  verschiedenen 
Pflanzen,  welche  zehn  Familien  angehören.  Demnach  kann  man 
von  einer  grofsen  Verbreitung  des  Glutamins  in  den  Pflanzen 
sprechen.  Die  Glieder  mancher  Pflanzenfamilien  bilden  während 
der  Keimung  vorzugsweise  Asparagin,  die  anderer  Familien  Glut- 
amin, zu  letzteren  gehören  die  Cruciferen,  in  denen,  wie  in  den 
Caryophyllaceen,  das  Asparagin  in  der  Regel  durch  Glutamin  ver- 
treten ist  Nicht  immer  liefern  die  Keimpflanzen  fettreicher  Samen 
Glutamin.  Die  gröfste  bis  jetzt  gefundene  Glutaminmenge  betrug 
2,5  Proc.  der  Trockensubstanz  der  Keimpflanze;  die  Ausbeute  an 
Asparagin  ist  in  der  Regel  viel  gröfser.  Dabei  ist  zu  erwägen, 
dafs  die  Abscheidung  des  Glutamins  mit  grofsen  Verlusten  ver- 
bunden ist  und  dafs  Glutamin  vorzugsweise  in  Keimpflanzen  aus 
fettreichen  Samen  gefunden  wurde,  in  denen  sich  Amide  nicht 
reichlich  ansammeln.  Wenn  eine  Pflanze  im  Keimungsstadium 
vorzugsweise  Glutamin  enthält,  so  darf  nicht  geschlossen  werden, 
dafs  das  auch  in  späteren  Entwickelungsstadien  der  Fall  ist    Ld. 

E.  Schulze.  Ueber  die  Bildungsweise  des  Asparagins  in  den 
Pflanzen*).  —  Schulze  kommt  auf  Grund  seiner  zahlreichen 
Arbeiten  über  diese  Frage  zu  folgendem  Ergebnits.  Das  Asparagin 
wird  in  den  Keimpflanzen  wenigstens  zum  Theil  nicht  direct  beim 
Zerfall  der  Eiweifsstoffe  gebildet,  es  verdankt  vielmehr  einer  Um- 
wandlung der  primären  Eiweifszersetzungsproducte  sein  Entstehen. 
Wenn  diese  Umwandlung  in  der  Weise  erfolgt,  dafs  jene  Eiweifs- 
zersetzungsproducte bis  zur  Bildung  von  Ammoniak  zerfallen  und 
dafs  aus  diesem  unter  Mitwirkung  stickstofffreier  Stoffe  synthetisch 
Asparagin  entsteht,  so  würde  dieser  Procefs  der  Asparaginbildung 
in  der  Keimpflanze  mit  dem  übereinstimmen,  durch  den  nach  all- 
gemeiner Annahme  in  den  Wurzeln  erwachsener  Pflanzen  Asparagin 
entsteht  Die  Frage,  auf  welche  Weise  aus  anderen  Producten  des 
Eiweifsumsatzes  Asparagin  sich  bildet,  kann  auf  Grund  der  bis 
jetzt  vorliegenden  Untersuchungen  noch  nicht  bestimmt  beant- 
wortet werden.  Ld. 

Aderhold  und  Heintze.  Ueber  einen  Fehling'sche  Lösung 
reducirenden  Köi'per  in  Fruchtsäften*).  —  Wird  Alkohol  zu  dem 


0  Landw.  Vers.-Stat.  49,  442—446.  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2768.  - 
•)  Landw.  Jahrb.  27,  503-516;  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2758.  —  *)  Chemikerzeit. 
22,  632. 
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neutraliairten  Gurkensafte  gefügt,  so  schien  sich  zunächst  Pectin 
als  gallertig  flockiger  Niederschlag  abzuscheiden,  durch  weiteren 
Zusatz  von  Alkohol  fiel  schlief slich  ein  harzartiger,  gelbbrauner 
Körper  aus,  der  in  hohem  Mafse  Fehlin g 'sehe  Lösung  reducirte. 
Derselbe  StoS  scheint  auch  im  Safte  der  Erdbeeren,  Heidelbeeren, 
Stachelbeeren,  Kirschen  und  unreifen  Aepfeln  vorzukommen.  Ver- 
fasser sind  der  Ansicht,  dafs  er  sich  in  allerhand  Früchten  vor- 
findet und  bisher  immer  mit  als  Zucker  bestimmt  worden  ist.  In 
reifen  Früchten  wurde  er  in  relativ  geringer  Menge  nachgewiesen, 
in  unreifen  Aepfeln  aber  in  erheblicher  Menge.  Wenn  der  Körper 
nicht  weiter  gereinigt  ist,  so  stellt  er,  aus  den  Fruchtsäften  ge- 
wonnen, einen  gelben  bis  gelbbraunen  harzigen  Körper  dar,  der 
in  Wasser  sehr  leicht  löslich  ist  und  nicht  süfs,  sondern  kratzig 
schmeckt.  Wird  seine  wässerige  Lösung  eingedunstet  und  der 
Rückstand  mehrere  Stunden  auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  so  ver- 
liert sich  wohl  die  Reductionsfähigkeit,  nicht  aber  die  Löslichkeit 
in  Wasser,  IV. 

K.  B.  Lehmann.  Zur  Abwehr  i).  Erwiderung  auf  „üeber  die 
Bestimmung  des  Kupfers  in  Vegetabilien*^  von  V.  Vedrödi^).  — 
Lehmann  erhebt  energischen  Protest  gegen  Vedrödi.  Er  ver- 
weist darauf,  dafs  er  schon  früher  s)  die  Einwände  gegen  seine 
Methode  widerlegt  hat  und  hält  seine  Ansicht  aufrecht,  dafs 
einzelne  von  Vedrödi  angegebene  Kupferwerthe  viel  zu  hoch 
sind.  Ld, 

Victor  Vedrödi.  Ueber  eine  Bestimmung  des  Kupfers  in 
den  Vegetabilien *).  —  Gegen  die  schon  früher  von  Vedrödi *) 
ausgeführten  Kupferbestimmungen  in  Vegetabilien  hat  K.  B.  Leh- 
man n<^)  Einwendungen  erhoben,  diese  Einwendungen  bekämpft 
nun  Vedrödi  vor  Allem  dadurch,  dafs  er  angiebt,  alle  seine  Be- 
stimmungen nach  einer  durch  Controlanalysen  geprüften  brauch- 
baren Methode  vorgenommen  zu  haben,  während  er  die  von 
Lehmann  benutzte  Methode  für  umständlich  und  ungenau 
hält.  Ld. 

H.  W.  Wiley  und  W.  D.  Bigelow.  Die  bei  der  Verbrennung 
von  Cerealien  und  Cerealienproducten  im  Sauerstoff  gelieferten 
Calorien  aus  analytischen  Daten  berechnet^).  —  Die  Berechnung 
der  Verbrennungswärme  von  Nahrungsstoffen  wird  jetzt  bei  ana- 
lytischen Bestimmungen  allgemein  angewendet.    Es  ergeben  sich 

^)  Chemikerzeit.  22,  296—297.  —  *)  JB.  f.  1896,  S.  2040  u.  2172.  — 
»)  Arch.  Hyg.  27,  280;  vgl.  auch  JB.  f.  1897,  S.  926.  —  ")  Chemikerzeit.  22, 
108—104.  —  *)  JB.  f.  1893,  S.  489.  —  •)  Arch.  Hyg.  27,  280.  —  0  Amer. 
Chem.  Soc.  J.  20,  304—316. 
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dabei  Schwierigkeiten  wegen  der  zahlreichen  brennbaren  Bestand- 
theile  in  den  Cerealien  und  ihren  Producten.  Zunächst  kommen 
die  Kohlehydrate,  Eiweitskörper  und  Oele  in  Betracht,  aufserdem 
die  in  kleineren  Mengen  vorhandenen  Amide,  organischen  Säuren, 
Lecithine  und  Farbstoffe;  In  den  genannten  Gruppen  finden  sich 
Stoffe,  deren  Verbrennungswänne  bedeutend  differirt,  worauf  bei 
der  Berechnung  Rücksicht  zu  nehmen  ist  Der  Wärmewerth  der 
Pentosen,  der  Lactose,  Dextrose  und  Fructose  ist  3750,  der  der 
Saccharose,  Maltose  und  Lactose  3950,  der  von  Stärke  und  Cellu- 
lose  4200  Cal.  pro  Gramm.  Für  die  Berechnung  der  Verbrennungs- 
wärme der  Cerealien  ist  daher  die  Kenntnifs  ihres  Gehaltes  an 
den  einzelnen  Kohlehydraten  erforderlich.  Was  die  vegetabilischen 
Eiweifskörper  betrifft,  so  sind  dieselben  nur  zum  kleinsten  Theile 
auf  ihre  Verbrennungs wärme  untersucht,  als  Mittelwerth  dürfte 
der  Factor  5900  pro  Gramm  ziemlich  correct  sein.  Für  die  vege- 
tabilischen Oele  wurden  Werthe  zwischen  9300  und  9350  gefunden. 
Da  der  Aetherextract  nicht  reines  Fett  ist,  so  mufs  dieser  von 
den  verschiedenen  Cerealien  besonders  untersucht  werden,  um 
correcte  Zahlen  für  die  Berechnung  zu  haben.  Ein  Vergleich  der 
calorimetrisch  bestimmten  Werthe  mit  den  aus  den  Analysen  be- 
rechneten ergiebt  eine  befriedigende  üebereinstimmung.       Ld, 

E.  Fleurent  Beitrag  zum  Studium  der  Eiweifskörper,  welche 
in  den  Leguminosen-  und  Cerealienmehlen  enthalten  sind*).  — 
Das  Mehl  der  kleinen  weifsen  Bohne  enthält  25  bis  32  Proc.  Stick- 
stoffverbindungen.   Diese  bestehen  aus: 

T»«  I  Leffumin 60,95  Proc. 

Pflanzencasemen  |  g,«^^^.^ ^^^^     ^ 

-n^  «,    .  f  Albumin 0,64     „ 

Pflanzennbrinen    {   ^,.    ,.  _'  - 

l  Gbadin  ...    •  .    .      7,76      „ 

In  Nordfrankreich  giebt  man  2  bis  3  Proc.  Bohnenmehl  dem  zu 
verbackenden  Weizenmehl  zu.  Durch  diesen  Zusatz  erreicht  man 
das  für  die  Brotbereitung  günstigste  Verhältnifs  von  Glutenin 
zu  Gliadin  =  25 :  75.  Ld, 

E.  Fleurent.  lieber  die  Vertheilung  des  Glutens  und  seiner 
nächsten  Bestandtheile  im  mehligen  Kern  des  Getreidekomes  ■). 
—  Die  Untersuchung  verschiedener  Schichten  des  Weizenkomes 
hat  zu  folgenden  Resultaten  geführt:  1.  Der  Gehalt  des  Getreide- 
komes  an  Gluten  und  die  Qualität  dieses  Glutens  können  nach 
der  Varietät  verschieden  sein.  2.  Welche  Varietät  auch  immer  ver- 
mählen wird,  stets  nimmt  die  Menge  des  Glutens  vom  Centram 

')  Compt.  rend.  126,  1374—1377.  —  *)  Daselbst,  S.  1592—1595. 
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zur  Peripherie  des  mehligen  Kerns  zu  und  das  Gluten  ist  um  so 
reicher  an  Glutenin,  als  man  sich  mehr  der  inneren  Fläche  der 
Kleie  nähert  Aus  diesen  Resultaten  ergeben  sich  Regeln  für  die 
Herstellung  eines  Mehles  von  bestimmtem  Gehalte.  Ld. 

H.  Marcel  Arpin.  Die  Analyse  des  Mehles  i).  —  Es  werden 
detaillirte  Angaben  gemacht  über:  Beetimmimg  des  Wassers,  des 
feuchten  E^ebers,  des  trockenen  Klebers,  des  Fettes,  der  Asche 
und  der  Acidität  Sodann  wird  die  Auffindung  von  fremder  Stärke, 
Staub,  sowie  von  Fragmenten  der  Hülle  und  Keime  besprochen, 
endlich  werden  die  Methoden  erwähnt,  die  zur  Bestimmung  des 
Handelswerthes  der  Mehle  dienen  und  da  werden  besonders  die 
Methoden  Yon  Pekar  und  Leneuf  empfohlen.  Pekar  breitet  auf 
einem  Brette  eine  5  mm  dicke,  geglättete  Mehlschioht  in  Rechteck- 
form aus  und  vergleicht  diese  mit  einem  ebenso  vorbereiteten 
Mehle,  das  als  Typus  dienen  soll,  bezüglich  der  Weifse  und  des 
Stichs.  Sodann  wird  das  zu  prüfende  Mehl  rasch  ganz  oder  halb  in 
Wasser  getaucht  und  neuerdings  verglichen.  Leneuf  knetet  40g 
Mehl  mit  20  g  Wasser  an,  er  erkennt  dabei  den  Ausdehnungsgrad 
des  Klebers;  dann  überläfst  man  den  Teig  sich  selbst  in  einem 
Metallgefäfse  und  mifst  nach  drei  Tagen  die  Höhe.  Die  erhaltenen 
Zahlen  werden  mit  denen  eines  Normalmehles  verglichen.  Auch 
die  Farbe  und  das  Innere  des  Teiges  geben  Merkmale  für  die  Be- 
urtheilung  des  Mehles.  Ld. 

Victor  VedrödL  lieber  die  Methoden  der  Feinheitsbestim- 
mung der  Mehle*).  —  Gegen  den  Vorschlag  Vedrödi's'),  die 
Mehle  auf  Grundlage  ihres  Aschengehaltes  zu  numeriren,  hat 
Cerker^)  eingewendet,  dafs  bei  diesem  Vorgehen  die  mit  Mühl- 
steinen arbeitenden  Mühlen  im  Nachtheile  wären  und  er  empfiehlt, 
den  Oelgehalt  des  Mehles  als  Grundlage  der  Numerirung  zu  be- 
nutzen. Nach  neuerdings  vorgenommenen  Gontrolbestimmungen, 
zu  denen  325  Meblproben  aus  34  Mühlen  Ungarns  verwendet 
wurden,  kommt  Vedrödi  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Bestimmung 
des  Feinheitsgrades  der  Mehle  nach  dem  Aschengehalte  jener  nach 
dem  Oelgehalte  vorzuziehen  ist.  Ld. 

S.  Weinwurm.  Ueber  eine  qualitative  und  quantitative  Be- 
stimmung von  Weizenmehl  im  Roggenmehl  ^).  —  Verfasser  be- 
spricht zunächst  die  verschiedenen  bekannten  Methoden  zum 
Nachweis  von  Weizen-  im  Roggenmehl  und  beschreibt  dann  seine 


»)  Zeitflchr.  angew.  Chem.  1898,  S.  113.  —  ')  Zeitschr.  anal.  Chem.  37, 
87—92.  —  ■)  Zeitwhr,  angew.  Chem.  1893,  S.  691.  —  *)  JB.  f.  189ö,  S.  3100. 
—  *)  Zeitschr.  Unters.  Nahrungs-  und  Genulsm.  1,  98—101. 
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Methode.  2  g  Mehl  werden  mit  200  ccm  Wasser  eine  Stunde  lang 
bei  62,5  bis  63«  digerirt.  Roggenstärke  quillt  dabei  oder  geht  in 
Lösung;  es  bleiben  nur  wenige  Stärkekömer  zurück,  die  keinen 
dunkeln  Rand  zeigen.  Weizenstärke  quillt  bei  dieser  Behandlung 
auch,  aber  die  Körner  zeigen  einen  dunkeln  Rand.  Man  nimmt 
aus  dem  Gemenge  mehrere  möglichst  gleich  grofse  Tropfen,  breitet 
dieselben  gleichmäfsig  auf  dem  Objectträger  aus  und  zählt  an 
20  verschiedenen  Stellen  die  dunkel  umrandeten  Körner.  Die  in 
den  Endospermzellen  noch  sitzenden  Körner,  welche  nicht  gequollen 
sind,  sondern  nur  Risse  zeigen,  werden  nicht  mitgezählt  In  einer 
kleinen  Tabelle  sind  die  bei  Weizenmehlzusätzen  von  0  bis  25  Proc. 
beobachteten  Mengen  charakteristischer  Kömer  aufgeführt  Die 
Resultate  sollen  gute  sein  und  die  Methode  wird  besonders  als 
brauchbar  für  feine  Mehlsorten  bezeichnet,  bei  denen  die  sonst 
charakteristischen  Gewebsfragmente   mehr    oder   weniger   fehlen. 

Smdt 

A.  Miller.  Ueber  die  Bestimmung  des  Mutterkornes  im 
Mehl>).  —  Ein  Mehl,  das  nur  0,1  Proc.  Mutterkorn  enthielt,  gab 
einen  so  intensiv  rosa  gefärbten  alkoholischen  Auszug,  wie  ihn 
ein  Mehl  mit  1  Proc.  Mutterkorn  gewöhnlich  giebt  Das  unter- 
suchte Mehl  enthielt  Trümmer  von  der  Hülse  des  Korns,  die  mit 
saurem  Alkohol  auch  einen  rothen  Auszug  geben.  Ein  Unterschied 
in  der  Färbung  der  beiden  Auszüge  ist  nur  im  concentrirten  Zu- 
stande derselben  zu  constatiren.  Der  Mutterkornauszug  ist  rosen- 
roth,  der  Auszug  der  Komhülsen  ist  ziegelroth.  Ld, 

G.  A.  le  Roy.  Nachweis  von  Sägespänen  im  Mehl*).  —  Zum 
Nachweis  von  Sägespänen  im  Mehl  eignet  sich  gut  eine  mit  Phos- 
phorsäure stark  angesäuerte  alkoholische  Lösung  von  Phloroglucin. 
Das  mit  dieser  Lösung  imbibirte,  gelinde  erwärmte  Mehl  zeigt 
alle  jene  Partikelchen,  die  von  Holz  herrühren,  intensiv  carmin- 
roth  gefärbt.  Ld, 

Bailand.  Ueber  die  Wirkung  frischer  Kleie  auf  altes  MehP). 
—  Frische  Kleie  nimmt,  gleich  der  Holzkohle,  riechende  Stoffe 
auf.  Wenn  man  altes,  schon  unangenehm  riechendes  Mehl  mit 
frischer  Kleie  mengt  und  nach  einiger  Zeit  die  Kleie  durch  ein 
Sieb  vom  Mehl  trennt,  so  hat  letzteres  den  Übeln  Geruch  verloren 
und  ist  wieder  brauchbar  geworden,  sein  Säuregehalt  hat  ab- 
genommen, der  der  Kleie  dagegen  hat  zugenommen.  Diese  Mischung 
der  Kleie  hat  Parmentier  schon  1773  gekannt.  Ld. 


0  Rcv.  intern,  falsif.  1898,  S.  20.  —  ■)  Bull.  soo.  chim.  [3]  19,  478.  — 
')  J.  Pharm.  Chim.  [6]  8,  52—55. 
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W.  F.  Laycock.  Untersuchung  der  Producte  der  trockenen 
Destillation  von  Kleie  mit  Kalk  i).  —  22  kg  Kleie  wurden  mit 
44  kg  gebranntem  Kalk  aus  einer  eisernen  Retorte  mit  Hülfe 
eines  Kohlenfeuers  destillirt  Das  Destillat  bestand  aus  einer 
rothbraunen,  wässerigen  Lösung,  auf  welcher  ein  schwarzes  Oel 
schwamm.  In  der  wässerigen  Lösung  wurden  gefunden  etwa  300  g 
Ammoniak,  20  g  Aminbasen  (Methyl-,  Aethyl-,  Trimethylamin), 
26  g  eines  Oels,  welches  Pyrrol  und  seine  Homologen  enthielt 
(11  Proc.  Stickstoff),  29  g  Ketone  (Methylpropylketon)  mit  geringen 
Mengen  Aethylalkohol,  endlich  Spuren  von  Furfuran,  Fyridinbasen 
xmä  Indölen,  Das  Oel  enthielt  ungefähr  10  g  Fyridinbasen  (Ficolin^ 
Lutidin^  CoUidin)  mit  geringen  Mengen  von  Amidoverbindungen, 
kleine  Quantitäten  von  Ketonen  und  Dimethylfurfuran^  Ißg  Pyr- 
röle^  gemischt  mit  einem  Indöl  und  42  g  eines  indifferenten  Oeles, 
zum  gröberen  Theil  aus  Olefinen^  zum  geringeren  aus  Paraffinen 
und  aromatischen  Kohlenwasserstoffen  bestehend.  Fa. 

Ball  and.  Analysen  von  Weizen-,  Roggen-  und  Maisbrot  ^). 
—  Es  wurden  die  Resultate  der  Analysen  von  neun  Brotproben 
im  normalen  und  im  trockenen  Zustande  mitgetheilt.  Ld, 

Balland.  Nudeln  und  Teigwaaren  3).  —  Die  verschiedenen 
Teigwaaren  werden  noch  immer  als  pätes  dTtalie  bezeichnet,  ob- 
wohl seit  1855  in  Lyon  aus  hartem  Afrikaweizen  solche  hergestellt 
werden,  welche  mit  den  italienischen  erfolgreich  concurriren. 
Balland  theilt  mehrere  Analysen  solcher  Teigwaaren  mit.    Ld. 

Balland.  Zusammensetzung  und  Nährwerth  der  Hirse*).  — 
Die  Cultur  der  Hirse  ist  prähistorisch  in  Mitteleuropa,  Aegypten 
und  Asien.  Die  Hirse  nähert  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  dem 
Mais,  sie  ist  reich  an  Fett  und  Stickstoff  und  daher  ein  vollstän- 
digeres Nahrungsmittel  als  der  Weizen.  Analysen  der  wichtigsten 
Hirsevarietäten  ergaben  folgende  Grenzzahlen: 


Wasser 

Stickstoffsubstanz    .    , 

Fett 

Zacker  und  Amylum 

Cellulose 

Asche     

Acidität 


<    Minimum 

1 

Maximum 

Proc. 

Proc. 

:    10,10 

13,00 

1         8,98 

15,04 

2,20 

7,30 

1       57,08 

66,33 

3,00 

10,23 

'         1,40 

6,00 

0,055 

0,098 

Ld. 


»)  Chem.  News  78,  210—212,  223—225.   —  *)  J.  Pharm.  Chim.   [6]  8f 
638—540.  —  •)  Daselbst  [6]  7,  328—330.  —  "•)  Compt.  rend.  127,  239—240. 
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Ball  and.  lieber  Zusammensetzung  und  Nährwerth  der  ein- 
heimischen Bohnen  i).  —  Bei  der  Ernährung  der  französiscdien 
Armee  sollen  künftighin  inländische  Bohnen  die  bisher  verwendeten 
ausländischen  ersetzen.  Es  wurden  daher,  um  den  Nährwerth  der 
französischen  Bohnen  zu  prüfen,  Bohnen  aus  16  Departements 
analysirt.  Das  Resultat  zeigt,  dafs  die  französischen  Bohnen  den* 
selben  Nährwerth  besitzen,  wie  die  aus  dem  Auslande  bezogene. 

Ld. 

J.  L.  Beeson.  Salpeterstickstofi,  producirt  von  der  Erbse-). 
—  Die  Erbse  vermehrt  den  Nitratstickstoff  im  Boden  bedeutend, 
indem  die  Mikroorganismen  der  Wurzel  atmosphärischen  Stickstoff 
assimiliren;  dies  dauert  fort,  auch  wenn  die  Erbsenpflanze  schon 
abgestorben  ist,  indem  die  Mikroorganismen  noch  weiter  leben. 
Als  Erbsen  und  Mais  zusammen  angebaut  wurden,  konnte  der 
Mais  den  von  der  Erbse  überschüssig  producirten  Nitratstickstoff 
erlangen.  Ld. 

C.  Bleisch.  Zur  Malzanalyse 3).  —  Ein  Malzfabrikant  liels 
ei^  und  dasselbe  Malz  in  17  zjmotechnischen  Laboratorien  ana- 
lysiren,  die  Analysen  zeigten  bedeutende  Abweichungen.  Bleisch 
betopt  nun  die  Wichtigkeit  der  Anwendung  gleicher  Methoden, 
der  Gleichheit  des  Feinheitsgrades  des  Malzschrotes  für  die  Ana- 
lyse. Die  Zuckerbestimmung  hat  keinen  besonderen  Werth,  sie 
ist  als  eine  unter  Umständen  entbehrliche  Ergänzung  der  Beob- 
achtung über  Verzuckerungsdauer  zu  betrachten;  in  erster  Linie 
wichtig  sind:  Wassergehalt,  Extractausbeute,  Verzuckerungsdauer, 
Charakterbestimmung  des  Malzes  durch  Gei*uch  und  Farbe.    Ld. 

C.  G.  Matthews  und  G.  H.  Woolcott.  lieber  die  Phosphor- 
säure in  Gerste  und  Malz^).  —  Die  Phosphate  der  Gerste  und 
des  Malzes  sind  wichtig  als  Hefenahrung,  und  zwar  sind  die 
Phosphate  des  Kaliums,  Magnesiums,  Calciums  im  Verhältnils  von 
74:19:6  uöthig.  Es  sollten  die  Fragen  beantwortet  werden: 
W^ eiche  Phosphate  sind  in  Malzwürzen  zugegen?  und  wie  verhalten 
sich  diese  Phosphate  gegen  die  Hefe?  Aus  den  angestellten  Ver- 
suchen ergiebt  sich,  dafs  der  Säuregehalt  des  Malzes  hauptsächhch 
auf  lösliche  Phosphate  zurückzuführen  ist.  Die  aus  einem  Malz 
mit  hohem  Säuregehalt  hergestellten  Würzen  bilden  für  Bacterien 
ein  gutes  Substrat.  Wahrscheinlich  ist  in  Gerste  und  Malz  die 
Phosphorsäure  in  Form  der  Orthophosphate  des  Calciums,  Magne- 
siums und  Kaliums  zugegen.    An  organischen  Säuren  wurden  im 


»)  Compt.  read.  127,  532—584.  —  «)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  90,  793—795.  - 
•)  Zeitechr.  ge».  Brauw.  21,  579—580.  —  ')  Wochensehr.  Brauerei  15, 191—193. 
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Malze  Milchsäure  und  Buttersäure  in  sehr  kleinen  Mengen  nach- 
gewiesen, sie  sind  zum  gröfsten  Theil  als  Salze  vorhanden.  Fern- 
bach ^)  bemerkt  im  Anschlufs  an  diese  Abhandlung,  dals  er  zu 
denselben  Schlüssen  gelangt  ist.  Man  muCs  zwischen  saurer  Re- 
action  und  Acidität  unterscheiden,  unter  letzterer  soll  man  einen 
Gehalt  an  freier  Säure  verstehen.  Wenn  im  Malz  Spuren  freier 
organisdier  Säuren  vorhanden  sind,  so  brauchen  sie  in  der  Würze 
sich  nicht  zu  finden,  weil  sie  auf  die  Phosphate  einwirken.  Ld. 
A.  Schulte  im  Hofe,  lieber  den  Einflufs  des  Darrens  und 
Lagems  des  Malzes  auf  die  Ausbeute  an  Extract  und  Maltose, 
sowie  auf  die  Diastase,  den  Eiweils-,  Pepton-  und  Amidstickstoff '). 
—  Die  Untersuchungen  ergaben  Folgendes:  1.  Durch  das  Darren 
des  Malzes  wird  der  Diastasegehalt  bedeutend  verringert,  der 
Extractgehalt  nur  bei  höherer  Temperatur  verringert,  der  Maltose- 
gehalt auch  schon  bei  niederer  Temperatur  vemngert.  Der  Gehalt 
an  löslichem  EiweifsstickstoS  geht  herunter.  Der  Peptonsticksto£E- 
gehalt,  der  im  Schwelkmalz  am  geringsten  ist,  geht  beim  Darren 
hinauf  und  fällt  wieder  bei  höherer  Temperatur.  Der  Amidstick- 
stoff  fällt  mit  zunehmender  Temperatur.  2.  Durch  das  Lagern 
des  Malzes  scheint  das  Fermentativvermögen  zuzunehmen,  die 
Extractausbeute  scheint  bei  dem  bei  niederer  Temperatur  gedarrten 
Malz  abzunehmen,  bei  dem  bei  höherer  Temperatur  gedarrten  Malz 
Zuzunehmen.  Die  Ausbeute  an  Maltose  wird  bei  dem  bei  niederer 
Temperatur  abgedarrten  Malz  verringert,  bei  dem  bei  höherer 
Temperatur  gedarrten  vermehrt.  Der  Gehalt  an  löslichem  Eiweifs- 
stickstoS nimmt  ab.  Der  Peptonstickstoff  nahm  in  dem  bei  64oR. 
gedarrten  Malz  ab,  sonst  zu.  Der  Amidstickstoff  nimmt  in  dem 
bei  niederer  Temperatur  gedarrten  Malze  ab,  in  dem  bei  höherer 
Temperatur  gedarrten  zu.  Der  Gesammtstickstoff  verhält  sich 
wie  der  Amidstickstoff.  Ld. 

Bernard  Dyer.  üeber  Cichorie  und  die  Verschiedenheit 
ihrer  Zusammensetzung »).  —  Der  Gehalt  an  unlöslicher  Substanz 
in  11  untersuchten  Cichorienproben  des  Handels  variirte  von  21,5 
bis  50,3  Proc.  Nach  angestellten  Versuchen  beruhen  diese  Unter- 
schiede wesentlich  auf  der  Art  und  Dauer  des  Röstens.        Ld, 

A.  Ruf f in.  Die  Cichorie,  ihre  Veränderungen  und  Ver- 
fälschungen*). —  Schlecht  bereitete  Cichorie  verdirbt  schnell  und 
zeigt  dann  Schimmelbildung.   Zur  Handelsanalyse  wird  empfohlen: 


*)  Annal.  de  la  Brasserie  et  Destillerie  1898,  S.  109.  —  *)  Zeitschr.  ges. 
Bmuw.  21,  231—234,  246—248.  —  ■)  Analyst  23,  226—228.  —  *)  Ann.  chim. 
mäI.  appl.  3,  114—119;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  1147—1148. 
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Bestimmung  der  in  warmem  Wasser  löslichen  Stoffe,  der  bei  lOO« 
flüchtigen  Stoffe,  der  Asche,  der  im  Wasser  unlöslichen  Asche 
und  der  in  Salzsäure  unlöslichen  Asche.  Zehn  typische  Gichorien- 
proben  des  Handels  gaben  folgende  Werthe: 


In  Wasser 


lösliche 
Stoffe 


Asohe 


In  Wasser;  In  Salzsäure 

unlösliche    unlösUche 

Asche  Asche 


Maximum 
Minimum 
Mittel  .    . 


69,90 
65,40 
67,26 


13,00 

5,10 

11,40 


13,76 
4,00 
7,22 


11,25 
1,92 
5,80 


10,12  Proc 
0,83     „ 
4,93     „ 


Von   133  Cichorienproben   des  Handels  waren   4  verdorben,  47 
hatten  normalen  Aschengehalt,  82  waren  verfälscht.  Ld, 

William  Keller,  lieber  Hopfen *).  —  Eine  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse  von  zahlreichen  Hopfenuntersuchungen 
aus  älterer  und  neuerer  Zeit.  Ld. 

Fausto  Sestini  und  Ghero  Gatani.  lieber  die  chemische 
Zusammensetzung  des  Hanfs  ^).  —  Aus  den  Ergebnissen  der  Ana- 
lysen von  Hanfmustern,  und  zwar  1.  Stengel  im  natürlichen  Zu- 
stande, 2.  auf  dem  Felde  gebrochen  und  entblättert,  endlich 
3.  gebeizt,  wird  geschlossen:  1.  dafs  die  Zurückgabe  von  frucht- 
bringendem Stoffe  an  das  Hanfland  bei  jeder  Normalemte  von 
100  Ctr.  Stengel  im  Naturzustande  102,9  kg  Stickstoff,  37,9  kg 
wasserfreie  Phosphorsäure  und  160  kg  Kali  enthält,  dafs  somit  die 
erforderliche  Wiedererstattung  viel  geringer  ist,  als  frühere  Ana- 
lysen ergaben ;  2.  daraus  ergiebt  sich  noch  deutlicher  die  Wichtig- 
keit des  Brechens  der  Hanf  Stengel  auf  dem  Felde,  auf  dem  die 
Pflanze  gewachsen  ist;  es  wird  dadurch  ein  Theil  der  dem  Boden 
entnommenen  Stoffe  demselben  zurückgegeben.  Ld. 

John  ü.  Lloyd.  Proben  für  schwarzen  und  weifsen  Senf- 
samen *).  —  Reine  Senfsaat  ist  stärkefrei.  Stärkegehalt  von  mehr 
als  1  Proc.  weist  auf  fremde  Beimischungen  hin,  geringerer  Stärke- 
gehalt kann  von  zufälligen  geringen  Verunreinigungen  herrühren. 
Schwarzen  Senf  prüft  man  zweckmäfsig,  indem  man  1  g  Senfpulver 
mit  lOccm  5  proc.  Jodkaliumlösung  kocht  und  die  Flüssigkeit  nach 
dem  Erkalten  mit  einigen  Tropfen  Jodlösung  überschichtet.  Noch 
bei   0,1  Proc.  Stärke  tritt  Blaufärbung  der  oberen   Schicht  auf. 


')   Deutsche   Chemikerzeit.  13,   82—84.   —   *)   Landw.  Vera.-Stat  49» 
447—460.  —  »)  Amer.  J.  Pharm.  70,  433—439;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II,  944. 
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Bei  der  Untersuchung  des  weifsen  Senfes  setzt  man  nur  einen 
Tropfen  Jodlösung  zu.  Ld, 

M.  de  Molinari.  Nachweis  von  Olivenkernen  im  Pfeffer i). 
—  Die  zu  untersuchende  Probe  wird  24  Stunden  lang  in  lOproc. 
Kalilauge  macerirt,  die  Fragmente  der  Olivenkeme  sind  dann 
grünlichgelb,  die  Pfefferschalen  braun.  Um  die  Oeltrester  der  Olive 
aufzuhellen,  wird  zwei  bis  drei  Minuten  mit  8proc.  Salzsäure  ge- 
kocht, die  Flüssigkeit  abgegossen,  der  Rückstand  mit  einer  Mischung 
von  8proc.  Salzsäure  und  8proc.  Salpetersäure  gekocht,  dann  der 
Rückstand  mit  Wasser  gekocht,  hierauf  24  Stunden  in  eine  Lösung 
von  unterchlorigsaurem  Natrium  eingelegt.  Dann  wird  mikrosko- 
pisch untersucht.  Ld. 

Richard  Kissling.  Beiträge  zur  Chemie  des  Tabaks^).  — 
Die  Wasserbestimmung  in  Tabaken  geschieht  am  besten  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  über  Schwefelsäure.  Der  so  getrocknete 
Tabak  nimmt  an  feuchter  Luft  rasch  Wasser  auf  und  ist  innerhalb 
24  Stunden  nahezu  gesättigt.  Da  die  zur  Bestimmung  der  Aepfel- 
säure  und  Citronensäure  im  Tabak  seither  verwendeten  Methoden 
sehr  umständlich  sind,  hat  Kissling  auf  Grund  von  einschlägigen 
Versuchen  folgendes  neue  Verfahren  ausgearbeitet:  10  g  Tabak- 
pulver werden  mit  10  g  verdünnter  Schwefelsäure  imprägnirt,  so- 
dann 20  Stunden  mit  Aether  extrahirt.  Aus  der  ätherischen 
Flüssigkeit  werden  die  Säuren  durch  Ausschütteln  mit  Wasser  in 
dieses  übergeführt  Die  wässerige  Säurelösung  vrird  mit  Baryt- 
wasser titrirt,  das  unlöslich  abgeschiedene  Baryumcitrat  auf  einem 
Filter  gesammelt,  mit  kaltem  Wasser,  Alkohol  und  Aether  ge- 
waschen, im  Filtrate  das  Baryummalat  mit  Alkohol  und  Aether 
gefällt,  und  zwar  gleichfalls  auf  einem  Filter,  gesammelt.  Die  beiden 
Baryumsalze  werden  geglüht  und  aus  dem  Gewichte  des  kohlen- 
sauren Baryums  das  Gewicht  der  Säuren  berechnet  Wegen  des 
Details  der  Methode  ist  das  Original  nachzusehen.  Ld, 

J.F.Pool.  Donkin,  eine  giftige  Aroidee  in  Surinam').  — 
Die  Eingeborenen  bezeichnen  mit  diesem  Namen  die  Pflanze 
Dieffenbachia  seqtiinum  Seht.,  deren  Schädlichkeit  lediglich  auf  das 
Vorhandensein  von  sehr  vielen  Kalkoxalatnädelchen  in  den  Paren- 
chymzellen  zurückzuführen  ist.  Reibt  man  den  Stengel  auf  der 
Hand,  so  erzeugen  diese  Nädelchen  heftiges  Jucken,  dem  Vieh 


»)  Rev.  Chim.  anal.  appl.  6,  6—7;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  478.  — 
*)  Chemikerzeit.  22,  1—4.  —  •)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  10,  21—23;  Ref. 
Chem.  Centr.  69,  I,  520. 
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dringen  sie  in  Zunge  und  Schlund  ein,  bewirken  Anschwellung 
derselben;  nicht  selten  ersticken  dann  die  Thiere.  Ld. 

H.  Vogel.  Die  malayischen  Pf  eilgifte  i).  —  Vogel  berichtet 
über  das  von  Kukenthal  aus  einem  Kajransdorfe  im  Radschanat 
SarawiJi  (Nord-Borneo)  mitgebrachte  Pfeügifty  dessen  chemische 
Beschaffenheit  in  den  Abhandlungen  der  Senkenberg' sehen 
naturf.  Gesellsch.  in  Frankfurt  a.  M.  beschrieben  ist.  Nach  den 
Untersuchungen  von  Leubuscher  und  Knorr  gehört  das  Gift 
nicht  zu  den  Glycosiden.  Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigt 
eine  schwärzliche  structurlose  und  eine  gelbliche  amorphe  Sub- 
stanz nebst  Fetttröpfchen.  Wahrscheinlich  enthält  das  Gift  ein 
Alkaloid.  Nach  dem  Ergebnils  von  Thierversuchen  handelt  es  sich 
um  ein  Herzgift  Ld. 

Fausto  Sestini.  Ueber  die  stickstoffhaltigen  Verbindungen, 
welche  die  Huminsäure  im  Torf  und  im  Erdreich  begleiten  ä).  — 
Den  Huminsäuren  aus  Torf  haften  stickstoffhaltige  Substanzen  an, 
man  hat  sie  bisweilen  für  Amide  gehalten,  sie  spalten  aber  beim 
Kochen  mit  Natronlauge  oder  mit  Salzsäure  nur  einen  kleinen 
Theil  ihres  Stickstoffs  ab,  derselbe  kann  daher  nicht  oder  nur 
zum  Theil  als  Amidstickstoff  gebunden  sein.  Nach  dem  Kochen 
mit  Säuren  entwickelt  sich  auf  Zusatz  von  salpetriger  Säure  noch 
Stickstoff,  was  auf  Gegenwart  von  Amidosäuren  schliefsen  läfsi 
Die  natürlichen  Humussubstanzen  aus  Torf  und  die  künstlichen 
aus  reinem  Zucker  geben  beim  Kochen  mit  Salzsäure  Furfurol, 
enthalten  daher  Pentosen.  Ld. 

G.  Andre.  Ueber  die  Constitution  der  natürlichen  Humin- 
substanzen'). —  Die  stickstoffhaltige  organische  Substanz  des 
Bodens  ist  die  letzte  Quelle  der  Salpetersäure,  welche  in  demselben 
entsteht  Berthelot  und  Andre*)  haben  gezeigt,  dafs  sich  diese 
stickstoffhaltige  Substanz  bei  der  Behandlung  mit  Säuren  und 
Alkalien  wie  ein  Amid  verhält.  Die  Behandlung  von  vier  ver- 
schiedenen Proben,  und  zwar  von  Ackererde,  Düngererde,  Heideland 
und  Torf  mit  Kalilauge  und  hierauf  mit  Salzsäure  oder  umgekehrt 
hat  ergeben,  dafs  die  abgespaltenen  Ammoniakmengen  verschieden 
grofs  sind,  woraus  auf  eine  verschiedene  Beschaffenheit  der  ursprüng- 
lichen stickstoffhaltigen  organischen  Substanzen  geschlossen  wird.  Li, 

G.  Andre.  Einwirkung  von  Kalk  und  Calciumcarbonat  auf 
gewisse  natürliche  Humussubstanzen*).    —    So  wie   in  früheren 

0  Apoth.-Zeitg.  12,  781—782;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  I,  132-133.  — 
*)  L'Orosi  21,  1—6;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  T,  664--665.  —  •)  Compt.  rend. 
127,  414—417.  —  '•)  JB.  f.  1887,  S.  2287.  —  *)  Compt.  rend.  127,  446—448; 
vgl.  das  vorausgehende  Referat. 
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Versuchen  mit  Kalilauge,  wurden  nun  dieselben  Tier  Proben  mit 
Kalk,  kohlensaurem  Calcium  und  mit  Wasser  allein  behandelt 
und  der  in  Lösung  gegangene  Stickstoff,  sowie  das  abgespaltene 
Ammoniak  bestimmt  Es  ergaben  sich  auch  hier  Unterschiede.  Ld. 


Thierohemie. 

N.  Zuntz.  Ueber  die  Beziehung  zwischen  Wärme werth  und 
Nährwerth  der  Kohlehydrate  und  Fette  *).  —  Chauveau^)  ver- 
gleicht in  neuen  Versuchen  die  Verbrennungswärme  der  Fette 
und  Kohlehydrate  mit  ihrer  Nährkraft  für  arbeitende  Thiere  und 
kommt  zu  dem  Schlufs,  dafs  solche  Quantitäten,  welche  im  Thier- 
körper  gleiche  Quantitäten  Glycogen  erzeugen  können,  auch  gleiche 
Nährkraft  haben,  demnach  wären  nicht  1  g  Fett  und  2,373  g 
Rohrzucker  gleichwerthig,  sondern  lg  Fett  und  1,52g  Bohrzucker. 
Der  Beweis  wird  durch  Körpergewichtsbestimmungen  erbracht. 
Das  Ergebnifs  eines  Versuches  war,  dafs  bei  Anwendung  isocalo- 
rischer  Mengen  das  Körpergewicht  bei  Fettnahrung  constant 
blieb,  bei  Zuckemahrung  zunahm,  bezw.  bei  ersterer  abnahm,  bei 
letzterer  constant  blieb.  Gleichwerthig  erwiesen  sich  168  Rohr- 
zucker und  110  Fett.  Nun  wurden  bei  Rohrzuckerfütterung  die 
Fäces  immer  weicher  und  reichlicher,  bei  Glycosefütterung  trat 
Durchfall  ein.  Das  Mehr  an  Wasser,  das  die  weichen  Fäces  dem 
Körper  entziehen,  wird,  da  das  Thier  nach  Belieben  trinken  darf, 
durch  Wasserzufuhr  ersetzt  Die  wasseranziehende  Kraft  des 
Zuckers  macht  sich,  wie  in  den  Fäces,  auch  im  noch  nicht  ent- 
leerten Darminhalt  geltend,  der  wasserreicher  ist  und  mehr  wiegt, 
als  bei  den  Fettthieren  und  deshalb  eine  Ursache  des  Zuwachses 
an  Körpergewicht  ist  Als  Belege  für  die  Bedeutung  dieses  Um- 
standes  führt  Zuntz  noch  Versuche,  die  in  seinem  Laboratorium 
ausgeführt  wurden,  an  und  zieht  auch  Versuche  von  Rubner 
heran.  Zum  Schlüsse  spricht  Zuntz  die  Hoffnung  aus,  die  an- 
geführten Thatsachen  werden  genügen,  um  Ghauveau's  neue 
Einwände  gegen  die  Vertretbarkeit  von  Kohlehydraten  und  Fett 
im  Verhältnils  ihrer  Verbrennungswärmen  zu  entkräften.      Ld. 

N.  Zuntz  und  Newton  Heyneman.  Ueber  den  Werth  der 
wichtigsten  Nährstoffe  für  die  Muskelarbeit  nach  Versuchen  am 
Menschen*).  —  Die  von  Heyneman  mit  einem  an  leichte  mecha- 
nische Arbeit  gewöhnten  Taglöhner  ausgeführten  Ernährungsver- 

»)  Du  Bois  Reymond'B  Arch.  1898,  S.  267—270.  —  *)  Compt.  rend.  125, 
1070.  —  »)  Du  Bois  Reymond's  Arch.  1897,  S.  535—544. 
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suche  haben  ergeben,  dafs  die  Nährstoffe  einander  für  die 
Muskelarbeit  annähernd  im  Verhältnils  ihrer  Yerbrennungswärmen 
vertreten.  Ld. 

Ch.  Bouchard.  Vermehrung  des  Körpergewichtes  und  Um- 
wandlung von  Fett  in  Glycogen  i).  —  Bouchard  hat  bisweilen 
eine  Zunahme  des  Körpergewichtes  des  Menschen  beobachtet,  die 
10  bis  40  g  in  einer  Stunde  betrug.  In  dieser  Zeit  wurden  dem 
Körper  feste  und  flüssige  Stoffe  nicht  zugeführt  und  es  wurden 
solche  nicht  ausgeschieden.  Diese  Yorübergehende  Gewichtszunahme 
erkläii;  Bouchard  durch  eine  Umwandlung  von  Fett  in  Glycogen 
nach  der  Gleichung:  C55H104O«  +  600  =  12HjO  +  700^ 
+  SCftHioOß.  Glycogen  und  Wasser  bleiben  im  Organismus  zu- 
rück; 1  g  Fett,  nach  dieser  Gleichung  umgewandelt,  verursacht 
eine  Gewichtszunahme  des  Körpers  um  0,758  g.  Durch  Thierver- 
suche  erscheint  diese  Anschauung  gestützt.  Ld, 

M.  Berthelot.  Bemerkungen  über  die  Annahme  der  Um- 
wandlung von  Fett  in  Glycogen  2).  —  Anläfslich  der  Beobachtungen 
von  Bouchard')  erinnert  Berthelot  daran,  dafs  analoge  Beob- 
achtungen an  Winterschläfem  gemacht  wurden.  Es  handelt  sich 
zweifellos  um  eine  Sauerstoffaufnahme,  ohne  dafs  der  Organismus 
gleichzeitig  einen  Verlust  erleidet;  es  können  sich  dabei  nur  vor- 
übergehende Producte  bilden.  Eine  Sauerstoffaufnahme  könnte 
erfolgen  durch  die  Eiweilskörper  bei  ihrer  Spaltung,  durch  Oxy- 
dation von  Kohlehydraten  ohne  Kohlensäurebildung  und  durch 
eine  Oxydation  der  Fette  gleichfalls  ohne  Kohlensäurebildung. 
Die  Umwandlung  von  Fett  in  Kohlehydrat  kann  man  auf  dem 
Papier  nach  unzähligen  Reactionen  sich  vollziehen  lassen;  wenn 
der  ganze  Kohlenstoff  des  Fettes  in  Glycose  übergeht  ohne  Ent- 
wickelung  eines  gasförmigen  Körpers,  so  entsteht  für  0,881  auf- 
genommenen Sauerstoffs  1,921  Glycose.  Auch  durch  Oxydation 
der  Fette  kann  man  sich  die  Bildung  von  Zucker  denken,  aber 
man  mufs  dann  im  vorliegenden  Falle  den  Beweis  verlangen,  dafs 
in  einer  Stunde  80  g  Glycogen  im  menschlichen  Organismus  ent- 
stehen. Desgleichen  wäre  von  jenen  Physiologen,  welche  die  Ge- 
wichtszunahme der  Winterschläfer  aus  der  Umwandlung  des  Fettes 
in  Glycose  und  Glycogen  erklären,  der  Nachweis  einer  entsprechen- 
den Zunahme  an  diesen  Kohlehydraten  zu  verlangen.  Ld, 

W.  Spitzer.  Weitere  Beobachtungen  über  die  oxydativen 
Leistungen  thierischer  Gewebe  <).   —  Durch  eine  frühere  Unter- 


»)  Coinpt.  rend.  125,  464—469.  —  •)  Daselbst  127,  491—496.  —  ")  Vgl 
das  vorausgehende  Referat.  —  *)  Pflüger's  Arch.  71,  696—603. 
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suchungi)  hatte  Spitzer  gezeigt,  dafs  die  oxydirende  Kraft  thie- 
rischer Gewebe  und  Gewebsauszüge  im  Wesentlichen  auf  der 
Wirkung  bestimmter,  am  Aufbau  des  Zellkernes  betheiligter 
Nucleoproteide  beruht.  Neue  Versuche  haben  ergeben,  dafs  die 
wässerigen,  unter  Chloroformzusatz  erhaltenen  Organextracte  eine 
nicht  geringere  Oxydationswirkung  bei  der  Digestion  mit  arseniger 
Säure  zeigten,  als  der  Organbrei.  Die  aus  den  Organextracten 
abgeschiedenen  Nucleoproteide  wirkten  schwächer  oxydirend,  als 
die  Extracte,  zum  Theil  wohl  deshalb,  weil  deren  ursprüngliche 
salzartige  Bindung  in  den  Extracten  geeigneter  ist,  als  die  durch 
Alkalizusatz  bewirkte.  Versuche  zur  Beantwortung  der  Frage,  ob 
bei  der  Digestion  von  Leberextracten  mit  Ammoniumsalzen  Harn- 
stoff gebildet  wird,  ergaben  bei  Verwendung  von  kohlensaurem, 
ameisensaurem,  weinsaurem  Ammonium  ein  negatives  Resultat;  es 
konnte  nicht  die  geringste  Spur  von  Harnstoff  nachgewiesen 
werden.  Ld. 

H.  J.  Hamburger.  Eine  Methode  zur  Trennung  der  quan- 
titativen Bestimmung  des  diffusiblen  und  nicht  diffusiblen  Alkalis 
in  serösen  Flüssigkeiten*).  —  Die  Ergebnisse  der  Untersuchung 
sind  folgende:  1.  Die  von  Loewy,  Zuntz,  Gärber  gemachte 
Unterscheidung  des  Alkalis  in  Serum  und  Blutkörperchen  in  leicht 
und  schwer  diffusibles  Alkali  wird  bestätigt.  2.  Die  Methode  von 
Loewy-Zuntz,  welche  darin  besteht,  dafs  durch  Dialyseversuche 
ausprobirt  wird,  mit  welcher  Sodalösung  die  zu  untersuchende 
Flüssigkeit  im  Alkaligleichgevricht  ist,  hat  drei  Schwierigkeiten: 
a)  Sie  nimmt  viel  Zeit  in  Anspruch,  b)  Wenn  die  Grenzen,  zwi- 
schen denen  die  richtige  Sodalösung  gelegen  ist,  nicht  zu  weit 
aus  einander  liegen  sollen,  müssen  gleichzeitig  viele  Experimente 
angestellt  werden,  c)  Handelt  es  sich  um  geringe  Alkalidifferenzen, 
so  ist  die  Methode  kaum  brauchbar;  so  z.  B.  gestattet  die  Methode 
nicht,  den  Unterschied  des  diffusiblen  Alkaligehaltes  im  serösen 
und  arteriellen  Blute  genau  festzustellen.  3.  Die  Schvrierigkeiten 
lassen  sich,  wie  folgt,  umgehen:  Serum  oder  Blut  wird  mit  dem 
zweifachen  Volumen  von  96proc.  Alkohol  versetzt,  wodurch  fast 
momentan  der  nicht  diffusible  Antheil  gefällt  wird,  während  der 
diffusible  Antheil  gelöst  bleibt.  Es  wird  filtrirt,  der  auf  dem 
Filter  befindliche  Niederschlag  wird  durch  geeignete  Behandlung 
mit  Alkohol  gewaschen.  Das  gesammte  alkoholische  Fiitrat  wird 
auf  dem  Wasserbade  vom  Alkohol  befreit,  die  zurückbleibende 
Flüssigkeit  wird  mit  Wasser  bis  zum  ursprünglichen  Volumen  des 


0  Pflüger's  Arch.  67,  615.  —  •)  Du  Bois  Reymond's  Arch.  1898,  S.  1—30. 
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Serums  oder  Blutes  verdünnt  und  dann  mit  Vaa* Normal* Wein- 
säure und  Lacmoidpapier  titrirt.  4.  Zur  Bestimmung  des  Ge- 
sammtalkalis in  Serum  oder  Blut  verwendet  man  nach  Loewy 
Titrirung  mit  Weinsäure  und  Lacmoidpapier.  5.  In  mit  Wasser 
verdünntem  Serum  oder  Blut  findet  man  den  Alkaligehalt  gröfser, 
das  kommt  daher,  dafs  zur  Roth&rbung  des  Reagenspapieres 
ein  bestimmter  Procentsatz  freier  Weinsäure  in  der  Flüssigkeit 
nöthig  ist.  Deshalb  dürfte  Loewj,  der  das  Blut  mit  dem  neun- 
fachen Volumen  Salzlösung  verdünnte,  so  hohen  Alkaligehalt  ge- 
funden haben.  6.  Will  man  nur  vergleichende  Bestimmungen  des 
diffusiblen  Alkaligehaltes  machen,  so  kann  man  die  Methode  ab- 
kürzen. Ein  bestimmtes  Volumen  Serum  oder  Blut  wird  mit  dem 
doppelten  Volumen  Alkohol  gefällt  und  von  dem  Filtrat  eine  ab- 
gemessene Menge  titrirt.  Ld. 

Constantin  Saint-Hilaire.  lieber  einige  mikrochemische 
Keactionen  >).  —  Harnsäure  lälst  sich  in  Geweben  mikrochemisch 
nachweisen  durch  Einwirkung  einer  KupferoxjduUösung  und 
darauf  folgende  Behandlung  mit  Ferrocyankalium  an  der  Luft 
Man  erhält  einen  lebhaft  i*othen  Farbenton  an  den  Harnsäure 
enthaltenden  Gewebstheilen.  Dieselbe  Reaction  rufen  hervor 
Adenin,  Hypoxanthin  und  andere  Basen,  ferner  Riston  und  Prot- 
amin. Das  Ghromatinnetz  der  Zellkerne  wird  durch  diese  Re- 
action gefärbt,  aber  es  ergab  sich,  dafs  die  Reaction  der  Kem- 
f ärbung  von  anderer  Art  ist,  als  die  geschilderte  Hamsäurereaction, 
die  erstere  wird  bei  Gegenwart  von  Kupferoxydsalz  und  AlkaU 
hervorgerufen,  sie  ist  eine  modificirte  Biuretreaction.  In  sehr 
vielen  Präparaten  trat  so  die  Kernfärbung  auf,  in  manchen  jedoch 
nicht,  in  diesen  war  das  Protoplasma  gefärbt  Als  Ursache  dieser 
Kemf ärbung  wird  das  Histon  betrachtet,  dasselbe  dürfte  in  den 
die  Färbung  gebenden  Geweben  als  Nucleohiston  vorhanden  sein,  Ld, 

A.  B.  Macallum.  Ueber  den  Nachweis  und  die  Localisation 
des  Phosphors  in  thierischen  und  pflanzlichen  Geweben  *).  —  Die 
bisher  angewendeten  Methoden  zum  Nachweis  der  Phosphorver* 
bindungen  in  Geweben  haben  sich  nicht  bewährt  Es  wird  vor- 
geschlagen, die  zur  mikroskopischen  Untersuchung  hergerichteten 
thierischen  oder  pflanzlichen  Präparate  zunächst  in  eine  Lösung  von 
Molybdänsäure  in  Salpetersäure  einzulegen,  darin  längere  Zeit  zu 
belassen  und  dann  in  eine  Lösung  von  salzsaurem  Phenylhydrazin 
einzulegen.    An  allen  Stellen,  wo  sich  Phosphormolybdat  gebildet 


')  Zeitschr.  physiol.  (^hera.  26,  102—109.  —  *)  Lond.  R.  Soc.  Proc.  63, 
467—479. 
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hat,  tritt  nach  kurzer  Zeit  eine  dunkelgrüne  Färbung  ein.  Mit 
dieser  Beaction  hat  Macallum  zahlreiche  thierische  und  pflanz* 
liehe  Gewebe  untersucht.  Die  Phosphate  reagiren  zuerst,  die  or- 
ganischen Phosphorrerbindungen  brauchen  längere  Zeit  Die  £r« 
gebnisse  der  mikroskopischen  Untersuchungen  sind  mitgetheilt.  Ld. 

K.  Katsuyama  und  S.  Hata.  lieber  die  Dichlorthymol- 
glycuronsäure  1).  —  Im  Hinblick  auf  den  Yon  Blum^)  geführten 
Nachweis,  dafs  das  Thymol  im  Organismus  des  Menschen  sich 
mit  der  Glycuronsäure  verbindet  und  als  Thffmölglycuransäure  im 
Harne  ausgeschieden  vrird,  während  dies  beim  Hunde  nicht  der 
Fall  ist,  haben  die  Verfasser  durch  Versuche,  die  sie  mit  Kanin- 
chen anstellten,  festgestellt,  dals  auch  das  Kaninchen  befähigt 
ist,  einen  Theil  des  aufgenommenen  Thymols  mit  der  in  seinem 
Körper  gebildeten  Glycuronsäure  zu  vereinigen  und  als  ThymoU 
fßffeuronsäiMre  auszuscheiden.  Es  gelang  ihnen  nämlich,  aus  dem 
Harne  von  Kaninchen,  denen  Thymol  in  den  Magen  eingeführt 
war,  nach  der  von  Blum  (1.  c.)  gegebenen  Vorschrift  eine  Säure^ 
CieHjaClsOs,  abzuscheiden,  welche  in  farblosen,  sehr  schön  aus- 
gebildeten, nadeiförmigen,  bei  118^  schmelzenden,  in  Wasser  sehr 
wenig,  in  Alkohol,  Aether  und  Aceton  sehr  leicht  und  ebenso  in 
Alkalien  und  Alkalicarbonaten  leicht  löslichen  Krystallen  erhalten 
wurde.  Ihr  Baryumsaijgj  (CiftH2iCl,08)aBa,  stellte  eine  weilse,  in 
Wasser  sehr  leicht  lösliche  Masse  dar.  Abgesehen  von  dem  ver- 
schieden gefundenen  Schmelzpunkte  entspricht  diese  Säure  in 
ihrem  Aussehen  und  Löslichkeitsverhältnissen  ziemlich  genau  der 
von  Blum  (1.  c.)  beschriebenen  DichlortkyimlglyciM'onsätire^  deren 
Schmelzpunkt  dieser  aber  bei  125  bis  126^  gefunden  hatte.     Wt 

H.  J.  Bing.  Ueber  das  Jecorin.  [Vorläufige  Mittheilung]  a). 
—  Vermehrung  des  Jecorins  im  Blute  des  Versuchsthieres  (Hund) 
wurde  nachgewiesen:  beim  Nackenstich,  bei  Diabetes  nach  Exstir- 
pation  des  Pankreas;  dagegen  nicht  beim  Phloridzin  -  Diabetes. 
Nach  Injection  von  Zuckerlösung  in  die  Vene  des  Versuchsthieres 
trat  Vermehrung  des  Jecorins  auf.  Wurde  defibrinirtes  Hunde- 
blut aufserhalb  des  Organismus  mit  Zucker  versetzt,  so  trat  nach 
einiger  Zeit  Vermehrung  des  Jecorins  auf.  Wird  Lecithin  und 
Glycose  in  Alkohol  gelöst,  die  Lösung  verdampft,  der  Rückstand 
in  Aether  gelöst,  so  verhält  sich  die  vom  Aether  aufgenommene 
Substanz  wie  Jecorin.  Bing  meint  daher,  dals  Jecorin  gleich 
Lecithinglucose  zu  setzen  sei.    Auch  Arabinose,  Lävulose,  Galac- 


»)  Ber.  31,  2ö83— 2585.   —  «)  Zeitschr.  physioL  Chem.  16,  514;  JB.  f. 
1892,  S.  2232.  —  ")  Centralbl.   f.  Physiol.  12,  209—211. 
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tose,  Maltose  und  Saccharose  gehen  mit  Lecithin  Verbindungen 
ein.  Im  Blute  dürfte  das  Jecorin  an  Älbuminstoffe  gebunden  sein.  Ld. 

J.  Le  Goff.  Färbereactionen  des  Protagons  i).  —  Die  basi- 
schen Farbstoffe  (Fuchsin,  Bismarckbraun,  Methylenblau,  Phenol- 
safranin,  Phosphine  la  u.  s.  w.)  färben  das  Protagon  rasch  und 
dauerhaft,  dagegen  färben  die  sauren  Farbstoffe  (Pikrinsäure, 
Aurantia,  Martiusgelb,  Tartrazin,  Methylblau,  Fuchsin  AS,  Nicholson- 
blau  u.  s.  w.)  dasselbe  nicht.  Ld, 

F.  Blum.  Ueber  den  Halogenstoffwechsel  und  seine  Bedeu- 
tung für  den  Organismus  *).  —  Aus  •  den  Untersuchungen  über 
das  Jodothyrin  ist  sicher  hervorgegangen,  dafs  das  Jod  einen 
wichtigen  Bestandtheil  jedes  wirksamen  Schilddrüsenpräparates 
bildet  und  dafs  Baumann's  Jodothyrin.  gerade  so  viel  leistet, 
wie  alle  bisherigen  Schilddrüsenpräparate.  Die  Schilddrüse  ent- 
hält kein  freies  Jodothyrin,  dasselbe  ist  an  Eiweifs  gebunden. 
Gelinde  Eingriffe  vermögen  nicht,  Jodothyrin  aus  der  Jodsubstanz 
der  Schilddrüse  frei  zu  machen.  Wird  der  wässerige  Schilddrüsen- 
auszug, der  den  gröfsten  Theil  des  Jods  enthält,  durch  Erhitzen 
coagulirt,  so  enthält  das  Goagulum  alles  Jod  noch  immer  an 
Eiweifs  gebunden.  Zusatz  von  Formaldehyd  verhindert  die  Coa- 
gulation.  Alle  Untersuchungen  führen  darauf  hinaus,  dafs  die 
ursprüngliche  Jodsubstanz  der  Schilddrüse  ein  jodirtes  Albumin 
ist,  welches  das  Jod  sehr  fest  gebunden  enthält,  insbesondere 
spricht  auch  dafür,  dafs  man  aus  synthetisch  hergestelltem  Jod- 
eiweifs  durch  Spaltung  ein  Product  erhält,  welches  sich  dem  Jodo- 
thyrin analog  verhält.  Versuche  ergaben,  dafs  die  Schilddrüse 
die  durchpassirenden  Jodverbindungen  vollständig  und  rasch  zu 
ihrem  eigenartigen  Jodkörper  verarbeitet;  ihren  Jodvorrath  be- 
wahrt die  Drüse  mit  grotser  Zähigkeit  Das  Jodeiweifs  verdankt 
also  seine  Entstehung  der  Zersetzung  von  anderen  Jodpräparaten 
unter  Auftreten  von  freiem  Jod,  das  in  den  Eiweifskörpern  der 
Schilddrüse  substituirend  wirkt.  Wird  Schilddrüse  verfüttert,  so 
erleidet  ihr  Jodeiweifs  tiefgehende  Zersetzung  im  Organismus,  und 
zwar  überall  dort,  wo  sich  Oxydationsprocesse  abspielen.  Nach 
den  bisherigen  Ermittelungen  mufs  man  wohl  den  Körper-  und 
den  Schilddrüsenjodstoffwechsel  als  zwei  von  einander  abhängige 
Lebensprocesse  auffassen.  Der  Körperjodstoffwechsel  bethätigt 
sich  nur  nach  Eingabe  von  Jodpräparaten,  indem  er  durch  seine 
oxydativen  Kräfte  Jod  frei  macht.    Die  Schilddrüse  greift  einen 

*)  Compt.  rend.  Soc.  de  Biol.  1898,  S.  369;  Ref.  Centralbl.  Physiol.  12, 
356.  —  *)  Münch.  med.  Wochenschr.  45,  231—233,  267—271,  335—336. 
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grolsen  Antheil  der  circulirenden  Jodverbindungen  auf,  verarbeitet 
sie  zu  Jodeiweils  und  bewahrt  ihren  Jodvorrath  lange  Zeit.  Auf 
die  Frage,  welche  Wirkung  der  Jodstoffwechsel  der  Schilddrüse 
ausübt,  ergeben  Versuche,  dafs  das  in  der  Schilddrüse  vorhandene 
toxische  Princip  durch  die  Jodirung  vollkommen  entgiftet  wird; 
das  Jod  ist  also  ein  von  der  Drüse  energisch  zurückgehaltenes 
Entgiftungsmittel.  Ueber  die  Lebensthätigkeit  der  Schilddrüse 
läfst  sich  Folgendes  vermuthen:  Die  Schilddrüse  greift  aus  dem 
Blutstrome  bestimmte,  im  Körper  entstandene  toxische  Substanzen 
auf  und  bildet  mit  ihnen  eiwei[sartige  Verbindungen,  welche  die 
Drüse  nicht  eher  verlassen,  als  bis  sie  unschädlich  gemacht  sind; 
ein  entgiftendes  Moment  ist  das  Jod.  Ld. 

E.  Roos.  Zur  Kenntnils  des  Jodothyrins  ^).  —  Rqos  will  die 
von  Baumann')  begonnenen  Untersuchungen  über  das  Jodothyiin 
fortsetzen.  Zunächst  stellt  er  eine  gröfsere  Menge  des  Präparates 
aus  Hammelschilddrüse  dar  und  untersucht  dasselbe;  die  Dar- 
stellung geschah  nach  Baumann's  Methode.  Das  Jodothjrin  ist 
in  Wasser,  Aether,  Chloroform  fast  unlöslich,  es  löst  sich  in  con- 
centrirten  Mineralsäureu  und  in  Eisessig,  in  alkalischen  Laugen 
und  in  Ammoniak.  Aus  der  essigsauren  Lösung  wird  es  gefällt 
durch  Ferrocyankalium ,  Esbach's  Reagens,  Phosphormolybdän- 
säure, Phosphorwolframsäure,  Quecksilberchlorid  und  Salzsäure. 
Die  Analyse  des  Jodothyrins  ergab :  58,92  Proc.  Kohlenstoff,  7,48  Proc. 
Wasserstoff,  8,84  Proc.  Stickstoff,  4,38  Proc.  Jod  und  1,4  Proc. 
Schwefel.  Es  wurde  nun  aus  menschlichen  Schilddrüsen  und  zwar 
aus  solchen,  die  aus  Kiel,  andererseits  aus  der  Schweiz  stammten, 
in  analoger  Weise  die  jodhaltige  Substanz  dargestellt;  dieselbe 
hatte  einen  viel  geringeren  Jodgehalt,  erwies  sich  aber  dem  Jodo- 
thyrin  aus  der  Hammelschilddrüse  nahe  verwandt.  Ld. 

E.  Roos.  Zur  Kenntnifs  des  Jodothyrins.  [IL  Mittheilung]*). 
—  Jodothyrin  wurde  mit  Jod  behandelt,  es  resultirte  ein  an  Jod 
reicheres  Product,  das  aber  an  Wirksamkeit  nicht  gewonnen, 
sondern  eingebüTst  hat.  Diese  künstliche  Jodirung  ist  also  offen- 
bar ein  Procefs,  der  von  der  Bildung  der  jodhaltigen  Substanz 
in  der  Schilddrüse  im  Leben  verschieden  ist.  Es  wird  durch  die 
Versuche  von  Roos  aufs  neue  bestätigt,  dafs  bei  der  Schilddrüsen- 
therapie nicht  das  Jod  das  wirksame  ist,  sondern  die  gesammte 
specifische  jodhaltige  Schilddrüsensubstanz.  Auch  den  künstlich 
hergestellten  Jodeiweifspraparaten  fehlt  die  specifische  Wirksam- 


^)  Zeitschr.  physiol.  Chem.25, 1—15.  —  *)  JB.  f.  1896,  S.2025.  —  •)  Zeitschr. 
phyBiol.  Chem.  25,  242—251. 
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keit  des  Jodothyrins;  die  aus  dem  Badeschwamm  von  Harnack 
dargestellte  jodhaltige  Substanz  zeigt  nur  geringe  Wirkung  auf 
den  Kropf.  Die  jüngst  von  Blum^)  aufgestellte  Theorie  dei- 
Schilddrüsenwirkung  hält  Boos  für  unrichtig.  Ld, 

F.  Blum.  Die  Jodsubstanz  der  Schilddrüse  und  ihre  physio- 
logische Bedeutung.  Kritische  Studie  3).  —  Blum  wendet  sich 
gegen  Boos^)  und  hält  seine  Thesen  aufi'echt  Er  beweist  neuer- 
dings durch  Versuche,  dafs  das  Jodothyrin  in  der  Schilddrüse 
nicht  präexistirt,  sondern  ein  willkürliches  Spaltungsproduct  i8t> 
dessen  Zusammensetzung  nicht  constant  ist  Ein  Vergleich 
der  Jodsubstanz  der  Schilddrüse  mit  synthetisch  dargestellten 
Jodeiweifspräparaten  lehrt,  dafs  die  erstere  eine  ungesättigte 
Jodeiweilsyerbindung  ist,  welche  nach  ihrem  physiologischen 
Verhalten  am  besten  als  jodhaltiges,  ungesättigtes  Toxalbumiu 
bezeichnet  wird.  Aus  Thierversuchen  wird  geschlossen,  dafs  die 
Jodsubstanz  der  Schilddrüse  niemals  in  den  Kreislauf  gelangt, 
sondern  stets  innerhalb  der  Grenzen  der  Thyreoidea  verbleibt, 
ferner,  dafs  das  Schilddrüseneiweifs  mit  einem  toxisch  wirkenden, 
Tom  Jod  geti*ennten  Antheil  ausgestattet  sein  mufs.  Denkt  man 
aufserdem  an  die  schweren  Schädigungen  im  Centralnervensystem 
nach  vollständiger  Entfernung  der  Schilddrüse,  so  ergiebt  sich, 
dafs  die  Thyreoidea  den  Organismus  von  bestimmten,  in  ihm  con- 
tinuirlich  entstehenden  toxischen  Substanzen  befreit,  indem  sie 
dieselben  aus  dem  Kreislaufe  aufgreift.  Lälst  man  auf  Schild- 
drüsensaft Jod  einwirken,  so  tritt  sofort  eine  Abschwächung,  bei 
genügender  Jodzufuhr  eine  vollkommene  Entgiftimg  des  auf  den 
Stoffwechsel  im  Sinne  eines  Toxins  wirkenden  Principes  ein.  Es 
besitzt  demnach  die  Schilddrüse  einmal  die  Fähigkeit,  bestimmte 
toxische  Substanzen  aus  dem  Kreislauf  abzufassen  und  zweitens 
sie  mittelst  Jod  zu  entgiften.  Ld, 

R.  Tambach.  Zur  Chemie  des  Jods  in  der  Schilddrüse*).  — 
Die  Untersuchungen  Tambach^s  haben  zu  folgenden  Resultaten 
geführt:  Die  absolute  Jodmenge  in  der  Schilddrüse  ist  fast  stets 
die  gleiche,  dagegen  schwanken  die  Mengen  der  ausziehbaren  £i* 
weifsstoffe  nach  Jahreszeit  und  Herkunft.  Die  jodhaltigen  EiweiTs- 
verbindungen  lassen  sich  aus  der  Drüse  fast  völlig  mit  Wasser 
ausziehen.  Vom  Gesammtjod  der  Drüse  lassen  sich  96  Proc.  als 
Jodeiweifsverbindungen  durch  Eiweifsfällmittel  abscheiden,  2  Proc. 


*)  Vgl.  das  vorauBgehende  Referat  über  die  Abhandlung  Blum's.  — 
■)  Zeitsohr.  physiol.  Chem.  26,  160—174.  —  ')  Vgl.  das  vorausgehende  Referat. 
—  *)  Zeitschr.  Biol.  36,  549—567. 
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bleiben  in  wasserlöslicher,  sich  wie  Jodid  verhaltender  Form,  2  Proc. 
in  wasserlöslicher,  aber  fest  gebundener  Form.  Das  Thyrojodin 
&idet  sich  nicht  frei  in  der  Drüse.  Die  Jodeiweilsyerbindungen 
spalten  bei  der  Magensaft-  und  Pankreasverdauung  kein  Thyro- 
jodin ab,  sondern  gehen  in  jodhaltige  Verdauungsproducte  über. 
Die  Abspaltung  von  Thyrojodin  tritt  erst  nach  Zerstörung  des  Ei- 
weifsmoleküls  ein,  auch  dann  läfst  sich  nicht  das  gesammte  Jod  in 
Thyrojodin  überführen.  Das  Jod  ist  in  den  Jodeiweilsyerbindungen 
in  yerschiedener  Bindung  enthalten,  da  nur  ein  Antheil  derselben 
in  Thyrojodin,  der  andere  in  peptonähnliche  jodärmere  Körper 
übergeht.  Die  therapeutische  Wirksamkeit  ist  wahrscheinlich  nicht 
durch  Abspaltung  und  darauf  folgende  Resorption  yon  Thyrojodin, 
sondern  durch  die  Resorption  der  jodhaltigen  Verdauungsproducte 
bedingt  Ld. 

R  S.  Swinton.  Jod  in  der  Thyreoidea  i).  —  Nach  den  An- 
gaben yon  Swinton  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  der  Grad  der 
Wirksamkeit  der  Thyreoideapräparate  deren  Jodgehalte  pro- 
portional ist.  I^. 

Edward  C.  C.  Stanford.  Jod  in  der  Thyreoidea 2).  — 
Die  Angabe  von  Swinton  3),  dafs  in  dem  nach  der  British  Pharma- 
copoeia  bereiteten  Auszug  der  Schilddrüse  die  gesammte  jodhaltige 
organische  Substanz  enthalten  ist,  erklärt  Stanford  auf  Grund 
seiner  Beobachtungen  für  unrichtig.  Er  zeigt,  wie  bei  der  Be- 
stimmung kleiner  Jodmengen  leicht  Fehler  gemacht  werden  und 
bespricht  ein  yon  ihm  seit  yielen  Jahren  geübtes  Verfahren.    Ld. 

Edward  C.  C.  Stanford.  Thyroglandin*).  —  Stanford 
bereitet  ein  Präparat  aus  der  Thyreoidea,  welches  die  gesammte 
Wirkung  der  Drüse  entfalten  soll,  auf  folgende  Weise.  Die  zer- 
kleinerte Drüse  wird  mit  Wasser  extrahirt  und  die  Flüssigkeit 
zur  Trockne  yerdampft.  Der  Drüsenrückstand  wird  sodann  eine 
Stunde  hindurch  mit  1  proc.  Natronlauge  gekocht,  die  Flüssigkeit 
nach  dem  Abkühlen  yom  Fett  getrennt,  mit  Salzsäure  neutralisirt 
und  zur  Trockne  yerdampft.  Die  beiden  Abdampfrückstände 
werden  mit  einander  gemengt,  das  Gemenge  wird  unter  dem  Namen 
Thyroglandin  zu  therapeutischen  Zwecken  yerwendet  Ld. 

E.  Lepinois.  Einwirkung  des  Formols  auf  die  Bestandtheile 
der  Thyreoidea.     Conseryirung   der  frischen  Drüsen*).   —  Eine 


»)  Pharm.  J.  61 ,  482.  —  •)  Daselbst ,  S.  546.  —  ■)  Vgl.  das  voraus- 
gehende Referat.  —  *)  Pharm.  J.  61,  166—167.  —  *)  Bull.  soo.  chim.  [3]  19, 
982—984. 
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schwache,  etwalprocFormollösung  conservirt  die  frische  Hammel- 
schilddrüse  selbst  in  Form  eines  Breies.  Diese  Behandlung  scheint 
die  chemische  Zusammensetzung  der  Drüsenbestandtheile  nicht 
merklich  zu  ändern,  soweit  es  auf  die  jodhaltigen  EiweifsstoSe 
ankommt,  nur  deren  Löslichkeit  in  Wasser  wird  etwas  yermindert 
Die  Verdauung  der  Drüse  nach  der  Behandlung  mit  Formol  geht 
gut  vor  sich,  demnach  bleibt  die  therapeutische  Wirksamkeit 
erhalten.  Ld. 

Knoll  und  Co.  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung jodhaltiger  Verbindungen  aus  der  Schilddrüse.  [D.  R-P. 
Nr.  97165]!).  —  Die  Schilddrüse  oder  deren  wässeriger  oder  mit 
Salzlösungen  hergestellter  Auszug  oder  endlich  ihre  nach  be- 
kannten Methoden  gewonnenen  Eiweilskörper  werden  der  künst- 
lichen Verdauung  oder  einer  Behandlung  mit  yerdünnten  Säuren 
unterworfen.  Aus  der  erzielten  Lösung  wird  ein  Theil  eines  jod- 
haltigen Eiweifskörpers  (Acidalbumins)  durch  Neutralisation  nieder- 
geschlagen, gewaschen  und  getrocknet;  aus  dem  Filtrate  wird  der 
übrige  jodhaltige  Theil  durch  Eindampfen,  Reinigen  il.  s.  w.  nach 
bekannten  Methoden  an  Pepton  gebunden.  Sä. 

Hofmann  Nachf.  in  Meerane  i.  S.  Verfahren  zur  Darstellung 
der  wirksamen  Substanz  der  Bronchialdrüsen,  des  Glandulens,  und 
von  Glandulenpastillen.  [D.  R-P.  Nr.  95193]»).  —  Man  extrahirt 
Bronchialdrüsen  (von  Schafen)  mit  Wasser  oder  Alkohol,  fällt  die 
wirksame  Substanz  (Glandulen)  mit  Säuren  aus,  und  wäscht  und 
trocknet  sie;  eventuell  wird  das  Präparat  mit  Milchzucker  zu  Ta- 
bletten comprimirt  Sd. 

Otto  V.  Fürth.  Zur  Kenntnifs  der  brenzcatechinähnlichen 
Substanz  der  Nebennieren').  [II.  Mittheilung]*).  —  Die  eisen- 
grünende,  blutdrucksteigernde  Substanz  wurde  nach  einem  neuen 
Verfahren  aus  der  Nebenniere  des  Kindes  dargestellt,  sie  unter- 
schied sich  von  der  früher  dargestellten  durch  gröfsere  Haltbar- 
keit und  durch  eine  geringe  Verschiedenheit  in  der  Reaction  mit 
Eisenchlorid.  Die  Wirkung  auf  den  Blutdruck  ist  eine  sehr  grofse, 
Versuche,  ein  reines,  krjstallisirtes  Benzoylderivat  darzustellen, 
führten  nicht  zum  Ziele ;  durch  Behandlung  mit  Essigsäureanhydrid 
wurde  ein  Acetylproduct  erhalten,  das  aber  nicht  krystallisirte. 
Bei  der  Destillation  der  Substanz  mit  Zinkstaub  wurde  Pyrrol  und 
Pyridin  erhalten.    Aus  allen  Ergebnissen  der  Untersuchung  kommt 


')  Patentbl.  19,  426.  —  •)  Daselbst,  S.  30.  —  ■)  Zeitschr.  physiol.  Chem. 
26,  15—47.  —  *)  I.  Mittheilung  vgl.  JB.  f.  1897,  S.  2380. 
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T.  Fürth  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  blutdrucksteigernde  Substanz 
der  Nebenniere  ein  hydrirtes  Dioxypyridin  ist  Ld. 

Olof  Hammarsten.  Ueber  eine  neue  Gruppe  gepaarter 
Gallensäuren  ^).  —  In  der  GdUe  des  Haifisches  (Scymnus  borealis) 
finden  sich  die  Salze  von  zwei  sauren  Schwefelsäureestern,  welche 
Hammarsten  als  a-unäß'-Scjfmndlschwefelsäurehezeichjxet  Durch 
Spaltung  mit  alkalischer  Lauge  in  der  Kochhitze  werden  a-  und 
ß'Scymnol  erhalten.  Das  a-Scymnol  krystallisirt  in  farblosen 
Nadeln  oder  Prismen,  giebt  so  wie  die  gewöhnliche  Gholsäure  sehr 
schön  die  Pettenkof  er'sche  Reaction  und  wird  in  alkoholischer 
Lösung  durch  concentrirte  Salzsäure  prächtig  blau  gefärbt;  es  ist 
wahrscheinlich  nach  der  Formel  C„^^^^b  zusammengesetzt.  Das 
ß-Scymnöl  ist  amorph,  zeigt  die  Pettenkofer^sche  Reaction,  wird 
durch  Salzsäure  grün,  später  bräunlichgrün  und  ist  wahrscheinlich 
nach  der  Formel  0^9  H50  O5  zusammengesetzt.  Die  Scymnole  zeigen 
Aehnlichkeit  mit  dem  Cholesterin.  Das  Vorkommen  von  Schwefel 
in  anderen  Gallensäuren,  als  der  Taurocholsäure,  fordert  zu  Unter- 
suchungen und  zur  Revision  der  bisherigen  Angaben  über  den  Ge- 
halt an  Taurocholsäure  verschiedener  Thiergallen  auf.  Ld. 

G.  Kippenberg  er.  Die  Erkennung  von  Spermaflecken  auf 
mikrochemischem  Wege*).  —  Nach  den  Angaben  von  Florence 
soll  menschliches  Sperma  im  Gegensatz  zu  anderen  menschlichen 
Secretionsflüssigkeiten  und  Gewebesäften  und  zu  thierischem  Sperma 
mit  einer  Jodjodkaliumlösung  aus  1,65  g  Jod,  2,45  g  Jodkalium  und 
30  ccm  Wasser  dunkelbraune  Krystalle  liefern,  die  durch  Form 
und  chemisches  Verhalten  charakterisirt  sind.  Die  Reaction  ist 
verschiedentlich  nachgeprüft  worden  und  Richter  sowohl  wie 
Lecco  sind  zu  dem  Schlufs  gekommen,  dafs  es  das  Gholin  ist, 
welches  die  Krystalle  liefert,  Verfasser  hat  versucht,  den  Chemis- 
mus der  Reaction  zu  klären.  Wird  eine  salzsaure  Cholinlösung 
mit  der  Florence'schen  Lösung  zusammengebracht,  so  scheiden 
sich  zunächst  braune,  ölige  Tropfen  ab,  die  erst  nach  mehreren 
Stunden  Krystalle  bilden.  Stellt  man  den  Versuch  im  gröfseren 
Malsstabe  an  und  läfst  man  auf  die  Krystalle  wenig  Wasser  ein- 
wirken, so  werden  diese  hellgelb  und  transparent.  Ein  Zusatz 
von  etwas  Salzsäure  beschleunigt  die  Abscheidung  der  Jodverbin- 
dung, die  aber  anscheinend  wegen  der  bei  den  meisten  Cholin- 
salzen  zum  Ausdruck  kommenden  starken  Dissociation  keine  voll- 
ständige ist.     Die  Art  und   Entstehung   der  Krystalle  ist  nicht 


>)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  24,  322—350.  —  •)  Zeitschr.  ÜDters.  Nah- 
rungs-  und  Genufsm.  1,  601 — 620. 
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analog  derjenigen,  die  aus  Sperma  gewonnen  werden.  —  Es  sind 
dann  weiter  die  im  Sperma  normaler  Weise  vorkommenden  Körper 
auf  ihr  Verhalten  gegen  Jodjodkalium  geprüft  worden.  Von  den 
in  Betracht  kommenden  Substanzen  lieferte  nur  Spermin  Krystalle, 
die  in  viel  Wasser  sich  lösten.  Dem  Sperma  sehr  ähnlich  verhält 
sich  hinsichtlich  der  Krystallf orm  das  Kreatinin.  Die  Photogramme 
der  mit  den  einzelnen  Substanzen  entstehenden  Niederschläge 
sind  der  Abhandlung  beigegeben.  Albumin  und  Pepton  bilden 
auch  krjstaUinische  Niederschläge,  die  aber  mit  denen  des  Sper- 
mas nicht  gut  verwechselt  werden  können.  Immerhin  empfiehlt 
es  sich,  diese  Stoffe  durch  Ammoniumsulfat  in  der  Kälte  auszu- 
fällen. Das  mikroskopische  Bild  der  Jodreaction  wird  dann  auch 
klarer.  Lecco  hat  gefunden,  dafs  die  Krystalle,  die  nach  dniger 
Zeit  verschwinden,  nicht  wieder  erzeugt  werden  können;  nach 
Beobachtungen  des  Verfassers  gelingt  dies  aber,  wenn  von  Neuem 
Jod  zugeführt  wird,  und  die  Lösung  von  vornherein  nur  schwach 
sauer  war.  Dieses  Verhalten  kann  dazu  dienen,  für  gerichtliche 
Fälle  ein  Beweismaterial  herzustellen.  Im  Gegensatz  zu  Lecco 
wurde  gefunden,  dals  Glycerin  die  Jodkrystalle  auflöst  und  daher 
als  Conservirungsmittel  nicht  verwendet  werden  kann;  wohl  aber 
kann  organisches  Material  durch  Einlegen  in  Alkohol  haltbar  ge- 
macht werden.  —  Versuche,  an  Stelle  des  Jodjodkaliums  andere 
Verbindungen,  wie  Quecksilberchlorid,  Ferrocyankalium  und  Pikrin- 
säure zur  Gharakterisirung  des  Spermas  zu  benutzen,  hatten  keinen 
Erfolg.  —  Während  Florence  angab,  dafs  nur  menschliches 
Sperma  die  Jodkrystalle  liefert,  fand  Verfasser,  dafs  jedes  im 
Keifezustande  befindliche  thierische  Hodensecret  die  Reaction  giebt; 
allerdings  scheinen  sich  die  Krystalle  in  ihrer  Form  bei  einigen 
Thieren  etwas  zu  unterscheiden.  Es  gelang  femer,  aus  mensch- 
lichem Sperma,  wie  aus  Ochsen-  und  Hammelhoden  dieselben 
Xanthinbasen  darzustellen.  —  Faulendes  Sperma,  sowie  ein  Jahr 
alte  trocken  aufbewahrte  Spermaflecke  lieferten  die  Jodkrystalle 
regelmäfsig.  —  Die  Untersuchung  der  verschiedensten  mensch- 
lichen Secretionsflüssigkeiten  hat  gezeigt,  dals  die  Jodreaction 
nicht  allein  dem  Sperma  zukommt.  Es  gelang,  die  Krystalle 
aus  einem  osteomelitischen,  mit  Blut  vermengten  Eiter,  aus  Men- 
strualblut,  zuweilen  auch  aus  Vaginalschleim  und  femer  aus  Milch 
zu  erhalten.  Harnflecke  in  der  Wäsche  lieferten  die  Krystalle 
nie.  Die  Reaction  ist  nicht  abhängig  von  dem  Vorhandensein 
von  Samenfäden  im  Sperma,  da  sie  auch  bei  Azoospermie  und  bei 
den  Abscheidungen  der  an  Spermatorrhoe  und  Prostatorrhoe  leiden- 
den Personen  eintrat.  Smdi. 
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M.  T.  Lecco.  Ueber  die  Erkennung  von  Spermaflecken  auf 
mikrochemischem  Wege*).  —  Verfasser  wendet  sich  gegen  ver- 
schiedene Angaben  Ton  Kippenberger^).  Er  hält  daran  fest^ 
dafs  Gljcerin  für  Sperma  ein  geeignetes  Gonservirungsmittel  sei, 
welches  die  Erkennbarkeit  nicht  hindert,  zeigt,  dafs  eine  genügend 
yerdünnte  Gholinsalzlösung  mit  dem  Jodreagens  die  charakteristi- 
schen Krystalle  sofort  liefert,  sich  also  dem  Sperma  ähnlich  ver- 
hält, und  bespricht  auch  das  Verhalten  des  Kreatinins,  bei  dem 
nach  seinen  Beobachtungen  die  Empfindlichkeit  der  Reaction  ge- 
ringer ist,  als  bei  Gholin  und  Sperma.  Er  giebt  an,  dals  er  bei 
seinen  Versuchen  nicht  die  Florence^sche  Jodlösung  benutzte, 
sondern  eine  etwa  5  proc.  wässerige  Lösung  von  Jodkalium,  welche 
mit  Jod  im  Ueberschuls  versetzt  war.  Smdt 

Hermann  Poole.  Ueber  die  Bestimmung  von  unverdautem 
Fett  und  Casein  in  Kinderf äces  *).  —  Es  werden  die  Resultate 
zahlreicher  Analysen  von  Kinderfäces  mitgetheilt,  welche  Wasser- 
gehalt, Fettgehalt,  Cholesterolgehalt  und  Gaseingehalt  betreffen.  Ld. 

E.  R  Smith.  Ueber  die  Bestimmung  von  Fett  und  Gase'in 
in  Fäces^).  —  Hermann  Poole^)  wird  daran  erinnert,  dafs 
F.  Müller^)  Fettbestimmungen  in  den  Fäces  ausgeführt  hat, 
femer,  dafs  Fl  int')  vor  langer  Zeit  gefunden  hat,  dafs  das 
Cholesterol  der  Galle  im  oberen  Darmtract  in  Stercorin  um- 
gewandelt wird.  Ld. 

G.  Wehrmann.  Beitrag  zum  Studium  des  Schlangengiftes^). 
—  Es  wird  bestätigt,  dafs  das  Schlangengift  Fibrin  peptonisirt 
und  Saccharose  invertirt.  Dafs  es  im  Verdauungstractus  unwirk- 
sam wird,  rührt  davon  her,  dafs  es  durch  Enzyme  animalischen 
oder  vegetabilischen  Ursprungs  mehr  oder  weniger  zersetzt  wird.  Fa, 

G.  Gugini.  Ueber  das  Verfahren  von  Gourtoy  und  Gore- 
mans^)  zur  Erkennung  von  Pferdefleisch  *o).  —  Um  dieses  Ver- 
fahren, welches  auf  der  Reaction  des  Jods  auf  das  durch  Wasser 
extrahirte,  im  Pferdefleisch  reichlich  vorhandene  Glycogen  beruht, 
mit  Erfolg  anzuwenden,  behandelt  man  das  zerkleinerte  Fleisch 
zunächst  längere  Zeit  mit  kaltem  Wasser,  erhitzt  dann  zum 
Kochen  und  prüft  das  Filtrat  mit  Jodlösung.  Sehr  schön  erhält  man 


')  ZeitBchr.  Unters.  Nahrungs-  u.  Genulsm.  1,  829 — 832.  —  *)  Siehe 
vorstehend.  —  ")  Amer.  Chem.  Soc.  J.  20,  765—769;  vgl.  auch  JB.  f.  1897, 
S.  1333.  —  *)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  20,  101—102.  —  *)  Daselbst  19,  877;  JB. 
f.  1897,  S.  1333.  —  •)  Zeitschr.  klin.  Med.  1887,  S.43.  —  0  Flint  Physiology 
of  Man.  —  »)  Ann.  Inst.  Pasteur  12,  511—616;  Ref.  Chem.  Centr.  69,  II, 
733—734.  —  »)  La  Riforma  Chimica  1897,  Nr.  89  u.  40.  —  ")  Staz.  sperim. 
agrar.  ital.  31,  139—141. 


2726  Nachweis  von  Pferdefleisoh. 

aus  Pferdefleisch  die  Jodreaction,  wenn  man  das  filtrirte  Fleisch- 
decoct  mit  Alkohol  fällt,  den  Niederschlag  auf  dem  Filter  sam- 
melt, nach  dem  Verdunsten  des  Alkohols  in  Wasser  löst  und 
diese  Lösung  mit  Jod  prüft.  Ld. 

Th.  Bastion.  Ueber  den  Nachweis  von  Pferdefleisch  in 
Würsten  ^).  —  20  g  der  fein  gehackten  Wurst  werden  mit  100  ccm 
Wasser  eine  Stunde  lang  gekocht,  so  dafs  ungefähr  30  ccm  Flüssig- 
keit übrig  bleiben,  nach  dem  Erkalten  wird  filtrirt  Zu  etwa 
10  ccm  des  Filtrates  giebt  man  zwei  bis  drei  Tropfen  Jodlösung 
(1  g  Jod,  2  g  Jodkalium  auf  100g  Wasser);  bei  Gegenwart  Ton 
Pferdefleisch  tritt  rothviolette  Fäi*bung  auf.  Bei  Anwesenheit  von 
Stärke  wird  die  erkaltete  Flüssigkeit  abgegossen,  mit  Essigsäure 
versetzt,  nach  dem  Absetzen  filtrirt  und  erst  das  Filtrat  zur  Prüfung 
mit  Jodlösung  verwendet.  Ld, 

Ed.  Polenske.  Chemische  Untersuchung  einer  Fleisch-  und 
Wurstfarbe  ä).  —  Das  unter  dem  Namen  „Brillant-Berolina"  in  den 
Handel  gebrachte  Präparat  ist  eine  tiefrothe  Flüssigkeit,  welche 
einen  Theerfarbstoff  enthält,  der  in  seinen  Eigenschaften  mit  dem 
Ponceau  2  G  übereinstimmt  Aufser  diesem  Farbstoff  enthält 
die  Flüssigkeit  eine  kleine  Menge  Vanillin  und  Mineralsalze.  Ld, 
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Auwers,  K.  u.  A.  J.  Walker.  Con- 
stitution und  kryoskopisches  Verbal- 
ten von  o-Cyanphenolen  1680. 

Auzenat,  R.  Nitrirung  des  Glycerins 
mit  nitrosen  Säuren  935. 
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Effluviums  auf  flüssige  Dielektrica  155; 
Einflufs  des  Sauerstoffs  auf  die  Zer- 
setzung der  Säuren  durch  Metalle, 
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und    Alkohole    in    Gegenwart    von  Betting,  Wefers  H.  und  £yk,  J.  van. 

Süekstoff  908;  Wirkung  dunkler  elek-  Zink  im  Fleisch  747. 

trischer  Entladungen  auf  organische  Beucker,   0.     Sicherheitsausgurs   für 

Säuren  und  Stickstoff  987;  Wirkung  Flaschen  mit  ätzenden  Flüssigkeiten 

des  Sauerstoffs  auf  Schwefelkohlen-  332. 

Stoff    und    chemischer    Einfluls    des  Bevan,  E.  J.  s.  Gross  1318,  1365. 
Lichtes  1225;  Wirkung  dunkler  elek-  Beveridge,  P.  J.    Molekulargewichts- 
trisoher Entladungen   auf  Aldehyde  hestimmung  in  Lösungen  48. 
und   Stickstoff    1229;    Synthese    des  Bhaduri,  Chandrahhusban   und  Jyo- 
Phenols  mittelst  Acetylen  1686;  Um-  tibhushan.      Doppeltbiosulfate     von 
wandlang  von  Fett  in  Glycogen  2714.  Kupfer  und  Natrium  778. 

Berthelot u.Yieille.  Ueber die explo-  Bianchi,   Q.    Bestimmung   der  Ban- 

siven  Eigenschaf ten  des  Acetylens  859.  oidität  der  Oele  1195. 

Berthelot,    DanieL     Vergleich    der  Bigelow,  Samuel  Lawrence.    Kataly- 

aus  physikalischen  Baten  abgeleiteten  tische  Wirkungen  auf  die  Geschwin- 

Atomgewichte  für  Wasserstoff,  Stick-  digkelt  der  Oxydation  des  Natrinm- 

stoff  und  Kohlenstoff  mit    den  aus  sulfits  durch  den  Sauerstoff  der  Luft 

der  chemischen  Analyse  abgeleiteten  246. 

Werthen  7;  Becapitulation  der  nach  Bigelow,  W.  D.  s.  Wiley  2703. 
der   Methode   der   Grenzdichten    be-  Bigine  11  i,      P.      Acetylenreinigungs-- 
rechneten  Atomgewichte  8;  Bestim-  methode  von  Bergen.  Beyc  hier  865. 
mung  der  Molekulargewichte  der  Gase,  Biltris,    Alfred.    Zum    Studium    der 
ausgehend  von  ihrer  Dichte  und  der  Phenochinone  und  der  Ghinhydrone. 
Abweichung,  welche   sie  vom  Ma-  II.  Gemischte  Phenochinone  2009. 
riotte' sehen    Gesetz    zeigen    20;  Biltz,  Wilhelm.   Kryoskopische  Unter- 
Molekulargewichte     der     leicht    zu  suchungen  in  der  Terpen  reihe  2045. 
verflüssigenden  Gase   21;   Prioritäts-  Bimbi,   Ferruccio.    Schwefelsäure  im 
reclamation  21;  Messung  hober  Tem-  Wein  und  im  Essig  945. 
peraturen   durcb  die  Differentialme-  Bimm,  A.    Beactiou   zur  Erkennung 
thode  311;  Schmelzpunkt  von  Silber  von  Weifsweinen,  die  durch  Entfär- 
und  Gold  806.  bung  von  Bothweinen  mittelst  Thier- 

Bertolo,  P.  s.  Andreocci  1855.  kohle  hergestellt  sind  940. 

Ber  toi  US,  Charles.  Elektrische  Schmel-  Binder,  O.    Gasanalytischer  Apparat 

sung  191.                                                 .  289. 

Bertram,   J.    u.    E.   Gildemeister  Bindschedler'sChemische  Fabrik. 

Zur  Bhodinolfrage  928.  Darstellung  gelbrother  basischer  Färb- 

Bertrand,  0.  Eg.  Ueber  Humuskohle  Stoffe   der  Phtalelinreihe   1868;   Dar- 

601.  Stellung  substantiver  Baumwollfarb- 

Bertrand,  GabrieL    Einwirkung   des  stoffe  mittelst  der  Dioxy naphtoesulfo • 

Sorbosebacteriums     auf     die     mehr-  säure  2560. 

werthigen  Alkohole  930;  das  Product  Bing,  H.  J.    Jecorin  2717. 

der  Oxydation  des  Glycerins  durch  Binz,   Arthur.      Zur    elektrolytischen 

das  Sorbosebacterium  934;  Biochemi-  Indigoküpe  181;  Küpenbildung  durch 

sehe    Darstellung    des   Dioxyacetons  galvanisch  abgeschiedenes  Zink   182. 

1278;    Einwirkung   von   Mycoderma  Binz,  A.   u.   F.   Bung.    Bestimmung 

vini  auf  Sorbit  1327;  die  biochemische  des  Indigotins  auf  der  Faser  2343. 

Bildung  der  Sorbose  1328;   Wirkung  Binz,  C.  und  Laar,  C.  Oxydation  der 

der  Borbosebacterien  auf  die  Aldehyd-  arsenigen  Säure  im  Organismus  479. 

zacker  2691;  Wirkung  der  Sorbose-  Birkeland.     Das   Spectrum   der  Ka- 

bacterien  auf  Xylose  2691.  thodenstrahlen  122. 

Besseler,  H.  s.  Claus  2448.  Biron,  E.     Bestimmung  der  Wärme- 

Besthorn,  E.  u.  H.  Byvanck.    Ami-  capacität     wässeriger     Salzlösungen 

do -  a  - oxy lepidin    und    Lepidinsäure  nach  der  Methode  Konowaloff's  62. 

2439.  Bischoff,   C.  A.    Studien   über   Yer- 

Betti,  Mario.    Oxim  des  Diäthylacet-  kettungen.  Carbazol,  Amidoazobenzol 

essigesters  1042;  Derivate  des  Amine-  und  Acetanilid  1623;  Vergleich  der 

azobenzols  2548.  mit    den    a  -  Bromfettsäureestem    in 
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Beacüon     gebrachten    aromatischen  Blattner,  N.  und  Brassenr,  J.    Be* 

Basen  1624;  aromatische  einsäuris^e        stimmunj^  des  Arsens  in  Pyriten  474; 

Basen  und  a  -  Bromfettsäurebromide        Bestimmung  des  Perchlorats  in  Ka- 

1625;  Dimethylanilin   und  er -Brom-        Uum-  und  Natrinmnitrat  580. 

fettsäureester    1641;    das    Biphenyl-  Blatz,  Franz.  Wirkung  des  Natrium- 

amin   1642;  das  Benzylanilin   1645;        superozydes  als  Besinflciens  für  Trink- 

aromatische  zweisäurige  Basen   und        wasser  364. 

ft-Bromfettsäurebromide  1666;  Form-  Blau,  Fritz.    Neue  organische  Metall- 
aldehyd und  zweisäurige  Basen  1667 ;        yerbindungen.     Zur    Kenntnifs    der 

das  Piperidin  2373.  Metalliake.  I.  2424. 

Bischoff,  H.  und  Foerster,  F.  £lek-  Bleier,  Otto.    Qasometrisehe  Apparate 

trolyse  von  Gblorcalcinmlösungen  610.        284;    Erklärung   285;    Apparat   f&r 
Bishop,  W.  B.  u.  A.   Darstellung  von        exacte  Gasanalyse  285,  286;  Methode 

Piperazinsalzen  2470.  zum  Messen  der  Flässlgkeiten  301. 

Bistrzycki,  A.  u.  E.  Fink.    Conden-  Bleisch,  G.     Malzanalyse  2708. 

sationsproducte  aus  den  Amid en  zweier  B 1  i  t  z ,  G.  H.  Untersuchn ng  von  schwar- 

o-Aldehydosäuren  1892.  zem  Wachs  1224. 

Bistrzycki,  A.  u.  E.  Fynn.    Amide  Blondel.     Verbindungen  der  Chrom* 

zweier  substituirter  o-Aldehydosäuren        säure  und  Titansäure  723. 

1890.  Blouay,  H.  W.  de  s.  Borel  2147. 

Bistrzycki,  H.  u.  H.  Simonis.    Oon-  Blum,     F.     Halogenstoffwechsel    und 

deusation  von  Mandelsäurenitril  mit        seine  Bedeutung  far  den  Organismus 

Phenolen  1832.  2718;  die  Jodsubstanz  der  Schilddrüse 

Bistrzycki,  A.  u.  F.  Ulffers.   Para-        und    ihre    physikalische    Bedeutung 

cetylirung  des  Phenacetins  1703.  2720. 

Bistrzycki,  H.   u.  D.  W.  Yssel  de  Blum,   F.   u.   W.   YaubeL    Halogen* 

Schepper.  /9-OxyphenyIphtalide  und        eiweifsderivate  2641. 

ihre  Ueberführung  in  Anthracenderi-  Blumenfeld,  Siegfried  s.  Friedlän- 

vate  1835.  der  2007. 

B 1  a c h e r, C.  Chemisch-technische Labo-  Blumenthal,  Neue Eiweifrikörper  aus 

ratoriumsarbeit  338.  thierischen  Organen  2652. 

Blaile,    A.    Darstellung    von    künst-  Blumenthal.    Ferdinand.    Kohlen- 

lichem  Moschus  2093.  hydrate  in  den  Eiweifs Verbindungen 

Blaise,  E.  E.    Darstellung  und  Este-        des  thierischen  Organismus  2631. 

rificiruDg  der   unsymmetrischen   Di-  Blumer,  E.  s.  Gnehm  1646. 

methylbemsteinsäure  1065;  Synthese  Bock,  A.    Modificirtes  Goldproblrver- 

der   symmetrischen   Tetramethylglu-        fahren    unter  partieller  Anwendung 

tarsäure  1067;  Synthese  der  Dimethyl-        des  elektrischen  Stromes  806. 

3,3-pentandisäure-l,5  {ß,  /9-Dimethyl-  Bode,    G.    Zur    Chemie    des    Cbloro- 

glutarsäure)  1067 ;  Synthese  der  Tere-        phylls  2137. 

binsäure  1099.  Bodländer,  G.    Ueber  feste  Lösungen 
Blanc,  G.    Constitution  der  Isolauro-        88 ;  Beziehungen  zwischen  Löslichkeit 

nolsäure  1013 ;   Camphersäure  1080 ;        und  Bildungswärme  von  Elektrolyten 

Constitution  der  Camphersäure  1080;         195. 

Constitution  der  Isolauronolsäure  und  Bodmann,Göste.  Isomorphie zwischen 

der    Camphersäure    1081 ;    Campher        den   Salzen   des  Wismuths    und  der 

und  seine  Derivate  2056;   Umwand-        seltenen  Erden  536. 

lungserscbeiuungen  durch  Jodwasser-  Bodroux,  F.    Einwirkung  von  Brom 

stoffsäure  bei  hoher  Temperatur  2081.        in  Gegenwart  von  Aluminiumbromid 
Blank,  Oscar  u.  H.  Finkenbeiner.        auf  die  von   Xylol   sich  ableitenden 

Bestimmung  von  Formaldehyd  1238.        Kohlenwasserstoffe  576;    Einwirkung 
Blank,    B.      Darstellung    alphylirter        von  Brom  bei  Gegenwart  vonAlumi- 

AmidomaloD säuren    und   von    deren        niumbromid  auf  einige  Phenole  1679; 

Estern  1654.  einige  Aetber  des  /9-Naphtols   1707. 

Blank,   Bubin.     Neue   Synthese   von  Bödtker.    Schwefel  wasser  von  Sande- 

Indigofarbstoffen  2345.  fjord  392. 

Blare.     Nachweis    von    Arachisöl    in  Böhm,    R.     Homologe    Phlorogluoine 

Olivenöl  1206.  aus  Filixsäure  und  Aspidin  1741. 
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Boehringer,  G.  H.  a.  Bohne.  Dar-  Bechtsweinsänre  1108;  Bildung  yon 
Stellung  von  Doppelverbindungen  ans  fetten  aromatischen  Ketonen  mittelst 
Antimonlactat  und  Lactaten  der  AI-        Alaminiumchlorid  1956. 

kalien,  Erdalkalien  und  Erdmetalle  Böttcher,  O.  Bestimmung  der  citrat- 
1019;  Darstellung  von  Trichlorpurin  löslichen  Phosphorsftnre  in  Knochen- 
1484;  Darstellung  von  Amino-  und        mehlen,  Superphosphaten  u.  s.  w.  465. 

Hydrazinoverbindungen  des  Purins  Boettinger,  Oarl.  Ueber  Weinbildung 
1484;    Darstellung   von   Mono-    und        939. 

Diozypurin  und  deren  Alkylderivaten  Bogojawlensky,  A.  Krystallisations- 
aus  Trichlorpurin  1484;  Darstellung        geschwindigkeit  77. 

von  alkylirten  Dichloroxypurinen  Bogojawlensky,  A.  u.Tammann,G. 
1485;  Darstellung  von  Imidohamsäure  Einflufs  des  Druckes  auf  das  elektri- 
auslmidopseudoharnsäure  1486;  Dar-        sehe  Leitvermögen  von  Lösungen  159. 

Stellung  alkylirter  Harnsäuren  1486;  Bogomolow,  J.  u.  N.  J.  Wassilieff. 
DarsteUung  von  alkylirten  Xanthinen  Acidum  carminicum  pnriss.  pro  ana- 
aus  3,7-Dimethylhamsäure  1494;  Dar-        lysi  2136. 

Stellung  von  alkylirten  Xanthinen  Bogorodsky,  A.  Hydrate  des  Magne- 
aus  Monoalkylhamsäuren  1494;  Dar-  siumchlorids  599,  600;  dreiwerthiger 
Stellung    von  Heteroxanthin ,    Para-        Alkohol  aus  AUyldipropylcarbinol  935. 

zanthin  and  metbylirten  Hypoxanthi-  Bogorodsky,  A.  u.  J.  Ljubarsky. 
nenausTheobromin  1495;  Darstellung        Allyläthylpbenylcarbinol  923,  1759. 

von  Ozypurin  und  dessen  Alkylderi-  Bohl  ig,  £.  Neue  Bestimmung  der 
vaten  1495;   Darstellung  von   Theo-        Salpetersäure  439. 

bromin  1496 ;  Darstellung  von  Adenin  Bohne,  E.  Verarbeitung  von  Schlacken 
1511;    Darstellung    von     7 -Methyl-        der  Zinnerzschmelzen  551. 

adenin    1511;    Darstellung    von   Iso-  Boidin,  A.  s.  Oolette  919. 

engend  aus  Eugenol  mittelst  der  Bolezzi,  Giovanni.  Salicyl-p-pheneti- 
sauren  Phosphorsäureester  1784;  Dar-        din  und  Derivate  1705. 

Stellung  von  Farbstotflösungen  zur  Bolschakoff,  J.  Hydrat  des  Eisen- 
Bereitung  von  Zeugdruckfarben  aus  tribromids  679;  Hydrate  des  Kobalt- 
neutralen  und   basischen  Theerfarb-        jodürs  693. 

Stoffen  und  Milchsäure  2138;  Erzeu-  Boltwood,  Bertram  B.  Ein  Wasser- 
gnng   von   echtem  Anilinoxydations-        gebläse  304. 

schwarz  unter  Verwendung  von  Milch-  Bomel,  L.,  Bissen,  Berges  u.  Oo. 
säure  oder  milchsaureu  Salzen  2133;  Negative  Elektrode  für  Accumnlato- 
Ammoniakprobe  des  Gocainum  hydro-        ren  175. 

chloricum  nach  Maclagan  2235.  Bonavia,  L.  s.  Longi  390,  401. 

Böhtlingk,  R.  B.  de.  Bestimmung  Bondzynski,  St  u.  V.  Humnioki. 
des  Stickstoffs  in  organischen  Körpern        Das  sogenannte  Btercorin  1763. 

nach  Kjeldahl- Wilfarth  840;  Bon e,  William  A.  Verbesserter  Appa- 
Apparat  zur  azotometrischen  Bestim-        rat  ifür  Qasanalyse  283. 

mung  des  Harnstoffs  1468.  Bone,  William   A.  u.   John   Wilson. 

B  ö m  e  r,  A.  Angebliche « salpetrige  Säure-  Einwirkun g  des  Lichtes  auf  Acetylen 
reaction*  eines  Wasserlei  tun  gswassers        859. 

487;  afrikanischer  Muskatwein  955;  Bonjean,  Edmond.  Salzhaltige  Natur- 
cur  Analyse  der  Fette.  I.  Gewinnung        weine  944. 

und  Krystallformen  von  Cholesterin  Bonnefoi,  J.  DieammoniakaliscbenLi* 
und  Phytosterin  aus  Fetten  1142;  thiumchloride  594 ;  Verbindungen  des 
Analyse  der  Fette,   ü.  Schmelzpunkte        Lithiumchlorids  mit  Methylamin  595. 

von  Oholesterin  und  Phytosterin  aus  Bonnema,  A.  A.  Nachweis  von  Dex- 
Fetten  und  die  Menge  des  in  den  trin,  Gelatine  und  Gummi  in  Albumen 
Fetten    vorhandenen    un verseifbaren        ovi  siccum  2647. 

Antheils    1143;    Analyse   der   Fette.  Bonton,  Bosa  siehe  Avery  1869. 

ni.  Nachweis  von  Baumwollsamenöl  Boos,  W.  F.  s.  Jackson  1693. 

im  Schweinefett  1 1 45.  Borchers*  Versuchsofen  für  elektrische 

Bömer,  A.  s.  Bau  mann  2636.  Erhitzung  190. 

Boesekeji,  J.  Einwirkung  verdünnter  Bordas,  F.,  Joulin  und  v.  Bacz- 
und    concentrirter    Aetzlaugen    auf        kowski.  Bestimmung  der  Bernstein- 
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säure  bei  Gegenwart  von  Weinsäure  113,  507,  833;  s.  Schützenberger 

und  Milchsäure  1063.  547,  548. 

Bordas,  F.  u.  v.  Baczkowski.   For-  Bougault,  J.    Zersetzung   des  Jodo- 

mein,  um  leicht  nach  der  Methode  forms  in  Lösung  887;   Wirkung  von 

von    Dada  uz    die    flüchtigen    bei  Jod  auf  Antipyrin.    Anwendung  zur 

einer  Gährung  entstehenden  Bäuren  Bestimmung  des  Antip^'rins  und  zur 

zu  bestimmen  998.  Bestimmung  des  Jods  2283. 

Borel,  William  u.  H.  W.  de  Blouay.  Boullanger,  B.  s.  Kayser  1361. 

Gerbstoff bestimmungen     in    Eichen-  Bourcet,  Paul.    Synthese  des  Glyco- 

rinden  des  Gantons  Genf  2147.  colls  1414» 

Bornträger,    Arthur.      Bestimmung  Bourcet  und  Berlemont.   Ein  neues 

der  Weinsäure  neben  Citronensänre  Gebläse  30 5i 

1104;  Bestimmung  des  Zuckers  und  Bourgeois,  L.      Krystallisirtes  basi- 

polarimetrische    Untersuchung     von  sches  Kupferchlorat  776. 

Stifsweinen  1342.  Bourgeret,   G.  L.     Constitution  und 

Bornträger,  Arthur  u.  Giulio  Paris.  Bildung  der  Bauxite  646. 

Analyse  von  Weinen  Stiditaliens  954;  Bourget.    Beagenspapier  zur  Bestim- 

Analyse  der  Granatäpfel  955.  mung  von  Jodsalzen  im  Speichel  und 

Bornträger,  H.    Verhalten  der  wich-  im  Urin  1460. 

tigsten  Metallsalze  gegen  salpetrige  Bourget,  Paul.  Das  Absiothin  2177. 
Säure  und  Wasserstoffsuperoxyd  263;  Bourquelot,  Em.  u.  H.  H^rissey. 
Verhalten  der  wichtigsten  Metallozyde  Hydrolyse  des  Enziaupectins  1365; 
der  m.  und  IV.  Gruppe  gegen  ver-  Wirkung  der  löslichen  Fermente  aaf 
schiedene  Beagentien  264;  charak-  die  Pectinstoffe  der  Enzian wurzel 
teristische  Beaction  der  salpetrigen  1365;  Pectin  der  Enzian  wurzel  1364; 
Säure  437;  Kohlensäurebestimmung  das  Vorkommen  eines  löslichen,  aaf 
im  Seh  eibler' sehen  Apparat  516;  das  Pectin  wirkenden  Fermentes  in 
Bestimmung  des  technisch  verwerth-  der  gekeimten  Gerste  2672;  Vor- 
baren Molybdäns  im  Molybdänglanz  kommen  eines  löslichen  proteohydro- 
729;  Uranbestimmung  742 ;  Aufarbei-  ly tischen  Fermentes  in  den  Pilzen 
tung  yon  Bleirückständen  765;  kry-  2696. 
stallisirtes  saures  Bleisulfat  766.  Bourquelot,  Em.  u.  L.  Nardin.   Be- 

Borsche,   Walther  s.  Wallach  1305.  reitung  der  Gentianose  1351. 

Böse,  E.  Ueber  Zersetzangsspannun-  Bourquelot,  M.  Physiologie  der  Gen- 
gen 179.  tianose;  ihre  Spaltung  durch  lösliche 

Böse,  E.  siehe  Nernst  164.  Fermente  1352. 

Boseley,  L.  K.    Analyse  von  Marme-  Boutrouz,  L^on.    Producte  der  Oxy- 

lade  1348.  dation  der  Oxygluconsäure  1122. 

BosnjakovicS.  Abdampftrichter 318.  Bouveault,  L.   Constitution  der  Garn- 

Bothamley,  C.  H.   Wirkung  gewisser  pholensäuren  und  ihrer  Derivate  1015; 

Substanzen  auf  das  latente  photogra-  Einwirkung  des  Chloroxalsäiireeeters 

pbische  Bild  139.  auf    Natriummalonsänreester     1055; 

Bottazzi,  Fil.  Innere  Reibung  einiger  Trennung  der  zweibasischen  Fett- 
organischer Flüssigkeiten  und  einiger  säuren  von  der  Oxydation  der  Fette 
wässeriger  Lösungen  von  Protemsub-  1056;  Gondensation  des  Semicarbazids 
stanzen  61.  mit  ^-Diketonen   1803;   Darstellung 

Bottenfield,  P.  B.  s.  Ladd  1453.  yon  Phenolglyoxylsäuren  durch  Ent- 

Bouchard,  Ch.   Vermehrung  des  Kör-  methylirung.    Synthese  von  Vanillin 

pergewichtes  und  Umwandlung  von  1924;  Constitution  der  Oamphersäure 

Fett  in  Glycogen  2714.  und  des  Camphers  2056. 

Bouchardat,  G.  u.  J.  Lafont.   Syn-  Boyen,  Edgar  ▼.    Werthbestimmung 

thetische  Isobomeole   und  ihre  Iden-  des  galizischen  Ozokerits  856. 

tität  mit  dem  Fenchylalkohol  2052.  Bräutigam,  W.   Vorkommen  ron  Va- 

Boudouard,    O.       Monazitsand    von  nillin  im  Korke  1923. 

Nordcarolina   534;   das  Cerium    537;  Brame,  J.  S.  Stafford  s.Bodger  1109. 

das  Neodym  546;  die  in  den  Monazit-  Brand  statt  er,  Friedrich.    Chemische 

sanden  enthaltenen  Yttererden  549.  Schulversuche  332. 

Boudouard,  0.  siehe  Le  Chatelier  Brandt,  Jules.   Einige  Körper,  welche 
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das  /8-Naphtol  in  der  Erzeugung  von 
Azofarben    auf    der    Faser    ersetzen 
können  2544. 
Brassenr,  J.  s.  Blattner  474,  580. 
Bratsch,  0.  F.    Darstelluog  von  Po- 
litur 2128. 
Brauchbar,  Max  u.  Leopold  Kohu. 
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Nitrokörpem  1698;  Darstellung  alka- 
lischer grüner  bis  blauer  Farbstoffe 
der  Trialphylmethanreihe  1760,  1761; 
Darstellung  blauer  Farbstoffe  der 
Biphenyl  -  o  -  tolylmethanreihe  1762; 
Darstellung  beizenfärbender  Farbstoffe 
aus  substituirten  Fluoresceünen  1868; 
Darstellung  von  halogensubstituirten 
Beizenfarbstoffen  aus  Besorcin-Cöru- 
leinen  1868;  Abscheid ung  von  o-  und 
p-Nitrobenzaldehyd  in  Form  von 
Benzylidenverbindungen  aus  den 
wässerigen  Lösungen  der  Salze  von 
o-  und  p-Nitrobenzylidenanilinsulfo- 
säuren  1914;  Darstellung  von  o-  und 


p-Amidobenzylidenanilin,  deren  Ho- 
mologen und  deren  Salzsäuren  1915; 
Darstellung  gelber  wasch-  und  licht- 
echter Farbstoffe  ans  /3-Diketonen 
1989;  üeberführung  von  Amido-  in 
Ozyanthrachinone  2032;  Darstellung 
von  Diamidoisoanthraflavindisulfo- 
säure  2038 ;  Darstellung  von  Diamido- 
disulfoanthraflavinsäure  2038 ;  Dar- 
stellung von  Dinitrodisulfoanthra- 
flavinsäure  2038;  Darstellung  beizen- 
förbender  Farbstoffe  aus  Dinitrodi- 
bromanthrachryson  2039 ;  Darstellung 
von  Farbstoffen  aus  Dichloranthra- 
chrysondisulfosäure  und  primären 
aromatischen  Aminen  2040;  Dar- 
stellung echter  Färbungen  auf  der 
Faser  durch  Einwirkung  nascirender 
salpetriger  Säure  auf  Phenole  und 
Oxy carbonsäuren  in  der  Wärme  2134; 
Darstellung  eines  Dimethylamido- 
phenyldimethylpyrazolons  2284 ;  Dar- 
stellung von  p-Amidoantipyrin  2284; 
Erzeugung  echter  brauner  bis  braun- 
schwarzer Färbungen  auf  der  Faser 
aus  iS-Naphtol  und  tetrazotirtem  Di- 
amidocarbazol  2349 ;  Darstellung  eines 
Methylphenmorpholins  2458 ;  Dar- 
stellung blauer  Thiazinfarbstoffe  2466; 
Darstellung  neuer  Safraninderivate 
2514;  Darstellung  von  wasserlöslichen 
Safraninazofarbstoffea  2515 ;  Dar- 
stellung alkali-,  walk-  und  lichtechter 
Farbstoffe  auf  der  Wollfaser  2551; 
Darstellung  eines  Amidoazofarbstoffes 
aus  Amidonaphtolsulfosäure  2551 , 
2552;  Darstellung  von  Substantiven 
Farbstoffen  durch  Gondensation  von 
Nitroazo  -  mit  Amidoazofarbstoffen 
2552;  basische  Disazofarbstoffe  aus 
Amidoammoniumbasen  2561 ;  echte 
braune  bis  braunschwarze  Färbungen 
mittelst  Naphtol  und  Tetrazocarbazol 
2561;  Färben  von  Halbwolle  mit 
basischen  Azofarbstoffen  2561;  Ba- 
sische Disazofarbstoffe  aus  Amido- 
benzylaminen  2562 ;  wasch-  und  licht- 
echte Azofarbstoffe  aus  /9-Diketonen 
2562;  neue  Trlsazofarbstoffe  aus  Di* 
oxynaphtalinsulfosäure  2563;  basische 
Polyazofarbstoffe  aus  Amidoammo- 
niumbasen 2565;  echte  Oerbstoffanti- 
monlacke  basischer  Polyazofarbstoffe 
und  Saft^ninazofarbstoffe  auf  der  vege- 
tabilischen Faser  2565;  Darstellung 
eines  rosafarbigen  Azofarbstoffs  auf 
der  Faser  aus  /9- Naphtol  und  «j-Nitro- 
/Sj-naphtylamin  2567;  Erzeugung  von 
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Orangenüancen  auf  der  Faser  mit  Fenner,  Gottfried  n.  Jalins  TafeL 
/)-Naphtol  und  der  Diazoverbindung  .      2- Methyl  Pyrrolidin  2270. 

des  in  -  Nitro  -  p  •  phenetidins  2567;  Feuton,  Henry  J.  Uorstman.  Die 
yei*fahren  zum  Weirs-  und  Buntätzen  marsanalytische  Bestimmung  des  Na- 
von  Nitranilinroth  und  anderen  un-  triams  570;  Oxydation  gewisser  Säuren 
löslichen  Azofarbstoffen  2567;  Ohio-  in  Gegenwart  von  Eisen  1112;  Eigen- 
riren  von  Wolle  2666.  schaften   und    Beziehungen    der   Di- 

Farbwerk  Mühlheim  vorm.  Leon-        ozyweinsäure  1124. 

hardt  u.  Oo.  Darstelluüg  gelber,  F en ton,  Henry  J.Horstman  u. Mildred 
direct  Erbender  BaumwoUfarbBtoffe  Gostling.  Wirkung  von  Bromwasser- 
1593;  Darstellung  orangegelber,  direct  stolf  in  Gegenwert  von  Aetber  auf 
färbender  Baumwollfarbstoffe  1593;  Kohlenhydrate  und  gewisse  organische 
Darstellung  von  Oxydationsproducten        Säuren  1312. 

der  Dinitrostilbendisulfosäure  1593 ;  Fento n ,  Henry  J.  Horstman  und  Henry 
Darstellung  einer  Azostilbendisulfo-  Jackson.  Oxydation  der  mehr- 
säure 1594;  Darstellung  eines  basi-  werthigen  Alkohole  in  Gegenwart 
sehen  Farbstoffes  der  Pyrongruppe  von  Eisen  930;  Oxydation  von  Gly- 
2366 ;  Darstellung  von  Azofarbstoffen  cerin  bei  Gegenwart  von  Eisenoxydul 
mittelst        Aethylamidonaphtolsulfo-        934. 

säure  2562.  Ferchland,  P.   Bemerkungen  zudem 
Farusteiner,  K.    Störungen  bei  Ana-        neuen  Verfahren  von  W.  Vau  bei  zur 
lysenwagen   mit  Schalen    aus   Berg-        Darstellung  von   chlorsauren   Salzen 
kry stall  290;  Verwendung  von  Benzol        566. 

bei  der  Bestimmung  der  Jodzahl  der  Fer^e,  J.    Oalciumamalgam  607. 

Fette  und  des  flässigeu  Antheiles  der  Fernau,  A.  Abnormale  Jodzahlen  von 
Fettsäuren  1128;   Trennung  der  un-        Schweinefetten  1152. 

gesättigten  von  den  gesättigten  Fett-  Fernau,  H.  Fr.  Constitution  von  Blei- 
säuren 1141;  Untersuchung  des  Butter-        salzen  in  wässerigen  Lösungen  761. 

fettes  1186.  FerreiradaSilva,  A.  J.    Atomrefrac- 
Farnsteiner,   K.    und    W.    Karsch.        tion  der  Metalle  in  Metallcarbonylen 
Buttercontrole  1189.  und  Constitution  dieser  Verbindungen 

Fasal,  J.  8.  Fraenkel  554.  127;  Olivenöle  von  Douro  1216. 

Fascetti,  Giuseppe.  Ein flufs  des  Lieh-  Ferro,  A.  A.  s.  Pellizzari  2313. 

tes  auf  das  Sauerwerden  der  Milch  Fertsch,  F.  K.  s.  Jacobson  2573. 

1165.  Feuerstein,    W.    u.    St.    v.    Kosta- 
Faust,  Edwin  S.    Ueber  Samandarin        necki.    Synthese  des  Flavons  2356; 
2257;  das  Glutolin,  ein  Albuminoid        Synthese  von  Flavonderivaten  2359. 

des  Blutserums  2664.  Ficht  er.   Fr.    u.    Alexander    Bauer. 
Favrel,  G.    Einwirkung  der  Chloride        Phenyl-y<f-penten8äure  1815. 

von  Tetrazodipbeuyl,  Tetrazodiortho-  Fichter,   Fr.    und    August    Eggert. 

tolyl    und    Tetrazodiorthoanisyl    auf        a-Aethylidenglutarsäure  1076. 

Cyanessigsäuremethyl-  und  äthylester  Fiebelkorn,  M.    Der  Bauxit  647. 

2538  Fileti,  M.   u.  G.  Ponzio.     Umwand- 

Fay,  Henry  s.  Norris  411.  lung  der  Ketone  in  a-Diketone  1300. 

Feder,  0.  b.  Kehrmann  2494.  Filippo,  J.  D.    Das  Laurotetaln,  das 

Feilmaun,  Martin  E.  s.  Sudborough        Alkaloid  der  Rinde  von  Tetranthera 

962.  citrata  Nus.  2246. 

Feist,  Franz.    Strophantin  und  Stro-  Filsinger,  F.     Nachweis  des  Arsens 

phantidin  2194.  in  Theerfarbstoffen  478. 

Feit,  Wilhelm.     Gewinnung  von  gold-  Fink,  £.  Einwirkung  von  Kohlenoxyd 
und  silberreichem  Blei  aus  ärmerem        auf  Palladiumchlorür  508. 

Blei  790.  Fink,  £.  s.  Bistrzycki  1892. 

Feld,  Walter.  Quantität! veBestimmung  Finkenbeiner,  H.  s.  Blank  1233. 

I  von  Schwefelwasserstoff,  schwefliger  Fiquet,  L.  s.  Grimbert  2691. 

Säure  und  unterschwefliger  Säure  400.  Fischer,  Emil.    Bedeutung  der  Stereo- 
I                                  Feldmann,  P.  s.  Troeger  2098.  Chemie  för  die  Physiologie  818;  Ein- 

Fels,   Julius.      Viscosität    des   Leims        flufs   der   Salzbildung   auf  die  Ver- 
2663.  seifung  von  Amiden  und  Estern  durch 
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Alkalien  1432;  scheinbare  intramole-  Fleming,  J.  A.  und  De  war,  J.    Die 
kulare   Umlagerung    in    der    Purin-  magnetiBcbe  Susceptibilität  des  flüssi- 
gnippe 1476;   Hyduriuphospborsäure  gen  Sauerstoffs  343. 
1477;    Purin   und   seine   Metbylderi-  Flemming,  H.  s.  Qoldberg  1445. 
yate  1477;  Verbalten  des  2-Aniino-  Fletoher,Thos.  Tropfsicberer  Bunsen- 
6,8-dioxypurins  gegen  Chlorphospbor  brenner  314. 

1483;    Synthese    des    Adenins    und  Fleurent,  £.    Constitution  des  Klebers 

seiner    Methylderivate    1507;    Thio-  der  verschiedenen  Getreide  und  der 

purine  1512 ;  Bildung  siebengUedriger  Einflufs  derselben  auf  den  Backwei*th 

stickstoffhaltiger  Hinge  1549.  der  Mehle  2651 ;  Eiweifskörper,  welche 

Fischer,   Emil    und    Friedrich   Ach.  in  den  Leguuunosen-  und  Oerealien- 

Synthesen  von  Xanthinderivaten  aus  uiehlen   enthalten    sind    2704;    Ver- 

methylirten  Harnsäuren  1487.  theilung    des    Glutens     und     seiner 

Fischer,  Emil  u.  Hans  Clemm.  Neue  nächsten  Bestand th eile  im  mehligen 

Synthesen  des  Paraxanthins  1487.  Kern  des  Getreidekomes  2704. 

Fischer,  Emil'U.  Georg  Giebe.  Acetal-  Florence,  W.    Darstellung  mikrosko- 

bildung   bei    orthosubstituirten    aro-  pischer  Krystalle  in  LÖthrohrperlen 

matischen  Aldehyden  1913.  263. 

Fischer,  Emil  und  Erwin  Hoffa.  Fock,  A.  Molekulargewichtsbestim- 
Einige  aromatische  Acetale  und  mung  fester  Körper  71,72;  Dissocia- 
Aldehyde  1929.  üon  in  gemischten  Salzlösungen  231. 

Fischer,  Ferd.   Das  Studium  der  tech-  Foerster,  F.     Darstellung  der  Ueber- 

nischen  Chemie  6;  chemische  Techno-  Chlorsäure  und  ihrer  Salze  mit  Hülfe 

logie  der  Brennstoffe  498.  der  Elektrolyse  380. 

Fischer,  Otto.    Einwirkung  von  Phos-  Foerster,  F.  s.  Bischoff  610. 

phorpentachlorid auf  N-Allylpyridone  Förster,  F.  und  Günther,  O.    Elek- 

nnd  -chinolone  2405.  trolyse  von  Zinkchloridlösungen  und 

Fischer,  Otto  u.  Eduard  Hepp.    Iso-  Natur  des  Zinksc.bwammes  744. 
rosindone  2504;   Oxyrosindone  2506;  Foerster,  Otto.   Bestimmung  von  Per- 
Beziehungen von  Safraninen,  Isorosin-  chlorat  im  Chilisalpeter  580 ;  Extrac- 
dulinen  und  Bosindulinen  2507;  Syn-  tion  von  Flüssigkeiten   1148;  Unter- 
these einiger  Naphtinduline  2516.  suchung  von  Bapskucbeu  1530. 

Fischer,  Richard  u.  J.  A.  Anderson.  Folin,  Otto.    Die  Hopkin'sche  Harn- 

Amylnitrit  und  seine  Prüfung  964.  säurebestimmung.    Entgegnung  1469; 

Fittig,    Rudolph.      Umlagerung    un-  Spaltungsproducte  der  Eiweifskörper. 

gesättigter   a-Oxysäuren   zu  Hydro-  I.  Einige  Bestandtheile  von  Witte' s 

furancar bonsäuren  1020.  Pepton  2635. 

Fi  umi,  Giovanni.  Apparat  zum  Demon-  Fonces-Diacon.    Analyse  der  Kreo- 

striren  der  Einwirkung  des  Schwefel-  sote  und  Guajacole;  unterscheidende 

wasserstoffgases  auf  die  verschiedenen  Reaction  ;  toxikologische  Anwendung 

Metallsalze  336.  1720;     Guajacol    und    einige    seiner 

Fla  tau,  J.  u.  H.  Labb6.    Oharakte-  Aether  beider  Hamabscheidung  1722. 

ristische  Derivate  des  Geraniols  und  Forcrand,  de.    Oxyde   des   Natriums 

Citronellols   924;   neue  Methode  zur  570;   thermische  Untersuchung   über 

Trennung   des   Geraniols   und  Citro-  dasNatriumsuboxyd  und  das  Natrium- 

nellols  925;  neue  Derivate  des  Gera-  dioxyd  571;  Aldehydammoniak  1245. 

siols  und  Citronellols  926;  Trennung  Ford,  Allen  P.  und  J. M.  Bregowsky. 

von     Citronellal     und     Citral     1269;  Anwendung   von  Flufssäure   bei   der 

Zucker    der    Orangenschalen     1327;  Manganbestimmuug    in    Eisen    und 

Geraniumöl  2102;   Geranium-,  Citro-  Eisenerzen  713. 

nen-  und  Rosenöl  2102;  das  Menthon  Ford,  L.  P.  s.  Bailey  1370. 

des  Bourbongerauiumöles  2103;   Me-  F or es tie r, H.  Analyseder Mennige  764. 

lissenöl    2106;     über    Mandarinenöl  Formaneck,    J.    Bestimmung    des 

2106;  Portugalöl  2107.  Zuckers   auf   elektrolytischem   Wege 

Flawitzky,   Flavian.    Optische  Acti-  1320. 

vität  des  Tannins  1884.  Forster,  Martin  Onslow.   Quecksilber- 
Fleischer,  f'ranz.    Digitoflavon  2138.  acetamid  1435;  isomere  Bomylamine 

Fleming,  J.  A.  s.  Dewar  154.  2054. 
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Förster.  Färben  von  Flafsläofen  359. 

Fortey,  Emily  0.  Hexamethylen  aus 
amerikanischem  und  g^lizischem  Pe- 
troleum 1563. 

Fosse,  B.  Einwirkung  einiger  Kupfer- 
salze auf  /)-Naphtol  1 709 ;  Einwirkung 
von  Aethylenbromid  auf  /9^-Dinaph- 
tol  1710;  Einwirkung  von  Metbylen- 
chlorid  auf  /J^-Dinaphtol  1710. 

Fossler,  Mary  L.  s.  Avery  1871. 

F  r  ä  n  k  e  1 ,  Siegmund.  Spaltungsproducte 
des  Eiweifses  bei  der  Verdauung. 
II.  Heindarstellung  der  sogenannten 
Kohlehydratgruppe  des  Eiweifses 
2632. 

Fraenkel,  A.  und  J.  Fasal.  Bestim- 
mung des  Zinns  in  Zinnsalzen  554. 

Frahne,  H.  H.  s.  Marckwald   1594. 

Fr  am,  J.  Bestimmung  des  Kalks  607. 

Franchimont,  A.  F.  N.  s.  Umb- 
grove  1400. 

Franchimont,  A.  P.  N.  u.  H.  Umb- 
grove.  Wirkung  der  Schwefelsäure 
auf  die  aliphatischen  Nitramine  und 
auf  ihre  Isomeren  1402. 

Francis,  Francis  E.  und  Sidney 
T  o  u  n  g.  Einwirkung  von  rauchender 
Salpetersäure  auf  Paraffine  und  an- 
dere Kohlenwasserstoffe  845;  Ab- 
scheidung von  Normal-  und  Isoheptan 
aus  amerikanischem  Petroleum   848. 

Franck,  L^on.  Bestimmung  des  Phos- 
phors inPhosphiden  455;  Aluminium 
als  Reductiozismittel  643. 

Francke,A.  Thionyl Verbindungen  sub- 
stituierter    p-Phenylendiamine  1669. 

Francke,  Ch.  Darstellung  der  Sal- 
petersäure 438. 

Fran^ois,  Maurice.  Versuche  mit 
Theobromin  1496. 

Frank,  Albert  B.  Beinigung  des  Ace- 
tylens  mittelst  saurer  Metallsalz- 
lösungen 866. 

Frank,  Otto.  Gewinnung  von  Zink 
und  Alkalien  oder  von  Zink,  Alkali 
und  Chlor  745. 

Franke,  Adolf.  Einwirkung  von  Hy- 
drazinbydrat  auf  das  Isobutyraldol 
1258;  Aldazine  der  Fettreihe  und 
Umlagerungen  derselben  2277. 
Franke,  Adolf  u.  Leopold  Kohn. 
Condensationsproducte  des  Isobutyr- 
aldehyds  1254. 
F  r  a  n  k  e ,  E.  Bestimmung  des  Schwefels 

im  Eisen  672. 
Franke,  M.  s.  Stoermer  2458. 
Frankfurter,    George    B.     Veratrin 
und  einige  Derivate  desselben  2261. 


Frankland,  Edward.  Die  Werthigkeit 

des  Bors  629. 
Frankland,  Percy.  Wirkung  lebender 
Gebilde  aufdiephotographische  Platte 
151. 
Frankland,  Percy  u.  J.   MacCrae. 
Stellungsisomerie  und  optische  Acti- 
vität:    Vergleich    der   Drehungsver- 
mögen von  Diäthylmonobenzoyl-  und 
Diäthylmonotoluyltartraten  1111. 
Frankland,  Percy  u.  Thomas  Stewart 
Patterson.     EinfluDs     der     Mono-, 
Di-   und   Trichloracetylgruppen   auf 
das  Drehungsvermögen  von  Methyl- 
und  Aethylglyceraten  und  Tartratea 
1109. 

Frankland,  Percy  u.  Andrew  Turn- 
bull. Aethyl-  und  Methyldimono- 
chloracetyltartrate  1111. 

Franklin,  E.  G.  Zersetzung  der  Di- 
azoverbindungen.  Einwirkung  der 
Orthodiazobenzolsulfosäure  auf  Me- 
thyl- und  Aethylalkohol  2535. 

Franklin,  E.  C.  und  0.  A.  Kraus. 
Bestimmung  der  molekularen  Siede- 
punktserhöhung von  flüssigem  Am- 
moniak 421 ;  flüssiges  Ammoniak  als 
Lösungsmittel  421. 

Freer,  Paul  C.  u.  P.  L.  Sherman. 
Formamid  und  seine  Natrium-  und 
Silbersalze  1434. 

F  r  e  n  c  h ,  Wm.  Aequivalentgewiehte 
einiger  Metalle  334. 

Frerichs,  G.  u.  E.  Ewers.  Werth- 
bestimmung  aromatischer  Wässer 
2092. 

Fresenius,  H.  und  H.  Bayerlein. 
Nachweis  des  Perchlorats  im  Chili- 
salpeter 581 ;  Bestimmung  des  Chroms 
in  Chromeisenlegirungen  721. 

Fresenius,  W.  Ueber  SüTsweinana- 
lyse  953,  954. 

Freudenberg,  H.  Bemerkungen  zu 
der  elektrolytischen  Darstellung  von 
Chloraten  von  Wilhelm  Vaabel 
566. 

Freudenreich,  Ed.  v.  Wirkung  des 
Labfermentes  2693. 

Freudenreich,  Ed.  v.  u.  Orla  Jensen. 
Einflufs  des  Naturlabs  auf  die  Rei- 
fung des  Emmenthaler  Käses  2692. 

Freund,  E.  Nachweis  von  Pepton 
im  Harn  1474. 

Freundlich,J.  Bestimmung  der  dtrat- 
löslichen  Phosphorsaure  in  Thomas- 
mehlen  466. 

Frew,  William.  Ursachen  der  fauligen 
Gährung  im  Bier  960. 
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F  r  e  y  fs ,  G.  Bübr Vorrichtung  mit  Labo- 
ratoriomBturbine  330. 

Frey  tag,  Fr.  Bestimmung  des  Per- 
chlorats im  Salpeter  582. 

Friderich,L.  siehe  Dutoit  162;  siehe 
Guye  41. 

Friedel,  C.  u.  A.  Qorgeu.  Zersetzung 
eines  gesättigten  linearen  Kohlen- 
wasserstoffs durch  Aluminiumchlorid 
847. 

Friedel,  Georges.  Das  Wasser  der 
Zeolithe  97. 

Friedländer,  J.  Darstellung  von 
Diamanten  in  Silicaten  496. 

Friedländer,  P.  o-substituirte  Alkyl- 
aniline  1606. 

Friedländer,  P.  s.  Heumann  1541. 

Friedländer,  Paul  u.  Siegfiied  Blu- 
me nfe  Id.  Darstellung  von  Conden- 
sationsproducten  aus.  Chinonen  und 
Phenolen  2007. 

Friedland,  Leo  s.  Meyer  1866. 

Friedrichs.    Kühlpipette  303. 

Fries,  A.  s.  Knoevenagel  2391. 

Fritzmann,  £.  Untersuchung  und 
Beurtheilung  von  Milch  im  Anschlufs 
an  die  Beiohsvereinbarungen  1160; 
Milchuntersuchung  1161. 

Fritz  seh,  Paul.  Oondensatdonsproduct 
des  Chlorals  mit  2,3-Dimethoxybenzoe- 
säuremethylester  und  eine  Synthese 
des  Meconins  1853. 

FritzBche,  Fr.  u.  Co.  Künstliches 
Veilchenöl  1300. 

F  ritz  seh  e,  P.  Gewinnung  von  Aethyl- 
schwefelsäure  aus  Koksofengas  966. 

Fritzsche,B.  Colorimetrische  Bauch- 
dichtebestimmung 505. 

Fröhlich,  Alfred.  Nachweis  von 
Traubenzucker  im  Harn  mittelst 
Methylenblau  1465. 

Froidevaux,  J.  Nachweis  von  Farb- 
stoffzusätzen zur  Milch,  insbesondere 
von  Orleans  1177. 
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Passon,  M.  Bodenuntersucbung  587; 
schnelle  Bestimmung  des  Kalkes  608. 

Pastureau.  Neue  Verbindungen  des 
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Trennung  und  Bestimmung  von  Arsen 
478;  Bestimmung  des  Zinns  553. 
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Pechmann,  H.v.  u.  Aug. Nold.  Ein- 
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Pope,  William  Jackson  u.  Stanley  John 
P  e  a  oh  e  y .  Spaltung  des  Tetrahydro- 
papaverins  in  seine  optisch  activen 
Oomponenten.  Constitution  des  Papa- 
verins  2254;  Nichtspaltbarkeit  des 
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2790 


Autorenregister. 


Possetto,  G.  Gleichzeitige  qualitative 
Analyse  der  Basen  der  IV.  Gruppe 
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reinemPhosphorwasserstoffaufKupfer-        und  anderen  Körpern   auf  photog^- 
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(tonsäure  in  d-Arabinose  1314.  anorganischen  Verbindungen  428. 

Buff,  O.  s.  Piloty  890,  892.  Sabbatani,  L.   Ouprammonsulfat  und 
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Scheele,  Carl  von.  Praseodidym  und 
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derivaten  1427;  Darstellung  von  Tri- 
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im  System  Wapser,  Aether  und  Bern-  Schumacher,  Th.  s.  Partheil  16M0. 
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1354. 

Sz^kely,  S.  s.  Liebermann  1148. 

Sztankay,  Aba  v.  Das  Diuretin  und 
dessen  chemische  Structur  1499. 


T.,  J.    Blinde  Versuche  672. 

Täuber,  Ernst.  Darstellung  von  Homa- 
tropin  2211;  s.  Aubret  2290;  s.  Han- 
tower 1734. 
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Naphtalins  aus  Erdölen  1570;  s.  Bo- 
gojawlensky  159. 
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grasöl  1299;  Zerlegung  des  Jonons 
in  zwei  Spielarten,  a-  und  /9- Jonon 
1936;  Semicarbazone  des  a- Jonons 
1939;  Jonon  aus  Lemongrasöl  1940. 

Tiemann,  Ferd.  u.  B.  Schmidt.  Con- 
stitution der  Isogeraniumsäm-e  1766. 

Tiemann,  Ferd.  u.  Fr.  W.  Semmler. 
w-  bezw.  (f  -  Dimethyllävulinsäare 
(Methyl-2-hezanon-3-säure)  1043;  über 
Carvenon  2068. 

Tiemann,  Hugo.  Zusammensetzung 
des  Colostrums  1177. 

T  i  e  t  z  e ,  O.  Erystallographische  Unter- 
suchung einiger  organischer  Verbin- 
dungen 836. 

Tigges,  H.  s.  Jacobson  2574. 

Tilden,  W.  A.  Chemische  Elemente 
in  Beziehung  zur  Wärme  9. 
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Yandevyver,  L.  N.  Apparat  zur  Be- 
stimmung des  Schmelzpunktes  313. 

van  Dorp,  W.  A.  s.  Hoogewerff 
1456. 
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Yautin,  Claude  s.  Goldsohmidt  641, 
642. 
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nitriten 579. 

Verley,  Albert.  Tertiäres  Parabutyl- 
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2808 


Autorenregister. 


Yoigtländer,    F.    Beurtheilung    des 

amerikaDiflchen  Schmalzes  1152. 
Voit,  Erwin.    Fettbesümmung  1149. 
▼OD  der  Linde,  H.  W.   Einbinden  von 

fein  Tertheiltem  Zinnoxyd  551. 
Vongerichten,  E.    Stiokstofffi^eie 

Spaltungsproducte  des  Morphins  2250, 

2252. 
Vorländer,  D.  s.  Metzner  1287. 
Vorländer,    D.    u.    P.    Herrmann. 

Malonsäaremethylanilid  1455. 
Vorländer,  D.   u.   B.   v.  Schilling. 

Darstellung    von    Indozylsäureeetem 

2340. 
Vorländer,   D.    u.   F.    Wilcke.    Di- 

benzaldiäthylketon  1977. 
Vos Winkel,  A.    Darstellang  von  Tri- 

nitrophenylnatrinmsnperoxyd  1694. 
Votocek,    EmiL    Das    Carbazol    und 

einige  von  ihm  abgeleitete  Tetrazo- 
farbstoffe 2349;  8.  Andrlik  2165. 
Vrij,  J.  E.  de.   Ohinologische  Studien. 

Empfindlichkeit     der    Ohromatprobe 

2227. 
Vsetecka,  Jos.  s.  Bupe  2596. 

Wa d  d  e  1 1 ,  John.  Gegenseitige  Umwand- 
lung von  Ammoniumrhodanid  inThio- 
hamstofE  223;  Indicatoi*en  276;  Vor- 
lesungsversuche mit  Indicatoren  336. 

Wade,  E.  B.  H.  Bestimmung  der 
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Weifsberg,  J.  s.  Engler  347,  348. 
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stanz    in     gekochtem    Leinöl    1210; 
Sauerstoffgehalt  des  Leinsamenöis  vur 
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alkalischen  Erden  durch  Elektrolyse 
567;  Elektrolyse  der  Ghloralkalien  559. 
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Wolf,  0.  Einwirkung  von  Chlorfumar- 
säureester  auf  Amidoxime  1071. 
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Wülfing,  A.  Aniiinölfabrik.  üm- 
lagerung  der  einfach  parasubstituirten 
Hydrazo Verbindungen  2568;  Darstel- 
lung von  m  -  Diamidohydrazobeuzol 
2568;  elektrolytische  Beduction  aro- 
matischer Nitroverbindungen  zu  Azo- 
und  Hydrazo  Verbindungen  2568;  Dar- 
stellung von  Eisen-Eiweifspräparaten 
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chlor  - 1,8  -  diketotetrahydronaph talin 
1992. 

Zincke,  Th.  u.  E.  Petermann.  Keto- 
chloride und  o-Diketone  des  Phenyl- 
azimidobenzols  und  des  Phenylpseudo- 
azimidobenzols  2308. 

Zinkeisen,  E.  s.  Curtius  2275. 

Zolcinski,  J.  Chemische  und  phar- 
makognostische  Untersuchung  einiger 
billigen  Sorten  des  schwarzen  chine- 
sischen Thees  1504. 
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Abdampf trichter  318. 

Abfülltriehter  325. 

Absaugkolben  325. 
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Acetaldoximdisulfosäure  985. 

Acetale,  Einwirkung  von  alkohdl- 
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Acetolpheny  Ihydrazon  1817. 

Aceton ,  Beziehungen  zwischen  Dichte 
und  Gehalt  der  Lösungen  296 ;  Brom- 
deriyatel277 ;  Jodderivate  1277;  Nach- 
weis im  Harn  1274;  Quecksilber  Ver- 
bindung 1273;  Beactionen  1274; 
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dung, Nachweis  und  Bestimmung  mit 
Mercurisulfat  1273. 
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Acetonyltricarballylsäure  1026. 
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1447. 

Acetylacetonchloral  1279. 

Acerylallylamin  1413. 

Acetylamidine  1675. 
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897. 
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nitrat  1540:  Einwirkuni?:  auf  Metalle 
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dung   von    mit   Acet^'len    beladenen 
Flüssigkeiten  867;   Oxydation   durch 
Ozon  351;  Reinigung  865,  866;  tech- 
nisches, Vorkommen  von  Ammoniak 
865;    toxikologischer   Nachweis   866; 
Verunreinigungen  864. 

Acetylendibromid  883. 

Acetylengeneratoren  864. 

Acetylenheizüamme ,  Einwirkung  auf 
Platin  811. 

Acetylenkupfer  862;  Explosion  863. 

Acetylenkupferchlorür  863. 

Acetylen-Kupferoxychlorür  863. 

Acetylentetrabromid  883;  Einwirkung 
von  Brom  bei  Gegenwart  von  Alu- 
miuiumbromid  882. 

Acetylen  tetracarboa  Säureester  1070. 

Acetylentetrachlorid  877 ;  Einwirkung 
von  Alumini umcblorid  877. 

Acetylformaldoxim  1240. 

Acetylglycerinsäureester  1110. 

Acetylirung  mit  Schwefelsäure  1123. 

Acetylisoamylacetyl  1301. 

Acetylisobutylbenzol  1570. 

Acetylisobutylbernsteinsäureäthylester 
1087. 

Acetylisobutyrylmethan  1040. 

Acety  lisocaproy  1  1 30 1 . 

Acetylmethylcarbamid  1437. 

Acetylmethylheptenon  1287. 

Acety  Inaphtylcarbamid  1438. 

Acetyloxy  trimethylbernsteinsäure   1 096. 

Acety Iphenylacetat,  Darstellung  1956. 
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AcetyJplienylcarbamid  1438. 

Acetylphenylhydrazin  1233. 

Acety  Itetrametbyloxyglutarsäure  1 099. 

Acetyltrimethylen,  Oxydation  1933. 

Acetylurethan ,  Einwirkung  von  Am- 
moniak und  Aminen  1437. 

Acety  Ivaleryl  1301. 

Acetylweinsäurester  1110. 

Aconitin,  Pharmakologie  2203. 

AcoDsäure  1100. 

Acridingruppe  2451. 

Acrolei'n,  Acetale  1253. 

AcroleYnacetal  1253. 

Acrgleindiäthylacetal  1228. 

Acrylsäuren,  substituirte,  Esterificirung 
1769. 

Acyiimidoester  1771. 

Adenin  1492;  Synthese  desselben  und 
seiner  Methyldeiivate  1507;  Dar- 
stellung 1511. 

Adipinsäure  1056,  1558;  Doppelaldehyd 
1270. 

Aeolosomin,  Zusammensetzung  2660. 

Aepfelsäure  822,  1091,  1094;  Bestim- 
mung in  den  Trauben  1094;  der 
Crassulaceen  1091,  1094. 

Aequivalentgewicht ,  Bestimmung  bei 
einigen  Metallen  334. 

Aesculetin  1547. 

Aethan,   Oxymercarbid  desselben  1538. 

Aethanbrenzcatechin,  Derivate  1723. 

Aethandibrenzcatechin,  Hydrolyse  1724. 

Aetbane,  isomere,  Ermittelung  der  An- 
zahl 844. 

Aethanolmethylamin  1410,  1412. 

Aethantetracarbonsäuremethylanllid 
1455. 

Aethenyltriamidonaphtalin  und  seine 
Acetylverbindung  2293. 

Aethenyltricarbonsäure  1070. 

Aether  962 ;  Wirkung  elektrischer  Ent- 
ladungen in  Gegenwart  vou  Stick- 
stoff 908. 

Aetherion,  neues  Gas  14. 

Aetherische  Oele  2091,  2093,  2094, 
2095,  2096,  2113;  Erstarrungspunkt 
2092;  Untersuchung  durch  Einwir- 
kung von  Schwefelsäure  2092. 

Aethindiphtalid  1995,  1999. 

Aethoxy  acry  Isäure  1024. 

Aethoxycoffein  1480. 

Aethoxylmalonsäure  1048. 

Aethoxylmethylmalonsäureester  1 049. 

Aethoxyoxalessigester  1048. 

Aethoxy  Propionsäure  1018,  1019. 

Aethylacetal ,  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Gehalt  der  Lösungen  296. 

Aethylacrylsäurenitril  1519. 


Aethyläther ,  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Gehalt  der  Lösungen  296. 

Aethyläthylcarbäthoxyhydroxylamin 
899. 

Aethylaldehyd,  Farbenreaotion  1244. 

Aethylalkohol ,  Aenderung  des  Siede- 
punktes mit  dem  Druck  33;  Oxydation 
durch  Ozon  352;  Siedepunktsredoc- 
üonen  312;  specifische  Wärme  33; 
Synthese  918;  Trouton'sche  Con- 
Btante  33;    Yerdampfungswärme  33. 

Aetbylallyiparabansäure  1444. 

Aethylallylthiohydantoin  1443. 

Aethylallylthioparabansäure  1444. 

Aethylamin,  Terbindungen  mitBleitetra- 
Chlorid ,  Thorbi-omid ,  Thorchlorid, 
Zirkonbromld  und  Zirkonchlorid  524, 
525,  1385,  1393. 

Aethylamin bromoselenat  409. 

Aethylaminophenol,  Oxydation  2464. 

Aethylaminopropylenglycol  1414. 

Aethylamylketon  1301,  1302. 

Aethylbenzol.  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Gehalt  der  Lösungen  296. 

Aethylbutylketon  1301,  1302. 

Aethylcrotonsäurenitril  1520. 

Aethyldichloracetyltartraie  1111. 

Aethyldichlorsuccinat  993. 

Aethylen,  Oxydation  durch  Ozon  351; 
quantitative  Scheidung  von  Benzol- 
dampf 857. 

Aethylenbromid  882,  883;  Einwirkung 
von  Aluminiumbromid  882;  Zähig- 
keit 41. 

Aethylencyanid  1520. 

Aethylendiphenyläther  1386. 

Aethylene ,  halogenisirte ,  Oxydation 
873. 

Aethylenkohlenwasserstoflfe ,  Beaction 
857. 

Aethylenperchlorid  1247;  Einwirkung 
von  Chlor  bei  Gegenwart  von  Alu- 
mini umcblorid  876. 

Aethylenphenyldiamin  1549. 

Aethylen sulfochlorid  987. 

Aethylen sulfon säure  986. 

Aethy  Iglutarsäure  1077. 

Aethylliydi'ocarbazostyril  1550. 

AethyJhydroxyammoniumchlorid    1398. 

Aethylhydroxyammoniumjodid  1398. 

Aethylhydroxylaminhydrochlorid  899. 

Aethvlidenbismalonester  1057. 

Aethy  lidenchlordiphenamin  1234. 

Aethylidendiacetessigester  1031. 

Aethylidendiphenamin  12S3. 

Aethylidenglutarsäure  1076. 

Aethy  lidennitrodiphenamin  1234. 

Aethyli^aconitsäureester  1118. 
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Aethylifloamylketon  1301,  1302. 
Aethylifloamylthioäther  981. 
Aethyliflocyaoat  1528. 
Aethyliflohexylketon  1301,  1302. 
Aethylisomtraminessigsäure  1415. 
AethyliBopropylanllm  984. 
Aethyljodid,  Zähigkeit  41. 
AethylkohleDBftureeBter  515. 
Aethyllepidin,  Derirate  2440. 
AethyluudoQBäure ,    thermische    Baten 

1062. 
AethylmeBacoDfäareester  1075. 
Aethylnitrolflänre,  Garbozäthylester  898; 

erythronitrolsaiire    und    leukonitrol- 

saure  Salze  904;  isomere  Salze  aas 

derselben    904;    prlm&res,    farbloses 

und     gelbes    Kaliumsalz     dei'selben 

906. 
Aethylnitrolsaurer  Nitrobenzyläther  906. 
Aethylnitrophenylcarbonat ,    Beduotion 

1699. 
Aethylozalessigester  1050. 
Aethylparabansänre  1443. 
Aethyiphenylketon ,       Halogenderivate 

1959. 
Aethylphenylparabans&ure  1444. 
Aethylphenylphosphate,  gemisehte  970. 
Aethylphenylthiohydantoin  1443. 
Aethylphenylthioparabansfture  1444. 
Aethylphosphorsäure ,    Neutralisations- 

wärmen  970. 
Aethylphosphorsäurester  967. 
Aethylphyllotaonin,      Absorptionsspeo- 

trum  130. 
Aethylpiperidin,    Methylderivat    2881 ; 

Synthese  2382. 
Aethylpropantetracarbonsäureäthyl- 

ester  1061. 
Aethylpropylisonitramin  1401. 
Aethylpropylketon  1302. 
Aethylpropylnitramin    1402 ;    isomeres 

1401. 
Aetliylreihe  mit  C«,  Chlorbromderivate 

879. 
Aethylrhodanat  1529. 
Aethylscliwefelsäure ,    Gewinnung    ans 

Koksofengas  966. 
Aethylschwefligsaures  Alkali  965. 
Aethylsilicat,  Lichtbrechung  und  -Zer- 
streuung 518. 
Aethyltartrate  1109. 
Aethylthiohydantoin  1443. 
Aethylthioparabansäare  1443. 
Aetznatron  572. 
Akaziengummi  1363. 
Alaune,     Bildung    durch    Elektrolyse 

404. 
Albumen   ovi    siccum,    Nachweis   von 

Jahroaber.  f.  Ghem.  u.  t.  w.  für  1898. 


Dextrin,  Gelatine  und  Gummi 
2647. 

Albumin  1177;  achefreies,  Verhalten 
des  Schwefels  verglichen  mit  dem  in 
den  HalogeneiweiXlBkörpem  2645;  des 
Hühnereiweifses ,  Einwirkung  ver- 
dünnter Lösungen  der  Pjrrophosphor- 
säure  2646;  €k>agulation  2644;  Nach- 
weis im  Harn  1474;  Synthese  2628; 
UnlösUchmachen  mittelst  Formalde- 
hyd 2648;  Zersetzungsproduot  2647. 

Albumine  2644;  des  Hühnereiweifses 
2645. 

Albumosen  2636;  FiUlung  durch  Zink- 
sulfat 2686;  Trennung  von  den  Pep- 
tonen 2636. 

Aldazine  der  Fettreihe,  Umlagerung 
2277. 

Aldehyd,  gewöhnliches,  Farbenreaction 
1244. 

Aldehydammoniak  1245;  Zei-setzung 
1245. 

Aldehyde  1226;  AceUlbildung  1227; 
aliphatische ,  Diphenaminverbindun- 
gen  1233;  aliphatische,  Einwirkung 
von  Cyankalium  1235;  Aminoderivate 
1410;  aromatische  1929 ;  aromatische, 
Condensation  mit  Benzylcyanid  1877 ; 
aromatische,  Condensation  mit  Malon- 
säure  durch  Ammoniak  und  Amine 
1808;  aromatische,  Condensations* 
producte  1908;  aromatische,  Jod- 
substitutionsproducte  1922;  aroma- 
tische, Synthese  1904,  1906,  1907, 
1908;  aromatische,  Verhalten  gegen 
substituirte  Aminonitrile  bei  G^en- 
wart  von  Alkali  1908;  aromatische, 
orthosubstituirte,  Acetalbildung  1913; 
aromatische ,  substituirte ,  Conden- 
sation mit  Nitromethan  1914;  Bildung 
von  Aminen  und  Amiden  1230,  1231 ; 
Condensation  mit  Körpern,  welche 
die  Methylengruppe  zwischen  nega- 
tiven Gruppen  enthalten  1236;  Elektro- 
ly tische  Beduction  1945;  Nachweis 
in  Alkoholen  1227;  Beactlon  1226; 
Wirkung  dunkler  elektrischer  Ent- 
ladungen 1229. 

Aldehy  dophenoxy  s&uren  1917. 

Aldehydosäuren,  Condensationsproducte 
aus  Amiden  derselben  1892;  substi- 
tuirte Amide  1890. 

AUnit  2697. 

Ali  zarin,  Darstellung  neuer  Derivate 
desselben  und  seiner  Analogen  2033. 

Alizarinfarbstoffe  2039,  2040;  amidirte, 
Darstellung  von  Sulfosäuren  derselben 
2033. 
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Alkaliftmalgam,  AbscheiduDg  des  Queck-  Alkohole  908, 1744 ;  Aminoderivate  1410; 

Silbers  559.  dreiwerthige ,   Darstellung  aus  AUjl- 

Alkalicarbide,  Bildung  503.  dipropylcHibinol  935;  halogeniubsti- 

AlkHlicarbonate,    Unterscheidung    von  tnirte,    Einwirkung    von    Zinkstaub 

Alkalidicarbonaten  in  einem  Gemenge  auf  alkoholische  Lösungen  derselben 

568.  911;  isomere,  Verhalten   gegen  das 

Alkalichloride,  Elektrolyse  562.  Phosphortrichlorid  920;  me^rwerthige 

Alkalidicarbonate ,  Unterscheidung  von  Einwirkung     des    Sorbosebacteriums 

Alkalicarbonaten  in  einem  Gemenge  930;     mehrwerthige ,     Formaldehyd- 

568.  oder    Methyleuderivate    936;    mehr- 

Alkalien.   Bestimmung   in   Bodenarten  werthige,    Oxydation   in    Gegenwart 

567;     gleichzeitige    Gewinnung    mit  von  Eisen  930;  Schwefelderivate  980; 

Zink    745;    kaustische,    Darstellung  tertiäre,     neue    fieaction     derselben 

aus  den   entsprechenden  Carbonaten  und  ihrer  Ester  909. 

mittelst  Strontianhydrates  572.  Alkoholische  Getränke  939. 

Alkalihalogenide,  gefärbte  148.  Alkylaniline,  o-substituirte  1606. 

Alkalimetalle   556;   elektrolytische  Ge-  Alkylchinolone,  N-  2405. 

vvinnung  557.  Alkylidenacetessigester ,        Darstellung 

Alkalinitrit,    Darstellung     durch     ein  1819. 

Alkalimetall    576;    Darstellung    aus  Alkylnitramine ,  speüti'oskopiscbes  Ter- 

Alkalinitrat  mittelst  Eisenoxyduls  579.  halten  und  Constitution  125. 

Alkalinitrite,     Darstellung   579;    reine,  Alkylnitrourethane ,     spectroskopiscbes 

Darstellung  576.  Verhalten  und  Constitution  125. 

Alkalische  Erden,   Bestimmung  neben  Alkyloxypropiousauren ,    optisch  active 

einander   ohne    vorherige   Trennung  1018. 

602.  Alkylpyridone,  N-  2405. 

Alkalisilicate,  Lösungen  520.  Alkylschwefligsaure  Salze  964. 

Alkalisulfantimonite  484.  Allgemeine  Chemie  1. 

Alkalochlorophyll,  Absorptionsspectrum  Allocaffein  1500. 

130.  AUocaffursäure  1501. 

Alkaioide   2197;   Bestimmung   in  Tinc-  Allofluorescein  1542,  1543. 

turen     2197;     gerichtlich  •  chemische  Allophansäureazid  1442. 

Ausmittelung  2199;   giftig  wirkende,  Allophansäureimid  1443. 

einiger  Boragineen  2243 ;  mikrochemi-  AUophanylazoisobutyronitril  1442. 

scher  Nachweis  in  Arzneidrogen  2197;  AUophanylhydrazoisobatyronitril  1442. 

mydriatische    2208;    Nachweis    2200;  Allozannitrophenylhydrazon  1476. 

Nachweis      mit     Benzaldehyd     und  Alloxanphenylhydrazon ,       DarsteUang 

Schwefelsäure  2200;  PerJodide  2202;  aus  Barbitursäure  1476. 

Piutti's  Beagens  2201 ;  Quecksilber-  AUoxurbasen ,    Bestimmung    im    Harn 

Verbindungen    2203;    von    Anagyris  1470;  des  Harns  1490,  1492. 

foetida  2204.  Allozimmtsäure  1811. 

Alkaloidreactionen  2201.  AUylacetamid  993. 

Alkohol,    absoluter,    Anwendung    von  AUylaceton  993,  1021. 

Calciumcarbid   zur   Darstellung   und  Allylacetonitril  993. 

Prüfung    auf    dessen    Beinheit   917;  AUylacetylchlorid  993. 

Bestimmung    kleiner    Mengen     915;  AUyläthyläther  858. 

Gewinnung  aus   stärkehaltigem   Ma-  Allylätbylphenylcarbinol  923,  1759. 

terial  919;  wässeriger,  Analyse  916.  Allylamin  1385,  1543. 

Alkohol  und  Benzol ,  Siedepunktscurve  Allylamylalkohol,  Aenderung  des  Siede- 

der  Gemische  31.  punkts  mit  dem  Druck  83;  specifische 

Alkohol  -  Wassergemische ,    Dissociation  Wärme  33;  Trouton 'sehe  Constante 

darin  gelöster  Körper  64 ;  Formel  für  33 ;  Verdampfungswärme  33. 

die    Dichtigkeiten     von     Gemischen  Allylhamstotf  1440. 

zwischen  5  bis  18  Proc.  915.  Allylmethyltertiäi*butylcarbinol  922. 

Alkoholbasen,  Abscheidnng  durch  frac-  Allylparabansäure  1440. 

tionirte   Destillation   ihrer  Lösungen  Aliylphenylester  881. 

1413;      Bildung     aus    Aethylaminen  AUylphosphorsäureester  967. 

1411.  AUylthioparabansäure  1439. 
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AUylverbinduDgen  1695.  Amidobomeol  2058. 

Aloe,  Untersucbimg  2120.  Amidocampher,  BchmelzpuDkie  einifi^er 

Aloine  217».  Derivate  2064. 

Aluminium  6S5;  Anwendung  als  Elek-  Amidocitraconsäureimid  1050. 

trode  640;  Anwendung  als  Beductions-  Amidodioyandiamidin  1453. 

mittel  643;  Anwendung  in  der  quali-  AmJdoglycocoll  1415. 

tativen  Analyse  262;   Corrosion  640;  Amidognanidin  1445. 

Darstellung  von  Metallniedersohlägen  Amidoguanidinbicarbonat  1452. 

637;  Dissociationsspectrum  geschmol-  Amidoguanidinglyozylsäure  1445. 

zener    Verbindungen      128;     Eigen-  Amidohexanaphten  1556. 

Schäften  638;  Einwirkung  auf  Kohlen-  Amidoheximidoheptaphosphorsäure  457. 

Stoffverbindungen  644;   Elektrode  in  Amidohydantoin  1416. 

Zellen  für  Gleichstrom  und  Wechsel-  Amidohydantoinsäureester  1416. 

Strom  187;  elektrolytische  Gewinnung  Amidoketone  1950. 

635;£rhitzung8-undBeduotion8mittel  Amidomalonsäuren ,     alphylirte,     Dar- 

641;   Beinigung  637;   Trennung  645;  Stellung  1654. 

Trennung  von  Beryllium  644;   Tren-  Amidonaphten  1556. 

nung    von    Quecksilber    272;    Tren-  Amidoorcin,  Derivate  2295. 

nungen    durch   Chlorwasserstoffsäure  Amidoozybenzoesäureester,  Darstellung 

644;    üeberziehen  mit  anderen  Me-  1830. 

tallen  638.  Amidoozykörper,  Darstellung  aus  Nitro- 

Aluminium -Antimonlegirung,  Schmelz-  körpern  1698. 

puukt  644.  Amidoozyle pidin  2439. 

Aluminiumbronzefarbe,    Explosion   bei  Amidooxylutidine ,    Darstellung    2417, 

der  Bereitung  und  ihre  Verhütung  640.  241 8. 

Aluminiumchlorid,  Neutralisation  645.  Amidophenetol,  Einwirkung  von  Aepfel- 

Aluminium  goldlegirungen ,  GefSge  101.  säure  1705. 

Aluminiumindustrie  686.  Amidophenol,  Darstellung  1701. 

Aluminium  -  Quecksilberpaar  641.  Amidophenoläthylenäther  1703. 

Aluminiumsulfür  647.  Amidophenole   1698;    Einwirkung  des 

Amalgame  785;  elektromotorische  Kräfte  Oxalätbers  1700. 

zwischen  ihnen  166.  AmidophenolphtaleSn ,    Farbstoffe    aus 

Amalgame  der  Alkalimetalle,  Bildung  der  Gruppe  desselben  1867. 

183.  Amidophentriazin  1449. 

Amalgame     und     Lösungen,     Gleich-  Amidopbenylenoxylepidin  1089. 

gewicht  221.  Amidosulfosäuren,  Darstellung  von  sub- 
Amarinchlorhydrat  1230.  stantiven  schwefelhaltigen  Baum- 
Ameisensäure    994,    995;    Bestimmung  woll  färbst  offen  1616. 

999;    Beziehungen    zwischen   Dichte  Amidovaleriansäure  1419. 

und  Gehalt  der  Lösungen  296.  Amidoverbindungen,  Acetylirung  1655; 

Amide,  Einflufs  der  Salzbildung  auf  die  Einwirkung  von  Diisocyanaten  2600. 

Verseifung  durch  Alkalien  1432;  Ein-  Amidoxyl buttersäure  1419. 

Wirkung    von   Alkalien    1656;    Oxy-  Aminbasen,  cyklische,  Oxydation  2285. 

(iation  1493.  Amine  1384;  aliphatische,  Wirkung  der 

Amidoacetonitril,  salzsaures  1533.  Halogene  und   Darstellung  der  Per- 

Amidoätbylmale'insäureimid  1050.  halogenide  1389;  aromatische,  Maleü)- 

Amiiloamidine  2290,  2291.  säurederivate      1666;       aromatische, 

Amidoantipyrin,  Darstellung  2284.  Oxydation  1632;  aromatische,  secun- 

Amidoazol^nzol  1623.  däre ,    Einwirkung    von     salpetriger 

.Amidoazofarbetoffe  2551,  2552.  Säure     1617;    aromatische,    tertiäre 

Amidobenzaldehyd  1916.  1644;   aromatische   und    fette,    Wir^ 

Amidobenzaldehydsulfosäure  1916.  kung  der  Oxydationsmittel  1393;  der 

Amidobenzylalkohole ,      monoalkylirte,  Fettreibe,  Einwirkung  von  Nitrosyl- 

Darstellung  1746.  chlorid  1384;  der  Fettreihe,  primäre, 

Amidobenzylideuaniiin ,        Darstellung  Einwirkung  des  Königswassers  1388; 

desselben ,     seiner    Homologen    und  höhere,  der  Fettreihe,  Ferhalogenide 

deren  Sulfosäuren  1915.  1391 ;  primäre,  secundäre  und  tertiäre, 

Amidobiuret  1441.  Einwirkung  von  Xylyleiibromid  1626, 
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1629  f   1630;   secimdäre,    Darstellang  Ammoniumbimalat ,    Bacemiachie  um- 

aoB  Sulfamiden  1611.  Wandlung  826. 

Aminoaldehyde  1421.  Ammoniumchlorid,  Lösungs-  nnd  Yer- 

Aminoazobenzol-Derivate  2548.  dftnnungewänne  110. 

Aminobemsteinsäure  822.  Amxnoniumchromalaan  405. 

Aminocampholacton  1013.  AmmoniumcitratlöBuog,  streng  neutrale 

Aminochinoline,  Synthese  2432.  1123. 

Aminochinon  2018.  Ammoniumcyanat,  festes,  BarstelluDg 

Aminoohinozalin,  Flaorescenz  1543.  1528. 

Aminoderivate    1595;    von   Alkoholen,  Ammoniumdimetaphosphat  428. 

Säuren,  Aldehyden  und  Ketonen  1410.  Ammoniumdithiocarbonat ,   £rsats   für 

Aminodioxypurin,      Verhalten     gegen  den     Schwefelwasserstoff     und     das 

Chlorphoephor  1483.  fichwefelammon    in  der  Analyse  267. 

Aminooxychlorpurin  1483.  Ammoniumhyperoxyd  424,  425. 

Aminooxyjodpurin  1483.  Ammoniumkobaltinitrit  706. 

Aminopiperidine ,     labilen    Alkaminen  Ammoniummagnesium,  phosphorsaures, 

der     cyklischen     Acetonbasen     ent-  auf  einem  Papierfilter,  Glühen  des- 
sprechend 2891.  selben  471. 
Aminopropylenglycol  1413,  1414.  Ammoniummanganichlorid  718. 
Aminopurin  1511.  Ammoniummetasulfkntimonit  485. 
Aminorosinduline  2494.  Ammoniumnitrat,  Darstellung  442;  Ge- 
Aminovaleraldehyd  1421.  winnung    aus     Salzgemischen     442; 
Aminovalerpropylaldehyd  1422.  Verbindung  mit  Ammoniak  87,  88. 
Ammoniak,  Bestimmung  417;  Bestim-  Ammoniumoxyamidosuifonat  428. 

mimg   in   einer  Gasatmosphäre  423;  Ammoniumperborat  634. 

Dichte  23;  Löslichkeit  in  wässerigen  Ammoniumpersulfat,    Einwirkung  aaf 

Lösungen  von  Silbernitrat  793 ;  Nicht-  das   Silber   der   Photographien    und 

Vereinigung    mit    trockenem   Chlor-  Anwendung  dieser  Beaction  140. 

Wasserstoff  242;  Oxydation  durch  den  Ammoniumperranadat  496. 

Sauerstoff  der  Luft   bei   Gegenwart  Ammoniumphosphit,  saures  428. 

von   Platin   335;    Quellen    desselben  Ammoniumphoephomolybdat,  Phosphor- 

418;   Trocknen  desselben    242;  Ver-  säurebestimmung  472. 

bindung    mit    Ammoniumnitrat   88;  Ammoniumplatinazid  432. 

Verbindungen    mit    Bleitetrachlorid,  Ammoniumplatinbromid  813. 

Thorbromid,    Thorohlorid,     Zirkon-  Ammoniumrhodanid  und  Thiohamstoff. 

bromid  und  Zirkonehlorid  524,  525;  gegenseitige  Umwandlung  223. 

Verbrennung    von    Sauerstoff    darin  Ammoniumsalze,   Isomerie  mit  Hydr- 

335;   Verflüchtigung   aus   wässeriger  oxylamin-  und  Hydrazinsalzen  428. 

Lösung  420;    Zusammensetzung  388.  Ammoniumsalze,  organische,  Beaotions- 

Ammoniak,   flüssiges,  Bestimmung  der  fähigkeit  1394,  1396. 

molekularen        Siedepunktserhöhung  Ammoniumselenid  409. 

421;  Ezplosionssicherheit   der  Trans-  Ammoniumsnbphosphat  428. 

portgefäfse  422;   Lösungsmittel   421;  Ammoniumsulf antimonite  392,  485. 

technisches,       Untersuchung       422;  Ammoniumsulfostannat  394. 

wasserfreies,  speciflsche  Wärme  420.  Amylacetat,      Beziehungen     zwischen 

Ammoniak  und  Ammonnitrat,   Gleich-  Dichte  nnd  Gehalt  der  Lösungen  296. 

gewich tsTerhältnisse  87.  Amyläthylmethylsuifln Jodid  981. 

Ammoniakdestillationen     aus    Wasser,  Amylalkohol,     activer,     Bildung    des 

Sammler  dafür  367.  Kohlenwasserstoff  Ci,Hia  872;  Aende- 

Ammoniak  -  Pyridinsalze    und   Hydrate  ru Dg  des  Siedepunkts  mit  dem  Druck 

bivalenter  Metalle  253.  33;  speciflsche  Wärme  33;  Trou ton'- 

Ammoniaksalze,      Lösungsausdehnung  sehe    Gonstante    33;    Verbrennungs- 

1394.  wärme  112;  Verdampfüngswarme  33- 

Ammoniumamalgam  423.  Amylamin,  secundäres  1280. 

Ammoniumamidophosphat  428.  Amylase  des  Malzes,  Verzuckerung  der 

Ammonium bicarbonat,        Beziehungen  Stärke  durch  dieselbe  2672. 

zwischen  Dichte  und  Gehalt  der  Lö-  Amylbenzole,    Synthese  derselben  und 

sungen  296.  ihrer  Derivate  1567. 
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Amylenhydrat ,  AeDderung  des  Siede- 
punkts mit  dem  Drack  88 ;  speciflsohe 
Wärme  83;  Trouton'sche  OoDstante 
88;  Yerdampfond^wäi-me  83;  Phenyl- 
urethan  911,  1018. 

Amy  lenpentacarbonsäareester  1071. 

Amylkohlensäareester  515. 

AmylmethyläthylBulfinjodid  981. 

Amylnitrit,  Präfung  964. 

Amyloidentariung  2667. 

Amylrhodanat  1529. 

Anagyrin  2204. 

Analyse,  Anwendung  alkalisoher  Form- 
aldehydlösung 270;  der  Basen  der 
IV.  Gruppe  und  der  seltenen  Erden 
264;  Exvats  des  Schwefelwasseretofis 
und  des  Schwefelammoniums  266,  267 ; 
qualitative,  Anwendung  des  metalli- 
schen Natriums,  Magnesiums  und 
Aluminiums  262;  quantitative,  An- 
wendung von  Natriumperozyd  269. 

Analysenwagen  mit  Schalen  aus  Berg- 
krystall,  Störungen  290. 

Analytische  Methoden  261. 

Angosturarindenöl  2096. 

Anhydrit,  Bildung  beim  Oaloiniren  des 
Qypees  bei  hoher  Temperatur  613. 

Anhydroamidobenzylalkohol,  Elektro- 
aynthese  1744 ,  1745 ;  geschwefelte 
Basen  aus  demselben  und  seinen 
Homologen  2547. 

Anhydioamidotoluylalkohol  1745. 

Anhydroamidotolylalkohol  1745. 

Anhydrobisketohydrinden  1994. 

AnhydrocamphcMTonsäure  1114. 

Anhydrocamphoronsäuremethylester 
1114. 

Anhydroiouirigentricarbonsäure  1296. 

Anhydromethoxyamidobenzylalk  ohol 
1745. 

Anhydrooxykobaltaminsalze  698. 

Anhydrooxykobaltiake  697. 

Anhydroozymesitylalkohol ,  Umwand- 
lungsproducte  1755. 

AnhydrooxypBeadocumylalkohol ,  Deri- 
vate 1750. 

Anhydrooxyxylylalkohol,  Derivate  1750. 

Anilide  1654;  Doppelsalze  mit  Kupfer- 
chlorür  und  Kupferbromnr  1657; 
zweibasiseher  Säuren ,  Einwirkung 
von  Essigsäureanhydrid  1665. 

Anilidosäuren  1654. 

Anilin,  Beziehungen  zwischen  Dichte 
und  Oehalt  der  Lösuugen  296;  Disso- 
ciationscoDstante  235;  Doppelhaloid- 
salze  mit  Zinn  1632;  Einwirkung 
auf  Dioxy Weinsäure  1654;  Haloid- 
doppelsalze  mit  Zink  1681 ;  Oxydation 


1638;  Oxydation  durch  Ozon  852; 
Schmehe-  und  Siedepunkte  derOhlor- 
hydrate  desselben  1630;  Stedepunkts- 
reductionen  312;  und  Wasser,  Gegen- 
seitige Löslichkeit  193;  Verbindung 
mit  Bleitetrachlorid  524;  Verbindung 
mit  Thorbromid  524, 525;  Verbindung 
mit  Zirkonbromid  und  Zirkonohlorid 
525. 

Anilinbenzalmalonsäureester  1031. 

Anilinoaloiumsalz  974. 

Anilindiclilormercurat  788. 

Anilinfarbenfabrikation,  Lehrbuch  1541. 

Anilinocarboxylglutaconsäureester  1119. 

Anilinoxydationssehwarz ,  Darstellung 
mit  Milchsäure  oder  milohsauren 
Salzen  2188. 

Anilinquecksilber,  Beactionen  1632. 

Anisaldehyddiäthylacetal  1228. 

Anisole,  alkylirte  1695. 

Anisoljodidchlorid  1577. 

Anisylidenmalonester  1059. 

Anomalien,  optische,  und  Polymorphis- 
mus 88. 

Anorganische  Chemie  248;  Bedeutung 
8;  Lehrbuch  8. 

Anorganische  Verbindungen,  Structur- 
isomerie  428. 

Anthracen  1571. 

Anthracenfarbstoffe,  schwarze,  substan- 
.tive,  Darstellung  2031. 

Anthracenreihe,  Farbstoffe  2032,  2085, 
2037;  Farbstoffe,  wasserlösliche  2041 ; 
stickstoffhaltige  Leukofarbstoffe  der- 
selben 2034. 

Anthracen  Verbindungen ,  Bildung  aus 
den  AmidobenzoylbencoSsäuren  und 
den  Oxyamidobenzoylbenzoösäuren 
2032. 

Anthraflavinsäure,  Darstellung  davon 
abgeleiteter  beizenfftrbender  wasser- 
löslicher Farbstoffe  2037. 

Anthranilsäure,  Fluoreecenz  1796. 

Anthrarufln,  Darstellung  2035. 

Anthraruflnfarbstoff  2085. 

Antimon  478;  Bestimmung  des  Arsens 
475 ;  mafsanaly tische  Bestimmung  mit 
Hülfe  der  Sulfide  282;  Trennung  von 
Kupfer  773;  Trennung  von  Queck- 
silber 271;  Verbindung  mit  Zink 
102. 

Antimonalkalimetallsulfate  485. 

Antimon- Aluminiumlegirung,  Schmelz- 
punkt 644. 

Antimonammoniumsulfat  486. 

Antimonite,  Einwirkung  auf  Thiosulfat 
399. 

Antimonkaliumiulfat  485. 
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ADtimoD-Kupferleg^irungeii,  Gefüge  101; 
Verhalten  beim  Entarren  103. 

Antimonlactat,  Darstellung  von  Doppel- 
Verbindungen  mitLactaten  der  Alka- 
lien, Erdalkalien  und  Erdmetalle  1019. 

Antimonnatriumlactat  1019. 

Antimonnatriumsulfat  485. 

Antimon pentafluorid  483. 

Antimonpentafluorid-Chininchlorhydrat 
483. 

Antimonpentafluorid  -  Ghinolinohlorby- 
drat  483. 

Antimonpentafluorid-Picolinchlorbydrat 
483. 

Antimonpentafluorid  -  Pyridinchlorhy- 
drat  483. 

Antimonpentafluorid  -  Toluidinchlorhy- 
drat  483. 

Antimonphenol  Verbindungen  1718. 

Antimonverbindungeu  2604. 

Antimon  •  Zinnlegirungen ,   Gefüge  101. 

Antipepton  2637. 

Antipyrin,  Einwirkung  von  Jod  und 
Anwendung  derselben  zur  Bestim- 
mung des  Antipyrins  und  des  Jods 
2283. 

Antiweinsänre  1107,  1108. 

Apatit,  Löslichkeit  in  Wasser  616. 

Aposafranine  2486. 

Aposafraninsulfosäuren  2514. 

Apparat  für  Operationen  in  activer 
Atmosphäre  310. 

Aquopentaminkobaltisulfit  702. 

Arabinose,  Bildung  aus  Gluconsäure 
1314. 

Arabinoseoxim  1314. 

Arabinosephenylosazon  1314. 

Arabinosetetranitrat  1308. 

Arabinsäure  1341. 

Arac,  Methylalkohol  in  demselben  957. 

Arachinsäure  1198. 

Arachisöl  1198. 

Arachisöl,   Nachweis  in  Olivenöl  1206. 

Aräometer  290. 

Aräometerangaben,  Definition  291. 

Aräometriscbe  Messungen,  Temperatur- 
correctionstafeln  295. 

Aräopyknometer,  Bestimmung  des  speci- 
flflchen  Gewichts  von  pulverf5rmigen 
Körpern  297. 

Arbeit,  gröfste,  Princip  derselben  109. 

Arginin ,  Bildung  von  Ornithin  bei 
dessen  Spaltung  1420. 

Argon,  Begleiter  desselben  449;  Ex- 
traotion  seiner  Begleiter  450;  Licht- 
brechung 116;  Nachweis  in  Bade- 
quellen 443 ;  Stellung  im  periodischen 
System  17. 


Argonfrage  446. 

Argongruppe  443. 

Aromatische  Amtde,  Einwirkung  der 
Salpetersäure  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur 1771. 

Aromatische  Reihe  1541. 

Aromatische  Wässer,  Werthbestimmung 
2091,  2092. 

Arsen  473;  Bestimmung  in  Antimon 
und  in  Metallen  475 ;  Bestimmung  in 
Pyriten  474;  Bestimmung  und  Tren- 
nung 473 ;  Bestimmung  und  Trennung 
von  Blei  und  Kupfer  772;  elektro- 
lytische Trennung  von  Kupfer  791; 
mafsanalytische  Bestimmung  mit 
Hülfe  der  Sulfide  282;  mikrobiologi- 
sche Beaction  zum  Nachweis  des- 
selben in  Theerfarbstoffen  476;  Nach- 
weis in  TheerfiBurben  476,  477,  478; 
physiologische  Bedeutung  im  Pflanzen- 
organismus  478 ;  Trennung  von  Queck- 
silber 271. 

Arsen bisulfld  898. 

Arsenige  Säure,  Antidota  479;  Oxy- 
dation im  Organismus  479. 

Arsenik,  biologischer  Nachweis  476: 
Einwirkung  von  Natriumammoninm 
478;  Einwirkung  auf  Thioeulfat  398. 

Arsenverbindungen  1536. 

Arsen  Wasserstoff,  Einwirkung  auf  Queck- 
silberchlorid 478. 

Arsen -Zinng^uppe,  Beaction,  neue  552. 

Arzneimittel,  Beziehungen  zwischen 
ihrer  chemischen  Constitution  und 
ihren  physiologischen  Eigenschaften 
832. 

Asaprolreagens  1318. 

Asbarg,  Indischer  Farbstoff  2363. 

Asbest,  Hülfsmittel  für  den  Experi- 
mentalunterricht  334. 

Asbestbekleidung  für  GlasgefäTie  331. 

Asbestfllterrohr  328. 

Asbestverbrennungsöfen  815. 

Asparagin,  Bildung  in  den  Pflanzen 
2702. 

Asphalt  855;  Bestimmung  des  Schwe- 
fels 855;  Natur  und  Ursprung  853; 
technische  Analyse  854. 

Asphaltogen  855. 

Aspidium  fllix  mafl,  Oel  des  Ehizoms 
1196. 

Aspidium  spinulosum ,  Bestandtheile 
2192. 

Association,  Einflufs  auf  das  Drebungt- 
vermögen  133. 

Atlantischer  Ocean,  Zusammensetzung 
364. 

Atmosphäre,  neuer  Stoff  in  derselben  IS. 
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Atome,  Gestalt,  abgeleitet  ans  derKry-  Azophenole,  ableitbar  vonWroblewB- 

stallstructar  der  Elemente  19.  ki's   Bromparatoluidin    2542;    Salz- 
Atomgewichte,  aus  physikalischen  Daten  und  Hydrat bildung  2543. 

abgeleitete,  für  Wasserstoff,  Stickstolf  Azoi^tilbendisulfosäure ,         Darstellung 

und  Kohlenstoff  7;  Berechnung  nach  1594. 

der    Methode    der    Grenzdiohten    8;  Azütoluol  1583. 

Comit^-Beschlüroe  12;   der  Elemente,  Azo Verbindungen    2538;    Bildung    aus 

Berechnung  14;  Festsetzung  10;  Ta-  der  elektrolytischen   Beduction    aro- 
belle 12.  matischer   Nitroyerbindungen    2568 ; 
Atomgewichtszahlen,  Grundlagen  10.  Beduction  2540. 
Atomgravitation  19.  AzoxvHuisol,    Umwandlungspankt   der 
Atomtheorie  1.  krystallinischen  Flüssigkeit  66. 
Atropin,    Constitution    der   Bpaltungs-  Azoxybenzol,  spectroskopisches  Yerhal- 

producte  2215.  ten  und  Constitution  125. 

Atropinalkaloide  2208.  Azoxylol  1584. 

Atropinjodmercurate  2208.  Azoxytoluol  1580. 
Atropinpeijodide  2208. 
Atropinwismuth  Jodid  1894. 

Aiisdehnnngscoefücienten  der  Gase  25.  Bacterien,  denitriflcirende ,  Yerhältnifs 

Aotoracemisirung  828.  zu    einigen   Kohlenstoff  Verbindungen 

Azammoninmverbindungen  2305.  2696;  speciflsches  Gewicht  2698. 

Azelainsäure  992,  10  U,    1288;   thermi-  Bankoulnufs,  Gel  1196. 

sehe  Untersuchung  1068.  Barbitursäure,  Darstellung  von  Alloxan- 

Azelaol  128$.  phenylhydrazon  1476. 

Azelaon  1288.  Baryt,    Brennen  625. 

Azimidobenzol,  Ketochloride  und  o-Di-  Barythydrat,  Brennen  625. 

ketone  desselben  2301.  Barynm  622;  Trennung  von  Selen  273. 

Azinfarbstoffe,  Darstellung  2485.  Baryumacetat  995. 

Azobenzol  1583.  Bary  umaroalgam ,    bestimmte    Verbin - 

Azoderivate      des      Triphenylmethans  dnng  786. 

2580.  Barynmcäsiumferrocyanid  1525. 

Azofarben,   Erzeugung   auf  der  Faser  Baryumcäsiumrnthenocyanid  1525. 

durch    /)-Naphtol    und    Ersatz    für  Baryumcaprinat  996. 

dieses  2544.  Baryumoapronat  996. 

Azofarbstoffe,  Bildung  bei  der  Kuppe-  Baryumcaprylat  996. 

lang    von    Diazo Verbindungen     mit  Baryumcarbide,  Dissoeiation  503. 

Nitrophenolen     und    Nitronaphtolen  Baryumcerotinat  996. 

2545;    Bubstltutionsregelmäfsigkeiten  Baryumchlorid,  Entwässerung  87. 

bei  der  Bildung  2549;  basische,  An-  Baryumdimethylphosphat  969. 

Wendung  beim  Färben  von  Halbwolle  Baryumformiat  995. 

2561 ;   schwarze,  Darstellung  auf  der  Baryumglycerophosphat  972. 

Faser  2566 ,  2567 ;    Substantive ,    Be-  Baryumhyponitrit  436. 

festigung  im  Zeugdruck  2567;  unlös-  Baryumisobutyrat  995. 

liebe,  Weifs-    und   Buntätzen   2567;  Baryumisovalerianat  995. 

wa«ch-  und  lichtechte  2562.  Baryumkaliumruthenocyauid  1524. 

Azokörper,  gemischte,  Elektrosynthese  Baryumkobaltinitrit  706. 

2539;  Producte  der  Einwirkung  alko-  Baryumlaurinat  996. 

holischer  Salzsäure  2541.  Baryummethylphosphat  969. 

Azomethinverbindungen ,     aromatische  Baryummyristinat  996. 

1603.  Baryumnitrat,  Lösangs-    und   Yerdün- 

Azoninmchromogene  2475.  nungswärme  110. 

Azoniumkörper,  Platzwechsel  der  ortho-  Bary  umnormal  butyrat  995. 

chinoiden   Doppelbindungen   in   den-  Barynmorthosulfantimonit  485. 

selben  2488.  Baryumpalmitinat  996. 

Azouiumverbindungen  aus  Benzil2477;  Baryumperborat  635. 

auA  Naphtochinonsulfosäure  und  Phe-  Baryumpervanadat  495. 

nyli)benylendiainin  2478.  Baryumpropionat  995. 

Azophenin  2515.  Baryumpyrosnlfantimonit  485. 
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Baryumsaccharat,  Zerlegang  durch 
Aluminium-  und  Ohromsalze  bei  der 
Entzuckerung  von  Melasse  mit 
Baryumhydroxysulfid  1S39. 

fiaryumstearat  996. 

Baryumsulfat,  Zersetzung  durch  Wasser 
bei  100'  627. 

Baryumsnlfid  626. 

Baryumsulfit,  Löslichkeit  399. 

Baryumthiosulfat,  Löslichkeit  899. 

Baryumtrinitrid  483. 

Base,  bischer 'sehe,  aus  Methylketol 
und  Jodmethyl  darstellbare  2827. 

Basen,  aromatische,  Vergleich  der  mit 
den  tt-Bromfettsäureestem  in  Beaction 
gebrachten  1624;  aromatische,  Ter- 
kettungen  mit  Bromfettsäurebromiden 
1623,  1666;  aromatische  einsäurige, 
Verkettungen  mit  Bromfettsäure- 
bromiden 1625 ;  Charakterisirang 
durch  Xylylenbromid  1629;  der 
IV.  Gruppe  und  der  seltenen  Erden, 
gleichseitige  qualitative  Analyse 
264;  organische,  Additionsverbin- 
dungen mit  Estern  ungesättigter 
Säuren  2375 ;  stickstoffwasserstoff- 
saure  Salze  2208;  Verbindungen 
mit  verschiedenen  Sauerstoffsalzen 
1631;  zweisäurige,  Einwirkung  von 
Formaldehyd  1667. 

Basilicumöl  2097. 

Baumöl,  Verhalten  in  der  Kälte  und 
bei  andauernder  Belichtung  1198. 

Baumwolle,  seidenartiger  Glanz  mit- 
telst Nitrocelluloselösung  1376. 

Baumwollfarbstoffe  2547,  2560;  gelbe, 
direct  färbende  1593;  schwarze, 
schwefelhaltige ,  Substantive  2466, 
2467;  Nachweis  in  Oelgemischen 
1198. 

Bauxit  647;  Bildung,  Constitution 
646. 

Bebeerin  2224. 

Beckmann 'sehe  Umlagerung  1967. 

Becquerelstrahlen ,  Versuche  149. 

Beize  von  Rouil  681. 

Benzalacetessigester,  Condensation  mit 
acidylirten  Malouestem  1899. 

Benzalacetonoximchloral  1279. 

Benzalaeetophenon ,  stickstoffhaltige 
Derivate  1971. 

Benzalamidobiuret  1442. 

Benzalanilinacetessigester    1026 ,    1029. 

BenzalanilinbenzoylacetOD  1033. 

Benzalanilinbenzoylessigester  1031 . 

Benzaldehyd,  Aenderung  des  Siede- 
punkts mit  dem  Druck  33;  Conden- 
sation mit  Cliloraceton   1964;   Nach- 


weis 842;  specifische  Wärme  33; 
Trou  ton 'sehe  Constante  SS;  Ver- 
dampfangswärme  SS;  Verhalten  gegen 
Phenol  1912. 

Benzaldehydätbylaceiat  1229. 

Benzaldiacetessigester  1081. 

Benzaldiacetonalkamin  1426. 

Benzaldiacetondicarbonsäureester  1032. 

Benzaldiacetylaceton  1033. 

Benzaldoxime,  isomere  Hodificationen 
81. 

Benzalmethylhydrazin  1536. 

Benzalmethyloxypyrimidinhydrazin 
1449. 

Benzalnaphtylaminacetessigester    1032. 

Benzalphenylhydrazon,  Umlagerung 
2603. 

Benzaltropinsäure  2218. 

Benzeny  lamidoxim  fumarsäureesoanhy- 
drid,  Carbonsäure  desselben  1072. 

Benzhydroxamsäure ,  Benzoylester  der- 
selben 895. 

Benzhydrylamin  1528. 

Benzhydrylformamidin  1524. 

Benzidin ,  Halogensubstitutionsproducte 
1676. 

Benzidinreihe,  Oxaminsfturen  derselben 
1677. 

Benzilcarbonsäure ,  isomere  Hodifica- 
tionen 82. 

Benzimidazole ,  Azimidoverbindungen 
2287. 

Benzoesäure,  Löslichkeit  in  Wasser  und 
in  Lösungen  von  Natriumacetat  und 
Natrinmformiat  283;  Bernsteinsäure- 
nitril  und  Wasser,  Gleichgewichte 
215. 

Benzoesäuremethyläther ,  Nitrirung 
1784. 

Benzo^sänresulflnid ,  Trennung  von 
p-Bensoäsulfaminsäure  1794. 

Benzoin,  Darstellung  gelber  und  gelb- 
brauner Farbstoffe  1979. 

Benzoingelb  1978. 

Benzol  849;  Absorption  in  Wasser  and 
Paraffinöl  1566;  Absorptionsbanden 
im  Spectrum  130,  1566;  Aenderunc: 
des  Siedepunkts  mit  dem  Druck  33; 
Beziehungen  zwischen  Dichte  und 
Gehalt  der  Lösungen  296;  Chlorining 
mittelst  Aluminiumehlorid  1573;  Ein- 
flufs  des  Druckes  auf  den  Schmelz- 
punkt 69;  Einwirkung  von  Brom 
1575;  Einwirkung  von  Hexacblor- 
äthan,  von  Pentachloräthan  und 
von  Perchloräthylen  in  Gegenwart 
von  Aluminiumchlorid  1571;  feste 
Lösungen  in  Phenol  90;  Siedepunkts* 
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reductioDen  312;  speciflsche  Wärme 

33;  Trouton'scbeConstanteSS;  Ter- 

dampftiDgBwärme  33. 
Benzol  und  Alkohol,  Siedepunktscurve 

31. 
Benzol  und  Besorcin,  gegenseitige  Lös- 

liobkeit  193. 
Benzolazocyanessi gester  2538. 
Benzolcarbonsfturen,  Esterificirang  1768. 
Benzolhexabromid  1575. 
Benzolring ,      Umsetznngsgeschwindig- 

keiten  1543. 
Benzolsnlfondüsobntylamid  1386. 
BenzophenoD,  Derivate  1969;   Einflufs 

des  Druckes   auf  den  Schmelzpunkt 

69;  Sulfnrirung    1906;   unterkdhltes, 

Krystallisation  78. 
Benzophenonderivate  1965. 
Benzopyrazolgruppe  2285. 
Benzosazone  1315. 
Benzoylacethydroxamsfture ,      Benzoyl- 

ester  derselben  896. 
Benzoylaceton   1033;    Einwirkung  von 

Schwefelchlorür   auf  dessen  Knpfer- 

Verbindungen  1990. 
Benzoylacetonchloral  1279. 
Benzoylacetoxime,  isomere  1275. 
Benzoylacetylbenzoylhydroxylamin  896. 
Benzoylamidonaphten  1557. 
Benzoylbrenztraubensäurechloralid 

1025. 
Benzoylcyanid  1516. 
BeDzoyldiaeetonhydrozylamin  1284. 
Benzoyldiphenylsulfon  1979. 
Benzoylformaldozim  1240. 
Benroylformhydroximsäure ,     Benzoyl- 

«ster  898. 
Beuzoyltricarballylsäureäthylester  1 025. 
Benzoylvinyldiacetonalkamin  1427. 
Benzylamin  1385,  1393,  1544. 
Benzylamincarbonsfturen ,       Beduction 

1799. 
BeDzylaminocaffein  1500. 
Benzylamylalkobol ,      Aenderung     des 

Siedepunkts    mit    dem    Druck    33 ; 

specifische  Wärme  33;  Trou  ton 'sehe 

Constante    38;    Yerdampfungs wärme 

33. 
Benzylanilln,  Yerkettungeu  1645. 
Benzylbrenztranbensäure  1049,  1846. 
Benzylglutacon  säure  tl  121. 
Benzylguajacol  1542. 
BenzylharDstoff,  Löslichkeit  195. 
Benzylhydroxamsäure  1002. 
Benzylhydroxylaminhydrochlorid  900. 
Benzylideuacetessigester  1037. 
BenzylidenätbylpheDylthiohydantoin 

1443. 


Benzylidenbisacetessigester  1037. 

Benzylidenbismalonester  1058. 

Benzylidendiisonitraniin  1405. 

Benzylideumalonester  1058. 

Benzylindolcarbonsäureester  1049. 

Benzylisaconitsäureester  1119. 

Benzylisonitraminessigsäure  1415. 

Benzylisuretin  1002. 

Benzy  Im  alonsäureester  1 049 . 

Benzylmethylftther  1532. 

Benzyloxalessigsäureester  1049. 

Benzylurethan  1532. 

Bergamottöl,  Analyse  2098. 

Bergkrystallschalen  bei  Analysen- 
waagen, Störungen  291. 

Bemsteinsäure  992,  995,  1066;  Bestim- 
mung bei  Gegenwai*t  von  Weinsäure 
und  Milchsäure  1063;  Kaliumdoppel- 
salze derselben  590. 

Bemsteinsäureanh^'drid  1056. 

BeiTisteinsäuren ,  zweifach  gebromte, 
Zersetzung  ihrer  neutralen  Balze  mit 
Wasser  1064. 

Bernsteinsäurenitril ,  Oleichgewicbte  in 
wässerigen  Salzlösungen  213;  Alko- 
hol und  Wasser,  Gleichgewichte  mit 
diesen  216;  Benzoesäure  und  Wasser, 
Qleiohgewichte  mit  diesen  215;  Wasser 
und  Aether,  Gleichgewichte  mit 
diesen  213. 

Beryllium  596;  Darstellung  durch  Elek- 
trolyse 596;  Trennung  von  Alumi- 
nium 644. 

Beryiliumborocarbid  598. 

Beryllium  bronzen,  Darstellung  597. 

Berylliumfluorid,  wasserfreies,  Darstel- 
lung und  Eigenschaften  597. 

Berylliumjodid  597. 

Berylliumoxyfluorid,  wasserfreies,  Dar- 
stellung und  Eigenschaften  597. 

Bicarbonate  des  Calciums  und  Magne- 
siums 619. 

Bienenwachs  1223. 

Bier,  Analyse,  refractometrische  958; 
Bestimmung  von  Neutralisations- 
mitteln 959;  Gährung,  faulige  960, 
961 ;  Pasteurisiren  961 ;  Säurebestim- 
mung 959 ;  Vorkommen  von  Furfai*ol 
959,  960. 

Bierhefe,  Wirkung  des  Sauerstoffs  2684. 

Bierwürze,  Bestimmung  der  Eiweifa- 
stoffe  960;  Stenlisiren  961. 

Bildungswärme  und  LÖsIicbkeit  von 
Elektrolyten,  Beziehungen  195. 

Biliansäure  1100,  1102. 

Bindon  1994. 

Biphenylbihydrobtcarbolatidinsäure- 
ester  1029. 
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Bitterstoffe  2177.  mung  durch  ai-senige  Säare  in  alkall- 

Bitumen  853.  scher  LösuDg  764. 

BitumiDft,    californiscbe ,    Technologie  Bleitetrachlorid,      Verbindangen     mit 

855.  Aethylamin,      Ammoniak,      Anilin, 

Biuret  1441.  Ghinolin,  Methylamin,  /8-PhenyIamin. 

Biuretreaction  1441.  Propylamin  und  Pyridin  524. 

Blei  754;  Bestimmung  geringer  Mengen  Bleitetraphenyl  555. 

in  Leitungswasser  757;   Bestimmung  Bleiweifs,  I>arRtellung  766 ;  Prüfung  auf 

in  Bleierzen  755,  757;  Bestimmung  Calciumcarbonat  767. 

in  Legirungen    758;  Bestimmung  in  Bleiweifsfarben,  Darstellung  766. 

verzinnten  Eisenblechen  760;  Bestim-  Blei-Zink!>ammler  177. 

mung  kleinster  Mengen  758;  Bestim-  Blei-Zinnlegirungen,    Verhalten    beim 

mung  und  Trennung  von  Kupfer  und  Erstarren  108. 

Arsen   772;    Derivate    seiner  Tetra-  Blei-,  Zinn-  und  Wismuthlegirung,  £i^ 

Chloride  524;  Doppeljodid  mit  Kalium  starrungscurve  104. 

763;    Einwirkung    auf    concentrirte  Blei  -  Zinn  -  Wismnth ,     Oleicbgewichtfi* 

Schwefelsäure     404;     elektrolytische  zustände  210. 

Bestimmung  759;  elektrolytische  Ent-  Blut,  Analyse  2657. 

silberung  790;   elektrolytische   Tren-  Blut,  Ba^en-  und  öäurecapacität  2656; 

nung  759;  Gewinnung  von  gold-  und  Bestimmung   der    Alkalescenz    2656: 

silberreichem  aus  ärmerem  790;  Ba-  Dialyse  in  der  physiologischen  Chemie 

logensalze  762;  kathodische  Formation  2655;  Eisengehalt  bei  gesunden  M«d- 

377;     mafäanalytische     Bestimmung  sehen  2658;  Nachweis  des  Schwefel- 

280;  mafsanalytische  Bestimmung  mit  Wasserstoffs  2657 ;  Nachweis  mittelst 

Hülfe    der    Sulfide    282;    Baffiniren  der  Guajakprobe  2655. 

auf    elektrischem    Wege    754;    Sulf-  Blutauspumpung  und  Gasanalyse,  Me- 

antimonite482;  Trennung  von  Queck-  thode  288. 

Silber   271;     Wirkung    von    Wasser  Blutkörperchen,   Vermögen    der  Salze 

772.  einiger  Stickstoff basen ,   in  dieselben 

Bleiaccumulator,  Abhängigkeit  der  elek-  einzudringen  47 ;  rothe   und  wei£ie, 

tromotorischen  Kraft  von  der  Säure-  Einflufs   geringer  Quantitäten  Säure 

concentration  174;  Theorie  174.  und  Alkali  auf  das  Volumen  derselbeo 

Bleiacetatlösuug,  Reinigung  1003.  47. 

Bleicarbonat,  Bedeutung  in  der  chemi-  Bodenfermente,  Oxydation  von  Ammo- 

sehen  Analyse  1323.  niakderivaten  durch  sie  2697. 

Bleicherde  648.  Bodenuntersuchung  587. 

Bleigitter  für  Sammlerplatten  175.  Bohnen,      einheimische.      Zusammen- 

Bleihyponitrite  436.  setzung  und  Nährwerth  2708. 

Bleijodid,    Löslichkeit    in    Wasser,   in  Bor  628;  Atomgewicht  628;   Werthi^ 

Bleinitrat-  und  Kaliumjodidlösungen  keit  629. 

234.  Boracite,  jodirte  633. 

Bleikobaltinitrit  706.  Borate,  lösliche,  Einwirkung  von Kohles- 

Bleikupferthalliumnitrite  781.  säure  633. 

Bleiorthoarsenit  480.  Borax,  Darstellung  632. 

Bleioxyd,  Begenerirung  764.  Bomeol,  Ester  818. 

Bleipervanadat  496.  Bomylamine,  isomere  2054. 

Bleiröhren,   Einüufs    auf    Trinkwasser  Borsäure,  Bestimmung  629,  630,  631; 

363.  Bestimmung  als  Borfluorkahnm  631; 

Bleirückstände,  Aufarbeitung  765.  Darstellung  632;  Nachweis  in  Fleisch 

Bleisaccharat ,  Darstellung  mittelst  ge-  und  Wurst  631. 

fällten  Bleioxyds  1340.  Borsäuretriäthylester  977. 

Bleisalze,     Constitution   in   wässerigen  Borsaure  Salze,  Darstellung  632. 

Lösungen  761;  Einwirkung  von  alka-  Boulangerit,  Synthese  482. 

lischer  Zinnchlorürlösung   755;   Ver-  Bourbongeraniumöl  926;  Mentbon  des- 

bindungen  mit  Pyridin  256.  selben  2103. 

Bleisulfat,  naures,  krystallisirtes  766.  Branntwein,  Analyse  956. 

BleiHulfat,  Verarbeitung  765.  Brasilin  2141. 

Bleisuperoxyd,  mafsanaly tische  Bestim-  Braunstein,  Werthbestimmung  714. 
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Brennstoffe,  chemische  Technologie  498 ;  Bromdinitromethankalium  903. 

chemische  Untersuchung  500.  Bromfette,  haltbare,  Darstellung  1150. 

Brenzcatechin  1545, 1546;  Acetalel724;  Bromflavon  2857. 

Derivate  1725,   1726,  1728;  £inwir-  Bromhexamethylen  1564. 

kung  des  Jods  auf  das  Bleisalz  des-  Bromhydrazobenzol,  Umlagerung  2571. 

selben  1725.  Bromisobutylessigsäure&thylester    1087. 

Brenzcatechindiacetal  1725.  Bromisobutyltoluol  1569. 

Brenzschleimsäure ,       Absorptionsspec-  Bromkalium,   Ueberführung   in  Chlor- 

trum  130.  kalium  386. 

Brenztraubensaureamid,  Semicarbazone  Brommale'insäure  1065. 

1418.  Brommethylchinolio,  Darstellung  2436. 

Brenztraubensäureester,    Acetal     1023;  Brommethylzanthin  1493. 

Semicarbazone  1418.  Bromnitroäthanol  900. 

Brenztraubensäurenitril,   Semicarbazon  Bromnitrodekanaphten  1560. 

1418.  Bromnitromethan ,     Condensation    mit 

Brom,    Löslichkeit    im    Wasser    882;  Formaldehyd  900;  Derivate  900. 

Wirkung  des  Lichtes  auf  die  Yerbin-  Bromnitrosopropan  891. 

düng  desselben    mit  Wasserstoff  bei  Bromotorm,  Einwirkung  von  Brom  bei 

hohen  Temperaturen  381.  Gegenwart     von     Aluminiumbromid 

Brom,  Chlor,  Jod ,  Trennung  384,  385.  876 ;  Zersetzung  durch  wässerige  Kali- 

Bromaceton  1396.  lauge  875. 

Bromacetylen  883.  Bromozazolid,  Darstellung   2297. 

Bromacrole'in  1251.  Brompentachlorbenzol  1573. 

Bromacrole'inacetal  1228.  Brompentachlorid,  Anwendung  als  Elek- 

Bromäpfelsäure  1065.  trolyt  ira  galvanischen  Element  173. 

Bromäthansulfonsäure  987.  Bromphenäthidin ,   Hydrochlorid    1377. 

Bromäthyl,  Einwirkung  von  Brom  bei  Brompikrin,   Begleiter   desselben    903; 

Gegenwart     von     Aluminiumbromid  Einwirkung  von  Cyankalium  901. 

882.  Brompropionsäureisobutylester  825. 

Bromäthylamin,  Derivate  2298.  Brompropyläthyläther  858. 

Bromäthylensulfonsäure  987.  Brompropylamin,  Derivate  2298. 

Bromäthylglutarsäure  1077.  Brompropylen  880. 

Bromalkohol ,    Einwirkung    von   Zink-  Brompseudoallylbarnstoff  1440. 

staub  913.  Bromsäure,   Oxydation  von  Jodwasser- 

Bromamylen  872.  stoff  und  katalytische  Wirkungen  bei 

Bromanil,  Einwirkung  von   Cyanamid  derselben   247;    Beduction   derselben 

in  Gegenwart  von  Kali  2012.  und  das  Massen wirkungsgesetz  240. 

Bromanisidin  1702.  Bromsaures  Natron,  optische   Anoma- 

Bromate,    elektrolytische     Darstellung  lien  und  Polymorphie  84. 

565.  Bromstyrol  913. 

Brombenzo€säure,Hydrazidel777;  Lös-  Bromsuberancarbonsäure  1564. 

lichkeit  235.  Bromtolylhydrazin,  Derivate  2601. 

Brombenzol ,       Siedepunk tsreduotionen  Bromwasser,  Verhalten  im  Licht  138. 

312.  Bromwasserstoffsäure,   gasförmige,  An- 

Brombemsteinsäurediäthylester  825.  Wendung  bei  der  Metalltrennung  753. 

Brombemsteinsäurediisobutylester   821.  Bromxanthin  1480. 

Brombemsteinsäurediisopropylester  825.  Bromzylylglyozylsäure  1086. 

Brombernsteinsäuredimethylester  823.  Bromzylylsäure  1086. 

Brombernsteinsäuredipropylester  821.  Bromzimmtaldehyddiäthylacetal  1229. 

Brombutylen  881.  Brot,  Analyse  2707. 

Bromcoffein  1480.  Brucinwismuthjodid  1394. 

Bromderivate,  aromatische,  Einwirkung  Bunsenbrenner     mit     Schraubenhahn- 

von  Jodwasserstoffsäure  1548.  verschlufs  314;  mit  Spar  flamme  313; 

Bromdiäthylacetessigester  1040.  tropfsicherer  814. 

Bromdimethylbutan  885.  Butan  847. 

Bromdimethylglutaräthylestersäure  Butanpen  tacarbonsäureäthylester    1062. 

1078.  Butenylpentacarbonsäureester  1070. 

Bromdimethylglutarsäureanhydridl078.  Butenyltetracarbonsäure  1071. 
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Butter,  Acidbutyrometrie  1170;  alte, 
ZusammeDBetzung  1 1 90 ;  amtliche 
UntersuchuDg  1152;  Analyse  1159 
Bestimmung  des  Fettes  1170,  1171 
Bestimmung  des  Wasserzusatzes  1168 
Beziehung  zwischen  dem  speciflschen 
Gewicht  und  den  unlöslichen  Fett- 
säuren derselben  1184;  Controle  1189; 
Finflufs  des  Rahmpasteurisirens  auf 
ihre  Haltbarkeit  1188;  Üncbtige  und 
unlösliche  Fettsäuren  1186;  Nach- 
weis fremder  Fette  1189;  Nachweis 
von  Formaldehyd  1186;  Nachweis 
des  Sesamöls  bei  Gegenwart  künst* 
lieber  Farbstoffe  1183;  ranzige  1186, 
1187 ;  refractometrische  Untersuchung 
1184 ;  Sesamölreaction  326, 1180 ;  Ver- 
änderung durch  Fettfütterang  1180; 
Wasserl^stimmung  mittelst  Acid- 
butyrometrie 1185;  Wassergehalt 
1184. 

Butterfett  1186;  Wirkung  von  Sesam- 
kuchen und  SesamÖltränke  1180, 1181. 

Buttermilch  1166. 

Buttersäure,  normale,  Ester  ibrer  Chlor- 
derivate 1005. 

Butterschmalz,  Untersuchung  1188. 

Butylalkohol,  Aenderung  des  Siede- 
punktes mit  dem  Druck  33;  specifi- 
sche  Wärme  33;  Trouton*sche  Con- 
stante  33;  Verbrenn  ungswärme  112; 
Verdampfungswärme  33. 

Butylbenzaldehyd  1569. 

Butylbenzo^säure  1569. 

Butylcrotonsäurenitril  1519. 

Butylidencyanhydrin  1519. 

Butylkohlensäureester  515. 

Butyltoluol,  tertiäres  1568. 

Butyltoluole  1568. 

Butyroine  1281. 

Butyrometer  1171. 

Buxin  2224. 


Cacaobutter  1202. 

Cacaoöl,  Banzigwerden  1203. 

Cacteenalkaloide  2205. 

Cadeöl  2098. 

Cadmium  743;  Atomgewicht  750;  Ein- 
wirkung auf  concentrii-te  Schwefel- 
säure 404;  elektrolytiscbe  Bestim- 
mung 274,  752 ;  elektrolytiscbe  Tren- 
nung 751;  latente  Verdampfungs- 
wärme 751;  Nachweis  neben  Kupfer 
mittelst  Adsorption  751 ;  Spectrum  in 
einer  evacuirten  Röbre  751 ;  Trennung 
von  Quecksilber  271. 

Cadmiumamalgame   verschiedener   Zu- 


sammensetzung ,     elektromotorischa 
Verhalten  165. 

Oadmiumpervanadat  496. 

Gadmiumpjrroarsenit  480. 

Oadmiumsalze ,  Ghinolinverbindusgen 
257;  verdünnte  Lösungen  157;  Ver- 
bindungen mit  Pyridin  256. 

Gadmiumsulfat,  Dichte  der  Lösungen  5S. 

Gäsiumbromoselenat  408. 

G&siumtitanalaun  522. 

Gäsiumtrinitrid  433. 

Gaffeidin  1500. 

GaffeidindicarboDsänre  1500. 

CaffeYn  1502;  Bestimmung  1501;  Deri- 
vate 1500;  Trennung  von  TheobroDia 
1501. 

Gaffe¥nnatriumbenzoat ,  bypodenniiche 
Verwendung  1771. 

Calcium  601;  Chtoie  desselben  66$; 
Eigenschaften  604;  Krystallisatioo 
seiner  wasserfreien  Sulfide  622;  kij- 
stallisirtes,  Darstellung  dOS;  Tiöslich- 
keit  seines  Bicarbonats  619;  mesity* 
lensaures  1806. 

Calcium amalgam  607. 

Galciumamid  593. 

Galciumamide,  Darstellung  592. 

Galciumammonium  592,  593,  604,  861. 

Calciuroantimonid  604. 

Galciumcarbid  864;  Analyse  866;  Aot- 
lyse  technischer  Proben  616;  Fsrbe 
617. 

Galciumcarbidacetylen  861; 

Galciumcarbidammoniakacetylen  618. 

Galciumglycerophosphat  971. 

CalciumhydrophosphatlÖBung  615. 

Calciumhydrür,  Darstellung  und  Ei^- 
scliaften  606. 

Galciumhyponitrit  436. 

Calciumnitrid  614. 

Calciumperborat  635. 

Calciumpervanadat  496. 

Galciumphosphat,  Zersetzung  dordi 
Wasser  bei  100^  627. 

Galciumsulfat,  Einwirkung  auf  einige 
Alkalihaloide  612;  wasserfreies,  Bil- 
dung bei  der  Entwässerung  des  Oyp*^ 
613. 

Calciumsulfit,  Löslichkeit  400. 

Galciumthiosulfat,  Löslichkeit  400. 

Calci umtrlnitrid  433. 

Calci  umvanadat  496. 

Camphansäure  1116. 

Campher  1080;  Constitution  2056;  Ein- 
wirkung von  Aethyloxalat  2065;  Lös- 
lichkeit2055;  Beinigung2055;  stereo- 
isomeire  Verwandte  2059;  Sulfouver* 
bindungen  2063. 
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Campberarten  2045. 
Gamplierchinoo,  BeactioDen  2065. 
Campherliniment,  Pröfüng  2055. 
Campbersäure  1013,  1080,  1082,  1116; 

Coostitution    1080,    1081;     Synthese 

1087;    Zersetzung   durch  Schmelzen 

mit  Kali  oder  Natron  1088. 
Oampbersäureanbydrid,  Einwirkung  von 

Aluminiumcblorid  1091. 
Oampbolacton  1091. 
Gampbolensänren,  Constitution  derselben 

und  ibrer  Derivate  1015. 
Gampbolytsäure  1082. 
Oamphoronsäure  1113,  1116;  Synthese 

einer  Isomeren  derselben  1116. 
Campboronsäuredimetbylester  1115. 
Oaropboronsäuremetbylester  1114. 
Campbylamin  1385. 
Camphylpbenolester  1385. 
Cannabinol  2180. 
Gantbaridin,  Isomere  2181. 
Gapparapiöl  2099. 
Gaprolactoncarbonsfture  1076. 
Caprolactoncarbonsäurediäthylenter 

1077. 
GaprylsäurenitrU  1517, 
Oapsa'icin  2183. 

Garbätboxybydrozamsäure    und    Deri- 
vate 899. 
Garbazol  1623;   Tetrazofarbstoffe,    von 

ihnen  abgeleitete  2349. 
Garbazolgruppe,  Synthesen  2348. 
Carbide,  Darstellung  503. 
Carbocyklische  Verbindungen,  Bildung 

ans   Diketonen   durch   Ueberfübrung 

in  ihre  Pinakone  1985. 
Carbodipbettylimid,  polymeres  1665. 
Carbolsäure,  Bestimmung   1687;   rohe, 

Wertbbestimmung  1687. 
Carbonamidobydrazoessigsäureester 

1416. 
Carbonamidohydrazopropionsäure,  salz- 

saurer  Imidoätber  1417. 
Carbonamidohydrazopropionsäurenitril 

1417. 
Carboxiylcbloropalladit  508. 
Carboxäthylozalessigester  1055. 
Carboxylacetyldiimidoadipinsäureester 

1430. 
Carboxylglu  tarsHureester  1121. 
Carminsäure  2136. 
Caronsfture,  Syntbepe  1077. 
Carotin,  Absorptionsspectrum  130. 
Carvenol,    Heactionen     und    Producte 

2069. 
Carvenon  2068. 
Carvoxime,  Löslicbkeit  199. 
Caryophyllenderivate  2090. 


Oascara  Sagrada,  Purshianin,  Glycosid 
der  Binde  2176. 

Cascarillin,  Alkaloid  2225. 

Casein  1175,  1177;  peptlsche  Spaltungs- 
producte  2634;  Producte  bei  der 
Trypsin Verdauung  2652 ;  wasserlös- 
liebe  Verbindungen  2653. 

Gaseükhaltiges  Nährpräparat,  das  beim 
Kochen  mit  Wasser  kein  Casein  aus- 
scheidet 2653. 

Casemogen  1176. 

Cedrirete,  Constitution  2030. 

Celluloid,  schwer  verbrennlicbes ,  Dar- 
stellung 1382. 

Cellulose  1365;  Darstellung  künstlicher 
Seide  1370;  Nitrirung  1378;  Tren- 
nung von  Hemicelluiose  und  Lignin 
und  Vorkommen  von  Pentosanen  1368. 

Cellulosenitrate,  höhere  1377. 

Cellulosetbiosulfocarbonsäure  1375. 

Cemente,  Einflufs  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung auf  die  Abbindezeit 
und  die  Festigkeit  652;  b^'drauliscbe, 
Constitution  651. 

Cementit,  Auftreten  im  Eisen  656. 

Cephaelin  2244. 

Ger,  Bestimmung  in  Gemischen  mit 
Didym  und  Lanthan  542;  Trennung 
von  Didym  und  Lanthan  542;  zu- 
sammengesetzte Natur  desselben  537. 

Cerealien,  die  bei  der  Verbrennung  der- 
selben im  Sauerstoff  gelieferten  Ga- 
lorien  aus  analytischen  Daten  be- 
rechnet 2703. 

Ceresin  856. 

Ceriterden,  Trennung  von  der  Thorerde 
527,  541. 

Ceritmetalle,  Trennung  derselben  und 
Löslichkeit  ibrer  Sulfate  in  Wasser 
541;  Verbindungen  539;  Werthigkeit 
537. 

Cerium  537. 

Ceroceriozyd,  Polymerisation  535. 

Cerotinsäurecbolesterinester  1135. 

Cerozydul,  scbwef elsaures ,  Löslicbkeit 
in  Wasser  540. 

Certetracblorid  538. 

Chagualgummi  1363. 

Champagner,  Zusammensetzung  951. 

Cheiranthin,  Bestandtbeil  des  Goldlacks 
2168. 

Chemische  Strahlenwirkungen  136. 

Ghilisalpeter ,  Bestimmung  von  Per- 
chlorat 580;  Giftwirkung  583. 

Chinaalkaloide  2226,  2229. 

Cbinin,  Basicität  2228;  Darstellung  der 
Chlorbydrate  desselben  2228;  Glyce- 
rin Phosphate  2228;  glyceriuphosplior- 
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saures   2228;    Nachweis  2227;    Nach- 
weis im  Harn  durch  Pikrinsäure  2227. 

Chininderivat,  neues  2234. 

Chininglycerophosphat  974. 

Chininsulfat  2228. 

ChinizaringrnnsulfoBäure ,  Darstellung 
2034. 

Chinizarinhydrür,  Darstellung  2034. 

Chinolin,  Einwirkung  von  Chloraceton 
2435;  Verbindungen  mit  Bleitetra- 
chlorid, Thorchloi-id  und  Zirkon- 
chlorid  524;  Verbindungen  mit  Ko- 
balt-, Mangan-  und  Cadmiumsalzen 
257. 

Chinolinbasen,  Hydi-üre  und  8alze  2427. 

Chinolincalciumsalz  974. 

Chinolingruppe  2427. 

Chinologische  Studien  2227. 

Chinolylacetonylchlorid  1423. 

Chinou ,  Einwirkung  von  Essigsäure- 
anhydrid auf  Chinon  und  Dibenzoyl- 
styrol  2010. 

Cbinonamidoguanidin  1450. 

Chinonbisamidoguanidin  1450. 

ChinondisemicarbazoD  1452. 

Chinone  2001 ;  Condensationsproducte 
mit  Phenolen  2007;  mit  hohem  Mo- 
lekulargewicht, Bildungswärme  2002; 
Thermochemie  2001. 

Chinonoxime  2002;   Stereochemie  2003. 

Chinonoximfarb»toffe,  Darstellung  und 
Fixirung  auf  der  Faser  2006. 

Cbinonoximmethyläther  1582. 

Chinonoximsemicarbazon  1452. 

Chinonsemicarbazon  1451. 

Chinoxaline  2468. 

Chitosamin  1325,  1326. 

Chitosamindiphenylhydrazon  1 326. 

Chitosaminhydrocbloridsemicarbazon 
1326. 

Chitosaminoxim  1326. 

ChitosamiDsemicarbazon  1326. 

Chlor,  Darstellung  als  Schulversuch 
833;  Darstellung  nach  dem  Magnesia- 
verfahren  376;  Dichte  23;  elektro- 
lytisch dargestelltes,  Abschwächuog 
der  Eeactionsfähigkeit  376;  Fabri- 
kation in  Bezug  auf  die  Sodaindustrie 
375;  Löslichkeit  in  Kochsalzlösung 
377;  Sueurprocefs  zur  elektrolytischen 
Darstellung  561;  Trennung  von  Brom 
und  Jod  384,  385. 

Chloracetone  1279. 

Chloracetoxim  1276;  Phenylcarbamin- 
säureester  1276. 

Chloracetyläpfelüäurediäthylester  82 1. 

Chloracetylweinsäureäthylester  1111. 

Chloräpfelsäureester  821. 


Chloräthansulfonchlorid  987. 

Chloräthansulfonsäure  987. 

Chloral.  Condensationsprodact  mit 
Tannin  1251;  Verbindungen  mit  Am- 
moniak 1247;  wasserfreies,  Einwir- 
kung von  Aluminiumchlorid  und  von 
Chlor  1246;  Zersetzung  durch  wässe- 
rige Kalilauge  875. 

Chloralamidoguanidin  1445. 

Chloralammoniak  1247. 

Chloraldehydamidoguanidin  1446. 

Chloralhydrat  1251;  Einwirkung  der 
Amine  1250. 

Chloralkalien,  Elektrolyse  559. 

Chloralmethylenglycolat  1247,  1249. 

Chlorammonium,  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Gehalt  der  liösongen  296. 

Chloranil,  Einwirkung  auf  Pyridin  201 1 ; 
Einwirkung  vonCyanamid  in  Gegen- 
wart von  Kali  2012;  Einwirkung  von 
Sulfanilsäure  in  Gegenwart  von  Kali 
2011. 

Chloranilsäure,  Einwirkung  von  Phenyl- 
hydrazin 2011. 

Chloranisoljodidchlorid  1577. 

Chlorate,  Depolarisation  166;  elektro- 
lytische Bildung  561,  565,  566. 

Chlor bary  um,  Absorption  von  Wasser  86. 

Chlorbaryum-  und  Chlomatriumlö^un- 
gen,  gemischte,  Leitfähigkeit  162. 

Chlorbenzaldehyd,  reines  1912. 

Chlorbenzol  1573;  Einwirkung  von 
Brom  in  Gegenwart  von  wasserfreiem 
Chloraluminium  1574;  Biedepunkti- 
reductionen  812. 

ChlorbernsteinsHure  821. 

Chlor  brombenzol  1573,  1574. 

Chlorbromderivate  in  der  Acetylreihe 
mit  C,  879. 

Chlorbromxylol  1085. 

Chlorbutyronitril  1518. 

Chlorcaffei'n  1485. 

Chlorcalcium ,  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Gehalt  der  Lösungen  296. 

Chlorcalciumlauge,  Verarbeitung  unter 
Gewinnung  von  Salzsäure  378. 

Chlorcalciumlösongen,  Elektrolyse  610, 
611. 

Chlorcapronitril  1517. 

Chlort  um  arsäureest  er,  Einwirkung  auf 
Amidoxime  1071;  Synthesen  1070. 

Chlorhexamethylen  1568. 

Chlorhexanaphten  1 555. 

Chlorhydrazobenzol ,  Umlagerung  2569. 

Chlorhydrozybezamethylen  1564. 

Chlorisobutylessigsäure  1007. 

Chloijodanisol  1577. 

Chlorjodbeuzol  1576. 
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Chlorkali- Ghlorainminium -Doppelsalze,  Ghlor8aui*e8   Natron,   optische  Anonia- 

Darstellung  647.  lien  und  Polymorphie  84. 

Chlorkalium,     Beziehungen     zwischen  Chlorsiliciumdianilid  519. 

Dichte  und  Gehalt  der  Lösungen  58,  Cblofsiliciumditoluid  519. 

296;  Darstellung   aus   Carnallit  589;  Chlomtibine,  primäre,  der  aromatischen 

Eztractiou  aus  natürlichen  Mineralien        Beihe  2622. 

oder  sonstigen  diese  Balze  enthalten-  Chlorstyrol  912. 

deu  Gemis<3ien  588;  Wärmeoapacität  Ghlorsuberancarbonsäure  1564. 

der  Lösungen  63.  ChlorsncciDanil  1457. 

Chlorkalk,    Bildung   609;    Zusammen-  Chlonuccinanilsäuremethylester  1457. 

Ketzung  609.  Chlortheobromin  1488,  1494. 

Chlorkohlensänrenitrobenzylester    1436.  Cblortolnole  1574. 

Chlormagnesium,  Darstellung  aus  Car-  Ghlortribromäthylen  884. 

nallit  589.  Ghlortrimethylbemsteinsäureäthylester 
Chlormagnesiumlauge,       Verarbeitung        1096. 

unter  Gewinnung  von  Salzsäure  378.  Chlorvaleriansäure  1519. 

Chlomaphtylen  1556.  Chlorvaleriansäureester,  Coodensationen 
Chlomatrinm,  Absorption  von  Wasser        1007. 

86;    Beziehungen    zwischen    Dichte  Chlorvaleronitril  1519. 

und  Gehalt  der  Lösungen  58,  296.  Chlorwasserstoff,  Dichte  23;  Dichte  der 
Chlornatrium-   und  Chlorbai'yumiösun-        Lösungen    59;    kritische   Constanten 

gen,  gemischte,  Leitfähigkeit  162.  24;  Trpcknen  desselben  242;  trockener, 

Chlornatrium,  Wärmecapacität  der  Lö-        NichtVereinigung  mit  Ammoniak  242. 

jungen  63.  Chlorxylol  1575. 

Chlomitronaphtalin ,    Darstellung    aus  Chokolade ,    Untersuchung    auf    Leim 

Nitronaphtalin  1588.  1499. 

Chlorocuprit  260.  Cholalsäure,  Darstellung  und  Beactionen 
Chloroform,      Beziehungen      zwischen        1101;    Derivate    und    Eigenschaften 

Dichte  und  Gehalt  der  Lösungen  296.        1102. 

Chloroform,  Bildung  von  Zersetzungs-  Cholansäure  1101. 

producten  bei  Gaslicht  874;  Einwir-  Cholin  2194;  freies  1410;  Verbindungen 

kung    auf    wässeriges    Alkali     875;         1410. 

Einwirkung    von   Chlor    bei   Gegen-  Cholsäure   1100;    Einwirkung   der   Be- 
wart   von    Aluminiumchlorid     876;        ductionsmittel  1102. 

Nachweis  von  "W asser  875 ;  Zähigkeit  Cholylsäureanhydrid  1102. 

41 ;  Zersetzung  durch  wässerige  Kali-  Cholesterin  1157;  Gewinnung  und  Kry- 

lauge  875;  Zersetzung  im  Organismus        stallform  1145. 

875.  Cholesterine  der  niederen  Vegetabilien 
Chlorokohaltite  259.  1763. 

Chlorophyll ,    Absorpüonsspectra     des-  Cholesterylbenzoat,  ümwandlungspunkt 

selben     und     seiner    Derivate     130;        der  krystallinischen  Flüssigkeit  66. 

Chemie  desselben  2136,   2137;   Deri-  Chrom    718;     Bestimmung    in   Chrom- 

vate  2136.  eisenlegirungen   721;  colorimetrische 

Chloroplatinate  260.  Bestimmung    kleiner    Mengen    721; 

Ghloroprote'inochrom  2641.  elektromotorisches     Verhalten     718; 

Chloroxalsäureester,    Einwirkung    auf        mafsanalytische     Bestimmung     721; 

Natriummalonsänreester  1055.  metallisches,  Darstellung  642;  Nach- 

Chlorozazolid,  Darstellung  2297.  weis  neben  Eisen  durch  Permanganat- 

Chlorparaxanthin  1487.  lösung:    721;  Silicide   740;   Trennung 

Chlorpentabromäthan  884.  von    Quecksilber    272;    Zustand    in 

Ghlorphosphin  des  o-Chlortoluols   2614.        den  Producten    der   Eisenverhüttung 
Chlorpropionaldehyd ,        Diäthylacetal        662. 

1253.  Chrom   und  Eisen,   Doppelcarbide  661. 

Chlorpropionitril  1518.  Ghromacetat,  Einwirkung  einiger  Car- 
Chlorpropionsäureisobutylester  822.  bonate  726. 

Ghlorpyridiucarbonsäuren ,  Darstellung  Chromazid  432. 

2420.  Chromleder,  Färben  2665. 

Chlorsäure  Salze,  Darstellung  566.  Chromonatriumcarbonat  726. 
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Chromosalze,   Verwendang  zur  Saaer-  CitroDeUylbaryumdisalfit  1269. 

Stoffabsorption  727 ;  Waaserzersetzaiig  Citronellylnatriamdisalfit  1269. 

727.  CitroDenöl    2102;    concentrirtes    2L00; 
Chromotropsäare  1734.  neuer  Bestandtheil  2100;  VerfUachang 

Chromozyd,  Trennung  von  Chromsäure        mit  Terpentinöl  2101. 

724.  Citronensfture,  bleifreie  Ammoniumsalze 
Chromozydnloxydbydrat  722.  1103;  Oberfl&chenspannung  991;  Re- 

Ohromsäure,  Trennung  723;  Trennung        action  1122. 

von  Aluminium   724;  Trennung  von  Citrylnapbtocinchonins&nre  1261. 

Ohromoxyd  724;  Trennung  von  Man-  Citryinatriumdisulfit  1269. 

gan   723;    Verbindungen   mit   Titan-  Glarkelemeute    170;    H-f5rmige,   Ab- 

säure  723.  hängigkeit     der    elektromotorischeD 

Ghromsalze,   Einwirkung    von    Alkali-        Kraft  derselben  von  der  Temperatur 

Sulfiten  720.  171. 

Chronisalzlösungen,  Umschlag  von  Yio-  Coagulation  colloidaler  Ijösungen,  Ge- 

lett  in  Grün  719.  schwindigkeit  105. 

Chromsilicid  728.  Cocain,  salzsaures,  Drehungsvermfigen 
ChromverbinduDgen,  Giftigkeit  für  h5-        2234;  Haltbarkeit  wässeriger  Lasun- 

here  Pflanzen  719.  gen   mit   Tropacooain    2235;    unvei^ 

Chrysatropasänre  1547.  änderliche  Lösung  2235;  Ammoniak- 

Chrysazin,    blauer    Wollfarbstoff    aus        probe  nach  Haclagan  2235. 

demselben  2036.  Cocainglycerophosphat  974. 

Cichorie,  Zusammensetzung,  Yerände-  CocheniUefarbstoff  1895. 

rungen,  Yer/alschungen  2709.  Godein,  Darstellung  2254. 

Cinohonin,  isomere  Basen  2231.  Cörulignon  2028. 

Cinchoninderivate  2232.  Gognao,  Beurtheilnng  957. 

Cinchoninsäure ,     Condensationen     der  Golatannin  1505;  Anhydride  1506. 

Isatinsäure    zu    Derivaten    derselben  GolUdin  und  Wasser,  gegenseitige  Lot- 

2443.  lichkeit  193. 

Ginchotin  2234.  Golloide  88. 

Gitraconsäure,  homologe  1072.  Goiophonium,  Beurtheilnng  2122;  Dar- 
Citral  1260,  1261,  1291;   Dihydrodisul-        Stellung    eines    in    Wasser   löslichen 

fonsäurederivat ,  stabiles  und  labiles        Körpers  aus  diesem  und  Borax  2123. 

1268;     Geschichte     desselben     1263;  Colostrum,  Zusammensetzung  1177. 

Hydrosulfonsäurederl vate  1 265 ;  Nach-  Golostrumglobnlin  1177. 

weis  und  Bestimmung  1263;  Natrium-  Complexe  Verbindungen  248. 

bisulfitdoppel Verbindung  1268;  Semi-  Gonlcin,  aromatische  Urethane  2384. 

carbazone  1264;  Trennung  von  Citral  Coniin,  Löslichkeit  in  Schwefelkohlen- 

1269;    Vorkommen    in    Lemongrasöl        Stoff  2384;  Nachweis  848. 

1262.  Coniinditiiiocarbamat  1422. 

Citralhydrosulfonsaures  Natrium  1269.  Copaivabaham,  Prüfung  2126. 

Citralidencyanessigsäure  1264.  Corallin,  Verhalten  als  Indicator  277. 

Citramalsäure  1458.  Coronium,  Vorkommen  13. 

Citrat  von  Thorium  und  Ammonium  526.  Gottonöl,  BaumwoUsamenöl  1 1 97 ;  Nach- 
Citratmethode,  volumetrische ,  zur  Be-        weis   in   Speiseölen    1197;   ozyriirtes, 

Stimmung  der  Phosphorsäure  in  Super-        An alyse  1 1 98 ;  Reactive  1197;  Unter- 
phosphaten 468.  suchung  1196. 

Citronellal,     Dihydrosulfonsäurederivat  Corydalin  2241,  2243. 

1267;  HydroBulfonsäurederivate  1265,  Corydalisalkaloide  2241. 

1267;       Natrium  bisulfitdoppel  verbin-  Crassulaceen ,      Aepfelsäure     derselbe! 

düng  1267;  Trennung  von  Citral  1269.         1091,  1094. 

Citronellöl  926.  Grotonaldehyddiätbylacetal  1228. 

Citronellol     926,    927;    Derivate    926;  Grotouderivate  1009. 

Derivate,  charakteristische  924;  Ester  Crotonöl  1204. 

927.  Crotonsäurenitril  1518. 

Citronellsäure  t  Bildung  aus  Geranium-  Crotonylchlorid  1009. 

säure  1014.  Crotonylthioharnstoff  1531. 

Citronellsäureamid  1015.  Cumarin  1546. 
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CamariBcarlx)n8äare  1059. 

Camarsaare  1546. 

Camidin,  DisBOciationsconstante  235. 

Cominoldiätbylacetal  1228. 

Caminoldimethylacetal  1228. 

Caminylidenmalonester  1058. 

Capellatioo,  Gegensatz  z.  Yerschlackang 
760. 

Cnprammonsulfat  777. 

Cupridoppelsalze,  Farbe  der  Ammoniak- 
verbindungen 260. 

Cnprithiosulfatdoppelsalze  779. 

Coprohyponitrit  578. 

Goprosammoniombromide  782. 

Cuprosammoniumsulfocyanate  782. 

Cnprothiosulfatdoppelsalze  779. 

Carcasöl  1205,  1206. 

Cnrcmnin,  Verhalten  als  Indicator  277. 

Cyan,  Anlagerung  an  Natrlununalon- 
säareester  1431;  Bestimmung  des 
Aequivalents  1515. 

Cyanacetylaceton  1430. 

Cyanallyl  1518. 

Cyanbenzylchlorid ,  Einwirkung  des 
Kaliomsulfhydrates  1841. 

Cyanbenzylcyanid  1549. 

Cyanbntylalkohole,  normale  1517. 

Cyangas,  Darstellung  als  Schul  versuch 
832. 

Cyanide,  Darstellung  517,  1525;  Dar- 
stellung aas  Sulfocyaniden  1521;  Um- 
setzung mit  Thioeulfaten  1523. 

Cyanidprocefs,  Anwendbarkeit  für  Silber- 
und Golderze  799. 

Gyanimidoacetylpropionsftureester  1428. 

Gyanimidoisobernsteinsäurees  ter  1 43 1 . 

Gyanimidomethylacetylaceton  1429, 

1430. 

Gyanin,  Verhalten  als  Indicator  276. 

Cyankalium  1522. 

Cyanoaqnotetraniinkobaltchlorid  702. 

Oyanometrische  Bestimmung  einiger 
Metalle  278. 

Cyanphenole,  Constitution  und  kryosko- 
pisches  Verhalten  1680. 

Gyansäuren  1428. 

Gyantricarballylsäureester  1061. 

Cyan verbin  düngen  517,  1522. 

Cyanwasserstoff,  Constitution  des  Ses- 
quichlorhydrats  desselben  und  dessen 
synthetische  Verwendung  1523;  Ein- 
wirkung auf  Epichlorhydrin  1528; 
physiologische  Function  in  den  Pflan- 
zen 1523;  Vorkommen  in  den  Pruna- 
ceen  1522;  Vorkommen  in  Pflanzen 
1522;  wasserfreies,  Darstellung  1521. 

Cyklische  Verbindun^^en ,  synthetisch 
gewonnene,  Verhalten  zu  rauchender 

Jahrasbar.  f.  Chem.  n.  s.  w.  für  1898. 


Salpetersäure     1656;     Verhalten    zu 

metallischem  Natrium  1545. 
Cykloheptan,  Derivate  1564,  1765. 
Cyklohexan  1557. 
Cyklohexanol  1556. 
Cyklopentandicarbonsäure ,      Anhydrid 

1079. 
Cyklopentantetraearbonsänre  1078. 
Cyklopentenaldehyd  1270. 
Cyklopentencarbonsäure  1271. 
Cynarase,  coagulirendes  Enzym  2694. 
Cyüsin,  Vorkommen  in  Papilionaceen 

2243. 


Dalton's  Gesetz  22. 

Dampfdruck  •  Filtrirapparat  325. 

Dampfspannkraftsmessangen  29. 

Dampfspannung  homogener  Gemische 
48. 

Dampfüberhitzer  317. 

Daphnetin  1547. 

Davynm,  Berechtigung  als  chemisches 
Element  14. 

Decan,  Aenderung  des  Siedepunktes  mit 
dem  Druck  33;  specifische  Wärme 
33;  Tr  ou  ton 'sehe  Constante  33;  Ver- 
brennungswärme 112;  Verdampflings- 
wärme  33. 

Dehydrocholsäure  1101. 

Dekanaphten,  Derivate  1559. 

Dekanaphtylene  1559. 

Denitrification  2696. 

Depolarisationsmasse  für  galvanische 
Elemente  172. 

Depolarisatoren ,  Anwendung  von  Per- 
sulfaten als  solche  172. 

Derrid,  indisches  Fischgift,  Bestand- 
theil  2184. 

Desinfection  2701. 

Desmotroposantonine  1855. 

Destillation  318. 

Destillationsaufsätze  318. 

Dextrin  1352. 

Dextrose  1313;  Umwandlung  in  Maltose 
223;  volumetrische  Bestimmung  280. 

Diabetes-Zucker,  Bestimmung  1462, 1463. 

Diacetessigsäurebenzidinid  1038. 

Diacetonhydroxylamin  1284,  1286. 

Diacetophenylpiperidinbromid  1423. 

Diacetyl,  Bildung  aus  Acetaldehyd  1303. 

Diacetylbisamidoguanidin  1446. 

Diacetyldiimidoadipinsäureester  1430. 

Diacetylnitrobutandiol  891. 

Diacetylnitropentandiol,  tertiäres  891. 

Diacetylnitrosoisobutylglycol  891. 

DiacetyluitroBopentandiol  891. 

Diacetylosazon  1303. 

178 
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Diäthanoldiätbylammoniumj  odid  1413. 

Diäthanolmethylamin  1410,'  1412. 

Diäthylacetessigeater,  I>erivate  1040; 
Oxim  1042. 

Diäthylaceton ,  Aendemng  des  Siede- 
punktes mit  dem  Druck  33;  specifi- 
sehe  Wärme  33;  Trou tonische  Con- 
stante  33;  Yerdampfungswärme  38. 

Diäthylacetoncyanhydrin  1520. 

Diäthyläpfelsäure  1041. 

I>iäthyläthylideDmilchsä.are  1041. 

Diäthylamidobenzoylbenzoesäure  1851. 

Diäthylamidobenzylbenzoesäure  1851. 

Diäthylamin ,  condensirende  Wirkung 
1899. 

Diäthylaminocaffein  1500. 

Diäthylammoniumdibromid  1391. 

Diäthylbenzoyl  -  und  -tolayltartrate, 
Vergleich  derDrehungsvermögen  1111. 

Diäthylcarbonat,  Aenderung  des  Siede- 
punktes mit  dem  Druck  33;  specifi- 
sche  Wärme  33;  Trouton'sche  Con- 
stante  33;  Yerdampfungswärme  33. 

Diäthylendisulfidmethylsulflnverbindun- 
gen  983. 

Diäthylglyconitril  1520. 

Diäthylketon,  Verbrennungswärmen  112. 

Diäthylnitrosamin  1399. 

Diäthyloxalat,  Aenderung  des  Siede- 
punktes mit  dem  Druck  33;  specifi- 
sehe  Wärme  33;  Trouton'sche  Con- 
stante  33;  Verdampfuniij^s wärme  33. 

Diäthylparabansäure  1443. 

Diäthyltartrat  1111. 

Diäthyltoluyltartrat  1111. 

Diäthylthiohydantoin  1443. 

Diäthylthioparabansäure  1443. 

Dialkylamidoanthrachinone ,  Darstel- 
lung und  Eigenschaften  2031. 

Dialkylnitramine,  spectroskopisches  Ver- 
halten und  Constitution  125. 

Diallylharnstoff  1441. 

DiaUylthioharnstoflf  1441. 

Dialysirapparat  328. 

Diamanten ,  Darstellung  in  Silicaten 
496. 

Diamidoäthenyldiphenylamidin  2290. 

Diamidoanthrarufinsulfosäure ,  Darstel- 
lung 2036. 

Diamidoazotoluol  1584. 

Diamidobenzidin  1584. 

Diamidocarbazol ,  tetrazotirtes,  Anwen- 
dung zur  Erzeugung  brauner  bis 
braunschwarzer  Färbungen  2349. 

Diamidodiphen^'ldicar  bonsäure  1 874. 

Diamidodisulfoanthraflavinsäure ,  Dar- 
stellung 2038. 

Diainidoglyoximphenyläther  1581. 


Diamidohydrazobenzol  1584,  2568. 

Diamidohydrazotoluol  1584. 

Diamidoisoanthraflavindisulfosäure, 
Darstellung  2038. 

Dlamidotetraäthylbenzol  1570. 

DiamidotoUdin  1584. 

Diamidovaleriansäure ,  Identität  mit 
Ornithin  1406. 

Diamine  1666. 

Diaminopentane,  inaetive  1407. 

Diammoncupriammoniumsulfocyanat 
783. 

Diamylaminocaffein  1500. 

Diamylammoniumdibromid  1391. 

Dianilinchlormercurat  788. 

Diaphragma  für  elektrolytische  Appa- 
rate 191. 

Diastase,  Beschaffenheit  und  Beatim- 
mung  ihrer  Wirksamkeit  unter  Be- 
nutzung von  löslicher  Stärke  2670; 
Osborne*sche  2671. 

DiasUsen,  Wirkung  2668,  2669. 

Diastasimetrie  2674. 

Diastatische  Fermente,  Einflufs  der 
Erwärmung  2671. 

Diastatische  Stoffe  in  Cerealien  und 
deren  Verwendung  2673. 

Diastatische  Substanzen  aus  Pilzculturen 
2672. 

Diastatische  Wirksamkeit,  Bestimmung 
2673. 

Diaterebinsäureester  1099. 

Diazoacetonitril  1533. 

Diazoäthan  1532. 

Diazoamidopyridin  2407. 

Diazobenzolsäuren,  spectroskopisches 
Verhalten  und  Constitution  127. 

Diazobenzolsauerstoffather,  spectrosko- 
pisches Verhalten  und  Constitution 
126. 

Diazocyanide  2532. 

Diazofarbstoffe  2561 ;  basische  2561, 
2562;  primäre,  der  Benzolreihe  2552, 
2554;  primäre  und  secundäre  2560, 
2563;  Substantive,  gemischte  und 
secundäre  2558,  2559. 

Diazoverbindungen,  Bildung  ansPheny- 
lendiamin  2558. 

Diazogruppe,  Ersatz  durch  den  Sulfin- 
säurerest  2534. 

Diazogruppen,  combinationsfahige  Dar- 
stellung von  Zwischenproducten  2547. 

Diazomethan  1531. 

Diazoniunihaloide ,  Additionsprodoeta 
mit  Phenolen  und  Essigsäure  2529. 

Diazoniumhydrat  in  wässeriger  Lösung 
2528. 

Diazoniumrhodanide,  halogenisirte,  Um- 
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lagerang    in   rhodanirte   Diazoniam- 
Balze  2530. 

Diazoniumsalze  2528. 

Diazopyridin  *  2407. 

Diazoaalze,  Darstellang  in  fester  be- 
ständiger Form  2533. 

Diazotoluolsalfosäare ,  Zersetzung  mit 
absolatem  Methylalkohol  in  Gegen- 
wart gewisser  Substanzen  2537. 

Biazoverbindungen  1531,  2523;  Zer^ 
Setzung  2534,  2535. 

Bibenzaldiätbylketon  1977. 

Dibenzoyldicyanid  1516. 

Bibenzoylhydrazinoessigsäureester  1416. 

Bibenzylaminocaffein  1500. 

Dibenzylbydrazin,  symmetrisches  2603. 

Bibenzylisonitramin  830. 

Bibenzylnitrosohydrozylamin  829. 

Dibromacrolein,  Einwirkung  von  Wasser 
1259. 

Bibromäthylen,  symmetrisches  874. 

Dibromäthylglutarsäure  1077. 

Dibromanhydroox3'pseudocumylalkohol| 
Umwandlungsproducte  1753. 

Dibrombenzol  1575. 

Dibrombemsteinsäure  1064;  saures 
brommale'insaures  Natron  aus  der- 
selben 1065. 

Dibromcitronellol  925. 

Bibromderivate  der  Grenzkohlenwasser- 
stoffe» Einwirkung  von  Phenolnatrium 
880. 

Bibromdiäthyldipyridinzinn  555. 

Bibromdifluoräthylen ,  symmetrisches 
873. 

Bibromdimethylglutarsäuredi  aiethyl- 
ester  1078. 

Bibromdimethyloctanolester  925. 

Bibromdinitromethan  903. 

Bibromfluoracetylfluorid  1003. 

Bibromfluoräthylen  874. 

Bibromfluoressigsäure  1003,  1004. 

Bibromhexamethylen  1564. 

Bibromhexan  881. 

Bibromhydrozimmtsäureester ,  Einwir- 
kung von  Natriumäthylat  1811. 

Bibromide,  Einwirkung  von  Zinkstaub 
in  alkoholischer  Lösung  880. 

Bibrommethylpropan  886. 

Bibrommethyleumalonsäureester  1069. 

Bibrompropionaldehydacetal  1228. 

Bibrompropionaldehyddimethylacetal 
1228. 

Bibrompropyltriäthylammonium- 
bromide  1396. 

Bibromtetraäthylbenzol  1570. 

Bibromtetrachloräthan  878. 

Bibromurocaninsäure  1515. 


Dibutyryl  1281. 

Dicalcinmphosphat  615. 

Dicarbonsäuren,  aliphatischei  Anhydrid- 
bildung 1055. 

Dicarbonylchloropalladit  508. 

Dioarbonylglutaconsäureester,  Ketoform 
1118. 

Dichinolincerhezachlorid  538. 

Dichloracetyl  Weinsäure  1111. 

Dichloräthylbenzol  1575. 

Dichloräthyldichlorpropionsäureeater 
998. 

DichloräthyleUf  asymmetrisches  912. 

Dicbloräthylidendiphenamin  1234. 

Dichloralmethylenglycolat  1250. 

Dichloranthrachrysondisulfosäure,  Farb- 
stoffe aus  derselben  2040. 

Dichlorbenzol  1574. 

Dichlorbromacetylen  878. 

Dichlorbromäthylen  879. 

Dichlordibromäthylen  879;  symmetri- 
sches 874. 

Dichloressigsaures  Natrium  998. 

Dichlorhexamethylen  1564. 

Dichlorhexan  1386. 

Dichlorisobutylen  912,  913. 

Dichlormethoxychinondibenzoylmetbyl- 
acetal,  Oxyd  2014. 

Dichlormethyläther ,    symmetrischer 
1244. 

Bichlormethylal,  symmetrisches  1244. 

Dichlormethylformamidinchlorhydrat 
1523. 

Dichlornicotinsäure  1121. 

Dichlomonan  1388. 

Dichlorodiäthyldiaminzinn  555. 

Dichlorodiäthyldipyridinzinn  555. 

Dichloroxalsäureäthylester,  Chlorid  des- 
selben 962. 

Dich loroxy purine,  alkylirte,  Darstellung 
1485. 

Dicblorpropionsaures  Natrium  998. 

Dichlorpropylen  913. 

Dichlorstyrol  913. 

Dich lorthymolglycuron säure  2717. 

Dichlortribromäthan  879. 

Dichtebestimmung  pulverformiger  Sub- 
stanzen 297,  298;  von  Gasen  287. 

Dichtigkeit  und  Procentgehalt  von  Lö- 
sungen, Beziehungen  295. 

Dicyan,  Einwirkung  auf  Acetessigester 
und  Acetylaceton  1428. 

Dicyanaoetessigester  1429. 

Dicyanacetylaceton  1429. 

Dicyandiacetessigester  1429. 

Dicyandiacetylaceton  1429. 

Dicyanstilben  1549. 
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Didym,  Begleiter  des  aus  den  Honazit-  DiisobutylglyozalinsQlfbydrat  1282. 

Banden  dargestellten  YttriumB  548.  DÜBObutylbydrazin  1259. 

DielektrioitätBconstanten    von     organi-  Diisocrotyl  871;  Derivate  870. 

sehen  Substanzen  und  von  Elektro-  Diisonitraminbenzylcyanid  1405. 

lyten    bei  sehr  niedrigen  Tempera-  Diisopropyl,   Kachweis  im  Petroleum- 

turen  154.  äther  aus  Baku  848. 

Differentialaräometer    als    Araopykno-  Diisopropylacetylennreid  1282. 

meter   zur   Bestimmung   des  specifl-  Diisopropylglyoxalinsulfhydrat  1262. 

sehen  Gewichts  von   pulverförmigen  Diisopropylhexendisäureester  1044. 

Körpern  297  ;al8Laboratorium8normal  Diisopropylhezendisäuren  1044. 

zur  Ermittelung  specißscher  Gewichte  Diisopropylphoftphorige  Säure  920. 

von  Flüssigkeiten  296.  Diisovalerylosazon  1282. 

Diffusion  von  Gasen  durch  Wasser  und  Dijodaceton  1278. 

durch  Agargallerte  60.  Dijodchinolin  2432. 

Bifluorchlortoluol  1573.  Dijododiäthyldiaminzinn  555. 

Diformyldimethylhydrazin  1535.  Dyododiäthyldipyridinzinn  555. 

Digitalisferment  2690.  Dijodpurin  1480. 

Digitoflavon  2138.  Diketobexamethylen,    Absorptionsspee- 
Digitoninreaction  2172.  trum  130. 

Digitoxin  2170;  Nachweis  2172.  Diketohydrindencar bonsäure  1897. 

Dihydrocamphersäure  1089.  Diketone    1981;    Bildung  aus  Ketonen 
Dihydrocamphoketon  1089.  1300;  Gondensation  mit  Semicarbazid 

Dihydrochinonamidoguanidin ,      Chlor-        1303 ;  Darstellung  gelber  wasch-  und 

hydrat  1450.  lichtechter  Farbstofi^  1989. 

Dihydrochinonbisamidoguanidin,  Chlor-  Diketooctohydrophenanthren  1571. 

hydrat  1450.  Diketooctohydrophenanthrencarbon- 
DihydrocoUidindicarbonsäureester,  Ein-        säure  1571. 

Wirkung  concentrirter  Alkalien  2398.  Diketopimelinsäureester  1054. 

Dihydrodioxymetbyltriazin  1417.  Dillöl  2101. 

Dihydromethylindol,  Verhalten  bei  der  Dimetaphosphorsäureäthylester  459. 

Beduction     mit    Jodwasserstoffsäure  Dimethoxybenzoesäuremethylester,Con- 

2338.  densationsproduct  mit   Chloral   1853. 

Dihydronaphtochinonamidoguanidin,  Dimethoxydiketohydrinden  1991 . 

Chlorhydrat  1451.  Dimethylacetessigester,  Einwirkung  von 
Dihydronaphtoesäure  1571.  Natrium  1039. 

Dihydroxyaceton  934.  Dimethylacetophenylammoniumbromid 
Dihydroxydinicotinsäureäthyläther,  Bil-         1423. 

düng  aus  Cyanessigsäure-Aethyläther  Dimethylacrylsäurenitril  1517,  1519. 

2415.  Dimethyladi  pinsäure  1298. 

Dihydroxypyridin  2407.  Dimethyläthylcarbinjodid  858. 

Dihydroxysäure ,   üeberfübrung  in   die  Dimethyläthylcarbinol ,     Einflufs      des 

entsprechende  Ketonsäure  1871.  Druckes   auf  den  Schmelzpunkt  69; 

Diimidoacetylmethylcyklopentendicar-  Verbrennungswärme  112. 

bonsäureäthylester  1430.  Dimetliyläthylcarbinolchloral  1250. 

Diimidodiacetyiadipinsäureester  1429.  Dimethyläthylcyklohexan ,      symmetri* 
Diimidodiacetylmethylcyklopentencar-  sches  1560. 

bonsäureester  1431.  Dimethyläthylen,  unsymmetrisches  857. 

Diimidodiacety  Itrimethylen  1 431 .  Dimethyläthylenmercuromercurinitrat 
Diimidooxalylmalonsäureester  1431.  921. 

Diimidotetracetylbutan  1429.  Dimethyläthylnaphten ,    symmetrisches 
Diimidotnacetylmethylcyklopenten  1558. 

1431.  Dimethyläthylphenylmethan  1568. 

Diisobutenyl  870,  872.  Dimethyläthylpropionsäure  1089. 

Diisobutylacetylenglycoldiisovaleriat  Dimetbyläthylsulfin  982. 

1282.  Dimethylallylmalonsäure  1069. 

Diisobutylacetylureid  1282.  Dimethylallylmalonsänreester  1069. 

Diisobutylbenzol  1569.  Dimethylamidoantipyrin ,    Vorkommen 
Diisobutylglyc Ölsäure  1282.  im  Harn  1473. 
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Dimethylamidobenzaldebyd  1927. 

Pimethylamidobenzaldehydsulfosäure, 
Darstellung  1917. 

Dimethylamidobenzoylbenzoesäure  1851 . 

Dimethylamidobenzylbenzoesäure  1851. 

Dimetbylamidobydrazobenzol,  Umlage- 
ruDg  2576. 

Dimethylamidopbenyldimethylpyrazo- 
lon,  Darstellung  2284. 

Dimetbylamin,  Derivate  1389. 

Dimethylaminbromoselenat  409. 

Dimetbylaminobenzoesäure  1083. 

Dimethylaminodiozypurin  1484. 

Dimethylammoniambaloide  1390. 

Dimetbylanilin,  Bildung  bei  der  Ein- 
wirkung von  Brom-  oder  Jodbeuzbl 
und  Phenol  auf  Dimethylamin  1638; 
Einwirkung  von  Schwefelkohlenstoff 
und  daraus  erhaltene  Verbindungen 
1640;  halogen wasserstoffsaure  Sidze 
1639;  Product  der  Einwirkung  von 
Ghlorsückstoff  1639;  Producte  der 
Einwirkung  von  Schwefel  2299. 

Dimethylauilin  und  a- Bromfettsäure- 
ester 1641. 

Dimethylanilinphtaloylsäure  1861. 

Dimethylbenzoesäure,  benachbarte  1084. 

Dimethyl  bernsteinsäure  1298. 

Dimelhylbemsteinsäure ,  unsymmetri- 
sche 1007,  1065»  1066. 

Dimethylbutadien  886. 

Dimethylbutan,  Bromderivate  885. 

Dimethylbuten  886. 

Dimethylcarbonat,  Aenderung  des  Siede- 
punktes mit  dem  Druck  33;  specifi- 
sche  Wärme  33;  Trouton'sche  Gon- 
stante  33;  Verdampf ungswärme  33. 

Dimethylchinit  1563. 

Dimethylcitraconsäureanhydrid  1073. 

Dimethylcrotonsäurenitril  1519. 

Dimetbylcyklohezanon  1084. 

Dimethyldiacetophenylammonium- 
bromid  1423. 

Dimethyldiketohezamethylen  1563. 

Dimethyldiozychlorpurin  1487,  1494. 

Dimethylendulcit  936. 

Dimethylenglucoheptonsäurelactone 
937. 

Dimetbylenrhamnit  936. 

Dimethylguanin  1477. 

Dimetbylglutaconsäure  1098. 

Dimethylglutaconsäureester  1076. 

Dimethylglutaranilsäure  1298. 

Dimethylglutarsäure  1007,  1056,  1067, 
1081,  1298;  asymmetrische  1008. 

Dimethylglutarsäureanhydrid  1078. 

Dimethylharnsäure  1486. 

Dimethylheptenol  921. 


Dimethylheptenon  1288. 
Dimethylheptenozyd  922. 
Dimethylhexamethylen  1568. 
Dimethylhezanonsäm*e  1014,  1082. 
Dimethylhydrazin  1534,  1535. 
Dimethylhydrofüranoarbonsäure     1020, 

1022. 
Dimethylbydroxylamin  899. 
Dimethylhypoxanthin  1495. 
Dimethylitaconsäure  1078. 
Dimethyljodamin  1390. 
Dimethylketoaminohezensäure,  Lactam 

oder  Lactim  1040. 
Dimethyllävulinsäure  1043. 
Dimethylmethylcyklopentenmethyl- 

säure  1082. 
Dimethylmesaconsäure  1072. 
Dimethylmesaoonsäureester  1075. 
Dimethylnaphtalin  1570. 
Dimethylnaphtol  1710. 
Dimethyl  nitramid  1582. 
Dimethylnitrosaminhydrochlorid  1 399. 
Dimetbylnitrosobexan  892. 
Dimethylozalessigester  1051. 
Dimethylozybenzo§8äure  1085. 
Dimethylozyglutarsäure ,      Gewinnung 

und  Eigenschaften  1097. 
Dimethylozyglatarsäureester  1097. 
Dimethylparatoluidin,  organische  Queck- 
silberverbindungen 1649. 
Dimethyl pentamethylen  849. 
Dimethyl  pen  tan  tetracarbonsäure  1084. 
Dimethylphloroglucin  1 738. 
Dimethylphosphorsäure  970. 
Dimethylphtalsäure  1088. 
Dlmethylpimelinsäure  1084. 
Di  niethy  Ipiperazin,  Phenol  Verbindungen 

desselben  2473. 
Dimethylpyrazolcarbonamidinnitrat 

1447. 

Dimethylpyrazolharnstoff  1308. 

Dimethylpyrrolidylammoniumjodid  868. 

Dimethylterephtalaminsäure  1083. 

Dimethylterephtalsäure  1083. 

Dimethylthetinverbindungen  983. 

Dimethyltrimethylen  858. 

Dimethyltrimethylenbromld  880. 

Dimethyltrimethylendicarbonsäuren 
1078. 

Dimethylzanthin  1495. 

Dinaphtol,  Einwirkung  von  Methylen- 
chlorid und  von  Aethylenbromid 
1710. 

Dinitroanisol  1577. 

Diuitroanthrachinon,  Darstellung  blauer 
beizenfärbender  Farbstoffe  2031. 

Dinitroanthrachrysazindisulfosäure, 
blaue  Farbstoffe  aus  derselben  2035. 
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Dinitroanthrarufindisulfosäure ,  blaue 
Farbstoffe  aus  derselben  2085. 

Dinitrobiuret  1442. 

Dinitrochrysazin ,  blauer  Farbstoff  aus 
demselben  2036;  Darstellung  2086. 

Binitrodibenzyldisulfosäure,  Darstellung 
1592. 

Dinitrodibromantbracbryson ,  beizen- 
förbende  Farbstoffe  aus  demselben 
2039. 

Dinitrodiisobutylbenzol  1569. 

Dinitrodisulfoanthraflavinsäure ,  Dar- 
stellung 2088. 

Dinitrobeptan  894. 

Dinitrobexan  894. 

Dinitroisobutylbenzoesäure  1569. 

Din  itroisobutylbenzylacetal  1569. 

Dinitroisobutyltoluol  1569. 

Dinitrokresol  1588. 

Dinltrometbankalium  908. 

Dinitronapbtalin,  Darstellung  1588. 

Dinitrooctan  894. 

Dinitropbenyldiacetylmethan  1991. 

Dinitrosodiisopropylaceton  1288,  1284. 

Dinitrosobydrazoisobuttersäure  1418. 

Dinitrostilbendisulfosäure ,  Darstellung 
von  Oxydationsproducten  1593. 

Dinitrotetraätbylbenzol  1570. 

Dinitrotolyljodoniumjodid  1578. 

Dioxätbylamin  1413. 

Dioxätbyltetrachlordimetbyltetroxan 
1248. 

Dioxyaceton  935;  biocbemiscbe  Dar- 
stellung 1278. 

Dioxyacetyldimetbylessigsäure ,  Lacton 
1045. 

Dioxybenzole,  Carbon ate  1712. 

Dioxybuttersäure  1122. 

Dioxydibydrocyklogeraniumsäure 
1298. 

Dioxyfumarsäure ,  Affinitätsconstante 
1113. 

Dioxyglyoximpbenylätber  1581. 

Dioxy  korksäure  1270. 

Dioxylepidin  1039. 

Dioxymalemsäure  1124;  Affinitätscon- 
stante 1118. 

Dioxymethylen  1243. 

Dioxy  metbyl  tri  azin  1417. 

Dioxy  Palmitinsäure  1 1 54. 

Dioxystearinsäuren  1010,   1154. 

Dioxytbiopurin  1514. 

Dioxy  Weinsäure ,  Affinitätsconstante 
1113 ;  Eigenschaften  und  Beziehungen 
1124. 

Dioxyweinsäurebisamido^uanidin    1447. 

Diphenoxylbexan  881,  1887. 

Diphenoxyloctan  1387. 


Dipbenylamidotriazin  1449. 

Dipbenylamin ,  organische  Quecksilber- 
Verbindungen  1643 ;  Verkettungen 
1642. 

Diphenylaminkalinm  1643. 

Diphenylcarbaminsäuregeranylester 
1293. 

Dipbenylchinoxalin,  Darstellung  2474. 

Dipropyldinitrooxamid  1400. 

Diphenylfluorindin ,  Isomeres  desselben 
2520. 

Diphenylformamidine  1001. 

Diphenylhydantoin,  Synthese  2287. 

Diphenyljodinium  Verbindungen  1578. 

Diphenylmethanreihe,  Basen  1746. 

Diphenylnaphtylmethanfarbstoffe, 
alkalieohte  gi'üne  1762. 

Diphenylnapbtylmethanreihe ,  Lenko- 
verbindungen,  Sulfosäuren  1762. 

Diphenylnitrosamin  1399. 

Diphenylparabansäure  1444. 

Diphenvlreihe,  hydrirte  Verbindungen 
1943." 

Diphenyltetrazochlorid,  Einwirkung  auf 
Acetessigester  und  Benzaldebyd- 
phenylhydrazon  2582 ;  halbseitiger 
Ersatz  einer  Diazograppe  in  dem- 
selben durch  Wasserstoff  2583. 

Diphenyltetrazol,  Abbau  zum  B 1  a  d  i  n  *- 
sehen  N-Pbenyltetrazol  2325. 

Diphenylthiocarbazid  408. 

Diphenylthioparabansäure  1444. 

Dipbenyltolylmethanreihe,  Darstellung 
blauer  Farbstoffe  1761. 

Diphtheriegift,  Constitution  2700. 

Dipropylacetylenglycoldibutyrat  1 281. 

Dipropylacetylenui-eid  1282. 

Dipropylaminocaffeün  1500. 

Dipropylammoniumdibromid  1391. 

Dipropylglycolsäure  1281. 

Dipropylglyoxalinsulfhydrat  1281. 

Dipropylketon ,  Aenderung  des  Siede- 
punktes mit  dem  Druck  33;  specifi- 
sehe  Wärme  33;  Trouton'sche  Con- 
stante  33;  Verdampfungswärme  33; 
Verbrennungswärme  112. 

Dipyridincerhexachlorid  538. 

Dissociation,  elektrolytische,  und  osmo- 
tischer Druck  44;  gelöster  Körper 
in  Alkohol- Wassergemiscben  64;  in 
gemischten  Salzlösungen  231;  mehr- 
werihiger  Salze  55 ;  stufenweise,  zwei- 
basischer organischer  Säuren  228. 

Dissociationsconstanten ,  Bestimmung 
durch  IjösUcbkeitserhöhung  234. 

Dissociationsgrad ,  Löslichkeit  und  Lo- 
sungswärme, Beziehungen  zwischen 
ihnen  196. 
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BisBOciationswerthe,  Zuverlftssigkeit  der 
mittelst  der  elektrischen  Leitfähigkeit 
bestimmten  230. 

Bissociirende  Kraft  der  Lösungsmittel, 
Ursache  64. 

Bisulfitotetraminkobaltsaure  Salze  700. 

Disalfonsäuren  des  Tolaols,  Toluidins 
und  Chlortoluols  1590. 

Dithioacetylaceton ,  Einwirkung  des 
Ammoniaks  und  des  Anilins  1304. 

Dithiokohlensäure,  Aethylenester  1226. 

Dithiondisulftd  408;  elektrolytische  Dar- 
stellung 407. 

Dithionsäure,  Bestimmung  neben  ande- 
ren Säuren  des  Schwefels  401. 

Dithionsulfld ,  elektroly tische  Darstel- 
lung 407. 

Ditoluidinchlormercurat  788. 

Ditolylthioparabansäure  1444. 

DltriäthylamincerhezRchlorid  588. 

Diuretin,  chemische  Structur  1499. 

Divaleryl  1282. 

Domingit,  Synthese  482. 

Donkin,  giftige  Aroidee  in  Surinam  2711. 

Doppelsalicylate  von  Metall  und  Anti- 
pyrin  1827. 

Doppelsalze,  isotherme  Druckoberfläche 
207;  Leitfähigkeitsmessungen  mäfsig 
verdünnter  Lösungen  derselben  162. 

Dopplerit  1384. 

Drehung,  elektromagnetische,  in  Salz- 
lösungen 135. 

Drehungsvermögen  131 ;  EinfluTs  der 
Association  133;  im  krystallisirten 
und  im  amorphen  Zustande  132; 
organischer  Substanzen  131 ;  Zu- 
sammenhang mit  der  Yolumänderung 
134. 

Dreicomponentensystem,  Untersuchung 
eines  solchen  210. 

Dreifarbendruck,  Verfahren,  die  Farben- 
filter mit  den  Druckfarben  in  Ein- 
klang zu  bringen  141. 

Druck,  Einfiufs  auf  den  Schmelzpunkt 
69. 

Drucke,  starke,  thermische  Wirkungen 
unter  dem  Einflufs  derselben  251. 

Druckfarben,  Darstellung  aus  Theer- 
farbstofifen  2134. 

Dufrenoysit,  Synthese  482. 

Duftstoffe,  Gewinnung  aus  Blüthen 
2091. 

Dysprosium,  Aetbylsulfat  550. 


Ecgonin,  Constitution  2238. 
Effluvium,   elektrisches,   Wirkung   auf 
flüssige  Dielektrica  155. 


Eialbumin,  Kohlehydrat  aus  demselben 
2630. 

Eieralbumin,  krystallinisches,  Spaltung 
durch  Pepsinverdauung  2634. 

Einzelpotentialdifferenzen  165. 

Eis,  dielektrisches  Verhalten  154. 

Eisen  653;  Bestimmung  des  Kohlen- 
stoffes 676,  677;  Bestimmung  des 
Schwefels  672;  colorimetriscbe  Be- 
stimmung 666;  colorimetrische  Be- 
stimmung im  Wasser  665;  Dar- 
stellung nielloartiger  Verzierungen 
654;  Einflufs  auf  die  Oxydation  von 
Säuren  1112;  Einwirkung  auf  concen- 
trirte  Schwefelsäure  404;  galvanisch 
gefälltes  653 ;  jodometrische  Bestim- 
mung 668;  Lösungstheorie  654;  me- 
tallisches, Einwirkung  von  Wasser 
und  Salzlösungen  665 ;  reines,  magne- 
tische Eigenschaften  664;  titrime- 
trische  Bestimmung  667;  Trennung 
von  Kupfer  645;  Trennung  von  Man- 
gan durch  Elektrolyse  712;  Trennung 
von  Nickel  645 ;  Trennung  von  Zirkon 
526;  Verflüchtigung  664;  volumetri- 
Bche  Bestimmung  280;  Wirkung  von 
fortgesetztem  Erhitzen  auf  seine 
magnetischen  Eigenschaften  664. 

Eisen  und  Chrom,  Doppelcarbide  661. 

Eisen  und  Wolfram,  Doppelcarbid  661. 

Eisenarsenid,  Krystalle  551. 

Eisenarsenit  480. 

Eisencäsinmalaun  405. 

Eisencarbid,  Vorkommen  im  terrestri- 
schen Eisen  660. 

Eisenchlorid,  chlorirende  Wirkung  in 
der  aromatischen  Eeibe  1573. 

Eisenchlorid,  Wasser  und  Salmiak, 
Gleichgewichtsstudien  93. 

Eisenchromcarbid  661. 

Eisenerze,  Gehaltsbestimmnngen  669. 

Eisenhütten producte ,  Bestimmung  des 
Kohlenstoffes  in  denselben  durch  Ver- 
brennung 674. 

Eisenmennige,  Prüfung  678. 

Eisenmolybdäncarbid  662. 

Eisen  -  Nickel  -  Legining ,  Mikrostructur 
660. 

Eisenreductor ,  Anwendung  zur  volu- 
metrischen  Analvse  in  alkalischer 
Flüssigkeit  671. 

Eisenrubidiumalaun  405. 

Eisensalze,  Fabrikation  mittelst  Pyriten 
680;  Verbindungen  mit  Pyridin  256. 

Eisensilicid  662. 

Eisentribromid ,   Hydrat  desselben   679. 

Eisenverbindungen,  EinfluTs  auf  die 
Färbung  des  Wassers  356. 
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EiBenwolframcarbid  661.  Elektroden,  doppelpolige  187. 

EiweiTs,     Abspalt barkeit    von    Kohle-  Elektroden  dritter  Art  165. 

hydrat  aus  demselben  26S0;  Bildnog  Elektrodenhalter  186. 

in  den  Pflanzen  2701;  Bindungsweise  Elektrohydrosnlfitation  1337. 

des   Schwefels    2632;    Nach  weis   im  Elektrolyse    180;   activer   Zostand   der 

Harn  1475;   Oxydation  mit  Kalium-  darch     dieselbe     dargestellten    Oase 

penuanganat2640;Bpaltungsproducte  180;  geschmolzener  &lze,   Schxnelz- 

bei  der  Verdauung  2632.  geffifs    192;    mit   Gleichstrom,    Zer- 

Eiweifsartige     Körper,     Bindangsver-  stäubung    Ton   Metallkathoden    184; 

mögen     für     Salzsäure ,      Natrium-  moderne   Theorien    154;    technische 

hydroxyd  und  Kochsalz  2629.  von     Chloriden     557;      thermisches 

EiweiXaartiger  Bestandtheil   der  Milch  Gleichgewicht  180;  von  Metallsalzen 

2653.  559;  von  Salzlösungen,  Apparat  185. 

Eiweifskörper,  alkohollösliche,  der  Ge-  Elektrolysirapparat  185. 

treidesamen.    Anwendung  für  photo-  Elektrolysirstativ  186. 

graphische  Papiere  und  Platten  2652 ;  Elektrolytische  Bestimmungen  274. 

Aufhebung  der  Coagulationsfähigkeit  EJektrolytische  Kachbildung  von  Beliefs 

derselben    durch    metallisches  Silber  und  ähnlichen  Formen  187. 

2629;  aus  thieriscben  Organen  2652;  Elektrolytwiderstände,  Bestimmung  158. 

geruchlose  Verbindungen   mit  Jodo*  Elektromotorische  Kräfte  163. 

form  2644 ;  in  den  Leguminosen  und  Elektromotorische  Kraft  und  chemisches 

Cerealienmehlen   2704;  Koel- Piaton-  Gleichgewicht  168. 

scher  2649;  Spaltungsproducte  2635;  Elektrostenolyse  181. 

thieriscbe,  Krystallisation  2644;   un-  Elektrosynthese  143. 

coagulirbare,  der  Muskeln  2638.  Elementaranalyse  837. 

Eiweifspräparat,  diagnostisch  verwerth-  Elenkente,  galvanische ,  gebräuchlichste 

bares  2643.  Formen  166;  galvanische,  Theorie  und 

Eiweifspräparate  2648.  Construction   166;  inactive   16;  Vei^ 

Eiweifsreactionen  2661.  dampf ungswärme     und     Molekular- 

Eiweifsstoffe   2626 ,   2627 ,    2628  ;    ein-  gewicht  im  flussigen  Zustonde  35. 

fachste,  Constitution  2626.  Emaillefarben  648. 

EiweiTsverbiDdungen     des     thierischen  Emaillen  von  Speisegeräthschaften  621. 

Organismus,  Kohlehydrate  2631.  Emetin   2244;    Abscheidung    ans    der 

Elaüdinsäure    1010;      Einwirkung    der  Ipecacuanhawurzel  2243. 

Schwefelsäure  1011.  Emulsin,  Vorkommen  in  den  Flechten 

Elastin,      basische     Spaltungsproducte  2687. 

beim   Kochen    mit    Salzsäure   2664;  Emulsion,  lichtempfindliche  2648. 

Bildung  von  Arginin  2665.  Enantiomorphismus  84. 

Elektricität ,  Einflufs  auf  die  Klärung  Energie,    chemische,    Beziehungen  zu 

trüber  Flüssigkeiten  180;  Theorie  153.  der  Lichtenergie  136. 

Elektricitätserregung,  Gesetz  163.  Energieumwandlung    im    galvanischen 

Elektrische  Entladung,  chemische  Wir-  Element  169. 

kungen  415.  Enteisenung    von   Brunnenwasser  362, 

Elektrische  Entladungen,  Wirkung  auf  363. 

Aether  und   Alkohole  in  Gegenwart  Entflammbarkeit    brennbarer   Dämpfe, 

von  Stickstoff  908 ;  dunkle,  Erzeugung  Grenzen  derselben  833. 

352.  Entladungen,  dunkle  elektrische,  chemi- 

ElektriBche    Schwingungen     144,    145,  sehe  Einwirkungen  142. 

146;    Einflufs    auf    die    Zersetzung  Entphosphorungsscblacken  459. 

mancher  Stoffe  832.  Entwässern  von  Hydraten,  Apparat  202. 

Elektrische  stille  Entladung  in  der  Luft  Entwässerung  krystaUisirter  Balze,  Oe* 

350.  schwindigkeit  87. 

Elektrischer  Ofen,  Construction  189.  Entwickler,  photographische  140,  1719; 

Elektrischer  Strom,  chemische  Wirkung  welche   an  Stelle  des   Alkali  Ketooe 

auf  organische  Substanzen  845.  oder  Aldehyde  enthalten  140. 

Elektrochemie  153;  Anwendungen  635.  Entzündlichkeit  von  dünnen  Schichten 

Elektrochemisch  -  analytische    Einrieb-  explosiver  Gasgemenge  243. 

tungen,  Schalten  der  Elemente  184.  Enzianpectin  1364. 
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Enzym,  glykoly tische«,  in  den  Maskeln 
2669;  protolytisches,  def  HefepreTd- 
laftes  2680. 

Enzyme  2668 ;  Ohemismas  ihrer  Wir- 
kung 2695 ;  in  den  Samen,  besonders 
die  der  Qlyceride  2687. 

Epiguanin  1492,  1494. 

Epihydrinaldehydacetat  1253. 

Epihydrinmethylsulfin  Jodid  1530. 

Epitbiocyanbydrin  1530. 

Erbium,  Aetbylsulfat  550;  Verwendung 
für  Porcellanfärbungen  648. 

Erbsen,  Production  von  Salpeterstick- 
stoff 2708. 

Erdalkalicarbide,  Bildung  503. 

Erdalkalihydroxyde,  elektrolytiscbe  Ge- 
winnung 601. 

Erdalkalimetalle,  elektrolytiscbe  Ge- 
winnung 557. 

Erden,  seltene  534;  condensirte  Oxyde 
535;  Isomorpbie  mit  den  Salzen  des 
Wismuths  536;  Oxalate  532;  und 
Basen  der  IV.  Gruppe,  gleichzeitige 
qualitative  Analyse  264. 

Erdöl  von  Eleczany,  Verdampfungs- 
wärme  einiger  Fractionen  desselben 
849. 

Erdölbildung  849. 

Erdnufsöl,  Arachinsäure  und  Ligno- 
cerinsäure  1207;  Bestimmung  inOel- 
gemiscben  1206. 

Ergotin,  Erkennung  des  Sambuk-Boobs 
in  ihm  2244. 

Erythronitrolsaure  Salze  905. 

Erze,  zusammengesetzte,  Behandlung 
746. 

Essig,  Untersuchung  942,  1002. 

Essigsäure,  elektrolytische  Absoheidung 
1002;  Vertheilung  zwischen  Benzol 
und  Wasser  217. 

Essigsäuredioxymethyläther  1244. 

Essigs&uren,  trisubstituirte,  Dissocia- 
tionsgrade  1005. 

Essigsäuretrichloräthylester  912. 

Essigsäuretrichlorpropylester  912. 

Ester  962;  Bildung  und  Verseifung 
962. 

Estragol ,  Oxydation  durch  Ozon  351 ; 
Synthese  1697. 

Eucalyptusöl  2101. 

Euchronsäure  1521. 

Eugenol,  Oxydation  durch  Ozon  351. 

Euglena  sanguinea,  Farbstoff  desselben 
2188. 

Euphtalmin  2386. 

Exsiccatoreinsatz  aus  Metall  309. 

Eztraction  318;  Kühler  319. 

Extractionsapparat  322. 


Extractionsapparat  von  Soxhlet,  neue 
Vorrichtung  323,  324. 


Fäces,  Bestimmung  von  unverdautem 
Fett  und  Oasein  2725. 

Fällungselemente,  galvanische  166. 

Fällungsreactionen ,  Gleicbgewichtser- 
scheinungen  94. 

Färben  von  Flufsläufen  359. 

Färben  und  gleichzeitiges  Mercerisiren 
von  Baumwolle  2134. 

Färbungen ,  echte ,  Darstellung  auf  der 
Faser  durch  Einwirkung  nascirender, 
salpetriger  Säure  auf  Phenole  und 
Ozycarbonsäuren  in  der  Wärme  2134; 
echte,  dunkelblaue,  Darstellung  auf  ge- 
mischten Ohromeisenbeizungen  2134. 

Färbungen,  natürliche,  der  Mineralien 
149. 

Färbungsprocefs,  Theorie  2128. 

Farbe,  blaue,  des  Himmels,  Ursprung 
348. 

Farbstoff,  gelber,  von  Arctostaphylos 
uva  ursi  2135;  in  Borragineen  2135; 
Waras,  Bestandtheile  2139. 

Farbstoffe,  alkali-,  walk-  und  lichtechte, 
Darstellung  auf  der  Wollfaser  2551 ; 
Classification  2130;  Darstellung  2285 ; 
>]influf8  der  Constitution  auf  ihre 
Färbeeigenschaften  2546 ;  Einwirkung 
des  Lichtes  2131;  gelbe,  in  verschie- 
denen Gerbstoffen  2366 ;  gelbe  natür- 
liche. Metallsalze,  Azobenzolderivate 
2364;  ohne  Beize  färbende  2465; 
organische,  Analyse  2131;  schwefel- 
haltige, aus  Napb  talin  polysulfosäuren 
1593;  schwefelhaltige,  der  Naphtalin- 
reihe  1593;  Substantive  2552;  unbe- 
kannter Constitution  2128. 

Farbstoff lösungen,  Darstellung  für  Zeug- 
druckfarben aus  nentralen  und  basi- 
schen Theerfarbst offen  2133. 

Fehlin  g*sche  Lösung  1321. 

Fenchel,  Handelssorten  2102. 

Fenchen,  Oxydation  2088. 

Fenohon  2070,  2072;  Halogenderivate 
und  ihre  Reactionen  2074;  Oxydation 
2075. 

Fergusonit,  endothermes  Mineral  443. 

Ferment,  harnstoffbildendes,  der  Leber 
2698;  lösliches,  auf  das  Pectin  wir- 
kendes, in  der  gekeimten  Gerste  2672 ; 
proteohydrolytisches,  lösliches,  in 
Pilzen  2696. 

Fermente,  amylolytische  2669;  der 
Milch,  nichtorganisirte  2693;  der 
Weinkrankheiten  2684. 
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Ferratin,   UnterscheiduDg   organischer  Fettsäuren,     Abkühlungscurven      991; 

Eisenverbindungen  von  unorganischen  Constitution  998;  halogensubstitairte, 

2660.  Elektrolyse  ihrer  Natriumsalze   998; 

Ferriazid  432.  Trennung  der  gesättigten  und  unge- 

Ferricyankalium ,  Beagens  auf  Metall-  sättigten  1141;  zweibasische,  tod  der 

salze  1526.  Oxydation  der  Fette  1056. 

Ferriphosphorstannat  468.  Fettsäurereihe,    gesättigte,    Trennung 

Ferristannat  468.  und  Bestimmung  ihrer  Glieder   995. 

Ferrit,  Strnctur  655.  Filtrirapparat  326;   für  kleine  Flnssig- 

Ferroazid  432.  keitsmengen  327. 

Ferrocyan,  Bestimmung  1526.  FÜtriren    324;    gesättigter    Lösungen, 

Ferrocyanid  1525,  1526.  Vorrichtung  202. 

Ferrocyankalium     1522 ;      Einwirkung  Filtrirgestell  324. 

schwacher    Säuren     1527;     Reagens  Firnisse  1214. 

auf  Metallsalze  1526 ;   volumetrische  Fixpunkt^  neuer,  für  Thermometer  311. 

Bestimmung      280;      Wirkung     des  Flammen,  welche  Salzdämpf  e  enthalten, 

Kohlensäureanhydrids  1527.  Leitfähigkeit  und  Leuchten  derselben 

Ferromangan,  Gewinnung  aus  geschwe-  155. 

feiten  Eisen-  oder  Kupfererzen  708.  Flammenbeleuohtung ,       Entwickelung 

Ferrosalze,   Absorption   von   Stickoxyd  504. 

433,  434.  Flavindulin,   Condensationsproduct  mit 

Ferrum  reductnm  668.  Desoxybenzoin  2518. 

Feste  Körper,  Molekulargewiohtsbestim-  Flayon,  Synthese  2356. 

mung  71,  72;  Stöchiometrie  66.  FlaTonderivate,  Synthese  2359. 

Feste  Lösungen  88.  Flechtenstoffe   2152,  2153,   2154,  2155, 

Fester  Zustand,  Grenzen  69.  2160. 

Fett,  Bestimmung  323,   1149;    Bestim-  Fleisch,  Vorhandensein  von  Zink  darin 

mung     in     Futtermitteln,      Fleisch,  747. 

Koth   etc.    1148;    Bestimmung   nach  Fleiscbfarbe,  Untersuchung  2726. 

Polimanti  1150;  Bestimmung  nach  Fleischpeptone,  Zusammensetzung  2637. 

der  Lieb  ermann 'sehen  Verseif ungs-  Flockung,    Hülfsmittel    bei    Laborato- 

methode  1149;  neutrales,  Bestimmung  riumsarbeiten  107. 

in  industriellen  Fettsäuren  1150;  Um-  Flüssigkeiten,  Extraction  1148;  ätzende, 

Wandlung    durch    directe    Oxydation  Flaschen  mit  Sicherheitsausgufn  332; 

1 127.  Extraction  mit  Aether  322 ;  Extrahiren 

Fette,  Analyse  1137,  1142,    1143,  1145;  mit  Chloroform  324;  kinetische  Theorie 

AsohebeBtimmung  1150;  Bestimmung  27;   Molekulargewichte  37;    Stöchio- 

der    Jodzahl    mit    Anwendung    von  metrie  19;  thermische  Eigenschalten 

Benzol  1128;  kalte  Verseifung  1137;  36. 

kritische    Lösungstemperatur    1125;  Flüssigkeitsgemische,  Eigenschaften  38, 

Nachweis    von   AzofarbstofEen    1190,  39. 

1191;  Nachweis  von  Phytosterin  und  Flnssigkeitsstand     in      durchsichtigen, 

Cholesterin  1148;  partielle  Verpeifung  kreiscylindrischen  Röhren,  Ablesung 

1131,  1133;  pflanzliche  1125;   pflanz-  299. 

liehe  und  thierische,  Gewinnung  von  Fluorbromacet3*lbromid  874. 

Cholesterin    und    Phytosterin     1147;  Fluorchlorbromacetylfluorid  1003. 

Prüfung  auf  Ranzidität   1127,   1128;  Fluorenonderivate  1971. 

Befractionsconstante  in  der  Analyse  Fluorescein,  Verhalten  als  Indicator  276. 

1126;  thierische  1125;  Schmelzpunkt  Fluoresceine ,    substituirte.      Beizenfar- 

1126;  Verseifungszahl  1140.  bende  Farbstoffe  aus  denselben  1868. 

Fettgehaltsbestimm  ungs  verfahren  nach  Fluorescenz,  Beziehung  zur  chemischen 

Soxhlet  und  Gottlieb  1171.  Constitution  1542. 

Fettketone,      Einwirkung      salpetriger  Fluorescirende  Körper  1542. 

Säure  1301.  Fluoride,   Darstellung  aus  Kieselfluor^ 

Fettkörper,  Einwirkung  der  atmosphä-  bezw.  Borfluorverbindungen  374. 

ristchen  Luft  bei  verschiedenen  Tem-  Fluoroxy salze,  Keactionen  374. 

peraturen  1127.  Fluorphosphat    des   Kaliams   590;  des 

Fettreihe,  Verbindungen  844.  Rubidiums  590. 
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Fluorsalze,  Beactionen  374. 

Flaorsulfat  des  Kaliums  590;  des  Rubi- 
diums 590. 

Flnfssäure,  wässerige,  Gehalt  373. 

Forensische  Chemie  842. 

Formaldehyd  1239;  Anwendung  zur 
Darstellung  eines  Desinfectionsmtttels 
1240;  Bestimmung  1238;  Conden- 
sationsproducte  mit  aromatischen 
NitrokÖrpern  vermittelst  des  elektri- 
schen Stromes  1241 ;  Darstellung  einer 
krystallisirten  Base  vom  Schmelz- 
punkt 216®  aus  demselben  und  Toli- 
din  1241 ;  Darstellung  von  löslichen 
Verbindungen  desselben  mitStärkeund 
Gummiarten  1242;  Desinfectlonsmittel 
1242;  Einwirkung  seines  Dampfes 
auf  die  Keimung  von  Zuckerrüben- 
samen  1243;  Einwirkung  von  Harn- 
säure 1241;  Einwirkung  von  Semi- 
carbazid  1240;  mafsanaly tische  Be- 
stimmung 1237;  Nachweis  in  Nah- 
rungsmitteln 1237;  Prüfung  1236, 
1237 ;  Verhalten  im  geschlossenen 
Baum  und  zur  Desinfectionswirkung 
1242. 

Formaldehydlösung  1237;  alkalische, 
Anwendung  in  der  quantitativen  Ana- 
lyse 270;  Einwirkung  auf  die  Halogen- 
verbindungen des  Silbers  und  auf 
SUberrhodanid  793. 

Formaldehydtrioxyfluorondicarbonsäure 
1903. 

Formaldehyd  verbin  dun  gen ,  unlösliche, 
Darstellung  aus  Phenolen  bezw.  Naph- 
tolen,  Formaldehyd  und  Ammoniak 
1241. 

Formaldoxim,  Darstellung  und  Eigen- 
schaften 1239. 

Formalin,  Nachweis  in  Lebensmitteln 
1237. 

Formamid,  Natrium-  und  Silbersalze 
1494. 

Formazyl Verbindungen  2582. 

Formhydroxamsäure  1001,  1002;  Ben- 
zoylester  898. 

Formhydroximsäure  1002. 

Formiate,  Gefrierpunktsemiedrigung  55 ; 
des  Baryums,  Bleies,  Calciums  und 
Strontiums  1001. 

Formol,  Nachweis  1237. 

Formylbenzhydroxylamin  1524. 

Fruchtsäfte,  Fehlin  g'sche  Lösung  redu- 
cirender  Körper  in  denselben  2702. 

Fructose,  Gehalt  im  Zuckerrohr  1331. 

Fünf^inge ,  stick stofif haltige ,  Schmelz- 
punktsregelmäfsigkeiten  2323. 

Fumaranilsäuremetbylester  1456. 


Fumarsäure  993. 

Funkenspectra  von  Lösungen,  Entlader 
119. 

Furalmalonester  1059. 

Furbemstelnsäure  2268. 

Fnrfuracrolein ,  Condensationsproducte 
2266. 

Furfuraldehyd ,  Absorptionsspectrum 
130. 

Furfuramid,  Absorptionsspectrum   130. 

Furfnran,  Absorptionsspectrum  130. 

Furfurangruppe  2263. 

Furfuroide  1366. 

Furfuroidzucker  1370. 

Furfuroidzuckerlösung,  gährungsfahige, 
Darstellung  aus  Brennerei-  und 
Brauereitrebern  1370. 

Furfurol  1182;  Bildung  aus  Cellulose, 
Oxycellulose  und  Hydrocellulose  2265 ; 
Bildung  aus  Stärke  und  ihren  Deri- 
vaten 2265 ;  Condensationsproducte 
2266;  Condensationsproduct  mitPhe- 
netidin  2269;  und  Wasser,  gegen- 
seitige Löslichkeit  193. 

Furfuroldiäthylacetat  1228. 

FurfurolsalzsäurefarbuDg ,  Unterschei- 
dung von  SesamÖlfurfurolsalzsäurefär- 
bung  1182. 

Furodiazole  2318. 


Gährung,  alkoholische  2682;  alkoho- 
lische, ohne  Hefezellen  2676,  2677, 
2678,  2679,  2680;  Einflufs  des  Sauer- 
stoffs 2683;  zellenfreie  2674. 

Gährungsamylalkohol,  Aenderung  des 
Siedepunktes  mit  dem  Druck  33; 
speciflsche  Wärme  33;  Trouton*sche 
Constante  33;  Verdampfungswärme 
33. 

Qäbrungschemie,  Fortschritte  2674, 

Gährungssaccharometer  1464. 

Galactose,  Condensationsproducte  mit 
Phenetidin  1317. 

Galactosepentanitrat  1309. 

Galactosephenetidid  1317. 

Gallacetophenon ,  Condensation  mit 
Nitrobenzaldehyden  1994. 

Gallenfarbstoflfe  2140. 

Gallensäuren  1100;  gepaarte,  neue 
Gruppe  2723. 

Gallusgerbsäure,  Bestimmung  vermit- 
telst des  Polarimeters  1884;  optische 
Activität  1882. 

Gallussäure  1546;  Derivate  1879;  Pro- 
ducte  der  Einwirkung  von  Formalde- 
hyd 1887. 

Galvanische  Batterie  172. 
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Galvanische      und      thermoelektrische  Oerbbrüben,  entfärbte,  reiche,  Gewin- 

Wirkung,  Vergleiohung  168.  nung  2148. 

Galvanisches  Element  178;  mit  Brom-  Gerbmaterialien,  Bewerthung  und  Be- 

pentachlorid  als  Elektrolyt  178.  Stimmung  2146;  Einflufs  der  Tempe- 

Garrin  2244.  ratur  bei  der  Extraction  2147. 

Gasanalyse,    Apparat    283,    285,    286;  Gerbsäure,  Reaction,  empfindliche  1887. 

Tabellen  288.  Gerbsauren    indischer   Coniferenrinden 

Gasanalyse  und  Blatauspumpung,  Me-  und  der  Binde  von  Hamamelis  vir^ 

thodik  288.  ginica  2150. 

Gasanalytischer  Apparat  289.  Gerbstoffbrühen,    Anreicherung   durch 

Gasapparate  803.  Elektrolyse  2148. 

Gasaussti-ömungen  im  Bbeinthal  501.  Gerbstoffe    2128;    Classification    2145; 

Gasdruckregulator  805.  gelbe  Farbstoffe  in  denselben  2149. 

Gase,  Ausdehnung  bei  der  Erwärmung  Gerbstoffextracte ,     Bestimmung    ihres 

27;     Bildung     beim     Erhitzen     von  Handelswerthes  2147. 

mineralischen     Bubstonzen,     Meteo-  Gerbung,   Anwendung   von   NaphUlin 

riten  u.  s.  w.  444;  Dichtebestimmung  2148. 

23,  287;  Dichtebestimmung  mit  sehr  Gerbverfahren-  2147. 

kleinen  Mengen  19 ;  frisch  entwickelte,  Geronsäure  1298. 

elektrische  Eigenschaften  180;  Licht-  Gerste,  Phosphorsäure  in  derselben  2708. 

brechung  von  Gemengen  117;  Löslich-  Gerstenmalzdiastase  2671,  2672. 

keit  von  festen  Körpern  und  Flüssig-  Gesetz  von   Dulong  und  Petit,  Ab- 

keiten  in   denselben  200;   occludirte,  leitung  der  Constanten  8. 

Abgabe  und  Aufnahme  durch  Metall-  Gesteine ,  primäre  krystallinische  und 

oxyde  268;  Stöchiometrie  19.  eruptive,  Zusanunensetzung  268. 

Gasentwickelungsapparat,       continuir-  ^^"^JHS^h  Knw!n^^                      i^a« 

lieber  306    307.  uetreiaestron,lkonlennyarate  1565, 1366. 

Gasgemische,    explosive,    Entzündung  Gewichtsbestimmung,     approximative, 

durch  elektrische  Ströme  602.  ^  Vorwaage  dafür  290. 

Gapglühlicht,  Theorie  504;  Theorie  mit  Gewiohtezunahme ,   Demonstraüon   ba 

Demonstrationen  504.  ^.^^  Verbrennung  335. 

Gasöl,  pyrogene  Zersetzung  1564.  ^^^:  Ausmittelung  261;    pflaiizlicbe, 

Gasöle,  Vergasung  1565,  gerichtlich  -  chemische    Ausmittelung 

Gasometer  308.  2199. 

Gasometrie,  Compensationsmethode  286.  ^J*»**)'»  ,^^*"®;  5*^^  Chromoxyd  728. 

Gasometrische  Apparate  284.  ^*«f  .^?i®^»  "^""^^^^  Substanz  der  Bron- 

chialdrnsen  2722 

^irdrun^rjl^u^^^^^^^  Gla.sprten,^kalische621;  B««ehungen 

Atmosphäre  348.  T"'^^?*  der  Zusammensetxung  imd 

Gaswaschflasche  308.  ^^«   elektrischen  Eigenschaften   620; 

Gaswasch,  und  Trockenapparat  308,  Zusammenhang  zwischen  ihrer  Ans- 

Gebläse  303,  305.  dehnung  und  ihrer  chemischen  Zu- 

^  -  .           ,  .  .     ^.                         j-     X  sammensetzung  621. 

Gefrierpunktsbestimmungen  verdünnter  Glauconinsaurenr  neue  Gruppe  von  Chi- 

Lösungen  und   ihre  Beziehungen  zu  nolinfarbstoffen  2444. 

den  Theorien  der  Losungen  54.  Gleichgewicht,    chemisches   201,   217; 

Gele,  Bildung  und  Struotur  105.  ^^^  elektromotorische  Kraft  168. 

Gelseminsäure  2167..  Gleichgewicht,  Entwickelung  der  Grund- 

Gentianose   1351 ;   Spaltung  durch  lös-  bedingung  217. 

liehe  Fermente  1352.  Gleichgewichte    im    System:    Wasser, 

Geraniol  926,  1292;   Baldriansäureester  Alkohol  und  Bemsteinsäurenitrü  216; 

927;  Derivate  926;  Derivate,  charak-  in  Systemen  von  drei  Componenten, 

teristische  924;  Phtalsäureester  924;  wobei  zwei  flussige  Phasen  auftreten 

Trennung     925;      Umwandlung     in  können   212;  in  Systemen  von  zwei 

Metbylheptenol  927.  und    drei    Componenten    mit    einer 

Geraniumöl  2102;  indisches  926.  flüssigen    Phase    209;    physikalisehe 

Geraniumsänre   1292;  Umwandlung  in  und  chemische,  nach  der  osmotischen 

Citronellsäure  1014.  Methode  43. 
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Gleichgewich tslehre,  chemieche,  allge- 
meinee  Problem  201. 

Globulin  1177. 

Glacoamyline  1353. 

Gluooheptonsäurelacton  937. 

GlucoheptosehexanitrRt  1309. 

Glucöse,  Bestimmung  nach  Lehmann 
1319 ;  Condensatiousproducte  mit 
Phenetidiu  1317;  Conservirangsmittel 
fnr  Butter  1324;  Einwirkung  von 
Benzbydrazid  1315;  Einwirkung  von 
neutralen  Salzen  bei  hoher  Tempe- 
ratur 1315;  Gehalt  im  Zuckerrohr 
1331 ;  Nachweis  mittelst  Lackmus- 
tinctur  1465;  Uebereinstimmung  mit 
Biabeteszucker  1463. 

Glucosebenzosazon  1316. 

Glucosepentanitrat  1308. 

Olucosephenetidid  1317. 

Glucosemicarbazon  1326. 

Glucoside  2166;  cafifein-  und  theobro- 
minhalti^e,  in  den  Pflanzen  2166. 

Glucoson  1327.  * 

Glnhkörper  des  Handels  530,  531; 
Strahlung  113. 

Glutaconsäure  1119;  Derivate  2415. 

Glutaconsäureester  1076. 

Glutamin,  Verbreitung  in  den  Pflanzen 
2702. 

Glutarsäure  992,  1056,  1558. 

Glnten,  Vertheiluog  im  Getreidekorn 
2704. 

Glutinpep tonsalze  2664. 

Glutolin,  Albuminoid  des  Blutserums 
2664. 

Glycerate,EinflufsderMono-,Di-undTri- 
chloracetylgpruppen  auf  ihr  Drehungs- 
Yermögen  1109. 

Glycerin,  Bestimmung  932,  934;  Be- 
stimmung im  Glycerin  des  Handels 
934;  Beziehungen  zwischen  Dichte 
und  Gehalt  der  Lösungen  296;  Oxy- 
dation durch  Ozon  352;  Nitrirung 
mit  nitrosen  Säuren  935;  Oxydation 
bei  Gregenwart  von  Eisenoxydul  934; 
Product  der  Oxydation  desselben  durch 
das  Sorbosebacterium  934;  Alkali- 
Kupferverbindungen  934. 

Glycerinaldebyd  934,  1259;  Acetale 
1253;  Synthese  1254. 

Glycerinphosphate  976. 

Glycerinphosphorsäure  974. 

Glycerinsäure,  Aethyl-  und  Methylester 
1110. 

Glycerophosphate ,  mafsanalYtische  Be- 
stimmung 974 ;  neutrale,  Bestimmung 
971;  organische  973;  saure  972. 

Glycerophosphorsäureester  967. 


Glycerosazon  934. 

Glycinimidoätherbichlorhy  dra  t  1 533. 

Glycocholsäure  1100. 

Glycoooll,  salzsaures  1414;  Synthese 
1414. 

Glycogen,  Bestimmung  1361;  Bildung 
aus  der  Umwandlung  von  Fett  2714; 
Bildung  in  den  Hefen  136.1. 

Glycol,  Oxydation  durch  Ozon  352. 

Glycolamylalkohol,  Aenderung  des  Siede- 
punktes mit  dem  Druck  33;  specifi- 
sehe  Wärme  33;  Trouton'sche 
Constante  33  ;yerdampfüngswärme  33. 

Glycole ,  Einwirkung  von  Bromwasser- 
stoff 931. 

Glycolimidohydrin  1494. 

Glycolsäure,  Phenylurethan  1016. 

Glycolsäureester,  Chlorocarbonat,  Oarb- 
amat,  Kitrocarbamat  1437;  Phenyl- 
urethan 1016. 

Glycolsäurenitril ,  Phenylurethan   1016. 

Glyozal,  Einwirkung  von  Aethylen- 
diamin  1232. 

Glyoxalbenzoylosazon  1316. 

Glyoxalbisamidoguanidin  1446. 

Glyoxalbrenzcatechualdehyd  1926.    ' 

Glyoxalingruppe  2286. 

Glyoxalsäure  1122. 

Glyoximtolylätber  1580. 

Glyoximxylyläther  1580. 

Gold  797;  Auflösung  in  Elektrolyten 
811;  Auslaugen  800;  Azid  432;  mafs- 
analytische  Bestimmung  812;  metalli- 
sches, wässerige  Lösungen  802; 
Schmelzpunkt  806;  Trennung  von 
Kupfer  auf  trockenem  Wege  807; 
Trennung  von  Silber  799. 

Goldchlorid,  Zersetzung  durch  Licht 
138;  Zei*setzung  in  verdünnten  Lö- 
sungen 807. 

Goldchlorinationsprocefs  800. 

Goldcyanid,  Lösung  und  Fällung  797. 

Goldfeuerprobe  806. 

Gold  -  Natriumlegirungen,  Gefuge  100. 

Goldprobirverlahren  unter  partieller 
Anwendung  des  elektrischen  Stromes 
806. 

Goldpurpur,  Cass  ins 'scher  804. 

Goldscheidung,  elektrolytische  801. 

Gold- Silber -Legirung,  Verhalten  beim 
Ei*starren  103. 

Goss>'pol,  Darstellung  eines  braunen 
beizenfUrbenden  Farbstoffs  2140. 

Goupia  tomentosa,  Bestandtheile  seines 
Holzes  995. 

Granatäpfelmost  955. 

Graphit,  Darstellung  497. 

Grapbitsäure,  Darstellung  505. 
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Gaäthol,  Darstellung  1720. 

Guajacol  1546;  Darstellung  1720;  Halo- 
genderivate 1729;  Harnabscheidung 
1722;  Nitriningl723;  Synthese  1719; 
Unterscheidung  von  Kreosot  1721. 

Guaj  acolphosphorigsäureester ,  Darstel- 
lung 1720. 

Ouajacolsulfos&uren  1722. 

Guajacyl  1780. 

Guajakharz,  Bestandtheile  2124. 

Guajaktinctur,  Reagens  auf  Oxydations- 
mittel 1722 

Gnanidin  1445. 

Guanidincarbonsäureazid ,  salzsaures 
1453. 

Guanidinsalze,  Darstellung  1445. 

Guanidinsilber  1453. 

Guanylsäure  der  Pankreasdrüse,  Spal- 
tungsproducte  2654. 

Guaranapaste,  Gerbstoff  2151. 

Gummi  1352 ;  Haltbarmachung  des  beim 
Vulcanisiren  verwendeten  Leinens 
2116;  BÜdwestafrlkanisches  1863. 

Guttapercha  2113. 

Gyps,  Bildung  von  wasserfreiem  Cal- 
ciumsulfat  bei  der  Entwässerung,  des- 
selben 613. 

Gypstafelmethode  in  der  Löthrohrana- 
lyse  292. 


Haare,  Färben  2665. 

Hämatein,  Bestimmung  2142. 

Hämatoporphyrin,  Absorptionsspectrum 
130. 

Hämatoxylin  2141. 

Hämochromogen  2660. 

Hämoglobin ,  Bestimmung  im  Eatzen- 
blute  2659;  Eiweifskörper  desselben 
2658. 

Halbdurchlässige  Wände  45. 

Halleifect,  Theorie  in  einem  binären 
Elektrolyten  163. 

Halogenderivate  1572;  der  Kohlen- 
wasserstoffe 873. 

Halogene,  Austausch  unter  einander  in 
der  aromatischen  Keihe  1573;  Nach- 
weis durch  Phloroglucin- Vanillin- 
lösuug  in  organischen  Verbindungen 
840;  Trennung  und  Bestimmung  in 
ihren  Silberverbindungen  385. 

Halogene! weifiderivate  2641. 

Halogenhaltige  organische  Bubstanzen, 
Analyse  841. 

Halogenketone  1949. 

Halogenpiperidine  2385. 

Halogenstoffwechsel,  Bedeutung  für  den 
Organismus  2718. 


Halogenwasserstoffsäuren,  Darstellung 
im  gasförmigen  Zustande  378. 

Halogenzinkalkyle  1537. 

Haloiddoppelsalze ,  Beziehungen  zwi- 
schen der  Farbe  und  der  Constitution 
258. 

Haloidsalze,  Lösungsdruck  199.     * 

Hanf  1367 ;  Zusammensetzung  2710. 

Harn,  Aciditätsbestimmung  1459,  1460; 
Analyse  1458 ;  Analyse  mit  Bleisuper- 
oxyd 1474 ;  Anilinfarbenproben  bei 
Diabetes  1466;  Bestimmung  der  Allo- 
xurbasen  mittelst  des  SUberverfahrens 
1469;  Bestimmung  des  Kohlenstoffis 
1461;  Bestimmung  des  Zuckers  1461, 
1464;  Bestimmung  der  Xanthinbasen 
1470;  Biuretreaction  1468;  diabeti- 
scher 1462;  Ehrlich 'sehe  Diazo- 
reaction  1478;  Nachweis  von  Albu- 
mosen  und  Hystonen  1475;  Nachweis 
der  Blutfarbstoffe  1472;  Nachweis 
yon  Brom  1460;  Nachweis  von  Ki- 
weifs  durch  Fersulfate  1474;  Nach- 
weis von  Gallenfarbstoff  1471,  1472; 
Nachweis  von  Pepton  1474;  Kach- 
weis des  Pyramidons  1473  ;  Nachweis 
von  Traubenzucker  mittelst  Methylen- 
blau 1465;  organisch  gebundenes  Jod 
in  demselben  nach  ^wendung  von 
Jodkalium  1461;  Beaction  1458: 
Keagenspapier  zur  Bestimmung  von 
Jodsalzen  1460;  Untersuchung  1466; 
Verhältnifs  des  Harnstickstoffs  zum 
Gesammtstickstoff  desselben  1467 ; 
Verhinderung  der  Gährung  durch 
Iproc.  Schwefelhäure  1458;  Vor- 
kommen von  Tyrosin  und  Leucin  bei 
Oystinurie  1471. 

Hamindican,  Bestimmung  1478. 

Harnphosphor  1461. 

Harnsäure  1476;  Bestimmung  1469; 
Murexidreaotion  1485;  Beaction  und 
volumetiische  Bestimmung  1469. 

Harnsäuren,  alkylirte,  Darstellung  1486. 

Harnstoff,  Bestimmung  1466,  1467; 
Fällung  mit  Phosphorwolframsaure 
1441 ;  Vorstufen  1438. 

Harnstoffe,  allylsubstituiite  1439;  aro- 
matische, symmetrische,  Einwirkung 
von  Schwefelsäuren  1616. 

Harnstoffstickstoff,  Bestimmung  1467, 
1468. 

Harnzucker  1463. 

Harze,  Acetylproducte  und  Acetylharze 
2118;  Analyse  2117,  2118;  Carbonyl- 
zabl  2119;  seltene,  Charakteristik 
2119. 


Sachregister. 


2847 


Hefenenzyme,  Spaltung  von  FolyBaccha- 
riden  2681. 

Hefeprefssaft,  Buchn  er' scher  2679. 

Heidelheermoste,  Vergährung  955. 

Heizvorrichtangen  310. 

Heiz werth Verlust,  Berechnung  498. 

Helium  446;  Abtrennung  aus  einer 
natürlichen  Verbindung  unter  starker 
Licht-  und  Wärmeentwickelung  448 ; 
Homogenität  447 ;  Lichtbrechung  116; 
Stellung  im  periodischen  System  17; 
Verflüssigung  840;  Wärmeleitfähig- 
keit 13. 

Hemicellulose ,  Trennung  von  Cellulose 
undLignin  und  Vorkommen  der  Pen- 
tosane  1368. 

Hefe,  an  Antiseptica  gewöhnte,  Gewin- 
nung und  Benutzung  2686;  Nahrung 
derselben  2685 ;  Nutzbarmachung  als 
Nahrungsmittel  2687 ;  Verwendung 
im  grofsen  Mafsstabe  zu  Ernährungs- 
zwecken 2686. 

Hefen,  reine  2682. 

Hefen  Saaz,  Frohberg  und  Logos,  Ein- 
fiufs  der  Essigsäure  und  Milchsäure 
auf  dieselben  in  Saccharoselösung 
2685. 

Heptamethylenchlorid  1387. 

Heptamethylendiamin  1387. 

Heptametbylendiphenylester  1387. 

Heptan,  Abscheidung  aus  amerikani- 
schem Petroleum  848 ;  normales  849 ; 
normales ,  Dampfdrucke ,  specifische 
Volumina  und  kritische  Constanten 
848. 

Heptanaphteu  1550. 

Heptanonsulfonat  1305. 

Heptylalkohol,  Verbrennungswärme  112. 

Heptylamin  1385. 

Heptylsulfonsäure  986. 

Heroin  2253. 

Hesperetin,  Derivate  1744. 

Heteroxantbin  1491,  1495. 

Hexaäthylbenzol  1570. 

Hexaäthyldiarsoniumjodidquecksilber- 
jodid  1536. 

Hexaalkyldiarsonium  Verbindungen  1536. 

Hexabromäthan ,  Darstellung  882 ,  884. 

Hexabromazobenzol  1580. 

Hexabromazoxybenzol  1580. 

Hexabromcolatannin  1506. 

Hexabromhydrazobenzol  1580. 

Hexabutyldiarsoniumjodidquecksilber- 
jodid  1537. 

Hexachloräthan  877,  884. 

Hexachlorbenzol  1574. 

Hexachlordimetbyltetroxan  1248. 

Hexachlordimethyltrioxin  1249. 


Hexadecylsäure  1020. 

Hexadekanolsäure  1019. 

Hexahydroouminsäure  1764. 

Hexahydrotrimesinsäure  1060. 

Hexahydroxylol  1563. 

Hexaisopropyldiarsoniumjodidqueck- 
silberjodid  1536. 

Hexametaphosphimsäure  457. 

Hexamethyldiarsoniumjodidquecksilber- 
jodid  1536. 

Hexamethylen  849;  Darstellung  aus 
amerikanischem  und  galizischem  Pe- 
troleum 1563;  Verbrennungswärmen 
112. 

Hexamethylenamin  1230,  1408,  1543; 
Metallverbindungen  1408,  1409. 

Hexamethylenbromid  881,  1387. 

Hexamethylenchlorid  1387. 

Hexamethylendiamin  1386,  1388. 

Hexamethylendlphenylester  1387. 

Hexamethylenketon  1271. 

Hexamethylentetramin ,  Condensations- 
producte  mit  Gerbsäuren  1409;  Ver- 
bindungen mit  anorganischen  Säuren 
und  Metallsalzen  1407. 

Hexamethyltriamidotriphenylmethan 
1524. 

Hexan  847;  normales  849;  Zähigkeit  41. 

Hexan  und  Methylalkohol,  gegenseitige 
Löslichkeit  193. 

Hexanaphten  l.^dO,  1555. 

Hexanaphtenketon  1556. 

Hexanaphtenol  1556. 

Hexanaplitylen  1557. 

Hexapropyldiai*soniumjodidquecksilber- 
jodid   1536. 

Hexapropylsilicat,  Lichtbrechung  und 
-Zerstreuung  518. 

Hexaterpene  1557. 

Hexosen  1305. 

Hexylamin  894. 

Hexyldisulfonsäure  986. 

Hexylen,  Verbrennungswärmen  112. 

Hexylsulfonsäure  986. 

Hippursäure  und  Kaliumhippurat,  Lös- 
lichkeit in  gemeinsamer  Lösung  231. 

Hirse,  Zusammensetzung  und  Nähi'werth 
2707. 

Hirsenheu,  Glycosid  aus  demselben  2172. 

Histon,  Nachweis  im  Harn  1475. 

Holmium,  Aethylsulfate  550. 

Holz,  Farbenreaction  1377. 

Holzgummi  1362. 

Holzkohle,  Oxydation  durch  Salpeter- 
säure 497. 

Holzöl,  japanisches  1207,  1208,  1209. 

Holzöle  1287. 

Holzstoff,  Nachweis  in  Papier  1377. 
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Holztheere,  ünterscheidimg  1722. 

Holztheeröl  1283. 

Homatropin,  DarstelluDg  2211. 

Homobrenzcatecbin  I  Derivate  1727, 
1728. 

Homophtalsäore  1868. 

Honig,  künstlicher  1S48;  Polarisation 
1348. 

Hopfen  2710;  Gebalt  an  Bitterstoff 
2184. 

Hopfenöi  2103. 

Hamuskohle  501. 

Humusstoffe,  Einfiuts  auf  die  Färbung 
des  Wassers  356. 

Hühnereiweifs,  Abspaltung  reducirender 
Substanzen  2632;  Globulin  desselben 
2648. 

Huminsänre ,  stickstoffhaltige  Verbin- 
dungen als  Begleiter  im  Torf  und  im 
Erdreich  1383,  2712. 

Huminsubstanzen ,  natürliche  Consti- 
tution, Einwirkung  von  Kalk  und 
Calciumcarbonat  2712. 

Hydramide,  Thermochemie  2292. 

Hydramine  1413. 

Hydrargyrol,  Antisepticum  1691. 

Hydrastin  im  Hydrastinrhizoiu  und 
-fluideztract  2245. 

H3'dra8ti8  2245. 

Hydrastisfluidextract  2245. 

Hydrate,  krystallisirte,  Dampfspannung 
96;  von  Metallnitraten  252. 

Hydrazin,  Anwendung  bei  quantitativen 
Metalltrennungen  in  ammoniakali- 
scher  und  saurer  Lösung  270;  Gift- 
Wirkung  einiger  Derivate  1444. 

Hydrazine  2586. 

Hydrazinhydrat,  Einwirkung  auf  Phe- 
nole 2602;  Methylirung  1534. 

Hydrazinoessigsäure  1415. 

Hydrazinopropionsäure  1418. 

Hydrazinphosphat  428. 

Hydrazinphosphit  428. 

Hydrazlnsalze,  Isomerie  mit  Ammonium- 
und  Hydroxylaminsalzen  428. 

Hydrazinsubphosphat  428. 

Hydrazinsulfat  428. 

Hydrazobenzol  1583. 

Hydrazobenzolcarbonsäure,  ümlagerung 
2579. 

HydrAzoderivate  des  Triphenylmethans 
2580. 

Hydrazodicarbonimid  1442. 

Hydrazomethylcblorpurin  1511. 

Hydrazone  2586. 

Hydrazopropionsäure  1418. 

Hydrazopropionsäureäthyleater  141 8. 
Hydrazotoluol  1588. 


Hydrazo Verbindungen  1531,  2568;  Bil- 
dung bei  der  elektrolytischen  Be- 
duction  aromatischer  Nitroverbin- 
dungen 2568;  einfach  parasubsti- 
tuirte,  ümlagerung  2568. 

Hydrazoxime  2318. 

Hydrazozylol  1584. 

Hydroäthyldicyanmethyldioxypyridin 
^399. 

Hydroaromatische  Beihe,  stereoisomere 
Ozime  und  Semicarbazone  1942. 

Hydrochinon  1546. 

Hydrocinchonin  2233. 

Hydrocinnamid  2292. 

Hy  drocotamin,  Cond  ensationen  mit  Alde- 
hyden 2454;  elektrolytische  Dar- 
stellung 2453. 

Hydrodicamphen,  krystallisirtes  2090. 

Hy  d  rodiozypy  ridincarbonsaureamid 
1121. 

Hydrolyse  227;  umkehrbare  durch  Fer- 
mente 222. 

Hydronitritoimidohexamindikobaltsalze 
697. 

Hydronitritoimidooctamindikobaltsalze 
697. 

Hydrooxyketopyridincarbonsäure    1 120. 

Hy  drooxy  ketopyrid  incarbouBäuree  ster, 
Ammoniumsalz  1119. 

Hydroperoxyd,  Anwendungen  in  der 
quantitativen  Analyse  371. 

Hydrosulfitküpe  396. 

Hydroxyacetophenon,  Vorkommen  in 
Chione  Glabra  1956. 

Hydroxycaffein  1481,  1486. 

Hydroxycampholacton  1013. 

Hydroxydibromeamphersulfonsaure 
2064. 

Hydroxylamin  426,  1397;  Anwendung 
bei  quantitativen  Metall trennun gen  in 
ammoniakalischer  und  saurer  Liosung 
270;  gasometrische  und  mafsanaly- 
tische  Bestimmung  430. 

Hydroxylaminamidophospbat  428. 

Hydroxylamin amidosulfonat  428. 

Hydroxylaminammoniakverbindung  der 
phosphorigen  Bäure  427. 

Hydroxylamindithionat  428. 

Hydroxylaminhypophosphat  428. 

HydroxylaminkaUumsalz  der  unter- 
phosphorigen  Säure  427. 

Hydroxylaminocampholacton  1013. 

Hydroxylaminphosphit,  secundftres  427. 

Hydroxylaminsalze,  Isomerie   mit  Am- 
monium- und  HydrazinaaLzen  428. 
Hydroxylaminsubphosphat  428. 
Hydroxylaminuranat  426. 
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HydrozylaminverbindaDgen ,   unorgani- 

80he  426. 
HydurinpliospborBäure  1477. 
Hylotrop-isomere  Körperfoiineu  79. 
Hyoicin  2220. 
Hyoscyamin,  Vorkommen  im  indiBchen 

HyoBcyamus  Maticus  2219. 
Hyperborate  522,  635. 
Hyperboratnatnumsuperozyd  635. 
Hyperozyde  372. 

HypertitaDatammoniumbyperoxyd  522. 
Hypertitanatbaryamhyperoxyd  528. 
HyperüUnate  522,  635. 
Hypertitanat  •  Kaliumsuperoxyd  522. 
Hypertitanat-NatriumBuperoxyd  522. 
Hypochlorit,  Bildung  560. 
Hypocblorite ,   elektrolytisobe    Darstel- 
lung    565;     tecbniscbe    Darstellung 

durch  Elektrolyse  564. 
Hypocbloritlösungen,  concentrirte,  Ver- 

sucbe  574. 
Hyponitrit,  Darstellung  aus  Nitrit  durch 

OxyamidoBUlfoDat  435. 
HyponitriUs,  Darstellung  durch  Natrium 

und  Kalium  577;  Eigenschaften  577. 
Hyponitrosoacetate  578. 
Hypopho9phite,  ofdcinelle  458. 
üypoxanthiu  1489,  1491,  1492. 


Icbtbyol  852. 

lllipeatalg  1209. 

Imidazolgruppe  2286. 

Imidchloride ,  Einwirkung  von  Hydr- 
oxylaminen  1774. 

Imidodiazolderivate ,  Bildung  aus  aro- 
matischen Azimiden  und  Acetylen- 
carboxylsaureestern  2315. 

Imidobamsäure,  Darstellung  aus  Imido- 
pseudobamsäure  1486. 

Imidohexamindikobaltreibe  695,  697. 

Imidohydrine,  Darstellung  aus  den  ent- 
sprecbenden  Imidoätbem  1494. 

Imidooctamindikobaltsalze  694,  696. 

Imiuoamine  2290. 

Iminomethanpropylalkoboldisuldd  1529. 

Indazolgruppe  2285. 

Indican,  Constitution  2344. 

ludicatoren  276;  in  der  Alkalimetrie 
276;  Yorlesungs versuche  mit  den- 
selben 336. 

Indifferente  Stoffe  2177. 

Indigblau,  Bildung  durch  den  ozydiren- 
den  Einfiufs  der  Luft  839. 

Iudi]70,  Analyse  2342;  Bestimmung  2343 ; 
Bildung  bei  den  industriellen  Extrac- 
tiona  verfahren    2344;     synthetiscber 
und  pflanzliober  2344,  2345,  2347. 
JfthrMber.  f.  Oham.  u.  s.  w.  fttr  1898. 


Indigodruck,  Yerwendung  von  Natrium* 
hydrosulflt  396. 

Indigoküpe,  elektrolytisobe  181. 

Indigoozim  2347. 

Indigotin,  Bestimmung  auf  der  Faser 
2343. 

Indium  743;  in  Wolframmineralien  758. 

Indole,  Constitution  der  aus  der  Ein* 
Wirkung  von  Jodalkylen  auf  dieselben 
sieb  bildenden  Basen  2332;  Consti* 
ttttion  und  Beactionen  der  bei  der 
Methylirung  entstehenden  Basen  2430 ; 
Einwirkung  der  Jodalkyle  2333,  2335, 
2336,  2337;   Methylirung  2329,  2832. 

Indolgnippe  2327. 

Indone  und  Chinoue,  FarbreacÜonen 
mit  Malonsäurederivaten  1900. 

Indoxylcarbonsäureester ,  Darstellung 
2342. 

Indoxylsäureester,  Darstellung  2340. 

Indoxylscliwefelsäure ,  Bestimmung  im 
Harn  2342. 

Indulinreihe,  Farbstoffe  derselben  2519. 

Invertase  1342. 

Invertzucker,  Bestimmung  des  Wassers 
1347;  Bestimmung  durch  Beduction 
des  Kupferoxyds  mittelst  Methyl- 
alkohol 1320;  colorimetrische  Be- 
stimmung 1346. 

Ionen,  elektrische,  Beweglichkeit  in 
verdünnten  wässerigen  Lösungen  159. 

lonenwirkungen,  physiologische  Unter- 
suchungen 46. 

Iren  1289. 

Iron  1288. 

Isaconitsäareester  1118;  Tautomerie* 
formen  1116. 

Isaconitsäuretriäthylester  1118. 

Isoamylacetylchlorid  1302. 

Isoamylamin  1385. 

Isoamylbenzol  1568. 

Isoamylidenblsmalonester  1058. 

Iftoamylidendimalonsäureäthylester 
1061. 

Isoamylidenmalonsäureäthylester   1061. 

Isoamylmalonsäare ,  thermische  Daten 
1063. 

Isoborneolei  synthetische,  Identität  mit 
dem  Fenohylalkohol  2052. 

Isobuttersäure  und  Wasser,  gegenseitige 
Löslicbkeit  193. 

Isobuttersäuremethylester  1039. 

Isobutylaldehyd  1271. 

Isobutylalkohol ,  Yerbrennungswärme 
112. 

Isobutylamin  1385,  1388. 

Isobutylbenzol  1569. 

Isobutylbenzylacetat  1569. 
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Ifobutylbenzylalkohol  1569.  laomerie,  optische  820. 

Isobatylbemsteinsäure  1 087.  Isomorphe  Körper,  physikalisches  Gleich- 

Isobutylenbromid  881.  gewicht  in  Mischungen  derselben  92» 

Isobutylessigsäure ,      Einwirkung     des  93. 

Chlors  1007.  Isomorphe  Mischungen  amorpher  Stoffe 

Isobuty  Iglutarsäure  1058.  95. 

Isobutylhydrozycyanyaleriansäure  1088.  Isonitraminbenzoylaceton  1405. 

Isobuty  lidenacetesslgester  1043.  Isonitraminbenzylessigsäure  1415. 

Isobutylidenaceton  1255.  Isonitraminbnttersäure  1418. 

Isobutylidenbismalonester  1058.  Isonitramine  1404;  neutrale  1403. 

Isobutylidenmethylessigsfture  1009.  Isonitraminessigsäure ,       Dimethylester 

Isobutyllävulinsäure  1088.  1415. 

Isobutylmethylhydroxyglutarsäurel087,  Isonitraminfebtsäuren  1415. 

1088.  Isonitraminisobuttersäure  1418. 

Isobutylmethylmethylhydroxyglutar-  Isonitrosoäthylisoamylketon  1 302. 

Säureäthylester  1088.  Isonitrosoäthylisohezylketon  1302. 

Isobuty  Iphenylglyoxylsäure  1570.  Isooxydimethylhamsäure  1497. 

Isobutylradical,  Isomerisation  1568.  Isopentan  849. 

Isobuty  Itoluol  1568.  Isophenylessigsäure  1804. 

Isobutyraldazin  1258.  Isophtalsäure  1341. 

Isobutyraldehyd ,   Aldol  aus  demselben  Isopren  869;  Constitution  867;  Synthese 

1258;     Condensationsproducte    1254;  867. 

Condensationsproducte  mit  Acetalde-  Isoprenbromid  870. 

hyd  1256 ;  Condensationsproducte  mit  Isoprenerythrlt,  Bromhydrin  870;  Chlor- 

Isovaleraldehyd     1257;     Cyanhydrin  hydrin  desselben  869. 

1285 ;     Einwirkung    von    Aethylen-  Isopropoxy Propionsäure  1018. 

diamin     1281;     Octoglycolisobutyrat  Isopropylacetylbuttersäureäthylester 

aus  demselben  1255.  1043. 

Isobutyraldol ,   Einwirkung  von  Hydr-  Isopropyläthylen  880. 

azinhydrat  1258.  Isopropylalkohol ,    Yerbrennungswärroe 

Isobutyroin  1282.  112. 

Isobutyrylameisensäure  1236.  Isopropylamin  1385. 

Isocaprolacton  1073.  Isopropylbemsteinsäure  1089. 

Isochinolin  2453.  Isopropylglutarsänre  1058. 

Isochinolingruppe  2451.  Isopropylmethylphenylmethan  1568. 

Isochinolylacetonylchlorid  1423.  Isopropylpropantetracarbonsäureester 

leocholesterin  1155,  1157,  1158.  1061. 

Isocholesterinbenzoat  1158.  Isorosindone  2.504. 

Isocrotonsäure  1074.  Isosaccharin  938. 

Isocrotylbromid  870,  881.  Isovaleraldehyd,  Condensationsproducte 

Isocrotylchlorid  912.  mit   Isobuty raldehyd    1257  ;    Einwir- 

Isocyansäureäther  1528.  kung  von  Aethylendiamin  1231. 

Isodiazoverbiudungen ,     Acetessigester-  Isovaleriansäure  995. 

combinationen  2525.  IsovalerianBäurenitril,  chlorirtes  1517. 

Isodibrombemsteinsäure  1064.  Isovaleroin  1281,  1282. 

Isoeugenol,    Darstellung   aus   Engend  Itaconsäure,  Homologe  1072. 

mittelst    der   sauren   Phosphorpäure- 

ester  1734. 

Isogeraniumsäure     1292;     Constitution  Jalapinolsäure  1019. 

1766.  Jamesonit,  Synthese  482. 

Isoheptan  848,  849.  Jecorin  2717. 

Isoheptylbromid  848.  Jod,   Anwendung  in  der  Analyse  von 

Isohexan  849.  Alkalien   und   S&uren    277;    Bestini« 

Isoindolgruppe  2348.  mungen  390;  Einwirkung  von  Kalium- 

Isokreatinin,    stickstoffhaltige    Verbin-  permanganat  und  Natriumsaperoxyd 

duDg  im  Fischfleisch  1454.  auf  die   Säuren   desselben  890;   £z- 

Isolauronolsäure  1080,  1081,  2059;  Con-  traction  aus  Algen  381;    Löslichkeit 

stitution  1013,  1081.  in    gemischten    Lösungsmitteln   383; 
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Löslichkeit  in  yerdünnten  Kaliam- 
jodidlöBungen  382;  Lösliohkeit  im 
Wasser  382;  Prüfung  von  Natrinm- 
chlorid,  Natrinmbromid  und  Kalium- 
bromid  auf  dasselbe  383;  reines,  Dar- 
stellung 381;  Spectren  124;  Stellung 
im  periodischen  System  17;  Trennung 
von  Brom  und  Chlor  384,  385;  Vor- 
kommen  in  der  Schilddrüse  2720. 

JodaddiUoDsmethode  1128,  1129,  1130. 

Jodanisol  1577. 

Jodate,  elektroljcische  Darstellung  565. 

Jodatom,  Wanderung  bei  der  Nitrirung 
von  aromatischen  Derivaten  1576. 

Jodcadmiumboracit  634. 

Joddampf,  Farbe  in  Oasen  von  Atmo- 
sphärendruck  und  im  Yacuum  382. 

Jodeisen boracit  634. 

Joddimetadibromtoluol  1577. 

Jodeiweifsverbindungen  2643. 

Jodessigsäureester  1292. 

Jodfette,  haltbara,  Darstellung  1150; 
Verhalten  im  Organismus  1150. 

Jodhexanaphten  1556. 

Jodhydrazobenzol,  ümlagerimg  2573. 

Jodidchloride,  aromatische,  Wanderung 
von  Seiten kettenehlor  in  den  Kern 
bei  der  Zersetzung  1577. 

Jodiniumverbindungen ,  Darstellung 
durch  Einwirkung  der  Jodidchloride 
auf  metallorganische  QuecksUberver- 
bindungen  1578. 

Jodkalium,  Leitf&higkeit  in  Alkohol- 
Wassergemiflchen  65 ;  üeberführung 
in  Chlorkalium  386. 

Jodkalium  und  Kaliumpersulfat,  Re- 
action  zwischen  beiden  und  Katalyse 
bei  dernelben  246. 

Jodkobaltboracit  634. 

Jodmagnesium  boracit  634. 

Jodmalonsäuremethylanilid  1456. 

Jodnianganboracit  634. 

Jodmethylterephtalsäure  1087. 

JodnickelboracLt  634. 

Jodoanisol  1577. 

Jodoform,  chemisches  Verhalten  887; 
Darstellung  von  Additionsproducten 
aus  demselben  und  quatemäi*en 
Schwefelbasen  oder  deren  Salzen  888; 
Kry stallform  886 ;  Nachweis  in  wässe- 
rigen Flüssigkeiten  887;  Sterilisiren 
mit  Faraformaldehyd  888;  Titration 
888;  Zersetzung  am  Licht  886;  Zer- 
setzung in  Lösung  887. 

Jodoformjodäthyldiäthylsulfldmethan 
889. 

Jodoformtriäthylaulfoniumjodid  889. 

Jodometrische  Untersuchungen  277. 


JodoBOdibromtoluol  1578. 

Jodosonitrotoluol  1578. 

Jodosotribrombenzol  1578. 

Jodosoverbindungen  1577. 

Jodospongin,  jodhaltige  eiweifsartige 
Substanz  aus  dem  Badeschwamm 
2667. 

Jodothyrin  2719. 

Jodoxydibromtoluol  1578. 

Jodozynitrotoluol  1578. 

Jodoxytribrombenzol  1578. 

Jodpropionsau  res  Natrium  999. 

Jodpseudoallylhamstoff  1440. 

Jodsäure,  Einwirkung  einiger  Säuren 
886;  Entstehung  387;  Oxydation  von 
Kohlenoxyd  509 ;  Titration  von  Natri- 
umthiosuifat  damit  278;  Verhalten 
im  Licht  138. 

Jodstärke  1355. 

Jodthymolfomialdehy  d  1 24 1 . 

Jodwasserstoff,  flüssiger,  Lösungswärme 
385;  katalytische  Erscheinungen  bei 
der  Oxydation  desselben  durch  Brom- 
säure 247;  Zersetzung  durch  Sauer- 
stoffgas 336;  Zersetzung  durch 
hohe  Temperatur  336 ;  Umwandlungs- 
erscheinungen bei  hoher  Temperatur 
2081. 

Jodxylol,  symmetrisches  1086. 

Jodxylylglyoxylsäure  1086. 

Jodxylylsäure  1087. 

Jodzahl,  Bestimmung  1131. 

Jodzinkboracit  634. 

Jonirigentricarbonsäure  1296. 

Jonon  1289,  1296;  Bildung  aus  Lemon- 
grasöl  1299,  1940;  Semioarbazone 
1939;  Zerlegung  in  a-  und  /9- Jonon 
1936. 

Jonon  bromphenylhydrazon  1295. 

Jononderivat  1942. 

Jononsemicarbazon  1295. 


Käse,  Acidbutyrometrie  1170;  Analyse 
1159;  Bestimmung  des  Fettes  1170; 
Nährwerth  und  Zusammensetzung 
1192;  Veränderungen  des  Milchfettes 
beim  Helfen  1191. 

Käsefett,  Untersuchung  1192. 

Kaffee,  künstliche  Färbung  1504. 

Kaffeegerbsäure,  Bestimmung  1504. 

Kaffeeröstcondensat  1502. 

Kaffeeröstung  1502. 

Kaffeesäure  1341,  1546. 

Kali,  Absc'heidung  aus  Eisen  und  Thon- 
erde  enthaltenden  Lösungen  586 ;  Be- 
stimmung 584,  586;  Bestimmung  nach 
L  in  do' Gl  ad  ding  585;  Bestimmung 
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ohne  vorherige  Entfernung  von  Eisen, 

GHlcium  u.  I.  w.  587. 
Kalium  584;  Fluorphospbat  590;  Flnor- 

sulfat  590. 
Kaliumamalgam,  bestimmte  Verbindung 

786. 
Kaliumbicbromat ,   Lösungs-    und   Ver- 

dünnungswärme  110. 
Kaliumbromat,   Lösuugs-   und  Yerdnn- 

nungswärme  110. 
Kaliumbromoselenat  408. 
Kaliumcarbidacetylen  861. 
KaliumcarboDHt,   Doppelsalze  desselben 

590. 
Kaliumcarbonylferrocyanid ,      Synthese 

1527. 
Kaliumohiorat,   Lösungs-  und  Verdün- 

nungswärme  110. 
Kaliumchlorid    in    wässerigem    Aceton 

211;     Lösungs-    und    Verdünnungs- 
wärme HO. 
Kaliumchloroplatinit,   Darstellung  814. 
Kaliumcuprithiosulfat  779. 
Ealiumcuprothiosulfat  779. 
Kaliumisäthionat  987. 
Kaliumjodat,    Lösungs-    und   Verdün- 

nungswärme  HO. 
Kaliummanganichlorid  718. 
Kaliummanganparawolframat  736. 
Kalium monofluorphosphat  591. 
Kaliumnitrat ,    Beziehungen    zwischen 

Dichte  und  Gehalt  der  Lösungen  296; 

Dichte   der   Lösungen   58;     Lösungs- 

u.  Verdünn ungswärme  110;  Mischung 

mit  Alkohol  und  Wasser  212;  Wärme- 

capacität  der  Lösungen  63. 
Kaliumorthosulfostannat  399. 
Kaliumparawolt'ramat,  Einwirkung  von 

Metalisulfaten   735;   von  Wasserstoff 

736. 
Kaliumperchlorat ,  Lösungs-  und  Ver- 

dünnungä wärme  HO. 
Kaliumperman^anatlösimgen ,      elektri- 
sche Leitfähigkeit  716. 
Kaliumpersulfat    und   Jodkalium,    Be- 

action  zwischen  beiden  und  Katalyse 

bei  derselben  246. 
Kaliumpervanadat  495. 
Kaliumplatinazid  432. 
Kaliamplatooxalat  814. 
Kaliumsalze,  Vertretbarkeit  durch  Kubi- 

diumsalze  591. 
Kaliumsulfat,  Dichte  der  Lösungen  58; 

Extractiou  aus  natürlichen  Mineralien 

oder  sonstigen  diese  Salze  enthalten- 
den Gemischen  588. 
Kaliumtartrat,     Drehung    und   Dichte 

der  Lösungen  134. 


Kaliumtrinitrid  483. 

Kalium-  und  Natriumsulfatlösiingen, 
Leitfähigkeit  162. 

Kaliamvanadiohlorid  494. 

Kaliumvanadicyanid  494. 

Kaliumvanadisulfocyanat  494. 

Kalium wolfVamylwolfi^mat  786. 

Kalk,  Bestimmung  607,  608;  h^^drauU- 
scher,  Erhärtungstheorie  649,  650. 

Kalk  und  Schwefelsäure,  gleichzeitige 
mafsanalytische  Bestimmung  im 
Wasser  369. 

Kalkhydrat,  wasserhaltiges  608. 

Kandis,  Gewinnung  grufser  Krystalle 
1339. 

Kartoffelstärke  1356;  Behandlung  mit 
Chlor  in  der  Wärme  1360. 

Katalyse  227. 

Katalytische  Erscheinungren  bei  der 
Oxydation  von  Jodwasserstoff  durch 
Bromsäure  247 ;  bei  der  Oxydation  von 
Natriumsulfit  durch  den  Sauerstoff 
der  Luft  246. 

Kathodenstrahlen,  Spectrum  122. 

Kautschuk  2091;  Verhinderung  des 
Hart-  und  Brüchigwerdens  2116; 
vulcanisirter ,  Analyse  2114;  Zu- 
sammensetzung 2115. 

Kautschukmilch  2113. 

KautschuksurrogHte ,  Fehlerquelle  bei 
der  Bestimmung  nach  Henriques 
2116. 

Kerne,  condensirte,  mit  Paraverkettung 
2372. 

Kesselsteinbildner ,  Schnellanalyse  von 
Kesselspeiaewässern  auf  dieselben  369. 

Ketobenzalanilinacetylaceton  1082. 

Ketobenzmorpholinderivate  2460. 

Ketodibenzanilindicarbonsäureetter, 
Enolform    und   Keto  -  Bnolmischforra 
1032. 

Ketohexamethylen  1556. 

Ketohexentetracarbonsäureester  1 071 . 

Ketolactone  1873. 

Ketonaldehyde ,  Darstellung  gelber 
wasch-  und  lichtechter  Farbstoffe 
1990. 

Ketonbasen  1422. 

Ketone  1271,  1933;  Acetalbildung  1227; 
Aminoderivate  1410 ;  aromaüsehe, 
Darstellung  nach  Fried el  u.  Grafts 
1945;  aromatische,  Doppelverbin- 
dungen mit  Orthophosphorsäure  1948; 
aromatische,  Beduction  durch  Natrium 
und  Alkohol  1946;  aromatische,  feite, 
Bildung  mittelst  Aluminiumchl<^d 
1956;  bromirte  1950;  chlorsubstitoirts 
1949;  gechlorte,  Beaction  mit  Alka- 
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lien  1278;  OxydaUoD  1274;  Beaction 
1226;  uii(|[eBättigte,  Darstellung  aus 
den  Holztheerölen  1283. 

KetonmoschuB  1960. 

Ketonsäure,  XTinwandlang  in  die  zu- 
gehörige Amidosfture  1842. 

KetcMuiAureester ,  Bildong  1025;  Ein- 
wirkung von  EiBencblorid  1026;  tau- 
tomere  Formen  1024. 

Ketonsäuren  102S;  Einwirkung  von 
Anilin  und  Phenylcarbimid  1848. 

KetooxypimelinsänreeBter  1055. 

Ketopentamethylen ,  Vorkommen  in 
Holzöl  1287. 

KetopententetracarbonBüureester  1070, 
1071* 

KetophenylbomoparaconpänreeBter  1 050. 

Ketopbenylparaconsäureäthylester  1 026. 

Ketoterpin  2048. 

Kieselsäure,  amorphe  519;  colorime- 
trische  Bestimmung  in  WaHser  519; 
gelatinirte,  Structur  106. 

Kieselsäurebydrat ,  coUoidales,  Licht- 
brechung und  -Zerstreuung  518. 

Kieselwolframsäure,  Salze  738. 

Kleber,  Constitution  in  den  verschie- 
denen Getreiden  und  Einflufs  auf 
den  Backwerth  der  Mehle  2651. 

Kleie,  Froducte  der  trockenen  Destil- 
lation mit  Kalk  2707. 

Knochenfett,  Analyse  1151;  technische 
Analyse  1153. 

Knochenphosphat,  "Verfälschung  461. 

Knochensuperphosphate,  Analyse  460. 

Kobalt  681;  Atomgewicht  681;  charak- 
tenstische  Beactionen  691;  Fällung 
durch  Zink  684;  specifische  \Värme 
10;  Trennung  von  Nickel  691;  Tren- 
nung von  Nickel  durch  Salzsäure  691 ; 
Trennung  von  Quecksilber  272;  volu- 
metrische  Bestimmung  689. 

Kobaltammoniaksalze,  Darstellung  704, 
705. 

Kobaltammoniakverbindungen ,  com- 
plexe  694. 

Kobaltcäsiumalaun  405. 

Kobalthaloide ,  Farbe  der  Ammoniak- 
verbindungen der  Doppelsalze  259. 

Kobalthydrocarbonat  693. 

Kobaltjodür,  Hydrate  693. 

Kobaltnitrocyan Verbindungen  705. 

Kobaltokobaltinitrit  707. 

Kobaltoxydnitrite  705. 

Kobaltpyroarsenit  480. 

Kobaltrobidiamalaun  405. 

Kobaltsalze,  ChinoUu  verbin  düngen  257 ; 
Ozydationsformel  derselben  in  alkali- 


scher Flüssigkeit  692;  Verbindungen 
mit  Pyridin  255. 

Kohle,  schottische,  chemische  Eigen- 
schaften 499. 

Kohlehydrat,  Vollkommen  in  der  Leber 
neben  Zucker  und  Olyoogen  1861. 

Kohlehydrate  1305 ;  Beziehung  zwischen 
Wärmewerth  und  N&hrwerth  2713; 
Einwirkung  von  Bromwasserstoff  in 
Gegenwart  von  Aether  1812;  Fällung 
mittelst  neutraler  Balze  1352;  Nitri- 
rung  1307;  Beactionen  mit  Wasser- 
stoffsuperoxyd 1313. 

Kohlehydrate  des  Getreidestrohi  1365, 
1366;  des  Malzes  1366. 

Kohlenanalysen  500. 

Kohlendiozyd ,  Bestimmung  516;  kry- 
stallisirtes  514;  Verbindungen  mit 
Wasser,  Aethyläther  und  Alkoholen 
514;  Wärmeleitfähigkeit  13. 

Kohlenozyd875, 1521;  Bestimmung  Inder 
Luft  509 ;  Bestimmung  kleiner  Mengen 
in  der  Luft  und  in  normalem  Blut  511 ; 
Bestimmung  und  Erkennung  in  der 
Luft  in  Gegenwart  kleiner  Mengen 
von  Kohlenwasserstoffen  510;  Dichte 
23,  26;  Einflufs  des  Scheintodes  auf 
den  Gehalt  des  Blutes  an  demselben 
511;  Einwirkung  auf  Palladiumchlo- 
rür  508;  Einwirkung  auf  Platin  und 
Palladium  814;  Einwirkung  einiger 
Eeagentien  510;  Erkennuns^  in  der 
Luft  508;  Grenzen  der  Entflamm- 
barkeit 507;  Oxydation  durch  Jod- 
säure 509;  verdünntes,  Bestimmung 
in  grofsen  Mengen  Luft  509 ;  Wärme- 
leitfähigkeit 13. 

Kohlenoxyd,  Kohlensäure,  Wasserstoff 
und  Wasserdampf,  Gleichgewicht  zwi- 
schen ihnen  219. 

Kohlenoxysulfid,  Reaction  517. 

Kohlensäure,  Absorption  durch  Kali- 
lauge und  Barytwasser  512;  atmo- 
sphärische, Absorption  durch  Kali- 
lauge und  Barytwasser  513;  Bestim- 
mung 516;  Bestimmung  in  Mineralien 
515;  im  Scheibler'schen  Apparat 
516;  Beziehung  zwischen  derReduction 
derselben  durch  nascirenden  Wasser- 
stoff, Elektrolyse  und  Photolyse  514; 
Dichte  23,  26 ;  Gewinnung  aus  kohlen- 
säurehaltigen Gasgemischen  513; 
Ungenauigkeiten  bei  der  exaeten  Be- 
stimmung in  grofsen  Mengen  Luft 
512. 

Kohlensäure,  Kohlenoxyd,  Wasserstoff 
und  Wasserdampf,  Gleichgewicht 
zwischen  ihnen  219. 
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Kohlensäarediätbylester,  Verbrennungs- 
wärme  112. 

Koblensäuredimethylester,  Yerbren- 
nuDgswänne  112. 

Koblensäurequelle  bei  Sondra  513. 

Eoblensäureester ,  gemischte,  der  Fett- 
reibe und  der  aromatiscben  Beibe, 
Darstellang  078;  gemirobte,  des  Qua- 
jaeols  979. 

Kohlensäareguajacolester  979,  980. 

Eohlen8toff496;  Atomgewicht  aus  physi- 
kalischen Daten  abgeleitet  7 ;  Bestim- 
mung im  Eisen  und  Stahl  676,  677; 
durch  Verbrennung  und  Ungenauig- 
keiten  dabei  837 ;  im  Boheisen  durch 
das  Filtrirverfahren  678;  in  denEisen- 
büttenproducten  durch  Verbrennung 
674;  mit  gewogenem  Kaliapparat  und 
Fehlerq  uellen  dabei  838 ;  nach  E  o  p  f  e  r 
888;  biochemischer  Kreislauf  835; 
chemisches  Gleichgewicht  zwischen 
den  Oxyden  desselben  und  dem 
Wasserstoff  506 ;  Dissociationsspec- 
trum  geschmolzener  Verbindungen 
128;  Einwirkung  der  dunkeln  elek- 
trischen Entladung  auf  seine  Oxyde 
506;  elektrolytische  Darstellung  lei- 
tender Niederschläge  desselben  497; 
gleichzeitige  Verbrennung  mit  Stick- 
stoff im  Vacuum  839;  nasse  Ver- 
brennung zur  Bestimmung  im  Stahl 
675. 

Kohlenstoffverbindungen,  Vorkommen 
im  Pflanzenreiche  993;  Einwirkung 
von  Aluminium  644. 

Kohlenwasserstoff,  gesättigter  linearer, 
Zersetzung  durch  Aluminiumchlorid 
847. 

Kohlenwasserstoff  CjoHigi  Bildung  aus 
dem  activen  Amylalkohol  872. 

Kohlenwasserstoffe  844,  1550;  aroma- 
tische, Darstellung  1566;  Gewinnung 
aus  den  natüi'lichen  Producten  1550; 
Halogenderivate  873;  neue  Bildung 
1572;  Schwefelderivate  980,  1588; 
ungesättigte  1570. 

Kohlenwasserstoffe  und  Stickstoff,  Reak- 
tionen durch  elektrische  Entladungen 
845. 

Koks,  Schwefelgehalt  501. 

Koprosterin  1155. 

Kork,  Vorkommen  von  Cerin  und  Vanil- 
lin 1924. 

Korksäureamid  1432. 

Korund,  Darstellung  248. 

Kreatin,  Isolirung  1453 ;  im  Muskel  und 
Harn  1454. 

Kreatinine  1454. 


Kreolin,  Analyse  1686. 

Kreosot  1565. 

Kreosote,  Analyse,  unterscheidende  Be- 
action ,  toxikologische  Anwendung 
1720;  des  Handels,  Untersuchung 
1721. 

Kreosotphosphorigsäureetter ,  Darstel- 
lung 1720. 

Kresolkarbonat ,  Umwandlung  in  ein 
Homologes  des  o-Kresolphtal^s  1695. 

Kryoskopie  41. 

Ki^oskopie  und  osmotischer  Druck  43. 

Krypton  450,  451 ;  Stellung  im  periodi- 
schen System  17. 

Krystaile,  mikroskopische,  Darstellung 
in  Löthrohrperlen  263;  Wachsthums- 
und  Auf lösungsgesch windigkeit  72. 

Krystallinische  Flüssigkeiten  66. 

Krystallisation,  fractionirte  198. 

Krystallisationsgeschwiudigkeit  75,  76, 
77. 

Ki-ystall Wassertheorie  85,  1056. 

Kritische  Temperaturen  und  Druck  24. 

Ktype'it,  neue  Form  des  Calciumcarbo- 
nats 618. 

Küchenöl  1217. 

Kühlerform  318. 

Kühlpipette  303. 

Kürbiskemöl,  Verfälschungen  1210. 

Kupfer  767;  Alkalithiosulfate  780;  Ana- 
lyse des  bei  der  elektrolytischen  BafB- 
nation  niedergeschlagenen  Schlammes 
770;  antimonhaltiges,  elektrolytische 
Probe  772;  arsenhaltiges,  elektroly- 
tische Probe  772;  Bestimmung  280; 
Bestimmung  auf  cyanometrischem 
Wege  279;  Bestimmung  des  Sauer- 
stoffes in  demselben  775 ;  Bestimmung 
in  Vegetabilien  2703;  Bestimmung 
und  Trennung  von  Blei  und  Arsen 
772 ;  colorimetrische  Bestimmung  77S; 
Doppelthiosulfate  mit  Kalium  779; 
Doppelthiosulfate  mit  Natrium  778; 
elektrolytische  Scheidung  von  der 
Gruppe  der  positiven  Metalle  für 
technische  Zwecke  768;  elektrolyti- 
sche Trennung  von  Arsen  791;  von 
Quecksilber  791;  von  Silber  791; 
mafsanaly  tische  Bestimmung  774; 
metallisches,  Wirkung  von  Wasser 
772;  Beduction  von  Stickoxyd  434; 
reines,  Gewinnung  769;  Sulfisnti- 
monite  482;  Trennung  von  Antimon 
773;  von  Eisen  645;  von  Gold  auf 
trockenem  Wege  807;  von  Nickel 
645;  von  Quecksilber  271;  Verarbei- 
tung des  Elektrolyten  von  dessen 
Baffinirung  767;    Verbindungen  mit 
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Zink  und  Zinn  102;  Wirkung  auf 
den  Menschen  771. 

Kupfer-Natriuni-GIycerate  934. 

Kupfer-Lithium-Oljcerat  934. 

Kupfer  und  Silber,  elektrolytische  Ab- 
scheidung aus  den  gemischten  Lö- 
sungen 109. 

Kupfer  -  Zinulegirungen ,  Gefüge  101. 

Kupferacetessigester  1034;  basisches 
Methylat  1034. 

KupferacetylenverbinduDgen  861. 

KupferaluminiumlegiruDgen ,  Gefiige 
101. 

Kupferantimonglanz,  Synthese  482. 

Kupfer-Antimonlegirungen,  Gefdge  101 ; 
Verhalten  beim  Erstarren  103. 

Kupferarsenit  480. 

Kupferbenzoylessigester  1035;  basisches 
Methylat  1035. 

Kupfercalciumkaliumnitrit  781. 

Kupferchlorat,  basisches,  krystallisirtes 
776. 

Kupfercyanürcyanid,  Ammoniakyerbin- 
düngen  783. 

Kupfercyanürcyanidammoniak  783. 

Kupferhyponitrit  436. 

Kupfermangan,  Gewinnung  aus  ge- 
schwefelten Eisen-  oder  Kupfererzen 
708. 

Kupferoxyd,  Keduction  1320. 

KupferoxydkaJiumcitrat ,  krystallisirtes 
1323. 

Kupferoxydul,  Bestimmung  mit  Hülfe 
von  titrirter  Kaliumpermanganat- 
lösung  774. 

Kupferphosphat,  Gleichgewicht  mit 
Soliwefelwasserstoff  220. 

Kupferphosphide  781. 

Kupfersalze,  Giftigkeit  für  höhere  Pflan- 
zen 771;  Verbindungen  mit  Pyridin 
256. 

Knpferselenat,  Lösliohkeit  412. 

Kupfersilioid,  Einwirkung  von  Zink  748. 

KupferstrontinmammoDiumnitrit  781 . 

Kupferstrontiumkaliumnitrit  781. 

Kupfersulfat,  Einwirkung  von  reinem 
Phoephorwasserstoff  781 ;  gleichzei- 
tiger rascher  Nachweis  von  Zinksulfat 
und  Natriumsulfat  in  demselben  777 ; 
Beaction  einer  Lösung  desselben  mit 
Magnesium  777;  verunreinigtes,  Prü- 
fung 776. 


Labferment,  Antisepticum  zur  Haltbar- 
keit desselben  2693 ;  Wirkung  2693. 
Labwirkung  2691. 
Laboratoriumgasofen  315. 


Lacmoid,  Verhalten  als  Indicator  277. 

Laotate,  Gefrierpunktsemiedriguug  55. 

Lactimid,  Molekulargewicht  1416. 

Lactimidohydrin  1494. 

Lactosenitrate  1310. 

Ladungsgesetz  für  Bielektrica  163. 

Lävulinsäure,  Bildung  aus  Nucleinsäuren 
1042. 

Lävulose  1318. 

Lävulosantrinitrate  1309. 

Lanoglycerin  1159. 

Lanthanoxalochlorid  539. 

Laugen,  Geschmack  57. 

Laurinsäure  995. 

Lauronolsäure  1012. 

Laurotetanin  2246. 

Lebenserscheinungen,  Holle  der  Elektri- 
oität  in  denselben  144. 

Leberdextrin  1361. 

Leberthran,  Nachweis  von  Kobbenöl 
1154;  Untersuchung  1153,  1154. 

Lecithin,  Beaction  mit  dem  AUoxan 
976. 

Lecithine  des  Zuckerrohrs  977. 

Lederfabrikation,  Zusammensetzung  und 
Wirkung  der  Kothbeizen  2665. 

Leffmann-BeamfläschcUen  1170. 

Legirungen  88;  Anwendung  von  Bönt- 
genstrahlenphotographien  für  ihre 
Untersuchung  100 ;  Mikrostructur  101 ; 
temäre,  Constitution  104. 

Lehrbuch  der  Chemie  3. 

Leim,  Bestimmung  2662;  Darstellung 
aus  Leimrohstoffen  mittelst  Ammo- 
niak 2664;  Nachweis  und  Bestimmung 
in  Gummi  und  Nahrungsmitteln  2663 ; 
Viscosität  2663. 

Leinöl,  Bestimmung  von  Harz  in  dem- 
selben 1214;  gekochtes,  Gehalt  an 
un  verseif  barer  Substanz  1210. 

Leinöläthylester  1134. 

Leinölester  1132. 

Leinölfimifs,  Oxydationsfähigkeit  1218. 

Leinölsäure,  Bromderivate  1194. 

Leinsamenöl ,  Bauerstoffaufnahme  vor 
und  nach  der  Oxydation  1210. 

Leitfähigkeit,  elektrische  153;  von  Salz- 
lösungen 158;  von  Elektrolyten  in 
organischen  Lösungsmitteln  162;  von 
wässerigen  Lösungen  zweier  Elektro- 
lyte,  welche  kein  gemeinsames  Ion 
enthalten  161. 

Leitungsvermögen  der  Mineralien  für 
Elektricität  156. 

Leitvermögen  Ton  Elektrolyten,  neue 
Grundlagen  für  die  Werthe  derselben 
159;  von  Lösungen,  EinfluTs  des 
Druckes  159. 
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liemongratöl  2104,  2105;  Bildung  yon 
Jonon  1940. 

Lepidin,  Derivate  24S6. 

Leptomin,  Bestandtlieil  des  Leptomt 
2690. 

Leuchtgae,  Bestimmung  des  Schuefels 
846. 

Lenkonitrolsaures  Kalium  906. 

Lichesterinsäure  2164. 

Licht,  Wirkung  auf  die  Ohloride  von 
Platin,  Gold  und  Silber  1S8. 

Lichtbogen,  elektriecher,  Anwendungen 
183. 

LichtbrechungBvermögen  eines  Körpers 
im  flüssigen  und  gasförmigen  Zu- 
stande 115. 

Lichtenergie  f  Beziehungen  zu  der 
chemischen  Ener(2;ie  186. 

Licht  Wirkungen  142. 

Lignin,  Trennung  von  Hemicellulose 
und  Cellulose  und  Vorkommen  von 
Pentofanen  1S68. 

Lignincelluloae  1369. 

Lignin sulfttsaures  Calcium  1371. 

Ligninsulfosäure  1871. 

Lignit,  amenkanische^,  löslich  in  Benzol 
857. 

Lignocerinsfture  1198. 

Lignonfarb8toif<e  2028. 

Lignorosin  1872. 

Linalool  1293 ;  Umwandlung  in  Ter- 
pineol  vom  Scbmelzp.  35^  929. 

Liuksweinsäure  1108. 

Linolensäure  1194. 

Lithium  592;  Darstellung  592. 

Lithiumamid  593. 

Litbiumamide,  Darstetlunj^:  592. 

Lithiumammonium  592,  593. 

Lithium  bromocuprit ,  wasserhaltiges 
775. 

Lithiumcarbid  861;  Bildungswärme  593. 

Litbiumcarbidacetylen  861. 

Lithiumchlorid,  Verbindungen  mit  Me- 
thylamin 595. 

Lithiumchloride,  ammoniakalische  594. 

Lithium  per  vHnadat  496. 

Lithiumtrinitrid  432. 

Löslichkeit  192;  einiger  mit  Wasser 
schwer  mischbarer  Flüssigkeiten  834 ; 
gegenseitige,  von  Flüssigkeiten  und 
der  kritische  Lösungnpunkt  192; 
isomerer  Substanzen  194;  von  festen 
Körpern  und  Flüssigkeiten  in  Gasen 
200;  von  Säuren  in  Lösungen  von 
Salzen  fi'emder  Säuren  233 ;  von  zwei- 
ionigen  Salzen  schwacher  Säuren  in 
stärkeren  Säuren  232. 

Löslichkeit,  Lösuugswärme   and  Disso- 


oiationsgn^d ,  Beziehungen  zwischen 
ihnen  196. 

Löslichkeit  und  Bildnngswftrme  von 
Elektrolyten,  Beziehungen  195. 

Löslichkeitsbeeinflnssung  bei  drei- 
ionigen  Salzen  234;  bei  zweiionigen 
Elektrolyten  mit  lauter  verschiedenen 
Ionen  232. 

Löslichkeitserhöhung,  Mittel  zur  Be- 
stimmung der  Dissociationsconstanten 
234. 

Löslichkeitsemiedrigung  225. 

Löslichkeitsformel  230. 

Löslichkeit  stheorie  dreüoniger  Salze  760. 

Lösungen  41;  Dampfdruck  t>estimmun- 
gen  49;  Dichtigkeiten  58;  Einwirkung 
auf  den  Geschmackssinn  57;  feste  88; 
feste,  von  Pyridin  und  Piperidin  in 
Benzol  91;  feste,  von  Verbindungen 
mit  offener  Kette  91 ;  gemengte,  Siede- 
punkt 52;  Befraction  116;  Theorie 
derselben  und  Einwände  dagegen  44; 
Trennungswärme,  Gefrierpunktsemie- 
drigung,  Löslichkeit  107;  wässerige, 
von  zwei  Salzen  mit  einem  gleich- 
namigen Ion  231. 

Lösungen  und  Amalgame,  Gleichgewicht 
221. 

Lösungsgeschwindigkeit  des  Zinks  in 
sauren  Lösungen  241. 

Lösungsmittel,  Betheiligung  an  der 
chemischen  Reactiou  225. 

Lösungswärme,  Abhängigkeit  von  der 
Concentration  110. 

Lösungswärme ,  Löslichkeit  und  IHaso- 
ciationsgrad ,  Beziehungen  zwischen 
ihnen  196. 

Lüeungswärmen  einiger  Salze  110. 

Löthrohranalyse,  Gvpstafelmethode  262. 

LÖthrohrperlen,  Darstellung  mikroskopi- 
scher Krystalle  263. 

Ludwig  'sches  Phänomen.  Demon- 
stration 59. 

Luft,  atmosphärische,  neuer  B^stand- 
theil  451;  flüssige,  Darstellung,  ge- 
werbliche durch  selbstwirkende  Ab- 
kühlimg  344,  345;  Lichtbrechung  116; 
speotralanaly  tische  Un  tersuchnngen 
449 ;  Vorlesungsversuche  337 ;  Wärme- 
leitfähigkeit 18;  Zusammensetzung 
22. 

Luftbad  317. 

Luftdruckregulator  für  Destillation 
unter  vermindertem  Druck  320. 

Luftpumpe  303. 

Lnftlhermometer  27. 

Luminescenz  der  Gase,  Wirkung  der 
X-Strahlen  147. 
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LupuliDfäure  2165. 
Lysidin  2286. 
LysoJ,  Analyse  1686. 
Lysursäure  und  ihre  Balze  2640. 


Macleyin  2225. 

Magnesia,  Absorption  von  Kohlensäure 
601;  Trennung  von  Manganoxyd  in 
Gegenwart  von  Säuren,  welche  damit 
unlösliche  Salze  bilden  274;  Verbin- 
dungen mit  PhosphorFäure  470. 

Maenesiaverfahren  für  Darstellung  von 
Chlor  376. 

Magnesium  596;  Löslichkeit  seines  Bi- 
carbonats  619;  metallisches,  Anwen- 
dung in  der  qualitativen  Analyse 
262;  mikrochemische  Auf  findunj;  599; 
Reaction  mit  einer  Kupfersulfat- 
lösunf?  777. 

Magnesiumcarbid,  Bildung  503. 

MagDesiumchlorid ,  Beständigkeitsgren- 
zen der  Hydrate  202;  Dichte  der 
Lösungen  59;  Hydrate  599. 

Magnesiumfumarat,       Gefrierpunkts- 
erniedrigung 56. 

Magnesiumglycerophosphat,  saures  973. 

Magnesium  -  Mauganitverfahren  der 
Barsteilung  von  Oblor  375. 

Magnesiumnitrat,  Dichte  der  Lösungen 
59. 

Magnesiumoxyd,  Zusammensetzung  599. 

Magnesiumsulfat,  Beständigkeitsgrenzen 
der  Hydrate  204;  Dichte  der  Lösun- 
gen 58. 

Magnesiumsulfid,  krystallisirtes  600; 
wasserfreies  600. 

Magnetismus,  Einwirkung  auf  die 
Spectra  der  Gase  120. 

Magnetradiometer  114. 

Maisöl  1218. 

Malachitgrün,  orthosnlfonirtes  1760. 

Malachitgrünreihe ,  Darstellung  von 
Disulfosäuren  1760;  Darstellung  von 
Farbstoffen  mittelst  Beuzaldehydsulfo- 
säure  1760. 

Malate,    Gefrierpunktserniedrigung   56. 

Male'inanil  1456. 

Male'inanilsäuremethylester  1456. 

Hale'inate ,  Gefrierpunktserniedrigung 
56. 

Malid  1093. 

Malondiäthylamid  1119. 

Malonester,  Condensatiouen  mit  Alde- 
hyden 1057. 

Malonimid  1521. 

Malonsäure  992. 


Malonsäure&thylester,  Gondensatiou  mit 
Formaldehyd  1060. 

Malonsäureester  1057. 

Malonsäuremethylanilid  1455. 

Maltol,  schwaches  Hefegift  2685. 

Maltopepton,  ZusammensetzuDg  2639. 

Maltose,  Bildung  aas  Dextrose,  um- 
kehrbare Hydi'olyse  223. 

Maltosehydrolyse  239. 

Maltoseoctouitrat  1310. 

Malz  1828;  Analyse  2708;  Einflufs  des 
Darrens  und  Lagems  auf  die  Aus- 
beute an  Eztract  und  Maltose  2709; 
Einwirkung  des  Darrens  auf  den 
Farbenwerth  1328 ;  Kohlenhydrate 
1366. 

Mandarinen  öl  2106. 

Mandelsäure,  Oondensation  mit  ^-Naph- 
tol,  Resorcin  und  Grein  1832. 

Mandelsäurenitril,  Condensation  mit 
Phenolen  1832. 

Mandragorin  2220. 

Mangan  708;  Bestimmung  712;  als 
Carbonat  710;  als  Pyropbospbat  711; 
als  Sulfat  und  als  Oxyd  708;  «Is 
Sulfid  750;  in  Eisen  und  Eisenerzen 
unter  Anwendung  von  Flufssäure 
713;  in  Pflanzen  nach  einer  colori- 
metrischen  Methode  712;  Oxydations- 
zustand beim  Ausfällen  nach  dem 
Chloratverfahren  709;  Silicide  740; 
Trennung  von  Chromsäure  723;  von 
Eisen  durch  Elektrolyse  712;  von 
Quecksilber  272;  UntersuchuTig  in 
Pflanzen,  Mineralien  und  Thieren  712. 

Manganalaune  521. 

Manganarsenit  480. 

Mangancarbide,  Dissociation  503. 

Manganchlorür,  Hydrate  716. 

Manganeiiiensilicid  662. 

Manganerze,  Gehaltsbestimnuing  669. 

Mangani Cäsiumalaun  522. 

Manganimolybdate  731. 

Manganisalze  717. 

Manganoxydul,  Trennung  von  Magnesia 
in  Gegenwart  von  Säurt*n,  welche 
mit  diesen  Basen  unlösliche  Balze 
bilden  274. 

Manganosulfat ,  Krystall  Wassergehalt 
717. 

Mangansalze ,  Chinolin  Verbindungen 
257;  Yerbindnni^en  mit  Pyridin  256. 

Manganvanadat  496. 

Mannose  1327. 

Mannosepentanitrat  1309. 

Maraca'ibocopa¥vabalsam  2123. 

Margarine,  amtliche  Ermittelung  des 
Gehaltes    an    Butterfett   1183;    amt- 
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liehe   Unterauchnng    1 1 52 ;    Färbung  sehe  Wärme  33;  Troaton 'tche  Gon- 

mit    Besamöl    1183;    Kennzeichnung  staute  33;  Verdampfungswärme  33. 

1182;    Nachweis    des   Sesamöles   bei  Mesitylensaures  Calcium  1808. 

Gegenwart     künstlicher     Farbstoffe  Mesitylhydroxylamin  1580. 

1183;     Prüfung    auf    Sesamölgehalt  Mesityloxim  1285;  Umlagerung  1286. 

326;      Wasserbestimmung      mittelst  Mesitylozyd  1284. 

Acidbutyrometrie  1185.  Mesoweinsäure  1065,  1108. 

Mar^arinekäse  1193.  Mesozalsäure,  Methylamid  1501. 

Markasit^  Zersetzungsproduote  679.  Messen  der  Flüssigkeiten  301. 

Marmelade,  Analyse  1348.  Mefsgefäfse  299. 

Martensit,  Constitution  und  chemisches  Metallammoniaksalze,  Theorien  zur  Er- 

Verhalten  656.  klärung  253. 

Maschinenöle,  consistente  853.  Metall  -  Antipyrinsalicylate  1827. 

Masse,  active,  für  Stromsammlerplatten  Metallblätter,    polirte,    elektrolytische 

176.  Darstellung  188. 

Massefilter  327.  Metallcarbonyle ,    Atomrefraction    der 

Massenwirkungsgesetz  217.  Metalle  in  ihnen  und  Constitution  127. 

Massenwirkungsgesetz  und  Phasenregel,  Metalle  556;  äquivalente  Ersetzung  250; 

gleichzeitige  Einwirkung  225.  Darstellung    derselben    aus    Oxyden 

Masut,  Untersuchung  856.  durch   Aluminium   248;    Einwirkong 

Mazun,  kefirähnliches  Getränk  961.  von  Neutralsalzen  244;  Ersatz  durch 

Meerwasser,  hygienische  Untersuchung  Wasserstoff    342;     Ueberschmelzung 

369.  103;  Verbrennung  334. 

Mehl,  Analyse  2705;  Bestimmung  des  Metallfiuoride,  Beactionen  374. 

Mutterkorns     2706;     Nachweis    von  Metallhaloidsalze  257. 

Sägespänen    2706;    altes,     Wirkung  Metallniederschläge,        elektrolytifteke, 

frischer  Kleie  2706.  Verhalten  188. 

Melasse,  Bestimmung  des  Wassers  1347;  Metalloide  339. 

Entzuckerung  durch  Baryumhydroxy-  Metallorganische  Verbindungen  2604. 

sulßdl340;  Sprengstofife  aus  derselben  MetaUoxyde   der  ni.   und  IV.  Gruppe, 

1341.  Verhalten    gegen     verschiedene  Be- 

Melassen,  Polarisation  1344.  agentien  264. 

Melissenöl  926,  2106.  MetaUoxyde,  Beduction  bei  hoher  Tem- 

Melitriose,  Vergährbarkeit  und  analy-  peratur  269. 

tische  Verwerthung  1350.  Metallphosphide  455. 

Mellithsäure,  Entstehung  aus  Holzkohle  Metallsalze,  Verhalten  gegen  salpetrige 

497.  Säure  und  Wasserstoffsuperoxyd  263. 

Mellithsaures    Natrium ,     Gefrierpunkt  Metallsulfide,  titrimetrische  Bestimmang 

von  wässerigen  Lösungen  desselben  56.  282. 

Mennige,  Analyse  764.  Metalltrennungen,  quantitative,  in  am- 

Menthol,  Erscheinungen  beim  Erstarren  moniakalischer    und    saurer  Lösung 

68;  Ester  818.  durch  Hydroxylamin  und  durch  Hy- 

Mentholreihe,      Stickstoffverbindnngen  drazin  270. 

derselben  und  ihrer  Derivate  2047.  Metall  Verbindungen,  organische  2424. 

Mercaptide,  Einwirkung  von  Halogen-  Metaoctonaphten  1559. 

äthyl  980.  MetaoleYn säure  1011. 

Mercerisation  von  Pflanzenfasern  1374,  Metaoxybenzaldehydorthosulfos&ure 

1375.  1923. 

Mercuricyanid  1525.  Metaphosphimsäureamide  457. 

Mercurichlorid ,   Vertheilung    zwischen  Metaphosphimsäuren  456. 

Toluol  und  Wasser  199.  Metaphosphorsäuren  458. 

Mercurocarbidnitrat  862,  1540.  Metargon  450. 

Mesaconsäure,    Bildung    aus    zweifach  Metarsen igsaures  Natrium,  Ein wirkuog 

gebromten    monosubstituirten    Acet-  auf  Metallsalze  480. 

essigestern  1073;  Homologe  1072.  Metasulfantimonit  484. 

Mesitylamin  1544.  Methaorylsäurenitril  1516,  1518. 

Mesitylenoxyd ,   Aendemng   des   Siede-  Methan,  Bestimmung  durch  Explosion 

Punktes   mit  dem  Druck  33;  specifi-  bei  der  technischen  Gasanalyse  846; 
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Oxydation  durch  Ozon  351;  volume- 
trische  Bestimmung  in  Gasgemischen 
durch  fractionirte  Verbrennung  mit 
Eupferozyd  288. 

Hethandisulfosfture  985 ;  Bildung  durch 
Einwirkung  von  AcetyJen  auf 
rauchende  Schwefelsäure  984. 

Methantricarbonsäureester  1055. 

Methantrisulfosäure  986. 

Methenyldianisidio,  Darstellung  1703. 

Methenyldipbenetidin,  Darstelhing  1703. 

M  ethenylphenyltolylamidine,  isomere 
1672;  l^icbtexistenz  1674. 

MethioDsäure  984,  985. 

Methoxycumaraldehyd  1546. 

Methoxyl,  Bestimmung  841. 

Methozypropionsäuren  1019. 

Methoxysulfobenzo^säure  1829. 

Methylacetophenylammoniumbromid 
1424. 

Metbylacryls&ureester  1116. 

Metbyladenin  1508,  1511. 

Metbylapfelsäure  1458. 

Methylätboxytbiopurin  1513. 

Metbyläthylacetoncyanbydrin  1519. 

Metbylätbylamylsulfinverbindungen982. 

Metbylätbylbenzol  1341. 

Methylätbylenbromid  880. 

Methylätbylglyconitril  1519. 

Me  thylätbylbexy  Isulfi  nv  er  bi  nd  ungen 
982. 

Metbylätbylisobutylverbindungen  982. 

Methyläthylisopropylsulfinverbindungen 
982. 

Metbyläthylketon ,  Aenderung  des 
Siedepunktes  mit  dem  Druck  33; 
Fabrikation  mittelst  WoUwascbwässer 
1280;  specifiscbe  Wanne  33;  Trou- 
ton'sche  Gonstante  33;  Verdam- 
pf ungswärme  33 ;  Verbrennungswärme 
112. 

Metbyläthylketon  und  Wasser,  gegen- 
seitige Löslichkeit  193. 

Methyläthylparabansäure  1444. 

Metbyläthylphenylthiohydantoin  1443. 

Methylätbylpropylsulfin  verbind  ungen 
982. 

Hetbyläthylthiohydantoin  1443. 

Methyläthylthioparabansäure  1443. 

Methylalkohol ,  Bestimmung  in  Ge- 
mischen mit  Aethylalkohol  914;  Be- 
ziehungen zwischen  Dichte  und  Ge- 
balt der  Lösungen  296;  Oxydation 
durch  Ozon  352;  Siedepunktsreduc- 
tionen  312. 

Methylalkohol  und  Hexan,  gegenseitige 
LösUchkeit  198. 


Methylalkohol  und  Schwefelkohlenstoff, 
gegenseitige  Löslichkeit  193. 

Methylallylmilchsäure ,  Derivate  1020, 
1021,  1022. 

Meihylallylparabansäure  1444. 

Methylallylthioparabansäure  1444. 

Methylamin  1393,  Verbindungen  mit 
Bleitetrachlorid,  Thorohlorid  und  Zir- 
konchlorid  524;  Verbindungen  mit 
Lithiumchlorid  595. 

Methylaminbromoselenat  409. 

Methylamin  ochlorpurin  1476,  1509. 

Methylaminodichlorpuiin  1508. 

Methylaminodioxypurin  1509. 

Methylaminooxychlorpurin  1508. 

Metbylaminopurin  1478,  1482,  1508. 

Methylamylätbylsulfinjodid  981. 

Methylanilin,  Bildung  aus  Dimetbyl- 
anilin  1637;  halogen wasserstoffsaure 
Salze  1639. 

Metbylasparagin  1457. 

Methylasparagiusäure  1457. 

Methylbreuzschleimsäure,  Umwandlung 
in  Aldehydbrenzscbleimsäure  und 
Dehydrobrenzscbleimsäure  2269. 

Methylbutylallylcarbamin  1385. 

Methylbutylketon ,  Aenderung  des 
Siedepunktes  mit  dem  Druck  33; 
specifiscbe  Wärme  33 ;  Trouton*sche 
Gonstante  33;  Verdampfungswärme 
33;  Verbrennungswärme  112. 

Methylchlorpurin  1479,  1482. 

Mtithylchlorxantbiue  1488,  1494. 

Metbylcrotonsäurenitril  1519. 

Methylcyklohexenon  1286,  1934;  Re- 
duction  1935. 

Metbyldiacetopbenylammoniumbromid 
1424. 

Methyldiätbyläthylen  859. 

Methyldiäthylsulfin  982. 

Methyldiaminopurin  1510. 

Methyldiamylsulfinverbindungen  982. 

M  etbyldibrompropylmilcbsäure  1 022. 

M  ethy  Id  i  ch  lorace  ty  Itartrate  1111. 

Methyldichloroxypurin  1485. 

MetbyldiisobutylBulfinverbindungen982. 

Metbyldimetbyldibydroisoxazol  1285. 

Methyldipbenylamin,  organische  Queck- 
silberverbindungen 1644. 

Methyldipropylsulfinverbindungen  983. 

Metbyldithiopurin  1513. 

Methyldivinyl  867,  870. 

Methylenamidoacetonitril  1533. 

Methylenbismalonester  1057. 

Methylenbispiperidin  1057. 

Metbylenblauartige  Farbstoffe  2467. 

Methylen chinone,  Darstellung  aus  Keto- 
bromiden  2019. 
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HetbylenchlorhydiiD  1244. 

MethylendiisoDitramin  1404. 

Methylendiisouitramineater  1404. 

Methylendi Jodid,  Eigenschaften  886. 

HethyIenmalonsäar«ätb3ieflter  1060. 

Methjlenmalonsäureester  1068;  poly- 
merer  1069. 

MetbylenrhamnonBfturelacton  937. 

Methylenrhodanat  1529. 

Methylensacohaiin  938. 

Methylentolaidin  1233. 

Hetbylenweinsäure  938. 

MethylglacofiidtetranitrHt  1309. 

Methylglutanüure  1057,  1089. 

Metbylglyoxalbenzoylosazon  1816. 

Metby  Igly  oxalpheny  losazon  1316. 

Metbylglyozimcarbonsäureester ,  Ver- 
balten gegen  Ammoniak  2320. 

Hetbylguanin  1476. 

Metbylbarnsäure  1486,  1489. 

Metbylbeptenon  1291;  natürlicbeSi 
Derivate  1287. 

Methylbexametbylen  849. 

Metbylbexametbylenamin  1543. 

Methylbexanonsulfonal  1305. 

Metbylbexenonpyruvinsäareätbylester 
1288. 

Methylbexylketon ,  Aenderung  des 
Siedepunktes  mit  dem  Druck  33; 
specitiscbe  Wärme  33  ;  T  r o  u  to  n  'scbe 
Constante  33;  Verdämpfungswärme 
33;  Verbrennungs wärme  112. 

Metbylbydrazin  1535. 

Methylbydrazincblorpurin  1484,  1511. 

Metbylbydrazobenzol,  Umlagerung  2577. 

Metbylbydroxylaminbydrochlorid  899. 

Metbylbypoxantbin  1495,  1509. 

Metbylindol,  Einwirkung  einiger  Alkyl- 
Jodide  in  alkalischer  Lösung  2431. 

Metbylisocyanat  1528. 

Metbyli8onitraminbuttersäureamidl415. 

Metbylisonitraminessigsäure  1415. 

Metbylisonitraniinpropionsäureaniid 
1415. 

^ethyli8opropy]acetonc3'anh3'^driu  1 520. 

MetbylisopropylbutterBäure  1089. 

Methylisopropylessigsäure  1088. 

Metbylisopropylglyoolsäure  1520. 

Methylisopropylglyconitril  1520. 

Hetbylisopropylketon ,  Verbrennungs- 
wärmen  112. 

Methylisuretin  1002. 

Metbyljotlpurin  1477,  1482. 

Metbylkohlensäureester  515. 

Methylmannosidtetranitrat  1310. 

Metbylmetbyiaminocblorpurin  1477, 
1510. 


Meth  y  Im  etby  Icarbäthoxybydroxy  lamin 

899. 
Metbylmetbylthioporin  1512. 
Metbylnapb  talin  1570. 
Methylnapbtocincboninsfture,  Napbtalld 

1263. 
Metbylnonenon  1288. 
Metbylorange ,  Verhalten  als  Indicator 

277. 
Metbyloxypurin  1478,  1509,  1512. 
Meibyloxythiopnrin  1513. 
Metbylpentametbylen      849 ;     Verbren- 

nungswärme    112;     Vorkommen    in 

kaukasischem  Petrolätber  848. 
Metbylpentamethylenbromid  881. 
Metbylpentamethylenchlorid  1387. 
Metbylpentanonsulfonal  1305. 
Metbylphenmorpholin,  Darstellung  2458. 
Metbylpbenylglutarsäare  1871. 
Methylpbenylhamstoff,  Löslichkeit  195. 
Methylphenylparabansaure  1444. 
Metbylpbenylthioparabansäure  1 444. 
Metbylphloroglucin  1737. 
Metbylphospborsäureester  967. 
Metbylpipecolin,  N-  2380. 
Methylpropantetracarbonsäureäthyl- 

ester  1061. 
Methylpropylketon  1280;  Aenderung  des 

Siedepunktes     mit    dem    Druck    33; 

speciflsche  Wärme  33;  Trouton'scbe 

CoDstante  33 ;  Verdampfungswärme  33; 

Verbrennungswärme  112. 
Metbylpropylketoxim  1280. 
Methylpurin  1479,  1482. 
Methylpyrogallol ,    Trennung    der    Di- 

metbyläther  desselben  von  denen  des 

Pyrogallols  1735. 
Methylpyrrolidin  867,  2270,  2272. 
Methyl pyrrolin  2272. 
Metbylsalicylat  1826. 
Methyhalicylidenmalonester  1059. 
Methylscbwefiigsaures  Natrium  965. 
Methylsilicat,  Lichtbrechung  und  -Zer- 
streuung 518. 
Methyl  Bulfocyanat  1529. 
Methyltartrate  1109. 
Methyltertiärbutyläthylenmilcbs&nre 

923. 
Methyltetramethylenbromid  881. 
Methy  Ithiochlorpu  rin  1512. 
Methylthiopurin  1512,  1514. 
Methylt  richlorparin  1 482. 
Methyl  tri  methyl  p3rrrolidylammoDiimi- 

Jodid  868. 
Methy  Itrithiopuriu  1514. 
Metbylxantbin  1488,  1490,  1492. 
Mikroben,  patbogene,  chemische  Wir 

kungen  2699. 
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Mikrochemische  Beactionen  2716.  Molekulargewichte   der  leicht  eq  ver- 

Mikroorganismen,  gewerbliche  Leistun-  flüssigenden   Gase    21;    fester  Btoffe 

gen  derselben  2668.  70. 

Milch,  Analyse  11 59f  1174;  Bestimmu Dg  Molekulargewichtsbestimmung    in    Lö- 

des   Caseins   1175;    Bestimmung  des  sungen  48. 

Fettes  1178;  Bestimmung  des  Schmutz-  Molekularvolumen  40. 

gehaltes  1166,  1167;  Bestimmung  des  Molekularvolumina  der  Gase  25. 

^asserzusatzes  1168,  1169;  Beui^ei-  Molybdän   728;  Bestimmung  des  tech- 

lung  der  Frische  mittelst  Indij^olösung  ni^h   verwerthbaren   im   Molybdän- 

1162;  GaseXnogen    1176;   condensirte,  glänz  729;  jodometrische  Bestimmung 

Fettbestimmung    mittelst    der   Acid-  729;  niedrigste  Oxydationsstufe  730; 

butyrometrie  1171;  condensirte,  Vo-  Silicide   740;    Trennung  von   Queck- 

Inmenconcentration  1179;  Eint) nfs  der  silber  271. 

Individualität    der   Kühe    auf  ihren  Moiybdänrückstände,  Aufarbeitung  728. 

Fettgehalt  1169;  Einflufs  des  Lichtes  Molybdänsaure  Salze,  Darstellung  7S1. 

auf  das  Sauerwerden  1165;  Gewichts-  Molybdän  Verbindungen,  Analyse  730. 

bestimmung    von    Fett   mittelst   Ex-  Monazit,  Vorkommen  und  Gewinnung 

traction  mit  Chloroform  im  Soxhlet-  528. 

apparat   1174;   Nachweis  von  Färb-  Monazitsand  von  Nordcarolina,  Analyse 

stoffisusätzen     1177;     Nachweis    von  534. 

Orleans   1178;   Nachweis   von   Bohr-  Morphin,  Bestimmung  im  Opium  2247; 

zucker    1174;    Prüfung    auf    Nitrate  Bestimmung    in    der    Tinctura   Opii 

1169;  Unterscheidung  gekochter  und  crocata    2247;    Bromderivate    2249; 

ungekochter    1165;     Unterscheidung  stickstofiffreie  Spaltungsproducte  2250, 

pasteurisirter  und  nicht  pasteurisirter  2252. 

1165;  Untersuchung  1160,  1161;  zer-  Morphinchinolinäther  2253. 

setzte,  Erkennung  durch  Säurebestim-  Morphinderivate  2248. 

mung  1164.  Morpholinbasen  2456. 

Milchproben,  Conservirnng  1162.  Morpholinderivate  2458. 

Milohprüfer,  Nahm 'scher  1174.  Morpholine,  Darstellung,  directe,   ans 

Milchsäure,    Phenylurethan    1016;    in-  Dioxyäthylaminen  2458. 

active  1018.  Moschus,  künstlicher,  Darstellung  2093, 

Milchsäureester-Carbamat,  Ghlorooarba-  2307. 

mat  1437;  Phenylurethan  1016.  Moselweine,  1893  er  939. 

Milchsäuregährang     der     Zuckerarten  Mucin,  Abscheidung  aus  einer  Ovarial- 

durch  den  Colibacillus  des  Säuglings  cyste  2661. 

2699.  Mucinähnliche    Substanz,     Production 

Milchscala,  verbesserte  1167.  durch  Bacterien  2661. 

Milch-    und   Molkereiproducte ,    Hand-  Mucinreactionen  2661. 

buch  1159.  Muconsäure  1113. 

Milchzucker,   Bestimmung  1329;   titri-  Murexid  1485. 

metrische  Bestimmung  1318.  Muscatwein,  afrikaniicher  955. 

Mineralien,     tabellarische     Uebersicht  Myrticolorin ,   der   gelbe  Farbstoff  von 

nach  ihren  krystallographisch-chemi-  Eucalyptusblättem  2366. 

sehen  Beziehungen  5. 
Mineralmaschinenfett,       Werthbestim- 

mung  853.  Nährpräparate  2640. 

Mineralöle,  Einwirkung  von  Schwefel-  Nährstoffe,  Werth  für  die  Muskelarbeit 

säure  852.  2713. 

Mineralöle    und     ihre    Nebenproducte  Nahrungsmittel,  Temperatur  bei  ihrer 

850.  Verbrennung  842;   gefärbte,    Unter- 
Mineralwässer, künstliche,  Fabrikation  Buchung  842. 

364.  Naphta,  kaukasische  1550. 

Molekularassodation    flüssiger    Körper  Naphtalin,  Gewinnung  von  Homologen 

36.  desselben  ans  Erdöl  1570;  Oxydation 

Molekulargewichte,  Bestimmung  51.  mittelst  Permanganat  1857. 

Molekulargewichte  der   Gase,  Bestim-  Naphtalin     und     wässeriges     Aceton, 

mnng  20,  21.  Schichtenbildung  212. 


2862 


Sachregister. 


NaphtaliDreihe,  Einwirkung  von  Form- 
aldebyd  auf  Amine  derselben  2451. 

Napbtazoniumfarbstoff ,  Darstellung 
2485. 

Naphtenderivate ,  Darstellung ,  Chlori- 
rung  1552. 

Napbtene,  Constitution  und  Entstehung 
1561. 

Naphtenglycol  1556. 

Kaphtenol  1556. 

Kaphtenole  1554. 

Naphtenreihe,  Derivate  1555. 

Naphtindolderivate,  Synthese  2339. 

Naphtinduline,  Synthese  2516. 

Naphtochinolin  2447,  2448. 

Naphtochinoline »  Structurbeziehungen 
zwischen  ihnen  2450. 

Naphtochinonamidoguanidin  1450, 1451. 

Kaphtochinonbisamidoguanidin  1450. 

Naphtochinonderivate,  /S-,  Umwandlung 
in  «-  2027. 

Naphtochinonsemiicarbazon  1452. 

Naphtogsäure  1571. 

Naphtoflavon  2361. 

Naphtol  1546,  1706;  Derivate  1706. 

Naphtol,  a-,  Nachweis  in  ^-Naphtol 
1706. 

Naphtol,  ß-t  Aether  1707;  Constitution 
des  durch  Nitriren  desselben  erhal- 
tenen Dinitroderivates  1708;  Ein- 
wirkung einiger  Kupfersalze  1709; 
Einwirkung  von  Chlor  anf  einige 
Aether  desselben  1707. 

Naphtolmethyläther ,  Einwirkung  von 
Iiobutylbromid  bei  Gegenwart  von 
wasserfreiem  Aluminiumcblorid  1711. 

Kaphtolpikrat ,  Dissociation  in  Wasser 
und  Benzol  225. 

Naphtolqnecksilberverbindungen  1 706. 

Naphtopikrinsäure  1708. 

Naphtylamin,  Brom-  und  Chlorderivate 
1651;  Einwirkung  auf  Bromtoluol- 
azosalicylsäure  2474 ;  Verbindungen 
mit  Bleitetracblorid,  Thorchlorid  und 
Zirkon Chlorid  524. 

Naphtylen  1557. 

Naphtylenbromid  1557. 

Naphtylenchlorid  1557. 

Naphtylene  1554. 

Naphtyiphenyljodiniumverbindungen 
1679. 

Kascirender  Zustand  397. 

Natrium  570;  Bildung  aus  Natrium- 
superoxyd 570;  Einwirkung  von 
Schwefel  574;  mafsanalytische  Be- 
stimmung 570;  metallisches,  Anwen- 
dung in  der  qualitativen  Analyse  262; 
Oxyde  570. 


Natrium acetylen,  Darstellung  860. 

Natriumamalgam,  Verbindung  in  dem- 
selben 785;  Zersetzung  durch  Wassor 
786. 

Natriumammonium  860. 

Natriumammonium,  EinwirkunR  auf 
Arsenik  478;  Einwirkung  im  Ueber- 
schufs   auf  rothen  Phosphor  454. 

Natriumarsenit,  Reaotion  mitNatriam- 
thiosulfat  480. 

Natriumbicarbonat,  Prüftmg  auf  Mono- 
carbonat  569. 

Natriumbrenner  für  Laboratorinma- 
zwecke  314. 

Natriumcarbid,  Darstellung  860. 

Natriumcarbidacetylen  860. 

Natriumchlorid,  Lösung»-  und  Ver- 
dünnungswärroe  110;  Verhalten  bei 
hohen  Temperaturen  573. 

Natriumchloridlösungen ,  specifiscbes 
Gewicht  572. 

Natriumdioxyd  571;  thermische  Unter- 
suchung 571. 

Natriumferrocyanid ,  Löslichkeit  und 
Zusammensetzung  1526. 

Natriumformamid  1495. 

Natriumformiat  und  Silberacetat ,  Be- 
actionsgeschwindigkeit  240. 

Natriumhydrat,  Sueurprocefa  zur  elek- 
trolytischen Darstellung  561. 

Natriumhydrosulfit,  Verwendung  beim 
Indigodruck  396. 

Natriumhyponitrit  436,  578. 

Natriumisaconitsäureester  1118. 

Natriumisonitroäthan  895. 

NatriumiBonitromethan  895. 

Natriumkobaltinitrit  706. 

Natriumlegirungen  mit  Gold,  Gefuge 
100. 

Natriummalonester ,  Einwirkung  auf 
Dibromide  1069;  Einwirkung  von 
Bromacetal  1060. 

Natriummonosulfld  575. 

Natriumnitrat,  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Gehalt  der  Lösungen  296; 
Dichte  der  Lösungen  58;  Losnngs- 
und  Verdünnungswärme  110;  Wfinne- 
capacität  der  Lösungen  63. 

Natriumnitrit,  Darstellung  ans  Natrium- 
nitrat 579. 

Natriumoleat,  GeMerpunktsbestimmun- 
gen  161. 

Natriumorthosulfostannat  399. 

Natriumoxyd  571. 

Natriumperborat  634. 

Natrium  perozyd ,  Anwendung  in  der 
quantitativen  Analyse  269. 

Natriumpervanadat  496. 
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Natrinmpbosphatlösung ,      Darstallung  Fällung  durch  Zink  684;  Gewinnung 

für  medicinische  Zwecke  d83.  aus  SiBcaten   684;   magnetische  De- 

Natriumsuboxyd  571 ;  thermische  Unter-  formation  686;  specifische  Wärme  10; 

suchung  571.  Trennung  von  Eisen  645;  von  Kobalt 

Natriumsnlfantimonit  484.  691;  von  Kobalt  durch  Salzsäure  691 ; 

Katriumsulfat,    Beziehungen   zwischen  von   Kupfer    645;    von    Quecksilber 

Dichte  und  Qehalt  der  Losungen  296;  272;  volumetrische  Bestimmung  688. 

Dichte  der  Lösungen  58 ;  Einflufs  der  Nickel  und  seine  Legirungen  685. 

Temperatur    und     gewisser    Metall-  Nickelanoden  685. 

ozyde  auf  die  Bildung  desselben  bei  Nickelcarbonyl,  Abscheiduug  von  Nickel 

der   Beaction    zwischen    schwefliger  688. 

Säure,  Luft  und  Kochsalz  575;   Ti-  Nickel- Eisen -Legirung,  Mikrostructur 

tration    mit    Jodsäure    278;    Ueber-  660. 

gangstemperatnr  310.  Nickelerze,  Behandlung  mittelst  Kohlen- 

Natriumsulfld,  rohes  395.  ozyd  683. 

Natriumsulfit  t  katalytische  Wirkungen  Nickelgeschirre  im  Haushalte  685. 

auf  die  Geschwindigkeit  der  Oxydation  Nickelorthoarsenit  480. 

desselben  durch   den  Sauerstoff  der  Nickelsalze,  Verbindungen  mit  Pyridin 

Luft  246.  254. 

Natriumsulfovanadat  404.  Nickelstahl    687;    magnetische    Eigen- 

Natriumsuperoxyd,    Bildung   von    me-  Schäften  686. 

tallischem  Natrium  570;  Darstellung  Nickebtrontiumkaliumnitrit  781. 

571;  Desinficiens  für  Trinkwasser  364.  Nicotin,  Bestimmung  im  Tabak  2421; 

Natriumtartrat,  Drehung    und   Dichte  Extraction     2422;     Nachweis     843; 

der  Lösungen  134.  Nachweis  im  Tabakrauch  338. 

Natriumthiosulfat,    Beaction   mit   Na-  Nicotinsäure,  Ueberf ührung  in /3-Amido- 

triumarsenit  480.  Pyridin  2405. 

Natrium trinitrid  433.  Nicotinsäuraderivate  2411. 

Natrium-     und    Kalinmsulfatlösungen,  Nicotyrin,  Hydrirung  2422. 

Leitfähigkeit  162.  Niobsaures  Hydroxylamin  428. 

Natronkalk,  weifser  609.  Nitramine,  aliphatische,  Wirkung  der 

Naturlab,  Einflufs  auf  die  Reifung  des  Schwefelsäure  auf  dieselben  und  auf 

Emmenthaler  Käses  2692.  ihre  Isomeren   1402;   neutrale   1403; 

Naturweine,  alkaloidähnlicher  Stoff  in  nitrirte,  aromatische,  Einwirkung  des 

denselben  943;  salzhaltige  944.  Schwefelammoniums  2523;  saure  1402; 

Nebenniere,  brenzcatecbinähnliche  Sub-  sogenannte ,   und  ihre  Aether  2526  ; 

stanz  in  derselben  2722.  Verhalten  des  Diazomethans  1582. 

Nekoe,  indisches  Fischgift  2184.  Nitranilin,  Dissociationsconstante  235. 

Neroliöl,  Analyse  2106.  Nitrate,  Bestimmung  ab  Stickstoffoxyd 

Nesselfaser,  Aufbereitung  1376.  437. 

Neodym    544,    546;   Atomgewicht  543;  Nitrilalkohole ,    aliphatische,    Derivate 

Spectrum  und  Natur  desselben  545.  1516;  aliphatische,  und  ihre  Derivate 

Neodymnitrat,  Isomorphie  mit  Wismuth-  909. 

nitrat  536.  Nitrilalkohole,  C5  und  0«  1519. 

Neodymsulfat,      Leitfähigkeit      seiner  Nitrile,  chlorirte,  der  Beihen  Ca  und  C« 

wässerigen  Lösungen  544.  1518;  Einwirkung  organischer  Säuren 

Neon  450;  Vorhersagung  desselben  451.  1520;  Einwirkung  von  Kupferchlorür 

Neurin,  Verbindungen  1405.  1516;     ungesättigte,     CN.GnCsn—i 

Neutralsalze,  Einwirkung   auf  Metalle  1518. 

244.  Nitrirung,  directe,  der  Paraffine  893. 

Nickel  681;  Abscheidung  durch  Elektro-  Nitrirungen  mit  salpetriger  Säure  1616. 

lyse  bei  Gegenwart  von   Eisen   687;  Nitrite,  Bestimmung  als  Stickstoffoxyd 

Atomgewicht  681,  688;  Bestimmung  437;    Bestimmung    im    Wasser    367; 

auf  cyanometrischem  Wege  279;  cha-  Tripelsalze  derselben  780. 

rakteristische    Beactionen   691;   Ein-  Nitroaceton  907. 

Wirkung   auf  concentrirte  Schwefel-  Nitroacetaldehydhydrazon  1233. 

säure   404;    Extraction    aus    seinen  Nitroacettoluid,  Modifioationen  80. 

Erzen  nach  dem  Mond-Procefs  682;  Nitroäthylisonitramin  1404. 
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Nitroaminobenzo@8äare ,  Bilbersalz  der- 
eelben  und  sein  Verhalten  gegen 
Alkyl-  und  Acylhaloide  1785. 

Nitroaminophenol,  Gonntttution  des  aus 
Nitrodiazobenzolimld  mittelst  eng- 
lischer Schwefelsäure  entstandenen 
1701. 

Nitroanisidin,  Darstellung  1698. 

Nitroazoparaffine,  Bogeuannte  1232. 

Nitrobenzaldebyd  1914. 

Ifitrobenzaldehyddiäthylacetal  1 228. 

Nitrobenzalamidoguanidin  1448. 

Nitrobenzoesäure,  Löslichkeit  235;  Lös- 
liobkeit,  Lösungswärme  und  Disso- 
ciationsgrad  196;  Trennung  der  o-  und 
pSäure  1783. 

Nitrobenzoesäuren  1780;  Einwirkung 
von  Chloroform  und  Alkalihydroxyden 
1786. 

Nitrobenzol ,  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Gehalt  der  Lösungen 
296;  Bildung  aus  Nitrobenzo^säure 
durch  den  Strom  1587;  Einflufs  des 
Druckes  auf  den  Schmelzpunkt  69; 
stufenweise  Beduction  mit  begrenztem 
Kathoden  Potential  1586. 

Nitrobenzylanilin,  Darstellung  desselben 
und  seiner  Homologen  1646. 

Ifitrobenzylcarbamat  1436. 

Nitrobenzylidenmalonester  1059. 

Nitrobenzylmethylnitramin  830. 

Nitrobiuret  1441. 

Nitrobrombutandiol  901. 

Nitrobromisopropylalkohol  901. 

Nitrobromtrimethylenglycol  901. 

Nitrobutyronitril  908. 

Nitrocampher,  Derivate  2061. 

Nitrocampholacton  1013. 

Nitrocarbaminsäuremethy  lester  1 49  6 . 

Nitrocarbaminsäurenitrobeuzylester 
1437. 

Nitrocellulose  1878,  1379;  Darstellung 
1382;  Darstellung  von  celluloidartigen 
Producten  1382. 

Nitrochlorbenzol,  reines  o-,  Darstellung 
aus  einem  Gemisch  von  o-  und  p- 
Nitrochlorbenzol  1587. 

Nitrocyankobaksilber  708. 

Nitroderivate  889,  1579. 

Nitrodiazobenzolmethyläther  829. 

Nitrodiazobenzolsäure ,  spectroskopi- 
sohes  Verhalten  und  Constitution  127. 

Nitrodicyandiamidin  1453. 

Nitrodiphenyltetrazol,  Bildung  2324. 

Nitroglycerin  935. 

Nitroglycerinsprengstoffe  935. 

Nitrogruppe,  elektroly tische  Beduction 
1584. 


Nitroheptan  894. 

Nitrohexan  894. 

Nitrohydrocellnlose  1378. 

Nitroisobutan,  Derivate  907. 

Nitroisobuttersäurenitril  893. 

Nitrojodtolooi  1578. 

Nitrokörper,  aromatisehe,  elektrol  jtische 
Beduction  zu  Azo-  und  Hydiazo- 
körpem  1583. 

Nitrokohlenwasserstoffe,  spectroskopi- 
sches  Verhalten  und  Constitution  125. 

Nitrokresolmethyläther,  Einwirkan?  von 
Oxalester  und  Natriumäthylat  1846. 

Nitrometer,  abgeänderte  Form  zur 
Stickstofifbestimraung  nach  der  ab- 
BoluteD  Methode  839. 

Nitromethylmethan  1582. 

Nitronaphtalin ,  elektrolytische  Dar- 
stellung 1588. 

Nitronaphten  1556. 

Nitren itroeobromäthan  907. 

Nitrooctan  894. 

Nitroflulfobenzaldehyd,  Darstellung  des- 
selben und  von  Farbstoffen  daraus 
1915. 

NitrooxyceUuloee,  Wirkung  des  Kalia 
1378. 

Nitrooxylutidine,  Darstellung  2417, 2418. 

Nitroparaf&ne,  Salze  derselben  895. 

Nitropentylisonitrosamin  1404. 

Nitrophenetol,  gleichzeitige  DarateUang 
mit  Nitrotoluolsulfosäure  1695. 

Nitrophenol,  Verhalten  als  Indicator 
276. 

Nitrophenolate,  Einwirkung  von  Kohlen- 
säure 1692. 

Nitrophenyltrimethylammoniumnitrat 
1395. 

Nitropropan,  primäres,  Derivate  907. 

Nitropropionaldehydhydrazon  1233. 

Nitropropylisoni  tramin  1404. 

Nitrorosinduline  2494. 

Nitrosacylamine,  spectroskopisches  Ver- 
halten und  Constitution  125. 

Nitrosoäthylmethan  1532. 

Nitrosoalphyle ,  Verhalten  gegen  oon- 
centrirte  Schwefelsäure  1599. 

NitroBoalphylhydroxylamine  1597. 

Nitrosobasen,  aromatische  Einwirkung 
von  Diazomethan  1581. 

Nitrosobenzol  829;  Einwirkung  von 
Diazomethan  auf  dessen  Snbstitutions- 
producte  1579;  spectroskopisches  Ver- 
halten und  Constitution  12d. 

Nitrosobenzoylbenzylamin  1532. 

Nitrosobenzylmethan  1532. 

Nitrosobuttersäure  1418. 

Nitrospcampholacton  1013. 
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NitroBOcarbamiDsäuremethylester   1 436. 

Nitrosoderivate  889,  1579. 

NitroBOdiäthylamin  1385. 

NitroBodiisoamylamin  1386. 

Nitroflodiisobatylamin  1385,  1386. 

NitroBoisobuttersäuremetby  lester  1419. 

Kitrosoisobuttersäuremtril  893. 

NitroBOisopropylaceton  1283,  1285. 

Nitrosoketone  1283. 

NitroaomeBitylen  1580. 

Nitrosonapbtolamidognanidin ,  Nitrat 
1451. 

NitroflonaphtolsemioarbazoD  1452. 

Nitrosooctan  892. 

Nitrosophenol ,  Einwirkung  von  Diazo- 
methan  und  von  Jodmethyl  und 
Kali  1581. 

Nitrosophenole,  Einwirkung  von  Btick- 
stofftetroxyd  1682. 

Nitrosopipecolin,  Elektrolyse  2378. 

Nitrosotetrahydrochinolin ,  Elektrolyse 
2378. 

NitroBOtriacetyliflobutylglycerin  890. 

Nitroflotribrombenzol  1580. 

KitroBOverbindungen ,  aüphatiflehe  889, 
890,  891,  892. 

Nitrosoverbindungen,  molekulare  Disso- 
ciation  2091. 

NitroBOxylol  1580. 

Nitrotoltudin,  elektroly tische  Beduction 
1584. 

Nitrotoluol,  elektrolytische  Beduction 
zu  Hydrazotoluol  1587. 

Nitrotoluole ,  substituirte ,  Einwirkung 
von  Ozalester  und  Natriumäthylat 
1843. 

NitrotoluolBulfosäure,  Darstellung  gelber 
bis  brauner  Mikadofarbstoffe  auf  der 
Pflanzenfaner  1593;  Oxydation  1591. 

Nitrotribromäthylen  884. 

Nitrotrifluortoluol  1573. 

Nltrourethan  829 ;  Rpectroskopisches 
Verhalten  und  Constitution  126. 

Nitrovalerianaldehydhydrazon  1233. 

Nitroverbindungen,  aliphatische,  mit 
multiplen  Functionen  907;  der  Me- 
thanreibe, Einwirkung  reducirender 
Körper  1271;  mit  Bauerstoffspendern 
vermischte,  explosive  Zersetzung  1383 ; 
NitrirunflT  und  Substitution  iu  den< 
selben  1583. 

Konomethylendiamin  1387. 

Nonometbyiendiphenylester  1388. 

Normalcaproylsäure  995. 

Normalelement  von  Weston  170. 

Normalelemente  171;  innerer  Wider- 
stand 172. 

Normal beptylbromid  848. 

Jahreaber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  Ar  1898. 


Normalhexan  846;  Siedepunkte  und 
specifische  Gewichte  bei  Miiohungen 
mit  Benzol  847. 

Normalprocentaräometer  296. 

Normalpropylmalonsänre,  thermische 
Untersuchung  1062. 

Nordialsäure,  Darstellung  durch  Absorp- 
tion von  Chlorwaseerstoffgas  277. 

Nucleinsubetanzen  2654. 

Nucleoalbumine,  Anwendung  für  photo- 
graphische Papiere  2652. 

Nucleoproteide  2661. 

Nudeln,  Analyse  2707. 


Oberflächenspannungen  wässeriger  Lö- 
sungen von  Oxalsäure,  Weinsäure 
und  Citronensäure  991. 

Octan,  Aenderung  des  Siedepunktes  mit 
dem  Druck  33;  specifische  Wärme 
33;  Trouton'sche  Gonstante  33; 
Verbrenn ungswär me  112;  Verdam p- 
ftingswärme  33. 

Octaspartldanilide  1421. 

Octit  938. 

Octoglycol  1236. 

Octoglycolisobuttersäureester ,  primärer 
1256. 

Octomethylendiamin  1387,  1388. 

Octomethylendiphenylester  1387. 

Octonaphten  1550. 

Octyldisulfonsäure  986. 

Octylverbindungen  1963. 

Oefen,  elektrische,  für  den  llO-Yolt- 
strom  191. 

Oel  aus  Cedernüssen  1204. 

Oelbaumgummi  2124. 

Oele  1193;  Bestimmung  des  Wasser- 
Zusatzes  1168;  Bestimmung  in  Oel- 
emulsionen  1196;  fette,  vereinbarte 
Präfun  gsmethoden  1193;  indische 
1209;  partielle  Yerseifnng  1131,  1133; 
Banzidität  1 195;  Befractionsconstante 
in  der  Analyse  1126;  trocknende, 
Chemie  derselben  1194;  trocknende, 
Ermittelung  der  von  ihnen  absorbir- 
ten  Sauerstoffmenge  1211, 1213;  trock- 
nende, Gewichtsveränderungen  unter 
dem  Einflufs  der  Luft  1211;  trock- 
nende, Qualität  1215. 

Oelsäure  1154;  Constitution  derselben 
und  ihrer  Derivate  1010;  Verände- 
rung beim  Aufbewahren  1010. 

Oelsäureäthylester  1133. 

Oenanthdiacetonalkamiu  1426. 

Oenantholdiäthylacetat  1228. 

Oenanthylidenbismalonester  1058. 

Ofenanlage,  elektrische  191. 

180 
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Obioweine,  ZusammenBetzung  9S9. 

Olel'DBäure  1010. 

Oleum  Cadi  2098. 

Olibanum  2124. 

OUvenkemöl  1216. 

Olivenöl,  Nachweis  von  BaamwoU- 
samen-,  Besam-  und  Erdnufsöl  1197; 
portugiesisches  1216. 

Opal,  Lichtbrechung  und  -Zerstreuung 
518. 

Opiansäure,  Darstellung  des  Dimethyl- 
äthylcarbinolesters  1890. 

Opiansäurerhodinolester  928. 

Opium,  volumetrische  Bestimmung  2247. 

Optische  Activität  818. 

Optische  Isomere,  Trennung  828. 

Optische  Isomerie  820. 

Orangenöl,  Verfälschang  mit  Terpen- 
tinöl 2101. 

Orangenschalen,  Zucker  derselben  1327. 

Orangenschalenöl  2107. 

Oroin  1546,  1548. 

Orcinol,  Condensation  von  Cbloralhydrat 
1733. 

Orcintricarbonsäureeater ,  Bildung  aus 
Acetondicarbonsäure  1901. 

Oreoselon  2185. 

Organische  Analyse  838. 

Organische  Chemie,  Lehrbuch  1541. 

Organische  Substanz,  Bestimmung  im 
Wasser  368 ;  krystallographische 
Untersuchungen  1653 ;  natürliche, 
Trennung  843;  Verbrennung  auf 
nassem  Wege  839 ;  Zerstörung  in  der 
gerichtlich-chemischen  Analyse    842. 

Organische  Verbindungen  817;  Ab- 
hängigkeit der  Schmelztemperaturen 
von  der  Zahl  der  Kohlenstoffatome 
im  Molekül  830 ;  Benennung  und  Be- 
gistrirung8I7;  Beziehungen  zwischen 
Farbe  und  Constitution  831;  Intra- 
molekulare Aenderungen  817;  Kry- 
stallographie  836;  Theorie  der  Farbe 
831. 

Ornithin,  Bildung  bei  der  Spaltung  des 
Arginins  1420 ;  Identität  mit  Diamido- 
valeriansäure  1406. 

Oroselon  2184. 

Orseillegährung  2143. 

Ortlioameisensäureester ,  Reactionen 
1001. 

Orthoarsenite  480. 

Orthodiamine ,  monosubstituirte ,  Ein- 
wirkung von  Nitrobenzoylchlorid  2291. 
Osazon  der  Oxybrenztraubensäure  1378. 
Osmiumtetroxyd ,  mafsanalytische  Be- 
stimmung 815. 
Osmotische  Messungen  45. 


Osmotische  Theorie ,  experimenteller 
Beitrag  164. 

Osmotischer  Druck  43,  44. 

Ouabain  2172;  hydrolytische  Spaltung«- 
producte  2173;  krystallitirtes  Hept- 
acetylderivat  2174;  Nitroderivate 
durch  Einwirkung  von  Salpetersaure 
2174. 

Oxäthyiamin  1413. 

Oxalcitronensäure,  Aetbylester  des  Lac- 
tons  1026. 

Oxalessigester,  Homologe  1050;  Kohlen- 
oxydspaltung  desselben  und  seiner 
Abkömmlinge  1048. 

Oxalesterphenylhydrazid  1055. 

Oxallävulinsäure  1054. 

Oxallävulinsäureester ,  Constitution 

1053. 

Oxalsäure  1011,  1057;  Oberflächenspan- 
nung 991 ;  Bfaltbarkeit  der  Lösungen 
1057. 

Oxaminocarvoxim  1935. 

Oxaminometbyloykiohexanonoxim  1286. 

Oxazine  2455. 

Oxazinfarbstoffe  2455,  2456. 

Oxazolgruppe  2294. 

Oxodiimidoootamindikobaltreihe  695. 

Oxolactone  1873. 

Oxyäthausulfonsäure  987. 

Oxyaldehyde,  aromatische,  Synthese 
1905. 

Oxyamidosulfonat,  Anwendung  bei  der 
Darstellung  von  Hyponitrit  aus  Nitrit 
435;  Hydrolyse  435. 

Oxyanthraohinone,  Bildung  aus  Amido- 
anthrachinonen  2032. 

Oxyanthrachinonsulfosäuren  2033. 

Oxybenzalamidoguanidin  1448. 

Oxybenzalbromindanone  1974. 

Oxybenzoesäm'en,  Löslichketten  in 
Wasser,  Aether,  Aceton  194;  Einflofs 
des  Phenolhydroxyds  auf  die  Stärke 
1821 ;  Verbindungen  ihrer  Sster  mit 
Benzoylehlorid  oAer  Phtalylchlond 
1822. 

Oxybenzoesaures  Natrium.  Bildimge- 
wärme 1822. 

Oxy  beuzylidentolhydry  lamin  1 524. 

Oxybrenztraubensäure,  Osaaon  1378. 

Oxybuttersäureester ,  Phenylurethan 
1017. 

Oxybuttersäurenitril  1517. 

Oxycannabin  aus  indischem  fianf 
2179. 

Oxycaron  2048. 

Oxycellulosen  1871,  1379. 

Oxychlorpropionacetal  1253. 

Oxydasen  des  Speichelt  2688;  von  Bo* 
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trytis  cinerea  2689;    im  Thierreich 
2688;  und  die  Gnajakreaction    2688. 

Oxydation  von  Säuren  in  (Gegenwart 
von  Eisen  1112. 

Ozydationsketten  170. 

Oxyde,  aromatische,  Derivate  1746. 

Uxydiäthylacetessigester ,    Acetal    1 04 1 . 

OxydiäthylacetessigsAure,  Lacton   1041. 

Oxydiäthylendisulfidmethylsulfinverbin- 
dungen  983. 

OxydibenzalacetoD  1976. 

Oxydicblorpurin  1495. 

Oxydihydrogeraniumsäare  1292. 

Oxydihydrogeraniumsäureäthylester 
1292. 

Oxydimethylessigester,  Acetat  1044. 

OxydimethylaceteflsigBäure,  Ijaoton  1045. 

OxydimethylbamBäure  1497. 

Oxydimethylpiperidoncarbonsäare, 
Oxim  1052. 

Oxydip'benylenketon  1969. 

Oxyflavon,  Syntbese  2357. 

Oxyglnconsäare ,  Producte  der  Oxy- 
dation 1122. 

Oxyguanazylbenzol  2586. 

Oxybämoglobin ,  Bestimmung  beim 
Pferde  2659. 

Oxybexadecylsäure  1019. 

Oxybexamercarbid  1537. 

Oxybexameibylen  1556. 

Oxyionolactbn  1298. 

Oxyisobattersäure,  Phenyluretban  1017. 

Oxyisobuttersäureäthylesterphenyl- 
aretban  911. 

Oxy  isobuttersäureanilid  1017. 

Ozyisobattersäureester  1116;  Phenyl- 
uretban 1017. 

Ox^isobattersäurenitril  1516. 

Oxyiaobuttersäurepbenyluretban  911. 

Oxyisobutyrimidobydrin  1494. 

Oxykobaltaminsalze  699. 

Oxykobaltiake  697.  • 

Oxymercarbide  1537. 

Oxymethylanthracbinone ,  Bedeutung 
för  organische  Abführmittel  2041, 
2043. 

Ozomolybdänsäure  733. 

Ozmolybdate  733. 

Oxynaphtaldebydcarbonsäuren,  Darstel- 
lung 1931. 

Oxynapbtindophenoltbiosulfosäuren 
2467. 

Oxynapb tocbinonderlTate ,  Anwend ung 
zur  Darstellung  neuer  Farbstoffe 
2028. 

Oxynapbtochinonsulfosänre,  Darstellung 
2028. 

Ozyphenylbydrazin  2600. 


Oxyphenylpbtalide ,  Ueberfnhrung  in 
Anthracenderivate  1835. 

Oxypseudoallylhamstoff  1440. 

Oxypseudocumylalkohol ,  Bromirungs- 
producte  1751. 

OxyptomaSn  2245. 

Ozypurin,  Darstellung  desselben  und 
seiner  Alkylderivate  1495;  Di-  und 
Mono-,  Darstellung  derselben  und 
ibrer  Alkylderiyate  aus  Tricblorpurin 
1484. 

Oxypyridine,  Bildung  aus  /3-Diketonen 
2419. 

Oxyrosindone  2506. 

Oxy  Säureester,  ungesättigte,  Einwirkung 
von  Benzalaniliu  2273. 

Oxysäuren,  Pbenylurethane  ihrer  Ester 
und  Nitrile  1015;  ungesättigte,  Um- 
Jagerung  zu  Hydrofurancarbonsäuren 
1020. 

Oxystearinsäure  1011. 

Oxystearinscbwefelsäure  1011. 

Oxysulfonsäuren  und  Sultone  1594. 

Ox3'triazol  und  Acidylsemioarbazide 
2309. 

Oxytriazolcarbonsäure  2310. 

Oxytriazole,  Bildung  aus  Semicarbaziden 
2311. 

Oxytrimetbylbei'nsteinsäure  und  Deri- 
vate 1095. 

Oxy  Verbindungen,  aromatische  1544. 

Ozokerit,  galizisches,  Werthbestimmung 
856. 

Ozon  353 ;  Dichte  und  Molekulargewicht 
353,  354;  flüssiger,  Siedepunkt  354; 
technische  Yerwerthungen  350;  Un- 
terscheidung von  salpetriger  Säure 
und  Wasserstoffsuperoxyd  371;  Unter- 
suchungen 351. 

Ozonapparat,  dreikammeriger  852. 


Palladldipyridinchlorid  808. 

Palladium,  Einwirkung  von  Kohlen- 
oxyd 814;  Occlusion  Ton  Sauerstoff 
und  Wasserstoff  99;  Trennung  von 
Tellur  273;  vierwerthiges,  Pyridin- 
basen  808. 

Palladiumcblorür,  Anwendung  zur  Un- 
tersuchung der  Luft  auf  kleine  Mengen 
Kohlenozyd  508;  Einwirkung  von 
Kohlenoxyd  508. 

Palladodipyridinchlorid  808. 

Palmitinsäure  1011,  1154;  Erstarrungs- 
pankt  1008. 

Palmitinsäoreäthylester  998. 

Palmitinsäureoholestarinester  1135. 
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Palmkemkuclien  1218. 
Palmkemmehl  1218. 

PaDdermit,  techiuBche  AnwendunK  ^^l* 

PankreasyerdaauDg,  Oasentwickelung 
2695. 

Pankreatine,  Wirksamkeit  2695. 

Paraconsäure,  Entstehung  durch  Be- 
duction  der  Aconsänre  1100. 

Paracopaivabalsam  2123. 

Paradiesnasse,  Oel  1218. 

Parafßn,  Bestimmung  in  Destillaten  des 
Bohpetroleums  und  des  Branukohlen- 
theers  852. 

Paraffine,  directe  Nitrirung  893;  Ein- 
wirkung von  rauchender  Salpeter- 
säure 845;  Erstarrungspunkt  851; 
Sulfonirung  986. 

Parafftn&l,  Polarisation  851,  852. 

Paraglobulin  des  Blutserums  2649. 

Paraldehyd  1246. 

Paramid  1521. 

Parathioxythiazin  2465. 

Paraxanthin  1491, 1499 ;  Synthese  1487. 

Pecten  1365. 

Pectin  der  Enzian wurzel  1364. 

Pectinsäure  1364. 

Pectose  1365. 

Pelargonsäure  1011. 

PeUote  2207. 

Pentabromaceton  1277;  Bildung  aus 
Acetondicarbonsäure  1277. 

Pentabromäthan  884. 

Pentabromcolatannin  1506. 

Pentabromfluoräthan  874. 

Pentabrompropan  885. 

Pentabromtoluol  1553. 

Pentacetylpentabromcolatanuin  1 506. 

Pentacety  Itetrabromcolatannin  1 506. 

Pentacetyltribromcolatannin  1506. 

Pentacbloräthan  1247;  Einwirkung  von 
Aluminiumchlorid  876;  Einwirkung 
von  Brom  bei  Gegenwart  von  Alu- 
miniumchlorid 878. 

Pentachlorbenzol  1574. 

Pentachlordimethyltrioxin  1250. 

Pentaglycol  858. 

Pentajodaceton  1278. 

PentametaphosphiiTisäure  456. 

Pentamethendicarbonsäuren ,  stereoiso- 
mere 1078. 

Pentamethvlen  849,  1550. 

Pentamethylenessigsäure  1582. 

Pentan  847;  normales  849;  normales, 
thermische  Eigenschaften  847 ;  Zähig- 
keit 41. 

Pentanonsulfonal  1305. 

Pentaphenyloctaßpartoctanilid  1421. 

Pentosane  1367;  Bestimmung  nach  der 


PhloTOghiciDmethode  1370;  Einflofs 
bei  der  Stärkebestimmiiiig  1358;  Lös- 
lichkeit  in  den  bei  der  StäriLebestim- 
mung  angewandten  Reagentien  1357; 
Vorkommen  in  der  Znckerflabrikation 
1369. 

Pen  tosen  1305. 

Pentylamin  1543. 

Pepsin,  Bestimmung  2694. 

PepsinverdanuDg  2694. 

Pepton,  Nachweis  im  Harn  1474;  in 
den  Säften  der  Rubenznrkerfabriken 
2639. 

Pepton  Witte,  Albumosen  2635. 

Perborate,  Constitution  634. 

Percbloräthylen  874. 

Perchlorat,  Bestimmung  im  Ghilisalpeter 
580;  Bestimmung  im  Salpeter  581, 
582;  Bestimmung  im  Kalium-  and 
Natrinmnitrat  580;  mikrochemischer 
Nachweis  im  Chilisalpeter  580;  Kach- 
weis im  Chilisalpeter  581;  schneller 
Nachweis  im  Chilisalpeter  583. 

Perchlorate  der  Alkalien  und  alkali- 
schen Erden,  elektrolytische  Darstel- 
lung 567. 

Perchlorate ,  elektrolytische  Bildung 
561;  Molekulargewicht  in  Lösung  55. 

Perhaloide  1613. 

Periodische  Function,  Atomvolnmen  als 
solche  18. 

Periodische  Gesetzraäfsigkeit  der  che- 
mischen Elemente,  graphische  Dar- 
stellung 15. 

Periodisches  Gesetz,  Beziehungen  der 
neu  entdeckten  Oase  zu  demselben  16. 

Periodisches  System  1. 

Periodisches  System  und  die  Eigen- 
schaften der  anorganischen  Verbin- 
dungen 18. 

Perjodaceton  1277. 

Perjodate,  Molekulargewicht  in  Loeung 
55. 

Perlit,  Strnctur  und  Zusammensetzung 
656. 

Permanganate,  Molekulargewicht  in 
Lösung  55. 

Permolybdate  732,  735. 

Persulfate,  Verwendung  als  Depolari- 
satoren  172. 

Perubalsam  2125,  2126,  2127. 

Pesttoxine  2700. 

Petitgi-ainöl  2106. 

Petroleum,  amerikanisches,  Zusammen- 
setzung 849 ;  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Gehalt  der  Lösungen  296; 
caJifomieches  855;  Festmachen  unter 
Verwendung  von  WoUfettsäuren  850. 
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PetroleumeinBchlüase  in  Quarzkrystallen  Phenollösung,   wässerige,   Einwirkung 

850.  von  Quecksilberchlorid  1688. 

Petroleumfabrikation,  Yerwerthung  der  Phenolphtaleln,  Verhalten  als  ludicator 

Abfalle  850.  277. 

Peucedanin  2184,  2185.  Phenolsäuren,  Lactone  1849. 

Pfannensteine,  Analyse  568.  Pheuolsulfonsäure ,     Einwirkung     von 
Pfeffer,  Nachweis  von  Olivenkernen  in        Formaldehyd  1691. 

demselben  2711.  Phenoxyessigsäure  1690. 

Pfefferminzöl,  französisches  2108.  Phenoxylhexen  881,  1386. 

Pfeilgifte,  maUyische  2712.  Pbenylacetessigester  1847. 

Pferdefleisch,  Erkennung  2725.  PhenylacetoD,Gondensationenmit  Benz- 
Pflanzenbasen,  Alkylwismuth Jodide  und        aldehyd  1973. 

Wismuthjodide  1393.  Phenyläthenylamidoximfumarsäureiso- 
Pflanzenchemie  2701.  anhydrid  1072. 

Pflanzenleim  2652.  Pbenyläthylamin  1544. 

Pflanzensäuren  2152.  Piienylalkylkohlensäureäther,  gemischte 
Pharmaceutische  Chemie,  Lehrbuch  4.         1688. 

Pbasenregel  201.  Phenylalkylmethylpyrazolon ,     Darstel- 
Pbasenregel  und  Massenwirkungsgesetz,        lung  2284. 

gleichzeitige  Einwirkung  225.  Phenylamidonaphtolsulfosäure,  Barstel- 
Phenacetin,  Paracetylirung  1703.  ^^^Z  l^H- 

Phenacetoün,   Verhalten  als  ludicator  Phenylasparaginanü  1456. 

277.  Phenylazimidobenzol,  Ketochloride  und 
Phenanthren  1572;  Synthese  1571.  o-Diketone  desselben  2303. 

Phenazingruppe  2474.  Phenylbenzaldehyd  1932. 

Phenetole  1695.  Phenylbeuzylpyrazoloncarbonsäureester 
Phenetoliodidchlorid  1577.  1049. 

Phenochinone  2009.  Phenylbromessigsäure  825. 

Phenol  1545. 1565;  Eisencbloridreaction  Phenylbromessigsäureisobutylester   825. 

1686;   feste  Lösungen  von  Benzol  in  Phenylbromessigsäureisomethylester 

demselben  90:  Oxvdation  durch  Ozon  ^,^^^\      ^.     ,      .      ■      .       ^     , 

352;  Nachweis  842;  Synthese  mittelst  Phenylcarbmolacetessi gester,  Enol-  und 

Acetylen  1686.  Ketoform  1030. 

Phenol  und  Wasser     ireirenseitiffe  Lös-  Phenylcarbonat,  Cblorderivate  1689. 

l^hkeit  193  gegenseitige  i.os  pijenylchloressigsäuremethylester  822. 

■DU       1  11    V  /  X-      *•    "u      t:»-  Pbenyldiazomethan  1533. 

sXften  im     ^''^'^P*'*''^®    ^'^''''"  Pbenyldihydrolatidindicarbonsäureester 

Phenolartige   Stoffe,    Darstellung   von  pi,enyl*dimethvlchlorpyrazole ,    isomere 

Carbonaten  derselben  1715.  2278. 

Phenolderivate     1692;    nitrirte,     volu-  Phenylendiamine,  substituirte,  Thionyl- 

metrische  Bestimmung  1682.  Verbindungen  1669. 

Phenole,    Acylirung    in   Pyridinlösung  Phenyleu phosphorsäuren  2605. 

1683;       alkaliunlöslicbe    Nitrirnngs-  Pbenylglutarsäure  1456;  Derivate  1869. 

und    Oxydationsproducte    1756;    Be-  Pbenylglycolanilid  1017. 

Stimmung  in  Desinfectionsmitteln  bei  Pbenylglycolsäure,  Phenylurethan  1017. 

Gegenwart  von  Seifen  1685;  Gonden-  Phenylglycolsäureester ,    Phenyluretban 

sationsproducte   mit  Aldehyden   und         1017. 

davon   derivirende   Dipbenylmetban-  Phenylglycolsäurenitril,  Phenylurethan 

farbstoffe  1715;  Einwii-kung  von  Brom         1017. 

bei  Gegenwart  von  Aluminiumbromid  PbenylglycoIy]methylvin3'ldiaceton- 

1679;  Einwirkung  von  Sulfurylchlorid        alkamin  1425. 

auf  dieselben  und  ibre  Aether  1677 ;  Phenylglyoxylsäuren,  Darstellung  durch 

Isolirung    und   Trennung    1677;    mit        Entmethylirung  1924. 

1  Atom  Sauerstoff   1677;    mit  2  und  Pbenylhydrazidoacetamid,  unsymmetri- 

mehr  Atomen   Sauerstoff   1711 ;    Ur-         sches  2593. 

Sache  der  Bothfärbung  1687.  Phenylhydrazidoacetamidodimetbylani- 
Phenolketone,  Darstellung  1952.  lin,  unsymmetrisches  2596. 
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Pbenylhydrazidoacetaiiilid ,  unsymme- 
trisches 2594. 

Phenylhydraridoacetylphenylhydnizin 
2597. 

PheDylhydrazin ,  Beetimmang  2586  ; 
Bildung  von  Hydraziden  durch  Ein- 
wirkung auf  organische  Säuren  in 
der  Kälte  2591;  Einwirkung  halogen- 
subsUtuirter  aliphatischer  Verbin- 
dungen 2590;  Farbenreaction  2587, 
2588 ;  Verbindungen  mit  den  Halogen- 
Balzen  der  alkaUschen  Erden  2589; 
Verbindungen  mit  Metallsalzen  2590. 

Phenylhydrazincalciumsalz  974. 

Phenylhydrazinomalonsäuredihydrazid 
1048. 

Phenylhydrazinverbindungen ,  unsym- 
metrische 2593. 

Pbenylhydrozylamin  829;  Einwirkung 
auf  aromatische  Thionylamine  1601 ; 
elektrolytische  Darstellung  1586;  Ge- 
schichte desselben  1595 ;  spectro- 
skopisches  Verhalten  und  Consti- 
tution 126;  Verhalten  gegen  alkoho- 
lische Schwefelsäure  und  gegen  Anilin 
1595. 

Phenylhydroxylpyrazolon  2280. 

Phenylimlde  zweibasischer  Säuren,  Ein- 
wirkung methylalkoholiscber  Balz- 
säure 1456. 

Phenylisocrotonsäure ,  Condeneations- 
producte  1813. 

Pfaenylisonaphtopbenazonium ,  Nitro- 
und  Aminoderivate  2481. 

Phenyljodidchlorid  1576. 

Phenylnaphtophenazonium,  Darstellung 
von  Sulfosäuren  desselben  und  seiner 
Homologen  unter  Benutzung  der 
Naphtochinonsulfosäure  2481. 

Phenylpentensäure  1815. 

Pheny  1  phosphorsäure ,  Neutralisation  s- 
wärme  1689. 

Phenylphospborsäuren  2605. 

Phenylpropantrlcarbonsäureätbylester 
1062. 

Phenylpropargylaldehyd  1259;  Diäthyl- 
acetat  1260. 

Phenylpropiolsäure ,  Einwirkung  von 
Essigsäureanbydrid  1816. 

Phenylpropyleutricarbonsäureäthylester 
1062. 

Pheny  Ipyrazolcarbonpropionsäure- 
diäthylester  1054. 

Phenylpyrazol  Propionsäure  1054. 

Phenylsemicarbazid  1661. 

Pbenyltetraspartotetranilid  1421. 

Phenylthioamidohydantoin  1416. 

Pheny  Ithiohydantoinsäuren    1659,  1661. 


Phenyltolbydrylthiohamstoff  1524. 

Phenyltrimethylammoniumtribromid 
1395. 

Pbenylurazol ,  Einwirkung  von  Phoe- 
phorpentasulfid  2313. 

Phenylurethane  einiger  Köiper  mit 
tertiäralkoholischer  Function  910. 

Phlobaphen  der  Weintraube  2152. 

Phlorhidzin  2175. 

Phloroglucin ,  Gond  ensationsprod  octe 
mit  Phloroglucid  1736. 

Phloroglucine ,  homologe,  Bildung  aiu 
Filixsäure  und  Aspidin  1741. 

Phoron.Hydrozylaminderivate  desselben 
1286. 

Phosphate,  Analyse  467 ;  natürliche  und 
technische  459. 

Phospbazin,  Synthese  2621. 

Phosphine  2605. 

Phosphine,  0-,  Verhalten  der  Jodalkyle 
2609. 

Phosphor  452;  Bestimmung  im  Stahl 
673;  Bestimmung  in  Phosphiden  455; 
Bestimmung,  schnelle  674;  Kinflofs 
des  Druckes  auf  den  Schmelzpunkt 
69;  flüssiger  452;  Nachweis  und  Loca- 
lisation  in  thierischen  und  pflanzlichen 
Geweben  2716;  organischer,  Unter- 
suchungen 454;  Oxydation  und  kata- 
lytischer  Einflufs  venchiedener  Oase 
und  Dämpfe  auf  dieselbe  452;  Be- 
action  mit  Salpetersäure  454;  rother, 
Einwirkung  von  Natriumammonium 
im  Ueberschufs  454. 

Phosphoraluminium  643. 

Phosphorantimon  556. 

Phosphorescenz  146. 

Phosphorige  Säure ,  Hydroxylamin- 
Ammoniak Verbindung  427. 

Pbosphormetalle,  elektrolytiscbe  Gewin- 
nung 455. 

Phospbormoiybdänsäureanhydrid ,  Be- 
stimmung der  Phosphorsäure  471. 

Phosphoröl  452. 

Phosphorsäure,  Bestimmung  464;  Be- 
stimmung als  Phosphormolybdin- 
säureanhydrid  471;  Bestimmung  aaf 
refractometrischem  Wege  470;  Be- 
stimmung durch  Titration  469;  Be- 
stimmung geringer  Mengen  466;  Be- 
stimmung nach  Gladding  472;  et- 
tratlösliche,  Bestimmung  in  Knochen- 
mehlen, Superphosphaten  u.  s.  w.  465; 
citratlösliche,  Bestimmung  in  Thomas- 
mehlen 466 ;  gelöst  von  den  Wässern 
des  Bodens  462,  468;  Lösungsmittel 
zur  Unterscheidung  in  verschiedenen 
Phosphaten  461 ;  Beaction  auf  Glyce- 
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rin  972;  Trennung  von  6elen-  und  Phtalimid,  Oondensation  mitFormalde- 

Tellursäure  272;   Verbind nngen    mit        byd  1859. 

HagneBia  470.  Phtalimide,  alkylirte,  Bromimng  1857. 

PhoBpborsäureanbydrid,  Verbindung  mit  Pbtaloneäure  1893. 

Benzol  2604  ;citratlöBlichea  und  Wasser-  Pbtalsäureanbydrid,    Einwirkung    auf 

lösliches,  Bestimmung  464.  Ozydipbenylamin  1862. 

Phosphorväuredicblor&thyleeter  971.  Phtalsäurecitronellylester,  Silbersalz  924. 

Pbospborsäuredipbenylätbylester  971.  Phtalsäuredibromoitronellolester,    Alu- 
Phospborsäureester    967;    Verseifungs-        miniumsalz  925. 

gescbwindigkeit  966;   saure,  Bestim-  Phtalsäuregeranylester  924,  926. 

mung  eines  Gemenges  mit  Phosphor-  Phtalsäuretetrabromgeraniolester,    Ba- 

säure    968;    saure,    Neutralisations-        ryumsalz  925. 

wärmen  967.  Phtalsäuretetrabromgeranylester  927. 

PhoBphorsäuremetbylester  969.  Phtalsaures  Calcium,  Wassergebalt  85. 

Pbosphorsäurephenolester,      Verhalten  Phyllocyanin,  Absorptionsspectrum  ISO. 

im  Thierkörper  1690.  Pbyllocyansäure  81S7. 

Phosphorsäurepbenyldiätbylester  971.  Phylloporphyrin ,    Absorptionsspectrum 
Phosphorsaures  ISIatrium,  Prüfung  auf        130. 

Natriumcarbonat  584.  Phyllotaonin,  Absorptionsspectrum  130. 

Pbosphorsulfochlorid ,  Einwirkung  auf  Pbylloxanthin ,       Absorptionsspectrum 

die    wässerig -alkalische  Lösung   der        130. 

Phenole  2617.  Physetölsäure  1154. 

Phosphor  Verbindungen  2604;   Dissocia-  Physikalische  Chemie  1 ;  Vorlesungen  1. 

tionsspectren  127.  Physikalische   Eigenschaften   der   Kör- 
Phospbor Wasserstoff,     Einwirkung    auf        per  1. 

Kupfersulfat  781;  kritische  Constanten  Physikalisches  Practicum  4. 

24;  Nachweis  im  Acetylen  502;  selbst-  Pfaytosterin,   Gewinnung  und  Krystall- 

entzündlicher  und  nichtselbstentzünd-        form  1143. 

lieber,  Darstellung  als  Schulversuch  Phytosterinprobe  1146,  1147. 

333.  Piki-ate,  kryoskopisches  Verhalten  56. 

Phosphorwolframsäure,  reine,  Barstel-  Pikrotoxin  2186;  Nachweis  843. 

lung  737.  Pikrylchlorid    1582;    gefärbte   Verbin- 
Phosphorzinn  556.  düngen  mit  Natriumiükoholaten  1693. 

Phosphorzinnsäure  468.  Pilocarpidin  2256. 

Photographische  Drucke   auf  Geweben  Pimelinsäure  992,  1056. 

mittelst  Beizfarben  141.  Pimpinellin  2190. 

Photographische  Hervorrufung,  Einflufs  Pinakolin,  Verbrennungswärme  112. 

der  Diffusion   der  Bestandtheile  des  Pinen,  Producte  der  Einwirkung   von 

Entwicklers  139.  unterchloriger    Säure    auf    dasselbe 

Photographische  Papiere,   direct  copi-        2087;    Strnctur    der   aus   demselben 

rende,    mit    einem    Maximum    der        und  unterchloriger  Säure  erhaltenen 

Empfindlichkeit  für  die  weniger  breoh-        Chlorhydrine     und     ihrer     Derivate 

baren  Strahlen   des  Spectrums   2135.         2088. 

Photographische  Platten,  das  Johannis-  Pinocamphon  2078. 

käferlicht    und     die    Wirkung    der  Pinol,  Chlorhydrin  aus  demselben  2077. 

Dämpfe    von     festen    und    flüssigen  Pinolglycole  2076. 

Körpern  152;  Wirkung  einiger  Gase  Piperazin,  aromatische  Diurethane  2472; 

und  Metalle  152;  Wirkung  von  Me-        Darstellung  2469. 

tallen  und  organischen  Stoffen  151.  Piperazinderivate,  Auftreten  von  Stereo- 
Photographisches  Bild,  latentes»   Wir-        isomeren  2470. 

kung  gewisser  Substanzen  140.  Piperazine  2468. 

Phtalaldehydsäure,  Darstellung  1842.  Pipei*azinsalicylat,  Darstellung  2470. 

Pbtalei'ngruppe  1866.  Piperazin  salze,  Darstellung  2470. 

Phtaleinreihe ,     Darstellung     gelbroter  Piperidin,  basische  Derivate  2371;  Ein- 
basischer Farbstoffe   derselben    1868.        Wirkung    auf    die    Kohlensäureester 
Phtalid,  Verhalten  bei  der  Destillation        der  Phenole   2377;   Verbindung  mit 

mit  Kalk  1834.  Guajaool    2378;    Verbindungen    mit 

Phtalidoxalester  1050.  Phenolen  2376;  Verkettungen  2378. 
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PiperidinbAsen ,  N  -  alkylirte ,  Einwir- 
kung von  WaBserstoffsuperozyd  2369. 

Piperidinderivate  2377;  vierfach  hy- 
diirte  2881. 

PipMdindithioearbamat  1422. 

Piperidinpiperidylcarbooat,  Darstellung 
2373. 

Piperidinreihe ,  Isomerien  2379;  Syn- 
thesen 2368,  2369 ;  synthetische  Alkine 
2408. 

Piperidylacetozim  1277. 

Piperidylcatfein  1500. 

Piperinsäure  1546. 

Piperonal,  Condenvationsproducte  1925. 

Piperonaldiäthylacetat  1228. 

Piperonylendiacetonalkamin  1426. 

Piperonylidenmalonester  1059. 

Pipette  302. 

Pipette  mit  automatischer  Einstellung 
303. 

Pipettenpyknometer  293. 

Plagionit,  Synthese  482. 

Platin,  Auflösung  in  Elektrolyten  811; 
Einwirkung  der  Acetylenheizflamme 
811;  Einwirkung  von  Kohlenozyd 
814;  Fällungsmittel  desselben  586; 
roafsanaly  tische  Bestimmung  812 ; 
Verfahren,  es  anzugreifen  818. 

Platinchlorid,  Dissoeiation  in  verdünnter 
Lösung  812;  Zersetzung  durch  Licht 
138. 

Platinchlor wasserstoffsäure  813. 

Platindoppelsalze,  Farbe  der  Ammoniak- 
verbindungen 260. 

Platinlösungen ,  Einwirkung  verschie- 
dener Reductions-  und  FäUungsmittel 
586. 

Platinmetalle  807;  reine,  des  Handels 
807. 

Platinmonochlorid,  Darstellung  812. 

Platinoxalate,  compleze  814. 

Platinsalze,  compleze  814. 

Platinschwarz,  kataly tische  Wirkung 
244;  Occlusion  von  Sauerstoff  und 
Wasserstoff  98. 

Podophyllum  2191. 

Polarisation,  Bestimmung  177;  Einflufs 
des  Druckes  auf  ihre  Initialcapacität 
178. 

Polarisationscapacität  umkehrbarer 
Elektroden  178. 

Polarisation  B vermögen  chemischer  Ver- 
bindungen 118. 

Politur,  Darstellung  2128. 

Polonium  728,  743. 

Polyargyrit,  Synthese  481. 

Polyaspartsäuren  1420. 

Polyazofarbstoffe  2562,  2564,  2565,  2566. 


Polycarbonsänren ,  Bildung  von  Estern 

derselben  1061. 
Polymorphie  88. 
Polymorphie  und   optische   Anomalien 

83 ;  von  chlor-  und  bromsaurem  Nation 

83. 
Polyozyanthrachinone ,       bromhaltige, 

Darstellung     derselben     und     ihrer 

Schwefelsäureäther  2041. 
Polysaccharide  1328. 
Portugalöl  2107. 
Porcellanfärbungen ,   Verwendung  von 

Erbium  648. 
Pottasche,  rohe,  Analyse  568. 
Präcisionskryoskopie ,    Anwendung   auf 

wässerige  Lösungen  58. 
Praseodjrm  544;  Atomgewicht  543. 
Praseodym  und  seine  wichtigsten  Ver- 
bindungen 546. 
Praseodymsulfat ,    Leitfähigkeit    seiner 

wässerigen  Lösungen  544. 
Propanhexacarbonsäureäthylester  1 062. 
Propanpentacarbonsäureäthylester  1061 . 
Propantetracarbonsäureathylester  1060, 

1061. 
P  ropantetracarbonsaurediam  idoimid 

1061. 
Propargylaldehyd    1259;    Diäthylacetal 

1259. 
Propargylaldehydacetal  1 228 . 
Propenyl  Verbindungen  1695. 
Propionaldol  1251. 
Propionate,    Gefrierpunktserniedrignng 

55. 
Propionitril  1520;   und  Wasser,  gegen- 
seitige Löslich  keit  193. 
Propionsäure,    Gondensation    mit    den 

Fettaldehyden  1009 ;  Hydrazinderivate 

1416. 
Propionylbutyryl  1301. 
Propionylvaleryl  1301. 
Proportionen,  multiple,  Darstellung  des 

Oesetzes  334. 
Propozypropionsänren  1019. 
Propyläthylisonitramin  1402. 
Propylalkohol,    Aenderung   des    Siede- 
punktes mit  dem  Druck  33;  speoifi- 

sehe  Wärme  33;  Trouton'scheCon- 

stante  33;    Verbrennungswärme  112; 

Verdampfungswärme  33. 
Propylamin  1385,  1543;   Verbindungen 

mit  Bleitetrachlorid,  Thorchlorid  und 

Zirkonchlorid  524. 
Propylbromid ,  Einwirkung  von  Brom 

bei  Gegenwart  von  wasserAreiem  Alu- 

miniumbromid  884,  885. 
Propylen  857;  Bildung  aus  Trimethylen 

858. 
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Propylenbromid  880,  884. 

Propylentetracarbong&ureäthylester 
1061. 

Propylglyconitril  1519. 

PropylideDdiisonitramin  1404. 

Propy IkohleDsäureester  515. 

PropylmetbyliBonitramio  1402. 

Propylnitraxnin ,  Alkylderivate  und 
Isomere  1400. 

Piopylphtalid ,  Beinigang  1835;  Spal- 
tung durch  Aetzalkalien  1884. 

Propylsilicat,  Lichtbrechung  und  -zer- 
Btreaung  518. 

Protagon,  Färbereactionen  2718. 

Proteide  der  Erbse,  der  Linse,  der 
Pferdebohne,  der  Wicke,  der  Soja- 
bohne 2650,  2651. 

Protein,  Gewinnung  2643. 

Proteine,  Einwirkung  von  Halogenen 
2642. 

Proteinfällungen  2629. 

Prote'instoffe  2633 ;  dargestellt  aus  Coni- 
ferensamen,  Spaltungsproducte  2649; 
gleichzeitiges  Eutfetten  und  Ent- 
wässern 2643. 

Protocatechusäure  1341,  1546. 

Pseadobutylamin  1385. 

Pseudobtttylenbromid  881. 

Pseudocamphersäure  1089. 

Pseudoharnstoffe  1438. 

Pseudoionon  1290,  1294,  1299. 

Psendoiononbromphenylhy  drazon   1 295. 

Pseudophenylessigsäure  1805. 

Pseudophtal  Imidin  1839. 

Pseudopropylnaphtensäure  1764. 

Pseudotheobromin,  isomere  Verbindun- 
gen 1498. 

Pseudoyeilchenöl  1300,  1940. 

Psyllostearylalkohol  931. 

Ptomain  2245. 

Pulegenaceton  2081. 

Pulegensäure  2079. 

Pulegonh}  drozylamin  2078. 

Pulver,  rauchloses  1694;  rauchloses, 
Stabilitätsproben  1380. 

PulverfÖrmige  Körper,  Bestimmung  des 
specifisehen  Gewichts  durch  das  Aräo- 
pyknometer  297;  Dichtebestimmung 
297. 

Pumpe,  einfache  304. 

Purgirnufsöl  1205. 

Purgueiraöl  1205. 

Purin  1481;  Amine-  und  Hydrazino- 
Verbindungen  1484;  Metbylderivate 
1477. 

Purine  1476. 

Puringruppe,  intramolekulare  Umlage- 
rung  1476. 


Putrescin,  Bildung  aus  Ornithin  1406. 

Pyknometer  mit  constantem  Volumen 
und  Präcisionsjustirung  293. 

Pyramidon,  Nachweis  im  Harn  2284; 
Vorkommen  im  Harn  1478. 

Pyrazol,  Bildung  aus  Aoetylen  und  Di- 
azomethan  2278 ;  Krystallographie 
einiger  Derivate  2279. 

Pyrazoioarbonsäuren  2279. 

Pyrazolgruppe  2875. 

Pyrazolinderivate,  Bildung  aus  der  um- 
lagerun(ir  von  Ketazinen  und  Alda- 
zinen  2275. 

Pyrazolone,  Ueberfuhrung  in  Pyrazol- 
2278. 

Pyridin,  Ghlorderivate  2401,  2403 ;  Ein- 
wirkung von  Chlor  2403;  Verbindun- 
gen mit  Ameisensäure  und  Essigsäure 
2399;  Verbindungen  mit  Bleitetra- 
chlorid ,  Thorbromid ,  Thorchlorid, 
Zirkonbromid  und  Zirkonchlorid  524, 
525. 

Pyridinbasen  2367. 

Pyridincadmiumazid  432. 

Pyridincalciumsalz  974. 

Pyridinderivate,  vierfach  hydrirte  2381. 

Pyridingruppe  2367. 

Pyridinguajacolat,  physiologische  Wir- 
kung 2378. 

Pyridinpalladiumchlorür  808. 

Pyridinreihe,  Hydrazine  und  Azo Verbin- 
dungen 2406;  Synthesen  2391,  2393, 
2396;  synthetische  Alkine  2408. 

Pyridinwismuth  Jodid  1394. 

Pyridylacetonylchlorid  1422 ;  Einwir- 
kungsproducte  von  Monochloraoeton 
auf  Pyridin  und  Piperidin  2400. 

Pyridylacetophenvlbromid  1422. 

Pyrimidinderivate  2468,  2470. 

Pyrimidine  2468. 

Pyrit,  Bestimmung  des  Arsens  474; 
Zersetzungsproducte  679. 

Pyrocatechinsulfosäure,  Darstellung  aus 
Halogen  phenolsulfosänren  1730. 

Pyrogallol  1546 ;  charakteristische  Beac- 
tionen  1711;  Ozydationsproducte  durch 
freien  Sauerstoff  349;  Trennung  der 
Dimethyläther  desselben  von  denen 
des  Methyl pyrogallols  1735 ;  Wismuth- 
oxyjodidverbindung  des  Oxydations- 
productes  1744. 

Pyrometer  107. 

Pyrongruppe  2351;  Darstellung  eines 
basischen  Farbstoffes  2366. 

Pyrotraubensäure,  Farbreactionen  1026. 

Pyroweinsäure,  ChiniuRalz  derselben  827. 

Pyro weinsaures  Chinin  827. 

Pyrrol,  Absorptionsspectrum  130. 
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Pyn'oljffuppe  2270. 
Pyrrolidinderivate  2381. 
Pyrrolinderivate  2381. 


Quarz,  Lichtbrechung  und  -Zerstreuung 
518. 

Quecksilber  784;  Abscheidung  aus 
Alkaliamalgam  559 ;  Angreifbar- 
keit durch  Wasserstoffsäuren  346; 
Apparat  zur  Entnahme  kleiner  Men- 
gen bei  der  Stickstoff  bestimmun g  nach 
Kjeldabi  418;  colloidales  784;  Con- 
stitution 156;  Doppelhaloide  788;  Ein- 
führung in  aromatische  Yerbindongen 
2625  ;  Einivirkung  auf  Schwefelsäure 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  404; 
Einwirkung  von  Schwefelsäure  786; 
elektrolytische  Trennung  von  Kupfer 
791 ;  mafsanaly  tische  Bestimmung 
durch  anenige  Säure  in  alkalischer 
Lösung  787 ;  Trennung;  von  Aluminium 
272;  von  Antimon  271;  von  Arsen 
271;  von  Blei  271;  von  Gadmium 
271;  von  Chrom  272;  von  Kobalt 
272;  von  Kupfer  271;  von  Mangan 
272;  von  Metallen  der  Schwefel- 
wasserstoffgruppe 271 ;  von  Molybdän 
271;  von  Nickel  272;  von  Uran  272; 
von  TVismuth  271 ;  von  Wolftram  271 ; 
von  Zinn  271. 

Quecksilberacetamid  1495. 

Queoksilberacetonaphtalid  1658. 

Quecksilberalphyle ,  Einwirkung  von 
Stickoxyden  2624. 

Quecksilberarsenit  480. 

Quecksilber-Cadmiumelemente  als  Span- 
nungsnormaie  171. 

Quecksilberchlorid ,  Einwirkung  von 
Arsenwasserstotf  478. 

Quecksilbercyanidmercuriacetat  1 525. 

Quecksilbercyanidmercurinitrat  1525. 

Quecksilbercyanidquecksilberbromid 
1525. 

Quecksilbercyanidquecksilberchlorid 
1525. 

Quecksilberhaloid  doppelsalze  organi- 
scher Basen  982. 

Quecksilberkathode  bei  einem  Elektro- 
lysirapparat  558. 

Quecksilberluftpumpe,  Sprengel'sche, 
neue  303. 

Quecksilbermercaptosalze  980. 

Quecksilbermetacetin  1658. 

Quecksilbersalze,  Trennung  von  Wis- 
muthsalzen  787. 

Quecksilbersulfid,  rothes,  Bildung  auf 
nassem  Wege  789. 


Quecksilber  •  Zinkelemente     als     Span- 
nungsnormale 171. 


Bacemie,  partielle  827,  828. 

Racemische  Verbindungen,  Theorie  der 
Spaltung  durch  opütoh  active  Körper 
826. 

Racemkörper  828. 

Radicale,  ungesättigte  organische,  nega- 
tive Natur  derselben  1076. 

Radioactive  Substanz  in  der  Pechblende 
627,  743;  Spectrum  628. 

Radium  622,  627. 

Raffinose,  Verhalten  bei  der  Vergäbmng 
von  Melasse  1350. 

Raffinosenitrat  1311. 

Rahm,  Acidbutyrometrie  1170,  1171, 
1172;  Bestimmung  des  Fettes  1170; 
Proteide  1175. 

Rapidexsiccator  309. 

Rapskuchen  1530. 

Rapsöle,  Vorkommen  von  Arachinsäure 
1218. 

Rauchdichtebestimmung ,  colorimetri- 
sche  505. 

Rauchgase,  saure,  Resistenz  der  Fichte 
bei  ruhender  und  bei  thätiger  Assi- 
milation 397. 

Reactionen  in  Methylalkohol  und  Aceton 
66. 

Reactionen,  umkehrbare,  Geschwindig- 
keit 237. 

Reactionsgeschwindigkeit,  Einflufs  der 
Concentration  241. 

Reactionsgeschwindigkeit  gasförmiger 
Systeme,  Einflufs  des  Mediums  236. 

Reactionsgeschwindigkeiten  236 ;  zwi- 
schen Silberacetat  und  Natrinm- 
formiat  240. 

Reactionsverlauf  in  Gemischen  voo 
Alkohol  und  Wasser  237. 

Reactionszonen  221. 

Rechtsweinsäure  1108;  Einwirkung  ver- 
dünnter und  concentrirter  Aetzlaugen 
1108;  wechselseitige  Umwandlung 
mit  Traubensänre  und  inacüver 
Weinsäure  1106. 

Reductionsketten  170. 

Reductionskölbchen,  Aufsatz  mit  Heber- 
verschlufd  670. 

Reductionsvorgänge  in  Gegenwart  von 
Palladium  836. 

Refraction,  Anwendung  zur  Bestimmung 
des  Gehalts  der  Lösungen  116. 

Reibung,  innere  68;  elektrolytischer 
Lösungen  60. 

Reichert-Meissrsche  Zahl  1186. 
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BeinheitscoDstanten  für  Abwässer  365.  Rübenharzsäure  2165. 

ReBorcin  1545,  1546.  Bübensäfte,  DankelförbuDg  2689. 

Resorcin  üdcL  Benzol,  gegenseitige  Lös-  Bilbensafb,     harzartige    Substanz    aus 

lichkeit  193.  demselben  1341. 

Resoreinätbyläther ,    Einwirkung    von  Bnbenschnitzel ,  ausgelaugte,  Klebstoff 

salpetriger  Säure  1731.  aus  denselben  1341. 

Resorcinbenzeln  1542.  Rubidium     584;     FJuorphosphat     590; 

Besorcin-GöruMne,  halogensubstituirte  Fluorsulfat  590. 

Beizenfarbstoffe  aus  denselben   1868.  Rubidiumbromoselenat  408. 
Beststrom,  Theorie  178.  Rubidiummonofluorphosphat  591. 
Beunioi,  Darstellung  929.  Bubidiumracemat,  racemische  ümwand- 
Bhabarber,   wirksame  Stoffe  desselben  lung  826. 

2177.  Bubidiumsalze ,    Vertretbarkeit    durch 

Bhabarberstoffe  2043.  Kaliumsalze  591. 

Bhabarberwein  2043.  Bubidiumtartrat,  Drehung  und  Dichte 

Bhamnosetetranitrat  1308.  deir  Lösungen  134. 

Bhodinol-Butyrat,  Isobutyrat,  Isovale-  Bubidiumtitanalaun  522. 

rianat,  Palmitat  928-,  Ester  und  kry-  Bubidiumtrinitrid  433. 

stallisirter  Pseudoester  928.  Rührvorrichtung  324,  329. 

Bhodium,   Einwirkung   der   Hitze   auf  Rährvorrichtung    mit    Laboratoriums- 

die  Alkalidoppelnitrite  desselben  809.  turbine  330. 

Bindsklauenfett  1153.  Biihrvorrichtnng  unter  Bückflufs  330. 

Bingbildung,  Einflufs  der  Constitution  Bum,  Methylalkohol  in  demselben  957. 

2349.  Bumänit  856. 

Binge,  stickstoffhaltige,  sieben gliedrige  Butheninmcyanide  1524. 

1549.  Rutheniumsulfat,       Einwirkung       von 

Böntgenstrahlen ,     Absorption      durch  Schwefeldiozyd  810. 

chemische  Verbindungen  130.  Butheniumtetroxyd  810. 
Bohfaser,  Bestimmung  in  Futter-  und 

Nahrungsmitteln  1373. 

Bohrtiegel  327.  ßaccharimeter,  Einflufs  der  Temperatur 

Rohrzucker  1313;  Bildung  aus  Dextrose  1345. 

in    der    Zelle    1333;    indischer,    Zu-  Saccharimeterscalen  1345. 

sammensetzung  1329;  Inversion  1334;  Saccharin,  Darstellung  1794. 

Inversionsgeschwindigkeit    228;    Lö-  Saccbarinsäure  1113. 

snngs-  nnd  Verdünnungswarme  110.  Saccharose,  Bestimmung  nach  C lernet 

Rohrzuckeroctonitrat  1310.  1342;    Gehalt   im   Zuckerrohr    1331; 

Rohrzuckersyrup ,      Bestimmung      des  Inversion  mittelst  Wasser  1334. 

Wassers  1347.  Sadebaumöl  2109. 

Rohzucker,  Raffination  1338.  Säureamide  1432. 

Rosanilinreihe,  Dai*8tellung blauvioletter  Säurecyanide ,    organische,     Biidungs- 

Farbstoffe  1761.  weise  1516. 

Rosenöl  2102;    bulgarisches   926;    Prü-  Säurefarbstoffe,  rothe,  Darstellung  aus 

füng  2108.  benzylirten  Amidophenolen  1763. 

Rosindonfarbstoffe  2507.  Sftnren,    active,  Einflufs   der  Alkalien 

Rosindulin,  sechstes  isomeres  2499.  1831;    aliphatische   987;    Aminoderi- 

Rosindulinfarbstoffe ,  Darstellung  2502,  vate    1410;    flüchtige,   bei   der  Gäh- 

2503.  rung  entstandene,  Bestimmung  nach 

Rosmarinöl,  Anwendung  zur  Denaturi-  Duclaux     998;     gegenseitige    Ver- 

rang  2109.  drängung  219;   gesättigte,   mit  2  At. 

Rofshaare,  künstliche  1376.  Sauerstoff  995,  1764;  gesättigte,  mit 

Rostschutzmittel,        Werthbestimmung  4  At. Sauerstoff  1055, 1853;  Gechmack 

1215.  und    Affinität    990;    Geschmack    und 

Rotationsapparat  331.  Dissociationsgrad     989;     mit     3    At. 

Rothwein,  Entfärbung  mittelst  Perman-  Sauerstoff    1015,   1819;    mit    5   At. 

ganat  941.  Sauerstoff  1091,  1879;  mit  mehr   als 

Rüben,  Nichtzuckerstoffe  derselben  1305.  5  At.   Sauerstoff    1103,   1896;    orga- 

Rübenharz  1341.  nische,     Einwirkung     der     dunkeln 
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elektriflchen  Entlad  ong  987;  orga- 
nische zweibasisobe ,  stufenweise 
Dissoeiation  228;  ungesättigte,  mit 
2  At.  Sauerstoff  1009;  ungesättigte, 
mit  4  At  Sauerstoff  1068. 

Säurenitrile  1515. 

Safran,  Bestimmung  des  Farbstoffes 
2168;  Fälschung  2169. 

Safraninazofarbstoffe  2514,  2515. 

Sai'raniuazonaphtole ,  wasserlösliche 
2514. 

Safraninderivate  2514. 

Safranine  2514;  Beziehungen  zu  Iso- 
rosindulinen  and  Bosindulinen  2507; 
Constitution  2510. 

Safrol,  Oxydation  durch  Ozon  351. 

Salicylacetphenetidid,  Darstellung  1828. 

Salicylaldehyd,  Gondensation  mit  Säure- 
amiden  1919. 

Saiicylate ,  Gefrierpunktserniedrigung 
55. 

Salicylphenetidin  und  Derivate  1705. 

Salicylsäure  1545,  1546;  Nachweis  in 
Nahrun {[TBinitteln  1825;  und  Natrium- 
salicylat,  Löslichkeit  in  gemeinsamer 
Lösung  231. 

Salicylsäuremetbyläther ,  Bestimmung 
1826;  Vorkommen  1825. 

Saligenin,  Bromirungsproducte  1749. 

Salmiak,  trockener.  Dampf  dichte  242. 

Salmiak,  Wasser,  FisenchJorid,  Gleioh- 
gewichts-^tiidien  93. 

Salolphospbinsäure  2611. 

Salpetei-sÄure,  Bestimmung  438,  439; 
Darstellung  438;  elektrische  Leit- 
fähigkeit 438 ;  Beaction  mit  Phosphor 
454;  Beaction  mit  Wasserstoff  440; 
spectroskupisches  Verhalten  und  Con- 
stitution 125 ;  Zersetzung  durch  Hitze 
441. 

Salpetrige  Säure,  Nitrirungen  mit  der- 
selben 1616;  Ozon  und  Wasserstoff- 
superoxyd, Unterscheidung  371;  Be- 
action 437;  Verhalten  der  wichtig- 
sten Metallsalze  263;  spectrosko- 
pisches  Verhalten  und  Constitution 
125. 

Salpetrigsäurereaction,  angebliche,eines 
Wasserleitungswassers  437. 

Salsablagerungen ,  oceaniscbe,  Bildung 
201,  202,  204,  205,  206. 

Salzauswitterungen  an  Mauern  575. 

Salzbildung  in  alkoholischer  Lösung 
109. 

Salze,  anorganische,  Molekulargewicht 
252;  Geschmack  57;  lösliche,  moleku- 
lare Umsetzungen  208. 

Salzsäure,   Elektrolyse    370,    376,    877; 


freie,  Nachweis  im  Mageninhalt 
mittelst  tf-Naphtol  379;  Gewinnong 
bei  der  Verarbeitung  von  Chlor- 
calcium-  und  Chlormagnesiamlaage 
378;  quantitative  BesÜmmung  im 
Magensaft  380. 

Salzsäurelösungen,  eoncentrirte,  Dampf- 
drucke 379. 

Samandarin  2257. 

Sammler,  elektrische,  Elektroden  176; 
Ti*äger  für  die  wirksame  Masse  175. 

Sammlerelektroden,  Formirung  177. 

Saudelfaolzöl  2095. 

Saudelöl  2110. 

Santonin  1546;  IdentitäUreaction  1854. 

Santonsäure,  stickstoffhaltige  Derivate 
1857. 

Sassafrasöl  2111. 

Sauerstoff  339;  Absorption  durch  das 
Kallumpyrogallat  349 ;  Activirung 
347;  Bestimmung  in  Gasgemischen 
durch  Titration  366;  in  Kupfer  775; 
in  Wasser  367;  colorimetnsche  Be- 
stimmung im  Wasser  366;  Dichte 
23;  Eiuflufs  auf  die  Zersetzung  der 
Säuren  durch  Metalle,  besonders 
durch  Quecksilber  346 ;  elektrolytische 
Gewinnung  345;  flüssiger,  magneti- 
sche Susceptibilität  343;  flüssiger, 
Darstellung  durch  selbstwirkende  Ab- 
kühlung 845;  Gewinnung  346;  Licht- 
brechung 116;  Occlusion  durch  Palla- 
dium 99;  Occlusion  durch  Platin- 
schwarz 98;  Verbrennung  in  Ammo- 
niak 335. 

Sauerstoff  und  Wasserstoff,  Anfänge  bei 
der  Verbindung  355. 

Sauerstoffprobe  für  Schmutz  und  Ab- 
wässer 368. 

Scheidetrichter  für  Erwärmung  326; 
für  foreusinch  •  chemische  Zwecke 
844. 

Schiefsbaumwolle  1377;  Beständigkeit 
1382;  explosive  Zersetzung  1381; 
StabilitäUproben  1379,  1380,  1381; 
nasse,  Zersetzung  1379. 

Schilddrüse,  Jod  und  jodhaltige  Ver 
bindungen  2720,  2722. 

Schläuche,  Dichtung  2116. 

Schlagende  Wetter,  Explosion  durch 
den  elektHschen  Funken  502. 

Schlangengia  2725. 

Schmalz,  Analyse  1151. 

Schmelzpunkt,  Apparat  zur  Bestim- 
mung 313;  Einflufs  des  Druckes  69; 
Gleichgewicht  der  Atome  organischer 
Verbindungen  als  Function  desselben 
830. 
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SchmelzpanktserhGhuDg  durch  Druck  68.  Schwefelleber,  Bestimmung  des  Schwe- 

Schmelzröhrcheu,  Halter  S13.  fels  und  der  Alkalien  394. 

Schmelztemperaturen     einiger    Körper  Sehwefelmetallelektroden  186. 

unter  hohem  Druck  830.  Schwefeloxychlorid  von  Ogier  896. 

Schmelzung,  elektrische  191.  Schwefelsäure,   Anwendung  zur  Acety- 

Schmelzwärme    der   Elemente,    Bezie-  lirung  1123;  Bestimmung  bei  Gegen- 

hungen  18.  wart  von  Eisen  406;  Dichte  der  Lö- 

Schmieröle,  paraffinarme,  Ermittelung  sungen  59;   Einwirkung  auf  Metalle 

des  Flüssigkeitsgrades  bei  unterhalb  403;  Einwirkungauf  Quecksilber  786; 

0^  liegenden  Temperaturen  853.  Einwirkung  von  Wasserstoff  402;  freie, 

Schmutz  Wässer,  Reinigung  359,  362.  Bestimmung  in  den  Superphosphaten 

Schuellfllter  326.  463;    gebundene,   Titration  407;   ge- 

Schnttelapparat,  heizbarer  329.  bundene,  volumetrische  Bestimmung 

Schütteltrichter  328.  407;     mafsanalytische    Bestimmung 

Schwefel   387;     aräometrische    Werth-  280;  Nebelbildung  bei  der  Erhitzung 

bestimmung  390;    Bestimmung   390;  402;    rauchende,  Qebaltsbestimmung 

Bestimmung  im  Eisen  672;   in  Gas-  405;  Reaction  mit  Kohle  bei  niederer 

gemisohen   391;   in  Steinkohlen  391;  Temperatur  497;  Trennung  von  Selen- 
Einwirkung  auf  metallisches  Natrium  und  Tellursäure  272. 

574 ;  Einwirkung  von  Kaliumperman-  Schwefelsäure   und  Kalk,  gleichzeitige 

ganat  und  Natriumsuperoxyd  auf  die  mafsanalytische      Bestimmung      im 

Säuren   desselben    390;    Flüchtigkeit  Wasser  369. 

389;     Molekulargewicht     nach     der  Schwefelsäureanhydrid,   Gehaltsbestim- 
Kochpunktsmethode    389;    Nachweis  mung  405. 

durch  Phloroglucin-Vanillinlösung  in  Schwefelsäurelösungen,  Dampfspannung 

organischen  Verbindungen  840;  rhom*  87. 

bischer,  monokliner,  plastischer,  Mole-  Schwefelsilber,  Einwirkung  auf  und  von 

kulargewicht  in  Naphtalin  und  Phos-  Wasserstoff  795;  Verarbeitung  790. 

phor  nach  der  Gefrierpunktsmethode  Schwefelrtrontium ,    krystallisirtes   622. 

388;    Umwandlung    durch    Erhitzen  Schwefelverbindungen,       Dissociationa- 

387;  Verbindung  mit  Wasserstoff  391;  spectren  127. 

Zerlegung  387.  Schwefelwasser  von  Sandefjord  892. 

Schwefelammonium,     Einwirkung    auf  Schwefelwasserstoff,  Arbeiten  mit  dem- 

einige  Metallsulfide  392;  Ersatz  des-  selben  265;  Bestimmung  400;  Dichte 

selben  in  der  Analyse  266,  267.  23;  Ersatz  desselben   in  der  Analyse 

Schwefelantimon,  Analyse  483.  266,   267;    Gleichgewicht   mit  Phos- 

Schwefelbaryum ,   wass^erfreies ,    Eigen-  phaten  220;  kritische  Gonstanten  24; 

Schäften  und  Krystallisation  626.  Vorkommen  in  Naturgas  391. 

Schwefelblei,  Verarbeitung  790.  Schwefelwasserptoffapparat  307. 

Schwefelbleierze,  Röstreactionsverfahren  SchwefelwasserstofTgas,    Demonstration 

755.  der  Einwirkung  auf  die  verschiedenen 

Schwefel  calcium,  krystallisirtes  622.  Metallsalze  336. 

Schwefelchloiür,   Einwirkung   auf   Mi-  Schweflige    Säure,    Bestimmung   400; 

neralien  395.  Inversion  von  Zuckerlösnngen   1386; 

Schwefeldampf,  Farbe  389.  Nachweis  in   derWaldlufb  des  Tha- 

Schwefelderivate  der  Alkohole  980;  der  rander    Waldes    397;    Nachweis    und 

Kohlenwasserstoffe  980,  1588.  Bestimmung  399. 

Schwefeldioxyd,  Dichte  23;  Einwirkung  Schweinefett,  amerikanisches,  Beurthei- 

von     Wasserstoff     397;     Zusammen-  lung  1151,  1152;  Jodzahlen,  abnorme 

Setzung  333.  1152. 

Schwefelhaltige  organiscbe  Substanzen,  Schwingungen,    elektrische,  Verhalten 

Analyse  841.  der  Substanzen  gegen  sie  155. 

Schwefelkohlenstoff,      Chlorirung     bei  Scopolamin     2220,     2222,     2223;     von 

Gegenwart  von  Chloraluroinium  1225;  E.    Schmidt,     Identität    mit    dem 

Nachweis    842;    und    Methylalkohol,  Atroscin-Hesse  2223. 

gegenseitige    Löslichkeit   193;     Wir-  Scopoleine  2221. 

kung    des    Sauerstoffs    1225;    Zähig-  Sebacinsäure  992. 

keit  41.  Sebacinsäureamid  1432. 
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Seebundftfett ,   flüssige  Fettsäuren   des-  Sesqnicarbonylchloropalladit  Sr08. 

selben  1154.  Siambenzoe  2121. 

Seide,  Doppelbrechung  2666;  künstliche,  Sicherheitspipette  mit  Gammirohr  302. 

Darstellung  aus  in  Kupferoxydammo-  Sicherheitszniidhölzeri  schwefelfreie 
niak    gelöster   Gellulose    1370;    Ver-        Zündmasse  1009. 

seidung  von  pflanzlichen  Fasern  mit  Biedemethode,  Anwendung  bei  der  Mo- 
ätzalkfldischen     Lösungen     derselben        lekelgewichtsbestimmung  50. 

2666.  Siedepunkt,  Beziehung  zum  Molekolar- 

Seife,  Zerstörung  durch  Wasser  1219.  gewicht    und    der    Atomsamme    34; 

Seifen,  Analyse  1219;  Alkali-  und  Fett-  Beductionstafeln  auf  Normaldraek 
bestimmung     1219;     Nachweis     von        312. 

Zucker  und  von  Phenolsäaren  1221 ;  Siedepunkte  der  isomeren  aliphaüschen 
wässerige  Lösungen  160.  Verbindungen,  Begelmäfaigkeiten  830. 

Seifenstein  der  Araber,  Tfol  1221.  Siedepunk tslMstimmung  wässeriger  L5- 

Selbstinduction,  Einflufs  auf  die  Ezplo-  8ungen  im  Beckmann*schen  Appa- 
sion  schlagender  Wetter  502.  rate  51. 

Selbstreinigung  der  Flüsse  358;  Be-  Siedepunktsmethode,  Landsberger- 
deutung  der  Vegetation  358.  sehe  Modification  51. 

Selen  408;  Atomgewicht  und  Derivate  Silber  784;  Auslaugen  800;  collmdales 
408;  Bestimmung  mittelst  schwefel-  791;  Einwirkung  alkalischer  F^nrn- 
sauren  Hydrazins  273;  Dissociations-  aldehydlösung  auf  seine  Halogenver- 
spectrum  geschmolzener  Verbind un-  bindungen  793;  Einwirkung  von 
gen  128;  Trennung  vonBaryum  273;  Alkaliohlorid  793;  elektroanalytische 
von  Metallen  273;  von  Tellur  273;  Abscheidung  aus  salpetersaurer  Lö- 
Verbindungen  412.  nung  und  Trennung  vom  Kupfer  792; 

Selenhaltige  Doppelsalze  409.  elektrolytisehe  Trennung  von  Kupfer 

Selenige  Säure,  Beduction  durch  Wasser-  791 ;  reines,  Darstellung  789;  Schmelz- 
stoff 336.  punkt  806 ;  Sulf antimonate  481 ;  Sulf- 

Selenozychloriddimethylaminchlond  Hrsenite481;  Trennung  von  Oold  799; 

410.  Verbindungen    mit  Zink    und    Zinn 

Selensäure,   Dampfspannung  412;    Lö-         102. 

sungswärme  412;  Neutralisation»-  Silber  und  Kupfer,  elektrolytische  Ab- 
wärme 412;  Schmelzwärme  412;  scheidung  aus  den  gemischten  Lö- 
Trennung    von   Phosphorsäure   272;        sungen  109. 

von  Schwefelsäure  272.  Silberacetat,  Löslichkeit,  Lösungswärme 

Selen  Wasserstoff,  Dissociation  217.  und  Dissociationsgrad  196. 

Sellerieöl,  aromatische  Bestandtheile  Silberacetat  und  Natriumformiat,  Be- 
2111.  actionsgesch windigkeit  240. 

Senegawurzel  2177.  Silberaluminiumlegirungen,  Gefnge  101. 

Senföl  1530.  Silberarsenit  480. 

Senföle,  flüchtige,  aus  den  Samen  der  Silber beläge,  galvanischer  üeberzng mit 
Goniferen,    Entwickelung    und    Zu-        Metallen  791. 

sammensetzung  1531;  Vorkommen  Silberbenzoat,  Löslichkeit  in  reinem 
von  Arachinsäure  1218.  Wasser,  in  Salpetersäurelösungen  und 

Senfsamen  2710.  in  Chloressigsäurelösungen  232. 

Seröse    Flüssigkeiten,    Trennung    und  Silberbromide,  ammoniakalische  794. 

Bestimmung  des  diffasiblen  und  Silberchlorid,  isomorphe  Mischungen 
nicht  diifusiblen  Alkalis  2715.  mit    Süberbromid     95;      Zersetnng 

Seramalbumin ,   krystalliuisches ,    Spal-        durch  Licht  188. 

tung  durch  Pepsinverdauung  2634.  Silberdioxyd  796. 

6eBamöI1182,  1198;  Prüfung  von  Butter  Silberdisulfld  795. 

und    Margarine    326;    Untersuchung  Silberformamid  1495. 

1196.  Silber- Oold -Legirung,  Verhalten  beim 

Sesamölf  urrurolsalzsäurefarbung,  Unter-        Erstarren  103. 

Scheidung    von   Furfurolsalzsäurefär-  Silberhyponitrit  436,  577. 

bung  1182.  Silberisobutyrat,  Löslichkeit,  Löaungs- 

Sesamölreaction ,      Butteruntersuchung        wärme  und  Dissociationsgrad  19$. 

1180;  und  Sesambutter  1182.  Silberkobaltinitrit  707. 
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Bilberlactat ,    Einwirkung    von    Alkyl-  Bpecifisches  Gewicht,  Bestimmung  an 

Jodiden  1018.  leicht    flüchtigen,     hygroskopischen 

Silbermalat,    Einwirkung    von    Alkyl-  oder   rauchenden   Flüssigkeiten   292; 

Jodiden  1018.  Bestimmung       bei       pulverförmigen 

Silbemitrat,  Löslich keit  des  Ammoniaks  Körpern  297. 

in   seinen  wftsserigen  Lösungen  793;  Speciflsches  Gewicht  poröser,  leicht  lös- 

Reaction  mit  Stickoxyd  435.  licher  und   bei  niederer  Temperatur 

Silberperoxynitrat  796.  schmelzender  Körper  299. 

Silberperoxysalfat  795.  Specifisches  Gewicht  von  Flüssigkeiten, 

Silberpervanadat  496.  Pipetten  zur  Bestimmung  293. 

Silberphosphate,     Gleichgewicht     mit  Spectra    der     Gase,    Einwirkung    des 

Schwefelwasserstoff  220.  Magnetismus  120. 

Silberplumbit  797.  Spectra  des  Eisens  und  anderer  Stoffe, 

Silberpropiooat,   Löslichkeit,   Lösungs-  Veränderung  unter  der  Einwirkung 

wärme  und  Dissociationsgrad  196.  eines    starken    magnetischen   Feldes 

Silberrhodanid,  Einwirkung  alkalischer  121. 

Formaldehydlösung  793.  Spectra  einiger  Elemente   bei   Glimm- 

Silbersulfophenolat  1692.  entladung  119. 

Silicate,  natürliche,  alkalische  Reaotion  Spectralanalyse  113;  Absorptionsfläsch- 

520.  chen  dafür  119. 

BilicHtgesteine,  Analyse  520.  Spectralanalyse    nichtleitender  Verbin- 

Siiicide     des     Wolframs,     Molybdäns,  düngen     mit    Hülfe     geschmolzener 

Guroms  und  Mangans  740.  Salze  122. 

Silicium  517 ;  Bestimmung  nach  Dr  o  w  n  Spectralreactlonen  einiger  Elemente  123. 

678;  Disperstonsvermögen   in  seinen  Spectrochemie  des  Stickstoffs  829. 

Verbindungen  518;  Dissociationsspec-  Spermaflecken,  mikrochemische  Erken- 

trum    geschmolzener    Verbindungen  nung  2723,  2725. 

128;  Einflufs  auf  die  Lösungswärme  Spirituosen,  Nachweis  von  renaturirtem 

von  Kohlenstoffgufseisen  663;  Linien-  Spiritus  958. 

spectrum    517;    Befractiousvermögen  Spiritus.   Darstellung  aus  Cellulose  und 

in  seinen  Verbindungen  518;  Znstand  Holz  919;  Darstellung  aus  Sägespänen 

in  den  Producten  der  Eisenverhüttung  919;  Reinigung  durch  Holzkohle  920. 

662.  Sprengstoff,  Darstellung,  gefahrlose,  aus 

Silioiumtetraäthyl ,   Lichthrechung  und  nitrirten    Theerbestandtheilen    1694; 

-Zerstreuung  518.  Promethee  589. 

Biiiciumtetrabromid,  Lichtbrechung  und  Spritzflasche  331. 

-Zerstreuung  518.  Sprödglaserz,  Synthese  481. 

Siliciumtetrachlorid ,      Derivate      518;  Stärke  1352;   Bestimmung  in  den  Ge* 

Lichtbrechung  und  -Zerstreuung  518.  treidekörnern    1359;   Bestimmung  in 

Silicowolframate  738.  Wnrstwaaren  1360;  Bildung  in  Gerste 

Binapolin  1441.  und    Malz    1332;    Hydrolyse    durch 

Skleroklas,  Synthese  482.  Säuren    1352;    lösliche,    Darstellung 

Smaragd,   industrielle   Behandlung  im  und    Eigenschaften    1353;    Nachweis 

elektrischen  Ofen  596.  inChokolade  und  Oacao  1359;  polari- 
Sodaindustrie,  Handbuch  556.  metrische  Bestimmung  in  Mehl  1359 ; 
Bonnenlicht,  Wirkung  auf  die  Selbst-  Vergleichang  der  verschiedenen  Be- 
reinigung der  Flüsse  359.  Stimmungsmethoden  1356;  weifse, 
Borbinosantrinitrat  1309.  Darstellung  aus  Sorghumarten  1360. 
Borbinose  1328.  Stärkefabrikation,  Controle  1860. 
Borbit,    Einwirkung    von    Mycoderma  Stärkehexanitrat  1311. 

vini  1327.  Stärkelösung  1356. 

Sorbose,  Bildung  aus  Sorbit  durch  My-  Stärkemehl ,  Bestimmung  in  Gerealien 

coderma    vini     1827;     biochemische  1857. 

BUdung  1328.  Stahl,  Bestimmung  des  Phosphors  673; 

Borbosebacterien ,   Wirkung  auf  Xy lose  Härten    im   elektrischen    Ofen   653; 

und  auf  Aldebydzucker  2691.  Mikrostructur  655. 

Sorghum,    Darstellung    weifser  Stärke  Standöl,  Sauerstoff absorption  1211. 

1360.  Stannichlorjodid  556. 
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Stanniozyd,  Krystalle  551. 

Stannosalze,  Einwirkung  auf  Thiosulfat 
S99. 

Stannosulfid,  Krystalle  551. 

Stearinsäure,  Erstarrungspunkt  1008. 

SteHrinsäureäthyleRter  998. 

Bteinkoblen,  Bestimmung  von  Schwefel 
391. 

Stercorin  1763. 

Stereochemie,  Bedeutung  für  die  Phy- 
siologie 818. 

Stereoisomere,  Gleichgewicht  224. 

Stereopyknometer  293. 

Btickoxyd,  Absorption  bei  der  Gas- 
analyse 433;  Absorption  durch  Ferro- 
salze  433,  434;  Reaction  mit  Silber- 
nitrat 435;  Reduction  durch  Kupfer 
434. 

Stickozydul,  Dichte  23,  26. 

Stickstoff  414;  Atomgewicht  414;  Atom- 
gewicht aus  physikalischen  Daten 
abgeleitet  7;  Bestimmung  im  Boden 
415;  Bestimmung  in  organischen 
Körpern  nach  Kjeldahl-Wilfarth 
840;  Bestimmung  nach  Kjeldahi, 
Apparat  417;  Bestimmung  nach 
Kjeldahi  und  Modiflcationen  der- 
selben 416;  Bestimmung  und  Irr- 
thumer  bei  derselben  417  ;  Dichte  23; 
dreiwerthiger  und  fnnfwerthiger  1399; 
Einwirkung  der  dunkeln  elektrischen 
Entladung  987;  Einwirkung  der  dun- 
keln elektrischen  Entladung  auf  die 
Oxyde  desselben  506;  Gewinnung  aus 
Ammoniak  335;  gleichzeitige  Ver- 
brennung mit  Kohlenstoff  im  Vacuum 
839;  Lichtbrechung  116;  Nachweis 
von  Phloroglucin -Yanillinlösung  in 
organischen  Verbindungen  840;  Spec- 
trochemie  829;  Spectrochemie  der 
Sauerstoffverbindungen  in  gelöstem 
Zustande  126;  Spectrochemie  seiner 
Sauerstoff  Verbindungen  124;  Unreinig- 
keit  des  aus  Harn  bereiteten  414; 
volumetrische  Bestimmung  in  Gas- 
gemischen durch  fractionirte  Ver- 
brennung mit  Kupferoxyd  288. 

Stickstoffammonium  431. 

Stickstoffbaryum  431. 

Stickstotlcadmium  432. 

8  tick  Stoffcäsium  431. 

Stickstoffcaicium  431. 

Stick stoffdiammonium  431. 

Stickstoffdioxyd ,  Verbindungen  mit 
Haloid$:alzen  257. 

Stickstoffhaltige  Binge,  siebengliederige 
1549. 

Stickstoffkalium  431. 


Stickstoffkobalt,  basisches  432. 

Stickstoffkobalt^mmonium  432. 

Stickstoffkobaltkaliam  432. 

Stickstoffkupfer  432. 

Stickstofflithium  431. 

Stickstoffmangan,  basisches  431. 

Stickstoffnatrium  481. 

Stiokstoffnickelkalium  432. 

Stickstoffoxyd,  Verbindungen  mit  Ha- 
loid  salzen  257. 

Stickstoffrubidium  431. 

Stickstoffstrontium  431. 

Stickstofftellur  418. 

Stickstoffthallium  431. 

Sti ckstoff verbind ungen ,  elek  troly tische 
Darstellung  aus  atmosphärischem 
Stickstoff  419;  Wirkung  der  Oxy- 
dationsmittel 1392. 

Stickstoffwasserstoff  430 ;  Salze  desselben 
432. 

Stickstoffzink,  basisches  431. 

Stilben  1571. 

Stöchiometrie  der  Gase  und  Flüssig- 
keiten 19. 

Stöchiometrie  fester  Körper  66. 

Strahlenwirkungen,  chemische  136. 

Strahlung  des  Thoriums  530. 

Stromleitung  in  gemischten  Lösungen 
von  Elektrolyten  161. 

Strontian,  kohlensaures,  Brennen  622. 

Strontianhydrat,  Brennen  622. 

Strontium  622;  Kryst.allisation  seiner 
wasserfreien  Sulfide  622. 

Strontiumamalgam,  bestimmte  Verbin- 
dung 786. 

Strontiumformiat  1001. 

Strontiumhyponitrit  436. 

Strontiummethylphosphat,  saures  969. 

Strontiumorthosulfantimonit  485. 

Strontiumpervanadat  496. 

Strontinmpyrosulfantimonit  485. 

Strontium  ruth  enocyanid  1 524. 

Strontiumsulfid  enthaltende  phoephores- 
cirende  Gemische  622. 

Strontiumsulfide ,  phosphoresoirende, 
Eigenschaften  625 ;  Zosammensetzong 
623. 

Strontiumsulfit,  Löslichkeit  399;  Z€r- 
setzuug  beim  Erhitzen  624. 

Strontiumtrinitrid  433. 

Strontiumthiosulfat,  Löslichkeit  399; 
Zersetzung  beim  Erhitzen  624. 

Strophantin  2193,  2194,  2195;  Bestim- 
mung in  Extract  und  Tinctur  2196. 

Structurisomerie  bei  anorganischen  Ver- 
bindungen 429. 

Strychnin  2257;  Einwirkung  der  Schwe- 
felsäure bei  der  Trennung  von  oiga- 
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niscben  Stoffen  2257;  jodwassentoff- 

saures  2261. 
Styrol  912. 

BaberancarlK>D8äure  1564. 
SuberencarboüBäareamid  1564. 
S  aberencarboniiäTirebibroniid  1 5  84. 
SuberiDsäure  092. 

SubstitutioD,  Einflufs  des  Lichtes  1574. 
Succinaldehydsäure  1061. 
SuccinanilsäuremethyleBter  1456. 
Succinit  856. 
Süfsatoffe,  künstliche,   Bestimmung   in 

Nahrungsmitteln  1795. 
Bäfsweine,  Analyse  951,  952,  953,  954. 
Sulfaminsäuren,  aromatische,  freie  1651. 
Sulfantimonite   der    alkalischen   Erden 

485;  des  Silbers,  Kupfers  und  Bleies, 

Darstellung  auf  trockenem  Wege  481. 
Bulfarsenite   des  Silbers,   Kupfers   und 

Bleies,    Darstellung    auf  trockenem 

Wege  481. 
Sulfat'Zell8tofTfabrikation,Begenerirung 

der     Alkalien     aus     den    Ablaugen 

mittelst  Thonerde  398,  1373. 
Sulfate,  Sulfide,  Sulfite  und  Thiosulfate, 

Entdeckung  neben  einander  401. 
Sulfide,  Sulfate,  Sulfite  und  Thiosulfate, 

Entdeckung  neben  einander  401. 
Sulfine,  Identität   der  vier  Affinitäten 

des  Schwefels  981. 
Sulfinsäuren,  aromatische,  Darstellung 

1588. 
Bulfitablauge ,    Abscheidung    der   orga- 
nischen Körper  1373. 
Sulfite,  Sulfate,  Sulfide  und  Thiosulfate, 

Entdeckung  neben  einander  401. 
Sulfitlauge  1371, 

Sulfitokobaltaminverbindnngen  699. 
Sulfltopentaminkobaltisalze  700. 
SulfitstotTabfalllaage,  Verwerthung  1371 ; 

Beize  für  Faserstoffe  1373. 
Sulfit-Zellstofffabrikation,  Regenerirung 

der     Alkalien     aus     den     Ablaugen 

mittelst  Thonerde  398,  1373. 
Sulfobenzoesäure,  isomere  Chloride  1790. 
Sulfobenzoesäureanhvdrid ,        Derivate 

1787;  Einwirkung  auf  Dimethyl-  und 

Diäthylanilin  1790. 
Sulfocamphylsäure  2056. 
Sulfocyanide,  Darstellung  517. 
Sulfocyansäureester,  Zersetzung  1529. 
Salfonal,    Nachweis  in  Leichentheilen 

1304. 
Bulfonale  cyklischer  Ketone  1305. 
Sulfone  130*^4,  1979. 
Bulfosäuren ,     aromatische ,     Hydrazide 

und  Azide  1588. 
Bulfosalze  der  Metalle  enthaltenden  Lö* 

Jahresber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  fOr  1898. 


sungen,  technische  Behandlung  der- 
selben 801. 

Sulfone  und  Oxysulfonsäuren  1594. 

Sumacb,  Yerfölschung  2152. 

Sumatrabenzoe  2121. 

Superphosphate,  Analyse  461;  Bestim- 
mung  der  Schwefelsäure  463. 

SusceptibiUtät,  magnetische,  des  flüssi- 
gen Sauerstoffes  343. 

Sylvan,  Aufspaltung  zum  Aldehyd  der 
Lävulinsäure,  Pentanonal  2263. 


Tabak  2711, 

Tabakdiastase  2673. 

Tafelleim,  Anal3'se  2662. 

Talg,  chinesischer,  pflanzlichen  Ur- 
sprungs 1204. 

Tang  1376. 

Tangarten,  technisch  wichtige  orga- 
nische Stoffe  derselben  1376. 

Tannin  1546;  assimilirbares ,  Bestim- 
mung 1886;  Bestimmung  1886,  2145; 
Identität,  vermeintliche,  mit  der  Di- 
gallussäure 1881  ;  optische  Activität 
820,  1884. 

Tanninalbuminatverbindung ,  in  Alka- 
lien schwer  löslich  und  gegen  Säuren 
beständig  2643. 

Tannoide  1547;  Farben-  und  Fällungs- 
reactionen  2145. 

Tartrate,  Einflufs  der  Mono-,  Di-  und 
Trichloracetylgruppen  auf  ihr  Dre- 
hungsvermögen 1109;  optische  Dre- 
hungen 1109. 

Tartratfermeut  des  BacUlus  tartricus 
2691. 

Tartronsäure  1124;  Afflnitätsconstante 
1113. 

Tautomere  Fornienpaare  1031. 

Taatomerie  104^ 

Technische  Chemie  6. 

Tellur  408;  Atomgewicht  410,  411; 
Bestimmung  mittelst  schwefelsauren 
Hydrazins  278;  Dissociationsspectrum 
geschmolzener  Verbindungen  128; 
jodometrische  Bestimmung  411;  Stel- 
lung im  periodischen  System  17; 
Trennung  von  Metallen  273;  von 
Palladium  273;  von  Selen  273;  Ver- 
bindungen 412;  Vorkommen  in  den 
Eruptionsproducten  410. 

TellurerzQ,  Untersuchung  411. 

Tellurigsäureselenat  414. 

Tel lurig^äure teil urat  414. 

Tellursäure,  Trennung  von  der  Phos- 
phorsäure 272;  von  der  Schwefel- 
säure 272. 
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Tellaraäurehydrat,  Lösongswärme  413. 

Tellursulfat  413. 

Temperatur,  Einflurs  auf  chemische 
Reactionen  220. 

Temperaturcorrectionstafeln  für  aräo- 
metrische  Messungen  295. 

Temperaturen ,  constante ,  Erzeugung 
315;  hohe,  Erzielung  248;  hohe, 
Messung  durch  die  Bifferential- 
methode  311;  niedere,  Arbeiten  bei 
solchen  250. 

Temper  Aturm  essung  108. 

Terbium,  Aethylsulfat  550. 

Terebinsäure,  Synthese  1099. 

Terpene  2046,  2082. 

Terpenreihe ,  kryoskopische  Unter- 
suchungen 2045;  Ortsbestimmungen 
2048,  2082,  2083. 

Terpentinöl,  Antoxydation  347;  Be- 
.  Ziehungen  zwischen  Dichte  und  Ge- 
halt der  Lösungen  296;  Rotations- 
dispersion 185;  zolltechnische  Prü- 
fung und  Unterscheidung  von  Patent- 
terpentinöl 2111. 

Tetraacetyldiimidobutan  1430. 

Tetraacetylhezabromcolatannin  1 506. 

Tetraacety  Ischleimsäure  1123. 

Tetraäthylammonbromoselenat  409. 

Tetraäthyl  diamido  dioxy  glyoximphenyl- 
äther  1581. 

Tetraäthyldiamidoglyoximphenyläther 
1581. 

Tetraäthylthiuramsulfid  408. 

Tetrabromaceton  1277. 

Tetrabromacetylen  882. 

Tetrabromäthan  883;  unsymmetrisches 
874. 

Tetrabromäthylen  874. 

Tetrabromchloräthan  879. 

Tetrabromcolatannin  1506. 

Tetrabromdichloräthan  879. 

Tetrabromdimethylbutan  885. 

Tetrabromgeraniol  925. 

Tetrabrom  hexamethylen  1564. 

Tetrabromobisdiäthylsulfidzinn  555. 

Tetrabromobisdiisoamylsulfidzinn   555. 

Tetrabromobisdimethylsuliidzinn  555. 

Tetrabromodipyridinzinn  555. 

Tetrabrom propan  885. 

Tetrabromxylol  1533,  1576. 

Tetrachloracetylen  877 ;  Einwirkung 
von  Chlor  bei  Gegenwart  von  Alu- 
miniumchlorid  877. 

Tetrachloräthylen,  Darstellung  876. 

Tetrachlorbenzol  1574. 

Tetrachlordiketotetrahydronaphtalin 
1992. 

Tetrachlordimethentetroxan  1 249. 


Tetrachlordimethentrioxin  1250. 
Tetrachlordimethyltetroxan  1248. 
Tetrachlordimethyltrioxin  1249. 
Tetrachlorkohlenstoff,       Einflufs       des 

Druckes  auf  den  Schmelzpunkt  69. 
Tetrachloroblsdiäthylsulfidzinn  555. 
Tetrachloi-obisdiisoamylsulfidzinxi  555. 
Tetrachlorobisdimethylsulfidzinn  555. 
Tetrachlorodipyridinzinn  555. 
Tetrahydratisches  Eisenozyd  679. 
Tetrahydrobenzol  1557,  1564. 
Tetrahydrochlnolin ,   aromatische   Ure- 

thane  2428. 
Tetrahydrofurandibenzoesäure  1548. 
Tetrahydrooxazol ,    von    den    Pbeiiyl- 

urethanen    einiger    Oxysauren    sich 

ableitende  Diketone  desselben  2294. 
Tetrahydropapa verin  2255;  racemisches, 

Nichtspalt barkeit    durch    Weins&ore 

2255;  Spaltung  in  seine  optisch  acti- 

ven  Gomponenten  2254. 
Tetrabydropyronverbindungen  2352. 
Tetrahydrotrimesins&ure  1080. 
Tetraketone  1994. 
Teti-amethyläthylen  881. 
Tetramethyläthylen  bromid  88 1 . 
Tetramethyläthyiennitrosochlorid    829 : 

spectroskopisches      Verhalten       und 

Constitution  126. 
Tetramethylammoniumwismuthjodid 

1894. 
Tetramethy Idiamidobenzophenon ,  Deri- 
vate 1907. 
Tetramethy  Idiamidoglyoxaldianil   158 1 . 
Tetramethyldiamidoglyoximphenyl- 

äther  1581. 
Tetramethyldihydrochinolin  2429. 
Tetramethyldipyridyl  2424. 
Tetramethylendiamin ,      Bildung      aus 

Ornithin  1406. 
Tetram  ethylendicarbonsäure  1060. 
Tetramethylentetracarbonsäureath  jl  - 

ester  1060. 
Tetramethylglutarsäure ,    symmetrische 

1068;  symmetrische,  Synthese  1067. 
Tetramethylharnsfture  1486. 
Tetramethy  Inaph  talin  1570. 
Tetramethy loxyglutarsaure   1067;  sym- 
metrische Synthese  1098. 
Tetramindiaquodiaminkobaltsalze ,    aD- 

hydrobasische  703. 
Tetraminkobaltisulfite  701. 
Tetramm  oncuprosammoni  u  mbromid 

782. 
Tetranitroäthankalinm  901. 
Tetranitroanthrachryson ,       Farbstoffe, 

davon  abgeleitete  2039. 
Tetranitrotetraphenylmethan  1572. 
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Tetraphenylmethaii  1572. 

TetraphenyloctaspartoctaDÜid  1421. 

Tetrasparfeidanilide  1421. 

TetraspartotetrapheDylhydrazid  1421. 

Tetraspartotriphenylhydnudd  1 42 1 . 

Tetrazinderivat«  2521,  2522. 

Tetrazocarbazol ,  Anwendang  für  Dar- 
stellung schwarzer  F&rbaDgen  2562. 

Tetrazodiphenyl ,  Einwirkang  seiner 
Chloride  auf  Oyanessigsäuremethyl- 
nnd  -äthylester  2538. 

Tetrazol,  Azo-  und  Hydrazo Verbindun- 
gen 2321. 

Tetrazolgruppe  2321. 

TetrazoUumbasen ,  Femwirkung  von 
Substituenten  auf  den  Bingschlafs 
derselben  2584. 

Tetrinsänre,  Oonstitation  1044. 

Tetrinsäuremethylester  1046. 

Tetroxan  1248. 

Tetroxychinon ,  Einwirkung  von  alky- 
lirten  Diaminen  2492. 

Tetruret  1443. 

Textilindustrie,  Neuerungen  1374. 

Tfol,  Seifenstein  der  Araber  1221. 

Thallium  592;  Verhalten  in  sauren 
Lösungen  gegenüber  Schwefelwasser- 
stoff in  Gegenwart  von  Arsen,  Anti- 
mon und  Zinn  595. 

Thalliumarsensulfid  595. 

Thee ,  schwarzer  chinesischer ,  Unter- 
suchung 1505. 

Theobromin  1502;  Darstellung  1496; 
Homologe  1498;  Lösliohkeic  in  wässe- 
rigen Lösungen  der  alkalisch  reagi- 
rendeu  Salze  1496 ;  Oxydationsproduct 
1497;  Versuche  1496. 

Theophyllin  1499. 

Thermochemie  107. 

Tbermoelektrische  und  galvanische  Wir- 
kung, Vergleichung  163. 

Thermoketteu,  elektrolytische  167. 

Thermometer  310;  mit  Gompensirung  der 
thermischen  Nachwirkung  311. 

Thermometrie,  neuer  Fixpunkt  310. 

Thermoregulator ,  elektromagnetischer 
202. 

Thermosäule  164. 

Thetinchloride  983. 

Thiazine  2455. 

Thiazinfarbstoffe ,  Bildung  aus  der 
Ueberfuhrung  von  Indophenolthio- 
sulfotäuren  2467;  blaue  2466. 

Thiazolgruppe  2294. 

Thiazol Verbindungen  t  Darstellung  sub- 
stantiver Baumwollfarbstoffe  2300. 

Tbierchemie  2713. 


Thierische  Gewebe,  ozydative  Lei- 
stungen 2714. 

Thioamide,  Oxydation  1493. 

Thiocyanate,  Einwirkung  auf  alipbii- 
tische  Chlorhydrine  1529. 

Thiohamstoff  und  Ammoniumrhodanid, 
gegenseitige  Umwandlung  223. 

Thiobamstoffderivate  1443. 

Thiohamstoffe ,   aUylsubstitnirte    1439. 

Thiokohlensäure,  Aethylester  1226. 

Thiophen,  Absorptionsspectrum  130. 

Thiopurine  1512. 

Thiosäuren  1225. 

Thiosinnamindicyanid  1439. 

TMosulfate,  complexe,  von  Kupfer  und 
Natrium  778;  Beduction  zu  Sulfiten 
durch  einige  Salze  in  alkalischer  Lö- 
sung 398. 

Thiosulfate,  Sulfite,  Sulfide  und  Sulfate, 
Entdeckung  neben  einander  401. 

Thioverbindungen,  Synthese  1225. 

Thomasschlacke ,  land  wirthsch  aftlicher 
Werth  465. 

Thomsoneffect  in  einem  binären  Elek- 
trolyten 163. 

Thorbromid,  Verbindungen  mit  Aethyl- 
amin,  Ammoniak,  Anilin  und  Pyridin 
525. 

Tborchlorid,  Verbindungen  mit  Aetbyl- 
amin,  Ammoniak,  Anilin,  Chinolin, 
Methylamin,  Naphtylamin,  Propyl- 
anün,  Pyridin  und  Toluidin  524. 

Thorerde,  Trennung  von  den  Ceriterden 
541;  Trennung  von  den  übrigen 
seltenen  Erden  529,  533. 

Tborit,  Vorkommen  und  Gewinnung  528. 

Thorium  526;  Atomgewicht  526;  Chemie 
desselben  532;  Derivate  der  Tetra- 
bromide 525 ;  Derivate  seiner  Tetra- 
chloride 524;  industrielle  Gewinnung 
527;  Strahlung  von  ihm  und  seinen 
Verbindungen  530 ;  Trennung  von  den 
Ceriterden  527. 

Thoriumoxalat ,  saures,  Bildung  und 
Zusammensetzung  533,  534. 

Thoroxyd,  Anreicherung  desselben  im 
Monazitsand  529. 

Thorverbindungen,  Strahlung  derselben 
150;  Strahlen  742. 

Thymianöl  2112. 

Thymochinonderivate ,  Krystallformen 
2022. 

Thymolformaldehyd  1241. 

Thyreoidea  2721. 

Thyreoidin,  Ferment  aus  der  Schild- 
drüse 2696. 

Thyroglaudin  2721. 

Tiglinsäure  1010. 
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Titan  521. 

Titanchlorid,  Einwirkung  auf  einige 
organische  Verbindungen  521. 

Titansänre,  Verbindungen  mit  Chrom- 
säare  723. 

Titansesquicxyd,  Alaune  521. 

Titrirmethode ,  ehemisch  >  analytische, 
Mohr 's  Lehrbuch  275. 

Toiletteseifen;  Untersuchung  1220. 

Tolhydrylamin  1524. 

Tolhydry  Iformamidinchlorhydrat   1 524. 

Tolucbinonozim,  Aether  desselben  und 
ihr  Verbältnifs  zur  Banmisomerie  des 
Stickstoffs  2021. 

Toluhydrochinonderivate ,  Krystall- 
formen  2022. 

Toluidin ,  Dissociationsconstante  285 ; 
Oxydation  durch  Ozon  352;  Verbin- 
dung mit  Thorchlorid  524;  mit 
Zirkonchlorid  524. 

Toluidinchlormercurat  788. 

Toluidindichlormercurat  788. 

Toluidine,  alkylirte  1646. 

Tolunitril,  Derivate  1796. 

Toluoi  849;  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Gebalt  der  Lösungen  296; 
Darstellung  von  Snlfüchloriden  des- 
selben 1590 ;  Chlorsubstitutionspro- 
ducte  desselben  1574;  Fluorderivate 
1572. 

Toluolsulfochlorid,  Darstellung  1590. 

Toluylendiamin  1584. 

Tolylharnstoff,  Löslichkeit  195. 

Tolylhydroxylamin ,  Einwirkung  auf 
aromatische  Thioxylamine  1601. 

Tolylphenyljodiniumverbiudungen  1578. 

Tülylrhodamin,  Darstellung  1868. 

Tolylurazol,  Einwirkung  von  Phosphor- 
pentasulfid  2313. 

Torf,  Darstellung  reiner  Fasern  1377. 

Traubensäure  1065,  1107,  1108,  1122; 
neutrale  Btrychninsalze  828 ;  wechsel- 
seitige Umwandlung  mit  Rechts  Wein- 
säure und  inactiver  Weinsäure  1106. 

Traubenzucker,  Analyse  1317;  titri- 
metrische  Bestimmung  1318. 

Trehaloseoctonitrat  1311. 

Triacetonalkadiamin  1287,  1427.   . 

Triacetonamin ,  Einwirkung  von  Brom 
2386. 

Triacetondiamin  1427 ;  Darstellung  eines 
Kiechstolfes  aus  demselben  1427. 

Triacetonyläthylammoniumjodid    1277. 

Triacetonylamin,  Trioxim  1276. 

Triacetonylmetbylammoniumjodid,  Tri- 
oxim  1276. 

Triacetylisobutylhydroxylamin ,  ter- 
tiäres, Oxalat  desselben  890. 


Triacetylnitroiflobutylglycerin,  tertiäres 
890. 

Triäthyiamin  und  Wasser,  gegenseitige 
Löslichkeit  193. 

Triathylcarbinol  859. 

Triäthylidendi  Phenylhydrazin  1246. 

Triäthylphosphin,  Oxydation  und  active 
Wirkung  348. 

Triathylsulfinverbindungen  982. 

Trialpbylmethanreihe ,  Darstellnng 

alkaliechter  grüner  bis  blauer  Farb- 
stoffe 1760,  1761. 

Triamidotrimethylbenzol  1739. 

Trianunoncuprosammoniumsulfocyanat 
782. 

Triazin,  symmetrisches,  Derivate  *2521. 

Triazingruppe  2521. 

Triazol,  Derivate  2307. 

Triazolgruppen  2301. 

Tribenzalmethylhydraziu  1535. 

Tribenzoin  1131. 

Tribromacetanilid ,  Einwirkung  von 
Salpetersäure  1659. 

Tribromacetylchlorid  1003. 

Tribromacetylfluorid  1003. 

Tribromäthylen  883. 

Tribromanilin  und  Umwandlungspro- 
ducte  1636. 

Tribrombenzol  1575. 

Tribromcolatannin  1506. 

Tribromchloräthylen  879. 

Tribromfluoräthylen  874. 

Tribromglyoximphenyläther  1 580. 

Tribromjodbenzol,  symmetrisches  1578. 

Tribrommethylpbenylcarbinol  912:  Syn- 
these und  Umwandlungen  1758. 

Tribromnitroäthylen  902. 

Tribromphenylhydroxylamin  1580. 

Tribrompropan  885;  Einwirkung  von 
Brom  bei  Gegenwart  von  Alnini- 
niumbromid  885. 

Tribrompropionaldehyd  1251,  1252. 

Tribrompseudocumol  1559. 

Tribromsalol  vom  Schmelzp.  195*,  Dar- 
stellung 1829. 

Tribromtrijodbenzol  1575. 

Tribromtrinitroäthan  902. 

Tricalciumphosphat ,  Löslichkeit  m 
Wasser  616. 

Trichloräthoxyläthylen ,  Oxydaüoo. 
directe  962. 

Trichloräthylchlorid  874. 

Trichloräthylidenaceton  1278. 

Trichlor&thylidenchlordiphenamin  1235. 

TrlchloräthylidendichlordiphenamiD 
1235. 

T  ricbloräthylidendi  phenamin  1 234. 

Trichloräthylidenditolamin  1234. 
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Trichloräthy  lidennitrodipheuamin  1 235. 

Trichlorbenzol  1574. 

Trichlormethoxyläthylen  962. 

Trichlormethylphenylcarbinol  912. 

Tricblormilohsäureester,  PheDylurethan 
1016. 

Tricblormilchsäurenitril,  PheDylurethan 
1017. 

Trichlorpurin,  Darstellung  1484. 

Trichlortribromäthan  878. 

Tridymit,  Lichtbrecbang  und  -zerstreu- 
ung  518. 

Trifluortoluidin  1573. 

Trifluortolunitril  1573. 

Trifluortoluol  1573. 

Trifluortoluylsäure  1573. 

Triglyceride,  Zersetzung  durch  ver- 
dünnte Säuren  239. 

Trigonellin  2194. 

Trikaliumdiäuordisulfat  590. 

Triketone  1994. 

Trimesinsäure,  Darstellung,  Ester,  Salze 
1896. 

Trimetaphosphorsäure ,  Neutralisations- 

wärme  459. 
Trimetaphospborsäureätbylester  459. 
Triinethylaoetonylammoniumsalze  1396, 

1422,  1424. 

Trimethylacetophenylammoniumchlorid 
1422. 

Trimetbylacrylsäurenitril  1520. 
Trimethylätbylen    857,    859,  880,  1070; 

Verbrennungswärmen  112. 
Trimethyläthylenglycol ,      Brombydrin 

desselben  913;  Ghlorhydrin  desselben 

869. 
Trimetbylamin ,      Verbindungen      mit 

Ameisensäure   und    Essigsäure   2399. 
Trimethylaminderivate  1390. 
Trimethylamindibromid  1389. 
Trimetbylamindijodid  1389. 
Trimethylaminselenoxychlorid  409. 
Trimethylammonbromoselenat  409. 
Trimetbylammoniumsalze  1391. 
Trimethylazoniumbydroxyd   und  Salze 

1534. 
Trimetbylbiuret  1493. 
Trimethylbromacetonylammoniumbro- 

mid  1397. 
Trimethylbromäthylammoniumbromid 

1405. 
Trimetbylcarbinol,  Kinflufs  des  Druckes 

auf   den   Schmelzpunkt   69;    Phenyl- 

urethanlOlS;  Verbi-ndungmitQueck- 

»«ilbernitrat  920. 
Trimethylcarbinolpbenylurethan  91 1. 
Trimetbyldiketotetrabydropyridin  1040. 


Triraeth3'len,  Umwandlang  inPropylen 

858. 
Trimethylenbromid  880. 
Trimethyiendiphenylester  88 1 . 
Trimethylglutarsäure  1056,  1089. 
Trimethylharnsäure  1486. 
Trimethylhezandiolsäure  1235. 
Trimethylhexanololid  1235. 
Trimethylhydroxyammoniumhydroxyd 

1398. 
Trimethylhydi'oxyammoniumjodid  1397. 
Tri  methylnaph  talin  1570. 
TrimethyJphospborsäureester  970. 
Trimethylphospbortolubeta'ine  261 5. 
Trimethylsulfin  982. 
Trinitrobenzol  1582. 
TrinitrobilianRäure  1102. 
Trinitrodiisobutyl  846. 
Trinitroisoheptan  846. 
Trinitroisohexan  845. 
Trinitrophenylacetat  1582. 
Trinitrophenylnatriumsaperoxyd    1 694. 
Trinitrotoluol  1582. 
Trinkbranntweine ,     Zusammensetzung 

956. 
Trinkwasser,  Bestimmung  der  Alkalini- 

tät  369;  Einflufs  von  Bleiröhren  363; 

Enteisenung  362,  363;  Natriumsuper- 
oxyd als  Desinficiens  364 ;  Beinigung 

363. 
Trioxäthylamin  1413. 
Trioxin  1248. 
Trioxyglutarsäure  1122. 
Trioxymethylen ,      chlorirte     Derivate 

1243. 
Trioxymethylenacetat  1244. 
Trioxymethylenbydrat  1243. 
Tripaimitin  1131. 
Tripeln itrite  einiger  Metalle  780. 
Ti'ipbenylbrommethan,  Per-  und  Tetra- 

jodid  desselben  1576. 
Triphenylbutan,  symmetrisches  1572. 
Tripbenylmethan  1571. 
Triphenylmethanazobenzol  1572. 
Triphenylmethanfarbstoffe ,  rotbe  1763. 
Triphenylmethanreihe ,         DarsteUuncc 

blaugrüner  Farbstoffe  derselben  1761. 
Triphenyloctospartoctanilid  1421. 
Trjphenylpropan ,   symmetrische»   1572. 
Triphenyltetrahydropyrazin  1549. 
Tripropylammoniumdibromid  1391. 
Trirubidiumdifluordisulfat  591. 
Trisazofarbstoffe ,    direct  färbende  und 

Substantive  2563. 
Trithiopurin  1514. 
Trockenröhre  308. 
Tropfelektroden,  Wirkungsart  164. 
Tropin  2209,  2210. 
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Tropinpinakon  2214. 

Tropon,  ZusammenBetzung  2639. 

Tropylamine  2211. 

Trypsin,  Bestimmung  im  Blute  2694. 

TrypsinwirkuDg  2694. 

Tuberkelbaoillen,  mineralische  Bestand' 

theile  2701. 
TungöJ,  chinesisches  Holzöl  1207. 
Tyrosinase  1333. 


Ueberborsäure  373. 

Ueberchlorsäure,  Darstellung  derselben 
und  ihrer  Salze  mit  Hülfe  der  Elek- 
trolyse 380. 

Ueberchromsäure,  Alkalisalze  724;  Salze 
726. 

üeberfahrung,  Bestimmung  derselben 
bei  der  Elektrolyse  verdünnter  wässe- 
riger Salzlösungen  157. 

Ueberführungszahl  des  Wasserstofib  157. 

UeberfQhrungszahlen  von  Zink-  und 
Cadmiumsalzen  in  sehr  verdünnten 
Lösungen  157. 

üeberkohlensäure  373. 

Uebermangansäure ,  Beduction  durch 
Mangansuperoxyd  715. 

Uebermolybdänsäure  372;  Salze  738. 

Ueberosmiumsäure,  mafsanalytische  Be- 
stimmung 815. 

Uebersäuren,  Salze  mit  Snperozyden 
372. 

üeberschwefelsäure  373. 

Uebertitansäure  373. 

Uebervanadinsaure  Salze  495. 

Ueberwolframs&ure  372;  Salze  738. 

Ulminsäure  500. 

ümbelliferon  1543,  1547. 

Umwandlungselemente,  neue  (vierte)  Art 
167. 

UmwandluDgstemperatur,  Einflufs  von 
Fremdkörpern  213. 

ündecylensäureamid  1432. 

Unterkühlte  Flüssigkeiten ,  Abhängig- 
keit der  Zahl  der  Kerne  von  der 
Temperatur  73. 

Unterphosphorige  Säure,  Hydrozylamin- 
kaliumsalz  derselben  427. 

Unterphosphorigsaures  Hydroxylamin 
427. 

Untersalpetrige  Säure  435. 

Unterschweflige  Säure,  Bestimmung  400; 
Nachweis  und  Bestimmung  399. 

Uramil  1476. 

Uran  728;  Bestimmung  nach  Pater a 
742 ;  elektroly tische  Bestimmung  274 ; 
Trennung  von  Quecksilber  272. 

Uranverbindnngen,  Strahlen  742. 


Uranylverbindungen ,  Absorptionsstrel- 
fen 128. 

Ureometer  1465,  1466. 

Urethane  1496. 

Urobilin,  Oxydation  inUrorosein  2143; 
physiologische  und  pathologische 
Hypothesen  2143. 

Urocanin  1515. 

Urocaninsäure  1515. 

Urotropin  1407. 


y acunm Aractionirapparat  32 1 . 

Yacuumregulator  für  Destillationen  un- 
ter vermindertem  Druck  319. 

Valenztheorie ,  rechnerische  Grund- 
lagen 7. 

Valerdiacetonalkamin  1426. 

Valerylphenylhydrazin  1233. 

Yanadate,  Einwirkung  von  Schwefel- 
wasserstoff 494. 

Vanadin  486 ;  Vorkommen  in  den  skan- 
dinavischen Rutilarten  492. 

Vanadinsaures  Hydroxylamin  428. 

Vanadium,  Darstellung  642;  dreiwerthi- 
ges,  Verbindungen  493 ;  volumetrische 
Bestimmung  bei  Anwesenheit  geringer 
Mengen  Chrom  mit  Berücksichtigung 
der  Analyse  von  Gesteinen  und  Erzen 
492. 

Vanadiumbromid  494. 

Vanadiumtrichlorid  493. 

Vanillin,  Derivate  1925;  Prüfung  1924; 
Schmelzpunkt  von  Gemischen  mit 
Acetanilid  1658;  Synthese  1924;  Vor 
kommen  im  Korke  1923,  1924. 

Vanillinphenetidin,  Darstellung  1925. 

Vaselinöl  852. 

Veilchenketone ,  Beziehungen  zu  deu 
Verbindungen   der   GitraL«ihe    1288. 

Veilchenöl,  Darstellung  aus  LeonoD* 
grasöl  2105;   künstliches  1300,  1940. 

Veilchenparfüm,  künstliches  1960. 

Ventilpipette  für  Molkereibetrieb  302. 

Veratrin,  Derivate  2261. 

Veratrol,  Halogenderivate  1729. 

Verbindungen,  aromatische,  im  Ken 
fluorirte,  Darstellung  1572;  complexe 
248;  der  Fettreihe  844;  metallorgs- 
nische  1536;  mit  einem  bis  jetzt 
unbekannten  Ringe  2522;  stickstofl- 
haltige,  Synthesen  mit  Hülfe  des 
Stickoxyds  1403;  ungesättigte  993. 

Verbrennung,  Demonstration  der  Gs- 
Wichtszunahme  335. 

Verbrennungsmethoden ,  Abänderung 
838. 
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Verbrennungswärmen  einiger  organi- 
scher Verbindungen  111. 

Verdampfung,  beschleunigte  817. 

y  erdampfungiwärmei  latente,  Beziehung 
zur  Spannung  gesättigter  Dämpfe  ver- 
schiedener Stoffe  31;  latente,  einiger 
Flüssigkeiten  32. 

Verdönnungsgesetz,  allgemeine  Gültig- 
keit 228. 

Yerdünnungswärme,  Berechnung  110. 

Verdünnungswärmen  110. 

Verseif ung,  Theorie  991. 

VerseifungsgeschwiDdigkeit  der  Ester 
mehrbasischer  Säuren  238;  relative, 
der  Ester  der  normalen  Säuren  der 
Oxalsäurereihe  992. 

Verseifungszahl ,  einheitliche  Bestim- 
mungsmethoden 1135. 

Versuchsofen  für  elektrische  Erhitzung 
190. 

Vertheilung,  Thermodynamik  208. 

Vinyläthyläther  1024. 

Vinyldiacetonalkamin  1425 ;  Darstellung 
von  Acidylderivaten  1427. 

VinyldiacetODalkamine,  isomere  1426. 

Vlnylglutarsäure  1077. 

Vinylphenol  1547. 

ViolanUin  521. 

Viscose  1375. 

ViscositätscoefficientCD,  Messung  41. 

Vitellin ,  Verhalten  in  Magnesiamiztur 
2654. 

Vi  texin  2144. 

Volumäuderung ,  Zusammenhang  mit 
dem  DrehuDgsvermögen  134. 

Volumetrische  Analysen  mit  aliquoten 
Theilen  des  Filtrats  und  Correction 
der  dadurch  erhaltenen  Ergebnisse 
275;  Apparate  301. 

Vorlesungsversuche  332,  337;  techno- 
logische 338. 


Wachs,  Analyse  1219;  Jodzahlen  1222, 
1223;  Prüfung  1222;  refractometrische 
Untersuchung  1222;  schwarzes  1224; 
Untersuchung  1223;  Verfälschungen 
1222;  von  Hummeln  1224. 

Wärme,  ehem.  Elemente  in  Beziehung 
zu  ihr  9;  specifische,  Aenderung  mit 
der  Temperatur  9;  specifische,  einiger 
Metalle  bei  tiefen  Temperaturen  8. 

Wärmecapacität  der  Lösungen,  Bestim- 
mung 61,  62. 

Wärmeleitfähigkeit  fester  und  flüssiger 
Stoffe  und  ihre  Veränderung  mit  der 
Temperatur  108. 

Wage,  hydrostatische  292. 


Wagen  290;  elektrische  Störungen  290. 

Warmwasserstrom,  constant  temperirter 
316. 

Wasser  855;  Abscheidung  der  Erdalkali- 
verbindungen 364;  Bestimmung  der 
Kitrite  367;  Bestimmung  der  organi- 
schen Substanz  368;  Bestimmung  des 
in  ihm  gelösten  Sauerstoffs  367;  colori- 
metrische  Bestimmung  des  in  ihm 
gelösten  Sauerstoffs  366;  Dissociation 
226 ;  Einflufs  auf  die  Färbung  des- 
selben durch  die  Eisenverbindungen 
und  die  Humusstoffe  356 ;  Elektrolyse 
mit  den  Apparaten  Garuti's  341; 
gleichzeitige  mafsaualy tische  Bestim- 
mung von  Schwefelsäure  und  Kalk 
in  demselben  369;  Knallgasdissocia- 
tion  in  Gemengen  von  Wasser  und 
Aethylalkohol  225 ;  natürliches,  Farb- 
losigkeit  356;  reines,  Giftwirkung  und 
Vorkommen  in  der  Natur  358;  Syn- 
these, quantitative  339;  und  Acetyl- 
aceton,  gegenseitige  Löslichkeit  193; 
und  Anilin,  gegenseitige  Löslichkeit 
193;  und  Buttersäure,  gegenseitige 
Löslichkeit  193;  und  Collidin,  gegen- 
seitige Löslichkeit  193;  und  Furfnrol, 
gegenseitige  Löslichkeit  193;  und 
Methylätbylketon ,  gegenseitige  Lös- 
lichkeit 193;  und  Phenol,  gegenseitige 
Löslichkeit  193;  und  Propionitiil, 
gegenseitige  Löslichkeit  193;  und 
Triäthylamin,  gegenseitige  Löslich- 
keit 193;  Ungenauigkeit  bei  der 
exacten  Bestimmung  in  grofsen  Men- 
gen Luft  512;  Zusammensetzung  333. 

Wasserdampf,  Wasserstoff,  Kohlenoxyd, 
Kohlensäure,  Gleichgewicht  zwischen 
ihnen  219. 

Wassergas,  technische  Analyse  846; 
Verhalten  der  gebräuchlichen  Parfu- 
mirungsmittel  gegenüber  der  Boden- 
absorption 507. 

Wassergasprocefs,  Theorie  507. 

Wassergebläse  304. 

Wasserproben,  Veränderung  bei  Auf- 
bewahrung in  Zinkgefäfnen  748. 

Wasserstoff  339;  Atomgewicht  aus  phy- 
sikalischen Daten  abgeleitet  7;  Be- 
stimmung durch  Verbrennung  und 
Ungenauigkeiten  dabei  837;  Be- 
stimmung nach  Kopf  er  838;  che- 
misches Gleichgewicht  mit  den  Oxyden 
des  Kohlenstoffs  506;  Dichte  23;  Ein- 
wirkung auf  Schwefeldioxyd  397 ; 
Einwirkung  auf  Schwefelsäure  402 ; 
Einwirkung  auf  und  von  Schwefel- 
silber 795;  elektrolytische  Gewinnung 
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345;  Erzeugung  341,  342;  flüssiger, 
Dichte  und  Siedepunkt  840,  341; 
freier,  Gegenwart  in  der  atmosphä- 
rischen Luft  339 ;  Lichtbrechung  116; 
Linienspectruin ,  zusammengesetztes 
123 ;  nascirender  342 ;  Occlusion  durch 
Palladium  99;  Occlusion  durch  Platin- 
schwarz 98;  Reaction  mit  Salpeter- 
säure 440;  Ueberführungszahl  158; 
und  Sauerstoff,  Anfänge  bei  der  Ver- 
bindung 355 ;  Verflüssigung  340 ;  Volu- 
metrische  Bestimmung  in  Gasgemi- 
schen durch  fractionirte  Verbrennung 
mit  Kupferoxyd  288;  Wärmeleitfähig- 
keit 13;  Wasserdampf,  Kohlenozyd, 
Kohlensäure,  Gleichgewicht  zwischen 
ihnen  219. 

Wasserstoff'snperoxyd  355,  370;  elektro- 
lytische Bildung  370;  Ozon  und  sal- 
petrige Sänre,  Unterscheidung  371; 
titrimetrische  und  gasometrische  Be- 
stimmung bei  Gegenwart  verschiede- 
ner Präservativmittel  871;  Verhalten 
der  wichtigsten  Metallsalze  dazu  263. 

Weichgummi ,  vulcanisirtes ,  Begene- 
riruug  2116. 

Wein  939;  Ammoniak  946;  Bestim- 
mung der  Gesammtacidität  947;  Be- 
stimmung der  Säure  947,  848;  Be- 
stimmung des  Extractes  949;  Bestim- 
mung des  Weinsteins  948;  Borsäure 
946;  Einwirkung  antiseptischer  Stoffe 
auf  dessen  Mikroorganismen  942; 
Entfärbung  mittelst  Kohle  940; 
Mannitgährung  949 ;  Nachweis  künst- 
licher Färbung  950;  Salpetersäure 
946;  Schwefelsäure  in  demselben  945 ; 
schweflige  Säure  in  demselben  945; 
Untersuchung  942,  943;  Weinsäure- 
derivate 949;    Zähewerden  2684. 

Weinbildung  939. 

Weine,  französische,  Kaligehalt  946; 
gekochte,  italienische  954. 

Weinsäure  828,  1107;  Aethyl  -  und 
Methylester  1110;  Bestimmung  1103; 
Bestimmung  neben  Citronensäure 
1104;  Drehung  und  Dichte  der  Lö- 
sungen 134;  bleifreie  Ammonium- 
BHlzell03;  inactive,  umkehrbare  Um- 
wandlung in  Rechtsweinsäure  und 
Traiibensäure  1106;  Oberflächenspan- 
nung 991;  Rotationsdispersion  135. 

Weinsäureester  1109. 

Weinsäurehaltige  Rohmaterialien,  Ana- 
lyse 1105. 

Weinsäuren  ,  stereoisomere ,  Oxydation 
im  thieriscbeu  Organismus  1108. 

Weinsaures  (UnchoDin  826. 


WeiTsweinCf  Darstellung  aus  Rotb- 
weinen  durch  Entfärbung  940. 

Weizenkleber,  Elweifsstotf  2651. 

Wf»izenmehl,  Bestimmung  im  Boggen- 
mehl 2705. 

Weizenöl  1219. 

Weizenstärke  1356. 

Wismuth  486 ;  Bestimmung  487 ;  Durch- 
sichtigkeit in  einem  magnetischen 
Felde  486;  Isomorphie  zwischen  den 
Salzen  desselben  und  den  seltenen 
Erden  536;  krystallisirtes,  elektro- 
motorische thermoelektrische  Kräfte 
in  demselben  486;  mafsanalytisehe 
Bestimmung  mit  Hülfe  der  Sulfid« 
282;  Trennung  von  Quecksilber  271; 
Volumetrische  Bestimmung  787. 

Wismuth  -  Blei  -  Zinn,  Gleichgewichtszu- 
stände 210. 

Wismuth  -  Blei  -  Zinnlegirung ,  Erstar- 
rungscurve  104. 

Wismuthjodide,  Bestimmung  des  Jods 
in  denselben  488. 

Wismuthnitrat,  hy  drolytisoheZersetzung 
491. 

Wismuthoxydul  489,  490. 

Wismuthoxyjodid  488. 

Wismuth  reaction  486. 

Wismuthsalze  I  Trennung  von  Queck- 
silbersalzen 787. 

Wismuthsnbnitrat ,  Zusammensetzong 
und  Prüfung  492. 

Wodnjika  956. 

Wolfram  728;  Darstellung  642;  krystal- 
lisirtes, Darstellung  durch  Elektrolyse 
735 ;  Silicide  740;  Trennung  von  Queck- 
silber 271;  und  Eisen,  Doppeloarbid 
661. 

Wolfram  blau,  Darstellung  durch  Re- 
duction  der  Wolframate  im  Porcellas- 
Ofen  741. 

Wolframcarbid  661,  740. 

Wolframdijodid  739. 

Wolframdioxyd,  krystallisirtes  737. 

Wolframjodid  739. 

Wolframmineralien ,  Indium  in  densel- 
ben 753. 

Wolframsäure ,  Hydroxylamin  -  Ammo- 
niumsalz derselben  427. 

Wolframsilicid  741. 

W^olframtetrajodid  740. 

Wolframyldiwolframat  736. 

Wolle,  Beizen  mittelst  Borylschwefel- 
säure  oder  ihrer  Salze  2666;  Cliloriren 
derselben  2666;  Einwirkung  der 
Natronlauge  2666;  Färben  und  Con- 
stitution derselben  2665. 

Wollfarbstoffe  2551. 
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Wollfett,  Analyse  1151;  Bestandtheile 
1158;  Cholesterine  1157;  gereinigtes, 
Prüfung  1158;  Stickstoffgehalt  1156; 
Verarbeitung  1 1 59 ;  Zusammensetzung 
1155,  1156. 

Wurstfarbe,  Untersuchung  2726. 


Xanthin  1490,  1492;  Synthese  1486. 

Xanthinderivate ,  Synthese  aus  Harn- 
säure 1498 ;  Synthese  aus  methylirten 
Harnsäuren  1487. 

Xanthine,  alkylirte,  Darstellung  aus 
Alkylhamsäuren  1494. 

Xanthinsilbernitrat  1491. 

Xanthinstofife,  Bildung  aus  Harnsäure 
1489. 

Xenon  450. 

Xylidine  1084. 

Xylol,  Beziehungen  zwischen  Dichte 
und  Gehalt  der  Lösungen  296;  Siede- 
punktsreductionen  312;  von  ihm  abge- 
leitete Kohlenwasserstoffe  und  Ein- 
wirkung Ton  Brom  auf  dieselben  in 
Gegenwart  von  Alumininmbromid 
1576. 

Xylolhexachlorid  1575. 

Xyloseanhydriddinitrat  1308. 

Xylylchlorid  1575. 

Xylylenchlorid  1575. 

Xylylendiaminbasen  1670. 

Xylylhydroxylamin  1580. 

Xylylsäure  1091;  benachbarte  1083; 
unsymmetrische  1086. 

Xylylsulfaminsäure,  Bildungsweise  1650. 

Ytteräthylsulfate  550. 
Ytterbium,  Aethylsulfat  550. 
Yttererden,  Fractionirung  550;   in  den 

Monazitsanden  547,  548,  549,  550. 
Yttrium,  Aethylsulfat  550. 

Zellinhalt,  flüssiger,  von  Mikroorganis- 
men, Gewinnung  in  unveränderter 
Form  2677. 

Zeolithe,  Dampfspannung  96;  Wasser 
derselben  97. 

Zersetzungsspannungen  179. 

Zimmtaldehyd,  Einwirkung  auf  Fhenyl- 
toluidoacetonitril  1931;  Hydrosulfon- 
säurederivate  1265,  1266. 

Zimmtaldehyddiäthylacetat  1229. 

Zimmtsäure  1546;  Löslichkeit  235. 

Zimmtsäuremetakresolester,  Darstellung 
1811. 

Zimmtsäurereihe,  Untersuchung  2354. 

Zinckenit,  Synthese  482. 


Zink  743;  Atomgewicht  743;  Bestim- 
mung als  Sulfid  750;  elektrolytische 
Bestimmung  749;  Einwirkung  auf 
concentrirte  Schwefelsäure  403;  Ein- 
wirkung auf  Kupfersüicid  748;  galva- 
nisch abgeschiedenes,  KüpenbUdung 
182;  gleichzeitige  Gewinnung  mit 
Alkalien  745;  im  Fleisch  747;  latente 
Verdampfungswärme  751;  Lösungs- 
geschwindigkeit in  sauren  Lösungen 
241 ;  Verbindungen  mit  Antimon,  Sil- 
ber und  Kupfer  102. 

Zink-PaUadium  als  Beductionsmittel 
836. 

Zinkchloridlösungen,  Elektrolyse  744. 

Zinkelement,  chemische  Processe  in 
demselben  166. 

Zinkglycerophosphat,  saures  973. 

Zinkhaltige  Farbstoffe ,  Gewinnung 
bei  Verarbeitung  zinkhaltiger  Kies- 
abbrände  747. 

Zinkhaltiges  Wasser  746. 

Zinkkobaltinitrit  707. 

Zinknitrat,  Dichte  der  Lösungen  59. 

Zinkorthoarsenit  480. 

Zinkoxyd  in  Mineralfarben  746. 

Zinkphosphat,  Gleichgewicht  mit  Schwe- 
felwasserstoff 220. 

Zinksalze,  Ueberführungszahlen  in  sehr 
verdünnten  Lösungen  157. 

Zinkschwamm  744. 

Zinksulfat,  Dichte  der  Lösungen  58; 
Umwandlungspunkt  168. 

Zinksulfid,  Einwirkung  auf  concentrirte 
Schwefelsäure  403. 

Zinn  551 ;  Bestimmung  558;  Bestimmung 
in  Zinnblech  und  Löthzinn  553;  Be- 
stimmun^i:  in  Zinnsalzen  554;  Bestim- 
mung kleinster  Mengen  758;  Ohlor- 
jodid  desselben  566;  Einwirkung  von 
Salpetersäure  in  Gegenwart  von  Me- 
tallen der  Eisengruppe  552;  elektro- 
lytische Bestimmung  in  Erzen  553; 
elektrolytische  Beinigung  551;  Ge- 
winnung aus  Erzen  551;  Trennung 
von  Quecksilber  271;  Verbindungen 
mit  Silber  und  Kupfer  102. 

^innalkyle,  Molekülverbindungen  554. 

Zinn-Antimoulegirungen,  Gefüge  101. 

Zinn- Arsengruppe,  Beaction,  neue  552. 

Zinnarsenid,  Krystalle  551. 

Zinnazide  432. 

Zinn  -  Bleilegirungen ,  Verhalten  beim 
Erstarren  103. 

Zinn-Blei-  und  Wismuthlegirung,  Erstar- 
rungscurve  104. 

Zinn  -  Blei  -Wismuth ,  Gleichgewichtszu- 
stände 210. 
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Zinnbromid,  Lösungsmittel  bei  kryo- 
skopischen  Besümmiiiigen  55. 

Zinndiäthylbromid  554. 

Zinndiäthylchlorid  554. 

Zinndiftthyljodid  554. 

Zinndiäthylphosphat  554. 

Zinndiäthylsulfat  554. 

Zinnerzschmelzen ,  Verarbeitung  von 
Schlacken  derselben  551. 

Zinn-Kupferlegirangen,  Gefuge  101. 

Zinnoxyd,  fein  yertheiltes,  Einbinden 
551. 

Zinnozydarsenit  480. 

Zinnoxydulorthoarsenit  480. 

Zinntetraäthyl  555. 

Zinntetrabromid ,  Additionsverbindun- 
gen  555. 

Zinntetrachlorid.AdditionBverbindungen 
555. 

Zinntetrahalogenide,  Molekülverbindun- 
gen  554. 

Zinntetraphenyl  655. 

Zirkon  521;  Derivate  der  Tetrabromide 
525;  Derivate  seiner  Tetrachloride 
524 ;  Doppelcitrat  mit  Ammonium  526 ; 
Trennung  von  Eisen  526 ;  Vorkommen 
und  Gewinnung  528. 

Zirkonbromid, Verbindungen  mit  Aethyl- 
amin,  Ammoniak,  Anilin  und  Pyridin 
525. 

Zirkonchlorid,  Verbindungen  mit  Aethyl- 
amin,  Ammoniak,  Anilin,  Ohinolin, 
Methylamin,  Naphtylamin,  Propyl- 
amin,  Pyridin  und  Toluidin  524. 

Zirkondioxyd,  Eigenschaften  525. 

Zirkonium,  Atomgewicht  523;  Oxy- 
halogenverbindungen  528. 

Zirkonnitride,  Darstellung  526. 

Zirkonoxybromid  524. 

Zirkonoxychlorid  523. 

Zirkonoxyjodid  524. 

Zucker,  Absoheidung  als  Bleisaccharate 
durch  Filtration  1340;  Abscheidung 
aus  Melasse  in  Form  von  Baryum- 
saccharat  1340;  Aschenbestimmung 
1346;  Begleiter  des  Sorbit  938;  Be- 
stimmung 1342;  Bestimmung  im 
Fleisch  und  Harn  1324;  Bestimmung 
in  Ghokolade  1349 ;  Bestimmung  in 
den  Füllmassen  1846  ;  Bestimmung  in 
der  Bube  1346;    Bestimmung,  jodo- 


metrische,  für  klinische  Zwecke  1464; 
Bestimmung  nach  Kjeldahl  1320; 
Bestimmung,  warme,  wässerige  in 
den  Rüben  1345;  Bildung  aus  Fett 
im  ThierkÖrper  1306;  BUdong  ans 
schleimigen  Elementen  des  thierisehen 
Organismus  1314;  Bildung  in  der 
Rübe  1333;  Bildung  in  Gerste  und  Malz 
1332;.  elektrolytische  Bestimm ang 
1320;  Inversion  durch  neutrale  JBalze 
bei  Gegenwart  vonGlucose  1334;  Kalk- 
salze, Verhalten  bei  der  Fabrikation 
1337 ;  Lichteutwickelnng  beim  Stofsen 
1329;  redacirender  1321;  reduciren- 
der,  Bestimmung  mit  Kaliumnitnt- 
Kupferoxyd  1322;  redacirender,  Voi^ 
banden  sein  in  Zuckersäften,  Bohr- 
zuckermelassen, sowie  in  Derivaten  des 
Sorghums  1330;  stöchiometrische  Be- 
ziehung bei  der  gewichtaanalytischen 
Bestimmung  1322;  Verschlechtemng 
beim  Transport  oder  beim  Lagen 
1334,  1335. 

Zuckelfabrikation,  Krystallabscheidong 
aus  Abläufen  1339;  Verarbeitung  des 
Ablaufes  vom  ersten  Product  auf 
erstes  Product  1339. 

Zuckerflüssigkeiten,  aus  Hol^  bereitete, 
UnVollständigkeit  der  Vergährung  919. 

Zuckerhaltige  Flüssigkeiten,  Reinigang 
und  Entfärbung  durch  Ozon  und 
durch  Elektricität  1335. 

Zuckerlösungen,  Einwirkung  schwefliger 
Säure  1336;  Klärung  durch  Wasssr- 
Stoffsuperoxyd  für  Polarisationszwecke 
1344. 

Zuckerproducte,  Reinigung  auf  elektie- 
dialytischem  Wege  1336. 

Zuckerrohr ,  chemisch  -  physiologiscbe 
Untersuchungen  1331;  indisches,  Zu- 
sammensetzung 1329;  Lecithine  977. 

Zuckerrohramid  1414. 

Zuckerrohrsaft,  kalte  Scheidung  1338. 

Zuckersäfte,  Beseitigung  von  Feinkorn 
beim  Verkochen  im  Vacuumappant 
1338. 

Zackersaft,  Entfärbung  durch  Oxy- 
dations-  und  Beductionsmittel  1338; 
Reinigung  mit  eisenschüssigem  quan- 
reichem  Thon  1338. 

Zwetschenbranntwein  956. 


Formel-Register. 


CH, 

CO 

CO, 

CCI4 

C8, 


CHN 
CHCI3 

CHBr, 

CHJa 

CH,0 


CH,0, 


CH,N, 


CH^N, 
CH,J, 
CHjJ 
CH,0 


C-Gruppe. 

Methan    22.    200.  243.  351.  833. 

838.  845.  1383. 
Kohlenoxyd  838.  846. 
Kohlensäure  200.  2684. 
Tetrachlorkohlenstoff  36.  37.  38. 

55.    69.    388.    841.  1883.  2590. 
Schwefelkohlenstoff  41.  50. 193. 

200.    878.    383.  388.  453.    833. 

841.  842.  1225.   1640. 

—  1  II  — 

Blausäure  144.  519.  524.  1516. 

1521.  1522. 1523.  1528.  1907. 
Chloroform     37.    41.    50.    91. 

147.     296.    324.     383.     453. 

841.     874.     875.     876.     917. 

2590. 
Bromoform   55.    91.  841.  875. 

876.  2591. 
Jodoform    841.  886.  887.  888. 

2591.  2644. 
Formaldehyd    144.    270.    514. 

835.    836.     900.     901.     938. 

1057,  1068.1229.1236.1237. 

1238.  1239.1240.1241.1242. 

1243.  1247.  1585.1667.  1691. 

1716.  1717.1745.  1751.  1859. 

1887.  1988.2367.2446.2451. 

2588. 
Ameisensäure  26.  29.  34.  296. 

351.     832.     875.     985.    987. 

990.    994.     995.    999.    1000. 

1127.  2654. 
Cyanamid  2012. 
Diazomethan  1531. 1532.  1579. 

1580.  1681.  1582.  2278. 
Tetrazol  2323. 
Hethylendijodid'  886. 
Methyljodld  453. 
Methylalkohol  86.  37.  55.  66. 

118.     144.     147.     193.    296. 


CH,N 

CH,N, 
CHeN, 
CHeN, 

C  N  Cl 


CHON 
CH3ON 

CH^G^N 


CH.OgN 
CH4ON, 


CH.O.S 
CH.O.N, 

CH,0«8, 

Li  Il,|  Üq  Bji 

CH,N,8 


CHjON 
CH,ON, 


312.  351.  352.  832.833.908. 

914.  930.  957.  978. 
Methylamhi  25.144.  405).  415. 

524.   1392.   1393.  1437.1501. 

1640.  2707. 
Guanidiu     1239.    1392.     1444. 

1453. 
Methylhydrazin.  CxH|04-8alz 

1535. 
Aminoguanidin     1444.     1445. 

1448.  1450.  1452.  2307. 
Chlorcyan  519.  524. 

—  1   III  — 

Cyamelid  80.   1528. 
Cyanßäure  80.  1528. 
Formaldoxim  836.     HJ-, 

HBr-,  HCl-Salz   1239. 

1240. 
Formamid  836.  1434.  1435. 
Formhydroxamsäure  898. 
Cu-8alz    1001.  1002. 
Formhydroximsäure   1002. 
Nitromethan  415. 1582. 1914. 
Methylnitrat  1771. 
Harnstoff     144.     421.     839. 

978.      1240.      1392.      1438. 

1441.     1467.    1468.    1528. 

1820.  2698. 
Methylschwefelsäure    1529. 
Methylendiisonitramin. 

K-Balz  1404. 
Methionsäure.    Ba-,  K-, 

NH4-,    Ag-Salz    984.  985. 
Methantrisulfoiiäure.     Ag- 
Salz  986. 
Thioharnstoff  223.  224.415. 

841.  1393.  1488.  2632. 
Sulfocyanammonium  223. 
»-Methylhydroxylamin  899. 
Semicarbazid  1240.  1444. 

1450. 

181** 
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CH5O3P       Methylphosphinsäure    2611.  '  C^HjCl^ 
CH5O4P       Monomethylpbosphorsäure.  — 

Ba-,   Ca,   K-,   Na-,  NH^-     CjHjBr, 

Salz  969. 
CH^ON^       Carbohydrazid    1662.    1664.  ,  CjH^Br^ 
COCljPd      Monocarbonylchloropalla- 

dit  508.  '        — 

COjNBr,     Brompikrin  902.  903.  ' 

CO^NjBr,    Dibromdinitromethan     903.     CjHgN 

1659. 

',  OgH^O 

—  1  IV  — 


C  H,OjNBr    Bromnitromethan  900.  901. 


C*H« 


CjH4 

CgHe 

C.N, 

C.C1, 

C,C1, 

CgBr^. 

C.Br. 

C,Li, 

C,Na, 

C,Ca 


C,-Gruppe. 

Acetylen    22.  23.  183.  351.  497. 

503.    509.    833.    845.  859.  861. 

864.    866.    867.    876.  877.  918. 

985.  1539.  2278. 
Aetbylen  25.  200.  351.  453.509. 

838.  845.  857.  860. 
Aetban  838.  845.  857.  986. 
Cyan     25.    80.    332.    524.    1428. 

1515.  1516. 
Percbloräthylen  874.  876.  1247. 

1571. 
Hexacbloräthan  877.  884.  1571. 

2591. 
Tetrabromäthylen  874. 
Hexabromäthan  883.  884. 
Litbiumcarbid  861. 
Natriumcarbid  860. 
Calciumcarbid  864.  865.  866. 


CjHNa 
CaHClj 

C.HBr 
C^HBra 
CgHBr^ 
CjHNa 
Cg  xig  0{ 

CgHjO^ 


Lff  xi(  Clf 
C,H«Cl4 


—  2  II  — 

Diazoacetonitril  1533. 
Pentachloräthan  876.  1247. 

1571. 
Bi'omacetylen  883. 
Tribromäthylen   883. 
Pentabromäthan  884. 
Mononatriumacetylen  860. 
Glyoxal  352.  832.  1231.  1232. 

1580.  1581. 
Oxalsäure    26.    157.    173.  228. 

352.  374.  533.  543.832.952. 

991.  1011.   1057.  1127.1312. 

1659.  2163. 
Azotetrazol.       Na-,    K-,    Ba-, 

Ca-,  NH^-Salz  2321. 
Anymm.  a-Dichloräthylen  912. 
Verbindungen   aus  Aetbylen- 

ohlorid  876. 
Tricbloräthylchlorid  874. 
Unsymm.  Verbindung  aus 

Aethylenchlorid  876. 


CgH4  04 


C,H,Oa 


C2H4  Ng 
C.H^N^ 

C*H,N,o 


C^H^Brj 


0284(12 
CgHjCl 

CjHsBr 

C2H5  J 

CjHeO 


CgHgS 
C2H7N 


Co  Ho  N« 


A.symm.  Tetrachlorathan  878. 
Acetylen tetrachlorid  877.  878. 
Symm.    Dibromäthylen     874. 

883. 
Tetrabromacetylen    882.   883. 

1724. 
XJnsymm.   Tetrabromäthan 

874. 
Acetonitril     5l9.     524.     1516. 

1520.  1521.  1956.  2953. 
Acetaldebyd     35f.    352.    832. 

901.  1035.    1036.  1229.  1230. 

1231.  1232.12.33.1244.1245. 
1246.  1256. 1303.  1401.  1538. 
1716.1717.1718.1721.  2276. 

Ameisensäuremethylätber 

988. 
Essigsäure  29.  30.  34.  36.  37. 

38.  55.  159.    351.    379.    832. 

833.     950.     987.     990.    995. 

1000.  1003.  1088.  1089.  1122. 

1312.  2149.2640.2684.2685. 
Glycolaäure     352.     832.     833. 

988.  990.  1438. 
Monometbylkohlensäureester 

515. 
Diazoätban  1532. 
Amidotriazol.      Ag-,    HNO,- 

Salz,  Pikrat  2308.  2310. 
Hydrazotetrazol  2322. 
Aethylidencblorid  830. 
Aethylenchlorid    55.   92.  453. 

830.  876.  2591. 
Aethylenbromid    41.    55.  197. 

209.     453.    882.    883.    1611 

1668.  2470.  2591. 
Aethylenjodid  92.  200. 
Aethylchlorid  200.  841. 
Bromäthyl  236.  453.  882. 
Aethyljodid  41.  236.  453. 1018. 
Alkohol     24.    SO.    31.    33.    37. 

38.    39.    50.    106.    129.    147. 

200.  211.  212.  216.225.236. 

312.  352.  383.  421.  832.83S. 

908.  914.  915.  916.917.918. 

930.  955.  978.  1351. 
Dimethyläther  908. 
Glycol  352.  832.  930. 
Mercaptan  408.  1305. 
Aethylamin     409.     415.    524. 

525.  1119.  1385.   1392.1393. 

2707. 
Dimethylamin    144.   409.  41U. 

1388.  1534.   1638. 
Aethylendiamin   415.    1231. 

1232.  1386.  1392.   1712. 
as-IMmethylhydrazin.    Oxalat 

1534. 
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C,N,Br, 
CgClBr» 
CjClBr^ 


v>2  Clf  Br^ 


Cg  Clf  Br4 
CjClsBry 
CgCl^  Br^ 
CgBr^Fg 

C,BrsF 
C^BfjF 


Symm.  Dimethylhydrazin. 

Oxalat  1535. 
Oxazid  1663. 
Isocyantetrabromid  2322. 
Tribromcbloräthylen  879.  884. 
Monochlorpentabromätlian 

884. 
/J-Dichlordibromäthylen     879. 
SymiD.  Dicblordibromäthylen 

874. 
Tetrabromdichloräthan    879. 
Trichlortribroniäthan  878. 
Dibromtetrachloräthan  878. 
Symm.   Dibromdifluoräthylen 

873. 
Tribromfluoräthylen  874. 
Pentabromfluoräthan   874. 

—  2  ni  — 


■  OjHjjOjBrj 

C^HaNS 
C.HaClHg 

Cg  Hg  Clf  Br 
C«H,ON. 

CgH^OCl^ 

C.H^OS 


C,H0C1, 


CjHOjCla 

CjHClBr^ 

CgHClsBrß 

CjHBr,F 

CjHjOCl, 

C^H^OBfj 


Cj  H^  Of  Clj 
Cg  Hf  O^  Br^ 
C,HAHg, 


C.H^NeBr« 
LjHfCljBrf 
C,H^01,Hg 
C,H,0C1 


CgHgON 

C^HjONa 


C,H,ON^ 


Chloral     875.     1025.     1234. 

1235.     1247.    1250.    1251. 

1279.   1853.  2591. 
Dichloracetylchlorid  1 949. 
Tricbloressigsäure  159.  962. 

2661. 
Tetrabromchloräthan  879. 
/^-Dicblortribromäthan  879. 
Dibromfiuoräthylen  874. 
Chioracetylchlorid  1 949. 
Bromacetylbroinid    874. 

1950. 
Dibromaldehyd  874. 
Tetrazolazocarbonsäure. 

K-Salz  2323. 
Bicbloresslgsäure    159.  962. 
Dibromessigsäure  874.  i 

Oxyhexamercarbid.  HNOj-,  | 

HgSO^-Salz,  Pikrat  1537.  l 

1538;  HCl-Salz  1539. 
Symm.Tetranitioäthan  901. 
Chlortriazol  2308.  | 

Dibromforinaltetrazyl-  r 

hydrazon  2822. 
Dichlordibromacetylen  878. 
Acetylenkupferchlorür  863. 
MercuriverbinduDg  des 

Acetylens  866. 
Acetylchlorid    1956.    1957. 

1960.  2297. 
Monochloraldehyd  1234. 
Meth3  lisocyanat  1528. 
Oxytriazol  2311. 
3-Oxy-l ,  2, 4-triazol.      Ag-, 

Cu-8alz  2310. 
Tetrazolazocarbonamid 

2323. 
Hydrazodicarbouimid  1442 


C,H,03B 

C,H,N,S4 
CgHjON 

C,H,0N8 


aHiO.N 


C.H,03N, 
C^HgONg 


C,H«0,ö 


Allopbansäureazid  1442. 
Monochloressigeäure   159. 

238.    962.  990.  998.  1659. 

1919.  2593. 
Chloralhydrat    1733.  2200. 

2591. 
Bromalbydrat  2200.  2591. 
Dinitrobiuret.    K-8alz  1442. 
Sulfocyanmetbyl  84  t.  1529. 
Mercuroverbindung  des 

Acetylens  866. 
Dicblorbromätbylen  879. 
G  uanidincarbonsäureazid 

1458. 
Symm.   Bicblormethyläther 

1244. 
ThioeFsigPäure    1655.   2632. 
Aetbylnitrolsäure   904.  905. 
Nitrosocarbaminsäure- 

metbylester.      NH^-,  Ag- 

Salz  1436. 
Aetbylensulfon.^äure  986. 

K-,   NH^-,    Na-,  Ba-,  Pb- 

Salz  987. 
Dinitroäthan   1301.  1302. 
Nitrocarbaminsäuremethyl- 

ester    1436. 
Mononitrobiuret.      K-,    Ag- 

Salz  1442. 
Acetaldebyddisulfosäure. 

Ba-,  K-8alz  985. 
Dicblormetbylformamidin. 

HCl-Salz  1523. 
Thiuramsulfid  408. 
Acetaldoxim  81.  1392. 
Acetamid     519.    525.    1392. 

1432.  1433.  1921. 
Condensationaproduct    aus 

Semicarbazid  und  Form- 

aldebyd  1240. 
Carbaminsäuremetbylester 

1437. 
AmidoessigRäure  (GlycocoU) 

415.  1414.   1438.  2698. 
Salpetersäureätbylester  833. 
Nitrodicyandiamidin     1453. 
Nitroäthylisonitramin  1 404 . 
Methylharnstöff  1497. 
Methyliaouretin  1002. 
Dimetbylnitramin    1582. 

1771. 
Hydrazines.sigsäure   1415. 
Amidobiuret.   HCl-,  HNO»- 

Salz  1442. 
Aethylidendiisonitramin. 

Ph-Salz  1404. 
Oxyäthansulfonsäure. 

K-Salz  987. 
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-^ 


CgH,NBr 

O.HyON 


O.HyONj 
OjHyO.N 
C^HyOsN 
CgHyOsP 

C.HyO^P 

C,H,O.N„ 
O.HeNBr, 
C,H,NJ, 

CjOClBra 
CjOBrjJjj 

CjOgNBr, 

C.O.NBr» 
CjOgNHgg 

CjOflNgBra 


Bromäthylamin  2298. 
Dimethyljodamiu  1390. 
Aldehydammoniak  1392. 
«-Dimethylhydroxylamin. 

HCl-,  Pt-Sal«  899. 
Oxäthylamin  1413. 
Ainidodicyandiamidin  1458. 
Dioxäthylamin  1413. 
Trioxäthylamin   1413. 
mono  -  Aethy Iphosphinsäure 

348. 
Formylamidoguanidinnii  rat 

2307. 
Aethylphospborsäure  970. 
Dimethylphosphorsäure 

970. 
Amidoguanidinbicarbonat 

1452. 
Azodicarbonamidinnitrat 

2307. 
Dimethylammoniumdibro- 

mid  1389. 
Dimethylammoniumdijodid 

1390. 
Dimethylammoniunitri- 

jodid  1390. 
Tribromacetylohlorid    1003. 
Dibromfluoracetylfluorid 

1003. 
Mononitrotribromäthylen 

884.  902.  903. 
Pentabromnitroätliau  903. 
Mercurocarbidnitrat  +  HjO 

862. 
Tribromtrinitroäthan   902. 


CsH^OgBrß 

C,H5  0,C1,P 

OjHsOyNS« 

CgH^BrSHg 

C,H,J8Hg 

C.HyOaNS 
C,H,0NC1 

C,H,ONJ 

C^H^NClBr 

C^HgNCIJ 

CiHgNClaJ 

OjHgNBrJ 
C.OClBrF, 


OgHOBr.F 
0,HO,Br,F 


C^HjONCJg 
OgHgONBrg 
OgHgOOlCu^ 

CgHgOgClS 
C.HgOgBrS 

OgH^ONCl 

0,H,ONClg 

CgH^ONgS 

C^H^OaNBr 
CgH^OaClS 


—  2  IV  — 

Fluorbromacetylbromid 

874. 
Dibromfluoressigsäure 

1003.     Na-,    K-,    Ca-, 

Ba-Balz  1004. 
Trichloracetamid  91.  874. 
Tribromacetamid  91.  874. 
Aoetylenkupferoxychlo- 

rür  863. 
Aethylensulfochlorid  987. 
BromäthyleiisuIfoDsäure. 

K-Balz  987. 
Chloracetamid  1660. 2593. 
Chtoralammoniak  1247. 
Thiooxamid  841. 
1, 2-Cblorätban8ulfon- 

chlorid   987. 
Bromnitro&thanol  900. 
1 ,  S-Chloräthanpulfon- 

säure.     K-Balz  987. 


C.H^ONBrjF 
CjHgOgNClSe 


1, 2-Bi-omäthanitulfon- 

fiäure.     K'Balz  987. 
PhoBphorsänredicblor- 

ätbylester  971. 
Acetaldozimdisullbfäare. 

K-Sals  985. 
Quecksilbermercapto- 

bromid  980. 
Queoksilbermercaptojodid 

980. 
Taurin  839. 
Aethy  Ihydroxyammo- 

niumchlorid  1398. 
Monoäthylhydroxyammo- 

niumjoilid  1398. 
Dimethylammonium- 

ohiorbromid  1390. 
Dimethylammonium- 

chlorjodid  1390. 
Dimethylammonium- 

chlorid-Jodidchlorid 

1390. 
Dimethylammoiiium- 

bromjodid  1.H90. 
Fluorchlorbromacetyl- 

fluorid  1004. 

—   2  V  — 

Dibromfl  uoressigsäare- 

amid  1004. 
Verbindung  aus  Di- 

methylamin  410. 


Ca-6ruppe. 

CgH^  Allylen  845. 

CgHg  Propylen  838.  845.  857.  858. 

—  Trimethylen  845.  858. 

CgHg  Propan  986. 

—  3  II    — 

CgHjO      Propargylaldehyd  1260. 
Ca HgBrj    1,1,2, 8. 3  Pentabrompropan 

885. 
CgH^Og     Brenztraubendäure  988.  2974. 

2275.  2445.  2446. 
CyH^O^     Malonsfture    992.    1521.  1808. 

1809.  1810.  1811.  1908. 

—  Oxybrenztraubensäure  1379. 
CgH^O^     Tartronsäure   1113.    1124. 

1313. 
C^H^Og     Mesoxalfläure  352.  1497.1601. 
C3H4NC    Amidoacetonitril  1533. 

—  Methylenamidoaoetonitril 

1583. 

—  Pyrazol  2278. 
CgH^Clg    a-Diohlorpropylen  913. 
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C.H^Br^ 
OsH^N 


C^H^Br 
C.HjBr, 


CgHeO 


CsHfOc 


CaHeO, 


C^HeO, 
CgHeBr, 


CaHyCl 

C'a  H7  J 


(-aHgOj 


1, 1, 2, 3  -  Tetrabrompropan 

885. 
Propionitril  193.  519.  1516. 

1520. 
a-Brompropylen  880. 
1,1,2-Tribroinpropan  884. 
1,2,3-Tribroinpropan  885. 
AUyljodid  453.  1695. 
Aceton   50.  66.  129.  140.  145. 

211.  212.  296.312.  327.  832. 

833.  993.  1099.  1229.  1273. 

1274.  1280.  1300. 1404. 1438. 

1883.  1957.  2080.  2354. 
AUylalkohol  832.  833.  908. 

978. 
Propylaldehyd  832. 1229. 1235. 
Propionsäure  29.  30.  823.  882. 

950.  963.  988.  993.  995. 

997.  1009.  1088.  1089. 1416. 

2640. 
Methylacetat  453.  832.  988. 
Aethylformiat  453.  832.  988. 

1098.  1896. 
Dimethyloarbonat  33.  112. 
Dioxyaceton   934.  935.  1278. 
Glycerinaldebyd  934.  1254. 

1259. 
MilcbBäurellO.  379.  949.950. 

988.    990.  1018.  1068.  1123. 

1438.  2684.  2685.  2699. 
Monoäthylkohlensäureester 

515. 
Trioxymethylen  886.  1229. 

1243. 
Glycerins&ure  832. 
Amidomethyltriazol  2307. 

2308. 
Propylenbromid  30.  841.  880. 

884. 
Trimethylenbromid     30.   858. 

880. 
Allylamin  415.  1385.  1543. 
Propylchlorid   1385. 
Isopropyljodid  1018. 
i-Propylalkohol   33.    112.   832. 

908.  930.  978. 
n-Propylalkohol  33.  112.  383. 

421.  832.  833.  «08.930.978. 
Trimethylenpflycol  931. 
Glycerin    116.    129.    296.  832. 

833.     930.     9:n.     932.     933. 

934.    949.     951.     955.     972. 

1123.      1127.      1324.     1683. 

2699. 
Propindiamin.     PtCl^-Salz 

2419. 
Acetald  eby  daminoguanid  in 

1445. 


CgH^K      Isopropylamin  1385. 

^        Propylamin    415.    524.    1885. 

1543. 
—        Trimethylamin   144.  409.  868. 
1630.   Acetat,  Foi-miat  2399. 
2400.  2588.  2707. 
Cj,HioN,  Propylendiamin  415.  1392. 
CsOJ,       Perjodaceton  1277. 


CaHOBrs 

CgHOJj, 

OsHjOBr^ 
C3HSO2  Jg 
C3  Ha  O  CI3 

CgHsOBr 
C3  Hs  O  Brg 

C,H,0,N 
CsHsO^Ng 


CaHgNCl, 
C,H,0C1, 

Cy  H^  O  Jj 

CaH^OjCl, 
CaH.NCl 

CaHjON 
CH.OCi 


CaHjOBr 
CsHjO.N, 


CsH.O.Cl 


—  3  III  — 

Pentabromaceton  1277. 
Pentajodaceton   1278.  2352. 
Diazotriazolcarbonsäure 

+  HjO  2309. 
Tetrabromaceton  1277. 
«  ^-Dijodacrylsäure  1769. 
Tricblormetboxyläthylen 

962. 
Monobromacrolein  1251. 
Tribrompropionaldehyd 

1252. 
Malonimid  1521. 
Cyanursäure  80.  1433. 
Oxytriazolcarbonsäure 

4-  H,0  2810. 
«-Dioblorcyanäthyl  2521. 
Pyrazolon  2587. 
Dicbloraceton  1075. 
Bijodaceton  1278. 
Amidotriazolcarbonsäure. 
Na-,  NH^-,   HCl-Salz  2309. 
(X  -  Dicblorpropionsäui'e  998. 
«-Chlorpropionitril  1518. 
/5-Oblorpropionitril  1518. 
Methylchlortriazol  2308. 
Aethyliaocyanat  1528. 
Milcbsäurenitril    519.  1518. 
Epichlorbydrin  1524. 
Monocb  loraceton   1 964. 

2435. 
Propionylchlorid  1959. 
Bromaceton  1396. 
Amirlobydantoin  1416. 
Ni  troäthylen- V'-thioham- 

8t«)ff  2298. 
('hlorkoblennäureäthylester 
169y.   1919.  2527. 


CaHjOaNg 


Nitroaceton  907. 
/3- Jodpropionsäure   999. 
Diformylscmicarbazid 
2309. 
CgHj  O3  Gl,   Cbloralmetbylenglycolat 

1247.  1248.  1249. 
CaH.NS       Sulfocyan&thyl  841.  1529. 
GaHjN^Ola  Chloralamidojnianidin. 

HCl-,  HNOa-Salz  1445. 
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CaH^OCl, 
CgH^OBra 

C<tHiiO,iGij 


/g  XA«  v^jj 


C^HeOaN, 


CsHeN.S 

CaHyON 

C3H70N3 

CsHyOjCl 


C3  H7  O4  N3 
O3H7N4CI 
CsHeON. 

CsH^O.N, 

C,  He  0,8 


CaHgNCl 

CaHeNBr 

CsH^ON 


OgH,OjN 
CaH«0,P 


C,H,OeP 


C3H.N8 

CyMgCl  8 


ff,  y-Dichlorhydrin  1529. 
«, /S-Dibromhydrm  1529. 
Methylglyoxim  2321. 
Symm.  Dichlormethylnl 
(Trioxymethylenchlorid) 
1244. 
Oxalylamidoguanidin   2307. 
Dinitropropan  1S02. 
Nitrourethan  (Carbäthoxyl- 
nitramid)   126.  829.  1436. 
Methyl  iflonitraminessig- 

säure  1415. 
Aethy  len-  t/^-thloharnstoff 

2298. 
Acetoxim  891.  1275. 
Propionamid  1432. 
Acetaldehydsemicarbazon 

1417. 
Sarcosin  1434. 
ürethan  1437.  1532. 
Acetylsemicarbazid  23 1 0. 
Monochlorhydrin  1529. 
Carbäthoxyhydroxamsäure. 
Na-,    HCl-,    PtOl^-Salz 
899. 
Nitroisopropylalkobol  907. 
Methylisonitraminessig- 

säureamid   1415. 
Nitropropy  lisoniti-am  in 

1404. 
Monochloraldehy  d  am  i  do- 

guanidiu  1446. 
Dimethylharnstoff  1501. 
Hydrazinopropionsäure 

1418. 
Propylni  tramin  1400. 
Methylendiisonitramindi- 

methylester  1404. 
Propylidendiisonitramiu 

1804. 
y-Oxypropansulfosäure. 

K-Salz  1595. 
y-Chlorpropylamin  1613. 
Brompropylamin  2298. 
Aethanolmethylamin. 
Pikrat,  HCl-,  AUCI3-, 
PtCVSalz  1411. 
y-Oxypropylamin  1613. 
y-Amino-«  ^-propylonglycol. 

PtCVSalz  1414. 
Tiimethylphosphoraäure 

970. 
Glycerinphosphorsäure  972. 
Ca-,  Ba-,  Zn-,  Mg-Salz  973. 
Amidopropyl-/J-mercaptan 

2299. 
Trimethylsulfincblorid. 
HgCL-Salz  982. 


Ca  H, ,  0 j  N    Trimetbylhydroxyammo- 

niumhydroxyd  1398. 
C3  Hl  i  Ng  Cl  Trimethylazoniumchlorid 

1534. 
C,  Hii  N2  J     Trimethylazoninm Jodid 

1534. 
CgHijONa    Trimetbylazoniumbydr- 

oxyd   1534. 
Ca OaCl^Pdg  Sesquicarbouy Ichlorpalladit 

508. 

—  3  IV  — 


CaH;O^NS 
CaHioONCl 


C.H^oONJ 


CaH.OaNjS     Pyrazol-4-Bulfo8»ure  2279. 
CgHaONBr     Brom-2-nitrosü-2-propan 

891. 
CaHgOjNBr    Nitrobromisopropyl- 
I  alkohol.  HNOa-,C.H40,- 

;  Salz  901. 

!  CaH«04NBr    2,  2-Nitrobromtrimethy- 

lenglycol  901. 
Cystein  2632. 
Trimethylhydroxyammo- 

niumchlorid    1397. 

PtCl^-Salz,  Pikrat,  Car- 

bonat  1898. 
Trimethyl  hj'droxy  amnit>- 

niumjodid  1397. 
Ca  Hi<, N  Cl  Br   Trimethylammonium- 

chlorbromid  1391. 
Ca  Hjo  N  CIJ     Trimethy  lammonimn- 

chlorjodid  1390. 
Ca  H 10  N  Cla  J    Trimethy lammonium- 

chlorid- Jodid  chlorid 

1391. 
CaHjoN  Br  J     Trimethy  lammoniura- 

bromjodid  1391. 

—  3  V  — 

I  CaHioONClaSe  Trimethy laminseleiio- 

oxychlorid  409. 


C.He 
C,Hs 


C4H 


10 


C4-  Gruppe 

Divinyl  867. 
DimethylÄthylen  921. 
uns.-Dimethyläthylen  857. 
Isocrotyl  870. 
Butan  847. 

—  4  n  — 


C^H^Oy     Malei'nsäureanhydrid   91. 

1457. 
C4H4O4     Acetylendicarbonaäure  2593. 
C4H^Li^    Litbiumcarbidacetyleu  861. 
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C,H,Na. 

C4H4Ca 
C,H,0 


C4H48 
C4H5N 


Natriumcarbidacetylen  860. 
Kaliumcarbidacetylen  861. 
Calciumcarbidacetylen  861. 
Fttrfuran  130.  2707. 
Bernsteiusäureanhydrid  91. 

1056. 
Tetronsäure  1873. 
Fumarsäare  80.  988.  993.  2157. 
Maleinsäure  80.  988.  2275. 
Bioxymaleinsäure  1112.  1118. 

1124.  1312. 
Dioxyfumari'äure  1113. 
Aethylencyanid  1516.  1520. 

1521. 
Bernsteinsäurenltril  218.  215. 

216.  519. 
Azotriazol  2308. 
Thiophen  130.  841.  1272. 
Crotonsäurenitril  1518. 
Cynallyi  1518. 
Methacrylsäurenitril  1516. 

1518. 
Pyrrol  130.  415.  2707. 
Crotonsäure  80.  91.  988. 1007. 

1009. 
Isocrotonsäure  80.  1074. 
Diacetyl  127.  1303. 
Essigsäureanhydrid  1816. 
Succinaldehydsäure  1061. 
Bernsteinsäure   157.  238.  823. 

988.     990.    992.    995.    1061. 

1063.  1066.  10ö9.  1558. 1702. 
Aepfelsäure  823.  956.  988. 

990.  1091.  1094.  1122.1438. 
170.=». 

—  d-Aepfelsäure  822.  824. 

—  I-Aepfelsäure   822. 

—  Orassulaceen-Aepfelsäure. 

Oa-,    Ba-,    Ag-,   Pb-,    NH4- 
Salz  1092.  1093.  1094. 
C.,H«0,     Weinsäure  134.  135. 159.  828. 
936.  947.  949.  955.  988.  990. 

991.  1063.  1064.1065.  1103. 
1104.  1105.1106.1107.1108. 
1112.   1122.   1438. 

—  Traubensäure  828.  1064. 1065. 

1106.  1107.  1108.  1122. 

—  I-Weiusäure  828.   1108. 

—  Mesoweinsäure  1064.  1065. 

1107.  1108. 

C4HCO,  Dioxy  Weinsäure  1113.  K-, 
Na-,  NH4-,  Li-,  Cs-,  saures 
Ca-,     saures  K-8alz    1124. 

1125.  1654. 
C4HcCla    «-Dichlorisobutylen  913. 
C4H7N      n-Butyronitril  1006. 

—  Pyrrolin  2381. 
C4H7CI     Isocrotylchlorid  912. 

Jahresber.  £.  Ghem.  u.  8.  w.  far  1898. 


C4HeO, 

C4He04 
C4H«05 


C4H7Br    2-Brom-2-butylen  881. 

—  Isocrotylbromid  (3-Brom-2- 

methylpropylen)  870.  881- 
C4H8O      Butyraldehyd  1519.  1835. 

—  Isobutyraldehyd     1009.   1058. 

1231.     1254.      1256.      1257. 
1271. 

—  Methylätbylketon  33.  112. 

193.  1273.   1280.  2398.2444. 

—  Vinyläthyläther  1024. 
C4H8O,     Aldol  1227.  1229. 

—  Essigester  129.   296.  453.  833. 

963. 

—  Buttersäure    55.  91.  950.  995. 

997.  1007.  1835.  2180.  2640. 

—  Dimethylensigsäure  963. 

—  Isobuttersäure    193.  993,  996. 

1088.   1089.  2075. 
G4HeOs     Aethylmethylcarbonat  1532. 

—  Glycolsäureester  1016. 

—  1-Methoxy  Propionsäure     1019. 

—  Monopropylkohlensäureester 

515. 
C4H8O4     Dioxybuttersäure  1122. 

—  Methylglycerat  1110. 
C4H8Ng    Aethvlidenazin  2276. 

—  Lysid'in  2286. 

—  5-Methylpyrazolin  2276.2277. 

—  Putrexin  (Tetramethylen- 

diarain) 1406. 
C4  Hg  Br,   1 , 2-Dibrom-2-methy  Ipropan 
886. 

—  Isobutylenbromid   881. 

—  Pseudobutylenbromid  (2, 3-Di- 

brombutan)  881. 
C4H9CI     Isobutylchlorid  1385. 

—  Pseudübutylchlorid   1385. 

—  Tertiäres  Butylchlorid  1385. 
C4H,Br    Isobutylbromid  1711. 
C4H10O     Aether    36.  43.   50.   129.  143. 

147.     296.     453.     833.    834. 
908.  917. 

—  n-Butylalkohol  33.  112. 

—  i-Butylalkohol   33.  112.  833. 

1568. 

—  Trimethylcarbinol  69.  112. 

920. 
C4H10O4   Erythrit  930.  931.  1683. 
C4H10N,   Piperazin  1392.  2470.  2471. 
G4 H|o  Ne   Glyoxalbisamidoguanidin 

1446. 
C4H108     Aethylsulfid  841. 
C4HUN     Diäthylamin  426.  1068.  1392. 

1714.  1799.  1899. 

—  Isobutylamin  1385.  1388. 

—  Pseudobutylamin  1385. 
C4NaHg4  Mercarbidcyanid  1538. 
C4Br4S     Tetrabromthiophen  841. 
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O^HgO.N, 
0,  Ha  0,01 
C^HsO^Br 
O4H4O8N, 

O4H5ON, 

O^HaOCl 

C4H5OCI8 

O^H^OBr, 

O.HjO.N 

C^HjOgNs 
C4  Hj  Og  Clg 


C^HaO.Br, 
C.HjOaNs 

C4H5  0,Br 
C4H5  05Br 
O^HeON, 
04H,ON4 
C4H«0Br, 


Alloxan  976. 

Imido-l ,  2-diazoldicarbon- 

sänre  2S16.     K-Salz  2317. 
Chloi-fumarsäure   820. 
Ghlormaleinsänre  820. 
Honobrommaleinsäure  1064. 

1065. 
Barbitursäure  1476. 
Methylfarazancai'boDsäure 

+  H^O  2321. 
Dibrombemsteinsäure  1064. 

1065. 
Isodibrom  bernsteinsäure 

1064.  1065. 
Methylfui-azancarbonsäore- 

amid  2321. 
Crotonylchlorid  1009. 
Trichloräthoxyläthylen  962. 
Tri  brommethy  lä  thylketon 

1074. 
/S-Cyanpropionsäure  1520. 
Succinimid  1521. 
Dioxymethyltriazin  1417. 
Essigsäuretrichloräthyl- 

ester  912. 
Trichloreasigsäureätbyl- 

ester  2591. 
Gblorid  des  Dichloroxal- 

säureäthylesters  962. 
Tribromessigester  874. 
üramil  1476. 
Monomethylamid   der 

Mesoxalsänre  1501. 
d-Chlorbernsteinsäure  824. 
I-Chlorbemsteinsäure  822. 
d-Bromberasteinsäure  821. 
I-Brombemsteinsäure  822. 
Monobromäpfelsäure    1064. 

1065. 
Nitrosoisobuttersäurenitril 

893. 
Semicarbazon  des  Brenz- 

traubensäurenitrils    1418. 
« -  Brombutyrylbromid 

1645. 
Dibrommetbylätbylketon 

1074. 


C4H0OSN2    Diazoessigester  1533. 

—  Nitrobutyronitrü  908. 

—  Nitroisobuttersäurenitril 

893. 


04He08Cl8 
C4H,N01 


Dicbloressigester    1062. 
«-Cblorbutyronitril  1006. 

1518. 
^-Chlor-n-butyronitril  100$. 

1518. 


C4H,NC1 


C4H7ON 


C4H7ON8 

C4H7OCI 
C4H7OCI8 
04H7  0,N 

C4H70,N8 

04H70,C1 


C4  H7  Og  Cla 
04H7  0,Br 
04H70,J 
C4H7O8N 


C4H7O8K8 

C4H7O4N 

C4H7O4N5 
C4H8ON, 

O4H8ON4 

C4H8  08Ng 


C4H8  0,N4 


04H808N, 


y-Chlor-n-butjrronitril  1006. 

1518. 
Gblorirtes  Nitril  ans  a-Oxy- 
.  isobutters&arenltril   1517. 
a-Oxyisobuttersäurenitnl 

1516.  1517.  1518. 
/^-Oxyisobattersäurenitril 

1516.  1517.  1518. 
y-Oxybuttersaurenitril 

1517. 
Kreatinin  1454. 
Isokreatinin.  HCl-,  HcSO«-, 

0,04  Hg-,    Od  Ol,-,   PtCl,- 

Salz    1454.  1455. 
n-Butyrylchlorid  1281. 
Acetonch lorof orm    921. 
Oarbami  nsäureally  lester 

1437. 
Dihydrodioxymetbyltriazin 

1417. 
Monochloressigester  1896. 
«-Cblornormalbuttersäure 

1005. 
/t-Ohlomonnalbattersaure 

1005.  1007. 
y-Ohlomormalbuttersaure 

1005. 
d-Oblorpropionsäuremethyl- 

ester  825. 
Butylchloralbydrat  2591. 
a-Bromisobuttersäure   1625. 
Jodessigs&ureester  1292. 
Nitrosoisobuttersänre   1419. 
Oxaminsäare&tbylester 

1434. 
Amid   der  Methylglyoxim- 

carbonsänre  2320. 
Asparaginsfiure  2640. 
d-Amidobemsteinsäure  822. 
AUophansäureimid  1443. 
AUylhamstoff     14S8.    1439. 

1440. 
Carbonamidhydrazopro- 

pionsäorenitril   1417. 
Aoetylmetbylcarbamid 

1487. 
Biformyldimethylhydrazin 

1535. 
19itro8ometbylurethan  2254. 
Nitro8omorph<^in  2457. 
Oxy  Pseudoharnstoff  1440. 
Amidoguanidinglyoxyl- 

s&uremethylester 

+  V«  H,0  1446. 
Semicarbazon    des    Brenz- 

traubensäureamids   1418. 
Amid  der  Crassolaceen- 

&pfelAfture  1098. 
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C,H,0,N, 


O^HeN.S 


C4H8ON 


C4H«0,N 


C4H,0,N 


C.HjoON, 
C4H11ON 


C4H„018 

O4  Hl,  0481 
04Hi,NBr, 


Asparagin   836.  1239.  2702. 
Aethylisonitraminessig- 

«äare  1415. 
Dimethylester  der  Iso- 

nitraminessigsäure    1415. 
Dinitrobatan  1301. 
Isonitraminisobuttenäore. 

K-Salz   1418.  1419. 
Nitromethylurethan    1582. 
Propylen-  «/'-thiohamstoff 

2298. 
ThiosiDamia  839.  1438. 
Isobutyramid  1432. 
Morpholin.     HCl-,   Au  Gl,-, 

PtCl^-Salz,  Piki-at,  Pikro- 

lonat  2456.  2458. 
Acetonsemicarbazon  1416. 
Carbaminsäurepropylester 

1437. 
Garbamlnsäureisopropyl- 

ester  1437. 
Kreatin  1453.  2637. 
Amidoxyl-i-  buttenäure 

1419. 
Carbäthoxyhydroxamsäure- 

methylester  899. 
Carbonamidohydrazopro- 

pioD  säure  1417. 
Methylirtonitramlnpropion- 

säureamid  1415. 
Diäthylnitrosamin  1399. 
Glycinimidoäther  1633. 
Nitrosodiäthylamin  1385. 
HydrazinoesaigBäureäthyl- 

ester.  1416. 
Propylmethylisonitramin. 

Ba-Salz  1402. 
Amid  aus  Carbonamid- 

hydrazopropionsäure- 

nitril  +  H^O  1417. 
Aethylidendiisonitraimn- 

dimethylester  1404. 
Aetbanoläthylamin  1412. 
«-Diäthylhydroxylamin. 

HGl-Salz  900. 
/J-Diäthylhydroxylamin  426. 
Diäthylphosphinsäure    348. 
Dirne  thyläthylsulfinchlorid. 

HgG^Salz  982. 
Methylfiilicat  518. 
Diäthylamxnoniumdibromid 

1391. 

—  4  IV  — 


O4H5ON8       Epithiocyanhydrin    1530. 
CfHsO^BrgF   Dibrointluore8sige8ter874. 

1004. 


04H«0N01      Nitril  au«  Epichlorhydrin 

1524. 
C4H,08N48     3(5)-Methylp3rrazolsulfo- 

säure  2279. 
G4 H7  0  K,  Br    Brom pseudoallylbarnstoff 

1440. 
O4  H7  O  N,  J      JodpseudoallylhamstofE 

1440. 
G4H7OCN3S     Nitropropylen-V^thio- 

harnstoff  2298. 
C4  Hg  O  N  Sg      Iminomethanpropyl* 

alkoholdisulfid  1529. 
O4  Hg  O  N,  Br,  Bibrompropylhamstoff 

1440. 
O4  Hg  O4  N  Br    2, 2-Nitrobrombuteii- 

dioHl,3)  901. 
G4  Hg  O I,  N4  S|  Acetalazintetrasulf o- 

Bäure.    Ba-Salz   986. 
G4  Hg  0,8  Gl      Dimethylthetinchlorid. 

HgClg-Salz  983. 
G4HigN,Br^8e  Verbindung  aus  Di- 

methylamin   410. 
G4H|gK,BrgSe  Perbromid  ausDimethyl- 

amin  410. 
04H,oN4Gl4pb  Methylaminverbindung 

Bleitetrachlorid  524. 
04H,oN4Cl4Th  Methylaminverbindung 

Thoriumtetrachlorid 

524. 
04H,oN4Gl4Zr  Methylamin  Verbindung 

Zirkontetrachlorid  524. 

—  4  V  — 

G4  Hjg  N4  CI4  Pt  Go    Aethy  lendiamino- 

platochlorürchloro- 
kobaltit  260. 


G5-  Gruppe. 


O5H, 


Isopren  868.  869.  870.  2115. 
^-Methyldivinyl  867.  870. 
OaHio    Amylen  833.  872. 

—  Kohlenwasserstoff   858. 

—  Isopropyläthylen  859.  880. 

—  Pentamethylen  849.  1555. 

—  Trimethyläthylen  112.  857.859. 

880.  1070. 
G5H1,    Isopentan  845.  849. 

—  Pentan  41.  453.  833.  847.  849. 

—  5  II  — 

GftH4  0,     Purfupol  (Furfuraldehyd)130. 

193.    959.    960.    1059.  1182. 

1229.  1363.  1866. 1983.  2200. 

2265.  2266.  2269.  2292. 
05H4  0g     Brenzsehleims&ure  130. 
—        Gitraconsäureanhydrid  1457. 

1813. 

182* 
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C5H5N 


O5H5N5 
CBHeO, 


C5H7N 


C„H«0 


C5  Hg  Oj 


CsHgO, 


CiHgO^ 


C5H,0s 


Aconsäure  1100. 

Purin.     HNOg-,  HCl-,  PtC^ 

Salz,  Pikrat  1481. 
Pyridin     91.     129.     409.    421. 

524.    525.    978.    1394.    1629. 

2011.      2355.      2367.      2368. 

Formiat,  Acetat   2399. 
Adenin  1490. 1491. 1492.  1507. 

1511.  2655.  2716. 
a-Methylfuran  (Sylvan)  2263. 
Inactives  Angelicalacton  1934. 
Tetrinsäure  1044. 
CitraconBäure  1072. 
Itacon.säure   1072. 
Mesaconsäure  1072.  1073. 

1074.  1075. 
ParaconHäure  1100.  1808. 
Acetondicarbonsäure    1277. 

2352.  2353.  2354. 
Aethenyltricarbonsäure   1070. 
Methylenweinsäure  938. 
/J-Amidopyridin.    HCl-,  PtCl^- 

Salz  2406. 
Allylacetonitril  993. 
/S-Aethylakril8äurenitril  1519. 
Dimethylakrilsäurenitril  1517. 
/J-Dimethylakrilsäurenitril 

1519. 
Methy  Icrotonsäurenitril  1519. 
«-Methylpyrrol  2265. 
Acetyltrimethylen   1933. 
Ketopentamethylen  1287. 
Pentanon  1305. 
a-Aethylacrylsäure   1075. 
Acetylaceton  193.  1227.  1303. 

1428.  1447.  2419.  2562. 
Digitalin  2201. 
Dimethylacetat  des  Propargyl- 

aldebydn  1260. 
Lävulinaldehyd  (Pentanonal) 

2264. 
Tiglinsäure  1010. 
a-Aetboxyacrylsäure  1024. 
Isobutyrylameisensäure    12S6. 
Lävulinsäure  988.  1042.  2444. 

2654. 
Aetbylmalonsäure  1062. 
Dimetbybnalonsäure  2075. 
Glutarsäure    992.    1056.  1062. 

1555.  1558. 
Metbylbem  steinsäure  1062. 
Pyroweinsäiire   827. 
d-Pyro Weinsäure  827. 
i-Pyro Weinsäure  827. 
1-Pyro Weinsäure  827. 
Aetboxylmalonsäure.  Na-,  Ba- 

Salz  1048. 
Citramalsäure  1458. 


CsHgOs     a-Metbyläpfelsäure  1458. 
CjHsOe     Metbyltartrat  1110. 
C5He07     Trioxytiflutarsaure.     Ca-Salx 
1122. 

CgHeBr,  Isoprenbromid  870. 
CjHjN      a-Metbylpyrrolin.    HCl-, 
PtCl^-,  AuCls-Salz  2272. 

—  Piperidein  2367. 
CjH^Br    Bromamylen  872.  873. 
CftHioO     AUylätbylätber  858. 

—  Diätbylketon  33.  112.  1273. 

—  Methy  Ipropylketon  112.  1405. 

2707. 

—  Methy  1-i-propylaceton   33. 

112.  1404. 

—  Monoätbyläther  aus  Acetal 

des  Acetons  1024. 

—  IsovHleraldehyd  1058.  1231. 

1257. 

—  Valeraldehyd  1061.  1235. 
C5H10O2   Inactive  Methyläthylessig- 
säure 827. 

—  Isobuttersäuremethylester 

1039. 

—  Methyläthylessigsäare  1020. 

—  Trimethylessigsäure  962.  963. 

—  n-Valeriansäure  29.  993. 2103. 

2180.  2640. 

—  Isovaleriansäure  993.  995. 

997.  1088. 

CftHioOg   Aetboxypropionsäure   1008. 
1018. 

—  d-Aethoxypropionsäure    1019. 

—  Diäthylcarbonat  33.  112. 

—  Tertiärer  Monobutylkohlen- 

säureester  515. 
C5H10O4   Aethylglycerat  1110. 

—  /5-Methyiglutar8äure   1057. 

—  Monoacetin  239. 
CjHieOft   Arabinose  1363.  1565.  2691. 

2699. 

—  I-Arabinose  2677. 

—  Xylose  1308.  1363.  2691. 
CjHioBr,  Bromid  aus  dem  Kohlen- 
wasserstoff C^Hio  859. 

—  Bromid  aus  Pentaglyool  858. 

—  /3-Dimethyltrimethylenbromid 

880.  1069. 

—  Methyltetramethylenbromid 

881. 

—  Trimethylenäthylenbromid 

880. 
C5H11K    Isomere,   aliphatische  Amine 
aus  der  Blase   aus  Kitroso- 
piperidin  2368. 

—  ^-Methylpyrrolidin  867.  PtCVi 

AuC^Saiz  2371. 
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C»H„N 


CjH„Cl 


GjHiiOs 
C,H„N 


C5H14N, 


Piperidin   91.  409.    415.    901. 

1393.      2271.      2367.      2369. 

Tartrat     2371.      HBr-8alz 

2373.  2376.  2377.  2606. 
Amylchlorid  453. 
Isoamylchlorid  1385. 
Dimethyläthylcarbinjodid  858. 
Amylalkohol  883.  834.  872. 

930. 
I-Amylalkohol  133.  819. 
Activer  Amylalkohol  33.  820. 
Amylenhydrat  (Dlmethyl- 

ftthylcarbinol)  38.    69.  112. 

1250. 
Gährungsamylalkohol  38. 112. 

828. 
Ifloamylalkohol  978. 
Pentaglycol  858. 
Arahit  931. 
Xyüt  931. 
Isoamylamin  1385. 
cit-Pentylamin  1543. 
Secundäramylamin  1280. 
2, 4-Diaminopentan  1407. 
Isoamylamin  2017. 
Pentachlorpyridin  2401.  2403. 

—  5  in  — 


CjHNOl^ 

CjHN.Ol, 
C^H^OaCl^ 

CsHsNCls 


C5H,N,Cl4 

G5H,N4J, 
CjHjO.CU 

OsHjOaJ 

CsHgNCl, 

CsHaKjCl, 

C,H,0N4 


C,H,0,N, 


C,H4  0aN4 


CjH^OaOl, 


Tetrachlorpyridin  2401. 

2402. 
Triohlorpurin  1484. 
Tetrachlord  imethentrioxin 

1250. 
Trichlorpyridin  2401. 

Hg  Ol,-,  CdOV.  I^Cl,- 

t^alz  2402. 
y-Araidotetrachlorpyridin 

2404. 
2,6-Dijodpurin  1480. 
Pentach  lordime  thy  Itrioxin 

1250. 
Jodpyromeconsäure  2351. 
Dichlorpyridin    2401.  2402. 
6-Ammo-2, 8-dichlorpurin 

1511. 
Hypoxanthin    (6-Oxypurin) 

1485.     1486.    1489.    1490. 

1491.     1492.    1493.    1495. 

2716. 
Xanthln   1432.    1486.   1487. 

1489.     1490.    1491.    1492. 

1493.  1498. 
Harnsäure  434.  1241.  1433. 

1469.     1484.    1485.    1486. 

1489.  2716. 
Hexachlordimethyltrioxin 

1249. 


OaH^NOl 

OaH^NsCla 

Cj  H^  N4  S3 
C5H5ON 

C5H5OOI. 


O5H5O.N5 
OjHeOjNs 

C^HeO^Cl^ 

CjH^OaN, 
O^H^OaCl^ 

CjHeOaOle 

OsHjOeN, 

C.HeO,3Ne 
C5H7ON 

CjjHyOOl 
OsHyOjN 

OjHyOaCl, 

C5H7OSN5 
O5H7O4CI 

O^HeON^ 

OsHeO^Br, 
CjHeO^N, 
CjHgOeNs 
C.HeNCl 

CjHbON 


«-Ohlorpyridin.     PtCl4- 

Salz  2405. 
Diamidotrichlorpyridin . 

PtCl^-Salz  2405. 
Trithiopurin  1514. 
y-Pyridon  2415. 
Quanin  1493. 
Trichloräthylidenaceton 

1278.  1279. 
«,  «'-Dihydroxypyridin 

2407.  2408. 
2, 4-Dioxypyridin  2414. 
Porfuramid  130.  1182. 
2-Amino-6, 8-dioxypurm 

1483. 
Imidohamsäure  1486. 
Amidocitraconsäareimid 

1050. 
Thymin  2654.  2655. 
Dichloräthyldichlorpro- 

pionsäureester  998. 
Aethylparabansäure   1443. 
Tetrachlordimethyltrioxin 

1249. 
Dichloralmethylenglycolat 

1250. 
Holzgummldinitrat  1312. 
Xyloseanhydriddinltrat 

1308. 
Arabinosetetranitrat  1308. 
«,  «'-  Dihydroxypyi-idin 

2416. 
AlJylacetylchlorid  993. 
Cyanesfllgester  1061.  2398. 

2420. 
Essig8äure-«-trichlorpro- 

pylester  912. 
Imidopfleudoham  säure  1486. 
Chlorcarbonat    des   Glycol- 

säureesters  1437.  / 
Acetylamidomethyltriazol 

2307. 
Am  id  otriazol  carbonsäure- 

äthvlester  2309. 
«,  /S-Dibrompropionsäure- 

ester  1811. 
Carboxäthylester  der 

Aethylnitrolsäure  898. 
Nitrocarbamat  des  Glycol- 

fläureesters  1437. 
«-Chlorvaleronitril  1519. 
Chlorii*te8  Isovaleriansäure- 

nitril  1517. 
Allylacetamid  993.  1413. 
Butylidencyanhydrin   (Pro- 

pylglyconitril)  1519. 
Isobutylidencyanhydrin 

1517. 
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OftHaON 

0,H,OBr 
CsH^OjCl 


CjH^OaBr 
C5H,0,N 


CjHioOBr, 

GgHioOtN« 
C4HtoO,CU 
OaHioOjBr, 


CbHioNCI 
CjHjoNBr 


0»H„ON, 
C^HhON, 
CaHnOCl 
C.HnOBr 


Methylätbylacetoncyan- 

hydrin  (Metbyläthyl- 

glyconitril)  1519. 
Brompropylmethylketon 

2272. 
«-Ohlormethyläthylessig- 

säure  1075. 
a-Chlomormalbuttersäure- 

methylester  1006. 
^-Chiomormalbuttersäure- 

methylester  1006.  1519. 
y-Chlornormalbuttergäore- 

metbylester  1006. 
a-Brompropionsäureester 

1067.  1641.   1646. 
Acetyluretban  1437. 
NitrosoiBobuttersäure- 

metbylester  1419. 
Oarbamat  des  Glycolsänre- 

esters  1487. 
Carboxätbylester  der  Acet- 

bydroxamsäure  898. 
Methylasparaginsäure 

(Olutaminsäure)  1457. 

2640. 
Nitrosopiperidin  2368.  2369. 
Verbindung  aus  Amido- 

lutidon.    PtCVSalz  2419. 
Brombydrin    des     Isopren- 

erythrita  870. 
MorpbolylhamstofE  2457. 
Pentauonaldioxim  2265. 
Acetonamidobiuret   1442. 
Dicblorbydrid  868. 
DibromgJycol   870. 
Dibrompropionaldebyddi- 

metbylacetal  1228. 
Metbylasparagin  (Glutamin) 

1457.  2702. 
Nitrosoätbyluretban   1532. 
Chlorpiperidin  2367. 
Brompiperidin  2367. 
Amidovaleraldebyd  1421. 

1422. 
d-Aminovaleraldebyd  2367. 

HCl-Salz  2370. 
Isovaleramid  1432. 
1-MethylmorpboIin,  Jod- 

äthylat  2457. 
Methylpropylketoxim   1280. 
Isobutylaldehydsemioarb- 

a7on  1271. 
Acetonamidodicyandiami- 

din  1453. 
Chlorhydrin  des  Trimetbyl- 

äthylen^lycols  869. 
Brombydrin  des  Trimethyl- 

äthylenglyools  913. 


CftHiiOBr 
0»H,iO.N 


O^HiiO.K, 


OiHiiOgN 


CjHnO.N, 


1  -Brompropy  lätbyläther 

858. 
Amidovaleriaopäuren  2368. 
d- A  midovalerians&ure. 

Au-Cla-Sais    1420. 
Amylnltrit  964. 
Betain  976.  2225. 
Oarbaminsäureisobatyleeter 

1437. 
Isobutyrylsemicarbazid 

2310. 
Trimethylbiuret  1433. 
Carbätboxybydrozams&are- 

ätbylester  899. 
«-M  fcthyl-/J-methylcarb- 

ätboxybydrozylamin  899. 
Amidobydantoinsäareester 

1416. 
Garbonamidohydrazoenig* 

Säureester  1416. 
Metbylisonltraininbutter- 

säureamid  1415. 
Nitropentylisonitrosamin 

1404. 
d-Ai'abinoseoxim  1314. 
I-Arabinoseoxim  1314. 
Aetbylpropylnitramin  1401. 

1402. 

—  Aetbylpropylisonitramin 

1401. 

—  Propylätbylisonitramin 

1401. 

—  Ornithin  («,  cf-Diamido- 

valeriansäure)  1406. 1420. 
O5  H||  O4  N4  Hetbylendüsonitramin- 
diäthylester  1404. 

—  Propylidendiisonitramin- 
dimetbylester  1405. 

Neurinchlorid  1405.    PtCl^-, 
AuCV,  HgClc-Salz  UOe. 

Neurin   1405. 

A  etbylaminopropylenglycd 
1414. 

Di&tbanolmethylamin  1411. 
1412. 

Metbyldiäthylsulfinchlorid. 
HgCl«-8alz  982. 

Cholin.    HCl-,  PtCU-, 
Au-Cla-,   HgGl«-8alz,    Pi- 
krat 1410.  2193.  2225. 


G^HaO^N, 

G,Hj^O,N 

G^Hi.O.N, 


GsH^NGl 

G.Hi^ON 
GjH.bO.N 


GftHigClS 
G^H^O.N 


—  5  IV   — 

GtHOKGl^      Hydroxytetrachlorpyri- 

din  2404. 
G5  Ht  O  N4  Gl«   2, 6-Dioblor-S-ozypuria 

1484.  1485. 
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6-0]^-2,  8-dichlorparin 

1485.  1495. 
Dibromdiozypyridin  2414. 
Chlorxanthin  1494. 
2,  6-Dioxy-8-chlorpiirin 

1485. 
Bromzanthin  148S.  1480. 
2-Amino-  8-oxy-6-chlor- 

purin  1483. 
2-Amino-8-oxy-6-jodpiirin 

1483. 
2,  6-Dioxy-8-thiopurin 

+  HjO  1514. 
Nickelpyridinverbindung 

255. 
Kobaltpyridinverbindung 

255. 
Pyridin  verbindung-Tho- 

riumtetracblorid  525. 
Pyridinverbindung-Tho- 

riamtetrabromid  525. 
Aethylthioparabansäure 

1443. 
Nickelpyridinverbindung 

255. 
n-Aethyltbiohydantoin 

1443. 
Dibromid  des  Acetyl- 

allylamins  1413. 
a-Bromisovalerylamid 

1625. 
Epihydrinmethylsnlfin- 

jodid  1530. 

—  5  V  — 

Ca  Hj  O4  N  8  Ca     Kupf  erpyridinverbin- 

dung  256. 

C  5  H5  O4  N  S  Co     Kobaltpyridinverbin- 
dung   4;  2H,0  256. 

Oj  Hj  0,N  Sg  Cu,  Kupf erpyridin Verbin- 
dung   +  4H,0  256. 
—  Kupferpyridinverbin- 

dung  +  H,0  256. 

C5  He  N  Cl  P5  8b    Antimonpentafluorid- 

pyridinchlorbydrat 
483. 

Cg  -  Gruppe. 

CeHe     Benzol    29.    31.    83.    36.   37.  38. 

39.    50.    69.    90.  91.  129.  131. 

193.  197.    209.    217.  296.  312. 

327.  351.  383.    453.    832.  834. 

849.     857.     1546.    1555.    1565. 

1566.  1567.  1568.    1571.  1834. 

2604. 
GeHe     Hexaterpene  1557. 
GqHio    2,3-DimetbyM,3-batadien    886. 


C»H«ON,01, 

CjHgO.NBr, 
OsHaOtN^Cl 


C5HaO,N4Br 
C^H^ONjCl 

CjH^ONaJ 

C5H40,N,8 

CaHsNCUNi 

CsH^NCltOo 

CftHaNOl^Th 

C5HsNBr4Tb 

CjHeO^NsS 

C»HeNCl.Ni 

CjH.ON.S 

CsH^ONBr, 

OjHjoONBr 

C^HioOSJ 


OeH 


10 


0.H 


19 


C,H 


14 


C.N, 

c«ci. 


Naphtylen  (Hexanaphtylen« 

Tetrabydrobenzol,  Oyklo- 

hexan)  1557.  1564. 
2,  3-Dimethyl-2-baten  886. 
Hexametbylen  (Hexahydro- 

benzol)  112.  849.  1555. 
Hexylen  112. 
Hexanaphten  1555.  1558. 
Methylpen tamethylen    112.  845. 

848.  849.  1555.  1562. 
Tetramethyläthylen  881. 
2, 3-Dimethylbutan  885. 
Diisopropyl  848. 
Hexan    41.    193.   453.   833.  845. 

846.  847.  849.  893.  986.  1555. 
Isobexan  845.  849. 
Tetramethyläthan  848. 
Paracyan  80. 
Hexachlorbenzol  130.  1573. 1574. 

2591. 


CeHClj 

C,H,0, 

CeHjOl^ 

C«H,Br4 

GeHgClg 

CeHgBrg 
CeH^O, 


OeH^O^ 


OeH^O, 
GeH4Gl2 

C^H^Br, 

OeH.N, 

OeHaCl 


OeH^^Br 


CeH^J 
0,H,0 


CeHeO, 


—  6  II   — 

Pentachlorbenzol  1574. 
Bhodizonsäure  2492.  2494. 
Tetracblorbenzol    1574.    1678. 
Tetrabrombenzol   1659. 
Trichlorbenzole  1574. 
1 , 2, 4-Trichlorbenzol  1966. 
Tribrombenzol  1575.  1580. 
Chinon    127.  352.  1227.  1229. 

1581.      1719.      1725.      2001. 

2002.     2007.     2009. 
Aldehydobrenzschleimsäure 

2270. 
Dioxy chinon  2014. 
Dehydroschleimsäure.     Ba- 

8alz  2270. 
Tetroxycbinon  2492. 
o-DichlorbenzoI  1574. 
p-Dichlor  benzol  1574. 
1,4-Dibrombenzol   1573.  1575. 
Diazobenzolimid  426.  2301. 
Monochlorobenzol    37.   312. 

453.   1571.  1573.  1574.  1959. 
Monobrombenzol    37.    312. 

1573.   1638.  1959.  1963. 
Jodbenzol  453.  1638. 
Phenol    39.    90.   91.  193.  236. 

351.     352.     421.     453.    842. 

908.  979.  1545.  1546.  1565. 

1596.  1638.1677.1679.1686. 

1687.  1690.1912.1949.1950. 

2009.  2349.  2625. 
Brenzcatechin  140.  352.  421. 

908.  1545.  1546.  1678.1684. 

1696.  1711.  1712.1719.1723. 

1724.  1725.  1726.  1728.  1730. 

2018.  2376. 
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CeHeCle 
CeH«Bre 
CeH^N 


CeHeOt  Besorcin  193.  236. 852.421.  908. 
1241.  1542.1545.1546.1680. 
1684.1711.  1712.1719.  1731. 
1832.  1867.  2007.  2018.  2286. 
2289.2376.2466.  2529.2561. 

—  Hydrochinon    140.     352.    421. 

908.  1546.  1680.  1711.1712. 
2001.  2002.  2376.  2466. 
Ce  H«  O,     Methy  Ibrenzschleimfläure 
2269. 

—  Phloroglucin    840.    936.  1711. 

1712.  1736.  1742.  2145.2149. 
2151.  2376.  2529.  2706. 

—  Maltol  2685. 

—  Pyrogallol  140.  349.  908.  1226. 

1241.   1438.1546.1678.1684. 

1711.  1712.  1716.  2007. 
CeHeO^     Oxypyrogallül  1744. 
CeH«N4     7-Methylpurin  1479.    HNO»-, 

HCl-,  H,804-,  HJ-,  PtCV, 

AuCV,  HgOlj-Salz  1480. 

—  9-Methylpurin.    HCl-,  HNO«-, 
HsSO^-Salz  1483. 

Benzolbexachlorid  2591. 
Benzolhexabromid  1575. 
Anilin    30.    64,  144.  193.  235. 

296.  312.  327.  352.408.409. 

524.    525.    834.     978.    1233. 

1304.  1393.1437.1544.1586. 

1596.      1597.      1607,      1627. 

Doppelsalze       1631.      1632. 

1633.  1634.  1654.  1659.  1664. 

1673.  1711.1745.1809.1810. 

1817.  1972.  2039.  2355.  2551. 

2562.  2577.  2597.  2617. 

—  Picolin  129.  2707. 

—  «-Picolin  2379.  2381. 

C^H,  N5     7-Methyl-2aminopurin    1478. 
HCl-,  HNO,-,   H,S04-, 
PtCl^.,  AuCl.-,  Hg  Cl^- Salz 
1479. 

—  7-Methyl-6-aminopurin  (7-Me- 

thyladenin).  HCl-,  HNO»-, 
H,SO,-,  PtCl,-,  AuClg-Salz 
1508.  1509.  1510.  1511. 

—  9-Methylaminopurin.       HCl-, 

HNO.-,     0,04  H,-,    PtCJ^-, 
AuCla-Salz  1482. 
CeHgO      Aldehyd  dea  Cyklopentens 
1270. 

—  Dimethylfurfuran  2707. 
CsHgOc     CarboDPäure  des  Cyklopentens 

1271. 

—  Diketobexamethylen  130. 
CeHgOg     Lacton     der    2, 2-Dimethyl- 

3-butenon-4-olaäure  oder  der 
y-Oxydimethylacetessig- 
säure  1045. 


C^HgOs 
C^HsO« 


C,H,07 


CeHeN, 


CeH,Nc 


C«HgBr4 
C,H,N 


CeH,N, 

C,H,C1 
C.HjoO 


CeH,oO, 


CeH,oO, 


TetrinB&uremethylester    1046. 
Lacton   der  Dioxyacetyldi- 

methylessigfiäure  1045. 
1 , 3-ci8-Tetramethylendiear- 

bonsaure  1060. 
Citronensäure    159.   466.  46d. 

956.    991.    1103.  1104.  1105. 

1122.  1322. 
Bioxybydrofurandicarbon- 

säuren  1021. 
Phenylbydrazin      409.      415. 

1227.  1246.1392.1435.1582. 

1598.  1599.  1600. 1601. 1724. 

1931.  1958.  2011.  2017.  2274. 

2278.    CaCI,-,  CaBr,-,  SrJ,- 

Verbindunjr   2589.     BiCl.-, 

Bi(NO,V,  ZnSO,-,  MnSO,- 

Verbindung  2590.2591.2593. 

2617. 
Phenylendiamine   1392.  1393. 
o-Phenylendiamin  2024. 
m-Phenylendiamin  2466. 2510. 

2558.  2561.  2563. 
p-Phenylendiamin  1669.  2466. 

2510.  2577. 
7-Methyl-2. 6-dianiinopiirin. 

HCl-,  HNOj-,   H,B04-, 

PtCl4-,  AuCl,-Salz  1510. 
Tetrabrombexametbylen  1564. 
a-A  ethylcrotonBäurenitril 

1520. 
y-Bimetbylcrotonsäarenitril 

1519. 
Trim  ethylacry  Isäurenitril 

1520. 
DimetbylpyTazolhamstoff 

1303. 
Chlomaphtylen  1556. 
AUylaceton  993.  1021. 
Hezanapbtenketon  (Keto- 

hexamethylen)  1271.   1556. 
Mesityloxyd    33.    1283.   1285. 

1404. 
Acetonylaceton     1047.    1447. 

1448.  2263. 
Dipropionyl  127. 
Isocaprolacton   1073. 
Metbylacetylaceton  2419. 
y-ff-Hexensäure  1077. 
Methylacrylsänreester  1116. 

1642. 
Acetessigester  988. 1025. 1026. 

1027.  1028.1032.1033.1034. 

1035.  1037.  1038. 1227. 1428. 

1433. 1538.  1539. 1571. 1696. 

1819.1820.  1943.1951.1981. 

1982.1983.  2081.2439.2525. 

2562.  2582. 
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C^HioO«  Adipinsäure  1056.  1555.  1558. 

—  Dimethylbemsteinsäure  1065. 

1066. 

—  uns.-DimethylbemBteinsänre 

(I>imethyl-2-butandl8äare) 
1007.  1066.  1298.  1767. 1938. 
Ga-8alz   2058.  2085. 

—  Normalpropyimalonsäure 

1062. 

—  «-Methylglutarsäure  (Methyl- 

2-pentandisäure)  1066.  1089. 
2068. 

—  Di&thyloxalat  33.  67.  1024. 
C«HioOs    Gellulose  919.  1229.  1368. 

1369.  1H77. 

—  OraKsulaceen-Aepfelsäuredi- 

methylester  1092. 

—  Essigsäuredioxymethyläther 

1244. 

—  Glycogen   1361.  2677.  2713. 

—  Isasaccharin  938. 

—  Holzgummi  1312. 

—  LösUcbe  »tärke.     Ba-8alz 

1384.  1355. 
C,H,oO«   Aethyltartrat  1110. 

—  I-Weinsäuremethyleater  827. 

—  d-Weinsäuremethylester    827. 
CeHioOa   Schleimsäure  1021. 1123. 1363. 

1365.  1831. 

—  Alloflchleimsäure  1831. 

—  Zuckersäure    936.  1021.  1831. 

1832. 
C,Hi<,N4   8, 5-Dimethylpyrazol-l-car- 

bonamidin.    H  N  0,-8alz 

1447. 
CfHioCl«  Bicbloride  aus  Ketobexa- 

metbylen    1556. 

—  Dichlorhezamethylen  1564. 

—  1,2-Naphtylenchlorid  1557. 
CfHioBrt  Dibrombexametbylen  1564. 

—  1 , 2-Napbtylenbroinid   1557. 
CeHioBr^  2, 3-K»-,  K'*-Tetrabrom-2,  3-di- 

methylbutan  885. 
G,H,oS      Ailylsumd  841. 
CsHioS«    Dithiondisulüd  408. 
CjHii  N     N-Methyl-«-Metbylpyrrolin 

2272. 
CqHiiCI    Chlorbexanaphten  1555. 

—  Monocblorbexametbylen 

1563. 
G, Hji  Br  Honobrombexamethylen  1 564. 
G^HuJ      Jodbexanapbten  1556. 
C«HicO     Aetbylpropylketon  1302. 

—  Methylbutylketon  33.  112. 

—  Methylpen  tanon  1305. 

—  Napht-enol     (Hexan  aphtenol, 

Oyklohexanol,    Oxybexa- 
methylen)  1556. 


OgHisO     Pinakolin  112. 

CeH|,Ox  Aldol  aus  Isobutyr- und  Acet- 
aldehyd  1257. 

—  n-Capronsäure   997.  2180. 

—  Gährungscapronsäure  995. 

—  Isobutylessigsäure    993.    1007. 

—  Metbylisopropylessigsäure 

1088. 

—  o-Naphtenglycol  1556. 

—  Propionaldol  1251. 

—  «-/?,/? -Trimethylpropiomäure. 

Ag-Salz  1088. 

CeHicO,    Acetaldehydätbylacetat    1229. 

—  Monoamylkoblensäureester 

515. 

—  Metbylisopropylglycolsäure 

1520. 

—  Paraaldebyd   832.  1229.  2200. 

—  Oxysäure     aus      dem     Aldol 

OeHigOg,  aus  Isobutyralde- 
byd  und  Acetaldehyd.  Ba- 
Salz  1257. 

—  Oxysäure   aus  Propionaldol 

1251. 

—  d-Propoxypropionsäure    1019. 

—  Isopropoxypropionsäure   1018. 
CgHigO^    Digitoxose  2170.  2171. 

—  Methylal    des    Halbaldehyds 

der  Bernsteinsäure  2264. 

CeHjsOs   Bhamnose  (Isodulcit)  1308. 
1313.  2173.  2174. 

OfHjsOe  Dextrose,  d-Glucose,  Trauben- 
zucker 85.  223.  281.  828. 
835.  1123.  1227.1229.  1312. 
1313.  1315.  1317.  1319.  1331. 
1333. 1334.  1350.  1366.  1368. 
1463. 1465.  2151. 2677. 2682. 
2691.  2699. 

—  d-Fructose,     Lävulose     930. 

1227.  1309. 1312. 1313.  1315. 
1331.  1366.   1368.  2677. 

—  Galactose     1312.    1351.    1363. 

1366.  2677.  2691.  2699. 

—  Mannose  930.  1327.  2699. 

—  Borbose  930.  1312. 
Dimethylketazin  2275. 
3-Methyl-5-dimethyIpyrazolin 

2275. 

Hexametbylentetramiu  423. 
514. 

Dichlorhexan  1386. 

. —        Hexamethylenchlorid    1387. 

—  Methylpentamethylencblorid 

1387. 

CeHiiBr,  Hexamethylenbromid  1387. 

—  2,  5-I)ibrombexan  881. 


OeHi(N{ 
CeHi,N4 

CgHigClg 
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C.H.^O 


14^» 


CeHicBr,  Methylpentametbylenbromid 
881. 

—  Tetraxnethyläthylenbromid 

881. 
C«Hi«N    AmidoDAphten     (Amidohexa- 
naphten)  1556.  1557. 

—  1,2-Diinetliylpyrrolidm    2271. 

—  Hethylbutylallylcarbamin 

1.S85. 

—  N-Methyl-a-methylpyrrolidin 

2272. 

Acetal  83. 

Glycol  aus  dem  Aldol  OeH,tOs 
aus  Isobutyraldehyd  und 
Acetaldebyd  1257. 

—  Glycol  aus  Propionaldol  1251. 
CeHi^Oe    Dulcit  85.  930.  931.938.2699. 

—  Mannit  85.  930.  931.  938.  949. 

1324.  2153.  2684.  2699. 

—  Sorbit   930.  931.  938. 
CeHifN,  Dimetbylpiperazin  978.  979. 
CeH|4N8   Diacetyibisamidoguanidin. 

HCl-,  HNO,-,  PtCVSalz 

1446.  1447. 
C«H,aN     Triäthylamin    198.  236.  1392. 
CeHjjP     Triätbylphosphin  848. 
OeHieN«  Hexamethylendiamin.       HJ-, 

H3ASO4-,   AgNOs-,    HgCl,- 

Salz  1386.  1388.1408.  1409. 

1543.  1544. 
CeO,Cl4     Chloranil  2011.  2015.  2017. 
OgOcBr«    Bromanil  1659.  2012. 
0^04  OI4    Tetracblortetraketohexa- 

methylen   127. 
G«0l5Br    Monobrompentacblorbenzol 

1573. 
GeBrgJs    Tribromtrijodbenzol   1576. 

—  Tribrom-l,  3, 5-tnjod-2, 4, 6- 

benzol  1575. 


CeHOBr» 


CeH,0Br4 
CeH2  0sBr4 

CeH,04  01, 
CeH.BrgJ 

C,H,GC1, 

C.HaOBr, 
CeHaO.Cl 
Ce  Hg  0,01, 


—   6  III   — 

Pentabromphenol  1679. 
1680. 


Tribromphenolbrom  1749. 
Tetrabrumbydrochinon 

1680. 
Chloranilsäure  2011.  2018. 
Symm.  Tribromjodbenzol 

1578. 
Trichloi-phenol  1640. 
2, 4,  6-Trichlorphenol    1679. 
Tribrompbenol  1682. 
Monochlorchinon  2003.  • 
Tricblorbrenzcatechin 

-I-  H,0    1726.  1728. 
Oe  H,  Oj  Br,  o>-Dibrommethylpyromucy  1- 

bromid  2270. 


OeHgG.Ol, 
OeHaO.N, 
C,H,0,N, 


GeHgOaN, 
C,HgK0l4 

G.HgN4Cl, 
0eH4  0N4 
CeH4GCl, 

GeH4  0,N4 

C«H4G,01, 
C.H408Br, 


C.H4GaCl, 
C«H4GsBr. 

CeH4  04N, 

CeH«04Cl4 

CeH4G.N, 

CeH4NCl, 
CeH4NBr, 


CgH4N,CU 
CeH4N4  01, 

CeH4NeFe 
C«H4ClBr 


C«H4C1J 
O.H»ON 


CeHsOOl 


C.HftOBr 

C,H,08b 
G.HjG.N 


Trichlorpyrogallol  1678. 
Symm.  Trinitrobenzol  1582. 
Pikrinsäure    56.    78.    226. 

831.  842.  990.  1016. 1683. 

2376. 
Trinitroresorcin  (Styphnin- 

säure)  1682. 
Tetrachlor-2,  3,  4, 6-aiiiliD 

1640. 
9-Methyltrichlorpnrm  1482. 
Micotinsäureazid  2405. 
Dichlorphenol  1640. 
2,4-Dichlorphenol  1677. 
o-Nitrodiazobenzolimid 

1701. 
Dicblorbrenzoatechin   167& 
(K-Bibrombrenzcatechin 

1726.  1729. 
/}-Dibrombrenzcatechin 

1726.  1729. 
4,  6-Dibrom-/S-bydrochinon 

1653. 
Dicblorpyrogallol  1678. 
ai-Dibrommethylbrenz- 

schleims&ure  2270. 
Dinitrobenzol  857.  2536. 
m-Dinitrobenzol   434.  2536. 
Tetrachlordimethen- 

tetroxam  1249. 
1, 2, 4-DiDitrophenol  1582. 

1682. 
1, 2, 4, 6-Trichloranilin  123S. 
2, 4,  5-Tribromanilin  1636. 
3, 4, 5-Tribromanilin.    H  Cl-, 

HBr-,   H,804-.  HtS-Sali 

1636. 
Dichlorchinondiimid  2475. 
7-Methyl-2, 6-dichlorpurin 

1477.  1495.  1510.  1512. 
Ferrocy  an  Wasserstoff  159. 
o-Ohlorbrombenzol  1574. 
p-Chlorbrombenzol  1573. 

1574. 
p- Chlor  jodbenzol  1576. 
Nitrosobenxol  126.  829. 

1435.    1579.    1586.     1597. 

1598.  1633.  1635. 
o-Ghlorphenol  1287. 
p-Chlorphenol    1677.    1690. 

2611.  2620. 
o-Bromphenol  1692. 
p-Bromphenol   1677.  1691. 
Monophenylstibinoxyd  2623. 
Chinonoxim  2002. 
Nicotinsäure.    Kitrat  3411. 
Nitrobenxol     69.    197.  896. 

849.     1562.     1582.    1585. 

1586.   1587.     1596.    1634. 
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C,H5  0,N 
CeH^OaN 


CeHjO.Sb 
CeHjO^N 


1698.    1744.    2114.     2115. 

2577. 
NitroBopbenol  1581.  1582. 

2007. 
Methylpyromuoylchlorid 

2269. 
Monochlorbrenzcatecbin 

1678.  1726. 
o-Nitrophenol  421.  1016. 

1680.  1692.  2376.  2545. 

—  m-Nitrophenol  1698.  2376. 

2545. 
~  p-Nitrophenol   276.   887. 

1680.     1693.    1700.    1703. 
2376.  2505.  2545. 
G«H5 OsN,    Nitrodiazobensol  2534.  2535. 

—  p-Nitroisodiazobenzol  2525. 
p-  N  itronitrosoanilin  1619. 
Monochlorpyi'ogaUol  1678. 
Hy  d  roxy  an  timony  Ibrenz- 

catechiu  1718. 
2, 4-Dioxypyridiii-5-carbon- 
säure  (Dioxyniootinsäure) 
2413. 

—  n-Hydro-«-oxy-«'-keto- 

j8,  ß-pyridin-/J-carbon- 
säure.     Ag-,  Pb-,  NH^- 
Salz  1120. 

—  a-Mononitrobrenzcatechin 

1729. 

—  /3-Mononitrobrenzcatechin 

1729. 
-^  Oxim    der   Aldebydobrenz- 

Bchleimsäure  2270. 
CeHa04N8    BinitroanUin  2291. 

—  o-Nitrodiazobenzolsäure 

829. 

—  m-Nitrodiazobenzolsäure 

829. 

—  p-Nitrodiazobenzolsäure 

127. 
C,  H5  O4  8b    Hydroxyantimonylpyro 

gallolchlorld,  bromid, 

Oxyjodid,  Fluorid,  Oxalat 

1718. 
2,4-Dichloraiiilin  1596. 
2,  4-Dibromanilin  1596. 
2,  5-Dibromanilin  1662. 
7-Methyl-2-chlorpurin.  HCl-, 

HjbO^-,    HNOg-,     PtCV, 

HgClg-Salz  1479. 
9-Methylch  lorpurin.     H  Cl-, 

H.Su,-,    HNO«-,    PtCV, 

AuCl»-,  HgCVÖalz  1482. 
7-Methyl-2-jodpurm  1477. 

1480. 
9-MethyIjodpunn.     HJ- 

Salz  1482. 


CeHsNCl^ 
CeUsNBr, 

CeHjN^Cl 


CeHjN^J 


CeH,N»Cl, 

CH^Cl^Sb 

CeHjCl^Sb 

C^H^SSb 

CeH^ON, 

CeHeON^ 


0,H.O,N, 


CeHeO,N4 


OeHeO.S 
CeHeOaN, 

C,H.O,N, 


0.  He  0,8 
O.H,04  8 


G.H,04C1, 
C,H«05  8 


7-Metliyl-6-amiiio-2, 8-di- 

chlorpurin    1508. 
9-Methyl-6-amlDO-2,  8-di- 

cblorpurin  1508. 
Honophenylchlorstibin 

2623. 
Monopbeny  Ite  trachlorstibin 

2623. 
Monophenylstibinsulfid 

2623. 
Diazobenzol  2534.  2535. 
Nitrosoanilin  1581. 
7-Methyl-2-oxypurin.   H^O-, 

HNOa-,  HCl-8aIz  1478. 
7-Methyl-6-oxypiirin  (7-Me- 

tbylhypoxanthjn)  1495. 

1509.  1512. 
9-Methylhypoxanthin 

(9-Methyl-6-oxypurin). 

HCl-,  PtCl,-,  AUCI3-,  Na-, 

Ba-8alz  1509. 
Biazobenzolsäure  829. 
Nitraniline   1972. 
o-Nitranilin     235.    2350. 

2545. 
m-Nitranilin   235.  1584. 

2566.  2568. 
p-Nitranilin  235. 1234. 1235. 

1607.    1673.    2545.     2551. 

2566. 
Nitrosopheny  Ihyd  roxy  lamin 

1597.  1598. 
Metbylxanthin   1487. 
1-Methylxanthin  1490. 1491. 

1492.  1494. 
3-Methylxantbm  1488. 
Heteroxantbin   (7-Methyl- 

xanthin)  1490.  1491. 1492. 

1494.  1495. 
BenzoUulfinsäure   1588. 
Amid  der  Hydrodioxy- 

pyridincarbonFäure   1121. 
I-Methylharnsäure  1486. 
cf-MethylharnRäui-e    1489. 
3-Methylharn8aure  (a-Me- 

thylhamsäure)  1487. 1488. 

1494. 
7-Hethylhamsäure  1494. 
Benzolsulf  onsMure  159.  1588. 
Oxybenzolsulfosäure.      Ba-, 

Pb-8alz  1594.  1691. 
m-OxybenzoJsulfoßäure 

1761. 
p-Phenolsulfof^äure  1691. 
Hexacblordimethyltetroxan 

1248. 
Brenzcatecbinmonosulfo- 

»äure.    K-,  Ba-Salz  1727. 
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CeHeNCl 


C.H«NBr 


CeH^N^S 


CeHyON 


Oe  H«  O5  6    Pyrocatechin-p-sulfosäure 

1730. 
CeHeOgS      Brenzcatechindisulfosäure. 

K-,  Ba-6alz  1727. 
C«  HqOsoPb  Benzoltetradimetaphosphor- 

säare  2604. 
Chloranilin  1597. 
o-Chloranilin  80. 1596. 1607. 

1629. 
m-Chloranilin  30. 
p-CMoranilin   1234.  1235. 
o-Bromanilin   1574.  1596. 

1629. 
p-Bromanilin  1596. 
7-Methyl-6-thiopurm 

+  HgO  1512. 

—  7-Metliyl-8-thiopurm  1514. 
C,  H«  N4  8,    7-Methyl-2, 6-dithiopurin. 

Na-,  K-,  NH4-,  Ag-Salz 
1513. 
CeHeK^Sa    Methyltrithiopurin  1514. 

—  7-Methyltrithiopurin-J-H,0. 

K-,    NH4-,    Na-,    Ag-Salz 

1514. 
CaHeNft  Ol     7-Metliyl-6amino-2-clilor- 

purin  1476.  1509. 
Amidopbenol  1634. 
o-Amidophenol    1877.   1699. 

2040. 

—  m-Amidophenol  1867.  2466. 

—  p-Amidophenol     426.    1377. 

1586.  1596.  1597.  1634. 
1698.  1700.  1701.  1925. 
2040.  2546. 

—  Phenylhydroxylamin      126. 

435.  829.  1585.  1586. 1595. 

1596.    1597.     1601.    1602. 

1603.  1634.  1635. 
Cj  H7  O  Ng     Nicotinsäurehydrazid. 

HCl-Salz  2405. 
Epiguanin  (7-Metliylguanin) 

1476.  1490.  1492.   1494. 
Oyanacetylaceton  1430. 
CeH70sN,    Nitro-m-phenylendiamin 

2559. 

—  p-Xitrophenylhydrazin 

1600. 

—  Nitro8o-p-oxypbenylhydr- 

azin  2600. 

CeHyO.Na    7-Methyl-6-amino-2,  8-di- 

oxypurin  +  HjO.  Na- 
Salz  1509. 

CeHyOaN,    Diacetyloxytriazol  2310. 

Oe  H;  Oa  Br   Monobromsubstitutionspro- 
duct    des   Lactons   der 
2, 2-Dimetbyl-3-butenon- 
4-ol8äure  1045. 


C.HyON, 

C.H^O.N 


CeHyO.Sb 

CeHyO^P 
CeHyOftP 
OeHyOnN, 

CeHyOieNs 


C.HyNsOl 

OeHyNjBr 
OeHyN.Ol 

OeHyNeCl 
CeHgON, 

CeHsO.N, 

OeHeOaN, 

OeHeOsHg 

CeHsO.Cl, 

CeHgOgPf 

GeHgOigN^ 

CeHaN.S 
CeHBON 

CeH,0,N 


CeHBO.K^ 
C«H.OgN 


CeH,O.N, 
CeH,0,01 


MonophenylRtibinsänre. 

K-,    Na-,    NH4-.  Ba-,  Ca- 

Salz  2623.  2624. 
PhenylpboRpborsaure    1689. 

2605. 
Oxyphenylphospborsaure 

2605. 
Lävuglncosantrinitrat  131 1 . 
Lävulosantrinitrate  1309. 
Sorbinosantrinitrat  1309. 
G^lactose-a-pentanitrat 

1309. 
Galact08e-/)-pentanitrat 

1309. 
Glucosepentanitrat  1308. 
(f-Mannosepentanitrat  1809. 
2-Cblor-l,  4-diaminobenzol 

2004. 
m-Oblorphenylhydrazin 

2581. 
p-Bromphenylbydrazin 

1599. 
7-M  etbylhydrazinochlor- 

purin.     HCl-,   H,80^- 

Salz,  Pikrat  1511. 
7-Metby  1-  2-hy  drazino- 

6-chlorpurin  1484. 
p-Oxyphenylhydrazin  2600, 
4-Oxy-l,  2-phenylendiamiD. 

HCl-8alz  1702. 
Amidoätbvlmaleinsgare- 

imid  18^0. 
Metbylfttbyiparabansaure 

1444. 
Körper  aus  Acetessigester 

1539. 
Tetracblord  imethy  I- 

tetroxam  1248. 
Pbenylendipbosphors&nre 

2605. 
Bbamnosetetranitrat  1308. 
Thioüinamindicyanid  1439. 
Aetbylätber  des  /?-Oxy- 

butterBäurenitrils  1517. 
Acetat  des  «-Oxybutter- 

sfturenitrils  1517. 
Acetat  des  /f-Oxybutt-er- 

sAurenitrils  1517. 
Acetat  des  y-Oxybutter- 

säurenitrils  1517. 
A 1  lophany  1  Azoisobutyro- 

nitril  1442. 
Oximidoverbindang  des 

Lactons  der  Dioxyacetyl- 

dimethylessigsäure  104«. 
Trimetbyligocyanurat  14SS. 
l-ChlorbemsteiDsÄuredi- 

metbylester  821. 
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CeHgO^Cl 
C.H,0,Br 
C,H,0,C1 

CeHioO.Ne 

CeHioOeN, 

C.HjoNCl 
C.H„ON 


CeH„001 


CeHnO.Cl 


C.H„0,Br 


CHhOsN 

C,H,,0aN3 

C«H„0,N 


CblorocarboDHt  des  Milch- 
säureesters 1437. 

d-Brombernst  einsänredi- 
methylester  825. 

Chloräpfelfläuredimethyl- 
ester  821. 

Lactimid  1416. 

Dioxyweinsäurebisamido- 
guanidin  +  2  H^O.   HCl-, 
Ca-,  Ag-Salz   1447. 

Kitrocarbamat  des  Milch- 
säureestei-s  1437. 

«-  Chlorocapronitril  1517. 

D  i  äthy  lacetoncy  anhydrin 
(Diäthylglyconitril)  1520. 

a-Mesityloxim  (labile  Form) 
1285. 

/3-Mesityloxim  (stabile 
Form)  1285. 

l-Methyl-3-dimethyldi- 
hydroisooxazol  1285. 

M  et  hy  lisopropylaceton- 
cyanhydrin  (Methyliso- 
pro pylglyconitril)  1520. 

Chiorhydroxyhexamethylen 

1564. 
^- Amid  ocrotonsäureester 

1036.  1037.    2393. 
Metbylamidoacetylaceton 

2397. 
Nitronaphten  1556. 
/S-Nitrosoisopropylaceton 

1283.  1285. 
Allophanylhydrazoisobuty- 

ronitril   1442. 
Acetonylchlorhydrin  aus 

Allylaceton  993. 
«-Chlomormalbuttersäure- 

äthylester  1006. 
/3-Chlomormal  bnttersänre- 

äthyleater  1006. 
y-Ohlomormalbuttersäure- 

äthylester  1006. 
y-Chlorisobutylessigsäure 

1007. 
Bromi  sobuttersäureester 

1098.  1641. 
a-Brombuttersäureäthyl- 

ester  1641.  1646. 
«-Bromisobuttersä  ureäthyl- 

CBter  1646. 
Nitrosoisobuttersäureäthyl- 

ester  1419. 
Semicarbazon    des    Brenz- 

traubensäureesters     1418. 
Carbamat   des   Milchsäure- 

estera  1437. 


0,H„0,N3 
CeH„NS 
OeH^ON. 
Cf  HitOjCIg 
CeH»,0,N, 


CiHi.ON 


0«HiaO,N 


CeH,^0,Cl 
CeHi.OjBr 
O.H,30,N 

C«Hi4  0,N4 


CeHifOgS 

C.HuOjN, 
CeHj^OeBs 

C,H„NBr, 

C,Hi,OP 

CeHijO.N 

C.Hi,0,P 

C.H^sOaP 


C0H|5OgB 
C«Hi,0,P 
CeHjjClS 


Trinltrolsohexan  845. 
Amylrhodanat  1529. 
Nitroso-«-pipecolin  2878. 
Dichloracetal  1725. 
Azinomethylcarbonat  2823. 
Dinitrohexan  894. 
Hydrazopropionsäure    1418. 

1-Aethylmorpholin.      HCl-, 

AuClg-Salz  2457. 
Isocapronamid  1432. 
Oxyniethylpiperidin  2369. 
Methylpiperidinoxyd    2370, 
Amidocapronsäure.       H  Cl- 

Salz  2379. 
DiacetODbydroxylamin. 

0«04H,-,    HCl-,  PtCV, 

AuClg-Salz   1284.  1286. 
Leucin  2640.  2644.  2650. 
Mononitrohexan  894. 
1-OxätbyImorpbolin  2457. 
Oxim   des   Aldols    CeH|,Oa 

aus  Isobutyr-  und  Acet- 

aldehyd  1257. 
Oxim  des  Propionaldols 

1251. 
Monochloracetal  1724. 
Bromacetal  1060. 
Digitoxoseoxim  2170. 
Chito-amin.    HJ-,  C.O^H,- 

Salz  1325.  1326.  1327. 
Arginin  2650.  2665. 
Imidoäther  der  Carbon- 

amidohydrazopropion- 

säure  1417. 

Hexylsulf  OD  säure.     Ba-, 
Pb-8abB  986. 

Chitosaminoxim   1826. 

Hexyldisulfonsäure.     Ba-, 

Pb-8alz  986. 
Phenyltrimethylammo- 

niumtribromid  1895. 
Triäthylphosphinoxyd    348. 
Diäthanoläthylamin   1412. 

Diäthylphosphinsäureäthyl- 

ester  348. 
Aetbylphosphinsäuredi- 

äthylester  348. 

Düsopropylphospliorige- 
säure  920. 

Borsäuretriäthylester  977. 
Triätbylphosphat  348. 
Methyläthyl-n-propylsulfin- 

chlorid.    HgCl^-Salz  982. 
Methyläthylisopropylsulfin- 

chlorid.    HgCVSalz  982. 
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CeHisNBrc  Dipropylammoniumdibro- 

mid  1391. 
C« Hie  ^a 3i  I>iamidopropyl-/3-diflulfid. 

HCl-8alz,  Pikrat  2299. 
GeHs^O^ASf  Hexamethyldiarsoniiun- 

hydroxyd.    Hg  Ol,-,  Pt  CI4- 

Salz  1536. 
CeO^CItBr,  DibronMUchlortetraketo-   , 

hexaiuethylen  127. 


C.H^ONBr, 

CeEEjOBraJ 

C.HjOjBrsJ 

CeHjOaKBr, 
CeH,OeN,Cl 
CeHgCl^Br^  J 

C«H3  0Cl,Br 

CeHaO.NCI, 

CeH,0,N,Br, 

CeH,OsNBr, 

CeHaO.N^Cl 


OeHaO^N.Br 

CeHgO.N.J 

CeHaO^N^Ol 

OeHjOsNtBr 


CeHgOeN.Br 
CeH^ONCl 

OgH^ONBra 

CeH^ON^Cl, 

CeH^OiNCl 


—   6  IV  — 

Nitro80-l,  3, 5-tribrom- 

benzol  1580. 
Jodosotribrombenzol 

1578. 
Jodoxytribrombenzol 

1578. 
Tribromnitrophenol  1636. 
Pikrylchlorid   1582.  1694. 
Symm.  Tribromjod- 

benzoldichlorid  1578. 
Dichlor-p-bromphenol 

1677. 
«-«'-Dichlornicotinsäure. 

Ba-Salz  1121. 
Monoxim    des   p-Dichlor- 

chinons  2004. 
Tribromnitroanüiii    1636. 

1659. 
2, 4,  5-Tribromnitralin 

1637. 
Dibroin-2, 6-mtro-4-phenol 

1680. 
Dibrora-4, 6-nitro-2-phenol 

1680. 
1,  2, 4-Dinitrochlorbenzol 

2498. 
l-Chlor-3,  6-dinitrobenzol 

2004. 
Bromdinitrobenzol  1582. 
Joddinitrobenzol  2574. 
Dinitrochlorphenol    2008. 
4-Brom-2, 6-diiiitropheiiol 

1692. 
2-Brom-4,  6-dinitrophenol 

1692. 
Bromdinitroresorcin  1637. 
Benzochinonchlorimld 

1634. 
1, 3, 5-Tribromphenyl- 

hydroxylamin  1580. 
/J-Methyldichloroxypurin 

1485. 
7-Methyl-8-oxy-2,  6-di- 

cblorpurin  1511. 
Chlorchinonmonoozim 

2003. 


OeH,0,NCl 


CeH^O.NBr 

OeH^O.N.Cl^ 
CeH^O.N.S, 

CeH^OsNBr 


C.H404NBr 


CeHftONS 
OeH^ONjCl 

OeHjON.Br 

CeHsON.Cl 

CaH^OClHg 


C.H,0C1,P 

CeHsO.NtCl 
CeH^OjN.Br 


O.HaO.NaS 
OeHjO.N.Cl 


o-Cblomitrobenxol    15S3. 

1587. 
p-Chlomitrobenzol    1583. 

1567. 
o-Kitrobrombenxol    1574. 
p-BromDitrobenzol  1582. 
Diehlornitroanilm  1235. 
Thionyl-p-phenjlendi- 

amin  1603. 
2-Brom-4-nitrophenoi 

1692. 
2  -Brom  -6-iiitrophenol 

1692. 
4-Brom-2-nitropbenoI 

1692. 
Monobi:omdioxyiiicotin- 

säure  2414. 
Monobrom-S-mtrobrenz- 

catechin.    KH4-Salz 

1729. 
Monobrom-4-nitrobreDz- 

catecbin.     Ba-8alz 

1729. 
3, 1, 2-Mononitromono- 

broiubrenzcatechin 

1727. 
4, 1, 2-Moiionitromono- 

brombrenzcatechin 

1727. 
Thionylanllin  1601. 

Chlordiazobenzol  2534. 
2535. 

Bromdiazobenzol  2534. 

2535. 
7-Metbyl-6-oxy-2-clilor- 

purin  1495. 
Oxypbenyiquecksilber- 

Chlorid  1688. 
o-Oxypheny  Iqueckailber- 

Chlorid  2625. 
p  Oxy pheny Iquecksilber- 

chlorid  1688.  2625. 
Pfaosphenyloxychlorid 

2606. 
Chlorchinondioxim   2003. 
p-BromdiazobenEolBftnre 

829. 
Nitroso-p-bromphenyl- 

hydit>zylamin  1599. 
Benzolsnifon&zid  1589. 
Methylchlorzanthine 

1494. 
S-Methylchlorxanthin 

4-  H,0.     Na-,  NH4-, 

Ba-Salz  1488.  1494. 
7-MethylchloTzanthin 

1494. 
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CeH5  0,N4Br 
OeHjO.NjBr 

C«HeON01 
CeHeON.B 

OeHeON.S 

C.H«ON,01 


CeH«0,Nj8 

CeHyO.NS 
CeHyOaNS 

C.HyOgSP 

CeH^O^NS 
CeHgO.KjS 


OeH.OgNjS 
CeH^O^SP 

CeH.oON.S 
0,Hi,ON01 


CeHjgO^N.S 
CeHiaOKBr, 


CHmONOI 
CH^ONBr 
0«H„ONBra 
0«H|4  0NJ 
0,H„0N,01 

0«H«oNtBr4Se 


Brom- 1  -methy  Ixanthin 

1493. 
4'Brom-2-nitro*6  -amido- 

phenol  1692. 
7-Methyl-6-tbio-2-clilor- 

purin  1512. 
Aminochlorphenol  2003. 
Monothiony  IpheD  ylendi- 

amin  1603. 
7-Methyl-2-oxy-6-tliio- 

purin  -f  H,0  1518. 
7-Methy  1-6  •  amiiio-2-chIor- 

8-oxypurin  -f-  H,0 

1508.  1511. 
9-Methy  1-6  -amino-S-oxy- 

2-chlorpurin  1508. 
AlIylthioparabaD  säure. 

Ag-Salz  1439. 
Benzolsulfonamid   1589. 
Sulfanilsäure   841.  1893. 

1616.  2011.  2551. 
Monophenoxylsulfophos- 

phoraäure  2620. 
2- Axnido-1  -phenol-4-8ulfo- 

sänre  2552. 
BenzoUulfonhydrazid 

1589. 
Methyläthylthioparaban- 

säure  1444. 
Phenylhydrazinsulfosäure 

2028. 
Pho«phoraäureverblndung 

des   Acetothienons 

1948. 
/J-Methyl-n-äthylthio- 

bydantoin  1448. 
Tetramethyläthylen- 

nitrosocblorid    126. 

829. 
Cystin  2632. 

Trimetbylbromacetonyl- 
ammoniumbroiuid 
1397. 

Trimethylacetonylammo- 
niumchlorld  1424. 

Trimetbylacetonylammo- 
Diumbromid   1396. 

Trimethylacetony  lammo- 
niumtribromid  1396. 

Jodmethylat  des  Methyl- 
morpholins  2457. 

Oxim  aus   Trimetbylace- 
tonylammoniumcblo- 
rid.     Au  Gl,-,  PtCl4- 
Salz  1424. 

Perbroinid  aus  Trimethyl- 
amin  410. 


O^H^'^Jßtifie^  YerbiDdung  aus  Di- 

methylamin  410. 

0eH,4K,Br,S«    Perbromid  aus  Di- 

metbylamin  410. 

—  6  V  — 

OeH»  0  01,8  P      Monophenoxylsulfo- 

phosphordichlorid 

2618.  2619.  2621. 
Oe  H,  Oc  N  8  P       MonopbenoxylBUlf o- 

phoephaminsäure 

2620. 
OeHaNOlFjBb    AntimoDpentafluorid- 

Picolinchlorbydrat 

483. 
0  8  H»  O  Nt  8  P       Monophenoxy  Isulf  o- 

pbospbordiamid 

2619. 
CeHiaON^BrjBec  Verbindung  aus  Tri- 

methylamin  410. 
CgHiaOsNaClgSes  Verbindung  aus  Tri- 

metbylamin  -)-  H^O 

410. 
CeH^OiNsGlftBe,  Selenoxycbloriddi- 

metbylaminchlorid 

410. 

C7  -  G  r  u  p  p  e. 

CjHe      Toluol    29.    31.   37.  38.  89.  116. 

199.   296.    453.    833.  849.  916. 

1568.  1572.  1907.  1979. 
G7H,{    Hethylenbexabydrobenzol  1804. 
G7H14    Dimetbylpentamethylen  849. 

—  1,2-Dimethylpentamethylen 

1562. 

—  Hexabydrotoluol  1804. 

—  Metbyldiäthylätbylen  859. 

—  Metbylbexamethylen  849. 
GjHie  n-Heptan  848.  849.  894.  986. 

—  Isoheptan  845.  848.  849. 

—  c-Heptan  2084. 

—  7  II  — 

G7H,Br5    Pentabrom  toluol  1553. 

O7  H5  N      Anby  d  ro-o-amidobenzaldeby  d 

1914. 
—        Benzonitril  519.  524.  1516. 
G7H5Pa     Tiifluortoluol  1573. 
G7HeO       Benzaldehyd     33.     842.    843. 

1037.  1058.  1227. 1229.  1230. 

1549.1570.  1571.1605.1714. 

1718. 1809.  1814. 1819. 1869. 

1877.  1907.  1910. 1911.  1912. 

1913. 1945. 1964. 1978.  2080. 

2357.  2358.  2455. 
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CrHeO«  Benzogsäure  110.  215.  238. 
8.S2.  988.  1312.  1520.  1575. 
1587.   1821.  1835.  2213. 

—  Furfuracrolein  2267. 

—  Oxybenzaldehyd  1907. 

—  Salicylaldehyd     1059.     1229. 

1448.  1679.  1697.  1714. 1811. 
1917.  1919.1922.2358.2587. 

—  m-Oxybenzaldebyd  1697. 

—  p-Oxybenzaldehyd  1227.  1448. 

1679.  1906.  1916.  1922.  2587. 

—  Toluchinon  2001.  2002. 
CyHeOa     Furfurylacrylsäure  1810. 

—  Resorcylaldebyd  1906. 

—  Protocatechualdehyd  1925. 

1975. 

—  o-Oxybenzoesäure   (Salicyl- 

säure)  194.  195.  231.  988. 
1433.  1520.  1545.  1546. 1571. 
1705.  1717.   1821.  1826. 

—  m-Oxybenzoesäure    194.    988. 

1821.  1822. 

—  p-Oxybenzoesäure     194.     988. 

1433.  1821.1822.2192.2545. 

C^H^O«     Protocatecbusäure  1351. 1546. 

2115.  2122.2145.2152.2192. 

—  /J-Kesorcylsäure  1717. 
C7He05     Gallussäure  1546.  1717.  1731. 

1887.  1978.2145.2149.2150. 
2366. 
OjHeN,    o-Amidobenzonitril  1609. 

—  PheDyldiazomethan  1533. 
07H«N4    Pbenyltetrazol  2323. 

—  N-Phenyltetrazol  2325. 
C7H7N      p-Amidobenzylalkohol  (An- 
hydrid) 1745. 

—  Anhydroformaldehyd-Anilin 

1910. 
C7H7OI     Benzylcblorid   1385.  1542. 

—  p-Chlortoluol  1590. 
CjHyBr    o-Bromtoluol  1548. 

—  p-Bromtoluol  1963. 

C7H8O  Anisol  1546.  1678.  1698.  1924. 
1949.  1950. 

—  Benzylalkohol  34. 

—  Dibydrobenzaldehyd  2218. 

—  Kresol  978.  1687. 

—  o-Kresol  30.  1677.  1679.  1906. 

2018. 

—  m-Kresol  30.  1677.1679.1811. 

1906. 

—  pKresol  30.  1677.  1680.  2009. 

2018.  2545. 
CyHaO,     Guajacol      978.      1546.     1678. 
1683.  1684.  1692.  1696.  1715. 
1719.  1720.1721.1722.2018. 
2376. 

—  Hydrotoluchlnon    2001.    2002. 


CjBl^O^     Homobrenzcatecbin  1727. 

1728.  1729. 

—  Orcin  1227.  1546.  1548.  1733. 

1832.  1834.  1906.  2153.  2155. 

—  Besorcinmonomethyläther 

1906. 

—  Saligenin    1746.  1749.  1922. 
07HaOa     a-2-Acetylan^elicalacton.  Na-, 

Ba-8alz  1047. 

—  /S-2-Acetylangelicalacton  1047. 

—  a-Aeth^'lidenglutarsäun;- 

anbydrid  1077. 

—  Anhydrid    der    Cyklopentan- 

cis-cis-1,  S-dicarbonaaure 
1079. 

—  Dimethylcitraconsaureanhy- 

drid  1073. 

—  /S-Furpropionsäure  2269. 

—  Methylphloroglucin  1737. 

1742. 

—  MethylpyrogaUol   1735.  1736. 

—  Physciol  (Hetbyltrioxybenzol, 

Atranorinsäure)  2154.  2156. 

2157. 
07Ha04     Piperylendicarbonsäure    2216. 

2219. 
C7H8OC     OxAUävulinsäure  (Diketo- 

pimelinsättre)  1054. 
CyH^N      a-a'-Dimethylpyridin  2424. 

—  «-Aethylpyridin  2381.     HCl-, 

AuCV,  HgCl«-8alz  2382. 

—  y-Aetbylpvridin  2381. 

—  Lutidin  2707. 

—  Benzylamin  1385.  1393.  1532. 

1533.   1544.1627.1867.2470. 
2527. 

—  Monomethylanilin    SO.    1617. 

1637.  1689.  1668.  1675. 

—  Toluidine  30.  524.  1241.1632. 

2039.  2551. 

—  o-Toluidin    1233.    1393,    1607. 

1631.   1673.1745.2040.2562. 

—  m-Toluidin  1607.  1631. 

—  p-ToIuidln  235.  352.  830. 1233. 

1234. 1393.  1585. 1607.  1627. 
1631.  1634. 1649. 1972.  2035. 

2040.  2545.  2577. 
Keton  1283. 
Methylcyklohexenon  1286. 

1934. 
Aethylidenacetylaceton   2397. 
Anhydrid  der  Dimethyl- 

3, 3-pentandi8äure-l,  5  1067. 

—  ß  /J-Dimethylglutan-äure- 

anhydrid.       Ca-,    Ba-,   Ag- 
Salz  1077.  1078. 
C7H10O4   a-Aethylidenglutarsäure  1076. 

—  Acetonoxalsäureester  2273. 


C7H10O 


C7H10O, 
C7H10O, 
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C7Hie04  Acetylbrenztraubensäureester 
1024.  1025. 

—  cf-Caprolacton-y-carbonsäure 

1076. 

—  Cyklopentan-cifl-cie-l,  3-di- 

carbonsäure.   Ag-,  Pb-,  Ca-, 
Ba-Salz  1079.  1080. 

—  Cyklopentan-ci8-tran8-l,8-di- 

carbonsäure.    Ag-,  Pb-,  Ca-, 
Ba-Salz  1079. 

—  Dihydropiperylendicarbon- 

säure  (Heptendisäure)  2219. 

—  Zweite   Dihydropiperyldioar- 

bonsäure  2219. 

—  Dimethyltrimethylendicar- 

bonsäure  1078. 

—  Dimethylcitracon8äare  1073. 

—  a,  a-DimethylglutacoD8äure 

1098. 

—  Dimethylitaconsäure  1073. 

—  Dimethylmesaconsäure  1072. 

—  Lacton  der  y-Oxypimelinsäure 

2219. 

—  Terebinsäure  1099. 

—  «-Vinylglatarsäure  1077. 
G7H10O1   Aethoxycitraconsäure.    Pb-, 

Ag-Salz  1813. 

—  Methylenrhamnonsäure- 

lacton.     Na-Salz  937. 
C^HioN,  Amidobenzylamin  2562. 

—  m-Kresyiendiamin  2466. 

—  Monome  thyl-m-phenylendi- 

amin   2510. 

—  Methylphenylhydrazin  1392. 

—  m-Toluylendiamin  1584.2439. 

—  p-Tolylhydrazin  1598.  2580. 
O7H11K,  y-Lutidylhydrazin  2406. 
C7H|tO     Isobutylidenaceton  1255. 

—  Suberon  2237. 
OjHisOs   Acetylvaleryl  1301. 

—  AcetyliBobutyrylmethan  1040. 

—  Dimethylacryls&ureester  1642. 
-^        Isobutyiidenmethylessigsäure 

1009.    K-,  Ag-,  Ba-Salz 
1010. 

—  Pentamethylenessigsäure 

1562. 

—  Propionylbutyryl  1301. 

—  Propargylaldehyddiäthyl- 

acetal  1228.  1259. 
O/HitOg   Aethoxyacrylsäureester    1813. 

—  o-AethoxyacryLsäureester 

1024. 

—  Dimethylhydrofurancarbon- 

säure  1020.  1021. 

—  (f-Dimethyllävalinaäure   1043. 

—  Methylacetessigester   1074. 

2278. 
Jfthretber.  f.  Chem.  a.  •.  w.  fOr  1898. 


07H„0,   MethylaUylmilchsäure   1020. 

1021.      Ca-,    Ba-,   Ag-Salz 

1022. 
CjHigO^   a-Aethylglutarsäure  1077. 

—  a,  a-Dimethy  Iglutarsäure  1056. 

—  as-ff-Dimethy Iglutarsäure  (Di- 

methyl-2-pentandisäure) 
1008.  1081. 1298.  1767.  1938. 

—  Dimethyl-8, 3-pentandi- 

säure- 1  ,'5  (^,  /J-Dimethyl- 
glutarsäure)  1007.  1067. 

—  Isopropylbemsteinsäure   1089. 

—  Malonsäureester    1057.     1058. 

1059.  1060.  1061.  1068.  1069. 
1571.  1869.  1895. 

—  PimelinRäure  228.  992.  1056. 

2215. 
O7  Hl,  O5   a,  o-Dimethyl-/J-oxyglutar- 
säure  1067.  1097. 

—  Bigitoxosecarbonsäure  2170. 

—  Oxytrimethylbemsteinsäure 

1095.  1096. 
C^HiaOe   Diacetin  239. 

—  Bhamnohexansäurelacton  937. 
G7H,{07    tt-Glucoheptonsäurelacton  937. 

—  /S-GlucoheptonsäurelactoD  937. 

938. 
C7H|tN4   Base  aus  Amidoguanidin  und 

Acetonylaceton.      HCl-Salz 

1448. 
07HiaN    N- Methyl -«-pipecolein  2380. 
C7H14O     Aethylbutylketon    1301.  1302. 

—  Dipropylaceton  33.  112.  1405. 

—  Oenanthol  1058. 
G7H14OS    Amylacetat  296.  828. 

—  Acrolemacetal  1253. 

—  Dimethyläthylpropionsäure 

1089. 

C7  Hi4  0,  /}-Diäthy läthylidenmilchsäure 
(3- A  ethyl-2-  pentanolsäure). 
Ag-Salz  1041. 

—  Epihydrinaldebydacetal  1253. 

—  Lävulinmethylal  2263. 

—  a-Oxycykloheptancarbon- 

säure  +  V«H,0  2237. 

O7H14O4   Dioxysäure   aus  Isobutyiiden- 
methylessigsäure 1010. 

C7H14O5    Digitalose   2170.  2171. 

C7H14O«   ix-Methylglucosid  2681. 

—  «-Methyl-cf-glucosld  837. 

—  /?-Methyl-cf-glucosid  837. 

—  a-Methyl-(f-mannosid  837. 

—  a-Methyl-l-mannosid  837. 

—  Bac  Methyhnannosid  837. 

G7H14N,  Dimethylaminderivat  des  Bu- 

tylidencyanhydrins   1519. 
O7H14CI«  Heptamethylenchlorid  1387. 
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(VH„N 

N-Methylpipecolin  2380. 
PtCV,     AuCl,-,    HCl-8alz, 

0,H40,N, 

Pikrat  2381. 



N-Methy  1-rt-pipecolin  238 1 . 

C7H4  0,C1, 



Aethylpiperidin  2d74. 



N-Aethylpiperidin  2369.  2370. 

07H4O8Br4 



/)- Aethylpiperidin.     H  Ol-, 

PtCl4-8al7,  Pikrat  2384. 

O7H4O4S 

d-/?- Aethylpiperidin.     H  Cl- 

Salz,  Bitartrat  2384. 

O7H4O7N. 



1-/?- Aethylpiperidin.     H  01- 

Salz  2384. 

— 

OyHxBca 

n-Heptylchlorid  1385. 

OyHijBr 

Normalheptylbromid  848. 

OyHjON 

— 

Isoheptylbromid  848. 

— 

CVHieO 

Heptylalkohol  112. 

Triäthylcarbinol  859. 

CyH^O, 

Acetal  des  Acetons  1024. 

O7H5OOI 

C7H10O8 

Orthoameisensäureester    1000. 

— 

C/H.eO^ 

Acetal   des   Glycerinaldehyds 

— 

1253. 

— 

C^HjeO; 

Perseit  931. 

.— 

Volemit  931. 

CyHjOBr 

0,H,.N, 

Acetylacetonbisamidoguani- 

din.     HNOs-Salz  1447. 

07H,Oj:ci 

C7H10S 

Aethylisoamylthioäther   981. 

C7H17K 

Norm.  Heptylamin  1385. 

— 

CrH„K, 

Heptameth>-lendiamin  1387. 

/9-Methylhexamethy  lenam  in 

07H5  0,Cl3 

1543. 

—  7  ni  — 

C7H6  0,Br 

C7  Hg  0»  Cl,   Trichlormethylorthochinon 

— 

1727. 

— , 

G^HgOgBr,  s-Tribrombenzoesäure  1769. 

""" 

Tribrommethyl-o-chinon 
1729. 

-~- 

C^HsOal^ 

[,    3, 6  -  Dinitrosalicylniti-il 
1681. 

CyHjOjBr, 

O7  H3  0,  Bra  Tribrom-m-oxybenzoesäure 

O7H5O3N 

1548. 

C7H,0b1^ 

[g    s-Trinitrobenzoesäure  1769. 

— 

C7H4OCI 

2    Dichlor-2, 6-benzaldehyd 

1913. 

— 

C7  H4  0  Br,    Dibromanhydrosaligenin 

1750. 

— 

C7H4OB1 

•4    Tetrabrom-o-kresol  1679. 

— 

Teti-abrom-m-kresol  1679. 

— 

Tetrabrom-p-kresol  1680. 

— 

C7H4OSK«    o-Nitrobenz'onitril  1609. 

07H5  0,C1 

C7H4OSCI,  2, 5-DiclilorbeDzo&6änre 

1708. 

— 

C7H4  0,Br4  Tetrabromguajacol  1730. 

2018. 

07H,04N 

CyH^OjJ 

,    Dijodsalicylaldehyd  1922. 

^~" 

Di  j  od-p-oxy  benzaldehyd 
1922. 

""~ 

5-Mononitro8alicylmt]:il 

1681. 
6-Nitrosalicylmtril  1681. 
8,5  Dichlorsalicylsaure 

1708. 
3,  5-Dibrom8alicyl8äiire 

1829. 
o-8alf  o  benzoesäureanhy  drid 

1787. 
3, 5  -  Dinitrosalicylsäure 

1682. 
m-Dinitro-p-oxybenzoesäure 

2145. 
Phenylisocyanat  1016.  1664. 
Salicyisäurenitril   (o-Cyan- 

pbenol).    Ag-,  NH4-8alji 

1680.  1681. 
Benzoylchlorid   1956.    1969. 
Chlorbenzaldehyd  1907. 
o-Chlorbenzaldehyd  1912. 
m-Chlorbenzaldehyd  2354. 
p-Chlorbenzaldehyd  1912. 
Monobromanhy  d  rosaligenin 

1749. 
5-Monochlor8alicylaldehyd 

1679. 
8-Monocblor-p-oxybenz- 

aldehyd  1679. 
Trichlorguajacol    1678. 

1729. 
Trichlorhomobrenzcatechin 

+  2  HgO  1727. 
o-Brombenzo@8äure  1548. 
m-Brombenzoesäure  1777. 
p-Brombenzoeaäure  235. 

1648.  1575.  1777. 
4-Bromtoluchinon  2005. 

2006. 
Tri  bromhomobrenzcatechin 

1728. 
Nitrobenzaldehyd  1907. 

1916. 
o-Nitrobenzaldehyd  1810. 

1913.  1914.  1982. 
m-Nitrobenzaldehyd  1820. 

1982.  1994.  2354.  2454. 
p-Nitrobenzaldehyd  1059. 

1610.    1810.    1914.     1994. 

2353.  2354. 
o-NitroBobenzoesäure    1587. 
5-Cblor8alicyl8&ure  1677. 

1707. 
6-Ghlor-d-oxybenzo6sfture 

1677. 
Mononitro-p-oxybenz- 

aldehyd  1917. 
o-Nitrobenzoesäure  196. 963. 

1780.  1781.  1782.  1783. 
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CyHjO^N 


C7H,O^0l8 

C7H5  0aN8 

CrHsOeNs 
CrH^OeSb 

C7H5NBr, 

CyH.NS 

C7H5N3S 

C7H5CIF, 
C7  Hj  Br^  J 

C7HeON^ 

CyHeOBr, 
C7HeOJ, 
C7  He  0,01, 
C7  Hj  Og  Br, 

07HgO,  J, 

C,H,0,8 
C,H.O,N, 

O7  Hf  Og  Br, 

CrHeO.S, 

C-H.O.N, 

C7H,0aN, 


07H,0,N, 
C7He05  8 

C7H,0,N, 


m-Ni  trobenzoesÄure   1 698 . 

1771.     1780.    1781.    1782. 

1783.  1965.  2539. 
p-Nitrobenzo^säure   285. 

1780.  1781.  1782. 
Acetylbrenztraubens&are- 

chloralid   1025. 
p-Nitro-m-oxybenzoSsäure 

1830. 
4-Pvridon-3, 5-dicarbon- 

säure  2414. 
Dinitroamidobenzaldehyd 

1916. 
Symm.  Trinitrotoluol   1582. 
Hydroxyahtimonylgallus- 

säure  1719. 
Trinitroanisol  1694, 
Trinitrokreßol  2006. 
Dibromtoluidin  1577. 
Benzisothiazol  2300. 
2, 4-Diazoiiiuinrhodanid 

2531. 
Dichlorfluortoluol   1573. 
o-Joddimetadibromtolaol 

1577. 
Phenylcarbaminsäareazid 

1661.  1663.  1664. 
3, 5-Dibrom-o-kre8ol  1750. 
2, 4-Dijodani8ol    1923. 
Dichlorguajacol  1678. 
Dibromguajacol  1730. 
Dibromsalijfenin  1749. 
Dijodsaligenin  1922. 
Thiosalicvlsäure  1793. 
m-  Nitrophenylazocarbamid 

2313. 
Dibrommethylphloroglucin 

1742. 
Sulfobenzid   1793. 
Tolylsulton  1594. 
4-Ni  tro- 2-aminobenzoS- 

säure.    Ag-,  NH4-,  Na- 

Salz  1785. 
Dinitroanlsol  1577. 
3, 5-Dinitrokre9ol  1682. 
Dinitro-o-kresol  1682. 
Dinitro-p-kresol  1583. 
o-p-Diiiitronitro8ometbyl- 

anilin  1619. 
m-Oxybenzaldebyd-o-suIfo- 

säure  1923. 
o-Sulfobenzoesäare  1521. 

1787.  1792. 
Dinitroguajacol  1723.  1925. 
Dinitro-3,  6-tolu-l-bydro- 

cbinon-2,  5  2023. 
3, 5-Dmitrotolyl-4-metbyl- 

nitramin  1585. 


CyHeNCl, 
C7HeNP8 

OyH^OlsP 

CyHeCUP 
O7H7ON 


(OyHyON)» 

07H7O01 


07H7OBr 

O7H7OJ 
07H7  0Sb 

OyHyOjN 


07H7O,N, 
C7H7O,01 
O7  H7  O,  Br 

07H7  0,J 
OyHyO.N 


Trieb  lormetbylanilin  1 640 . 
Trifluor-m-toluidin  1573. 
o-Ohlor-p-tolylcblorpbo«- 

phin  2614. 
o-  Chlor-p-tolyltetracblor- 

pbospbin  2614. 
o-Amidobenzaldebyd  1914. 

2434. 
p-Amidobenzaldebyd    1916. 

2545. 
Benzaldoxim  81. 
Bonzamid    519.  525.  1392. 

1771. 
Formanilid  1673.  1675. 
Nitrosotoluol  1580. 
o-Nitro80toluol  1600. 
p-Nitro80toluol    1634.    2624. 
p-Anhydrohydroxylamin- 

benzylalkobol  1585. 
o-ChloraniBol  1905. 
p-Cbloraiii8ol  1678.  1949. 
o-Monocblorkre8ol   1905. 
6-MonocblorkreBol  1677. 
5-Monocblorkre8ol  1677. 
Monochlor-p-kreaol  1677. 
Monobrom-o-kresol  1750. 
p-Bromanisol  1949. 
o-Jodanisol  1577,  1735. 
p  -  Monotolylstibinoxyd 

2624. 
Anthranilsäure   1520.  1796. 
m-Amidobenzoesäure   2028. 

2546.  . 
a-Benzoylhydroxylamin 

1001.  1276. 
Obinonoximmetbyläther 

1582. 
NitToso-o-kre»ol  1682. 
Nitrotoluol   1582.  1583. 
o-Nitrotoluol  30. 1586. 1646. 
p-Nitrotoluol  30. 1585.  1587. 

1646.  2539. 
Phenylnitromethan  1272. 
Salicylaldoxim  1919. 
Balicylamid  1433. 
Tolucbinon-o-oxim.      Ag- 

Salz  2021. 
Toluchinon-m-oxim.    Ag- 

Salz  2021. 
Trigonellin  +  H,0  2193. 

2194.  2412. 
Obinonsemicarbazon    1451. 
Monocblorguajacol  1678. 
Monobromsaligenin   1749. 
Jodofloanisol  1577. 
Monojodsaligenin  1922. 
p-Amidosalicyl8äure  1698. 

2546. 
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CyHyOsN 


OyHyOgNg 


CyHyOg  J 
O7H7O4N 


C7H7O4N, 


C7H7O5N 

C7H7  0eN 
C7H7O7OI8 

C7H701«8b 

C7H7Cl4Sb 

07H7SSb 

C7HeON, 


CyHeON^ 


OrHsOgN. 


p-Amido-m-oxybenzoeBäure 

1830. 
p-  Oxy  -m-amidobenzo^säure 

1830. 
p-Nitronitro8omethylanilin 

1618. 
p-NitrophenylmethyliiitroB- 

amin  2523. 
p-Nitrodiazobenzol-o-me- 

thylätber  126. 
p-NitrodiazobenzoImethyl- 

ätber  829. 
Jodoanisol  1^77. 
Mononitroguajacol  1723. 
Nitrobomobrenzcatechin 

1728. 
6-Nitrohomobrenzcatecliiii. 

K-Salz  1729. 
o-p-Dinitromethylanllin 

1618.  1619. 
p-Nitrobenzylnitramin  2527. 
p-Nitrobenzylisonitramin 

2527. 
o-Nitropbenylmethylnitr- 

amin  2523. 
p-Nitrophenylmetbylnitr- 

amin  2528. 
Nitro  Vanillin  1925. 
Nitrovanillinsäure  1925. 
Melbylnionotiichloracetyl- 

tartrat  1110. 
p  -  Monotolylchlorstibin 

2624. 
p-Monotolyltetrachlorstibin 

2624. 
p-Monotolylstibinsalfld 

2624. 
Benzbydroximsäureamid 

1071. 
Diazobenzolmethylester 

1599. 
Formylphenylhydrazin 

2592. 
Methylnicotaniid2411.  2412. 
Methenylphenylamidozim 

1678. 
Monophenylhamstoff    1664. 
Nitrometbylanilin    1581. 
Balicylbydrazon  1918. 
Chinonamidoguanidin. 

HNOa-Salz   1450. 
1, 7-Dimethylhyx>oxanthi]i 

1495. 
Benzenyloxyamidoxim  1776. 

Cu-8alz  1777. 
«-Carbonyl-a-acetyl-/J  ^-di- 

imidoadipinsäureester 

1430. 


O7 H«  O«  N,    Biimidodiacety Itrimethy- 
len  1431. 

—  Phenylisonitraininmethyl- 

äther  2527. 

—  Oyanimidomethylacetyl- 

aceton    1429.  1430. 

—  Isonitrosophenylhydroxyl- 

aminmethylester  1598. 

—  Monomethyl-o-nitranilin 

1608. 

—  o-Nitromethylanilin  2523. 

—  p-Nitrometbylanilin  1618. 

2533. 

—  Nitro80-p-tolylhydroxyl- 

amin  1598. 

—  Nitrotoluidin  1972. 

—  o-Nitro-p-toluidin  1843. 

1845.  2029. 

—  1,2, 3-Nitrotoluidin  1 648. 

—  4-Nitrotolaidin   1647. 

—  m-Nitro-p-toluidin  1584. 

2566. 

—  p-Nitro-o-toluidin  2566, 
O7  H«  0«  N4    Ghinonoximsemicarbazon 

1452. 

—  Paraxanthin  (1, 7-Dimethyl- 

xanthin)    1487.    1490. 
1491.    1492.    1494.     1495. 
HCl-,  AuClg-,   PtCli-Sal« 
1499. 

—  Pseadothiobromin.    HCl- 

Salz  1498. 

—  Theobromin  (3, 7-Diinethyl- 

xantbin)  i486. 1489. 1494. 
1495.  1496.  1497.  1498. 
1499.  1501.  1502. 

—  TheophylUn    1494.       HCl-, 

AuOlg-,    PtCVSalz    1499. 
O7 H,  Og  Ng    Monobrenzcatecbinkohlen- 
säurehydrazid  1713.  1714. 

—  Hydrochinonkohlensaare- 

bydrazid  1715. 

—  Methyl  allylparabansäure 

1444. 

—  m-Niti'o-o-anisidin   1698. 

—  p-Nitro-o-anisidln  1698. 

—  Nitrolutidon  (a,  «'-Di- 

meihyl-y-oxy-/J-mtro- 
pyi-idin).    Ag-8alz  2418. 

—  Nitropseudolutidostyril 

2417. 
C7H8  0gN4    Carnin  1493. 

—  1,  S-Dimethylhama&are 

1486. 

—  1, 4-Dimethylhamflfiure 

1486. 

—  1, 7-DimetbylhaniBäure 

1487. 
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C,HsO,N, 


C^HaO.S 
C7H8O4N4 

C7Ha04  8 
C7H.O58 


C7HgO08« 


C^HbNOI 


CyH.N.S 

CyHaN^S 
C.HgN,Cl 


C^H^ON 


3,  7-Dimethylbam8äure 

((f-Dünethylbamsäure) 

1487.  1494. 
ß-{7, 9)-DiinethylharnB&are 

1497. 
m-NitropheDylsemicarbazid 

2M12. 
OxymetbylbenzolBalfon- 

Büure.    K-,  Ba-,  Ou-,  Ag- 

Salz  1793. 
Benzylidendiisonitramin 

1405. 
Oxy-7, 9-dimethylham8äare 

1497. 
m-Methoxybenzolsulfos&ure 

1760.  1761. 
Homobrenzcatechinmono- 

Bulfosäure.      K-,    Ba-Salz 

1728.  1729. 
o-Guajacolsulfosäure.    K- 

Salz  1723. 
Toluol-2, 4-disulfo8äure 

1591. 
Toluol-2, 5-di8ulfoBäare 

1591. 
Toluol-2, 6-di8ulfoa8äure 

1591. 
Toluol-3, 4-di8Ulfon8äure 

1591. 
cc-G  lucoh  eptosebexanitrat 

1309. 
Exocblormetbylanilin  1745. 
Monomethyl-o-cbloranilin 

1607.  1609.  1619. 
Metbyl-m-chloranilm   1619. 
Metbyl-p-cbloranüin  1619. 
Phenylthiobamstoff  1393. 

1434. 
7-Metbyl-6-methyltbiopurin 

1512. 
7-Methyl-6-metbylamino- 

2-cblorpurin  -j-  2  HjO. 

HCl-,  HNO,-,  H,804-, 

Au  eis-,    PtCVSalz    1477. 

1510. 
p  -  Amidobenzylalkobol 

1746. 
3-Ainido-p-kre8ol  1968. 
o-AniBldin  1719.  1720.  1727. 

1745. 
p-Aniaidin  1377.  1627.  1700. 

1702. 
a-Benzylbydroxylamin  900. 

2006. 
Lutldon  (a,  «'-Dimethyl- 

y-oxypyridin),     Nitrat 

2418. 
o-Metbylaminopbenol  2462. 


C,H,ON 


CyBaONg 
C7H.ON8 

OyHgOjN 
C7H,0,N;, 

CyH.OjNs 

CyHgOgP 

OyH.O.N 

OyHaOaCla 
C7  Hg  Ob  8b 

CyHgK^Br 
O7H10ON. 


CyHioON^ 

C^HioOgK, 
O/HiQOjBrg 

OyHioO^Br, 


Metbyl-o-amidopbenol    140. 

1719. 
Metbyl-m-amidopbenol 

1867. 
a-Picolylalkin  2379.  Pt0l4-, 

AuCl,-8alz   2408. 
o-Tolylhydroxylamin    1586. 

1601.  1602. 
m-Tolylbydroxylamin  1601. 

1602.  1603. 
p-Tolylbydroxylamin    1601. 

1602.  1603. 
Pbenylsemicarbazid     (Pbe- 

nylcarbaminsäurehydra- 

zid)  1661.  1662.  1668. 

1664. 
3,  7-Dimethyl-6-amiiio- 

2-oxypurin  1496. 
Dimetbylguanin  1477. 
Amidoorcin  2295. 
Cy  klopentan-  cIb-cIs-  1 , 3-di- 

carbonBäureimid  1080. 
Nitrometby  1 -o-pbenylen- 

diamin  2483. 
3,  7-Dimethyl-6-amino- 

2,8-dioxypurin  1484. 1496. 
MethylphenylphoBphin- 

säure  2607. 
Acetylcyanessigester.   NH4- 

8alz  1428. 
AcetylacetoDcbloral  1279. 
p-MonotolylBtibinoxyd  2624. 
Propantetracarbonaäure- 

diamidoimid  1061. 
Bromtolylbydrazin.      HCl-, 

HgSO^-,  HNO,-.  CjHjO^- 

8alz  2601. 
7-Methylpurinjodmethylat 

1480. 
AmidolutidoD    («,  «'-Dime- 

thyl-y-oxy-/9-amidopyri- 

din).     HCl-8alze,  PtCl^- 

Salz  2418.  2419. 
AmidopBeudolutidoBtyril. 

HCl-Salz  2417. 
Dihydrocbinonamidoguani- 

din.     HCl-8alz  1450. 
Diätbylparabansäure    1443. 
Dibrommetbylacetessigest  er 

1074.  1075. 
y-rf-Dibrom-a-ätbylglutar- 

säure  1077. 
Dibromid   der  Dihydro- 

piperylendicarboDBäure 

2219. 
Dibromid   der  zweiten   Di- 

hydropiperylendicarbon- 

Bäure  2219. 
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C7HX0O14N4 

CyHiiOgBr 

O7HX1O4N8 
C7H11O4CI 

CyHjiO^Br 

CyHi.ON* 

C7H|£0fNs 
O7  H}gO|crf 

C7  HifOsBr« 

C7H|gN2^ 
C7Hi.0N 


CyHi.OCl 
CyHijOjN 


C7H|gO{Cl 


CjHiaOjBr 


CyH^sOaN 


Oxy-3,  T-dimethylhamsäure 

1497. 
l8O0xy-3,  7-dimethylliam- 

9äure  1497. 
tt  '  Methylglucosidtetranitrat 

1809. 
Me  thy  1  •  (f-mannosidtetra- 

nitrat  1310. 
Semicarbazon  des  Aldehyds 

des  Cyklopentans  1270. 
Acetat  des  Butylidencyan- 

hydrins  1519. 
Acetat  des  Methyläthyl- 

acetoncyanbydrins    1519. 
Brommethylacetessigester 

1044. 
Allocaffursäare  1501. 
CblormalODsäureester  1654. 

2280. 
cf-Brom-a-äthylglutarsäure 

1077. 
DiallylbarnstofE  1441. 
Caff  eidin  1500. 
Oyklopentan-cis-cis-l,  3-di- 

carboDsäurediamid    1080. 
Dibromadditionsproduct  der 

Isobutylidenessigsäure 

1010. 
Methyldibrompropylmilch- 

Bäure  1022. 
DiaUyltbiobaiTistotr  1441. 
Isobutylidenacetonozim 

1255. 
Piperidoacetaldebyd.     HCl- 

Salz  2372. 
Isoamylacetylcblorid    1302. 
Metbylallylinilcbsäareamid 

1022. 
Piperidyloessigsäure   2373. 
ß-C  hlornormalbuttersäure- 

n-propylester  1006. 
y-Chlor-n-buttersäure-n-pro- 

pylester  1006. 
d-Chlorpropioiisäureiso- 

butylester  822. 
/S-Cblorvaleriansäureester 

1007. 
Dirne  thyl  ätby  Icarbinol- 

chloiftl  1251. 
MoDobrc  )macrolemdiätby  1- 

acetal  1228. 
Bromisovaleriansäureester 

1641. 
a-Bromisovaleriansäure- 

ester  1625.  1646. 
Morpbolinuretban  2457. 
Oxim    der  cf-Dimethyllävu- 

linsäure.     Ag-Salz  1043. 


G7H|4  0f  x4g 


CyHwOsBr, 


C7HUO4N, 
C7H,40,N4 

C7Hi,0N 


CyHiBOjN 

OyHiaO.Cl 
07HijO,N 

CyHijO.Cl 

07HiaOeN3 

C7H|e04S 

C7Hie04  8, 
07H|eOgSt 

CyHi.J^Cl 

C7H„NJ 
C7Hi70,N 

C7H17  eis 


Trinitroisoheptan  846. 
Piperidoacetaldoxim  2373. 
Malondiäthylamid  1119. 
Oxaminomethylcyklo- 

bexanonoxim  -j-  H,  O 

1286. 
Acetal  des  Acroleinbromids 

1259. 
Dibrompropionaldebyddi- 

äthylacetal  1228. 
Dinitrobeptan  984. 
Cbit08amin  semicarbazon 

1326. 
Aethy  Ipiperidinoxvd . 

HBr-,  HJ-8alz.  Pikrat 

2369.  2370. 
Oenantbamid  1432. 
Pipecolylalkin  2408. 
a-Pipecolylalkin  2379. 
Nitrobeptan  894. 
Biäthylacetal   des  Chlor- 
propionaldehyds 1253. 
«-AethyI-/J-äthylcarbäth- 

oxyhydroxylamin  899- 
Oxycblorpropionacetal 

1253. 
d-GlucosesemicarbazoD 

1326. 
Heptylsutfonsäure.    Ba-, 

Pb-8alz  986. 
Sulfonal  78.  841.  1304. 
Heptyldisulfosäure.     Ba-, 

Pb-Salz  986. 
/J-Aetbyl-f-chloramylamin. 

Pikrat  2383.     PtCl^-Salz 

2384. 
Dimetbylpyrrolidylammo- 

niumjodid  868. 
Aetbylmorpholinmelbyl- 

hydroxyd  2457. 
Het  hyläthylisobutylsulfin- 

chlorid.    HgCl,-8alz  982. 

—  7  IV  — 


CrHgONBr      Dibromcarbanil  1780. 
C;  Hg  0  N  Br,    3, 5-Dibromsalicylnitril 

1681. 
O7 Ha  0,Ng Br   3-Nitro-5  bromsalicyl- 

nitril  1681. 
C7H,OaN01,    Chlorid    der   Nitrochlor- 

benzoesäure  1971. 

—  Nitro-2-dichlor-3, 6-ben2- 

aldehyd  1913. 
C7H4  0NBr      ö-Bromsalicylnitril    1681. 
C7H4  0N3Br    m-Brombenzazid  1778. 

—  p-Brombenzazld  1779. 
C7  H4  O,  N  Fg     m-Nitrotrifluortoluol  1573. 
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07H4  0aNCl 

OyH^OsCltS 


C7H4  04NBr 
OyH.NaOlS 


C7H4N8Br8 

O7H4N8JS 
C7H5  0N4Br 
C7H50Br,J 

CyHjOjNJg 


CyHjOjBrjJ 
C7H5  0,NS 


CyHaOsBrS 
C7H6O4CI8 

C7H5O5NS 


OyHaOsN.Cl 
OyHftO.N.Br 

07H,0,N4C1 

CyHaOeNS 

C/HjClaBr^J 

C7HeONCl 

CyHeONjJ, 

C7HeON4Cl, 

C7H8OCIJ 


m-Nitrobenzoylchlorid 

2291. 
Benzoesolf onsäurech  lorid 

1594. 
Stabiles    o-  Sulfobenzo^- 

säuredichlorid  1791. 
Labiles  o  -  Sulf obenzoe- 

säuredichlorid  1791. 
o-Brom-p-nitrobenzoö- 

säure  1587. 
o-Ohlordiazoniumrhoda- 

nid  2531. 
o-Bhodandiazoniumchlo- 

rid  2531. 
m-Chlordiazoniumrhoda- 

nid  2531. 
p*Broindiazomuinrboda- 

nid  2531. 
p-BhodandiazoniumbrO' 

mid   2581. 
p-Joddiazoniumrbodanid 

2531. 
P-Brompbenylcarbamin- 

säureazid  1663.  1665. 
Jodo8odibromtx>laol  1578. 
Dijodsalicylaldoxim  1922. 
Dij  od-p-oxy  benzaldozim 

1922. 
Jodoxydibromtolaol  1578. 
Saccharin  990. 1521. 1794. 

1795.  1796. 
Verbindung    aus    Aceto- 

nitril     und    o  -  Sulf  o- 

benzoesäure  1521. 
Brombenzylsulton    1595. 
o-Chlorbenzaldehyd-m- 

sulfosäure  1913. 
p-Nitrobenzald  ehy  d-o- 

sulfosäure  1915. 
Kitrobenzylsultx>n  1595. 
DinitrochiorkreBol  2005. 
Dinitrobrom-m-kresol 

2005. 
0-0-D  initroni  trosometby  l- 

p-chloranilin  1620. 
p-Nitrobenzaldebyd-o- 

sulfonsäure  1591.  1592. 
o- Jodd  ime  t  adibrom- 

toluoldichlorid  1578. 
o-Nitrobenzoylchlorid 

.  2598. 
Hydrazon  des  Dijod- 

salicylaldebyds   1922. 
6-Aethoxy-2, 8-dichlor- 

parin  1484. 
1, 7-Dimethyl-6-oxy- 

2, 8-dichlorpurin  1485. 
Chlorjodaniaol  1577. 


07HeOOl8J 
C7HflOCl8P 
CVHeO.NCl 
CyHeO.NBr 


OyH^OgNJ 

CyHeOgNJ 
CyH^OsN.Cl 


C7Hg04NBr 

C7H,04NJ 

C7He04N,8 

C7H804N,01 

OyHeOjClP 

O7H7ONS 

C7H70N,C1, 
CyHyON.Br 

07H7  0C1«J 

OyHyOjN.Ci 

C7H7  0,N,Br 
O7H7OSN4CI 


O7H7  0,1^4  Ol 


C7H70,N4Br 
C7H7  0,C1S 


Ohloranisolj  odidcMorid 

1577. 
o-Chlor-p-tolyloxycblor- 

phosphin  2614. 
Monoxime    des   4-Chlor- 

toluchinons  2004. 
p-Brompbenylcarbamin* 

säure  1663. 
4-Bromtoluchinoninon- 

oxim  2005. 
5-Nitro-2-jodtX)luol     1578. 
o-Jodoso-m-nitrotoluol 

1578. 
p-Nitronitrosomethyl- 

o-cbloranilin  1619. 
Nitronitro8omethyl-m- 

chloranilin  1620. 
2-Brom-4-nitroguajacol 

1692. 
4-Brom-2-nitroguaj  acol 

1692. 
o-Jodoxy-m-nitrotoluol 

1578. 
o-Oxydiazobenzylsulfo- 

säure  1595. 
0-0-Dinitromethyl-p- 

chloraniUn  1620. 
o-Chlor-p-benzophosphin- 

säure.      Ba-Salz  2615. 
o-Tbionyltoluidin  1602. 
m-Tbionyltoluidin  1602. 
p-Thionyltoluidin  1602. 
a-Aethoxy-y-amidotri- 

cblor Pyridin  2404. 
m-Brombenzhydrazid. 

HCl-,  Na-8alz  1777. 
p-Brombenzbydrazid. 

HCl-Salz  1779. 
Jodidchlorid   aus   o-Jod- 

anisol  1577. 
o-N  itromethyl-p-chlor- 
aniün  1620. 
p-Nitrometbyl-o-chlor- 

anilin  1620. 
Iso-p-  brompbenyl- 

hy  d  roxy  laminnitros- 

aminmethylester    1599. 
Cblortheobromin.     K-, 

Na-,  Ba-Salz  1488.  1494. 
l-7-Dimethyl-2, 6-dioxy- 

8-chlorpurin    (Chloro- 

paraxanthin)  1487. 
3,  7-Dimetbyl-6-ciaor- 

2, 8-dioxypurin   1484. 

1494.  1496. 
Bromtbeobromin  1433. 
o-Toluolsulfochlorid  1574. 

1590. 
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CyHyOtOlS 

C7H7O8NS 

CyHyOgOlS 


C7H704NS 


C^HyO^NS 


CyHyOeNS 


CyHyOeClS, 


CyHeONCl 
CyHgONBr 


CjHeOgNjS 

OyHsOtClP 
CyHeOgClP 


p-Toluolsulfochlorid  1574. 

1590. 
Ami(iobenzyl8ulton. 

HCl-Salz,    Pikrat  1595. 
o-Clilortoluol-3- sulf on- 

fläure  1591. 
p-Chlortoluol-2-8ulfoii- 

päure  1591. 
p-  Chlortoluol-3-8ulfo- 

säure  1991. 

m-Amidobenzaldehyd- 
o-sulfopäure  1916. 

Benzamidosulfosäure. 
NH^-,Ba-,K-8alz  1789. 
1790. 

o-Nitrobenzylsulfosäure. 

Na-,  Ba-,  Ag-Salz  1594. 
Nitrotoluolsulfosäure 

1695. 
o-KitrotoIaolsulfosäure 

1695. 
p-Nitrotoluolsulfosäure 

1591.  1593. 
p-Nitrutoluol-o- sulf  osäure 

1592.  1915. 
Nitro-p-methoxybenzol- 

sulfonsäare  2536. 
Nitrooxybenzylsulf  osäure. 

K-8alze  1595. 
o-Clilortoluol-4, 5-disul- 

fonsäure  1591. 
o-Clilortoluol-4, 6-di8ul- 

fonsäure  1591. 
p-Cblortoluol-2, 6-diBul- 

fonsäure  1591. 
Aminocblorkresol  2005. 
O-Bromanisidin  1377. 
o-Brom-p-anisidin.     HCl- 

8ab5  1702.     H,SOo 

CjHsO^-,     C4H8  04-8alz 

1703. 
Aminobrom  -  m  -  kresol 

2005. 
Metbylallyltbioparaban- 

säure  1444. 
o-Cblor-p-tolylphospho- 

rige  Säure.    NH4-,Ba-, 

CeHjNH.NHj-Salz 

2614. 
o-Chlor-p-tolylpbosphin- 

säure.     Ag-,  Ba-, 

Anilin-8alz  2614. 
Nitro- p- methoxybenzol- 

sulfonamid  2536. 
Nitro-o-  oxy  benzy  Isulf  on- 

amid.     K-,  Ag-8alz 

1595. 


CyHeOjN.S 

CyHgO.NS 
O7H.O8N8 


CyB^OgSP 

C7H,04N8 
C7H,0eNS, 


CyHjoO.N.S 

C7Hi,ON,8 
07Hi,0,N8Br 


07H8  0,NC1,J 
C7H70aNaP 


o-N  itro-o-toluidin-p-8ul- 

fonsäure  1648. 
o-Toluolsulfamid  2586. 
o-Amidobenzylsulfo- 

säure.    Na-8alz  1594. 
o- Amido-m-k  resylsulfö- 

säure  1616. 
p-Amido-o-kresy  Isulf o- 

säure  1616. 
p-Amido-m-kresylsulfb- 

säure  1616. 
o-  Methoxybenzolsulfamid 

2536. 
p-Kresylsulfophosphor- 

säure  2620. 
8-Amido-2-kre80l-5-sulfo- 

säure  2552. 
o-Toluidin-3,  5-di8ulfo- 

säure  1590. 
o-Toluidin-4,  5-di8ulfo- 

säure  1590. 
p-Toluidin-2, 5-di8ulfo- 

säure  1590. 
p-Toluidin-3, 5-di8ulfo- 

säure  1590. 
Diäthylthioparabansaure 

1443. 
p-Toluidin-o-8ulfamid 

2537. 
n-i'-Diäthylthlohydantoin 

1443. 
Körper  aus  Piperidin, 

Formaldehyd  u.  Brom- 

nltromethan  901. 

—  7  V  — 

Nitro-5-toluoljodid- 
chlorid-2  1578. 

Mononitro-o-chlor-  p- 
tolylphosphinsäuFe. 
Saures  Ba-8alz  2615. 


Gg-Gruppe. 


OoHj 


Cr  Hl 


Pbenylacetylen  913. 
Styrol  1546. 
OgHio    Aethylbenzol  296.  453.  1575. 

—  Xylol  296.  1568. 

—  o-Xylol  458.  1574. 

—  m-Xylol  312.  453.  1575.  1609. 
p-Xylol  90.  453. 
Kohlenwasserstoff  aus  Isolauro- 

nolsäure  1013. 
CgHie    Diisocrotyl  871. 

—  1,4-  Dimethylhexamethylen 

(Hexabydro-p-xylol)  1563. 


C«H 
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Ce  Hi0    1 » 2  -  Methyläthy  Ipentamethylen 
1562. 
—        Octonaphten  1563. 


an 


8  "18 


Diisobutyl  845. 

Getan  33.   112.  453.  833.   845. 

—    8   n  — 


C8H4O8     Pbtals&ureanhydrid   1521. 

1863.    1867.    1894. 
CeH^Og     Gumai-anon  2357. 
CgHeO,     Aethylenbrenzcatechis    1725. 

—  Phtalid  1834. 

GgH^Os     Glyoxalmonobrenzcatecliu- 
aldehyd  1926. 

—  Phtalaldehydsäure  1839. 1894. 

1957.  1958. 

—  Piperonal   (Ueliotropin)     352. 

1227.  1696.1810.1908.1925. 
1976.  1981.  2455. 
CgHsO«     Furalbrenztraubensäare  2266. 

—  p-Oxyphenylglyorylaäure 

1924. 

—  Phtalsäure   85.   988.  1062. 

1520. 

—  m-Phtalsäure,   Isopbtalsäare 

1062.   1341.  1573.  1575. 

—  p-Phtalsäure,    Terephtalsäure 

1062.  1521.  1568.  1575. 
Furf  uralinalonsäure  1810. 
Cbinoxalin  1543. 
Dichlorstyrol  913. 
Tetrabromätbylbenzol  1947. 
Tetrabrom- m-xylol  1559. 1576. 
Tetrabrom- p-xylol  1553.  1563. 

1576. 
Ditbiophtalid  1841. 
Benzylcyanid  1847.  1516. 

1570.  1877. 

—  Lidol  415. 

—  Tolunitril  519. 

—  O-Tolunitril   1516.  1796.  1840. 

—  p-Tolunitril  1516. 
CgHjN,     S-Aminochinoxalin   1543. 

—  n-Phenyl-1, 2-imidodiazol. 

PtCVSalz  2316. 

—  Phenyltriazol.     PtCl4-Salz 

2314. 
C.H^Cl     Cblorstyrol  912. 
CgHyBr     Bromstyrol  912.  913. 
CgHsO      Acetopbenon    56.    1227.  1404. 

1945.  1952.  1957.  1958. 1986. 

2358.  2360.  2361. 

—  p-Tolylaldehyd  1907. 

—  o-Vinylphenol  1547. 
CaHsO,     Anisaldebyd    352.  1059.  1227. 

1230.   1696. 1697. 1714.  1905. 
1907.  1908.  1922.  1984. 


C0H.N, 
CeHeCJ, 
CgHeBr^ 


CgHeS« 

O.HyN 


C,H«Oc     Metb^'lbenzoat  453. 

—  MetbyUalicylaldebyd  (o-Meth- 

oxybenzaldebyd)  1059. 1984. 
2353. 

—  o-Homo-p-oxybenzaldebyd 

1906. 

—  m-Homo>p-oxybenzaldebyd 

1906. 

—  o-Homo8alicylaldebyd  2360. 

—  o-Oxy  acetopbenon    1956. 

—  Phenylacetal  1956. 

—  Pbenylessigsäure  1520.  1571. 

—  a-Isopbenylessigsäare  1804. 

—  /J-Isopbenylessigsäure    (/S-Cy- 

kloheptatrienmethylsäure), 
Ag-8alz  1804. 

—  ^-Isopbenylesnigsäure    (y-Cy- 

kloheptatriencarbonsäure) 
1805. 
CgHgOg     Aetboxycbinon  1733. 

—  Acetobydrocbinon  2008. 

—  Anissäure  (p-Methoxybenzoe- 

Bäure)  1698.  1808. 

—  m-Metboxy-p-oxybenzaldebyd 

1906. 

—  Orcylaldehyd  1906. 

—  PbenoxyessigBäure  1679. 1690. 

—  Pbenylmetbylkoblensäure- 

ätber  1689. 

—  Mandelsäure   823.  1832.  1834. 

—  Inactive  Mandelsäure  827. 828. 

—  d-Phenylglycolsäure  1831. 

—  l-Pbenylglycol8äure(l-Mandel- 

säure)  823.  1831. 

—  Bac.  Phenylglycolsäure   1831. 

—  BalicylsäuremethyleBter   1433. 

1823.  1825.  1826. 

—  Vanillin  351.   840.  1227.  1658. 

1908.  1923.  1924.  1925.  1975. 
CgHgO«     Monoacetylpyrogallol  1684. 

—  Debydracetsäure  988. 

—  Dihydrooxy-p-toluylsäure 

2059. 

—  Dioxypbenylessigsäure  1902. 

—  Gallacetopbenon  1994. 

—  Guajacolcarbonsäure  -|-  H,0 

1853. 

—  OrseUinsäure  2156. 

—  o-Oxypbenoxyessigsäure  1724. 

—  o-Oxypbenyloxyessigsäure 

1926. 

—  1,  2, 6-Trioxyhydrocumaron 

1725. 
OsHgOft     Furbernsteinsänre  2268. 

—  Gallussäuremetbylester    1718. 

1879. 
CgHgN,    4-Amino-o-tolunitril.     HCl-, 
PtCl^-Salz,  Pikrat  1797. 
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GsHgN,    Anilidoessigsäarenitril  1911. 

—  o-Cyanbenzylamin.   H  01-Salz, 

Pikrat  1841. 
Cg  Hg  N4    p-Amido-n-phenyl-1 , 2-imido- 

diazol  2317. 
GgHgCla    a.-Dichiorätliylbeiizol  1575, 

—  o-Xylylenchlorid  1575. 

—  m-Xylylenchlorid  1575. 

—  p-Xylylenchlorid  1575. 
CgHgBrt  Xylylenbromid  2350. 

—  o-Xylylenbromid    1626.    1627. 
1629.  1630.  2349. 

Anhydroformaldehyd-p-to- 
luidin  1911. 

—  Aethylidenanilin  1911. 

—  Benzylidemnethylamin    1911. 

—  Dihydroisoindol    1629. 
(CgHgN)!  Methylen-p-toluidin  1233. 
OgH,01     o-Xylylchlorid  1575. 

—  Chlor-m-xylol  1575. 

—  m-Xylylchlorid  1575. 

—  p-Xylylchlorid  1575. 
CgH^Br    m-Xylylbromid  1951. 
OgHoJ       Symm.  Jodxylol  1086. 
OgHioO     p-Aethylphenol  2018. 

—  Benzylmetbylätber  1532. 

—  o-Kresolmethylätber  1678. 

1905. 

—  m-Kresolmetbyläther  1905. 

—  p-Kresolmethylätber  1678. 

1905. 

—  Methylpbenyloarbinol  1947. 

—  Phenetol    1546.    1678.  1698. 

1905.  1924.  1957. 

—  Xylenol  2018. 

—  o-Xylenol  1751.   1756. 

—  m-Xylenol  1756. 

—  p-Xylenol  1751.  1756. 
CgHioOt    Dimetbylresorcin  1546. 

—  Hydrotropilidencarbons&ure 

2236.  2237. 

—  Kreosol  1727. 

—  ^-Orcin  2154.  2157. 

—  Besorcinmonoätbyläther 

1731. 

—  Veratrol    1678.    1695.   1905. 

1924. 
CgHioO,    Dimetbylphloroglucin    1742. 

—  2, 4-DimethylphlorogIucin 

1738.  1743. 

—  Metbylpbloroglucin-a-mono- 

metbylätber  1738. 

—  Metbylpbloroglucinmono- 

metbylätber  +  H4O    1743. 

—  Pyrogalloldimetbylätber  1735. 
(GgHioOa)x  Dialkobol  des  Pbenols  1691. 
CgHioOg    Bäure  aus  Crassalaceen- 

Aepfelsäure  1093. 


GgHio  N, 


CeHioOl. 
CgH||N 


OgHigO 
CgHi^O, 


O.H„Og 


O.H^.O, 


CgHisOj 


Benzalmethylhydrazin   1585. 
Metbylbenzamidin.     HCI- 

Salz  2469. 
o-Xylolhezacblorid  1575. 
Gollidin  483.  2245.  2707. 
^-Collidin  193. 
Dimetbylanilin  30.  978.  1606. 

1607.  1625.1630.1637.1638. 

1639.  1640.  1641.  2299. 
Monoätbylanilin  80.  1607. 

1675. 
Monometbyl-o-toluidin     1606. 

1607.    HCl-,   C^H^O*-, 

OgHgOjKg-Salz  1646.   1647. 

1649. 
Monomethyl-m-tolaidin    1607. 
Monometbyl-p-toluidin     1607. 
a-PbenylRtbylamin  1544. 
o-Tolubenzylamin  1629. 
Xylidin  1650.  2551. 
o-Xylidin   1607. 
a-o-Xylidin  1631. 
o-m-Xylidin  1609. 
y-o-Xy  lidin  1631. 
m-Xylidin  1631.  2040. 
Bymm.  Xylidin  1084. 
v-mXvüdin  1607. 
2-Metaxy  lidin  1084. 
p-Xylidin  1631.  2562. 
Keton  1283. 
/^'-CykloheptenoarbonsanrB 

2237. 
Dimethyldiketohexamethylen 

1563. 
Diketon  aus  Dimethylsnc- 

cinylobenutteinsäureester 

1563. 
Hexabydrophtalid   1808. 
Buberencarbonsäure  (^-Cyklo- 

heptenmetbylsäure)  1766. 

1766. 
Aetbylidenacetessigester  1821. 
Anhydrid  der  «a«i-Tri- 

methylglutarsfture  1056. 
Lacton  der  y-Oxydiäthyl- 

acetessigsäure  1041. 
Aethylfumarat    1025.  1026. 

1061. 
Dimetbylallylmalonsänre 

1069. 
trans-Hexabydrophtals&ore 

1802. 
Metbylenmalonsäoreäthyl- 

ester  1060. 
Terpenyls&ure  2050. 
Acetyläpfelsäuredimethyl- 

ester  825. 
Metbyldiacetylglycerat    1110. 
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CsHiiNs  AethylenplieDyldiamin  1549. 

—  Amidodimethylanilin  1581. 

—  p-Amidodimethylanilin    1581. 

2596. 

—  m-Metbyltolaylendiamin 

1648. 
OgHisN    y-Butylcrotonaäurenitril  1519. 

—  Dihydrocollidin.    H01-i>alz 

2398. 
OgHi^O     Azelaon   1288. 

—  Dimethyl-(l,  3)-cyklohexa- 

non-(2)  1082.  1084. 

—  Körper  aus  3-Aetliyl-5-methyl- 

äthylpyrazolin  2276. 
CeHuO,    Acetylcaproyl  1301.  1304. 

—  Acetylisocaproyl  1301. 

—  Cykloheptancarbonsäure 

2237. 

—  Hexabydro-o-toluyiaäure  1802. 

1804. 

—  IsobutylidenesBigester  1821. 

—  Lacton  der  y-Dimetbyl- 

cf-hydroxycaprongäure  2058. 

—  Propionylvaleryl  1301. 

—  Säure  aus  Bulfocampbylsäure 

2057. 

—  Suberancarbonsäure   (Cyklo- 

heptanmelbylsäure)  1564. 
0aHi4  08    Aetbylacetessigester  1025. 

—  Dimethylacetessigester  1039. 

1095.  1404.  1433. 

—  y-Dimethylacetylbuttersäure 

2058. 

—  Bimetbylbexauonsäure  1082. 

—  o-Metbylbexahydrobenzoe- 

säure.     Na-,  Ba-Salz  1801. 
1802.  1803. 

—  Oxysuberancarbonsäure 

(1, 1-Oxycykloheptan- 
methvlsäure).    Na-,  Ca-, 
Ba-,  JPb-,  Ag-Salz  1765. 
G8H14O4   Bemsteinsäureäthylester    238. 

—  IsoHmylmalonsäure  1063. 

—  Isobutylbemsteinsäure   1087. 

1088. 

—  /?-l8opropylglutftrsäure.      Ag-, 

NH4-Salz  1058. 

—  Gem.  Bimetbyladipinsäure 

2086. 

—  Asymin.  /J-Dimetbyladipin- 

säure  (Dimetbyl-3-hexandi- 
säure)  1298.  1938. 

—  Korksäure  1288. 

—  Suberinsäure  992. 

—  Trimethylglutarsäure   1089. 

—  a«  ft'-Trinietby Iglutarsäure 

1056. 
C8H14OS    Diaterpenylsäure  2050. 


CbHx405 

C.H140« 

G8HI408 
CbHuN, 

OaHj.O 


O.H,eO, 


OsH^Oa 


C^HieNj 


CeH|eN4 
O.H„Cl, 


CaHieBr, 

CsHiyN 


C8B[i7J 

C,Hj,0, 
O.H18O8 


/»-Diäthyläpfelsäure.    Ag-Balz 

1041. 
Diiuethylenrhamnit  936. 
Diäthyltartrat  Uli. 
Dimetbylendulcit  936. 
Dioxykorksäure  1270. 
Scbleimsäuredimethylest  er 

1831. 
Dibydrocbinonbisamidogua- 

nidiu.    HCl-,  HN0,-8alz 

1450. 
Aetbylamylketon    1301.  1302. 
Aethylisoamylketx>n  1301. 

1302. 
Allylamylalkohol  33. 
Azelaol  (normal.  Cykloocta- 

nol)  1288. 
Keton  aus  dem  Glycol  C^H^oO, 

aus  Isobutyr-  und  Isovaler- 

aldebyd  1258. 
Metbylbeptenol  927. 
Metbylhexylketon  33.  112. 
Oxyd  aus  Diisocrotyl  871. 
Aldol  aus  Isobutyraldebyd 

1258. 
Butyroin  1281. 
Isobutyroin  1282. 
n-Caprylsäure  995.  997. 
Dimethylchinit  1568. 
Methylisopropylbuttersäure 

1089. 
Di-n-propyls:ly  colsäure  1281. 
/J-Methyltertiärbutylätbylen- 

milcbsäure  923. 
3-Aethyl-5-methylätbyl- 

pyrazoUn  2275.  2276. 
Isobutyraldazin.  HCl-,  PtCl4-, 

AgNO.-SabB  1258. 
Tropylamin.     Pikrat,     PtCl»- 

Balz  2213. 
Isotropylamin  2239.     HCl-, 

PtCU-,  AuClg-Salz  2240. 
i^-Tropylamin.   H  Cl-,  H,  C  O,-, 

AuCVSabB,  Pikrat  2212. 
Diätbylentetramethylen- 

te  tramin  1668. 
Chlorid  aus  Diisocrotyl  871. 
Cblorhydrin    aus  Diisocrotyl 

872. 
Bromid  aus  Diisocrotyl   871. 
Oonicin  (Propylpiperidin) 

2384.  2385. 
Coniin   483.  828.  843.  2201. 

2384. 
Inactives  Coniin  827. 
Octyljodid  1963. 
Octoglycol  1236. 
Octit  938.  939. 
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Ca  H 18  Ns  p- Aminotrimethy Ipiperidin 
2391. 

—  Diäthylpiperazin  2471. 
OgHieNg  Acetonylacetonbiaamidog^ani- 

din.     HCl-,PtCl4-Sal2  1447. 
CgHigN    Diisobutylamin  1386. 

—  Octylamin   894. 
CgH^oN,  Diisobutyrhydrazin  1259. 

—  Octomethylendiamin  1387. 

1388. 
CgH^oSi    Siliciumtetraäthyl  518. 


CoH^OgCl, 

C,H,NFa 

CaH,ON 

CeHsOBrs 

C«H,O.N 

CaHjOjFa 
CbHjO.N 
CeH,0,N 
CßHsO^Br 

CsH^OeN 


CbH^O.N, 

CgH5  08N8 

CgHeOBrj 


CgHgOjClg 
Cq  Hg  0  j  Brj 
C„H,03N, 

C«HeO,N, 
OeH.OeOl, 
CeHeNCl 
CaHyON 

CsHyOCla 


—  8  III  — 

Phtalylcblorid  1823. 
Trifluor-m-tolunitril   1578. 
Benzoy]  Cyanid  1516. 
o-Cyanbenzaldehyd  1797. 
Tribromanhydro-p-oxy- 

o-xylylalkobol   1751. 
Oumarazon  1920.  1921. 
Phtalimid  1859. 
Trifluor-m-tX)luyl8äure  1578. 
Oxalyl-p-amidoplienol  1700. 
5-Nitrophtalid  1840. 
m-Bromphtal8äare  1575. 
Carbocinchomeronsäure 

(Pyridintricarbonsäure). 

Ag-Salz  2421. 
Murexid   1485. 
Symm.  Trinitrophenyl- 

acetat  1582. 
Dibromacetophenon  1759. 
4-Nitro-o-toluinitril   1796. 
o-Nitro-m-toIunitril  1844. 
p-Nitro-n-phenyl-1, 2-imido- 

diazol  2317. 
Phenyltetrazolcarbonsäure 

2326. 
Dicbloressigsäurephenyl- 

ester  1949. 
Dibrom-p-xylochinon    1754. 

1758. 
5-Nitrop8eudophtaliixiidin. 

HCl-,  PtCI^-Salz,  Pikrat 

1840. 
w-o-Dinitroatyrol  1914. 
ai-m-Dinitrostyrol  1914. 
Methylditrichloracetyl- 

glycerat  1110. 
o-Oyanbenzylchlorid  1797. 

1839.  1841. 
Indoxyl  2345. 
Mandelsäurenitril  519. 
Trichlormethylphenylcarbi- 

nol  912. 
«-Tricblormethylphenyl- 

carbinol  913. 


CgHyOBr 
CaHyOBr, 


CsHyO.N 


CgH^O.Ng 

C.HyOjCl 


CgH7  02Cl8 
CgHyOgBr 


C8H70{Br8 


CgHyO.J 

CgHyOgN 


CgHyOgCl 


CgHyOgJ 
CgHyO^N 


Bromacetophenon  1423. 
Tribrommethylphenylcar- 

binol  912.  1758. 
Tribrom-p-xylenol   1751. 
o-Amidophenoxyesaigsaure- 

anhydrid   («t-Ketobenz- 

morpholin)  2461. 
5-Aminophtalid  1840. 
«•Oxybenz-p-oxazin  2462. 
Oxycumarazin  1920.  1921. 
p-Oxytoluoxazol  2297. 
Pbenylurazol  2313. 
p-Chloracetylphenol  (p-Oxy- 

cbloracetophenon)  1949. 
Chlomietboxybenzaldeliyd 

1905. 
Pbenoxyacetylchlorid  1690. 

1691. 
Trichlorveratrol  1730. 
o- Acety  1-p-bromphenol 

2297. 
Bromessigfläorephenylester 

1950. 
5-Brom-2-oxyacetophenon 

2.357.  2361. 
<f-Phenylbromes8ig8&ure 

825. 
Oxyderivat  aus  asymm. 

o-Tribromxylenol  1757. 

1758. 
Oxyderivat  aus  asymm. 

m-Tribromxylenol   1758, 
Tri  bromanhy  dpo-p-oxy- 

o-xylylalkohol  1751. 
Tribromveratrol  1730.  2018. 
Monojodanisaldehyd  1922, 

1923. 
Acetoamino-i>-chinon    1702. 

2013. 
Benzoylester  der  Form- 

hydroxamsäure  898. 
Isatinsäure  2444. 
o-Nitro-m-toluylaldehyd 

1844. 
o-Oxybenzylidencarbamid- 

pfture.    Ba-Salz  1921. 
3-Cblorani8säure   1677. 

1678. 
6-ChIor-3 -methy  loxyben«^ 

säure  1677. 
5-Chlonnetbylsalicylsänre. 

Ba-8alz  1677. 
p-C  b  lorpbenoxy  essigsaure 

1679. 
Cblorvanillin  1925. 
S-Jodanissäure  1923. 
o-Nitrobenzoesäuremethyl- 

ester  1784. 
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CgHyO^N 


CeHyOeNg 
CeH,0,8b 

C.HyNS 

CeHyN.S 
CeHgON, 


CeHoOBr, 


CaHaOjCU 
CsHgOcBrs 


CsHeO.Hg 
CaHaOsN, 


0,H804N, 
CgHgO^Ne 
0,H.O,N. 

OgHsO.N, 


OaHgOjS 


m  -  Nitrobenzoesäuremethy  1- 

ester  1784. 
Mononitroäthanbrenz- 

catecbin  1723. 
p-Nitrophenylessigsäare 

1771. 
o-Nitrotoluylsäure  963. 
4-Nitro-o-toluylsäure  1797. 

Diisonitraminbenzylcyanid 
1405. 

p-NitrophenoxylessJgsäure 
1682. 

a-Oxylepidinsäure  2440. 

Nitrocarbaminsäurenitro- 
benzylester   1436. 

Hydroxyantimonylmethyl- 
gallat  1718. 

Iflo-^-metbyl-benzotbiazol 

2300. 
Verbindung  aus  o-Oyan- 

benzylchlorid  1841. 

l-Phenyl-3-8ulfotriazolon. 
Ag-,  Ba-,  HCl-Salz  2314. 

/J-Oyan-y-a'-dimethyl-«-oxy- 

pyridin  (/?-Cyan-y-o'-di- 

methyl-«-pyridon)  2419. 
PbenylbarnRtoff   1434. 
Dibrom-p-xyleuol  1751, 
p-Nitrobenzylcarbamat 

1436. 
Phenylglyoxim  1759. 
4, 5-Dichlorveratrol  1678. 
Dibromveratrol   1729.  1730. 
Dibrom-o-kresylmethyl- 

ätber  1750. 
Pbenylquecksilberacetat 

2625. 
Xitro-m-acetanilid  1655. 
p-Kitroacetanilid  1657. 
4-Kitro-o-toluylsäureainid 

1797. 
p-Oxypbenyloxamid  1701. 
4-Nitro-2-aminobenzo§- 

8&ure-Metbylätber  1785. 
Dinitrobenzalamidoguani- 

din  2325. 
N  itropse  udolutidosty  ril- 

car  bonsäure  +  H^O, 

NH^-,  Pb-,  Ba-Salz  2418. 
o-p-Dinitronitrosoäthyl- 

anUin  1619. 
Dinitronitrosomethyl-o-to- 

luidin  1620. 
m-m-Dinitronitrosomethyl- 

p-toluidin  1620. 
o-Sulfobenzoesäure-saure 

Metbylester  1787. 


0gH.0,Cl4 
C.HaOeS 

OaHaOaN, 


OaHaOlBr 
OgH^ON 


C,H,ONa 
OaHaOOl 


CaH^OBr 

OaH,OJ 
CaHaO.N 


0,H,O.N, 


Metbyldicbloracetylgiyce- 
rat  1110. 

p-Metboxy-o-8ulfobenzo6- 
B&ure    +   27,  HsO.     K-, 
Ca-.  Mg-,    Pb-Balz   1829. 
1830. 

Säure    aus    dem    Diimido- 

derivat  des  Oxalylmalon- 

säureesters  1481. 
Chlorbrommetaxylol     1085. 
Acetanilid    434.    839.    1623. 

1655.  1657.  1658.  1666. 
Benzimidometbyläther. 

Pikrat  1772. 
Benzoylmetbylamid  1433. 
o-Formtoluid   1673. 
Formo-p-toluid  1658. 
/f-Isophenylessigsäureamid 

(/J-Cyklobeptatrienme- 

tbylsäureamid)  1804. 
y-IsopbenyleRsigsäureamid 

(y-Oykloheptatriencar- 

bonsiiureamid)  1805. 
Metbylisoformanilid    1675. 
l,3,3-Nitr080xylol  1580. 
1,  3,4-Nitro80xylol   1580. 
PhenylessigBäureamid  1771. 
p-Tolylazocarbamid  2311. 
5-Monochlorkre8olmetbyl- 

äther  1677. 
6-Monocblorkresolmethyl- 

äther  1677. 
I>-Cblorpbenetol  1678. 
Bromätbylenpbenolätber 

1949. 
p-Brompbenetol  2297. 
Monojodpbenetol  1695. 
o-Jodpbenetol  1577. 

Amidoätbanbrenzcatecbin. 

HCl-Salz,  Pikrat,  Pt-8alz 

1723. 
Anilidoessigsäure  1654. 
Benzylbydroxamsäure  1002. 
Carbaminfiäurebenzylester 

1437. 
Phenylcarbaminsäure- 

methylester  1664. 
Methylsalicylamid  1433. 
Nicotinsäureätbyläther 

2411. 
Nitro-m-xylol  1848. 
Nitroxy  lol  (l ,  2, 4)  1 609. 1610. 
Tolucbinon-o-oxim-Metbyl- 

ftther  2022. 
Toluchinon-m-oxim-Methyl- 

äther  2021. 
Benzoylsemicarbazid  2310. 
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CbH^OjN. 


Cs  Hfl  0,01 

O.H,0,J 

CeH,0,N 


C«  Hg  O, N,   Nitroacetaldeby dhydrazon 
1233. 

—  Nitrosophenylamidoaoet- 

amid  2594. 

—  Semicarbazid  des  Furfur- 

acrolems  2267. 
o-Nitrobenzalamidoguani- 

din    1448. 
m-Nitrobenzalamidoguani- 

din  1449. 
p-N  itrobenzalamidoguani- 

din  4-  H,0  1449. 
4-Monochlorveratrol  1678, 
Monojodanisalkobol  1923. 
Acetaminohydrochinon 

2013. 

—  o-Aethoxynitrobenzol   1583. 

—  p-Aethoxynitrobenzol  1583. 

—  a-Orthonitrosoresorcin- 

monoäthyläther.     K-Salz 
1732. 

—  /J-Orthonitrosoresorcin- 

monoäthylätber.     Na-, 
Ag-Salz  1732. 

—  Paranitrosoresorcinmono- 

äthylätber.     Na-Salz 
1733. 

—  p-Nitro-m-kresol-methyl- 

äther  1843.  1845. 

—  p-Oxy-m-amidobenzoesäure- 

methylester  1830. 

—  o-Oxvphenylglycin   140. 

1719. 

—  Monoformylamidoorcin 

2297. 

—  p-Nitrophenetol  1695. 

Ca  Hg  Og  Na    Nitrosonitromethyl-o-tolui- 
din  1648. 

—  Nitronitrosometbyl-m-tolui- 

din  1620. 

—  p-Nitronitrosoäthylanilin 

1619. 

—  p-Nitro-p-tolylmetbyl- 
nitrosamin  2523. 

Aethylätber  der  2, 6-Diory- 
pyridin-S-carbonsäure 
2415. 

Biliverdinsfture  2140. 

2,  4-Dioxypyridin-5-carboii- 
säareester  (Dioxynicotin- 
säureester)  2413. 

n-Hydro-a-oxy-a'-keto- 
js,  B-pyridin-/J-carbon- 
säureester  1119. 

Mononitroveratrol  1726. 

o-p-Dinitroätbylanilin  1619. 

m-m-Dinitromethyl-o-tolui- 
din  1620. 


Ca  Hg  O4  Na 


CaHgO^N 


Ca  Hg  O5  Na 

Cg  Hg  Oj  Cla 

CaHgNBrt 

OaHgClP 

CgHioON, 


C8Hg04N] 


C8HioON4 


0,H,oO,N, 


OaHieOaN« 


/?-Nitrobenzylmethyl- 

nitramin  830. 
Nitrobenzylisonitramin- 

methvläther  2527. 
Nitrobenzylnitroso- 

hvdroxylamininethyl- 

äther  2527. 
o-Nitro-p-tolylmethyl- 

nitraniin  25123. 
Sauerstoffmethyläther  dei 

p-Nitrobenzylnitramüu 

2527. 
Allocaffein  1500. 
Aethylmonotrichloracetyl- 

tartrat  1110. 
o-  Brommethylbromchinoiu 

2436. 
m  -  Xylylchlorpbospbin 

2615. 
Acetylphenylbydrazin  1980. 

2592. 
a,  b-AcetpheDylhydrarin 

1655. 
/S-Acetylpbeoylhydrazin 

1233. 
Acet-p-phenylendiainin 

255  L. 
p-Aminoacetanüid  2498. 
Benzylharnstoff  195. 
Benzylisouretin  1002. 
Unflymm.  Metbylphenyl- 
bamstoff  195. 
Nitroffodimethylanilin 

1581. 
p-Nitrosodimetbylanilin 

2007. 
o-Tolylharnstoff  195. 
p-Tolylharnstoff  195. 
p-TolylmethylnitroBamin 

1617. 
o-  OKybenzalamidognanidin* 

HNO.-Balz  1448. 
p  -  Oz  vbenzalamidoguanidin 

H-H,0.     HNO,-Sali 

1448. 
Dimethyl-o-nitranilin  IW8. 
Harnstoffderivat  des  «-Ben- 

zylbydroxylamins  900. 
m-Nitro-p-methyltoluidin 

1617. 
Monometby  Initro-  o-toluidin 

1648. 
1, 2,  4-Nitromonomethyl- 

o-toluidin.  HCl-,  C.HgO;K,- 

Salz  1647. 
/?-Pyridylurethan  2406. 
Trimetbylxanthin  1432. 
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CaHioOtN«  Gaffei'n  1486.  1489.  1494. 
1497.  1501.  1502.  1771. 
2201. 

CsHioO^N«  ChinondisemicarbazOD  1452. 

CaHioOsBr«  Dihydrobromid   der  /S-lgo- 
pbenylessigsäure  (Di- 
bromcykloheptencarbon- 
säure)    1804.  1805. 

CsHio  OfS     Benzolsulfinsäureätbylester 
1589. 

0,  H|o  Os  N,  «-  A  ce ty l-/J-cy animidopro- 
pionsiäureester  1430. 

—  AetbylallylparabaQsäure 

1444. 

—  Amidopseudolutidostyril- 

carbonnäure  2418. 

—  Cyanimidoacetylpropion- 

säureester  1428. 

C,H,o08N4  Hydroxycoflfein  1481. 

—  1,2, 3-TriinethylbamBäure 

1486. 

—  1,4,  S-Trimetbylbamsäure 

1486. 

CgHio04Br,  Dibrommetbylenmalon- 
Bäureester  1069. 

CaHioOgCla  Methyldimonochloracetyl- 
glycerat  1110. 

C,  Hio  N  Ol    Monoäthy  l-o-chloranilin 
1607. 

—  Aethyl-m-cbloranilin    1619. 

—  Dimetbyl-o-cbloranilin 

1607.  1609. 

—  p-Cblordimetbylanilin  1616. 

1617. 

—  Metbyl-m-chlor-o-toluidin 

1619. 
GsHioNJ     JoddimethylaniUn  1614. 
Cg  Hjo  Na  S    o-PbeDylthiohydantoin 

1661. 
CfHiiON     o-Aetbylaminopbenol    2464. 

—  Aethyl-m-amidopbenol 

1867.  2512. 

—  Amido-p-kresolmethyläther 

2565. 

—  m-Dimethylamidopbenol 

2565. 

—  a-Picolylmetbylalkin.  PtCl^- 

Salz  2410. 

—  Oxycollidin  (Collidon). 

HCl-Salz  2245.     PtCl^ 
Salz  2246. 

—  Phenetidin    1668.  1706. 

1749. 

—  o-Phenetidin  1607.  1720. 

—  p-Phenetidin  1377.   1586. 

1596.     1700.    1703.    1705. 
1925.  1952.  2269. 


CaH„ON 


CsHuON, 


CaHuOjN 


OaHnO.N, 

CaH„OaBr 

O.H„O.P 

0aHiiO4Cl 

CaHjiOjP 

CaH,iNaCl 

Ca  Hu  Na  S 

OaH„ON, 

CaHuOaBr, 


OaHnO^Ol, 
CaHiaON 


OgHiaOaCl 


OaHiaOtBr 


1,  2,  S-Xylylhydroxylamin 

1580. 
1, 3, 4-XyIylbydrozy]ainm 

1580. 
Amidotolylmetbylsitros- 

amin  (Metbylnitxosamido- 

toluidin)  2523. 

I>-ToIyl8emicarbazid  2311. 
Phenylhydrazidoacetamid 
2593. 

a-3- A  e  th  oxy  ortboamido- 

pbenol.     HOl-Salz  1732. 
/5-3-Aetboxyortboamido- 

pbenol.     HCl-Salz  1732. 
8- Aetboxy-  4-amidopbenol. 

HCl-Salz  1733. 
DihydroxydlTiicotinsäure- 

Aetbylätber  2407. 
Trimetbyldiketotetrabydro- 

pyridin  1040. 

Amid  otoly  IjnetbylDitrainin 
2523. 

Bromcyklobeptencarbon- 
säure  1807. 

p-Tolylmetbylphogpbin- 

fläure  2608. 
Cblorfumanäureester  1026. 

1071. 
PhospborRäureverbindung 

des  Acetopbenons  1948. 

p-Cblor-o-amidodimethyl- 
anilin  1616. 

p-Tolylsemithiocarbazid 
2314. 

p-Dimetbylamidophenyl- 
bydroxylamin  1581. 

Suberencarbonsäurebibro- 
mid  (1,  2-Dibromcyklo- 
beptanmethylsäure)  1564. 

Aetbyldicblorsuccinat    998. 

/^'-Cykloheptencarbonaäure- 

amid  2237. 
Suberencarbonsäureamid 

(//'-Cykloheptenmethyl- 

däureamid)  1564. 
Tropinon  2238.  2241. 
Acetat    des   Diätbylaceton- 

cyanhydrins  152o. 
Acetat  des  Metbylisopropyl- 

acetoncyaubydrins   1520. 
Scopolin  2220. 
Cb]  orsuberancarbonsäure 

(1-Cblorcykloheptan- 

methylsäure)  1564.   1766. 

a  -  Bromcykloheptancarbon- 
■äure  2237. 
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C,H„0,Br 


CgHisO^N 
CgHjgO^Br 


CaHiaOsOl 
C.HiaOeN 

C,H„0,N, 

CbHuO.N, 
C.HuNCl 

OgH^NBr 
C,H„NJ 

CbHi.ON 


C.HjaO.N 


C,H,,0,N 


C»HijO,Br 


Bromfluberancarbonsäure 

(1  -Bromcykloheptan- 

methylsäure)  1564. 
TropiDsäure  2215.  2218. 
Triamid   aus  «-Acettricarb- 

aUylitäureäthylester  1025. 
BrombemsteiDsäureester 

10V)9. 
d-Brombemsteinsäaredl- 

äthylester  825. 
Diacety  Init  rosoisobutyl- 

glycol  891. 
Cbloräpfelsäarediätbylester 

821. 
Diacetylnitrobutandiol  891. 
Bubstanz   aus  Aethylen- 

diamin  und  Glyoxal  1232. 
Oxim  einer  N-Oxydimethyl- 

piperid  oncarbonsäure 

1052. 
Bipropyldinitrooxamld 

1400. 
DJnitrosobydrazoisobutter- 

säure  1418. 
Caprylsäurenitril  1517. 
Tropincblorür.     Au  Cl,-Salz 

2209. 
Tropinbromür.    H  Br-,  H  Gl-, 

AuCla-Salz  2209. 
Tropinjodür.      HJ-,    HCl-, 

AuCla-,     Pt0l4-,    HgOl,- 

8alz  2209. 
Acetonylpiperidin.    AuOlg-, 

PtCl^-Salz  1423.  2401. 
Azelaonoxim  1288. 
Cyklobeptancarbonsäure- 

amid  22H7. 
Hexahydroisophenylessig- 

säureamid  1807. 
Korksäureamid  1432. 
N-Methyl-«-pipecolem- 

^-alkin  2380. 
Suberancarbonsäureamid 

1564.  1807. 
Tropin  2209.  2216.  2217. 
Piperidylo-rt-propionsäure 

2373. 
Isonitrosoäthylisoamyl- 

keton  1302. 
Bromisobutylessigsäure- 

äthylester  1087. 
Enolform    des    Dihydrodi- 

phenyldiketoacetylpyr- 

rols  2273. 
Oxim  der  y-Dimethylacetyl- 

buttersäure  2058. 
Monobromdimethylacet- 

essigester  1044. 


CeHjaOgN 

CgHi^OeN, 

CeHjaON, 


OsHj.O.N, 

CeH,eNBr 

C,H,.NJ 

CgHi^ON 


CeHjyOBr 

OoHiyOJ 
CgHjyO.N 

O0H1.ON, 
OgHigOgS 

CsHigOeSg 

OgHiflOlB 

OgHigJS 
Cg  Hm  0481 


Acetylchitosamin  1326. 
Trinitrodüsobutyl  846. 
Piper  idylacetozim  1277. 
Product    aus    Acetaldehjd 

und  Aethylendiamin 

1232. 
Semicarbazon  des  Piperidrv 

acetaldehyds  2373. 
Xantogensäureester  des 

activen  Amylalkohols 

820. 
Acetylcaproyldioxim  1301. 

1302. 
Propiony  1  valeryldioxim 

1301. 
Dinitrooctan  894. 
Hydrazopropionsäurefitbyl- 

ester  1418. 
7-Bromtrimethylpiperidin 

2385. 
y- Jod  t  rimethy  Ipiperidin 

2385. 
Caprylsaureamid  1432. 
Dimethyl-2,  5-nitroso-2- 

hexan  892. 
N-Methyl-ir-pipecolylalkin 

2379.     Hg  Gl,-,  AuCl,- 

Salz  2409. 
a-Pipecolyhnethylalkin 

2410. 
Vinyldiacetonalkamin  1425. 

1426.  2385. 
Brombydrin  aus  Diisocrotyi 

871. 
Jodhydrin    aus   Düsocrotyl 

872. 
Nitrooctan  894.  1272. 
Nitrosodiisobutylamiii  1385. 

1386. 
Octylsulfonsänre.    Ba-,  Pb- 

Salz  986. 
Octyldisulfons&ure  986. 
Hethylamyläthylsiilfin- 

cblorid.     HgCl^-Sali  98i 
Methylamylätbylsulfin- 

jodid  981. 
Aethylsilicat  518. 

—   8  IV   — 


C,  Hg  Oa  N4  Gls    Dicyaniminodichlordi- 

oxychinon  2018. 
Gg  H«  Og  N4  Brg   Dicyaniminodibromdi- 

oxychlnon  2012. 
Gg  H4  O4  N  Gl       Gblorcarbocinchomsron- 

säure  2420. 
Gg  Hj  Og  Ng  Gl     5-(m)-Nitro-o-cyan- 

benzylchlorid  1S40. 
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CeH^O^NCl, 
CgHjO.N.Br, 

C.HsNgBr.S 

CaHjONBr. 

C,H.O«01Br 
O.HeO.NCl 
CgHeOsNBr 
CsHeOgNSr, 


C^HeO^NCl 

CaHyOjNBrg 
CeHyOaN.Cl 

CaHyO^NClt 

CaH704NBr, 
CaHsONCl 

CaH^ONBr 


Acetylderivat    des  Mon- 

oxims    des   p-Bichlor- 

chinons  2004. 
2, 4, 5-Tribromnitracet- 

amlid  1687. 
3, 4, 5-Tribromnitroacet- 

anilid  1636. 
3, 5-Dibrom-p-toluol- 

diazoniumrhodanid 

2531. 
Tribromacetanüid   1659. 
3, 4, 5-Tribromacetaiiilid 

1636. 
p-Bromphenoxyacetyl- 

chlorid  1691. 
Ohloracetaminocbinon 

2014. 
Bromacetaminochinon 

2014. 
Nitroderivat  ausasymm. 

o-Tribromxylenol 

1757. 
Kitroderivat  aus  asymiu. 

m-Tribromxylenol 

1757. 
Nitroderivat  aus  asymm. 

p-Tribromxylenol 

1757. 
Tribromnitrophenetol 

1637. 
Chlorkoh  lensäure-p- 

nitrobenzylester  1436. 
a-  Chlorlepidinsäare 

+  2HjO  2440. 
Dichloracetanilid  2294. 
1, 4-Dichloracetanilid 

1658. 
Dibromtolucbinon-o- 

oxim-Methyläther 

2022. 
w-Chlor-5-(p)-Nitro-o- 

toluylsäureamid   1840. 
Additionsproduct  aus 

Ohloral   und  p-Nitro- 

anilln  1234. 
Dihydroxydichlor- 

nicotinsäure-Aethyl- 

ätber  2416. 
3, 1, 2-Mononitrodibrom- 

veratrol  1727. 
Ohloracetanilid  2593. 
o-  Chlormeihylbenzamid 

1799. 
p-Acetobroraanüid  1656. 
p-Bromacetanilid     1657. 

1658. 
Chlorlutidincarbonsäure 

2420. 


CeHgOjNBr 


CgHaOjNJ 
OgHaO.N.Cl 


CgHeO^NBr 


CsHeO^NaCl 

CsH^ONS 

CsH.ONjBr 

CaHgOCljJ 

CaH^O.N.Cl 


CaHpOjNjBr 

CeHgOgN^Cl 
CgH^OgN^Br 
C,H,oON01 

CgHioONBr 

CbHjoON^S 


CgHioONaBr 

CaHioON.S 

C«H,oO,N,8 
CaHioOjjNgS 
CaH,oO,N,8 
CaHiQOgNjSj 


CaHgO^NOl 

JahrMb«r.  f.  Ghem.  u.  b.  w.  für  1898 


m-Bromphenylcarb- 

aminsäure-Methyl- 

äther  1779. 
p-  Brompbenylcarbamin- 

säure-Methyl&tber 

1779. 
Jodanisaldoxim  1923. 
Nitronitrosoäthyl-m- 

chloranüin  1620. 
Nitronitrosomethyl-m- 

chlor-o-toluidin    1620. 
Monobromverbindung 

des   2, 4-Dioxypyridin- 

5-carbonsäuree8ter8 

2413. 
Mononitromonobrom- 

veratrol  1727. 

Dinitro-p-chlordimethyl- 

anilin  1617. 
Tbioglycolsäureanilid 

1660. 

p-  Bromdiazobenzolester 
1599. 

Jodidcblorid    aus  o-Jod- 
phenetol  1577. 

o-  Nitro-p-chlordimethyl- 

anilin   1617. 
m-Nitro-p-cblordime- 

thylanilin  1617. 
Nitro-p-chlordimethyl- 

anilin  1616. 
Bromnitrometbyl-o- 

toluidin  1648. 
Oblorcaffein  1485.  1500. 
Uromcaffein  1433.  1480. 
Pyridylaoetonylchlorid 

2400. 
o-Bromphenetbedin. 

HCl-Salz  1377. 
Aethylallyltbiobydan- 

toin  1443. 
Tbionyl-p-amidodi- 

metbylanilin  1669. 
Bromtolylsemicarbazid 

2601. 
7-Methyl-2-äthoxy-6- 

tbiopurin.    Na-,  ^NH4-, 

Ba-Salz  1543. 
Aetby  lally  Itb '  oparaban- 

säure  1444. 
Acetylbenzolsulfon- 

bydrazid  1589. 
N  itro-o-methoxybenzy  1- 

sulfonamid  1595. 
Ai'-etaldebydbydrazon- 

disulfosäure.    Ba-Salz 

985. 

184 
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CgHiiOaNS 


O.H„0,NS 

CeHijNBrJs 

CaHi.ONBr 

C,H„0,N,S 

Ca  Hl,  N  Ol,  J 

OgH^ONBr 

0,Hi70,N,01 

C8H«,0,NJ 
C8H,BN,01,Pb 

C,H.8N,Cl,Th 
CBH„N4Br4Zr 
CeH^HN^Br.Th 


Oxim  des  Pyridylaoeto- 

nylchlorids  2400, 
Amidox3*lylsulfosäare 

(1,3,4,6)  1616. 
p-Aethoxybenzolsulf- 

amid  2536. 
1, 2, 4-Monomethyl-o- 

toluidinsulfosäure. 

Na-8alz  1649. 
a-m-Xylylsulfammsäure. 

a-m-Xylidinsalz    1650. 

1651. 
Phenetidinsulfosäure 

1706. 
Perjod-p-bromdimethyl- 

anilinjodhydrat    1614. 
Bromcykloheptencar- 

bonsäureamid  1808. 
p-Dimethylaminophenyl- 

thionaminsäure    1669. 
Salzsaures  Dimethyl- 

anilinchlorjodid    1613. 
a-Brompropionylpipe- 

ridid  2374. 
Acetylderivat  desOxims 

aua  Trimethylaceto- 

nylammoniumchlorid 

1484. 
Diäthanoldiätliylammo- 

niumjodid  1413. 
Aethylammyerbindung- 

Bleitetrachlorid   524. 
Aethylaminverbindung- 

Zirkontetrachlorid 

524. 
AethylaminverbindoDg- 

Thoriamtetraclilorid 

524. 
A  e  thylamin  Verbindung- 

Zirkontetrabromid 

525. 
Aetbylaminverbindung- 

Thoriumtetrabromid 

525. 


—   8  V  — 

GgHiiNOlfiBrJ  Salzsaures  p-Bromdi- 

methy  lanilinchlor j  od 
1614. 


Cj- Gruppe. 

CjH,,  m-Methyläthylbenzol  1341. 

—  Mesitylen  453.  1083.  1575 

CgHiB  Nononaphten  1563. 

CgHso  Nonan  833. 


C.HeO 

(C.HeO)x 

C.HeO, 


Cq  Hj  O3 


C.H.O, 


C.H.O5 


P.H.O. 

O.HyK 


C.HeO 


C,H,0, 


O.HeO, 


0,HaO, 


C,Ha05 
O.HeO« 
C.H.N, 


—  9  n  — 

Phenylpropargylaldebyd  1260. 

Truxon  1811. 

Cumarin  1543.  1546.  1922. 

2354.  2355.  2356. 
Diketobydrinden  1995. 
Pbenylpropiolsaure  1812. 

1816.  1817. 
4-Oxycuinarol  (Umbelliferon) 

1547.  2354. 
Homophtalsäureanbydrid 

1869. 
Aesculeün  1547.  2167. 
3, 4-DioxycxLmarol  (Daph- 

netin)  1547.  2354. 
4, 5-Dioxycumarol   2354. 
Parellsäure    2155.  S156.  2161. 
Phtalidcarbonsäure  1894. 
o-Oarbonbenzoylameisen- 

säure,  Phtalonsäure  1893. 

1894.  1997. 
Trimeansäure  1060.    Na-, 

K-,  Ca-Salz   1896. 
o-Cyanbenzylcyanid  1549. 
CbinoUn    189.    409.    525.  978. 

1239.  2855.  8487.  2485. 
Isocbinolin  1239.  2453. 
Zimmtaldebyd  1227.  1229. 

1265.    1266.    1814.    1929. 

1931.  2455. 
Atropas&ure  1769. 
Zimmtsäure  235.    1546.   1769. 

1809.  1811.  2354. 
AllozimmtBäure  1769.  1811. 
Aethanbrenzoatechinaldebyd 

(Homopiperonal)  1723. 
Benzoylescigiäüre  1812. 
o-Gumarsäure  1546.  1547. 

2354.  2355. 
Fnrf  uracroleinesaigsiiure  2267. 
0  -  Aldebydopbenoxyessigsäure 

1919. 
Anbydrid  der  Acetondibrenz- 

traubensäure  1051. 
3, 4-Dioxyzim]nt8äQre  (Kaffee- 
säure) 1546.  2145.  2354. 
Glycosyldioxyzimmtsäure 

(Kaffee-  oder  Hat^Oerb- 

säure)  2354. 
Homopiperonylfläur«  1783. 
Homophtalaänre   1520.  1869. 
Hämatommsäure  2157. 
Salicyleaaigsäure  1828. 
Butenyltetracarbonsäure 

1071. 
a-Aminocbinolin  2484.   PtCV 

Salz,  Pikrat  2435. 
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Og  He  Nf    o-Aminozimmtsäurenitril 
2434. 

—  Benzoacetodinitrü  1953. 
C,H,N      a-Methylindol     (Methylketol) 

56.  2327.  2332. 

—  XylylsäurenitrU  1156. 
C»H,Ns    S-Ph6iiyl-5-iinidopyrazoliii 

1955. 

—  p-Tolyliriazol.    PtCl«-Sa]z 

2315. 
O^Hi^O     Aethylphenylketon  1959. 

—  AUylphenylester  881. 

—  Dimethylbenzaldehyd  1928. 

—  Hydrosimmtaldehyd  1929. 

—  Methylbenzylketon  (Phenyl- 

aceton)  1405.  1973. 
C,HioOt   p-Aethozybenzaldehyd  1905. 

—  Kresylmethylketon  1945. 

—  1,2, 4-Methozy  toluylaldehyd 

1905. 

—  1,8, 4'Methozytoluy  laldehyd 

1905. 

—  1,4, 2-Hetbozytolay  laldehy  d 

1905. 

—  Orthoxyacetophenonmethyl- 

äther  1956. 

—  Salioylaldehydäthyläther 

1921. 

—  1,8,4-Xylyl8äure.    Ba-,  Cu- 

Salz  1087.  1091. 

—  Unsyuim.  Xylylsänre  1086. 

—  Benachbaite  DimethylbenzoS- 

sänra  1084. 

—  Benachbarte  XylylBäure  1083. 
G^HiqO,   Alkohol  aus  Brenzcatecbin 

1728. 

—  1,3,4-  Dimethoxybenzaldehyd 

1905. 

—  1, 3  •  Dimethyl-5-ozy-2-benzoe- 

sänre  1085. 

—  Methylvanülin  1905. 

•—        PhenyläthylkoblensHureäther 
1689. 

—  Phenylglycerinaldehyd    1930. 

—  Phenyl-a-müchsäare  1872. 
CgHioO«   Brenzcatechinkohlensäure- 

äthylester  1718. 

—  Eveminsäure  2161. 

—  Kohlensäureguajacolmethyl- 

ester  979. 

—  2-Ozy-3-methoxybenzoä8äare* 

Methylester.     K-Salz  1854. 
C^HioO)    Acetondibrenztraubensäure 

(CarbonyldimethacrylRäure) 
1051.     Na-,  K-,  Ag  Salz 
1052. 

—  Dimethylphloroglacincarbon- 

säure   1742. 


O.H10O, 


CfHijN 


O.HaN, 
0,Hi,0 


0»Hi,Oa 


C,H„0, 


C,Hi,04 
0,H„05 


CgHisO/ 


CpHisOg 

C„H„N 


Tetrahydrotrimesinsäxire 
1060. 

Oyklopentan-1, 1, 8, 8-tetra- 

carboDsäure  1078. 
AnilidopTopionitril  1911. 
Monoäthyl-o-amidobenzonitril 

1609. 
p-ToluidoeBsigsfturenitril 

1911. 

a-Methyldihydroindol  (Hydro- 
methylketol)  56. 1623.  2339. 

Tetrahydrochinolin  978.1423. 
1611.  2879.2427.2428.2435. 
2524.  2543. 

Tetrahydroisoohinolin  2543. 

Methylazimidoxylol  2524. 

Benzyläihyläther  1533. 

Isopropylphenol  1677. 

o-Kresoläthyläther  1905. 

Pseudocumenol  1559.  2018. 

Benzdimethylacetal  1913. 
/^Camphylaäure  2057. 
Dimethylhydrotoluchinon 

2030. 
Homoveratrol  1727.  1729. 
Hydrotoluchinonmethyläther 

2030. 
o-Oxypseudocumylalkohol 

1751. 
p-Oxypseudooumylalkohol 

1751. 

cifl-Camphopynäure  2089. 
laolauronzäure  1081.  2056. 

2058.  2059. 
Trixnethylphloroglucin  1740. 

1742.  1743. 
Dimethylphloroglucin-a- 

monomethylftUier  1739. 
Methylphlorogluciu-a-di- 

methyläther  1738. 
Methylpyrogalloldiinethyl- 

&ther  1736. 

/S'Phenylglutanäore  1456. 
Anhydrid    der  Aoetylozytri- 

meihylbemsteinsäure   1096. 
Anhydrocamphoronsäure 

1114.  1116. 
Hezahydrotrimeiinsäure 

-f  HjO  1060. 
AcetonyltricarbaUylsäure 

1026. 
Dimethylen-  a-  giucohepton- 

säorelacton.     K-,   Na-,   Ba- 

Salz  9:^7. 
Methyldiacetyltartrat  1110. 
•/-Cumidin    235. 
Monoftthyl-o-toiuidin  1607. 

184* 
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0«Hi,N    Monoäthyl-m-toluidin  1607. 

—  Monoäthyl-p-toluidin  1607. 

—  o-Dimethyltoluidin  30.  1606. 

1607, 
~        Dimethyl-m-toluidin    1606. 
1607. 

—  p-Dimethyltoluidin  30.  1585. 

1606.   1607.  1649. 

—  Fenchocamphoronitril    2072. 

—  Monomethylxylidin  1607. 

2524. 

—  Monomethyl-o-xy  lidin   1607. 

—  Monomethyl-o-m-zy  lidin  1610. 

1611. 

—  Monomethyl-v-m-xy  lidin  1607. 

—  a-Propylanilin.     H  Gl-Salz, 

Pikrat  2339. 
0,Hi40     Barbatin  2154. 

—  Fenchocamphoron  2072. 

—  D-1-Fencbocamphoron  2074. 

—  D-d-Fenchocamphoron  2074. 

—  Phoron  1286. 

^•Hj^Oa    Campholacton   1432.  2057. 

—  i/'-Gampholacton  1091. 

—  cis-Campholytsäure  (Isolau- 

Tonsäure   von  Koenigs   und 
HöUn)  1082. 

—  Lauronolsäure  1012.   1013. 

—  Isolauronolsäure   1013.  1080. 

1081.     1091.     2056.     2057. 
2059. 
C,Hi40,    Anhydrid  der  Säure  0BHieO4 
1090. 

—  Dihydroisolauronsäure  2056. 

2059. 
-—        Furfuroldiftthylacetal  1228. 
0,  H 14  O4    y- AcetyldimethylaceteBsig- 
ester  (2, 2-Dimethyl- 
3, 5-hexandion8äuremethyl- 
ester   oder  a  -  Dimethyltri- 
acetessigester)  1039. 

—  iBOcamphoronsäure  2075. 

—  cis-Oamphopyrsäure  2089. 

—  Oitraconsäareester  1061. 

—  Cyklopentan-ci8-ci8-l,3-dicar- 

bonsäuremethylester  1080. 

—  Glutaconsäureester   1076. 

—  Säure  aus  Phencocamphoron 

2072. 

—  a-Tanaacetogendicarbonsäure 

2110. 
OgH|4  05   Acetondicarbonsäureester 
1032. 

—  Hydroxycampholacton    1013. 

—  Oxalpropionsäureester  1050. 

—  Säure  aus  Lauronolsäure 

1012. 
G9H|4  0e    Aethyldiacetylglycerat  1110. 


C.H,4  0, 
C9H14O7 
C9H14N« 


C,H»4N, 

C,Hi,0 
0»Hi,Og 

CgHieOg 


Cj»Hia04 


GgHieOs 
GgHieOe 


GgUieOg 

G,H,,N 
C.HibO 


Gampboronsäure   1113.    1116. 
Triacetin  239. 
o-Amidodimetbyitoluidin 

2549. 
m-Axnidodimethyl-p-toluidin 

2551. 
Methylxylylendiamin.    HCl- 

Salz  2524. 
m-Diamidodimetbyl-p-tolni- 

din.    HClSabc,  Pikrat 2550. 
Triamidotrimethylbenzol 

( Triamidomesitylen)   1 740. 
Dihydrocampboketon  1089. 
Fencbocamphorol  2072. 
Acetylisoamylacetyl  1301. 
Dibydroisolauronolsäure.  Ag-, 

NH4-,  Ba-,  Ga-,  Cu-Balx 

2058. 
Dimetbyl-2, 6-beptanon-5- 

säure  2068. 
IsobutylläYulinsäure  1088. 
Oeronsäure    (Dimetbyl-4-hep- 

tanon-6-8aure)  1298.  1938. 
Isogeronsäure  (Dimetbyl- 

2-beptanon-6-8äare).    Ag- 

üalz  1766. 
o-Metbylolbexabydrobenzoe- 

säuremetbylester   1803. 
Oxyaaure  aus  i/^Gampbolacton 

1091. 
3, 3, 5-Trimetbylbezan-2-ol- 

olid   1235. 
Aetbylmalonester   1050.  1061. 
Azelainsäure  992.  1011.  1068. 

1288. 
n,  a-Dimetbylpimelinsäure 

1084. 
/S-Isobutylglutarsäure.      Ag-, 

Gu-,  Pb-,  Zn-8alz   1058. 
Symm.  Tetrametby Iglutar- 
säure 1068. 
Säure.    Ag-,  Gu-,  Pb-,  Ca-, 

Ba-8alz  1090. 
Symm.  Tetramethyl-/9-oxy- 

glutarsäure.     K-,  Na-,  Ba-, 

Ga-,  Pb-Salz  1067.  1099. 
Acetalmalonsäure  1061. 
Diätboxybrenzweinsäure. 

Ag-,  Pb-Salz  1813. 
Raffinose  1350.  1366.   2677. 
N-Aetbyl-<t-vinylpiperidin. 

PtCl^-Salz  2409. 
AetbyUsobexylketon  1301. 

1302. 
AUylmetbyltertiärbntyleai^ 

binol  922. 
Dimethyl-2,  6-bepten-2-ol-6 

922. 
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C,H„04 


CoHisO,    Pelargonsäure  SO.  1011. 
—        Säure  ans  Camphersäure 

1089. 
LävuliDacetal  2264. 
Acetal  des  Brenztrauben- 

Räareesters  1023. 
Diäthozypropionsäureester 

1813. 
3, 3, 5-Trimethylhexan-2, 4-di- 

olsäure  1235. 
1,9-Dichlomonaii  1388. 
Glycol  ans  Diinethyl-2, 6-bep- 

ten-2-ol-6   922. 
Glycol  aus  Isobutyr-  und  Iso- 

valerylaldehyd   1258. 
Acrolemdiäthylacetal  1228. 
Nonomethylendiamin  1387. 


C»H«,0, 


CgH^OCl, 
C^H^OBr, 
C^H^OjCl, 

Cg  U4  0(  Jf 
\Jf  £[4  Og  ^If 

C9H4O8N4 

CgHsO.J 
C,HjO,Cl, 


CgHaO.N, 
C,H,0,C1, 
C.HjO.Br, 


C,H,04C1, 


C,H,NC1 

C,H,NJ 

C.HeN.Cl, 

C.HyON 


—  9  III  — 

Dicblorindon  1900. 
Dibromindon  1895.  1900. 
Dichlormethylenphtalyl 

1993. 
Dijodcumarin  1923. 
o-CarboDpheDyldichloressig- 

säureanhydrid  1994. 
TrmitroBtrychol  2261. 
Monojodcumarin  1923. 
Trichloracetophenoncarbon* 

säure  1993.  1994. 
o-Nitrophenylpropiolsäure 

2200. 
Oxim  aus  Phtalonsäure 

1894. 
Dinitrostrychol   2260.     Ba- 

Salz  2261. 
Dijodcbinolin  2432. 
o-Nitrozimmtsäurenitril 

2434. 
Dichlorzimmtsäure   1769. 

1770. 
Dibromzimmtsäure  vom 

Schmelzp.  139®  1769. 
Dibromzimmtsäure  vom 

Schmelzp.  100®  1769. 
Dijodzimmtsäure  1769. 

1770. 
o-Oarbonphenyldichloressig^- 

säure  (bichlorhomophtal- 

säure)  1994. 
ce-Chlorchinolin  2405. 
Monojodcbinolin  2432. 
l-Pbeiiyl-3,  5-dichlor- 

pyrazol  2281. 
Acety  lanbydro-o-  amido- 

benzaldebyd  1915. 


C^HyON 


C.HyOBr 


09H702Br 


CgH7  0fBrs 


C^HyOeN 


C^KrO^S 


CJH7O4J 

C9  Mg  O  Br^ 

CgHgO.N, 

O9  Hg  0{  Olf 
CgHgO.Br, 
C9  Hg  Og  Nj 


I 


OgHgOgBr, 


Monobenzoylaoetonitril 

(Cyanacetopbenon)    1953. 

1955. 
2-Bromiiidanon    1974.  1976. 
Metbylpbtalimid  1857. 

1860. 
Nitril  aus  Aetbanbrenz- 

catecbinaldebyd  1728. 
a-Bromzimmtsäure  1769. 

1770. 
/^•Bromzimmtsäure  1769. 

1770. 
«-Bromallozimmtsäure 

1769.  1770. 
/S-Bromallozimmtsäure 

1769.  1770. 
Acetylverbindung^    des   Di- 
brom-o-kresylbromids 
1750. 
Diketon   aus   dem  Pbenyl- 

uretban  der  Glycolsäure 

2294. 
Indoxylsäure  2345. 
Oxalyl-p-anisidin   1700. 
Oxy  metbylpbtalimid.     HJ- 

Salz  1858.  1860. 
o-Nitrozimmtsäure  1769. 

1810. 
m-Nitrozimmtsäure  1769. 

1810.  1914. 
p-Nitrozimmtsäure  1769. 

1810. 
Jodmetbylterepbtalsäure 

1087. 
o-Acetylamidobenzonitril 

1609. 
Benzoylamidotriazol  2308. 
Bromätbyl-p-brompbenyl- 

keton   1960. 
Dibromanhydro-p-oxy- 

mesitylalkobol  1755. 
1  -Pbenyl-3-bydroxyl- 

5'pyrazolon  2280. 
Pbenyluretban   des  Glycol- 

säurenitrils  1016. 
Cblormetbyl-p-cbloranisyl- 

keton   1949. 
P'Dicbloracetylanisol    1949. 
Acety  1  Verbindung  desMono- 

brom-o-kresylbromids 

1750. 
o-Nitrozimmtsäureamid 

2434. 
Pbenolätber  aus  m-Dinitro- 

benzol   und    Cyankalium 

1681. 
Monoacetylverbindung   des 

Dibromsaligenins  1750. 
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C,H,ON 
C,H,ON. 

0,H,OC1 


G9H9O& 


Gg  Hg  O4  Ng    Nitromethy loxy cuxnarazln 

1931. 
09HgO4Br4  Tetrabromid  des  Anhydrids 

der  Acetandibrenz- 

traiibfiifläure  1053. 
OgHeOgN,    4-Nitro-2*aoetaminobenzoe- 

läaM.   Na-,  Ag-Salz  1785. 

—  m«Nitro-p-tolyloxamin8äure. 

Na-8alz  1845. 
Og  Hg  O,  Ng    1 , 2, 4-Dinitropheny  Ipropion- 

anre  1771. 
Cg  Hg  O«  Olg   Aethy Iditrlchloracety  1- 

glyoerat  1110. 
CgHgOjNg    Ac6tyldinitrog:uajacol  1728. 
Cg  Hg  Og  Ol«   Hcthyldiohloracetyltartrat 
1110. 
p-Methyloxindol  1845. 
Ozim  des  Dimethylindiazons 

1928. 
Aetby  1-  p-ehlorpbeny  Iketon 

1959. 
p-Methyl*a-cbloraceto- 

pbenan  1951. 
Aethyl-p-brompbenylketon 
1959. 

—  Monobromanhydro-ooxy- 

pMudoenmylalkobol  1751. 

—  Monobromaubydro-p-oxy- 

pieudooumylalkobol  1752. 
Og  Hg  0  Brg   Tribrompseudocumenol 

1765.  1759. 
OgHgOgN     FormaceUnilid  1658. 
*-"         Q-Methyl-a-ketobenzmor^ 

pbolin  2462. 
•««•         Methyloxyoumarazin.     Ba« 

Salz  1920. 
-*-  frt.MetboxybenE-p-ozaEin 

2462. 

—  p-Oxy-^-methyl-o-toluox- 

azol  2296. 
OgHgOgNg    Nitril  aus  Aethy  len-p-nitro- 

dipbenamin  1234. 
Cg  Hg  Og  Ol    Chlormetbylaniflylketon 

1949. 

—  d-Phenylohloressigsäure- 

metbyietter  822. 
Og  Hg  Og  Br   m-Brombenzoesäureester 
1777. 
•^         XhBrommetbylanisylketon 
1950. 

—  BromxylyUäure  1086. 
<^         d-PbenylbromesBigsänre* 

metbylester  825. 
OgHg  OgBr,  Tribrom-p-oxyjylylmetbyl- 

ätber  1751. 
CgHgOgJ      Jodxylylnäure  1087. 
Og  Hg  Og  N     «t.3- Aetboxy  carbony  lortbo- 

amidophenol  1732. 


OgHgOgN 


CgHgOgNg 


OgHg  OgBr 

CgHgOgJ 
OgHgOgN 


CgHgO^Ng 
OgHgOgN 

OgHgOgN 
CgHgOgNg 

Ug  Hg  O7  Ng 

CgHgNS 

CgHgNgOl 


^•S-Aethoxycarbonyloriho- 

amidophenol   1732.    1733. 
Aetbanbrenxoatechin- 

aldoxim  1723. 
Aoetantbraniltäure  1658. 

1786. 
n-Aootyl-n-ketobenzmor- 

pbolin  2463. 
Benzoylezter  der  Acet- 

hydroxamt&ure  895. 
«•Benzoyletter  der  Aoei- 

bydroxamaäore  80. 
/{•Benzoyleater  der  Aoet- 

bydroxaniAänre  80. 
Hippurzänre   231.  434.  839. 

1433. 
Dimetbyl-o-nitrobenxalde- 

byd   1928. 
Tolucbinon-o-oxim-Acetyl- 

ätber  2022. 
Tolucbinon-m-oxim-Acetyl* 

ätber  2021. 
o-Nitronitro8ohydrometbyl- 

ketol  1628. 
p-Nitronitroeobydromethyl- 

ketol   1623. 
o-Nitronitroeotetrahydro- 

cbinolin  1621. 
p-Nitronitroeotetrahydro- 

cbinolin  1621. 
Monoaoetylyerbindnng   des 

MonobromBaligenins 

1750. 
Jodanissftaremeihyleflter 

1923. 
Anilidomalonsäure  1654. 
Pbenylurethan  der  Olyeol- 

s&ure  1016.  2294. 
o-Nitrophenaoetol  24ft8. 
p-Nitropbenylpropionzftnre 

1771. 

o-Nitro-m-tolylesaigiäore 

1844. 
AethylnitrolB&are-p-nitro- 

benayläther  906. 
o-Nitropbeoy  l&tb  vlcarbonat 

1699. 
p-Nitrophenyläthylcarbonat 

1700. 
5-Nitroveratrin8äare  17B8. 
Trinitromentylen  1582. 

1739. 
Pikrinsäurepropyl&Uier 

1693. 
,4(-PbenyltiiiazQlin.     Pikrat, 

Bichromat  2298. 
N-«-I>imethyl-8-cblorbe]u- 

imidazol  1617. 
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C.HjNsCl 

O.HgN.Ss 

CHjoON, 


0,H,oOBr, 


0,H,oO,N, 
C,H,oO,Cl, 

0,H|oO,Br, 


C,H,oO,N, 


C»H,o04N, 


C9  H|f  O5  8 


G9H|oO«Cl4 
C,H»oO,01. 


Nitril  aus  Aethyliden-p- 

chlordiphenamin  1234. 
1  -p-Toly  l-3-8ulf otriazolon 

2814. 
Tritbioacety Icyanidin  2521. 
AUylniootamid  2412. 
/9-Oyan-y,  /J*,  a'-trimethyl- 

«-oxypyridin  2419. 
N-Methyl-/9-oyan-y,  «'-di- 

methyl-ff-oxy  Pyridin  2419. 
NitroBOtetrahydrochinolin 

2S78. 
Bibrompseudocamenol 

1758. 
Aoetylphenyloarbamid 

1438. 
Dilmid   aus  Aoetondibrenz* 

traubensftare  1052. 
o-Nitrotetrahydrochinolin 

1621. 
p-Nitrotetrahydrochinolin 

1621. 
Benzalamidobiuret  1442. 
Diohlor-2, 5-benzdiinethyI- 

acetal  1918. 
Oxyderivat  des  Dibrom- 

mesitols  1758. 
Dibrom-p-oxymesityl- 

alkobol  1749.  1756. 
Aethylidenbrenzcatecliin- 

koblensäurehydrazid 

1714. 
Acetyl-p-nitromethylanilin 

1618. 
p-Methoxyphenyloxamid 

1701. 
m-NitPO-p-acettoluid  80. 
Ben  zy  lisonitraminessig- 

säure  1415. 
p-Nitro-o-aoetanisidin   1 698. 
4-Nitro-2-ätbylainino- 

benzoesäure  1785. 
4-Nitro-2-amlnobenzo^- 

Bäure-Aethylester  1785. 
o-Nitro-m,  m-dimethyl- 

pbenylnitromethan    1 927. 
Aethyliulfobenzoesäure 

1792. 
o  Aetby]  sulfobenzoesäure. 

Na-8alz  1792. 
o-Sulfobenzo^äure.    Saurer 

Aethylester   1787. 
Aetbyldidichloracetyl- 

fi^lycerat  1110. 
Methyldimonochloracetyl- 

tartrat  1110. 
o-AcetotoIuid  1656. 
Aethylbenzapiid  1772. 


OoH„ON 


'»•"II 


C.HiiOOls 
C,H„OBp 
G^HijOf  N 


CBHijO.Br 


CgHiiOgBr^ 


Benzimidoüthylester    1 772. 

1773. 
Dimethyl-o-amidobenz- 

aldehyd  1927. 
Methylacetanilid  1655. 
o-Methylacetanilid  1657. 
p-Metbyl-«-amidoaceto- 

pbenon  1951.     HCl-, 

AuCla-,  PtCl4-Salz,  Pikrat 

1952. 
Nitrosomesitylen  1580. 
Pbenylacetimidometbyl- 

ester  1774. 
Phenylpropionsäureamid 

1771. 
S-Monocblorisopropy  1  phenol 

1677.  1678. 
Monobrompseudocumenol 

1752. 
p  -  Amidobenzoesäureäthy  I- 

äther  1823. 
Dimethylaminobenzo^säure 

1083. 
Metacetin  1658. 
Pbenylcarbaminsäureäthyl- 

ester  1664. 
Fhenylsarkosin  1911. 
Acetylphenylsemicarbazid 

1662.  1664. 
Nitropropionaldehyd- 

bydrazon   1233. 
Monobrom-p-oxypseudo- 

onmylalkohol  1752. 
Acetamidoguajacol   1692. 
p-Amidophenyläthylcarbo- 

nat.     HCl-Salz  1700. 
p-Oxy-m-amidobeuzoe- 

säureätbylester  1830. 
p-Oxyphenylurethan  1699. 
Tyrosin  2637.  2644.  2650. 
N  itr  oxy  ly  Imethy  Initros- 

amin  2524. 
Bromverbindung  des  Tri- 

methylphloroglucius  1743, 
Dioxypicolincarbonsäure  - 

ester    (Diketotetrahydro- 

picolincarbonester).  H  01- 

8alz  2394.  2395. 
m-Nitrobenzaldebyddi- 

methylacetal  1228. 
5-Nitrohomoveratrol   1728. 
6-Nitrohomoveratrol  1 728 . 

1729. 
m-Dinitrodime  tby  1  toluidin 

2550. 
Acetolphenylbydrazon  1817. 
Dimetbyl-o-  amidobenz- 

aldoxim  1928. 
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0,Hi,ON, 


C,H«O.N, 


0,H„O,N, 

C,H„04N, 
0,H„05N, 
0»Hi,Oj8 

C.HiaON 


C.HjgO.Cl 
O^HijOaBr 

C,Hi,0,N 
C,H,gO,N 


m,  m-Dimethyl-o-amido- 

benzaldoxim  1927. 
Pi'opionylphenylhydrazid 

2592. 
Säureamid  aus  Anbydro- 

formaldehyd-p-toluidin 

und  Benzaldehyd  1911. 
Xylylmethylnitrosamin 

2524. 
p- Amid  0-0  -  acetanisid  id 

1698. 
Dulcin  1795.  1796. 
Monoacetylverbindung    des 

Amidopseudolutidostyrils 

2417. 
1, 2, 4-Nitrodimetbyl-o-to- 

luidin  1649. 
Nitrometbylxylidin  2524. 
Aetbyltlieobi'omin  1444. 
1, 2, 4-Toluylendihani8toff 

2600. 
1 , 4, 8, 2-Tetrametbylham- 

säure  1486. 
Cyanimidoisobei-nstein- 

Säureester  (Dicyanmalon- 

säureester)  1431. 
Benzylidendiisonitramin- 

dimethylester  1405. 
Gaffemdicarbonsäure 

+  H,0  1500. 
Homoveratrolsulfosäure 

1729. 

Aethyldimonochloracetyl- 
glycerat  1110. 

o-Aethylanisidin.    HCl-Salz 

2464. 
Dimethyl-m-amidokresol 

2367. 
Mesitylhydroxylamin    1580. 
Monomethyl-o-pbenetidin 
1607. 

Amidoxylylmetbylnitros- 
amin»  Pikrat  2524. 

Amin  onitrodimethyl-p-to- 
luidin  2550. 

Chlordibydro-/J-camphyl- 
säure  2057. 

Bromdihydro-/J-canipbyl- 

säure  2057. 
Substanz  aus  Lauronol- 

säure  1012. 

Nitrosocampbolacton    1013. 
Oxim  der  Isolauronsäure 
2058. 

Körper  aus  Lauronolsäure 

1012. 
Nitrocaxnpholacton  1013. 


CgH|3  04]S3 

CH^OsN, 

C»HuON, 

CpHuOjBr, 

OgH^O^Br, 

C.Hi.OjS 

C.H^NBr 

G9HJ4I1  (Ig 

C,H„ON 


C,H„0,N 
C^HisOsBr 

C.HiaOgN 


C^HisO.Br 

CgH,sO,Ng 
0„HieONg 


CpHjeOgN, 
C.H,eN,S 

CgHigNgSf 


Dioxim  des  Dioxypicolm- 

carbonsäureesters  2395. 
Mononitrophenyltrimethyl- 

ammoniamnitrat  1395. 
Diamidooxymesitylen.  HCl- 

Salz  1740. 
Dibrompropylacetessigester 

1075. 
a  a-Dibromdimethylglutar- 

säuredimetbylester  1078. 
Sulfocamphylsäure  -|-  3  H«0. 

K-,  Na-8alz  2057. 
Ti*imetbylphenylammo- 

niumbromid  1641. 
Trimetb  ylpheny  lammo- 

niumperjodid  1615. 
PenchocampboroDoxim 

2072. 
D-1-Fencbocamphoronoxim 

2074. 
D-d-Fen  cbocampboronoxim 

2074. 
Pseudopelletierin  56. 
Aminocampbolacton  1013. 
Hydrobromid  der  Lauro- 
nolsäure  1012. 
Ecgonin  2216.  2217.  2235. 

2238. 
Hydroxy  laminocampbo- 

lacton  1013. 
Oxymerocbinen  +  H,0 

2232. 
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—  Oxyjonolacton  1298. 

—  Oxysäure  aus  Pulegenolid 
2080. 

—  Ketolacton  2050. 

—  Actives  Metbylketon  der 
Homotei-penylsäure  2052. 

CioHieO^    Campbersfture    988.  1013. 

1055.  1080.  1081.  1082. 
1088.  1116.  1832.  2056. 
2057.     2063.     2089. 

—  Pseudocampbersäure  1089. 
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CtoHieO^ 


CuH^Oj 


^loHieOe 


CioHieCl^ 


OioHifS« 
O10H17OI 
CioHifBr 
CioH|,0 


LactoDsäure   aas    Dünethyl* 
2, 6-heptanol-5-8äure-l-me- 
thyl8äare-5  2068. 
Monomethylglutaconsäure- 

ester  1076. 
(1 : 8)-Gi8-Tetramethylendi- 
carbonsänreäthylester 
1060. 
Acetat    des   7-Ozydimeihyl- 

aoetessigesters  1044. 
Gampbanfläare  1116. 
Dimethyloxalesaigester 
(OzaÜflobuttenäureester) 
1051. 
Ozalbutteraäureester  1050. 
Aetho^cyloxaleBsigester  1048. 
CamphoroBsäuremonome- 

thylester  1114. 
Isom.  Gamphoronsäaremono- 

methylester  1114. 
Methantrioarbonsäureester 

1055. 
a-Ohlorfencbenbydrocblorid 

2074. 
/S-Ohlorfenobenhydrocblorid 

2074. 
Ditbioacetylaceton  1304. 
Pinylamin  2a78. 
Fenchylchlorid  2073.  2089. 
a-Caxnphylcblorid  1385. 
Monobromid  des  Deka- 

napbtylens  1560. 
Alkohol  aus  Fencben  2095. 
Bomeol  2093.  2096.  2112. 
d-Borneol  823. 
1-Borneol  819.  2045. 
Carvanon  2070. 
Oineol  2045.  2094. 
Citronellal  1265.  1267.  1269. 

2045. 
Ooriandrol  1298. 
Dihydrocarveol  2045. 
Fenchylalkohol  2045.  2089. 
Isobomeol  (d-Fenchylalko- 

hol)  2045.  2052. 
Fencbolenalkohol  2072. 
Geraniol  (Diinethyl-2,  6-octo- 
dien-2»  6-0I-8)     924.     925. 
926.    927.   928.  929.  1292. 
1940.     2045.    2093.    2102. 
2103. 
Licareol  1298. 

Linalool   (Diinethyl-2,6-octo- 
dien-2, 7-0I-6)     929.    1293. 
2045.  2093.  2112. 
d-LinalooI  (Coriandrol)    930. 

1293. 
1-Linalool  930.  2093. 


CioHisO     Menihon  2045.  2112. 

—  a-Henthon  2109. 

—  ^-Menthon  2103. 

—  d-Mentbon  828. 

—  Methylnonenon  1288. 

—  Methyl-gem.*dimeihyleyklo- 

beptenon,  Tetrabydroeu- 
oarvon  2085.  2086. 

—  Pinocampbeol  2078. 

—  Pulegol  2080. 

—  oder  GioHmO    Bbodinol 

928.  929. 

—  Terpineol  928.  929. 

~  Festes  Terpineol  2045. 

—  Flüssiges  Terpineol  2045. 

—  d-Terpineol  980. 

—  1-Terpineol  930. 

—  Tetrabydrocarvon  2084. 

2085. 
OioHisOt    Aoetylmethylbezylketon 
2420. 

—  Citronells&ore  1014.  1015. 

—  Oxytetrabydrooaryon  2069. 

2088. 

—  Parapseudopropylnapbten- 

säure   (Hezabydrocumin- 
säure).  Ba-,  A!g-Sa]x  1764. 
CiqHisO,    Ketonsäure  aus  Tetrabydro- 
eucarvon  2086. 

—  Actives  Ketoterpin  2051. 

—  Ketoterpin  2049.  2050. 
-^  Lecasterid  2161. 

—  o-Metbylolbexabydrobenzoe- 

säureätbylester  1803. 

—  Oxydibydrogeraniumsäure 

(Dimcrtbyl-2, 6-octenol- 
6-säure-8)  1292. 

—  Pinolglycol  2076.  2077. 
CioHigO«    Dihydrocampbers&ure   1089. 

1090. 

—  Bioxydibydroisogeraninm- 

säure  1767. 

—  Isopropylmalonester  1061. 

—  Sebacinsäure  992.  1020. 
^10^18^5    Aetbozylmeibylmalonsäure 

.    1049. 

—  Isobutylmetbylbydrozy- 

glutarsäure  1087.  1088. 
CioHisOe    Bioxysebaoinsäure  1270. 
C,oHigNt    Base  aus  Nitrosopiperidin 

2368. 

—  Dipiperidein  2867. 
OioHigBrt  Dibromid    des   Bekanapbty- 

leus  1560. 

—  Dipentendibydrobromid 

2049. 
C10H19N     a-Campbylamin  1385. 


Formel-Beguter. 


2948 
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'16"1» 


Oi.H|,Cl 


CioH^O, 


CioH,,04 


CioHtiN 


C..H«N 


it 


CarylAiniii  2088. 
Bechtadrehendet  Bomyl- 

anün.    PtCVSalz  2054. 
Neobornylamin.     HOl-, 

PtCVBalz,  Pikrat  2054. 

2055. 
Yestiylamin  2083. 

Monoohlorid  aus  Deka- 

napbten  1559. 
Carvanol  2070. 
Gitronellol  924.  925.  926. 

2102.  2108. 
d-Citronellol  1293. 
l-CitroneUol  1298. 
Menthol     68.     70.    183.   818. 

819.  1546.  1715.  2045. 
Napbtenol  1560. 
Tertiäres  Naphtenol  1560. 
T'-Oxyd  aas  dem  Kohlen- 

wateerstofl  aus  Bromamy- 

len  878. 
BeuDiol  929. 
Caprinsäixre  80. 
Isovaleroln  1282. 
Ungesättigter  Glycol  aus 

Allyldipropylcarbinol  936. 

Terpin  2049. 

Diisobutylglycolsäure  1282. 
Trioxyterpan  2050. 
Actives  1, 2, 8-Trioxyterpan 

2052. 
Leoasterinsäure    2161.     Ba-, 

Ag-8alE  2162. 
Base  aus  Aetbylendiamin 

and    Isobutyraldebyd 

1281. 
y-Dipiperidyl.    PtCl^-,  HCl-, 

AuOls-Bals  2869. 
d-Propyl-5-metbylpropyl- 

pyrazolin  2276. 

Amin  aus  D^anapbten 
1559. 

d-Mentbyiamin  2046. 

I-Menthylamin  2046. 

cis'(d)*Mentbylamin  2047. 

tran8-(l')-Mentbylamin  2046. 

Orotonaldebyddiätbylacetal 
1228. 

Glycerin  aus  Allyldipropyl- 
carbinol 935. 

Amin  aus  Dekanapbten 
1559. 

Diamin  aus  Amidoinenthon- 
oxim  2048. 

Düsoamylamin  1386. 


CxoH,0,01, 


Cj,H40,Br, 


O.oHjOgOls 


OjpHeO.Cl, 

0|oH.O,N, 
de  H.  0,01, 
OxoH,0,N, 


C„H.0,C1^ 


C.oHeOsN, 


C|oH,0,8 


—  10  ra  — 

2, 4-Tetracblor-l ,  8-diketo- 
tetrabydronapbtalin 
1992. 

2, 8-Dibrom-is-naphto- 

cbinon  1900. 
4, 6-Dibrom-l,  2-napbto- 

chinon  1653. 
Dibrom-/9-napbtochinon 

1900. 

Oxylacton  aus  Tricblor- 

acetopbenyldiohloreesig- 

säure  1994. 
o-Tricbloracetopbenyldi- 

cbloressigsäure  1993. 

1994. 
3-NitrO'/)-napbtocbinon 

2023. 

Nitroozy-a-napbtocbinon 

2028. 
Napbtopikrinsäure  (Tri- 

nitro-er-napbtol)  1682. 

1709. 
Isomeres    TrimtrO'a*napb' 

toi  1709. 
I>initi*ostrycbolcarbon- 

säure.    K-Salz  2260. 
2, 4-Dioblor-l,  3-dioxy- 

napbtalin  (Dicblor- 

napbtoresoroin)  1998. 

Nitro-T'-obinolylaldehyd 

2436. 
o-Dicbloracetopbenyldi- 

obloressigsäure  1993. 
a-Oyan-o-nitrozimmtsäure 

1769.  1770. 
cr-Cyan-m-nitrozimmtsäure 

1770. 
«1  /{fDinitronapbtalin 

1588. 
Nitrocincboninsäure  2437. 
/?-Dicblor-«-ketoxyby- 

drindencarbonsäure 

1993. 
Dinitronapbtol  1682. 
Dinitro-a-napbtol  (Mar- 

tiusgelb)  1708. 
1, 2,  4-a-Dinitronapbtol 

2376. 
2,  4-Dinitro-a-napbtol 

1682. 
Dinitro-/}-naphtol  1708. 
/}-Kapbtocbinonmonosulfo- 

säure  2028. 
ß  •  Naphtocbinon-4-8ulfo- 

säure  2478. 
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ß  -  Kaplitochinon-6-suIfo- 

säure  2481. 
p-Nitro-n-phenylimido- 

1 , 2-diazoldicarbon8äure 

2316. 
/J-  Oxy-ft-naphtoohinon- 

sulfosäure  2028. 
8-Oxy-l,  2-naphtocMnon' 

3,6-di8ulfo8äiire.     Na- 

8alz  1734. 
1, 3, 4-Trichlor-2-naphtyI- 

amin  1653. 
1,  6,  4-Tribrom-2-naphtyl- 

amin  1653. 
Tribrom-/9-naphtylainin 

1653. 
Monochlor-/}-naplitol  1708. 
a-Cyaozimmtsäure  1769. 

1770. 
MaleinaDil  1456. 
a  -  Napbtochinonoxim 

2002. 
P  -  Kaphtochinonoxim 

2002. 
a-Nitronaphtalin  1588. 
2-Nitrosonaphtol  1682. 
Oxynapbtochinonimid 

2498. 
Aminooxynaphtochinon 

1709. 
4-Nitro-l-naphtol  2546. 
Nitro-/J-naphtol  2560. 
Dinitro-;9-naphtylamin 

1708. 
n-Phenylimido-1, 2-diazol- 

dicarbonsäure.   Ag-,  Cu- 

Salz  2315. 
Alloxannitrophenylhy- 

drazon  1476. 
Alloxan-p-iiitroplienyl- 

hydrazon  1476. 
m-Nitrobenzalmalonsäure 

1810. 
p-NitrobenzalmaloD8äure 

1810. 
Dinitrostrycbolmethyl- 

äther  2261. 
5, 8-Dichlor-2-amido- 

naph  talin  1651. 
1, 6-Dibrom-2-amidoDaph- 

Ulin  1651. 
6-AminO'/}-naphtocbinon- 

oxim  2027. 
Diaminonaphtocbinon 

1709. 
Nitrolepidin  2436. 
«,-Nitro-/J|-naphtylamin 

•2567. 


OtoHgO^Br«   Acetyl Verbindung  deg  Tri- 

brom-p-oxy-o-xylylbro- 
mids  1751. 

Methyl  phenylparaban- 

säure  1444. 
1  -Pheny  1-5-py  razolon-3- 

carbonsäure  2593. 

Alloxanphenylhydrazon 
1476. 

Amido-n-phenylimido- 
li  2-diazoldicarbon8änre 
2316. 


CujHgOgNg 

CioHgO.N, 
CioH,0,N, 


CoHeO^Br, 


C10H8O48 


OioH,0,8 


C|QH8  078t 


CioHgOioBa 

CioHeNBr 

CvoHgNJ 

OioHgNjCl, 

C,oH.ON 

I  — 


Diacetylester  des  /3-Di- 
brombrenzcatecbint 
1729. 

a-Napbtolmono8ulfo8äure 

1931. 
/S-Napbtol-a-Bolfosfture 

2563. 
/f-Naphtolmonosolfoa&ure 

1931. 
/}-Naphtolmono8ulf6- 

säure  F  1931. 
«i-/gi-OxynapbtaliTiHnlf(>- 

säure  1761. 
«^-««-Dioxynapbtalin-a,- 

sulfosäure  2564. 
ai-/3j-I)ioxynapbta]m8uIfo- 

sänre  2467. 
/'i-/9|-Dioxynapbtalin-/9,- 

sulfosäure  2566. 
y-Dioxynapbtalinmono- 

sulfosäure  1711. 
Dioxynaphtalintulfo- 

säure  B  2455. 
a,-/9t-a4-Oxynapbtalindi- 

sulfosäure  1761. 
/{•Napbtoldisulfosäure  Cr 

1931. 
/S-Napbtoldisulfosäure  B 

1931. 
1, 8-Dioxynapbtalin-3, 6-di- 

sulfosäure  (Cbromotrop- 

säure)  1794. 
/3i-Napbtol-/}|-/3a-a4-trUulfo- 

säure  1931. 
l-Brom-2-napbtylamin 

1651. 
a-Jodlepidin.    HCl-Sals 

2443. 
l-Pbenyl-4-metbyl-3, 5-di- 

cblorpyrazol  2282. 
Acetobenzylcyanid  1847. 
aj-ttg-Amidonaphtol  2548. 

2563. 
Ajnido-/3-napbtol  2567. 
/}i-/?s-Amidonapbtol  2566. 
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C|oH,ON, 
0,oH»001 

OjoHgOjBr 
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OioH,OaBr 
CjoHjOaBr, 
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CioHgO^N 

C10H.O5N3 

C,oH,0,Br 

C10M9N2CI 


CioH,N,J 


CioHjoOgN^ 


Diaminonaphtocliinonimid 

1709. 
Benzylidenmonochlorace- 

ton  1964. 
Aethylphtalimid    1857. 
Bioxylepidin   2440. 
Succinanü    1666. 
y-p-Tolylisoxazolon   1955. 
/S-Bromallozimmtsäare- 

methyläther  1770. 
Acetoxycumarazln  1921. 
Diketon   aus  dem  Phenyi- 

urethan  der  Milchsäure 

2294. 
Indozylfiäuremethyläther 

2341. 
Methoxymethylpbtalimid 

1858. 
Oxalyi-pphenetidin    1700. 
Py-3-Bz-2, 4-Trioxychiii- 

aldin  2396. 
Methyl-n-phenyl-1, 2-oxy- 

pyrro-l ,  4-diazolcarbon- 

säure  2319. 
Bromxylylglyoxylsäure 

1086. 
Acetat   des  Tribromanhy- 

dro-p-oxy-o-xylylalko- 

bols  1751. 
Jodxylylglyoxylsäure. 

Ba-Salz  1086. 
m-Nitrozimmtsäure- 

Meibylätber  1769. 
Diaminostrycholcarbon- 

säure  2260. 
Diacetylmonobrombydro- 

cbinon  92. 
o-Nitro-m-methylphenyl- 

brenztraubensäure  1843. 
p-Nitranilinazoacetessig- 

säure  2525. 
Bromopiansäure  1890. 
o-Nitro-m-metboxypbenyl- 

brenztraubensäure  1845. 
p-Nitro-m-metboxypbenyl- 

brenztrau  bensäure  1846. 
Amido-cr-chlorlepidin  2439. 
Ph  enylme  tl )  ylch  lorpy  razol 

2278. 
Jodnicotyrin  2423. 
Amido-a-oxylepidin  2439. 
y-p-ToIylimidoisoxazolin 

1954. 
Benzoylamidomethyltri- 

azol  2307. 
Mononitroderivat   de«   Di- 

inethylpbenylosotriazols 

2318,  2320. 


* 


CioHi^O^Br, 

OjoHioO^Hg 

CioHio^öNj 
CioHioOgCl^ 

CioHioNgBr 


CioH„ON, 


C,„H„OBr 


'10*^11 


C,.H„O.N 


CioHiiOjCl 


C.oHiiOjBr 


Jahresber.  f.  Ohem.  n.  s.  w.  fOr  1898. 


Bicbloracetylphenetol 

1949. 
2, 3-Dimethylnitropbenyl- 

1 , 2-oxypyrro- 1 , 4-diazol 

2319. 
Isonitraminbenzoylaceton 

1405. 
Base  aus  symm.  Trinitro- 

benzol  1582. 
p-Nitranilinazoacetessig- 

säureamid  2525. 

D  ibromdiätboxychinoD 
1659. 

Oxypbenyldiquecksilber- 

acetat  2625. 
Nitroopiansäureamid  1891. 
Aethyldidichloracetyl- 

tartrat  1110. 

Bromdimethylpbenyloso- 

triazol  2318. 
Bromderivat  de.s  Dimethyl- 

phenylosotriazols  2318. 
2, 3-Dimethyl-n-pheiiyl- 

1 , 2-oxypyrro-l ,  4-diazoI. 

HCl-Salz  2318.  2319. 

2320. 
Hydro-/J-^i-dicyan-y-me- 

thyl-a-«i-dioxypyridin 

2399. 
Triaminonaphtol.    HCl- 
Salz  1709. 

4-Aceto-5-brom-l,  8-xylol 
1086. 

Acetojodxylol  1086. 

a-Aethoxybenz-p-oxazin 

2463. 
Aetboxycumarazin  1921. 
n-Aetbyl-a-ketobenzmor- 

pboUn  2462. 
Acetessiganilid  2562. 
Festes  Benzoylacetoxim 

1275. 
Flüssiges  Benzoylacetoxim 

1276. 
Biacetanilid   1703. 
Furfuracroleinacetonoxim 

2267. 
Propionylbenzamid    1773. 
Chlorthymocbinon  2023. 
Cblor-3-thymo-l,  4-cbi- 

non-2,  5  2023. 
d-Phenylclüoressigsäure- 

ätbylester  825. 

p-Bromjiaethylpbenetyl- 

keton  1950. 
n-Bromphenylesüigsäure- 

äthylester  1646. 
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CioHiiOjJ 
C,oH„0,N 


CjoHhOhN, 


CxoHhO^N 


CioH„0,N 


CioHiiOjNj 


Brom-3-thymo-l,  4-clii- 

non-2,5  2023. 
Phenylbromessig^äure- 

äthylester  1642.     . 
Jodthymocbinon  2023. 
Benzoylurethan   1772. 
Dimethyltereplitalamin- 

säure  1083. 
IsonitroBOxylylessigsäure 

1951. 
o-Nitronitrosotetrahydro- 

chinaldin  1622. 
p-Nitronitro8otetrahydro- 

chinaldin  1622. 
p-Nitronitrosotetraby  d  ro- 

o-tolacbinolin  1622. 
O'Nitronitrosotetrahydro- 

p-tolucbinolin  1622. 
Phenylhydrazin  Verbin- 
dung des  Mesooxalsäure- 

monomethylamids  1501. 
Acetyl-p-amidosalicyl- 

säuremethylester  1684. 
Benzoylester  der  Carb- 

äthoxy  hyd  roxamsäure 

900. 
o-Nitropbenylessigsäure- 

äthyläther  1843.  1845. 
p-OxyphenyloxaminFäure- 

äthyläther  1701. 
Phenylurethan  der  Milch- 
säure 10.16.  2294. 
Salicylaldoximkoblen- 

säureester  1919. 
Monoacetylverbindung  des 

2, 4-Dioxypyridin-5-car- 

bonsäureesters  2413. 
Körper  aus  Nitroopian- 

säureamid  1892. 
Verbindung  aus  symm. 

Tiinitrotoluol  1582. 
Verbindung  aus  symm. 

Trinitrobenzol  1582. 
2, 5,6-Trlnitrothymol  1682. 
/J-Methyl- w-phenylthiazo- 

lin.     Pikrat  2298. 
N-Aetbyl-/S-cyan-y,  a'-di- 

methyl-«-oxypyridin 

2419. 
N-Methyl-/J-cyan-y-/5'  «'-tri- 

methy  l-«-oxy  py  ridin 

2419. 
o-Nitrotetrahydro-p-tolu- 

chinolin   1622. 
p-Nitrotetrahydro-o-tolu- 

chinolin  1622. 
p-Nitrotetrahydrochin- 

aldin   1622. 


CtoHicOgNs 


CioH^.OsOl, 

GioHijNjBr 

OioHigNgJ 

CioHisON 


OjoHi,001 
CioHi.OOl, 

GloHl»ÖB**8 

CoH^O.N 


p-Aethoxyphenyloxamid 

1701. 
p  -  Acetamidophenoxylacet* 

amid    1704. 
Acetnitromethyl-otoluid 

1648. 
Aminohemipinisoimidin. 

HCl-8alz  1893. 
AcetyM ,  2, 4-Nitromono- 

methyl-o-toluidin  1647. 
Diacetaminopbenol   1702. 

2013. 
NitroBobenzylurethan 

1532. 
Phenylhydrazid  des  Ozal- 

esters  1055. 
p-Nitrobenzylurethan 

2527. 
Dinitrothymol  1682. 
2,6-Dimtrothymol  1682. 
Dinitrooarvacrol  1682. 
Kitropseudolutidoetyril- 

oarbonsäure&thyläther 

2417. 
Aethyldimonochloracetyl- 

tartrat  1110. 
Chlorverbindung  aus 

2, 3-Dimethyl-n-phenyl- 

1, 2-oxypyrro- 1, 4-diazol 

2319. 
Bromverbindung  aus 

2, 3-Dimethyl-n-phenyl- 

1, 2-oxypyrro-l,  4-diazol 

2320. 
Jodverbindung  aus  2, 3-Di- 

methyl-n-phenyl-1, 2- 

oxypyrro-1, 4-diazol 

2320. 
Acet-o-m-xylidin  1609. 
Benzimido(normal)propyl- 

ester.    HOl-Salz  1773. 
Dimethylphen  morpholin. 

HCl-,  PtCVSalz,  Pikrat 

2459. 
Phenylacetimidoäthylester 

1774. 
3-Monochloriflopropyl- 

phenolmethyläther  1678. 
p-Monochlorthymol  1677. 
^-a-a-(?)-Trichlorcampher 

2060. 
^-a-a-Tribromcampher 

2060. 
Benzylurethan  1532.  2527. 
Hydroxylatidincarbon- 

sänreäthylätber  2420. 
Methylphenylalaniu   1641. 
Kitrosocarvacrol  1682. 
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^10^18^«^ 


^loHiaOjNg 


CioHi3  0,N 


CjoHiaOjP 


CioHmON, 


C»oH,,OCI, 
OioHuOBr, 


^10  ^14^8^4 


CioHi4  08Clj 

C.oHmNJ 
CieHj^ClBr 


OioHisOCl 
CioHijOP 

CxoH„O.Br 
C,oH,,0,N 


Nitrosothymol  1682. 
a-OxyisobuttersäureanJIid 

1017. 
p-Phenacetin  1704. 
Thymochinonoxim  2002. 
Acetylverbindung  des 

p-Tolylsemicarbazids 

2311. 
p-Methylnitrosoamido-o- 

acettoluid  2523. 
Carbäthoxyhy  droxam- 

säurebenzylester  900. 
0  -M  e  thoxypheny  läthy  1- 

urethan  1700. 
Eugenolphosph  orsäure 

1734. 
Ifloeugenolphosphorsätii'e 

1734. 
Isobutyrylpbenylhydrazid 

2592. 
Kitrosodifttbylanilin    1581. 
2-Nitro80-l,  3,  Öndimethyl- 

metaxylidin  1580. 
(tf  a-Dicblorcampher    2060. 
rt,a-Dibromcampher   2060. 
ß,  a-Dibromcampher    2060. 
m-Oxynitro8odiätbylanilin 

1581. 
Pilocarpidin  2256.  2257. 
Aethoxycoffein  1480. 
o-Oxybenzalamidoguani- 

dinacetat  2326. 
Dichlordimethoxydime- 

tbylbemiacetal  2015. 
Diätbyl-o-chloranilin  1607. 
p-Joddiäthylanilin  1614. 
Ohlorbromfencben  2075. 
i-Carvoxim  199. 
I-Carvoxim  199. 
r-Carvoxim  199. 
m-Diätbylamidopbenol 

2565. 
Dimethyl-o-pbenetidin 

1607. 
Monoätbyl-o-pbenetidin. 

1607.  1608. 
a-Chlorcampher  2059. 
Dimethylxylylphosphin- 

oxyd.     HgOlg-Salz  2615. 
Gebromtee  Lacton  aus 

Fencbolensäure  2072. 
Oxyjononbromlacton  1298. 
Campboi'yloxim  (Campbo- 

nitropbenol)  2062. 
Nitrocampher  (Schmelz- 
punkt 103")  2062. 
Nitrofenchon  2075. 
Pseudonitrocampber   2062. 


C10H15O5P 
CioHjsO.Cl 

CioHi.OBr, 


Oi0Hi,O,Br, 

CioHieO^Cl^ 
CioHjeNBi-g 

C,oH,70N 


^lo^i/^^a 


CjoHiyOCl 


C|„H,;0,Br 

CioHjyOaN 


SemicarbazoD  der  Iso- 

lauronsäure  2058. 
Phosphonäureverbindung 

des  Aceto-p-xylols  1948. 
Cbloracetyläpfelsäuredi- 

ätbylester  821. 
Nitrosotriacetylisobutyl- 

glycerin  890. 
Tertiäres  Triacetyl-Nitro- 

isobutylglycerin  890. 
Bibromtetrabydrocarvon 

2049.  2050. 
1,8-  Dibromtetrabydro- 

carvoD  2048. 
Pulegondibromid  2079. 
Verbisdang  aus  Oxamino- 

carvoxim  1936. 
Methylester    der    Dibrom- 

isoiauronolsäure  2058. 
Krystaliisirte  Campher- 

sulfonsäure.     NH4-,  Ba- 

Salz,  neutrales,  basisches 

Chininsalz  2063. 
Dioxätbyltetrachlordi- 

methyltetroxan  1248. 
Perbromdiätbylanilin- 

bromhydrat  1614. 
Tropylaminditb  iocarb- 

amat  2213. 
Amid  der  Säure  aus 

Hydrocblorpulegen- 

säure methylester  2079. 
Amidocampher  2064. 
Isogeraniumsäureamide 

1768. 
Pinocamphonoxim  2078. 
Pulegonoxime  -(~  H«^ 

2079. 
Semicarbazon  des  D-d-Fen- 

chocamphorons  2074. 
Semicarbazon  des  D-l-Fen- 

chocamphorons  2074. 
Campherchlorhydrin  2065« 
8-Nitrosomenthon  2079. 
d-Oxycaronoxim  2051. 
o-Chlormethylhexahyd  ro- 

benzoesäureäthyläther 

1803. 
Oxybromtetracarvon  2049. 
Actives  1, 8-Oxybromtetra- 

hydrocarvon  2050. 
Isobutylhydroxycyan- 

valeriaDsäure  1088. 
Nitromenihon  2047. 
8-Nitromenthon  2079. 
y-Bromdiäthylac^tesdig- 

ester  1040. 
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OioH,,0,01 


CioHjyO^Br 


CioHjjOyN 

CioHieOBr, 
CioHi.ON 


C„H„ONa 


0,oH„0,N 


CloHigOgNg 

C„H„ON. 
Ci0  Hso  0  Brg 
CioH,oO,Ng 

GioH^oO^Sj 
C,oH«ON 


C|0Hf|ON, 
CioH^O.N 
CioH„ON, 


d-Chlorbemsteinsäure- 

dipropylester  821. 
d  -Ghlorbernsteinsäure- 

diisopropylester  825. 
d-  Brombernsteinsäure- 

dipropylester  821.  825. 
d-Brombemsteinsäure- 

diisopropylester  825. 
Tertiäres  Triacetyl-/J- 

hydroxylamin  890. 
Tetrabrorogeraniol  925. 
Amid  der  Parapseudo- 

propyloaphtensäure 

1765. 
Amidobomeol.    H  Cl-, 

PtOVSalz  2053. 
Amidomenthon  2047. 
8-Aiiiidomenthoii  2079. 
Carvanonoxim  2070. 
Gitronellsäareamid  1015. 
I-Menthonoxim  2045. 
Nitroso-y-dipiperidyl  2369. 
Piperidyl-«-isovalerian- 

säure  2374. 
Piperidylo-a-propionsäure- 

äthyläther  2373. 
Tropinneurin  2210. 
Ketoterpinoxim  2051. 
Oxim  des  Diäthylacet- 

essigesters.    Na-Salz 

1042. 
Oxim  der  Ketonsänre  aus 

Tetrahydroeucarvon 

2086. 
Isogeronsemicarbazon- 

säure  1766. 
Amidomenthonoxim    2048. 
Dibromcitronellol  925. 
SebaciDsäureamid  1432. 
H  vdrazopropionsäure - 

ätliylester  1418. 
Metbylpentanonsulfonal 

1305. 
Tetraäthyltbiuramsulfid 

408. 
N-Isopropyl-a-pipecolyl- 

alkln  2409. 
N-n-Propyl-a-pipecolyl- 

alkin  2409. 
Mentholaznin  (Amido- 

mentbol)  2048. 
Seznicarbazon  des  Car- 

vanons  2070. 
Isovaleroinoxim  1282. 
Nitrodiisoamyl  1272. 
Nitrosodiisoamylamin  1 386. 
Diamylammoniumdibro- 

mid    1391. 


—    10  IV   — 


CjoHjO.N.Br, 
C|oH.O«NCl 

CjoHeOjNBr« 

CioHeOjN.Brg 
C10H7ONS 

CioHyOgNgCl, 

C10H7  O2N38 
OjoHrO.NClg 

0,oH7  04  018 

CioHyO^NS 
C10H7O7CIS, 


CioHeONCl 
CioHsO.NsS 

CioHeO.NCl 


CioHsO.Br.J 
CioHgO.NBr 
CioHeO.NCl 

CjoH^OgNS 


Tribromnitrolepidin 

2436. 
«1  «j-Chlomitronaplita- 

lin   1588. 
«i  «4-ChlomitronHpbtÄ- 

lin   1588. 
Tribromäthylphtalimid 

1859. 
Dibromnitrolepidin  2436. 
Thionyl-«-naphtylamin 

1603. 
Phenylurethan   des  Tri- 

cblormilchsäurenitrils 

1017. 
iS-Naphtylsalfonazid 

1589. 
Diketon  aus  dem  Phenyl- 
urethan des  Trichlor- 

milchsäureesters  2294. 
/Ja-Chlor-«i-naphtol-/J,- 

sulfosäure  2548. 
/J^-Chlor-Wi-naphtol-^,- 

sulfosäure  2548. 
« i-Nitro80-/Ji-naphtol- 

/9,-sulfosäure  2467. 
a4-Chlor-«i-naphtol- 

ß^  /^B-disulf osäure 

2548. 
/^a-Chlor-ai-naphtol- 

/}«,  «g-disulf  os&ure 

2548. 
Pericblomaphtol-iSc,  ß^- 

disulfosäure  2560. 
Oxy-a-chlorlepidin  2440. 
Methylphenylihiopara- 

bansäure  1444. 
Chlorcarbocinchomeron- 

säuremonoäthyläther 

2420. 
Jod  osotribrombenzold  i  - 

acetat  1578. 
Körper  aus  Bromopian- 

säureamid  1891. 
Nitroopiansäurechlorid 

1891. 
Binitrochrysazindisnlfo- 

säure  2035. 
Ol  Os-Naphtylaminsulfo- 

säure  1762. 
Ol  «a-Naphtylaminmillo- 

säure  1762. 
aj-Naphtylamin-ct«- 

monosnlfofläure    2559. 
Naphtitmitäure  2551. 
«i  a,-NaphtionBäure 

1768. 
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C.«H«0,N8 


'10  "9^8 


C,oH,0,N.Br 


OioH^O.N.Cl 


CioH^OeNS, 


Cio  H,  O7  N  Sj 


CioHgNOl^Th 
Ci^HioONCl 

Ci.HjoO.NaCl 

CioHioOsClBr 
Ci.HioOaNBr 


«1  a«-Naphtionsänre 

1768. 
Bromopiazon  1891. 
«1  «r4-Amidonaphtol- 

monosnlfosäure  S 

2559. 
«1  «^-Amidonaphtol-f'4- 

sulfosäure  2559. 
«,-Amido-/?,-naphtol- 

iSa-8ulfo8äure  2467. 
Amidonaphtolsulfo- 

säure  G  2566. 
y-Amidonaphtolsulfo- 

säure  2564. 
Diacetylderivat  de« 

Ch  lorchinondioxims 

2003. 
«1  «4  /J^-Naphtylamin- 

diflulfoaäure  1763. 
«i  er, /S^-Naphtylamin- 

disulfosäure  1763. 
l-Naphtylamiii-4, 7-di- 

ßulfosäure  1651. 
«-Naphtylamindisulfo- 

säure  111.  2551. 
«1  a^-Amidonaphtol- 

(«2  ^g-disolfosäure  2551 . 
«i  «4-Amidonaphtol- 

/Sg/^a-dlsulfofiäare  2548. 
«i  «4-Amidonaphtol- 

a« /}a-disulfo6äure  K 

2566. 
A  minonaphtoldisulfo- 

säure  H  2028.  2566. 
Amidonaphtoldisulfo- 

Bäure  2  K  2566. 
Amidochromotropsäure 

1734. 
/?-Naphtylaminverbin- 

dung-Bleitetrachlorid 

525. 
/J-Naphtylaminverbin- 

d  ung-Thoriumtetra- 

chlorid  525. 
Benzylidenchloracet- 

oxim   1964. 
/5-Naphtyl8ulfonhydr- 

azid.     HCl-,  Na -Balz 

1589. 
Carl)onsäure  aus  2,  3-Di- 

methyl-n-phenyl-1,  2- 

oxypyrro-1, 4-diazoI 

2320. 
Chloracetyl-p-brom- 

äthylenphenoläther 

1949. 
Brombemlpinisoimidin 

1892. 


CioHioOgN^S    «i  ^2-NapbtyIendiamm- 
/9a-tiulfo8äure  2565. 

0,0  Hio  O4  N  Cl    «-Chlor-/J-&thy  Ilepidin- 

säure  («-Ohlor-^-ätbyl- 
y-  meliiylpyridindicar- 
bonsäure)  2442. 

CjoHioO^NBr   BromopianBäureamid 

1891.  1892. 

C|0  HjoOio  N,  8,  Paradiamidochrysazin- 

disulfosäure  2035. 

CioHioNjClsMn  Manganpyridin Verbin- 
dung 257. 

CioHioNgClxCo  Kobaltpyridin Verbin- 
dung +  2H,0  256. 

CioHioNjOl,  Ni  Nick elpyridin Verbin- 
dung 255. 

On,HioNjCl4Mn  Manganpyridinverbin- 

dung  256. 

CjoHioNjOl^Pb  Pyridinverbindung-Blei- 

tetrachlorid  525. 

Cio  Hjo  N2CI4  Zr  Pyridin  verbind  ung- 

Zirkontetrachlorid  525. 

CjoHioNjBr^Zr  Pyridin verbindung- 

Zirkontetrabromid 
525. 

Cio  H,  i  O  Nj  Br   Aceton-m-brombenz- 

bydrazin  1778. 

—  Aceton-p-brombenz- 

hydrazin  1779. 
0,0  Hl  i  O,  Ng  Cl  «-Ohlorace ty l-i5-acetyl- 

phenylbydrazin    2597. 

—  Diacetylderivat.  des 

2-Ohlor-l,  4-diamino- 
benzols  2004. 

—  Pbenylcarbaminsäure- 

ester  des  Monochlor- 

acetoxims  1276. 
CioHiiOgNjBr  Bromtolylhydrazon- 

brenztraubensäure 

2602. 
C,oH„OaN4  01  Nitroderiyat  aus  2,  3-Di- 

methyI-n-pbenyl-1,  2- 

oxypyrro-l,  4-diazol 

2319. 
CioHiiOgNjBr  «-Bromisobutyryl-o- 

nitranilid   1626. 

—  «-Brombutyryl-m-nitr- 

anilid  1626. 

—  o-Brombutyryl-p-nitr- 

anilid  1626. 

—  cr-Bromisobutyryl-m- 

nitraniUd  1626. 
CioHii04NaBr  Körper  aus  Bromopian- 

säureamid  1891. 
0,0 H,  1 O4  N4  Ol  Semicarbazon  des  Chlor- 

nitrophenacetols  2459. 
CioHjiNjClaCo  Kobaltpyridinverbin- 

dung  255. 


2»60 


Formel-Begister. 


CtoHis  O  N  Br    «-Brombutyrylanilid 

1624. 

—  a-BroiniflobutyTylAnilid 

1624.  1666. 

—  a-Brompropionylbenzyl- 

amid  1625. 

—  a-Brompropionyl-m-to- 

luid  1625. 
0,«H,tO,KCl    Chloracet-p-phenetidid 

1704. 

—  GblorlutidinoarbonBäare- 

äthylftther  2420. 

—  Gblorthymochinonoxiin 

2023. 

—  Chlor-3  thymo-l,4-chi- 

non-2,  5-oxim-5  2023. 
CioH„0,NBr   Brom-3-thymo-l,4-cbi- 

noii-2, 5-oxiin-5  2023. 
CioHitOtNJ      Jodtbymochinonozim 

2022. 

—  1 , 3, 4, 5-  Jodtbymochinon- 

oxim  2023. 
Oio  Hl,  O,  N  Br  o-Methoxybromphenyl- 

ätbyluretban  1700. 
GioHisO^Br^B  Lacton  auB  Dibrom- 

campberBulfonnäure 

2064. 
0,0  H,g  NCOI4C0  Kobaltpyridin  Verbin- 
dung 255. 
CioHi,NtCl4Ni  Nickelpyridinverbin- 

dung  255. 
CjoHiaONjCl     Cbloracetyl-p-amido- 

dimetbylanilin   2596. 

—  Chloracetdimethyl-p- 

phenylendiamin  2593. 
0,0  Hjg  0  Ol  Br,  /?,  «-Dibrom-a-cblor- 

campber  2061. 
0,0  H,,  0,  N  8     p-Toluolsulf  OD  trimetby- 

lenimid  1613. 
OioHiaOa  eis      Oblorcymolsulfon  säure 

2070. 
0,0  H,g  O5  N  8     Acetpbenetidinsulf  o- 

Bäure  1706. 
OioHi4  0NBr     Dimetbylacetophenyl- 

ammoniumbromid 

1423. 
0,0  Hi4  0  N,  8      Thiony  1-p-amidodiäthy  1- 

anilin  1669. 
OioH,4  001Br    «,  «-Bromchlorcampber 

2060 
0,0  H|4  0  Ol  Br    «,  «-Chlor bromcampher 

2060. 

—  ßt  a-Bromcblorcampher 

2060.  2061. 
0,0  Hi4  Og  N,  8     Pbenylthiourethanacet- 

amid  1660. 
0,oH,4  0,NtSc    Verbindung:  aus  Dithio- 

acetylaceton  1304. 


0,oH,4  0,K01 

0,oH,403NBr 

0,oH,4  04Br2  8 

0,oH,5  0,018 

0,oH,5  04  018 

0,oH,5  04BrS 

0,oH,oONBr 
OioH„0,01P 

0,oH,7  0,N8 

0,oH,704N8 

C,oH„ONBr 
0,oH,8  0.NBr, 
OioHjeOaNBr 

0,oH,oO,NCl 

C'ioHgoNgOl^Co 

C,oH„OaN4J 
0,oH„ONBr, 
OioHj,04N8  8j 


r(-Ohlor-«'-nitrocainpber 

2061.  2062. 
a'-Ohlor-«-nitrocampber 

2061.  2062. 
«-Brom-a'-nitrocampher 

2061. 
o'-Brom-cr-nitrocampber 

2061. 
Dibromcampbersullon- 

Bäure  -f  H,0  2064. 
OampbersulfonBäure- 

Chlorid  2063. 
d-a-Ohlorcampbersulfo- 

üäure  2255. 
d-a-Bromcampbersulfo- 

säure  2254. 
PinennitroBObromid  2078. 
Ohlorfenchenphospbor- 

säure  2075. 
Oamphersulfonsäure- 

amid  2024. 
Oxim  der  krystallisirten 

Oamphersulfonsaure 

2064. 
«-Bromiao  valerylpi  peri- 

did  2375. 
Tropinneurindibromid 

2210. 
Bromnitrodekanapbten 

1560. 
Tropincholin  2210. 
Kobaltpyridinverbin- 

dung  255. 
Trioxim  des  Triaceto- 

nylmetbylammonium' 

Jodids  1276. 
Perbrom-N-methyltri- 

acetonalkamin  brom- 

bydrat  1615. 
YerbindungJ  auB  Dithio- 

acetylaceton  1304. 


—    10  V  — 

0,0  H7  O  01g  S  P     Mono-/S-napbtoxylsulfo- 

phosphordiehlorid 
2621. 

0,0  H,,  O  Ng  8  P    Mono-/J-napbtoxylBulfo- 

pbOBphordiamid  2621. 


0,1-Gruppe. 


CiiH,, 


»-Methylnaph  talin  1570. 

—  /S-MethylnaphtÄlin  1570. 

0,1  Hi4     8-TrimethylvinylbenEol  1948. 

—  1,2, 4-Trimetbyl-5-vinylbenzol 

1947. 
0„H,o     Amylbenzol  1567. 

—  Isoamylbenzol  1568. 
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c„ 

i^te 

Butyltolaol  1960. 

CiiH,, 

rO, 

PbenylmetbylbntanoDsäore 

m 

— 

Isobutyltoluo)  1668. 

(«-Metbyl-^-benzoylpro- 

« 

— 

DimethyläthylpbenylinetlLan 

pionsäure)  1848. 

1568. 

CiiH,, 

.0, 

Benzoylbrenztraubensäure- 

« 

IsopropylmethylpheDylinethan 
1568. 

— 

ester  1024. 
Diacetyltolabydrocbinon 

2023. 
Dimetbylbomopbtalsäure 

—  11  n  — 

— 

1289.  1290. 

c„ 

iHyN 

a-Naphtonitril  1516.  1571. 
^•Naphtonitril  1516. 

"^■~ 

Saurer  Dimetbylterepbtal- 
säuremetbylester  1088. 

c„ 

iHaO, 

a-Naphtoesäure  1571. 
1,4-OxyDaphtaldehyd  1906. 

^mam^ 

Purfurylideziaoetesfligester 
1820. 

— 

Phenylcumalin  56. 



(T  Metbylbydrocimmt-o-car- 

o„ 

iH,0, 

Acetylcumarin  1820. 

bonsäure.    Ag-Salz  1798. 

Körper    aus   Phenylpropiol- 
säure  1817. 

""• 

/}-Pbenylglutarsfture.    Ag-, 
Ba-,  Gu-,  Pb-Salz  1870. 

— 

ai-0xy-/Ji-naphtoe8äure  1932. 

G)iHi, 

t05 

Hftmatoxnmsftureätbylester 

— 

^•Oxynaphtoesäure  1932. 

2157. 

c., 

iH.oO 

cr-Naphtolmethylätber   1950. 

CuHi, 

.0, 

BenzyltraubensAure  1049. 

c„ 

iH.,0, 

^'-Dihydro-a-naphtoesäure 

CiiH,, 

tOr 

a-Garboxyl-3, 4-dimethoxy- 

1571. 

mandelsäure  -j-  aH^O 

c. 

iHioO, 

/9-Phenylglutar8äureanby- 

1854. 

drid  1870. 

Gl 

iHis 

,N, 

Pbenybnetbyldihydro- 

— 

Phtaliddimetbylketon  1957. 

pyridazin  2265. 

c. 

|H,o04 

Dimethoxydiketohydrinden 

1991. 
Methylenbomocaffeesäure 

1696. 

0, 

iH,j 

N 

ff-Aetbyl-^-metbylindol  2335. 
a-Metbyl-/9>&tbyliDdol  56. 

Pikrat  2833. 
«,  /?,  ^-TrimetbyUndolenin  56. 

c. 

iHxoO, 

5, 6'Diinetboxypbtalidcar- 
bonsäure  1854. 

^^^ 

ß,  ßy  a-TrimetbyliudoIenin 
(y,  y-Pixnethyldibydro- 

c, 

iHnN 

«,  i^-Dimethylcbinolin. 
PtC^Salz  2444. 

cbinolin)  9331.    Pikrat 
2335.  2:^.38. 

— 

er,  y-Bimetbylcbinolin  56. 

c„ 

iHia 

Gl 

Gblorld  aus  Aoetopseudo* 

c, 

|H..O 

Pbenpentanol  1929. 

ciimol  1947. 

c, 

iH„0, 

Cannabinolacton  2180. 

o„ 

[Hh 

0 

Aoetopseudooumol  1947. 

Metbyl-1  -furyl-3-cy  klobexe- 
non-5  1983. 

p-Butylbenzaldebyd  1569. 
Monopbenylester  aus  Metbyl- 



Pbenyl-a,  /J-pentensäure  1930. 

tetrametby lenbromid    88 1 . 

Phenyl-y,  (f-pentensäure 
1815.     Ca-,  Ba-,  Ag^Salz 
1816. 

c» 

lHi4 

0, 

Allylveratrol  1696. 
m-Butylbensoesäure  1568. 
p-Butylbeuzo^säure  1568. 



Propylpbtalid  1835. 

1569.  1570. 



Iflopropylpbtaüd  1835. 

— 

Oenantboldiätbylacetal  1228. 



m-Tolylbutyrolacton  2180. 

— 

Metbyleugenol  2094. 

c, 

iHi.Os 

/^-Aetboxyzimmtsäure.    Ag-, 

Ca-8alz  1812. 
y-Benzoy  Ibuttersäure  1987. 

p-Tbymotinaldehyd  1906. 
Zimmtaldebyddimethyl- 
acetal  1229.  1929. 

•^~» 

Benzoylessigester  1025. 1031. 
1034.  1279. 

Gl, 

iHu 

0, 

Beuzaldebydätbylacetat 
1229. 

Benzoylisobntyryl-o-carbon- 
säure    (Isobutyrylbenzoe- 
säure)  1835. 

1, 3-Diinetbyl-5-oxy-2-benzoe- 

s&ureester  1085. 
I-Isopropylphenylglycolsfture 

Formyleugenol  1685. 

823. 

— 

Formyl-i-eugenol   1685.            I 

— 

Pbenylisobutylkoblensäure- 

— 

Meaitylglyoxylsäure  1083. 

ätber  1689. 

^~* 

Metbyl-o-propiocnmarsäure. 
Ag-8alz  1697. 

C|, 

lHi4 

0. 

Koblensäureguajacolpropyl- 
ester  979. 
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C11H14N, 
C11H14N4 
0iiHi4N, 


C„H».0 


CiiH,eO, 


CiiH,,Oe 
OiiHnOg 


Kofalensäureäther  des  Di- 

methylpyrogallols  1735. 
Trimethylgallussäuremethyl- 

äther  1879. 
Oxytiimethylgallussäare- 

metbyläther  1880. 
Diäthyl-o-amidobenzonltrü 

1609. 
Azotoliiol-5-methylpyrazolin 

2277. 
Methyltriazolazodimethyl- 

anilin  2308. 
Dimethyltetrahydrochinolin. 

HCl-Salz,  Tartrat  2431. 
ßtßf  «-Trimethylindolin 

(y ,  y-Dimethyltetrahydro- 

obinolin)  2331. 
Chlorid    aus   Methylmesityl- 

carbinol  1948. 
Brom-p-isobutyltoluol  1569. 
Carbinol  aus  Acetopseudo- 

cuiuol   1947. 
p-IsobutylbenzylalkoboU  569. 
Metbylmesitylcarbinol    1947. 
Anbydrofencbocarbonsäure. 

Pb-Salz  2071. 
Homobrenzcatechindiätbyl- 

ätber  1727. 
Hydrozimmtaldehyddime- 

tbylacetal  1929. 
Oxycarbofencbonon  2071. 
p-Oxy  pseudocumylalkoholdi- 

metbylalkohol   1752. 
Säure  aus  Campbersäure- 

anbydrid  1091. 
Acetylderivat  des  Anbydrids 

der    syinm.    Tetrametbyl- 

/S-oxyglutarsäure  1099. 
/S-Pbenylglutarsäuremetbyl- 

ester  1456. 
Pbenylglycerinaldebyddi- 

metbylacetal  1930. 
Oxallävulinsäureester  1053. 
a,  y-Diketopimelinsäureester 

1054. 
Carboxyätbyloxalesaigester 

1055. 
Dimethylpentantetracarbon- 

säure  1084. 
Diätbyl-o-toluidin  1607. 
Diätbyl-m-toluidin  1607. 
Diätbyl-p-toluidin  1607. 
Ameisensäureester  des 

l-Bomeols  819. 
Fencbolensäuremetbylester 

2071. 
Isolauronolsäureätbylester 

2058. 


C||  H|g  O2    Pulegensäuremetbylester 

2079. 
C 11  H^g  Og    a-Fencbocarbonsäure.    Pb-, 

Ag-Salz  2071. 

—  /9-Fencbocarbonsäure  2071. 

—  Isoamylidenacetessigester 

1821. 
C 11 H18  O4    Aetbyl-Mesaconsäureester 
1075. 

—  Acetylderivat  des  2,  3,  5-Tri- 

metbylbexan-2-ol-olid 
1235. 

—  d-Caprolacton-y-carbonsaure- 

diätbylester  1077. 

—  Dimethylglutaconsftureester 

1076. 

—  Dimetbylmesaconsftnreester 

1075. 
C 1 1  His  O5    Aetboxy  citraconsäureester 
1813. 

—  Acetyltetrametbyl-iJ-oxy- 

glutarsäure  1099. 

—  Isobutyrylmalonester  1899. 

1900. 
C 1 1 H18  Oq    Acetoxytetrametbylglutar- 
säure  1068. 

—  Campboronsäuredimethyl- 

ester  1115. 

—  Ketoxypimelinsäureester 

1055. 
C^  I  Hco  Os    Ameisensäurementbylester 
818. 

—  Parapseudopropylnapbten- 

(Hexabydroouinin)8aare- 
metbylätber  1765. 
C 1 1  Hjo  Oj,    /S-Isopropylacetylbutter- 
säureätbylester  1043. 

—  11  m  — 
I 

I  C11H7O8CI5    o-Tricbloracetopbenyldi- 

cbloressigsäuremetbyl- 
I  ätber  1993. 

I  C,iH8  03Cl4    o-Dicbloracetopbenyldi- 

cbloressigsäuremetbyl- 
'  ätber  1993. 

C 1 1  Hb  O4  N,     a-Cy  an  -o-nitrozimmtaäure- 

metbylätber  1770. 
—  «-Oyan-m-nitrozimmt- 

säuremetbylätber    1770. 
ai-Oxy-(r,-napbtaldebyd- 

^i-sulfosäure  1932. 
«i-/^4-Dioxy-/J,-napbtoe- 

cr«-sulfosäure  2560. 
« i-Oxy-/Si-napbtaldehyd- 
as-n4-diBu]fosäure  1932. 
ai-Oxy-^j-napbtaldebyd- 
a,-/}4-disiüfo8&ure  1932. 


I  CiiHgOftS 
i  CxiHgO^S 
'  CiiHgOBB, 
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CiiHgOgSs 
CiiHpO.N 
C„H,0,N, 


0„H,O.N 

C„H.O,N 
GixHfO^Cla 

C„H,oON, 

0„HioON, 


0„HxoO,K, 

CiiHioOgBr, 

CnH»oO,Br, 
CnOjoO.Cl, 

C11H10O48 
CuH,oO,N 
CnH»oO.N, 
C11H10O7S, 

C^,H|oOgN« 
C„H„ON 


ßi-  Oxy-ai-napbtaldehyd- 

/^s'/J^-disulfoBäure   1932. 
«-Cyanzimmtsäuremethyl- 

äther  1770. 
a  -  Naphtochinonmonosemi* 

carbazon  1452. 
ß  -  NapbtochinoDmonosemi- 

carbazon  1452. 
Pyridinazoresorcin  2407. 
Chininsäure  1832. 
Oxim   des  Acetylcumarins 

1820. 
Oxymethylphtalimid  1860. 
5, 6-DimetboxytrichIor- 

methy]phtalid  1854. 
o-Acetaminozimmtsäure- 

nitril  2484. 
Di  -  /S  -  pyridylhamstoff 

2406. 
a-NaphtochiDon  amido- 

jfuanidin.    HNO,-,  HCl-, 

H,804-Salz   1450. 
/9-Naphtoehinonamido- 

^uanidin  1451. 
Urocanin  .1515. 
Nitroso-/S-naphtol8emi- 

carbazon  1452. 
/9-Naphtyl8ttlflD8äure- 

methylester  1589. 
Aethylphenylparaban- 

säure  1444. 
Dibrommethy  ]  anisy  Id  i- 

keton  (Dibromacetyl- 

anisol)  1950. 
«i'/'f/'a'Methoxynaphta- 

linsulfosäure  1760. 

Diacetylverbindung  des 
DibroiDsaligenins  1750. 
Methylat  des  2,4-Tetra- 
chlor-1 , 3-diketohydro- 
naphtÄÜns  -f  HgO  1993. 

n,-/9(-MethoxyDaphtalin- 
sulfosäure  1760. 

Nitromethylacetoxycumar- 

azin  1921. 
Dinitrophenyldiacetyl- 

methan  1991. 
ai-/J4-«4-Methox3mapbta- 

lindisnlfosäure  1760. 
«i-)58-/Jg-Methoxynaphta- 

lindisulfosäure  1761. 

Diacetylderivat  des  Di- 
nitro-3,  6-tolu-l-hydro- 
chinon8-2,  5    2023. 

y-Chinolyläthanol  (Le- 
pidinalkin).  Pt-Balz 
2437. 


C„H„ONg 
C„H„ON» 

C„H„0,N 


C„H„0,Br, 


CiiH,iO,J 
C„H„OgN 


/S-Naphtylsemicarbazid 

2312. 
Nitroso-^-naphtolamido- 

guanidin.   HCl-,  HNO.- 

Salz  1451. 
o-Cyan-«-methylhydro- 

zimmtsäure.     Ag-8alz 

1798. 
Isopropylphtalimid  1857. 
p-Methylacetyloxindol 

1845. 
Propylphtalimid  1857. 
Ben  zolazocy  anessigest  er 

2538. 

Acetylverbindnng  des  Di- 

brom-p-oxymesitylbro- 

mids  1756. 
Acetyl Verbindung   des  Di- 

brom-p-oxy  psendocu- 

mylbromids  1753. 
Jodcannibolacton  2180. 
Aetboxym  ethylphtalioi  id 

1858. 
Diketon   aus  dem  Pbenyl- 

nrethan    der   a  -  Oxyiso- 

bnttersäure  2294. 
Fumaranilfiäuremethyl- 

ester  1456. 
Maleinanilsäuremethyl- 

ester  1456. 
Indoxylsäureäthyläther 

2341.  2346. 
p-Metboxyphenylsuccin- 

imid  1702. 
M  ethy  lacetoxycumarazin 

1920. 
Phtaliddimethylketonoxim 

1958. 

Nitrocannabinolacton 
2180. 

/J-m-NitrophenylglutÄr- 
säure  1982. 
—  /J-p-Nitrophenylglutar- 

säure   1983. 

CiiHii07Nj  Verbindung  aus  symm. 

Trinitrophenylacetat 
1582. 

Oll  Hl  i  Ng  Cl  Antipy  rinohlorpyrazol 

2279. 
— -  l-Phenyl-3, 4-dimethyl- 

5-chlorpyrazol   2279. 
o-Acetamidomesitylen- 

säurenitril  1927. 
it- Allylaminobenz-p-oxazin 

2463. 
Antipyrin    78.    1227.  1827. 

2283.  2587. 


CiiHiiO.N 
OiiHiiOgN 


GiiHigONj 
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C„  H„ONt     l-Phenyl-2, 3-dimethyl- 

5-pyrazolon   2284. 

—  Phenyldimethylpyrazolon 

2278. 

—  BenzoylderiTat   des  5-Me- 

thylpyrazolins  2277. 

—  Dimetbylacetisindazol 

1928. 

—  Hetbylamido-a-oxylepidin 

2439. 

—  Nitrosoderivat   des 

a-Aethyl-/?-methy]iiidol8 
8385. 

—  Trimethylohinazolon  1927. 

Oll  Hl,  O  'S 4    Dihydro-/9-naphtoobmon- 

amidoguanidin.    HCl- 
Balz  1451. 

OiiHicOsBr,  Aoetylverbindung  des 

Monobrom-p-oxypseudo- 
cumylbromids  1753. 

—  a  /J-Dibrombydrozimmt- 

säureester  1811.  1812. 

—  Pbenyl-y  (f-dibromvale- 

riansäure  1816. 
CuHisO,Brt  MonoaoetylverbinduDg  des 

Oxyderivats  desDibrom- 
mesitols  1758. 

—  AcetatdesDibromanbydro- 

p-oxymesitylalkobols 

1755. 
C|i H|c O4 Nc   Dicyanglutaconsäureätbyl- 

ester.     Na-,  Ag-,  Cu-, 

NH^-Balz  2416. 
Cio H|2  O4  N4   p-Nitranilinazoacetessig- 

sänremonometbylamid 

2525. 

C,  1  HjgOs  N«   4-Nitro-2-acetaminobeiizoe- 

säureätbyläther  1785. 

Cu  H12 Oq  N(   Dinitrobutylbenzoesänre 

1570. 

—  Dinitro-p-isobutylbenzoe- 

säure  1569. 
Ci  i  H|,  Ng  Jg    Jodnicotyrinmonojod- 

methylat  2423. 
Ci,  Hl,  0  N    Pr-S,  3-Dimetbyl-n-metbyl- 

2-indolinoii  2430. 

—  Oxim    des    Pbenpentenals 

1930. 
Cii  H|a  0|  N    Acetylbenzimidoätbylester 

1773. 

—  Amidocannabinolacton 

2180. 

—  I-Benzoylmorpholin    2457. 

—  n-Butyrylbenzamid   1773. 

—  HydrobydrasUnin  2454. 

—  Isonitroso-m-xylylacetoii 

1951. 


C„Hi,0,N 


Oi|H„0,N 
C„Hi,0,Br 


«-Isopropyloxybenz-p-ox- 

azin  2463. 
Metbyl&tbozycumarazm 

1920. 
Oxim   des  Metbyl-l-foryl- 

d-cyklobexenou-5  1984. 
Monobromzimmtaldebyd- 

dimethylacetal  1229. 

—  PbenylbromTalerians&ure 

1816. 
C 11  Hu  Og  N    Oarboxätbylbenzimido- 

metbylester  1772. 

—  Hydrastinin  2454. 

— -  Oxim  der  y-Benzoylbutter« 

sfture  1987. 
-—  Succinanils&uremetbyl- 

ester  1466. 
CiiHisOgBr  Aoetat  des  Moaobrom- 

anbydro-p-oxypseudo- 
oumylalkobols  1752. 
CuHi,04N     Aoetyl-p-oxypbenyl- 

uretban  1699. 

—  o-Aldoximpbenoxyessig- 

säurefttbylester  1919. 

—  ADÜidomalonsäureester 

1654. 

—  Carb&tboxyl-p-oxyacet- 

anilid  1699. 

—  p-Metboxypbenyloxamin- 

säureätbylätber  1701. 

—  a-Oxyisobutters&urepbe- 

nyluretban  911. 

—  Pbenyluretban  desGlycol- 

sänreesters  1016. 

—  Pbenyluretban  der  «-Oxy- 

isobuttersänre  1017. 

—  Fhenylglycin-o-oarbon- 

sAnr^imetbylätber 
2341. 


CiiHig04N5 
CiiH,804P 

CnH»30,N 

OiiHiaOsBr 

CnH„O.N 

Oi,Hi,07N 

CnHi.OyN, 

CuHuON, 


Dinitrobutyltolylazoimid 

2307. 
a-Trimetby]pbospbortolu- 

betainoarbonsänre.    Cu-, 

Ba-,  Ag-8alz  2616.  2617. 
4-Pyridon-3, 5-dicarbon- 

sftureester  2414. 
Monobromtrimetbylgallus' 

iäuremetbylätber    1879. 
DioxydinicoUnsäureester 

2415.  2416. 
Mononitrotrimethylgallus- 

sfturemetbyläther    1880. 
PikrinsäareiBoamyläther 

1694. 
N-Allyl-/J-cyan-y,  a-di- 

metbyl-a-oxypyridin 

2419. 
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CiiHi40,Br, 
C„HuO,N, 


C11H14O7N4 
CiiHi4J,8g 

CnH„ON 


ChHijOOI 
C„H„0,N 


C„Hi,0,P 
ChH^OjN 


CiiHieOjNj 


Cytisin   2204. 
/S-Valerylphenylhydrazin 
1283. 

Dibrom-p-oxyme«ityläthyl- 

äther  1755. 
Verbindung  aus  1-Phenyl- 

8-methoxyl-4-dimethyl- 

5-pyVazolon  2282. 
Dinitaro-p-isobutyltoluol 

1569. 
Isonitraminbenzylesflig- 

Säuremethylester  1415. 
4-Nitro-2-ätbyIamino- 

benzoesäureäthy  lät  her 

1785. 
Piperidinpikrat  2377. 
Jodoform -Jodäthyldiäthyl- 

sulfldmethan  889. 
Acetmethylxy  lidin  1611. 

2524. 
Amido  -  m  -  xylylaceton 

1950. 

HCl-,  finCIo  PtCV 

Salz,  Pikrat  1951. 
Benzimidoisobutylester 

1774. 
Methylphenylmorpholin 

2458. 
«-Propylacetanilid  2339. 

p-Monochlorthymolme- 
thyläther   1677. 

Phenylurethan  des  Tri- 

methylcarbinols   1018. 
Trimethy  Icarbinol  phenyl- 
urethan 911. 
«-Nitrovalerianaldehyd- 

hydrazon   1233. 
/J-Niirovalerianaldehyd- 

hydrazon   1233. 
Acetylainidoxylylniethyl- 

nitrosamin  2525. 
«-Trimethyltoluphosphor- 

betain  2616. 
m-Nitrobenzaldehj'ddi- 

äthylacetal  1228. 
Brenzcatecbinkohlensäure- 

diäthylamid  1714. 
Monoamidotrimethyl- 

gallussäuremethyläther. 

HCl-Salz  1880. 
Amylnicotamid  2412. 
Pilocarpin   2257. 
Piperidinnicotat  2412. 

o-Nitrophenolpiperidin 

2377. 
p-Nitrophenolpiperidin 

2877. 


C„H,70N 
OnHjyON, 


CiiH^OsN 
OHH17O5P 

CiiHiaNJa 
OuHisClP 

CiiHigJP 


0„H|,ON 


^11^19^^^« 


CiiHjqOjCl 


C11H19O3N, 

I 

!  CHH1JO4N 

Cii  M10O4  Cl 

CiiH„04Br 

CiiHgoOgN, 

CiiHtoNfS 
C^i  Hg|ON 


Benzylidendiisonitramin- 
diäthylester  1405. 

Verbindung  aus  Ozycarbo- 
fenchonon  2071. 

Semicarbazon  des  Pino- 

oarvons  2078. 
Dihy  drocoUidinmono- 

carbonsäureester  2398. 
Formy  lamid  ocampher 

2065. 
Hydrochinonpiperidin 

2376. 
Oxycarbofenchomonoxim 

2071. 

Mezcftlin  2205.  2207. 
Pyrogallolpiperidin  2377. 

Phosphorsäureverbindung 
des  Acetopseudocumols 
1948. 

Perjod-ü-diäthyltoluidin- 
jodhydrat  1614. 

a-Trimethylzylylphospho- 
niumchlorid.     PtCl,-, 
AuCl,-Salz  2616. 

Trimethylxylylphospho- 

niumjodid  2615. 
«-Trimethy  Ixylylphospho- 

niumjodid  2615. 
/J-Trimethylxylylphospho- 

niumjodid  2615.  2617. 
Formylbomylamin   2054. 
Formy  Ineobornylaro  in 

2055. 
Carveiiolsemicarbazon 

2070. 
Semicarbazone  des  Citrals 

1264. 
Pinocamphonsemicarbazou 

2078. 
Hydrochlorfeneholensäure- 

methylester  2071. 
Hydrocblorpulegensäure- 

methylester  2079. 
d  •  Oxycaronsemicarbazon 

2051. 

Methy  Itropinsäureest  er 
2216. 

Chlortrimethylbemstein- 
säureätbylester  1096. 

«-Bromdimethylglutar- 
säurediäthylester   1078. 

Harnstoff  des  Amido- 
borneols  2053. 

«-^-Biiso  butylglyoxalin- 

/4-sulfhydrat  1282. 
Undecylensäureamid  1432. 
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OnH^iOsN 

CiiHjiOaNa 

OuH„N8 

C„H,.ON, 


CaH„ON, 
CiiH^04S, 

OhHmON 

O11H25CI6 


Piperidyl-a-butterdHure- 

äthyläther  2374. 
Piperidyl-Ä-isobuttersäore- 

äthyläther  2374. 
Semicarbazon   der  Keton- 

säure    aus   Tetrahydro- 

eucarvon  2086. 

n-Methyltetramethyl- 

y-oxypiperidincarbon- 

säure  837. 
Eetoterpinsemicarbazon 

2051. 
Triacetoninäthylsulfid 

2390. 
Carbamid  des  Tran(-l-)- 

methylamins  2046. 
d-Menthylcarbamid     2047. 
I-Menthylmethylnitros- 

amin  2046. 
Semicarbazon   des  Amido- 

menthoDS  2048. 
Heptanonsulfonal  1305. 
M  ethy  Ihexanonsulf  onal 

1305. 
Piperidindithiocarbamat 

1422. 
Körper  aus  Triaceton- 

alkamin   1428. 
Yalerdiacetonalkamin 

1426. 
Semicarbazon    des   »-Men- 
thols 2103. 
Methyldiamylsulflnchlorid. 

HgClfSalz  982. 

—    11  IV   — 


C 1 1  H,o  O,  Nj  8    Aethylpheny  Ithiopara- 

bansäure  1444. 
C 1 1  H|o  Og  N  Br   o-Brom-p-methoxy- 

phenylsuccinimid 

1702. 
C11H11ON2GI    Verbindungen  aus 

1 -Phenyl-3  methoxyl- 

4-dimethyl-5-pyrazo- 

lon  2282. 
CnH„ON,J      4-Jodantipyrin  2279. 
CiiH||04Br,J  Acetat  des  Jodosodi- 

bromtoluols  1578. 
Oji  Hig  0  N,  8      Aethylphenylthiohydan- 

toin  1443. 
CiiHi^OgNCl     Diacetylderivat  des 

A  minochlorkresols 

2005. 
C,iH,,OgNBr    Diacetylderivat  des 

Aminobrom-m-kresols 

2005. 


OhHi«0,NC1. 
0„Hi,0,N,Br 


C„H„0,N01. 
CjiHi^ONBr 


CiiHuOjNBr 
C11H14O4OIP 

0i,Hi4N3Br8 

CnHieONBr 

C„H,flONJ 

CijHiyO^NS 

OiiH.eOsNCl 

C,,H,o04NJ 

Cll-^^^8^4" 


o-Jodo90-m-nitrotolnol- 

aceUt  1578. 
Dichlorisoamylamido- 

oxychinon.     Isoamyl- 

aminsalz,  Ag-8alz 

2016.  Ba-8alz  2017. 
«-Bromisovaleryl-o- 

nitranilid   1626. 
a-Bromisovaleryl-m- 

nitranUid  1626. 
rt-Bromisovaleryl-p- 

nitranilid  1626. 
Nitro-2-diohlor-3, 6- 

benzdiäthylacetal 

1913. 
rt-Brombutyrylbenzyl- 

amid  1625. 
«-Bromisobutyrylbenzyl- 

amid  1625. 
a-Brombutyryl-m-toInid 

1625. 
rt-Bromisobutyryl-m- 

toluid  1626. 
(r-Bromisoyalerylanilid 

1624. 
Brompropionylpheneti- 

did  1667. 
a-Trimethylphosphbr- 

tolubetaincarbon- 

sänrechlorid.      PtCV, 

AuCls-Salz*  2616. 
Bromtolylallylthiosemi- 

carbazid  2601. 
a-Brompropionyl-m- 

xylid  1626. 
Trimethylphenmorpho- 

loniumjodid  2459. 
p-Toluolsulfodiäthyl- 

amid  1612. 
Tropinbetain.    HCl-Sal2 

2210. 
Tropinsftureesterjod- 

methylat  2216. 
Jodmethylat  des  Amido- 

bomeols  2054. 
Trioxim    des    Triaceto- 

nyläthylammoniam- 

Jodids  1277. 


C,gH|{ 
CifHia 


Ci,-Gruppe. 

Acenaphten  145. 
Diphenyl  92    1597.  1818. 
Dimethylnaphtalin  1570.  219t. 
Butylxylol  1960. 
Dimethyl-1,  S-psendobatyl- 
benzol  1576. 
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cbinon  2026. 
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ester  1729. 
Körper    aus  dem  Diimido- 

derivat  des  Oxalylmalon- 

säureesters  1432. 
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lepidin.    Pikrat,  HgCl,- 

Salz  2441. 
m-Chlorbenzolazo-o-chloT- 

p-dimethylanilin  1619. 
Bz-Aimdo-a-oxy-/J-äthyl- 

lepidin.      HCl-,  HNO,- 

CdCV,    HgCV,    ZnCV 

Salz  2440. 
1  -Phenyl-2-äthyl-3inethyl- 
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l-Phenyl-3-methoxyl-4-di- 

methyl-5-p3'razolon  2281. 

2282. 
Phenylhydrazinyerbiii- 
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Trehaloseoctonitrat  1311. 
m  -  Xylylmethylimidazolyl- 

mercaptan   1951. 
/J-Aethyl-zJ-N-dimethyl- 

indolinon  2335. 
Benzoylpiperidin  2369. 
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Diäthyl-o-phenetidin  1607. 

1608. 
Acetylamidocampber 

2065. 
Guajacolpiperidin  2376. 
Diäthylaminocaffein  1500. 
Pbeuylbydrazon   des   Tri- 

methylacetonylammo- 

niumbromids  1396. 
Diieobutylacetylmono- 

ureid  1282. 
Acetylbornylamin  2054. 
Acetylneobomylamin 

2055. 
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C«H„0,N 


C|jB[g40N2 
Ci,H«,0,Si 


Acetylderivat  dei  Amido- 

borneols  2054. 
d  -Chlorbemsteins&uredi- 

isobutylester  821. 
d-Brombemsteinsäuredi- 

iflobutylester  821.  825. 
cij9-Hexahydro-o-diäthyl- 

benzylamincarbonsäare, 

AuPt-8alz  1801. 
trans-Hexahydro-o-di- 

äthylbenzylamincarbon- 

säure.     Pikrat,   Au-Salz 

1801. 
Piperidyl-a-isovalerian- 

Bftureäthyläther  2874. 
I-Menthyläthylnitrosamin 

2046. 
Trünethylpiperidindiätbyl- 

meroaptol  2388. 
Propylsilicat  518. 
Hexaäthyldiarsonium- 

bydroxyd,  Chlorid, 

HgCl,-,  PtC^Salz  1536. 


—    12  IV 


Ci,H40N,Br, 

Ci.HsONOU 

Ci.H«0N,Cl4 

O^HyONCl^ 

Oi,H,OaNCl 

CiaH,ONCl, 
CigH,0N8Br 

CiaH,0,N,Br 


CiAO.cijP 

Ci.HioONClft 
CigHioONBr 


Hexabromazoxybenzol 

1580. 
Tetracblorchinonphenyl- 

imid  2541. 
Tetracblordiphenyl- 

nitrosamin  2542. 
Tetraohlor-p-oxydi- 

pbenylamin  2541. 
4-01dor-3-acetamiiio- 

1, 2-uaphtocliinon 

2024. 
Dichlor-2-acetnapbtalid- 

dicblorid  1652. 
o-Brombeuzolazopbenoi 

2543. 
p-BrombeDzolazopbenol 

2543. 
Kitrobromdiphenylamin 

2572. 
4-Nitro80-4'-bromdi- 

phenylhydroxylamin 

1600. 
2-Nitro-5-joddiphenyl- 

amin  2574. 
Di-p-chlorphenylpho8- 

phorsäure  1690. 
1  -Ch  lor-2-acetn  apbtalid- 

tetrachlorid  1651. 
a-Acetobromouaphtalid 

1656. 
/9-Acetobroinonaphtalid 

1656. 


C|sH|o  O  NBr     l-Brom-2-acetaaphtalid 

1653. 
OisHioOjNBr   Acetylderivat   der  Kör- 
per GioHfOjNBr  aas 

Bromopiansänreamid 

1891. 
Cn  Hxo  N,  0  8      Thionylamidodipbenyl- 

amin  1670. 
Ci,H,iON,Br   Furfuraldehydbrom- 

tolylhydrazon  2601. 
Ou  Hu  O  S  P       Diphenyl»nlfopho8phor- 

säure  2618. 
Oit  Hii  Ob  Ng  S    Amidoacobenzolsulfo- 

Räure  2551. 
Gl«  Hl  1 0,8  P      DiphenoxylBXilf  opbos- 

phorsäure.     Ka-8alz 

2618.  2619. 
Ci8 Hii  O4  N,  Br  Acetylbromopiazon 

1891. 
Ci8  Hl,  O  N  Cl     Chinolylacetonylcblorid. 

PtcC-,  AuCU-Salz 

14H2.  2435. 

—  laochinolylacetonyl- 

cblorid.    PtCl4-,AuCl,- 
8alz  2435. 

—  Bz-Oxy-a-chlor-/J-athyl- 

lepidin  2442. 
OitHitONBr     Monobromidrin  des 

y-Chinolylpropand  ioU 

2437. 
CisHi^ONJ       Monojodhydrin  des 

y-Chinolylpropandiols 

2438. 
OitHisOtNCl,  Benzalacetonozimcblo- 

ral  1279. 
OicHit  08^,8    o-Amidodiphenylaxnin- 

solfosäure  2481. 

—  p-AmidodipbenylamiD- 

sulfosäure  1599. 

CigHijO^NCle  Pbenylurethan   des  Tri- 

chlormilcbsäureesters 

1016.  2294. 
G|,Hic04NBr   Acetylderivat  desBrom- 

hemipinisoixnidins 

1893. 

GisHi,04N4Brc  Dibromurocanins&ure 

1515. 
CicHicOeNgS    Tartrazinogenestersulfo- 

säure  2285. 
CjtHitN(Cl,6i  Cbloniliciumdiaiulid 

519. 
CijHijONBrg  Dibroin-^,/J-diäthyliQdft- 

linon  2337. 

—  Bibromderivat  des 

/J-Aethyl-^-N-dime- 
thylindolinons,  Pikrat 
2335. 
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C 1,  H,3  0  Ng  J     Phenylmethylpyrimidon- 

methyljodid  2469. 

C 1 2  U 18  O4  N  S      ^1- Aethylamido-Os-naph- 

tol-^4-salfo8änre  2562. 

C 1  c  H ij^O«  NtCi^  p-Aoetamidophenozyl- 

acetaniidchlorid  1704. 

C|«Hi8  0»NaBr  Aoetylderiyat  des  Kör- 
pers aus  Bromopian- 
säureamid  1891. 

Cj,H,4  O  N,  8     /9-Methyläthylplienyl- 

thiobydantoin  1443. 

C  i,  H  ,4  Og  N  Cl    Aoety  Ich  lorthy  mo- 

cliinonozim  2023. 

CuHmO.NJ      Acetyl-1, 3,4,5- Jod- 

thymochinoDOZim 
2023. 

CitHu  OgNgS    Bz-Amido-/J-äthyl-y-me- 

thylchinolinsttlfosäare 
2441. 

C 1,  Hu  O  N  Br^  Dibrom-o-kresylpiperidin 

1750. 

CijHijON.J     l-Phenyl-3-methyl-5- 

methoxy  pyi^axolj  od- 
methyiat  2279. 

Ci^HijOiNjBr  Bromtolylhydrazon- 

brenztraubensäure- 
Htbyläther  2602. 

C  n  Hl,  0  N  Br     «-Brombutyryl-m-xylid 

1626. 

—  a-Bromisobutyryl-m- 

xylid   1626. 

—  « -Bromiso  valerylbenzyl' 

amid  1625. 

—  a-Bromisovalerylmethyl- 

anilid   1626. 

—  a-Bromisovaleryl-o-to- 

loid    1625. 

—  a-Bromisovaleryl-m-to- 

luid  1626. 

—  a-Bromisovaieryl-p-to- 

luid  1626. 

—  Honobrom-o-kresylpipe- 

ridin  1750. 
CitH^e^s^Ol   MezcaÜDcblormethylat 

2206. 
Ci^HmO^NJ      Mezcalinjodmetbylat 

2205, 
CijHm  O4N8J    Triniethylpiperidin- 

diätbylsulfonal  2389. 
C|,H„N40l4Pb  Propylaminverbindung 

Bleitetrachlorid  524. 
Ci,H,eN4Cl4Th  Propylaminverbindung 

Thoriumtetrachlorid 

524. 
C|,Hj6N4Cl4Zr  Propylaminverbindung 

Zirkontetrachlorid 

524. 


—  12  V  — 


Oi.HsO.ClsSP 

CuHioONOUB 

OwHioOaClSP 

0i,HuON,8P 

0i,Hi,O,N8P 
OmHuO.NJ.K 


Di-p-chlorphenozyl- 

sulfophosphorchlo- 

rid  2620. 
1  -Brom-2-acetnaphta- 

lidtetrachlorid  1653. 
Biphenoxylsulfophos- 

phorchlorid  2618. 
P-Thiophenoxylphen- 

phosphazin  2621. 

2622. 
Biphenoxylsulfophos- 

phoramid  2618. 
Jodderivat  des  p-Aeth- 

oxyphenylsuocin- 

imids  2201. 


—   12  VI  — 

0|,  Hio  Ot  N  Clc  8  P      Di-p-chlorphenoxy  1- 

sulfophosphor- 
amid  2621. 

C,a-Grappe. 

OuHis     Diphenylmethan  1244.  1946. 

1966.  1967. 
GjsHi4     Trimethylnaphtalin  1570. 
CisHj«     Dehydroiren   1289. 

—  Methylphenylcyklohexen  1944. 

—  m-Methyltetrahydrodiphenyl 

1944. 
Ionen  1296.  1938. 
Iren  1289. 


0..H 


18 -"18 


—     13  II    — 

OiaH.Ot     Galloflavin  2145. 

CiaHeOc     Oxydiphenylenketon   1970. 

Oi,HeO,     Formaldehydoxyfluoron 
1715.  1716. 

C18H8O4     Eaxanthon  2364.   2365. 

CigHeN«     Azimid  des  (/})-o-Amido- 
phenylbenzimidazols. 
HCl-,  AuCl8-8alz  2288. 
2289. 

CieHsN      a^Naphtochinolin.    HCl-, 

H88O4-,  HN08-,H,0r,0r-, 
Pt  CI4  -  Salz,  Jod-,  Chlor- 
methylat,  Bichromat-,  Bi- 
sulfatmethylat  2447.  2448. 
2450. 
—  /9-Naphtochinolin.     Jod-, 

Chlor-,  Bichromat-,  Önlfat- 
methylat,  Brom-,  Jod-,  Bi- 
chromatäthylat ,    Cblor- 
benzylat  2448.  2449.  2450. 
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CiaHiflO 


'IJI"10 


CiaHioO, 


CieHioO« 
OiaHioO, 


Oi,HioN4 


CiaHijOj 

CigHigOft 
C|gHitOf 

CiaH«N, 


Cy  k  loph  en  ylenbenzy  liden- 

oxyd  1572. 
Benzophenon   69.   78.  79. 

1227.  1946.  1965.  1966. 
Methylendiphenyloxyd 

(Xanthan)  1679. 
o-Phenylbenzaldehyd   1932. 
Oxyfluorenalkohol  1970. 
MonobeDzoylbreDzcatechin 

1684. 
Monobenzoylresorcin  1684. 
Furalphenylessigsäare    2266. 
Kohlensäurephenyiester  978. 

1689. 
o-Phenylsalicylsäure.     Ag-, 

K-8alz  1970. 
ßalol  1707. 

Monobenzoylpyrogallol  1684. 
Trioxybenzophenon  831. 
Diketohydriudendicarbon- 

säuremonoäthylester  1897. 
Formopyrogallaurin  1716. 
Amido/'-naplitochinolin. 

Jod-,  Chlormethylat  2450. 
ce-Carbodiphenyllmid   1665. 
N-Phenylbenzimidazol    1597. 
Diphenyltetrazol  2823.  2825. 
Benzylidenanilin  1031.  1809. 

1909.  2273.  2274. 
S-Methylcarbazol  2348. 
Amidoamidin    aus    Benzoyl- 

dinitroanilin  2291. 
p-I-Aminodiphenyltetrazol. 

HCl-,  HNOg-,   CgH^Og-, 

HjSO^-Salz  2326. 
p-Benzylpbenol  1678. 
o-Fhenylbenzylalkobol   1933. 
Phenylbenzylätber  1679. 
p-Dioxydiphenylmethan 

2019. 
Propionyl-/?-naphtol  1685. 
Ketopbenylparaconsäure- 

ester  1874. 
Methylendiresorcin  1715. 

1716. 
Ketophenylparacongäure- 

ester  1026. 
Methylendipyrogallol  1716. 
IrigenontricarboDsäure  1289. 
Benzylidenpbenylhydrazon 

1909.  2582. 
a-Benzalphenylbydrazon 

2603. 
/J-Benzalphenylhydrazon 

2603. 
Benzülazo-o-toluol  1602. 
Benzolazo-m-toluol  1602. 
Benzolazo-p-toluol  1602. 


CisHigNj 


Ci8Hi8N4 

OuHi,Ja 


CiaHiaN 


'18-"1» 


«u 

'^l» 

*'» 

0.. 

H„ 

0 

c.. 

H„ 

0. 

Cia 

H„ 

0. 

0,. 

Hm 

04 

c., 

Hu 

0. 

o„ 

iHh 

0, 

0., 

iHu 

N. 

OiaHieO 
OiaHjeO, 


0i8Hi,04 


Dipbenylformamidin  1000. 
Methenyldiphenyiamidin 

1673. 
l>-M«thylazobeDZol  2577. 
Orthoamidobeiizylidenanilin 

1916. 
Paraamidobenzylidenanilin 

1916. 
Metbylaminoearhodin    2510. 
Metbyltriazolazo-/9-iiaphtyl- 

amin  2308. 
o-Tolylpbeny]jodiniumjodid. 

PerJodid,    HNO,-,    nentr. 

H,804-Salz   1578. 
p-TolylpheDyljodinlmx^jodid. 

HNO.-Balz  1579. 
Benzbydrylamin  1523. 
Methyldiphenylamin  1644. 
o-Nitrobenzylanilin  1915. 
p-KitrobenzylaDÜin  1915. 
Metbenyldiphenylhydrazin 

1673. 
Isopropyl-/J-napbtol  1707. 
Methyl- 1  -pbeny  1-3-cyklo- 

hexenon-5  1942.  1943. 
Propyl-/5-naphtol  1707. 
^'-Dihy  dro-  «-naphloesäupe- 

ester  1571. 
Benzalacetesaigester  1037. 

1899. 
Cuminalmalonsäare  1810. 
Phtalld  carbonsäure  1962. 
lonegenondicarbonsäure 

1290. 
Irigenondicarbonsäure    1289. 
Triacetylmethylphloroglncia 

1737. 
p-Metbylhydrazobenzol  2577. 
Phenyl-o-toluylendiamin 

2578. 
p-Tolyl-o-pheuylendiaxniii 

2578. 
p-Tolyl-p-pbenylendiamin 

2579. 
Aeth  y  loxalylbenziinido- 

äthylester  1773. 
Methyl- 1  -pheny  1-3-cy  klo- 

hexanon-5  1944. 
ButylmethylphtaUd  1961. 
Diäthylacetal  des  Phenyl- 

propargylaldehyds  1260. 
/^-Aethoxyzimmtsäureester 

1812. 
y-Benzoylbuttersäureäthyl- 

ester  1987. 
Dihydroirenoxylacton  12B9. 
Enol-Phenylcarbinolacet- 

essigester  1030. 
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C|sH,e04 


Ci«Hi«0 


l«-"!« 


CisHigOj 


CijHißOs 
C13H18O4 


G13H20O 


Ketof orm  des  Pheny  Icarbinol- 

acetessigesters  1030. 
/J-Aethyl-/J-N-dimethyl-a- 

methylenindolin.       Pikrat 

2835.  2336. 
ß,  /J-Diäthyla-methylindole- 

nin  (y,y-Diäthyldihydro- 

chinolin).    Pikrat  2223. 

2330.  2332.  2335. 
ß.  /J-Dimethyl-n-äthyl-«- 

methylenindolin.    HJ-8alz 

2832. 
«-Igopropyliden-/J,  /J-N-tri- 

methylindolin  (Penta- 

methyldihydrochinolin). 

Jodmethylat  2331. 
a-Isopropyl-jS,  j5-dimethyl- 

indolenin  2331.  2338. 
Tetramethyldihydrochinolin. 

HJ-Salz,  Pikrat  2429. 
Methyl- 1 -phenyl- 3-amino- 

5-cy  klohexen   1944. 
Keton  aus  Batyltoluylsäure- 

chlorid  und  Acetessigester 

1961. 
Methylketon  aus  Acetylchlo- 
rid  und  Butyltoluol  1960. 
Methyl-l  -phenyl-3-cyklo- 

hexanol-5  1943. 
Acetylderivat   des  Oarbinoli 

aus  Acetopseudocumol 
1947. 
Acetylderivat    des    Methyl- 

mesitylcarbinols  1947. 
Acetylthjrmolinethyläther 

1945. 
Butylxylylcarbonsäure   1961. 
p-Isobutylbenzylacetat  1569. 
Propionylcymylketol  1960. 
Zimmtaidehyddiäthylacetal 

1228. 
«- Aethyl-cf-  phenoxy  valerian- 

säure  2383. 
Methylcampheroxalat    2067. 
Kohlentiäureguaj  acoliso- 

amylester  980. 
Acetond  ibrenztraubensäure- 

äthylester  1052. 
Dibenzoylmannit  1684. 
/?,  /J-Diäthyl-a-methylindolin 

(y,  y-Diäthyltetrahydro- 

chinolin)  2330. 
Tetramethyltetrahydro- 

chinolin.     Pikrat,  Jod- 
methylat 2430. 
lonon  1289.  1296.  1299.  1942. 
«-lonon  1297.  1936.    1937. 

1938.  1939. 


Oi,H„0     /J-Ionon    1297.  1936.  1937. 
1938.  1939. 

—  Pseudoionon    (Dimethyl-2  b- 

undectrien-2, 6, 8-on-lO) 
1290.  1294.  1299.  1940. 
1942. 

—  Iron   1288.  1289. 

—  Pulegenaceton  2081. 

0 18  Hso  N,    Pentamethy lenxylylen- 

dianün  167C. 
Zeorin   2161. 
Propionsäureester  des  1-Bor- 

neols  819. 
Oenanthylidenacetessigester 

1821. 
Propionsäurementhylester 

818. 


Oi.H„0 


C|0H,4Os 
0|aH(4  04 
Ci8^4Öe 


OiaHcoN 


'H-"M 


/9-Isobatylglutarsäaredi- 

äthylester  1058. 
AcetaJmalonester  1061. 
Diäthoxybrenzweinsäure- 
ester  1813. 
OisHm  Ng    Methyläthylendipiperidin. 
Hydrat  2371. 
—  Trimethylendipiperidin. 

Hydrat  2372. 

d-Menthyltrimethylammo- 
niumhydroxyd  2047. 

—  13  in  — 

CigHgOgBr/  Methylenchinon   aus  p-Di- 

oxydiphenylmethan 

2019. 
OisHjOaBr^  Ketobromid    aus   p-Dioxy- 
I  diphenylmethan  2019. 

I  CigHjOgBre   Hexabromderivat  des 

p-Dioxydiphenylme- 

thans  2019. 
OijHjOClg     Trichlorbenzophenon  1965. 
OuHyO.N      2-Nitrofluorenon  1971. 
CijHyOaBrg   Tribromsalol  1829. 
OisHjNBr     Monobromid  aus  dem  Az- 

imid    des    (/J)-o-Amido- 

phenylbenzimidazols 

2289. 
OigH,OGl,     Dichlorderivat  des  Me- 

thylendiphenylenoxyds 
.       1679. 
Cia  Hg  O  Jj      o-0-Dijodbenzophenon 

1969. 
CiaHgOsNf    Münonitroderivate  des 

(1  )-Naphtoohinolins 

2448. 
—  Nitro-/?-naphtochinolin. 

Jod-,  Chlormethylat 

2449. 
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GisHsOgCl« 

OxsHgOsNf 
GisHsNBr 

G|8H8N4Br, 

C„H,ON 
CigH^OClg 

Ci8H0OtN5 

Ol,  Hg  0,01 

OiaHgO.Br 

C„H,0,C1 
C|,H,0,N 
CuHgOjNs 

CuHgOyN, 

CiaHgOeN, 
Ci,H.N,J 

C„HioON, 
CisHi.OCl, 
OjgHioOjN, 


GisHioOjS 
CigHioOsK, 


Tetrabromderiyat  des 
p-Dioxydiphenylmethans 
2019. 

Dichlorphenylcarbonat 

1689. 
Dichlorsalol  1707. 
o-o-Dinitrobenzophenon 

1969. 
/S-Brom-^-naphtooliiiiolm- 

(/3-Brom-2-naphtocliino- 

lin).    Jod-,  Ghlormethy- 

lat  2449. 
Dibromid  aus  dem  Azimid 

des  (/3)-Amidoplienyl- 

benzimidazols  2289. 
(8)-0xy-(  l)-n  aphtocbino- 

lin   2448. 
Trichlorderivat  des  Fbe- 

Bylbenzyl&thers  li579. 
Oxydiphenylenketonoziin 

1970. 
^-Pbenyl-p-ozybenzoxazol 

2296. 
p-I-Nitrodiphenyltetrazol 

2325. 
o*  Ghlorbenzo^äurephenyl- 

ftther  2612. 
Benzoesaures  p-Brom- 

phenol  1677. 
MoDOchlorsalol  1707. 
Nitroxybenzophenon  1971. 
Benzoy Idinitranilin  2291. 
Pikrinsäurebenzylätber 

1694. 

Symm.    Tetranitromethyl- 
diphenylamln  2805. 

Methylverbindung  aus 
2-Ainido-5-joddiphenyl- 
amin  2573. 

p-I-Oxydiphenyltetrazol 
2326. 

Benzophenonhexaolilorid 
1965. 

Azobenzol-p-carbonsftore] 

2579, 
Benzyliden-m-nitranilin 

1809. 
oNitrobenzylideDanilin 

1810. 
p-Nitrobenzylidenanilin 

1810. 

Diphenylmethanortho- 
Bulfon  1967. 

Nitroaminobenzophenon 

1971. 
o-o-Nitroamidobenzo- 

pheiion  1969. 


OieHioO^N, 

CHjoOrN, 
OiaHioOjS, 


C„H„ON 
CiaHiiONg 


CiaH„OCl 
C,aH,iO,N 

CiaH„0,Na 
0|aH„O,Br 
CiaH„OaN 


OiaHnOaNa 


OiaH^O.N 


OiaHijO^Na 
OiaH„OeN, 
0,aH„OeP 
CjaHi.ON, 


Trioxymetbylaposafranon 

2493. 
p-PhenylsulfobenzoSsäiLre 

1779.   Ca-,  Ba-8alz  1980. 
DinitrobntylxylylcarboD- 

säure  1962. 
Trinitrodiphenylmeihyl- 

azammonininhydrat 

2306. 
8, 3'-  (oder  3, 4'-)BeiizO' 

phenondisalfosäure.  Ba-, 

NH4-,  K-Salz  1966. 
0-Pheziylbenzaldoxim  19:^2. 
Benzalnicotinsäurehydr- 

azid  2405. 
Formylaminoazobenzol 

2549. 
MoDOchlor-p-benzylpheD<  >l 

1678. 
Benzoyl-o-aminopbenol 

1690. 
Diphenylcarbaxniiisäare 

1643. 
Azo-p-amidobenzol-m- 

benzoesäure  2539. 
Bromacetyl-a-naphtol- 

metbyläther  1950. 
Brenzcatechinkohlens&tti'e- 

aniUd  1713. 
Oondensationsprodttct   ao« 

Protocateohualdehyd 

und  p-Amidophenol 

1926. 
Benzen  yl-o-nitranilidoxim 

1775. 
8alicyl-p-nitrophenyl- 

bydrazon  1600. 
a,  /9-DimethylcbinoLin- 

^»y-dicarbonsäure   2444. 
p-a-Dimethylcbinolin- 

/:^,  ^-dicarbonsäure.     Ag- 

Salz  2444. 
Mononitroxylylcarbon- 

säure  1962. 
« -  Nitro  -  ß  -  napbtacetol 

2460. 
Metbyldinitrodipbenyl- 

amin  2305. 
Amidotrinitromeihyldi- 

phenylamin    2305.  23i>6. 
Salol-o-phospbinsäare 

+  H,0  2612. 
Benzenylanilidoxün    1 7  74. 
Carbanüid  (BipheQylharn- 

Stoff)    911.    1616.     1660. 

1662.  1664.  1666. 
0-o-Diamidobenzophenon 

1969. 


Formel-fiegiBter. 


2967 


CuH„ON, 


G|^H,,0{Nt 


CisHic04Nt 


Ci.HjaON 


CjgHigONg 


Ci,Hi,OCl 
CjjHiaOaN 


C^jHijOgP 


Metatoluolazophenol  2548. 
Nicotyl-p-toluidin  2412. 
Salicylphenylhydrazon 

1600.  1601. 
Acetyl-cr-naphtylcarbamid 

1438. 
Acetyl-/?-naplitylcarbaimd 

1438. 
o-Nitrobenzylanilin  1646. 
p-Nitrobenzylanilin  1646. 
Hydrazobenzol'p-carbon« 

säure  2579. 
Nitrosamin  des  Methyl* 

Daphtomorpholins  2460. 
pTolylphenylsulfon  1979. 
Brenzcatechinkohlen- 

Bäurephenylhydrazid 

1713. 
4-Metbylamino-3-acet- 

amino-1, 2-ziaphtochinon 

2024. 
Carbonsäure  des  Benzenyl- 

amidox  imf  umanäure- 

isoanhydrids  1072. 
Oxim   des    a-Nitro-/J-phen- 

acetols  2460. 
Thiocarbanilid  408. 
o-Tolylphenyljodinium- 

chlorid.    PtCV,  Hg  Ol,-, 

HjCr^OrSalz  1578. 
p-Tolylphenyljodinium- 

chlorid.     H,  Cr,  O7-, 

PtCl,-,  HgCl,-Salz  1579. 

Benzyl-m-amidophenol 

1867. 
Me  tb  vlnaph  tomorpholin. 

HCl-,  PtCU-Salz    2460. 
Phenobenzylamin    (o-Oxy- 

benzbydrylamin)  1572. 
Ainidobenzoylpbenyl- 

hydrazin  2599. 
a-Orthoamidobenzoyl- 

phenylhydrazin  2598. 
Methyl- 1  -p-chlorphenyl- 

3-cvklohexenon  1984. 
o-Tolylphenyljodinium- 

hydroxyd  1579. 
Körper  aus  p-Phenetidin 

und  Fui-furol  2269. 
Dichloracetyl-a-naphtol- 

methyläther  1950. 

Methyl-  l-m-nitrophenyl- 
3-cyklohexenon-5  1982. 

Methyl-1-p-nitropbenyl- 
3-cyklobexenon-5   1982. 

MethylphoBphinsäure- 
phenolester  2609. 


C„H„0,Nj 
CuH„0,N 

Ci8H|4  08Na 


Ci,H„0,Brt 


CiaHi404Br, 


CigHj4N4S 
CiaHijON 


CigH^jOgN 


CjaHisO.Br, 


CuH»04N 
0i3Hi4O4Br 


Ci.Hi^OgN 
0„Hj.O,N 

CiaH„0,Br, 


0„H„04N. 


Diamidodinitrometbyl- 

diphenylaniin  2306. 
m-Nitrobenzyliden  acet- 

esfligester  1820. 
Trioxychinaldmcarbon- 

säureester  2895. 
Oxim  des  Methyl- l-m-ni- 
trophenyl-S-cyklohexe- 

non8-5  1982. 
Oxim  des  MethyM-p-ni- 

trophenyl-8-cyklohexe- 

non8-5  1982. 
Diacetylverbindung  des 

Oxyderivats  des  Dibrom- 

meaitols  1758. 
Diacetylverbindung   des 

Dibrom-p-oxymesityl- 

alkohols   1755. 
Biacetyl  Verbindung  des 

Di  brom-p-oxypseudo- 

cumylalkohols  1754. 
Diphenylthiocarbazid  408. 
a-Oxim   des  Methyl-1-phe- 

nyl-3-cyklohexenons-5 

1942. 
/5-Oxim   des  Methyl-1-phe- 

nyl-3-cyklohexenons-5 

1942.  • 

o-Cyan-«-methylhydro- 

zi  mmtsäureäthy  läther 

1798. 
/?,  /J-Diäthylindolenyl- 

n-carbonsäure  2324. 

2337. 

Isobutyrylverbindung    des 
Dibrom-p-oxymesityl- 
bromids  1756. 

Isobutyrylverbindung    des 
Dibrom-p-oxypseudo- 
cumylbromids  1754. 

Oxytrimethylbernstein- 
säureanil  1096. 

Mononitroproducte  des 
Butylmethylphtalids 
1962. 

Diacetylverbindung  des 
Monobrom  •  p-oxypseudo- 
cumylalkohols  1752. 

Triacetylamidoorcin    2296. 

/J,  ^-Diäthylindolenin-«- 
formoxim  2337. 

Isobutyrylverbindung  des 
Monobrom-p-oxypseudo- 
cumylbromids  1753. 

Diimidodiacetylmethyl- 
cyklopentencarbonsäure- 
ester  1431. 
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Cj8Hi70Na 


CsHiyO.N 


CigHijOgN 


Dinitroproduct  des  Methyl- 

ketons  aus  Acetylchlorid 

und  Butyltoluol  1961. 
Dinitro-p-i8obutylbenzyl- 

acetal  1569. 
Acetophenylpiperidin. 

HBr-Salz  1423. 
«-Aethyl-cf-phenoxyvalero- 

nitrü  2383. 
Benzoylamidonaphten 

1557. 
Dimethylamidophenyldi- 

metbylpyrazolon  2284. 
Pyraraidone  (Dimethyl- 

amidoantipyrin)  1473. 
n-B  utyrylbenzimidoäthyl- 

ester  1773. 
Oitralidencyanessigsäure 

1264. 
c-Isoamyloxybenz-p-ox- 

azin  2463. 
Acetal  des  Monobrom- 

zimmtaldebyds  1260. 
M  onobromzimmtaldehy  d- 

diäthylacetal  1229. 
Benzoyldiacetonbydroxyl- 

amin  1284. 
as-a-Dimetbylglutaranil- 

säure  1298. 

—  ß  /S-Diinethylglutaranil- 

s&ure  1007. 

—  Lopbophorin.    HCl-Salz 

2206. 

—  Methylanbalonin.      PtOl4- 

8alz  2206. 
CisHiy  Og Ng  Phenylcarbaminsäure- 

hydrazinacetessigester 

1663. 
Anilldomalonsäureester 

2345.  2346. 
a-Oxyisobuttersäure- 

äthy  las  terphenylurethan 

911. 
Phenylurethan  des  «-Oxy- 

isübuttersäureesters 

1017. 
Phenylurethan  des  /?-Oxy- 

buttersäureesters  1017. 
Phenylglycin-o-carbon- 

säurediäthvläther  2341. 
/3-Cyan-y-methyl-a-bexyl- 

«-oxypyridin  2420. 
^-Oyan-y-methyl-a'-hexyl- 

a-oxypyridin  2420. 
Diacetylmethylxylylen- 

diamin  2524. 
Dinitrosopentamethylen- 

xylylendiamin  1670. 


Ci.Ht.NBr 


^l»"18 


^18-^^17^4^ 


Ci8"l8^«^8 


CuHieNJe 


OisHi^ON 


CigHipOeN 


CisH^iON 
GisHfjOiN 

CiaHa804N 


OiaH^ON 


CiaHjgON 


Xyly  len  piperidoniumbro- 

mid.    Pt-,  Au-SabE  1627. 

1628. 
Xylylenpiperidoniumbro- 

mid   1670. 
PerJodid   aus  Xylylen- 

pi  peridoninmbromid 

1628. 
ft  /3-Diäthyl-N-methyl- 

indolenol  2334. 
p-Toluidid    der  a-ß^ß-Ttv- 

methylpropionsaure 

1088. 
ß,  /»'-Diacetyldihydro-N- 

methylcoUidin  2S97. 
Diacetyldiamidodimethyl* 

toluidin  2549. 
m-Diacetyldianiidodi- 

methyl-p-toluidin  2550. 
PiperidylcafEem  1500. 
Pellotin.    HJ-Sal2  2205. 

2207. 
Vanillinpiperidin  2377- 
Gyantricarballylsäureester 

1061. 
Isolieptylphenylhydrazid 

2592. 
/J-Aethyl-«-phenoxyamyl- 

amin.     Pikrat  2383. 
Benzaldiacetonalkamin 

1426. 
a-Iononoxim  1938. 
Oxim  des  /9-IoDons  1938. 
Ozim   des  Palegenacetons 

2081. 
a-Methylanilinoisovale- 

riansäureäthylester 

1642. 
Piperidylbemsteinsäure- 

äthyläther.     H  Cl-Salz 

2375. 
I-Menthylnormalpropyl- 

nitrosamin  2046. 
Methvlolätbylendipiperi- 

din  2372. 
Trimethylenoldipiperidin. 

PtCVSalz  2372. 
Oenanthdiacetonalkamin 

1426. 
d-Menthyltrimethylammo- 

niumjodid  2047. 
I-Menthyltrimethylammu- 

Diumjodid  2046. 
Vr  Menthyltrimethylammo- 

ninmhydroxyd  2046. 
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Ci,H.O,NCl, 
CjaHaOgNCl 

Ci»HaONJ, 
C,3H,0aNS 


CisH^OsNCl. 
C,aH,0.C18 

C13H9O4OIS 
CiaHa04Cl,P 


Ci.HioON.Br, 


€„H,oON,J8 


CiaHioO.N.S 

^13^100401^8, 

CjaHioO^N.S 


Oi.HnONBr, 
CaHnON.Ol 
CisHnON.Br 


m-Nitrotrichlorbenzo- 

pbenon  1965. 
Kitrochlorbenzophenon 

1971. 
Dijod-p-benzyliden-p- 

mtroanilin  1922. 
Sättrechlorid  der  3,  3'- 

(oder  3,  4'-)  Benzo- 

phenondisulfoBäure 

1966. 
Di j  od-p-oxybenzaldehyd- 

anüid  1922. 
( 1  )-Kaphtochiiioli]i- 

3-8ulfo8äure  2447. 
Phenyläther  desBenzo^- 

säuresuiflDids  1795. 
Sulfonbenzoesäureanil 

1780. 
m-Nitrobenzophenon- 

hexachlorid  1965. 
p-Phenylaiüfobenzoyl- 

chlorid  1980. 
Salol-O-tetrachlorphos- 

phin  2612. 
o-Phenyleatersulfoben- 

zoesäurechlorid    1792. 
Salol-0-oxychlorpho8- 

phin  2612.     Vierbasi- 
sches Ag-,  nonzi.  Ag-, 

Pb-,CeH,NH,.,OeHjN 

.NH,-8alz  2613. 
m-DibromdiphenyUiani' 

Stoff  1778. 
Di  -  p-  bromdiphenylharn- 

RtofE  1779. 
Phenylhydrazon  des 

Di  j  od  salicy  laidehy  ds 

1922. 
Dijod-p-oxybenzal- 

phenylhydrazon  1922. 
( 1  )-Naphtocliinolin- 

(3)-sulfonainid  2448. 
Diphenylmethan-4, 4'-di- 

sulfosäarechlorid  1967. 
o-  Nitrobenzylidenanilin- 

sulfosäure  1914. 
m,  m-Sulf  oazobenzoe- 

säure  2539. 
p-Nitrobenzylidenanilin- 

sulfosäure  1914. 
Dibrom-o-kresylanilin 

1750. 
Benzenyl-p-chloranilid- 

oxim  1775. 
Bromtoluolazoplienol 

2542. 


0,8H„0N,Bra 
C,aHuO,N8 

OiaHiiOaNsBr 

OijiHixOaCljP 

O18H11O4N8 

OisHiiOjNjS 
CiaHi^ONBr 
0|aH«OaN,8, 

OiaHuONOl 


0i8Hj40,N.8 
0i8Hi4  08N,8 
OiaHijONBr, 

OjaHieONBr, 
CiaHijONgOl 

OisHieONBr 

OisHjbOjNjS 


p-Bromcarbanilid  1663. 
p-Phenylsulfobenzofe- 

säureamid  1980. 
Bromtoluolazosalicyl- 

sänre  2542. 
Metbylphospliinsäure- 

p-chlorphenolester 

2611. 
Benzanilidosolfosäure. 

Ba-,  NH4-,  E-Salz 

1780. 
Azo-p-amidosulfo-m- 

benzoesäure  2539. 
Monobrom-o-kresyl- 

anilin  1750. 
Sulf  amid  der  3, 8'-  (oder 

3, 4'-)Beiizopbenon- 

dlsulfoRäure  1966. 
Methylobinolylacetonyi- 

chlorid  2435. 
NoiTnales  Oxim  des  Me- 
thyl- 1-p-chlorphenyl- 

3-cyklohexenon8-5 

1985. 
Aceton-/J-naphtyl8iilfon- 

hydrazin  1589. 
o-Amidophenyl-p-tolyl- 

aminsulfosäure  2481. 
Bz-Dibrom-i5,  /?-diäthyl- 

N -methy  lindolinon 

2324. 
Tribrom-p-oxy-o-xylyl- 

piperidin  1751. 
Anormales  Oxim  des 

Methyl- 1  -p-chlorphe- 

nyl-3-cykIohexeiions-5 

1985. 
«-Bromisovaleryl-m- 

xylid   1626. 
Phenylthioharnstoff  des 

Diacetonhydroxyl- 

amins  1284. 
Benzoylderivat  des 

Oxims  aus  Trimethyl- 

acetonylammonium- 

chlorid  1424. 


—  13  V  — 

CiaHgOjNClS   (l)-Naphtochinoüii-(3)- 

sulfochlorid  2448. 


O14H 


10 


Oi4-Gruppe. 

Anthracen    56.   129.    131.  145. 

1571.  1834. 
Phenanthren    56.  92.  129.  209. 

1571.  1572. 
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Stilbn  1532.  1571. 
p-Benzyltoluol  1946. 
Dipbenyläthan  1653. 
Tetramethylnaphtalin  1570. 
p-Diisobntylbenzol  1569. 
Octylbenzol  1963. 

—  14  II  — 


CmH,0, 
CuHgO, 


C|4H(04 


ChH,0, 


CuHjoO 


CuHioOg 


CuHioO^ 


Ci4H|oOe 


C14H10O, 
C14H10O10 


Ellagsiiure  2145. 
Anthrachinou  831.  2002. 

2083. 
Morph BDOl  2252. 
Pbenanthrenchinon  1450. 

2002. 
o-Oxyanthrenchinon  2033. 
Diozyanthrachinon  2033. 
i^lizarin  2031.  2033.  2034. 
Anthraflavizisäare  2088. 
Anthrarufin  2033.  2036.  2037. 
Chinizarin   2033. 
Chrysazin  2037. 
TrioxyaDthrachiiion  2033. 
Purpurin  2033.  2034.  2039. 
Antbrapurparin  2031. 
Flavopurpurin  2031. 
AlizariDbordeaax  2083. 
HexaoxyanthracliiDon    2031. 

2033. 
3-Methylfluorenon  1971. 
Benzil   78.  91.  1227.  1986. 

2477. 
Metbylverbindung   des  Oxy- 

diphenylenketons  1970. 
Morpbol  2252. 
2-Oxy-9-anthrauol  1836. 
o-Oxydipbenylessigsäure- 

lacton   1832. 
Benzoesäureanbydrid  116. 
Pbenylre8orcyle88igsäure- 

lactOD  1833. 
Isopbenylresofcylessigsäure- 

lacton  1834. 
Oxyphenylphtalid  1836. 
Aetbandibrenzcatecbin  1724. 
DipbensÄure  .1520. 
Dipbeiiyl-2, 9dicarbon8äure 

1875. 
Ditolyldicbinon  2030. 
Resorcylphtalid  1836. 
Oentisin  2364.  2365. 
3, 8-Di()xydipbenyl-2, 9-di- 

carbonsäure  (Disalicyl- 

säure)  1875. 
Digallussäure  2145. 
a-Digallu88äure   1881.  1882. 
Gallylgallussänre  2145. 
Ellagengerbsäure  2145.  2149. 


O14H10N, 
C14H10N4 


Ci4H,,0 


CuHitOg 


CuHigNg 


C14H1JN4 
OuHijO, 
C14H18N 


CuHi4  0g 


Cl4Hi4  0g 


Dibenzoyldicyanid  1516. 
Azimid  des  (/9)-o-Ajnido- 

pbenyl-m-tolimidazols 

2288. 
Asimid  des  (^)-o-Amido- 

pbenyl-p-tolünidazols 

2288. 
Azimid  des  (^)K>-Amido- 

p-tolylbenzimidasols. 

PtGl4-8alz  2288.  2289. 
Desoxybenzoin  1988.  2518. 
pPbenyltolylketon  1946. 
AetbylendipbeDyläther 

1386. 
Benzoin  1227.  1229.  1549. 

1946.  1978.  1979. 
Benzo-m-kresol  1969. 
Benzylbenzoat  1533. 
Benzylsalicylaldebyd  1681. 
o-Oxy-m-methylbeuzopbenon 

1968. 
Benzoylguajacol  1684. 
p-Oxydipbenylessigs&ore 

1832. 
4'-Oxydipbenylmetbaii-2- 

carbonsäure.    Ag-Salz 

1836. 
Pbenozyacetat   des   Phenyls 

1690. 
o-Pbenylmetbylsalicylsäure 

1970. 
o-Pbenylsalicylsänremetbyi- 

ester  1970. 
Oroselon  2185. 
Benzalazin  2603. 
o-Cyanbenzylanilin.     HCl-, 

PtCl,-8Hlz,  Pikrat  1797, 
Nitril  derPbenylanilidoessig- 

säure  1909. 
Dipbenyldibydrotetrazin 

2522. 
Anilid    der   4-Oxy-m-toluyl- 

säure  1968. 
N'Benzyldibydroisoindol 

1627. 
Benzy liden-  o- toluidin    1 80 v. 
Benzyliden-p-toluidin  1809. 
Dibydro-/)-napbtocbiDaldin 

2446. 
3, 7-Dimetbylcarbazol  2348. 
Hydropbenylindol  1623. 
K'Pbeny  Id  iby  droisoindol 

1627.  2350. 
i-Butyryl-^-napbtol  1685. 
Dimetboxydipbenyl  1735. 
Benzaldiacetylaceton   1033. 
Me  tby  1  - 1  -piperonyl-S-cykhv 

bexeDon-5  1982. 
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CUH14O4 
CuHi4  0, 


C14H14O9 
C14H14N, 


C14H14N4 
CuH,4Hg 

C,4H,eO 

CuHi8  04 


CmHu^s 


CuHuOb 


Benzalacetonozalsänreester 

2274. 
Ketophenylhomoparaoon- 

Bäureester  1050. 
Dünetboxydiketohydrinden- 

carbonsäureäthylester 

1991. 
Hamamelitannin  2150. 
o-Acotoluol  1583.  1602. 
o-p-Azotoluol  1601. 
m-Azotoluol  1602. 
p-Azotoluoi   352.  1583.  1585. 

1602. 
Benzolazo-m-xylol  1603. 
Benzhydrylformamidin. 

HCl-,  PtCl4-Salz  1524. 
Methenylphenyl-o-tolylami- 

din.    Pt-ßalz,  Pikrat  1673. 

1674. 
MetheDylphenyl-o-tolylami- 

din  vom  Schmelzp.  109 

bis  HO'»  1674. 
Methenylphenyl-p-tolylami- 

din  vom  Schmelzp.  98®. 

PtSalz  1672.  1674. 
Metheoylphenyl-p-tolylami- 

din  vom  Schmelzp.  102 

bis  104*.     Pt-Salz  1673. 

1674. 
Methenylphenyl-p-tolylami- 

din  vom  Schmelzp.  120®. 

Pt-,  Ce  Hg  O7  N,-Salz    1672. 
Methenylphenyl-p-tolylami- 

din   vom  Schmelzp.  132®. 

Pt-Salz,   Pikrat   1672. 

1674. 
o-Amidobenzalazon  2300. 
Glyoxalosazou  1581.  1582. 
Methotolusafranin  2510. 
o-DitoIylquecksilber  2624. 
p-Ditolylqueck Silber  2624. 
Dimethylamidoazobenzol 

842. 
Isobutyl-^-naphtol  1707. 
Methyl- 1 -methoxyphenyl- 

3-cyklohexenon-5  1984. 
Benzalmalonsäureester  1508. 

2393. 
Methyl- 1  -furyl-3-carbox- 

äthylcyklohexenon-5  1983. 
Benzoylmalonester  1900. 
Filixsäure  1741.  1742. 
Furfuracrolei'nmalonsfture- 

diäthylester  2267. 
Triacetyldimethylphloro- 

glücin  1739. 
DioxypheDylessigdicarbon- 

estersäure  1902. 


OuHieN, 


Ci4HieN4 
C14H17N8  . 

O14H18O4 


CuHi^Oa 


CuHisOe 


0,4  Hie  O7 
CmHisOi, 

^14^18^4 


CuH^.N 


0,.H,«0 


'M"tO 


Ci4H,^04 

CuHjoBr, 
CuH,|N 


p-  A  midomethylbenzy  lanili  n 

1670. 
p-Amidoditolylamin  1601. 
4-Amido-2'-3-ditolylamin 

1600. 
Benzyl-p-amido-o-toluid  in 

(Benzvl-m-toluylendiamin) 

2485. 
Dibenzylhydrazin  2608. 
o-Hydrazotoluol  1583. 
p-Hydrazotolaol   1583.   1587. 
«, «, «',  a'-Tetramethyl-y-di- 

pyi-idyl.       PtCV,    Hg  Ol,-, 

AuOlg-Salz,  Pikrat  2424. 
Tolidin  1676. 

m-Biamino-azotolnol  1584. 
Dimethy  Itriamidodipheny  1 . 

Pikrat  2576. 
m-Xylylacetessi  gester  1951. 
Benzylmalonsftureester  1049. 
Isovaleryl-1-mandelsäure- 

ätbylester  825. 
Phtalsäurediisopropylester 

1835. 
A  cetylcampheroxalsäure 

2066.  2067. 
Kolaroth  2166. 

H  ft  m  a  tomsäureisoamyleste  r 
2157. 

y-Phenoxypropyläthyl- 

malonf>äure  2383. 
Hemipinsäureester   (o-Di- 

methoxy-o-phtalsäure- 

ester)  1991. 
Dimethylphloroglnciddi- 

kohlensäureester  1739. 
Tetracetylschleimsäure  1 1 23. 
m-Diamido-o-hydrazotolu(  »1 

1584. 
Diamidotolidin  1584. 
ß,  /5-Diäthyl-N-methyl-a-me- 

thy^enindolin  2333. 
ß,  /?-N-Trimethyl-a-i8opropy- 

lidenindolin.  HJ-Salz  23:^8. 
Pentamethyldihydrochino- 

lin.    Pikrat,    HJ-,   AuClg- 

Salz,  Jodmethylat  2431. 
Isobutyryl-p-cymol  1945. 
Methyl keton   aus  Butylxylol 

und  Acetylchlorid  1961. 
Aethylcampheroxalat  2067. 
Bimethylsuccinylobemstein- 

säureester  1563. 
p-Dibromtetraäthylbenzol 

1570. 
ß,  ^-Diäthyl-N-cf-dimethyl- 

indoUn.   PtCl4-Salz, Pikiat 

2333. 
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(Oi4H„0)n  Olibanumresen  2125. 
G^H^cOt    Cuminoldiäthylacetal   1228. 

—  Diketodimethyldibexa- 

hydrophenol   1935. 

—  TetraathylreBoroin  1076. 
G 14  H«a  Oe    AethylidendiacetessigeBter 

1031. 

—  Aetbylisaconitsäareester 

1118. 
G14HMO7    a-Acetotricarballylsäure- 

äthyiester  1025. 
Gl 4  H22  Og    Acetylentetracarbonsäure- 

ester  1070. 
C,4H24  0a    n-Buttersäureester  des  1-Bor- 

neols  819. 

—  Gitronellolcrotons&ureester 

927. 

—  Bhodinolbutyrat  928. 

—  Rhodinolisobutyrat  928. 
G14HC4O5    AcetyliBobutylbernstein- 

säureester  1087. 
Gi4  H«4  K,    p-Diamidotetraätbylbenzol 

1570. 
Gi4  H{«  O,    n-Buttersäurementliylester 

818. 
Ci4  H,e  O5    Isobutylmethylhydroxy- 

glutarsäureätbylester  1088. 
G|4HmOs    Myristinsäure  995. 

—  Säure  aus  Geraniumöl.  Ag-, 

Ba-,  Ga-,  Gu-Salz  2102. 


G,4H40i,N4 

G14H4O14N4 
GuHeO.Br, 
CuHaO«N, 

Gi4Hj08Nj 


GuHyOeN 
G,4H7N4Br5 


Gi4HsOaBrg 
G,4H,04N, 

C,4H.0»S 


—    14  III  — 

CbrysamiiiRäure  2042. 
Tetranitroanthrachryson 

2039. 
/S-Dibrom  anthrachinon 

2031. 
DinltroanthrachinoB  1698. 

2031. 
1,  4-Dinitroanthrachmon 

2031.     • 
Paradinitroantbrarufin 

2035. 
Paradini trochrysazin  2035. 

2036. 
/9-Nitroalizarin  2031. 
Tribromid   des  Dibromaz- 

imids    des    (/5)-o-Ainido- 

p-tolylbenzimidazols 

2289. 
Dibrompbenylresorcyl- 

essigsäurelacton   1834. 
3, 8-Di8diazoiinidodipbe- 

Dyl-2,  9-dicarbonsäure 

1«76. 
Anthrachinonmonosulfo- 

säure  2031. 


CuHeOeS 

0|4HgO8S( 

GI4H9OI0S, 
CuHjOijS, 
C,4HsN4Br, 

CuH^O,N 

G|4S[9  08N 

G^HgOgBr 

0i4H,OsN 

GuHgNgGly 

C|4H.N,8 

GuHjoON, 

GhHjoO.N, 


G14H10O8N4 


G14H10O4N, 


CuHioO^Gl, 


0  -  O  X  y  antbrachinonsiilf o- 

säure  2033. 
Dinitro-p-oxyphenyl- 

phtalid   1838. 
Anthrarufinsalfos&ure 

2033. 
Ghinizarinstilfosäare  2035. 
AnthrachinoD-a-disulfo- 

säure  2031. 
Anthrachinon-/^disaIfo- 

säure  2031. 
Dlsulf oan  thraflavinsaare 

2038. 
Tetraoxyanthrachinondi- 

sulfosäure  2038. 
Dibromid  des  Azimids  des 

(/9)-o-Amido-p-tolylbenz- 

imidazols  2289. 
Dipbenimid  1521. 
Monoamidoanthrachinon 

2033. 
Phenylphtalimid  1866. 

Ben  zoylcarbozylamino- 

phenol  1699. 
Nitrosopbenolphtalid  1862. 
Monobromphenylresorcyl- 

essigsäurelacton   1834. 
Nitrosopbenolphtaloyl- 

säure  1862. 
Tricbloräthylidendichlor- 

diphenanün  1235. 
Senföi  des  p-Diamidodi- 

phenylamins  2577. 
Benzoyiphenylcyanamid 

1661. 
1, 3-DiamidoaDUirachinon 

2033. 
1, 5-Diamidoanthrachinon 

2033. 
1, 8-DiamidoaiithracIimon 

2033. 
5-Phenyl- 1  -m-ni  trophenyl- 

3-hydroxytriazol.     Ag- 

Salz  2813. 
DiamidodioxyanthTa- 

chinon  1698. 
Dlamidoanthrarofin    2037. 
p-Diamidoanthramfin 

2037. 
Diamidochrysazin  2037. 
p-Diamidochrysazin    2056. 

^37. 
DiamidoisoantbraflaTUi- 

säure  2039. 
Diacetylderivat  des  2,4-Di- 

chlor- 1, 3-dioxyiiaptata- 

lins  1993. 


Formel-RegiBter. 


2d73 


Cl4Hio048, 


C14H10O10S« 
C,4HnON 


CuHiiO^N 


CuHuO.Br 


Dithiosalicylsäure.      NH4- 

Salz  179S.  1794. 
Anhydro-o-nitrobenzalde- 

by  d  amidosalicy  Isäure 

1605. 
Anhydro-m-nitrobenzalde- 

hydamidosalicylsäare 

1605. 
Anhydro-p-nitrobeuzalde- 

hy  d  amidosalicy  isäure 

1605. 
m-Azoxybenzoesäure.  Ag-, 

BaSalz  1786. 
p  Azoxybenzoesäure.    Ag-, 

Ba-Salz  1786. 
3,8-Tetrazodiphenyl-2, 9-di- 

carbonsänre  -{-  2  HgO 

1875. 
Biamidochrysazindisulfo- 

säure  2087. 
Benzenyl-S-amido-p-kresol 

1968. 
p-Cyanphenolbenzyläther 

1681. 
Methyl-a-chinolon  des 

(1  VNaphtocbinolins  2447. 
Metbyl-i^-naphtochiiiolon 

2449. 
Salicylsäurenitrilbenzyl- 

Äther  1681. 
Anilidobenzyliden-o-car- 

bonsäure  1842. 
Dibenzamid  1773. 
Pbenyloxycumarazin  1920. 

1921. 
Benzolazooxytoluozazol 

2297. 
N-Aethylpbenoxazin-o- 

cbinon  2464. 
Anil  der  Furbernstein- 

säure  2268. 
Benzoylester  der  Benz- 

bydroxamsäure  895. 
n-Benzoyl-«-ketobenz- 

morpholin   2463. 
Condensationsproduct    aus 

Piperonal  und  p-Amido- 

pbenol  1926. 
Tolu  chinon -o-oximbenzoyl- 

fttber  2022. 
Toluchinon-m-oximben- 

zoyläther  2022. 
p-Nitronitrosobydropbe- 

nylindol   1623. 
p-Brompbenoxyacetat   des 

Pbenyls  1691. 
Phenoxyacetat  des  p-Brom- 

pbenyls  1691. 


CuHii04Br 
OuHnN.OI, 


0„H,,ON, 


Oi^Hi.O.N, 


OuHi,0,N, 


CuHi804Nt 


0i4H„04N4 


Monobromoreoxelon    2186. 
Trichlorätbyliden-m-chlor- 

diphenamin  1235. 
Dipbenamin  Verbindung 

aus  Ohloral  und  p-CUor- 

anilin  1285. 
Benzoylbenzamidin   1675. 
(/J)-o-Oxypbenyl-m-tol- 

imidazol  2288. 
(/5)  o-Oxypbenyl-p-tol- 

imidazol  2288. 
a-Pbenyl  aminobenz-p-ox- 

azin.  HCl-,  HJ-,  HNOs- 

Salz  2463. 
Aethosafranol  2512. 
Azobenzol-p-carbonsäure- 

metbylester  2579. 
Azo-p-toluol-m-benzoe- 

säure  2539. 
OxaniUd  1665. 
Oxybenzalazin  1918. 
m-Nitropbenyldibydroiso- 

indol  2350. 
p-Nitrophenyldihydroiso- 

indol  2350. 
Nitrosobenzoylbenzylamin 

1532. 
Azodicarbonanilid  1662. 

1664. 
Anilinoacetaminochinon 

2013. 
m,  m-Azobenzoesäure- 

benzylalkobol  2539. 
Benzalbrenzcatechin- 

koblensäureby  (1  razid 

1714. 
Diamino-p-oxypb  eny  1- 

phtalid   1838. 
Diformylderivat    des    Di- 

amidooxydipbenyls  2575. 
Monoacetylnitrosodipbe- 

nylhydroxylamin  1599. 
3, 8-Diamidodiphenyl- 

2,.9-dicarbon8äure    1875. 
p-Dioxy  glyoxim- N-pbeny  1- 

äther  1581. 
Di-p-oxyphenyloxamid 

1701. 
o-Oxy  benzalbrenzcatechin  - 

kohlensäurebydrazid 

1714. 
p-Oxybenzalbrenzcatecbin- 

koblensäui-ebydrazid 

1714. 
Benzoylverbindung  des 

m-Nitrophenylsemicarb- 

azids  2312. 


2974 


Formel'Segister. 


Ci4H|£0eN, 


C.^Hj.NCl 


Ci^Hi.NBr 


CuH„ON 


CuHjaONg 


CuHiaO.N 


Ci^HjgOjNy 


CuHigOgN, 


CuH^aO.N 


C^H^sN.Cl, 


Ci,HiaN,Br 


Dibrenzcatechinkohlen- 

sättrehydrazid  1714. 
Dinitrobutylxylylcarbon- 

8äuremethyle«ter  1962. 
p-Nitrophenolätbylenäther 

170«. 
m-  Chlorphenyldihy  droiso- 

indol  2350. 
p-Cblorphenyldihydroiflo- 

indol  2350. 
m-Bromphenyldibydroiso- 

indol  2350. 
p-Brompbenyldibydroiflo- 

indol  2850. 
Benzoylbenzylamin  1532. 

'1533. 
Formylbenzbydrylamin 

1524. 
Acetaminoazobenzol   2548. 

2577. 
Acety  lätb  enyltriamido- 

naphtalin  -f  2H,0 

2293. 
Benzoylpicolylalkeln. 

PtCV,  AuClg-Salz  2408. 
Benzy  kalicylaldozim  1681. 
Pbenylauilidoesfligsäure 

1909. 
o-OxydipheDylesfligsäare- 

amid  1849. 
o-Oxy-m-methylbenzo- 

pbenonoxim  1968. 
Nitrosoan  ilidoacetanilid 

2595. 
o-Nitro-m-toluylaldehyd- 

pbenylhydrazon  1845. 
p-I-N  itr  oguanazilbenzol 

2325. 
Körper   aus  Protocatecbu- 

aldehyd    und   p-Amidin 

1926. 
Körper  aus  Yanillin   und 

p-Amidophenol  1926. 
o-Oxydiphenylglycocoll. 

HCl-S^z  1850. 
Bioxim  des  N-Aethyl- 

phenoxazin-o-cblnons 

-f  iVs  H«0  2465. 
Pbenylurethan  des 

ff-2-Acetylangelicalac- 

tons  1047. 
Dipbenaminverbindung 

aus   p-Cbloranilin    und 

Monocbloraldehyd  1234. 
Trichlorätbylidendiphen- 

amin   1234. 
Benzaldebydbromtolyl- 

hydrazon   2602. 


CuHuON, 


CmHuON. 


Cj,H,,0,N, 


0„H,,0,N, 


CuHuO.N, 


OuH^O.N 


Anilidoessi^areanilid 

1655. 
o-Azozytoluol  1580.   1601. 

1602. 
p-Azoxytoluol  1580. 
Benzenyl-o-tolujdoxim 

1775. 
Nitrosometbylbenzylanilin 

1670. 
Oxyguanazylbenzol  2586. 
a-Dibenzyluitrosoby- 

droxylamin  829. 
^-Dibenzylisonitramin 

829. 
Hydrazobenzol-p-carbon- 

säurametbylester  2560. 
4-Nitro-2, 3-ditolylby- 

droxylamin  -f-  Bi«0 

1600. 
o-Oxy  dipbenylamlnoeni  g- 

säureamid  1850. 
Ortbopbenetolazophenol 

2543. 
Metapbenetolazopbenol 

2544. 
Phenoxyac«tylpbenyl- 

bydrazid   1690. 
Pbenylbydrazon  des  Aceto- 

bydrocbinons  2008. 
Azofarbstoff   aus  o-m-Xy- 

lidin  1610. 
Diamidoglyoxim-N-pben}  1- 

ätber  1581. 
Dinitrosodiphenyläthylen- 

diamin  1668. 
HydrazidicarbonanUid 

1662.  1664. 
p-Azoxyanisol  67. 
I)iacetam.ino-/3-napbtol 

2026. 
Verbindung  aus  Ortbo- 

oxypbenozyessigsäure 

und  Phenylhydrazin 

1724. 
Acetaminonitro-o-amino- 

dipbenylamin  2498. 
Phenyläthenylaniidoxim- 

fumarsäureisoanbydrid 

1072. 
Aethylen-p-nitrodipben- 

ajnin  1234. 
Dipbenyl-3, 8-dihydrazin- 

2, 9-dicarbons&ui3B    1876. 

1877. 
Semicarbazon  des  a-Nitr>>- 

/9-pbenaoetol8  2460. 
p-Ni  trobenzylidenmaloD  - 

ester    1059. 


Formel-fiegiftter. 
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Ci4H,eO,N, 


CuH^yOgN 


C,,Hi,0,N 


CuHiyOyN 


Dichloräthylidendiphen- 

arain  1234. 
Aethyliden-p-chlordiphen- 

amin  1234. 

Diphenyloxäthylamin 
1653. 

Monoacetylderivat  des 
p-Diamidodiphenyl- 
imins  2577. 

Phenylglycinphenylhydr- 

azin  2597. 
as-Phenylhydrazidoacet- 

anilid  2594. 
Dichloracetyl-ff-naphtol- 

äthyläther  1950. 
Oxim  des  Methyl- 1-pipe- 

ronyl-S-cyklohexenons-ö 

1982. 

Fhosphorsäarediphenyl- 

ätbylester  971. 
AethozydipheDylin  2575. 
Unsymm.    Phenylhydrazi- 

do-a-  acetphenylhydrazin 

2598. 
«-Phenylhydrazido-/?-acet- 

phenylbydrazin  2594. 
p-Am  idophenoläthylä  ther. 

HCl-,  H,S04-,    C,H,04- 

Salz  1703. 
Dianisidin  2545. 
Phtalylpiperylmethylen- 

diamin  1860. 
Biacetylderivat  des  Amino- 

hemipinisoimidins   1893. 
Hydrazon  des  Pyridyl- 

acetonylcblorids  2400. 
Monopbenylhydrazin  Ver- 
bindung des  Trimetbyl- 

d  iketotetrahy  dropyri- 

dins  1040. 
o-Cyan-  «-ätbylhydro- 

zimmtsäureäthylätber 

1798 
Oxim  des  Methyl-1-metb- 

oxypbenyl-3-cyklobexe- 

nons-5  1984. 
Semicarbazone  des  Metbyl- 

l-phenyl-3-cyklobexe- 

Dons  1948. 
Oxim  des  Methyl- 1-fury l- 
3-ca^boxäthylcyklobexe- 

nons-5  1983. 
Oxymetby  1  bemsteinsänre- 

p-tolil  1096. 
Dioxyphenylacetamiddi- 

carbonsäureester.     Na- 

Salz  1902. 


Oi^HiaOjNt  Dinitro Verbindung  des 

Methylketons  ausButyl- 
xylol  und  Acetylchlorid 
1961. 

C 14  H|8  Os  Cl|  Bichlordimethoxychinon - 

dimetbyldiacety  laceta  1 
2018. 

Ci^HijOaN    Anilsäure    der   Trimethyl- 

glutarsäure  1089. 

—  Piperonyldiacetonalkamin 

1426. 
Gi4  Hl,  O4  N    p-Toluidomalonsfture- 

äthylester  2346. 
Ci4  Hl,  O5  K    p-Aethoxyphenylmalamin- 

säureäthyläther  1705. 
Oi4H,,ON,    «-Acetylcaproylhydrazon 

1304. 

—  /S-Acetylisocaproylhydr- 

azon  1302. 
Ci4HsoO,N    Cepbaelin  2244. 
Gi4  U,o  Q4  Ns  Dinitro-p-diisobutylbenzol 
•  1569. 

—  Dinitrotetraäthylbenzol 

1570. 
Ci4H,oOeN|  Dümidodiacetyladipin- 

säureester  1429. 

—  Symm.  «  «-Diacetyl-/?  j8-di- 

imidoadipinsäureester 

(  Dicy  and  iacetessig- 

ester)  1430. 
0i4  H„  O  N      Benzy  l-f(-pipecolylalkin 

2410. 
Gi4  Hgi  O  N,    «,  /J-Acetylcaproylhydraz- 

oxim   1304. 

—  /J,  ff-Acetyli8ocaproyl- 

hydrazoxim  1302. 
Ci4HssONa    a-Iononsemicarbazon  1938. 

1939. 

—  /}-Iononsemicarbazon  1295. 

1937. 

—  Pseudoiononsemicarbazon 

1295. 
0i4  Hn  O,  Nj   Dipropylaminocaff ein 

1500. 
Gi4  H(8  N  Br^  Xyly lenmonotriäthyl- 

ammoniumbromid.     Au- 

Salz  1630. 
Gi4  H  j5  O,  N    Piperidylbrenzweinsäure- 

äthyläther.    HCl-Salz 

2375. 
C 14  H,3  O4  Gl    d-Ghlorbemsteinsäured  i- 

amylester  821. 

—  d-Chlorbemsteinsäure-l- 

diamylester  821. 

—  I-Diamylester  der  inactiven 

Cblorbernsteinsäure  821. 
Ci4  H,a N,Br,  Xylylen-di-trimethyl- 

ammoniumbromid . 


2^76 


Fonnel-Begister. 


AuClg-,  PtCV,  HgClt- 

Salz  1630. 
Ci4  H^  0,  N     trans-Hezahydro-o-di- 

äthjlbenzylaminocar- 

bonsäureäthyläther 

1801. 
Ci4HmON,    l-MeDthyliflobatylnitros- 

amin  2046. 

—    14  IV   — 


Oi.H^Oi.N.Br, 
CnH.OgN.Br, 
CwHeOijCl^Bt 
Ci4HeOi4N,Ss 


Ci4HgO£8sCl, 
CuHjO.NBr, 


C^HioO.N.Br, 
Cj4HioO,N4Br4 

CuHioOgNBr 

C,4HioO,N,Br, 

C,4Hio07N,B 

ChHioOioNjB, 


Ci4HhONJ, 


Dini  trodibromanthra- 

chryson  2039. 
1,  3,  5-Tribromglyoxim- 

N-phenyläther    1580. 
Biciüoran  thracb  ryson- 

disulfosäure  2040. 
Dinitrodisulfoanthra- 

flaviusäure.    K-Salze 

2038. 
Dinitroantbrarufindi- 

sulfosäure  2mb. 
Dinitroantbracbryson- 

disuifosäure  2040. 
Chloi'id  der  Ditbio- 

salicylsäure  1794. 
Dibromtolucbinon-o- 

oximbenzoylätber 

2022. 
Dibromtolucbinon-m- 

oximbenzoylätber 

2022. 
Di-m-bromben  zoy  1- 

hydrazin  1778. 
Tetrabrombydrazidi- 

carbonanüid  1662. 

1664. 
Monobromtolucbinon- 

m-oximbenzoylätber 

2022. 
Acetylderivat  des  4-Ni- 

tro80-2'-3-dibrom- 

diphenylbydroxyl- 

amins  1600. 
Azostübendisulfosäure 

1594. 
Paradiamidoanthra- 

rufindisulfosäure 

2035. 
Diamidoanthraruiin- 

disulfosäure  2037. 
Diamidodisulfoantbra- 

fiavinsäure  2038. 
DinitrostilbendiBulfon- 

säure  1591.  1592. 

1593. 
Dijod-p-oxybenzyliden- 

p-toluidin  1922. 


Ci4Hi,ON,Cl 


Oi4H,iON,Br 


CuH„0,N,Cl 


Ci4H„0,N.Br 


Ci4H„0,N,Br, 


Ci4HiiOaN8 


C»4Hh04K4C1, 
Ci4H„0NBp, 
C„Hi,ON,Cl 
CwHi.O.NBr 

C,4H,,04N.J, 

CwHxaONjCl 

Ci4H,aON,Br 
CuHiaON.J 


a-m-ChlorphenylAmino- 

benz-p-oxazin.    H  Cl- 

Salz  2463. 
Benzal-m-brombenz- 

hydrazid  1778. 
Benzal-p-brombenz- 

hydrazid  1779. 
Diformylderi?at  des 

Chlordiamidodi- 

pbenyis  2571. 
Diformylderivat  des 

4-Aimdo-4'-chlordi- 

pbeDylamins  2570. 
o-Brom  benzolazopbe- 

nolacetat  2543. 
Acetat  des  p-Brom- 

benzolazopbenols 

2543. 
Bromtoluolazosalicyl- 

säure  2474. 
Diformylderivat  des 

Bromdiamidodipbe- 

nyls  2572. 
p-Brompbenyl-p-brom- 

benzoylsemicarbazid 

1779. 
(1  )-Napbtocbiiioliii-3- 

sulfonsäuremetbyl- 

ester  2448. 
p-Tolil  der  Benz-p- 

toluido-o-sulfonsäure 

1789. 
Trichloräthyliden-p-ni- 

trodipbenamin   1234. 
Tri  brom-p-oxy-o-xy  ly  l- 

anilin  1751. 
Cbloralaminoazo- 

beuzol  2548. 
Benzylätber   des 

4-Bromtolucbiiion- 

monoxims   2006. 
Dithiosalicylsäure- 

amid  1794. 
Dinitrotolyljodimum- 

Jodid   1578. 
Dinitrodibenzyldisulfo- 

säure  1592. 
Dinitrodipbeiiyläthan- 

disulfosäure  1915. 
Gbloroxazolid  2298. 
Monoacetylderivat   des 

4- Amid  o-4'-cblordi- 

pbeDylamins  2570. 
Bromoxazolid  2297. 
balicylaldebydbrom- 

tolylhydrazon  2602. 
Pbenylhydrazon  des 

Jodauisaldebyds  1923. 


Formel-Begister. 
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C„H„0,NtBr 
CwHigO.NjBr 

CmH„04NB 


C,4Hi4  0N,8 
CuHwN.BrS 

C„HuN,Cl,8i 
C,,H,,ONBr, 
CuHi.ON.J 


C,^H«»ONBr 


'14 -"10 


CuH^aOjNS 


p-Brompbenoxyacetyl- 

phenylhydrazid  1691. 
Bromtoluolazosalicyl- 

säaremethylester 

2542. 
Beoz-o-tolaido-o-Bolfon- 

säure.     Ba-,  K-8alz 

1789. 
Benz-p-tolaidoK>-8ulfon- 

Bäure.     Ba-,  K-Salz 

1789. 
Thionyl-p-amido-me- 

thylbenzylanilin 

1670. 
Bromtolylpbenyltbio- 

semicarbazid  2601. 
BibenzolBulfoäthylen- 

diamid  1612. 
p-Diamidodibenzyldi- 

RUlfosäure  1593. 
Gbloniliciumditoluid 

519. 
Dibrom-p-oxymesityl- 

piperidin  1755. 
1  -Pheny  l-S-inethyl-5- 

äthoxypyrazoljod- 

äthylat  2279. 
Monobrom-p-oxy- 

pseudocumylpiperi- 

din  1752. 
Ben  zolsulf  ondiisobutyl- 

amid  1386. 


—    14  V    — 


C15H10O, 


Ci4  Hi4  Oj  Ol  8  P    Di-p-kresoxy  Isulf  ophoB- 

phorchlorid  2620. 

C 14  Hie  O,  N  8  P     Bi-p-kresoxylsulf ophofl- 

phoramid  2620. 


Oi5-Gpuppe. 

C|jH|e     p-Aethoxydiphenylmethan 

1947. 
Cj^HiB     Benzylpseudocumol  1946. 
"    ~        Cadinen  2093.  2097.  2098. 

Capparapen  2100. 

Caryophyllen  2096. 

Cedren  2096. 

p-Methyloctylbenzol  1963. 

Humulen  2103. 


CijHioO, 


G15H10O4 


CuHjoOj 


CiftHi^Oe 


G15H10O7 


CisHioO, 

G15H10O, 

CiftHioOio 
C16H10N4 
0,5  Hl,  0 

CiftHigO, 


Ci»H, 


'15 


—    15  II    — 

C^jH^Oe     Aloexanthin  2041. 
CijH^Os     Trioxyfluorondicarbonsäure. 
Ca-,  Ba-8alz  1903. 

JahrMber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  für  1898. 


CiftHijOj 


Benzalcumaranon  1976. 2857. 
M-Cumarylphepylketon  2858. 
Flavon  831.  2356.  2357.  2858. 
iBobeDzalphtalid  1869. 
Morphenolmethylätlier  2251. 
AcetylverbinduDg   des  Ozy- 

diphenylenketons  1970. 
S-Oxyflavon  2359. 
2-  Oxy-4-methylaiitbrachinon 

1837. 
BeDzil-o-carbonB&ure  82. 
Ohrysin  2364.  2365. 
Chrysophansäure  2041.  2043. 

2044. 
Alogemodin  2041. 
Apigenin  2364.  2365. 
Emodin  2041.  2043.  2180. 
Morindon  2041. 
Digitoflavon  2138. 
FiBetin  2364.  2366. 
FormaarindicarboDsäure 

1717. 
Luteolin  2364. 
Phtaloylsalicylsäure.    Ba-, 

Ag-8alz  1824. 
Rhein  2043. 
Farbstoff  aus  dem  Farbstoff 

der  Blätter  von  Arctosta* 

phylos  uva  ursi  2135. 
Morin.    K-,  Na-Salz  2364. 

2365. 
Qnercetin 

Na-Salz 
Myricetin 

2366. 
Tetraoxyxanthendicarbon- 

Bäure  1904. 
MethylendigaUuBsäure   1903. 
Amidophentriazin  1449. 
Benzalacetophenon  1971. 

1976.   2357. 
Acetylverbindong   des   Oxy- 

diphenylenketonB  1970. 
m-Kresylphtalid  1837. 
Farfuracrolemacetopbenon 

2267. 
o-Oxybenzalacetophenon 

2358. 
2-Oxybenzalacetoplienon 

2358. 
2  '-Oxy  benzalacetophenon 

2356.  2361. 
2-Oxy-4-methyl-9-anthranol 

1837. 
a-Phenylzimmtsäure  1769. 
a-Phenylallozimmtsäure 

1769. 
o-Benzoylacetophenol  2356. 

187 


2149.  2191.  K-, 
2363.  2364.  2866. 
2149.  2150.  2364. 


2978 
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0«Hi,O, 


CiaHi,N4 


CiöHiaN, 


C15H14O 
Ci»Hi40t 


CisHj^O, 


^15^,404 


C1SH14O7 


/S-Desoxybenzoencarbonsäure 

1869. 
FarfaracrolemphenyleMig- 

säure  2267. 
xn-Kresylphtalid  1836. 
OxyphenylphtaUdmethyl- 

äther  1836. 
FhenyloTcylessigsäurelacton 

1884. 
iBoplienylorcylesFigiäure- 

lacton  1884. 
Orcylphtalid  1836. 
Methy  lendisaUcylsäure  1717. 
Methylendigallussäure   1887. 
Amorphe  Methylendigallus- 

säure  IV  1889. 
a-AniiiLO</9-plieiiylchinolln 

2433. 
Azimid  des  (/))-o-Amido-p- 

tolyl-m-tolimidazols    2288. 

2289. 
Azimid  des  (/9}-o-Amido-p- 

tolyl-p-tolimidazol8  2288. 

2289. 
Diphenylamidotriazin  1449. 
If  3-Diphenyl-5-imidop3rrazo- 

lin   1954. 
Yerbindung  aus   Cyanaceto- 

phenon  und  Benzoaceto- 

nitril  1953. 
Dibenzylketon  1974.  2443. 
AGetyiderivat  des  o-Phenyl- 

benzylalkohols  1933. 
p-  Aethozybenzophenon 

1947. 
Benzoylderivat   des  Methyl- 

phenylcarbinols  1947. 
2-0zybenzylacetopheiK)D 

2361. 
Benxokreosol  1969. 
o-Kresolcarbouat  1695. 
4'-0xy-2'-methyldiplienyi- 

m^tlLan-2'Carbomjäure.  Ba- 

Solz  1837. 
o-Phenyläthylsalicylsäure 

1970. 
o-FheDylsalicyla&areäthyl- 

äther  1970. 
OroBekmmetbyläther  2185. 
Peucedanin  2185. 
Ihketohydrindendicarbon- 

säurediäthylester   +  HsO 

1897. 
Pikropodophyllin  2191. 
Podophyllotozim  +  2  HyO 

2191. 
oder  CiyHieOg     Vitexin 
2144.  2145. 


0„H„0. 


CiftBLi^O, 


0,}  Hi4  N«    PheDyltoluidoacetonitril 

1931. 
o-ToIyldihydroisoindol  1627. 
AetbotoluaposafraxuD.   HCl- 

Salz  2513. 
Trimetbylendiphenylester 

881. 
i-yaleryl-/J-naphtol  1685. 
Cinnamylidenacetessigester 

1820. 
Pikrotozin  843.  2186. 
Pikrotoxinin  2186.  2187. 
Piperonylidexunaloiiester 

1059. 
Podophyllinsaure.    Ag-,  Ka-. 

Cu-Salz  2191. 
Benzolazopseudocumol  1603. 
p-  Benzylidenamidodimetb  jl- 

anilin  1669. 
Dipheuy  Itetrahydroglyoxali  a 

1668. 
Methenyldi-p-tolylamidizi 

1673. 
p-Toluolazo-m-xylol  1603. 
2,4-Xyl.vibenzamidin  1675. 
Aetborolosafranin  2510. 
M  ethylgly  oxalpheny  losazon 

1316. 
Tolhydrylarain  1524. 
Anbydro-p-amidobenzalde- 

byd-p-amidodimethylani- 

lin  1604. 
l8oamyl-/9-naphtol  1707. 
Verbindung   aus  /^-Naphtd- 

methylftther  und  IsobutTl- 

bromid  1711. 
Desmotropoftantonin  1856. 
Lin  ks-DesraotroposantoDiD 

1855. 
San  tonin  1855. 
Anisylidenmalonester  105^. 
Benzoyloxalessigs&ureetter 

(Oxalhyd  rozimmtsäon- 

ester).    Cu-Sals  1049. 
MetbylfialicylidenmaloDe^t^r 

105». 
Dimetbylenrhamnitbenzost 

987. 
Hemiroellithsäontriätbyl* 

ester  1897. 
Triacetyltnmethylpbloro- 

glucin  1740.  1741. 
Trimesinsäureäthyloster 

1896. 
Diäthylmonobenzoyltartrat 

1111. 
Oxytrimesina&ureester  34 IS. 
Pikrotin  2189. 


C15H14N4 


CwH„0 


CijHnOg 


CiöHieOa 


Oi5H|,0, 


OiftHieOy 


Formel-Begister. 
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C15H10O7 

CisH«Oio 


Pikrotoxininsäure    2189. 
Pyrogalloltrikohlensäure- 

ätbylester  1684. 
Trimetbylphloroglucindi- 

kohlensäureester  1741. 
Methylensaocharin  938. 
Triäthyldihydrochinolin 

2329. 
/9,  /J-N-Triäthyl-Ä-methyl- 

indolenin.    Pikrat  2388. 
Propylentetracarbonsäure- 

ätbylester  1061. 
Polystichocitrin  2193. 
Methyllieptenon  1291. 
Methylen  bismalonester  1057. 
PropantetracarboDsäure- 

ätbylester  1060. 
naß  y-Propantetracarbon- 

säureätbylester  1061. 
Gapparapiol  2100. 
Santalol  2095.  2110. 
n-Yaleriansäureester  des 

l-Borneols  819. 
Sparte'm  2201. 
Geraniolbaldriansäureester 

927. 
n-Yaleriansäurementhyl- 

ester  818. 
Citronellolbaldriansäure- 

ester  927. 


—   15  m  — 


0„HjiO,N 


CisH,OaBr     2-Broinflavon  2357. 
CijHioOsN,  BipbenylparabanBäure 

1444. 

—  /J^p-Nitropbenyl-a-carbo- 

styril  243». 
CijHioOsBrt  Dibrompbenylesngsäure- 

lacton  1834. 
C15H11OK      Benzalindozyl  1976. 

—  /J-Pbenyl-«-carbo8tyril 

2434. 
Ci5  Hl,  0,  Ng  «- Amino-^,  p-nitropbenyl- 

cbinolin .      Pt  CI4-,  -BL  Cl-, 
HNOy-Salz,  Pikrat  2433. 

—  n-Pbenylimidopbenyl-1,2- 

diazolcarbonsäure.    Ag-, 
Cu-Salz  2317. 
C|5H|i09Br  Benzoesäureester  des  Tri- 

broxn-p-oxylenola  1751. 

—  5'-Brom-2'-oxybenzalaoeto- 

pbenon  2357.  2361. 

—  Pbenyl-m-kresylbromeaaig- 

säurelacton  1851. 

—  Pbenyl-p-kresylbromesBig- 

säurelacton  1850. 


0,5H„0,Bp 
CjjHnO.N 


C,5H„N,Br 

OisHiiN^Br» 

C„H„ON, 
CiaHxiOjN, 


C,5H„0N, 


CiftHi,0,N 


0„H„O,N, 


C„H„0,Br 


Cl^HigOgN 


p-Benzoyloxytoluoxazol 

2297. 
Biketon  aus  dem  Pbenyl- 

uretban  der  Pbenyl- 

glycolsäure  2294. 
Monobrompbenyloxyessig- 

säurelaeton  1834. 
Benzoylester  der  Benzoyl- 

formbydroximsäure 

898. 
a-Pbenyl-o-nitrozimmt- 

säure  1769. 
a-PbeDyl-o-nitroallozimmt- 

säure  1769. 
a-Pbenyl-m-nitrozimmt- 

säure  1769. 
o-Phenyl-m-nitroallo- 

zimmtsäure  1769. 
«-Pbenyl-p-nitrozimmt- 

säare  1769. 
o-Pbenyl-p-nitroallo- 

zimmtsäuie   1769. 
Honobromid  des  Azimids 

des   (/?)-o-Amido-p-tolyl- 

m-   (resp.    -p-)    toUmid- 

azols  2289. 
Pentabromid   des  Azimids 

des   (/?)-o-Ainido-p-tolyl- 

m-    (resp.   -p-)    tolimid- 

azols  2289. 
Oykloformazylmetbyl- 

keton  2582. 
Bipbenylbydantoin   2287. 
Pbenyluretban   des  Phe- 

nylglycolsäurenitrilfl 

1017. 
Pbtalylmetbylenpbenyl- 

diamin  1861. 
5-Pbenyl-l-p-tolyl-3-bydr- 

oxytriazol.    A^-Balz 

2811.  2312. 
Beikzoy  Ibenzimidometby  1- 

ester  1772. 
DibydroisoindolbenzoS- 

säure  (Carboxypben.yl- 

dibydroisolDdol).     Na-, 

K-,  NH4-,  Ba-8alz  2350. 
Diphenyldiketotetrabydro- 

triazin  2596. 
Pbtalimidometbylen- 

pbenylbydrazin  1861. 
BromderiTat  des  2-Oxy- 

benzylaoetopbenons 

2361. 
5-Brom-2-oxybeiizylaceto- 

pbenon  2361. 
Benzylpbtalaminsäiire. 

Ag-Balz  1841. 
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CijHisOaN    CondenBationsprodact    aus 

PiperoDal  und  p-Anisidin 

1926. 
— .  /^-Naphtylindozyls&ure- 

ester  2346. 
C15H18  O4  N    Phenylurethan  der  Phenyl- 

glycolsäure.     Ka-Balz 

1017.  2294. 

—  Verbindung  aus  Chrysa- 

tropasäure  und  Pyridin 

2355. 
Ci5 His  O4  N,  a-Orthonitrobenzoyl-/9-ace- 

tylphenylhydrazin  2698. 
C|5Hx8  04Br    Bromindonacetessigsäure- 

äthylester  1895. 
Ci»Hi8  Oe Ng  Di-o-nitrobenzylnitro- 

methan  1914. 
CiftHigOfBr   Monobrompodophyllot- 

ozim   2191. 
O15H1SO7N5  Quatemäre  Aethenylbase 

aus  Aminotrinitro- 

methyldipbenylamin 

2306. 
G15H14ONC    p-Anisidophenylacetonitril 

1910. 

—  Acetylphenylbenzamidin 

1675. 

—  Amidopbenylenoxylepidin 

1039. 

—  Körper  aus  Anbydroform- 

aldebydanilin  und  Behz- 
aldehyd  1910. 

—  Nitril  aus  Benzyliden- 

p-anisidin  1910. 
(Ci5Hi40N,)x  Methylendi-p-anbydro- 

amidobenzylalkobol 

1585. 
Cjs  Hi4  0( Ng  Apoätbotolusaf ranon 

2513. 

—  Azobenzol-p-carbonsäure- 

ätbylester  2579. 

—  Malonanilid  1119.  1666. 

—  Pbenylhydrazon  des 

Aet  hanbrenzcatecbin- 

aldebyds  1723. 
^15^14  0*^4  Osazon  der  Oxybrenz- 

trau  bensäure  1378. 
Gi5H|4  0sKg  Anilidomalonanilsäure 

1655. 
C 15 H|4  Og N4  Semicarbazon  des  N- Aetbyl- 

pbenoxazin-o-chinons 

2465. 
Ci5 Hi4  O4 Ng  p-Methoxybenzalbrenz- 

catechinkohlensäure- 

hydrazid  1714. 
C|5  H 15  0  N      K- Anisyldihydroisoindol 

1627. 

—  Benzoyl-o-m-xylidin    1609. 


C15H15ON 
C,5H|5  0N, 


Ci5Hi5  0,N 


0„Hi5  0gN, 


Ci5H,5  0gN 


0»5Hi504N 

0i5Hi5O,Cl 
CisHjgO.Br 

C.5H„0,J 
Oi^HijOgN 

0]<5H|5NgCl 


0,5H»5NgBr 


CiaHj.ONg 


I  C»H,gON4 
■  CjsHigOgNg 


Dimethyl-p-amidobenzo- 

pbenon  1852. 
Benzalverbindung  des 

Pbenylhydrazidoacel- 

amids  2593. 
Condensationsproduct  Ton 

Formaldebyd     und    ai- 

Pbenylhydrazidoacet- 

anilid  2594. 
Benzoylpbenetidin  1666. 
Benzylphenylglydn    1645. 
o-Oxydipbenylessigs&iire- 

metbylamid  1849. 
Pbenyl-m-kresylessigs&aTe- 

amid   1851. 
Phenyl-p-kresylessigsftore- 

amid   1850. 
Pbenylurethan  des  Methyl- 

pbenylcarbinols  1947. 
Amidobenzoy  1  aoety  Iphe- 

nylhydrazin  2599. 
Azo-  p-dimethy  lamido- 

ben  zol-m-benzo^äare 

2539. 
Benzoylverbindung  des 

p-Tolylsemicarbazids 

2311. 
Körper   aus  Vanillin  nnd 

p-Anisidin  1926. 
Pbenyl-p-aniaidoessigsiure 

1910. 
Phenyl-p-kreaylglycocoU. 

HGl-Salz  1851. 
Salicyl-p-phenetidin  (3ali- 

cyl-p-amidophenetol) 

1705. 
Brenzcatecbinkoblensäure- 

p-pbenetidid  1713. 
Gblorpikrotozinin  2188. 
Monobrompikrotoxinis 

2187.  2188. 
Jodpikrotoxinin  2188. 
Anby  dronitropikrotin  2189. 
Aethy  1-p-chlorpheny  I- 

ketonphenylbydrazon 

1959. 
Aetbyl-p-bromphenyl* 

ketonpbenylhydrazon 

1959. 
Dibenzylester  eines  Form- 

bydroxamins  1001. 
Monoacetylderivat  des 

p-MetbylbydrazobeMols 

2577. 
Olycerosazon  934.  1254. 
Pbenylhydrazon  des  Phe- 

nylglycerinaldebyds 

1930. 


Formel-BegiBter. 
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C„Hi,0,N, 


C„H|.0,N, 


CiftHiyOjNj 


CaHjyO.N 


C,,H„0,Br 


^1 5  ^«0  04^8 

Cj,H„N8 


C,5H„0N, 
C|sH„0,N 


Phenyl-p-kresylamino- 

essigsäureamid  1850. 
Bäoreamid  aus  Benzyliden- 

p-anisidin  1910. 
Di-p-kresylbamstoff    1616. 
[b-o-Toluidin]-b-pr-3, 1- 

ozydimethylaxülin- 

KH^OH  2553. 
[b-p-Toluidin-azo]-b-pr- 

3, 1-Oxydimethylanilin- 

NH,»OH  2553. 
Benzylaminocaffe^n  1500. 
Methylphospliinsäare-m- 

kresylester  2610. 
Metbylphosphinsäure-p- 

kresylester  2610. 
BenzaltropinBäure  -|-  HgO 

2213.    HCl-,  HBr-, 

AuOVSalz  2214. 
Salicylscopole'iD .    HCl-, 

HBr-,  AuClg-,  PtCV 

Salz  2221. 
Dinitronaphtolpiperidin 

2377. 
Brompikrotoximiusäure 

-I-  H,0  2188.     Ca-,  K-, 

Hg-Salz  2189. 
Acetylderivat  des  /9,/?-Di- 

äthylindolenin-a-form- 

oxims  2337. 
Acetylisobutyrylverbin- 

dung  des  Monobrom- 

p-oxypseudocumylalko- 

hols  1753. 
Isobutyrylacetyiverbin- 

dung  des  Monobrom- 

p-oxypseudocumylalko- 

hols  1753. 
Triacetyloxydiamidotri- 

metbylbenzol  1740. 

Pbenyluretban  des  Coni- 

cins  2385. 
Triacetoninpbenylsulfid 

2390. 
Tropy  Ipheny  Ithiob  amstoff 

2213. 
Isotropylphenylt  hioham- 

stoff  2240. 
i/'-Tropylphenylthiobarn- 

stoff  2213. 
Anagyrin  2204. 
Emetin  2243.  2244. 
Dinitro-p-octyltoluol    1963. 
/?,  «-Acetylisoamylacetyl- 

hydrazoxim  1302. 
Mononitro-p-octyltoluol 

1963. 


C|5  Hm  O,  N    a- Jononoximessigs&iire 

1939. 
—  jS-JonoDoximessigsäare 

1938. 
CijHcsOaBr  Bromderivat  des  aaßy- 

Propantetracarbonsäure- 

esters  1061. 
Ci5H24  0,S     p-Octyltoluolsolfosäure. 

Ba-,  Pt-,  Cu-Salz  1963. 


—   15  IV    — 


C.jHioO.N.S 

CisHijONBr 

CjjHjaON.Cl 

CijHiaOjN.Br 

CjsHi^ONCl 

CisHi^ONBr 

CisHi.ON.Br 
CisHijONBr, 

C„H„ON,Br 

CijHijOaN.Br 

C„Hi,N,Cl,Fe 

Ci,HijN»CltCo 

CijHieONBr 


Cx5H,eON,8 


CisHi.O.N.B 


Ci,H.,03N4  8 


Dipbenylthioparaban- 

säure  1444. 
Brompropiony  Icarbaz«  )1 

1623. 
Acetyl-m-cblorphenyl- 

benzamidin   1675. 
Acetat  des  Bromtoluol- 

azopbenols  2542. 
Aetbyl-p-chlorphenyl- 

ketonanilid  1960. 
Aethyl-p-bromphenyl- 

ketonanilid  1960. 
«-Brompropionyldi- 

pbenylamid  1642. 
rc-Broropropionylamido- 

azobeozol  1623. 
Dibrom-p-oxymesityl- 

anilin  1755. 
Dibroin-p-oxypseudo- 

cumylanüin  1753. 
«-BrompropioDyldi- 

phenylbydrazin    1666. 
BromtoluolazosaUcyl- 

säureätbylester  2542. 
EisenpyndiDverbinduDg 

+  2H,0   256. 
Kobaltpyridinverbin- 

dung  +  2H,0  256. 
tt-Bromisovaleryl-a- 

naphtalid  1626. 
«-Bromisovaleryl-^- 

naphtalid  1626. 
Monobrom-p-oxypseudo- 

cumylanilin  1752. 
Product    aus  o-Anisidin 

und  o-Xylylendibro- 

mid  1627. 
Metbylniti*osamidotolyl- 

pheDylthiohamstoff 

2523. 
Acetylverbindung  aus 

Acetoii-/9-Daphtylsul- 

fonbydrazm  1589. 
Amidodimethyl-p-tolui' 
.    dinazobenzolsulfo- 

säure  2551. 
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CisHmONsBfc  Dibromanagyrin.  PtCVi 

AuClg-Salz  2205. 

C 15  H^  Og  N  Gl    MethylpellDtinchlor- 

methylat  2207. 

Ci5  Ht4  0,N  J     Methylpellotinjodmethy- 

lat  2207. 

—   15   V    — 

C 15  Hi5  O4  Na  8  Fe   Eisenpyridinyerbin- 

dung  +  2H,0  266. 

Ci5Hi504NaSNi    Nickelpyridin Verbin- 
dung +  2H,0  255. 

C 15  H 15  O4  Ng  8  Co   Kobaltpyridin  verbin- 

duug  -f-  2HgO  256. 

Ci5  Hi5  O4  Ng  S  Cd   Cadmiumpyridinver- 

bindung  +  2  H,0 
256. 

Ci5 Hi^OsNsSgCut  Kupferpyridin Verbin- 
dung 256. 

Oie-Gruppe. 

CjeHj,     a-Phenylnaphtalin  1819. 
Ci«Hi8     Benzylmesitylen  1947. 

—        Isopropyldipbenylmethan  1946. 
C ,  fl  H«     Methyl- 1  -isopropylphenyl- 
3-cyklohexen  1944. 


'16  "M 


C,eHeO, 


CieHjoO^ 

C,6Hio04 

^leHioOg 


CieHigN, 

^16^10  83 

^i«HiiNa 


CieHijO 


—    16  II  — 

Anhydrid  der  Säure  Ci^Hj^Oa 

aus  l-Phenyl-2, 3-naphta- 

lindicarbonsäureanhydrid 

1818. 
Biphtalyl   1894. 
Benzalindandion  1976. 
Acetylmorphenol  2251. 
Verbindung  aus  Dithiodi- 

phtalyl   1842. 
8äure  aus  l-Phenyl-2,  3- 

n  aphtali  ndicarbonsäure- 

anhydrid.     Ag-,  Ca-,  Pb- 

Salz  1818. 
Säure  auR  l-Plienyl-2,  3- 

naphtalindicarbonsäure- 

anhydrid.     Ag-,  Ba-,  Ca-, 

Pb-Salz  1818. 
o-a-Dicyanstilben  1549. 
Verbindung  aus  o-Cyan- 

benzylchlorid  1841. 
5-Aminonaphtophenazin. 

HCl-Salz   2025. 
8-Aminonaphtophenazin 

2027. 
Benzalindanon  1976. 
Biphenylcrotolacton  1814. 

1873. 
/5-Acetoxyanthrachinon  1837. 


CieHj,Os 


CieHijJ, 
CieHigN 

CieHiaNg 
C|,H,4  0 
C16H14O, 

CieHi4  O4 


Gull  14^5 

Ci6Hi40a 
Ci«Hi4  07 

CieHisNg 
Cm  Hie  O 

CieHw^t 
CieHiaOj 


Ci6Hie07 


«-Oxo-/?,  y-diphenylbutyro- 

lacton   1874. 
Phtalidmetbylphenylketon 

1958. 
Physcion  2160. 
Kephronin  2160. 
Rhamnetin  2149. 
Isorhamnetin  (Querceüii- 

monometbylester)  814i^. 

2363. 
/9-Naphtylphenyljodinium- 

jodid   1579. 
Phenyl-/3-naphtylainin   1761. 

2517. 
/9Phenylnaphtylamin  2561. 
Benzolazo-a-naphtylamin 

1603. 
Keton  aus  Chlorbenzyl- 

phenylaceton  1973. 
5-Methyl-2-oxybenzalaceto- 

phenon  2360. 
Zimmtsäuremetakresolester 

1811. 
De8yle8.sig8äure  1654.  1814. 
«-Oxy-/?,  y -diphenylbutyro- 

lacton  1871. 
Benzoyl-m-oxybenzoSs&ore- 

äthyläther  1822. 
Benzoyl-p-oxybenzoesäure- 

äthyläther  1823. 
Diphenyl-2, 9-dicarbonsaare- 

methyläther  1875. 
Brasilin  2141. 
Lacton  aus  Chloralhydrat 

und  Orcin  1733. 
p-Oxyphenylmekonin  1836. 
1, 2, 4-Trioxynaphtalintri- 

acetat  2010. 
Lecanorsäure.    K-,  Ba-,  Ca-, 

Cu-Salz   2155.  2156.  2158. 

2161.  2162. 
1  -Phenyl-3-p-toly  1-5-imido- 

pyrazolin   1 954. 
p-Benzoylcumol  1946. 
Benzoylmenitylen  1946. 
Benzoylpseudooumol  1946. 
Körper   aus  Dimethylbydro- 

toluchinon  2030. 
Metbylbenzokreosol  1969. 
OrOxyd  ipheny  lessigs&ure- 

äthyläther  1849. 
Körper  aus  Äcetaldehyd  und 

Pyrogallol  +  V,H,0 

1716. 
Körper  aus  Chloralhydrat 

und  Orcin   1733. 
Barbaloin  -f  3H,0  2042. 

2120. 
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C|«H|7K 


CieHisOg 


CjeHgoO 

C,eH,oO, 

C,eH,,0 
Ci«H„05 


CieH84  0, 


CieHgeO 
CieH,e07 


Itobarbaloin  -f  3H(0  2179. 
oder  GigHigOe   Homovitexin 

2145. 
DibensBylidenäthylendiamin 

2469. 
Bibenzyldihydrotetrazin 

2522. 
Oamylidenanilin  1910. 
Bihydroifloindolderivat  aus 

o-Tolubenzylamin.    H  Cl- 

6alz  1629. 
Acetophenonpinacon  1945. 
Cumylidenaceteasigester 

1820. 
p-Azo-o-xylol  1584. 
Guminhydrazon  1910. 
Tolhydrylf  ormamld  in. 

HCl-Salz  1524. 
p-Toliiolazopseudocuinol 

1603. 
Methyl- 1  -isopropylphenyl- 

3-cyklohexenoii-5  1983. 
Benzoylglntarsäureester 

1815. 
Methylphlorogflucintri- 

kohlensäureester  1737. 
Diftthy  l-o-toluyltartrat  1111. 
Diätby  1  -  m  -  toluyltartrat 

1111. 
Diäthyl-p-toluyltartrat  1111. 
Colatannin  1505.   1506. 
Orcintricarbonsäureester 

(Dioxyphenylessigdicar- 

bonsäureester)  1902. 
DibenzyläthylendiamiD  2469. 
Bimethyldipbenyläthylen- 

diamin  1668. 
p-Hydrazo-o-xylol  1584. 
a-Camphylphenolester    1885. 
Methyl- 1  -iso  propy  Ipheny  1- 

8-cyklohexanoii-5  1944. 
y-Phenoxypropylmalonsäure- 

ester   2382. 
Phenylphenetylamin  2089. 
Butyrylketon  1962. 
Methyl-l-isopropylphenyl- 

3-cykIohexanol   1944. 
Octylphenylmethylketon 

1963. 
Tetramethylentetracarbon- 

säureätbylester  1060. 
Thymolglycuronsäure  2717. 
Dimethylheptenon  1288. 
Bhodinolisovalerianat  928. 
Aoetäthyltricarballylsäiire- 

äthylester  1025. 
Aethylidenbismalonester 

1057. 


Oi«H(«Oa    Butantetraearbonsäareester 
1078. 

—  <r-Methylpropantetracarbon- 

säoreäthylester  1061. 

—  /I-Methylpropantetraoarbon- 

flftareäthylester  1061. 
Cie  H,,  O4    Di-n-propy lacetylenglycol - 
di-n-butyrat  (sog.  Dibu- 
tyryl)  1281. 

—  Diisopropylhexendisäure- 

ester  1044. 

C,aH(0Ng    Diisobutylxylylendiamin 
1671. 
Xylylendldiäthylamin    1 628. 

n-  Capronsäurementhylester 
818. 

CitroDellolcapronsäoreester 

927. 
Physetölsäure  1154. 
Hexadecylsäure  1020. 
Palmitinsäure  977.  995.  1008. 

1011.     1154.     1206.     2150. 

2176. 

Oxyhexadecyhäure    (Hexa- 
decanolsäure)  1019. 

Dioxypalmitinsäure  1154. 

3-Hexyl-5-methylhexyl- 
pyrazolin  2276. 


CuHgoO, 


Cl6"3«0« 


Ci«Hg,Og 
CuH^Ng 


CieHgOjB, 

Ci.H.N.Cl 


Oi,H„ON, 
Ci.HiiOBr 

CieHiiOgN, 
C,,H»,0,Br 


Oi,H„OaBr 


—   16  III  — 

Körper  aus  Chloranil  und 
Pyridin  2011. 

Dithiodiphtalyl  1842. 
4- Chlorphenonaph  tazin 
2505. 

5- Oxynaphtophenazin 
2025. 

Indigo  182.  339.  415.  2342. 

2343.    2344.    2345.    2347. 
Diisatin  2344. 
Verbindung    aus    Trioxy- 

phenylaposafranon  2493. 

Indigoimid  2347. 

2-Brombenzalindanon 
1975. 

Dibenzoylacetonitril   1955. 

Indigomonoxlm  2347. 

2'-Oxy-2-brombenzalind  a- 

non  1975. 
3'-0xy-2-brombenzalind  a- 

non  1975. 
4'-Oxy-2-brombenzalinda- 

non  1975. 
3',  4'-Dioxy-2-brombenzal- 

indanon  1975. 
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0|,H,,ON, 


C^Hi.O^N^ 


0ieHi,N,8 
OieHj.ClJ 


OwHjsON 
Oj.H«OJ 
C|.H.,0,N 


CnHijOgNj 


OioHi,04N 


Ci«H,,07Cl8 

CiflHiyO^Bra 

CuHi.ON, 
CjeH^OBr, 


Amid  aus  Tribenzoyl- 

acetonitril  1956. 
Nitro8ophenyl-a-naphtyl- 

amin  2517. 
Acetylderivat  des  5-Phe- 

Dy  i- 1  -m-n  itropheny  1-3- 

hydroxytriazols  2313. 
o-Dlcyanbenzylsulfid  1842. 
3-8Tilf o-bis-  1-phenyltri- 

azol  2314. 
/J-Naphtylphenyljodinium- 

chlorid.     PtCVBalz 

1579. 
1  -Carboxyphenyl-3-phenyl- 

isoxazolin  1958. 
/J-  Naphtylphenyljodinium- 

hydroxyd  1579. 
Dihydrodiphenyldiketo- 

pyrrol  2274. 
Dimethylamidoanthra- 

chinon  2031. 
5-Brom-2-oxybenzal- 

methy  1-p-toly  Iketon  2360. 
p-Benzoyl-oxy-ii-methyl- 

o-toluoxazol  2297. 
Methylbenzoxycomarazin 

1920. 
o*  Oxydipheoylacetamino- 

essigsäurelacton   1850. 
Phenylacetoxycumarazin 

1921. 
Product  aus  Phtalaldehyd- 

säure   und  Acetopbenon 

1958. 
1  -PhenyI-3-methyl-4-p- 

nitranilin-azo-5-pyr- 

azolon  2526. 
a-  Ben2oyI-/J-acetylben2oyl- 

hydroxylamin  896.  897. 
Benzoylester    der  Acetyl- 

benzhydroxam säure  897. 
Benzoylester  der  Benzoyl- 

acethydroxamsäure  896. 
Dibenzoylacethydroxim- 

säure  897. 
Trichlorbarbaloin  +  H,0 

2179. 
Trichlorisobarbaloin 

+  4H80  2179. 
Tribromisobarbaloin  2179. 
Dimethylamidodipbe  • 

nylendisenföl  2576. 
l-Phenyl-3-methyl-4-phe- 

nyl-5-pyrazolon  1848. 
Dibromid  des  Ketons 

Ci^HmO  aus  Chlor- 

benzylphenylaceton 

1973. 


C„H„0,N, 


C,.H„0,N, 

C,.H„0,N, 

Ci.H„OeBr. 
OuH,,ON 

Ci.HisOCl 
0|.H„O.N 


CieHisOjNa 


0„Hi5  0,N 


C,.H„05N, 


C|,H„0,Br 


Monoaceteasigvlurebenz- 

iniid    J038.     HCl-,       * 

H,80o  HKO.-Salz 

1039. 
PhenylasparagiDanil  1456. 
Glyoxalbenzoylosazon 

1316. 
Nitrodiphenyläihoxytri- 

azol  2313. 
Nitrosodimetbylanilin- 

pbtaloylsaure  1862. 
Di-m-nitro-di-p-tolylox- 

amid  1846. 
Hexabromcolatannin  1506. 
Anilidotetrahydro-a- 

Dapbtochinon  2541. 
Dimethylamidoanthranol 

2032. 
Cb  lorbenzylphenylacelon 

1793. 
Aetbyldibenzamid  1773. 
BenzoylbenzimidoAthyl- 

ester  1773. 
Dimetbylamidomono' 

pbenylphtalid    (Bime- 

thylanilinpbtaUd)    1852. 

1862. 
Metbylbenzyloxycumar- 

azin  1921. 
Pbenylbutanonsäureaiulid 

1848. 
Pbenyläthoxyctiinarazüi 

1921. 
Tetrabydrocbinolinpbenyi- 

uretban  2428. 
8emicarbazid  des  Furfnr^ 

acroleinacetophenons 

2267. 
Benzoyl-m-amidobenzoe- 

säureätbyl&ther  1823. 
Beuzoyl-p-amidobenzoe- 

säureäcbylester  1823. 
Dimetbylamidobenzoyl- 

benzoesäure.  PtCl^-^Ba-, 

Mg-Salz  1851. 1852.  2031. 
Dimethylanilmpbtaloyl- 

säure.    Ba-8alz  1861. 
Benzoyl-ooxypbenylure- 

tbau  1699. 
Pbenylbydrazon  der 

o-M  itromethylpbenyl- 

brenztraubensäure  1844w 
Pbenylbydrazon  der 

p-Nitro-m-metboxy- 

pbenylbrenztrauben- 

säure  1846. 
BromindonmalonsSure- 

äthylester  1895. 
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CiiH|jO,Br5 

C,«H,,N,C1 

Ci«Hi,ON, 


Ci.Hi,0,N, 


Ci«H,eO,N, 


CiaHi.OeBr, 

Cj.H,eOgBr4 
Ci«HieN4  8 


Pen  tabromcolatannin 

1506. 
BenzylldeD  chloracethydr- 

azon  1964. 
Acety  1-p-  tolylbenzamid  in 

1675. 
Benzoylftthylbenzamidin 

1675. 
Benzolazo-ar-tetrahydro- 

ff-naphtol  2540. 
Körper  au«  Anhydroform- 

aldehyd-p-to  luidin     und 

Benzaldehyd  1911. 
Körper     aus    Aethyliden- 

anilin  und  Benzaldebyd 

1911. 
Körper     aus    Benzyliden- 

methylamin   und    Benz- 
aldehyd 1911. 
Propionylphenylbenz- 

amidin  1675. 
Diacetbenzidin  1656. 
Glyoxim-N-o-tolyläther 

1580. 
Glyoxim-N-p-tolyläther 

1580. 
Hydrazon  der  Benzyl- 

brenztraubensäure  1049. 
Succinanilid  1666. 
Diacetyiderivat  des  Di- 

amidooxydiphenyls 

2575. 
Phenyl hydrazon  des 

o-Aldehydo-phenyl- 

kohlensäureätbylesters 

1917. 
Nitroflodimethylanilin- 

hydropbtaloylsäure  1802. 
Säute    ans   Anhydroform- 

aldehydanilin  und  Benz- 
aldehyd 1910. 
Nit  roso  phenyl  gly  ein  acety  1- 

phenylhydrazin  2597. 
Dibrenzcatechinkohlen- 

säureäthylendiamid 

1714. 
Dibromhydrocörulignon 

2029. 
Tetrabromcolatannin  1506. 
Ally  laminobenzolsu]  f  o- 

harnstoff  2549. 
Acetophenonphenetidld 

1952. 
Benzoylmethyl-o-m-xylidin 

1611. 
p-Phenetidinyerbindung 

aus  o-Xylylenbromid. 

Hg  Gl,- Salz  1630. 


Ci.Hi^O.N 


CieHijOjN, 


0|,H|7  0cN, 


CigHijr  OfCl 

Ci^HijOfBr 

CieHi/OgBr, 
C„Hi,N,Cl, 

Ci.HieON, 


GxeHisOsN, 

^1«  Hl»  0^8 


CieHi^OeP 
C,.H,oON4 


CieH,o04S 


a-Propylbenzanilid  2339. 
Dimethylamidobenzyl- 

benzoesäure  1852. 
Dirne  thylanilin  hy  d  ro- 

phtaloylsäure  1862. 
Acetyiphenylhydrazido- 

acetanilid  2595. 
«•Oxyisobutyrylamidoazo- 

benzol  1624. 
Phenylglycinacetylphenyl- 

hydrazin  2597. 
m'Amidophenylazo-[m- 

Amidophenylazo-Jm- 

Phenylendiamin  2558. 
Diacetyltriamidoazobenzol 

2558. 
Yanillin-p-phenetidin  1925. 
Monooxim  aus  Hydrotolu- 

chinonmethylather  2030. 
Tetrahydropapa  verolin 

2256. 
Methyl- 1  -p-nitrophenyl- 
3-ca^boxyäthylcyklo- 

hexenon-5  1982. 
Monochlorhydrocöru- 

lignon  2029. 
Monobromhydrocöru- 

lignon  2029. 
Tribromcolat  annin  1506. 
Trichloräthyliden-p-ditol- 

amin   1234. 
Acetyl Verbindung  des 

4-Araido-2'-3-ditolyl. 

amins  1600. 
Nitrosophenylglycin-p- 

amidodimethylanilin 

2597. 
Unsymm.    Phenylhydrazi- 

doacet-^-acetylphenyl- 

hydrazin  2598. 
p-Azoxyphenetol  67. 
Hämatoporphyrin  130. 
Phenylglycin-p-amidodi- 

methylanilin  2596. 
[b,m-XyIidinazo]-b,pr,  3, 1- 

Oxydimethylanilin 

NH«  .  OH  2553. 
Phenylglycolylscopolamin 

(HomoKCopolamin)  2221. 
Salol-  0-phosphinsäuredi- 

äthyläther  2613. 
p-Azoxydimethylanilin 

1581. 
Phenylhydrazidoacet-p- 

amid  odimethy  lanilin 

2596. 
Camphersulfonsäure- 

phenylester  2064. 
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Cj«H„ON 
Ci,H«0,N 

C»eH„O.Cl, 
CieH„ON 

Ci6H,4  0aN, 

C,eH,4  0,N4 
Ci«H,40sN£ 

C„H„ON 
CieH,.NBr 


CieHfgOgN 


Tetramethyldiaminodi- 

phenylthioketon  1640. 
Tetramethylthioanilin 

1641. 
3-QaeckBilber-p-toluidin 

1650. 
Oxim  de»  Methyl-l-i«o- 

propylplienyl-3-cyklo- 

hexenon8-5  1988. 
Piperidylzimmtsäure- 

äthyläther.    H  01-Salz 

2376. 
Pseudocampheranilsäure 

1090. 
Hydrazon  des  Bimethyl- 

oxalessigesters  1051. 
Dicblorthymolglyeuron- 

säure.     Ba-Salz  2717. 
Anilid   der  Parapseudo- 

propylnaphtensäure 

1765. 
Ketoterpinphenylhydrazon 

2051. 
Erythrosazon  930. 
Diimidoderivat  desOxalyl- 

malonsäureesters  1431. 
Octylpbenylmethylketon- 

oxim   1963. 
Pb  eny  Idipi  peridin-N-pbo«> 

pbin  2606. 
Xylylend  ÜBobutylammo* 

niumbromid.     AuCla-» 

PtCVSalz  1628.  1671. 
Guajacoluretban  2385. 
TropinpinakoD22l4.  HCl-, 

Hg  Gl,-,  AuOl8-Sab5  2215. 

—   16  IV   — 


Ci^Hii  0  Nj  Gl     l-Pbenyl-3-cblor-4-beii- 

zyliden-5-pyrazolon 

2281. 
CieHi^OgN^St   Pbenylazochromotrop- 

säure  1734. 
CigHigO^NS      Pbenylamidonapbtol- 

sulfoBäure  1711. 
CiflHj^ONBr     a-BrorabutyrylcarbazoI 

1623. 
CiaHj^O.N  Gl    Tetrahydrocbinolin- 

o-cblorpbenyluretban 

2428. 
G,flH,4  0jNBr    Körper  aus  Dibrom- 

anbydro-p-oxymethyl- 

alkobol  1755. 
CiaHisOjNjOl  Diacetylderivat  des 

Oblordiamidodipbe- 

nyls  2571. 


OigHisOtNfCI  Pbenyibamstoff  des 

2-Methyl-5-chlorphen- 
morpbolins  2459. 

CieHisOiN^Br  Diacetylderivat  des 

BromdiamidodiphenyU 
2572. 

0|e  H^e  O  N  Gl      Chlorbenzylpbenylace- 

tonoxim  1978. 

Gl« H|e  O  N Br    o  -  Brombutyryldipbenyl- 

amid  1643. 

—  it-Bromisobutyryldi- 

pbenylamin  1642. 

—  « -  Brompropionylbenzy  1- 

auilid  1645. 
OieHieONgBr   a-Brombutyrylaimdo- 

iEkzobenzol  1624. 

—  a-  Bromisobutyrylamida- 

azobenzol  1624. 
GieHieONjGl«  Butylchloralaminoazo- 

benzol  2549. 
Gi«H,flOtK,S.   Dithiodiglycolsäure- 

anilid  1660. 
Gl«  H|7  O  N,  Br    «-Brombutyryldiphenyl- 

bydrazin  1666. 
G,e  HiB  O  N4  8     Metbylnitrosamidozylyl- 

pbenylthiobamstoff 

2525. 
Gie H|e  O4  N,  8,  Dibenzolsulfopiperazid 

1612. 
G|e H^  O,  N  Br   Benzoyloxybromtriaoe- 

tonamin  2388. 
CieH(iO,NBr2  Acetylverbindung  des 

Dibrom-p-oxymesityl- 

piperidins  1755. 
G16HS1O3N8    Gampbersulfonsäureani- 

lid  2064. 
Gie Hs^Og  Nt  Gl|  Dicblorisoamylamido- 

cbinon  2017. 
Gje  Hg5  O  N,  J     Anagyrinmetbyljodid 

2204. 
Gifl  H„  0  N«  P     Phenyldipiperidin-N- 

pbosphinoxyd  2606. 
GieH^N.ClgP  Pbenyldipiperidin-N- 

pbospbinchlorid  2606. 
C16  H„  N,  8  P      Pbenyldipiperidin-N- 

pbosphinsulfld  2606. 
Gi8Ht804N2Gl,  Isoamylaminsalz  der 

Gbloranilsäure  2017. 


—  16  V  — 

G,  8  H,o  Oj  N  8  P      Dipbenoxysulf opbos- 

pbordiätbylamid 

2619. 
Gi«H„0cN4Gl8J  Salzsaures  Nitrosodi* 

metbylanilincblor* 

jod  1614. 
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G|7*Gruppe. 
^'irHis     1»  2-Diphenylc7klopeiitan  1988. 


€|7Hi,08 
€i7H|s04 


C„H„0 


C.:H„0, 


C17H14N4 

C,7Hi5N 


0,7Hiß04 

C,7HuOe 


—  17  II  — 

Salicyl8äure-/3-naphtyläther 

(Betol)  1708. 
3-Acetoxyflayon  2359. 
2-Acetoxy-4-methylaiithra- 

chinon  1837. 
Acetylmethylmorpholchinon 

2250.  2252. 
Benzy  liden-a-D  aphtylamin 

1809. 
Benzal-/9-naphtylamin    1032. 

1809.  2274. 
Bibenzalaceton  1033. 
Dibenzalpropionsäure  1814. 
2-Oxydibenzalaceton  1977. 
2 '- Acetoxybenzalaceto- 

phenon  2356. 
.S-Acetoxyflavon  2359. 
Körper   hur  Dibromid  des 

Acetylderivats  der  Benzal- 

resacetophenonmonoäthyl- 

äther  2358. 
<if-0xy-/9-phenyl-y-benzyl- 

butyrolacton  1874. 
Flavopurpurintrimethyl- 

äther  18H8. 
re-Methylpbyscion  2160. 
/J-Metbylpby8cion  2160. 
m-Tol  uolazo-n-napbtalin 

1603 
Benzyl-^-napbtylamin    2505. 
Phenvlmethylanilidopyrimi- 

din.    HCl-,  HBr-,  HJ-8alz 

2468. 
1 , 3-Dibenzoylpropan  1987. 
Acetylderivat  des  2-Oxy- 

benzylacetophenons    2361. 
BenzalresacetophenoDmono- 

ätbylätber  2358. 
Benzoyl-i-eugenol  1684. 
Phenyl-m-kresylätboxyessig- 

.säurelacton  1851. 
Pbenyl-p-kreaylätboxyessig- 

säurelacton  1851. 
Acetvlbenzokreosol  1969. 
1, 2,  6-Triinethoxy-g-dihydro- 

antbron  1838. 
p-iMetboxyphenylpseudo- 

mekonin  1838. 
Metbylendikresotinsäure 

1717. 
4',  5, 6-Tnmethoxybenzoyl- 

benzoesäure.  Ag-Salz  1837. 


C17H14O7 

C17H17N 

C,oHi,0 

C17H10O4 
C17H18O5 

G17H19N 

CiyH^O 

Ci7H(oO, 
Ci7Hto04 


Gi7HsoOg 

Ci7H,iN8 


0,7  H„0, 


Ci7Ht,0| 


Ci7H„04 
C  17^2,07 
C|7H„09 


Edemsäure  2154.  2155. 
Bamalsäure.    K-Salz  2155. 
/J-Phenyl-/J-N-dimethyl-a- 

methylenindoün.       Pt  CI4- 

Salz  2336. 
p-Kresochinon  2009. 
Tetramethylbenzopbenon 

1967. 
Pbeny  l-p-kresyläthoxy  essi  g- 

säure  1851. 
4',  5,  6-TrimethoxydipbenyI- 

methan-2-carbon8äare 

1838. 

Cumenylanilidoacetonitril 
1910. 

N-a,  /9-Trimethyl-/?-phenyl- 

indolin.     HJ-Salz  2336. 
Product  aus  Benzaldebyd 

und  Pulegon  2080. 
Dianisolpropan  1697.   1698. 
Links- Acety  ldesmotroi)08aii - 

tonin  1855. 
Inactives  AcetyJdesmotropo- 

santonin  1856. 
Benzalbisaeetylaoeton    1899. 
Monoacetylpikrotin  21 89. 
Anbydrodimetbyl-p-amido- 

benzaldebyd-p-amidodi- 

metbylanilin  1604. 
Benzoylderivat  d.  Isobomeols 

(des  d-Fenchylalkohols) 

2053. 

Links- Aetbyldesmotropo- 

santonin  1855. 
Inactives  Aetbyldesmotropo- 

santouin  1856. 
C  uminy  lidenmalonester 

1058. 
Furf  ury  lid  enbisacetessigester 

1983. 


Ketopententetracarbonsäure- 
ester  (Tetrylontetracar- 
bonsäureester)   1070.  1071. 
Ci7H„N,    Diamidodixylylmethan  1610. 

—  Dimetbyldianiidodi-o-tolyl- 

metban  1649. 

—  Tetrametbyldiamidodipbe- 

nylmethan  914. 

—  Trimethylendi-p-tolyldiamin 
1667. 

Benzoylester    des    Menthols 

819. 
Pentametbentetracarbon- 

säureester  1078. 
Paullinia-Catechin  2151. 
Octyltolylmetbylketon   1964. 
Acetylmetbylbeptenon  1287. 


C17H14O2 

Ci7Hf4  0io 

Ci7HmO 

C,7H2e02 
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Ol 
C. 

C. 

C, 

C, 

c, 
c, 

c, 

c, 
c. 

c, 


c. 

0. 


c, 

c. 
c, 


HfeO^    lsoani>'lcampheroxalat  2067. 
H(e  0 10  Butan pentacarbonsäure- 

äthylester  1062. 
HgsO«    Lichesterinsäure.     Ba*,    Ag- 

Salz  2157. 
Hg^Os    Aethylpropantetracarbon- 

säureester  1061. 
HtgN,    Xylylenpiperidyldiäthyl- 

amin.    Pt-8alz   1628. 
Hg,  Og    n-Hexylsäurementhylester 

818. 
HmO«    Boccellsäure.     K-,  Ba-»  Ca-, 

Ca-,    Ag-Salz    2155.    2156. 

2161. 
HstOj    Oxyroccellsäure.     Ag-Salz 

2155.  2156.  2164. 
Hs4  Og    Jalapinolsäuremethylester 

1020. 
H,4  04    Dioxymargarinsäure  1154. 


CijHiaOsN 
CirHiaOgN, 


HeO,Cl< 


H^OaCla 
HuO.Br 


HnO.N 

HijONg 
Hi,OCl, 


CizHijOaNj 


CyHi.OjN, 


(^17  Xl^g  U    Ol 

Ci7H,jOgN 


—    17  m  — 

Dich  I  or  benzoesäuredi- 

chlor-/J-naphtyläther 

1708. 
Trichlorbetol  1708. 
3',  4'-Dioxy-2-brombenzal- 

indanonmethylenäther 

1976. 
«-Pheiiylchinolin-/J  y-di- 

carboDsäure  -j-  2  Hg  O. 

Ag-Salz  2443. 
Körper  aus  Benzoylchlorid 

und  Acetonitril  1956. 
Keton  aus  Acetondicarbon- 

säure  und  m- Chlorbenz- 
aldehyd (Di-m-chlor- 

benzalaceton)  2354. 
Anhydro-p-nitrobenzalde- 

hyd-l-amido-2-naphtol 

1605. 
Anhydro-p-nitrobenzalde- 

hyd-  l-amido-4-naphtol 

1605. 
Anhydro-p-nitrobenzalde- 

hy  d-2-ainido- 1 -naphtol 

1605. 
Keton  aus  Acetondicar- 

bonwäure   und    m-Nitro- 

benzaldehyd  (Di-m-nitro- 

benzalaceton)  2354. 
p-Nitrodibenzalaceton 

2353. 
Furylaminoazobenzol  2549. 
Dlbenzylidenchloraceton 

1964. 
Benzy  1  id  e  n-p-anisid  in 

1910. 


CxyHigOgBr 


CxjHigOgBrg 

Ci7Hi4  0gNs 
C,,H.,OgBr, 

Gi7H|4XHgCl 

Cj^HijON 

^iz^isONg 


CizHj^OgN 
CirHisOjNg 


C|7Hi5  0sBr 
Ci7H|5  0gN 

CiyHjsO.N 

C,7Hi»0,N 

CjyHi^OgBr 

Ci7HieOgN4 
CijHigOgN, 


p-Metbyl-a-phtalimido- 

acetopbenon  1952. 
ft- Acetamino-^,  p-nitro- 

phenylchinolin  2433. 
«,  p-Nitrophenyl-o-acet- 

amidozimmtsäarenitril 

2433. 
5'-Brom-2'-acetoxybeiizal- 

acetopheuon  2357. 
3',  4'-Dioxy-2-brombenzal- 

indanon-3'-methyläther 

1975. 
5'-Brom-2'  acetoxybenzal- 

acetophenondibromid 

2357. 
Acetylderivat  des  Di- 

phenylamidotriazins 

1449. 
Phenylhydrazon  des  Aee- 

tylcumarins  1820. 
2'-Acetoxybenzalaceto- 

phenondibromid  2356. 
Acetyl-2-oxybeMalaceto- 

pbenondibromid  2358. 
2-Aminomethybaphto- 

phenazoniumchlorid . 

PtCV.  AuCV,  HNO,- 

Salz  2484.  2485. 
Cyanür  des  Chlorbenzyl- 

phenylacetonR  1973. 
1,  5-Diphenyl-3-methyl- 

pyrrolon  1848. 
Aoetylderivat  de«  1,3-Di- 

pheny  1-  ö-hnidopyrazo- 

lins  1954. 
/J-Phenylglutaranil  1870. 
Acetylverbindung  des 

5-Phenyl-l-p-tolyl-3- 

hydroxytriazols  2312. 
Acetylderivat  des5-Brom- 

2-oxybenzylacetophe- 

nons  2361. 
Phenyl-p-kresylacetamino- 

e8.sigr8äurelacton  1851- 
p-Methylacetophenon-«- 

phtalaminsänre.  Cn-Sata 

1952. 
Dibenzoylester  der  Carb- 

äthoxyhydroxamsÄure 

900. 
Monobrom-«-naphto- 
cbinonmalonsäureester 

1900. 
MetbylglyoxalbeuÄoylo«- 

azon    1316. 
Diacetylverbindong  de* 

o-o-Diamidobenaopn*' 

nons  1969. 


Formel-Register. 


2989 


O17H1CO4NC 


C^yHj^O.N 


C,yH,yO,N 


0|7H|fO  Nj 
CjyHiaO.N, 


CijHigOgN, 


G17H10O5KS 

^17^18  O4N4 

Ci7H„0N 


o-Oxybenzal-o-aldehydo- 

pben  y  Ikohlenaäureester- 

hydrazon  1918. 
Phenyl-p-tolyiäthoxytri- 

azol  2312. 
Apomorpbin  2201. 
Benzoy  1  benzimido(]ior- 

mal)propyle8ter  1774. 
Benzoylphenylacetimido- 

äthylester  1774. 
ßt  /J'-Diacetyl-y-phenyl- 

lutidin  2396. 
Pheny  Imethy  Ibatanon  - 

säureanilid  1849. 
Pbenylacetylpbenylalanin 

1842.  1843. 
/}-Pbeny]glutaranilido- 

säure.    Ag-8alz  1870. 
Tetrabydrocbinolingua- 

jacoluretban  2428. 
Monoacetylderivat  des 

Salicyl-p-pbenetidins 

1705. 
Pbeovlurethan  des  Phenyl- 

glycolsäureesters  1017. 
Salicy  1  acet-p-pbenetidid 

1828. 
Buty  ry  Ipbenyl  benzamidin 

1676. 
Diacetylderivat  des  p-Me- 

tbylbydrazobenzols 

2578. 
Dioxim  des  1, 8-Dibenzoyl- 

propans  1987. 
Malonsäuremetbylanilid 

1455. 
Säure  aus  Aetbyliden- 

anilin  und  Benzaldebyd 

1911. 
Säure   aus    Anbydroform- 

aldehyd-p-Toluidin    und 

Benzaldebyd  1911. 
Säure  aus  Benzyliden- 

metbylamin    und   Benz- 
aldebyd 1911. 
Dianilid  der  Aethoxy- 

malonsäure  1048. 
p-Oxymethylphenacyl- 

nitropbenetidin  1949. 
Dinitrotetrametbyldi- 

aiuidobenzopbenon  1967. 
Jodid    des  Pr-l-N-Pbenyl- 

8, 3-dimetbyl-2-metby- 

lenindolins  2328. 
Acetylderivat  des  Tol- 

bydrylamins    1524. 
Cumenylanilidoessigsäure 

1910. 


Ci7H„0,N 


OifHioOjN 


Cj^H^O^N 


Oi7H«,ON, 


C,7H,oO,N4 
Ci7H(o04Ks 

C,7H«03N 
C,7H,i04N 


C,7H«0,N, 


ßj  /3'-Diacetyl-y-pbenyl- 

dibyrolutidin  2396. 
Dimetbylamidobenzyl- 

benzoesäuremetbylester 

1852. 
Diphenylaminpropion- 

säureätbylester  1642. 
Morpbin  1019.  1227.  2201. 

2247.   2249. 
p-Oxymetbylpbenyl-p- 

pbene  tidin  1949. 
Pbenyl-p-kresylätboxy- 

essigsäurpamid  1851. 
Piperin  2354. 
Benzoat    des    Campboryl- 

oxims  2062. 
Benzoat  des  Nitrocampbers 

2062. 
/9-NapbtyIamidomalon- 

säureätbylester  2346. 
Phenyldibydrolutidindi- 

carbonsäureester  1037. 
Di-m-xylylbamstoflF  1616. 
Säureamid    aus    Cumenyl- 

anilidoacetonitril    1910. 
Tetrametbyldiamido- 

benzopbenon,    Micbler's 

Keton  1761.  1945.   1947. 

1967. 
d-Arabinosepbenylosazon 

1314. 
Diätbylester   einer    1-Pbe- 

nylpyrazolcarbonpro- 

pionsäure  1054. 
Benzoylamidocampber 

2065. 
d-Oxycaronpbenyluretban 

2051. 
Cocain.     HCl-Salz  2201. 

2234.  2235. 
Hyoscin  2220.  2223. 
Scopolamin    2220.   2221. 

2223. 
Tropy Iscopole'in    2221. 

HBr-,  HCl-,  HsS04-, 

HNO,-,    AuClg-,   PtCl4- 

Salz  2222. 
Oxim  des  Furfurylidenbis- 

acetessigesters  1983. 
Benzoy Id er ivat    der   Base 

aus  Nitrosopiperidin 

2368. 
Benzbydrol   aus  Micbler's 

Keton,  Tetrametbyldi- 

amidobenzbydrol     1762. 

1945.   1947. 
Metbylen-di-p-pbenetidin 

1666. 
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Oi7H^ON 

CjyHoO.N 


G}7  S(4  O  Ng 
G|7Hg5  09N 


C»7H,eON, 


C]7H^N,P 
Ci7H„0aN 

C|7Ha4Ng8« 


Benzoylbomylamia  2054. 
Benzoylneobornylamin 
205Ö. 

Phenylurethan    des  Pino- 

camphcols  2078. 
Atropin    1394.   2201.  2208. 

2220. 
HyoBcyamin  2201.    2219. 

2220. 
Benzoylderivat  des  Ozims 

des  Diäthylacetessig- 

esters  1042. 

Brenzcatechinpiperidin 
2376. 

Monobenzoyl-y-dipiperidyl 
2369. 

Euphtalmin    (Phenylgly- 
colyl-N-methyl-/?-vmyl- 
diacetonalkamin).   H  Cl- 
Salz,  Salicylab  1425. 
2386. 

d-Menthylph^nylearbamid 
2047. 

Phenylcarbamid  des 
TraDs(-l-)inentbylamin8 
2046. 

p-Tolyldipiperidin-N-phos- 
phin  2608. 

Piperidyltricarballylsäare- 
äthyläther.     HCl-Salz 
2375.  2376. 

Coniyltfaiocarbaminsäure- 

coDÜD  2384. 
Dithiocarbamat  des  Go- 

nÜDs  1422. 


—    17  IV   — 

Ci7Hi,0,N,Cl   2-Nitromethylnaplito- 

phenazoniumchlorid. 

HNOs-Salz  2484. 
C 17 HjcO^KtBr«  p-Nitrodibenzalaceton- 

tetrabromid  2354. 
C17H1S  07^181  Toluoxynapbtazindi- 

sulfosäure.     Na-Salz 

1734. 

C|7Hi8  0NsBr    Bromtoluolazo-a-naph- 

tol  2542. 

CirHigO.N^Cl   Chlorür  des  2-Nitro- 

6-amiDomethylnaphto- 
phenazoniams  2483. 

Ci7Hi4  OaNgS     Benzal-/?-naphtyl8ulfon- 

hydrazin  1589. 
—  Di-p-tolylthioparaban- 

säure  1444. 


0|7H,|0aNBr4  Tetrabrommorphin 

+  2  H,0.    HjSO,-, 
C,04Hj-,  Ba-Salz 
2250. 

—  «-Tetrabrommorpbin 

2249.  2250. 
Oi7  Hl,  0  N  Br    a-Bromisovalerylcarb- 

azol  1623. 
C,7  H|«  O,  N  Gl    Benzoy  Ichlorthymo- 

chinonoxim  202S. 
G|7Hi,08NBr  Benzoylbromthymo- 

chinonoxim  2022. 
Gi7H|eO,NBr,  Tribrommorphin.  HBr- 

Salz  2250. 
G 17  Hi7  Ot  Nf  J    Jodmalonsäuremeth  yl- 

aniUd  1456. 
Gi7  Hia  0  N  Br     «-Bromisobutyrylbenz)!- 

anilid  1646. 
-—  «-Brombutyrylbenzyl- 

anüid  1645. 

—  a-BromisovaleryWi- 

phenylamin  1642. 
Gi7H|B0NsBr|  Dibromtetramethyldi- 

amidobenzophenon 

1967. 
G17HiBON.Br   «-Bromisovalerylamid- 

azobenzol  1624. 
Oi7H,aOaNBr   Methyldiacetopbenyl- 

ammoni  umbromid 

1424. 
Gi7H,»0N,Br   a-Bromisovaleryldi- 

phenylbydrazin  16ö^- 
Oi7Ht4  0,N  J,  Atropineimeftjodid  220?. 
Gi7H^  0  N,  P     p-Tolyldiperidin-N-phw- 

phinoxyd  8608. 
Gi7H«7  N,8P      p-Tolyldipiperidin-K- 

phosphinsulfld  2608. 
Gi7  Hm  N,G1  P     Phenyldipiperidinme- 

thylphosphoniom- 

chlorid  2607. 
Gi7Hs,K,BrP    Phenyldipiperidinme- 

thylpbosphonium- 

bromid  2607. 
GiyHwN.JP      Phenyldipiperidinme- 

tbylphosphonimnjodia 

2607. 

—  17  V  — 

G|7H,40NtGl4Jt  BalzBaores  TetrHffle- 

thyldiamidobenzo- 
phenonchloijod 
1614. 

O|8-Oroppe« 

Ci,H|4     BihydroDapbtacen  1999. 
CisHm     Hexaäthylbenzol  1570. 
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GigHgOg 

CiaHgO^ 


CigHl^O« 


—  18  II  — 

Dianhydrobisdiketohydrin- 

den   1898. 
Biphtalyläthen  (Indenigo) 

1995.. 
Napbtacendichinon  2000. 
Bisdiketobydrindenoxyd 

1997. 
Naphtacencbinon  1999. 
Anbydrobisdiketohydrinden 

(Biudon)  1994.  1996. 
l-Pbeiiyl-2, 3-napbtalmdi- 

carbonsäureanhydrid  1817. 

1818. 
Aethindipbtalid  1995.  1996. 

1999. 
Isoätbindiphtalid  1996. 
Bisdiketohydrinden  1996. 
Dipbtalyläthan  1995. 
Pulvinsäureanbydrid  2158. 

2160.  2162. 
Anbydrid  der  Oxypvilvin- 

Bäure  2158. 
Oxybisdiketobydrinden 

1998. 
Dioxy  bisdiketohydrinden 

1997. 
Tetraoxyanbydrobisdiketo- 

byd  rinden  1992. 
Naphtindopbenazin  2340. 
Lacton  aus  1  Pbenyl-2, 3- 

naphtalindicarbonsäure- 

anhydrid  1818. 
Pbenyl-/9-oxynaphtyle88ig- 

säurelacton    1832.      hen- 

trales  Ba-,   basigcbes  Ba- 

Salz  1833. 
2-Oxynapbtylphtalid  1889. 
4  -  Oxy  - 1  -  napbtylphtalid 

1839. 
l-Pbenyl-2, 3-naphtalincar- 

bonsäure.    Na-,  Ca-,  Ba-, 

Ag-Salz  1817. 
Calycin  2160.     E-Salz  2163. 
Pulvinsäure  2158. 
Oxypulvinsäure  2158. 
Anbydrid  der  Säure  Gig  H|0  O« 

aus     1 -Pbenyl-2, 3-napbta- 

lindicarbonsäureanbydrid 

1818. 

—  Benzalpiperonalaceton    1976. 

—  Terbindung  aus  Gallussäure 

und  Acetaldebyd  1718. 
C1BH14O4    Diacetylderivat  des  2-Oxy- 
9-anthranol9  1837. 

—  2- Oxy  benzalpiperonalaceton 

1977. 


Ci8H]«05 

GigHioO« 

CigHiiN, 
GisHjjOa 


Gi«Hi,0, 


OisHigO« 


GigHijOs 

C|gH|40B 


CisHuGs 


OibHhO« 
Gi8Hi4  09 
GieHuNg 


OiBH.eO, 
Gib  Hie  Og 

OuHieO^ 


GisHieOj 


GisHieOy 

GieHi^Oe 
Gi«Hi-N, 

G18H18O4 

GigHigO« 
OuHwOr 
GieHigOg 

GiaHsoOg 
G18H20Ö« 
CisHaoG« 

Gi,H„0, 

G„H«04 
GisH^Oe 
GiaH^jOg 


Körper  aus  Dibromid  des 

Acetylderivats  der  Pipero- 

nalresacetopbenonmono- 

äthyiätber  2359. 
Calycinsäure.      K-Salz 

2163. 
(CjoH„0»)  Purpurogallin 

352.  2145. 
Dianilidocbinon   1726. 
N-/J-Napb  ty  Id  ihydroisoindol 

1629. 
Tripbenylamin  1644. 
Betencbinon  2002. 
5-Methyl-2-acetoxybenzal- 

acetophenon  2360. 
Säure  aus  l-Phenyl-2, 3- 

naphtalindicarbonsäure 

1817. 
ee-Truxillsäure  1811. 
Piperonalresacetophenon- 

monoätbylätber  2359. 
Tetrabydrofurandibenzoö- 

säure.    Na-,  Ba-,  Ag-ßalz 

1549. 
Boccellinin  2156. 
ÜBnin9äure2152.  2154.  2156. 

2158.  2159.   2160.  2161. 
Getrarsäure  (Cetrarin)  2153. 

2162. 
Phenylmethylanilidopyrimi- 

din.    HCl-,  HJ-,   HNO«- 

Salz  2468. 
Diphenyl-2, 9-dicarbon8äure- 

äthylätber  1875. 
Dibenzoylerythrit  1683. 
Gyropborsäure    2152.  2161. 
Condensationsproduct   aus 

Acetaldebyd  und  /9-IUs- 

orcylsäure  1717. 
Diphenylester  aus  2,5-I)i- 

brombexan  881. 
Acetobenzoylmesaconsäure- 

äthylester  1026.  • 

Phenyl-5-dicarboxäthyl- 

2,4-cyklobexandion-l ,  3 

1900. 
1,5-Dipbenoxylhexan   1387. 
Hexametbylendiphenylester 

1387. 
Pbtalsäuregeranylester. 

Ag-8alz  924.  926. 
Phenylpropylentricarbon- 

säureätbylester  1062. 
Polystichinin  2192. 
Dibenzylpiperazin  2469.  HCl-, 

HNOg-,    HBr-,    Monojod- 

metby tat ,   -ätbylat ,    -pro- 

pylat,  -isobutylat  2471. 
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Ci»H,40, 

C|8H»404 
C|8Ht4  0, 
^18^14  09 

C,bH(4N, 


CiaHts^io 
CisHtoÖa 

^  iB**a«^i8 
C1QU34OS 


CigHseOf 

CigHagOg 

C|8Hge04 
Clause  Oe 


Tetramethyldiamido-Gly- 

oxaldianil  1581. 
Triäthylidendiphenylhydi^ 

azin  1246. 
Cannabinol   2179.  2180. 
Phtalsäurecitronellylester. 

Ag-Salz  924. 
PhenylpropaDtricarbonBäare- 

äthylester   1062. 
Ketobezentetracarbonsftiire- 

ester  1071. 
Tetramethyldiamidodiphe- 
Dylmethylmethan   914. 
o-Toluylester  des  Menthols 

133.  819. 
m-Toloylester   des  Menthols 

133.  819. 
P'Toluylester  des  Menthols 

819. 
Phenylacetylester  des  Men- 
thols 133.  819. 

y-Phenozypropyläthylmalon- 
Säureester  2383. 

ff-Acetobutantetracarbon- 
säureäthylester  1026. 

Propanpentacarbonsäure- 

äthylester  1062. 
Xylylendipiperidyl.     PtC^, 

Au  Gl,  -  Salz,    Jodmethylat 

1628. 
Isobutylidenbismalonester 

1058. 
Isopropylpropantetracarbon- 

säureescer  1061. 
n-Capryliüäureester  des  1-Bor- 

neols  819. 
Linolsäure  1206. 
Melicitose  -f-  2HsO  2681. 
Melitriose  2681. 
n-Caprylsäurementhylester 

818. 
Ela'idinsäure   1010.  1011. 

1012. 
Oelsäure  1010.    1011.   1012. 

1127.   1154.  1206.  2150. 
Stearolacton  1010. 
Lichesterylftäure.    Ag-,  Cu- 

Salz  2165. 
Palmitinsäureäthylester  998. 
Stearinsäure    200.    977.    995. 

1008.    1206.  1312.  2176. 
Jalapinolsäureäthylester 

1020, 
Oxystearinsäure    1010.  1011. 
Dioxy  Stearinsäuren  1010. 

1154.   1204. 
Tetraoxy  Stearinsäure  1204. 


0„H,0,C1, 

Ci,H.04Cl, 

Ci.H,04Br, 

C„H,O.N 

C,8H,04C1 

C„H„04N, 

C„Hi.O401, 

Ci8H,o04Br, 

OigHioOgN. 

^18^11^«^' 

C».H„08Ny 
CiaH„N,Cl, 

G18H1SO8N4 

C,8Hi,04N, 
C1BH11O5K, 

^18^18^-^* 


^laJ^ia^s^' 


0i8H,4  0N, 


—  18  in  — 

Dichlornaphtacenchinon 

2000. 
BiehlorbisdiketohydrmdeD 

1997. 
BibrombisdiketohydriDden 

1998. 
Nitronaphtaeenchinon 

1999. 
Chlorbisdiketohydrinden 

1998. 
Oxjrphenylaposafranon- 

chinon  2493. 
Dichlordiphenozychinon 

2015. 
Bibromdiphenoxychinon 
-  1659. 
Trinitroa]K>pheno8afranin 

2518. 
Phenyl-  /'-ozynaphtylbrom- 

essigsäurelacton    1833. 
Trinitrophenosafranin 

2511. 
Dichlorphenylpbenazo- 

niumchlorid.     H  N  O,-, 

AuCls-Salz  2508. 
N-Phenyl-C-methyl-3, 4- 

imidazolon-^naphto- 

chinon  2025. 
Nitroacetaminonaphto- 

phenazin  2488. 
2-Nitro-6-acetamino- 

naphtophenazin  2483. 
Trioxyphenylapoeafranon 

2492.  2493. 
Diphtalimidodimethyl- 

äther  1859. 
Aethosafraninon  2513. 
5*  Acet  aminonaphtophen- 

azin  2025. 
8  'Acetaminonaphtophen- 

azin  2026. 
5-Phenyl-l-^-naphtyl-3- 

hydrozytriazol.  Ag-8alx 

2312. 
Acetylderivat  des  2'-0xy- 

2'  brombenzalindonons 

1975. 
Acetylderivat  des  3'-Oxy- 

2-brombenzallndooon8 

1975. 
Acetylderivat  des  4'-0xy- 

2-brombenzalindonon8 

1975. 
Dimethyl-/}-naphtalintn- 

nitrophenyläther  1711. 
Aetbylrosindon  2476. 
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Cia  H,4  O  N,    m  8- Aethylisorosindon 

2504. 

—  «,  j9-Naphty]aminobenz- 

p-oxHzin  2463. 

—  p-Phenyloxyazobenzol 

2588.  2584. 
Mononitrotripbenylamin 

1644. 
4- Anilino-  3-acetamino- 

1, 2-naphtochinon  2025. 
6-AcetaminO'4-anilino- 

/)-naphtochinon  2027. 
m  8-Aethylehlomaplito- 

phenazoniumchlorid. 

PtCl^",   AnClg-,    HgCV, 

HNOg-Salz  2504. 
5-Brom-2-acetoxybenzal' 

methyl-p-tolylketon 

2360. 
Triphenylphosphat    1690. 
Aethylnaphtophenazoniiim 

2475. 
TriphenylBtibincblorid 

2623. 
o-Tetrabrom-m-tetrame- 

thyl-p-dioxy  Stilben  1755. 
Oxim    des   Enolforms   des 

Dihydrodiphenyldiketo- 

acetylpyrrols  2273. 
Dicbloracetyldipbenol- 

ätbylenäther  1949. 
Bis-o-aldebydophenoxy- 

essigsäurehydrazon 

1919. 
3, 8-Diacetyldiamidodiphe- 

nyl-2, 9-dicar  bonsäure 

1877. 
Sfture  aus  «,  a, «',  «'-Tetra- 

metbyl  -  y-  dipyridyl 

2424. 
Körper  aus  «-Naphtyl- 

amin  und  o-Xylylendi- 

bromid  1627. 
Aetbylrosindulin  2476. 
B-  Amidoätbylnaphtophen- 

azonium  2475. 
3-8ulf  o-bis- 1  -p-toly  Itri  azol 

2314. 
[n-  l-NapbtylaminazoJ-n- 

3, 1-Oxydimethyl-anilin- 

NHjOH  2555. 
Methylnitrosamido-o-t  olu- 

azo  -  ß'  naphtylainin 

2523. 
Benzy  li  nd  olcarbonsä  u  re- 

ester  1049. 

—  Diätbylamidoantbrachinon 
2032. 

Jahresbcr.  f.  Ohem.  n.  8.  w.  für  1898. 


G|sHi4  08N| 
CiaHj^NjOlj 

Ci,H«0,Br 

C„H»,0,P 
^isHiaNjCl 

CiaHijCl^ßb 

CigHifOgBr« 

0i«HieO4Cl, 


C„H,eNBr 

0„  Hie  Na  Ol 

CiaHieN^S 
C„H»,ON, 

CjgHi^OjN 


CieH,7  0eN 

OisHjaO.N, 
Ci.HieO.Cl, 

GieHigO^S, 

OisHigNgBrg 

OisHieNsBrs 

CisHigNgJ 

Oi,H».0,N 


CsHi.O.N 


0.,H,,04N, 


^18  ^«0^«^« 


I 


CigHjoOaK, 


Diacetyl-o-dioxy-N-ätbyl- 

pbenoxazin  2464. 
Substanz  aus  Beberin 

2224. 
Säure  aus  Beberin  2224. 
OxaminocarYOxim  1935. 
Dibenzoylbydrazinoessigr- 

säureester  1416. 
Körper  aus  Ghloranilsäure 

und  Pbenylhydrazin 

2011. 
D  itbiosalicylsäureätb  y1- 

ätber  1794. 
Xylylend  ipy  ridoniumbro- 

mid.    Pt-,  Ag-Salz  1628. 
Per  bromid  aus  Xylylen- 

dipyridoniumbromid 

1628. 
Phenylniethylanilido- 

pyrimidinmethyljodid 

+  2H,0  2468. 
Benzoylben  zimidoisobutyl- 

ester  1774. 
Furalpbenylessigsäure- 

piperid  2266. 
Ketobenzalanilinacetyl- 

aceton  1032. 
/?-Acetyl-y-phenyllutidin- 

/S'-monocarbonsäureester 

2397. 
Diätbylamidobenzoyl- 

benzoesäure    1852.  2032. 
j8-Phenylglutar-p-toluido- 

säure  1870. 
p-Nitranilinazoacetessig- 

esterphenylbydrazon 

2525. 
Camphylphenylpyrazol- 

carbonsäure  2067. 
1, 2, 3-Glyoxim-N-m-xylyl- 

ätber  1580. 
Glyoxim-N-1, 3, 4-xylyl- 

äther  1580. 
Phenylhydrazon  des 

ce-Pbenylacetessigesters 

1847. 
Diacetylätboxydipbenylin 

2575. 
Diacetyl Verbindung  des 

unsymm.   Pbenylhydr- 

azido-ce-acetphenyl- 

bydrazins  2598. 
Aetber    des   Monobrom-p- 

oxypseudocumylalkobols 

1752. 
Acetylverbindung  des 

p-Amidophenolatbylen- 

äthers  1703. 
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0,.H„08N 


C,eH„O.N, 


CieH„O.N 


0,eH„0»N 


0.,H.,O.N, 


CuHgjOaN, 
0„H«,0,Br4 
0„H„ON, 

CuHmO^N, 

GisHmOisS 
CisH^ON 

GibHmOsCI« 
^leHteONj 


Fhenylurethan  des  Carbi- 

nols    aoB    Acetopseudo- 

cumol  1947. 
Urethan   des  Metbylmesi- 

tylcarbinols  1847. 
Diacetylderivat  des  I>i- 

metbyltriamidopbenyls 

2576. 
jS-Acetyl-y.-pbenyldihydro- 

lutidin-^-monocarbon- 

säureester  2396. 
Bebeerin  2224. 
Codeün  1227.  2201.  2203. 

2435. 
Körper  aus  Benzalmaion- 

säureester  und /'-Amido- 

crotonsäureester  2393. 
y-Phenyldihydro-a-picolin- 

ß,  /^i-dicarbonsäureester 

(y-Phenyl-  «j-oxy  diby- 

dro-«-picolin-/J,  /ij-dicar- 

bonsäoreester)  2392. 
Raffinosenitrat  1311. 
Tetrametbyldiamido- 

glyozim-N-pbenylätber 

1581. 
Pbenylbydrazon  der  Gam- 

pberoxalsäure  2066. 
Phtalsäuretetrabromgera- 

niolester.     Ba-Salz    925. 
p-Amidopbenyl-  pätbozy- 

tetrahydro-ar.-a-napb- 

tylamin  2541. 
Gbitosamindipbenylhydr- 

azon  1326. 
Hydrochinondikohlen- 

säuredipiperidid   1715. 
Besorcindikoblen  Säuredi- 

piperidid  1714. 
Pbtalsäuredibromcitro- 

nellolester  925. 
Ligninsulfosäure  1871. 
Quecksilberdimetbyl-p- 

toluidin  1650. 
Acetylderivat  des  Pbenyl- 

fenchylamins  2089. 
/?-Anilino-«-carboxyIgluta- 

consäureester  1119. 
Dimethylpiperazin-dipbe- 

nolat  2473. 
Dichlordiätboxychinon- 

diätbyldiacetylacetal 

2018. 
Ainido-4-anilido-3-ätboxy- 

1  naphtalintetraby- 

drür-5,6,  7.8  2541. 
Capsaicin  2183 
Diamylaminocaffein    1500. 


CisHuON      Oelsäureamid  1432. 

Gl,  HmO«  S      Oxystearinscb  wef elsäare 

1011. 

CigH^ON      Stearinsäureamid  1432. 

^laHoOrSif  Hexapropyldijdlicat  518. 

GiaH44  0«Asa  Hezapropyldiarsonium- 

bydroxyd.  Jodid,  HgCl,-, 
PtGJ4-Salz  1536. 
—  Hexaisopropyldianoninm- 

bydroxyd.    Jodid, 
Hg  Gif,  PtGl^-Salz  1536. 
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G„H„0N,G1 
.Hi.ON.Cl 


C 
G 
G 
G 
G 
0 
G 
C 

G 
G 
G 

G 
G 
G 
G 

G 
C 

C 

C 


,H„0,G1,P 
,H„0,G1,P 

eHuN.CljGo 
sHuN,01,Mn 
^uNjGl^Pb 
8H,4N,Gl4Zr 

aHnNtBrtCd 

.H„0,8P 

aH„0N,8 

aHi.O^N.Gl. 

« 

3  Hi7  O3  Ng  8 
sH^ONBr 
sH.oOjNBr 

„H,oO,Br,8 
,H„0,N,Hg. 

B  Hao  N,  J  P 


Ghloraposafranon    2508. 
6-Gblor-5-acetainino- 

napbtophenazin   2024. 
p-Chlorpbenol-O-pbos- 

pbin  2611. 
Tri-p-cblorpbenyl-pbo«- 

pbat  1690. 
PbenosafranolsulfoBanre 

2512. 
Kobaltcbinolinverbin- 

dung  257. 
Mangancbinolinverbin- 

dung  257. 
Gbinolin  Verbindung 

Bieitetrachlorid  525. 
Gbinolinyerbindung 

Zirkontetracblorid 

525. 
Cadmiumcb  inolin  Ver- 
bindung 257. 
Tripbenylsulfopbospbat 

2618. 
/9-Benzyliden&tbyl- 

pbenylthiobydantoin 

1443. 
Piperazin-o-cbloTpbenyl- 

diuretban  2472. 
p-Amidopbenylbenzi- 

din-o-sulfosfture    2559. 
a-Bromisovalerylbenzyl- 

anilid  1646. 
Dimetbyldiacetopbenyl- 

ammoniumbrom  id 

1423. 
Dibenzamidoätbyldi- 

sulfld  2299. 
8ulfid    des    Monobrom- 

p-oxypsendocumyl- 

mercaptans  1752. 
S-Quecksilberditoiuylen- 

4-mercuridi  ammo- 

niumacet&t  1650. 
Pbenyldipiperidinätbyl- 
pbospboniumjodid  2607. 
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CiiHitOaCleSP    Tri-p-chlorphenyl- 

sulfophosphat  2620. 

CiBHisOaClsPSe  Selenid  aus  p-Chlor- 

pbenol-O-phosphin 
2611. 

GigHigOBNiBrS    Benzolsulf onat  des 

o-Brombenzolazo- 
pbenols  2543. 
—  Benzolsulfonat  des 

p-Brorobenzolazo- 
phenols  2543. 

^18  ^1«  0,  K  8  P       Diphenoxylsulf ophos- 

phoranilid  2619. 

G|g  H|e  Oc  N,  Gl  Br  p-Broxndiazonium- 

obloridphenolat 
2530. 

Gl,  H|7  O  N,  8  P       Monopbenoxylsulf o- 

pbo8pbordianUid 
2619. 

G|,  H|9  O  N4  8  P       Monopbenoxylsulf  o- 
pbosphordipbenyl- 
bydrazid  2619. 

Gig-Gruppe. 
GigH|g     Tripbenylmetban  1571. 


Ci«H,«04 


Ci.HjgO, 
OifHiiOft 

CigH,4  0j 


OigHuN. 
C.gH,.0. 


Ct.H.eO, 
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a-Napbtoflayon  2362. 
Metboxybisdiketobydrinden. 

Na-,  Ag-8alz  1998. 
2-B  enzalaceto- 1  -  napbtol 

2362. 
Pbenyl-^J-oxynapbtylmetb- 

oxyessigsäurelaoton   1833. 
Dipbtaliddimetbylketon 

1957. 
Yulpinsäure  2154.  2158. 

2163. 
Gbrysocetrarsäure   2157.   K-, 

Ba-,  Ca-,   Pb-,   Cu-Salz 

2158. 
Oxypulvinsäuremonometbyl- 

ätber  2158. 
Pbenyltolupbenazonium. 

FeClg-,  HNOg-Salz  2487. 
C-N-Dimetbyl-5, 6-imidazo- 

lonnapbtopbenazin  2024. 
Benzoyldimetbyl-/9-DapbtoI 

1711.. 
1,  6-Dipbenylbexatri6n-3-car- 

bODsäure  1814. 
2-Acetoxydibenzalaceton 

1977. 


ClgHigOy 

CigHjgOg 
Gib  Hie  Ng 

GigHijN 
GigHigO 
CigHigOg 


GigHigO« 


CigHjgOy 

OigHigOg 
GigHjgNg 

GtgHggOg 
GigHggO« 

CigHggOy 

GigHggOg 

CipHggNg 
CigHggOg 

CigHggN, 

CigHg^Og 

CigHg^Oj 
GigHgjNg 

GigHggNg 

OlBEffgOg 

CigHggOft 


Diaoetylderivat   des   2-Ozy- 

4-methyl-9-antbranols 

1837. 
Homobrenzeateobindiben- 

zoylätber  1727. 
Norperlatin  2159. 
PareUiniäure.    Ba-Salz  2163. 
o-Pbenylbenzalpbenylbydr- 

azon  1932. 
Dipbenyl-O'tolnidin  1644. 
Dibenzaldiätbylketon  1977. 
Keton  aus  Dimetboxydi- 

pbenyltetrabydropyron 

2353. 

Acetylderivat  des  Benzal- 
resacetopbenonmönoätbyl- 
esters  2358. 

o-Kresopbenocbinon  2009. 

p-Kresopbenocbinon  2009. 

Qnereetintetrametbylester 

2363. 
Atranorin    2154.  2156.  2157. 

2158.  2160.  2161.  2162. 
Pbenylmethylanilidopyr- 

imidin.    HGl-,  HJ-8alz 

2469. 
Gyklopentan-cis-cis-1, 3-di- 

carbonsäuredianilid  1080. 
Dimetbyldipbenyltetra- 

hydropyron  1977. 
Dimetboxydipbenyltetra- 

hydropyron  2353. 
Bbizonsäure  2153.    K-,  Ga- 

Cu-,  Pb-,  Ag-8alz  2163. 
Anbydrodiacetylpikrotin 

2189. 
Diacetylpikrotoxinin  2189. 
Gineben  2230. 
Diacetylpikrotin  -f  2HsO 

2190. 
DeBOxycincbonidin  2229. 
Desoxycincbonin  2229. 
Benzylidenbisacetessigester 

1899. 
Benzyllsaconitsäureester 

1119. 
a-Benzoyltricarbal]ylsHure- 

ätbylester  1025. 
Anbydrodiäthyl-p-amido- 

benzaldebyd-p-amido* 

dimetbylanilin  1604. 
Diätbyldiamidodi-o-tolyl- 

methan  1607. 
Abietüufture  2122. 
Phenylpropionylester  des 

Menthols   133.  819. 
Acetyllichesterinsäure    2157. 
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OmHmO«    Licheflterin8äure.    K-,  NH«-» 
Ag-,  Cu-,  Ba>Salz  2164. 
2165. 

Ci0  Hg,  Og    Isoamylidenbismalonegter 
1058. 


CijHi 


Cj,Hi 
CipHi 
0„Hi 
Oi.Hi 

Oi.Hi 

C,,Hi 
C19H1 

C„H, 

OibHi 


C|bH| 

CxjHi 
Ci»H, 
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OgS     Pyrogallolaulfonphtalein 
(Sulfongalle'mj  1788. 

O^N,    Phenosafranolcarbonsäure 
2512. 

0,8      Hydrochinonsulfonphta- 
lein  1788. 

BesorcinolphenolphtaleVii 

1788. 

04  N    Dibenzoyldioxypyridin 

2414. 

O  Ng    OzydiphenyleDketon- 

phenylbydrazon  1970. 

Oj  S      Parabenzoyldipbenylsol- 
fon  1980. 

05  8      BipbenylBulf obenzoesäure- 

ester   1792. 

Phenolsulf  OD  pbtalin    1788. 

OKg    8alicylidenaminoazobenzol 
2549. 

OjNs   m-Nitroformazylbenzol 
2585. 

OgNj   p-I-Nitro-p-III-oxyforma- 

zylbenzol  2325. 
OgN    Oxim  des  p-Benzoyldi- 

pbenylsulfons   1981. 
04Br   Acetylderivat  des  8',  4'-Di- 

oxy-2-brombenzalinda- 

non-S-methyläthers  1975. 

Os  N    Diphtaliddimethylketon- 
oxim   1958. 

NsGl    Benzaldebydderivat  des 

4-  Amido-4'-chlordipbe- 

nylHmins  2570. 
BrJ^    Tetrajodid   des  Tripbenyl- 

brom  metbans  1576. 
ON,    Acetyl-/9-napthylbenz- 

amidin  1*675. 

8alicyliden-p-amidodi- 
phenylamin   1600. 

Og  N,   Mononi trodiphenyl- o-to- 
luidin  1644. 

OnKf  8äare  aus  Acetondicar- 
bonsänre  und  p-Nitro- 
benasaldehyd  2853. 

N,C1    Chlorid    des  Monometbyl- 
aposaf  ranins.     H  N  Og- , 
PtCl4-8alz  2486. 


Oi9Hi7  0aNg 

C„H,gOBr, 
Ci,H,gO,N, 

GisHigOgBr« 

CiBHi804Brg 

OigHigON 


CigH^gONg 


CuHjgOgNj 


GibHsoOqNi 

CigH^NgJ 

OiaHjjOgN 
C»H„0,N 
Oi.HsiOsCl 

Ci.H„ON, 


0„H„O,Ng 


Phenylbydrazon  dei 
a-Kitro-/^naphtacetol8 
2460. 

Beuzylphosphinnftare- 
pbenolester  2610. 

Tetrabromid  desDibenzal- 
diätbylketons  1978. 

1  -Phenyl-4-benzyl-5-pyr- 
azolon-S-carbonsäore- 
ester  1049. 

Tetrabromid  de«  Ketoni 
aus  Bimethoxydiphenyl- 
tetrahydropyron  2353. 

Dibromid  des   Aoetylderi- 
vatB  des  Benzalresaceto- 
phenonmonoäthyl&then 
2358. 

Acetylverbindung  des 
/9-Phenyl-iJ-N-dimethyl- 
a-methyienindolms  2336. 

Benzoyltrimethyldihydro- 
chmolin  2430. 

Metbylnitrosamido-5-xylol- 
azo-/9-naphtylainin  2524. 
2525. 

Phenylbydrazon  des  Me- 
thyl- 1  -m-nitrophenyl- 
3-cyklohezenon8-5   1982. 

Pbenylhydrazon  des  Me- 
thyl- 1  -p-ni  tropheny  1- 
3-cyklohezenon8-5   1983. 

Base  aus  Hydroootamin 
und  m-Nitrobenzaldehyd 
2464.  Pt0l4-.AuCl.-,HCl-, 
HBr-,  HJ-8alz  2455. 

Phenylmethylanilidopyr- 
imidinätbyljodid  +  ^i^ 
2468. 

Benzalanilinacetessigester 
1026.  1027.  1029. 

a-Monoacetyhnorphin 
2248. 

Methy  M-p-chlorpheny  I- 
8-dicarboxäthyl-2, 4-cy- 
klohexenon-5  1984. 

Cinchonidin  1019.  2201. 
2226. 

Cinohonin  826.  827.  2201. 
2226.  2230. 

Apoisocinohonin  2232. 

(f-Oinchonin  2232. 

r-Cinohonin  2231. 

Tautocinchonin.  H«  8  O^-i 
HJ-8alz  2231.  2232. 

Base  aus  Hydrojodcinoho- 
nin  2230. 

Bibenzoylderivat  des  2,4- 
Diaminopentans  1407. 
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C„H„OeCl 
C«H„OsN 


CigHjjOaP 


Oi,H«^N,Br 


Metbylcamphylphenyl- 

pyrazolcarboxylat  2067. 
Dipheny  Idiamid  omalon- 

säureester  1654. 
«-Naphtylurethan   2385. 
j8-Naphtylurethan  2385. 
Morpbinäthylätber  +  HjO 

2249. 
Laurotetanin    HCl-,  HBr-, 

HJ-,  H,80^-ßalz,  Pikrat 

2246. 
p-Cblorbenzylidenbisacet- 

essigeflter  1984. 
oNitrobenzylideDbisacet- 

essigester  1982. 
m-N  itrobenzy  lidenbisacet- 

essigester  1982. 
p-Kitrobenzylidenbisacet- 

essigester  1982. 
Cincbotin  2234. 
Hydrocincbonin,   neutr. 

Pt-,  saures  Pt-,  neutr. 

HySO^Salz  2233. 
p-Diätboxydipbenyltetra- 

hydroglyoxalin  1668. 
Oxim  des  p-Nitrobenzy- 

lidenbisacetessigesters 

1982. 
Oxim  des  m-Nitrobenzy- 

lidenbisacetessigesters 

1982. 
Metbylpbospbinsäure- 

pseudocumenolester 

2611. 
Jonon-p-bromphenyl- 

bydrazon  1295.  1938. 
Pgeudojonon-p-brom-     • 

pbenylbydrazon  1295. 
«-Jonon-p-brompbenyl- 

bydrazon  1938. 
p-Brompbenylbydrazon 

des  ß-JouonB  1938. 
Product  ausPiperidin  und 

Guajacol  2377.  2378. 
Methenylderivat  aus 

Amido-4-anilido-3-ätb- 

oxy-1  -napbtalintetra- 
hydrür-5,6,7,8  2541. 
Monotbiobamstoff  des 

Dlamins  aus  Nitroso- 

cr-pipeoolin  2379. 
Xylylendipiperidy  Ij  od- 

metbylat  1628. 
Xylylenpiperidyldiätbyl- 

amindij  odmetby  lat 

1628. 


—  19  IV  — 

CipHjgOftBrsÖ   Dibrompbenolsulfon- 

pthalem  1788. 

G,0Hi,O{N|Br  Benzoat  des  o-Brom- 

benzolazopbenols  2543. 

—  Benzoat  des  p-Brom- 

benzolazophenols  2543. 

CijHuOaNaCl    p-I-Nitro-p-III-oxytri- 

pbeoyltetrazolium- 
cblorid  2824. 

Gib  H,4  O4  N  P     Oxypbospbazoyerbin- 

dung  der  Salol-O-pbos- 
pbinsäure  2614. 

C  iB  H|4  O4  Ng  8    m- Amidosulf onpbtale'in 

1788. 

—  p-Amidopbenolsulfon- 

pbtalem  1788. 
Cig  H|5  O  Kg  Gl    SalicylaldebydderiTat 

des    4-Amido-4'-cblor- 
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2998 


Formel-Register. 


C.oH,0, 
GgoHioOj 

0mH„O4 
0,oHuO, 


0,oHj,Hg 

OwH»aO 

GfoHisO« 

C,oH,eO. 
0,0  Hie  0, 


—    20  II   — 

BianhydrobiBdiketohydrin- 

dencarbons&nre  1898. 
AnhydroblBdiketohydrinden- 

carbonsäure  1898. 
Benzoylverbindung  des  Oxy- 

diphenylenketons  1970. 
3',  4'-Dioxy-a-napbtoflayon- 
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carbonsäureanbydrid  1818. 


OwHigN, 
CtoHi8N4 

0«,H„N 

CjoHts^ii 
OwH«)Oi» 

GcoHmK, 

CjoH,jO, 


CtoHtfOio 
CtoHwOj 
0«oH,4  0. 


GcoHs^Ki 

CaoHteO, 
CfoH««^» 


CfoH^eOj 
G^H^eO/ 


GtoH^N« 


CmHsoOio 

GfQ  HggO 
GsoHgaOg 

OsoHa4Ö4 

C,oHg4  0e 

GfoHgaO« 

C10H40O, 


Benzenyl-Benzylozyamid- 

phenylimidin  1775. 
Bisanbydro-p-amidobenz- 
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toluoxazol  2296. 
m-Ozydiphenylphtalamm- 

säure.    Ag-Salz  1864. 

1865. 
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benzalindanons  1975. 
Trinitrodimethylpheno- 
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Dibromid    des  Acetylderi- 

vats  des  Piperonalres- 
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1572. 
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2255. 
I-Tetrahydropapaverin 

2255. 
Oxim  des  MethylsaUcy- 

lidenbisacetessigesters 

1984. 
Monochlorhydroäthyl- 

cedriret  2029. 
Trimethylpiperidindi- 

phenylmercaptol  2390. 
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nylbydrazidoacetaniUd 
2594. 

Salicyüdenamidoditolyl- 

amin  1600. 
8alicyliden-p-amidodi- 
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CttHigOy 

C^HibOb 
CffH^Oe 


CwH^N, 
C««H„N 
CmH^Oj 
OtiHtfOB 


Ctt-Orappe. 

Diacetyldioxynaphtacen- 

chinon  2000. 
Disalicylsäurephtalid.      Ba-, 

Ag-8alz  1824. 
1, 3, 5-Triphenyl-4-cyanpyr- 

azol   1955. 
Dibenzoylstyrol  2010. 
Dinaphtolglycolather  1710. 
Acetohydrochinondibenzost 

2008. 
Acetylderivat   des   2-Pipepo- 

nidaoeto-1-naphtols  2362. 
Disalicylsäure-o-toluylsaure. 

Ba-Salz  1825. 
Base   aus  Naphtylamin  and 

Formaldehyd.     HCl-, 

HKO,-Salz  2452. 
«-Benzyl-/J-phenylchinolin 

2443. 
Triphenylpyrrol  1931. 
m  s-Aethyldinaphtoapo- 

safranin.    HCl-,  HNO,- 

Salz  2518. 
Benzoylbenzokreosol  1969. 
Anhydrobisdimethoxydiketo- 

hydrinden  1992. 
Alonigrin  2042.  2121. 
Triacetylderivat  des  Lactons 

aus  Chloralhydrat  und 

Orcin  1734. 
Triphenyltetrahydropynzin. 

HCI-Salz  1549. 
Benzylidenverbindung  des 

Tolhydrylamins  1524. 
Phenybnethylbutanonsaure- 

anhydrid  1848. 
Benasoylpikrotin  2189. 
Dimethylendulcitdibenzoat 

936. 


C„H„0|B  Canninsäure  1895. 


Formel-Reg^iBtor. 


3006 


CttHfgOj 

C«H,oÖe 
C„H„04 
CtiHg,07 


Thymophenoohinon  2009. 

2010. 
Barbatinsäure.     K-,  Ba-, 

Cu-8alz  2154. 
Poly stichin  2192. 
Folystiobumsäure  2192. 
Xylylendimethylphenylamin 

1628. 
Xylylendi-o-toluidin  1827. 
Aloresinotannol  2120. 
Divaricatsäure.    Ba-Salz 

2153.  2154. 
Bibenzalyerbindung  aus 

Octit  939. 
Polifitiobalbin  rWeisse  Poly- 

sticbumsäure)  2192. 
Metbyl-1-dicarboxäthyI- 

2, 4-iBopropylpbenyl-3- 

cyklobexenon-5  1983. 
Anbydro-Digitoxigeniii  8170. 

2171. 
oder  OfsHaiO,   Digitaligenin 

2170.  2171. 
CmninylidenbisaoetessigeBter 

1899.  1983. 
DÜBOvalerylosazon  1282. 
Digitoxigenin  2170. 
Bubenharzsäure  (Isocbole- 

sterin)  +  H|0  2165.2166. 
Caperatid  2159. 
Gaperatsäure  2159. 


—  22  in  — 


Nitrorosindon  2497. 
Bosindon  2478. 
Isorosindon  2501. 
OttHi^OaN«  Kaphtosafranol  2506. 

—  a-Napbtosafranol  2512. 

—  /5-Naphtoflafranol  2512. 

—  Oxyisoroaindon  2507. 
OnH^^OsK«   2-Nitroro8indulin.    HsS04- 

Salz    2482.     HCl-Salz 

2496. 
Oh  H|4  N4  CI|  CblorphenylDaphtopben- 

azoniumcblorid  4-  H,0 

2508.  HBr-,  H  J-,  HNO,-, 

PtCV,  AuCl,-8alz  2509. 
2-Aimnolsoro8indon  2501. 
6-Oxaminopheiiylnapbto- 

pheuazoniumanbydrid 

2479. 
O^His  Og  Kg  2-Nitrophenylisonaphto- 

pbenazonium.     Pt  Clg-, 

HNO»-,  PtCl4-8alz2499. 
0„H|«  0  Ng    m  8-Aetbyldinapbtoapo- 

safranon.      HCl-Salz 

2517. 


CffHisONg 


C„H,gON, 

OnHigOgN, 

CifHigOjBr, 

0„H„N,Br 


O..H,yON 
OnH,70Ng 


0„H|7  0,N, 


CttHir^iN» 


0„H,,N4C1 


C„H„0,N, 


C„H„N.C1 


Cg^HipONg 


GnHigOCl 


GggHigOgNg 


C„H„0,N 


C„H„04K 


Anilid  aus  Tribenxoyl- 

acetonitril  1956. 
1,  3, 5-Tripbenyl-4-pyrazol- 

carbonBäure  1955. 
Dibromid   des  Acetylderi- 

yats  des  2-Piperonal- 

aceto-l-napbtol8  2362. 
2-AininophenyIisoDapbto- 

phenazoniumbromid. 

PtGVSalz  2500. 
Dibenzaltropinon  2213. 
^-Napbtolf arbstoff  aus 

Diazodipbenylamin 

1600. 
Benzoylverbindung  des 

5-PhenyM-p-tolyl-3- 

hydroxytriazols  2312. 
BosinduUn  aus  Acetamin- 

o-aminodipbenylamin 

und  Oxynaphtocbinon- 

imid  2498. 
13, 6-Diaminophenyl- 

naphtopbenazonium- 

Chlorid  2498. 
2, 6-Diaminophenylnaphto- 

phenazoniumohlorid. 

PtCl4-8alz  2497. 
2, 9-Diaminophenyli8o- 

naphtophenazonium- 

chlorid   2502. 
/9-Naphtylamid  des  /9>Naph- 

tylglycols  2339. 
Product  aus  Phtalid- 

methylphenylketon  und 

Phenylhydrazin  1959. 
8ub6tanz  aus  Phtalid- 

methylphenylketon  und 

Phenylhydrazin  1958. 
2, 6, 13-Triaminophenyl- 

naphtophenazonium- 

Chlorid  2499. 
Verbindung  aus  dem  Nitril 

der  Phenylanilidoessig- 

säure  1909. 
8alz8äureadditionsproduot 

des  Benzaldibenzyl- 

ketons  (Chlorbenzyldi- 

benzylketon)  1974. 
Benzalverbindung  des 

Amidobenzoylacetyl- 

phenylhydrazins  2599. 
Monobenzoylderivat  des 

8alicyl-p-phenetidins 

1705. 
m-Aetboxydiphenylphtal- 

aminsäure  1865. 
p-Aethoxydiphenylphtal- 

aminsäure  1864. 
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O^Hi.O^N 


CwHi^OioCla 
Os,H(oO,Ns 


m-Oxydiphenylphtalamin- 

säureätbyläther  1865. 
p-Oxydiphenylphtalamin- 

säureäthyläther  1864. 
Triacetyltrichlorbarbaloin 

2179. 
Körper  aus  Benzyliden- 

p-anisidin  1910. 
Monoacetylderivat  des 

Oreoselonhydrazons 

2186. 
—  Xylylen-bis-aminobenzoe- 

säure  2350. 
Gga  H{o  O4  N«  Dipbenyldibydrazoncy an- 

essigsäureäthylester 

2538. 
OnH,o04  6r4  Diacetyl Verbindung  des 

o-Tetrabrom-m-tetra- 

metbyl-p-dioxystilbens 

1755. 


C„H„ON 


'M-»^-^«l 


CMH«OeCu 
C„HaON5 


C*«H«4Ö5^rg 


CggHj^OflN 


0„H„O.N, 


Benzalaoetopbenon-p-to- 

luidin  1972. 
p-  Oxybenzyliden-p-tol- 

bydrylamin  1524. 
Kupferacetessigester  1034. 
Phenyl-p-tolhydryltbio- 

harnstoff  1524. 
[b-Anüinazo]-b-pr-3, 1- 

Oxydimethvlanilin- 

N  Hg  .  0  H-[azo-b-m-xyli- 

din]  2553. 
[b-m-Xylidinazo]-b-pr- 

3, 1-Oxydimetbylanilin- 

NHg .  OH-[azo-b-anilin] 

2553. 
Dibenzylaminocaffeiu 

1500. 

Narcotin  2201. 
Isonarcotin.  PtCl4-,  AuCl,- 

Salz  2454. 
Xylylen-bis-o-Anisidin 

1629. 

Diaoetylderivat  des 

Aetbers  des  Monobrom- 
p-oxjrpseudocumylalko- 
hols  1752. 

Acetylmorpbincarbon- 
säureätbylester.      HCl-, 
PtCVSalz  2248. 

Colcbicin  2201. 

Körper  aus  Benzalraalon- 
säureester  und  /S-Amido- 
crotonsäureester  2393. 

Verbindung    aus    Benzal- 
malonsäureester  und 
/^-Amidoorotonsäureester 
2393. 


C«H,704N     Corydalin.     HCl-,  AuCl,-, 

HgSO«-,  PtCVSalz2241. 

2242. 
CnHfsOsN«  Acetessigester Verbindung 

des  Pbenylbydrazido- 

acet-p-amidodimethyl- 

anilins  2596. 
C«H»  O5  N    Methyl-l-dicarboxäthyl- 

2, 4-i8opropylphenyl- 

3-oximido-5-cyklobexeii 

1983. 
C„H8oOjN4   Tetraftthyldiainido-Gly- 

oxim-N-phenyläther 

1581. 
CMHao04N4    Tetraätbyldiamido-di-m- 

oxy-Glyoxim-N-pbenvl- 

äther  1581. 
Cgf  H,i  Ng  J    Dibydrostrychnolinjod- 

metbylat  2260. 
C„H„OeN    Belphinin  2201. 


—   22  IV   — 


OwHi5vO,N4Cl 


C^HieO^NsCl 


C„H.oO,N,Brj 


^mHjjOjNjSj 


CMHg4  02Njj8 


CnH24  0a  JP 


Cgi  Hf  4  O4  N  Br^ 

CwHgyONgJ 

^MHso^HNgHg^ 
OgjHg40i7NioPg 


1 3-  Nitro*6-aminopheny  1- 

naphtophenazonium- 

cblorid  2497. 
2-Nitro-6, 13-diamino- 

pbenylnapbtophen- 

azoniumchlorid 

+  3HgO  2498. 
Pbenyluretban    des   Di- 

brom-p-oxymesityl- 

anilins  1755. 
Verbindung  aus  Bithio- 

acetylaceton   und 

Benzidin  1304. 
Verbindung  aus  Dithio- 

acetylaceton    und 

Anilin.  HCl-Salz  1804. 
Tri-m-kresolmethyl-O- 

phospboniumjodid 

2610. 
Tri-p-kresol-O-phospho- 

niumjodid  2610. 
Perbromid  des  Dihydro- 

corydalinbydrobro- 

mids  2242. 
Strycbnidinjodmethylat 

-I-  2HgO  2258. 
Tetrabydrostrycliniujod- 

metbylat  -h  H,0 

2259. 
3-QuecksüberditolQyleu- 

4-  tetrametby  Imereuri- 

diammoniumacetat 

1649. 
Guanylsäure  2655. 
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On- Gruppe. 

^»  ^18     h^t  4-Triplienylcy  klopentadien 

1989. 
^as^E^     TriplienylcyklopeDtan  1989. 


C«gHie3rt 
Ct,HgoO|| 


—  23  11  — 

a-Naphtochinondiplienyl- 

methan  2007. 
Phenaoylidenflaven  2359. 

2360.  2361. 
Acetylderivat    aus    Trioxy- 

fluorondicarbonsäure  1904. 
Dibromderivat  des  1,2,4-Tri- 

phenylcyklopentadiens 

1989. 
ff,  a',  y-Triphenylpyridin 

1989. 
Methylrosindulin.     AuCV, 

PtCV,  HgClgSalz  2478. 

2479. 
Phenacylflaven  2359. 
Triplienylglutarsäure- 

anhydrid  1878. 
Tetracetyltetraoxyxanthen- 

dicarbonsäure  1904. 
Nitril  der  symm.  Triphenyl- 

glutarsäure  1878. 
1, 2, 4-Triphenylcyklopentan- 

1,2-diol  1989. 
Triphenyltetrahydj.*o-y-pyron 

1973. 
2-OxybeDzaldiacetophenon 

2359.  2361. 
Phtalein  aus  o-Kresolcarbo- 

nat  1695. 
Tripheny  Iglutarsäure  1878. 
Capransäure  2159. 
Dimethylendiaminodinaph- 

tylinetbau  2452. 
1, 2-Dibeiizoylglutarsäure- 

ester  1987. 
Tribenzalmethylhydrazin 

1535. 
Tetraäthyldiamidodi-o-tolyl- 

methan  1608. 


—  23  ni  — 

Q„ H|5  Ol  Br  2-BromplLenacylidenfla ven 

2357.  2360. 
CwHijOaN    Tribenzoylacetonitril  1955. 
O^HieONc    m  s-Benzylisorosindon 

2505. 
—  m  s-Methylisorosindoii 

2505. 


Qb8H|708N 

C„H„0,N, 
C«|Hi,0,Br 


C«3Hs«0,N4 
C(8  H£4  O  N4 

Cga  HgQ  0  Ng 

C  j3  "«•  Ö4  Ng 
L/g]!  -tigj  Ug  ^ 
C,8H,7  08N 


Metboxyrosindon  2509. 
Napbtosafranolmetbyl- 

äther  2506. 
a-Benzyl-jJ-pbenylcincbo- 

ninsäure  2443. 
Enolform  des  Dibydro- 

dipbenyldiketobenzoyl- 

pyrrols  2273. 
Oxim  der  Enolform  des 

Dibydrodipbenyldiketo- 

benzoylpyrrols  2274. 
Pbeuylbydrazon  des 

p-Metbyl-a-phtalimido- 

acetophenons  1952. 
5-Brom-2-oxybenzol-di- 

acetophenon  2360. 
«-Anistolbenzhydroxyl- 

amin  837. 
iJ-Anistolbenzhydroxyl- 

amin  837. 
a-Benzanistolbydroxyl- 

amin  837. 
/J-Benzanistolbydroxyl- 

amin  837. 
Tolbenzanishydroxylami  n 

837. 
Dibenzoylderivat  des 

m,  m-Pimethyl-o-amido* 

benzaldoxims  1927. 
Monoxim  des  Benzaldi- 

acetopbenons  1989. 
Bioxim  des  Benzaldiaceto- 

phenous  1989. 
Beuzaldebydverbindung 

des  unsymm.  Pbenyl- 

bydrazidoaoet-/9-acetyl- 

pbenylbydrazins   2598. 
Benzalverbiudung  des 

Phenylbydrazidoacet- 

p-amidodjmetbylanilins 

2596. 
Dinitroderivat  des  Qua- 

baXns.     K-,  Na-,  NH4-, 

Ca-Salz  2174. 
p-Nitrosopbenoltetrarae- 

tbyldiamidodipbenyl- 

metban  2007. 
p-Nitrodiamidopbenyl- 

dixylylmetban  16U). 
Mononitroderivat  des  Oua- 

bains.     NH4-Salz  2175. 
Benzyltrimetbyl-p-di- 

amidobeiizbydrol  1761. 
Brucin  827.  1227.  1894. 

2201.  2203. 
Bipbenylcarbaminsäure- 

geranylester  1293. 
Narcein  2201. 
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CnHttOfN    MethyH-corydalin.     HCl-, 

Au  Ol,-,  PtCl,-8alz  2242. 

--    28  IV   — 

CwHijON^Br  /J-Naphtol-(/J)-o-azo- 

bromplienylbenzimid- 
azol.    HCl-Salz   2289. 
2290. 

CnH^OgNtS    Dimethylanilinsulfon- 

phtalein   1790. 
OtaHcyO^N.Jj  Brucinheptajodid  2202. 
CssHcgOtK^Brt  Di-a-monobrompropio- 

nyl-di-p-tolyltrimethy- 

lendiamin  1667. 
C«a  H„  O4  N  Cl    i-Corydalinmethylchlo- 

rid  2242. 
C„  H,0  O4  N  J     i-  Corydalinjodmethylat 

2242. 
0^  Hat  Ns  Ol  P    Phenyldlpiperidinben- 

zylphosphoniumohlo- 

rid  2607. 


OmHj,04 
^14^18  Ob 

0,4H|eNa 
0.4  H«,  Ob 


Cf4HtoOe 
Ct4H,oOu 

Ci4HttÖ8 

0(4  Hm  O, 
Ci4H,eN4 


Ct4Hi8N8 
^«4^80  08 
0«4HaoO|i 
0*4^8404 

^84^84^8 


0t4- Gruppe. 

Pheiiyl-3-oxy  naphty  Iphen- 

oxyessigsäurelacton  1888. 
2  -  Methylphenacylidenflaven 

2360. 
Diacetyl-/9 /9-dmaphtol    1710. 
Methyläther    des   Disalicyl- 

säurephtalids  1824. 
Oaprarsäureanhydrid   2159. 
Trisazoverbindung  aus  Phe- 

nylhydroacylamin '  1603. 
Benzylverbindung  des  a-Oxo- 

/9-phenyl-y-benzylbutyro- 

lactons   1874. 
Tribenzoin  1131.  1683. 
Tetraacetylisorhamnetin 

2363. 
Oaprarsäure.    Ba-Salz   2159. 
5-Methyl*2-oxybenzaldi- 

acetophenon  2360. 
Diacetylphysod säure  2159. 
Bisanhydrodimethyl-p- 

amidobenzaldehyd-p-phe- 

nyl^ndiamin  1604. 
Barbatinsäureäthylester 

2154. 
XylylendixyUdin   1627. 
Lecidsäure  2162. 
Polystichoflavin  2193. 
Biäthylguajakharzsäure 

2124. 
Biliansäure  1100. 


C«4HmÖi« 
C,4H„0. 

OmH^oOs 
OMH40O5 

Cf4H44N, 
Ct4H4BOt 


Octitacetat  939. 
Cholansänre  1101. 
oder  0,8  Hb«  Ob  Pertiuar- 

säure  2162. 
Oaperidin  2160. 
Oholylsäure  1102. 
Cholsäure  +  H^O  1100. 

1102. 
Xylylendiisobutylamin  1626. 
Liguocerinsfture  11 90. 

—  24  in  — 


084H|8N,01|B  Körper  aus  Dimethylauilin 

und  Ohlorstickstoff  1639. 

O94H1BO8N4   Acetylderivat  des  2-Kitn>- 

rosinduUns  2496. 

0«4H,7O,N    Körper  ans  1-PhenyI- 

2, 3-naphtalindicarbon- 
säure   und  Anilin    1817. 

O84HJ7N8OI8  Ohlorphenylaposafranin. 

Pt0l4-8alz  2508. 

084H,8  0K4    ^-Naphtol-(^)-o-a«o-p-tolyl- 

benzimidazol«    HOl-Solz 
2290. 

O84H18O8N8   NaphtosafranolftthyUtber 

2506. 

0,4  H|8  O7  Kt  Triacety Itrioxyphenylapo- 

safranon  2493. 

O84H1BO4N5  Monoacetylderlvat  des 

Boflindulins    aus    Aoei- 
aminonitroo-aminodi- 
phenylamin  und  Ozy- 
naphtochinonimid    2498. 

Ob^HcbN^^  p-Hercuriodiphenylamin 

1644. 

0s4  HfB  Ny  Ol   m  s- Aethylphenylisoros- 

indulin  2504. 

0(4  Hfl  ON      Benzoyl Verbindung  des 

/J-Phenyl-/?-N-dimethyl- 
a-methylenindolins  2336. 

0,4  H,  1 0  N5    [n- 1  -Naph  ty  1  aminazo]-n- 

pr-3, 1-Oxydimethyl- 
anilin-KH. .  OH-faso-b- 
Anilin]  2554. 

—  [n-2-Naphtylaminazo]*n- 

pr-3, 1  -Oxydimethy  1- 
anilin-NH« .  0H-[azO'b- 
Anilin]  2555. 

—  [b-Anilinazo]-b-pr-3, 1 -Oxy- 

dimethy lanüin-KH,  .  OH- 
[azo-n- 1  -Naphtylamin] 
2554. 

—  [b-Anilinazo]-b-pr-3, 1-Oxy- 

dimethylanilin-NHt  •  <^^' 
[azo-n-2-Kaphtylamin] 

2555. 
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Cf4HM03N5 


C«4HM0eN3 


C„H^ON, 


C«H^O,N, 


C,,H^OeN. 


Ci4Ht5N,P 


0t4H,eO(N( 


C„H„0,N, 


C^HseOi^*« 


3-I)imetbylamino-  2-ainino- 

phenyMsonaphtophen* 

asoniamnitrat  2500. 

PtOU-Salz,  Biohromat 

2501. 
Benzoylformaldoxim  1240. 
Dithiohamstoff  der  Base 

aus  Nitrosopiperidin 

2368. 
Verbindung    aus    Cuminol 

und  Benzylidenanilin 

1909. 
o-Ditolyldihydrazoncyan- 

essigsäureAthylester 

2589. 
o-Dianisyldihydrazoncyan- 

esfligsäureäthylester 

2539. 
p-Merouriomethyldi* 

pbenylamin  1644. 
Morphinbenzylftther  2249. 
Fheny  Iditet  rahyd  rochino- 

lin-N-phoBphin  2607. 
Octylphenylazo-a-naphtol 

1963. 
Octylphenylazo-/9-naphtol 

1963. 
Dibenzoyl-y-dipiperidyl 

2369. 
Phenylcarbamid  des  Neo- 

bomylamins  2055. 
Dlätbylverbindung  des 

Diacetessigsäurebenzi- 

duiids  1038. 
HexabutyldiarRonium- 

hydroxyd.   Jodid,  PtC^ 

Salz  1537. 


—   24  IV   — 

0,4  Hie  0  N488    p-Oxyamidotetrapben- 

tritbiazin  2466. 

Gt4H|8  0NsCl    2-Acetaminopbenyli80- 

napbtophenazonium- 
chlorid  2500. 

Cfl4HieOsN,Br  Benzoat  des  Brom* 

toluolazo-rc-naphtols 
2542. 

G«4  H|g  0  N,  J      Isorosindonjodätbylat 

2506. 

0,4  Hl,  0  N4  Ol    2-Aoetamino-6-amino- 

pbenylnapbtopben* 
azoniumcblorid    2497. 

0,4Hi,03Nj8    3-Dimetbylaminopbenyl- 

isonapbtopbenazo- 
niuin-9-sulfo8äure 
2480, 


Ou  H«  O  N,  P     Phenylditetrahydro- 

cbJjQolln-N-pbospliin- 
oxyd  2608. 

0,4HMN401«Pb  Anilinverbindung  Blei- 

tetracblorid  524. 

0,4HnN40l4Zr  Anilin  Verbindung  Zir- 

kontetracblorid  524. 

0,4H,8N4Cl4Tb  Anilinverbindung  Tho- 
riumtetrachlorid   524. 

0,4H,oN4Br4Zr  Anilinverbindung  Zir- 

kontetrabromid  525. 

CMH«,N4Br<Th  Anilinverbindung  Tho- 

riumtetrabromid    525. 

0(4HMO,N,Br(  Di-ff-monobromisovale- 

ryläthylendiphenyl- 
diamin  1667. 


Ou'Oruppe. 
0,5  H,o     Tetraphenylmethan  1572. 


0,sH|,0, 
OfjHieO, 
CttH,oÖ, 
OfjHuOi, 


0,5H,oN, 
C,5HmN4 
C„H„0 

C,5H,,07 

G,5H,oO|, 
CtjHgiN, 

0,aH9,0,o 

0ttH,4O4 

CjaHsoO, 


—  25  n  — 

Aoetylderivat  des  Benzoin- 

gelbs  1978. 
Phenyl-/J-oxynaphtylbenz- 

oxvessigsäurelacton  1833. 
4',  4' -Dimethylphenacyliden- 

flaven   2360. 
Acetylirungsproduct  des 

Farbstoffs   aus  dem  Farb- 
stoff der  Blätter  von 

Arctostaphylos  uva  ursi 

2135. 
Triphenybnethanazobenzol 

1572. 
p-Phenylformazylbenzol 

(Formazyldiphenyl)    2582. 
3, 4, 5,  6-Methyltriphenyl- 

w^3-keto-R-hexen  1974. 
Tribenzoylerythrit  1684. 
Umbilicarsäure  2161. 
Pikrotin  2186. 
Hexamethyltriamidotri- 

phenylmethan  1524. 
Benzaldiacetondicarbon- 

Säureester  1032. 
Lupulinsäure  (/J-Hopfen- 

bittersäure)  2165. 
Oerotinsäure  995. 

—    25  III   — 


0,jHi,O4N4   Diazobenzoleuxanthon 

2365. 
0,5  Hii  0,  N4  Tetranitrotetrapheny  1- 

methan  1572. 
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Cs5Hi70tN8 


G^HigONy 


Cf^Hi^OflN, 


C^HijOgBr 

0»H„N,C1 

0„Hi.N,Br 

0,aH,oON, 

C„H„ON 
Cg&HfiOfKg 


CgsHtiN.Br 
C  J5  Hjy  0  N 

C„H«,ON, 


Benzoylverbindung;  des 

5-PhenyM-/J-naphtyl- 

3-hydroxytriazol8  2812. 
^-KaphtAlid  der  Methyl- 

^•naphtocinchoninsäure 

1268. 
Triphenylmethaiiazo-o- 

nitrobenzol  2581. 
Triphenylmethanazo-m- 

nitrobenzol  2581. 
Triphenylmethanazo-p- 

nitrobenzol  2581. 
2-Brom-4',  4"-dimethyl- 

phenacylidenflaven  2360. 
Enolform  des  Diliydro- 

diphenyldiketocinnamyl' 

pyrrols  2274. 
Salol-0-phosphinsäure- 

diphenylüther  2613. 
Triphenyhnethanazo-p- 

cblorbenzol  2581. 
Triphenylinethanazo-in- 

brombenzol  2581. 
/9-Naphtol-(^)-o-azo-p- 

tolyl-m-  (resp.  -p-)  tol- 

imidazol  2290. 
Benzalacetopbenon-/)- 

napbtylamin  1973. 
Triphenylmethanhydrazo- 

o-nitrobenzol  2581. 
Triphenylmetbanbydrazo- 

m-nitrobenzol  2581. 
Triphenylmetbanhydrazo- 

p-nitrobenzol  2581. 
Tripheny  Imeth  anby  drazo- 

m-cblorbenzol  2581. 
Tripbenylmetbanhydrazo- 

p-cblorbenzol  2581. 
Tripbenylmetbanbydrazo- 

m-brombenzol  2581. 
Oxim  des  (3,4,5,  Ö)-Metbyl- 

tri  pheny  1-^^-keto-R- 

bexens  1974. 
Verbindung  aus  Benzy- 

lidenanilin  und  Cuminol 

1909. 
[b-o-Toluidinazo]-b-pr- 

3, 1-Oxydimethylanilin- 

NH« .  OH-[azo-n-l-Napb- 

tylamin]  2555. 
[n-1  -Napbtylaminazo]-n- 

pr-3,  l-Oxydimetbyl- 

anilin-NH, .  O  H-[azo-b- 

o-Toluidin|  2555. 
[b-p-Toluidinazo]-b-pr- 

3,  1-Üxydimetliylanilin- 

N  H« .  OH-[azo-n-l-Napb- 

tylamin]  2556. 


C  j5  Hja  O  N5 


C„H.70,N 
C„H^N.P 


Cjj  Hao  0  Nj 


CtsHajO^N, 


C,4H3,0,N 


[n-1  -Napbtylaminazo]-n- 
pr-3,  l-Oxydimeihyl- 
anilin-N  Hg .  O  H-[azo- 
b-p-Toluidin]  2556. 

[b-o-To!uidinazo]-b-pr- 
3,  l-Oxydimetbylanilin- 
N  H( .  OH-[azo-n-2-Napb- 
tylamin]  2556. 

[n-2-NapbtylainiDazo]-n- 
pr-3, 1-Oxydimethyl- 
anilin-N  H, .  O  H-[aEO-b- 
o-ToluidinJ  2556. 

[b-p-Toluidinazo)-b-pr- 
8,  l-Oxydimethylanilin- 
N  H4 .  OH-[azo-n-2-Napb- 
tylamin]'  2556. 

[n-2-Napbtylaminazo]-n- 
pr-3, 1-Oxydimethyl- 
anilin-K  H, .  O  H-[azo- 
b-p-Toluidin]  2557. 

5-Brom-2-ozybenzaldi- 
metbyl-p-tolylketon 
2860. 

Säure  aus  Benzyliden- 
anilin  und  Cuminol 
1909. 

Bipbenylbibydrobicarbo- 
lutidinsäureester  1029. 

p-Tolylditetrabydpocbino- 
lin-N-pbosphin  2608. 

Pbenylbydrazon  des 
m-Nitrobenzylidenbis- 
acetessigesters  1982. 

Pbenylbydrazon  des 
p-Nitrobenzylidenbis- 
aoetessigesters  1982. 

p-Nitrosodimethylanilin- 
tetrametbyldiamidodi- 
pbenylmetban  2007. 

Oxybenzylidenderivat  dei 
An[iido-4-anilido-3*äth- 
oxy-1  -napbtalintetra- 
bydrür-5, 6, 7, 8  2541. 

Benzoylcapsaicin  2188. 

—   25  IV  — 


C25H(oO,N(S    p-Dipbenylsulfonben- 

zoylbydrazon  1980. 

CjsHtoOjNjS,  Anilid  der  3,3'-  (oder 

3,  4'-)  Benzopbenondi' 
sulfosäure  1966. 

CssH^oN^GlcS   Sulfobamstoff  des 

4-Amido-4'-cblordi- 
pbeuylamins  2571. 

Cgs  Hg  1 O4  N,  P    Salol-O-pbosphinsaur«- 

dianiUd  2618. 
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C„  H„  O»  P  Cl     Triphenolbenzyl-0-pli08- 

phoniumchlorid   2610. 

C»  H„  O4N4P    Salol-O-phosphinsäure- 

diphenylhydrazid  2613. 

C„H^ONgP     p-Tolylditetrahydro- 

chinolin-N-phosphin- 
oxyd  2608. 

^ssH,8  04N2  8c  Dibenzolsulfamid  des 

Pentamethylenxyly- 
leDdiamins  1670. 

C»  Hm  N,  J  P      Phenylditetraliydro- 

chinolinmethylphos- 
phonlumjodid   2608. 

C25HS0N5CI9C0,  Kobaltpyridlnverbm- 

dung  255. 


C«eHi8 


^u^ito 


C,e-Oruppe. 

Dibiphenylenäthen  832. 
Biphenylbiphenylenätheii  832. 
Diphenylenäthan  832. 
Tetraphenyläthen  832. 

—    26  II   — 


C„ H|7  N3    Dinapbtoaposaf ranin  (Napht- 

indulin)  2516. 
Cj^HigO      Körper  aus  o-Phenylbenz- 

aldoxim  1933. 
Cf^HigOf    Körper  aus  Benzylchlorid 

und  Resorcin  1542. 
CjjHnOj    Benzoyiderivat   der  Chryso- 

cetrarsäure  2158. 

—  Norrhizocarpsäure  2162. 
CxqHisN^    DiDaphtosaf ranin  2516. 
C^HsoOe    Bliizocarpsäure  2160. 
CmHmOic   Cetraruäure  2157. 
CgcHgiNs    Benzylidenderivat  des  p-Di- 

amldodiphenylamins  2577. 
CfeH^sOa    Aethyläther    des    Disalicyl- 
säurephtalids  1824. 

—  Phtalyl-m-oxybenzoesäure- 

äthyläther   1822. 

—  Phtalyl-p-oxybenzoesäure- 

äthyläther  1823. 
C««Hj,Ng    Triphenylmethanazo-p- 

toluol  2581. 
CggHnN«    Anti-Benzylosazon  2604. 

—  Syn-Benzylosazon  2604. 

—  Dibenzaldiphenylhydro- 

tetrazon   2603. 
C^^HmN«    Trisazoverbindung  aus 

p-Tolylhydroxylamin  1603. 
Cj, H,4  Ng    Triphenylmethanhydrazo- 

toluol  2580. 

—  Dimethylentetraphenyl- 

tetrazin  1667. 
Ct«H,0Oxs  Pentacetylcolatannin  1506. 
Jahresber.  f.  Ohem.  u.  b.  w.  für  1898. 


Cl6H«|N4 

CteHs4  0 

CteHaaOy 
CMH4oNa 

0,.H44O 


C««H4g04 

Ci.H,40 


Disanhydroäthyl-p-amido- 
m-tolylaldehyd-p-phe- 
nylendiamin  1604. 
Xylylendipseudocumidin 

1627. 
Aether  des  Methylphenyl- 

cyklohexanols  1944. 
Btrophan tidin  2195. 
CK-Jononhydrazon  1940. 
Hydrazon  des /^-Jonons  1988. 
IsoCholesterin  1155,  1158. 
Phytosterin  1142.  1143.  1148. 

2150.  2161. 
Rhodinolpalmitat  928. 
Cerylalkohol  1156. 

—  26  ni  — 


CeHieON. 


CMHieOioN4 


Cjj  Hi7  Nj  Cl 
C«eH|8  05N4 


CMHigOeN4 


0(0  H|9  OgNa 

Cm  Hi9  Nf  Cl 
CgeHsoOgNs 
C„H„0N4 
CgeHsgOeNs 

CgaH24  08Nj 


Dinaphtoaposafranon 

(früheres  Bosonapht- 

indon)  2516. 
m  8-/9-Naphtyli8oro8indon 

2505. 
AcetesslgeBter-[azo-3, 8-di- 

amidodiphenyl-2, 9-di- 

carbonsäure-azo]-Acet- 

essigester  -|-  H^O    1876. 
Flavinduün  2518. 
Diazobenzolgentisin    2365. 
p-Nitrobenzaldehydderivat 

des  Biamidooxydiphe- 

nyU  2575. 
b-Phenol-0H-[azo-3, 8-di- 

aniidodiphenyl-2, 9-di- 

C8  rbonsäure-azoJ-b-Phe- 

nol-OH4-2H,0.     Ca- 

Salz  1876. 
Phenylnitrostübophen- 

azoniumhydroxyd    2477. 
Phenylstilbonitrophen- 

azoniumhydroxyd   2478. 
Dibenzylidenderivat  des 

Chlordiamidodiphenyls 

2571. 
Salicylaldehydderivat   des 

Diamidooxydiphenyls 

2575. 
Monobenzoylirtes    Phenyl- 

hy  d  razonoarbodiphenyl- 

amin  1665. 
Pentaacetyloxyamidodi- 

indyl  2348. 
Diphenylendiphenylsemi- 

carbazid  2600. 
2  -  Chinolinmorphin     2253. 

PtCl4-,HiS04-,  HgCr^Oy- 

Salz,  Tartrat,  Pikrat 

2254. 
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C8sH,4Oi8Br0 
0„H.50N, 


OseHisOijBrs 
C8eHaeOi8Br4 
G20HC7O7N 

Cs^Hx^O  18^1*8 

OmH,iOi7N 


Phtalyl-m-amidobenzo^ 

Säureäthyläther  1823. 
Phtalyl-p-amidobenzoe- 

säureäthyläther  1828. 
Tetracetylhezabromcola- 

tannin  1506. 
[b-m-Xylidinazo]-b-pr- 

3, 1-Oxydimethylanilin- 

NHg .  OH-[azo-n-l-Naph- 

tylamln]  2557. 
[n-l-Naphtylaminazo]-n- 

pr-3, 1-Oxydimethyl- 

anilin-NHo .  O  H-[azo-b- 

m-XyüdinJ  2557. 
[b-m-Xylidinazo]  -b-pr- 

3, 1-Oxydimethylani- 

Un-N  Hg .  O  H-razo-n-2- 

NaphtylaminJ  2557. 
[n-2-Naphtylaminazo]-ii- 

pr-3,  l-Oxydimethylani- 

lin-NHg.  OH-[azo-b-m- 

XylidinJ  2557. 
Pentacetylpentabromcola- 

tannin  1506. 
Pentacetyltetrabromcola- 

tannin  1506. 
Base  aus  Hydrocotarnin 

und    Salicylaldehyd 

2455. 
Pentacetyltribromcola- 

tannin  1506. 
Diniethylpiperazin-«-di- 

naphtolat  2473. 
Dimethylpiperazin-/J-di- 

naphtolat  2473. 
Indican  2344. 
Piperazinthymyldiure- 

than  2472. 


—   26  IV   — 


'  Cg8H340gNgBrg  Di-«-inonobromiso?ale- 

ryläthylen-di-o-tolyl- 
diamin  1667. 
—  Di-a-monobromi90?ale- 

ryläthylen-di-p-tolyl- 
diamin  1667. 

C28 H44  Og  NgClg  DichlordiisoamylamidcH 

chinon  2017. 

CgeH^eO^NgClg  Diisoamylaminsalz    des 

Dichlordiisoamyl- 
amidooxycbinons2017. 


Cg8H,704N4J    p-Nitrobenzaldebyd- 

derivat  des  Joddi- 
amidodiphenyls    2573. 

CgfHigONgCl    Stilbazoniumbase  aus 

2-Amido-5-chlordi- 
pbenylamin  2570. 

OgeHis  OgNgBr  Dioxybenzylidenamido- 

bromdiphenyl  2572. 

Og^HigOgNgJ    Salicylaldehydderivat 

des    Joddiamidodiphe- 
nyls  2573. 

Cg8  Hgi  Og  N4  Ol  2, 6-Diacetaminophenyl- 

na  phtophenazonium- 
chlorid  2497. 

OgeHgg  O5  Ng  S     Laurotetaninphenylthio- 

harnstoff    2246.    2247. 


CgjHjgOg 
CgjHigO« 

C«7HggOi4 

C«7Hg4Ng 


C«7Hg8  04 

C«7^8  0|8 
C«7^oöi7 

0.7H4.0 

Cg7H48  0 
C27H»4Öl 


Cg7  -  G  r  u  p  p  e. 

Tribenzoylbenzol  1996. 
Tribenzoylpyrogallol  1684. 
Acetylderivat  aus  Jifjricetiii 

2149. 
Hydroannamid    +  Vi  HjO, 

HNO.,-,  HgSO^-,  C,H,0,-, 

AgNOa-Salz  2292.  2293. 
Triphenylglutarsäoreäthjl- 

äther  1879. 
Myrticolorin  2866. 
Osyritrin  2366. 
Cholesterin  1142.  1  US.  114«. 

1148. 
Boprosterin  1155. 
Säure    aus    den  Säaren  des 

Wollfettwachses  1156. 


—  27  in  — 

Diazobenzolchryuin  2365. 

Diazobenzolapigenin  2364. 

Biazobenzolmorin  2365. 

Enolform    des  Dihydrodi- 
ketophenyl-^-naphtyl- 
benzoylpyrrols  2274. 

Methylenlignonblau  2030. 

o-Naphtochinontetrame- 
thyldiamidodiphenyl- 
methan  2007. 

Bisazosantonsäure  16^7. 

p-Nitrodiacetylamido- 
phenyldixylylmethan 

1610. 
Tetrahydrochinolin-N- 

phosphin  2605. 
Pseudocumenol-O-phos- 

phin  2611. 

—  27  IV   — 

C,7H,5  04N,P    Salol-0.phosphiiw*»r^ 

p-ditoluidin  9613. 

Cg7Ha7 OgNgBr  a-Bromisovaleryl-di-*. 

naphtyläthylendiamifl 

1667. 


C.7H„04N4 
0,7H,8  08N4 
Cg7Hi8  07N4 
Cg7H|8  08N 


C,7Hg,04N, 
CgyHgeOgNg 


Cg7Hg,04N4 

0,7Hg.0,N, 


Og7H,oN,P 


Formel-Begister. 
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C  j7  H,o  O  N,  P     Tetrahydrochinolin-N- 

phosphinoxyd  2605. 

0,7  H30  Nj  S  P      Tetrahydrochinolin-N- 

phosphinsulfid  2605. 

C,7  B[,,  Og  Ng  S    Diäthylsulf  onphtalein 

1790. 


C„  •  G  r  u  p  p  e. 
CfsHse     Symin.  Tetraphenylbutan  1572. 


—  28  n  — 

Körper  aus  Gallussäure  und 

Benzaldehyd  1718. 
TribenzoylgallusBäure    1684. 
Phenylisorosindulin  2509. 
Phenylrosindulin  2479. 
Tribenzoylmethylphloro- 

glucin  1742. 
Aminophenylrosindulin . 

HjSO^-,    PtCU-Salz     2479. 
m  s-Aethyldinaphtophenyl- 

aposafranin.    HCl-Salz 

2517. 
Bhizocarpsäure.    K-Salz 

2153.  2162. 
Xylylen-bi8-«-naphtylamin 

1629. 
Dibenzylidenderivat  des 

Dimethyltriamidopbenyls 

2576. 
Tetraphenylerythrit  (Ben- 

zoinpinakon)  1945. 
Violaquercetin  2366. 
Eichenrindengerbsäure  2150. 
Dibenzylätbylendlpbenyldi- 

amin  2471. 
Bixin  2864. 
Disanhydrodiätbyl-p-amido- 

benzaldehyd-p-phenylen- 

diamin   1604. 

—  28  m  — 


C„  H,i  O5  N    Tribenzoy  lamidoorcin 

2295. 

CjgHd  N4  Cl   3-Anilino-2-aminophenyl- 

isonaphtopbenazonium- 
chlorid  2501.       , 

C(sHf4  0N4    Dibenzal Verbindung  des 

unsymm.  Phenylhydrazi- 
do-«-acetphenylhydra- 
zins  2598. 
—  Verbindung    aus   Phtalid- 

methylphenylketon  und 
Phenylhydrazin  1959. 


CmHi,Ob 

C«8H^N4 

CwHj,07 

C*8H£4Nj 

CtaH„04 

CWH84O5 
C88H34N4 


Ci8Hj4  0aNt 


0,8H,4  08N4 

0«8H,8  06N4 


CssHsgOfNe 

C«H,jOgN 
C„H„0eN4 
C«aHa4  04Nj 


ÄDisaldehydderivat  des 

Diamidooxydipbenyls 

2575. 
Dibenzoyläthozydipheny- 

lin  2575. 
Dlnitrodimethyllignon- 

blau  2029. 
Salicylaldehydderivat  des 

Dimethyltriamidodiphe- 

nyls  2576. 
3, 8-Dibenzoyldiamido- 

diphenyl-2, 9-dicarbon- 

säure  1877. 
Tetraspartiddianilld  1421. 
Tetranitrodinitrosacyl 

1962. 
Polystichanil  2192. 
Dinitrodinitrosacyl  1962. 
DiDltro8a<;yl  1962. 

—  28  rv  — 


C^  E[a7  O4  N,  Cl     LeukomoDochlordime- 

thyllignonblau    2029. 
C,eHa8N,JP        Tetrahydrocbinolin- 

methylphosphonium- 

jodid  2606. 
Cm  H84  O  N,  P       Tetrahydrochinolin- 

methylphosphoninin' 

hydroxyd  2606. 
C28H8«04Ns8t     Blbenzolsulfamid  des 

Diisobutylxylylendi- 

amins  1671. 
Cm  Hg«  N4  CI4  Zr   Toluidin  Verbindung 

Zirkontetrachlorid 

524. 
CMHsgN4Cl4Th  Toluidinverbindung 

Thoriumtetrachlorid 

524. 


Cgg- Gruppe. 

Cm  Hm     Tetraphenylcyklopentadi^n 

1988. 
(^19  Hm     Tetraphenylcyklopentan    1988. 

—  29  n  — 

CmH^oOs    Tribenzoylgallussäure- 

methyläther  1684. 
^toHfoBri  Dibromderivat  des  Tetra- 

phenylcyklopentadiSns 

1988. 
Cm  H41 N    a,  a',  ß,  ^-Tetraphenylpyri- 

din  1989. 
CmHssNs    Triphenylmethanazo-«- 

naphtalin  2582. 
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Ci»H„0,     1,  S-Dibenzoyl-l,  3-diplienyl- 

propan  1988. 
C8BH24N2    Triphenylmethanhydrazo- 

tt-naphtalin  2581. 
C„  H«e  O,     1,2,8, 5-Tetraphenyloyklo- 

pentan-1,  2-diol  1988. 
—  AUo-l,  2, 3, 5-tetraplienyl- 

cyklopentan-1, 2-diol    1988. 
CmH^O,    Dibenzoylpikrotin  2189. 

—  29  III   — 

C20  H20  O0  N4    Acetyldiazobenzolapigenin 

2364.  2365. 
—  Acetyldiazobenzoleuxan- 

thon  2365. 
Cjj  H,i  0  Ng    Methy  IphenylamidoroB- 

indon  2509. 
C«gHf2^3«'^     Jodmethylat   des   Phenyl- 

isorosindulins  2509. 
C«9H{,0«N,    Dibenzalverbindung  des 

Amidobenzoylacetyl- 

phenylliydrazins  2599. 
Cjg  Hgj  O  Ng    Dibenzyldimethyl-p-di- 

amidobenzhydrol  1761. 


C30- Gruppe. 
C,oH„     Tetraphenylbenzol  1987. 


OgoHs4  0|o 
C80HJ4N4 


—  30  II  — 

Isodiphenylfluorindin. 

FeCla-,  PtCV,  AuCV, 

HjCi-jOy-öalz  2520.  2521. 
Dibenzoyidiphenylbutadien 

1986. 
Dibenzoylderivat    des    Lac- 

tons    aus   Chloralhydrat 

und  Orcin  1734. 
Protocetrarsäure  -f"  HgO. 

Ba-Salz    2156.  2157.    2160. 
Usnarsäure  2154. 
Anbydrid  der  amorpben 

Methyl endigailussäure    IV 

1889. 
Dibenzoyidiphenylbuteii 

1986. 
Tetraphenyldibydroxydi- 

hydrobenzol  1986. 
Salazinsäure   2153. 
Azophenin  1635. 
Dibeiizoyldiphenylbutan 

1986. 
Chryaarobin  204H. 
Norrliizocarpsäurcdiätliyl- 

esier  2162. 


C,oH,«Oo     Oxypeucedanin  2186. 
CsoH^eOia   Ouabein  2172.  2173.  2174. 
CsoH^gOia    Ouabeinsäui-e.     Na-,  Ba- 

Balz  2173. 
CaoHft^Os    Pertusarm  2162. 
CeoHjoOg    oder  0„H54O8  Cerin  1924. 

—  30  III  — 

GaoHigOgN^   Product  aus  Rhodizon- 

säure  und  Phenyl-o- 

phenylendiamin  2494. 
Gso  Hso  Og  K,  Dianllidonaphtacencbinon 

2000. 
0,0  Hj,  O  N4    Acetaminopheny  Irosindu- 

lin   2479. 
OsoHsgOsBr«  Bibromderivat   des  Di* 

benzoyld  ipheny  Ibuta- 

diens  1986. 
Ogo  H^O,  Br4  Tetrabromid  d  es  Dibenzojl- 

dipbenylbutadiens  I9b6. 
Ofio  Hn  O7  K4  Acety Idiazobenzolgentisin 

2365. 
^80  ^«4  ^«^t  Bioxim    des    Dibenzojldi- 

phenylbutadiens  1986. 
CgoHf^OgNg   Dioxim    des    Dibenzoyldi- 

pbenylbutens  1986. 
Cao  Hs7  O2  N    Bibenzalacetophenonamin 

1972. 
Cao  Hj8  O3  Ng  Dianisy lidenäthoxydiphe- 

nylin  2575. 
CaoH34  0gK4   Korper  aus  Benzidin  und 

Acetessigester  1088. 
GaoHsaNgJ     Cyanin   276. 
(CaoH570«N,7)x  Clupein  2626. 

—  30  IV   — 

Cgo  Hj^  Oj  Ng  Br,   Di -«-monobromiso- 

butyrylätbylendi-/?- 
Daphtyldiamin   1667. 

CsoHwOöNaFe     Hämatin  2659.  2699. 

Oai-Gruppe. 

CaiH34Ü„   Daphnin  2172. 
C3iH4sOia   Strophantin  2196. 

•—  31  m  — 

CaiHgyÖjN    Dibenzoylmorpliin  2248. 
Ogi  Ha4  O  N,    Dibenzyldiäthyl-p-di- 

amidobenzhydrol  1761. 
0aiH34  0eN,   Verbindung  aus  Hydro- 

cotarnin    und  Bellzald^ 

hyd.     PtCV,  AuCJ,- 

Salz  2455. 
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Cgs-Gruppe. 

C,,  Hia  0|    Dibenzoyldioxynaphtacen- 

chinon  2000. 
Gas  H(i  K,    Dinaph  top  b  eny Isafi^anin 

2517. 
C32  Hm  O«    Benzoc hinondi phenylmetlian 

2007. 
Cs«H««Og    Tetrabenzoylerythrit  1684. 
Cjt^HcaOit  Hesperetin  1744. 
C8cH4«0t,  Essif^säureester  der  löslichen 

Stärke  1355. 
C^^H^sO«    Boswellinsäure  2125. 


C3«H,4  08Ng 


Cj«H3,08N4 


Gg^  H49  O0 IH 


—  32  III  -- 

Diphenylrhodamin  1865. 
Acetylderivat  des  Di- 

benzalacetophenonamins 

1972. 
Phylloporphyrin  130. 
Verbindung  aus  Piperonal 

und  Hydrocotarnin 

2455. 
G3,  Ha«  O4  Ns  Leukohexamethyllignon- 

blau  2029. 
Biliverdin  2699. 
Dismesoxalfläureester- 

3,  8-dibydrazondiphenyl- 

2, 9  -  dicarbonsäureäthyl- 

äther  +  2HjO  1876. 
Gevadin  2261. 
Veratrin  2201.  2261.  2262. 

—  32  IV  — 

CsiH^OjNg  Erg  Di-o-monobromiso vale- 

rylätbylen-di-/J-naph- 
tyldiamin  1667. 

O34H4,  O9  N  J      Veratrinmonojodid  2262. 

Cg.H^aO.NJa     Veratrintrijodid   2262. 

Oaj  H49  O,  N  J4    Veratrin  tetrajodid 

+  SHjO   2262. 


Cgg- Gruppe. 

CsaHaoO»     Bottlerin  2364. 

C33H4SOS    Isocholesterinbenzoat  1158. 

^ssHesOs    Psyllostearylalkohol  931. 

—  33  III  — 

C38H,404N,  Tribenzoylderivat    des  Di- 

amidoozydiphenyls  2575. 

0,3Hc7O4N3   Diacetylverbindung  der 

Dibenzalverbindung  des 
Amidobenzoylacetyl- 
phenylhydrazins  2599. 


^ssHseOfN,  Base  aus  Hydrocotarnin 

und  Zimmtaldehyd  2455. 

^81^38^7^8  Verbindung    aus    Zimmt- 
aldehyd  und  Hydro- 
cotarnin.   PtGl4-Salz 
2455. 

Caa  HftsOio  N    Veratrinmethy  Ihydroxy  d 

+  2  H,0.  HCl-,  AuCla- 
Salz  2262. 

—  33  IV  — 

C„H4eOi,NJ8   Aconitintrijodid  2202. 
Gas  H4«  Ol,  N  J7  Aconitinheptaj odid  2202. 
C33  Hjs  O9  N  J     Veratrinmethy  Ij  odid 

2262. 


Ga4-Gruppe. 

G^HaaGi;   Körper  aus  Weintraube 

2152. 
C^HjaOu    Socaloin  +  5  H,0  2042. 2121. 
^84^48^8     Cholesterylbenzoat  67. 
G84H54O11    Digitoxin    2170.   2171.   2172. 
^84  H«s  Ob    Oxyroccelsäureanhydrid 
2155. 


C84HM0eN3 
084^80  OgNg 

G,4H.iO.N3 

Cm^84Ö4N4 

C84Ha5  09N7 
Ca4H38G,Nio 

C84H40G3N, 

C84H4j09N4 

G34H,70„N 

084^80  O5N, 


—  34  ni  — 

Glauconinsäure  2445.     Na- 

Salz  2446. 
Glucosebenzosazon  1316. 
Hydroglauconinsäure  2445. 
Aethantetracarbonsilure- 

methylanilid  1455. 
Tetraspartidtrianilid   1421. 
Tetraspartotriphenyl- 

hydrazid  1421. 
Polysttchalbinanilin    2192. 
Polistichalbinphenyl- 

hydrazin  2192. 
Aconitin  2201.  2202.  2204. 
Samandarin  2257. 

—    34  IV  — 


C84H54  03NBr    Veratrinäthylbromid 

2262. 


Gjj-Gruppe. 
C85H53O14   Digitalin  2170. 

—  35  III   — 
GsftHMO.K.   Ketodibenzalanilindicar- 


'85  "86  ^5 


bonsäureester  1032. 
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—  35  IV  — 
C»5H540,NJ      VeratrinaUyljodid  2262. 

—  35  V  — 

Cs5  H^N)  OI5  Fio  Sbt    Antimonpenta- 

fluorid-p-tolui- 
dinchlorhydrat 
483. 

C,,-Gruppe. 

C,eHMO«      Dipulvinsäure  2160. 
^86^84^8      Benzoylderivat  des  Alo- 

resinotansols  2120. 
C86H4oO|6(?)  Nataloin  2042. 
C^eH^Oa       Caperin  2159. 

—  36  III  — 

0,e  H30  O4  Nc  Dibenzalacetophenon-o- 

nitranilin  1972. 

—  DiI>enzalacetophenon-m- 

nitranilin  1972. 

—  Dibenzalacetoplienon-p- 

nitranilin  1972. 
C30  H4Q  Og  N,  Dimorphmätliyleiiäther 

2249. 
CagHajOrNi»  Stnrin  2626. 

—  36  IV  — 

CaöHjjN4ClaCo   Kobaltchinolinverbin- 

duDg  257. 

Cgy-Gruppe. 

Cj,7H2g08  Tribenzoylderivat  des  Lac- 
tons  aus  Chlorhydrat  und 
Orcin  1734. 


Cf^-Gruppe. 

O40HS4O«    Dibeuzoyl-Isobarbaloin  2179. 

^40^84  08    Benzylester   der   Säure   ans 
l-PhenyI-2, 3-naphtaliiidi- 
carbonsäureanhydrid 
1818. 


—    37  III   — 

Tribenzoyltrichlorbarba- 

loin  2179. 
Dibenzalacetphenon- 

nitrotoluidin  1972. 


Cgg-Gruppe. 

OgeHteO«    Bhizocarpinsäure  2162. 
GshUboNs    Diformazylbenzol  2583. 

—   38  III  — 

Cs8  H,o  OcNg  Bistriphenyltetrazolium- 

hydroxyd  2583. 


C,oH«0,N, 


C4oH„0,N 
C4oH4^0eN, 

C4oB[4l09N3 

^40^4*09X8 


C4oH4aO,N, 

^40^460,1^1, 
C4oH&60flN4 


—  40  m  — 

Körper  aus  Flanindulin 

und   Desoxybenzoin 

2518. 
Dibenzalacetopbenon-ff- 

naphtylamin  1978. 
Phyllotaonin  ISO, 
p-  A  ethoxylglauconinsaare 

2446. 
Phenyltetraspartotetra- 

anilid  1421. 
Tetraspa  rt  id  tetraanilid 

1421. 
Hyd  ro-p-äthoxylglauconin- 

säure.     Na-Salz  2446. 
Tetraspartotetraphenyl- 

hydrazid  1421. 
Golanin  2166. 

C4i-Gruppe. 


G4 1  Haa  Ca    Dibenzal  triphenTlaceton 
1874. 


C4g-Gruppe. 

042  H,i  Oa  N    Anilidodianhydrobisdi- 

ketohydrinden  1899. 
C48H440eNe   Aethylphyllotaonin  L30. 

—  42  IV   — 
C48H84  0,NP    Lecitin  976. 

04,- Gruppe. 

C48  H^a  Oy    Palmitinsäurecbole8t«rin- 
ester  1135. 

G44-Gruppe. 
C44H5a     Polymeres  Styrol  1947. 

—  44  n  — 

C44H4oOia    Acetylbesperetin  1744. 
C44H58O18    Heptacetylderivat  des  Oui- 
beYns  2174. 


Formel-Begister. 


3015 


—  44  IV    — 

C^4H48  0eN,84  Dehydrooorydalin- 

Wasserstoff-Hexasalfld 
2242. 

C44H5eOeN(Brs  Dibebeerinxylylenammo- 

niambiH>imd  2224. 


C4e-Griippe. 
C^eHssOis     Capranid  2159. 

—  46  m  — 

C4e H35  Oe  Nß  /J-Naphtogl auconinBäure 

+  V,HjO  2446.     Na- 
Salz  2447. 

C^e  Hj7  Oj  N3  Hydro-/J-naphtoglauconin- 

8äure  2446. 

C^g-Gruppe. 
C^eH^eOs     Cholylsäureanhydrid  1102. 

C49-Gruppe. 

C4,  Hg4  0 14  Pentabenzoylhamameli- 
tannin  2151. 


Cso-Gruppe. 

C30H47O17N11    Octaspartidotrianilid 

1421. 


Csj-Gruppe. 

C5,He4  0,    Zeorinin  2161. 
—  Isozeorinin  2161. 


—   52  III   — 
C5gH5707N7    Alkalochlorophyll  130. 

Cs3-Gruppe. 

C5, Hai 0,0   oder  C^jH^iOso    Körper   aus 

Absinth  2178. 
C58  H,,  0,     Cerotinsäurecholesterinester 

1135. 

Caa-Gruppe. 

€5^1144  0,8  Ng    Azobenzolesperetin    1744. 
C5eH54  0|7N|g   Octaspartidotetranilid 

1421. 


—  56  V  — 
C5eH870soN|oJS,     JodospoDgin   2667. 

Cao-Gruppe. 
C^Hjoo    Pertusaren  2162. 

—   60  III   — 

0,0^48  0,4  Ng  Biacetylderivat  des  Azo- 

benzolhesperetins  1744. 

CcoHeeOi5N4   CacaoDin   (Cacaoglycosid) 

2166.  2167. 


Cgg-Gruppe. 

C«e  Ho7  0,8  Nj  Gig    Chloralhydroveratrin 

2262. 

Ce7-Gruppe. 

C87H«8  0(g  Benzoesänreester  der  f lös- 
lichen Stärke  1355. 


Cjg-Gruppe. 

Cg8Hg80i7  Ni4   Octaspartidohexanilid 

1421. 

C7,- Gruppe. 
C74Hi,gOg    Dicaperin  2160. 

—   72  m  — 

C7«H,igO,«N,8S    Oxyprotsulfonsaure 

2640. 

Cgo-Gruppe. 
CggHgs  0,7^,8    OctaspartoctanÜid    1421. 

C8a-Gruppe. 

Cg8H48  025   Benzoylderivat  aus   Trioxy- 
fluorondicarbonsäure  1904. 

C^-Gruppe. 

^9«^i  !•  Gbi  N,,  S    Protemchromogen 

2641. 

—  96  V  — 

G»«  Hn8  O31  N„  Gig  S   Chloroproteino- 

chrom  2641. 
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CpB-Gruppe. 

C98  Hg4  Oi7  N,a     Triphenyloctaspartoct- 

anüid  1421. 

C,o4-Gruppe. 

Oio4  Hm  0 17  Ni«  Tetraphenyloctaspartoct- 

aniüd  1421. 

Ciio- Gruppe. 

Cno  H,o«Oi7N,«     Pentaphenylocta- 

spartoctanilid  1421. 

Ci85-Gruppe. 
Ci8aH„oOwN»oS     Artoliu  2651. 


C44o-Gruppe. 
CmoH„i058N,7  8s  Melanoidinsäure  2640. 

C^o-Gruppe. 
C4,oHesoO|5,NioaS,Fe    Aelosoinin  26ftO. 

C„5-Gruppe. 

C555H8j,Ou982Fe  Oxyhämoglobin  263:i. 

2659.  2660. 

C«ae-Gruppe. 

C„6Hjo«0|8»Kie4S,Fe     Hämoglobin 

2642. 
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Yerbindungen  der  Fettreihe. 

Kohlenwasserstoffe. 

Isocrotyl  870. 

Diisocrotyl  871. 

Dimethyläthylen  921. 

Dimeth  vläthy  1  enmercuromercurin  i  trat 

921.  " 
2,S-Dimethyl-l,3-butadien  886. 
2, 3-Dimethyl-2-buten  886. 
Dimethylpentamethylen  849. 
Kohlenwasserstoff  O^Hio  858. 
Kohlenwasserstoff  CgHi^  aus  Isolauro- 

nolsäure  1013. 
Kohlenwasserstoff  CioHi„  aus  Brom- 

amylen  878. 
Methyldiäthyläthylen  859. 
/9-Dimethyldivinyl  867.  870. 
Isopropyläthylen  880. 
Tetramethylätbylen  881. 
Trimethyläthylen  880.  1070. 

Halogenderivate 
der  Kohlenwasserstoffe. 

Aethylenperchlorid  1247. 

Acetylendibromid  883. 

Bromacetylen  883. 

Bromid  CjHioBr,  aus  dem  Kohlen- 
wasserstoff C}H|o  859. 

Bi*omid  CjHioBr,  aus  Pentaglycol  858. 

Bromid  CgHi^Br,  aus   Diisocrotyl  871. 

«•Brompropylen  880. 

2-Brom-2-butylen  881. 

Isobutylenbromid  881. 

Pseudobutylenbromid  (2, 3-Dibrom- 
butan)  881. 

Chlorid  CgHisCl,  aus  Diisocrotyl  871. 

Monochlorpentabromäthan  884. 

Monochlortribromäthylen  884. 


Crotonylchlorid  1009. 
Isocrotylbromid  (3-Brom-2-methyl- 

propylen)  870.  881. 
IsocrotyJ Chlorid  912. 
Symm.  Dibromäthylen  874. 
Symm.  Dibromdifluoräthylen  873. 
Dibromfluoräthylen  874. 
2, 5-Dibromhexan  881. 
1 , 2-Dibrom-2-methylpropan  886. 
Dibromtetrachloräthan  878. 
Dichlorbromäthylen  879. 
Asymm.  a-Dichloräthylen  912. 
Dichlorisobutylen  C^HgClj  913. 
«-Dichlorisobutylen  913. 
Bymm.  Dichlordibromäthylen  874. 
Dichlordibromacetylen  878. 
/J-Dichlordibromäthylen  879. 
Dichlorhexan  1386. 
1,9-Dichlomonan  1388. 
«-Dichlorpropylen  913. 
/J-Dichlortribromäthan  879. 
Dimethyläthylcarbinjodid  858. 
/J-Dimethyltrimethylen bromid  880. 
Heptamethylenohlorid  1387. 
n-Heptylbromid  848. 
Isoheptylbromid  848. 
Hexabromäthan  883.  884. 
Hexachloräthan  884. 
Hexamethylenbromid  1387. 
Hexamethylenchlorid  1387. 
Jodoform-Jodäthyl-Diäthylsulfid- 

methan  889. 
Jodoform-Triäthylsulfoniumjodid  889. 
Methylendijodid  886. 
Methylpentamethylenbromid  881. 
Methylpentamethylenchlorid  1387. 
Methyltetramethy lenbromid  881. 
Pentabromäthan  884. 
Pentabromfluoräthan  874. 
1,1,2, 3, 3-Pentabrompropan  885. 
Pentachloräthan  876.  1247. 
Propylenbromid  880. 
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Tetrabromacetylen  882.  883. 
Unsymin.  Tetrabromäthan  874. 
Tetrabromäthylen  874. 
Tetrabromchloi'äthan  879. 
Tetrabiomdichloräthan  879. 
2, 3-R*-R"-Tetrabrom-2, 3-dimethylbutan 

885. 
1,1,2, 3-Tetrabrompropan  885. 
Tetrachloräthen  876. 
Tetramethyläthylenbromid  881. 
Tribromäthylen   883. 
Tribroiuchloräthylen  879. 
Tribromfluoräthylen  874. 
1, 1,  2-Tribrompropan  884. 
1,  2,  3-Tribrompropan  885. 
Trichloräthylchlorid  874. 
Trichlortribromäthan  878. 
Trimethylenbromid  880. 
Trimethyläthyleobromid   880. 
Verbindungen   CgH2Cl4   aus   Aethylen- 

chlorid  876. 
Unsymm.    Verbindung    aus    Aethylen- 

chlorid  876. 

Nitroso-    und   Nitroderivate. 

Aethylnitrolsäure,  piimäre,  farblose.  K-, 

NH^-Salz  906. 
Carboxäthylester  der  Aethylnitrolsäure 

898. 
Aethylnitrolsäure-p-nitrobenzyläther 

906. 
Brom-2-nitro8o-2-propan  891. 
DimethyI-2,  5-nitroso-2-hexan'  892. 
Binitroheptan  894. 
Dinitrohexan  894. 
Dinitrooctan   894. 
Dibromdinitromethan  903. 
Nitroheptan  894. 
Mononitrohexan  894. 
Erythronitrolsäure.    K-,  Na-,  NH^-, 

Ag-,  Hg-,  Pyridin-Salz  906. 
Leukoni trol säure.     K-,  Ag-Salz  906. 
Nitrooctan  894. 
Mononitroiribromäthylen  884. 
Pentabromnitroäthan  903. 
Tetramethyläthylennitrosochlorid  829. 
Symm.  Tetranitroäthan.     K-Salz  901. 
Tribromnitroäthylen  902.  903. 
Tribromtrinitroäthan  902. 

Alkohole. 

AUylmethyltertiärbutylcarbinol  C^  Hjb  0 

922. 
Amy lenhyd  ratpheny lurethan    911. 

1018. 


Xanthogensäureester  des  activen  Amyl- 
alkohols 820. 
Azelaol  (n-Gyklooctanol)  1286. 
Bromhydrin  OftH^oOBr,  des  Isopren- 

erythrits  870. 
I  Bromhydrin  C8Hi7  0Br  aus  Diisocrotvl 

871. 
Bromhydrin  des  Trimethyläthylen- 

glycols  913. 
Bromnitroäthanol  900.  HNOg-,  CjH^Oj- 

8a]z  901. 
Tertiäres  Triacetyl  -  Nitroisobutylglyce- 

rin  890. 
Nitrosotriacetylisobutj^lglycerin  890. 
Diacetylnitrosoisobutylgly col  891. 
Chlorhydrin  CaHijOCl  aus  Diisocrotvl 

872. 
Gitronellol,  Essigsäure-,  Baldriansäaiv-, 

Capronsäure-,    Crotonsäureester    927. 
Dibromcitronellol  925. 
Dibromgly<v)l  CsHmO^Bre  870. 
DimethyJendulcit.    Dibenzoat,  Biacetat 

936. 
Dimethyl-2, 6-hepteu-2-ol-6.      Essigester 

922. 
Dimethylenrhamnit  936.    Benzoat  9H7. 
Dodecylalkohol  2176. 
Geraniol  (Dimethyl-2, 6-octodien- 

2,6-ol-8)  927.  1292. 
Diphenylcarbaminsäuregeranylester 

1293. 
Tetrabromgeraniol  925. 
Glycerin  CjoHtgOg  aus  AUyldipropyl- 

carbinol  935.     Triacetylester  936. 
Ungesättigter  Glycol  aus  Allyldipropyl- 

carbinol.     Diacetylester  936. 
Glycol  CeHi4  0,  aus  dem  Aldol  C«H„0, 

aus  Isobutyraldehyd  und  Acetaldehvd 

1257. 
Glycol    aus    Dimethyl-2, 6-hepten-2-ol-*> 

922. 
Glycol  aus  Isobutvr-  und  Isovalervl- 

aldehyd  1258. 
Glycol  aus  Propionaldol  1251. 
Jodhydrin  C8Hi7  0J  aus  Diisocrotyl 

871. 
Dibenzoylmannit  1684. 
Linalool   (Dimethvl-2, 6-octodign- 

2,  7-01-6)  1293. 
Methvlensaccharin  Ci^H^oOio  938. 
Diacetylnitrobutandiol  891. 
2,  2-Nitrobrombutandiol  (1,  3)  901. 
Tertiäres  Diacetylnitropentandiol  8^1. 
Diacetylnitrosopentandiol  891. 
Nitroisopropylalkohol  907. 
Ni  trobromisopropylalkohol.     Nitrat , 

Acetat  901. 
Psyllostearylalkohol  931, 
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Ocüt  938.     Acetat  939. 
Octoglycol  1236. 

Bibenzalverbindang  aus  Octit  939. 
Bhodinol,  Butyrat,  Isovalerianat ,  Pal- 

mitat,  Opiansäareester  928. 
Triäthylcarbinol  859. 
Triinethylcarbinolpheny lurethan  911. 

1018. 
2, 2-Nitrobromtrimethylenglycol  901. 

Aether  und  Ester. 

Aethylphosphorsäure  970. 
Borsäuretriäthy leater.  977. 
1-Brompropyläthyläther  849. 
Synim.  Dichlonnetbylätlier  1244. 
Bimethylheptenoxyd  922. 
Dimethylpbosphorsäure  970. 
Biisopropylpbofipborige  Säure  CeHi^OgP 

920. 
Glycerin-Phosphorsäure.    Ca-,  Ba-,  Zn-, 

Mg-Salz  972.  973. 
Monomethylphosphorsäare.     Ba- ,    Sr-, 

Ca-,  K-,  Na-,  NH^-Salz  969. 
Primärer  Octoglycolmonoisobuttersäure- 

ester  1256. 
Oxydationsproduct  des  primären  Octo- 

glycolmonoisobuttersäui'eesters 

CicHmOs  1256. 
Oxydationsproduct  des  primären  Octo- 

glycolmonoi8obuttersäuree.ster8 

C„H„05  1256. 
Oxyd  CbHijO  aus  Dii.^ocrotyl  871. 
•y-Oxyd  CioH^qO  aus  dem  Kohlen- 
wasserstoff CiqHib  aus  Bromamylen 

873. 
Phosphorsäuredichloräthy lester  971. 
Phosphorsäurediphenyläthyleater  971. 
Trichloräthoxyläthylen  962. 
Trichlormethoxyläthylen  962. 
Trimethylpbosphorfiäure  970. 
Vinyläthyläther  1024. 

Schwefel  de  rivate 

der  Kohlenwasserstoffe  und 

Alkohole. 

Acetalazinteti'asulfonsäure.    Ba-Salz 
986. 

Acetaldehyddisulfosäure.     Ba-,   K-Sh1z 
985. 

Acetaldehydhydrazondisulfosäure.    Ba- 
Salz  985. 
Acetaldoximdisulf  osäure.    K  -  Salz    985. 
Aethylisoamylthioäther  981. 


Aetbylensulfonsäure.     K-,   NH^-,  Na-, 

Bh-,  Pb-Salz  986.  987. 
Aetbylensulfochiorid  987. 
1,2-  Bromäthansulf onsäure.      K  -  Salz 

987. 
Bromäthylensulf  onsäure.     K-Salz  987. 
1,2-Chloräthansulf onsäure.   K-Salz  987. 
1,2-ChloräthanRUlfonchlorid  987. 
Dimethyläthylchlorid.     Hg  Gl,  •  Doppel- 
salze 982. 
Bimethy  Ithetinchlorid.      Hg  Olj-Doppel- 

salze  983. 
Heptyldisulfosäure.     Ba-,  Pb-Salze  986. 
Heptylsulfonsäure.     Ba-,  Pb-Salz  986. 
HexyldiHulfonsäure.     Ba-,  Pb-Salz  986. 
Hexylsulfonsäure.     Ba-,  Pb-Salz  986. 
Methantrisulfosäure.     Ag-Salz  986. 
Methionsäure.     Ba-,  K-,  NH4-,  Ag-Salz 

984.  985. 
Methyläthylamylsulfinchlorid.      HgOl,- 

Doppelsalz  982. 
Methyläthylisobutylsulfinchlorid. 

HgCJg-Doppelsalz  982. 
Methyläthylhexy  Isulflnchlorid.    Hg  Gl,- 

Doppelsalz  982. 
Methyläthyl-n-propyisulfinchlorid. 

HgGVDoppelsalz  982. 
Methyläthylisopropylsulftnchlorid. 

HgOlf-Boppelsalz  982. 
Methylamyläthylsulfinjodid  981. 
Methyldiäthyl.sulfinchlorid.    Hg  GJ«- 

Doppelsalz  982. 
Methyldia  mylsulfinchlorid.     HgGl«- 

Doppelsalz  982. 
Methyldiisobutylsulfinchlorid.     Hg  Gl^- 

Doppelsalz  982. 
Octyldisulf onsäure  986. 
Octylsulfonsäure.    Ba-,  Pb-Salz   986. 
Oxyäthansulfonsäure.     K-Salz  987. 
y  -  Oxypropansulfosäure.     K  -  Salz  1595. 
Quecksilbermercaptobromid  980. 
Quecksilbermercaptojodid  980. 
Triäthylsulfinchlorid.  Hg  Clg-Doppelsalz 

982. 
Trimethylsulflnchlorid .    Hg  C  Ig-Doppel- 

salz  982. 

Gesättigte   Säuren 

mit  zwei  Atomen  Sauerstoff. 

Formhydroxamsäure.  Na-,  Gu-,  Pb-,  Hg- 
Salz,    Benzoylester   898.    1001.    1002. 

Dibenzylester  eines  Formhydroxamins 
1001. 

Formhydroxim  säure  1002. 

Methylisouretin  1002. 

Benzyliaouretin  1002. 
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Isoamylacetylchlorid  1302. 
Isobuttersäuremethylester  1039. 
Bromisobutylessigsäureäthylester    1087. 
y-Chlorisobutylessigsäure  1007. 
DichloräthyldichlorpropionsäureeBter 

998. 
Dimetbyläthylpropionsäure  (?)  1089. 
Essigsäuredioxymethyläther  1244. 
Carboxäthylester    der    Acetbydroxam- 

säure  898. 
Benzoylester    der    Acethydroxamsäure 

895. 
Benzoylester  der  Benzoylacethydroxam- 

säure  896. 
Dibenzoylacethydroximsäure  897. 
a-  Benzoyl-/?-  ace  ty  Ibenzoy  Ihy  droxy  1  amin 

897. 
Bromacetylbromid  874. 
Tribromessigester  874. 
Tribomacetylchlorid  1003. 
Jodessigsäureester  1292. 
Fluorchlorbromacetylfluorid  1004. 
Fluorbromacetylbromid  874. 
Dibromfluoressigsäure  1003.     Aethyl- 

ester.     Na-,  K-,  Ca-,  Ba-Salz  1004. 
Dibromfluoressigester  874. 
Dibromfiuoressigsäureamid  1004. 
Dibromfluoracetylfluorid  1003. 
Hexadecylsäure  1020. 
Methylisopropylbutters&ure  1089. 
Palmitinsäureäthylester  998. 
Pentamethylenessigsäure  1562. 
Cyklopentencarbon  säure  1271. 
d-Chlorpropionsäuremetbylester  825. 
d-Chlorpropionsäureisobutylester  822. 
Säure  CpHigOg  aus  Camphersäure  1089. 
Säure  C^H54Ü8  aus  den  Säuren  des 

Wollfettwachses  1156. 
Stearinsäureäthylester  998. 
Suberancarbonsäure  (Cyklopentan- 

methylsäure)   1564.  2237. 
Suberauoarbonsäureamid  1564.  1807. 

2237. 
Chlorsuberancarbon8äure(l-Chlorcyklo- 

heptanmethylsäure)  1564.  1766. 
Bromsuberancarbonsäure  (1  -Bromcyklo- 

heptanmethylsäure)  1564.  2237. 
«,  /?,  ^-Trimethylpropionsäure.    Ag-Salz 

1088. 

Ungesättigte  Säuren 

mit  zwei  Atomen   Sauerstoff. 

AUylacetylchlorid  993. 
Isobutylidenessigester  1821. 
Isobutylidenmethylessigsäure  1 009. 
K-,  Ag-,  Ba-Salz  1010. 


Dibromadditionsproduct  der  Isobuty- 
lidenmethylessigsäure 1010. 
Cholylsäure  1102. 
Cholylsäureanhydrid  1 1 02. 
CitronelLsäureamid  1015. 
Dimethylacrylsäureester  1642. 
Geraniumsäure  (Dimethyl-2, 6'OCtodien- 

2,6-säure-8)  1292. 
Hydrobromid  der  Lauronolsäure   1012. 
Substanz  C^HisOgBr  aus  Lauronolsäure 

1012. 
Körper    CgHigO^N   aus   Lauronolsäure 

1012. 
Säure  C,H|4  05  aus  Lauronolsäure  1012. 
Isolauronolsäure  1018.  2056.  2057. 

Methyl-,  Aethylester  2058.  2059. 
Methylester  der  Dibromisolauronol- 

säure  2058. 
Dihydrolsolauronolsäure.      Ag-,  NH,-, 

Ba-,  Ca-,  Cu-8alz  2058. 
Methacrylsäureester  1642. 
Suberencarbonsäure  (J'-Cyklohepten- 

methylsäure)   1765.  1766.  22.S7. 
Suberencarbonsäureamid  (/#'-Cyklo- 

heptenmethylsäureamid)    1564.   2237. 
Bromcykloheptencarbonsäure  1807. 
Bromcykloheptencarbonsäureamid  1 808. 
Suberencarbonsäurebibromid  (l ,  2-Di- 

bromcykloheptanmethylsäure)  1564. 
HydrotropUidencarbonsäure  2236.  2237. 

Säuren 

mit  drei   Atomen  Sauerstoff. 

a-2'AcetylangeUcalacton.    Na-,  Ba- 
Salz  1047. 
Phenylurethan  des  a-2-Acetylangelic4- 

lactons  1047. 
«-Aethoxyacrylsäure,  Aethylester  1024. 

1813. 
Isobutylhydroxycyanvaleriansäure 

1088. 
«f-Caprolacton-y-carbonsäure  1076. 
I  «f-Caprolacton-y-carbonsäurediäthyl- 

ester  1077. 
Isocaprolacton  1073. 
Crassulacen-Aepfelsäure.    Dimethyl-, 

Diäthylester.     Ca-,  Ba-,  Ag-,  Pb-, 

saures  NH4-Salz  1092.  1093.  1094. 
Säure  aus  Crassulacen-Aepfelsäure. 

Diäthylester  1093. 
/S-Diäthyläthylidenmilchsäure 

(3-Aethyl-2-pentanol8äure).     Ag-Salz 

1041. 
Diisobutylacetylenglyooldiisovaleriat 

(sog.  Divaleryl)   1282. 
Diisobutylglycolsäure   1282. 
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y-Dimethyl-tf-hydroxycapronsäure  2058. 
Di-n-propylacetylenglycol-di-n-butyrat 

(sog.  Dibutyryl)  1281. 
Di-n-prupylglycoUäure  1281. 
Phenylurethan  der  Glycolsäure   1016. 
Phenylurethan  des  Glycolsäureesters 

1016. 
Jalapinolsäare.     Methyl- ,   Aethylester, 

Ag-Salz  1020. 
^-Methyltertiärbutylätbylenmilcbsäure 

923. 
Methyl  isopropylglycolsäure  1520. 
Phenylurethan  der  Milchsäure  1016. 
Phenylurethan  des  Milchs&ureesters. 

Na-8alz  1016. 
Phenylurethan  des  Trichlormilchsäure- 

esters  1016. 
MethylaUylmilchsäure  1020.  1021.   Ca-, 

Ba-,  Ag-Salz  1022. 
Methylallylmilchsäureamid  1022. 
Methyldibrompropylmilchsäure  1 022. 
Phenylurethan  der  a-Oxyisobuttersäure 

911.  1017.  2294. 
Phenylurethan    des   a  -  Oxybuttersäure- 

esters  911.  1017. 
Phenylurethan  des  /?-Oxyi8obutter»äure- 

esters  1017. 
Oxydihydrogeraniumsäure     (Dimethyl- 

2, 6-octen-2-ol-6-säure-8).    Aethylester 

1292. 
Oxyhexadecylsäure  (Hexadecanolsäure) 

1019.     Acetylderivat  1020. 
I-Methoxypropionsäure  1019. 
d-Aethoxy  Propionsäure    1019. 
d-Propoxy  Propionsäure  1019. 
Isopropoxypropionsäure  1018. 
Oxystearinsäure  1011. 
Oxystearinschwefelsäure  1011. 
Oxysuberancarbonsäure   (1, 1-Oxycyklo- 

heptanmethylsäure).      Na-,  Ca-,   Ba-, 

Pb-,  Ag-Salz  1765.  2237. 
Oxysäure  CeHj^Oa  aus  dem  Aldol 

C^HttOg    aus    Isobutyr-    und   -acet- 

aldehyd.     Ba-Salz  1257. 
Oxysäure  CeHitO,  aus  Propionaldol 

1251. 
Buccin  aldehydsäure  1 061 . 
3,  3,  5-Trimethylhexan-2-ol-olid.  Acetyl- 
derivat 1235. 

Eetonsäuren. 

Körper   CeHgOaHg    aus   Acetessigester 

1539. 
Körper  CaoHa^OgK«   aus  Benzidin   und 

Acetessigester  1038. 
Monoacetessigsäurebenzidinid  1 038. 

HCl-,  HjSO^-,  HNOg-Salz  1039. 


a-Acetobutantetracarbonsänreäthylester 

1026. 
/9-2-Aoetylangelicalacton  1047. 
Acetondibrenztrauben  säure    (Carbonyl- 

dimethacrylsäure).    Aethylester,  Na-, 

K-,  Ag-Salz  1051.  1052. 
Anhydrid    der    Acetondibrenztrauben- 

säure  1051. 
Tetrabromid  des  Anhydrids  der  Aceton- 
dibrenztrauben säure  1053. 
Phenylhydrazid  der  Acetondibrenz- 

traubensäure  1052. 
Diimid  aus  Acetondibrenztraubensäare 

1052. 
Acetonyltricarballylsäure  1026. 
a  -  Acetotricarballylsäureäthylester 

1025. 
Triamid   aus  a  -  Acetotricarballylsäure- 

äthylester  1025. 
Acetäthyltricarballylsäureäthylester 

1025. 
Acetylbrenztraubensäurechloralid  1025. 
Acetylisobutylbemsteinsäureäthylester 

1087. 
y-Acetyldiäthylacetessigester  (2,  2-Di- 

ätbyl-3, 5-hexandion8äureäthyle8ter, 

a-Diäthyltrlacetsäureester).     Cu  -  Salz 

1041. 
y-Acetyldimethylacetessigester    (2, 2-Di- 

methyl-3, 5-hexandionsäuremethyl- 

ester  oder  «-Dimethyltriacetsäure- 

ester)  1039. 
Monoxim  des  y-Acetyldimethylacet- 

essigesters  1040. 
Aethylidenacetessigester  1 821 . 
Isoamylidenacetessigester  1821. 
Acetat  des  Brenztraubensäureestera 

1023. 
Isobutyrylameisensäure  1236. 
Isobutylidenacetessigester  1043.  1821. 
Isobutyllävuünsäure  1088. 
Oxim    des   Diäthylaoetessigesters.     Na- 

Salz,  Benzoylderivat  1042. 
y-Bromdiäthylacetessigester  1040. 
Diacetes^igsäurebenzidinid  1038. 
Diäthylverbindung  des  Diacetessig- 

.  säurebenzidinidfl  1038. 
Dibromderivat  des  Diacetessigsäure- 

benzidinids  1038. 
«,  y-Diketopimelinsäureester  1054. 
Monobromdimethylacet  essigester     1044. 
y-Dimethylacetylbuttersäure  2058. 
Oxim  der  y-Dimethylacetylbuttersäure 

2058. 
Dimethyl-2, 6-heptanon-5-8äure-l     2068. 
Oximidoderivat    aus  Dimethyl-2, 6-hep- 

tanon-5-säure-l  («-Oxy-«-isopropyl- 

rt'-methyladipinsäure)  2068. 
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Diraethylhexanonsäure  1082. 

(f-Dimetbyllävulinsäure  1043. 

Oxim  der  (f-Dimethyllävulinsäure.    Ag- 

Salz  1043. 
D  imetby  loxalessigester    (Oxalisobutter- 

säureester)  1051. 
Hydrazon   des   D imetby loxalessigesters 

1055. 
Furfurylidenacetesgigester  1820. 
Geronsäure  (Dimetbyl-4-beptanon- 

6-säure)   1298. 
IsogeroDsäure  (Dimetbyl-2-beptanon- 

6-8äure)  176«. 
KetoxypimeÜDi^äureester  1055. 
KetopententetracarbonRäureeater      (Te- 

trylontetracarboiiRäureester)  107 1 . 
Lacton  der  2, 2-Dimetbyl-3-butenon- 

4-ol8äare  oder  der  y-Oxydimethyl- 

acetessigsäure  1045. 
MonobromsubstitutioDsproduct  des 

Lactons  der  2,  2-Dimethyl-3-buteiiOD- 

4-olsäure  1045. 
Lacton    der   Dioxyacetyldimetbylessig- 

säure  1045. 
Oximidoverbindung    des    Lactons    der 

Dioxyacetyldimetbylessigsäure    1 046. 
Lacton  der  y-Oxydiäthylacetessigsäure 

1041. 
Isolauronsäure  1081.  2058.  2059. 
Oxim  der  Isolauronsäare  2058. 
Semicarbazon  der  Isolauronsäure  2058. 
Dibydroisolauronsäure  2059. 
Dibrommetbylacetessigester  1074.  1075. 
Methylbexenonpyruvinsäure  1 268. 
Oenautbylidenacetessigester  1821. 
Oxalbuttersäureester  1050. 
Pbenylbydrazid  des  Oxalesters   1055. 
Carboxyäthy  loxalessigester  1055. 
Aethoxyloxalessigester  1048. 
Oxallävulinsäure    (Diketopimelinsäure) 

1054.     Ag-Salz  1055. 
Oxallävulinsäureester  1053. 
Oxalpropionsäureester  1050. 
y-Oxydiätbylacetessigester  (2,  2-Diäthyl- 

3-butanon-4-olsäureätbyle8ter).     Ace- 

tat  1041. 
Acetat  des  y-Oxydimetbylacetessig- 

säureesters  1044. 
/S-Isopropylacetylbuttersäureätbylester 

1043. 
Dibrompropy  lacelessigester  1075. 
Tetrinsäuremethylester  1046. 

Gesättigte  Säuren 

mit  vier   Atomen   Sauerstoff. 

Acetalmaionsäure.     Aetbylester  1061. 
a-Aetbylglutarsäure  1077. 


(f-Brom-«-äthyIglutarsäure  1077. 
y,  <f-Dibrom-a-ätbylglutar9&ure  1077. 
Aetbylmalonsäure  1062. 
Aethylmalonsäureester  1050. 
Aethylmesaconsäureester  1075. 
Isoamylidenbismalonester  1058. 
Isoamylmalonsäure  1063. 
Aetbyldicblorsuccinat  993. 
(f-Cblorbernsteinsäuredipropylester  821 . 
(f-Cblorbernsteinsäurediisopropylester 

825. 
d-  Cblorbemsteinsäurediisobu  ty  lester 

821. 
d-Chlorbemsteinsäurediamylester  821. 
d-Chlorbemsteinsäure-l-diamylester  821. 
1-Ghlorbemsteinsäure  822. 
I-Chlorbemsteinsäuredimethylester  821 . 
1-Diamylester  der  inactiven  Chlorbem- 

steinsäure  821. 
d-Brombernsteinsäure  821. 
d-Brombemsteinsäuredimethylester  625. 
d-Brombernsteinsäurediätby lester  825. 
d-Brombernsteinsäuredipropylester  821 . 

825. 
d-Brombemsteinsäurediisopropylester 

825. 
d-  Brombemsteinsäurediisobuty  lester 

821.  825. 
I-Brombemsteinsäure  822. 
d-Amidobernsteinsäure  822. 
Isobutylbemsteinsäure  1087.  1088. 
/9  -  Isobutylglutarsäure.     Ag-,  Cu-,  Pb-, 

Zn-Salz,  Diätby lester  1058. 
Pseudocamphersäure  1089. 
Pseudocam  phersftureanhydrid  1 090. 
Dihydrocamphersäure.    Ag-Salz  1089. 
Dibydrocampbersäureanbydrid  1089. 
t/'-Campbolacton  1091. 
Oxy säure  aus  V^Oampbolacton  1091. 
Hydroxylaminocampholacton  1013. 
N  i  trosocampholacton  1013. 
Nitrocampbolacton  1013. 
Aminocampbolacton.     PtGl4-Salz  1013. 
Hy  droxycampbolacton  1013. 
Säure  aus  Campbersäureanbydrid 

1091. 
Diätboxypropionsäureester  1813. 
as-a-Dimetbyladipinsäure  (Dimethyl- 

2-bexandisäure).    Ag-Salz  1767. 
as-^-Dimetbyladipinsäure  (Dimetbyl- 

3-bexandisäure)  1298. 
Gem.  Dimetbyladipinsäure  2086. 
a-Dimetbylbemsteinsäure.    Ca-Salz 

2058. 
as-ff-Dimethylbemsteinsäure  (Dimetbyl- 

2-butandisäure)  1767. 
as-Dlmetbylbernsteinsäure     (Dimethyl- 

2-butandisänre)  1007.  1298. 


Systematisches  Begister. 


3023 


«,  r^i-Dimethyl^lutarsäure  1056. 
as-»-DimethylglutArsäure  (Dimethyl- 

2-pentandisäure)  1298.  1767. 
as-ff,  a-Dimetby  Iglutarsäure  1008. 
/S,/?-Dimethy  Iglutarsäure  1007. 
ßy  ^-Dimethy Iglutarsäureanhydrid  1078. 
Dimethyl-3, 3-pentaudisäure-l ,  5  (/J,  /5-Di- 

methy  Iglutarsäure)  1067. 
«•Bromdimetbylglutaräthylestersäure 

1078. 
a  -  Bromdimethylglutarsäurediäthylester 

1078. 
ff,  a-J>\  bromdimethylglu tarsäuredi- 

methylester  1078. 
Dimetbylmalonsäure  2075. 
DimethylmesacoDsäureester  1075. 
Anhydrid  der  Diinethyl-3,  S-pentandi- 
säure-l.ö  1067. 
er,  ft-Dimethylpimelinsäure  1084. 
Dimethyltrimethylendicarbonsäure 

1078. 
Diozymargarinsäure  1 1 54. 
Dioxysäure  aus  Isobutylidenmetbyl* 

essigsäui'e   1010. 
Dioxy  Palmitinsäure  1 1 54. 
Dioxystearinsäure   1154.  1204. 
a-Methy Igl  u tarsäure    (Methy  1-2-pentan- 

disäure)  1089.  2068. 
/9-Methy  Iglutarsäure   1057. 
Oxazid  1663. 
Chlorid  des  Dichloroxalsäureäthylesters 

962. 
Oxybrenztraubensäure   1379. 
Osazon  der  Oxybrenztraubensäure 

1378. 
CykIopentan-cis-cis-1 , 3-dicarbonsäure. 

Ag-,  Pb-,  Ca-,   fia-8alz,   Methylester 

1079.  1080. 
Cyklopen  tan-cis-  eis- 1 ,  3*dicarbonsäure- 

diamid  1080. 
Cyklopentan-cis-cis-1  3-dicarbonsäure- 

imid  1080. 
Anhydrid  der  Cyklopentan-cis-cis- 

1 , 3-dicarbonsäure  1079. 
Cyklopentan-cis-trans-l,  3-dicarbon- 
säure.    Ag-,  Pb,  Ca-,  Ba-Salz  1079. 
iMopropylbernsteinsäure   1089. 
/J-lsopropylglutarsäure.   Ag-,  NH4-Salz, 

Diäthylesler  1058. 
Normal  propylmalonsäure  1062. 
Säure   CpH,e04.       Ag-,    Cu-,   Pb-,    Ca-, 

Ba-Salz  1090. 
Anhydrid  der  Säure  CbHj.O,  1090. 
1 , 3-cis-Tetramethy  lendicarbonsäure 

1060. 
1 , 3-cis-Tetramethy  lendicarbonsäure- 

äthylester  1060. 
Symm.  Tetramethylglutarsäure  1068. 


Chlortrimethylbemsteiusäureätbylester 
1096. 

Trimethylglutarsäure  1089. 

rt, «,  «i-Trimethylglutarsäure  1056. 

Anhydrid  der  «,«,  «j- Trimethylglutar- 
säure 1056. 

3,  3, 5-Trimethylhexan-2, 4-diol8äure 
1235. 

Ungesättigte  Säuren 

mit  vier  Atomen  Sauerstoff. 

Isoamylidenmalonsäureäthylester    1 06 1 . 

Aethylidenbismalonester  1057. 

a-Aethylidenglutarsäure  1076,  neutrales 
Ca-,  saures  Ca-,  Ag-,  Ba-Salz  1077. 

«-Aethy  lideng:!  utarsäureanhydrid    1077. 

Isobutylidenbismalonester  1058. 

Diisopropylhexendisäure.      Aethylester 
1044. 

Dihydropiperylendicarbonsäure 
(Heptendisüure)  2219. 

Dibromid    der   Dihydropiperylendicar- 
bonsäure 2219. 

Zweite    Dihydropiperylendicarbonsäure 
2219. 

Dibromid    der    zweiten    Dihydropipe- 
rylendicarbonsäure 2219. 

Dibrommethylenmalon  Säureester    1069. 

Dimethylallylmalonsäure.    Diäthylester 
1069. 

Dimethylcitraconsäureanhydrid  1073. 

Dimethylglutaconsäureester  1076. 

Dimethylitaconsäure  1073. 

Dimethylmesaconsäure  1072. 

Phenyläthenylamidoximfumarsäureeso- 
anhydrid  1072. 

Carbonsäure     des     Benzenylamidoxim- 
fumarsäureanhydrids  1072. 

Lactonsäure  aus  Dimethyl-2, 6-heptanol- 
5-8äure-l -methylsäure- 5  CioH^O« 
2068. 

Methylenbismalonester  1057. 

Methylenmalonsäureäthy  lester  1 060. 

Monomethylglutaconsäureester  1076. 

«-Viny  Iglutarsäure  1077. 

Säuren 

mit  fünf  Atomen  Sauerstoff. 

d-Aepfelsäure  822. 
1-Aepfelsäure  822. 
Acetyläpfelsäuredimethylester  825. 
Chloracetyläpfelsäuredimethylester  821 . 
Chloracetyläpfelsäurediäthylester  821. 
Isobutyryläpfelsäurediäthylester  825. 
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Chloräpfelsäurediäthylester  821. 
^-Diäthyläpfelsäure.     Ag-Salz  1041. 
Aethoxycitraconsäure.    Pb-,  Ag-8alz, 

Aethylester  1813. 
Aethoxylmalonsäure.    Na-,  Ba-8alz 

1048. 
Aethoxylmethylmalonsäureester  1049. 
Isobutylmethylhydroxyglutanäure. 

Aethylester  1087.  1088. 
Cholsäure  1100.  1102. 
a,  a-Diinethyl-/5-oxyglutar8äure  1097. 
lACton  der  y-Oxypimelinsäure  2219. 
Oxytrimethylbemsteinsäure  1095.  1096. 
Anhydrid  der  Acetyloxytrimethylbem- 

steinsäare  1096. 
Symm.  Tetramethyl-/J-oxyglutar8Äure 

1067.  K-,  Na-,  Ba-,  Ca-,  Pb-Salz 
1099. 

Aoetyltetramethyl-/J-oxyglutar8äure 

1068.  1099. 

Acetylderivat  des  Anhydrids  der  symm. 
Tetramethyl  -  ß  -  oxyglutarsäure  1 099. 

Säuren 

mit  mehr  als  fünf  Atomen 
Sauerstoff. 

Isaconitsäureester    (Monocarboxylgluta- 

consäureester).     Na-,   Cu-,   Ag-,    Cd-, 

Pb-,  Co-,  Ni-,  Zn-,  Ba-Salz  1118. 
AethenyltricarbonBäure  1 070. 
Aethylisaconitsäureester  1118. 
Aethylpropantetracarbonsäureäthyl- 

ester  1061. 
Amylenpentacarbonsäureester  1071. 
Bilian  säure  1100. 

Butanpentacarbonsäureäthylester   1062. 
Buten  yltetracarbon  säure  1071. 
Camphoronsäure,  Monomethyl-,  Di- 

methylcHter  1113.1114.  1115. 
Isomerer   Camphoronsäuremonomethyl- 

ester  1114. 
«-Monocarboxylglutarsäureester  (tOj-w^- 

Propeiitricarbonsäureester)  1121. 
Cholansäure  1101. 
Diäthoxybrenzweinsäure.    Ag-,  Pb-Salz, 

Aethylester  1813. 
Dehydroschleimsäure.     Ba-Salz  2270. 
Dimethyldicarballylsäure.     Triäthyl- 

ester  2075. 
Dimethyldicarballylsäureanhydrid 

2075. 
a,  a-Dimethylglutaconsäure.     Ba-Salz 

1098. 

Dimethylen-«-glucoheptonsäurelactone. 
K-,  Na-,  Ba-Salz   937. 


'  Bimethylpentantetracarbonsäore    1084. 

Dioxykorksäure  1270. 
'  Dioxy Weinsäure.      K-,  Na-,  NH^-,  Li-, 
<      Cs-,  Saures  Ca-,  Saures  K-8alz   1124. 

1125. 
,  tf-Glucobeptonsäurelacton  937. 
;  /9-Glucoheptonsäurelacton  937.  938. 

Methantricarboneaureester  1055. 
,  Methylenrhamnonsäurelacton.    Na-Saiz 
I       937. 

I  Metbylenweinsäure  938. 
•  a-Methylpropantetracarbonsäoreathyl- 

ester  1061. 
!  /^-Methylpropantetracarbonsäureätbyl- 
I      ester  1061. 

I  Pentamethentetracarbonsäureester 
1078. 
Cy  klopentan- 1  - 1  -3-3- tetracarbonsaure 

1078. 
Propanhexacarbonsäureäthylester  1062. 
Propan  pentacarbonsäureatby  lester 

1062. 
''i  ^^t  ßi  y-Propantetracarbonsäureäthyl- 

ester  1061. 
Bromderivat   des  a, «,  /9,  y  -  Propantetn- 

carbonsäureäthy  lesters  1061. 
Propan  tetraca  rbonsäureäthy  lester  1 060. 
Propant  etracarbonsäurediamidoimid 

1061. 
Symm.  Propanteti'acarbonsäureäthyl- 

ester  1060. 
Propylentetracarbonsäureäthylester 

1061. 
Isopropylpropantetracarbonsaureester 

1061. 
Rhamnohexonsäurelacton  937. 
Tetramethylentetracarbonsäureäthyl- 

ester  1060. 
Tetraoxystearinsäure  1204. 
Trioxyglutarsäure.     Ca-Salz  1122. 

Fette.    Wachsarten. 

Cerotinsäurecholesterinester  1 1 35. 
IsoCholesterin.     Benzoylderivat  1155. 

1158. 
Lignocerinsäure  1198. 
Palmitinsäurecholesterinester  1 135. 

Aldehyde. 

AoetaldehydderiTate. 
Acetaldehydäthylacetat  1229. 
Product  aus  Aethylendiamin  und  Ac«t- 

aldehyd  1232. 
Aethyliden-p-chlordiphenamin  1 234. 
Aethyliden-p-nitrodiphenamin  1 2^4. 
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Triäthylidendiphenylhydrazin  }246. 
Bipbenaminverbindung  aus  p-Chlor- 

anilin  und  Monochloraldehyd  1284. 
Dichlorätbylidendiphenamin  1234. 
Chloralammoniak  1247. 
Trichloräthylidendiphenamin  1234. 
Trichloräthyliden-m-chlordiphenamiii 

1235. 

Diphenaminverbindung  aus  Chloral 
und  p-Cliloramlin    1235. 

Trichloräthylidendicblordiphenamin 
1235. 

Trlchloräthy]iden-p-nitrodipIienamin 
1234. 

Additionsproduct  aus  Chloral  und 
p-Nitroanilin  1234. 

Trichlorä  thy  liden-  p-ditolamin  1 234. 
Product  aus  Cbloral  und  p-Toluidin 
1234. 

Tetrachlordimethentetroxan  1 249. 

Tetrachlordimethentetroxin  1250. 

Tetrachlordimethyltetroxan  1248. 

Tetrachlordimethyltrloxin  1249. 

Dioxäthyltetrachlordimeihyltetroxan 
1248. 

Pentachlordimethyltrioxin  1250. 

Hexachlordimetbyltetroxan  1248. 

Hexachlord  imethyltriox  in  1249. 

Chloralmethylenglycolat  1247.  1248. 
1249. 

Dichloralraethylenglycolat  1250. 

Dimethyläthylcarbinolchloral  1251. 

Nitroacetaldehydhydrazon  1233. 

Acrolemacetal  1253. 

Acroleindiäthylacetal  1228. 

Monobrom  acrolein  1251. 

Monobromacroleindiäthylacetal  1228. 

Acetal  des  Acroleinbromids   1259. 

Aldehyd  des  Cyklopentens  1270. 

Semicarbazon  des  Aldehyds  des  Cyklo- 
pentens 1270. 

Phenylhydrazon  des  Aldehyds  des 
Cyklopentens  1270. 

Ifiobutylaldehydsemicarbazon  127 1. 
Base  aus  Aethylendiamin  und  Isobutyr- 

aldehyd  1231. 
Aldol  CeH,gOg  aus  Isobutyr-  und  Acet- 

aldehyd  1257. 
Oxim  desAldols  CeHi^Os  aus  Jsobutyr- 

und  Acetaldehyd  1257. 
Cyanhydrin  des  laobutyraldols   1235. 
Semicarbazone  des  Citrals  1264. 
Crotonaldehyddiäthylacetal  1 228. 
Formaldoxim    1239.     HJ-,  HBr-,  HCl- 

Salz,  Acetyl-,  Benzoylderivat  1240. 
Condensationsproduct  aus  Semioarbazld 

und  Formaldehyd  1240. 

Jfthresber.  f.  Ghem.  u.  s.  w.  für  1898. 


Trioxy^methylen.    Hydrat  1243.    Acetat 

1244. 
Symm.  Dichlormethylal  (Trioxymethy- 

lenchlorid)  1244. 
Epihydrinaldehydacetal  1253. 
Glyceriualdehyd  1254. 
Acetal  des  Glycerinaldehyds  1253. 
Glycerosazon  1254. 
Glyoxalbenzoylosazon  1316. 
Substanz  aus  Aethylendiamin  und 

Glyoxal  1232. 
Methylal    des  Halbaldehyds  der  Bern 

steinsäure  2264. 
Lävulinaldehyd  (Pentanonal)  2264. 
Pentanonaldioxim   2265. 
Lävulinacetal  2264. 
Lävulinmethylal  2263. 
Metbylglyoxalphenylosazon  1316. 
Methylglyoxalbenzoylosazon  1316. 
Oenantholdiäthylacetal  1228. 
Propargylaldehyd  1260. 
Dimethylacetal  des  Propargylaldehyds 

1260. 
Diäthylacetal  des  Propargylaldehyds 

1228.     Ag-Salz  1260. 
Propionaldol  1251. 
Oxim  des  Propionaldols  1251. 
Diüthylacetal  des  Chlorpropionaldehyds 

1253. 
Oxychlorpropionacetal  1253. 
Dibrompropionaldehyddimethylacetal 
j       1228. 

'  Dibrompropionaldehyddiäthylacetal 
I       1228. 
I  Tribrompropionaldehyd.    Hydrat 

+  2H40  1252. 
I  Nitropropionaldehydhydrazon  1233. 
I  a-Nitrovalerianaldehydhydrazon  1233. 
/?-Nitrovalerianaldehydhydrazon   1233. 
'  Körper   aus  Aethylendiamin   und  Iso- 
valeraldehyd  1231. 

Ketone. 

'  Aceton.     Quecksilberverbindung   1278. 

Acetal  des  Acetons  1024. 
I  Monoäthyläther  aus  Acetal  des  Acetons 
'       1024. 

Monochloracetoxim  1276. 
;  Phenylcarbaminsäureester    des    Mono- 
I      chloracetoxims  1276. 

Trichloräthylidenaceton  1278.  1279. 
I  Tetrabromaceton  1277. 

Pentabromaceton  1277. 

Dijodaceton  1278. 

Pentajodaceton  1278. 

Perjodaceton  1277. 
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Nitroaceton  907. 

Acetolpheny  Ihy  drazon  1317. 

Dioxyaoeton  1278. 

Körper  Ci^HieO  aus  Metbylhexanon 

und  Aceton  2080. 
Aetbylamylketon  1301.  1302. 
Aethylisoamylketon  1301.  1302. 
Isonitrosoäthyllsoamylketon  1302. 
Aetbylbutylketon  1301.  1302. 
Aetbylidenacetylaceton  2397. 
Aetbylisohexylketon  1301.  1302. 
IsonltroBoätbylisobexylketon  1302. 
Acetylacetoucbloral  1279. 
Ketobenzalanilinacetylaceton  1032. 
Verbindung  CioHi4  0,NsSc   aus  Ditbio- 

acetylaceton  1304. 
Verbindung  CioHM04K,St   aus  Ditbio- 

acetylaceton  1304. 
Verbindung  C^HttOsKcSt    aus  Ditbio- 

acetylaceton  und  Benzidin  1304. 
Verbindung  CctHc4  0tNe8,    aus  Ditbio- 

acetylaceton   und  Anilin.    HCl -Salz 

1304. 
Ace  tylisoamylacety  1  1301. 
Acetylisoamylacetyldioxim    1301.    1302. 
ßf  a-Acetyiisoamylacetylbydrazoxim 

1302. 
Acetylisoamylacetylosazon    1301.    1302. 
Acetylisobutyrylmetban  1040. 
Acetyloaproyl  1301.   1304. 
Acetylcaproyldioxim  1801. 
Acetylcaproylosazon  1301.  1304. 
a-Acetylcaproylbydrazon  1 304. 
«,  /?-Acetylcaproylbydrazoxim   1304. 
Acetylisocaproyl  1301. 
Acetylisocaproyldioxim  1301.  1302. 
/9-Acetylisocaproylbydrazon  1302. 
ßf  «-Acetylisocaproylbydrazoxim  1302. 
Acety  lisocaproylosazon  1 302 . 
Acetylmetbylheptenon  1287. 
Acetyltrimetbylen   1933. 
Acety  Ivaleryl  1301. 
Allylaceton   993. 
Acetonylcblorbydrin  aus  Allylaceton 

993. 
Azelaon  1288. 
Azelaonoxim  1288. 
Azelaonsemicarbazon   1288. 
Isobutylidenaceton    1255. 
Isobutylidenacetonoxim   1255. 
Butyroin  1281. 
Osazon  aus  Butyroin  1281. 
Isobutyroin  1282. 
Butyrylketon  1962. 
Diisobutylacetylmonourei'd  1282. 
Di-n-propylacetylenmonoureid  1 282. 
Diisopropylacetylenmonoureid  1 282. 
Bibydrocampboketon  1089. 


Dibydrocampboketonoxim  1089. 
Semicarbazon  des  Dibydrocamphoketons 

1089. 
Dimetbyl-(1, 3)-cyklobexanon-(2)    1082. 

1084. 
Dimetbylbeptenon  1288. 
Pseudoionon   (Dimetbyl-2,  6-iindectnen- 

2,6,8-on-lO)  1294. 
Pseudoionon-p-brompbenylbydrazon 

1295. 
Pseudoiononsemicarbazon  1295. 
Heptanonsulfonal  1305. 
Hexametbylenketon  1271. 
Keton  C7H10O  1283. 
Keton  CgHicO  1283. 
Keton   aus   dem   Glycol  G^HmOc  aas 

Isobutyr-   und  Isovaleraldehyd  1258. 
Keton   CioHieO     aus     IsolauronolsÄure 

1014. 
a-Mesityloxim  (labile  Form)  1285. 
/S-Mesityloxim  (stabile  Fonn)  1285. 
Metbylbexanonsulfonal  1305. 
Oxaminometbylcy  klobexanonoxim  1 286. 
Metbylnonenon  1288. 
Metbylpentanonsülfonal   1305. 
Metbylpropylketoxim   1280. 
Actives  Metbylketon  der  Homoterpenyl- 

säure  2052. 
/3-Nitrosoisopropylaceton  1283.  1285. 
Dinitrosodiisopropylaceton   1283.   1285. 
I  Propionylvaleryl  1301. 
Propionylvaleryldioxim  1301. 
Propiony  Ivalerylosazon  1 301 . 
Brompropylmetbyl keton  2272. 
Pentanonsulfonal  1305. 
Propiony  Ibutyryl  1301. 
Isovaleroin  1282. 
Isovaleroinoxim  1282. 
Diisovalerylosazon  1282. 

Kohlenhydrate,  Pentosen, 
Hexosen,  Polysaccharide 
und  Stärke. 

A  rabinosetetranitrat  1 308. 
d-Arabinoseoxim  1314. 
d-Arabinosepbenylosazon  1314. 
1-Arabinoseoxim  1314. 
Cbitosamin.    HJ-,    C,H,H,-SaU  13»- 

Acetylderivat  1326.  1327. 
Cbitosaminoxim  1326.  ., 

Cbitosaminsemicarbazon.  Hydrochlo"** 

1326. 
CbitosamindiphenylbydrazoD  1826. 
Galactosepbeneüdid  1317. 
Galactose-cr-pentanitrat  1 309. 
Galactose-/9-pentanitrat  1309. 
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a-Glucobeptosehexanitrat  t309. 
ft-Glucosesemicarbazon  1326. 
Glacosebenzosazon  1316. 
GlucosepentaDitrat  1308. 
Glucosephenetidid  1317. 
»-MethylglucosidtetraDitrat  1309. 
Holzguxnmidinitrat  1312. 
Lävulosantrinitrate  1309. 
Lävuglucosantrinitrat  1311. 
Lactosehexanitrat  1310. 
Lactoseoctonitrat  1310. 
LigninBulfosäure.    Ga-Salz  1371. 
Maltoseoctonitrat  1310. 
d-MannoeepentaDitrat  1309. 
Methyl-d-iu  annosidtetran  i  trat  1310. 
Baffinosenitrat  1311. 
Bbamnosetetranltrat  1308. 
Bobrzuckeroctonitrat   1310. 
Sorbinosantrinitrat  1309. 
Löslicbe  Stärke  1354.     Ba-Yerbindung, 

Essig-,  Benzoesäureester  1355. 
Stärkebexanitrat  1311. 
Trebaloseoctonitrat  1311. 
Xyloseanbydriddinitrat  1308. 

Amine. 

/9-Aetbyl-2-cbloramylamm.  Pikrat  2383. 

PtCVSalz  2384. 
Aetbylhydroxyaznmoniumchlorid    1398. 
Monoätbylbydroxyammoniumjodid 

1398. 
Nitroätbylisonitramin  1404. 
Aethylpropyinitramin  1401.   1402. 
Aethylpropylisonitramin  1 40 1 . 
Acetylallylamin  1413. 
Dibromid  des  Acetylallylamins  1413. 
Aethylidendiisonitramin.     Pb-ßalz,  Di- 

methylester  1404. 
Amidopropyl-/3-mercaptaD  2299. 
I>iamidopropyl-/}-di8ulfid.    H  Cl-Salz, 

Pikrat  2299. 
Secundäramylamin    1280. 
Benzylidendiisonitramin.     Dimetbyl-, 

Diäthylester  1405. 
y-Chlorpropylamin  1613. 
Nitrosodiätbylamin   1385. 
Diätbylammoniumdibromid  1391. 
p-Toluolsulfodiäthylamid  1612. 
Diätbyluitrosamin  1399. 
2, 4-DiaiiiiDopentan.     HCl-Salz,  Bi- 

acetyl-,  Dibenzoylderivat  1407. 
Diätbylentetrametbylentetramin  16^8. 
BiamylammoDiamdibromid  1391. 
Kitrosodiisoamylamin  1386. 
l^itrosodüsobutylamin  1385.  1386. 
BeDzolBulfoudiisobutylamid  1386. 


Dibrompropyltriätbylammoninmtribro- 

mid  1396. 
Yerbindung  aus  Dimetbylamin  und 

SeBr«  410. 
Perbromide  aus  Dimetbylamin  und 

SeBr«  410. 
Selenoxychloriddimetbylaminchlorid 

410. 
Dimetbylammoniumcblorbromid     1390. 
Dimetbylammoninmcblorjodid  1390. 
Dimethylammoniumcblorid-Jodidcblo- 

rid  1390. 
Dimetbylammoniumbromjodid  1390. 
Dimetbylammoniumdibromid  1389. 
Dimetbylammoniumdijodid  1390. 
Dimetbylammoniumtrijodid  1390. 
Dimethylnitramid  1582. 
DImetbyljodamin  1390. 
Diisonitraminbenzylcyanid  1405. 
Dipropyldinitrooxamid  1400. 
Dipropylammoniumdibromid  1391. 
Heptametbylendiamin  1387. 
Hexametbylenamin.  HCl-,  H  J-,  AgNO«-, 

HgClc-Salz  1408.  1409. 
Hexametbylendiamin  1386.  1388. 
Metbylendiisonitramin.     Primäres  K- 

Salz,  Dimetbyl-,  Diätbylester  1404. 
Neurin.    Pikrat   1405. 
Neurinchlorid  1405.      PtCV,  AuCl,-, 

HgOig-Salz  1406. 
Isonitraminbenzoylaceton  1405. 
Kitropentylisonitramin  1404. 
Nonometbylendiamin   1387. 
Octometbylendiamin  1387.  1388. 
Propindiamin.     PtCySabE  2419. 
Kitropropylisonitramin  1404. 
PropylätbyUsonitramin  1401. 
Propylnitramin  1400. 
Propylidendiisonitramin  1404.    Metbyl- 

ester  1405. 
Propylmetbylisonitramin.     Ba-Salz 

1402. 
Verbindung    aus   Trimetbylamin    und 

SeCl4  410. 

Verbindung    aus   Trimetbylamin    und 
SeBr«  410. 

Perbromid     aus     Trimetbylamin     und 

SeBr^  410. 
Trimethylammoniumchlorbromid    1 391 . 
Trimetbylammoniumchlor Jodid  1390. 
Trimethylammoniumchlorid  -  Jodidcblo- 

rid  1391. 
Trimetby  lammoniumbrom  i  odid  1391. 
Trimetbylacetonylammoniumbromid 

1396. 
Trimetbylacetonylammoniumtribromid 

1396. 
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Phenylhydrazon  des  Trimethylacetonyl- 

ammonimnbroinidB  1396. 
Trimethylbromacetonylammonium- 

bromid  1397. 
Trimethylhydrozyammoniiimchlorid. 

Platindoppelsalz,  Pikrat,  Carbonat 

1397.  1898. 
Trimethylhydroxyammoniumjodid 

1397. 
^rimethylhydroxyammoniumhydroxyd 

1398. 
Tripropylammoninmdibroinid  1391. 


Hydroxylaminderivate. 

«-Aethyl-/5-äthylcarbäthoxyhydroxyl- 

amin  899. 
«-Benzoyl-^-acetylbenzoylhydroxyl- 

amin  896. 
«-Benzylhydvoxylamln  900. 
Hamstoffderivat  des  a-Benzylhydroxyl- 

amins  900. 
«-Di&thylhydroxylarain.    HOl-Salz  900. 
«-Dimethylhydroxylamin.       HCl-,    Pt- 

Salz  899. 
Diacetonhydroxylamin.  Benzoylderivat, 

HCl-,    PtCl4-,     AuClg-Salz,     Oxalat 

1284.  1286. 
Phenylthiohamstoff  des  Diaceton- 

hydroxylamins   1284. 
a-Methylbydroxylamin  899. 
a-Methyl-/J-methylcarbäthoxyhydroxyl- 

amin  899. 
Tertiäres  Triacetyl-/S-hydroxylaniin. 

Oxalat  890. 

Aminoderivate 

von  Alkoholen,  Säuren,  Alde- 
hyden und  Ketonen. 

Acetaldehydsemicarbazon  1417. 
Trioxim  des  Triacetonylamins  1276. 
Trimethylacetonylamraoniumchlorid 

1424. 
Oxim  aus  Trimethylacetonylammonium- 

cblorid.      AuCV,  PtC^Salz,  Acetyl- 

Benzoylderivate  1424. 
Trioxim  des  Triacetonylmethylammo- 

niumjodids  1276. 
Trioxim  des  Triacetonyläthylammo- 

niumjodids  1277. 
N-Bromtriacetonalkamin  1615. 
Perbromtriacetonalkaminbromhydrat 

1615. 
Perbrom-N-methyltriacetonalkamin- 

bromhydrat  1615. 


Körper  CuHcON  aus  Triacetonalkamin 

1428. 
Triacetonalkadiamin  1^87.  1427. 
Iminotriacetonamin.    HCl-,  HBr-,  HJ-, 

PtCl^-Salz  2388. 
N-Bromtriacetonamin  2387. 
Perbromtriacetonaminbromhydrat  2387. 
Benzoyloxybromtriacetonamin  2388. 
Dibromtriacetonamin  2387. 
Isomeres  Dibromtriacetonamin  2387. 
Aethanolmethylamin.    Pikrat,    HCl-, 

AuCl,-,  PtCVSalz  1411. 
Diäthanoimethylamin.      Pikrat,   HCl-. 

AuClj»-,  PtCl^-Salz  1411.  1412. 
Aethanoläthylamin.    Pikrat,  HCl-, 

AuCV,  PtCVSalz  1412.  1413. 
Diäthanoläthylamin   1412.     Pikrat, 

HCl-,  AuClg-,  PtCl^-Salz  1413. 
Diäthanoldiäthylammoniumj  odid    1413. 
Trioxäthylamin  1413. 
Amidoäthylmalei'nsäureimid  1050. 
Amidocapronsäure.    HCl-Salz  2379. 
Amidocitraconsäureimid  1050. 
Amidohydantoin  1416. 
Amidohydantoinsäureester  1 41 6. 
Phenylthioamidohydantoin  1416. 
Phenylthioamidoby  dantoinsaure  1 41 6. 
<f- Aminovaleraldehyd.     Benzoylderivat, 

HCl-Salz  1421.  1422.  2367.  2370. 
y-Amino-a,  /J-propylenglycol,   PtCVSalz 

1414. 
A  ethylaminopropylenglycol.     Acetyl- 

derivat  1414. 
(f -Aminovaleriansäure.    Au  Cls-ßalz 

1420.  2368. 
Met  hy  lisonitramin  buttersäureamid 

1415. 
Nitrosoisobuttersäure.     Meth3ie8ter, 

Aethylester  1419. 
Amidoxyl-i-buttersäure  1419. 
Isonitraminisobuttersäure  1418.    K-Salz 

1419. 
Dinitrosohydrazoisobuttersäure  1418. 
Semicarbazon    des    Brenztraubensäure- 

esters  1418. 
Semicarbazon    des    Brenztraubensäure- 

amids  1418. 
Semicarbazon     des   Brenztraubensaure- 

nltrils  1418. 
Cholin.    Pikrat,    HCl-,    PtCl,-,  AuCl,-. 

H?Cl,-Salz  1410. 
Hydrazinoessigsäure.   Aethylester  1415. 

X416. 
Carbon  am  idb  y  drazoessigsaureester 

1416. 
Dibenzoylhydrazinoessigsäureester  1416. 
Dimethylester  der  Isonitraminessig- 

säure  1415. 
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MetliylisonitraininessiufRäure.     K-Salz 

1415. 
MethylisoDitraoiinessigsftureamid    1415. 
A  ethy  lisonitraminessigsäure  1415. 
Benzylisonitraminessigsäure  1415. 
Eupb  talmin   (Phenylgly coly  1-N-methy  1- 

/3-vinyldiacetonalkamin).     H  Cl  -  Salz, 

Salicylat  2386. 
liacdmid  1416. 
Methylamidoacetylaceton  2897. 
Ornithin  («,  (f-Diamidovaleriansäure) 

1406.  1420. 
y-Oxypropylamin  1613. 
MethylisonitraminpropiODsäureaznid 

1415. 
HydrazinopropioDsäure  1418. 
Hydrazopropionsäure.     Methylesterr 

Aethylester  1418. 
Carhonamidohydrazopropionsäure 

1417. 
Imidoäther    der   Carbonamidohydrazo- 

propionsäure  1417. 
Carbonamidhydrazopropionsäurenitril 

1417. 
Amid    aas    dem    Carbon amidhydrazo- 

propionsäurenitril  1417. 

Gyansäuren. 

Acetylcy  anessigester.    NH4-8aIz    1428. 
«-Acetyl-/5-cyan-/3-imidopropionsäure- 

ester  1430. 
«-Carbonyl-aj-acetyl-/?, /9-diimidoadipixi- 

säureester  1430. 
Citralidency  anessigsaure  1264. 
Cyanacetylaceton  1430. 
Cyanimidoacetylpropionsäureester 

1428. 
Cvanimidomethylacetylaceton  1429. 

"1430. 
Cyanimidoisobernsteinsäureester  (Di- 

cyanmalonsäureester)  1431. 
Symm.    «,«-Diacetyi-/J,/5-diimidoadipin- 

säureester  (Dicyandiacetessigester) 

1430. 
Diimidodiacetylmethylcyklopenten- 

carbonsäureester  1431. 
Diimidotriacetylmetbylcyklopenten 

1431. 
Dümidoacetylmethylcyklopentendicar- 

bonsäuremonoäthylester  1430. 
Büinidodiacetyladipinsäureester   1429. 
Dümidodiacetyltrimethylen   1431. 
Dümidoderivat   des    Oxalylmalonsäure- 

esters  1431. 
Säure     aus    dem    Diimidoderivat     des 

Ozalylmalonsäureesters  1431. 


Körper  aus  dem  Diimidoderivat  des 
Oxalylmalonsäureesters  1432. 

Bümidotetraacetylbutan  1429. 

Symm.  «,  a-Tetracetyl-/},  /J-diimidobutan 
1431. 

Säureamide. 

Aethylen-V/-thiohamstoff  2298. 
Kitroäthylen-t/^thioharnstofE  2298. 
Acetylmethylcarbamid  1437. 
Acetylphenylcarbamid  1438. 
Acetyl-tf-naphtylcarbamid  1438. 
Acetyl-/}-naphtylcarbamid  1438. 
Acetylsemicarbazid  2310. 
Trichloracetoamid  874. 
Tribromacetamid  874. 
AUylacetamid  993. 
Allophansäureimid  1443. 
Allopbansäureazid  1442. 
Allophanylhydrazoisobutyronitril   1442. 
Allophanylazoisobutyronitril  1442. 
Brompseudoallylhamstojf  1440. 
Jodpseudoallylhamstoff.   HJ-8alz  1440. 
Oxypseudoallylhamstoff  1440. 
DiallylhamstofE  1441. 
Diallylthioharnstoif  1441. 
Amid  der  Crassalaceenäpfelsäure  1092. 
Amidodioyandiamidin.    HCl-Salz  1453. 
Aceton  amidodicyandiamidin  1453. 
Formylamidoguanidinnitrat  2307. 
Diacetylbisamidoguanidin  1446.     HCl-, 

HNOg-,  PtCl^-Salz  1447. 
Oxalylamidoguanidin  2307. 
Acetaldehydamidoguanidin  1445. 
MoDOchloraldeby  d  amidoguanidin    1 446 . 
Chloralamidoguanidin.     HCl-,   HNO,- 

Salz  1445. 
Glyoxalbisamidoguanidin  1446. 
Acetylacetonbisamidoguanidin .     Nitrat 

1447. 
Acetonylacetonbisamidoguanidin.  HCl-, 

PtCVSalz  1447. 
Base  aus  Amidoguanidin  und  Acetonyl- 

aceton.     Chlorhydrat  1447. 
AmidoguanidiDglyoxylsäure  1445.  HCl-, 

HNOg-,  H,804-,  Ca-,  Ba-,  Ag-Salz, 

Methyiester  1446. 
Dioxy  weinsäurebisamidoguauidin. 

Chlorhydrat,  Ca-,  Ag-8alz  1447. 
o-Nitrobenzalamidoguanidin  1448. 
m-Nitrobenzalamidoguanidin  1449. 
p-Kitrobenzalamidoguanidin.    Diacetyl- 

derivat  1449. 
o-Oxybenzalamidoguanidin.    Nitrat 

1448. 
p-Oxybenzalamidoguanidin.    Nitrat 

1448. 


soso 
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NitroBO-iS-naphtolamidog^anidin.    H  Cl-, 

HN0,-Salz  1451. 
Chinonamidoguanidin.    Nitrat  1450. 
o-Naphtochinonamido^amdin.      HCl-, 

HKOg-,  H,S04-Salz  1450. 
K-Naphtochinonbisamidoguanidin. 

HNO,-,  H,804-8alz    1450. 
/9-Naphtochinonainidoguanidin  M51. 
Dihydrochinonamidoguanidin.    HCl- 

Salz  1450. 
Dihydrochinonbisamidoguanidin.    H  Ol-, 

HNOs-Salz  1450. 
Dihydro-/!?-naphtochinonamidogaaiiidin. 

Chlorhydrat  1451. 
Mononitrobiuret.    K-,  Ag-Salz  1442. 
Dinitrobiuret.     K-Salz  1442. 
Amidobluret.    HCl-,  HNO,- Salz  1442. 
Acetonamidobiuret  1442. 
Benzalamidobiuret  1442. 
Trimethylamidobiuret  1433. 
Isobutyrylftemicarbazid  2310. 
NitroBocarbaminsäuremethylester. 

NH4-,  Ag-8alz  1436. 
Nitrocarbaminsäuremethylester  1436. 
Chlorkohlensäure-p-nitrobenzylester 

1436. 
DibenzamidoäthyldiRulfid  2299. 
Diformylsemicarbazid  2309. 
Formamid.     Na-,  Ag-Salz  1434.  1435. 
GlycoUäureestercarbamat  1437. 
Chlorcarbamat  des  Glycolsäureesters 

1437. 
Nitrocarbamat  des  Glycolsäureesters 

1437. 
Guanidincarbonsäureazid.     H  Cl-Salz 

1453. 
Hydrazodicarbonimid   (Urazol)   1442. 
Korksäureamid  1432. 
Isokreatinin.     HCl-,    H,80,-,   C«04H«-, 

Cd  Ol,-,  PtCl4-Salz  1454.  1455. 
Malondiäthylamid  1119. 
Methylasparagin  (Glutamin).     Cu-8alz 

1457. 
Methylasparaginsiäure  (Glutaminsäure). 

Cu-Salz  1457. 
Mesoxalsäuremonomethylamid  1 501. 
Phenylhydrazinverbindung    des   Mono- 

methylamids  der  Mesoxalsäure  1501. 
Amid    der    Methylglyoxim carbonsäure 

2320. 
Müchsäureestercarbamat  1 43  7 . 
Chlorocarbonat  des  Milchsäureesters 

1437. 
Nitrocarbamat  des  Milchsäureesters 

1437. 
Nitrourethan   (Carbäthoxylnitramid) 

829. 
Nitromethy  lur  ethan  1582. 


p-Nitrobenzylcarbamat  1436. 
Nitrocar  baminsäureu  i  trobenzy  lester 

1437. 
Nitrodlcyandiamidin  1453. 
Aethylparabansäure  1443. 
Methyläthylparabansäure  1444. 
MethylallyJparabansäure  1444. 
Aethylallylparabansäure   1444. 
Diäthylparabaiisäure  1443. 
Methylphenylparabansäure  1444. 
Aethylphenylparabansäure  1444. 
Diphenylparabansäure   1444. 
Aethylthioparabansäure  1443. 
Methyläthylthioparabansäure  1444. 
Methylallylthioparabansäure  1444. 
Aethy  1  ally  Ithioparabansäure  1 444. 
Diäthylthioparabansänre  1443. 
AUylthioparabansäure   1439.      Ag-Salz 
•   1440. 

Methylphenylthioparabansäure  1444. 
Aethylphenylthioparabansäure  1444. 
Dipheny  Ithioparabansäure  1444. 
Di-p-tolylthioparabansäure   1444. 
Propylen-i/>-thioharn8toif  2298. 
Nitropropylen-i/^-thiohamstoff  2298. 
Dibrompropylhamstoff  1440. 
Sebacinsäureamid  1432. 
n-Aethylthiohydantoin  1443. 
/9-Methyl-n-äthylthiohydantoin   1443. 
Aethy  lallylthiohjdantoin  1443. 
n-i'-Diäthylthiohydantoin  1443. 
Aethy  Iphenylthiohydantoin  1443. 
/J-Benzylidenäthylphenylthiobydantoin 

1443. 
/J-Methyläthylphenylthiohydantoin 

1443. 
Thioüinamindicyanid  1439. 
Trimetbylisocyanurat  1433. 
Undecilensäureamid  1432. 

Harnsäure,  Purine. 

Allocaffursäure  1501. 
AUoxan-o-nitrophenylhydrazon  1 476. 
Alloxan-p-nitrophenylbydrazon  1476. 
AUoxanphenylhydrazon  1476. 
2-Amino-8-oxy-6-chlorpurin  1483. 
2-Amino-8-oxy-6-jodpurin  1483. 
Brom-1-methylxanthin  1493. 
BromcafEein  1480. 
Hydroxycaffein  1481. 
Aethoxycaffem  1480.  1515. 
Caff e'ind icarbonsäure.  Na-,  Ag-Salz  1 500. 
Diäthy  laminocaff  ein  1 500. 
Dipropylaminocaffem  1500. 
DiamylaminocafFein  1500. 
Benzy  laminocaff  ein  1500. 
Dibenzylaminocaffein  1500. 
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Piperidylcaffein  1500. 
Bromxanthln  1480. 
Chlortheobromin.    E-,  Na-,  Ba-Salz 

1488.  1494. 
Golatannin.     Pentacetjlderivat  1505. 

1506. 
Tribromcolatannin.      PeDtacetylderivat 

1506. 
2, 6-Dijodpurin   1480. 
3, 7-Dime(hyl-6-amino-2, 8-dioxypurin 

1484. 
1, 7-Dimethyl-2, 6-dioxy-8-chlorpurin 

(Glüorparaxanthin)  1487. 
8, 7-Dimethyl-2, 8-dioxy-6-ohlorparin 

1494. 
Dimethylgaanin  1477. 
1,4-DimethylharDsäare  1486. 
2,  6-Dioxy-8-thiopurin  1514. 
ImidoharDsäure  1486. 
Hexabromcolatannin ,  Tetraacety Ihexa- 

bromcolatannin  1506. 
Hydrazomethylchlorpurin  1511. 
7-Methyladenin  1511. 
7-Methyl-6-amino-2-chlorpurin  1476. 

1509. 
7-Metliyl-6-amino-2,  8-dicbIorpurin  1508. 

1511. 
9-Metbyl-6-amino-2, 8-dichlorpiiriTi  1508, 
7-Methyl-6-amino-2, 8-dioxypurin.      Na- 

Salz  1509. 
7-Methyl-6-amiiio-8-oxy-2-cblorpurin 

1508. 
9-Metbyl-6-amino-8-oxy-2-chlorpurin 

1508. 
7-Metbyl-2-aminopurin  1478.     HCl-, 

HNOa-,  HjSO^-,  PtCl^-,  AuClg-, 

HgCl«-Salz  1479. 
7-Methyl-6-aminopurin  (7-Metbylade- 

nin)  1508.     HCl-,  HNOg-,  HgSO^-, 

PtCV,  Au  eis-,  Ag-Salz  1509.  1510. 
9-Metbylaminopurin.     HCl-,  HNO,-, 

C,H,04-,  PtCV,  AuClg-Salz  1482. 
7-Methyl-2-chlorpurin.      HCl-,   HjSO^-, 

HNO,-,  PtCU-,  HgCl,-8alz  1479. 
9-Methylchloropurin.     HCl-,  HNO3-, 

HjSO^-,    PtCV,    AUOI3-,    HgClj-Salz 

1482. 
Methylchlorxanthine  1494. 
8-Methylchlorxantliin.     Na-,  NH4-,  Ba- 
Salz  1488. 
7-Methyl-2, 6-diaminoparin.    HCl-, 

HNO3-,  HjSOo   PtCV,  AuCl„-8alz 

1510. 
^-Metbyldichloroxypurin  1485. 
7-Methyl-2,  Ö-dithiopurin.    Na-,  K-, 

NH4-,  Ag-Salz  1513. 
7-Methylguanin  1476. 
I-Methylharnsäure  1486.  * 


(f-Methylbamsäure  1489. 
7-Methylhydrazinochlorpurin.    H  Cl-, 

H,S04-Salz,  Pikrat  1511. 
7-Methyl-2-bydrazino-6-cblorpurin  1 484. 
7-Methylbypoxanthin  1495.  1509. 
9-Metbylhypoxanthin   (y-Methyl-6-oxy- 

purin).     HCl-,   PtOl^-,  AuCV,    Na- 

Salz  1509. 
7-Metbyl-2-jodpurin  1477.  1480. 
9-MethyljodpuriD.    HJ-Sabc  1482. 
7-Methyl-6-metbylamino-2-oblorpurin. 

HCl-,  HNO3-,  H^SOo  AuCV, 

PtCL,-8aIz  1477.  1510. 
7-Metbyl-6-metbyltbiopurin  1512. 
7-Metbyl-2-oxypurin.     HNO.-,  HCl- 

Salz  1478. 
7-Metbyl-6-oxypurin   1512. 
7-Metbyl-2-oxy-6-thiopurin  1513. 
7-Methyl-2-äthoxy-6-thiopuiin.     Na  , 

NH4-,  Ba-Salz  1513. 
I  7-Metbylpurin  1479.     HCl-,  HNO3-, 

H,S04-,  HJ-,  PtCl4-,  AuCla-,  HgCV 

Salz  1480. 
7-Methylpurinjodmetbylat  1480. 
9-Metbylpurin.     HCl-,  HNO3-,   H,804- 

Salz  1483. 
7-Metbyl-6-tbio-2-chlorpurin  1512. 
7-Metbyl-6tbiopurin  1512. 
7-Metbyl-8-tbiopurin  1514. 
9-Metbyltricblorpurin  1482. 
7-Metbyltritbiopurin.     K-,   NH4-,   Na-, 

Ba-,  Ag-Salz  1514. 
1-Metbylxantbin  1490.  1491.1492.1494. 
3-Methylxantbin  1488. 
6-Oxy-2, 8-dichlorpurin  1495. 
Oxy-3, 7-(limethylbamfläure  1497. 
l80oxy-3,  7dimetbylbam8äure  1497. 
Paraxantbin  1487. 
Pentabromcolatannin.      Pentacetylderi- 

vat  1506. 
Purin.     Pikrat,   HCl-,   HNO3-,    PtCl4- 

Salz  1481. 
Urocanin  1515. 
Urocaninsäure  1515. 
Dibromurocaninsäure  1515. 
Tetrabromcolatannin.      Pentacetylderi- 

vat  1506. 
1,4,  8, 2-Tetramethylbamsäure  1486. 
Pseudotheobromin.    HCl-Salz  1498. 
Tricblorpurin   1484. 
1, 2,  3-Trimetbylbamsäure  1486. 
1, 4,  S-Trimetbylharnsäure  1486. 
Trithiopurin  1514. 

Säurenitrile. 

Körper  aus  Benzoylchlorid  und  Aoeto- 
nitril  Ci^HkON,  1956. 
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Verbindung  aus  Acetonitrü  und  o-8ulf o- 

benzoesäure  1521. 
AUylacetonitril  993. 
^-Aethylacrylsäorenitril  1519. 
a-Aetbylcrotonsäurenitril  1520. 
Aethylrbodanat  1529. 
Amylrbodanat  1529. 
y-Buty  Icrotonsäurenitril  1519. 
Butylidencyanbydrin  (Propylglyconi- 

tril)  1519. 
Dimetbylaminderiyat  des  Butyliden- 

cyanbydrins  1519. 
Isobutylidency  anbydrin  1517. 
Caprykäorenitril  1517. 
a^Cblorbatyronitril  1518. 
^Cblorbutyronitril  1518. 
y-Cblorbutyronitril  1518. 
«-Oblorcapronitril  1517. 
o-Cblorpropionitril  1518. 
/9-Gblorpropionitril  1518. 
a-Cblorvaleronitril  1519. 
Cblorirtes  Isovaleriansänrenitril  1517. 
Crotonsäarenitril  1518. 
Cyanallyl  1518. 
Iflocyantetrabromid  2322. 
Diätbylacetoncyanbydrin  (Diätbyl- 

glyconitril).     Acetat  1520. 
Dicblormetbylformamidin.    HCl-Salz 

1523. 
Dimetbylacrylsäurenitril  1517. 
/)-DimetbyIacrylsäurenitril  1519. 
y-Dimetby  Icrotonsäurenitril  1519. 
£pitbiocy  anbydrin  1530. 
£pibydrinmetbylsulfln  Jodid  1530. 
IminometbanpropylalkoboldisulM. 

HCl-Salz  1529. 
Metbylacrylsäurenitril  1516.  1518. 
Metbylätbylacetoncyanhydrin  (Metbyl- 

ätbylglyconithl).    Acetat  1519. 
Metby  Icrotonsäurenitril   1519. 
Metbylisocyanat  1528. 
Metbylisopropylacetoncyanbydrin   (Me- 
tby lisopropylglyconi  tril)  1520. 
Metbylsulfocyanat  1529. 
Nitril   aus  Aetbylen-p-nitrodipbenamin 

1234. 
Nitril  aus  Aetbyliden-p-cblordipben- 

amin  1234. 
Nitril  aus  Epicblorhydrin  1524. 
Nitrobutyronitril  908. 
Nitroisobuttersäurenitril  893. 
Nitrosoisobuttersäurenitril  893. 
«-Oxybuttersäurenitril.    Acetat  1517. 

1518. 
^-Oxybuttei-säurenitril.    Acetat,  Aetbyl- 

ätber  1517.  1518. 
y-Oxybuttersäurenitril.    Acetat  1517. 
cc-Oxyisobuttersäurenitril  1516. 


Oblorirtes    Nitril    aus   a  -  Oxyisobutter- 

säurenitril  1517. 
/9-Oxyi8obuttersäurenitril  1516. 

Diazo-    und   Hydrazoverbin- 

dungen. 

Aetbylidenazin  2276. 
Aminoaoetonitril.    HCl-Salz  1533. 
Azodicarbonamidinnitrat  2307. 
Isobutyraldazin    1258.      HCl-,    PtCl«-, 

AgNOa-Salz  1259. 
Diazoacetonitril  1538. 
Diazoätban  1532. 
Diisobutylbydrazin   1259. 
as-Dimetbylbydrazin.    Oxalat  1534. 
Synun.  Dimetbylbydrazin.    Oxalat 

1535. 
Diformyldimetbylbydrazin   1535. 
Glycinimidoätber  1533. 
Metby  Ibydrazin.     Oxalat  1535. 
Benzalmetbylbydrazin  1535. 
TribenzalmetbylbydraziD  1 535. 
Nitrosoätbyluretban   1532. 
Trimetbylazoniumcblorid  1534. 
Trimetbylazoniumjodid   1534. 
Trimetbylazoniumbydroxyd  1534. 

Arsenverbindungen,   Metall- 
organische Verbindungen. 

Hexaätbyldiarsoniumbydroxyd.     H  Cl*, 

HgCV>  PtOVSalz  1536. 
Hexabutyldiarsoniumbydroxyd.       HJ-, 

PtC^Salz  1537. 
Hexametbyldiarsoniumbydroxyd. 

HgClf,  PtCVSalz  1536. 
Hexapropyldiarsoniumbydroxyd.     HJ-, 

Hg  Gl«-,  PtCli-Salz  1536. 
Hexaisopropyldiarsoniumbydrozyd. 

HJ-,  HgCl,-,  PtCl4-8alz  1536. 
Oxy  bexamercarbid.     H  N  O,-,    H,  8  0«-, 

Ce  H,  O7  N,-8alz  1537.1 538. 
Oxybexamercarbidcyanid  1538. 
Oxymercarbid.    HNO„-,  HCl-Sabc  1589. 

Aromatische  Reihe. 

Kohlenwasserstoffe. 

Amylbenzol  1564. 
Isoamylbenzol  1568. 
Benzylpseudocumol  1946. 
Benzylmesitylen  1947. 
p-Beucyltoluol  1946. 
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p-Isobutylbenzol  1569. 
I8ol>utyltoluol  1568. 
I>elcanaphten  1559. 
Dekanaphtylene  1559. 
p-IMiflobutylbenzol  1569. 
Dibydronaphtacen  1999. 
I>imethyl-l,4-äthyl-2-benzol  1576. 
Bynmi.  Dimethylätbylcyklohexan  1560. 
XHmethyläthylphenylmethan  1568. 
1 , 4-Dimetbylhexamethylen   (Hexa- 

liydro-p-xylol)  1563. 
Dimethyl-l ,  S-pseudobutylbenzol  1576. 
1,  2-Diphenylcyklopentaii  1988. 
Heicaäthylbenzol  1570. 
Hexahydrotoluol  1804. 
Heicaterpen  1557. 
Kohlenwasserstoff  C10H14  aus  Meta- 

octonapbten  1559. 
Metbylenhexahydrobenzol  1804. 
p-MethyloctylbeDzol  1963. 
Metbylpbenylcyklobexen  1944. 
Metbyl-l-ißopropylpheDyl-3-cyklohexen 

1944. 
m-Methyltetrabydrodiphenyl  1944. 
Napbtylen  (Hexanaphtylen,  Tetra- 

hydrobenzol,  Cyklohexaa)  1557. 
Metaoctonapbten  1559. 
Octylbenzol  1963. 
Phenylacetylen  913. 
IsopropyldipbeDylmethan  1946. 
Isopropylmethylphenylmetban  1 568. 
Polymeres  Styrol  1947. 
Terpen  C^qU^^  1560. 
TetrabydrobeDZoi  1564. 
Tetraphenylbenzol  1987. 
Byxnin.  Tetrapbenylbutan  1572. 
Tetrapbenylcyklopentadien  1988. 
Tetraphenylcyklopentan  1988. 
TetrapheDylmethan  1572. 
1,  2, 4-Trimethyl-5-vinylbenzol  1947. 
8-Trimethylvinylbenzol  1948. 
1,2,  4-Triphenylcyklopenta(Uen  1989: 
Triphenylcyklopentan  1989. 
Symm.  Tripbenylpropan  1572. 

Halogenderivate. 

Bromid    CioHnBr,    aus    Dekanapbten 

1559. 
Bromid    OioHioBr«    aus    Dekanaphten 

1559. 
Monobromid  des  Dekanapbtylens  1560. 
Brom-p-isobutyitoluol  1569. 
p-Bromchlorbenzol  1574. 
Monobromhexamethylen  1564. 
Monobrompen  tacblorbenzol  1573. 
Monobromstyrol  918. 


Cblorid  aus  Acetopseudocumol  1947. 

Chlorid  aus  Methylmesitylcarbinol 
ChHjjCI  1948. 

o-Chlorbrombenzol  1574. 

p-Chlorbrombenzol  1573. 

Chlorcymol  2070. 

Monochlorhexamethylen  1563. 

Chlor-m-xylol  1575. 

Chlorbrommetaxylol  1085. 

Ohlorhexanaphten  1555. 

Chlomaphtylen  1556. 

Dibromderivat    des   Tetrapbenylcykio- 
pentadiens  1988. 

Dibromderivat  des  1 , 2, 4-Tripbeny  1- 
cyklopentadiens  1989. 

DibromhexametbyleD  1 564. 

p-Dibromtetraätbylbenzol  1570. 

Dibromid  CioHigBr,  des  Dekanapbtylens 
1560. 

a^-Dichlorätbylbenzol  1575. 

Dichloride  ans  Ketobexametbylen 
1556. 

Dicblorbexamethylen  1564. 

Dichlormethylenphtalyl  1993. 

1,6-Dichlornapb  talin  1708. 

Dichlorstyrol  913. 

Difluorcblortoluol  1573. 

Diphenyljodinium  cblorid.     Quecksilber- 
chlorid 1578. 

o- Joddimetadibrom  toluol  1577. 

o-Joddimetadi  bromtoluoldicblorid  1578. 

Jodbexanapbten  1556. 

Jodoxytribrombenzol   1578. 

Jodoxydibromtoluol  1578. 

Jodosodibromtoluol.    Acetat  1578. 

Jodosotribrombenzol.    Diacetat  1578. 

Symm.  Jodxylol  1086. 

Monocblorid  aus  Dekanapbten  1559. 

1 , 2-N  apbtylenbromid  1557. 

1,2-Naphtylenchlorid   1557. 

/?-Naphtylphenyliodiniumchlorid. 
PtCVSalz  157*9. 

/9-Naphtylphenyljodiniumjodid  1 579. 

/5-Naphty  1  pheny  Ij  odiniumhydroxy  d 
1579. 

Tetrabromäthyl  benzol  1947. 

Tetrabrombexametbylen   1564. 

Tetrabrom-m-xylol  1576. 

Tetrabrom-p-xylol  1553.  1563.  1576. 

Tetrachlorbenzol  1678. 

Tetrajodid   des  Tripbenylbrommetbans 
1576. 

o-Tolylpbenylj  odiniumcblorid .    Platin- , 
Quecksilberdoppelsalz,  Bichromat 
1578. 

p-Tolylphenyljodiniumchlorid.    Bichro- 
mat, Platin-,  Quecksilberchlorid- 
doppelsalz 1579. 
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o-Tolylphenyljodiniumhydroxyd  1 579. 
o-Tolylphenyljodiniumjodid.     Perjodid, 

Nitrat,    neutrales  Sulfat   1578.   1579. 
Tribrombenzol  1580. 
Tribromid     CioHuBrg    aus    Metaocto- 

naphten  1559. 
Symm.  Tribromjodbenzol  1578. 
Symm.  Tribromjodbenzoldichlorid 

1578. 
1,4,6-TribromnaphtaliD  1653. 
Tibrom-1, 3, 5-Trijod-2, 4,  6-benzol    1575. 

1576. 
2, 5, 8-Trichlornaphtalin  1651 . 
Trifluortoluol  1573. 
Trijoddiphenyl  2573. 
o-Xylolbexachlorid  1575. 
o-Xylylenchlorid  1575. 
m-Xylylenchlorid  1575. 
p-Xylylenchlorid  1575. 
o-Xylylchlorid  1575. 
m-Xylylchlorid  1575. 
p-Xylylchlorid  1575. 


Nitroso-    und  Nitroderivate. 

Nitrosomesitylen  1580. 
p-Nitrosotoluol  1634. 
Nitroso-l,  3,  5-tribrombenzol  1580. 
l,2,3-Nitro8oxylol  1580. 
1,  3,  4-Nitro80xylol  1580. 
Bromnitrodekanaphten  1560. 
l-Chlor-3,  6-dinitrobenzol  2004. 
«1  «g-Chlomitronaphtalin  1588. 
Kj  ff^-Ohlornitronapb talin  1588. 
Di-o-nitrobenzylnitromethan  1914. 
Dinitro-p-isobutyltoluol  1569. 
Dinitro-p-diisobutylbenzol  1569. 
Dinitrodinitrosacvl  1962. 
a,  /Sg-Dinitronaphtalin  1588. 
Dinitro-p-octyltoluol  1963. 
Dinitrosacyl  1962. 
Dinitrotolyljodoniumjodid  1578. 
a>-o-Dinitro8tyrol  1914. 
w-m-Dinitro8tyrol  1914. 
Dinitvotetraäthylbenzol  1570. 
Joddinitrobenzol  2574. 
o- Jodo80-m-nitrotoluol.    Dinitrat,  Acetat 

1578. 
o-Jodoxy-m-nitrotoluol  1578. 
5-Nitro-2-jodtoluol  1578. 
Mononltro-p-octyltoluol  1963. 
Nitronapbten  1556. 
Nitro-5-toluoljodchlorid-2  1 578. 
m-Nitrotrifluortoluol  1573. 
Tetr  anitr  odinitrosacy  1  1962. 
Tetranitrotetrapbenylmetban  1572. 
Verbindung  aus  Pikryloblorid  1582. 


Verbindung  CioH^O^N^  aus  symm. 

TrinltrobenzoL  1582. 
Verbindung    CioHijOeK)    aus    symm. 

Trinitrotoluol  1582. 


Schwefelderivate, 

Amidobenzylsulfon.     Chlorhydrat,   Pi- 
krat 1595. 
Azofltilbendisulfosäure  1594. 
Benzolsulfonaniid  1589. 
Benzolsuifonhydrazid.    Ghlorhydrat, 

Na-,  Hydrazin-Salz,  AcetylderiTat 

1589. 
Acetonbenzolsulfonhydrazin  1589. 
Benzolsulf  onazid  1589. 
Brombenzylsulton  1595. 
Gblorcymolsulfonsäure  2070. 
o-Ghlortoluol-4, 6-disulf08äure  1591. 
o-Ohlortoluol-4, 5-disulfonsäure  1591. 
p-Chlortoluol-2, 6-di8Ulfon8aure  1591. 
o-Chlortoluol-S-suIfonsäure  1 59 1 . 
p-ChlortoluoI-2suIfon8äure  1591. 
p-Chlortoluol-3-8ulfon8äure  1591. 
p-Dianiidodibenzyldi.sulfosaure  1593. 
Dinitrodibenzyld  isulf osäure  1 592. 
Dinitrostilbendisulfonsäure   1591.    1592. 

1593. 
Diphenylmetban-4, 4'-di8ulfo8aurecblo- 

rid  1967. 
Diphenylmethanorthosulfon  1967. 
Bi'ß-  napbtylsulf  onhydrazin.     Ka-8alz 

1589. 
iS - Naphtvlsulfonhydi-azid.      HCl-,   Na- 

Salz  1589. 
Ac;eton-/9-naphtyl8ulfonhydrazin, 

Acetyl  Verbindung  1589. 
Benzal-jS-naphtylsulf  onhydrazid  1 589. 
^-Naphtylsulfonazid  1589. 
o-Nitrobenzylsulfosäure.    Na-,  Ba-,  A^ 

Salz  1594. 
Nitrobenzylsulton  1595. 
Nitro-o-methoxybenzylsnlf  onamid  1 595. 
Nitrooxybenzylsulfonäure.  K-8alze  1595. 
Nitro-o-oxybenzylsulfonamid.      K-,  Ag- 

Salz  1595. 
p-OctyltoIuolsulfosäure.     Ba-,  Pb-,  Cu- 

Salz  1963. 
Toluol-2, 4-di8ulfo8Äure  1591. 
Toluol-2,  5-di8ulfosäure  1591. 
Toiuol-2, 6-disulfon8äure  1591. 
Toluol-3,4-di8ulfosäure  1591. 
p-Tolylpbenylsulfon  1979. 
p-Tolylsemitbiocarbazide  2314. 
Tolylsulton  1594. 
Triacetoninäthylaulfid  2390. 
Triacetoninphenylsulfid  2390. 
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Aminoderivate. 

Aethyl-m-chloranilin  1619. 

Körper    0|eHj«ONs     aus    Aethyliden- 

anilin  und  Benzaldehyd  1911. 
Säure  C17H18O8N,  aus  Aethyliden- 

anilin  und  Benzaldehyd  1911. 
Aethylisopropylanilin.     HgClg-,    PtCl4- 

Salz  984. 
Monoäthyl-o-m-xy  lidin  1611. 
o-Amidobenzylsulfosäure.    Na-Salz 

1594. 
o- Amido-m-kresylsulf  osäure  1616. 
p- Amido-o-kresy  Isulf osäure   1616. 
p- Amido-m-kresylsulfosäure  1616. 
1 , 3, 4, 6- AmidoxylylRulf  osäure  1616. 
Amin  CioH^iN  aus  Dekanaphten  1559. 
Amin  CioHs^Ng  aus  Dekanaphten  1559. 
Anhydroformaldehydanilin  1910. 
Körper  C,5H,4  0N,   aus  Anhydroform- 
aldehydanilin  und   Benzaldehyd 

1910. 
Säure    C,aHnOaN,    aus   Anhydrofonn- 

aldehydanilin    und   Benzaldehyd 

1910. 
Anhy  drof  ormaldehy  d-p-toluidin  1911. 
Körper  CnHigON,    aus  Anhydroform- 

aldehyd-p-toluidin   und   Benzaldehyd 

1911. 
Säure   0,7H|(,Oj,N2   aus   Anhydroform- 

aldehyd-p-toluidin   und   Benzaldehyd 

1911. 
Säureamid  C»  H, jO  Nj  aus  Anhydrof orm- 
aldehy d-p-toluidin   und    Benzaldehyd 

1911. 
Amidonaphten   (Aminohexanaphten). 

HCl-,    PtCl,-,    HgClg-,   HBr-,    HJ-, 

HNOa-,  H,SÜ4-Salz,   Benzoylderivat 

1556.  1557. 
p-Amidophenyl-p-äthoxytetrahydro-ar.- 

a-napbtylamin.     Monoacetylderivat, 

Sulfohara  Stoff  der!  vat  2541. 
Anilinbenzalmalonsäureeflter  1 031 . 
Benzalanilinacetessigester  1026.  1027. 

1029. 
Benzal-^-naphtylamin  1032. 
Benzhydrylamin  1523. 
Formylbenzhydrylamin   1524. 
Benzhydrylformamidin.      HCl-,   PtCl^- 

Salz  1524. 
Verbindung    Cg4H,40Nj     aus    Cuminol 

und  Benzylidenanilin  1904. 
Verbindung  CgjHjjO  Na  aus  Benzyliden- 
anilin und  Cuminol  1909. 
Säure  Cg^  H,e  O3  N,  aus  Benzylidenanilin 

und  Cuminol  1909. 
Benzylphenyl<?lycin  1645. 
«-Brombutyrylbenzylanilid   1645. 


a-Bromisobutyrylbenzylanilid  1646. 
a-Brombutyryldiphenylamid  1642. 
a-Bromisobutyryldiphenylamid  1 642. 
p-Bromdimethylanilinchlorjod  IC  14. 
1  -Brom-2-naph  ty  lamin  1651. 
l-Brom-2-acetnaphtalid  1653. 
1  -Brom-  2-acetnaphtalidtetrachlorid 

1653. 
Bromnitromethyl-o-toluidin  1648. 
Iso-p-bromphenylhydroxylaminnitros- 

aminmethylester  1599. 
a-Brompropionyldiphenylamid  1 642. 
ff-Brompropionylbenzylanilid  1645. 
a-Bromisovalerylbenzylanilid   1 646. 
«e-Bromisovalerjidiphenylamin  1 642. 
ff-Bromisovaleryl-a-naphtalid  1626. 
p-Chlor-o-amidodimethylanilin  1616. 
l-Chlor-2acetnaphtalidtetrachlorid 

1651. 
Exocblormethylanilin  1 745. 
p-Diäthylaminophenylthionaminsäure 

1670. 
Diäthyl-o-m-xy  lidin  1611. 
1,6-DiaminODaphtalin.     HCl-Salz  1708. 
Dibenzylanilin  1645. 
a-Dibenzylnitro8ohydroxylamin  8?9. 
1, 6-Dibrom-2-amidonaphtalin  1651. 
Dibromcarbanil  1780. 
m-Dihromdiphenylhamstoff  1778. 
Di-p-bromdiphenylharnstoff  1779. 
5, 8-Dichlor-2-amidonaphtalin  1651. 
Dichlor-2-acetnaphtaliddichloride    1 652. 
p-Dimethylamidophenylhydroxylamin 

1581. 
Dimethylanilinchlorjodid  1613. 
Körper  CMHigN^Clia  aus  Dimethyl- 

anilin  und  Chlorstickstoff  1639. 
Dimethyl-o-chloranilin  1609. 
Dimethyl-o-nitranilin   1608. 
Dimethylenditoluidin  1585. 
p-Dimethyltoluidin  1585. 
Dimethyl-o-ra-xylidin  1611. 
o-p-Dinitroäthylanilin  1619. 
Benzoyldinitroanilin  2291. 
Dinitro-p-chlordimethylanilin  1617. 
ra-Dinitrodimethyltoluidin  2550. 
o-p-Dinitrodiphenylamin  1597. 
p-p-Dinitrodiphenylamin  1597. 
Symm.  p-Dinitrodiphenylamin  1621. 
Unsymm.  o-p-Dinitrodiphenylamin 

1621. 
Di-m-nitro-di-p-tolyloxamid  1846. 
o-p-Dinitromethylanilin  1618.  1619. 
o-o-Dinitromethyl-p-chloranilin  1 620. 
Dinitro-/3-naphtylamin   1708. 
m-m-Dinitromethy  1  -o-  toluid  in  1 620. 
o-p-Dinitronitrosoäthylanilin  1619. 
o-p-Dinitronitrosomethy  lanilin  1619. 
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o-o-Dinitronitrosomethyl-p-chloranilin 

1620. 
Dinitronitrosomethyl'O-toliridin  1 620. 
m-m-DinitronitroBomethyl-p-töluidin 

1620. 
3, 5-Dinitrotolyl-4-methylnitramin  1585. 
Diphenyl-o-toluidin  1644. 
Diphenylcarbaminsäure  1643. 
Jodadditionftproduct   O^HiaOsN^J,    des 

Dimethyl-o-nitranilinjodiiiethylats 

1608. 
p-Joddiäthylanilin  1614. 
Joddimethylanilin,     PtCl^-Salz  1614. 
Ketodiben  zalanilind  icarbonsäureester 

1032. 
Methyl-o-chloranilin  1619. 
Metby  1-m-chloranilin  1619. 
Methyl-p-cbloranilin  1619. 
Methyl-m-cblor-o-toluid  in  1619. 
Metbyldinitrodiphenylamin  2305. 
Methylenanilin  514. 
Metbyl-o-nitranilin  1608. 
Methylnitro-o-toluidin  1648. 
Methyl-l-phenyl-3-amino-5-cvklohexen 

1944. 
p-Mercuriodiphenylamin  1644. 
p-Mercuriomethyldiplieny  lamin  1 644. 
Mesitylhydroxylamin  1580. 
Metbyl-o-chloranilin   1609. 
Methylen-p- toluidin  1233. 
Methylphenylalanin  1 64 1 . 
Methyl-o-toluidin.    HCl-,  CjH^O,-, 

C.HaOyNa-Salz   1646.   1847. 
Acetnitromethyl-o-toluid  1648. 
Methyl-o-toluidin  1649. 
1,  2, 4-Methyl-o-toluidin8Ulfon8äure. 

l^a-8alz  1649. 
Methyl-o-m-xy lidin  1610.    Acetylderivat 

1611. 
Methylxylidin  2524. 
Base   C^sHieNs  aus   Naphtylamin   und 

Formaldehyd  2452. 
Körper  CigHigNBr  aus  «-Naphtylamin 

und  o-Xylylendibromid  1627. 
/9-Naphtylamid  des  ^-NaphtylglycocoUs 

2339. 
/J-Naphtylamidomalonsäureäthylester 

2346. 
1  -Naphtylaniin-4, 7-di8ulfo8äure   165 1. 
Nitro-m-acetanilid  1655. 
o-Nitrobenzylidenanilinsulf  osäure    1914. 
p-Nitrobenzylidenanilinsulf  osäure  1914. 
/9-Nitrobenzvlniethvlnitramin  830. 
NitrobenzylnitroBohydroxylamin- 

methyläther  2527. 
Nitrobromdiphenylamin  2572. 
o-Nitro-p-chlordimetbylanilin  1617. 
m-Nitro-p-chlordimethylanilin  1617. 


Nitro-p-chlordimethylanilin  1616. 
1, 2, 4-Nitrodimethyl-o-toluidm  1649. 
p-Nitrodiphenylamin  1597. 
Mononitrodiphenyl-o-toluidin  1644. 
4-Nitro-2',  3-ditolylhydroxylamin. 

Benzoyiderivat  1600. 
2-Kitro-5-joddiphenylamin  2574. 
o-Nitromethylanilin  2523. 
p-Nitrometbylanilin  2523. 
o-Nitromethyl-p-chloranilin  1620. 
p-Nitix)metbyl-o-chloranilin  1620. 
Acetyl-p-nitromethylauilin  1618. 
p-Nitromethylanilin  1618. 
1,2, 4-Nitromonoinethyl-o-toluidin. 

HCl-,  C.HsOyNa-Salz,    AcetTlderivat 

1647. 
m-Nitro-p-methyltoluidio  1617. 
Nitromethylxy lidin  2524. 
p-Nitronitro8oäth3'lanllin  1619. 
p-Nitronitrosoanilin  1619. 
Kitronitrosoäthyl-m-chloranilin  1620. 
p-Nitronitrosodiphenylamin  1621. 
p-Nitronitrosomethylanilin  1618. 
Ni  tron  itrosom  ethy  1-m  -chloranilin  1 6'iO. 
p-Ni  tronitrosomethyl-o-chloranilin  1619. 
Nitronitrosomethyl-ni-chlor-o-tolttidin 

1620. 
Nitronitrosomethyl-m- toluidin  1620. 
p-Nitrophenylinethylniti*osamin  2523. 

Nitrosobenzoylbenzy  lamin  1 532. 
4-Nitroso-4'-bromdiphenylhydroxylaiiiin 

1600. 
Nitroso-p-brompheuylhydroxylamin 

1599. 
4-  Nitroso-2',  3-dibromdiphenylh3^droxjl- 

amin.    Acetyl  Verbindung  1600. 
Salzsaures  Kitrosodimethylanilinchlor- 

jod  1614. 
2-Nitro8o-l,  3, 5-dimethylmetaxy lidin 

1580. 
Nitrosodiphenylhydroxy lamin.    Mono- 

acetylderivat  1599. 
Nitrosonitromethyl-o-toluidin  1648. 
Isonitrosopheny  1  hy  droxylaminmetbyl- 

äther  1598. 
1,2,  3-Nitrotoluidin  1648. 
4-Nitrotoluidin  1647. 
o-Nitro-o-toluidin-p-sulfonsäure  1648. 
m-Nitro-p-tolyloxamin»äure.    Na-8aU 

1845. 
p-Nitro-p-tolyhnethylnitrosamin  2523. 
Mononitrotriphenylamin  1644. 
Nitroxylylmethylnitrosamin  2524. 
Perbromdiäthylanilinbromhydrat  16U. 
Perjod-p-bromdimethylanilinjodhydrat 

1614. 
Perjod-o-diäthyltoluidinjodhydrat  1614. 
Phenyl-/J-hydroxylamin  1586. 
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Trisazoverbindung  aus  Phenylhydroxyl- 

amin  1603. 
PheDyl-p-tolhydi*yltliioham8toff  1 524. 
Phenyltrimethylammoniumtribromid 

1395. 
«-Propylanilin.    HCl- Salz,  Pikrat  2839. 
Quecksilberdimethyl-p-toluidin  1 650. 
3-Queck8ilberditoluylen-4-tetramethyl- 

mercuridiammoniumacetat  1649. 
3-Queck8ilber-p-toluidin  1650. 
Tetraclilor-2, 3, 4,  6aniliii  1640. 
Tetrachlordiphenylamin  2542. 
Tetracb  lordi  pheny Initrosamin  2542. 
Tetramethylfuchsin  1610. 
Teti*amethylthioanilin  1641. 
Tetrametbyldiamido-Glyoxaldianil 

1581. 
Symm.  Tetranitromethyldiphenylamin 

2305. 
Tolhydrylamin.     Acetylderivat  1524. 
Tolhydrylformamidin.     HCl-Salz  1524. 
Benzylidenverbimlung    des    Tolhydryl- 

amins  1524. 
p-Oxybenzyliden-p- tolhydrylamin    1 524. 
o-Toluidin-3,  6-disulfosäure  1590. 
o-Toluidin-4, 5-di8ulfosäure  1590. 
p-Toluidin-2, 5-di8ulfosäure   1590. 
p-Toluidin-3, 5-di8ulfo8äure  1590. 
p-Tolylmethylnitrosamin  1617. 
2, 4, 5-Tribromanilin  1 636. 

2,  4,  5-Tribromnitranilin  1637. 

2, 4, 5-Tribromnitracetanilid  1 637. 
3, 4, 5-Tribromanilin.     HCl-,  HBr-, 

HjSO^-,  HjS-Salz  1636. 
3, 4, 5-Tribromacetanilid  1636. 

3,  4, 5-TribromnitroacetaniHd  1636. 
Tribromnitroanilin  1636. 
Tribromphenylurethan    aus   3, 4, 5 -  Tri- 

bromanilin  1636. 
1,  6,4-Tribrom-2-naphtylamin  1653. 
1,  3, 5-Tribromphenylhydroxylamin 

1580. 
Tribromphenylurethan    aus    2, 4, 5  -  Tri- 

bromanilin  1636. 
Trichlormethylanilin  1640. 
1, 3,4-Trichlor-2-naphtylamin.      Acetyl- 
derivat  1653. 
Trifluor-m-toluidin.     HCl-,  HNO.-Salz, 

Acetylderivat  1573. 
Trimethylphenylanimoniumbromid 

1641. 
Trimethylphenylammoniumdichlorjodid 

1615. 
Trimethylphenylammoniumperjodid 

1615. 
Trinitrodiphenylamin  1621. 
Trisazoverbindung  aus  p  -  Tolhydroxyl- 

amin  1603. 


o-m-Xylidin.     Acetyl-,   Benzoylderivat 

1609.  1610. 
Azofarbstoff   C,4H,4  0,N4    aus  o-m-Xy- 

lylidin  1610. 
Xylylenmonotriäthylammoniumbromid. 

Au-Salz   1630. 
Xylylen-bis-ff-naphtylarain  1629. 
Xylylendiäthylamin  1628. 
Xylylendiäthylammoniumbromid.    Au-, 

Pt-8alz  1628. 
Xylylendiisobutylamin  1628. 
Xylvlendiisobutylammoniumbromid. 

Au-,  Pt-Salz  1628. 
o-Xylylen-bis-o-bromanilin  1629. 
Xylylen-bis-o-chloranilin  1629. 
Xylylendipseudocumidin  1627. 
Xylylendimethylphenylamin  1628. 
Xylylendi-o-toluidin  1627. 
Xylylendixylidin  1627. 
1, 2,'3-Xylylhydroxylamin    1580. 
1, 3, 4-Xylylhydroxylamin  1580. 
XylylmeihylnitroBamin  2524. 
a-m-Xylylsulfaminsäure,  a-m-Xylidin- 

srIz  1650.  1651. 


Anilidosäuren,  Anilide. 

Aethantetracarbonsäuremethylanilid 

1455. 
Acetylphenylsemicarbazid  1662.  1664. 
Anilid     der    Parapseudopropylnaphten- 

säure  1765. 
Anilid  der  a, /J, /J-Trimethylpropion- 

säure  1088. 
Anilidoverbindung  des  Lactons  der 

Dioxacety  Idimethy  lessigsäure  1 045. 
Anil  der   unsymm.   Dimethylbemstein- 

säure  1007.' 
Anilidoessigsäure  1654. 
Anilidoessigsäureanilid  1655. 
Anilidoes««ig8äurenitril  1911. 
Nitril  CieHisONj  aus  Anilidoessigsäure- 

nitril  und  Benzaldehvd  1911. 
^nilidomalonanilsaure   1655. 
Anilidomalon  säure.     Aethylester    1654. 

2345.  2346. 
/J-Anilino-w-carboxylglutaconsäureester 

1119. 
Anilsäure  der  /9,^-Dimethy Iglutarsäure 

1007. 
Anilsäure  der  Trimethylglutarsäure 

1089. 
Azodicarbonanilid  1662.  1664. 
Benzyliden Verbindungen     des    Anilino- 

phenylacetamids  CgiHnON,  1909. 
Benzoylphenylcyanamid  1661. 
r^-Brombutyrylanilid  1624. 
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tt-Bromisobutyrylanilid  1624.  1666. 

a-Brombutyrylbenzylamid  1625. 

a-Bromisobotyrylbenzyiamid  1625. 

a-Brombutyryl-o-mtranilid  1626. 

a-Bromisobutyryl-o-nitranilid  1626. 

a-Brombatyryl-m-nitranilid  1626. 

a-Bromisobntyryi-m-mtranilid  1626. 

a-Brombutyryl-p-nitraoilid  1626. 

a-Brombiityryl-m-tolaid  1625. 

a-Bromisobatyryl-m-toluid  1626. 

o-Brombutyryl-m-xylid  1626. 

r<-Bromi8obatryl-m-xylid  1626. 

p-Bromcarbanilid  1668. 

p-Bromphenylcarbaminsäore  1668. 
Aethyl-,  Methylester  1664. 

p-Bromphenylcarbaminsäiireazid     1663. 
1665. 

a-BrompropiODylanilid  1624. 

a-BrompropioDylbenzylamid  1625. 

a-Brompropionyl-o-nitranilid  1626. 

«-Brompropionyl-m-nitranilid  1626. 

a-Brompropionyl'xn-toluid  1625. 

a-Brompropionyl-p-nitranilid  1626. 

«-Brompropionyl-m-xylid  1626. 

a-Bromisovalerylanilid  1624. 

r<-Bromi8oyalerylbenzylamid  1625. 

a-Bromisovalerylmethylanilid  1 626. 

a-Bromi90valeryl-/?-naphtalid  1626. 

a-Bromisovaleryl-o-nitranilid  1626. 

«•Bromisovalery  1-m-nitranilid  1 626. 

«-Bromisovaleryl-p-nitranilid  1626. 

«-Bromif»ovaleryl-o-toluid  1625. 

«-Bromiflovaleryl-m-toluid  1626. 

'<-Bromisovaleryl-p-toluid  1626. 

«-Bromisovalery  1-m-xylid  1 626. 

PseudocampberanÜHäure  1090. 

Carbaminthiofi^lycolsäureaiiilid  1 659. 

Carbanilid  1662.  1664. 

Carhohydrazid  1662.  1664. 

CykIopentan-ci8-cis-l,3-dicarboiLsäure- 
dianilld  1080. 

Cumenylanilidoacetonitril  1910. 

Säureamid    C|7HgoONg     aus    Cumenyl- 
anilidoacetonitril 1910. 

Canienylanilidoes8ig8äure  1910.  , 

Dianilid  der  AethoxymalonBäure    1048. 

Dicbloracetanilid  2294. 

as-a-Dimethylglutaranilsäure   1 298. 

«-Dimethylauccinanil  2058. 

»-DimethylRUccinanilsäure  2058. 

Diphenylaminpropionsäureäthylester 
1642. 

Diphenyldianüdomalonsäureester    1 654; 

Ditbiodiglycolsäureanilid  1660. 

Fumaranilsäuremetbylester  1456. 

Hydrazidicarbonanilid  1662.  1664. 

Jodmalonsäuremetbylanilid  1456. 

Maleinanil  1456. 


MaleTnanilsäUTemethylester  145^ 
Malonanilid  1119. 
.  MaloDsäuremethylanilid  1455. 
■  MethylanilinopropioDsaureäthylester 
1641. 
a-Methylanillnoisovaleriansäareathyl- 

ester  1642. 
Methylthioglycolsaureanilid  1660. 
Octaspartidohexanilid  1421. 
Octaspartidotetranilid  1421. 
1  Octaspartidotrianilid  1421. 
,  Octaspartoctanilid   1421. 
ft-Oxyisobutteritäareanilid  1017. 
Oxytrimethylbemsteinsaureanil  1096. 
'  Oxytrimethylbemsteinsäure-p-tolil 
>       1096. 

I  PentapheDyloctastpartoctanilid  1421. 
:  Pbenylanilidoes8igsäure  1909. 

Nitril   der  PbenylanlUdoessigsaiire 
I       1909. 
Verbindung  0„Hi,ON,  aus  dem  Nitril 

der  Phenylanilidoeasigsäure  1909. 
PbenylaBparaginanil  1456. 
Pbenylcarbaminsäureazid    1661.     1662. 

1664. 
Phenylcarbaminsäurehydrazinacetessig- 

ester  1663. 
/9-Pbenylglutaranilidosäure.     Ag-Salz 

1870. 
^-Phenylglutaranil  1870. 
Pbenylglycin-o-carbonsaure.  Dimethjl> 

Diätbyläfher  2341. 
Pbenylbydrazoncarbodiphenylamin. 

Acetyl-,  Benzoylderivat  1665. 
Pbenylsemicarbazid  (Pbenylcarb&min- 
säurehydrazid)  1661.  1662.  1663. 
1664. 
Pbenylsemicarbazidacetessigfttbylester 

1664. 
Pbenyltetraspartotetranilid  1421. 
«-Propylacetanilid  2339. 
«-Propylbenzanilid  2389. 
Bhodanacetanilid  1661. 
iSuccinanil<«äuremetbyle8ter  1456. 
Tetrabromhydrazidicarbonanilid    1 662. 

1664. 
Tetrapbenyloctaspartoctanilid    1421. 
Tetraspartid  dianilid  1421. 
Tetraspartidtetranilid  1421. 
Tetraspartidtrianilid  1421. 
Tbioglycolsäureanilid  1660. 
Toluid  der  a,A-Dimethylglatacoasaure 

1098. 
p-Toluidid  der  a,  ft  ^-Trimethylpropion- 

säure  1088. 
p-Toluidoessigsäurenitril  1911. 
p-Toluidomalonsäureäthylester  2346. 
Tripbeny  loctaspartoctanilid  1 42 1 . 
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Diamine. 

Acetaminonitro-oaminodiplienylamin 

2498. 
Acetyl-m-chlorphenylbenzamidin    1 675. 
Acetyl-/3-naphtylbenzamidin  1675. 
Acetylplienylbenzamidin   1675. 
Acetyl-p-tolylbeozamidin  1675. 
Amidoamidin    aus   Benzoyldinitranilin 

2291. 
2-Amido-5-bromdiphenylainm   2571. 
4- Amido-4'-chlordiphenylamin .      Mono- 

acetyl-,  Monoformylderivat  2570. 
SulfohamstofE  des  4-Amido-4'-chlor- 

diphenylamins  2571. 
Benzaldehydderivat  des  4-Amido-4'- 

chlordiphenylamins  2570. 
Salicylaldehydderivat    des    4-Amido-4'- 

chlordiphenylamins  2570. 
2-Ainido-5-chlordiphenylamin  2570. 
Stübazoniumbase  aus  2-Amido-5-chlor- 

diphenylamin  2570. 
4-Amido-2',  S-dibromdiphenylamin  1600. 
p-Amidodiphenylamin  1599.  1600. 
p-AmidodiphenylamiDsulfosüure  1599. 
Salicy  iiden-p-amidodiphenylamiii    1 600. 
p-Amldoditolylamin  1601. 
Salicy  liden-p-amidoditolylamin  1 600. 
4-Amido-2' Sditolylamin.   Acetylverbin- 

dung  1600. 
SalicylideDamidoditolylamin  1600. 
2-Amido-5-joddipheDylamin  2573. 
Metheny] Verbindung  aus  2-Amido- 

5-joddiphenylamin  2573. 
p-Amidophenylbenzidin-o-sulfosäure 

2559. 
Amidonitrodimethyl-p-toluidin  2550. 
Anhyd  ro-  p-amidoben  zaldehy  d-p-  amid  o- 

dimethylanilin  1604. 
Anhydrodiäthyl-p-amidobenzaldehyd- 

p-amidodimethylanilin  1604. 
Anhydrodimethyl-p-amidobenzaldehyd- 

p-amidomethylaniLin  1604. 
p-Amidomethylbenzylanilin  1670. 
AmidotolylmethylDitrosamin     (Methyl- 

nitrosamidotoluidin)  2523. 
AmidotrinitroniethyldipbeDylamin2305. 

2306. 
Amidoxylylmethylnitrosamin.     Acetyl- 

derivat,  Pikrat  2524.  2525. 
Benzoyläthylbenzamidin  1675. 
BenzoylpheDylbenzamidin  1675. 
p-Benzylidenamidodimethylanilin  1669. 
4'-Brom-4-araidodiphenylamin  2.'>73. 
Bromdiamidodiphenyl.      Diacetyl-,  Di- 

formylderivat  2572. 
«-Bromisovalei*yI-di-«-naphtyläthylen- 

diamin  1667. 


Butyrylphenylbenzamidin  1676. 
Chloracetyl-p-amidodimethylanilin 

2596. 
2-Chlor-l,4-diaminobenzol.     Diacetyl- 

derivat  2004. 
Cblordiamidodipbenyl.     Diacetyl- ,    Di- 

formylderivat  2571. 
Dibenzylidenderivat   des  Chlordiamido- 

diphenyls  2571. 
Diäthyldiamidodi-o-tolylmethan  1 607. 
Diamidobenzidin  2568. 
m-Diamidobenzidin  1584. 
m-Diamidodimethyl-p-toluidin.      H  Cl- 

Salz,  Pikrat,  Diacetylderivat  2550. 
Diacetyldiamidodimethyltoluidin    2549. 
Diamidodinitromethyldiphenylamin 

2306. 
p-Diamidodiphenylamin.      Monoacetyl- 

derivat  2577. 
Benzylidenderivat  des  p-Diamidodi- 

phenylamins  2577. 
Senf  Öl  des  p-Diamidodiphenylamins 

2577. 
Diamidodixylylmethan .  Diacety Ideri  vat 

1610. 
Diamidohydrazobenzol  2568. 
p-Diamidotetraäthy  Ibenzol  1570. 
Diamidotolidin  1584. 
Dibenzyläthylendiamin  2469. 
Dibenzylätby lendipheny Idiamin  247 1 . 
Dibenzylideoäthylendiamin  2469. 
Di-a-monobromisobutyryläthylen-di- 

^-naphtyldiamin  1667. 
Diisobutylxylylendiamin  1671. 
Dibenzolsulf amid  des  Diisobuty Ixylylen- 

diamins  1671. 
Dibenzolsulfamid     des   Pentamethylen- 

xylylendiamins  1670. 
Di-ö-monobromisobutj^ryldi-p-tolyltri- 

methylendiamin  1667. 

Di-a-monobrompropionyldi-p-tolyltri- 
methylendiamin  1667. 

Di-«-monobromisovaleryläthylendi- 

/?-naphty  Idiamin  1667. 
Di-a-monobromisovaleryläthylendi- 

phenyldiamin  1667. 

Di-«-monobromisovaleryläthylendi- 
p-tolyldiamin  1667. 

Di-a-monobromisovaleryläthylendi- 
o-tolyldiamin  1667. 

p-Dimethylaminophenylthionaminsäure 

1669. 
Dimethyldiamidodi-o-tolylmethan  1 649. 
Dimethyldiphenyläthylendiamin     1668. 
Dimethylendiaminodinaphtylmethan 

2452. 
Dimethylentetraphenyltetrazin   1667. 
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Dimetbyltriamidodiphenyl.     Gelbes, 
rotbes,  braunes  Pikrat,  Diacetyl- 
derivat  2576. 
Dibenzylidenderivat    des    Dimethyltri- 

amidopheDyls  2576. 
8alicylaldehydderivat  des  Dimethyltri- 

amidophenyls  2576. 
Di-o-nitrophenyixylylendiamin  2350. 
DinitrosodipbenylätbylendlAmin  1668. 
Dinitroflopentamethy  lenxy  lylendiam  in 

1670. 
Dipbenyl-o-zylylendiamin  1630. 
Diitanbydroäthyl-p-ainidO'in-tolylalde- 

hyd-p-phenylendiamin  1604. 
Disanbydro-p-amidobenzaldehyd  -p-phe- 

nylendiamiu  1604. 
Disanhydrodiäthyl-p-amidobenzalde- 

hyd-p-phenylendiamin  1604. 
Disanhydrodimetbyl-p-amidobenzalde- 

byd-p-pbenyleDdiamin  1604. 
HexamethyltriamidotripheDylinethan 

1524. 
Jr)ddiamidodiphenyl  2573. 
p-Nltrobenzaldebydderivat    des    Joddi- 

amidodiphenyls  2573. 
Salicylaldehydderivat   des  Joddiamido- 

diphenyls  2573. 
Methenyldiphenylamidin.     Pt-Salz, 

Pikrat  1673. 
Methenyldi-p-tolylamidin.     Pt-ßalz, 

Pikrat  1673. 
Methenylmethylphenylamidophenyl- 

imidin  1674. 
p  -  Methylnitrosamido-o-acettoluid  2523. 
Methenylphenylamidoxim  167S. 
Methenylphenyl-o-tolylamidin.    Pt-8alz, 

Pikrat  1673.  1674. 
Methenylpbenyl-otolylamidin  vom 

Schmelzp.  109  bis  HO*».     Pt-Salz, 

Pikrat  1674. 
Methenylphenyl-p-tolylamidin  vom 

Schmelzp.  98".     Pt-8alz,  Pikrat   1672. 

1674. 
Methenj'lphenyl-p-tolylamidin  vom 

Schmelzp.  102  bis  104®.    Pt-Salz  1673. 

1674. 
Methenylphenyl-p-tolvlamidin  vom 

Schmelzp.    120".       Pt-Salz,     Pikrat 

1672. 
Methenvlphenyl-p-tolvlamidin  vom 

Schmelzp.  132^    Pt-Salz,  Pikrat  1672. 

1674. 
Methylbenzamidin.     HCl-Salz   2469. 
Methylnitrosamidotolylphenylthioham- 

stoff  2523. 
Methylnitrosamidoxylylphenylthioham- 

stofE  2525. 
m-Methyltoluylendiamin   1648. 


Methylxylylendiamin.     HCl-Salz.  Di- 

acetylderivat  2524. 
p-Nitrodiamidophenyldipheoyldixylyl- 

uietban.     DiacetylverbindiiDg  1610. 
Nitrosoanilidoaoetanilid  2595. 
Nitrosophenylglycin-p-amidodimetbyl- 

anüin  2597. 
Nitrosopbenylamidoacetamid  2594. 
p-Oxy-p-amidodiphenylamin  1597. 
Pentamethylenzylylendiamin  1670. 
Pheny  Igly  cin-p-amidod  imetbylanilin 

2596. 
ProductC„H,,0,N4  aus  Rhodizonänre 

and  Phenyl-o-pbenylendiamin    2494. 
Phenyl-o-toluylendiamin  2578. 
PropioDylphenylbenzamidin  1675. 
Tetraätbyldiamidodi-<Htolylmethan 

1608. 
Tetrachlor-p-amidodipbenylamin   2541. 

2542. 
SalicylaldehydderiTat    des   Tetrschlor- 

p-amido-diphenylamins  2541. 
Tetramethyldiamidodiphenylmethan 

914. 
Tetram  ethyldiamidodipbenylmethjl- 

methan  914. 
TetrametbyldiaminodiphenvlthioketOD 

1640. 
TetramethyldiamidoditolvlmethanoxTd 

2367. 
Thionyl-p-amidodiäthylanilin  1669. 
Thionyl-p-amidodimethylanilin  1669. 
Thionyl-«-amidodinaphtylamin  1870. 
Thionylamidodiphenylaniin  1670. 
Thionyl-p-amidomethylbenzylanilin 

1670. 
Thionylphenylendiamin  1 603. 
p-Tolyl-o-phenylendiamin   2578. 
p-Tolyl-p-phenylendiamin  2579. 
Triam idotrimethylbenzol  (Triamido- 

mesitylen)  1740. 
Trimethylen-di-p-toly  Idiamin  1 667. 
Trimethylentrianilin  (Anhydroform- 

aniUn)  1667. 
2, 4, 6  -Trinitro-m-amidodiphenyM-wni* 

2511. 
2, 4-X3iylbenzamidin  1675. 
'  Xylylendiäthylammoniumbromid  1^'' 
XylylenditriäthylammoniumbromÜ 

Pt-Salz  1630. 
X  V  ly  lenditriraethy  lammoni  umbromi^- 

I      Au-,  Pt-,  HgCVSalz  1630. 

Phenole 

mit  einem  Atom  Sauerstoff. 

Aethylendiphenyläther  1386. 
o-Aethylphenetol  1695. 
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/9-Aeth7l-£-phenoxyamylamm.       Pikrat 
2383. 

«-Aethyl-tf-phenoxyraleriansäure   2383. 

«-Aethyl-ff-phenoxyraleronitril  2383. 

o-Aldehydophenoxessigsäure.    Methyl- 
ester 1919. 

Sis-o-Aldehydophenozyessigsäure- 
hydrazon  1919. 

Bis-o-Aldehydophenozyessigsaare- 
methylesterhydrazon  1919. 

o-AldozimphenoxyessigsäareäthylesteT 
1919. 

AUylphenylester  881. 

p-Benzylphenol  1678. 

Benzoesäure-p-bromphenol  1677. 

Bomeolester  819. 

Monobrompsendociiinenol  1752. 

4-Brom-2, 6-dinitrophenol  1692. 

2-Brom-4, 6-dinitrophenol  1692. 

Bromessigsäurephexiylester  1950. 

Monohrom-o-kresylbromid.    Acetyl- 
yerhindimg  1750. 

2-Broin-4-nitrophenol  1692. 

2-Brom-6-mtrophenol  1692. 

4-Brom-2-iiitrophenol  1692. 

p-Bromphenoxyacetat  des  Phenyls 
1691. 

Brom-p-oxypseudocumylbromid  1753. 

p-Bromphenoxyacetylchlorid  1691. 

p-Bromphenoxyacetylphenyihydrazid 
1691. 

p-Isohutylphenol  1680. 

p-Chloranisol  1678. 

Chloranisoljodidchlorid  1577. 

MoBochlor-p-benzylphenol  1678. 

Chlorhydroxyhexamethylen  1564. 

6-Monochlorkre8ol.     Methyläther  1677. 

5-Monochlorkre8ol.     Methyläther  1677. 

Monochlor-p-kresol  1677. 

Ghlorjodanisol  1577. 

p-Monochlorthymol.    Methyläther  1677. 

Chlornitrophenacetol  2459. 

p-Chlorphenetol  1678. 

p-Chlorphenoxy  essigsaure  1679. 

3-Monochlori8opropylphenol.      Methyl- 
äther 1677.  1678. 

Dianisolpropan  1697.  1698. 

Dibrom-o-kresylmethyläther  1750. 

Bibrom-o-kresylbromid.     Acetylverbin- 
duDg  1750. 

Dibroin-2,  6-nitro-4-phenol  1680. 

Dibrom-4, 6-nitro-2-pheDol  1680. 

Dibrom-p-oxypeeudocumy  Ibromid . 
Acylderivate  1754. 

Dibrom-p-oxymeaityläthyläther  1755. 

Dibrom-p-oxymesitylbromid.     Acyl- 
derivate  1756. 

Dibrom-p-xylenol  1751.  I 

J»brosb6r.  f.  Ghem.  n.  ■.  w.  für  1898. 


Dichlor-p-bromphenol  1677. 
IMchloressigsäurephenylester  1949. 
Bichlorphenylcarbonat  1689. 
Di-p-chlorphenylphosphorsäure  1690. 
2,  4-Dijodanisol  1923. 
Dinitroanisol  1577. 
Dinitrobrom-m-kresol  2005. 
Binitrocarvacrol  1682. 
Dinitrochlorkresol  2005. 
Dinitrochlorphenol  2003. 
Dinitro-o-kresol  1682. 
2, 4-Dinitrophenol  1682. 
Dinitrothymol  1682. 
1,5-Diphenoxylhexan  1387. 
1, 7-Dipheiioxyloctan  1387. 
Diphenylester  aus  2, 5-Dibromhexaii 

881. 
Hexamethylendiphenylester  1887. 
o-Jodanisol  1577.  1735. 
Jodidchlorid  aas  o-Jodanisol  1577. 
Jodidchlorid  aus  o-Jodphenetol  1577. 
Jodoanisol  1577. 
Jodosoanisol  1577. 
o-Kresolcarbonat  1695. 
Mentholester  818. 
Methyl- 1  -phenyl-3-cy  klohexaiiol-5  1 943. 

1944. 
Methyl-1-isopropylphenyl-S-cyklohexa- 

nol-5  1944. 
o-Naphtenglycol  1556. 
Naphtenol  (Hexanaphteool,  Oxyhexa- 

methylen)  1556. 
Tertiäres  Naphtenol  1560. 
Nitroderivat   aus  Dibrommesitol   1757. 
Kitroderivat  aus  Dibrompseudocumenol 

1757. 
Nitroderivat   aus  asymm.  m-Tribrom- 

xylenol  1757. 
Nitroderivat   aus    asymm.   o-Tribrom- 

xylenol  1757. 
Nitroderivat   aus   asymm.   p-Tribrom- 

xylenol  1757. 
p-Nitro-m-kresolmethyläther  1 845 . 
Nitro-p-methoxybenzolsulfonsäure  2536. 
Nitro-p-methoxybenzolsulfonamid  2536. 
o-Nitrophenacetol  2458. 
p-Nitrophenoläthylenäther  1703. 
o-Nitrophenyläthylcarbonat  1699. 
p-Nitrophenyläthylcarbonat  1700. 
p-Nitrosophenoltetramethyldiamidodi- 

phenylmethan  2007. 
Oxybenzolsulfosäure.  Ba-,  Pb-Salz  1594. 
Oxyderivat  des  Dibrommesitols.  Mono-, 

Biacetylverbindung  1758. 
Oxyderivat   aus  Dibrompseudocumenol 

1758. 
Oxyderivat  aus  asymm.  o-Tribrom- 

xylenol  1757.  1758. 
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Oxyderivat  aus  asymm.  m-Tribrom*       | 

xylenol  1758. 
o-Oxyphenylozyessigsäure  1926. 
Oxyphenylqaecksilberchlorid  1688. 
p-OxyphenylqueckBÜberchlorid  1688. 
Pentabromphenol  1679.  1680. 
Pheuoläther   aus  m-Binitrobenzol   und 

Oyaukalium  1681. 
Phenoxyacetat  des  p-Bromphenyls  1691. 
Phenoxyacetat  des  Phenyls  1690. 
Phenoxyacetylchlorid  1690. 
Phenoxyacetylphenylhydrazid  1690. 
l-Phenoxy-4-hexen  1886. 
y-Phenoxypropyläthybnalonsäure  2883. 
/-Phenoxypropyläthylmalonsäureester 

2388. 
y-Phenoxypropylmalonsäureester    2882. 
Phenyläthylkohlensäure  1689. 
Phenylallylkohlensäure&ther  1689. 
Pheuylisoamylkohlensäureäther  1689. 
Phenylisobutylkohlensäureäther  1689. 
MoDophenylester  aus  2, 5-IMbromhexaD 

881. 
Monophenylester  aus  Methyltetra- 

methylenbromid   881. 
Phenylmethylkohlensäureäther  1689. 
Phenylpropylkohlensäureäther  1689. 
Phenylisopropylkohlensäureäther   1689. 
Pikrinsäureisoamyläther  1694. 
Pikrinsäurebeuzjläther  1694. 
Pikrinsäurepropyläther  1693. 
o-Propenylanisol  (o-Anetol)  1697. 
m-PropenylaDisol  (m-AnetoI)  1697. 
Isopropylphenol  1677. 
Tetrabrom-o-kresol  1679. 
Tetrabrom-m-kresol  1679. 
Tetrabrom-p-kresol  1680. 
Tribrompseudocumenol  1559.  1755. 
Tribromnitrophenetol  1637. 
Tribromnitrophenol  1636. 
Tribrom-p-oxy-o-xylylbromid.      Acetyl- 

verbindung  1751. 
Tribrom  -  p  -  oxy  -  o  -  xylylmethyl&ther 

1751. 
Tribromphenolbrom  1749. 
Tribrom-p-xylenol.    BenzoSsäureester 

1751. 
Trichlorderivat  des  Phenylbenzyläthers 

1679. 
2, 4,  6-Trichlorphenol  1679. 
Tri-p-chlorpbenylphosphat  1690. 
Trimethyldiphenylester  881. 
Trinitrokresol  2006. 
Verbindung     CuHjiOjNs    aus    symm. 

Trinitrophenylacetat  1582. 
o-Vinylphenol  1547. 


Amidophenole. 

p-Acetaiiiidophenoxylacetamid  1704. 
p-Acetamidophenoxylacetamidchloral 

1704. 
3-Aethoxy-4-ainidophenol.    Hd-Sals 

1733. 
/S-S-AeihoxyorthoamidophenoL     HCl- 

Salz  1732. 
a-3-AethoxyorthoamidophenoL    HCl- 

Salz  1732. 
a-3-Aetboxycarbonylor(hoamidophenol 

1732. 
^-3-Aethoxycarbonylorthoamidophenol 

1732.  1783. 
p-Aethoxypbenylbromsuccinamid   1705. 
p-Aethoxypbenybnalamüksäure.    Ag-, 

Ba-Salz,  Aethyl&tber  1705. 
p-Aetboxypbenylozamid  1701. 
p-Aetboxypbenylozamins&ure&thyl' 

ätber  1701. 
o-Aethylaminopbenol  2464. 
o-Aetbylanisidin.    HCl-8alz  2464. 
Monoätbyl-o-pbenetidin  1608. 
Acetyl-p-oxyphenylurethan  1699. 
p-Amido-o-acetanisidid  1698. 
S-Amido-p-kresol  1968. 
p-Amidophenoläthylenäther.    HCl-, 

H,S04-,    C,H[804-8alz,    AcetylTerbin- 

dung  1703. 
Aminobrom-m-kresol.      Diacetylderivat 

2005. 
Aminocblorkresol.    Diacetylderivat 

2005. 
Aminochlorpbenol.     Diacetylderivat 

2003. 
p-Aminophenyläthylcarbonat.    H  Cl- 

Salz  1700. 
Product    OisHieONBr   aus  o-AnisidiD 

und  o-Xylylendibromid  1627. 
p-Anisidophenylacetonitril  1910. 
Benzenyl-3-amido-p-kre8ol  1968. 
Benzenylaminophenol  1700. 
Benzoyl-o-aminophenol  1699. 
Benzoylcarbonylaminopbenol  1699. 
Benzoyl-o-oxyphenyluretban  1699. 
Benzoylpbenetidin  1666. 
Benzyl-m-amidopbenol  1867. 
Benzyliden*p-anisidin  1910. 
Körper    CcaHsgOaK,    aus    Benzyliden* 

p-anisidin  1910. 
Säureamid  Gi^HieOtHt  aus  Bensyliden- 

p-anisidin  1910. 
Nitril  C,5Hi4  0Kg  aus  Beniyliden-p-aDi- 

sidin  1910. 
o-Brom-p-anisidin.     HOl-Sals  1702. 

HjSO^-,  CgH,04-,  0«HeO4-8alz    170S. 
Monobroin-o-kresylaniUn  1750. 
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o-Brom-p-methozyphenylsuccmimid 

1702. 
4-Brom-S-nitro-6-ammophenol  1692. 
Monobrom-p-ozypseudocumylanilin 

1752. 
Monobrom-p-ozypseadooumylanilin 

1752. 
o-Brompbenäthidin.    HOl-Salz  1377. 
Brompropionylphenetidid  1667. 
Carba  thoxyl-p-ozyacetanilid  1699. 
Obloraoet-p-pbenetidid  1704. 
Biätboxyphenylfumaramid  1705. 
Diätbyl-o-pbenetidin  1608. 
Diacetaminophenol  1702.  2013. 
p-Diacetpbenetidid  1704. 
Diamidoxydipbenyl  2574.    Diacetyl-, 

Diformyl-,  Tribenzoylderivat  2575. 
Nitrobenzaldehydderivat  des  Biamido- 

oxydipbenyls  2575. 

Salicylaldehydderivat  des  Diamidoozy- 

dipbenyls  2575. 
Anisaldehydderivat  des  Diamidooxydi- 

phenyls  2575. 
Diamidooxymesitylen.    HCl- Salz  1740. 
Dibrom-o-kresylanilin  1 7  50. 
Dibrom-p-oxypseudocumylanilin  1753. 
Dibrom-p-oxymesitylanilin  1755. 
Pbenyluretb an  des Dibrom-p-ozymesityl- 

anilins  1755. 
Di-p-oxyphenyloxamid  1701. 
p-Jod-o-acetanisidid  1698. 
Jodderivat  des  p-Aethoxypbenylsaccin- 

imids  2201. 
Malonyldipbenetidid  1669. 
Malonylpbenetidid  1668. 
o-Methoxybromphenylätbyluretban 

1700. 
o-Methoxyphenylätbylurethan  1700. 
p-Methoxypbenyloxamid  1701. 
p-Metboxypbenyloxamüisäureatbyl- 

ätber  1701. 
p-Methoxyphenylsuccinimid   1702. 
o-Methylaminopbenol  2462. 
Metbylendi'p-phenetidin  1666. 
m-Nitro-o-anisidin   1698. 
p-Nitro-oanisidin.    Acetylderivat  1698. 
Oxalyl-p-amidophenol  1700. 
Oxalyl-p-anisidin  1700. 
Oxalyl-p-pbenetidin  1700. 
o-Oxybenzolbromätbylamin  2298. 
p-Oxymethy  Iphenyl-p-phenetidin  1 949. 
4-Oxy-l ,  2-pheDylendiainiD.     HCl-  Salz, 

TriacetylverbinduDg  1702. 
p-Oxyphenyloxamid  1701. 
p-Oxypbenyloxaminsäureätbyläther 

1701. 
p-Pbenacetin  1704. 


Pbenetidinsulfosäure.    Acetylderivat 

1706. 
p-Pbenetidinverbindunfif  aus  o-Xylylen- 

bromid.    HgOl^-Salz  16^0. 
Phenobenzylamin  (o-Ozybenzbydryl- 

amin)  1572. 
Pbeny  l-p-anisidoessigsäure  1910. 
Balicyl-p-pbenetidin  (Salicyl-p-amido- 

pbenetol).     Acetyl-,  Benzoylderivat 

1705. 
Tetracblor'p-oxydipbenylamin  2541. 
[b-o-Toluidin]-b-pr-3, 1-Oxydimetbyl- 

aniUn-NH,.OH  2553. 
Triacetyldiamidopbenol  2013. 
Triacetyloxy  diamidotrimetbylbenzol 

1740. 
Tribrom-p-oxy-o-xy  ly  laniün  1751. 
Xylylen-bis-o-anisidin  1629. 

Naphtole.. 

^,-Aetbylainido-cx,-napbtol-/94-8alf08äare 

2562. 
Aetbyl-/3-napbtol  1707. 
Ainido-4-aiiilido-3-äthoxy-  1-naphtalin- 

tetrahydrür-5,  6, 7, 8  2541. 
Schwef elkoblenstoffderivat  des  Amido- 

4-amlido-3-ätboxy-l  -naphtalintetra- 

hydrür-5, 6. 7, 8  2541. 
Ozybenzylidenderivat  des  Amido- 

4-anilido-3-äthoxy-l  -napbtalintetra- 

bydrür-5, 6, 7, 8   2541. 
p-Amido-ar.-tetrabydronapbtolätbyl- 

ätber  2541. 
Isoamyl-/3-napbtol  1707. 
Anhydro-p-nitrobenzaldehyd- 1  -amido- 

4-napbtol  1605. 
Anbydro-p-nitrobeiizaldebyd-2-amido- 

1-napbtol  1605. 
Anhydro-p-nitrobenzaldebyd-l-amido- 

2-iiapbtol  1605. 
Isobutyl'^-napbtol  1707. 
i-Butyryl-/J-naphtol  1685. 
Monochlor-/9-napbtol  1708. 
Diacetainino-/9-napbtol  2026. 
Diacetyl-/},  ^-dinapbtol  1710. 
2,4-Dicblor-l,3-dioxyziapbtaUn  (Di- 

cblomaphtoresorcin).    Diacetylderi- 

vat  1993. 
Diinetbyl-/7-iiaphtalintriiiitropbe&y  1  - 

äther  1711. 
I)imethyl-/3-naphtol  1710.    Benzoyl- 
derivat 1711. 
^-Dinaphtol  1710. 
Dinapbtolg^lycolätber  1710. 
Dinitronapbtol  1682. 
I>initro-/}-naphtol  1708. 
1,  5-Dioxynapbtalin  2349. 

191* 


9044 


SystematiBches  Begister. 


1,  8-Dioxynapbtalin-3,  S-disnlfosäiire 

(Chromotropsäiire)  1734. 
Verbindiuig  dsHisO  aus  ^-Napbtol 

und  Isobutylbromid  1711. 
Napbtopikrinsanre  (Trinitro-cr-napbtol) 

1709. 
a-Napbtyluretban  2885. 
/J-Naphtyluretban  2385. 
Kitroso-^-napbtoLBemicarbazon  1452. 
^-Ozynapbtylquecksilberacetat  1707. 
Pbeny  lamidonapbtolsnlf osänre  1711. 
Propionyl-^-napbtol  1685. 
Propyl-/5-naphtol  1708. 
Isopropyl-^-napbtol  1707. 
Isomeres  Trinitro-a-naphtol  1709. 
Triaminonapbtol.    HCl-8aIz  1709. 
1,2,4-Trioxynapbtalintriacetat  2010. 
l-Valeryl-/J-naphtol  1685. 

Phenole 

mit  zwei  und  mehr  Atomen 
Sauerstoff. 

Aetbandibrenzcatecbin  1724. 
Aethoxyätbanbrenzcatecbin  1724. 
Monoätbylpbloroglucin  1786. 
Aetbylenbrenzcateobin  1725. 
Aetbylideubrenzcatecbinkoblensäure- 

bydrazid  1714. 
Acetamidoguajacol  1692. 
Acetaminobydrocbinon  2018. 
Acetyldiäthylpbloroglucin  1736. 
Monoacetylpyrogallol  1684. 
Allylphenylester  881. 
Allylveratrol  1696. 
Amidoätbanbrenzcatecbin.    HCl-, 

PtCl4-8alz,  Pikrat  1723. 
Amidochromotropsäure  1734. 
Amidoorcin.     Acylderivate  2295.  2296. 

2297. 
Antimonylbrenzcatecbincblorid,  -bro- 

mid,   -Jodid,   -fluorid,  -Oxalat,  -acetat 

1718. 
Monol^enzoylresorcin  1684. 
Benzalbrenzcatechinkohlensäure- 

bydrazid  1714. 
Brenzcatechincarbonat  1712.  1713. 1714. 
Brenzcatecbindisulfosäure.     K-,  Ba- 

Salz  1727. 
Brenzcatecbinkohlensüureätbylester 

1713. 
Brenzcatecbinkoblensäureanilid  1713. 
Brenzcatechinkoblensäureamylester 

1713. 
Brenzcatechinkoblensäurediätbylamid 

1714. 
Monobrenzcatechinkohlensäurebydrazid 

1713. 


Brenzcatecbinkohlensaurebydrazid 

1714. 
Brenzcatecbinkoblens&orepiperidid 

1714. 
Brenzcatecbinkoblens&ure-p-phenetidid 

1713. 
Brenzcatecbinkohlensäorepbenyl- 

hydrazid  1713. 
Brenzcatechinmonosnlfosäure.    K-,  Ba- 

Salz  1727. 
Bromdinitroresorcin  1637. 
MonobTom-3-nitrobrenzcatecbin.    XH«* 

Salz  1729. 
Monobrom*4-nitrobrenzcatechin.    6a- 

Salz  1729. 
2-Brom-4-mtroguajacol  1692. 
4-Brom-2-nitrogaajacol  1692. 
Bromverbindung  O^HuOgBrs  des  Tri- 

methylpbloroglucins  1743. 
Monochlorbrenzcatecbin  1678. 
Monocblorguajacol  1678. 
MoDocblorpyrogallol  1678. 
4-MonocbIor7eratrol  1678. 
Diacetyltolubydrocbinon  2023. 
Bibrenzcatecbinkoblensäure&thylen- 

diamid  1714. 
Bibrenzcat  ecbinkoblensäurehydrazid 

1714. 
a-Dibrombrenzcatecbin  1726.  1729. 
^-Dibrombi-enzcatecbin.      Diacetjlester 

1726.  1729. 
Dibromguajacol  1730. 
4, 6-Dibrom-/8-bydrochinon  1653. 
Dibrommetbylpbloroglucin  1742. 
BibromveratroL    Diaoetyloster  1729. 

1730. 
Dicblorbrenzcatechin  1676. 
Dicblorgaajacol  1678. 
Dichlorpyrogallol  1678. 
4,  5-Dicblorveratrol  1678. 
Dimethoxydipbenyl  1735. 
2,4-Dimetbylphloroglucin   1738.     Tri- 

acetylderivat  1739.  1742.  1743. 
Dimethylphloroglucincarbonsfiure  1742. 
Dimethylpbloroglucin-«-monometliyl- 

ätber  1739. 
Dimetbylpbloroglucindikohlensfture- 

ester  1739. 
Dinitroguajacol.    Acetylderivat  1788. 

1925. 
Dinitro-3, 6-tolu-l-bydrochinon-2,5. 

Diacetylderivat  2023. 
p-Dioxydiphenylmetban  2019. 
Formopyrogallaurin  1716. 
Formyleugenol  1685. 
FormyH-eugenol  1685. 
Eugenolpbospborsäure   1734. 
Isoeugenolpbosphorsäore  1734. 
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o-Guajacolsulfosäure.    K-8alz  1723. 
Guajacolarethan  2385. 
Hexabromderivat  des  p-Dioxydiphenyl- 

methans  2019. 
Homobrenzcateobinmonosulfosäure. 

K-8alz  1728.  1729. 
Homoveratrol  1727. 
Hoznoveratrolsulfosäure  1729. 
Hydroohinoncarbonat  1713.  1715. 
Hydrochinondikohlensäuredipiperidid 

1715. 
HydrocbinoDkohlensäurehydrazid  1715. 
Hydrochinonkoblensänrepiperidid  1715. 
Hydroxyantimonylbrenzcatechin  1718. 
Hydroxyantimonylpyrogallol.     Chlorid, 

Bromid,   Oxyjodid,   Fluorid,  Oxalat 

1718. 
Kohlensäureäther  CigHigOs  eines 

Methylpyrogalloldimethyläthers  1785. 
Koblensäareäther    des    Dimethylpyro- 

gaUols  1735.  | 

Kohlensäuregaajacoläthylester  979.         | 
KohlensäureguajacoUsoamylester  980. 
Kohlensäureguajacolisobutylester  980. 
KobleDsäiireguajacolmethylester  979. 
Kohlensäureguaj acolpropylester  979. 
Körper  CieHifO,  aus  Acetaldehyd  und 

Pyrogallol  1716. 
Körper  GieOieO«  aus  Chloralhydrat  und 

Orcin  1733. 
Kreosol  1727. 
Lacton   aus  Chloralhydrat   und  Orcin. 

Dibenzoyl-,    Triacetyl-,    Tribenzoyl- 

derivat  1733.  1734. 
p-Methoxybenzalbrenzcatechinkohlen- 

säurehydrazid  1714. 
Hethylendinaphtoresorcin  1716.  1717. 
Methylendipyrogallol  1716. 
Methylphloroglucin.    Triacetylderivat 

1737.  1742. 
Methylphloroglucin-ff-dimethyläther 

1738. 
Methylphloroglucin-monomethyläther 

1737.   1738.  1749. 
Methylphloroglucintrikohlensäureester 

1737. 
Methylpyrogallol  (Methyltrioxybenzol). 

Triacetylderivat  1735.  1736. 
Me  thylpyrogalloldimethy  läther  1736. 
Kitril  aus  Aethanbrenzcatechinaldehyd 

1723. 
Mononitroäthanbrenzcatechin  1723. 
o-Mononitrobrenzcatechin  1729. 
/9-Mononitrobrenzcatechin  1729. 
3, 1, 2-Mononitromonobrombrenzcate- 

chin  1727. 
4, 1, 2-Mononitromonobrombrenzcate- 

chin  1727. 


Mononitroveratrol  1726. 
Mononitromonobrom  veratrol  1727. 
3, 1 , 2-Mononitrodibrom  veratrol  1727. 
Mononitroguajacol  1723. 
6-Nitrohomobrenzcatecbin.    K-8aIz 

1728.  1729. 
5-Nitrohomoveratrol  1728. 
6-Nitrohomoveratrol  1728.  1729. 
a-Orthonitrosoresorcinmonoäthyläther. 

K-Salz  1732. 
^-Orthonitrosoresorcinmonoäthyläther. 

Na-,  Ag-Salz  1732. 
Paranitrosoresorcininonoäthyläther. 

Na-Salz  1733. 
Oxyacetalphenol  1724. 
o-Oxybenzalbrenzcatechinkohlensäure- 

hydrazid  1714. 
p-OxybenzalbrenzcatechinkohlensÄure* 

hydrazid  1714. 
Orthooxyphenoxyessigsäure  1724. 
Verbindung  C14H14O3NC  aus  Ortho- 

oxyphenoxyessigsäure    und    Phenyl- 
hydrazin 1724. 
Oxypyrogallol  1744. 
Phenylazochromotropsäure  1734. 
Propenylmethylenbrenzcatechin  1696. 
Pyrocatechin-p-sulfosäure  1730. 
Pyrogalloldikohlensäureäthylester 

1684. 
Pyrogalloldimethyläther  1735. 
Pyrogalloltrikohlensäuretriäthylester 

1684. 
Besorcincarbonat   1713.  1714. 
Besorcindikohlensäuredipiperidid    1714. 
Besorcinkohlensäurepiperidid  1715. 
Körper    CmHisO«    aus    Benzylchlorid 

und  Besorcin  1542. 
Tetrabromderivat  des  p-Dioxydiphenyl- 

methans  2019. 
Tetrabromguajacol  1780.  2018. 
Tetrabromhydrochinon  1680. 
o-Tetrabrom-m-tetramethyl-p-dioxy- 

stilben.     Diacetyl  Verbindung  1755. 
Tetrachlorbrenzcatechin  1925. 
1, 2, 3, 5-Tetraphenylcyklopentan- 

1,2-diol  1988. 
Allo-1, 2,  3, 5-tetraphenylcyklopentan- 

1,  2-diol  1988. 
Tetraphenyldihydroxydihydrobenzül 

1986. 
Tribenzoylpyrogallol  1684. 
Tribromhomobrenzcatechin  1728. 
Tribromveratrol  1730.  2018. 
Trichlorbrenzcatecbin  1726.  1728. 
Trichlorguajacol  1678.  1729. 
Trichlorhomobrenzcatechin  1727. 
Trichloi-pyrogallol  1678. 
Trichlorveratrol   1730. 
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Trimethylphloroglacin.      Triacetylderi- 

Tat  1740.  1741.  1742.  1743. 
Trimethylphloroglueindikohlensänre- 

ester  1741. 
Trimethylphloroglneinmonomethyl-« 

äther  1741. 
1, 2,4-Tripbenylcyklopentan-l,  2-diol 

1989. 

Alkohole. 

p-Aethoxydiphenylmethan  1947. 
Acetophenonpinacon  1945. 
Alkohol  aus  Brenzcateohin  1723. 
AHyläthylphenyloarbinol  923.  1759. 
p-Anbydrohydrozylaminbenzylalkohol 

1585. 
Bromsaligenin  1749. 
BromanhydrosaUgenin  1749. 
p-lBobatylbenzyli3kobol.    Acetat   1569. 
Benzylätbylfttber  1533. 
Benzylmethylätber  1582. 
Benzbydrol   aus  Hicbler's  Keton   1945. 
Carbinol  aus  Acetopseudociimol.     Aoe- 

tylderivat  1947. 
PbeDyluretban  dei  Carbinol«  aus  Aceto- 

pseudocumol  1947. 
CyklopbenylenbenzyUdenoxyd  1572. 
Monobromanbydro-o-oxypBeudocmnyl- 

alkobol  1751. 
Monobromanbydro-p-ozypseudociiinyl- 

alkobol.    Acetat  1752. 
Sulfid  des  Monobrom-p-oxypseudo- 

cumylmercaptans  1752. 
Monobrom-p-oxypseadocnmylalkobol. 

Diacetylverbindung  1752.    Acetyl-, 

Isobutyryl  Verbindung  1753. 
Aetber  des  Monobrom-p-oxypseudo- 

cumylalkobols.    Diacetylderivat  1752. 
Dialkohol  des  Phenols  1691. 
Dibromanhydro-p-oxypseudocmnyl- 

alkohol  1758. 
Körper  CnH,4  0,NBr3   aus  Dibrom- 

anhydro-p-oxymesitylalkobol  1755. 
Dibromanhydro-p-oxymesitylalkohol. 

Acetat  1755. 
Dibromanby  drosaligenin   1750. 
Dibrom-p-oxymesitylalkobol  1749. 1756. 

Diacetylverbindung  1 755. 
Dibromsali genin  1749.     Acetyl-,   Di- 
acetylverbindung 1750. 
Dicblorderivat  des  Metbylendiphenylen- 

oxyds  1679. 
Dijodsaligenin  1922. 
Dimetbylamidoantbranol  2032. 
Dinitro-p-isobutylbenzylacetat  1569. 
Glycerin    aus  Allyläthylphenylcarbinol 

923.  1759. 


ungesättigt««    Olyeol    ans   Allyl&lbji- 

pbenylcarbinol  923. 
Hesperetin.   K-,  Na-8alz,  Aoetylderivat 

1744. 
Monojodanisalkohol  1923. 
Monojodsaligenin  1922. 
Methylendi-p-anbydroamJdobenzyl- 

alkobol.    Pt0l4-8alz  1565. 
Methylendiphenylenoxyd  (Xanthen) 

1679. 
MetbylmesitylcarbinoL     Acetylderivat 

1947. 
Urethan  des  Hetbylmesitylcarbinols 

1947. 
Hethylpbenyloarbinol.     Benzoyldoivat 

1947. 
Pbenyluretban  des  Hetbylphenylcarbi- 

nols  1947. 
2-Oxy-9-anihranol   1836.     Diacetylderi- 

vat  1887. 
o-Oxypseudocumylalkoho!  1751. 
p-Pseudocmnylalkobol    1751.       Mono-, 

Dimetiiyläther  1752. 
Oxyfluorenalkobol  1970. 
2-Oxy-4-metbyl-9-anthranol.     Diaoetyl- 

derivat  1837. 
o-PhenylbenzylalkoboL      Acetylderivat 

1933. 
Tetraphenylerythrit     (Benzoinpinacon) 

1945. 
Tribromanhydro-p-oxy-o-xylylalkohoL 

Acetat  1751. 
Tribrommetbylpbenylcarbinol  1758. 

Säuren 

mit  zwei  Atomen  Sauerstoff. 

a-Aethylbydrozimmt-o-«arbonBfiare 

1799. 
o-Aethylsülf  obenzo^säure.    Na  -  Salz 

1792, 
Dimetbylaminobenzo^säure  1083. 
o-Amidobenzonitril.     Acetylverbindnng 

1609. 
Monoätbyl-o-amidobenzonitril  1609. 
Diäthyl-o-amidobenzonitril  1609. 
Benzoyl-m-amidobenzo^s&ureätbyl- 

ätber  1823. 
Pbtalyl-m-amidobenzo^säureäthyläther 

1823. 
p-Amidobenzoesäureäthylfttber  1823. 
Benzoyl-p-amidobenzo@8äureftthylfttber 

1823. 
Pbtalyl-p-amidobenzoSsäure&thyläther 

1823. 
Xylylen-bis-aminobenzoisäQre  2350. 
o-Acetamidomesitylensäurenitril  1927. 
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4-Aiiimo-o-toltiiiitrü.    HCl-,  PtCl«- 

Salz,  Pikrat  1797. 
o-Ammosiminttäareiiitril.  Aoetylderivat 

2484. 
Anilidobenzyliden-o-carbonsäure  1842. 
Derivate  der  BenBOÖB&ure. 
Tribensoin  1181. 
Benzylbenzoat  1588. 
Benzoylnrethan  1772. 
Aethyldibensamid  1778. 
D-Batyrylbensamid  1778. 
Propionylbenzamid  1778. 
Benzoylester  der  Benzhydrozamsäure 

895. 
Benzoylester  der  Aoetylbenzhydrozam- 

Bäure  897. 
Benzimidomethyläther.    Pikrat,  Ben- 

zoylderivat  1772. 
Oarboxäthylbenzimidomethylester  1772. 
Aetbyloxalylbenzimidomethylester  1778. 
Benzimidoäthyletter  1778. 
Acetylbenzimidoätbylester  1778. 
Pi'opionylbenzimidoäthylester  1778. 
n-Butyrylbenzimidoäthylester  1778. 
Benzoylbenzimidoäthylester  1778. 
Aetbyloxalylbenzimidoäthyletter  1 773. 
Benzimido-n-propy lester.    H  Gl  -  Salz 

1773. 
Acetylbeiizimido-n-propylester  1774. 
Benzoylbenzimido-n-propylester  1774. 
Btinzimidoisobutylester  1 774. 
BenzoylbenzimidoiBobiitylester  1774. 
Benzenylanilidoxim  1774. 
Benzenyl-p-chloranilidoxim  1775. 
Benzenyl-o-nitranilidoxim  1775. 
Benzenylozyamidozim   1776.     Gn-8alz 

1777. 
Benzenyl-o-tolQidoxim  1775. 
Benzenylbenzyloxyamidphenyimidin 

1775. 
m-AzoxybenzoeBäare.    Ag-,  Ba-8alz 

1786. 
p-Azoxybenzoesäure.     Ag-,  Ba-Salz 

1786. 
Benz-o-toluido-o-sulfonsäure.    Ba-,   K- 

Salz  1789. 
Benz-p-toluido-o-sulfonsäure.     Ba-,  K- 

Salz  1780. 
p-Tolil  der  Benz-p-toluido-o-sulfonsäure 

1789. 
m-Brombenzazid  1778. 
m-Brombenzhydrazid.     HCl-,  Na- Salz, 

Acetylderivat  1777. 
Aceton-m-brombenzbydrazin  1778. 
Benzal-m-brombenzhydrazin  1778. 
Di-m-brombenzoylhydrazin  1778. 
m-Brompbenylcarbaminsäuremethyl- 

äther  1779. 


xn-Bromphenyloarbaminsänreäthyl- 

äther  1778. 
p-Bromphenylcarbaminfläuremetbyl- 

ätber  1779. 
p-Bromphenylcarbaminfläureftthyl- 

äther  1779. 
p-Bromphenyl-p-brombenzoylBemicarb- 

azid  1779. 
p-Brombenzhydrazid.    HOl-Salz  1779. 
Aceton-p-brombenzbydrazin  1779. 
Benzal-p-brombenzhydrazin  1779. 
p-Brombenzazid  1779. 
a-Bromzimmtsänre  1770. 
a-BromallozimmtBäiire  1770. 
/9-Bromzimmt8äiire  1770. 
/^Bromallozimmtaäure.    Methyläther 

1770. 
Bromxylylsäure  1086. 
p-Butyibenzoösäure  1569.  1570. 
Butyltoluylsäare  1961. 
Chlorid  der  Batyltoluylsäure  1961. 
Butylxylylcarbonsäure  1961. 
o-Ghlorbenzogsäurepheny läther  2612. 
o-Chlormethylhexahydrobenzoes&nre- 

äthyläther  1803. 
a>-Chlor-5-(p)-nitro-o-toluyl8äureamid 

1840. 
Cinnamenylaorylsäure  1810. 
o-Cyan-a-äthylhydrozimmtBäure. 

Aethyläther  1798. 
o-Cyanbenzylamin.     HCl -Salz,    Pikrat 

1841. 
o-Cyanbenzylanilin.    HCl-,  PtCl^-Salz, 

Pikrat  1797. 
Verbindung  Ca  H7N  8  aus  o-Cyanbenzyl- 

chlorid  1841. 
Verbindimg  C,«  Hl«  8,  ans  o-Cyanbenzyl- 

chlorid  1841. 
o-Cyan-a-methylhydrozimmtsäure- 

ftthyl&ther  1798. 
a-Cyan-o-nitrozimmtBäuremethyläther 

1770. 
a-Cyan-m-nitrozimmtsänre.     Aethyl-, 

Metbyläther  1770. 
a-Cyanzimmtsänremethyläther  1770. 
o-Diäthylbenzylamincarbonsäure.     Na-, 

Ag-,  Pt-,  Au-8alz,  Pikrat  1799.  1800. 
o-Diäthylbenzylcarbons&nreamid.      Pt>, 

Au-8alz  1799. 
Dibenzalpropionaäare  1814. 
Oy  /^-Bibromhy  drozimmteäoreester  1812. 
2, 5-Bichlorbenzoe8äure  1708. 
Dichlorbenzoesäuredichlor-^-naphtyl- 

äther  1708. 
Bichlorzimmtsäure  1770. 
<<#'-Dihydro-a-naphtoS8äareäthyIäther 

1571. 
Dijodzimmtsäure  1770. 
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Dimethylamidobenzylbenzogsäure- 

methyläther  1852. 
Benachbarte  Dimethylbenzo&säore 

1084. 
Binitro-p-isobatylbenzoSsäure  1569. 
Dinitrobutylxylylcarbonsäuremethyl- 

ester  1962. 
1,2, 4-IHnitropbeiiylpropionsaare  1771. 
1, 6-Diphenylhexatrien-3-carbon8äare 

1814. 
Diphenylsulfobenzo^äureester  1792. 
Iflogeraniumsäiire  1292. 
iBOgeraniamBäareamide  1768. 
ci&-Hexahy  dro-o-diätby  Ibenzylamin- 

carbonsäure.    Au-,  Pt-Salz  1801. 
trans-Hexabydro-o-diäthylbenzylamin- 

carbonsäure.  Pikrat,  Au-Salz,  Aethyl- 

äther  1801. 
HexabydroiBophenylessigsänreamid 

1807. 
Hexabydro-o-toluylsäure  1802.  1804. 
Hexahydrotrimesinsaure  1060. 
Jodxylylsäure  1087. 
o-Methylhexabydrobenzoesäure.    Na*, 

Ba-Salz  1801.  1802. 
a-Methylbydrozimmt-o-carbonsäure. 

Ag-Salz  1798. 
o-Methylolhexahydrobenzo@8äure. 

Metbyl-i  Aetbyläther  1803. 
Isonitraminbenzylessigsäuredimethyl- 

ester  1415. 
4-Nitro-2-aminobenzoe8äure.    Ag-, 

NH4-,   Na- Salz,  Acetylderivat,   Me- 

thyläthyläther  1785. 
4-Nitro-2-ätbylaminobenzoe8äureäthyl- 

äther  1785. 
M  ononitrobutylxy  lylcarbonsäure  1962. 
Chlorid   der  Nitrochlorbenzoesäure 

1971. 
5-(m)-Nitro-o-cy  anbenzy  Ichlorid  1 840. 
o-Nitrophenylessigsäureäthyläther  1 845. 
o,  p-Nitrophenyl-o-acetaminozimmt- 

säurenitril  2433. 
4-Nitro-o-toluyl8äure  1797. 
4-Nitro-o-toluyl8äureamid  1797. 
4-Nitro-o-tolunitril  1796. 
o-Nitro-m-tolunitril  1844. 
o-Nitro-m-tolylessigsäure   1844. 
m-Nitrozimmtsäuremetbyläther  1 769. 
o-Nitrozimmtsäureamid  2434. 
o-Nitrozimmtsäurenitril  2434. 
Oxymethylbenzolaulfonßäure.     K-,  Ba-, 

Cu-,  Ag-Salz  1793. 
Phenylacetimidomethj'lester  1 774. 
Phenylacetimidoäthylester  1774. 
BenzoylpheDylacetimidoäthylester  1774. 
Pbenylacetylphenylalanin  1842.  1843. 
d-Phenylbromessigsäure  825. 


d-PbenylbromeBsigsäaremethylester 

825. 
Phenylbromessigsäure&thylester  1642. 
d-Phenylbromessigsäureisobntylester 

825. 
Phenylbromvaleriansäure  1 81 6. 
d-PhenylchloressigBäuremethylester  822. 
d-PhenylchloressigBäureäthylester  825. 
Phenyl-7,  (f -dibrom  valeriansäure   1816. 
a-Isophenylesdgs&ure  1804. 
/^IsopheDylessJgsäure  (/9-Gyklohepta- 

trignmetbylsäure).    Ag-8alz,  Aetbyl- 
äther 1804. 
^-Isophenylessigsäureamid  (^-Cyklo- 

beptatriSmnetbylsäureamid)  1804. 
Dihydrobromid    der    ^-Isophenylesaig- 

Bäure  (Dibromeykloheptencarbon- 

säure)  1804.   1805. 
y-IsopbenylessigBäare  (y-Cyklohepta- 

triönoarbonBäure)  1805. 
y-Isophenylesaigsäureamid  (y-Cyklo- 

beptatriencarbonsäureamid)  1805. 
Phenyl-m-kresyleaBigsäureamid  1 85 1 . 
Phenyl-p-kresylessigsäureamid  1850. 
Phenyl-p-kresylaminoessigsäureamid 

1850. 
Phenyl-p-kresy]glycocoll.    HGl-Salz 

1851. 
l-Phenyl-2, 3-napbtalincarbon8äare. 

Na-,  Ca-,  Ba-,  Ag-Salz,  Metbyläther 

1817. 
Phenyl •  y ,  «f-pentensäure  1815.   Ca-,  Ba-, 

Ag-Salz  1816. 
p-PhenylsuIfobenzoSsäure     1979.       Ca-, 

Ba-Salz  1980. 
p-PbenylsuIfobenzoylchiorid  1980. 
p-Phenyl8ulfobenzo68äureamid  1980. 
p-Phenylsulfobenzogsäureanilid  1980. 
Parapseudopropylnaphtensäure    (Hexa- 

hydrocuminsäure).    Ba-,  Ag-Salz, 

Methyläther  1764. 
Amid     der    Parapseudopropylnaphten- 
säure 1765. 
o-Sulfobenzo^säure.    Methyl-,  Aetbyl- 

ester  1787. 
o-Sulfobenzo€säureanhydrid  1787. 
Sulfobenzoesäureanil  1780. 
Syinm.  Anilid  der  o-Sulfobenzo^säure 

1792. 
Unsymm.  Anilid  der  o-Sulfobenzoetäure 

1792. 
Stabiles  o-Sulfobenzo^säuredichlorid 

1791. 
Labiles  o-Sulfobenzoesäuredichlorid 

1791. 
o-Phenylestersulfobenzoesäurechlorid 

1792. 
Sulfobenzid  1793. 
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Tetrahydrotrixnesinsäure  1060. 
Trifluor-m-toluylsäure  1573. 
Trifluor-m-tolunitiil  1573. 
Isonitrosoxylylessigsäure  1951. 
1,3,4-XylylBäare.    Ba-,   Gu-Salz    1087. 

1091. 
TJnsymm.  Xylylsäure  1086. 
Benachbarte  Xylylsäure  1083. 

Säuren 

mit  drei  Atomen  Sauerstoff. 

/}-AethoxyzimmtBäure.    Aethylester, 

Ag-,  Ca-Salz  1812. 
Acetobenzylcyanid  1847. 
Monobenzoylacetonitril  (Oyanaceto- 

phenon)  1953.  1955. 
Diphenylhydrazon   des  Cyanaceto- 

phenons  1955. 
Benzoylbrenztraubensäurechloralid 

1025. 
y-Benzoylbuttersäureäthylester  1987. 
Oxim  der  y-Benzoylbuttersäure   1987. 
Benzoylessigsäure  1812. 
Benzoylisopropyl-o-carbonsäure  (Iso- 

butyrylbenzoesäure)  1835. 
Benzylbrenztraubensäure  1846. 
Hydnizon  der  Benzylbrenztrauben- 
säure 1049. 
Benzylidenacetessigester  1037. 
Bromxylylglyoxylsäure  1086. 
p-Isobutylphenylglyoxylsäure  1570. 
Cinnamylidenacetessigester  1820. 
Cuxnarinderivate. 
Acetylcumarin  1820. 
Oxim  des  Acetylcumarins  1820. 
Phenylhydrazon  des  Acetylcumarins 

1820. 
Monojodcumarin  1923. 
Dijodcumarin  1923. 
Ouminylidenacetessigester  1820. 
Cumylglyoxylsäureäthylester  1945. 
^-Desoxybenzoincarbonsäure  1869. 
Diäthylamidobenzoylbenzo^säure    1852. 

2032. 
o-Dichloracetophenyidichloressigsäure- 

methylester  1993. 
Dimethylamidobenzoylbenzoesäure 

1851.     PtCV,  Ba-,  Mg-8alz  1852. 
Dimethylanilinphtaloy  Isäure.     Ba  •  Salz 

1861. 
Nitrosodimethylanilinphtaloylsäure 

1861. 
Dimethylanilinhydrophtaloylsäure 

1862. 
Nitrosodimethylanilinbjrdrophtaloyl- 

säure  1862. 


Diphenylcrotonlacton  1873. 
Fluoranderivate. 
Trinitrofluoran  1867. 
Pentanitrofluoran  1867. 

2,  7-Diamidofluoran.    HCl-,  HgCl,-, 
PtCV,  AuCla-Salz  1866. 

2,7-Dinitrofluoran  1866. 
Isogeronsemicarbazonsäure  1766. 
Jodxylylglyoxy  Isäure.    Ba-Salz  1086. 
1-Mandelsäureäthylester  825. 
IsovaleryM-mandelsäureäthylester   825. 
Mesitylglyoxy  Isäure  1083. 
Methyl-l-p-nitrophenyl-3-carboxyäthyl- 

cyklobexenon-5  1982. 
Methyl -o-propiocumarsäure.     Ag-Salz 

1697. 
m-Nitro  benzylidenacetessigester  1 820. 
o-Nitro-m-methylphenylbrenztrauben- 

säure  1843. 
Phenylhydrazon    der   4-o-Nitromethyl- 

pheuylbrenztraubeDsäure  1844. 
tt'OxO'ßt  y-dipheny  Ibutyrolacton  1 874. 
Benzyl Verbindung  des  a-Oxo-lJ-phenyl- 

y-benzylbutyrolactons  1874. 

a-Oxy-^-phenyl-y-benzylbutyrolacton 

1874. 
OxybenBoesäuren. 
Salicylsäurenitril  (o-Cyanphenol).  Ben- 

zyläther,  Ag-,  NH4-Salz    1680.   1681. 
p-Oyanpheoolbenzyläther  1681. 
5-Ohlornalicylsäure  1677.  1707. 
S,5-Dichlor8alicylsäure  1708. 
5-Chlormethylsalicyl8äure.  Ba-Salz  1677. 
6-Chlor-3-oxy  benzofesäure  1677. 
6-Chlor-3-methyloxy  benzoesäure  1677. 
5-Brom8alicylmtril  1681. 

3,  5-DibromBalicylnitrü  1681. 
5-Mononitro8alicylnitrü   1681. 
6-NitrosaUcylnitril  1681. 

3,  5-Dinitrosalicylnitril  1681. 
3-Nitro-5-brom8alicylnitril  1681. 
Acetyl-p-amidosalicyl  Säuremethylester 

1684. 
Anhydro-o-nitrobenzaldehydamido- 

salicylsäure  1605. 
Anhydro-m-nitrobenzald  ehy  damido- 

salicylsäure  1605. 
Anhydro-p-nitrobenzaldehydamido- 

saUcy  Isäure  1605. 
Methylendisalicy  Isäure  1717. 
Diaalicylsäurephtalid.    Ba-,  Ag-Salz. 

Methyl-,  Aethyläther  1824. 
Salicylacet-p-phenetidid  1828. 
Benzoyl-m-oxybenzoesäureäthyläther 

1822. 
Phtalyl-m-oxybenzoesäureäthyläther 

1822. 
p-Amido-m-oxy  benzoesäure  1830. 
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Benzoyl-'p-oxybenzoSflänreäthyläther 

1828. 
Phtalyl-p-oxybenzoesäureäthyläther 

1823. 
p-Oxy-m-amidobenaoSsäure.    Methyl-, 

Aethylester  1880. 
1, 3-Dimetliyl-5-oxy-2-benzoÖBäure- 

ätbyleflter  1085. 
3-Cblorani68äiire  1678. 
3-JodaniB8äuremethyle8ter  1928. 
o-Ozydipbenylessigsäureätbyläther 

1849. 
o-Oxydipbenylessigsäureamid   1849. 
o-OxydiphenylglycocoU.    HCl -Salz 

1850. 
o-  Ozy  dipbeDy  lessigsäuremethy  lamid 

1849. 
o-Ozydipbenylesaigsaureanilid  1849. 
o-Oxydipbenylammoessigsäureamid 

1850. 
o-OxydipbenylacetaminoeeBigflfture- 

lacton  1850. 
o-Oxydipbenyle48ig8äQrelacton  1882. 
p-OxydipbenylesBigsäure  18S2. 
4'-Oxydipbenybiiethaii-2-carbon8aure. 

Ag-Salz  1886. 
4'-Oxy-2'-metbyldiphenylmetban-2-car- 

bonsäure.    Ba-Balz  1837. 
Oxyionolacton  1298. 
Anilid  der  4-Oxy-m-toluylii&nre  1968. 
«-PbenylacetesBigester  1847. 
Pbenylhydrazon  des  ce-Phenylacetessig^ 

esters  1847. 
^-Pbenyl-y-acetylbuttersäure  2393. 
Phenylbutanon8änre-4  (/^-Benzoylpro- 

pionsänre)  1848. 
Phenylbutanonsäureanbydrid  1848. 
Phenylbutanonsäureanilid  1848. 
Phenylmetbylbutanonsäure  (« -Methyl- 

/J-benzoylpropionsäure)  1848. 
Phenylmetbylbataoonsäureanhydrid 

1848. 
PbenylmetbylbutaDonEäureanilid    1849. 
Phenylglycolaäure,  PbeDyluretban. 

Na-Salz  1017. 
PheoyluTethan   des  Pbenylglycolsäure- 

esters   1017. 
Pbenyluretban   des  Pbenylglycolsäure- 

nitrila   1017. 
Pben  yl-m-kresylbromessi  gsäurelacton 

1851. 
Pbenyl-p-kreBylbromessigsÄurelacton 

1850. 
Phenyl-m-kresylätboxyessigsäurelacton 

1851. 
Phenyl-p-kresylacetaminoessigsäure- 

lacton  1851. 
Phenyl-p-kreBylätboxy  essigsaure  1851. 


Phenyl-p-kretyläthoxyesngB&nreUcton 

1851. 
Phenyl-p-kresyläthozyesagsftiireainid 

1851. 
Phenyl-a-milcbB&nre  1872. 
Körper  Cix  Hg  Oa  aus  Phenylpropiols&are 

1817. 
o-Phenylsalicyls&are.    Ag-,  K-Salz, 

Methyl-,  Aethylester  1970. 
o-Phenylmethylsalicylsäure  1970. 
o-Phenyläthylsalicylsfture  1970. 
d-Phenylglycolsäure  1831. 
l-PbeDylglycolsäure  1831. 
Bac.  Phenylglycolsäare  1881. 
Pheo  y  l-/9-oxy  naphty  lessigsänrelacton 

1832.     Neutrales  Ba-,   basisches  Ba- 

Salz  1833. 
Phenyl-^-oxynaphtylbromessigsäore- 

laoton  1833. 
cf-Phenyl-<f-valerolactoD-y-carbon»ure 

1815. 
Fhtallde. 
5-Nitrophtalid  1840. 
5-Amiiiophtalid  1840. 
5, 6-Dimetboxytrichlormethylphtalid 

1854. 
Propylphtalid  1835. 
Isopropylphtalid  1835. 
Butylmethylphtalid  1961. 
Mononitroproducte  des  Butyhnetbyl- 

phtalids  1962. 
Dimetbvlamidomonophenylphtalid 

(DlmethyUnilinphtalid)  1852. 
Dimetbylanilinphtalid  1862. 
Isobenzalpbtalid  1869. 
Oxyphenylpbtalidmethyl&ther  1836. 
Diaxnino-p-oxyphenylphtalid  1838. 
Dinitro-p-oxyphenylphtalid  1838. 
2-Oxyiiaphtylphtalid  1639. 
4-Oxy-l-naphtylphtalid  1839. 
Nitrosopbenolpbtalid  1862. 
m-Kresylphtalid  1837. 
Orcylphtalid  1836. 
Besorcylphtalid  1886. 
Santoninderirate. 
Desmotroposantonin   1856. 
Links-Desmotroposäntoniii  1855. 
Links- Acetyldesmotroposantonia   1855. 
Links-Aetbyldesmotroposantonin  1855. 
Inactives  Aethyldesmotroposantoiiin 

1856. 
Inactives  Acetyldesmotroposantonin 

1856. 
Disazosan  tonsäure  1857. 
Tbiosalicvlsäure  1798. 
Bithiosalicylsäure.    NH4-Salz,  Metbvl-, 

Aetbyläther  1793.  1794. 
Chlorid  der  Dithiosalicylsäore  1794. 
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DithiosalicylBäureamid  1794. 
m-Tolylbntyrolacton  2180. 
TrichloracetophenoncarboDsäure  1993. 

1994. 
o-  Tricbloracetophenyldiohloressigsäiire- 

methyleiter  1993.  1994. 
Anhydrid  der  o-Trichlaracetophenyl' 

dicbloressigsäure  1993. 
Ozylacton  aus  Trichloraoetophenyl- 

dichloressig^ure  1994. 
m-XylylacetenBigester  1951. 

Säuren 

mit  vier  Atomen  Sauerstoff. 

Benzalglutarsäure  1816. 

Körper  OisH^iOjN    aus  Benzalmalon- 

säure  und   /?  -  Amidocrotonsäureester 

2393. 
Körper  GcHccOeN,   aus  Benzalmalon- 

säureester   und   /D-Amidocrotonsäure- 

ester  2393. 
Benzylglutaconsäure.    Ba-Salz  1121. 
Benzylldenmalonester  1058. 
Benzylmalonsäureester  1049. 
Bromindonacetessigsäureäthylester 

1895. 
Ginnamilidenmalonsäure  1810. 
Cumarincarbonsäure  1059.  1811. 
Gumarincarbonsäureester  1059. 
Guminalmalonsäure  1810. 
Gominy  lidenmalonester  1058. 
Dibenzoylacetonitril  1955. 
o-DicyanbenzylBUlfld  1842. 
o-ft-Dicyanstilben  1549. 
Diketooctobydropbenantbrencarbon- 

säureätbylester  1571. 
2,3-Dimetboxybenzo^äuremetbyläther 

1854. 
Dioxydibydroisogeraniumsäure  1767. 
Dioxypbenylessigsäure  1902. 
Dipbenyl-2, 9-dicarbon8äure.      Methyl-, 

Aetbylätber  1875. 
3,  8-DiamidodiphenyI-2, 9-dicarbonBäure 

1874.  1875. 
3, 8-DiacetyldiamidodiphenyI-2, 9-dicar- 

bonsäure  1877. 
3, 8-Dibenzoyldiamidodiphenyl-2, 9-di- 

carbonsäure  1877. 
Diphenyl-3, 8-dihydrazm-2,  9-dicarbon- 

säure  1876.  1877. 
Di8acetondiphenyl-3, 8-dih3^drazon- 

2, 9-dicarbon8äure  1877. 
3, 8-Tetrazodiphenyl-2, 9-dicarbonsäure 

1875. 
Formaurindicar  bonsäure   1717. 
Guaj  acolcarbonsäure  1 853. 


Homopiperonylsäure  1723. 
MethylenhomokaffeeBänre  1696. 
a-Methy]-/}-phenylglutar8äure  1871. 
m^Nitrobenzalmalonsäure  1810. 
p-Nitrobenzalmalonsäure  1810. 
p-Kitrobenzylidenmalonester  1059. 

0  -Nitro-m-methoxyphenylbrenztrauben- 

säure  1845. 
p-Nitro-m-methoxyphenylbrenztrauben- 

säureätbyläther   1846. 
Fhenylhydrazon   der  p -Nitro -m-meth- 

oxyphenylbrenztraubensäure  1846. 
jS-m-Nitrophenylglutarsäure  1982. 
/9-p-Nitropbeny  Iglutarsäure  1983. 
N  itrosophenolphtaloy  Isäure  1862. 
5-Kitroneratrin8äure  1728. 
«-Oxy-/J,  y-d  ipheny  Ibutyrolacton  1871. 
2-Oxy-3-methoxybenzo68äuremethyl- 

äther.     K-Salz  1854. 
p-Oxyphenylglyoxy  Isäure  1924. 
/^-Phenylglutarsäure.      Ag-,    Ba-,     Gu-» 

Pb-Salz  1870. 
^'Phenylglutarsäureanhydrid  1870. 
/}-Phenylglutar-p-toluido8äure  1 870. 

1  -Pheny  1-2,  3-naphtalindicarbon8äure- 

anhydrid  1817.  1818. 
Lacton  Gi,H,cOt  aus  1 -Pheny  1-2,  3- 

napbtalindicarbonsäureanhydrid 

1818. 
Säure  G,eHi«04  aus  1 -Pheny  1-2, 3-naph- 

talindicarbonsäure  1817. 
Anhydrid     der    Säure    Gi^OieO«     aus 

l-Phenyl-2,  3-naphtalindicarbonsäure- 

anhydrid  1818. 
Körper  GtnHiyOaN  aus  1-Phenyl- 

2, 3-naphtalindicai'bonBäure  und 

Anilin  1817. 
Pheny  lorcylessigsäurelacton  1 834. 
Monobromphenylorcylessigsäurelacton 

1834. 
Dibromphenylorcylessigsäurelacton 

1834. 
Isopheny  lorcylessigsäurelacton  1834. 
Phenyl-^-oxynaphtylmethoxyessigsäure- 

lacton  1833. 
Phenyl-/J-oxynaphtyläthoxye88ig8äure- 

lacton.     Basisches,  neutrales  Ba-Salz 

1833. 
Phenyl-/9-oxynaphtylph€noxye8sigsäure- 

lacton  1833. 
Phenyl-/?-oxynaphtylbenzoxyessig8äure- 

lacton  1833. 
Pheny  Iresorcylessigsäurelacton  1833. 
Monobromphenylresorcylessigsäure- 

lacton  1834. 
Dibromphenylresorcylessigsäurelacton 

1834. 
Isophenylresorcy  lessigsäurelacton    1 834. 
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Fhtalsäaren. 

Phtalsäurediisopropyleiter  1835. 
Phtals&ureoltronellylester.    Ag-Salz 

924. 
Phtalaäuredibromcitronellolester.     AI- 
Salz  925. 
PhtalsHuregeranylester.     Ag-Salz  924. 

925. 
Phtalsäuretetrabromgeraniolester.     Ba- 

Salz  925. 
m-OxydlpheDylphtalaminsäure.    Ag- 
Salz,  Aethyläther  1864.  1865. 
m-MethoxydiphenylphtalamiDsäore. 

Ag-Salz  1865. 
p-Oxydiphenylphtalaminsäure.    Ag-, 

Cu-Salz,  Aethyläther  1864. 
p-Oxydiphenylphtalaminsänre.    Ag-, 

Gu-Salz,  Aethyläther  1864. 
p-MetboxydipheDylphtalaminsäure. 

Ag-Salz  1864. 
p-Aethoxydlphenylphtalamiiisäure 

1864. 
Benzylphtalaminsäure.     Ag  -  Sal  z 

1841. 
Methylphtalimid  1857.  1860. 
Monobrommethylphtalimid  1857. 
Aethylphtalimid  1857. 
Tribromäthylphtalimid  1859. 
Propylphtaümid   1857. 
Isopropylphtalimid  1857. 
Butylphtalimid  1857. 
PheDylphtalimid  1866. 
5-Nitropseudophtalimidin.    HCl-,  Pt0l4- 

Salz,  Pikrat  1840. 
Diphtalimidodimethyläther  1859. 
Phtalylmethylenphenyldiamin  1861. 
Phtalimidomethylenphenylhydrazin 

1861. 
Phtalylpiperylmethylendiamin  1860. 
Dimethylphtalsäure  1083. 
Dimethylphtalsäareanhydrid  1083. 
trans-Hexahydrophtalsäure  1802. 
Jodmethylterephtalsäure  1087. 
DimethylterephtaUäure,  saurer  Methyl- 

ester  1083. 
Dünethylterephtalaminsäure  1083. 
HoiuophtalsHure  1869. 
Homophtalsäureanhydrid  1869. 
o-Oarbonphenyldichloressigsäure  (Di- 

chlorhomopbtalsäui'e)  1994. 
Anhydrid   der  o  -  Carbonphenyldlchlor- 

essigsäure  1994. 
Phtalein  aus  o-Kresolcarbonat  1695. 
Besorcinolpheuolphtalem  1788. 
m-Amidosulfonphtalein  1788. 
p-Amidosulfonphtalein  1788. 
Dimethyianilinsulfonphtalein  1790. 
Diäthylauilinsulf  onphtalei'n  1 790. 


I  Phenolsulf onphtalein  1788. 

Bibromphenolsulfonpbtalein  1788. 

o-Kresolsnlf  onphtalein  1788. 

Dibrom-o-kresolsulf onphtalein   1788. 

p-Kresolsulfonphtalein  1788. 

Hydrochinonsulfonphtalem  1788. 

Pyrogallolsulfonphtaleüi  (Sulfongallem) 
1788. 

PhtaUdcarbonsäure  1894.  1962. 

Phtalidoxalester  1050. 

Condensationsproduct  aus  Acetaldehyd 
und  /^-Besorcylsäure  0„H|bOs   1717. 

Triphenylglutarsäure  1878.    Aethyl- 
äther 1879. 

Triphenylglutarsäureanhydrid  1 87  8. 

Nitril    der    symmetrischen    Triphenyl- 
glutarsäure 1878. 


Säuren 

mit  fünf  Atomen   Sauerstoff. 

Amsylidenmalonester  1 059. 
Benzalacetonoxalsäureester  2274. 
Benzoylglutarsäureester  1815. 
Benzoylmalonester  1 900. 
Isobutyrylmalonester  1899.  1900. 
Gallussäurederivate. 
Verbindung  O18H14O8   aus   Gallussäure 

und  Acetaldehyd  1718. 
Körper  CisHi^Oa  aus  GaUussäure   und 

Benzaldehyd  1718. 
Hydroxy  antimony  Igallussäure  1719. 
Hy  droxy  antimony  Imethy  Igallat  1718. 
Tribenzoylgallussäure  1684. 
Tribenzoy  Igallussäurem  ethyläther 

1684. 
Monobromtrimethylgallussäuremethyl- 

äther  1879. 
Mononitrotrimethylgallussäuremethyl* 

äther  1880. 
Monoamidotrimethylgallussauremethyl- 

äther.    HOl-Salz  1880. 
2,  7-Dioxyfluoran  1867. 
Ketophenyiparaconsäureester  1874. 
Ketophenylhomoparaconsäureester 

1050. 
Methyl- 1  -p-ch  lorpheny  1-3-dicarbox- 

Rthyl-2, 4-cyklohexenon-5  1984. 
Methyl-l  -dicarboxäthyl-2, 4-isopropyi- 

phenyl-3-cyklohexenQn-5   1983. 
Methyl-l  -dicarboxäthyl-2, 4-isopropyl- 

pheny  1  -  3  -  oximido  -  5  -  cy klohexen 

1983. 
Methylsalicylidenmalonester  1059. 
Opiansäurederivate. 
Bromopiansäureamid  1891.  1892. 
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Körper  CioHsO^NBr  aus  Bromopian- 
säureamid.    Acetylderivat  1891. 

Körper  C|oH|i04N^r    aus  Bromopian- 
säiireamid.    Acetylderivat  1891. 

Nitroopiansaureohlorid  1891. 

Nitroopiansäureamid  1891. 

Körper  GioH,,OeN,  aus  Nitroopiansäure- 
amid.   Acetylderivat  1892. 

Bromopiazon.    Acetylderivat  1891. 

Bromindonmalonsäureftthylester  1895. 

BiB-brom-m-opindolon  1892. 

Dihydro-bis-brom-m-opindolon  1892. 

Bis-nitro-m-opindolon  1898. 

Bromhemipinisoimidin  1892.    Acetyl- 
derivat 1898. 

Aminohemipiuisoimidin.    H  Gl-Salz. 
Acetylderivat  1893. 

p-Oxyphenylmekonin  1836. 

p-Methoxyphenylpseudomekonin  1838. 

OzymethylphtsJimid.    Acetylderivat 
1858.  1860. 

Methoxymethylphtalimid  1858. 

Aethozymethylphtalimid  1858. 

m-Aethozydiphenylplitalainins&urel  865. 

Product  OieHigOaN  aus  Phtalaldehyd- 
säure  und  Acetophenon  1958. 

Phtalonsäure  1893.  1894.  1994.  1997. 

Oxim  aus  Phtalonsäure  1894. 

Tribenzoylacetonitril  1955. 

Amid  aus  Tribenzoylacetonitril  1956. 

Anilid  aus  Tribenzoylacetonitril  1956. 

4,  5,  6-Trimethoxydipbenylmethan- 
2-carbonsäure  1838. 

Säuren 

mit  mehr  als  fünf  Atomen 
Sauerstoff. 

Acetobenzoylmesaconsänreäthylester 

1026. 
Anisylidenbisacetessigester  1984. 
Oxim  des  Amylidenbisacetessigesters 

1984. 
Benzaldiacetondicarbonsäureester  1 032. 
Benzoyloxalessigsäureester  (Oxalhydro- 

zimmtsäureester).    Gu-Balz  1049. 
Phenylhydrazon  des  Benzoyloxalessig- 

esters  1049. 
a-Benzoyltricarballylsäureäthylester 

1025. 
2-Carboxyl-3, 4-dimetboxymandelsäure 

1854. 
Benzy  lidenbisacetessigester  1 89  9. 
Benzylisaconitsäureester  1119. 
p-Ghlorbenzylidenbisacetessigester  1 984. 
Cuminy  lidenbisacetessigester  1899. 1983. 
1,  2-Dibenzoylglutarsäuree8ter  1987. 


«-Digallussäure  1881.  1882. 
Hethylendigallussäure  1887. 
Amorphe  Methylendigallussäure  lY 

1889. 
Anhydrid    der   amorphen   Methylendi- 
gallussäure lY  1889. 
Diketohydrinden-o-carbonsäure  1898. 
Diketohydrindendicarbonsäuremono- 

äthylester  1897. 
Diketohydrindendicarbonsäurediäthyl- 

ester  1897. 
Diketoximhydrinden-  o-carbonsäureester 

1898. 
Anhydrobisdiketohydrindencarbon- 

säure  1898. 
5,  6-Dimethoxyphtalidcarbon säure  1854. 
3,  8-Dioxydiphenyi-2,  9-dicarbon säure 

(Bisalicylsäure)  1875. 
Dioxyphenylessigdicarbonestersäure 

1902. 
Dioxyphenylacetamiddicarbonester- 

säure  1902. 
Dioxyphenylacetamiddicarbonsäure- 

ester.    Na-Salz  1902. 
Bisalicylsäure-o-toluylsäure.    Ba-Salz 

1825. 
Dismesoxalsäureester-3,  8-dihydrazondi- 

phenyl  -  2,  9  -  dicarbonsäureäthyläther 

1876. 
Hemimellithsäuretriäthylester  1897. 
Hemipinsäureester  (o-Dimethoxy- 

o-phtalsäureester)  1991. 
Ketohexentetracarbonsäureester  1071. 
/S-Ketonsäure   aus  Acetondicarbon  säure 

und  Metbylsalicylaldehyd  2353. 
Methyl- 1  -p-chlorphenyl-3-dicarbox- 

äthyl-2, 4-oximido-5-cyklohexen  1984. 
Methyl- 1  -  dicarboxäthyl  -  2,  4  -  methoxy- 

phenyl-3-cyklohexenon-5  1984. 
Methyl  - 1  -  dicarboxäthyl- 2, 4-methoxy- 

phenyl  -  3-oximido-5-cyklohexen  1 984. 
Methyl  - 1  -  dicarboxäthyl  -  2, 4-piperonyl- 

3-cyklohexenon-5  1981. 
Methylendikresotinsäure  1717. 
Methylsalicy  lidenbisacetessigester  1 984. 
Oxim  des  Methylsalicylidenbisacetessig- 

esters  1984. 
o-Nitrobenzylidenbisacetessigester  1982. 
m-Nitrobenzy  lidenbisacetessigester  1 982. 
Oxim  des  m-Nitrobenzylidenbisacetessig- 

esters  1982. 
Phenylhydrazon  des  m-Nitrobenzyliden- 

bisacetessigesters  1982. 
p-Nitrobenzylidenbisacetessigester  1 982. 
Oxim  des  p-Nitrobenzylidenbisacetessig- 

esters  1982. 
Phenylhydrazon  des  p-Nitrobenzyliden- 

bisacetessigesters  1982. 
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Oenanthylldenbismalonester  1058. 
Orcintricarbonsäureester  (Dioxyphenyl- 

essigdicarbonsäureester)  1901. 
OxytrimesinsäureeBter  2418. 
Ozytrimethylgallussäure.     Methylftther 

1880. 
Piperonylidenbisacetessigester  1981. 
Oxim  des  Piperonylidenbisacetessig- 

esters  1981. 
Piperonylidenmalonester  1059. 
Pheny  l-5-dicarboxäthyl-2 , 4-cyklohexan- 

dion-1,  8  1900. 
PheDylpropantricarbonsäureäthylester 

1062. 
PhenylpropyleDtricarbonsäureäthylester 

1062. 
Phtaloylsalicylsäure.   Ba-,  Ag-Salz  1824. 
Säure  Gi.HioOs  aus  l-Pheiiyl-2,  3-iiaph- 

talindicarbonsäureanhydrid.  Ag-,  Ba^, 

Ca-,  Pb-8alz,    Methyläther,   Benzyl- 

ester  1818. 
Anhydrid     der     Säure    CkHioOs    aus 

Phenyl  -  2,  3  -  uaphtalindicarbonsäure- 

anhydrid  1818. 
Säure    aus    Acetondicarbonsäure    und 

p-Nitrobenzaldehyd  C,gHieO„N,  2353. 
Tetracetyltetraoxyxanthendicarbon- 

säure  1904. 
Tetraoxyxanthendicarbonsäure  1904. 
Trimesinsäure.    Aethyl-,   Methyläther, 

Na-,  K-,  Ga-Salz  1896. 
4,  5,  6-Trimethoxybenzoylbenzoe8äure. 

Ag-Salz  1887. 
Trioxyfluorondicarbonsäure.    Acetyl-, 

Benzoylderivat ,   Ca-,   Ba-Salz  1903. 

1904. 

Aldehyde. 

Aethanbrenzcatechinaldehyd  (Homo- 

pjperonal)  1723. 
Aethanbrenzoatechinaldoxim  1723. 
Phenylhydrazon  des  Aethanbrenzcate- 

chinaldehyds  1723. 
Amido  bensaldehyde. 
Orthoamidobenzylidenanilin  1916. 
Anhydro-o-amidobenzaldehyd  1914. 
Acetylanhydro-o-amldobenzaldehyd 

1915. 
o-Amidobenzalazon  2300. 
m- Amidobenzaldehyd-o-8ulf osäure  1916. 
p-Amidobenzaldehyd  1916. 
Paraamidobenzylidenanilin  1916. 
Benzaldehydäthylacetal  1229. 
Benzdimethylacetal  1913. 
Benzylldenmethylamin  1911. 
Körper  aus  Benzylldenmethylamin  und 

Benzaldehyd  CieHi^ON,  1911. 


Säure  aus  Benzylldenmethylamin  und 
Benzaldehyd  Ci^HisOsKt  1911. 

Benzylsalieylaldehyd  1681. 

Benzylsalicylaldoxim  1681. 

Monobromzimmtaldehyddiftthylacetal 
1229. 

Monobromzimmtaldehyddimethylacetal 

1229. 
p-Butylbenzaldehyd  1569. 
o-Chlorbenzaldehyd-m-sulf  osäure  1913. 
Cuminhydrazon  1910. 
Cuminoldiäthylacetal  1228. 
Gumlnoldimethylacetal  1228. 
Dichlor-2,  5-benzdimethylacetal  1913. 
Dimethyl-o-amidobenzaldehyd  1927. 
Dimethyl-o-amidobenzaldoxun  1928. 
m,  m-Bimethyl-o-amidobenzaldoxim. 

Dibenzoylderivat  1927. 
p-Dimethylamidobenzaldehydsulfos&nre 

1917. 
Dimethyl-o-nitrobenzaldehyd  1928. 
Dinitroamidobenzaldehyd  1916. 
Dinitrobenzalamidoguanidin  2325. 
Hydrozimmtaldehyd  1929. 
Hydrozimmtaldehyddimethylaeetal 

1929. 
m-Nitrobenzaldehyddiäthylaoetal    1228. 
m-Nitrobenzaldehyddimethylacetal 

1228. 
p  -  Nitrobenzaldehyd-o-sulf onsäure  1 591 . 
Nitro-2-dichlor-S,  6-benzdiäthylacetal 

1913. 
Nitro  -  2  -  dichlor-8,  6-benzdimethy lacetal 

1913. 
o-Nitro-m-toluylaldehyd  1844. 
o-Nitro-m-toluylaldehydphenylhydrazon 

1845. 
Oroilaldehyd  1906. 
OxybenzaJdehyde. 
SalicylaldoximkohlenBäureester  1919. 
Salicylhydrazon  1918. 
Salicyl-p-nitrophenylhydrazon  1600. 
o-Aldehydophenylkohlensäureätbylester 

1917. 
Phenylhydrazon  des  o-AIdehydophenyl- 

kohlensäureäthylesters  1917. 
Bis  -  o-Aldehydophenylkohlensäureester* 

hydrazon  1918. 
Bis  -  o-Aldehydophenylkohlensäureestei^ 

semicarbazon  1918. 
o  -  Oxybenzal  -  o  -  aldehydophenylkohlen- 

säureesterhydrazon  1918. 
o-Oxybenzylidencarbamidsäure.    Ba- 
Salz  1921. 
Oxybenzalazin  1918. 
o  -  Oxybenzalamidoguanidinaoetat  2326. 
5-Monochlorsalicylaldehyd  1679. 
Chlormethoxybenzaldehyd  1905. 
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DijodsaUcylaldehyd  1922. 
Bijodsalicylaldoxim  1922. 
Hydrazon  des  Dijodsalieylaldehyds 

1922. 
Phenylhydrazon    des    BijodsaUcylalde- 

hyds  1922. 
m-Oxybenzaldehyd-o-sulfosänre  1928. 
3-Monocblor-p>oxybeiizaldehyd  1679. 
XKjod-p-ozybenzaldehyd  1922. 
I>ijod-p-oxyb6nzaldoziin  1922. 
I>ijod-p-oxybenzalpbeny]hydrazon  1922. 
Dijod-p-oxybenzaldehydanüid  1922. 
I>i3od-p-oxybenzylideii'p-nitroanilin 

1922. 
Djjod-p-oxybenzyliden-p-toluidin  1922. 
Mononiixo-p-oxybenzaldehyd  1917. 
Anisaldebyd  1905. 
Anisaldebyddimethylacetal  1228. 
Anisaldebyddifttbylacetal  1228. 
DianiBylidenäthoxydipbenylin  2575. 
MonojodaDisaldebyd  1922.  1923. 
Jodanisaldoxim  1928. 
Phenylbydrazon  des  Jodanisaldebyds 

1923. 
p-Aetboxybenzaldebyd  1905. 
in-Metboxy-p-oxybenzaldehyd  1906. 
1,  3f  4-Diinethoxybenzaldebyd  1905. 
o-Homo-p-oxybenzaldebyd  1906. 
m-Homo-p-oxybenzaldebyd  1906. 
1,  4-Oxyiiapbtaldebyd  1906. 
<<i-Oxy-a{-napbtaldebyd-/9j-8alfoBäure 

1982. 
«r  j  -  Oxy-  ßi  -  napbtaldebyd-or,,  a^  -  disulf o- 

si^ure  1982. 
«1  -  Oxy  'ßi-  napbtaldebyd  -  a„  ß^  -  disulf o> 

säure  1982. 
ft  -  Oxy  -  «1  -  napbtaldebyd  -  ft,  ß^  -  diaolf  o- 

säure  1932. 
/?!  -  Oxy  -  ai-napbtaldebyd-/92-carboD8äure 

1932. 
ß^  -  Oxy  -  at-iiapbtaldebyd-/}8*sulf  O'/'s-car- 

bonsänre  1932. 
Oxytoluylaldehyde. 
1,  2,  4-Metboxytoluylaldehyd  1905. 
1,  3,  4-Metboxytoluylaldebyd  1905. 
1,  4,  2-Metboxytoluylaldebyd  1905. 
1,  2, 4-AetboxytoIuylaldebyd  1905. 
Pbenpentenal  1929. 
Oxim  des  Pbenpentenals  1930. 
Pbenylacetaldebyddimetbylacetal  1929. 
o-Pbenylbenzaldebyd  1932. 
o-Pbenylbenzaldoxim  1932. 
Körper  ans  o-Pbenylbenzaldoxim 

OmHi^O  1933. 
o-Phenylbenzalpbenylbydrazon  1982. 
Pbenylglycerinaldebyd  1980. 
Pbenylglycerinaldebyddimetbylacetal 
1930. 


Pbenylbydrazon     des    Pbenylglycerin- 

aldehyds  1930. 
Pbenylpropargylaldehyd  1260. 
Di&tbylacetal  des  Pbenylpropargylalde- 

byds  1260. 
Piperonaldiätbylacetal  1228. 
Piperonaldimetbylacetal  1228. 
Gondensationsprodnct    C14H11O8K    aus 

Piperonal  und  p-Amidopbenol  1926. 
Gondensationsprodnct    C15  H»  Og  N    aus 

Piperonal  und  p-Anisidin  1926. 
Condensationsproduct    Ci,H,iOsN    aus 

Protocateobualdebyd  und  p-Amido- 

pbenol  1926. 
Körper  G|4H],0,N   aus   Protocateobu- 
aldebyd und  p-Anisidin  1986. 
Besorcylaldebyd  1906. 
p-Tbymotinaldebyd  1906. 
Trimetbyl-2, 4,  6-Benzdimetbylacetal 

1913. 
YaniUin-p-pbenetldin  1925. 
Körper   Gi4H,,0,N   aus   Vanillin   und 

p-Amidopbenol  1926. 
Körper   Gi^HisOsN  aus  Vanillin  und 

p-Anisidin  1926. 
Gblorvanillin  1925. 
Gblorvanilloin  1925. 
NitrovanilUn  1925. 
Metbylvanillin  1905. 
Zimmtaldebyddiätbylacetal  1228. 
Zimmtaldebyddimetbylacetal  1229. 

1929. 
Hydrooinnamid.    HNOg-,  H48O4-, 

GaHeO»-,  AgKO,-Salz  2292.  2293. 

Ketone. 

Acetbydrocbinon.      Acetyl  - ,    Benzoyl- 
derivat,  Diacetat  2008.  2009. 

Pbenylbydrazon  des  Acetobydrocbinons 
2008. 

4-Aceto-5-brom-l,  8-xylol  1086. 

Acetojodxylol  1086. 

Aoetophenonderivate. 

Pbospborsäureverbindung     des    Aoeto- 
pbenons  1948. 

Acetat  des  Acetopbenons  1024. 

Monoätbylätber  aus  Acetat  des  Aceto- 
pbenons 1024. 

Metbylacetopbenylammoniumbromid 
1424. 

Dimetbylacetopbenylammoniumbromid 
1428. 

Dimetbyldiacetopbenylammoniumbro- 
mid  1423. 

Metbyldiacetopbenylammoniumbromid 
1424. 

Acetopseudocumol  1947. 
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Phosphorsäureverbindung    des    Acet- 

psendocumols  1948. 
Aceto-p-xylol  1948. 
Phosphorsäure  Verbindung    des    Aceto- 

p-xylols  1948. 
o-Acetyl-p-bromphenol  2297. 
p-Acetylisobutylbenzol  1570. 
Acetylthymolmethyläther  1945. 
Aethyl-p-bromphenylketon  1959. 
Aethyl-p-brompbenylketonoxim  1959. 
Aethyl-p-bromphenylketonphenyl- 

hydrazon  1959. 
Aethyl-p-bromphenylketonanilid  1 960. 
Aethyl-p-chlorphenylketon  1959. 
Aethyl-p-ohlorphenylketonoxim  1959. 
Aethyl-p-chlorphenylketonphenyl- 

hydrazon  1959. 
Aethy  1  -  p  -  chlorphenylketbnanilid  1960. 
2-Benzalaceto-l-naphto].    Acetylderivat 

2362. 
Bibromid  des  Acetylderivats  des  2-Ben- 

zalaceto-l-napbtols  2362. 
Benzalacetonoximchloral  1279. 
Benzalacetophenonanilin  1972. 
Benzalacetophenon-p-toloidin  1972. 
Benzalacetoplienon-/9-naphtylamin  1 973. 
Salzsäureadditionsproduct   des    Benzal- 

dibenzoylketons  (Chlorbenzyldiben- 

zylketon)  1974. 
Benzalpiperonalaceton  1976. 
Benzalresacetophenonmonoftthyl&ther. 

Acetylderivat  2358. 
Dibromid  des  Acetylderivats  des  Benzal- 

resacetophenonmonoäthyläthers  2358. 
Körper  aus  Dibromid   des   Acetylderi- 
vats des  Benzalresacetopbenonmono- 

äthyläthers  CiyH^Og  2358. 
Benzoingelb.    Acetylderivat  1978. 
Dibromid  des  Benzoingelbs  1979. 
Benzokreosol.    Benzoyl-,  Acetylderivat 

1969. 
Benzo-m-kreosol.    Benzoylderivat  1969. 
Benzophenonderivate. 
Benzopbenonhexachlorid  1965. 
Tricblorbenzophenon  1965. 
o-o-Dijodbenzopbenon  1969. 
Nitrochlorbenzopbenon  1971. 
m-Nitrotricblorbenzopbenon  1965. 
m-Nitrobenzophenonhexacblorid  1965. 
o-o-Dinitrobenzopbenon  1969. 
o-o-Nitroamidobenzopbenon  1969.  1971. 
Dimethyl-p-amidobenzopbenon  1852. 
o-o-Diamidobenzopbenon.  Diacetylderi- 

vat  1969. 
Salzsaures     Tetrametbyldiamidobenzo- 

pbenoncblorjod  1614. 
Dibromtetrametbyldiamidobenzo- 

phenon  1967. 


DinitrotetramethyldiamidobenzophenoD 

1967. 
Kitrooxybenzophenon  1971. 
p-Aethoxybenzopbenon  1947. 
o-Oxy-m-methylbenzopbenon  1968. 
o-Oxy-m-metbylbenzophenonoxiin  1968. 
3,3'-  (oder  3, 4'-)  Benzophenondisiilfo- 

säure.     Ba-,  NH^^  K-8alz  1966. 
Säurechlorid  der  3,  3-(oder3,4'-)Benzo- 

phenondisulfosänre  1966. 
Anilid  der  3,3'-  (oder  3,4'-)Beiizophe- 

nondisulfosänre  1966. 
Piperid  der  3, 8'-  (oder  3, 4'-)BeDzophe- 

nondisulfosäore  1966. 
Sulfamid  der  3,3'-  (oder  3,4'-)BeDzo- 

phenondisulfosäure  1966. 
Benzoylacetonchloral  1279. 
Flüssiges  Benzoylacetoxim  1276. 
Festes  Benzoylacetoxim  1275. 
Dithiobenzoylaceton.    Na-Salz  1990. 
o-Benzoylacetophenon  2356. 
p-Benzoylcumol  1946. 
Benzoylpseudocnmol  1946. 
Parabenzoyldiphenylsulfon  1980. 
Oxim  des  p-Benzoyldiphenylsulfons 

1981. 
p-Diphenylsulfonbenzoylhydrazon  1980. 
Benzoylmesitylen  1946. 
Benzylidenmonochloraceton  1964. 
Benzylidenchloracetoxim  1964. 
Benzylidenchloracethydrazon  1964. 
Bromacetyl-a-naphtolinethylätber  1950. 
Bromäthyl-p-bromphenylketon  1960. 
Bromäthyl-p-chlorphenylketon  1960. 
2-Bromindanon  1974.  1976. 
2-Brombenzalindanon  1975. 
2'  -  Oxy  -  2  -  brombenzalindanon.    Acetyl- 
derivat 1975. 
3'-Oxy-2-brombenza]indanon.     Acetyl- 
derivat 1975. 
4'  -  Oxy  -  2  -  brombenzalindanon.    Ae6tyl> 

derivat  1975. 
3',  4'-Dioxy-2-brombenzalindanon.    Di- 

acetylderivat  1975. 
3',  4'-Dioxy-2-brombenzalindanon- 

3'-methyläther.     Acetylderivat  1975. 
p-Brommethylanisylketon  1950. 
p-Brommethylphenetylketon  1950. 
5-Brom-2-oxyaoetophenon  2561. 
5-Brom-2-oxybenzaldimethyl-p-toIyl- 

keton  2360. 
5-Brom-2-oxybenzalmethyl-p-tolylketon. 

Acetylderivat  2360. 
Isobutyryl-p-cymol  1945. 
p-Chloracetylphenyl  ( -  p  -  oxychlorweto- 

phenon)  1949. 
Chloracetyl  -  p  -  bromäthylenphenol&ther 

1949. 
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Ghlorbenzylphenylaceton  1973. 
Chlorben  zy  Ipheny  lacetonoxim  1973. 
Cyanür    des   Chlorbeuzylphexiylacetons 

C17H15ON  1973. 
Chlormethyl-p-bromanisylketon  1949. 
Chlormethy  l-p-chloranisy  Iketon  1 949. 
»•Cumarylphenylketon  2358. 
Verbindung  aus  Cyanacetophenon  und 

Benzoacetodinitril  Oi^HisN»  1958. 
Dibenzalacetophenonamin.     Acetylderi- 

vat  1972. 
Dibenzalacetophenon-a-naphtylamin 

1972. 
Dibenzalacetophenon-o-nitranilin  1 972. 
Dibenzalacetophenon-m-nitranilin  1972. 
Dibenzalacetophenon-p-nitranilin  1972. 
Dibenzalacetophenonnitrotoluidin   1 972. 
Dibenzaldiäthylketon  1977. 
Tetrabromid  des  Dibenzaldiäthylketons 

1978. 
Dibenzaltriphenylaceton  1974. 
D  ibenzy  lidenchloraceton  1 964. 
Dibromacetophenon  1759. 
Dibrommetbylanisyldiketon  (Dibrom- 

acetylanisol)  1950. 
Dibrommethylphenetyldiketon  (Dibrom- 

acetylphenetol)  1950. 
p-  Dichloracetylanisol  1 949. 
Dichloracetyldiphenoläthylenäther  1 949. 
Dichloracetyl-a-naphtoläthyläther  1 950. 
Dichloracetyl-a-naphtolmetbyläther 

1950. 
Dichloracetylphenetol  1949. 
Di-m-chlorbenzalaceton  2354. 
Di-m-nitrobenzalaceton  2354. 
Di  phtaliddimethy  Iketon  1957. 
Diphtaliddimethylketonoxim  1958. 
Fluorenonderivate. 
2-Nitrofluorenon  1971. 
3-Methy  Ifluorenon  1971. 
Hexanaphtenketon  (Ketohexamethylen) 

1556. 
«-Jonon  1936.  1937.  1938.  1939. 
a-Jononoxim  1938. 
cc-Jononoximessigsäure  1939. 
a-Jononsemicarbazon  1938.  1939. 
«-Jonon  hydrazon  1940. 
a- Jonon-p-bromphenylh3*drazon  1 938. 
Jonon-p-broraphenylhydrazon  1295. 
^-Jonon  1936.  1937.  1938.  1939. 
Oxim  des  /8-Jonons  1938. 
^-Jononoximessigsäure  1938. 
^-JononBemicarbazon  1295.  1987. 
Hydrazon  des  ^-Jonons  1938. 
p  -  Bromphenylhydrazon  des    /S-Jonons 

1938. 
Ketobromid  aus  p-Dioxydiphenyl- 

methan  CiaHjsOtBry  2019. 
Jahresber.  t  Chem.  u.  s.  w.  für  1898. 


Keton   CiaHxgO    aus  Butyltoluylsäure- 

chlorid  und  Acetessigester  1961. 
Keton     aus     Ghlorbenzylphenylaceton 

CieHj^O  1973. 
Dlbromid    des    Eetons    G,q  H14O     aus 

Chlorbenzylphenylketon  1973. 
Kresylmetbylketon  1945. 
p-Methylacetophenon-cc-phtalaminsäure. 

Cu-Salz  1952. 
p-Methyl-ff-chloracetophenon  1951. 
p-Methyl-«-amidoacetophenon.    Au  Clg-, 

PtGVSalz,  Pikrat  1952. 
p  -  Methyl  -  n  -  phtalimidoacetophenon 

1952. 
Phenylhydrazon  des  p- Methyl- a-phtal- 

imidoacetophenons  1 952. 
Methylbenzokresol  1969. 
MethyM-p-chlorphenyl-3-cyklohexe- 

non-5  1984. 
Nonnales  Oxim  des  Methyl  - 1  -  p-chlor- 

phenyl-3-cyklohexenon8-5  1985. 
Anormales  Oxim  des  Methyl-l-p-chlor- 

phenyl-3-cyklohexenons-5  1985. 
Methylcyklohexenon  1934. 
Methylketon  GigHigO  aus  Acetylchlorid 

und  Butyltoluol  1960. 
Dinitroproduct    des   Methylketons   aus 

Acetylchlorid  und  Butyltoluol 

CiaHieOsN,  1961. 
Benzyllden  Verbindung    des    Methylke- 
tons aus  Butylxylol  und  Acetylchlo- 
rid 1961. 
Methylketon   G^HcoO    aus   Butylxylol 

und  Acetylchlorid  1961. 
Dinitroverbindung     des    Methylketons 

aus  Butylxylol  und  Acetylchlorid 

C^HiaOaN,  1961. 
Trichloräthylidenverbindung    des    Me- 
thylketons aus  Butylxylol  und  Acetyl- 
chlorid 1961. 
Methyl  - 1  -methoxyphenyl-  3-cyklohexe- 

non-5  1984. 
Oxim  des  MethyM-methoxyphenyl- 

3-cyklohexenon-5  1984. 
Methyl  - 1  -  m  -  nitrophenyl-  3-cyklohexe- 

non-5  1982. 
Oxim     des    Methyl  - 1  -  m  -  nitrophenyl- 

3-cyklohexenons-5  1982. 
Phenylhydrazon   des  Methyl- 1-m-nitro- 

phenyl-3-cyklohexenon8-5  1982. 
Methyl- 1  -  p-nitrophenyl-3-cyklohexe- 

non-5  1982. 
Oxim  des  Methyl-1-p-nitrophenyl- 

3-cyklohexenons-5  1982. 
Phenylhydrazon  des  Methyl -1 -p-nitro- 

phenyl-3-cyklohexenons-5  1983. 
Methyl  - 1  -isopropylphenyl-3-cyklohexe- 

non-5  1983. 
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Oxim-  de«  Methyl- l-isopropy Iphenyl- 

3-cyklohexenon8-5  1983. 
5-Methyl-2-oxybenzalacetophenon. 

Acetylderivat  2360. 
Methyl-l-piperonyl-3-cyklohexenon-5 

1982. 
Oxim   des   Methyl -l-piperonyl-3-cy klo- 

hexenon8-5  1982. 
Methyl-l-pheDyl-3-cyklohexanon-5  1 944. 
Methyl-l-phenyl-S-cyklohexenon-Ö  1942. 

1943. 
a-Oxim     des    Methyl- l-phenyl-3-cyklo- 

hexenons-5  1942. 
p-Oxim  des  Methyl -1-phenyl- 3 -cyklo- 

liexenons-ö  1942. 
Semlcarbazon    des    Methyl  - 1  -  phenyl- 

3-cyklohexenons-5  1943. 
Methyl-l-i8opropyl-3-cyklohexanon-5 

1944. 
(3,  4,  5,  6)-Methyltriphenyl-^8-keto- 

R-hexen  1974. 
Oxim  des  (3,  4,  5,  6)-Methyltriphexiyl- 

J,-keto-R-hexens  1974. 
p-Kitrodibenzalacetontetrabromid  2354. 
fx-Kitro-/9-naphtacetol  2460. 
Oxim  des  a-Nitro-Z^-phenacetols  2460. 
Phenylhydrazon  des  a -Nitro -/'-napht- 

acetols  2460. 
Semicarbazon  des  r<-Nitro-|S-phenacetolB 

2460. 
Semicarbazon    des    Chlomitrophenace- 

tols  2459. 
Octylphenylmethylketon  1963. 
Octylpbenylmethylketonoxim  1963. 
Octylphenylphenylketon  1963. 
Octylphenphenylketonoxim  1963. 
Octyltolylmethylketon  1964. 
Oxaminocarvoxim  1935. 
Körper  0|oHi4  0{  aus  Oxaminocarv- 
oxim 1936. 
Verbindung  OioHieO^N,  aus  Oxamino- 
carvoxim 1936. 
Ortooxyacetophenon.  Methyläther  1956. 
5-Brom-2-oxyacetophenon  2357. 
2-Oxybenzalacetophenon  2358. 
Acety  1-2-oxv  ben  zalacetophenondibro- 

nud  2358*1 
2'-Oxybenzalacetophenon  2361. 
2'-Acetoxybenzalacetophenon  2356. 
2'-Acetoxybenzalacetophenondibromid 

2356. 
5'-Brom-2'-oxybenzalacetophenon. 

Acetylderivat  2357. 
5'-Brom-2'-acetonvlbenzalacetophenon- 

dibromid  2357.*^ 
2-OxybenzaIpiperonalaceton.     Acetyl- 
derivat 1977. 
2- Aethoxybenzal  Piperonalaceton  1977. 


2-Oxybenzylacetophenon.    Acetylderi- 
vat 2361. 
Bromderivat  des  2-Oxybenzylacetop1ie- 

nons  2361. 
5-Brom-2-ozybenzylacetopheiioD. 

Acetylderivat  2361. 
2-Oxydibenzalaceton.    Acetvlderivat 

1977. 
Oxydiphenylenketon.   Acetyl-,  Benzoyl- 

verbindung  1970. 
Oxydiphenylenketonoxim  1970. 
Oxydiphenylenketonphenvlhvdrazon 

1970. 
Benzylverbindung  des  Oxydipbenylen- 

ketons  1970. 
Methyl  Verbindung  des  OxydiphenyleD- 

ketons  1970. 
Aethylverbindung  des  Oxydipbenylei]- 

ketons  1970. 
p-Oxymethylphenacvlnitrophenetidin 

1949. 
p-Phenetylmethylketon  1957. 
Phtaliddimethyiketon  1957. 
Phtaliddimethylketonozim  1958. 
Phtalidmethylphenylketon  1958. 
Substanz    aus   Phtalidmethylpbenvlke- 

ton  und  Phenylhydrazin  Cc|H||0|N, 

1958. 
Verbindung  aus  Phtalidmethylphenrl- 

keton  und  Phenylhydrazin  CnH^OK, 

1959. 
2-Piperonalaceto-l -naphtol.  Acetylderi- 
vat 2362. 
Dibromid  des  Acetylderivats  des 

2-Piperonalaceto-l-naphtols  2362. 
Pipero  u  alresacetophenonmonoäthvl- 

äther.    Acetvlderivat  2359. 
Dibromid  des  Acetylderivats  desPipero- 

nalresacetophenonmonoathyläthen 

2359. 
Körper   aus  Dibromid  des  Acetylderi- 
vats des  Piperonalresacetophenon* 

monoäthyläthers  C„Hu05  2359. 
Propionylcymylketol  1960. 
Thymolmethylketon  1952. 
Derivate  des  XylylaceUmB. 
Isonitroso-m-xyly  laceton  1 95 1 . 
Amido-m-xylylaceton  1950.  HCl-,SnCl,- 

Balz,  Pikrat  1951. 

Bi-,  Tri-  und  Tetraketone. 

Monoxim  des  Benzaldiacetophenons 

1989. 
Dioxim  des  Benzaldiacetophenont  1989. 

Dibenzoyldiphenylbutandi&n  1986. 
Dioxim    des    Dibenzoyldiphenylbntan- 
diens  1986. 
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Dibromderivat  des  Dibenzoyldiphenyl- 
butandiens  1986. 

Tetrabromid     des     Dibenzoyldiphenyl- 
butandigns  1986. 

Dibezi2oyldiphenylbutan  1986. 
Dibenzoyldiphenylbuten  1986. 
Dioziin    des    Dibenzoyldiphenylbutens 

1986. 
1,  3-DibenzoyI-l,  S-diphenylpropan  1988. 
1,  2-I>ibenzoylphenylftthylen  1986. 
1,  3-I>ibenzoylpropan  1987. 
Dioziin  des  1, 3-Dibenzoylpropans  1987. 
Diketodimethyldihezahydrophenol 

1935. 

Hydrazon    des    Diketodimethyldihexa- 

hydrophenols  1985. 
Biketon  C«H708N  aus  dem  Phenylur- 

ethan  der  Glycolsäure  2294. 
Diketon   ans  dem   Phenylurethan   der 

Milchsäure  2294. 

Diketon   aus    dem   Phenylurethan   des 
Trichlormilchsäureesters  2294. 

Diketon   CnHnOsN   aus  dem  Phenyl- 
urethan der  r^-Oxyisobuttersäure 
2294. 

Diketon   CjjHnOgN   aus  dem  Phenyl- 
urethan der  Phenylglycolsäure 
CisHiiOgN  2294. 

Diketon   CsHifOs    aus    Dimethylsucci- 

nylobernsteinsäureester  1563. 
Diketooctobydrophenanthren.     Ba-Salz 

1571. 
Diketooctohydrophenanthrenphenyl- 

hydrazon  1572. 
Dimethoxydiketohy  drinden  1991. 
Dinitrophenyldiacetylmethan  1991. 
5-Methyl-2-oxybenzaldiacetophenon 

2360. 

2, 4-Tetrachlor-l,  3-diketotetrahydro- 
naphtalin  1992. 

Methylat  des  2,  4-Tetrachlor-l,  3-diketo- 

hydronaphtalins  1993. 
Tribenzoylbenzol  1995. 
Bisdiketohydrinden  1996. 
Bisdiketohydrindenoxyd  1997. 
Chlorbifldiketobydrinden  1998. 
Dichlorbisd  iketohy  drinden  1997. 
Dibrombisdiketohydrinden  1998. 
Oxybisdiketohy  drinden  1998. 
Methoxybisdiketobydrinden.    Na-,  Ag- 

Salz  1998. 
Diozy  bisdiketohydrinden  1997. 
Dimethoxybisdiketohydrinden  1998. 
Anhydrobisdimethoxydiketohydrinden 

1992. 
Methy  Imethoxy  bisdiketohy  drind  en 

1998. 


Tetraoxyanhydrobisdiketohydrinden 

1992. 
Dianhydrobisdiketohydrinden  1898. 
Anilidodianhydrobisdiketohydrinden 

1899. 
Dimethylbisdiketobydrinden  1996. 

Ghinone. 

Anthraohlnonderivate. 

Diäthylamidoanthrachinon  2032 

Dimethylamidoanthrachinon  2031. 

/9-Acetoxyanthrachinon  1837. 

2-Oxy-4-methylanthrachinon  1837. 

2-Acetozy-4-methylanthrachinon  1 837. 

Anthraflavinsäure. 

Disulfoanthraflavinsäure  2038. 

Dinitrodisulfoanthraflavinsäure.  K-Salze 
2038. 

Diamidodisulfoanthraflavinsäure  2038. 

Diamidoisoanthraflavinsäure  2039. 

BeiiBOohinonderivate. 

Ohinonsemicarbazon  1451. 

Chinondisemicarbazon  1452. 

Chinonoximmethyläther  1582. 

Chinonoximsemicarbazon  1452. 

Benzochinonchiorimid  1634. 

Benzochinondiphenylmethan  2007. 

Ghlorchinonmonoxim  2003. 

Chlorchinondiox  im .    Di  ace  ty  Ideri  vat 
2003. 

Körper     aus     Chloranil     und    Pyridin 
CieHeO.N,  2011. 

Isoamylaminsalz  der  Chloranil  säure 
2017. 

Körper  aus  Ghloranilsäure  und  Phenyl- 
hydrazin CigHieO^Clj  2011. 

Tetrachlorchinonphenylimid  2541. 

Acetamino-p-chinon  1702,  2013. 

Bromacetaminochinon  2014. 

Chloracetaminochinon  2014. 

Anilinoacetaminocbinon  2013. 

Dichlordidiisoamylamidochinon  2017. 

Pbenyldiaminochinon  2013. 

Anilinooxychinon  2014. 

Dichlorisoamylamidochinon  2017. 

Dichlorisoamylamidoox.ychinon.    Iso- 
amylaminsalz, Ag-Salz  2016,  Ba-8alz 
2017. 

Diisoamylaminsalz  des  Dichlordiiso- 
amylamidooxy chinons  2017. 

Dioxychinon  2014. 

Dicyaniminodibromdioxychinon  201 2. 

Dicyaniminodichlordioxychinon  201 2. 

Dibromdiäthoxychinon  1659. 

Dibromdiphenoxychinon  1659. 

Dichlordiäthoxychinondiäthyldiacetyl- 
acetal  2018. 
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Dichlordimethoxychinondimethyldi- 

acetylacetal  2018. 
Trichlormethylorthochinon  1727. 
Tribrommethyl-o-chinon  1729. 
p-Dinitrochrysazin  2035.  2036. 
p-DiamidochrysAzin  2036.  2037. 
Diamidoehrysazinsulfosäure  2037. 
Dibrom-p-xylochinon  1764.  1758. 
DichloranthrachrysondiBulfosäure  2040. 
Ditolyldichinon  2030. 
PlaDOpurpurintrimetbyläther  1838. 
Körper  Gi«H,eOt   au«  Dimethylhydro- 

toluchinon  2030. 
Hydrotoluchinonmethyläthermonoxim 

2030. 
oKresochinon  2009. 
m-Kresochinon  2009. 
p-Kresochinon  2009. 
o-Kresophenochinon  2009. 
p-Kresophenochinon  2009. 
Lignonfarbstoffe. 
Monochlorhydroäthylcedriret  2029. 
Monochlorhydrocorulignon  2029. 
Monobromhydrocörulignon  2029. 
Dibromhydrocörulignon  2029. 
Dinitrodimethyllignonblau  2029. 
Leukomonochlordimethyllignonblau 

2029. 
Leukohexametbyllignonblau  2029. 
Methylenlignonblau  2030. 
Metbylenchinon  C|gH3  0gBr7   aus  p-Di- 

pbenylmetban  2019. 
Naphtacencbinon  1999. 
DicblorDaphtacenchinon  2000. 
Nitronaphtacencliiiion  1999. 
Dianilidonapbtacencliinon  2000. 
Diacetyldioxynaphtaceucbinon  2000. 
Dibenzoyldioxynaphtacencliinon  2000. 
Naphtacendichinon  2000. 


Naphtochinone. 

« -  Naplitochinonmonosemicarbazon 

1452. 
«-Naphtochinondipbenylmethan  2007. 
a-Naphtochinontotramethyldiamidodi- 

phenylmethan  2007. 
4, 6-Bibrom-l ,  2-naphtochlnon  1653. 
3-Acetamino-l,  2-naphtochinon  2024. 
4  -  Chlor  -  3  -  acetamino- 1 , 2-naphtoohinon 

2024. 
4  -  Amino-3-acetamino-l ,  2-naphtocliinon 

2024. 
4  -  Methylamin  -  3-acetamino-l,  2-napbto- 

chiuon  2024. 
4- Anilino-3-acetamino-l ,  2-naphtochinon 

2025. 


6-Acetamino-l,2-napbtocbinon  2026. 
Diaminonaphtochinon  1709. 
Diamihonapbtochinonimid  1709. 
3-AcetaiDinohydronapbtochinon  2033. 
Anilidotettahydro-a-Daphtochinon  2541. 
^-NaphtocbinonmonoaemicarbazoQ  145:2. 
/^-NapbtocbinonmonosuLfosäore  202S. 
Dibrom-/'-  naphtocbinon   1 900. 
6-Ajnmo-/}-naphtochinonoxim  2027. 
6*Acetamino-/f'napbtocliinonozim  2027. 
6-Acetaniino-4-anilmo-/}-napbtocbinon 

2027. 
/9-Oxy-iE-napbtochinon  2028. 
/S-Oxy-a-napbtochinonsulfosSnre  2028. 
8-Oxy-l,  2-naphtoGbinon-d,  6-di8iilfo- 

säure.     Na-Salz  1734. 
Aminooxynaphtocbinon  1709. 
Phenothymocbinon  2010. 
Fhenotolachinon  2010. 
Brom-3-thymo-l,4-cbinon-2,6  2023. 
Brom-3-thymo-l,  4-chinon-2,  5-oxini-5 

2023. 
Benzoylbromtbymochinonoxim  2022. 
Chlor-3-thymo-l,  4-obinon-2, 5  2023. 
Chlorthymocbinonoxim.     Acetyl-, 

Benzoylderivat  2023. 
Jodthymochinon  2023. 
Jodtbymocbinonoxim  2022. 
Thymopbenocbinon  2009. 
Tolucbinon-o-oxim.    Ag-Salz  2021.  Me- 
thyl-, Acetyl-,  Benzoyläther  2022. 
Toluchinon-m-oxim.    Ag-Salz,  Methyl-, 

Acetylätber  2021.    Benzoyläther 

2022. 
4-Bromtoluchinon  2005. 
Monobromtoluchinon-m-oximbenzoyl- 

äther  2022. 
4-Bromtoluchinonmonoxim.     Acetyl- 

derivat  2005. 
Benzyläther  des  4-Bromtoluchinon- 

monoxims  2006. 
Monoxime  des  4-Chlortoluchinons  2004. 
Dibromtoluchinon-o-oxünbenzoylätber 

2022. 
Dibromtoluchinon-o-oximmethyläther 

2022. 
Dibromtoluchinon-m-oximbenzoy  lather 

2022. 
Toluoxynaphtazindisulfosäure.     Na- 

Salz  1734. 


Campherarten. 

Borneolderivate. 

Amidoborneol.     HCl-,  PtCVSalz   2053. 
HamstofE  des  Amidoborneols  2053. 
Acetyl-,  Jodmethylderivat  2054. 
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Isoborueol  (d-Phenchylalkohol).  Acetyl- 
derivat  2052.    Benzoesäureester  2053. 

r-Bornylamin.    Formyl-,  Acetyl-, 
Benzoylderivat,  PtCl^-Balz  2054. 

Phenylcarbamid  des  r-Bomylamins 
2054. 

Neobornylamin.  HCl-,  PtCl4-8alz,  For- 
myl-, Acetyl-,  Benzoylderivat  2054. 
2055. 

Carbamid  des  Neobomylamins  2055. 

Phenylcarbamid  des  Neobomylamins 
2055. 

Campherderivate. 

f€,  n-Dichlorcampher  2060. 

/?,  a,  «(?)-Trichlorcampher  2060. 

a,  ft-Chlorbromcampher  2060. 

ttj  a-Bromchlorcampher  2060. 

/?,  a-Bromchlorcampber  2061. 

cr,ft-Dibromcampher  2060. 

ß,  fc-Dibromcampber  2060. 

ßj  a-Dibrom-a-chlorcampher  2061 . 

ß,  it,  ff-Tribromcampher  2060. 

Nltrocampber  (Schmelzp.  103*).     Ben- 

zoyl-,  Acetylverbindung  2062. 
a-Chlor-a'-nitrocampher  2061,  2062. 
n'-Chlor-rit-nitrocampher  2061.  2062. 
«-Brom-«'-nitrocampber  2061. 
«'-Brom-a-nitrocampber  2061. 
Pseudonitrocampher  2062. 
Anhydrid  von  Pseudonitrocampher 

2062. 

Camphersalfonsäure.  NH^-,  Ba-Salz, 
Chininsalze  2063.    Phenylester  2064. 

Oxim  der  krystallisirten  Campher- 
sulfonsänre  2064. 

Camphersulfonsäurechlorid  2063. 

Camphersulfonsäureamid  2064. 

Camphersulf onsäureanilid  2064. 

Dibromcamphersulfonsäure  2064. 

Lacton  aus  Dibromcamphersulfonsäure 
2064. 

Verbindung  aus  Campherchinon   2065. 
Campheroxalsäure  2066. 
Acetylcampheroxalsäure  2066.  2067. 
Verbindung    CifH^O«    aus   Campher- 
oxalsäure 2066. 

Phenylhydrazon  der  Campheroxalsäure 

2066. 
Bromcampheroxalsäure.    Ag-Salz  2066. 
Methylcampheroxalat  2067. 
Aethylcampheroxalat  2067. 
Isoamylcampheroxalat  2067. 
Caniphoryloxim    (Camphonitrophenol). 

Benzoat,  Acetat  2062. 
^-Camphylsäure  2057. 
Bromdihydro-/J-camphyl8äure  2057. 
Clilordihydro-/J-camphylsäure  2057. 


Dibromchlordihydro-/3-camp}iyl8äure 

2057. 
ßulfocamphylsäure.    K-,  Na-Salz  2057. 
Sulfocamphylchlorid  2057. 
Sulfocamphylbromid  2057. 
Säure  CeHi4  0,   aus  Sulfocampliylsäure 

2057. 
Carvanol  2070. 
Carvanon  2070. 
Carvanonoxim  2070. 
Semicarbazon  des  Carvanons  2070. 
Carvenolsemicarbazon  2070. 
Fenchelen  2072. 
Chlorfenchen  2074. 
ce-Chlorfenchenhydrochlorid  2074. 
^-Ohlorfenchenhydrochlorid  2074. 
Chlorfenchenphosphorsäure  2075. 
Chlorbromfenchen  2075. 
Fenchocamphorol  2072. 
Fenchocamphoron  2072. 
Fenchocamphoronoxim  2072. 
D-d-Fenchocamphoron  2074. 
Oxim  des  D-d-Fenchocamphorons  2074. 
Semicarbazon   des   B-d-Fenchocampho- 

rons  2074. 
D-1-Fenchocamphoron  2074. 
Oxim  des  D-1-Fenchocamphorons  2074. 
Semicarbazon    des  D-1-Fenchocampho- 

rons  2074. 
Fenchocamphoronitril  2072. 
Säure    aus  Fenchocamphoron   C9H14O4 

2072. 
a-Fenchocarbonsäure.    Pb-,  Ag-Salz 

2071. 
/9-Fenchocarbonsäure  2071. 
Anhydrofencbocarbonsäure.    Pt-Salz 

2071. 
Fencholenalkohol  2072. 
Fencholensäuremethylester  207 1 . 
Hydrochlorfencholensäuremethylester 

2071. 
Gebromtes  Lacton  aus  Fencholensäure 

2072. 
Nitrofenchon  2075. 
Fenchylchlorid  2073. 
Keton  CioHioO  aus  Pinennitrosobromid 

2078. 
Ketoterpin  2051. 
Ketoterpinoxim   2051. 
Ketotei-plnsemicarbazon  2051. 
Ketoterpinphenylhydrazon  2051. 
Semicarbazon  des  n-MenthoIs  2103. 
Mentholamin  (Amidomenthol)  2048. 
«-Menthon  2103. 
/J-Menthon  2103. 
8-Nitrosomenthon  2079. 
8-Nitromenthon  2047.  2079. 
8-Aminomenthon  2047.  2079. 
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Amidomenthonoxim  2048. 

Diamin   aus  Amidomentlionoxim  2048. 

Semicarbazon  des  Amidomenthons 

2048. 
ciB-(d)-Menthylamin  2047. 
d-Menthjltrimethylammoniumjodid 

2047. 
d-Menthyltrimethylammoniamhydr- 

oxyd  2047. 
d-Menthylcarbamid  2047. 
d-Meatbylphenylcarbamid  2047. 
trans-(l)-Menthy]amin  2046. 
Carbamid  des  trans-(l)-Menthylamiii8 

2046. 
Phenylcarbamid  des   tranB-(l)-Menthyl* 

amins  2046. 
l-Menthyläthylniti<osamin  2046. 
I-Menthylmethylnitrosamin  2046. 
I-Menthylnormalpropylnitrosamin  2046 . 
1-Menthyltrimethylammoniumjodid 

2046. 
I-Henthyltrimethylammoniumhydroxyd 

2046. 
1-Menthylisobutylniti-osamin  2046. 
Oxycarbofenchonon  2071. 
Verbindung  aus  Oxycarbofenchonon 

C11H17ON  2071. 
Oxycarbofenchononoxim  2071. 
Actives  Oxycaron  2050. 
a-Oxycaronphenylurethan  2051. 
d-Oxycaronoxim  2051. 
d-Oxycaronsemicarbazon  2051. 
OxvfenchenBäure  2072. 
D-JP-Oxyfenchensäure   2073. 
L-d-Oxyfenchensäure  2073. 
1-Phenchon  2053. 
Pinocampheol  2078. 
Phenyluretban  des  Pinocampheols  2078. 
Pinocamphon  2078. 
Pinocamphonsemicarbazon  2078. 
Pinocamphon oxim  2078. 
Pinocamphonitril  2078. 
Pinocarveol  2078. 
Pinocarvon  2078. 

Semicarbazon  des  Pinocarvons  2078. 
Pinolglycol  2076.  2077. 
Pinolglycoloxyd  2077. 
Pulegenaceton  2081. 
Oxim  des  Pulegenacetons.     Benzoyl- 

derivat  2081. 
Pulegensäuremethylester  2079. 
Lacton  aus  H^^drochlorpulegensäm'e- 

methylester  CioHieO,  2079. 
Säure  C|oH,,Oj  aus  Hydrochlorpulegen- 

säuremethylester  2079. 
Amid  der  Säure  C^oHieO,   aus  Hydro- 

chlorpulegensäureinethylester  2079. 
Pulegenolid  2080. 


Oxysäure  aus  Pulegenolid  2080. 

Pulegol  2080. 

Terpen  aus  Pulegol  C|«Hi«  2080. 

Pulegonoxim  2079. 

Product  aus  Benzaldehyd  und  Pulegon 

CijHmO  2080. 
Tetrahydrocarron. 
1,8-Oxybromtetrahydrocarvon  2050. 
1, 8-Dibromtetrahydrocarvon  2048. 
1,2,8-Trioxyterpan  2052. 


Terpene. 

cis-Camphopyrsaure  2089. 
cis-Camphopyrsäureanhydrid  2089. 
Caryopbyllennitrobenzylamin  2090. 
Caryophyllennitrotat  2090. 
Caryophyllennitrosit  2090. 
Caryophyllennitrosochlorid  2090. 
Caryopbyllenoxim  ?  2090. 
Fenchylalkohol  2089. 
Fenchylchlorid  2089. 
Humulen  2103. 
Humulennitrosat  2090. 
Humulennitrosit  2090. 
Humulenisonitrosit  2090. 
Humulennitrosochlorid  2090. 
Humulennitrobenzylamin  2090. 
Hydrocamphen  2090. 
Hydrodicamphen  2090. 
M  ethyl-gem-dimethylcykloheptadien 

(Euterpen)  2086.  2087. 
Methyl-gem-dimethylcykloheptanon 

(Tetrahydroeucarvon)  2085.  2086. 
Methyl-gem-dimethylcykloheptenon 

(Dihydroeucarvon)  2085. 
Ketonsäure   CioHisO,  ans  Tetrahydro- 
eucarvon 2086. 
Semicarbazon  der  Ketonsäure  CioHuO« 

aus  Tetrahydroeucarvon  2086. 
Oxim    der    Ketonsäure    C|,Hi,0,  aai 

Tetrabydi-oeucarvon  2086. 
Phenylfenchylamiu.     Acetylderivat 

2089. 


! 

I  Aetherische  Oele,  Kautschuk. 

'  Alkohol  Oi«HiaO  aus  Fenchen  2095. 
I  Cadinen  2097.  2098. 
I  Capparapen  2100. 

Capparapiol  2100. 

Sabinol.    Acetylderivat  2110. 

Säure  Ci^HtsO,  aus  Geraniumöl.    Ag-i 
I      Ba-,  Ca-,  Cu-Salz  2102. 

Santalol  2095.  2110. 

a-Tanacetogendicarbonsäure  2110. 
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Albane  2114. 
Fluavile  2114. 
Gatta  2114. 


Harze. 


Alonigrin  2121. 

Aloreainotannol.     Benzoyiderivat  2120. 

Barbal^in  2120. 

Boswellinsäure  2125. 

Kmodin  2120. 

Gnajakharzsäare  2124. 

Biätbylgaajakharzsftnre  2124. 

Olibanumresen  2125. 

Socaloin  2121. 

Farbstoffe  unbekannter 
Constitution,  Gerbstoffe. 

Biliverdinsäure  2140. 

Farbstoff  G15H10O7  aus  dem  Farbstoff 
der  Blätter  von  Arctostaphylos  uva 
ursi.    Acetylderivat  2135. 

Flemingin  2139. 

Galhisgerbsäure  2149. 

Hamamelitannin.  Pentabenzoylderivat 
2150.  2151. 

Körper  CMHaoOi7  aus  Weintrauben 
2152. 

Myricetin.    Acetylderivat  2149.  2150. 

Quercetinmonomethylester.    Acetyl- 
derivat 2149. 

PauUiniacatechin  2151. 

Pentabenzoyltannin   2151. 

Vitexin  2144.  2145. 

Homovitexin  2145. 

Pflanzensäuren. 

Atranorin  2156.  2157. 

Atranors&ure  2153. 

Blastenin  2161. 

Barbatin  2154. 

Barbatinsäure.    K-,  Ba-,  Cu-8alz, 

Aethylester  2154. 
Calj'cin.     K-8alz,  Acetylderivat  2163. 
Calycinpäure.     K-Salz  2163. 
Gaperidin  2160. 
Gaperin  2159. 
Dicaperin  2160. 
Caperatid  2159. 
Caperatsäure  2159. 
Capranid  2159. 
Capransäure   2159. 
Capransäureanhydrid  2159. 
Caprarsäure.     Ba-Salz  2159. 


Oeratophyllin  2159. 

Cetrarsäure  (Cetrarin)  2153.  2157. 

Chrysocetrarsäure  2157.  K-,  Ca-,  Pt-, 
Cu-8alz,  Aethylester,  Acetyl-,  Ben- 
zoyiderivat 2158. 

Coccellsäure  2153.  2156. 
Diuaricatsäure.     Ba-Salz  2154.  2159. 
Diuaricatinsäure  2153. 
Eveminsäure  (Metbylorcinolcarbon- 

säure)  2154. 
Pragilin  2153. 
Ghyrophorsäure  2181. 
Hämatommsäure.    Aetbyl-,  Isoamyl- 

ester  2157. 
Latebrarsäure  2164. 
Latebrid  2164. 
Lecanorsfture.    K-,  Ba-,  Ca-,  Cu-Salz 

2155.  2156. 
Lecasterinsäure.    Ba-,  Ag-Salz,  Aethyl- 
ester 2162. 
Lecasterid  2161. 
Lecidsäure  2162. 
Leeidol  2162. 
Leprarsäure  2163. 
Lichesterinsäure.     K-,  NH4-,  Ag-,  Cu-» 

Ba-8alz,  Methyl-,  Aethylester   2157. 

2164.  2165. 
Paralichesterinsäure  2164. 
Lichesterylsäure.    Ag-,  Cu-8alz  2165. 
Lupulinsäure  (/S-Hopfenbittersäure) 

2165. 
Nephromin  2160. 
Nephrin  2160. 
Norperlatin  2159. 
Norcaperatsäure  2159. 
Orsellinsäure  2156. 
Parellinsäure.    Ba-Salz  2163. 
PareUsäure  (Psoromsäure,  Squamar- 

säure,  Zeorsäure).    Ba-,  Pb-,  Ag-Salz 

2155.  2156.  2162.  2163. 

Perlaün  2159. 

Pertusarin  2162. 

Pertusaridin  2162. 

Pertusaren  2162. 

Pertusaraäure  2162. 

Phyrodin  2159. 

Phyrodolin  2153. 

PhyrodalHäure  2153. 

Physciol  (Methyltrioxyphenol,  Atra- 

norin«äure)  2156.  2157. 
ff-Methylphyscion  2160. 
/J-Methylphyscion  2160. 
Betoorcinolc  A  rbonsäuremethy  läther 

(Physcianin,  Atrarsäure,  Cerato- 

phyllin)  2157. 
Physol  2159. 
Physodsäure.    Diacetylderivat  2159. 
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Frotocetrargäure.    Ba-,  Ag-8alz  2156. 
2157.  2160. 

Pulverursäure  2164. 

Pulverin  2164. 

Pulvinsäureanhydrid   2158.  2160. 

Oxypulvinsäure.    Monomethyl-,  Di- 
methyl-,  Aethyläther  2158. 

Anhydrid  der  Oxypulvinsäare  2158. 

Dipulvinsäure  2160. 

Yulpinsäure.     Acetylderivat  2158. 

Bangiforsäure.    K-,  Ba-,  Ca-,  Cu-,  Pb-, 
Ag-Salz  2156. 

Norrangiformsäure.    Ba-Salz  2156. 

Ehizocarpinsäure  2162. 

Bhizocarpsäure  2153.  2160.  2162. 

Norrhizocarpsäure.    Diäthylester   2162. 

Bhizoninsäure.     K-,  Ba-,  Cu-Salz  2154. 
2163. 

Bhizonsäure.     K-,    Ca-,    Cq-,    Pb-,  Ag- 
Salz  2153.  2163. 

Boccellsäure.     K-,   Ba-,   Ca-,    Cu-,  Ag- 
Salz  2155.  2156. 

BoccelLinin  2156. 

Oxyrocceilsäure.     Ag-Salz    2155.  2156. 

Öxyroccellaäureanbydrid  2155. 

Bubenharzsäure    (Isocholesterin)    2165. 
2166. 

Salazinsäure  2153. 

Sphärophorftäure  2153. 

Sphärophorin  2153. 

Strophantidih  2159. 

Thamnolsäure  2160. 

Thiophaninsäure  2161. 

Thiophansäure.    K-,  Ba-,  Pb-Salz  2161. 

ümbillicarsäure  2152.  2161. 

Usnarin  2154. 

Usnarsäure  2154. 

Usninsäiire  2154. 

Zeorin  2161. 

Zeorinin  2161. 

Isozeorinin  2161. 


Glucoside. 

Cacaonin  (Cacaoglycosid)  2166.  2167. 
Cacaoroth  2167. 
Cheiranthin  2166. 
Colanin  2166. 
Daphnin  2172. 
Digitaligenin  2170.  2171. 
Digitalin  2170. 
Digitalose  2170.  2171. 
Digitoxigenin  2170. 
Auhydrodigitoxigenin  2170.  2171. 
Digitoxin  2170.  2171.  2172. 
Digitoxose  2170.  2171. 
Digitoxoseoxim  2170. 


Djgitoxosecarbonsäure  2170. 
Toxigenon  2170.  2171. 
Gelseminsäure  (^-Methyläsculetln) 

2167. 
Kolaroth  2166. 
Ouabein  2172.  2173.   Heptacetylderivat 

2174. 
MononitroderiTat  des  Ouabems.    NE«- 

Salz  2175. 
Dlnitroderivat  des  Ouabams.    K-,  Na-, 

NH4-,  Ca-8alz  2174. 
Ouabai'nsäure.    Na-,  Ba-Salz  2173. 
Phlorhidzin  2175.  2176. 
Purshianin  2176. 
Safran  2168.  2169. 

Bitterstoffe  und  indifferente 

Stoffe. 

Barbaloind  er  i  vate. 

;  Trichlorbarbaloin.    Triacetyl-,  Tri- 

benzoylderivat  2179. 
Isobarbaloin.    Dibenzoylderivat  2179. 
Triühlorisobarbaloin  2 1 79. 
Tribromisobarbaloin  2179. 
Cannabinol  2179.     Acetylderivat  2180. 
1  Kohlenwasserstoffe  C,oH{o    aus  Caniis- 

binol  2180. 
Cannabinolacton  2180. 
Jodcannabinolacton  2180. 
Nitrocann abinolacton  2 1 80. 
Nitrocannabinolactonsäure  2 1 80. 
Amidocannabinolacton  2180. 
Isocantharidin  2181.  2183. 
Isocantharidinsäure  2182.  2183. 
Cantharsäure  2181.  2183. 
Capsa'icin.    Benzoylverbindung  218S. 
Körper  CsaHsjO,«   oder  CjjHjjO»  am 

Absinth  2178. 
Oreoselon.    Monoacetylderivat  2185. 
Oreoselonmethyläther  2185. 
Oreoselondimethyl&ther  2185. 
Oreoselonhydrazon .    Monoacetylverbin- 

düng  2186. 
Monobromoreoselon  2186. 
Oxycannabin  2179. 
Peucedanin  2185. 
Oxypeucedanin  2186. 
Pikrotin.     Benzoyl-,  Dibenzoyl-,  Mono- 

acetyl-,  Diacetyl Verbindung  2186. 

2189. 
An  hydrodiacetyl pikrotin   2190. 
Anhydrodinitropikrotin  2189. 
Pikrotoxin  2186. 
Pikrotoxinin  2186.  2187. 
Diacetylpikrotoxinin  2189. 
Chlorpikrotoxinin  2188. 
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Monobrompikrotoxinin  2187.  2188. 
Jodpikrotoxinin  2188. 
Pikrotoxininsäure  2189. 
Brompikrotoxininsäure  2188.      Ca-,  K-, 

H^-äalz  2189. 
Pikropodophyllin  2191. 
Podophyllinsäure.    Na-,  Cu-Salz  2191. 
PodophyUotoxin  2191. 
Monobrompodoph y llotoxin  2191. 
Polystichalbin   (Weisse  Polystichum- 

säure)  2192. 
Polystichalbinanilin  2192. 
Polysticbalbinphenylbydrazin  2192. 
Polystichanil  2192. 
Polystichin  2192. 
Polysticbinin  2192. 
Polysticbinol  2193. 
Polystichocitrin  2193. 
Polystichocitrinanilid  2193. 
Polj'siichoflavin  2193. 
Polystichumsäure  2192. 
TrJgonelliQ  2193.  2194. 

Alkaloide. 

Aconitin trijodid  2202. 
Aconitinbeptajodid  2202. 
Anagyrin  2204. 
Anagyrinmetbyljodid  2204. 
Dibromanagyrln.    PtCl4'',  AaCl,-Salz 

2204. 
Anhalonidin.    HCl-,  H,S04-,  HJ-, 

PtCV,  AuClg-Salz  2206.  2207. 
Anbalonin.    H  J-,  Au  Clg-Salz  2206.  2207. 
Nitrosoanbalonin  2206. 
Metbylanbalonin.    PtCl^-Salz  2206. 
Atropinenneajodid  2208. 
Bebeerin  2224. 

Säure  C18H17O7N  aus  Bebeerin  2224. 
Substanz  CigHijOeN  aus  Bebeerin 

2224. 
Dibebeerinxylylenammoniumbromid 

2224. 
Brucinheptajodid  2202. 
Cephaelin  2244. 
Chininderivate« 
Acetylmerochinen  2232. 
Brommerochinen.    Pikrat  2232. 
Nitrosoderivat  des  Brommerochinens 

2232. 
Oxymerocbinen  2232. 
Metbyldesoxycinchonidin.     Hg  Cl|-, 

PtCl4-8alz  2229. 
f-Cinchonin  2231. 
Tautocinchonin.    H<804-,  HJ-Salz 

2231.  2232. 
Hydrocinchonin.   PtC^Salze,  neutrales 

H2S04-Salz,  Acetylderivat  2233. 


Hydrocinchoninsulfosäure  2233.    HCl-, 

PtCl4-,  H,804-Salz  2234. 
Base  C|9 Hg^  O  Kg  aus  Hydrojodcinohonir 

2230. 
Desoxycinchoninjodmethylat  2229. 
Metbyldesoxycincbonidinjodmetbylat 

2229. 
Cincbensulfosäure  2230. 
Sulfocincben  2230. 
Consolidin   2243. 
Corydalin.    HCl-,  AuCl.-,  H,S04-, 

PtCVSalz  2241.  2242. 
i-Corydalin  2241.    HCl-,  HBr-,  HNOs-, 

H,S04-,  Au  Gl,-,  PtCl4-Salz  2242. 
i-Corydalinmetbylchlorid  2242. 
i-Corydalinjodmethylat  2242. 
Perbromid  des  Dehydrocorydalinbydro- 

bromids  2242. 
Dehydrocorydalinwasserstoffbexasulfld 

2242. 
Methyl-i-corydalin.    HCl-,  AuCI^-, 

PtCU-Salz  2242. 
Cynoglossin  2243. 
Cytisin  2204.  2243. 
Daturin  2201. 
Garrin  2244. 
/S-Homochelidonin.    HNO»-,  HCl-, 

PtCl4-,  HBr-,  HJ-Salz  2226. 
Hydroecgonidinamid  2239. 
Hydroecgonidinbydrazid.    Pikrat  2240. 
Laurotetanin.    HCl-,  HBr-,  HS8O4- 

Salz,  Pikrat  2246. 
LanrotetaninpbenylthiohamstoS     2246. 

2247. 
Aethyllaurotetanin.      Dibenzoylderivat 

2246.  2247. 
Lophophorin.     HCl-Salz  2206. 
Macleyn,  Protopin.    HNOs-,  HCl-Salz 

2225. . 
Mezcalin  2205.  2207. 
Mezcalincblormetbylat  2206. 
Mezcalinjodmethylat  2205. 
Morphinäthyläther  2249. 
Morphinbeozyläther  2249. 
ft  Monoacetylmorphin  2248. 
Diacetylmorphin  2248. 
Benzoylmorphin.    HCl-Salz  2248. 
Morphincarbonsäurepropylester  2248. 
Acetylmorphincarbonsäureäthylester. 

HCl-,  PtCl4-8alz  2248. 
Biessigsäureester  des  Morphins  2253. 
Morphintetrajod id  2202. 
Tribrommorphin.     HBr-Salz  2250. 
«-Tetrabrommorphin  2249.  2250. 
Tetrabrommorphin.    H,S04-,    C4  04Hg-, 

Ba-Salz  2250. 
Dimorphinäthylenäther  2249. 
Morphenolmethyläther  2251. 
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Acetylmorphenol  2251. 
Acetylmethylmorpholchinon  2250.  2252. 
Benzoylirtes  Methylmorpholcliinon 

2253. 
Dibenzoylmorphin  2248. 
2-Chinolinmorphin  2253.  PtCl4-,  H,S04-, 

H«Cr,07-Salz,   Weinsäure-,    Pikrin- 

säuresalz  2254. 
Fapaverinderivate. 
Tetrabydropapaverin  2254.  2255. 
I-Tetrabydropapaverin  2255. 
TetrabydropapaverinDitrosamin  2256. 
Tetrabydropapaverolin  2256. 
Pellotin.    HJ-»abc,  Benzoj'lderivat 2205. 

2207. 
Hetbylpellotincblormetbylat  2207. 
Metbylpellotinjodmetbylat  2207. 
Pbenylglycolyiscopolamin  (Homoscopol- 

amin)  2221. 
Salicylscopolein.    HCl-,  HBr-,  H,804-, 

Au  Ol,-,  PtCl4-Salz  2221. 
Tropylscopolein  2221.    HBr-,  HCl-, 

H«S04-,   HNO,-,  AuClg-,   PtCl4-Salz 

2222. 
Pilocai-pidin  2256.  2257. 
Pilocarpin  2257. 

Protopinjodmethylat,    HNOg-Salz  2226. 
Strycbnlnbeptajodid  2201. 
Dinitrostrychninbydrat  2260. 
Dinitrostrycbol  2260.     Ba-Salz  2261. 
Dinitrostrycbolmetbylätber  2261. 
Trinitrostrycbol  2261. 
Dinitrostrycbolcarbonsäure.    K-8alz 

2260. 
Diaminostrycbolcarbonsäure  2260. 
Tetrabydrostrycbninjodmetbylat  2259. 
Tetrabydrostrychninnitrosamin  2259. 
Strycbnidin.    HCl-Salz  2258. 
8trycbnidinjodmetbylat  2258. 
Tetrahydrostrycbnin.    HCl-,  HJ-Salz 

2258.  2259. 
Strycbnolin  2259. 
Bihydrostrycbnolin.     HCl-,  HNO»- 

Salz  2259.  2260. 
Bibydrostrycbnolinjodmetbylat  2260. 
DinitroisostrycbninsMure  2260. 
Tropinbetain.     HCi-8alz   2210. 
Ti-opinbromür.    HBr-,  HCl-,  AuClg- 

8a1z  2209. 
Tropinchlorür.     AuCl^-Salz  2209. 
Tropinjodür.     HJ-,  HCl-,  AuClj-, 

PtCV,  HgClg-Salz  2209. 
Tropincbolin  2210. 
Tropinneurin  2210. 
Tropinneurindibromid  2210. 
Tropinpinakon  2214.     HCl-,   HgCI,-, 

AuCla-Salz  2215. 
Tropinon  2238.  2241. 


Dibenzaltropinon  2213. 
Tropinsäureesterj odmetbylat  2216. 
Metbyltropinsäureester  2216. 
Benzaltropinsäure    2213.     HCl-,   HBr-, 

AuCla-Salz,  Dimethylester  2214. 
Tropylamin.     Pikrat,  PtCl4-Salz  2213. 
i/'-Tropylamin.    HCl-,   H^COa-,  AuCl,- 

8alz,  Pikrat  2212. 
i/'-Tropylamindithiocarbamat  2212. 

2213. 
ip-Tropylpbenyltbiobarnstoff  2213. 
Isotropylamin  2239.     HCl-,  PtCl^-, 

AuCls-8alz  2240. 
Isotropylphenylthiobamatoff  2240. 
Yeratrinmethyljodid  2262. 
Veratrinmetbylbj'droxyd.    HCl-,  AuCl,- 

8alz  2262. 
Veratrinäthylbromid  2262. 
Veratrinallyljodid  2262. 
Veratrinmonojodid  2262. 
Veratrintrijodid  2262. 
Veratrintetrajodid  2262. 
Chloralhydroveratrin  2262. 

Furfurangruppe. 

Aldebydobrenzscbleimsfture  2270. 
Oxim  der  Aldebydobrenzschleimsäure 

2270, 
Pbenylbydrazoii  der  Aldebydobrenz- 

scbleimsäure  2270. 
DimetbylbydrofarforancarbODsaore 

1020.  1021.  1022.     Ca-,  Ba-,  Ag-8alz 

1023. 
Furalmalonsäureester  2268. 
Furalbrenztraubensäure.    Aetbylester 

2266. 
Furalmaloneeter  1059. 
Furalpbenylessigsäure  2266. 
Fui*alphenyles8igsäurepiperid  2266. 
Furbemsteinsäure.    Aletbyl-,  Aetbyl- 
ester 2268. 
Anil  der  Furbemsteinsäure  2268. 
Furfuracrolein  2267. 
Furfuracrolei'naceton  2267. 
FurfuracroleVnacetonoxim  2267. 
Semicarbazid  des  Furfuracrolefns  2267. 
Furfuracroleinacetopbenon  2267. 
Semicarbazid   des  Furfuracrolefoaceto- 

phenons  2267. 
Furfuracroleinbrenztraubensäure    2268. 
Furfuracrole'inessigsäure  2267. 
Furfuracroleinmalonsfturediätbylester 

2267. 
Furfui*acroleinpbenyie88ig8&ure  2267. 
Furfuroldiätbylacetal  1228. 
Körper  C),H|,0«N  aus  p-Pbenetidin 

und  Furfurol  2269. 
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Furfurylidenhisaeetessigester  1983. 
Oxim  des  Furfurylidenbisacetessigestei's 

1983. 
/}-Fiirpropion8äure  2269. 
Furylaminoazobenzol  2549. 
Methylbrenzschleimsäure  2269. 
tt>-Dibrommethylbrenz8chleimsäare 

2270. 
Methylpyromuoylcblorid  2269. 
cu-Dibrommethylpyromucylbromid  2270. 
«-Methylfuran  (Bylvan)  2263. 
Methyl-l-furyl-3-carboxäthylcyklo- 

hexenon-5  1983. 
Oxim  des  MethyI-l-furyl-3-carboxäthyI- 

cyklohexenon8-5  1983. 
Methyl-l-fDryl-3-cyklohexenon-5  1983. 
Oxim  des  Methyl-l-fiiryl-3-cyklo- 

hexenon8-5  1983. 
Tetrahydrofurandibenzoäsäure.     Na-, 

Ba-,  Ag-Salz  1549. 

Pyrrolgruppe. 

Enolform    des   Bihydrodipbenyldiketo- 

acetylpyrrols  2273. 
Oxim  des  Enolforms  des  Dihydrodi- 

phenyldiketoacetylpyrrols  2273. 
Enolform    des   Dihydrodiphenyldiketo- 

benzoylpyrrols  2273. 
Oxim  des  Enolforms  des  Dihydrodi- 

pbenyldiketobenzoylpyiTols  2274. 
Enolform    des   Dihydrodiphenyldiketo- 

cinnamylpyrrols  2274. 
Enolform  des  Dihydrodiketophenyl- 

/J-naphtylbenzoylpyrrols  2274. 
Dihydrodiphenyldiketopyrrol  2274. 
1, 5-Diphenyl-3-methylpyrrolon  1848. 
1,2-Dimethylpyrrolidin   2271. 
Dimetbylpyrrolidylammoniam Jodid  868. 
N-Methyl-a-methylpyrrolidin  2272. 
2-Methylpyrrolidin.    PtCl^-,  AuCl»-Salz 

2271. 
/J-Methylpyrrolidin  867. 
a-Methylpyrrolin.   HCl-,  PtCV,  AuClg- 

Salz  2272. 
N-Methyl-a-metbylpyrrolin  2272. 
/J-Methyl-y-trimethylpyrrolidylammo- 

niumjodid  868. 
Triphenylpyrrol  1931. 

Pyrazolgruppe. 

Camphylpbenylpyrazolcarbonsäure 

2067. 
Metbylcamphylpbenylpyrazolcarboxy- 

lat  2067. 
3, 5-Dimet.hvlpyrazol-l  -carbonamidin. 

Nitrat   1447. 


Dimethylpyrazolbamstoff  1303. 
l-Phenyl-3, 5-dichlorpyrazol  2281. 
1  -Phenyl-3, 4-dimethy  1-5-cblorpy  razol 

2279. 
1  -Pbenyl-3-methy  1-4-carbopyrazolBäure 

2280. 
l-Pbenyl-5-metbyl-4-carbopyrazolsäare 

2280. 
Phenylmethylchlorpyrazol  2278. 
1  -Phenyl-4-methyl-3, 5-dichlorpyrazol 

2282. 
l-Phenylpyrazol-(3-  oder  5-)-propion- 

sÄure.    Ag-Saiz  1054. 
Diätbylester  einer  1-Phenylpyrazol- 

carbonpropionsäure  1054. 
PyrazolderivatC^oHisOgNt  aus  Phenyl- 
hydrazin  und  Benzalacetonoxalester 

2274. 
1,  3, 5-Triphenyl-4-cyanpyrazol  1955. 
1, 3, 5-Triphenyl-4-pyrazolcarbonsäure 

1955. 
Pyrasolone. 

Antipyrinchlorpyrazol  2279. 
Dlmethylamidophenyldimethylpyrazo- 

lon  2284. 
l-Phenyl-4-benzyl-5-pyrazolon-3-carbon- 

säureester  1049. 
l-Phenyl-3-chlor-4-benzyliden-5-pyrazo- 

lon  2281. 
l-Phenyl-3-chlor-4-isonitroso-5-pyrasK>- 

lon  2281. 
l-Phenyl-3-chlor-5-pyrazolon  2281. 
l-Phenyl-3-hydroxyl-5-pyrazolon    2280. 
l-Phenyl-3-methyl-4-p-nitranilin-azo- 

5-pyrazolon  2526. 
l-p-Nitrophenyl-3-methyl-4-p-nitranilin- 

azo-5-pyrazolon  2526. 
l-Phenyl-3-methoxyl-4-dimethyl-5-pyr- 

azolon  2281.  2282. 
Verbindung  C|iHhON,C1  aus  1-Phenyl- 

3-methoxyl-4-dimethyl-5-pyrazolon 

2282. 
Verbindung  CnH^OjNj  aus  1-Phenyl- 

3-methoxyl-4-dimethyl-5-pyrazolon 

2282. 
Verbindung  C|cHieO,N,  aus  1-Phenyl- 

3-methoxyl-4-dimetbyl-5-pyrazolon 

2282. 
l-Phenyl-2-äthyl-3-methyl-5-pyrazolon 

2284. 
l-Phenyl-2, 3-dimetbyl-5-pyrazolon  2284. 
l-Phenyl-3-methyl-4-phenyl-5-pyrazolon 

1848. 
1  -Phen  vl-5-pyrazolon-3-carbon8äure 

2598.*^ 
Pyrazoline. 
S-Aethyl-S-methyläthylpyrazolin  2275. 

2276. 
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Körper  OeHuO  aus  3-Aethyl-5-methyl- 

äthylpyrazolin  2276. 
1, 3-Diphenyl-5-imidopyrazolin.   Acetyl- 

derivat  1954. 
3-Hexyl-5-methylhexylpyrazolin  2276. 
3-Methyl-5-dimethylpyrazolin  2275. 
ö-Methylpyrazolin  2276.  Benzoylderivat 

2277. 
Azotoluol-5-methylpyrazolm  2277. 
3-Phenyl-5-imidopyra2olin  1955. 
l-Phenyl-3-p-tolyl-5-imidopyrazoUn 

1954. 
3-Propyl-5-inethylpropylpyrazolin  2276. 

Imidazol-  oder  Glyoxalin- 
gruppe. 

Aethenyltriamidonapbtalin.    Acetyl- 

derivat  2293. 
Acetylamidometbyläthenyltoluylen- 

amidin     (N-Trimetbyl-3-acetylamido- 

benzimidazol)  2550. 
Azimid  des  (^)-o-Ainidopbenylbenzimid- 

azols.     HCl-,  AuCl»-Salz    2288.  2289. 
Monobromid   aus   dem  Azimid  des 

{ß)-o-  Amidopbenylben  zimidazols 

2289. 
Dibromid   aus    dem  Azimid   des   (ß)'0- 

Amidophenylbenzimidazols  2289. 
Azimid  des  (^)-o-Amidopbenyl-m-tol- 

imidazols  2288. 
Azimid  des  (/J)-o-Amidopbenyl-p-tol- 

imidazols  2288. 
Azimid  des  (/9)-o-Amido-p-tolylbenz- 

imidazols.     PtCl^-Salz  2288.  2289. 
Dibromid  des  Azimids  des  (/5)-o-Amido- 

p-tolylbenzimidazols  2289. 
Tribromid  des  Dibromazimids  des 

(/3)-o-Amido-p-tolylbenzimidazol8 

2289. 
Monobromid  des  Azimids  des  (ß)'0- 

Amido-p-tolyl-m-  (resp.  -p)-tolimid- 

azols  2289. 
Azimid  des  (/J)-o-Amido-p-tolyl-m-tol- 

imidazols  2288.  2289. 
Azimid  des  (/J)-o-Amido-p-tolyI-p-tol- 

imidazols  2288.  2289. 
p-DiäthoxydipheDyltetrabydroglyoxalin 

1668. 
a,/?-Dii8obutylglyoxyalin-,u-sulfbydrat 

1282. 
N  - « -  Dimetbyl-  2  -  chlorbenzimidazol 

1617. 
a,^-Di-n-propylglyoxaliii-,w-8ulfhydrat 

1281. 
«, /J-Diisopropylglyoxalin-/u-8ulfbydrat 

1282. 


Dipbenylbydantoin  2287. 
Dipbenyltetrabydroglyoxalin  1668. 
/9- Napbtol-(/J)-o-azobrom  pheny  Ibenz- 

imidazol  2289.     HCl-SabE  2290. 
/J-Napbtol-(/J)-o-azo-p-tolylbenzimida2ol. 

HCl-Salz  2290. 
i5-Naphtol-(/J)-o-azo-p-tolyl-m-  (resp.  -p-)- 

tolimidazol  2290. 
m-Nitrobenzenyl-p-nitro-o-amidopbenyl- 

anilin  2291. 
m-Nitrobenzenyl-p-nitro-o-amido-p-to- 

lylanUin  2291. 
(/5)-o-0xypbenyI-m-tolimidazoi  2288. 
^-(o)-Oxypbenyl-p-tolimidazol  2288. 
N-Pbenylbenzimidazol  1597. 
N-Pbenyl-6-metbyl-3,4-imidazolon- 

/}-napbtocbinoD  2025. 
o-Phenylthiohydantoin  1661. 
o-Phenylthiobydantoinsäure  1661. 
Trimetbylamidobenzimidazol  2550. 
N-«-2-Trimetbyl-4-aGetylamidobeM- 

imidazol.    Pikrat  2550. 
Trimetbylbenzimidazolazo-/}-Daphtyl* 

amin  2550.  2551. 
m-Xylylmetbylimidazolon  195 1 . 
m-Xy  ly  Imetby  limidazoly  Imercaptan 

1951. 


Oxazol-  und  Thiazolgruppe. 

Benzolazooxytoluoxazol  2297. 

Bromoxazolid  2297. 

Campbylisoxazol  2067. 
l-Carboxyphenyl-3-phenyli80xazolin 

1958. 
Cbloroxazolid  2298. 
Metboxybenzolazopbenyltolaoxazol 

2296. 
p-Oxytolttoxazol.    Benzoylderivat  2297. 
p-Oxy-,u-metbyl-o-toluoxazol  2296. 

Acetyl-,  Benzoylderivat  2297. 
p-Oxy-u-phenyltoluoxazol  2295. 
i?benylazo-p-oxy-.ii-methyltolaoxftzol 

2297. 
/i-Phenyl-p-oxybenzoxazol  2296. 
Benzolazo-,ii-phenyloxytoluoxazol  2 
1  -M  etby  l-3-dimethyldihy  droisoxazol 

1285. 
y-p-Tolylimidoisoxazolin  1954. 
y-p-TolyJisoxazoIon  1955. 
Benzisotbiazol  2300. 
Iso-^-methylbenzotbiazol  2800. 
^-Pbenylthiazolin.    Pikrat,   Dicluronuit 

2298. 
^-Metbyl-/i-pbenyltbiazolin.    Pikrat 

2298. 
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Triazolgruppe. 

Amidotriazol.   Ag-,  H  N  0,-Salz,  Pikrat, 

Benzojlderivat  2308.  2310. 
Auiidotriazolcarbonsänre.       Na-,  NH«-, 

HCl-Salz,  Aethylester  2309. 
Amidomethyltriazol.    Benzoyl-,  Acetyl- 

derivat  2307.  2308. 
Azimidobenzol  2301. 
Azotriazol  2308. 

Cenzalmetbyltriazylhydrazin  2308. 
X>iazotriazolcarbonsäure  2309. 
Chlortriazol  2308. 
Hydrazotriazol  2308. 
>Iethylchlortriazol  2308. 
Methyltriazolazodimethylanilin  2308. 
Methyl triazolazo-^-naphtylamin  2308. 
Nitrodiphenyläthoxytriazol  2313. 
Oxytriazol  2311. 
Diacetyloxytriazol  2310. 
3-Oxy-l,  2,  4-triazol.     Ag-,  Cu-Salz 

2310. 
Oxytriazolcarbonsäure  2310. 
m-Phenyl-1, 2-imidodiazol.      PtCl4-Salz 

2316. 
p  -  Nitro  -  n  -  phenyl  - 1, 2  -  imidodiazol 

2317. 
p  -  Amido  -  n  •  phenyl  -1,2-  imidodiazol 

2317. 
Imido-1 , 2-diazoldicarbonsäure  2316. 

K-Salz  2317. 
n-Phenylimido-1, 2-diazoldicarbon8äure. 

Ag-,  Ca-8alz  2315. 
n-Phenylimido-1 , 2-diazoldicarbonBäure- 

methyläther  2315. 
p-Nitro-n-pbenylimido-1 , 2-diazoldicar- 

bonsäuredimethyläther  2316. 
Aiiiido-n-phenylimido-1 , 2-diazoldicar- 

bonsäure  2316. 
n-Phenylimidophenyl-'l ,  2-diazolcarbon- 

SHUre.     Ag-,  Cu-Salz  2317. 
5-Phenyl-l-/3-naphtyl-3-hydroxytriazol. 

Ag-Salz,  Acetyl-,  Benzoyl  Verbindung 

2312. 
5-Phenyl-l-m-nitrophenyl-3-hydroxy- 

triazol.      Ag-Salz,    Acetyl-,    Benzoyl- 

verbindung  2313. 
l-Phenyl-3-sulfotriazolon.     Ag-,  Ba-, 

HCl-Salz  2H14. 
Phenyl-p-tolyläthoxytriazol  2312. 
5-Pheny  1- 1  -p-toly  1-3-hydroxy  triazol. 

Ag-Salz,  Acetyl-,  Benzoylverbindung 

2311.  2312. 
3-Sulfo-bi8-l-phenyltriazol  2314. 
p-Tolyltpiazol.     PtCl4-Salz  2315. 
l-p-Tolyl-3-8ulf otriazolon  23 14. 
3-Sulf o-bis- 1  -p-tolyltriazol  23 1 4.  * 


Furodiazole. 

Bromdimethylphenylosotriazol  2318. 

Dimethylphenylosotriazol  2318. 

Bromderivat  des  Dimethylphenyloso- 
triazols  2318. 

Mononitroderivat  des  Dimethyl  phenyl- 
osotriazols  2318.  2320. 

Bimethylamidophenylosotriazol.  H  Gl- 
Salz,  Acetylderivat  2319. 

2, 3-Dimethylnitrophenyl-l ,  2-oxypyrro- 
1,4-diazol  2319. 

2,  3-Dimethyl-n-phenyl-l,  2-oxypyrpo- 
1,4-diazol.     HCl-Balz  2318.  2319. 
2320. 

Chlorverbindung  aus  2, 3-Dimethyl- 
n-phenyl-l,  2-oxypyrro-l,  4-diazol 
2319. 

Bromverbindung  aus  2, 3-Dimethyl- 
n-phenyl-l,  2-oxypyrro-l,  4-diazol 
CioHi.NJ  2320. 

Jod  Verbindung  aus  2, 3-Dimethyl-n-phe- 
nyl-l, 2-oxypyrro-l,  4-diazol  CioHuNJ 
2820. 

Nitroderivat  aus  2,3-Dimethyl-n-phenyl- 
1, 2-oxypyrro-l, 4-diazol  2319. 

Carbon  säure  aus  2, 3-Dimethyl-n-phenyl- 
1 , 2-oxypyrro- 1 , 4-diazol  2320. 

Methylfurazan carbonsäure   2321. 

Methylf urazancarbonsäureamid  232 1 . 

Methyl-n-phenyl-1 , 2-oxypyrro-l,  4-di- 
azolcarbon säure  2319. 


Tetrazolgruppe. 

p-I-Aminodiphenyltetrazol.    HCl-, 

HNOa-,  CjH^Oj-,  HjSO^-Salz  2326. 
Azotetrazol.     Na-,   K-,   Ba-,  Ca-,  NH4- 

Salz  2321. 
Dibromf ormaltetrazylhydrazon  2 322. 
Hydrazotetrazol  2322. 
p-I-Nitrodiphenyltetrazol  2325. 
p-I-Nitro-p-I,  I,  I-methoxytriphenyltetra- 

zoliumjodid  2324. 
p-I-Nitro-p-I,  I,  I-oxytriphenyltetrazo- 

liumchlorid  2324. 
p-I-Oxydiphenyltetrazol  2326. 
Phenyltetrazolcarbonsäure  2326. 
Tetrazolazocarbonsäure.     K-Salz    2323. 
Tetrazolazocarbonamid  2323. 


Indolgruppe. 

^-Aethyl-i9-N-dimethylindolinon  2335. 
Dibromderivat  des  ^-Aethyl-)9-N-di- 
methylindolinons.    Pikrat  2335. 
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/J-Aethyl-/J-N-dimethyl-a-methylenindo- 

lin.    Pikrat,  Benzoylderivat  2335. 
a-Aethyl-z^methylindol  2335. 
Nitrosoderivat  des  ct-Aetbyl-/}-methyl- 

indols  2335. 
Benzylindolcarbonsäureester  1049. 
/?,  ^Diäthyl-N-a-dimethylindolin.  PtCl^- 

Salz,  Pikrat  2383. 
/},/!r-Diäthylindolenin  2334. 
/9,j9-DiäthyliDdolenin-cr-carbonBaare 

2337. 
/9,/9-DiäthylindoIenyl-a-carbon8äare 

2324. 
/},/9-DiätbylindoIenyl-a-formamidozim 

2337. 
ßf  /3-DiätfaylindoIenin-a-f ormoxim.    Ace- 

tyl-,  Benzoylderivat  2337. 
/9,^-Biäthylindolinon  2337. 
ßj  /J-Diäthyl-«-methyIindolemn  2332. 

Pikrat  2333. 
/J,/9-DiäthyI-N-methylindolenon  2334. 
ßt  /5-Diäthyl-a-methyUndoleiiin    (y,y-Di- 

äthyldihydrochinolin)  2330. 
^, /9-Diätbyl-N-methyl-«-methylenindo- 

lin  2333. 
Dibrom-i^.jS-diätbylindolinon  2337. 
Bz-Dibrom-/J,/J-diktbyl-N-methylindo- 

linon  2324. 
Dibydro-a-methylindol  2339. 
/9,  /J-Dimetbyl-n-äthyl-«-inetbylenindo- 

lin.    Beuzoylverbindung,  HI-Salz 

2332. 
/J,  /9-Dimetbyl-a-iROpropylindolenin  2338. 
Hydrophenylindol  1623. 
p-Nitronitrosobyd  rophenylindol  1 623. 
Indigoimid  2347. 
Indlgomonoxim  2347. 
Indoxylsäureäthylester  2346. 
Indoxylsäureätbylätber  2341. 
Indoxylsäureinetbylätber  2341. 
Düsatin  2344. 
/J-Naphtylindigo  2347. 
/S-Naphtylindoxylsäureester  2346. 
p-Tolylindigo  2346. 
p-TolylindoxyUäiireätbylester  2346. 
ff-Methyl-/5-äthylindol.     Pikrat   2333. 
p-Methyloxindol  1845. 
p-Methylacetyloxindol  1845. 
^-Naphtindol  2339. 
/9-Napbtisatin  2340. 
Isonitrosonapbtoxindol  2340. 
/9-Napbtodioxindol  2340. 
o-Nltroni  trosohy  drometbylketol  1623. 
p-Nitronitrosohy  dromethylketol  1 623. 
Pentaacetyloxyamidodiindol  2348. 
/J-Phenyl-^-N-dimethyl-a-metbylen- 

indolin.    PtCl^-Salz,  Benzoyl-,  Acetyl- 

derivat  2336. 


I  Jodid    des  Pr-l-N-Phenyl-S.S-dimeihyl- 

;      2-methylenindoliDs  2328. 

I  a  -  Isopropyl  -  ßt  ß  -  dimethylindolenin 

2331. 
a-Isopropyliden-^j/J-N-trimethylindolin 

(Pentametbyldibydrocbinolin).     ^od- 

metbylat  2331. 
ß,  /J-N-Triäthyl-Ä-metbylindolenin. 

Pikrat  2333. 
ß,  /},  a>Trimetbylindolenin.     Pikrat 

2335. 
ßf  ßf  «-Trimethylindolenin  (y,  y-Di- 

methyldihydrocbinolin)  2331. 
ßf  /9-N-Trinietbyl-ff-i8opropylidenindoliD. 

HI-Salz   2338. 
/J,/J-N-Trimetbyl-«-metbyleniiidoleiiin 

(Trimethyldihydrochinolin)  2331. 
N-«,  ^-Trimethyl-/J-pbenylindolin.     H I- 

Salz  2336. 

Carbazol-  und  Isoindol- 
gruppe. 

N-Aetbyldibydroisoindol.    Pt-Salz,  Jod- 
met bylat  1671. 

3-Amidocarbazol  2348. 

Amidopbenylazimidobenzol  2348. 

N-Anisyldihydroisoindol  1627. 

N-Benzyldihydroisoindol  1627. 

a-Brombutyrylcarbazol  1623. 

Brompropionylcarbazol  1 623. 

rr-Bromisovalerylcarbazol  1623. 

2-Cblorcarbazol  2348. 

Dihydroisoindoibenzo^säure     (CarboxT* 
phenyldihydroisoindol).    Na-,  K-, 
NH^-,  Ba-Salz  2350. 

Dibydroisoiiidolderivat  aus  o-ToIu- 
benzylamin.    HCl-Salz  1629. 

3,  7-Dimethylüarbazol  2348. 

3-Metbylcarbazol-  2348. 

1,2-Napbtocarbazol  2348. 

1,  2-Napbto-2'-methylcarbazol  2349. 

N-/9-Napbtyldihydroi8oindol  1629. 

PhenylHzimidobenzo^säure  2348. 

Pbenylazimido-p-cblorbenzol  2348. 

Phenylazimidonaphtalin  2348. 

N-Phenyldihydroisoindol  2350. 

m-Brompbenyldihydroisoindol  2350. 

p-Brompbenyldihydroisoindol  2350. 

m-GhlorpbenyldibydroisoiDdol  2350. 

p-Cblorpbenyldibydroisoindol  2350. 

m-Nitropbenyldlhydroisoindol  2350. 

p-Nitropbenyldihydroisoindol  2350. 

p-Tolylazimidobenzo^s&ure  2348. 

p-Tolylazimidonapbtalin  2349. 

p-Tolylazimido-p-toluol  2348. 

o-Tolyldibydroisoindol  1627. 
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Pyrongruppe. 

Benzaleumaranon  2S57. 
2-Bromflavon  2357. 
2-BroinphenacylidenflaYen  2357. 
Chrysatropasäure     (/J-Methyl-äsculetin, 

4-Oxy-5-methozyciimarol).      Na  -  Balz 

2354. 
Verbindung  aus  Chrysatropasfture  und 

Pyridin  Ci5Hi,04N  2355. 
Diazobenzoapigenin.     Acetylderivat 

2364. 
Diazobenzolchrysin  2365. 
Diazobenzoleuxanthon.    Acetylderivat 

2365. 
Diazobenzolgentisin.  Acetylderivat  2365. 
Diazobenzolmorin  2365. 
Dime  thoxydiphenyltetrahyd  ropyron 

2353. 
4',  4"-Diinethylphenacylidenflaven  2360. 
2-Brom-4',4"-dimethylphenacyliden- 

flaven  2360. 
3',4"-Dioxy-«-naphtoflavonmethylen- 

äther  2S62. 
Flavon  2356.  2357.  2358. 
JodpyromeconRäure  2351. 
Keton  Ci^HisOs  aus  Dimetbnxydipbenyl- 

tetrabydropyron  2353. 
Tetrabromid   des  Ketons   aus  Dimeth- 

oxydiphenyltetrahydropyron 

CjaHiaOgBr^   2353. 
2-Methylpbenacylidenflaven  2360. 
Myrticolorin  2366. 
«-Naphtoflavon  2362. 
3-Oxyflavon.    Acetylderivat  2359. 
3-Aethoxyflavon  2359. 
Phenacylflaven  2359. 
Phenacylidenflaven  2359.  2360.  2361. 
2-Bromphenacylidenflaven  2357.  2360. 
Quercetintetrametbylester  2363. 
Isorbamnetin  (Quercetinmonomethyl- 

ester).    Acetylderivat  2363. 
Triphenyltetrabydro-y-pyron  1973. 

Pyridingruppe. 

Fiperldinderivate. 

Pikrat  2377.    Nicotat  2412. 

Piperidinditbiocarbamat  1422. 

Körper  CjEisOgN^Br  aus  Piperidin, 
Formaldehyd  und  Bromnitrometban 
901. 

Base  CioHisNf  aus  Nitrosopiperidin. 
Benzoylderivat  2368. 

Snlfamide  der  Base  aus  Nitrosopiperidin 
2368. 

Dithiobai*nstoff  der  Base  aus  Nitroso- 
piperidin 2368. 


a-Brompropionylpiperidid  2374. 

«•Brombutyrylpiperidid  2375. 

«•Bromisobntyrylpiperidid  2375. 

cit-Bromisovalerylpiperidid  2375. 

Xylylenpiperidoniumbromid.     Pt-,   Au- 
Salz  1627.  1628. 

PerJodid   aus  Xylylenpiperidoniumbro- 
mid 1628. 

Xylylenpiperidyläthylamin.     Pt-8alz, 
Jodmethylat  1628. 

Xy  ly  lenpiperidy  Idiisobuty  lamin  1628. 

Xylylendipiperidyl.    Pt-,  Au- Salz,  Jod- 
methylat 1628. 

Piperidoacetaldehyd.    HCl-Salz  2372. 

Piperidoacetaldoxim  2373. 

Semicarbazon  des  Piperidoacetaldehyds 
2373. 

Piperidylacetoxim  1277. 

Acetonylpiperidin.     AuCl,-,  PtCVSalz 
2401. 

Acetonylmethylpipeiidin.    H  Cl-8alz 
1423. 

Acetophenylpiperidin.    HBr-Salz   1423. 

Diacetophenylpiperidin.    HBr-Salz 
1423. 

Piperidyloessigsäureäthylätfaer  2373. 

Piperidyl-a-propionsäureäthyläther 
2373. 

Piperidyl-a-buttersäureäthyläther   2374. 

Piperidyl-a-isobuttersäureäthyläther 
2374. 

Piperidylbemsteinsäureäthyläther.  HCl- 
Salz  2375. 

Piperidylbrenzweinsäureätliyläther. 
HCl-Salz  2375. 

Piperidyltricarballylsäureäthyläther. 
HCl-Salz  2375.  2376. 

Piperidylzinmitsäureäthyläther.      H  Cl- 
Salz  2376. 

Monobrom-p-oxypseudocumylpiperidin 
1752. 

Dibrom-p-oxymesityldipiperidin.  Acetyl- 
verbindung  1755. 

Monobrom-o-kresylpiperidin   1750. 

Dibrom-o-kresylpiperidin  1750. 

Tribrom-p-oxy-xylylpiperidin  1751. 

o-Nitrophenolpiperidin  2377. 

p-Nitrophenoipiperidin  2377. 

Brenzca  techin  piperidin  2376. 

Guajacolpiperidin  2376. 

Product    aus    Piperidin    und    Guajacol 
CibH^O^N  2377.  2378. 

Hydrochinon piperidin  2376. 

Pyrogallolpiperidin  2377. 

Vanillinpiperidin  2377. 

Dinitronaphtolpiperidin  2377. 

Gallusaäurepiperidin  2377. 

Methylpiperidinoxyd  2370. 
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Methylpiperidinacetonylchlorid.  Au  Gl,-, 

PtCVSalz  2401. 
Oxymethylpiperidin  2369. 
/J-Aethylpiperidin.    HCl-,  PtCl^-Salz, 

Pikrat  2384. 
«,  /}-Aethylpiperidin.  H  Cl-6alz,  Bitartrat 

2384. 
1, /»-Aethylpiperidin.    HCl-Salz  2384. 
Aethylpiperidinoxyd.     HBr-,  HI -Salz, 

Pikrat  2369.  2370. 
y-Bromtrimethylpiperidin   2385. 
y-Jodtrimethylpiperidin  2385. 
p-Aminotrimetbylpiperidin  2391. 
TrimethylpiperidiDdiphenylmercaptol 

2390. 
N  -Aethyl-a-vinylpiperidin.    Pt  Cl^-Salz 

2409. 
Oxim   einer  N-Oxydimethylpiperidon- 

carbonsäure  1052. 
Diamin  aus  Nitrosa-«t-pipecolln  C,2H24N2 

2379. 
Monothiobamstoff     des    Diamins     aus 

Nitroso-ct-pipecolin  2379. 
N-Methylpipecolin  2380.  PtCl^-,  AuClj-, 

SnCle-,  HCl-Salz,  Pikrat  2381. 
N-Methyl-«-pipecolein-^-alkin  2880. 
Pipecolylalkin  2408. 
Acetpipecolylalkln.     HCl-Salz  2409. 
rt-Pipecolylmethylalkin  2410. 
N-Metbyl-«-pipecol>lalkin.    Hg  Cl,-Salz 

2409. 
N-Methyl-«-pipecolylmetbylalkin    2410. 
N- Aethyl-K-pipecolylalkin.     Hg  Cl^-Salz 

2409. 
N-n-Propyl-a-pipecolylalkin  2409. 
N-l80propyl-«-pipecolylalkin  2409. 
Benzyl-a-pipecolylrtlkin  2410. 
Trimethylpiperidindiätbylsulfonal  2389. 
Trimetbylpiperidindiätbylmercaptol 

2388. 
Conicin  (Propylpiperidin)  2384.  2385. 
Ditbiocarbamat  des  Coniins  1422. 
Pbenyluretban  des  Conicins  2385. 
Conylthiocarbaminsäureconiin  2384. 
y-Dipiperidvl.  Mono-,  Dibenzoylderivat, 

HCl-,  PtbV,  AuCVSalz  2369. 
Nitro8o-y-dipiperidyl  2369. 
Aethylendipiperidin.    HCl-Salz,  Hydrat 

2371. 
Metbylätbylendipiperidin.  Hydrat  2371. 
Methylolätbylendipiperidin  2372. 
Trimethylendipiperidin.     Hydrat  2372. 
Trimethylenoldipiperidin.     PtCl4-Salz 

2372. 
Pyridinderivate. 
«-Aethylpvridin    2381."  HCl-,    AuClg-, 

HgCJ«-Salz  2381, 
/J-Amidopyridin.    H  Cl-,  PtCl^-Salz  2406. 


Di-/?-pyridylbarnstoflf  2406. 
Benzal-zS-pjrridylhydrazin  2407. 
a-Cblorpyridin.    PtCl^-Salz  2405. 
Dicblorpyridin  2401.  2402. 
Tricblorpyridin  2401.     HgCV,  Cda,-, 

PtCl4-Salz  2402. 
Diamidotricbloi'pyridio.    PtCl^-Salz 

2405. 
Tetrachlorpyridin  2401.  2402. 
y-Amidotetracblorpyridm  2404. 
Pentacblorpyridin  2401.  2403. 
/},^-Diacetyldibydrocollidin  2397. 
/5,  /?'-Diacety]dihydro-N-metbylcollidin 

2397. 
^,  |5'-Diacetyl-y-phenyldihydrolutidin 

2396. 
ß,  /9'-Diacetyl-y-pbenyllntidin  2396. 
^•Diazoamidopyridin  2407. 
DibydrocoUidin.    HClSak  2398. 
y-Lutidylhydrazin  2406. 
Pyridinazoresordn  2407. 
l^ridylacetonylcblorid  2400. 
Oxim  des  Pyridylacetonylchlorids  2400. 
Hydrazon    des   Pyridylacetonylchlorids 

2400. 
/J-Pyridyluretban  2406. 
Trimetbyldiketotetrabydropyridin  1040. 
ff, «',  ß,  /J'-Tetraphenylpyridin  1989. 
«, «',  y-Triphenylpyridin  1989. 
Xylylendipyridoniumbromid.     Pt-,  Ag- 

Salz  1628. 
Perbromid  aus  Xylylendipyridomom- 

bromid  1628. 
Oxypyridine. 
ff  -  Aethoxy  -  y  -  Amidotricblorpyridin 

2404. 
Amidolutidon  («,  a'-Dimetbyl-y  oxy- 

/J-amidopyridin).    HCl -Salze,  PtCl^- 

Salz  2418.  2419. 
Amidopseudolutidostyril.    HCl-Salz, 

Acetylderivat  2417. 
Verbindung  CiqHioON«  aus  Amido- 
lutidon.    PtCl4-Salz  2419. 
/J-Cyan-y,  «'-dimetbyl-«-oxypyridin 

(^-Cyan-y,  «'-dimethyl-«-pyridon) 

2419. 
N-Aetbyl-/9-cyan-y,  ff'-dimetbyl-ff-oxy- 

pyridin  2419. 
N-Metbyl-^-cyan-y,ff'-dimethyl-«-oxy- 

pyridin  2419. 
N-Allyl-/J-cyan-y,  «'-dimethyl-«-oxy- 

pyridin  2419. 
/J-Cyan-y-hexyl-ff'-metbyl-ff-oxypyridin 

2420. 
jJ-Cvan-y-methyl-«'-bexyl-«-oxypvridin 

2420. 
/J-Cyan-y,  /S*,  «'-trimetbyl-a-oxvpvridin 

2419. 
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N-Methyl-jS-eyan-y,  ^',  o'-trimetbyl- 

a-ozypyridin  2419. 
a,  a'-Dibydroxypyridin  2407.  2408. 
2,  4-Diozypyridm  2414. 
Diäthoxypyridin.    PtCl^-,  HgCVSalz 
.     2414. 

DibeDzoyldiozypyridin  2414. 
Dibromdiozypyridin  2414. 
Hydroäthyl-/J,  /Ji-dicyan-y-methyl- 

a,  ffi-diozypyridin  2399. 
Hydroxytetrachlorpyridin  2404. 
Nitroluüdon  (a,  «'-Dimethyl-y-oxy- 

^nitropyridin).    Ag-8alz  2418. 
Nitrop8eudolatido8t3n*U  2417.  • 
«-Picolylalkin.    PtCl^-,  AuCl,-Salz 

2408. 
Benzoylpicolylalke'in.    PtCl^-,  AuCl^- 

Salz  2408. 
a-Pioolylmethylalkin.  •  PtCl^-Salz  2410. 
y-Pyridon  2415. 
Pyridinoarbons&uren. 
/J-Acetyl-y-phenyldihydpolutidin-/J'- 

monocarbonsäureester  2396. 
/5-Acetyl-y-phenyllutidm-/J'-monocar- 

bonsäureester  2397. 
AmidopseudolatidofltyrilcarbonBäure 

2418. 
Biphenyltrihydrotricarbolutidinsäure- 

ester  1029. 
Carbocmchomeronsäare    (Pyridintricar- 

bonsäure).    Ag-8alz  2421. 
Gblorcarbocincbomeronsäuremono- 

ätbyl^tber  2420. 
GblorlutidiiioarbonBäureäthylester  2420. 
tt,  ttf  •  Dioblomicotinsäure.     Ba  -  Salz 

1121. 
Dibydrocollidinmonocarbontäareester 

2898. 
Dibydrozydinicotinsäureätbyläther 

2416. 
Dibydroxydicblornieotinsäureäthyl- 

ätber  2416. 
Diozypicolincarbonsäiireester     (Diketo- 

tetrabydropicolincarboneater).     H  Gl- 

Salz  2394.  2395. 
Bioxypicolincarbonsäureester  2394. 
Dioxim    des    Dioxypioolincarbonsäure- 

esten  2395. 
2,4-DioxypyTidin-5-carboii8äure  (Dioxy- 

nicotinBätire)  2413. 
Monobromdiozyxlicotiiisäure  2414. 
2, 4-Dioxypyrid^n-5-carbon8äuree8teT 

(Dioxynicotinsäureester).    Mono- 

acetylverbindung  2413. 
Monobromverbindung    des   2,  4  -  Dioxy- 

pyridin-5-carbon Säureesters  241 3. 
Aethylester  der  2,  6-Dioxypyridin-3- 

oarbonsäure  2415. 
Jahretb«r.  f.  Oham.  u.  t.  w.  Ar  1898. 


Hydroxylutidincarbonsäareätbyläther 

2420. 
Amide    der   Hydrodioxypyridincarbon- 

säure  1121. 
n -Hy  dro-o-oxy-a'-keto-^8, 6-py  ridin-/J- 

carbonsäure.     Aethylester,  Ag-,  Pb«, 

NH^-Salz  1119.   1120. 
Nicotinsäure.  Nitrat,  Aethylätber  2411. 
Allylnicotamid  2412. 
Amylnicotamid  2412. 
Methylnicotamid  2411.  2412. 
NicotanUid  2412. 
Nicotyl-p-toluidin  2412. 
Nicotinsäurehydrazid.     HOl-Salz  2405. 
Benzalnicotinsaurebydrazid  2405. 
Nicotinsäureazid  2405. 
Nitropseudolutidostyrilcarbonsäure. 

Aethylätber.    NH^-,  Pb-,  Ba-Salz 

2417.  2418. 
Pbenyldihydrolutidindicarbonsäureester 

1037. 
y-Pheny  Idihy  dro-a-plcolin-/J,  ß  i-dicar- 

bonsäureester  (y-Pheny  1-a i-oxydi- 

hydro-a-picolin-/J,  /Si-dicarbonsäure- 

ester)  2392. 
4-Pyridon-3, 5-dicarbon8äare  2414. 
4-Pyridon-3, 5-dicarbon8äureeBter  2414. 
a,  o, «'  a'-Tetramethyl-y-dipyridyl. 

PtCl4-,  AuCIa-Salz,  Pikrat  2424. 
Säure  CtsHieOgN,   aus  «,  a,  «' «'-Tetra- 

methyl-y-dipyridyl  2424. 
Jodnicotyrin.     Monojodmethylat  2423. 
Dihydronicotyrin  (N-Methyl-a,  /J-pyri- 

dylpyrroliD).    PtCI^-Salz,  Pikrat,  Di- 

jodmethylat  2428. 

Chinolingruppe. 

a-Amiuocbinolin  2434.    PtCl^-Salz, 

Pikrat  2435. 
o(-Amlno-/9-phenylchinolin  2433. 
a-Amino-/J,  p-nitrophenylchiDolin. 

PtOV,  HCl-,  HNOs-Salz,  Pikrat 

2433. 
a-Acetamino-/9,  p-nitrophenylchinolin 

2433. 
»-Benzyl-jS-phenylchinelin  2443. 
a-Beiizyl-/3-phenylcinchonin8äure    2443. 
o-Brommethylchinolin  2436. 
o-Brommethylbromchinolin  2436. 
Chinaldin  (a-Methylchiuolin)  2427. 
Chinaldindicarbonsäure.    Ag-Salz  2444. 
y-Chinolyläthanol  (Lepidinalkin). 

PtCl4-8alz  2487. 
Chiuolylacetonylchlorid.   PtCl4-,  Au  Cis- 

Salz  2435. 
Methylchinolylacetonylohlorid  2435. 
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Nitro-y-chhiolylaldehyd  2436. 
y-Chinolylpropandiol.    HCl-,  PtCl^-, 

HgCVBalz,  Pikrat  2437. 
Monobromhydrin  des  y-Cliinolylpro- 

pandiols  2437. 
Monojodhydrin    des   y-Chinolylpropan- 

diolR  2438. 
Dijodhydrin  des  y-Chinolylpropandiols 

2438. 
a,/9-Dimethylcliinolm.    PtC^Salz  2444. 
a,  jS-Dimethylobinolin-^,  y-dicarbon- 

Bäare  2444. 
p,  a-Dimethylcbmolin-/9,  y-dicarbon- 

säure.    Ag-8abs  2444. 
Glauconinsäiire  2445.    Na-8alz  2446. 
Hydroglauconinsäure  2445. 
p-Aethoxylglattconinsäure  2446. 
Hydro-p-äthoxylglauconinsäure.    Na- 

Salz  2446. 
Hydro*/9-naphtoglaaoonin8äure  2446. 
Monojodchinoliii  2432. 
Dijodcbinolin  2432. 
Lepidinderivate. 
a-Jodlepidin.     HClSalse  2443. 
Dibromnitrolepidin  2436. 
Tribromnitrolepidin  2436. 
Br-Amido-/9-äthyUepidin.     Pikrat,   HI- 
Salz  2441. 
Amido-a-cblorlepidin  2439. 
Br- Amido-a-chlor-^-ätby ilepid in.  Pikrat, 

HgOlt-Salz  2441. 
Ozy-a-cblorlepidin  2440. 
Amido-cc-oxylepidin  2439. 
Methylamido-a-oxylepidin  2439. 
/J-Aethyllepidin.    PtCl4-,  HgCi«-,  ZnCl,- 

Salz,  Pikrat  2442. 
Br-Oxy-i9-äthyllepidin  2441. 
Br-Oxy-«-chlor-/J-äthyllepidin  2442. 
Br-Aimdo-a-oxy-/J-äthyllepidin.     H  Cl-, 

HNOg-,  OdCi;-,  HgCV,  Zn  da -Salz 

2440. 
Amidopbenylenoxylepidin  1039. 
Dioxylepidin  2440. 
Br-Oxy-«-oxy-äthylIepidin.     H  Cl  -  Salz 

2441. 
ff-Cblorlepidinsäure  2440. 
«-Cblor-/J-äthyllepidin8äure    (a-Cblor-/J- 

äthyl-y-methylpyridjndicarbonsäure) 

2442. 
a-Oxylepidinsäure  2440. 
Br-Amido-/S-äthyl-y-methylchinolin- 

sulfosäure  2441. 
a-Naphtochinolin.    HCl-,  HjSO^-, 

HNOg-,   HjCrjOy-,   PtCl^-Salz,  Jod-, 

Chlormetbylat,  Bicbromat*,  Blsulfat- 

methylat  2447.  2448. 
/9-Napbtochinolin.    Jod-,  Cblor-,  Bichro- 

mat-,   Sulfatmethylat,    Brom-,  Jod-, 


Bichromatäthylat,  Chlorbenzylat 

2448.  2449. 
/S-Brom-Z^-naphtochinolin  (/S<Brom- 

2-iiapbtochinolin).     Jod-,  Chlor- 
metbylat 2449. 
MoDonitrodeiivate  des  (l)-Napbto- 

cbinolina  2448. 
Kitro-/9-Daphtochinolin.    Jod-,  Chlor- 

metliylat  2449. 
Amido-/)nHpbtocbinoliii.    Jod-,  Cblor- 

metfaylat  2450. 
Hetbyl-a-cbinolon  des  (l)-Napbtio- 

cbinoÜDS  2447. 
(3)-Oxy-(l)-napbtocbi]ioliii  2448. 
Metbyl-/S-napbtocbinoloii  2449. 
( 1  )-Naph  tocbinolin-3-solf osäuremetbyl- 

ester  2447.  2448. 
ri)-Naphtocbinolin-(3)-sulfonamid  2448. 
( l)-Naphtocbiiiolhi-(3)-salfochlorid 

2448. 
Dibydro-/9-napbtochinaidin  2446. 
/9-Napbtalid  der  Methyl-/}-Dapbtociii- 

cboninsäure  1263. 
/}-Napbtog]aucoiiinsaure  2446.    Na-Sslx 

2447. 
Nitrocineboninsäare  2437. 
Oxycollidin  (CoUidon).    HCl-Salz  2245. 

PtClt-Salz  2246. 
jJ-Phenyl-a-carbostyrü  2434. 
ß,  p-Nitropbenyl-a-carbostyril  2433. 
a-PbeDylcbinolin-iS,  y-dicarbons&are. 

Ag-Salz  2443. 
y-Propylcbinolin.    PtCV,  HCl-.AuCl,-, 

HgCl,-,  CdCl,-,  ZnCl4-8alz,  Pikrat  248& 
y-Normalpropylcbinolin.    PtCl4-,  H^'* 

CdCU-,    ZnCl,-,   Hg  Cl,- Balz,   Piknt 

2438.  2489. 
Trigonellin  2412. 

Py-3-Br-2,4-Trioxyobinaldin  2396. 
Trioxycbinaldincarbonsäureester  2395. 
Di-  und  Tetrahydroohinoline. 
Dibydrocbinaldin  2445. 
Trimetbyldibydrocbinolin  2431. 
Benzoyltrimetbyldibydroohinolin   2430. 
Tetrametby  Idibydrocbinolin.    H  J  -  Salz, 

Pikrat  2429.    Benzoylderivat  2430. 
Pentametbyldibydrocbinolin.        Piknt, 

HJ-,  AuClg-Salz,  Jodmetbjlat  2431. 
Tetrabydrocbinolin  2427.  2428. 
Tetrahydrocbinolmpbenylarethan  24^8. 
Tetrabydrocbinolin-o-cblorphenyl- 

uretban  2428. 
Tetrabydrocbinoiinguajacyluretban 

2428. 
Tetrabydrocbinolin-ct-napbtylnrethan 

2428. 
TetrahydrocbinoliD-/S-naphtylQretban 

2428. 
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o-Nitrotetrahydroohinolin  1621. 
p-Nltrotetrahydrochinol  in  1621. 
o-NitronitrosotetrahydroefainoUn   1621. 
p-Nitronitrototetraby  drochinolin  1 62 1 . 
Tetrahydroohinaldin  2427. 
p-Nitrotetrahydrochmaldin  1622. 
o-Nitronitrosotetrahydroobinaldin  1622. 
p-KitronitroBotetrabydrochinaldii]  1 622. 
Bimetbyltetrabydrocbmolin.   H  Gl- Salz, 

Tartrat  24S1. 
Tetrametbyltetrabydrocbinolio.  Pikrat, 

Jodmetbylat  2430. 
p-Nitrotetrabydro-o-tolucbinolin  1622. 
p-NitronitroBOtetrabydro-o-tokicbinQlJn 

1622. 
o-Nitrotetrabydro-p-tolocbinolin  1622. 
o-Nitron  i  tr080tetrabydro-p-tolttcbinolin 

1622. 

Acridin-  und  Isochinolin- 
gruppe. 

IsocbinolylcMorid.     PtCl4-,  AuCls-Salz 

2435. 
Hydrastinin  2454. 
Hydrobydrastinin  2454. 
Napbtacridin.    Metbyl-,  Aetbyljodid 

2451.  2452. 
Isonapbtacridin  2451. 
Igonarcotin.    PtCV,  AaCla-Salz  2454. 
Yerbindung  CgiH,4  0aNj   aus   Hydro- 

cotamin  und  Benzaldebyd.    PtCl«-, 

AaGl,-8alz  2455. 
Base  aus  Hydrocotamin  und  m-Nitro- 

benzaldehyd    C„H„0«N,.      PtCl4-, 

AuCV,   HCl-,  HBr-,  HI-Salz    2454. 

2455. 
Base   CmH^OjN    aus   Hydrocotamin 

und  Salioylaldebyd  2455. 
Verbindung  CacH84  08N,  aus  Piperonal 

und  Hydrocotamin  2455. 
Base    Gs^HmOsN,    aus    Hydrocotamin 

und  Zimmtaldebyd  2455. 
Verbindung    aus    Zimmtaldebyd    und 

Hydrocotamin   0„H„07N,.      PtCi^- 

Salz  2455. 


Oxazine  und  Triazine. 

N-Aetbylpbenoxazin-o-cbinon  2464. 
Dioxim  des  N-Aetbylpbenoxazin-o-obi- 

noBB  2465. 
Semicarbazon  des  N-Aetbylpbenoxazin- 

o-cbinons  2465. 
N-Aethyltripbenazinoxazin  2465. 
Ben8-p*oxaBinderiYate. 


R-Allylaminobenz-p-oxazin  2463. 
a-Isobutylaminobenz-p-oxazin  2463. 
<Y-Phenylaminobenz-p-oxazin.     H  Gl-, 

HJ-,  HNO.Salz  2463. 
ff-m-Cblorpbenylaminobenz-p-oxazin. 

HCl-Salz  2463. 
»,  /9-Naphtylaminobenz*p-oxazin  2463. 
«-Oxybenz-p-oxazin  2462. 
«-Methoxybenz-p-oxazin  2462. 
a-Aetboxybenz-p-oxazin  2463. 
ff-Isopropyloxybenz-p-oxazin  2463. 
a-Isobutyloxybenz-p-oxazin  2463. 
«•Isoamyloxybenz-p-oxazin  2463. 
Diacetyl-o-dioxy-N-ätbylpbenoxazin 

2464. 
Morpbolin.    HGl-,  Au  Gig-,   PtGl4-8alz, 

Pikrat,  Pikrolonat  2456.  2458. 
1-Benzoylmorpbolin  2457. 
Nitrosomorpbolin  2457. 
Morpbolinurethan  2457. 
Morpholylbarnstoif  2457. 
1-MetbyImorphoIin.    Jodätbylat  2457. 
Jodmetbylat  des  Metbylmorpbolins 

2457. 
2-Metbyl-5-cblorpbenmorpbolin  2459. 
PbenylhamstofE    des   2-Metbyl-5-cblor- 

pbenmorpholins  2459. 
Nitrosamin    des   2-Hetbyi-5-cblorpben- 

morpboUns  2459. 
Dimethylphenmorpholin.    HCl-,  PtGl4- 

Salz,  Pikrat  2459. 
Trimetbylphenmorpboloniumjodid2459. 
1-Aetbylmorpholin.    HCl-,  Au  Gl, -Salz 

2457. 
Aethylmorpbolinmetbylbydroxyd   2457. 
1-Oxätbylmorpholin  2457. 
Metbylpbenylmorpbolin  2458. 
o-Amidophenoxyessigsäureanbydrid 

(n-Ketobenzmorpbolin)  2461. 
n-Acetyl-a-ketobenzmorpbolin  2463.  ' 
n-Benzoyl-a-ketobenzmorpbolin  2463. 
n-Metbyl-cx-ketobenzmorpbolin  2462. 
n-Aetbyl-a-ketobenzmorpbolin  2462. 
Metbyhiaphtomori>holin.    HGl-,    PtC^ 

Salz,  Benzoyl-,  Acetyl Verbindung 

2460. 
Nitrosamin    des   Metbylnapbtomorpho- 

lins  2460. 
Pbenylbarnstoff  des  Metbylnapbtomor- 

pbolins  2460. 
p-Oxyamidotetrapbentritbiazin  2466. 
Oxycumarazin  1920.  1921. 
Acetoxycumarazin  1921. 
Metbylbenzoxycumarazin  1920. 
Metbyloxycumarazin.    Ba-Salz   1920. 
Metbylacetoxycumarazin  1920. 
Nitrometbyloxycumarazin  1921 . 
Nitromethylacetoxycumarazin  1921. 
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Aethozyoumarazin  1921. 
Methyläthoxycumarazin  1920. 
Phenyloxyoumarazin  1 92 1 . 
Phenyläthoxyoumarazin  1921. 
Phenylacetozycumarazin  1921. 
Methylbenzyloxycumarazin  1921. 
Camarazon  1920.  1921. 


Pyrimidine,  Piperazine, 
Chinoxaline. 

PhenylmethylanilidopyrimidJn.      H  Gl-, 
HBr-,  HJ-Salz  2468. 

Phenylmetfaylmethylamlidopyrimidin. 
HCl-,  HJ-,  HNO.-Balz  2468. 

Phenylmetbylanilidopyrimidininethyl- 

Jodid  2468. 
PhenylmetbylaQilidopyrimidinäthyl- 

Jodid  2468. 
Phenylmetbyläthylanilidopyrimidin. 

HCl-,  HJ-Salz  2469. 
n-Methylphenylmethylpyrimidon.  Pt  CI4- 

SabE  2469. 
Pbenylmethylpyrimidonmetbyljodid 

2469. 
Benzalmetbyloxypyrimidinbydrazin 

1449. 
Piperazin-o-cblorpbenyldiurethan  2472. 
Piperazin-o-kreayldiaretban  2472. 
Piperazin-m-liresyldiaretban  2472. 
Piperazin-p-kresyldiaretban  2473. 
Piperazintbymyldiuretban  2472. 
Dibenzolsulfopiperazid  1612. 
Dimethylpiperazindipbenolat  2473. 
Dimetbylplperazindiguajacolat  2473. 
Dimetbylpiperazin-a-dinapbtolat  247S. 
Dimetbylpiperazin-/5-dinaphtolat  2473. 
Diätbylpiperazin  2471. 
Dibenzylpiperazin  2469.   HCl-,  HNO,-, 

HBr-,  H,S04-8alz,  Monojodmetbylat, 

-ätbylat,  -propylat,  -isobutylat   2471. 
Tripbenyltetrabydpopyrazin.    Chlop- 

bydrat  1549. 
Trimetbylcbinazolon  1927. 
ßf  y-Dipbenylcbinoxalin  2474. 

Phenazingruppe. 

Metbylaminoeurhodin  2510. 

Körper    C4oH,8  0gN2    aus    Flavindulin 

und  Desoxybenzoin  2518. 
Isodiphenylfluorindiii.      FeCla-,    PtCl^-, 

AuCla-,  HgCrjOy-Salz  2520.  2521. 
Dicblorpbenylpbenazoniümcblorid. 

HNO,-,  AuCl,-Sab:  2508. 


Phenyltolupbenasonimn.  FeCla*,HNOa- 

Salz  2487. 
4-ChlorphenonaphtaziD  2505. 
Naphtophen  asine. 
5-AiiiiDonapbtopbenaziii.     HCl-Salc, 

Acetylderivat  2025. 
6-Cblor-5-acetamiiionapbtopbeiiaKin 

2024. 
8-A2ninoiiapbtoplienazin  2027. 
8-AcetaminonapbtopbeDazin  2026. 
Nitroacetaminonapbtophenazin  2483. 
2-Nitro-6-acetaminonapbtopbenazin 

2483. 
G-N-Dimetbyl-5, 6-imidasolonDaphto- 

pbenazin  2024. 
5-Oxynapbtophenazin  2025. 
Aethylnapbtophenazonium  2475. 
m  8-AetbylchlornapbtopbenazoDiam- 

cblorid.    PtCV.   AuCl.-,   HgCl«-, 

HNO,-Salz  2504. 
Cblorpbenylnapbtophenazoniimielilorid 

2508.     HBr-,  HJ-,  HNO,-,  PtCl^-. 

AuCl,-8alz  2509. 
2-Nitromethylnapbtophenazoniiim- 

Chlorid.    HNO.-Salz  2484. 
2-Aminomethylnapbtophenazonium- 

Chlorid  2484.   PtGlo  AuCV>  HNO,- 

SabB  2485. 
Ohlorür  des  2-Kitro-6-aminomethjl- 

naphtopheDazoniums  2483. 
iS-Amidoätbylnapbtophenazonium  2475. 
1 3-Nitro-6-aminophenylnaphtopbeiiazo- 

niumcblorid  2497. 
2- A  cetamino-6-aminophenylDaplito- 

pbenazoniumcblorid  2497. 
6-OxaminopbeDylnapbtopbenazoiiium- 

anhydrid  2479. 
2, 6-Diaminopbenyliiaphtophenazoniiim- 

cblorid.    PtCl^-Salz  2497. 
2, 6-Diacetaminopbenylnapbtopbenazo- 

niumoblorid  2497. 
1 3, 6-Diaminopbenylnapbtophenazo- 

niumcblorid  2498. 
2-Nitro-6, 13-diaininophenylnapbto- 

pbenazoniumcblorid  2498. 
2, 6, 13-Triaminopbenylnapbtophen- 

azoniumcblorid  2299. 
2-Nitropbenyli80Dapbtopbenazoniam. 

Fe  Gl,-,  HNO,-,  PtCl4-ßab5  2499. 
2-Aminopbenylisonapbtopbena«>nium- 

bromid.    PtCl^-Sabs  2500. 
2-AcetaminopbenyliBonapbtophenazo- 

niumcblorid  2500. 
3-Dimetbylamino-2-aminopheiiTliBD- 

napbtopbeDazoniumnitrat   -f"  ^  ^^ 

2500.    PtCl^-Salz,  Bicbromat  2501. 
2, 9-DiamiiiopbeiiyliMniaphtopbeiiazo- 

niumoblorid  8502. 
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S-Aiuliiio-2-amiDophen7li8onaphto- 

phenazoniumchlorid  2501. 
3-DimethylaminophenyliBonaphto- 

phenazonium-y-8iilfo8ftareanhydrid 

2480. 

Phenylfltilbonitrophenazoiiiumhydrozyd 
2478. 

PhenylnitrostilbophenazoDiumhydrozyd 
2477. 

Boflinduline. 

2-Kitroro0induliii.    HOl-Salz,  Acetyl- 
derivat  2496. 

Hethylrosinduliii.    AuCV»  PtCl«-, 

HgCVSalz  2478.  2479. 
Aethylrosindalin  2476. 
BimethyläthylrosindcOin  2476. 
Phenylrorindolin  2479. 
AminophenylroBindalin.     H«  S  O4-, 

PtCVBalz  2479. 
Bosindiüin  aus  Acetaminonitro-o- 

ammodipbeDylamin  nnd  Oxynaphto- 

chinonimid.  Monoacetylderivat  2498. 
AcetaminophenylrofliDdDlin  2479.  • 
Bodndon  2478. 
Nitrorosindon  2497. 
HethozyroBindon  2509. 
Hetbylphei^ylamldorosindon  2509. 
Aethylrodndon  2476. 
Phenylisorosindolin  2509. 
Jodmethylat  des  Pbenylisorosindulins 

2509. 
m  8-AethylphenyliBorosmdulin  2504. 
Isororindon  2501. 
Isorosindonjodäthylat  2506. 
2-Aminorosindon  2501. 
Ozyisoroflindön  2507. 
m  s-Methylifioroflindon  2505. 
m  s-Aethylisoroaindon  2504. 
m  s-Benzylisorosindon  2505. 
m  ■-/^-NaphtyUsoroundon  2505. 
Safranin  831. 

Trinitrophonosaftranin  2511. 
Tiinitrodimethylphenosafranin  25 1 1 . 
Dinaphtosafranin  2516. 
Dinaphtophenylsafranin  2517. 
Trinitroapophenosafranin  2513. 
Chlorid  des  Acetylmetbylaposafranins 

2486. 
Chlorid  des  Monometbylaposafranins. 

HNO,-,  PtOVSalz  2486. 
Ohlorpbenylaposafranin .    Pt  Cl4-8alz 

2508 
AetbotolaaposafraDln.     HCl-Snlz  2513. 
Metbylpbenotolttaposafranin  251 S. 
AcetylätbylnapbtopbenosafranlD  2476. 
Dinaphtoaposafranin  (Naphtindulin) 

2516. 


m  s-Aethyldinapbtoaposaf  ranin.     H  CI-, 

HNO.-Salz  2518. 
m  fl-AetbyldinapbtopheDylaposafranin. 

HCl-Sals  2517. 
Metbotolusafranin  2510. 
Aetbotolusafranin  2510. 
Aetbosafranol  2512. 
Phenosafranolsulfosäure  2512. 
Phenoeafranolcarbonsäure  2512. 
a-Naphtosafranol  2512. 
i9-Naphtosafranol  2512. 
Naphtosafranolmethylätber  2506. 
Napbtosafranolätbylätber  2506. 
Aetbosafraninon  2512. 
Cbloraposafranon  2508. 
Ox3rpbenylaposafranoncbinon  2493. 
Triozymethylaposafranon  2493. 
Triozypbenylaposafranon  2492.    Tri- 

acetylderivat  2493. 
Yerbindung  aus  Trioxypbenylaposafra- 

non  CieHio04Nj  2493. 
Apoäthotolasafranon  2513. 
Dinapbtoaposafranon    (früheres    Roso- 

naphtindon)  2516. 
m  8- Aetbyldinapbtoaposaf  ranon.      H  Cl- 

Salz  2517. 


Triazin-  und  Tetrazin- 
gruppe. 

Diozymetbyltriazin  1417. 
Dihydrodioxymethyltriazin  1417. 
Diphenylamidotriazin.     Acetylderivat 

1449. 
Dipbenyldiketotetrabydrotriazin  2596. 
Amidopbentriazin   1449. 
Acetyldltbioacetylcyanidin  2521. 
TrJtbioacetylcyaiiidin  2521. 
Dipbenyldibydrotetrazin  2522. 
Dibenzyldihydrotetrazin  2522. 
Bistriphenyltetraazoliambydroxyd  2583. 
Triphenyl-II-m-carbonsäuretetraazo- 

liumcblorid  2585. 


Diazoverbindungen. 

p-Bromdiazobenzolester  1599. 
p-Bromdiazoniamchloridpbenolat   2530. 
p-BromdiazoniumrbodaDid  2581. 
o-Cblordiazoniamrbodanid  2531. 
m-CblordiazoniaDirbodanid  2531. 
Pseudocumoldiazocyanid  2532. 
Diazodiphenylamiu.     l^itrat  1600. 
/^-NapbtolfarbstofE   aus   Dlazodlpbenyl- 

amin  1600. 
2, 4-DibroindiazoniamrbodaDid  2581. 
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3, 5-Dibi'om-p-tx)luc)ldiazoniumrhodanid 

2531. 
3, 8-I)i8diazoimidodiphenyl-2, 9'dicar- 

bonsäure  1876. 
p-Joddiazoniamrhodanid  2531. 
p-Nitrobenzylnitramin,  Stickstoff-f 

Sauerstoflfmethyläther  2527. 
p-NitrobenzylisoDitramin  2527. 
Nitrobenzylisonitraminmethyläther 

2527. 
p-Nitrodiazobenzolmethyläther  829. 
o-Oxydiazobenzylsulfosäure  1595. 
Phenyldiazomethan  1533. 
PhenylisonitramiDxnethyläther  2527. 
o-Bhodandiazoniamchlorid  2581. 
p-Bliodandiazoniuxnbromid  2531. 

Azoyerbindungen. 

Acete88igester-[azo-3, 8-diamidodiphe- 

nyl-2,9-dicarbon8äareazo]-acetessig- 

ester  1876. 
Amidodimethyl-p-toluidinazobenzol- 

sulfosäure  2551. 
m-AmidopbenyIazo-[m-amidophenyl- 

azo-m-phenylendiamin]  2558. 
Aminoazobenzole. 
Formylaminoazobenzol  2549. 
Acetaminoazobenzol  2548. 
Ohloralaminoazobenzol  2548. . 
Butylchloralaminoazobenzol  2549. 
AUylaminoazobenzolBulfobamstoff 

2549. 
Sallcylidenaminoazobenzol  2549. 
[6-Anilinazo]-6-pr-3, 1-oxydimetbyl- 

anilin-OH.NH,-[azo-8-anilin]  2553. 
[6-Aiiilinazo]-6-pr-3, 1-oxydimethyl- 

anilin-NHg .  O  H-[azo-6-o-toIuidin] 

2553. 

[6-Aqilinazo]-6-pr-3, 1-oxydimethyl- 

anilin-NHj .  0H-[azo-6-p-toluidm] 

2553. 
[6-Aiiilmazo]-6-pr-3, 1-oxydimetbyl- 

anilin-NH, .  OH-[azo-6-in-xy lidin] 

2553. 
[6-Aniliiiazo]-6-pr-3, 1  -oxy  dimethyl- 

anilin-NH« .  OH-[azo-n-l-naphtyl- 

amin]   2554. 
[6-AniIiiiazo]-6-pr-3, 1  -oxydimetbyl- 

anilin-NH, .  OH-[azo-n-2-naphtyl- 

amin]  2555. 
Az  o-p-amidobenzol-m-benzoesäure  2539. 
Az  o-p-amidosulfo-m-benzoesäure  2539. 
m,  m-Azobenzoesäurebenzylalkohol 

2539. 

Azobenzolhesperetin.    Diacetylderivat 
1744. 


Azo-p-dimetbylamidobenzol-m-benzoe- 

säure  2539. 
o-Azotoluol  1602. 
o-p-Azotoluol  1601. 
m-Azotoluol  1602. 
p-Azotoluol  1602. 
Azo-p-toluol-m-benzoesaare  2539. 
p-Azoxydimetbylanilin  1581. 
o-Azoxytoluol  1601. 
p-Azoxytolaol  1580. 
Benzolazooy anessigester  2 538 . 
Benzolazo-o-nitrophenol  2545. 
Benzolazo-o-tolaol  1602. 
Benzolazo-m-toluol  1602. 
Benzolazo-p-tolaol  1602. 
Benzolazo-m-xylol  1603. 
Benzolazopseudocumol  1603. 
Benzolazo-ar.-tetrahydro-a-naphtol 

2540. 
o-Brombenzolazopbenol.    Acetat ,   Ben- 

zoat,  BenzolsulConat  2543. 
p-Brombenzolazophenol.    Aeetat ,   Ben- 

zoat,  Benzolsulfonat  2543. 
ft-Brombutyrylamidoazobenzol  1624. 
cc-Bromisobutyrylamidoazobenzol    1624. 
n-Brompropionylamidoazobenzol  1623. 
Bromtoluolazo-a-naphtol.    Acetat,  Ben- 

zoat  2542. 
BromtoluolazophenoL    Acetat»  Benzoat» 

Benzolsulfonat  2542. 
Bromtoluolazosalicylsäure.    Methyl-, 

Aethylester  2542. 
a-Bromisoyalerylamidoazobenzol  1624. 
m-Chlorbenzolazo-o-chlor-p-dimethyl- 

anilin  1619. 
m-Diamido-o-azotoluol  1584. 
[Di-m-amidopbenylazo]-m-phenylen- 

diamin  2558. 
o-Bianisyldihydrazoncyanessigsäare- 

ätbylester  2539. 
Dinitrobutyltolylazoimid  2307. 
Dinitrobutylxylylazoimid  2307. 
p-Dioxyäzobenzol  2544. 
DiphenyldibydrazoncyaneBsigsäore- 

methylester  2539. 
Dipbenyldihydrazoneyanessigsäore- 

äthylestor  2538. 
o-Ditolyldihydrazoncyaneaugsäure- 

ätbylester  2539. 
Hexabronriazobenzol  1580. 
Hexabromazoxybenzol  1580. 
Metbyhiitro8aaiido-o-tolaazo-/3-naplityl- 

amin  2523. 

Metbylnitro8amido-5-xylolazo-/l-naph- 

tylamin  2524.  2525. 
[n- 1  -Naphtylaminazo]-n-3, 1  -ozjrdi- 

methylanilin-NHa.OH  2555. 
[n-l-Naphtylaminazo]-n-pr-S,  1-ozydi* 
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methyianilin-NH, .  OH-[azo-6-amIiii] 

2554. 
[n- 1  -NaphtylÄminazo-]-n-pr-3, 1  -oxydi- 

methylanllin-NHc.  OH-[azo-6-o-toltti- 

din]  2555. 
[n-l -Kapbty  lHminazo]-n-pr- 3, 1-oxydi- 

methylanilin-N  H,  .  O  H-[azo-6-p-tolui- 

din]  2556. 
[n-  l-Napbtylaininazo]-n-pr-3, 1-oxydi- 

metbylAnilin-NH, ,  0H-[azo-6-m- 

xylidin]  2557. 
[n-2-Naphtylaminazo]-n-pr-3, 1-oxydi- 

methylanilin-NH, .  0H-[azo-6-anilin] 

2555. 
[n-2-Naphtylaminazo]^n-pr-3, 1  -oxydi- 

metbylanilin-NHg .  OH-[a2o-6-o-tolui- 

din]  2556. 
{n-2-Napbtylaminazo]  -n-pr-3, 1-oxydi- 

metbylanilin-NHg .  OH-[azo-6-p-tolui- 

din]  2557. 
[ii-2-Naphtylaminazo]-n-pr-3, 1  -oxydi- 

metbylanilin-K  H, ,  0H-[azo-6-m-xyli- 

din]  2557. 
p-Nitranilinazoacetessigsäure  2525. 
p-Kitranilinazoacetessigegter  2525. 
p-NitranilinazoacetessigBättreamid  2525. 
p-Nitranilinazoacetessigsäuremono- 

metbylamid  2525. 
m>Nitrobeiizolazopbenol  2545. 
p-Nitrobenzolazopbenol  2545. 
m-Nitropbenylazocarbamid  2313. 
Octylpbenylazo-ft-napbtol  1963. 
Octylpbenylazo-^-napbtol  1963. 
ft-Oxyisobutyrylamidoazobenzol  1624. 
Ortbopbenetolazopbenol  2543. 
Metaphenetolazopbenol  2544. 
6-PbenoI-O  H-[azo-3,  8-diamidodipbenyl- 

2, 9-dicarbonsäure-azo]-6-pbenol-0  H. 

Ca-Salz  1876. 
p-Pbenyloxyazobenzol  2584. 
mi-m-Sulfoazobenzoesäure  2539. 
Tetrabydronapbtol-disazobenzol  2540. 
[6-o-Toluidinazo]-6-pr-3,  l-oxydiInetbyl- 
aniliIl-NH,.OH-[azo-6-anilin]   2553. 
[6-o-Toluid  inazo]-6-pr-3, 1-oxydimetby  1- 

anilin-N  H^ .  0  H-fazo-n-l-naphtyl- 

amin]  2555. 
[6-o-Toluidinazo]-6-pr-3, 1-  oxydimetbyl- 

anilin-K  H, .  O  H-[azo-n-2-napbtyl> 

amin]  2556. 
[6-p-Toluidmazo]-6-pr-3, 1-  oxydimetbyl- 
anilin-NHc  .OH  2553. 
[6-p-Toluidinazo]-6-pr-3, 1-  oxydimetbyl- 

anilin-NH, .  OH-[azo-6-anUin]  2553. 
[6-p-Toluidmazo]-6-piv3, 1-  oxydimetbyl- 

anilin-NH, .  OH-[azo-n-l-napbtyl- 

amin]  2556. 
[6-p-Toluidmazo]-6-pr-3, 1-  oxydimetbyl- 


anilin-NH, .  0H-[azo-n-2-naphtyl- 

amin]  2556. 
Metatoluolazopbenoi  2543. 
p-ToluoIazo-m-xylol  1603. 
p-Tolylazocarbamid  2311. 
TrinitrodipbeDylmetbylazammonittm- 

bydrat  2306. 
Tripbenylmetbanazobenzol  1572. 
Perbromid  deR  Tripbenylmetbanazo 

benzols  1572. 
Tripbenylmetbanazo-p-cblorbenzol 

2581. 
Tripbenylmethanazo-m-brombenzol 

2581. 
TripbeoylmethanAzo-o-nitrobenzol 

2581. 
TripbenylmethaDazo-m-nitrobenzol 

2581. 
Tripbenylmetbanazo-p-nitrobenzol 

2581. 
Tripbenylmetbanazo-p-toluol  2581 . 
Tripbenylmetbanazo-rtnapbtalin  2582. 
[6,  m-Xylidinazo]-6-pr-3, 1-oxydiinetbyI- 

anilin-NHt.OH  2553. 
[6-m-Xylidinazo]-6-pr-3, 1  -oxydimeihyl- 

anilln-N  H, .  O  H-[azo-6-anilin]  2553. 
[6-m-Xylidinazo]-6-pr-3, 1  -oxydimethyl- 

anilin-NHs .  OH-[azo-n-l-Dapbtyi- 

amin]  2557. 
[6-m-Xylidinazo]-6-pr-3, 1-oxydimetbyl- 

anilin^NH, .  O  H-[azo-n-2-napbtyl- 

amin]   2557. 

Hydrazoverbindungen. 

p-Cblorbydrazobenzol  2569. 
m-Diamidobydrazobenzol  1584. 
m-Diamido-o-bydrazotoluol  1584. 
Hexabrombydrazobenzol  1580. 
Hydrazobenzol-p-carbonsäure  2579. 

Metbylester  2580. 
p-Metbylbydrazobenzol.    Monoacetyl- 

derivat  2577.    Diacetyl-,  Phenyl- 

senfölderivat  2578. 
Tripbenylmethanbydrazo-m-cblor- 

benzol  2581. 
Tripbenylmetbanbydrazo-p-oblor- 

benzol  2581. 
TripbeDylmetbanbydrazo-m-brom- 

benzol  2581. 
Tripbenylmetbanbydrazo-o-nitrobenzol 

2581. 

Tripbenylmetbanbydrazo-p-nitrobenzol 

2581. 
Tripbenylmetbanbydrazotoluol  2580. 
Triphenylmetbanbydrazo-a-napbtalin 

2581. 
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Formazylyerbindungen. 

Foi*niazylbenzol-II-m-carboniiäure  2585. 
Formazylbenzol-II-m-III-t»-(in-,  p-)di- 

carbonsänre  2585. 
Ill-o-Ohlorformazylbenzol-II-m-carbon- 

säure  2585. 
Cykloformazylmethylketon  2582. 
Difonnazylbenzol  2583. 
III-Nitrofonnazylbenzole  2585. 
III-Nitroformazylbenzol-II-m'Carbon- 

säure  2585. 
p-I-Nitro-p-in-oxyformazylbenzol  2325. 
p-I-Nitro-p-in-methoxyformazylbenzol 

2324. 
p-I-Nitrognanazylbenzol  2325. 
Oxyguanazylbenzol  2586. 
p-Phenylformazylbenzol  (Formazyl- 

diphenyl)  2582. 


Hydrazine  und  Hydrazone. 

Amidobenzoylphenylhydrazin  2599. 
Benzal Verbindung  des  Amidobenzoyl- 

acetylphenylhydrazins  2599. 
Dibenzal Verbindung  des  Ami(iobenzoyl- 

acetylphenylhydrazins.    Diacetyl- 

derivat  2599. 
a-Orthonitrobenzoyl-/J-acetylphenyl- 

bydrazin  2598. 
a-Benzalphenylbydrazon  2603. 
/}-Benzalpbenylhydrazon   2603. 
Bromtolylhydrazin.    HCl-,  HjSO*-, 

HNO,-,  CgH,04-Salz,  Acetylderivat 

2601. 
Bromtolylpbenyltbiosemicarbazid  2601. 
Bromtolylsemicarbazid  2601. 
Bromtoly lally Itbiosemicarbazid  260 1 . 
Bromtolylhydrazonbrenztraubensäure- 

äthvlester  2602. 
Benzalaldebydbromtolylbydrazon  2602. 
Furf uraldebydbromtolylbydrazon  2601 . 
Salicylaldebydbromtolylhydrazon  2602. 
Isobutyrylpbenylbydrazid  2592. 
m-Oblorpbenylhydrazin  2581. 
Diphenylhydrasine. 
a  -  Brompropionyldipheny  Ihydrazin 

1666. 
« -  Brombutyryldipheny  Ihydrazin    1666. 
a  -  Bromisovalervldiphenylbydrazin 

1666. 
Dipbenylendiphenylsemicarbazid    2600. 
Hethenyldiphenylhydrazin  1673. 
Isoheptylphenylhydrazid  2592. 
Isohexylphenylhydrazid  2592. 
a-Naphtylhydrazin  2602. 
^-Naphtylhydrazin  2602. 


/S-Naphtylsemicarbazid  2312. 

m  -  Nitropheny  Isemicarbazid .     Benxoy  !• 

Verbindung  2312. 
Nitro80-p-oxyphenylbydrazin  2600. 
ünsymm.  Phenylhydrazido-a-acei- 

phenylhydrazln.   Diacetylverbindong 

2598. 
Dibenzalverbindung  des  onsymm.  Fhe- 

nylhydrazido-a-acetphenylhydrazins 

2598. 
«-PhenyIhydrazido-/J-acetphenylliydr- 

azin  2594. 
Benzalverbindung   des  a-Phenylhydra- 

zido-/$-acetphenylhydrazin8  2594. 
ünsymm.  Phenylhydrazidoacet-^-aoetyl- 

Phenylhydrazin  2598. 
Benzaldehydverbindung    des    ünsymm. 

Phenylhydrazidoacet-^-acetylphenyl- 

hydrazins  2598. 
Phenylhydrazidoaoetamid  2593. 
Benzalverbindung  des  Plienylhydnuddo- 

acetamids  2593. 
as-Phenylhydrazidoacetanilid  2594. 
Acetylphenylhydrazidoacetanilid  2595. 
Gondensationsprodnct  von  Formaldehyd 

und  as-PhenylhydrazidoacetaniUd 

CiaHijON,  2594. 
Condensationsprodacte    von   Acetessig- 

ester  und  as-Phenylhydrazidoacet- 

aniUd  CmH,sO,N,  2594. 

Condensationsproducte  von  Benzaldehjd 
und  as-Phenylhydrazidoacetanilid 
0,jHi,ON,  2594. 

Phenylhydrazidoacet-p-amidodimethyl- 

anilin  2596. 
Acetessigesterverbindung    des    Phenyl- 

hydrazidoacet-p-amidodimethylani- 

lins  2596. 
Benzalverbindung  des  Phenylhydrazido- 

acet-pramidodimethylanilins  2596. 
Phenylhydrazinomalonsäuredihydrazid 

1048. 
Phenylhydrazinverbindung  des  Lactons 

der  Diozyacetyldimethylessigsäare 

1046. 
Honophenylhydrazinyerbindnng  des 

Trimethyldiketotetrahydropyridins 

1040. 
Phenylglycinphenylhydrazin  2597. 
Phenylglycinacetphenylhydraon  2597. 
Kitrosophenylglycinaeetylphenylhydr- 

azin  2597. 
Tetraspartotriphenylhydrazid  142 1 . 
Tetraspartotetraphenylhydrazid  1421. 
1, 2, 4-Tolaylendiphenylsemicarba&d 

2600. 
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p-Tolylsemicarbazid  2S11. 
Acetylverbindung  des  p-Tolylsemicarb- 

azids  2811. 
Benzoyl  Verbindung  des  p-Tolylsemioarb- 

azids  2311. 
/}-Yalerylpbenylhydrazin  1238. 

..Phosphor-  und  Antimon- 
Yerbindungen.    Metallorga- 
nische Verbindungen. 

PhoBphorverbindunffen. 
Benzoltetradimetaphospborsaare  2604. 
BenzylphogphinBänrephenolester   2610. 
o-Chlor-p-benzophoBphinsättre.    Ba-Salz 

2615. 
p-Oblorphenol-O-phosphin  26 1 1 . 
o-Cblor-p-toIy Ichlorphosphin  2614. 
o-Ghlor-p-tolyltetrachlorph08phin   2614. 
o-Chlor-p'tolyloxychlorphosphin  2614. 
o-Chlor-p-tolylphoephinsäure.    Saures 

Ag-,  neutrales  Ag-,  saures  Ba-,  saures 

Anilinsalz  2614. 
o-Chlor-p-tolylphosphorigesänre.    N H4-, 

Ba-,  OeHjNH.NHs-Salz  2614. 
Mononitro-o-chlor-p-tolylphosphinsäure. 

Saures  Ba-Salz  2615. 
Pseudocumenol-O-phosphin  261 1 . 
Dimethy  1-m-xy ly Iphosphin  2615. 
Dimethy  Ixy  ly  Iphosphinoxy  d .  HgClj-Salz 

2615. 
Dipheny Isulf opbosphorsäure  2618. 
m-Kresol-O-phosphin  2610. 
p-Kresy Isulf ophosphorsäure  2620. 
Di  -  p  -  kresoxylsulf  ophosphorchlorid 

2620. 
Di  -  p  -  kresoxylsulf  ophosphoramid   2620. 
Di  -  p  -  kresoxylsulf ophosphoranilid 

2620. 
Mono  -  ß  -  naphtoxy  Isulf  opbosphordichlo- 

rid  2621. 
MonO'/9*naphtoxylBulfophosphordiamid 

2621. 
Di-^-naphtoxylsulfophosphorchlorid 

2621. 
Di'ß'  naphtoxylsulfophosphoramid 

2621. 
Methy Iphospbinsäure  2611. 
Methylphosphinsäurephenylester  2609. 
Methylphosphinsäurepseudocumenol- 

ester  2611. 
Metbylphosphinsäure-ni'kresylester 

2610. 
Methylphosphinsäure-p-kresylester 

2610. 


Methylphosphinsäure-p-ohlorphenol- 

ester  2611. 
Phenyldipiperidin-N-phosphin  2606. 
Phenyldipiperidin-N-phosphinchlorid 

2606. 

Phenyldipiperidin-N-phosphinoxyd 
2606. 

Phenyldipiperidin-N-phosphinsulfid 
2606. 

Pheny  Idipi  peridinmethy  Iphosphonium- 
chlorid  2607. 

Phenyldipiperidinmethylphosphonium- 
bromid  2607. 

Phenyldipiperidinmethylphosphonium- 
jodid  2607. 

Phenyldipiperidinäthylphosphonium- 
jodid  2607. 

Phenyldipiperidinbenzylphosphonium- 
chlorid  2607. 

Pbenylditetrahydrochinolin-N-phosphin 

2607. 
PhenylditetrahydrochinoIin-N-phos- 

phinoxyd  2608. 
Phenylditetrahydrochinolinmethylphos- 

phoniumjodid  2607. 
Pheny Iphosphorsäure  2605. 
Methylphenylphosphinsäure  2607. 
Oxyphenylphosphorsäure  2605. 
Phenylendiphosphorsfture  2605. 
Monophenoxylsulfophosphorsäure  2620. 
MonophenoxyJ  sulf ophosphaminaäure 

2620. 
Monophenoxylsulfophosphordichlorid 

2618.  2619.  2621. 
Monophenoxylsulfophosphordiamid 

2619. 
Monophenoxylsulfophosphordianilid 

2619. 
Monophenoxylsulfophosphordiphenyl- 

hydrazid  2619. 
Diphenoxylsulfophosphorsäure  2618. 
Diphenozylsulfophosphorsäure.  Na-Salz 

2619. 
Diphenoxylsulf ophosphorchlorid  2618. 
Diphenoxylsulf ophosphoramid  2618. 
Diphenoxylsulfophosphordiäthylamid 

2619. 
Di-p-chlorphenoxylsulfophosphorchlo- 

rid  2620. 
Di-p-chlorphenoxylsulfophosphoramid 

2621. 
Diphenoxylsulf  ophosphoranilid  2619. 
Salo]-o-tetrachlorphosphin  2612. 
8alol-o>oxychlorphosphin    2612.     Vier- 
basisches   Ag-,    normales    Ag-,    Pb-, 

OeH^NH,-,  CeHftNH.NH,-SaLB,  Di- 

äthyl-,  Diphenyläther  2613. 
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Saloi-o-phospliinsäure  26 1 2. 
Oxyphospbazoverbindung  der  Saiol- 

o-phosphin säure  2614. 
Salol-o-phosphinsäuredianilid  2613. 
Balol-o-phosphinsäure-p-ditoluid  26 1 3 . 
Balol-o-phosphinsäuredipheny  1  hydrazid 

2613. 
Tetrabydrochinolin-N-phosphin  2605. 
Tetrahydrochinolin-N-phospbinoxyd 

2605. 
Tetrahy  drochinolin  -N-phosphinsulfid 

2605. 
Tetrahydrochinolmmethylphospho- 

niumjodid  2606. 
Tetrahydrochinolinmethylphosplio- 

niumhydroxyd  2606. 
P-Thiophenoxylpbenphosphazin  262 1 . 

2622. 
p-Tolylmethylphosphinsäure  2608. 
p-Tolyldipiperidin-N-phosphin  2608. 
p-Tolyldipiperldin-N-phosphinoxyd 

2608. 
p-Tolyldipiperidin-N-phosphinsulfid 

2608. 
p-Tolylditetrahydrochinolin-N-phosphin 

2608. 
p-TolylditetrahydrochinoUn-N-pho8- 

phinoxyd  2608. 
Tri-p-chlorphenylsulfophosphat  2620. 
Tri-m-kresolmethyl-o-pbosphoniuin- 

jodid  2610. 
Tri-p-kresol-o-phosphin  (p-Kresyl- 

phosphorigsäureester)  2610. 
Tri-p-kresoi-o-phosphoniumjodid  2610. 
«-TrimethylphosphortolubetaYncarbon- 

säure.    Gu-,  Ba-,  Hg-Salz  2616.  2617. 
a-Trimetbylpbosphortolubetaincarbon- 

säurecblorid.  PtOl«-,  AuGVSalz  2616. 
a-Trimetbyltoltipbosphorbetain  2616. 
a-Trimetbylxylylpbospboniumcblorid. 

PtCV,  Au01.-8abB  2616. 
a-Trimetbylxylylpbospboninmjodid 

2615. 
/}-Trimetby  Ixy  ly  Ipbospboniuxnj  odid 

2615. 
Tripbenolmetbyl-o-pbosphouiumjodid 

2609. 
Tripbenolbenzyl-o-pbospboniumcblorid 

2610. 
Tripbenylsulf opbospbat  2618. 
m-Xylylchlorpbosphin  2615. 
Antimonverbindungen. 
Antimonpentafluorid-p-toluidinoblor- 

bydrat  483. 
Antüuonpentaflaoridpyridincblorbydrat 

483. 
Antimonpentafluoridpicolincblorbydrat 

483. 


I  Autimonpentafluoridcbinoiinchlor' 

bydrat  483. 
Antimonpentafluoridcbiniucblorbydrat 

483. 
Monopbenylstibinoxyd  2623. 
Monophenyistibinsalfid  2623. 
Monopbeny]cbior8tibin  2623. 
Monopbenyltetracblorstibin  2623. 
Monopbenylstibinsäure.   K-,  Na-,  NH4-, 

Ba-,'  Gu-Salz  2623.  2624. 
Dipbenylstibincblorid  2623. 
Tripbenylstibineblorid  2623. 
p-Monotolylstibinsulfld  2624. 
p-Monotolylchlorstibin  2624. 
p-Monotolyltetracblorstibin  2624. 
p-MonotoIylstibinoxyd  2624. 
p-Monotolylstibinsäure  2624. 
QueoksUberverbindungen* 

o-Oxypbenylquecksilbercblorid  2625. 
p-Oxyphenylquecksilbercblorid  2625. 
Pbenylquecksilberacetat  2625. 
Oxyphenyldiquecksilberacetat  2625. 

Eiweifsstoffe. 

Acroaibumose  2635. 

Albumine  des  Hühnereiwei/ses  2645. 

Antipepton  2642. 

Artolin  2651. 

Blatalbomin  2648. 

Gasem  2634.  2653. 

Gbloroproteinochrom  264 1 . 

Glupein  2626. 

Deateroalbumose  2642. 

Eialbiimin  2630.  2633.  2634.  2656. 

Elastin  2664.  2665. 

Fibrin  2635.  2637. 

Gliadin  2652. 

Globin  2633.  2658. 

Glutinpepton  2664. 

Glutolin  2664. 

Glycimin  2651. 

Guanylsäure  2655. 

Hemiprotem  2641. 

Hämochromogen  2660. 

Hämoglobin  2659. 

Heteroalbumose  2644. 

Hübnereiweifs  2632. 

Jodospongin  2667. 

Legumelin  2650. 

Legomin  2650. 

Maltopepton  2639. 

Metbämoglobin  2660. 

Mucin  2661. 

«-Nucleinsäare  2654. 

/}-Nuole^säiire  2654. 

NucleoproteTd  2661. 
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Nucleothyininsäure  2654. 

Opalisin  2654. 

Ovalbumin  2642. 

Ovalbnminsäure  2647. 

Ovomacoid  2632. 

Ozyaclosomin  2660. 

Pepsin  2635. 

Pepton  2635. 

Paraglobalin  des  Blutserums  2649. 

Protein  2643. 

Prote'inchromogen  2641. 

Proteose  2650. 

Protoalbumose  2635.  2644. 

Seromalbumin  2633.  2634.  2644. 

Serumglobulin   2633.  2634.  2642. 

Sturin  2626. 

Trypsin  2642. 

Vicilin  2650. 


Enzyme. 

Araban  2670. 
Cynarase  2694. 
Diastase  2669.  2670.  2671. 
£mul8in  2687. 
Gerstenmalzdiastase   2672. 
Invertin  2669.  2670. 
Jodothyrin  2718.  2719. 
Leptonin  2690. 
Oxydase  2688.  2689. 
Papayotin  2695. 
Protagon  2718. 
Ptyalin  2669. 
Takadiastase  2669.  2673. 
Thyreoidin  2696. 
Trypsin  2694. 
Zymase  2675.  2676. 
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Baeyer,  O.  Wallach  und  J.  Yolhard.  — 
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P.  Albertoni  e  J.  Gnarefchi.  —  Milano  (Dot- 
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Annales  de  chimie  et  de  phyBique,  par  Berthelot, 
Friedel,  Mascart,  Moissan.  —  Paris  (Mas- 
8on  et  Gie.). 

Annalen  der  Physik  und  Ghemie.  Neue  Folge 
unter  Mitwirkung  der  physikalischen  Oeaellschaft 
zu  Berlin  und  insbesondere  von  M.  Planck  hei^ 
ausgegeben  von  Paul  Drude.  — Ii«ipsig  (Johann 
Ambrosius  Barth). 

Beiblätter  zu  den  Annalen  der  Physik  und  Chemie. 
Herausgegeben  von  Paul  Drude.  —  Leipsig 
(Johann  Ambrosius  Barth). 

Apotheker- Zeitung.  Herausgegeben  vom  Deut- 
schen Apotheker -Verein;  Bedacteor  W.  Wobbe. 
—  Berlin  (Selbstverlag). 


Ann.  chim.  faim. 


Ann.  chim.  phys. 


Ann.  Phys. 


Ann.  Phys.  Beibl. 


Apoth.-Zeitg. 
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Areh.  ph.  nat. 
Belg.  Acad.  Ball. 

Ber. 


BoU.  oliiiii.  fanxL  , 

Bull.  SM.  Belg.  ohixn.    . 
Bull.  soo.  chim. 


Aroli.  Phann.         bedeutet:  Arohiy  der  Phannaoie,  heraasgegeben  yom  I>eat»> 

sehen  Apotheker -Verein  unter  Bedaction  von 
£.  Schmidt  und  H.  Beckurts.  —  Berlin 
(Selbstverlag). 

Archiyes  des  soiences  physiqaes  et  naturelles.  — 
Gen^ye  (Georg  et  Cie.,  Basel). 

Bulletin  de  Tacad^mie  royale  des  sciences,  des 
lettres  et  des  beauz-arts  de  Belgique.  —  Bruxelles 
(Hayez). 

Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft. 
—  Berlin  (R.  Friedlaender  &  Sohn). 

Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitg.  bedeutet:  Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung.  Be- 
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